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Theologische  Wissenschaften. 

Jo.  Christ.  Friedrich,   Phil.  Dr.  et  LL. 
jiA*  3i.f  Discussionum  de  Christologia  Samarita- 
rum  Uber,    jicced*  appendicula  de  columba  dea 
Samaritar.    Lips.  libr.  Weidmann,  jäai.  87  JS. 
*a  Gr. 

9 

Der  Verf.,  schon  durch  eine  exegetische  Bearbei- 
tung des  Segens  Jacobs  1  Mos.  49.  bekannt,  'wünscht 
in  dieser  Schrift  eine  Ergänzung  und  Berichtigung  des-» 
seo ,  was  Bertholdt  in  seiner  Christologia  Judaeor.  übe«; 
diesen  Gegenstand  gesagt  hat,  zu  liefern  und  glaubt,  an 
die  samaritanischen  Quellen  ausschliesslich  sich  haUendt 
dargetban  so  haben:,  dogma  Messiau.  Samar.  a  Rabbi- 
ois  enarratum  cominentum  esse,  a  vero  genuinoque  de^ 
crelo  Samaritaram   Messiano  longe  aüenum  et  locunx 
Christologiae  Samarit.  de  Messia  mortem  oppetjturo,  ei; 
priscorum  Jndaeorum  dogroate  Messiano,    mul-to  ante 
Christum  natum  haustum  esse  una  cum  ceteris  doereti 
huius  capitibus  fere  omnibus.    Der  Mittelpunct  seines, 
Beweises  liegt  in  C.  4,    wo  Hr.  F.  die  alttestamentl«  • 
Weissagungen  vom  Messiaa  und  namentlich  vom  Leiden 
des  Messias  durchgeht  und  beiläufig  sein  Befremden  dar« 
über  äussert,   wie  neuere  Aualeger  auch  nur  einen  Au-, 
genblicfc  bitten  zweifeln  können  ,  däfa  in  jenen ,  Stellen; 
vom  Messiss  die  Rede  sey ,  da  ja  alles  so  deutlich  auf 
letxtero  sieb  beziehe.  Die  Gründe  diestr  Ausleger  wer«! 
den  jedoch  nicht  erwogen ,  sondern  die  ganze  Untersu- 
chung mit  Berufung  auf       T.  Stellen  und  auf  den  kla« 
reo  Sinn  jener  Orakel  abgetban.  Durch  die  ganze  Schrift 
herrscht  Übrigens  eine  unangenehme  Weitschweifigkeit; 
auch  über  die  bekanntesten  Dinge  schreibt  der  Verf.  im 
Lehrten  und  belegt  sie  durch  Citate;    die  gröaste  Un* 
zierda  des  Buchs  ist  aber  der  lateinische  Stil ,  der  ne- 
ben einem  Tetht  zur  Schau  gelegten  Streben  nach  ver- 
meinten Eleganzen  (inßtias  irc  fast  immer  statt  negare 
durch  arge  Verstösse  gegen  dU  Grammatik  sich  clia-? 
rakteruirt  (z.  B.  quod  nach  nosae,  narrare,  videre  u.  s, 
w.  cjuamquam  immer  mit  dem  Conjunctiv^  gentes  com« 
migratae,  das  .Gcrund,  in  di  statt  ut  sq.  Conj.)  an  wel- 
chen die  Franzosen ,  Engländer  und  Holländer,  für  wel, 
JUg.  Btpert.  182a.  Bd.I.  St.  1.  /  A 
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Che  der  Verf.  nach  der  Vorrede  lateinisch  schrieb,  sich 
beiläufig  ergötzen  werden! 

Theolpgisch-  encyclopädisches  Handwörterbuch 
nur  leichten  Vebersicht  der  wichtigsten,  in  die  Äi- 
'  storische,  dogmatische  und  moralische  Theologie 
einschlagenden  und  damit  zusammenhängenden . 
philosopliischen  Materien  für  Theologie  studirende 
Candiaaten  und  angehende  Prediger  von  J.H.F. 
Mein  eck  e ,  vor  mal,  furstL  Stift.  Consist.  R.  jetzt 
noch  Prediger  in  Quedlinburg.  Halle,  Gebauer, 
zb2i.  gr.  8.   2  Rthtr. 

"     Vorliegendes  Werk  schlicsst  sich  den  Handbüchern 
und  Magazinen  an ,    die  der  thätige  Verf.  schon  früher 
geliefert  hat  und  legt  ein  rühmliches  Zeugnifs  von  dem 
fortgesetzten  Studium  desselben  ab.    In  möglichster  Ge- 
drängtheit sind  hier  alle  in  die  auf  dem  Titel  genann- 
ten theologischen   Fächer   einschlagenden  Gegenstände 
Bach  den  besten  und  neuesten  Hü'lfsmitteln  abgehandelt 
und  für  die,  welche  keine  theolog.  Bibliothek  zur  Hand 
haben  (es  mögen  ihrer  unter  den  bezeichneten  Lesern 
wohl  manche  seyn),  hat  der  Vf.  gewifs  ein  erwünschtes 
und  nützliches  Hulfsmittel  geliefert.    Die  kirebenhistor. 
Artikel  sind  indefs  verhältnissmässig  zu  kurz  ausgefallen 
und  in  den  dogmatischen  bat  Kec.  zuweilen  Gründlich- 
keit und  Unparteilichkeit  vermisst.    An  einzelnen  Un- 
richtigkeiten fehlt  ea  auch  nicht.    Doch  ist  hier  nicht 
der  Ort ,  dergleichen  herauszuheben.    Zweckmässig  wä- 
rt es  wohl  gewesen,    wenn    der    Verf.  öfter  auf  die 
Quellen  verwiesen  hatte,  um  so  seine  Leser  zum  eig- 
nen wisscnschaftlithen  Studium    anzuregen.     Ob  nun 
gleich  Ree.  im  Allgemeinen  diesem  Buche  seinen  Werth 
nicht  schmälern  will ,  so  betrachtet  er  doch  dergleichen 
Hülfsbücher,  welche  auf  so  beengtem  Räume  eine  gros- 
se Wissenschaft  umfassen,    immer  mit  einem  gewissen 
Misstrauen,  da  er  sich  überzeugt  hält,  dafs  sie  das  eigne 
und  gründliche  Studium,  das  sich  in  einen  immer  engern 
Kreis  zurückzieht,  nur  noch  seltener  machen  und  da  her  den 
Zweck,  den  ihre  Verf.  haben,   vielmehr  vereiteln,  als 
wahrhaft  (brdern.    Uebrigens  gebt  Hr.  M.  von  liberalen 
Ansichten  aus,  obschon  er  seinen  Rationalismus  oft  zu 
geflissentlich  zu  Tage  gelegt  zu  haben  scheint. 
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•  Hiob  für  gebildete  Leser  bearbeitet  von  Ems  t 
Gottfr.  Adolph  Bockel  Berlin  6.  A.  Rücher, 

1821.  iö4  &  8.    12  Gr. 

»  1 

* 

Ree.  gesteht,  dafs  er  ans  des  gelehrten  Verfassers 
Hand  lieber  den  Anfang  seiner  Bearbeitung  der  Septoa- 
ginta,  als  diese  Uebersetzubg  des  Buchs  Hiob  zu  erhal- 
ten gewünscht  hätte,  denn  Hr.  B.  ist  ganz  geeignet,  für 
die  Wissenschaft  zu  schreiben  und  das  bringt  dauern- 
den Ruhm.  Bei  gebildeten  Laien  war  theils  schon  durch 
die  Augusti-  de  VVette'sche,  theils  neuerlich  durch  die 
Schärersche.  Uebersetzung  gesorgt  n.  bey  einem  Buche, 
dessen  Erklärung  noch  so  weit  zurücksteht  und  das  ci- 
nes  Geaeniua  nicht  unwürdig  wäre ,  mufs  vor  allem  die- 
se durch  gelehrte  Mittel  gefördert  werden*    Doch  das 
Bach  ist  nun  einmal  vorhanden  und  Ree.  zeigt  an,  was 
er  darin  gefunden  bat.    Die  Uebersetzung  ist  iiiessend, 
möglichst  gedrängt  und,  wenn  man  die  Stellen  von  un- 
gewisser oder  schwieriger  Deutung  abrechnet,  dem  Ori- 
ginale angemessen,  Ueber  Einzelnes  mag  Ree.  nicht  mit 
dem  Vf.  rechten,  um  so  weniger,  da  gerade  bey  die- 
sem Buche  die  Urtheile  der  Ausleger  nie  über  einstim- 
men werden.    Die  Erläuterungen  (von  S.  i35  an)  sind 
für  die  Bedürfnisse  gebildeter,  aber  nicht  gelehrter  Leser 
berechnet,  daher  sie  aller  gelehrter  Ausstattung  entbeir- 
ren und  der  Verf.  in  aolchen  Stellen,    wo  er  von  den 
bisherigen  Erklärern  abwich,    seine  Gründe  nicht  aus- 
einander gesetzt  hat,    was  sehr  zu  bedauern  ist.  Die 
Einleitung,  mit  welcher  diese  Erklärungen  beginnen,  ist 
etwas  mager  ausgefallen  und  die  Gründe  für  ein  hohes 
Alter  des  Buchs,  die  der  Vf.  kurz  andeutet,  erscheinen 
schon  in  dieser  Gestalt  etwas  schwach ,  so  dafs  es  Hrn. 
B.  kaum  gelingen  dürfte,  sie  vor  dem  Forum  der  Wis- 
senschaft zu  rechtfertigen.    An  den    Erläuterungen  zu 
einzelnen  Versen,    die  nicht  zu  zahlreich  sind,  wüsste 
Rae.  nichts  auszustellen;  nur  haben  sie  alle  ein  gar  zu 
populäres  Ansehen  und  der  Verf.  hat  auch  bey  histori- 
schen nnd  physikalischen  Bemerkungen  nicht  für  gut  ge- 
funden ,  seine  Leser  auf  die  Quellen  hinzuweisen  oder 
seine  Behauptungen  durch  ausgewählte  Citatc  zu  bele- 
gen.   Noch  einmal  bittet  Ree,  den  Verf.,  atatt  uns  eine 
solche  Bearbeitrng  der  übrigen  poetischen  Bücher  des  A. 
T.  zu  geben,jlieber  sich  wieder' zu  seinen  gelehrten  exc- 
gct.  Studien  zu  wenden, da  die  wissenschaftliche  Exegese 
jetzt  so  sehr  vernachlässigt  wird  und  doeh  allein  ver? 

* 
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mögend  iat,  die  Theologie  gegen  das  Eindringen  mysti- 
scher Schwärmereien  xa  aichern. 

Dissertatio  critic.  theol.  inaugur.  de  fontibus  ac~ 
tuum  apostol.  quam  ...  .  /?/*o  gradu  doctoratus  .  .  • 
examini  subrnittit  Joa.  Car.  Rie hm,    Trai.  ad 
.  Rhen.  i8au  200' &  8. 

Eine  recht  wackere  P,robe  schritt,  die  Von  dem  re- 
gen exegetischen'  Studium,  der  holländischen  Theologen 
ein  neues  Zcugnifa  ablegt.  Sic  zerfällt  in  2  Tbeile,  wo- 
von der  erste  allgemeine  Bemerkungen  über  Lukas  und 
den  Ursprung  der  Apostelgeschichte,  der  zweite  die  auf 
dem  Titel  angegebene  Untersuchung  selbst  enthält.  Letz- 
tere ist  in  3  Capitel  vertheilt ,  nämlich  von  den  Quel- 
len der  Apostelgescb.  überh.  {ß.  5q — 60.),  von  den  Quel- 
len des,  letzten  Theils  der  Apostelgescb.  ( 8.  62— 112) 
von  den  Quellen  des  ersten  Theils  derselben  (ii3— ~2oo). 
Hr.  R.  erklärt  sieh  durchaus  fiir  die  Benutzung  schrift- 
licher Quellen  und  auchl  dies  hauptsächlich  aus  Inhalt 
und  Styl  zu  erweisen.  Wir  können  ihm  freylich  hier 
nicht  ins  Einzelne  folgen,  ob'chon  wir  gegen  die  Allge- 
meinheit, mit  der  der  Vf.  seine  Behauptung  ausgespro- 
chen hat,  mancherley  einzuwenden  hätten,  müssen  aber 
bekennen ,  da(s  die  Untersuchung  mit  vieler  Umsicht 
Und  Kenntnifs  durchgeführt  ist  und  das  Ganze  als  eia 
dankensWerther  Beitrag  zur  speciellcn  Einleitung  ins  N. 
T.  erscheint.  Auch  die  lateinische  Diction  iat,  wenA 
r*uch  nicht  elegant,  doch  correct. 

Die  Panharmonische  Interpretation  der  heil. 
Schrift.  Ein  Versuch  zu  einer  klaren  und 
gründlichen  Auflösung  der  Streitigheiten  in 
der  christlichen  Kirche  beizutragen ,  von'Fried- 
r  ich  Hein  r.  G  er  mar,  Hof  med.  zu  Augusten- 
burg. Zum  Besten  des  Kö'n.  Taubstummen- In- 
stituts in  Schleswig.  Schleswigs  1821.  gedr.  und 
perl,  im  Kon.  Taubst.  Inst.  Leipzig  in  Comm.  b± 
Tauchnitz.  X.  481  &  8.   2  Rthlr. 

Bey  den  neuern  theol.  Streitigkeiten  glaubt  der  Vf., 
data  der  Gesichtspunct  einer  berichtigten  In terprelationt» 
Theorie  entweder  ganz  vernachlässigt  oder  doch  nicht 
mit  gehöriger  Bestimmtheit  aufgefasst  werde,  und  diese 
Bemerkung,  so  wie  die  Besorgrtifs,  dafa  jüngere  Freuu- 

- 

r 

■ 
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de,  mit  denen,  er  eis  öffentl.  und  Privstlchrer  in  vicl- 
jihrjger   Verbindung  stand,    zu  Frhlschrittcn  verleitet  ' 
werden  konnten,  veranlasste  ihn ,   dies  Werk  auszuar- 
beiten und  bekannt  zu  machen,  worin  er  seine  Bedenk- 
liebkeiten  gegen  die  ihm  bekannten  Interprelationsarten 
der  b.  Sehr,  freymüthig  darstellt,  in  deren  Mangeln  er 
die  Würze}   aller  ilzigen   tbcolog.  Streitigkeiten  findet, 
und  ein  anderee  Princip,    eine  conscqnentere  Methode 
der  Interpretation  vorzuschlagen.    Der  Vortrag  ist,  für 
den  Zweck  und  die  Bestimmung  des  Werkes  zu  weit* 
echweiu'g  und  wortreich,  ein.bey  Schriften  von  Predi- 
gern mehrmals  bemerkter  Fehler.    So  konnte  gleich  itt  / 
der  Einleitung  der  Beweis  des  Bedürfnisses  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  der  verschiedenen  Interpretationsarten 
viel  kürzer  abgefisst  werden.    Dagegen  halte  hier  der 
Unterschied  zwischen  Erklärung  und  Auslegung  genauer 
entwickelt  werden  sollen.    Ucbrigens  gibt  die  Eihlei- 
tang  noch  den  Plan  und  Gang  des  Werks  an,  das  in  a 
Theile  zerfällt,    einen  historisch  -  kritischen  und  einen 
dogmatischen;    jeder  besteht  aus  mehrern  Abschnitten. 
Uter  Theil:    Untersuchung  und  Beurtheilung  der  gang- 
barsten loterpretationsarten.    Da  der  Vf.  nur  vier  auf- 
genommen hat,  so  entstehen  auch  4  Abschnitte,  i. Buch- 
stäblich© oder  rein  grammatische  Interpretation  S.  12 — 
Ihr  Princip  wird  angegeben  und  behauptet,  dafs  al- 
le vermeinten  Vorzüge  dieses  Prjncips  ein  blosser  Schein 
sind.    Ref.  mochte  doch  fragen,    ob,    wenn  man  die 
Worte  des  Hrn.  Hofpredigers  nach  der  Bedeutung  der 
Worte  und  dem  Sprachgebrauche  versteht  und  erklärt, 
es  zufrieden  seyn  würde,  dafs  ein  Anderer  bebsuptete  , 
snf  diese  Art  erhalte  man  einen  blossen  Schein  ?  oder 
sollen  die  allgemeinen  ,  auf  Denk-  und  Sprach-Gesetzen 
beruhenden  Erklärurigs- Principien  nur  auf  die  Bibel  nicht 
anwendbar  seyn?  Willkürlich  sind  sie  wenigstens  nicht, 
und  Schriftverdrehung  ist  nicht  zu  furchten ,  wo  wahre 
und  echte  gramroat.  Interpretation  herrscht;  aber  ihr  Be- 
griff ist  hier  nicht  entwickelt.    Die  Schwierigkeiten  der 
bachstäbl.  Interpretation  findet  der  Vf.  i.  S.  ä5.  in  An- 
sehung  der  genauen-  Bestimmung  der  Begriffe  (hier  kömmt 
es  nur  auf  grammatische  Genauigkeit  an,    die  freylich 
manchem  Interpreten  fehlt),   2.  S.  53.  in  Ansehung  des 
Textes  der  b.  Scbr.  (aber  dafür  mufs  ja  eine  gesunde 
Kritik  sorgen),  3.  S.  35.  in  Ansehung  der  Kesitltate  die- 
ser Interpretationsmethode  (die  nur  zu  äussern  und  in-  „ 
aem  Widersprüchen  iühren  soll,   wenn  sie  consequent 
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angewendet  werde),    4.  S.  45.  in  Ansehung  der  Prü- 
fung dieser   Resultate  von   Seiten    der   Layen  (wer- 
den diese  die  panharmonische  besser  prüfen  können  ?  ) 
2tor  Abschn.  S.  49—179.  Von  der  kirchlichen  oder  or- 
thodoxen Interpr.   oder  von    dem  Princip  der  kirchl. 
Autorität  bey  der  Interpr.    Ihre  Veranlassung,  der  Be- 
griff des  Princips  derselben ,    die  Unnahbarkeit  ihrer 
Gründe,  die  traurigen  Folgen,  welche  aus  der  Anwen- 
dung ihres  Princips  notbwendig  entstehen  müssen  oder 
entstanden  sind,  werden  dargestellt .  und  bemerkt ,  dafs 
»an  sieh  «war  bey  der  Reformation  ihr  entschieden  wi- 
dersetzt (S.  80.) ,  aber  bald  aus  Mangel  einer  haltbaren 
Interpretations  -  Theorie  zur  Hälfte  zum  kireb).  Princip 
zurückgegangen  sey  (S.  93.)  und  auf  die  symbol.  Bücher 
(aber  doch  gewifs  nicht  auf  die  darin  gegebene  Erklä- 
rung aller  Stellen)  verpflichtet  habe.    Dies  fuhrt  auf  ei- 
ne Abschweifung:    Untersuchungen  über  den  Sinn  der 
Verpflichtung  protest.  Geistlichen   auf  die  Symbole  S. 
06—177.,  wo  die  Meinung,  dafs  die  Symbole  ein  Regu- 
lativ für  die  üeberzeugung  der  protest.  Geistlichen  seyn 
aollen,  als  widersinnig,    dafs  sie  als  Statuten  und  Be- 
dingungen des  Kirchenvereins  anzusehen  wären,  als  un- 
statthaft verworfen  (sie  sollten  und  konnten  ja  nur  ala 
Norm  des  offen  tl,  Lehrens,  um  Sectirerey  und  Polemi- 
siren zu  verhüten,  seyn)  und  dagegen    S.  162  ff.  eine, 
keinesweges  neue,    Meinung  über  ihre  Gültigkeit,  und 
(mit  Rücksicht  auf  den  im  Holsteinischen  gebrauchli- 
chen Eid)  S.  175.  eine  etwas  abgeänderte  Verpflichtnngs- 
formel  vorgeschlagen  wird.    3ter  Abschn.  von 'der  my- 
stischen Interpretation  S.   180  —  197.  Ihr  Begriff  (  und 
der  des  Mysticismus),  Princip  (der  Grundsatz :  diejeni- 
ge Auslegung  der  heil.  Schrift  sey  die  wahre,  welche 
mit  dem  Gefühl  des  durch  unmittelbaren  göttl.  £influfs 
erleuchteten  einzelnen  Christen  übereinstimmt),  Verhält- 
nifs  zur  kirchlichen  und  rationalen  Interpr.,  Unnahbar- 
keit werden  (letztere  nicht  hinlänglich)  dargestellt.  4t er 
Abschn.  S.  198 — «6o.  von  den  verschiedenen  rationalen 
Interpretationsarten.    Zuvörderst  wird  bemerkt,  dais  der 
Dualismus  des  Princips  des  Protest.  Streitigkeiten  über 
das  Verhältnifs   der  Schrift  und  Vernunft  zu  einander 
veranlasst  habe  und  dafs,    um  dies  Verhältnifs  zu  be- 
stimmen ,    Schwierigkeiten  entstehen  a.  bey  der  Frage: 
was    versteht    man  unter  Vernunft   nnd  Schrift  (S.- 
äoi)?    b.    worüber    soll   entweder   die    Schrift  oder 
die  Vernunft  entscheiden?    was  einen  dreyischen  Sinn 
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haben  soll:  S.  212.  ob  in  der  Schrift  eine  Offenbarung 
Gottes  acy  ?  S.  ai5.  wai  in  ihr  Oflenb.  6.  aey?  S.  223. 
welches  der  Sin«  oder  Gedankcninhalt  der  O.  G.  in  der 
Schrift?    (das  Ut  aber  doch  nicht  mehr  Interpretation, 
sondern  Expticffion  und  dograat.  kritische  Prüfung)* 
Hieraof  werden  die  gangbarsten  rationalen  Intrrpr,  Ar- 
ten nach  ihren  Principicn  und  Methoden,  mit  den  vom 
Vf.  dagegen  erhabenen  Bedenklichkeiten ,    auf  folgende 
Sätze  redneirt :    i#  S«  228.  derjenige  Sinn  der  Off.  der 
Schrift  ist  der  vrabre,    welcher  mit  allgemeinen  Ver- 
nnnftwabrheiten  übereinstimmt,  2.  S.  239.  Die  b.  Sehr, 
mufs  ans  sicli  selbst  erklärt  werden  (der Grundsatz  gehört 
zn  den  allgemein  gültigsten  and  ist  niebt  blos  rational, 
sondern  nach  grammatisch ;  freylich  müssen  noch  andere 
Hüifsmittel  und  Kenntnisse  benutzt  werden;    aber  wer 
bat  je  dies  geleugnet?)  3.  S.  34 1,  Aus  dem  Geiste  der 
Schrift  mufft  der  Buchstabe  erklärt  werden.   4.  S.  2^5. 
y   Die  schwierigen,  dunkeln  und  rälhael haften  Aeusserun- 
gen  der  Sehr,  müssen  aua  den  leichtverständlichen ,  kla- 
ren und   bestimmten  ihre  Erklärung  erhalten«  (Gehört 
zn  2).    5.  S.  245.  Die  h.  Sehr*  mufs  wie  jede  andere 
Schrift  (d.  h.  nach  den  allgemeinen  hermeaeutischen  Gc* 
setze»)  erklärt  werden  und  jede  Aeusserung  derselben 
(wenn  sie  nemjich  nicht  tropisch  oder  prophetisch  ist) 
kann  nur  Einen  Sinn  haben  (wie  will  man  denn  dem 
allegorisch  -  mystischen  Unsinn  entgehen ,    wenn  man 
nicht  auf  Einheit  des  Sinns  hält?)  6.  Derjenige  Sinn  der 
Offenb.  in  der  Schrift  ist  der  wahre,  welcher  mit  den 
Forderungen  der  Sittlichkeit  übereinstimmt.  (Gehört  zu 
zu  1.)  So  glaubt  der,  Vf.  (S.  263)  hinreichend  erwiesen 
zu  haben,  dafs  die  gangbarsten  Interpr.  Arten  theils  in 
Ansehung  ihrer  Principicn  und  Methoden  unbefriedigend, 
theils  sur  Bildung  eines  rein  christl.  Lehrbegriffs  un- 
brauchbar sind.    Der  II.  Theil  enthält  die  Daraiellnng 
und  Rechtfertigung  der  panharmonischen  Interpretation 
der  tu  Sehr,  und  zerfallt,  nach  einer  Einleitung,  wel- 
che die  Ausführlichkeit,  die  auch  den  geduldigsten  Le-r 
ser  ermüden  kann  >  entschuldigt,  in  5  Abschnitte:  i.A. 
S.  272— 3o3.  Gang  des  Nachdenkens  (des  Vfs.)  bey  der 
Auffindung  der  psnh.  Interpr.    Der  Verf.  ging  von  der 
Fr  ige  aus:  welche  menschl.  Wissenschaft  hat  es  in  der 
Erkenntnifs  der  Wahrheit  und  der  Einigkeit  über  ihre 
Resultate  am  weitsten  sebr/icht,  so  dafs  von  ihrem  Prin^ 
eip  und  ihrer  Methode  sich  die  fruchtbarste  Anwendung 
auf  die  Theorie. der  Interpr.  der  b.  Sehr,  machen  liefe  ? 

- 
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und  fand ,  dafs  dies  die  Naturforscbung  und  namentlich 
die  Astronomie  scyv  Ihm  entging  zwar  nicht  die  Schwie- 
rigkeit bey  der  Anwendung  des  Princips  der  Naturfor- 
schung auf  die  Interpr.  der  h.  Sehr.,  ex  suchte  aie  mber 
vorläufig  (S.  -i84.)  durch  den  Grundsat?  zu  lösen  c  all« 
gottl.  Offenbarung  ist  ( enthält)  Wahrheit ;    und  umge- 
kehrt: kein  an  sich  unwahrer  Satz  kann  Gedankeninhalt 
der  göttl.  Offenb.  seyn.  Nun  fehlt  es  zwar  an  einer  be- 
friedigenden Bcantwortnng  der    alten    Frage:    v*ee  iat( 
Wahrheit  ?    aber  hier  half  die  Methode  der  Naturfor- 
aohung  aus,  die,  ohne  jene 'Frage  zu  beantworten,  sich 
doch  der  Wahrheit  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  nä- 
hert. Diese  Methode  der  Naturforschung  wird  S.  288  ff. 
beschrieben  (dem  Naturforscher  ist  durchgängige,  voll- 
kommene Uebereinstimmung  t jeder  Vorstellung  mit  allen 
übrigen ,    die  durch  eine  gleiche  Harmonie  sich  schon 
als  wahr  bestätigt  haben,  sicheres  Merkmal  der  Wahr-* 
hiit'j  einseitige  Uebereinstimmung  gibt- ihm  nur  vorläu- 
fige Wahrscheinlichkeit  und  je  mehr  diese  sich  bestätigt, 
desto  mehr  berechtigt  sie  zur  Hypothese,    die  allmälig 
zum  Range  eines  Lehrsatzes  erhoben   werden  kann), 
hierauf  S;  396.  die  Möglichkeit  der  Anwendung  einer 
gleichen  Methode  auf  die    Schriftforschung  behauptet 
(indem  die  Ärmlichkeiten  beyder,  der  Natnr  und  der 
Schriftforschung,  als  welche  ebenfalls  von  einer  Hypo- 
these ausgehen  soll ,  dargelegt  werden.  Der  ate  Abschn. 
stellt  S.  3oi—26.  die  panb.  Interpr.  nach  Princip,  Me- 
thode und  Uebereinstimmung  mit  jeder  Interpret«  dar. 
Das  Princip  ist:  „Der  Gedanken- Inhalt  der  Offenb.  Got- 
tes durch  Christum  in  der  h.  Sehr»,  wird  in  eben  dem 

,Grade  richtig  aufgefasst,  ala  derselbe  mit  den  verschie- 
denen Aeusserungen  Christi  unter  einander  nnd  mit  al- 
lem, was  sonst  entschieden  wahr  und  gewiie  ist»  in  der 
vollkommensten  Harmonie  steht;  wo  aber  und  inso- 
fern der  gefundene  Gedanken-Inhalt  einer  Ae  usaer  ung  der 
Schrift  mit  dem ,  durch  obige  Harmonie  schon«  bewgbtf* 
ten  Gedanken -Inhalte  anderer  Aeusserungen  derselben, 
oder  mit  dem,  was  sonst  (doch  wohl:  durah  die  Ver- 
nunft) entschieden  wahr  und  gewifs  ist,  in  Widerspruch 
tritt,  da  dar!  jener  gefundene  Gedanken-Inhalt  nicht  als 
Off.  Gottes  anerkannt  werden ,  bis  die  Disharmonie  be- 
friedigend aufgelöst  ist,  sie  mag  nun  entweder  in  der 
Unkunde  und   dem   Misverständnisse  des  Interpreten', 

*  oder  in  einer  Corruption  des  Textes)  oder  in  einem  Ir- 
thüm  des  Heferenten  ihren  Grund  haben."    In  wie  fern 
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dies  Princip  (das  panharmoniscb  genannt  wird;  weil  ea 
auf  dem  Streben  nach  allgemeiner  Harmonie,  als  dem 
Kriterium  «kr  Wahrheit,  beruht)  für  neu  aufgegeben 
werden  könne,  untersuchen  wir  nicht.  Die  methodi- 
sche Anwendung  dieses  Principe  zur  Bildung  eines  rein 
-chriat).  Lehrbegrifls  ach  Ii  es  st  sich  nach  S.  3o3.  so  nahe 
als  möglich  an  die  von  der  Natorforschung  befolgte  an, 
jedoch  mit  Voreicht;  dafs  aber  dies  Princip,  diese  Me- 
thode, schon  längst  bey  jeder  Interpretation  sowohl  der 
Schrillst,  des  class.  Alterlburirt  als  der  heil.  Sehr,  ange- 
wandt worden  eey,  wird  S.  3i3— *a6.  dargethan.  Uebri* 
gros  kömmt  der  Vf.  anch  auf  di«  analogie  fidei  zurück, 
und  behauptet  eine  solche  unzertrennliche  Verbindung 
der  Interpr.  mit  der  Bildung  eines  ehr.  Lehrbegriffs , 
dafs  ohne  den  letstern  keioo  Interpr.  denkbar  sey.  Per 
Sre  A.  S.  3*6—56.  gibt  ein  Beyspiel  einer  Anwendung 
der  panharm od.  Interpr»  zur  Bildung  eines  rein  cbristl« 
Lehrbegntis.  Um,  ssgt  der  Verf.,  znr  Grundhypotheaa 
zn  gelangen,  muss  die  zu  derselben  leitende  Idee  in  der 
Schrift  aufgesucht  werden.  Diese  findet  er  in  der  Tauf- 
foroiel ,  oder  dem  Glanben  an  den  Vater,  Sohn  und  h. 
Geist,  und  gebt  den  Inhalt  dieser  drey  Artikel  durch; 
so  wie  in  dem  eraiea  daa  Verhältnis  Gottes  zu  dem 
Menschen,  so  sey  im  2ten  das  Verhältnif«  des  Menschen 
zu  Gott  ausgedruckt,  der  dritte  aber  umfasse  sowohl  die 
Ueberzeuguog,  dafs  wir,  um  achte  Kinder  Gottes  zu 
seyn,  den  h.  Geist  Gottes  und  Ghristi  in  uns  aufnehmen 
müssen  als  das  Vertrauen  auf  den  göttl.  Bcystaud.,  um 
würdige  Kinder  Gottes  zu  werden.  Der  4te  A.  S.  357. 
stellt  eine  Vergleichung  der  panh.  Interpr.  mit  den  im 
isten  Tb.  geschilderten  Jnterpretationsarten ,  der  buch- 
stäblichen 8.  358,  der  kirchlichen  S.  566,  der  mysti- 
schen S.  370  9  der  rationalen  S.  $72  und  zwar  der  letz* 
tern,  in  Ansehung  a.  der  Competenz  der  Vernunft  über- 
haupt ond  der  philos.  Wissenschaften  insbesondere  S.  374.  b. 
des  Verhältnisses,*worin  Vernunft  u.  Schrift  zu  einander  ste- 
hen S.  38s,  c.  der  Fragen :  ob  in  der  Sehr.  Offenb.  Gott.  u.  was 
in  derselben  als  OflVnb.  Gott,  anzusehen  sey  S.  386,  d.  der 
einzelnen  rationalen  Intarpretationsprincipien  S.  3c;.i— - 
4o5;  und  sucht  zu  erweisen,  dafs  sie  mit  jeder  der  übrj* 
gen  Interpr.  Arten  gerade  in  denjenigen  Stucken  zusam- 
mentreffe, worin  dieselbe  sich  den  Schwierigkeiten  an- 
derer oppootrt,  in  denjenigen  Stücken  aber»  ans  wel- 
chen die  Schwierigkeiten  entspringen,  sich  von  ihnen  un- 
terscheidet nad  die  Schwierigkeiten  selbst  au(hebt.  Oer 
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5te  A.  S.  4o4.  soll  den  (vortbeilhaften)  Einflufs  der 
panb.  Interpr.  auf  den  Zustand  der  chriitl.  Kirche  und 
i  besonders  auf  die  Streitigkeiten  in  derselben  erweisen, 
-nemlich  den  Eindufs  i.  auf  die  Rechtfertigung  und  Ber- 
festiguhg  der  Verbindung,  in  welcher  das  reine  Christen- 
thum mit  jeder  Wahrheit  und  der  gesammten  achtwis- 
•enschaftl.  Bildung  steht  S.  4o6.,  2.  auf  die  Rechtferti- 
gung der  Vernunft  ohne  Vergötterung  der  menscbl.  Ein- 
sicht S.  4x5. ,  3.  auf  die  Beförderung  einerj  wahren 
Hochachtung  gegen  die  göttl.  Off.  S.  425.,  4.  auf  die 
Beförderung  einer  wahren  Hochachtung  gegen  die  Kirche 
Christi  mit  ihren  wesentl.  Anstalten  und  Einrichtungen 
S.  45o.  ,  5.  auf  gründliche  Auflösung  der  Streitigkeiten 
in  der  ehr.  Kirche  a.  8.  45o-  bey  allen  diesen  Streitigkei- 
ten überhaupt ,  b.  S.  45a.  bey  dem  Streit  zwischen  Na- 
turalismus und  Supranaturalismus ,  c.  S.  456,  bey  dem 
8treite  zwischen  Supranatur.  und  Rationalismus,  d.  S. 
459.  zwischen  Katholicismus  und  Protestantismus,  e«. 
zwischen  den  verschiedenen  protest.  Parteyen  über  Union 
und  Trennung  derselben,  Haupt-  und  Nebensachen, 
Geist  und  Buchstabe  des  Christ.  S.  472 — 8a.  —  Um  den 
Inhalt  eines  so  wichtigen  Werks  vollständig  zur  Kennt- 
nifs  und  Beurtheilung  vorzulegen,  musste  lief,  von  unsrer 
Regel  abweichen,  aber  mit  aller  Achtung  der  Absicht 
und  des  Verdienstes  desVfs.,  seine  eigne  Ueberzeugung, 
dafs  diese  Panharmonie,  oder  eklektische  Interpr.  Me- 
thode weder  neu  sey,  noch  zum  Ziele  führe,  nur  kurz 
andeuten. 

Der  christliche  Glaube  nach  den  Grundsätzen, 
der  [  evangelischen  Kirche  im  Zusammenhange 
dargestellt  von  Dr.  Friedn  Schleierma~ 
eher.  Erster  Band.  1821.  Berlin,  Reimer. 
XIII.   35o  S.   gr.  8.    Beyde  Tlieile  3  RthUr. 

Es  ist  diess,  wie  auch  der  Verf.' selbst  eingesteht, 
kein  Lehrbuch  ,  das  als  Leitfaden  bey  Vorlesungen  ge- 
braucht werden  könnte,  sondern  vielmehr  ein  Hand- 
buch, wodurch  der  Verfasser  nicht  nur  seinen  Zuhörern 
nutzen ,  sondern  auch  dem  gesamtsten  theol.  Publikum 
öffentlich  Rechenschaft  von  seiner  theol.  Lehrart  able-  * 

Sn  wollte.  Ein  Urtheii  darüber  von  sachkundigen 
annern  wünscht  er  erst  nach  Erscheinung  des  aten 
Th.'zu  erhalten.  Das  Eigentümliche  dieses  Handbuchs 
besteht  datin/  dafs  es  die  Glaubenslehre  der  evangeL 
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als  Einer  Kirche,  ohne  dogmatische  Scheidewand ,  zu« 
erst  darstellt,  dafs  es  eine  neue  Anordnung  der  Mate- 
rien befolgt,  da(s  es  manche  neue  Ansichten,  Ent Wi- 
ckelungen der  Lehrsätze,  Beweisführungen,  vornemlich  \ 
philosophische f  aufstellt,  die  theol.  Littcratur  aber  (weil 
der  Vf.  sein  Handbuch  mit  andern  verbunden  zu  sehen  • 
wünscht)  übergeht  und  selten  Citate  beybringt,  den 
Raum  aber,  den  mehrere  einnehmen  würden,  zu  erläu- 
ternden, ausführlichem  oder  kürzern,  Anmerkungen  be- 
nutzt.   Eine  lange  (S.  1 — 171.)  Einleitung  eröfnet  das' 
Werk  (in  welchem  die  Paragraphen  die  Hauptgegen- 
stand?  angeben,  die  hernach  weitläufig  ausgeführt  wer- 
den) und  enthält  mehreres,  was  in  den  dogm.  Prolego- 
xneoen  gewöhnlich  nicht  behandelt  wird,  übergeht  da- 
gegen anderes,  was  in  ihnen  sonst  behandelt  ist).  Die 
dogmatische  Theologie  wird   definirt  als  „die  Wissen-  - 
schaff  von  dem  Zusammenhange  der   in  einer  christh 
1  Kirchengesellschaft  zu  tiner  bestimmten  Zeit  geltenden 
Lehre.    Der  Glaubenslehre    erster   Theii   enthält  die 
Entwickelung  des  frommen  Selbstbewustseyns ,  als  eines, 
der  menschl.  Natur  einwohnenden,  dessen  entgegenge- 
setzte Verbältnisse  zum  sinnlichen  Selbstbewusstseyn  sich 
erst  entwickeln  sollen ,    oder ,  die  Entwickelung  des 
frommen    Abhangigheitsgefühls    ohne  Berücksichtigung 
des   Gegensatzes    zwischen    der    eigenen  Unfähigkeit 
und  der  mitgetheilten  Fähigkeit,  und  nach  einer  Einlei- 
tung S.  173  —  88.  stellt  der  erste  Abschnitt  das  Ab- 
hängigkeitsgefühl als  Ausdruck  eines   allem  endlichen 
Seyn  gemeinsamen  Verhältnisses  dar  und  behandelt  nach 
einer  abermaligen  Einleitung  S.  189 — 95.  das]  erste  Lehr- 
stück von  der  Schöpfung  S.  J97.  nebst  zwey  Anhän- 
gen: von  den  Engeln  S.  211.  (die  der  Vf.  zwischen- 
weltliche, d.  i.  keinem  Weltkörper  bestimmt  angehö-  •  ' 
rende  geistige  Wesen  nennt)  und  vom  Teufel  S.  218. 
(„die  Vorstellung  vom  Teufel  als  einem  leeren  Gedanken 
zu  bestreiten ,   heisst  es  S.  a3o.  gehört  eben  so  wenie 
in  die  christl,  Glaubenslehre  als  sie  zu  behaupten  und 
das  Wesen  desselben  zu  beschreiben")  und  das  zweyte 
von  der  Erhaltung  (S.  %Vt — 61.).    Der  zweyte  Ab- 
schnitt handelt  von  den  göttlichen  Eigenschaften ,  wei- 
che sich  in  jenem  Abhängigkeitsgefühl  darstellen.  Die 
Lehrstücke  folgen  einer  Einleitung  (S.  a65  —  75)  also 
nach:  1.  Ewigkeit  Gottes  S.  275.,    2.  Allgegenwart  S, 
280. ,    3.  Allmacht  S.  287. ,  Allwissenheit  S.  297.  An- 
hangsweise wird  S.  5x3.  von  .einigen  andern  göttl«  Ei- 
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genschaften  (wie  Einheit,  Unendlichkeit  .etc. ),  die  nicht 
mit  demselben  Rechte,  wie  die  bisher  aufgeführten, 
als  göttl.  Eigenschaften  angesehen  werden  können,  weit 
sie  nur  die  Beziehung  auf  Gott  überhaupt  ausdrücken, 
gesprochen.  Der  5te  Abschnitt  S.  3 17.  handelt  von  der 
Beschaffenheit  der  Welt,  weiche  in  dem  Abhängigkeits- 
gefühle an  sich  angedeutet  ist,  und  zwar  stellt,  nach  einer 
Einleitung,  das  erste  Lehrstück  !vT324.  die  ursprüngli- 
che Vollkommenheit  der  Natur  in  Bezug  auf  den, Men- 
schen j  das'  2 te  (S  53«.)  die  ursprüngL  Vollkommen- 
heit des  Menschen  (welche  in  die  flelebungsfa'higkeit< 
seiner  Organisation  durch  den  Geistj  in  die  Enegbarkeit 
seines  Erkenntnisvermögen*  ,  die  Beweglichkeit  des  per- 
sönlichen Gefühls  durch  das  Gemeint>efuhl  und  die  Ver- 
einbarkeit jedes  Zusrandes  mit  dem  Bewusstseyn  des  höch- 
sten Wesens  gesetzt  wird)  auf.  Obgleich  der  Verf.  sei- 
nem Vortrage  bisweilen  erläuternde  Ausdrücke  beyge— 
fügt  bat,  ist  er  doch  nicht  immer  deutlich  und  streift 
bisweilen  an  dem  Mystischen  hin. 

Christliche  Sittenlehre.  Von  Dr.  Wilhelm 
Mar  t  iß  Leberecht  de  Wette.  Zweyter 
Theit.  Allgemeiee  Geschichte  der  christL  Sit- 
tenlehre. Ztweyte  Hälfte.  Geschichte  der  rö- 
misch-katholischen und  protestantischen  Sitten- 
lehre.   Ebendaselbst.    1821.    In  dem  selb.  VerL 

XIVS  567.  S.   gr.  8.   1  Rthlr.    i4  Gr. 

/  ' 

Mit  gleicher  Ausführlichkeit,  Sorgfalt  und  M&biam- 
samkeit,  wie  die  erste  Hälfte  (s.  Kep.  1820.  IL  288.) 
ist  auch  die  gegenwärtige  bearbeitet,  und  wenn  gleich 
von  dem  Zeiträume  des  Mittelalters ,  wo  der  Vf  fast 
ganz  ohne  Vorarbeiten   sammeln  und    ordnen  musste, 
keine  so  umfassende  Darstellung  gegeben  werden  konn- 
te, wie  von  der  frühern  und  spätem  Periode,  so  ist  die 
gegebene  doch    hinreichend,    um  die  Behandlung  der 
christl.  Moral  im  Ganzen  und  Einzelnen  während  dieser 
Zeit  kennen  zu  lernen,  auch  ist  eine  reichhaltige  Lite- 
ratur überall  jnitgetheilt;  nur  scheint  dem  Ref.  doch  zu 
viel  aus  der  allgemeinen  Kirchengeschichte  behandelt  zu 
seyn.    Diess  mag  folgende  Uebersicht  des  Inhalts  be- 
weisen.   Ilter  Abschnitt.    Papstthum.  Ister  Zeitraum  von 
Gregor  dem  Gr.  (IJ^is  zu  Gregor  VII.    I.  Cap.  allge- 
gemeine  .Bildungsgesch.  der  christl.  Kirche.    Hier  wird 
1.  der  veränderte  Schauplatz  der  Kgschte  angezeigt,  in- 
» 
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dem  sie  sich  in  das  Abendland  zieht,  wo  neue  Volker 
auftreten,  was  für  die  Bildung  uind  den  sittl.  "  Zustand 
Folgen  har,  2.  die  Eni  stehung  und,  Ausbildung  de« 
Papstthums ,  5.  das  »innliche  Ktrchenleben  und  die  ver. 
faltende  Kirchen7ucht  geschildert,  nebst  der  lixcontmn- 
nication,  Intcrdicr,  päpstl  AbUss,  Pönitenzgeset/.en,  Sic-* 
tenlosigkeit  der  Geisrl.,  Mönchsleben  etc.  S.  11*— s4., 
4.  der  Verfall  der  Theologie,  theolog.  Streitigkeiten^ 
Meinungen,  a.  Cap..  3.  3i.  Kirchl.  Sittenlehre  und  ihr 
Geist,  moral.  Schriftsteller;  Weisheitslehre f  von  Zurech- 
nung und  Busse  S.  61.  5.  C.  8.  66.  Mystische  Theologie 
von  den  Schriften  des  Dionysius  Areop.  und  ihrem  Ein- 
flufsan.  Der  ate  Zeitr.  von  Gregor  Vli.  bis  zur  Reforma- 
tion. Im  1.  Cap.  (allgem.  Bildun^sgesch.  der  ehr.  K.) 
wird  das  Papstthum  :m  höchsten  St«  igen  und  Kall  S.  86.; 
Ohren  beichte,  Inquisition,  Aberglauben, '  MÖnchsschwÄr- 
merey  S.  96.,  die  acholast. ,  biblische,  positive,  my- 
stische Theologie  geschildert,  im  2ten  aber  (kirchl.  Sit-  ^ 
tenlehre)  nach  eine*  allgemeinen  Uebersicht  (S*  116.) 
insbesondere  Abälards  (S.  124.),  des  Thomas  von  Aqui- 
no  (S.  157.)  Sittenlehre,  Wilh.  Perraults  Lehre  von  dea 
Tugenden  und  Lastern  S.  168. ,  die  Sittenlehre  des  An- 
tonius S.  179.  dargestellt  und  allgemeine  Bemerkungen 
über  die  schol.  Sittenlehre  S.  189.  beygefugr.  Dann  folgt  die 
Moral  dea  kanon.  Rechts  (Decretum  Gratiani)  S.  19a.  die  * 
Cstsuisük  des  Astesanus  S.  198.  und  der  Angelica  8. 
201. ;  die  Mystik  Bernhards  S.  208  ,  Taulers  S.  329., 
Ruysbrocks  S.  2^7.,  des  Thomas  von  Kempen  S.  247.,  ' 
Gersons  9.  a5i.  und  endlich  ist  die  Sittenlehre  der  Geg-  ■ 
tier  der  herrschenden  Kirche  und  Vorläufer  der  Reformr 
(Job.  von  Goch,  Wikleff,  Nicol.  von  Clemangis,  Petrar- 
ca, Marsjlius  Ficinus,  Erasmus  —  hier  sind  einige  mit 
Unrecht  übergangen)  aufgestellt.  Der  HIte  Abschn.  ist' 
dem  Protestantismus  gewidmet.  I.  Zeitr.  der  Reforma- 
tion. Das  1.  Cap.  (  allgem.  Bildungsgesch.  der  prorest. 
Kirche),  s tel Ix  1.  die  Notwendigkeit ,  Gefahren  und  den 
'Geist  der  Reformation  'dar  S.  266.,  2.  das  Kirchenre- ' 
giment  und  Kirchenleben  S.  269.  Den  Behauptungen, 
dafs  irr  der  lutherischen  Kirche  alle  Kirchenverfassung 
untergegangen  und  nur  in  der  reform irten  beybehalten, 
der  kirchliche  und  politische  Geist  erloschen  sey,  und 
dem,  Was  über  die  Nachtheile  der  Einfachheit  des 
prostest.  Gottesdienstes  und  den  Nichtersatz  des  unter, 
gegangenen  Klosterlebens  S.  271.  gesagt  ist,  kann  Ref. 
nicht  beystimmen.   Auch  der  5te  Aufsatz  S.  273.  über 
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protest;   Kirchenielire  S.  *7t.  enthSlt  manche  nicht 
durchaus  «u  billigende  Vorstellungen.    Im  3.  C*  ist  S. 
275.  Luthers,  S.  285.  Melau chthons >  286.  Calvins  Sit- 
tenlehre besonders  aufgeführt  (warum  nicht  die  Zwing« 
lische?>.   Der  2te  Zeitr.  begreift  die  Zeit  nach  der  Re- 
form, bis  zur  aten  Hälfte  des  igten  Jahrh.    Im  ersten 
Cap.  wird  die  allgemeine  Zwietracht,  Religionshass  und 
Landschaftsgeist,  die  Leere  des  kirchl.  Lebens  und  der 
Schwärmerey,  Joh.  Val.  Andreä*s  Bemühungen,  Spener's, 
der  Pietisten,  der  Briidergemeine  (S.  296.),  der  traurige 
Zustand  der  Theologie  und  die  Fehler  der  Spener'schen 
■  Ascese  ( S.  3oo.) ,   geschildert.    Im  aten  Cap.  Sitten- 
lehre der  luth.  Kirche,  wird  der  Versuch  der  Verbin- 
dung derselben  mit  der  Glaubenslehre,  der  Geist  der  luth. 
Sittenlehre  (der  Grundsatz  der  Einheit  der  Vernunft 
und  Offenbarung  von  Andrea'  gefasst) ,  S.  3o5. ,  die  Ca- 
suistik  der  luther.  Kirche,  im3ten  Cap.  S.  3 17.  aber  die 
Sittenlehre  der  reform.  Kirche  (nach  JDaneau,  Amyraut), 
S.  325.  der  Arm.  Socian.  Wiedertäufer,  Quäker  und 
S.  3aö.  der  sittliche  Geist  der  Briidergemeine  gezeichnet. 
Im  4.  Cap.  S.  3*9.  ( was  schwerlich  hier  seine  rechte , 
Stelle  hat)  wird  noch  ein  Rückblick  auf  die  katholische 
Kirche  gethan  u.  insbesondere  S.  532.  der  Geist  der  je- 
suitischen Moral  und  S.  337*  die  jansenist.  Sittenlehre  ge- 
schildert.  Der  III.  Zeitr.    des  Protestantismus  geht  von 
der  2ten  Hälfte  des  i8ten  Jahrh.  aus  und  beschreibt  im 
i.C.  S.  34i.  das  Erwachen  eines  der  Kirche  feindlichen 
Selbstdenkens  und  den  Deismus  und  Rationalismus,  ver- 
weilt aber  im  aten  vornemlich  bey  Reinhardt  Moral  S. 
3oO.»  Kant's  moral.  Speculatipn  und  deren  Mängeln  S. 
353»,  J.  W.  Schmid's  Sittenlehre  S.  36o.  Auch  hier  wird  im 
3«  Cap.  S.  363   ein  Rückblick  auf  die  kathol.  Kirche 
'und  deren  neueste  Sittenlehre  gethan* 

Commentationes ,  quae  ad  Tlieotogiam  histori- 
cam  pertinent ,  tres.  Scripsit  Car.  Henr. 
Sacky  Liicent.  et  Prof*  extr.  TheoL  in  AcadL 
ßoruss.  Rhen.,  Pastor  eccl.  evang.  Bonnensia. 
Sonnae  .apud  Weber.  1821.  191.  &  gr.  tt. 
aa  Gr. 

Die  erste,  mehr  exegetische,  Abh.  S.  1— .24.  han- 
delt de  usu  nominum  dei  OViSh  et  mrW  in  iibro  Gene- 
seos. Die  auf  den  abwechselnden  Gebrauch  dieser  Na- 
men gegründete  Hypothese  von  der  Zusammensetzung 
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der  Genesis  aus  zwey  Urkunden  wird  bestritten,  die 
Verschiedenheit  der  Bedeutung  beyder  Namen  und  die 
Einheit  des  1.  B.  Mose  (jedoch  mit  verschiedenen  Inter- 
polationen) behauptet:  Elohim  nemiieh  (d.  i.  verehrungs- 
wurdiges  Wesen)  drücke  die  Natur  der  Gottheit  über- 
haupt ,  Jehovah  aber  die  Eigenschaft  Gottes,  unter  wel- 
cher er  den  Vätern  bekannt  wurde,  Einheit  und  Un- 
veranderlichkeit  aus,  wo  als>o  ein  Ausspruch,  eine  Wir- 
kung sich  auf  diese  Eigenschaft  beziehe,  sey  dieser  Na- 
me meist  von  ;den  Schriftstellern  absichtlich  gebraucht 
worden,  auch  in  doppelten  Erzählungen.    In  dieser  An- 
sicht wird  die  Genesis  kurz  durchgegangen,    a.  S.  *5. 
de  patrimoniis  ecclesiae  romanae  circa  hnem  leculi  sex- 
ji.   Diese  Abhandlung  wurde  durch  eine  von  der  Gott, 
theol.  Fac.  zweymal  aufgegebene,  aber   unbeantwortet  i 
gebliebene  Preisfrage   veranlasst  und  war  schon  icUa. 
vom  Vf.  ausgearbeitet,   erscheint  itzt  erst  revidirt  und 
verbessert,  umfasst  aber  mehr  noch  als  die  Preisfrage  au 
fordern  schien.    Denn  im  i.  Cap.  wird  S.  27.  von  den 
Einkünften  und  Gütern  der  alten  Kirche  überhaupt,  im 
3ten  von  den  Äeichthümern  und  Besitzungen  der  römi- 
schen Kirche  in  den  ersten  5  Jahrb.  (S.  3a),  die  gar  nicht 
unbedeutend  waren ,  und ,  wie  bey  andern  Kirchen,  aus 
Schenkungen,  Testamenten,  Beerbung  der  ohne  Testa- 
ment verstorbenen  Geistlichen,  Besitznahme  der  Güter  von 
Kerzern  herrührten,  im  3.  Cap.  (S.  42«)  von  dem  bür- 
gert, und  kirchl.   Zustande  Italiens  zu  Ende  des  6ten 
Jahrb.,  im  4ten  (S.  47.)  von  den  Ländern,  in  welchen 
die  Besitzungen  der  röm.  K.  lagen  (in  und  ausserhalb 
Italien),  Cap.  5.  S.  78.  von  der  Verwaltung  dieser  Güter, 
C.  6.  S,  95.  von  ihren  Einkünften  und  deren  Vertuet- 
lung,  C.  7.  S.  98.  von  einigen  andern  abendländ.  Kir- 
chen, die  in  diesen  Zeiten  Patrimonien  besassen  (des 
Mailändischen,    der  zu   Ravenna,    mehrern  in  Sici- 
lien ,  Sardinien  etc.)  Nachricht  gegeben.   Die  dritte  Abh. 
S.  io5.  ist  de  optima  ecclesiae  Christ,  constitutione  über- 
schrieben.   Hier  wird  im  1.  Cap.  S.  109,  die  Lahre  des 
N.  Test,  von  der  Natur  der  Kirche  kurz  vorgetragen, 
im  aten  S.  ia3.  das  Idt  al  einer  Kirchenveifassung  aufge-  N 
stellt ,  im  3ten  die  Verfassungen  ,   welche  in  der  Ge- 
schichte -vorkommen ,  durchgegangen  (die  Kirche  der)  er- 
sten 5  Jahrhundente ,  die  reiorm.       i43. ,  die  im  römi- 
schen Kaiserthum  und  den  abendländ.  Reichen  8.  i5i., 
die  englische  seit  Heinrich  VIII.  S.  161.,  die  lutheri- 
sche S.  168.  die  xöm.  katholische  S,  17Ö.)  und  endlich  C. 
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4.  S.  186.  ein  Entwurf  zu  einer  heutzutage  einzurichten- 
den Kirchenform  mitgetheilt.  Mitunter  blicken  hierar- 
chische Grundsätze  hervor,  wie  wenn  es  S.  175.  heitits 
in  scholis  maioribus,  lyceis  et  universitanbus  litterarü* 
(der  luther.  Kirche)  nimis  relaxata  videtur  ecclesiae  aueto- 
ritas,  praeeipue  in  sacris  litteris  docendis.  Uebrigen» 
hStte  der  Vf.  besser  gethan ,  wenn  er  deutsch  geschrieben 
hätte .  als  unlateinisch. 

\ 

•;     Ueber  die  Verfolgungen  der  ersten  christ- 
lichen   Kirche:     Von    Ignatz  Schumann 

•  von  Mause  g  g ,  k.  h,  HofcapelL    fVien,  Gei- 
■ etinger.    i8ai.   336  S.    8.    1  Rthlr.   4  Gr.      ,  j 

Diese  Abhandlung  war  zum  Theil  stuckweise  in  de* 
Hofburgpf.  Frint   theoloj*.  Zeitschrift   unter    dem  TU 
tel:    Ueber  das  Verdienst  der  Märryrer 'in  der  ersten 
christl.  Kirche,  in  7  Abtheilungen  erschienen,  ohne  be- 
endigt zu  seyn.    Da  -dem  Verf.  diese  Zerstückelung 
nicht  mehr  rathfam  schien,  so  hat  er  sie  nun  als  ein 
Ganzes  /mit  einigen  Abkürzungen,  Zusttzen ,  Aende* 
rungen,  auch  de*  Tirels,  bearbeitet.    Da  er  sehr  viele 
Stellen  der  Kirchenväter  ganz  im  Original  oder  übersetzt 
aufgenommen  bat,  so* ist  die  Schrift  freylich  stärker  ge- 
worden, als  man  erwarten  konnte.    Und  doch  hat  sich 
der  Verf.  nicht  in  die  Geschiebte  der  einzelnen  Märtyrer 
der  ersten  Jahrh.  eingelassen ,  sondern  ist  nur  bey  dem 
Allgemeinen,  dem  Verdienst  dieser  Märtyrer  überhaupt, 
den  Ursachen  der  Verfolgungen  und  dem  unregelmässi- 
gen Verfahren  der  Heiden,  dem  Gang  der  Verfolgungen, 
dem  Geist  und  den  Sitten  jener  Zeit  stehen  geblieben. 
Häufig    wird    Gibbon    (im  16.   Cap.  seines  bekannten 
Werks)  bestritten ,  und  unparteiisch  ist  des  Verfs.  Dar- 
stellung nicht.    £in  Anhang  S.  283.  ff.  verbreitet  sich 
noch  über  das  Verdienst  der  christl.  Märryrer  (gegen 
Gibbon  und  Andere). 

Lehre  und  Glaube  der  vorchristlichen  \Welt 
von  Seelenfortdauer  und  Unsterblichkeit^  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  das  alte  Testamente 

•  Historisch  -  kritisch  -  exegetisch  dargestellt  und 
die  Gründe  der  neuern  Philosophie  angefügt 
vofi   Amadeus  tViessner,  Dr.  der  Philos., 

•  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Domschule  m 

*■ 


Digitized  by  Googl 


Theologische  Wissenschaften;  ij 

Naumburg  etc.  Leipzig,  1831.  £.  Klein?*  ■  Compt. 
XV.   a48.  &   gr.  8.   1  Rthlr.  8  Gr. 

Es  sind  über  diesen  Gegenstand  in  den  neuem  2ei- 
se  viele  (zum  Theil  vollständigere)  Schriften  erschie- 
nen, dab  der  Vf.  es  selbst  fast  (er  könnte  es,  unbe- 
schadet  seiner    verzeihlichen   Eigenliebe,   völlig  thun) 
bezweifelt,  dafs  durch  dieses  Monogramm  (diese  Mono« 
graphie)  eine  Lücke  in  unserer  theolog.  Literatur  ausge- 
feilt werde  (und  habe  ausgefüllt  werden  können ;  denn 
kritisch  -  exegetisch  haben  auch  die  meinen  Vorgänger 
diese  Materie  behandelt,  zum  Theil  noch  kritischer  als 
der  Verf. ,  dem  übrigens  noch  manche  Hülfsmittel  ab- 
gingen.)  Inzwischen  bleibt  seine  Schrift  zur  Uebersicht 
immer  brauchbar,  zeugt  nicht  nur  von  Fleiss  im  Zusam- 
menstellen ,  sondern  auch  von  Prüfung  des  Gesammel- 
ten und  verweiset  auf  die  gebrauchten  oder  zu  benu- 
tzenden Schriften.    In  der  Einleitung  sind, die  Beweise 
und  Quellen  des  alten  Glaubens  an  Fortdauer  nach  dem 
Tode  zusammengestellt  (zu  den  Quellen  setzt  der  Verf. 
noch  die  Lehre  von  zwey  Urweaen ,   einem  guten  und 
bösen  hinzu  —  es  hätten  hier  vornemlich  die  verschiede- 
nen Stufen  oder  Arten  des  Glaubens  an  Fortdauer  ■  ge- 
nau ciass&cirt  werden  sollen).    Die  erste  Ab th.  stellt  die 
Lehren  heidn.  Völker  vor  Chr.  über  Fortdauer  der  Seele 
S.  i5.  ff.  in  folgenden  9  Abschnitten  auf:   Indier,  Ae- 
gypten, Perser,  Phönicier  und  Chaldäer,  Sinesen,  Cel- 
ten  und  Germanen,  Griechen.. (Homer  und  Hesiod  — 
Philosophen  vor  Plato  S*  48.  —  Plato's  Philosophie  über 
Unsterblichkeit  S.  55.  —  apetere  griech.  Philosophen  8. 
69),  Römer,-  Unterwelt  der  Griecbdh  und  Römer.  Die 
ate  Abth.  trägt  die  Lehre  (Vorstellungen)  der  frühem 
Hebräer  und  spätem  Juden  von  der  Seele  und  deren 
Fortdauer  in  folj;g.  Abschnitten  vor:    1.  S.  94.  Ahnung 
der  Hebräer  von  einer  Seelenfortdauer  nach  den  kanon. 
Schrifren  des  A.  Test.    (Hier  sind  S.  111.  die  Begriffe 
der  Hebräer  von  der  Seele  aufgestellt;  &  118  — 5a.  wird 
der  historisch  -ex eget.  Beweis  geführt,  dafs  Unsterblich- 
keit der  Seele  ihnen  unbekannt  war;  wobey  vorausge- 
setzt ist,  daxs  das  A.  T.  alle  Vorstellungen  und  Mei- 
nungen der  Hebräer  vollständig  darlegt ;  von  dem  Scheol 
oder  der  Unterwelt  der  Hebräer  wird  S.  1 53  — -  8 1  •  be- 
sonders gehandelt  und  S.  181—86»  die  A uferersteh ungs- 
lehre  nach  'den  spatern  Schriften   um  die  Zeiten  des 
Exils  und  nach  demselben  .  vorgetragen) ;   2.  Glaube  an 
AUg.  Rupert'.  i8aa,  JBfU  I.  ff*  1.  B 
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Auferstehung  und  Unsterblichkeit  nach  den  einzeln  auf- 
'geführten  Apokryphen  des  A.  'fest.  Eingeschaltet  ist 
die  Lehre  der  Perser"  von  der  Auferstehung  S.  196  — 
98.  und  S.  20D  —  6.  die  Lehren  der  jüdischen  Secteu 
von  Unsterblichkeit  und  Au  ferst. ,  auch  wird  S*  208  — 
Ii.  die  reiche  Literatur  über  die  besprochenen  Gegend- 
Stände  mitgetheilt  und  mit  einer  chronol.  Uebersicht  S. 
2 12,  geschlossen.  Der  Anhang  stellt  die  Gründe  dar, 
mit  welchen  die  «neuere  Philosophie  den  Glauben  an  die 
Unsterblichkeit  der  Seele  zu  befestigen  sucht  (von  Rei- 
marus ,  Jerusalem,  Mendelssohn,  S  pal  ding,  Garve,  Plat- 
ner,  v.  Herder  S,  219  —  55;  auf  anderm  .Wege. von. 
Kant,  Fichte,  Schelling  §.  235  —  45)  und  endlich  drey 
Leugner  der  Unsterblichkeit  (Mich.  Montaigne,  Ge. 
Cph.  Lichtenberg  und  Cph.  Mart.  Wieland)  S.  245—48.) 
genannt.  * 

Briefe  über  die  alle   Mystik  und  den  neuen 
, Mysticismus:    Von  Johann  Ludwig  Ewald* 
Dr.  der  TheoL,  Grossherz.  Badischem  Ministe- 
rial-  und  Kirchenrath  etc.    Leipzig  Brockhaus 
1822.   XXXII.    36;  S.   IL  8.  2  Rthlr. 

Statt  der  Vorrede  ist  den  55  Briefen,  die  eine  ge- 
wisse Art  des  Mysticismus  in  Schutz  nehmen ,  auf  man- 
che  andere  Gegenstände  abschweifen  und  überhaupt  et- 
was Weitschweifig  geschrieben  sind,  eine  Sammlung  von 
Stellen  berühmter  Mystiker  und  Philosophen  vorgesetzt, 
die  von  dem  Geiste  wahrer  Mystik  zeugen  und  im  Voraus 
das  Urtbeil  des  Lesers  bestechen  sollen.  Sie  sind  ziem- 
lich bunt  an  einander  gereihet  und  aus  dem  Zusammen-» 
hange,  der  sie  erklären  muss,  genommen.  Ref.  über- 
geht unbedeutende  Briefe*  Der  2te  gibt  die  Ursachen 
(aber  picht  vollständig)  an ,  warum  die  Mystik  so  viele 
tiefe  Verehrer  und  Verächter  habe.  Für  Manches,  be- 
merkt der  Vf.,  haben  viele  sehr  gelehrte  Männer  keinen 
Sinn  (ja  wohl!).    3.  Brief.    Was  ist  Mystik?  (die  Er- 

"kenntnifslehre  von  etwas  Verborgenem.  Was  Eschen- 
mayer von  der  Mystik  sagt,,  ist  dem  Verf.  wie  aus  der 

"Seele  geschrieben  —  wir  hätten  gewünscht,  er  hätte  un* 
eine  wissenschaftlichere  Definition  der  Mystik  gegeben. 
Die  Tvweic  des  Clemens  von  Alex,  war  keineswegs  wie 
er  behauptet,  Mystik ,  sondern  Religionsphilosophie.  Im 
4ten  Br4  findet  er  die  Begründung  der  Mystik  in  einem 
raenschl,  Bedürfnis  (wo  neinlich  das  Gefühjsvermögen 
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du  Uebergewicht  erlangt  hat).  Nach  Brief.  5.  S.  26.  soll 
es  lange  noch  nicht  ausgemacht  seyn ,  dafs  die  sehr  ge- 
rühmten Schriften  unter  dem  Namen  des  Dionysius  Areop. 
erdichtet  sind.    Nach'Br.  6.  waren  die  Mystiker  immer 
die  frömmsten. Theologen  und  Schriftsteller,  Licht  und 
Salz  ihrer  Zeit.    Die  Hauptgrundsätze  oder  Grundan- 
schanongen  der  Mystiker  sind  im  8.  Br.  S.  öa.  aufgestellt 
undimgren  weiter  entwickelt.  Es  sind  eigentlich  Grand- 
anschauungen ,  Erfahrungen,  die  man  glauben  muss.  Der/ 
Vortrag  des  Veirfs.  wird  nach  und  nach  immer  mystischer, 
indem  er  die  Uebereinstimmung  des  Naturgangs  mit  der 
Führung  des  Menschen  vergleicht  (Br.  10.),  den  Gang 
in  der  Körperwelt   als  Symbol  von    dem  Gange  der 
sittlichen  Welt  betrachtet  (i  i )  und  vornemlich  von  der  reinen 
siedenden,  brennenden  Liebe  der.  Mystiker,  die  durch- 
aus nichts  Sinnliches  hat,  und  vom  geistigen  Zeugen  und 
Gebiren  handelt  (12  —  i4).    Dann   wird  i5— 19.  die 
Mystik  gegen  manche  Einwendungen  und  Vorwürfe  ver- 
theidigt  und  vornemlich  die  Uebereinstimmung  der  my- 
stischen Lehren  und  Ausdrücke  mit  den  biblischen  S.  140 
iL  behauptet.    Es  folgen  Züge  aus  Fenelon's  Lehen  (20) 
ius  dem  Leben  der  Mme.  Guyon  (ari),  der  Mme.  Bouri- 
gnen  (22),  Auszüge  aus  der.  Schrift:  die  deutsche  Theo- 
logie (23) ,  Einiges  2us  Jacob  Böhme's  Leben  und  Schrif- 
ten (24).    Dafs  nicht  alle  Menschen  zur  Mystik  fähig 
sind,  wird  Br.  26.  bemerkt.    Das  ist  sehr  gut.    Im  27. 
Br*  ist  die  Rede   vom  leidenden,  nackten  Glauben: 
lef.  lobt  sieb  den  thatigen ,  von  der  Vernunft  bekleide- 
ten  oder  begleiteten  Glauben.    Im  28.  Br.  wird  gar  die 
Nützlichkeit  der  Ohrenbeichte  behauptet,  versteht  sich» 
was  auch  hinzugesetzt  ist,  der  wohlbenutzten.   Ja,  ja! 
die  mystische  Hierarchie*  möchte  wohl  gern  die  Ohren- 
beichte einführen  und  benutzen.    Im  29  Br.  hat  es  der 
Ver£  wieder  mit  Einwürfen  der  Philosophen  gegen  My- 
stik zu  thufi  und  kommt  dann  Br.  3o.  auf  den  Satan» 
doch  ist -nur  etwas  von  ilim\  beygehrachr,    Uenn  das  Et-: 
was  und  Einiges  lieht  der  Verf.    Uafs  es  kriiif  objectjve 
Perfectibilität  des  Christ,  gibt ,  wird  im  Eingänge  des  5.1. 
Br.  und  späterhin ,  dafs  das  neue  Testament  bloss  Fort- 
setzung des  alten  ist  und  ihm  nicht  widerspricht,  be-* 
merkt.    Dann  belehrt  der  52.  über  das  höchste  Gut  des 
Mystikers  „das  freylich  rais  brau  cht  werden  kann  und  es 
manchmal  geworden  (worden)  ist."   Der  33.  enthält  Et- 
was Von  Messiasideea  und  die  beyden  letzten  Briefe  Et*: 
was,  vom  falschem   Mysticismus  (dem  philosophischen, 
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ästhetischen  ,  mythisch  -  allegorischen  ,  spielenden  ,  der 
durch  die  Trac  raten  gesell  schafr  (vielmehr  Tractätchenfa- 
brik)  in  England  uud  der  Schwei tz  entstanden  sey). 
Aus  diesen  bryden  letzten  Briefen  erhellt  vornemlicli, 
dass  Hr.  E.  dem  groben  Mysticismus  nicht  das  Wort  re- 
det f  so  wie  aus  den  übrigen,  dafs  er  sich  selbst  noch 
nicht  recht  über  den  Mysticismus  verständigt  hat.  Wenn 
in  der  Inhaltsübersicht  (denn  im  Briefe  ist  das  blosse 
Moralpredigen  S.  365.  ohne  Bild  verworfen)  zuletzt  blos 
gefragt  wird:  ob  man  wohl  Moral  predigen,  d.  h#  einen 
Wegweiser  statt  einer  Postkutsche  brauchen  kann',  so 
möchten '  wir  wohl  noch  eine  letzte  Frage  beyfügen  : 
job'nicbic  die  Postkutsche,  im  dicken  Nebel,  den  rechten 
Weg  verfehlen  kann?  »         ,        \  ' 

Die  Nähe  der  grossen  allgemeinen  Versuchung 
und  der  sichtbaren  Ankunft  unsere  Herrn  zur 
Errichtung  seines  sichtbaren  Reiches  auf  Erden. 
Eine  Erklärung  der  sieben  Siegel,  Trommeten 
und  Schalen  der  Offenbarung  Johannis  von 
Christian  Philipp  Friedr.  Leut  wein, 
Dr.  der  Philosophie,  Tübingen,  in  Co  mm,  der 
Osiandr.  Buchlu  1821.  Ö77  &  8,  1  Rthlr. 
8  Gr. 

Ein  dickes  Buch ,  durch  dessen  Wortschwall  man 
sich  mühsam  durcharbeiten  muss,  um  zu  den  Aufschlüs- 
sen ,  die  es  geben  will ,  zu  gelangen ,  und  möchte  nur 
diese  Mühe  belohnt  werden!  *  Der  1.  Th.  handelt 
von  dem,  was  dem  Johannes  über  das  auf  der  Aussen- 
seite  des  ßuehs  Geschriebene  geoffenbart  wurde  oder  von 
den  sechs  eisten  Siegeln  und  der  Versiegelung  der 
Knechte  Gottes.  Ister  Abschn.  von  den  6  Siegeln  C.  6;- 
Hier  wird  im  ersten  Cap.  Storr's  Deutung  auf  den  jüdi- 
schen Krieg  dargelegt  und  verworfen,  dann  S.57.  Jung's 
(»tilling'O  Erklärung  der  6  Siegel  vom  Sieg  des  Chri- 
stenthums  über  das  röm.  Heidenthum,  und  selbst  S. 
48.  die  Bengelsche  Ansicht,  zum  Theil,  abgewiesen; 
im  aten  Cap.  aber  zuvörderst  die  Siegel  und  Tromme- 
ten unterschieden,  indem  das  Aeussere  des  Buchs,  was 
nach  Erbrechung  der  Siegel  gezeigt  wird,  nur  den  allge- 
meinen Umrifs  der  prophet.  Geschichte  enthalten,  die 
Trommeten  aber  specielle  Zeitbegebenheiten  andeuten 
sollen.  Die  6  Siegel  (von  denen  das  fünfte  das  Herz- 
Uatt  genannt  wird)  enthalten  nach'  dem  Verf.  das  Ge- 
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beitnnifs:  Christas  siegt  'durch  die  Macht  seiner  Lehre, 
und  >eines k  Geistes  immerfort«  Sie  werden  im  3.  Cap. 
einzeln  erörtert;  das  Rachegeschrey  der  Märtyrer  im 
5ten  Siegel  füllt,  nach  deoiVf.,  in  jede  Zeit,  wo  et 
den  Gläubigen  um  Trost  bange  ist.  Weitschweifig  ver- 
breitet sich  der  Vf.  S.  97.  über  die  Knechte  Gottes 
(worunter  alle  Versiegelte ,  vorzüglich  aber  die  Israeli- 
ten, verstanden  werden).  Der  ate  Theil  S.  i45.  han- 
delt von  demjenigen,  was  dem  Johannes  von  dem  In- 
halt des  geöffneten  Buchs  in  Ansehung  der  Vorbereitung 
der  Cbristokrarie  und  des  Anbruchs  derselben  geoffen- 
bart wurde,  oder  von  dem  7ten  Siegel,  die  7  from- 
meren betr.  Ister  Ab  sehn,  von  den  7  Tromraeten  über- 
haupt, in  welche  Zeit  4er  Anfang  ihrer  Erfüllung  zu 
setzen  sey?  (sie  hat,  nach  dem  Vf.,  allerdings  schon  frü- 
her angefangen  und  ist  nicht  erst  in  die  neuere  oder 
künftige  Zeit  zu  setzen.)  ater  Absch.  S.  i65.  von  den 
6  ersten  Trom meten  insbesondere.  Im  i.  Cap*  wird 
mit  der  5ten  der  Anfang  gemacht  und  diese  auf  die 
Kreuzzüge  gedeutet,  im  Uten  S.  j85.  die  sechste  auf  die 
türkisch  -  tnohamedan.  Macht  und  ihr  Bestreben,  den 
Islam  auszubreiten,  im  3ten  S.  21 5.  die  erste  Tr.  auf 
die  Verheerung  des  röm.  Reichs  durch  Barbarenhorden 
(nach  der  Aera  der  Märtyrer  aUo)  im  4.  und  5.  Jahrh., 
im  4ten  S.  aar.  die  zweyte  Tr.  auf  den  Umsturz  des 
wesrröm.  Xaiserthums ,  im  5ten  S.  aa3t  die  dritte4  auf 
das  Empordringen  des  röm*  Bischofs,  wodurch  eine,  Er- 
bitterung zwischen  der  morgenländ.  und  abendl.  Kirche 
entstand,  im  bten  S.  233.  die  vierte  Tr,  auf  die  Entste- 
hung und  Verbreitung  der  Lehre  Mobamed**  .  Der  3te 
Abschn.  S.  a3g.  von  der  7ten  Trommete  ist  wieder  un- 
ter mehrere  Abtheilungen  undCapp.  gebracht.:  1.  Abth. 
Einleitung  in  die  7te  Tr.  1.  Cap«,  über  Cap.  10.  (der 
Schauplatz  zieht  sich  von  Morgen  gegen  Abend).  2.  C. 
S.  247.  über  Cap.  ji.  bis  V.  i4*  (hier  sey  die  Kede 
von  Dingen ,  die  sich  künftig  in  Palästina  mit  dem  jüd. 
Volke  zutragen  sollen),  ate  Abth.  S.  290.  Erörterung 
der  7ten  Tr.  Erste  Unterabtheil,  von  der  Veranlassung 
des  dritten  Weh  durch  die  Entbindung  des  Sonnenwei- 
bes von  einem  mannlichen  Sohne  (das  Samenweib  ist 
dem  Vf.  die  noch  unsichtbare  Universal  -  Gemeinde ,  ihr 
Sohn  der  wahre  Geist  Christi,  der  auf  der  Gemeinde 
ruht,  die  7  Kopfe  des  Drachen  w ei fs  der  Verf.  nicht 
zu  deuten,  weil  wir  noch  nicht  so  weit  in  der  Geisrer- 
kunde   gekommen   sind,   aber  die    so  Hörner  sind 
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ihm  die  'der  Christokrttie  widerstrebenden  >  weltlichen 
Mächte;  er  stimmt  übrigens  zuletzt  S.  5i3.  ff.  dem  sei. 
Jung  bey,  der  die  Herrenhut«  Brüdergemeinde  für  das 
mit  der  Sonne  bekleidete  \Veib  hielt).  2te  Unterabtb* 
S.  327.  Bestimmung  des  3.  Weh  (von  allem  Unheil,  welches 
der  Drache  anrichtet).  Dritte  Unterabthl.  S.  33 1.  vom  5.  Weh 
u.  seiner  Entstehung  im  Geistigen t  ehe  es  in  sichtbaren  Bege- 
benheiten, von  welchen  die  Off.  redet,  zumAusbruch  kommt« 
4te  Unterabth.  S.  545.  Vom  dritten. Weh,  in  so  fernes 
in  sichtbaren  Zeitbegebenheiten  zum  Vorscheine  kömmt 
(Jerusalem  darf  nicht  als  Stadt,  sondern  als  Symbol  der 
wahren  allgemeinen  Kirche  angesehen  werden ;  ihr,  der 
Braut,  steht  die  Hure,  die  falsche , ' angeblich  kathol. 
Kirche  entgegen,  deren  Mittelpunct  Babylon,  Rom,  ist, 
-das  7köph*ge  Thier  ist  der  Geist  des  Thierthums  über« 
haupt ,  der  auf  zweyfache  Art  sich  dem  wahren  Chri- 
stus Susserlich  widersetzt,  der  Antichrist,  ein  Sinnbild 
des  Papismus.)  Nach  einem  Uebergang  zu  einem  spätem 
Theil  der  Offenb. ,  wovon  '  die  Gründe  angegeben 
werden,  behandelt  der  V.  im  i.Cap.  S.356Y  das  idte  und 
17.  Cap. ''der  Off.  (von  denen  das  i3.  eine  Ueherstcht 
von  dem  Ursprung ,  dem  Wesen  und  der  Macht  des 
Thierkönigs,  Antichrists,  gibt,  das  i^te  aber  den  Leser 
nur  auf  das  Strafurtheil  der  Hure  vorbereiten  soll.  Die 
Deutung  des  7köpf.  Thiers  auf  den  Papst  ist  nicht  neu, 
wohl  aber  manches,  was  vom  Vf.  aus  der  Kirchen-  und 
Papsrgeschichte  zu  ihrer  Unterstützung  benutzt  wird. 
Die  zehn  Hörner  sind  Reiche,  nicht  einzelne  Könige, 
die  7  Haupter  aber  unsichtbare ,  mystische  Reiche  von 
geistiger  Art,  Regierungsarten,  so  wie  auch  die 5  Köpfe, 
das  Thier  aus  der  Erde  ist  das  Möncbsthum ,  so  wie  da* 
Meerthier  das  Papstthum,  der  falsche  Prophet  der  geheime 
Ordensgeist,  die  Zahl  666  wird  von  Monaten  ~55§  Jah- 
ren verstanden.)  Das  ate  Cap.  S.  4 10.  verbreitet  sich 
über  das  i4tc  Cap.  der  Off.,  das  3te  S.  429.  über  das 
i5te,  das  4te  S.  43i.  über  das  16  Cap.  Hierauf  folgt 
S.  435.  die  Deutung  der  7  Zornschalen  (die  Erde  V.  2. 
ist  Frankreich,  das  Geschwür  das  Revolotionsgeschwür, 
cfie  erste  Schale  also  die  franz.  Hevolutionswuth ;  die 
ate  Schale  wird  von  Frankreichs  Verluste  seiner  Seemacht 
.  und  Kolonien ,  die  3te  vom  Terrorismus  in  Fr. ,  die  4te~ 
von  der  Einführung  des  Atheismus  daselbst,  die  5te 
von  dem  franz.  Kaiserthum  u.  dessen  Schicksal  erklärt,  die 
folgende»  .Schalen  aber  erhalten  eine  allgemeinere  Deu- 
tung, die  6te  auf  den  Untergang  des  Islam  oder  doch 
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des  rörk.  Reichs ,  die  7te  auf  die  Vorboten  der  Ankunft 
des  Herrn.    Das  5te  Cap.  S,  468.  geht  über  C.  5>  der 
,Off.  in  Verbindung  mit  j6. ,  das  6te  S.  über  das 

19.  der  Off.  ■  Ein  Anhang  handelt  1.  S.  £i4.  von  den 
sieben  Gemeinen  C.  a.  und  3. ,  die  allegorisch  erklärt 
werden,  &.  S.  546»  von  den  apokalyptischen  Zahlen 
und  Zeiten  maassen.  3.  S.  56 1.  über  die  apokal.  Wör- 
ter: Erde,  Meer,  Ströme  und  Quellen*  Himmel,  Sonne, 
Mond ,  Sterne  und  ihre  hierogl.  Bedeutung  und  4.  S. 
566.  über  die  vier  letzterwähnten  apokal.  Wörter  und 
ihre  Verbindung  mit  Erde  ,  Tödten  ,  Blut  eines  .Todten. 
Wie  haben  die  Leser  des  Rep.  durch  diese  Uebersicbt 
(die  man  im  Buche  seihst  vermitst)  in  den  Stand  gesetzt, 
es  vorläufig  kennen  zu  lernen.  Findet  der  Vf.  nicht 
viele  gUubige  Käufer  und  geduldige,  Leser,  so  wird  er 
bey  dem  geringen  Preise  Schaden  leiden.  n  • 

Rech  ts  w  issenschaft. 

Ueber  die  sittliche  und  bürgerliche  Besserung 
der  Verbrecher  mittelst  des  Pönitentiarsystems, 
als  den  einzigen  zulässigen  Zweck  jeder  Strafe; 
und  über  die  Uiizweckmäs&igheit  der  früliern 
Straftheorien ,  nam,entlidt  der  jfbschrechungs- 
th  eorie,  in  ihrer  praktischen  Anwendung.  Frei 
nach  dem  Englischen  bearbeitet  von  Ernst 
Spangen berg>  Dr.  beyd.  R.  und  König h 
Grossbrit.  Hatmov.  Hof  -  und  Canzleyr.  zu 
Zelle.  Landshut,  1821.  Krüll*  aCX,*  487  S* 
gi\  8.  geh.  1  Rthlr. 

Ein  innerer  Titel  ist:  William  Roscoe&  Bemer- 
kungen über  die  Strafgesetzgebung  und  die  Besserung 
der  Verbrecher,  mittelst  des  Pönitentiarsystems,  In  Be* 
eng  auf  Teutschland  übersetzt,  erweitert,  ergänzt  und 
mit  Anmerkungen  begleitet.  —  Man  bat  fast  immer  nur 
die  Strafe  als  Mittel  der  Furchterweckung  und  als  Be- 
dingung der  Sicherheit  des  Staats  angesehen.  Die  Ab- 
schreckungstheorie,  consequent  durchgeführt,  gebietet 
furchtbare  Grausamkeit,  iueonsequent  befolgt,  vermehrt  sie 
die  Verbrechen,  Jede  Strafe  inuss,  wenn  sie  vernünftig 
seyn  soll',  als  Heilmittel  der  Zerrüttung  im  Staate  und 
Besserungsmittel  des  Verbrechers  dienen.  Darauf  fuhrt 
die  Einleitung  des  Uebers.  und  das  (zu  London  1819. 
erschienene)  Werk  selbst,    das  frey,    mit  Weglassung 
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mancher  LocalitSten  und  der  Actenatücke  übereetzL  iar, 
wogegen  einiget  weiter  ausgeführt,  auch  aua  Suxton 
•rgttnzt  wird.  E«  bestellt  aua  10  Abscbnu. :  1.  über  den 
Grund  und  Zweck  der  Strafe;  ü.  über  die  versuchte 
Abschreckung  von  Btg<hung  der  Verbreeben  durch  ge- 
gebenea  Beyspiel.,  3.  über  die  Verhütung  von  Verbre— 
eben ,  4«  über  die  Todesstrafe,  5.  über  körperl«  Züchti- 
gung und  Gefängnisstrafe,  6,  über  einige  in  neuem 
Zeiten  gemachte  Vorschlage  znr  Verbesserung  der  Straf* 
gesetze  ,  7«  Ursprung  und  gegenwärtige  Beschaffenheit 
der  Ponitentiaricn  oder  Bufe-  und  Besserungsanstalten 
in  Amerika,  8.  über  die  Bceserungsanatallen  auf  dem 
enrop.  Conlinent,  9.  in  England;  10.  Bemerkungen  über 
die  zweckmäßigste  Einrichtung  einer  wahren  Pöorten- 
tiarie. 

TJmrifs  des  englischen  IV echselrechts.  Heraus* 
t  gegeben  mit  Entscheidungen  über  fV echselrechts- 

Fälle  in  Hamburg  und  Altona  von  Friedr.  JoA. 

Jacobsen,  Obergerichts-  Advocat  in  Altona.  AI- 
.  tona.   bei  Hammerich,  1821.  XL.  u.  a84  S.  in  8. 

1  Rthlr.  8  Gr. 

^ 

Ada  den  Werken  von  Bailey  und  Chitty  lieferte  ein 
Herr  Manning  einen  Auszug,  dessen  Uebersetznng  nach 
der  Versicherung  des  Vfs.  den  Hauptinhalt  der  vorlie- 
genden Schrift  ausmacht.  So  nützlich  und  dabkenswerlh 
auch  das  Unternehmen  des  Vfs,  au  sich  ist,  obwohl  es 
vielleicht  'nicht  unzweckmässig  gewesen  wäre,  aua  dem 
Originale  wegzulassen ,  waa  dem  Engl.  W.  R.  nicht  an- 
gehört ,  so  wenig  fruchtbar  iat  doch  im  Ganzen  die  Ein- 
leitung desselben  über  daa  englische  W.  R.  im  Allge- 
meinen und  im  Vergleich  mit  dem  deutschen  W.  R. 
Wünschen  möchte  man,  dafs  die  Uebersetzung  weniger 
sichtbar  hervorträte.  Man  lese  z.  B.  S.  i5. :  „Ea  ist  ein 
aehr  debatlirter  Wunsch  gewesen,  ob  es  nothwendig 
aey,  dafa  ein  Wechael  oder  Zablecriein  es  enthalten  sol- 
le, ertbeilt  zu  aeyn  für  empfangenen  Werth.1*  —  Die 
auf  dem  Titel  angekündigten  Entscheidungen  nehmen  8. 
328  ihren  Anfang.  Zur  Erläuterung  der  in  Hambarg 
entschiedenen  wird  auf  das  Archiv  dea  Handelrechts  vet> 
wiesen. 

Rechtssprüche  des  Ober- Appellations-Gerichts 
MuParchim*    Herausgegeben  von  Dr.  Christi. 
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Ca,  Fr.  Wilh elm  Freiherrn  vo n  Ne 1 1 el- 
bladt *  Grossh.  Mecklenb.  O.  <Apjy>  Käthe.  Erster 
Band.  Berlin  b.  Rucker,  itfai.  VIW  171  S*  in  4# 
1  Rthlr.  ao  Gr* 

■ 

IM«  Grundsätze  des  obersten  Gerichtshöfe!  über 
wichtige  und  streitige  Rechtsfragen  mitzulhcileri;  die 
Prajudieien  desselben  zusammenzustellen/  zweifelhafte 
Ansichten  über  einzelne-  Gegenstände  der  neuern  Pro- 
sessgetetzgebung  zu  berichtigen  und  so  in  theoretischer 
nnd  praktischer  Hinsicht  zu  nützen,  ist  der  Zweck;  des 
vorliegenden  Werks.  Von  den  45  mi  (gel  heil  terv  Rechts- 
falle*  gehört  der  grösste  Tbeil ,  der  Natnr  der  Steh« 
Bach,  dem  Mecklenburg.  Rechte,  und  unter  ihnen  eine) 
Mehrzahl  dem  Prozessver fahren  an.  Ein  allgemeineres 
Interesse  haben  der  5.  über  Tradition  von  Baumen  durch 
Anschlag  mit  dem  Waldhammer  und  die  Gültigkeit  des 
pacti  reservat!  dominii  bey  Bäumen,  die  noch  unge- 
füllt auf  dem  verkauften  Boden  stehen;  der  12.  ein  Cri- 
mi  aalfall,  bey  dem  es  sich  besonders  von  der  Znr- 
Usaigkeit  eines  künstlichen  Beweises  bey  Verbrechen , 
des  Reinigungscides  bey  schweren  Verbrechen ,  und 
den  Erfordernissen  der  Gewisheit  des  Tbatbeatandee 
bandelt.  Wir  finden  überhaupt  in  dar  Behandlung 
die  F&lle  besonders  zweckmässig,  wo  die  allgemeinen 
Grundsätze  kurz  und  deutlich  ausgesprochen,  und  die 
Fälle,  wo  sie  zur  Anwendung  gekommen,  bezeichnet 
sind;  weniger  sagen  uns  die  zu,  wo  nach  einer  Ein- 
leitung der  Prosess  selbst  erzXhlt,  und  das  Erkenntnife 
nebst  allen  Gründen  umständlich  abgedruckt  ist,  weil 
einerseits  es  dabey  an  Wiederholungen  nicht  fehlen  kann« 
andererseits  für  den  beabsichtigten  Zweck  daraus  kein 
erheblicher  Vortheil  resultirt.  —  Für  die  leichtere  Be- 
nutzung ist  durch  ein  alphabetisches  Sachregister  ge- 
sorsf 

•  * 

Europäisches  Völkerrecht.  Von  Johann  Lud- 
■  *>ig  Kl  über.   Erster  Band.  Stuttgart,  b.  Cotta 
1891.  376  S.inS.    1  Rthlr.  12  Gr. 

In  der  Hauptsache  dasselbe  Werk,  was  1819  unter 
dem  Titel  Droit  des  gens  moderne  de  l'Europe  in  swey 
Bänden  erschien,  jedoch  mit  verschiedenen  Zusätzen. 
Vgl.  Ren.  1820.  I,  991. 
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XJeber  den  Kreislauf  des  Saftes  im.Schlolkraut  e 
und  in  mehr  er  n  andern  Pflanzen  und  über  die  As- 
similation des  rohen  Nahrungsstoffes  in  den 
\  Pflanzen  überhaupt.  Mikroskopische  Beobachtun- 
gen und  Entdeckungen  von  Dr.  Carl  Heinrich 
Schult  z.-  Mit  einer  Vorrede  des  Hrn.  Prof*  Dr. 
Link  (6  S.)  und  1  ill.  Kupfertaf  Berlin ,  1&22. 
.  Dümmler.   XIV.  u.  66  S.  tf.   10  Gr. 

Der  Verf.  dieser  kleinen,  aber  gehaltreichen  Schrift 
hat  Corti's  Entdeckung  über  den  Kreislauf  dea  Saftet  in 
den  Gewächsen,    welche  Treviranus  und  Martius,  so 
.  wie  neuerlich  Amici  (mit  Hülfe  seiner  verbesserten  Mi- 
kroskope) auch  beobachtet  haben,  weiter  verfolgt,  he« 
aondera  an  Pflanzen  mit  sehr  in  die  Augen  fallenden 
eignen  Sähen,    z.  B.  im  Schöllkraute.    Die  Bewegung 
ist  nach  den  sorgfältigen  Beobachtungen  des  Verfs.  eine 
doppelte,  nemlich  sowohl  ein  Auf-  und  Niederbewegeu 
der  Ströme,    als  auch  ein  beständiges  Incinandergehen 
und  ein  Trennen  der  einzelnen  Saflkügcichen ,  bedingt 
durch  ihre  immerwährende  GeetaltverMndcrting.    Die  er« 
•tere  Art  der  Bewegung  weicht  von  der  in  den  Arm- 
leuchterarten oder  Charen  von  Corti  u.  A«  beobachte- 
ten darin  ab,    dafs  das  Strömen  sich  durch  den  ganzen 
Stamm  gleichförmig  fortsetzt,  dagegen  es  bey  Ghaia  durch 
die  Gelenke  unterbrochen  wird.    Die  zweite  Art  der 
Bewegung,  welche  Linie  dem  Anziehen  nnd  Abstossen 
eines  Haufens,  elektrischer  Körper  vergleicht,  scheint 
bis  jetzt  noch  gsr  nicht  beachtet  worden  zu  seyn.  Die 
Schnelligkeit  der  Bewegung  hängt  mit  der  Kraft  der  Ve- 
getation zusammen  nnd  ist  in  verschiedenen  Theilen  der 
Pflanze  verschieden.    Diese  Beobachtungen  regten  den 
Verf.  zugleich  auf,    den  noch  immer  problematischen 
Functionen   der  §piralgcfösse  nachzuforschen,    und  er 
glaubt  sich  berechtigt,  anzunehmen,  dafa  diese  Organe 
nicht  Luft-  ,  sondern  den   rohen  Nahrungasaft  führen. 
Die  angestellten,  höchst  interessanten  Versuche  machen 
diese   Meinung    allerdings    sehr   wahrscheinlich.  Den 
Grund  der  Saftbeweguug  im  Allgemeinen  findet  der  Vf. 
in  der  Bewegung  der  Saftkügelchen ;  doch  nimmt  er  zu- 
gleich an,  dafs  in  den  Spiralgefässen  die  Capillarthatig- 
keit  das  Aufsteigen  der  rohen  Flüssigkeit  unterstützt. 
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Der  Abschnitt:  von  dem  Lebensprozesse  in  den  Pflan- 
zen überhaupt,  ist  grösslentheils  nnr  eine  Wiederholung 
des  froher  Gesagten.  Die  Tafel  versionlicht  die  Be- 
schaffenheit der  Spiral-  und  Saftgefässc  nnd  ihres  In- 
halts in  verschiedenen  Tbeilen  der  Pflanze.  Dia  Schreib- 
art des  Vfs.  ist  einfach  und  klar,  so  wie  Beobachtungen 
dargestellt  werden  müssen.  Der  Druck  ist  correct ,  der 
Preis  d«r  Schrill  mSesig.  Möchte  der  Verf.  fortfahren , 
saf  diesem  eben  so  wichtigen  als  ^schwierigen  Gebfeta 
der  Naturkunde,  für  dessen  Bearbeitung  er  entschiede  - 
na  Talente  besitzt  ,>  thätig  zu  seyn. 

Fr  id.  Tiedemann^  Anat.  et  P/pys.  in  Acad. 
Heidelberg.  Prof.,  Icones  cerebri  Simiarum  et  quo* 
rundam  mammalium  rariorum.  Heidelberg ae , 
Mol- r  et  Zimmer.  1821.  XV L  et  55  &9  Folio.  8 
Rthlr* 

Diese  sehr  splendid  nad  correct  gedruckte  Schrift 
des  berühmten  Verls,  scheint  einen  doppelten  Zweck-  zul 
berücksichtigen.     Erstens  Abbildung  und  Beschreibung 
noch  unbekannter,  oder  wenigstens  noch  nicht  abgebil- 
deter Gehirne ,    zweitens  eine  Vcrgleichung  derselben  , 
hinsichtlich  der  Verhaltnisse  der  Theile,  sowohl  unter 
einander,  als  auch  besonders  mit  dem  Gehirn  des  Mau« 
sehen.    In  letzterer  Hiosicht  ist  besonders  die  Untersu- 
chung des  Gehirns  von  fünf  Affenartep  (Simia  nemeatri- 
na,  rhesus,  sabaea,  capucina  nnd  cynomolgui)  wichtig. 
£a  geht  aus  denselben  eine  neue  Bestätigung  der  SÖm- 
meringschen  Behauptung  hervor,    dafs  das  Gehirn  des 
Menseben,  in  Rücksicht  auf  die  Masse  der  aus  ihm  her- 
vortretenden Nerven  grösser  Ist,    als  das  aller  Thiere , 
wenigstens  gewifs  der  Saugcthiere.    Ausserdem  ergibt 
sich,  dafs  die  Häufigkeit  der  Windungen  nnd  die  ellip- 
tische Form  ebenfalls  bestimmte  charakteristische  Merk- 
male  zwischen  dem  Gehirn   des   Menschen    und  der 
ihm    in   der  äussern  Bildung  ähnlichsten   .  Affenarten 
sind«    Die  Anordnung  der  Schrift  ist   folgende:  zu- 
erst (S.  '7  —  36.)  die  ausführlichere  Erklärung  der  fünf 
vom    Professor     Roux    in    Heidelberg  gezeichneten 
und  von  Bock  gestochenen  Tafeln ,    voni  welchen  jede 
doppelt  vorhanden  i&,    einmal  nur  in  Umrissen,  das 
xweitemal  ausgeführt  nnd  zwar  sehr  zierlich  und  zweck- 
mässig in  punetirter  Manier#  -Auf  diesen  Tafeln 
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in  verschiedenen  Ansichten  und.  Durchs chnitten  die  Bn- 
Cephala,  bisweilen  auch  daa  Rückenmark,  ven  folgende« 
Thieren,  die  der  Verl«  ans  der  Menagerie  des  verewig- 
ten Gr  o^sb  erzog»  Kar!  von  Paden  erhielt,  dargestellt :  Si- 
mfft  nemestrina,  rhesus,  sabaca,  capucina,  vom  See- 
hunde (Phoca  vitulina)  von  einem  jnngen  Löwen,  Von 
einer  jungen  Katze  tum  Vergleich  mit  dem  vorherge- 
henden •  ferner  vom  gemeinen  Maki  (Lemur  mongos) , 
vom  röthücben  Nasenthicr  (Natua  rufe)  vom  Waschbär, 
dem  Unau  oder  zweyzebigen  Faulthier,  vom  Aguti,  dem 
Stachelschwein,  dem  Biber,  der  Alpenmaua  (Mus  alpi- 
nus)  dem  kleinen  Ameisenfresser,  einem  Beufelthiere 
(Didelpbis  miirina)  und  vom  neungurtligen  Armadill.  S. 
57— 3$  Tafeln  der  Verhältnisse  der  Theile  des  Gehirns 
der  genannten  Säugethiere,  denen  noch  Simia  cynomol— 
gos  hinzuzufügen  ist,  unter  einander  und  zu  dem  Ge- 
hirn dea  erwachsenen  Menschen.  Unter  der  Aufschrift 
Corollaria  folgen  von  S.  4o  — Ende  theils  genauere  Ver- 
gleichungeti  der  GrösscnverbeMtnisse  gewisser  Theile  9 
ihciU  andere  wichtige  Bemerkungen  ,  durch  welche  sich 
der  fleissige  Verf.  den  Dank  aller  der  Sache  kundigen 
Leier  erwerben  wird. 

.■ 

y  Geognostische  Beobachtungen  und  Erfahrungen, 
vorzüglich  in  Hinsicht  des  Basaltes.  Nebst  Ein- 
gabe mehrerer  Höhenbestimmungen  der  vorzüg- 
lichsten Orte  im  Eisenacher  Kreis.  Von  Georg 
•  Christian  Sartorius,  Grossherz.  S,  iVei- 
mar-Eisenachschen  Baurathe  etc.  Eisenach,  bei 
J.  F.  Baereche  1831,  XV.  u6  &  8.  12  Grv 

Recht  lobenawerlhe  Bemerkungen  eines  erfahrnen 
Geognosten  über  die  Topographie  dea  Eiaenachschen , 
mit  besonderer  Rücksicht  des  Vorkommens  basaltischer 
Gebilde,  zu  welchen  der  Verf, ,  der  Vulcanist  ist,  den 
Basalt,  die  Wacke,  die  basaltische  Lava,  den  Basalt— 
tuff  und  Breccie  und  eine  besondere  graue  Erde  rech« 
net.  Obschon  diese  kleine  Schrift  einen  sehr  kleinen 
Landstrich  und  sehr  im  petail  beschreibt;  so  fehlt  es 
doch  auch  nicht  an  geognostischen  Bemerkungen  von 
aDgeineinerm  Interesse,  So  enthalt  §.  3a.  eine  Berech- 
nung der  Wasserschale,  welahe  in  der  Vorzeit  den  Erd- 
körper umgeben  haben  soll,  und  welche  auf  ]33s36 
Knbikmeilen  ohne  Abzug  des  festen  Landes '  geschätzt 
wird.    Tabellen  über  die  Höhe  der  wichtigsten  Puncto 
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des  Eisenecher  Kreises  mit  Angabe  der  herrschenden  Ge- 
birgsmrt  sind  beygefiigt  worden. 


Neueste  Schriften  der  nalur forschenden  Gesell- 
schaft in  Danzig,   Erster  Band.   (3  Hefte  mit  4 


Die  »aturforscheude  Gesellschaft  zn  Danzig,.  i?45 
gestiftet,  machte  schon  seit  1747  die  Arbeiten  ihrer  Mit- 
glieder und  zwar  bis  zum  Jahre  1756  unter  dem  Titel: 
Versuche  und  Abhandlungen  d.  o.  G.  in  Danzig,  yna 
1778  aber  in  der  neuen  Sammlung  von  Versuchen  und 
Abhandlungen  bekannt.    Nachdem  tie  hierauf  nun  eine 
Reihe  von  Jahren  im  Stillen  gewirkt  und. in  ctan  Kriegs- 
jähren  nicht  nur  die  von  Wolf  1779.  erbaute  Sternwar- 
te: sondern  auch  einen  Theil  ihres  Fonds  verloren  hat- 
te, erwachte  sie  in  den  letzten  Jahren  wiederum  durch 
den  ßcytritt  mehrerer  Gelehrter  zu  einem  heiterern  Le- 
ben ,    von  dem  sie  in  dem  vorliegenden  Bande  ihrer 
neuesten  Schriften  die  schatzenswerthesten  Zeugnisse  ab- 
legt»   Der  iste  Band  zerfällt  in  a  Hefte.   Dos  errate  f 
von  Dr.  Rathke  bearbeitete,    auch  mit  dem  besondern 
Tita :  Bey  trage  .zur  Geschichte  der  Thierwelt  versehen, 
enthalt  »wey  Abhandlungen:    I.  Ueber  die  Entstehung 
und  Entwicklung  der  Geschlechtsteile  in  den  U rode- 
ten (Salamander,  Triton,  Proleus).  Es  wird  mit  VVort- 
aber  auch   Sachrsichlbum   von    Folgendem  gehandelt: 
Abschnitt  l.  über  die  Lage  der  Eingeweide,  2.  von  dem 
Fettkörper,  3.  Einleitung  in  die  Entwicklungsgeschich- 
te des  Geschlechrssy stems,   4.  von  den  vorbereitenden 
Gescblecbtslbeilen  ,  5.  von  den  Nieren,  l>.  von  den  aus* 
führenden  Geschlecht stheilen $   7.  vom  Ucbergange  der 
Produkte  der.  vorbereitenden  in  die  ausführenden  Gsj» 
schlech  tat  heile,  8.  von  der  Kloake,  9*  über  die  Anhäege 
des  Saarn en leitera ,  10.  von  .  den  Beckendrüsen  (  (>ey  den 
männlichen  Tritoncn),  11.  von  der  Afterdrüse,  12..  über  "> 
die  Bedeutung  der  Hülfsgeschlechlslheile  und  ihre  Ver- 
hSltnisae  zu  einander,  ,i5  über  die  äussern  Geschlechts- 
teile det  »Tritoncn.  —  In  einem  Nachtrage  macht  der 
Verf.  Bemerkungen  über  CenfigUachVs  und  RusconVs 
Werk  del  *proteo  anguinp.    Die  5  ersten  Tafeln,  Qoer- 
folio  in  Steindruck  gehören  zu  dieser  ersten  schätzbaren 
Abhandlung.    II.  Anatomie  der  Idothea  ,(Idotea  Oken, 
Cymothoa '  und  Oniscua  früherer  Schriftsteller)  Entomon 
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odtr  des  (gemeinen)  Schachtwurms.  Der  innere  Bau  die- 
aes  asselartigen  Krustenthieres  war  noch  gar  nicht  uw- 
teraucht    Er  ist  hier  auch  durch  eine  Tafel  (die  vierte) 
erläutert  worden.  In  dem  nun  folgenden  2ten  Hefte  des 
ersten  Bandes,  zu- welchem  ebenfalls  ein  besonderer  Ti- 
tel:   Naturwissenschaftliche  .Abhandlungen  von  Johann 
Heinrich  Weetphal  beygelegt  tat ,  befinden  »ich  3  Auf- 
sXtze.    1.  Vtber  die  periodisch  veränderlichen  Sterne  von 
J.  H.  Westpkal  Ea  finden  aich  bekanntlich  in  i3  Stern- 
bildern, dem  Wallfiach,  Parsaus ,  Löwen,  in  der  Jung- 
frau, Hydra,  nördlichen  Krone,  im  Herkules  ,  dem-  So*- 
bieskyschen  Schilde ,   der  Leyer,    dem  Antinous ,  dem 
Schwane,    Cepfaeus  und  Waasermanne ,    in  jedem  ein 
>  Stern >   in  dem  man  einen   periodischen  Wechsel  des 
Lichts  beobachtet  hat.    Es  war  biaber  noch  nicht  {ge- 
sammelt   worden,    was    über    diese    Erscheinung  in 
den  verschiedenen    periodischen  Blättern   bekannt  ge* 
macht  wurde.    II.  Die  mittlere  Temperatur  in  Danzig 
für  jeden  Tag  aus  üijährigen  Beobachtungen  berech- 
net von  J,  ü.  WestphaL    Selten  steht  wohl  dem  Phy» 
siker  eine  ao  grosse  Masse  von  Beobachtungen  zu  Ge- 
bote, wie  dem  Vf.  Von  1739—52  beobachtete  der  Prof« 
HanoW  die  Weingeistthermometer  viermal  des  Tages; 
vxm  lt55  —  88  zweimal  täglich  der  Dt.  Reinick.  Hier 
schlichen  aich  die  Beobachtungen  des  Uhrmacher  FttlU 
bacha  auf  der ,  von  Wölf  erbauten  und  der  Gesellschaft 
gehörigen  Sternwarte  an  und  von  1807  an  beobachte! 0 
der  Regierungsrath  Dr.  Kleefeld.    Das  Mittel  der  Tem- 
peratur   von    Danzig   aus    5qi3o   Beobachtungen  ist 
+  5,45.  III.  Ueber  die  verhdltnissmässige  Heiligkeit  der 
Sterne,  von  demselben  Verf.    Tabellen  über  die  Heilige 
keit  van  5  in  dieser  Hinsicht  noch  nicht  von  Hcrscbel 
Untersuchten  Sternbildern,  nämlich  daa  Haupt  haar  der  ttc- 
renice,  den  Becher,  fjen  kleinen  Löwen ,  den  kleinen 
Bären  und  die  Jungfrau.    Für  die  Folge  werden  ver- 
sprochen Beobachtungen  über  den  Kamelopard,  die  Jsgd- 
hunde,   die  Waage,    den  Ophiuchus,    die  Fische,  die 
Schlange  des  Ophiuchus,    den  grossen   Baren  und  den 
Fuchs  mit  der  Gans.    Die  übrigen  kann  der  Verf.  der 
bedeutenden  Polhöhe  Danzigs  wegen  nicht  selbst  beob- 
achten«   Daa  Acusscre  dieser  Schrillen ,  die  auf  Kosten 
der  Gesellaohaft  erscheinen  ,  ist  geschmackvoll. 
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Jahrbuch  deutscher  Nachspiele,  herausgegeben 
von  Carl  von  Holt eu  ister  Jahrgang  fiir  182a. 
Breslau,  Grass;  Leipzig,  Barth.    1  Rthlr.  16  Gr. 

Die  deutschen  Nachspiele  werden  uns  f    elHirt  mit 
des  kleinen  Operchcu  und  noch  kleinem  -Kinder ballet- 
ehen  ,  im  Eäde  noch  um  die  deutschen  Vor-  u.  Haupt« 
sptcle  bringen!  So  ein  Werk  ist  in  einer  Stunde  erson« 
neu,    kl   einer  Stunde  eingelernt ,    und  um  gespielt, 
genossen  und  recensirt  zu  werden,  bedarf  es  meist  der 
Stunde  sieht  einmal   ganz,    Pas  ist  bequem*    Und  dae 
Publicum  -—  je  mehr  sich  unter  ibm  die  Ansicht  vom 
Theater  überhaupt  verbreitet,  als  aey  ea  nur  ein  hon* 
netter  Zeitvertreib ,  bey  dem  man  sich  9  wie  bey  jedem 
blossen  Zeitvertreib,  des  Denkens  gänzlich,  des  Empfin- 
dens meistens,  des  Aufmerkens  zum- Theil  entsoblageuj 
und  nur  sinnlich,  aber  leicht  und  angenehm,  erregt,  be-r 
ecbäftigt  seyn  will :    desto  mehr  wird  es  sich  mit  sol- 
chen Spielen  abfinden  lassen.  Der  Herausgeber,  der  mit 
diesem  Jahrbuche  die  zahlreichen  Sammlungen  von  Nach- 
spielen durch  eine  neue  vermehrt,  dankt,  nach  de*  Vor* 
rede,  seihst  nur  klein  von  diesen  Dichtungen;  er  will 
euch  deren  neue  zu  achreiben  oder  zu  übersetzen,  nioht 
auffordern;  sondern  bios,  „alljährlich  einigen  der  schon  , 
vorhandenen  ein  Plätzchen  anweiaen  und  aie  in  freund- 
lichem (?)  Vereine  unter  die  Lesewelt  bringen.1'  Er  will 
dabey  ferner  se)n  Augenmerk  weniger  als  die  Herausge- 
ber anderer  ahnlicher  Sammlungen,  aui  neue,  eigens  für 
sie  verfasste,  sondern  mehr  auf  solche  Stücke  wende*, 
die  von  schon  bakannten  Verff.  herrühren  und  schon, 
mit  Glück  auf  die  Bühnen  gebracht  sind«  In  wie  weit  letz- 
teres mit  den  hier  gelieferten  der  Fall  sey ,  kutanen  wir 
nicht  entscheiden ,  da  wir  in  den  Theaterannalen  nicht 
eben  belesen  sind.  Folgende  Stücke  empfängt  man  hier, 
und  zwar  sehr  gut  gedruckt:  Das  wilde  Heer,  Lustspiel 
von  v.  d.  Velde ,  in.  reimlosen  Jamben       einer  furtaio 
aa  Gattung  zu  ernsten  Verssrt;  JDer  Hund  des  Aubri , 
Foeac  vom  königl.  Ilofachauspieler  etc.  Pius  Alex.  Wolf, 
in  gereimten  Alexandrinern  —  ziemlich  belebt  und  spas- 
haft;    Wenn  nur  der  Rechte  kommt!  Lustspiel  vom 
Schanspicler  Heinr.  Schmelkä,  in  Prosa;    die  Farben , 
Ltatipiel  von  Car/  von  Holtei,  in  gereimten,  vierfiiasigcn^ 
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TroehSen ;  der  Grasspapa,  Lustspiel  von  Xurt  Waller , 
in  Prosa« 

Die' Pier  Temperamente.  Qriginal-Liutspieh  in 
drei  Aufzügen ,  von  F.  PF.  Ziegler,, ConeuUnt 
der  k.  %.  Hoftheater.  Dresden,  Arnold,  1821. 
18  Gr. 

r 

fU  scheint  uns  ein  glücklicher  Gedanke»  eine  Fe-* 
bei  in  ersinnen ,  worin  vier  Personen ,  an  welchen  sich 
die  Eigenheiten  der  vier  Hsupttetnpcrsmente  so  eot* 
schieden  zeigen,    dafs  sie  alt  Ar  Präsentanten  derselben 
an  (treten ,  für  irgend  einen  Gegenstand  an  gemeinsamen 
Interesse  verflochten  werden»  dnrch  diesea  in  Lehen  ooi 
Handlung  gesetzt,    den  Fortgang  und   einander  »elbat 
bald  fördern,  bald  hindern,  und,  indem  jade  das  Ihrige 
tbut,  endlich  ein  überraschendes,  aber  befriedigendes 
Resultat  herbeyführen«    Dieser  Gedanke  mag  dem  Verf. 
wohl  vorgeschwebt  und  bey  der  Aoiiübrung  des  Stucks 
geleitet-  haben.    Es  kömmt  nun  darauf  an ,    wie  ihm 
diese  Ausführung  gelungen  ist.     Und  da  finden  wir* 
nicht  sonderlich  I    Die  Fabel  selbst  und  ihr  Gegenstand 
sind  nicht  von  viel  Bedeutung;  der  Zusammenhang  ih» 
rer  TJieile  ist  aiemlicb  locker;  die  Charaktere  jener  vier 
Hauptpersonen  (dar  andern  ohnehin)  zeigen  nur  da, 
Allbekannte ,    Obenanfliegende  ;    die   Katastrophe  kaon 
•chwerlicb  irgend  Jemand  befriedigen  etc.  Gleichwohl 
ist  das  Stück  auf  mehrern  Bühnen  nicht  ohne  Beyfsll 
gegeben  worden.    Das  mag  seinen  Grund  haben  eben  in 
jenem  glücklichen  Gedanken,    in  einigen  hübschen  Si- 
tuationen,   und  in  manchem  derben,   wirklich  belusti- 
genden Spasse,  den  die  .  Leute  an  Mann  bringen.  Darum 
wollen  wir.  auch  das  Ganze  nicht  verachten  und  dar  gün- 
stigen Aufnahme  desselben,    wo  es  mit  Geschick  und 
Laune  gegeben  wird,  nicht  in  den  Weg  treten:  es  gibt 
der  neuen  und  brauchbaren  Lustspiele  jetzt  gar  zu  wc* 
nige  und  an  wahrhaft  ausgezeichneten  fehlet  es  fast  ganz. 
—  Das  Stürk  ist  in  Prosa  geschrieben, 

Fluch  und  Segen.   Drama  in  zwei  Acten  9  von  ~ 
Ernst  pon  Ilouwald.  Leipzig,  Göschen,  itta*, 
12  Gr. 

*  ■  *  1 

Dies  kleine  Drama  erscheint  hier,  aus  dem  »Web- 
unfreund"  besonders  abgedruckt.    Es  sind  von  allen 
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deutschen  Theatern  bekannt  nnd  tiberall  mit  Beyfell  auf. 
genommen  worden.  Es  verdient  dUch  diesen  Öcy- 
fall  ganz  gewifa  in  reichem  Masse ;  wenn  man  gleich 
nicht  ohne  allen  Grund  dem  Verf.  vorwirft  ,  er  habe' 
es  in  diesem  kleinen  Drama  aöfs  Rühren  zu  Sehr  ab- 
gesehen} der  eratc  Act  gewähre  zu  wenig  Interes- 
se; der  Cbaractcr  des  Hausvaters  nnd  seine  Lage  glei- 
che zu  sehr  dem  und  der  des  Hauavatera  in  Werners 
Februar  etc.  Bin  wirklich  poetischer  Geist  und  ein  ed- 
les und  inniges  Gefühl  haben  das  Werkchen  geschaf- 
fen^ ein  zarter,  kuuitgeübter  Sinn  und  rühmlicher  Fleifa 
haben  es  ausgebildet  und  vollendet.  Und  so  wird  jeder 
sich  mit  Recht  der ,  in  den  Hanptsccnen  wahrhaft  süs- 
sen Rührung  hingeben,  die  es  erweckt;  und  keiner  sich, 
hat  er  diese  nun  empfunden  und  ist  sie  in  ihm  ver- 
klungen, um  derselben  willen  gewissermassen  beschämt 
fühlen  —  vrie  das  so  oft  bey  Ifflandseheo ,  nnd  noch 
mehr  bey  Kotzebueschen  Rührstücken  der  Fall  ist.  Wir 
aber  wollen  dem  geist-  nnd  seelenvollen  Dichter  für  dies 
schSne  Werkchen  unsern  Dank  sagen,  und  es  allen  de- 
nen empfehlen,  welchen  es  sich  nicht  schon  selbst  em- 
pfohlen hat« 
.  * 

Diclo,  Königin  von  Karthago.,  Hin  Trauer-* 
spiel  in  fünf  Aufzügen.  Von  V.Karl  eich- 
selbaumer.  Bamberg  und  lVür*bur% ,  Goe6- 
hardt,  1821.  *  Rthlr. 

Hr.  Dr.  W.  hat  sein  unverkennbares  Talent  bis- 
her  stets  antiken  Gegenständen  gewidmet;  wir  wii*» 
sen  nicht,  ob  aus  entschiedener  Vorliebe,  oder  weit 
er  sich  bewusst  ist,  eines,  nicht  nur  bestimmt  gegebe-^ 
nen  $  aondern  auch  von  andern  achon  poetisch  bearbeite- 
ten Stollcs  zu  bedürfen  ß  den  er  dann  nur  nach  seiner 
Weise  umzugestalten  nnd  auszuführen  habe.  Bey  sei- 
ner i)ido  nun  hat  er,  wie  Jedermann  weifs,  treffliche 
Vorgänger  alter  nnd  neuer  Zeit  gehabt:  da  ist  sie  denn 
auch,  in  mancher  Hinsieht,  ein  wahrhaft  ausgezeichne- 
tes, rühmenswürdigea  Werk  geworden;  vorzüglich  in 
Hinsicht  anf  die  Grundidee,  die  dem  Ganzen  unterliegt 
und  überall  hindurchschimmert,  so  wie  anf  die  meister- 
hafte Anordnung  und  Verknüpfung  der  Scenen,  die, 
nachdem  der  Anfangspunct  klar  und  fest  hingestellt, 
höchst  natürlich ,  ja  nothwendig  erscheint,  Schritt  für 
Schritt  die  Handlung  mit  Interesse  fortführt ,  dabev 
Mannigfaltigkeit  gewährt,    und  endlich,   gleichfalls  na- 

AU*.  Rtptrt.  i8aa»  Bd.  /.  Si.  u  C 
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türlich ,  einen  befriedigenden  Schlnfs  herboyzieht.  Möch- 
te doch  der  Verf.,  eben  bey  diesen  Vorzügen  seine«  Ge- 
dichts, sich  in  dessen  Ausarbeitung  ,  was  andere  Eigen- 
schuften  desselben  betrifft,  nicht  übereilt  haben!  Wir 
wollen  neinlich,  was  sich  da  auszustellen  findet,  lieber 
der  Uebereilung ,  als  irgend  einem  Maogel  beytnessen. 
So  wenig  wir  in  Abrede  sind  \  dafs ,  wenn  antike  Stoffe 
nnsern  Zeiten  angeeignet  werden  sollen ,  dies  ohne  Mo- 
dernisiren  nicht  geschehen  könne:  so  wenig  können  wir 
jedoch  billigen,  wenn  dies  weiter  geht,  als  (urn  durch 
ein  Beyspiel  unsere  Meinung  kurz  auszudrücken)  Göthe 
in  seiner  Ipbigenia  gegangen  ist.  Werden  die  Charak- 
tere gemildert  bis  zur  Annäherung  an  unsere  gesellschaft- 
liche Bildung ;  werden  den  Helden  des  Alterthums  Le- 
bensansichteo ,  Gesinnungen  und  Gefühle  bcygelegt,  die 
denen ,  ihrer  Zeit,  geradebin  entgegenstehen ;  erscheinen 
die  Verhältnisse  der  im  Drama  auftretenden  Personen  und 
ihre  Aeusscrungon  darüber  fast  familien-  u«  conversationa«. 
znässig,  wenn  auch  in  dieser  Art  stets  edel ;  bedient  man  sich, 
der  Sprache  diesem  angemessen,  wenn  auch  sonst  mit 
Wahl  und  Geschmack;  erlaubt  man  sich  im  Einzelnen 
Verse,  wie  folgende,  (es  sollen  Jamben  seyn)  und  Mise- 
klinge ,  wie  aie  selbst  ein  sorgsamer  Prosaiker  vermei*  - 
det,  z.  B. 

„die  endliche  §ntscbeidang  zu  vernehmen"  —  ' 

„zurücke  in  die  sturmbewegte  Zeit** 
•O  ist  das  doch  gewifs  nicht  zu  billigen,  und  man  be- 
dauert es  um  so  mehr,  je  thcilnehoiendcr  man  die  Vor. 
süge  anerkennt,  womit  solch. ein  Gedicht  sonst  ausge- 
schmückt ist.  — Das  Acussere  des  Buchs  ist  sehr  gut, 
und  auch  angenehm  verziert. 

» 

■ 

Niobe,  Königin  von  Theben.  Ein  Trauer  spiel 
in  fünf  Acten.  Von  Dr.  Karl  fVe  ich  seibau- 
m er.  Bamberg  und  Wurzburg,  Göbhardt,  1821. 
16  Gr. 

■ 

Der  Vf.  hat  schon  mehrere  antike  Stoffe  za  neuen 
Trauerspielen  verarbeitet,  und  diese  schnell  auf  einan- 
der folgen  lassen.  Es  ist  über  dieselben ,  ihre  Vor* 
züge  und  Mängel,  bereits  in  diesem  Blatte  gesprochen 
worden«  Die  Niobe  theilt  die  ersten ,  so  weit  der  ge- 
gebene, an  Handlung  hier  weniger  reiche  Stoff  ea  an- 
lief*, und  hält  sich  von  den  zweyten  freyer*  Die  Cha- 
rakteristik und  die  Sprache  hat  hier  im  Oerzen  «inen 

■ 
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i  Schwang;  und  findet  mtn  zuweilen  des  rhetori- 
Schmucks  und  der  'Aasdehnung  der  Reden  viel- 
leicht zu  viel:  so  ist  dies  doch,  ebeu  bey  diesem  Ge- 
genstände, gewifs  mehr  za  billigen,  eis  wenn  der  Aferf. 
der  Beschränktheit  desselben  dnreh  willkürlich  erfunde- 
De  Episoden  u.  dg!,  hätte  abhelfen  wollen.  So  kurz  das 
Stück  isi ,  und  so  wenig  es  sich  für  unsere  jetzigen 
Bühnen  eignet  — —  was  aber  an  ihm  nicht  aHein,  aon<« 
dem  auch  an  diesen  liegt:  so  hst  et  doch  die  Achtung, 
die  wir  gegen  des  Verfs.  Talent  und  Kunst  hegen ,  um 
ein  Bcdeutendea  erhöhet,  und v von  neuem  die  Hoffnung 
erregt ,  dafa  wir  von  ihm  vielleicht  noch  durchaus  Mei- 
sterhaftes empfangen  werden;  .  %*  i 

Der  Liebe  Wirken ,  oder,  die  Helden  von  Gra* 
nada.  Ein  Trauerspiel  in  fünf  Acten.  Von  Fer- 
dinand, Freyherrn  v o n  Biedenf eld.  Eben- 
daselbst, 1821.  iRthlr. 

»  < 
Der  Verf.  bemerkt  in  der  Vorrede,  er  lasse  hier 
eine  Jugendarbeit  drucken,  die  er  jelzt  beschnitten  ba- 
J>e.  Er  gibt  als  Quelle  seines  Stücks  eine  alte  spanische 
Novelle  des  Nnnez  an,  welche  deutsch  übersetzt  in  den 
„ MonnbttUern "  erschienen  sey.  Er  versichert:  „Ich 
wähne  nicht  einen  Augenblick.,  dsfs  ich  dadurch  (durch 
dies  Drams  nemlich)  meinen  Namen  neben  des  kleinen 
Zftbl  der  Trauerspiel  -  Dichter  erhoben  sehen  werde  j" 
welches  Letztere  recht  gut  ist ,  wenn  auch  nicht  zum 
besten  ausgedrückt.  Ausser  einigen  nicht  üblen  Situa- 
tionen, und.  was  die  Theatersprache  Efiectatcllen  nennt , 
wissen  wir  dem  Werkchen  nichts  nachzurühmen.  Soll- 
ten Schauspieler  es  aufführen  wollen,  so  finden  sie  ei-, 
ne  Menge  Nachweisungen,  was  sio  zu  thun  und  wie  sie 
sich  anzustellen  haben, 

■  »  • 

Altdeutsche  Literatur. 

Tristan  von  Meister  Gottfried  von  Strassburg , 
mit  der  Fortsetzung  des  Meisters  Ulrich  von  Tur~ 
heim,  in  zwey  Abtheilungen ,  herausgegeben  von 
E.  von  Groote,  nebst  einem  Steindruck  (und 
Schriftproben).  Berlin,  Reimer.  -1 82 1 .  LXXIK.  - 
57S  &  m  gr.  4.  {nebst  einem  Bl.  Druck/.)  5  Rthlr. 
12  Gr. 
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Die  vorgesetzte  Einleitung  iit  Vir  die  Geschieht» 
der  altdeutschen  Poesie  und  Literatur  zu  wichtig,  als 
dafs  wir  nicht  aua  ihr  zuvörderst  das  Wesentlichste  rnit- 
thcilen  sollten.    Sie  verbreitet  sich  über  die  Bedeutung 
der  Sage  von  Tristan,  der  ein  tieferer,  in  der  Deutung 
dea  Volks  erhaltener,  aber  dnreh  Veränderung  der  Sa- 
ga* bey  veraebiedenen   Völkern  theilweise  veränderter 
Sinn  untergelegt  ist.    L  Abscbn.  Heimat  und  Selbstän- 
digkeit der  Sage,    Die  .gewöhnliche  Meinung,  Tristan 
ecy  ein  Held  der  Tafelrunde,  wird  vom  Vf.  bestritten. 
Er  ist  kein  britt. ,    sondern  ein  bretagnischer  Held  und 
St.  Paul  de  Leon  im  itzigen  Depart.  Finisterre  war  sei- 
ne Heimath;  Brittune  oder  Brcttonen  in  den  alten  Lie- 
dern sind  Bretagner»    Ein  drey  fache/  Unterschied  der 
alt  franz.  Sagen  wird  angenommen:    ursprüngliche  oder 
gallische  (die  breltonischen);  gallischfränkische  (der  Sa- 
genkreis RoUnda  oder  Karla  des  Gr.)  und  ganz  fremde 
,  (der  heil.  Graal  in  aeiner  spätem  Gestalt).  Gottfried 
hatte  ein  französ.  Original,  den   Tristan  dea  Thomas 
von  Erceldounc,    nicht  die  Uebersetzung  des  Thomas 
von  Britannie,  vor  sich,  andere  allfr.  Tristane  (wovon 
einer  von  Sigebart  von  Bamberg  noch  deutsch  vorhan- 
den^ ist)  erkannte  Gottfried  nicht  als  Sehte  Quellen  an» 
8.  Vil.  aind  die  Spuren  des  altbritt.  Tristans  angegeben. 
11.  Abachn.  Anlegung  und  Ansicht  der  Sage  vom  Tri- 
atan  im  Mittelalter  (die  sämmtlicb  sie  in  einem  höhern 
und  allgemeinem  Sinne  auffasaten)  namentlich  die  Fran- 
zosen S.  VIII  als  die  höchste  Liebe,  die  Deutschen  be- 
aondera  Gotfried  von  Strasb.  S,  IXf  ala  heldenmütb. 
Entscblufs  in  Liebe  und  Leid  zu  laben  und  zu  sterben ; 
die  Italiener  und  Spanier  sahen  die  Sage  als  verführe- 
risch zum  Ehebruch  an  S.  XV  —  hier  wird  Gottfried 
gegen  ähnliche  Vorwurfe  verlheidigt  und  ala  züchtiger 
Dichter  gerühmt).    III.  A.  S.  XV1JK  Verglcicbung  Tri- 
stana mit  den  Helden  anderer  Sagenkreise  (in  Ansehung 
seiner  Geburt ,  acinea  Lebens,  seines  Todes,  nach  dam 
Gott  fr.  Gedicht,  denn  der  franz.  Roman  fugt  noch  an- 
dere Sagen  bey.).   IV.  A.  S.  XXII.  Erklärung  der  Tri- 
atan.  Sage  (Tr.  ist  kein  geschichtliches  Wesen ,  sondern 
ein  verkörperter  Gedanke,  eine  Darstellung  des  Gegen- 
satzea  oder  dea  Dualismus >    wie  er  im  Menschen,  in 
der  Erde  und  im  Planetenbimmel  erscheint;    Trist,  ist 
menschlich  in  Liebe  und  Leid ,  in  Weisheit  und  Thor- 
beit,    iu  Tugend  und  Laster;   irdisch  in  dar  Pflanze, 
ala  Thier,  in  Stein  und  Erz;  himmlisch  in  Sonne  und 
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Mond,    im  Thierkreit ,   im  Zusammenhangt  mit  Gotf. 
Diese  bis  S.  XXXVI,  durchgeführte  ,    auch  auf  andere 
S  igen  beiden  angewandte,    allegorisch- mystische  Deu- 
lang,     bey  der  die  Zahl  Drey  eine  Hauptrolle  apialt 9 
ist  in  mehr  ala  einem  Betracht  merkwürdig.  S.  XXXVII 
ff.  zur  Literatur  dea  Tristan.   I.  wie  aeine  Abenteuer 
achoo  vuo  deo  alten  britt.  Barden,    von  schottischen 
Dichtem  und  Historikern ,  von  Franzosen,  vornemlich 
Nordfranrosco,  aeit  dem  13.  Jahrb.,  (wovon  mehrere  fr. 
Handacbrinen  S.  XXXIX  f.  angeführt  sind,    mit  Ver- 
weisung auf  Gör/es  Einleitung  cum  Lobengrie),  in  Span. 
Romanzen,  behandelt  ist.   iL  S.  XL1I1.  Bearbeitung  des- 
aelbcn  in  altdeutschen  Romanen  und  Gedichten  (die  äl- 
teste eines  ungenannten  Meisters  nach  Eilbart  von  Ho- 
bergin, der  an  Werth  dem  Gottfried  nachsteht).  HJ.  S. 
XL« VII.  Die  Quellen,  aus  denen  Gottfried  und  seine  Fort- 
setzer schöpften  (Thomas  von  Britannie  war  die  IJaupt- 
qnelle ,  und  dieser  verschieden  von  dem  Thomas  Lear- 
roont  von    Erceldoone,  einem  südschul  tischen  Dichter 
des    iSten    Jahrhunderts,    dessen  metrische  Romanze, 
Sir  Tristram    Walter  Scott  Edinb.  1811  herausgegeben 
hii ,    wie  aus  einer  Vergleichung  dieser  Romanze  mit 
Gottfr.  Gedicht  SL  LI  ff.  bewiesen  wird;  wahrscheinli- 
cher ist  es  Thomas ,  Verfasser  einer  Chronik ;  das  näch- 
ste Vorbild  aber  der  deutschen  Meister  war  ein  gereim- 
tes franzö*.  Gedicht,    wabrachein).   des    Chrestien  de 
Troyes).  IV.  Gottfried  wird  gerühmt,  dafs  er  die  frem- 
de Heldensage  „in  so  treuer  deutscher  Weise  und  in  so 
reiner,  schöner  und  wohlklingender  Sprache"  wiederge- 
geben hat  „ja  auch  aus  der  Tiefe  sfioee^  eignen  reichen 
Gcmuths,"  so  viel  bst  binzutbun  wollcaf  „dafe  wir  kein 
Bedenben  tragen  dürfen  t   aein  Gedicht  in  dem  Range 
der  alten  Kunst-  und  Gcschicbtsdenkmale  gleich  an  die 
Nibelongeosage  anzureihen/6    Die  beyden  Fortsetzer  dea 
unvollendet  gebliebenen  Gedichts  sind  Heinrich  von  Vri- 
berc,  zu  Ende  des  )3ten  Jabrh.,  der  den  Gottfried  nicht 
erreichte  und  Ulrich  von  Turheim ,    der  noch  weiter 
von  seinem  grossen  Vorgänger  zurück  steht,  zwischen 
i23o  und  4o.    Noch  Einiges  von  den  Ausgaben  dea 
Buchs  der  Liebe  S.  LXU  f.  V.  S.  LXIII.  über  die  Hand- 
Schriften  des  Gottfr.  Gedichts.    Der  Text  der  Heidel- 
berger aus  dem   i4.  Jshrh.  ist  zum  Grunde  gelegt  bey 
dieser  Ausgabe.    In  der  Samml.  deutsch.  Gedichte  von 
Müller  (nicht,  Myllcr)  3.  B.  ist  Gottfrieda  Tristan  und 
Heinr.  v.  Vrib.  Fortsetzung  nach  einer  Abschritt  der 
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Flörentin.  Handschrift  abgedruckt.  Der  Herausg.  erhielt 
noch  2  Handschriften  des  Tristan  T  die  ehemals  zu  der 
(nun  zerstreueten)  Sammlung  der  Grafen  von  Mander- 
scheid^ auf  dem  Schlosse  Blankenheim  gehörten ;  eine 
von  dem  Grafen  von  Ren  Des ,  und  eine  besitzt  er  seibat. 
Von  ihnen  sind  nicht  nur  in  der  Einl.  Nachrichten  ge- 
geben, sondern  auch  Schriftproben  beygefügt,  und  unter 
dem  Texte  des  Gedichts  von  Gottfried,  das  aus  19675 
kleinen  Versen,  so  wie  Ulrichs  Portsetzung  aus  3725 
Versen  besteht,  stehen  die  zahlreichen  Variante«  dieser 
Handschriften.  S.  391.  ist  von  dem  Herausg.  das  Ver- 
zeichnis der  Capitel,  wie  sie  in  der  GrSfl.  Kenncsschcn 
Handschr.  überschrieben  sind,  mitgetheilt.  Dann  folgen 
S.  4o3  die,  seltnere  Ausdrücke,  Namen  und  Gegenstände 
erläuternden  Anmerkungen  und  S.  443.  das  nicht  weni-  , 
ger  brauchbare  Wörterbuch  über  beyde  Dichter,  wo- 
durch das  Lesen  und  Verstehen  dieser  Gedichte  auch, 

•dem  minder  Geübtem  erleichtert  wird. 

*•  ■ 

Otnit*   Her  auagegeben    von  Franz.  Joseph- 
-  Hone.   Berlin,  1821.  Reimer,   XII.  180  S.  8.  1 
Rthlr. 

- 

Die  Berliner  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  hat 
die  Herausgabe  dieses  Buchs  vorzüglich  bewirkt.  Auch 
diesem  Gedicht  ist  eine  lange  schon  im  Frühjahr  1818 
niedergeschriebene  Einleitung  auf  56  eng  gedruckten 
Seiten  vorgesetzt,  die  besonders  den  Zweck  hat,  die 
Behauptung,  die  der  Verf.  schon  in  s.  Einl.  zu  den 
Nibelungen  vorgetragen,  durchzuführen,  dafs  diese  Ge- 
dichte (altdcut.  Heldenlieder)  nicht  geschichtlich,  son- 
dern mythologisch  erklärt  Werden  müssen;  denn,  sagt  er 
S.  X.  der  Vorr.  „die  drey  Sageukreisc,  des  iietden- 
buchs,  Rolands  und  des  b.  Graals  enthalten  keine  Ge- 
schichte, sondern  die  älteste  Religion  der  west-  und 
nordeurop.  Völker  in  geschichtlicher  Umgestaltung*  Das 
iste  Haupfst.  der  Einleit.  ist  überschrieben:  Aeusserea 
Verständnifs  des  Liedes.  1.  Abschn.  Zusammenhang  Ot- 
»its  mit  dem  Heldcnbuch,  namentlich  mit  Wolfdiete- 
rich ;  denn  es  gehört  zu  den  Liedern  der  Brautfahrt. 
Otnit  ist  ein  mächtiger  König  zu  Garda  in  der  Lom- 
bardey.  Die  Lieder  voit*  Otnit  machen  aber  nicht  mit 
Wolfdicterich  ein  einziges  Gedicht  aus,  sie  sind  viel- 
mehr auch  von  einander  verschieden  und  getrennt.  Das 
Lied  vou  Otnit  ist  in  7  Arentureo  getheilt  (eine  Zahl, 
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die  der  Heransg.  nicht  ohne  Bedeutung  findet).    3;  A. 
S.  7.  Qncllen  und  Hiüfsmittcl  (theils  Bücher  der  Hü- 
genden,  gellügte  Bücher,  übri  recordationis,  theils  münd- 
liche Volkssagen.    Vier  Handschriften  hat  der  Herausg. 
geLreucht,  eine  Heidelberger,  deren  Text  buchstäblich 
abgedruckt  ist,  nur  mit  Verbesserung  offenbarer  Schreib« 
fehler,  noch  eine  zweyte  PftUzer  und  zwey  Strasburger« 
Ihre  Varianten  sind  S.  i4a  ff.  einzeln  nach  jeder  Hand- 
schrift mitgetheilt.    Von  andern  wird  S*  9.  Nachricht 
gegeben.    Die  Mundart  der  ersten  Handschr.  ist  schwä- 
bisch mit  Fränkischem  gemischt;    vom  Vers-  und  Syl-^ 
benmaass  des  Gedichts  S.  1a  ff.    Der  Ursprung  der  Sa- 
ge fallt  in  das  deutsche  Heidrnthum.    Sie  ist  aber  ver- 
schieden umgedichtet  worden,  S.  i5  f.  Ueber  das  Fort-  * 
lebeu  (und  Fortbilden)  der  Sagen  überhaupt  S.  17  ff« 
Utes  Haupt.  Inneres  Vcrata'ndnifs  des  Liedes  1.  Abschn. 
geschichtliche  Erklärung.     Die  der  Brüder  Grimm  (S. 
21.)  und  Göttling's  (S.  a4.)  werden  bestritten  und  S.  98. 
behauptet,  dafs  der  Säge  überhaupt,  wie  auch  dem  OtV 
nit,   keine  Geschichte  zum  Grunde  liege.    (Gegen  die 
Allgemeinheit  dieses  Satzes  lässt  sich  viel  einwenden.) 
2«  A.  S.  3o.  Mytholog.  Erklärung.    Verwandtschaft  die- 
ser Ssge  mit  andern,  deutschen  und  nordischen.  Otnix,' 
Qaantrix,  Attila,  Kolher  sollen  alle  den  agypt.  Osiris , 
phoo.Adon,  phryg.  Attis,  nordischen -^£)lhin,  bedeuten 
(S.  4o\);  und  die  Vorstellung  eines  leidenden  und  ster-* 
benden  Sonnengottes  soll  auch  bey  den  allen  Deutschen 
eine*  heil.  Sage  gewesen  seyn  >  Sydrat*  Qtnit'a  Frau,  ist 
Hrn.  M.  die  Astarotb,  Astarte,  altd,  Mondsgöttin,  Ostar, 
Eiberich  wird  zumKahircn,  Elias  oder  Elegast  zum  Rie- 
sen etc.,    den  alten  Deutschen  wird  eine  Gebeimlehre 
»od  höhere  religiöse  Ansicht  zugeschiieben  und  auch  in 
Otait  «nef  Sydrat  geahnet.    3.  Abschn4  S.  54.  Kunst  dea 
Liedes  (die  skh  an  die  des  Nibcl.  Liedes  anschliesst 
das  Lied  zeichnet  sich  nach  dem  Heransg,,  der  wohl  zu 
sebr  für  sein  Pflegekind  eingenommen  ist ,    durch  Ein-» 
fall  der   Erzählung,    richtige    Haltung    der  Charak- 
tere,. Lebenstreue ,  Innigkeit  und  Lebensfülle^,  einzelne 
schöne  Stellen  aus.    Nach  drey  Beilagen  zur  Einleitung 
(Bruchstücke  von  Gedichten  nnd  pros«  Erzählungen  ent-^  - 
haltend)  folgt  S.  78.  das  Gedicht,  Ofnit ,  selbst,  in  669 
kleinen  Abschnitten»    die  zusammen  2,276  lao^e  Verse 
eirschliesscn ,    auf  die.  schon  erwähnten  Varianten  aber 
8.  175  ff.  das,  alle  VVörter  des  Gedichts,    die  an  sich 
oder  deren  Bedeutungen    veraltet    sind  ,    erklärende , 
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Grundlegung  zur  Physik  der  Sitten,  ein  Ge- 
-  genstück  zu  Kaufs  Grundlegung  der  Metaphy- 
sik der  Sitten,  mit  einem  Anhange  über  daä 
fV esen  und  die  Erkenntnissgrän&tn  der  V er- 
\  nunft  von  Ufr.  F.  Jä.  Ben  ehe,  Privatd*  an  def 
XJnivers.  zu  Berlin.  Berlin  und  Posen,  Mittler* 
1822  (i8ai>  8,  XVL  und  354  &  1  Rthlrn  16  Gr. 
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Eine  Grundlegung  zur  Physik,  zu  deutsch  Nator- 
lehre,  'der  Sitten  in  Briefen;  eine  seltsame  Erscheinung! 
Der  Vf#'  hat  die  Briefform  gewählt,  weil  sie  die]  le» 
bendigste  und  beweglichste  ist  und  weil  man  aus  ihr, 
ohne  als  pedantisch  zu  erscheinen ,  sowohl  in  den  Ton  , 
systematischer  Untersuchung,  als  in  die  noch  lebendigere 
JUisdrncksweise  des  Gesprächs  mit  gleicher  Leichtigkeit 
übergehen  könne.  In  der  That  scheint  die  Furcht-  des 
Vfs.  vor  Pedanterie  sehr  stark  und  mit  dem  beliebten 
Verzockerungs-  Verflach u ngs  -  und  Simplificationssystem, 
das  unsere  Tageblätter  mit  so  viel  Wirkung  befördern, 
aus  einer  Quelle  zu  entspringen,  nerolich  aus  dem  Dün- 
kel des  gemeinen  Menschenverstandes ,  ohne  Mühe  die 
goldne  Frucht  des  Erkenntnisses  zu  brechen.  Er  findet 
nichts  leichter  als  Philosophiren,  denn  das  hohe  Ziel 
des  philosoph,  Wissens  steht  ihm  vor  Augen,  als  ein  Ziel, 
Zu  welchem  man  nach  der  hier  gegebenen  Anleitung 
zur  Kenntnifs  der  menschl.  Seele  ununterbrochen  und 
ohne  grössern  Kraftaufwand  fortschreiten  kann,  als  den 
man  von  jeher  auf  die  philosophische  Erkenntnis*  ver* 
wandt  hat  (Vorr.  IX.).  „  Es  ist  Zeit,  dafs  wir  Deutsche 
die  unnatürlich  geschraubten  Speculationen  verlassen, 
über  welche  andere  Völker  uns  bespötteln4*  (o  der 
schmerzlichen  Empfindung!)-  Zeit,  dass'wir  den  hohen 
,  Beruf  erkennen  ?  der  gleichsam  von  Natur  selbst  dem 
deutschen  Geiste  vor  allem  vorgeschrieben  ist,  in  treuer 
und  ßtissiger  Beobachtung  die  Welt  in  uns  aufzunehmen, 
und  uns  und  andere  durch  den  Scharfblick  zu  erleuch- 
ten, mit  welchem  wir  aus  den  verwickehsten  Erschei- 
nungen ihre  einfachen  Gesetze  hervorzuheben  vermögen.'* 
Hiermit  ist  des  Verfs.  Grundlage  ausgesprochen,  als  ein 
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raodifidrter  Empirismus ,  weshalb  er  auch  sagt:  „dringt 
meine  Ansicht  durch ,  wie  ich  denn  für  meinen  Theil 
thron  überzeugt  bin*  (versteht  sich!),  so  wird  die  gan- 
ze Philosophie  Naturwissenschaft  der  menschlichen  Seele; 
—  daher  non  auch  der  Titel  Physik  der  Sitten,  und 
die  in  der  That  viel  versprechende  Ankündigung:  ein 
Gegenstock  zu  Kant  s  Grundlegung  zur  Metaphysik  der 
Sitten.  Ein  Gegenstück  soll  nemlich  dieses  Buch  wohl 
nicht  bloss  'in  dem  Sinne  seyn ,  dafs  es  dem  Werke 
Kam's  an  die  Seite  zu  stellen  sey,  sondern  auch  in  dem 
Sinne ,  dafs  es  in  offenbarem  Streit  mit  der  Kantischen 
Ansicht  auftritt.    Die  negativen  Grundsätze  sind  in  die- 
ser Hinsicht:  das  Kantische  Kriterium  des  Sittlichen  aui 
der  Allgemeingültigkeit  der  ihm  zum  Grunde  liegenden 
Maxime  ist  durchaus  untauglich :  ( das  hier  Wesentliche 
ist,  dafs  das  rein  Sittliche  die  Form  des  Allgemein  ge- 
setzlichen in  sich  tragt,  und  dieses  kann  nicht  wider« 
legt  werden  and  ist  auch  von  dem  Vf.  nicht  widerlegt 
worden)  dem  sogenannten  Wissen  a  priori,  auf  welches 
sich  die  unmündige  Wissenschaft  beruft,  muss  die  Sit- 
tenlehre entzogen  werden  5   ( dem  stellt  der  Vf.  sein 
ftewusstseyn  entgegen,  mit  welcher  Wirkung?  muss  der 
Erfolg  lehren,  auch  die  Entstehung  der  sittlichen  und  un- 
sittlichen Seelenzostä*nde  ist  der  strengsten  Naturnoth wen- 
digkeit unterworfen ,  und  der  Begriff  von  der  metaphy- 
sischen Einheit  ist  widersinnig;  und  das  ihm  anklebende 
Gefühl  der   Hoheit  entspringt  nur  aus  seiner  Vermi- 
schung mit    der  sittlichen   Freiheit.     Es  gibt  keinen 
Zweck  von  absolutem  Werthe  etc.    Dagegen  stellt  der 
Vf.  gleich  im  Eingange  auf  positive  Weise  das  Paradoxon 
auf;  der  Satz  Jacobis,  dafs  die  Sittenlehre  keiner  .andern 
Begründung  fähig  sey,  als  der  auf- (durch)  das  Gefüllt, 
fast  sich  mit  der  Forderung  streng  mathematischer  Be- 
stitumtheit  für  die  Wissenschaft  vereinigen,"   Der  ge- 
wöhnliche  Ausdruck,    worauf    diese   Ansicht  eigent- 
lich fusst,  ist  der:  dass  die  Ansprüche  des  reinen,  un« 
verbildeten  Gefühls  sich  auch  vor  der  wissenschaftlichen 
Krkcnntnifs  rechtfertigen  lassen  müssen  ,  oder  das  reine 
Gefühl  gebe  in  Sachen  des  Handelns  dieselben  Resultate 
wie  die  entwickelte  wissenschaftliche  Erkenntnifs.  —  Die 
Hervorhebung  der  wahren ,  reinen  Gefühle  aus  den  ver. 
fälschten,  unreinen,  sagt  die  Inhaltsübersicht  weiter,  ist 
um  nichts  schwieriger,  als  die  des  reinen  Wissens,  Aber 
diefs  erweckt  und  erhält  nur  den  Zweifel  an  der  Wis- 
senschaft; aber  hebt  nicht  den  Zweifel  gegen  das  Ge- 
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fohl  als  Qnelle  derselben.   „Von  dem  blossen  Fühlen 
des  Sittlichen  u.  Uniittlichen  aber  muss  man  zum  Wissen 
von  demselben  fortgehen,  weil  ohne  dieses  letztere  keine 
Mittheilung  der  Gefühle  möglich  wäre.    Die  Prädicate 
der  sittlichen  Urtheile  sowohl  in  dieser  als  in  der  Wis- 
senschaft sind  Gefublsbegriffe ;    die  Begriffe   des  Sittli- 
chen und  Unsittlichen  entspringen  «aus  Gefühlen,  sie. 
sind  Begriffe  von  Gefühlen,  und  daraus  entspringen  .wie- 
tkr  die  Pflicht-  und  Tugendeebote."  Dieses  die  Haupt* 
Sätze  des  neuen  Systems,    dessen  Grundlehren  in  den 
folgenden  Briefen  nicht  ohne  Lebendigkeit  der  Darstel- 
lung und  sichtbares  Selbstvertrauen  entwickelt  werden. 
Vorausgesetzt  wird  hier  also  erstens,  dafs  das  Gefühl  das 
Erste  und  Ursprungliche  sey  und  der  Begriff  des  Sittli- 
chen und  Unsittlichen  aus  dem  Gefühle  beider  entsprin- 
ge (vgl.  S.  80.),  so  dafs  eine  Wissenschaft  des  Sittli- 
chen auf  dem  Gefühle  des  Sittlichen,  wie  eine  Wissen- 
schaft der  Pflanzen  auf  der  Wahrnehmung  der  Pflanzen 
(S.  10.)  beruhe.    Wenn  ich  aber  nun  sage,   „dafs  ich 
bey  einer  Handlungsweise  das  Gefühl  des  Unsittlichen 
oder  Sittlichen  in  mir  wahrnehme/'    so  urtheilt  nicht 
das  Gefühl ,  ■  wie  der  Vf.  es  .unbequem  ausdrückt ,  son- 
dern der  Verstand  urtheile,  dafs  das  Gefühl,  welches  ich 
harte,  sich  auf  den  Begriff  a'es  Sittlichen  bezieht,  und 
disses  Urtheil  ist  zwar  nicht  ohne  das  Gefühl,  als  sei- 
nen Gegenstand,  ist  aber  nicht  aus  dem  Gefühl  entsprun-  . 
gen;  das  Urtheil,  das  von  dem  Gefühle  handelt,  ist 
nicht  Urtheil  des  Gefühls,  noch  folgt  aus  diesem  Urtheile, 
dass  der  Begriff  des  Sittlichen  aus  dem  Gefühle  dessel- 
ben entstanden,  was  dem  Vf.  ganz  unzweifelhaft  erscheint 
(vgl.  S.  79.).    Zweitens  ist  das  Einzige,  was  der  Verf. 
über  die  Bildung  des  sittlichen  Begriffs  aus  dem  sittli- 
chen Gefühle  nach  seiner  neuen  Theorie  sagt,  Folgen- 
des S.  10. :  Wie  der  Begriff  eines  Aprikosen baumes  aus 
der  In  -  und  Durcheinanderbildung  der  Wahrnehmung 
dieser  Bäume,  gerade  eben  auf  (hier  fehlen  wahrschein-, 
lieh  die  Worte:  diese  Weise)  wird  der  Begriff  des  Un- 
sittlichen aus  der  In-  und  Durcheinanderbildung  aller  der 
Vorstellungen  von  Handlungen  erzeugt,  welche  wir  als 
unsittlich  gefohlt  haben.    Kann  sich  nun  Jemand  hier- 
aus eine  deutliche  Vorstellung  von  dieser  Genesis  des 
sittlichen  Begirffs  machen  ?  Wie  ist  schon  jene  Durch  ei  nan- 
hildung  von  Wahrnehmungen  möglich  ?  Ferner,  hier  sol- 
len die  Vorstellungen  von  Handlungen,  die  wir  gefühlt 
haben,  clurcheinander  gebildet  werden;  aber  nach  jener 
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Vergleichung  müssten  ja  eigentlich  die  Gefühle  des  Sitt- 
lichen and  Unsittlichen  in-  and  durcheinander  gebildet 
werten,    (wie  es  auch  S.  79.    heisst),     wenn  aus 
diesen  Gefühlen  die  Begriffe  des  Sittlichen  und  Unsitt- 
lichen entstehen  sollen;  wie  ist  diess  möglich?  —  Wir 
können  Gefühl  wohl  unter  einen  Begriff  aufnehmen, 
afcer  darum  entspringt  der  Begriff  nicht  aus  dem  Gefüh- 
le. —  Der  Verf.  belehrt  uns  weiter:  „  das  Wissen  vom 
Unsittlichen  ist  dann  nur  die  Unterordnung  unter  die— • 
sen  Gefühls  begriff;   eine  Unterordnung,  die  wie  alles 
Unheilen  nicht  einmal  einer  besonder n  Thätigkeit,  son- 
dern mit  und  in  dem  Nebeneinanderseyn  des  Gefühls' 
u.  des  Gefühl  begrins  zugleich  schon  gegeben  ist'*  (dasselbe  ' 
und  nicht  mehr  sagt  er  S.  80.,  wo  er  die  Grundlage 
seines  Systems  aufstellt).    Er  beruft  sich  dabey,  wie 
auch  in  andern  Stellen,  auf  das  bisher  von  ihm  Ge- 
schriebene, und. sagt  dann  mit  leicht  erkaufter  Zuver- 
versicht:    „So  sind  wir  denn  zum  Ziel  gelangt,  und 
zwar  zu  einem  Ziele,  welches  eben  nicht  so  weil  ent- 
legen ist ,  dafs  es  sich  nicht  ohne  grosse  Beschwerden 
erreichen, Hesse,  auf  einem  Wege,  den  du  leicht  und 
deutlich  zu  übersehen  vermagst.    Ich  habe  dir  ein  Ver- 
fahren dargestellt,  durch, welches  die  Urtheile  der  Tu- 
gendieure  aur  den  Gefühlen  hervorgehen  können ,  ohne 
dafs  ihre  Gcwissbeit  der  Gewissheit  andrer  Wissentchaf- 
ten  irgendwie  nachstände!"    Wenig  aufmerksame  Leser 
möchten   diese   Satze,    wie  der  stumme  Freund,  arf 
den  der  Vf.  seine  Briefe  schreibt,  aufnehmen.  Aber  wir' 
dürfen  doch  hier  nicht  übersehen,  dafs  der  Ver«f.  au£ 
seine  Theorie  von  der  Seele ntbätigkeit  fortbaut,  nach' 
welcher  Gefühle  keine  besondern  von  Vorstellungen  und 
Eegehrungen  verschiedene  Thätigketten ,   sondern  eine 
Thätigkeir  zugleich,  nur  in  verschiedenen  Beziehungen, 
Gefühl 4  Vorstellung  und  Begehrung  seyn  kann;  jedoch 
so.  dats  das  Gefühl  als  das  Erste  und  Ursprüngliche  an- 
gesehen wird  (vgl.  S.  81.  ff.).    Wenn  nun  aber  nach  der 
Ansicht  des  Vfs.  eine  Vorstellung  jede  Thätigkeit  ist  in 
Bezug  auf  ihre  Verknüpfung  mit  einer  andern,  welche 
entweder  ganz  oder  zum  Theil  in  ihr  enthalten  ist,  und 
in  wie  fern  also  zu  dem  Fühlen  des  Unsittlichen  der  Be. 
griff  dieses  Gefbhts  hinzutritt,  eine  Vorstellung  dieses 
Fühlens  entsteht  (S.  82.)  und  wtenn  mit  jeder  Vorstel- 
lung der  Seeienrbätigkeiten  diese  selbst  mehr  oder  Weni- 
ger lebendig  nachgebildet  oder  wiederholt  werden  (eben 
das«),  so  ist  doch  nicht  einzusehen»  wie  die  Gefühle  de^ 
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Sittlichen  oder  Unsittlichen  an  sich  wieder  Vorstellungen 
voo  den  fühlenden  oder  gefühlten  Wiljen^thltigkeiten 
oder  Begehrungen  seyn  können.    Und  bey  diesem  Zwei* 
(el  müssen  wir  hier  ,um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
stehen  bleiben.    Wir  bemerken  noch  kur«i  dafs  der  Vf. 
im  Anhange  den  Begriff  der  Vernunft  %  um  den  sich  von 
den  frühesten  Zeiten  her  die  philosophischen  Streitigkei- 
ten drehen,  und  der  bey  Wolff  und  Kant  oberflächlich 
aufgefasst,  von  Jacobi  ebenfalls  verfehlt,  worden  seyn  soll, 
also  zurechr  zu  stellen,  sich  bemüht,  »Ufs  er  das  Wesen 
der  Vernunft  in  die  grössere  Geistkraft  der  menschli- 
chen Sinnenthätigkeiten  setzt,  wodurch  er  zwar  die  Sin— 
nenthätigkeiten  über  den  gewöhnlichen ,   von  Vernunft 
beraubten  Begriff  der  Sinnlichkeit  erhebt,  und  (wie  er 
sich  gegen  den  Vorwurf  des  Materialismus  erklärt)  den 
Menschen  vom  Anfang  wahrhaft  geistig  lebendig ,  aber 
auch  nach  seiner  pychologischen  Ansicht  den  Anfang  als 
das  Ursprüngliche  und  die  Sinnenthätigkeiten  als  den 
AJittelpunct  der  geistigen  Thätigkeit  setzt.    Im  Texte 
drückt  sich  der  Vf«  so  aus,  dafs  seine  Philosophie  gewis- 
sermaassen  die  erste  sey,  welche  das  Leiten  als  im  Ur- 
sprünglichen ursprünglich/  lebendig  setze  5.  545.J.  — 
Die  Eikenntnissgränren  bestimmt  der  Verf.  so,  daü  die' 
Seele  sich  seihst  an  sicht    und   sofern  wir  Wahrneh- 
mungen von  Einbildungen  unterscheiden,  auch  ein  Seyn 
ausser  uns  zu  erkennen  vermöge.  —    Ausser  der  Leich- 
tigkeit der  Darstellung,  die  wir  schon  oben  lobend  er- 
wähnten, müssen  wir  auch  dem  Vf.  das  Verdienst  zuge- 
stehen, manche  eingerostete  Ansichten  der  Kantischen 
Schule. treffend  bekämpft  und  vieles  eben  so  leicht  als 
eigenthümlicb  entwickelt  zu  haben,  z.  B.  den  Unter, 
schied  der  Pflichten  und  Tugendlehre,  jener  als  der  Er- 
kenntniss  des  Unsittlichen,  dieser  als  Erkenntniss  des  Sittl. 

r 

9 

Grundlinien  der  allgemeinen  Psychologie  zum 
Gebrauch  bey  Vorlesungen*  f^on  Fr  an  z  An- 
ton Nile  stein,  Dr.  und  Prof.  der  Philos*  in 
Aschaffenburg.  Mainz,  1821.  Kupferberg*  VIII* 
A'16  67ao  Gr. 

Der  Verf.,  schon  durch  mehrere  philosoph.  Schrif- 
ten und  Lehrbücher,  vorn em lieh  ein  Lehrbuch  der 
Kunstwissenschaft  bekannt,  hat  im  gegenwärtigen  zu- 
nächst fu'r  seine  Zuhörer  bestimmten  Lehrbuche  die 
möglichste  Kürze  mit  grösster  Vollständigkeit,  die  ge- 
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lUoeste  Bestimmtheit  der  Begriffe  mit  höchster  Deutlich- 
iichkeit   der   Darstellung  zu  verbinden  gesucht;  seine 
Psychologie  isr  eklektisch,  doch  ist  er  in  der  Lehre  von 
den  Affecten  und  Leidenschaften  vornemlich  Kanten  ge- 
folgt, der  Vortrag  »st  durch  untergesetzte  passende  und 
nicht  ganz  passende  Stellen  aus  latein.  Schriftst. ,  vor* 
züglicb  Cicero,  erklärt  (und  Miess  gehört  zu  dem  Eigen* 
tbümüchen  dieses  Lehrb.};  aber  auch  der  Gang  der  Ab» 
handlung  hat  manches  Eigene«     Die  Einleitung  frtn<*t 
mit  der  Etymologie  des  Worts  Psychologie  (die  Studen- 
ten nicht  sollte  vorgedruckt  werden),  Definition  dersel- 
ben (Lehre  von  der  Erkenntniss  der  Seele  aus  ihrem 
letzten  Grunde).  Unterscheidung  derselben,  als  Na:urleh- 
Te  derselben  von  der  Naturbeschreibung  derselben,  an* 
Denn,  sagt  der  Vf.,  „die  besondere  und  eigentümli- 
che Natur  der  Seele  kann  nur  auf  dem  Wege  der  Er- 
fahrung erkannt  weiden,  die  Einsicht  in  ihren  letzten 
Grund    aber,    die    Erkenntniss    der  Notwendigkeit 
ihres  Wesens,  ihre  Ableitung  aus  Gott,  ist  nur  durch 
Vernunft  möglich."    Daher  denn  auch  „die  Psych,  wie 
alle  wahre  Wissenschaft  mit  Gott  anheben  und  aus  ihm 
alt  dem  letzten  Grunde,  die  Natur  der  Seele  erkennen 
und  begreifen  lehren  muss.    Die  Seele  (heisst  es  weiter) 
stellet  die  Welt  im  Kleinen  dar,  das  Universum  ist  in 
ihr  conrentrirt,  sie  ist  ein  wahrer  Mikrokosmus,  sie  ge- 
hört weder  dem  Reiche  der  Natur,  noch  der  Geister« 
weit  allein  an,  sondern  beyde  sind  in  ihr  wie  in  einem 
Mittelpuncte  versammelt."  — »   Hieraus  Msst  sich  schon 
der  weitere  Gang  der  Behandlung,  die  Schule,  welcher 
der-Vf ,  des  angeblichen  Eklekticismus  ungeachtet,  angehört« 
der  Grad  seiner  Deutlichkeit,  abnehmen.    Eine  unbefrie- 
digende Geschichte  und  Literatur  der  Ps.  macht  den  De« 
schluss  der  Einleit.    Das  erste  Hauplstück  handelt  von 
der  menschl,  Erkenntnifs  überhaupt  und  dann  im  Einzel- 
nen in  folgenden  Abschnitten:    1.  von  dem  Sinne,  mit 
den  Unterabtheilungen:    a.  von    dem  äussern  Sinne 
(zu  den  bekannten  5  Sinnen  wird  noch  der  Wärmesinn, 
als  sechster,  hinzugesetzt,  dessen  Organ  die  Haut  ist, 
ao  wie  die  Hautnerven  als  Organ  des  Gefüh Issihnes  an- 
gegeben werden  —  ist  wohl  hier  ein  logischer  oder  phy- 
sischer Grund  der  Unterscheidung  vorhanden  ?^  b.  von 
dem  innern  Sinne,    c.  von  dein  Allstnne  (i.  4o,),  der 
über  den  äussern  und  innern.  welche  an  die  Bedingun- 
gen der  Zeit  und  des  Raumes  gebunden  sind,  erhaben 
seyn  und  den  Menschen  der  Gottheit  näher  bringen 
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soll;. zu  ihm  zählt  der  Verf.  ct.  die  Ahnung  (Vorberae- 
bong  aas  Wahrnehmung  S.  55.) ,  nnterechieden  von  Vi— 
aionen ,  ß.  die  prophetischen  Träume,  (S.  5a<)  „  die  nur 
entweder  aua  einem  di vi natori sehen  Sinn  —  Allsion  — - - 
oder  aus  einer  unmittelbaren  Gemeinschaft  der  Geistes? 
begriffen  werden  könneo."  (Die  mündliche  Erläuterung 
wird  wohl  die  Sludirenden  zu  Traumdeutern  oder  Gei- 
stersehern bilden.)  y.  von  dem  natürlichen  (sclenogamischcn 
8.  5g)  und  künstlichen  (nevrogamischen ,  S.  63.)  Som- 
nambulismus. 2.  von  der  Vernunft;  hier  wird  beson- 
ders behandelt  a.  Wahrhe itssinn,  b.  Schönheitssinn,  c. 
Sittlicbkeitasinn  (moralischer  Sinn,  da  Sittlichkeit  und 
Moralität  wohl  zu  unterscheiden  sind)  d.  religiöser  Sinn. 
3.  von  dem  Veratande,  mit  den  Unterabtb.  a.  Begriffs-' 
vermögen,  b.  Urteilsvermögen ,  c.  Scblusavermögen.  4.  _ 
von  der  Einbildungskraft.  Hier  insbesondere  a,  von  der 
reproduetiven  Einbildungskraft:  Aseocistionsvermögen  ; 
Gedäcbtnifa-;  Erinnerungskralf  9  b,  von  der  willkürlich  ~ 
und  unwillkürlich  reproduetiven  Einbildungskr.  Zu  letz- 
terer werden  gerechnet  :  Traum  —  wozu  aber  freylich 
der  prophetiacbe  nicht  gehört ;  Verrücktheit,  Schwärme« 
rey.  (VYas  über  diese  beyden  Gattungen  der  Verirrnng 
der  Einbildungskraft,  ihre  Unterarten  und  Ureachen  ge- 
sagt wird,  hat  dem  Ref.  vorzüglich  gelallen.)  c  von  der 
Sprache.  „Die  Sprache,  aagt  der  Vf.,  beruht  auf  der 
Einbildung  dea  Innerlichen  in  das  Aeusserliche,  auf  der 
Verschmelzung  des  Unsinnlichen  *  mit  dem  Sinnlichen, 
und  iat  Offenbarung  der  Seele  durch  Töne,  Laute/'  2tes 
Hauptet.  von  dem  menschlichen  Gefühle.  3tes  Hauptst. 
von  dem  menschl.  Willen ,  sowohl  dem  sinnlichen  als 
dem  vernünftigen  (wo  von  Trieben,  Inatincte,  Leiden- 
schaften u.  s.  i.  gehandelt  iat.) 

r  Seelenlehre  für  Kinder.  Von  August  Sie- 
beck. Mit  einem  Kupf.  Leipzig,  Kollmann , 
182a.  VIII.  a3g  S.  8.  Subsir.  Fr.  16  Gr. 

:  ■ 

Dafa  dieae  Seelenlehre  nur  für  Kinder  eines  reifem 
Alters ,  r  welche  aebon  hinlängliche  Kenntnifa  von  der 
Körperwelt  erlangt,  und  die  niederu  und  höhern  See-* 
lenkrafto  etwas  geübt  haben,  bestimmt  aeyn  kann,  dafs 
aie  aber  auch  weder  wissenschaftlich  oder  systematisch 
(wenn  gleich  in  einer  ordnungsmäßigen  Folge  der  Ma- 
terien) noch  vollständig  behandelt  werden  konnte,  eben 
weil  sie  für  das  frühere  Jugendalter  bestimmt  iat,  cr- 
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gibt  lieh  von  selbst.  Das  Gsnze  ist  in  a8  Gespräche 
gelheilt,  die  von  der  Seele  und  ihrer  Verschiedenheit 
vom  Körper,  ihrem  Sitze  (etwas  zu  bildlich  wird  da- 
von gesprochen),  dem  Ursprung  der  sinnlichen  Vorstel- 
von  <fen  5  Sinnen,  von  den  Arten  der  Vorstel. 
langen,  dem  Bewusslseyn,  dem  Gedächtnifs,  der  Besin- 
nung raA,  der  Einbildungskrcft,  von  Begriffen  un^f  dem 
Verstands,  dessen  Th&tigkcit  oder  dem  Denken,  dem 
Witz,  den  allgemeinen  nnd  besondern-  Urtheilen ,  den 
Vorm  tb eilen  ,  der  Schlusskraft  und  den  Schlüssen,  der 
Vernunft  (definirt :  „diejenige  Seeleiikraft  •  wodurch  wir 
Ursache  und  Wirkung,  Grund  und  Folge  einsehen  kön- 
nen'*), dem  Vernunftbeweis,  den  Kenntnissen  überhaupt 
und  ihren  drey  Gattungen  und  dem  Erkenntnissvermö- 
gen; dem  Gefühls  vermögen,' der  Sinnlichkeit,  der  Phan- 
tasie und  a Lidern  (6)  Quellen  der  Gefühle,  dem  Begeh- 
rungsvermögen ,  dem  VVillen,  der  Sittlichkeit,  dem  Ge- 
wissen, dem  freyen  Willen,  den  Naturtrieben,,  •  dem 
Triebe  der  Selbslerhallung  und  andern,  den  daraus  ent- 
stehenden Neigungen  und  Leidenschaften  ,  den  Tempe- 
ramenten ,  der  Unsterblichkeit ,  gehandelt  wird.  Dafe 
eine  solche  Anleitung  zur  Selbstken ntnifs  und  der  da- 
durch zu  erweckenden  Selbstachtung  jungen  Leuten  sehr 
nützlich  sey,  hat  man  längst  eingesehen;  dafs  sie  selbst 
Bedörfnifs  sey,  hat  den  Verf.  eigne  Erfahrung  gelehrt. 
Denn  seit  mehrern  Jahren  steht  er  einer  Privatuntcr- 
richtsaostalt  mit  Nutzen  vor.  Und  eben  diese  Erfahrung 
belehrte  ihn  auch  über  die  beste  Methode  der  Behand- 
lung' dieser  Gegenstände.  Es  ist  keine  trockene,  son- 
dern eine  thcils  von  Beyspielen  ausgebende,  tbcils  durch 
Thalsachen  nnd  Beobachtungen,  die  auch  die  Jugend 
machen  oder  fassen  konnte,  erläuterte,  tbcils  durch 
mannigfaltige  praktische  Anwendungen  und  Ermahnun- 
gen lehrreicher  gewordene,  fassliche  Darstellung,  die 
auch  durch  die  abwechselnden  Wendungen  des  Vortrags 
anziehender  geworden  ist*  Dadurch  unterscheidet  sich 
dies,  hin  und  wieder  noch  der  Erklärung  eines  Lehrers 
bedürfende,  übrigens  zum  Vorlesen  eingerichtete  Buch 
von  andern  kleinen  Seelenlehreu  für  die  Jugend,  die 
wir  besitzen«  Dafs  der  Vf.  die  besten  anthropologischen 
nnd  psychologischen  Werke  benutzt  hat,  darf  kaum 
noch  zur  Empfehlung  seiner  Arbeit  bemerkt  werden , 
wohl  aber,  dafs  er  aus  ihnen  das  Brauchbarste  , ausge- 
wählt und  verarbeitet  hat. 
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Hrstes  dogmatisches  System  der  Philosophie. 
Erster  Band.  Die  Grundwissenschaft  in  der  Re- 
ligionslehre ,  von  Dr.- Ferdinand  Christoph 
fVeise,  Hofr.  und  P roß  zu  Heidelb.  Mit  dem 
zweyten,  speciellern  Titel:  Philosophische  Refi- 
gionslehre.  Ein  ^Versuch ,  die  edlen  Kämpfer 
,  Deutschlands  um  das  höchste  Gut  der  Menschheit 
zu  versöhnen ,  von  Dr.  JR  C.  IV.  etc.  Heidelbergs 
1820,  gedr.  auf  Kosten  des  Vfs.  XIV.  3a3  S.  gr. 
8.  nebst  einer  Tab.  geh.  2  Rthlr. 

■ 

Gerade  weil  diese  Schrift  auf  Kosten  des  Vit. 
druckt  worden ,    ist  sie  später  in  Umlauf  gekoinrn 
als  andere  pbiiosopb.  Schriften  desselben,    von  denen 
ein  Verzeichnis  oder  eine  Anzeige  auf  dem  Umschlag 
gegenwärtiger  abgrdruckt  ist.    Der  Vf.  bemerkt  zuvör- 
derst, dafs  das  Bediirfnifs  einer  geläuterten,  durch  kri- 
tisch-psychologische und  rein  philosophische  Forschun- 
gen,   innerhalb  der  Gränzen  des  roenschl.  Geistes  Sich 
bescheiJen  hallenden  philos.  Religionskenntnifs  itzt  ,nm 
so  grösser  geworden  ist  „da  die  Revolution  der  Philo- 
sophie ihren  Culminationspunct  in  der  vollendeten  Re- 
volution ihrer  höchsten  Spitze,  der  Theologie,  erreicht 
hat,    und  fuhrt  Harms  und  Eschenmayer,    welche  der 
menschl.  Vernunft  die  Möglichkeit  Gott  aus  eigner  Kraft 
zu  erkennen,  absprechen,  Thilo,  Schirmer,  Hillebrand f 
welche  Theile  der  philos.  Rel.  Lehre  angegriffen  haben 
und  dann  vier  Schulen  (die  Kantische,  Jacobische,  Fich- 
tesche, Schelling-Hegelsche)  an,  durch  welche  es  un- 
möglich geworden  sey,    das  Wesen  der  spcculat.  Ver- 
nunft und  darin  das  Seyn  Gottes  und  eine  seyende  Got- 
ieswelt  rein  wissenschaftlich  zu  erkennen  und  das  Da- 
seyn  Gottes  in  der  Welt,  so  wie  eine  daseyende  gott- 
ahnliche  Welt,  davon  abzuleiten«  Er  selbst  hat  stets  die 
ruhige  Mitte  zwischen  den  Extremen  dieser  Schulen  zu 
gewinnen  gesucht,    beschwert  sich  aber,    dafs  er  eben 
deswegen  von  ihren  Anhängern  verfolgt  und  aushandelt 
worden  sey.    Wir  furchten ,  auch  dieser  Versuch  wird 
die  Parteyen  nicht  versöhnen,  können  aber,  dem  Zwe- 
cke und  Räume  des  Rep.  nach,  weder  die  Gründe  die- 
ser Befürchtung,    noch  die  Prüfung  der  aufgestellten 
Lehren  mittheilen,  sondern  nur  die  Bemerkung,  dafs  es 
keine  rein  philosoph.  Religionslebre  ist.  welche  hier  trnr. 
nrd ,    durch  üebera 


getragen  wird,  durch  Uebcrsicht  des  Inhalts  belegen. 
Der  iste  Theil  nemlich  enthält  eine  Charakteristik  der 
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drey  möglichen  Religionssysterae  (des  Snpernaturalismns 
S.  g,  dei  Naturalismus  S.  20,  de»  Rationalismus  S.  55.) 
sehst   cioer    summarischen    Darstellung  *  nnd  Prüfung 
(1  47—198)  der  Bestrebungen  einzelner  deutscher  Ge- 
lehrter (24,    unter  denen  Wegscbeider  und  Grohmaftn 
den  Anfang,    Krug  und  Ancillon  den  Scblufs  machen) 
2ur  Gewinnung   einer  RH  ig.  Philosophie  seit  dem  An- 
fang dieses  Jahrb.     Der  2te  Theil  stellt  des  Veift.  dog- 
matisches System  der  Relig.  Philosophie  auf.    Der  erste 
theoretische  Theil,  hat,  ausser  einer  Einleitung  folgende 
Uotertheile  (S.  206.)  istc  Abth.  Religion  des  Herzens, 
2le  Abth.  Religion  des  Geistes,   1.  Abscbn.  Brkenntnifs 
Goltes  durch  specul.  Vernunft,    1.,  Cap.  die  reine  Ver- 
aaofterkenntnifa  überhaupt  dargestellt,  3.  Cap.  Erkennt. 
niCt  dorch  reine   Vernunft  insbesondere,    positire  und 
negative;  2ter  Abachu.  Erkcnntnifs  Gottes  durch  reflee- 
tirende  Urtheilsiraft ;    3ter  Abschn.  Erkenotnils  Gottes 
durch  Verstand.  Das  Hauptresultat,  dafs  Gott  unmittel- 
bar im  übersinnlichen  Bilde  und  nach  seinem  Urverhilt- 
nisse  zur  Welt    reingeistig  geschaut  und  mittelbar  In 
Symbolen  erkannt  werde,  ist  S.  3i5  angegeben.  Zwei- 
tar  praktischer  Theil  S.  3 19.  Wissenschaftliche  Darstel-  , 
long  des  religiösen  Seelenzustandea  des  Menschen,  — 
Auf  dem  Umschlage  lieset  man :  Aufgeschnittene  —  Ex- 
emplare werden  nicht  zurückgenommen.  Erwiederung: 
qoi  non  voll  aperiri ,  non  debet  legi. 
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Finanz  Wissenschaft 

r  • 

Die  Staatsfinanzwissenschaft,  theoretisch  und 
aktisch  dargestellt  und  erläutert  durch  Beyspie- 
aus  der  neuern  Finanzgeschichte  europäischer 
Staaten  von  Ludw.  H  einr.  von  Jacob.  Erster, 
Zweyter  Band.  Halle,  Hemmerde  und  Schwetsch- 
i«,  1821.   XXXIV.  1283  S.  gr.  8.  SRthlr.  12  Gr. 

Die  Fiuanzwisaenschaft  und  die  Theorie  der  Abga- 
ben haben  in  neuern  Zeiten  eine  ganz  andere  Gestalt 
gewönne»,  als  sie  ehemsls  hatten,  die  Theorie  des  Natio- 
nalvermögens ist  eine  eigne  selbständige  Wissenschaft  ge- 
worden, welche  als  die  Grundlage  der  Finanzwissen- 
»cksft  überhaupt  anzdaehen  ist.  Die  allgemeine  Theorie 
iber  mnf*  auch  anwendbar  auf  alle  iu  der  Erfahrung 
vorkommende  Fälle  seyn.  Die  Absicht  des  Hm.  Vfs. 
4%.  Repcrf.  1812.  hd.I.  St.  l.  D 
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(der  sich  noch  in  der  Vorrede  Über  das  VerhSHnif*  der 
Theorie  cor  Praxis  in  dtr  Finanzwiss.  und  die  schrift- 
lichen Belehrungen  über  beytie  verbreitet  hat)  war,  ein 
solches  thooret.  prakt.  Handbach  der  Finanzwiss.  zu  lie- 
fern, wie  er  Selbstes  vorher  als  noth  wendig  und  zweckmässig 
beschrieben  hatte,  und  er  hat  es  so  bearbeitet,  wie m an  es 
von  einem  Manne,  der  nicht  nur  viele  Jahre  milder  Theorie 
derselben  beschäftigt,  das  Wichtigste,  was  in  derselben 
geleistet  worden  ist,  prüfend  gelesen,  viele*  geschichtli- 
che Notizen  gesaminlet,    sondern  auch  Gelegenheit  ge- 
habt hat,    den  iinanciellen  Zustand  verschiedener  Staa- 
ten und  die  Staatspraxis  kennen  zu  lernen,  ja  selbst  bey 
manchen  Staatsoperationen  mitzuwirken.  Sein  Handbuch 
ist  daher  gewifr  Geschäftsmännern,    die  sich  mit  den 
.  Resultaten  der  wichtigsten  neuern  Untersuchungen  über 
die  Finanzwiss.  und  den  Thatsacben  ans  mebrern  Län- 
dern, die  zur  Erläuterung  oder  zum  Beweis  allgemei- 
nerer  Behauptungen  dienen,    bekannt  machen  sollen, 
angehenden  Staatsgelehrten,    die  geneigt  seyn  mochten, 
nach  der  von  ihnen  erlernten  Theorie  das  Finanzwesen 
eines  Staates  zu  reformiren,  ob  ihnen  gleich  alle  Erfah- 
rung, abgebt,    reflectirendcn  Staats-  und  Weltbürgern^ 
die  sich  ein  ireyes  und  richtiges  Urtheil  über  Finanzsa- 
chen erwerben  wollen*  zum  aufmerksamen  Lesen  und 
fleissigen  Gebrauch    zu   empfehlen.     Die  Wissenschaft 
selbst  zu  reformiren  oder  neu  zu  begründen,  war  nicht 
der  Zweck  des  Vfe. ,  wohl  aber  thrils  die  Resultate  der 
neuern  Forschungen  systematisch  darzulegen,  tbeüs  man* 
che  gewöhnliche  Behauptungen  zu  prüfen  oder  zu  be- 
kämpfen.   So  verwerfen  die  meisten  Theoretiker  die  in- 
directen  Steuern ,  der  Vf.  nimmt  sich  ihrer  an  und  be- 
streitet den  Satz,  da£s  das  reine  Einkommen  durch  di- 
recte  Steuern  im  richtigen  Verhaltniis  besteuert  werden 
köune.    Es  werden,  wie  der  Verl.  sehr  wehr  erinoert, 
immer  in  dem  Abgabensystem  Un Vollkommenheiten  blei- 
ben  (wie  in  allen  menschlichen   Einrichtungen),,  es 
kömmt  nur  darauf  au,    weiche  Methode  sich  der  Idee 
der  Vollkommenheit  am  meisten  nähert.    Der  Vf.  war 
freylich  genölhigt,  mehrere  öffentliche  Finanzmaasregcln 
der  Prüfung  zu  unterwerfen,    die  manchmal  gegen  sie 
ausgefallen  ist ,  aber  er  hofft  mit  Recht ,  dafs  eine  wei- 
se Staatsregierung  weder  eine  so  angestellte  und  ausge- 
führte Kritik  beleidigend  finden,  noch  sie  vornehm  ver-  1 
echten  wird.    Endlich  gereicht  auch  der  lichtvolle,  rei-  - 
ae  Vortrag  der  Schrift  zu  grosser  Empfehlung.   In  der 
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Einleitung  ist  der  Begriff  der  Finanzwissenscbaft  (nickt 
bündig  geaog-  die  Wissenschaft  von  den  Grundsätzen , 
narh  welchen    der  öffentliche  Aufwand  am  betten  be- 
stritten, die  Mittel  dazu  am  zweckmässigen  ruiammeiH 
gebracht  and  verwendet  werden  aollen)  aufgestellt,  die 
Grande  angegeben,  warum  für  jenen  Ausdruck,  nicht  folgg«  i 
SUafebausbaltunga-  oder  Staatswirthscbafls-YVissefiachaff« 
oder  Nationalökonomie;  gebraucht  werden  können,  ein« 
kurze  Geachichte  und  Bücherkunde  der  Finanzw.  mit- 
getbcilt,  leitende  allgemeine  Grundsätze  für  sie  aufgor 
stallt .  der  Inhalt  der  Finanzw»  und  Plan  des  Lehjrb.  an- 
gezeigt. Ca  bcstabU aus  3  Buchern:  l.  B.  von  der  Staats- 
einnähme.    Eioe  Einl.  betrachtet -die  Mittel, "den  Maate- 
aufwand  zn  i>est reiten,  im  Allgemeinen.    Dann  handelt 
die  1.  Abth.  S.  128.  von  dem  Einkommen  aua  den  Staats-? 
gutem  sowohl  im  Allgemeinen  (1.  Anselm.)  ala  nach 
drey  einzelnen  Arten  derselben  (a.  A.)j    die  ate  Abth« 
S.  2a 6.  von  dem  öiF.  Einkommen  aua  den  F ins nzre ga- 
ben ,    wieder  in  a  Abachnu.«    theils  im  Allgemeinen,  - 
theils  nach  5  Arten  der  Regalien  :  Justiz-'  und  Polieey- 
Jagd-  and  Wasser-Regel,  Bergwerks-  und- damit  zusam- 
menhangende Kegalien  ,  gemeinsame  Güter  und  herren- 
lose Sachen ,  monopolist.  Staatsgewerbe,  von  denen  zweY 
Arten  engegeben  aind  und  zOr  ersten  das  Münz-  und 
das  Post- Monopol  gereebnes  werden  ;    die  3te  S.  365« 
von  dem  Staatseinkommen  aua  Abgaben,  i.  Ab  sehn,  im 
Allgemeinen,  von  dem  Rechte  des  Staats,  Abgaben  zu 
fordern,  den  GjuudsStzen  ihrer  Anordnung,  den  Quel- 
len derselben,  ihrer  Emtheilung;    a.  A.  von  den,  ver- 
aehiedenen  Arten  der  Abgaben  insbesondere  (l.  Zwangs» 
dienate,  Natural-  und  Geldabgaben,  a«  Personalsteuern! 
3.  ReaJabgabeo:  nach  dem  eigenthüml.  Besitze  oder  dem 
Vermögen  ;  nach  dem  gemischten  Einkommen;  nach  dem 
reinen  Einkommen  eines  Jeden;   Grundrente ,  Capital-* 
nnarease*  Indnatrierente ;    nach  der  Ausgabe  geordnete 
Abgaben,    Consomtionsateucrn ;    4.  Unterschied  der  di- 
recten  und  indirecten  Abgaben)«    3.  Abachn.  von  dem 
iQMerord*  StaaUcin kommen  (dem  Staatsschätze;  der  Er- 
höhung gewöhnlicher  oder  Auflegung    neuer  Abgaben; 
Veräusserung  der  Staatsgüter;  Benutzung  des  Staatsre- 
chts.) IL  B  (ater  Tb.)  Von  den  Staatsausgaben«    In  der 
Biel,  ist  der  Begriff  und  die  Eintbeilnng  derselben  auf- 
geführt«   Die  Ausgabe  für  die  Bedürfnisse  der  souverä- 
nen Macht,    des  Civilregiment* , ,  des  JVfilitä'rregimcfHs, 
ersten  3  Abachn.  S.  7i4  ff«  durchgegangen. 

L>  a 
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im  4ton  S.  801.  allgemeine  Bemerkungen  ober  den  Ab- 
gaben Etat  vorgetragen.  III«  B.  S.  833.  Von  der  Ei— 
nanzverwaltung.  Nach  einer  den  Begriff  und  die  Ein- 
tbeilang  der  Lehre  von  der  Finanzverwaltang  angeben-* 
den  Einl.  wird  im  1.  Absobn.  von  der  Einheit  und  Ein- 
fachheit in  der  Finanzverwaltung,  im  a.  S.  858.  von 
der  richtigen  Vertheilung  der  öff.  Lasten,  besonders  der 
Abgaben  ( der  Vertheilung  der  Einkommensteuer  -  nach 
dem  reinen  Einkommen ,  mit  mancher  Wiederholung 
aus  dem  1.  B»,  der  Anordnung  der  Coosumtionssteuer  , 
den  Steuerbefreyungen,  der  Besteurung  der  Ausländer) 
im  3.  S.  1 1 15«  von  der  (directeo  und  indirecten)  Steuer- 
erhebung (der  Selbstverwaltung  und  Verpachtung  der 
Steuern),  im  4.  S.  1210  von  der  Erhaltung  der  genauen 
Uebersicht  und  der  Vergleichung  der  Staatseinnahmen 
und  Staatsausgaben  (den  Finanzetats,  Staatacassen y  dem 
Staatsrechnungswesen,  Controlle  der  Finanzen)  gehandelt. 
Immer  sind  am  Schlüsse  der  Abschnitte  und  Bücher  prak- 
tische Erläuterungen,  bisweilen  auch  politische  Bemer- 
kungen beygeitigt.  Ein  vollständiges  Register  erleichtert 
den  Gebrauch  des  Buohs. 

Handbuch  der  Staatswirthschafts  lehre.  Von 
Johann  Friedrich  Eusebius  Lötz,  Hers» 
Sachs.  Coburg.  Regier.  Ruthe  zu  Cob.  1.  Bd.  1821. 
Erlangen ,  Palm  und  Enke.  XXI V*  56o  &  gr.  8. 
{ohne  das  V trz*  der  Druck/.)  '6  Rthlr.  4  Gr. 

- 

Mit  diesem  auf  drey  Bande  berechneten  Werke 
tritt  ein  Mann  auf,  der  durch  frühere  Sshriflen  in  die* 
aem  Fache  und  liberale  Ideen,  durch  eigne  Forschungen 
and  Erfahrungen,  nicht  weniger  berühmt  ist,  als  der 
Verf.  des  vorhergehenden  ,  mit  dem  er  in  dem  Zwacke 
übereinkömmt,  wenn  gleich  in  manchen  Ansichten  und 
Behauptungen,  Verschiedenheit  gefunden  wird.  Auch  ihm 
tehien  eine  den  eigentlichen  und  natürlichen  Verhält- 
nissen des  Menschen  zur  Güterwelt  entsprechende,  neue, 
umfassende  Bearbeitung  der  StaatswirthscbaÜslehre,  als 
selbständiger  Wissenschaft,  Bedürfnifa  zu  aeyn ,  dem  er 
durch  diea  Werk  abhelfen  wollte;  auch  er  wollte  die 
Lehren  der  Scaatswirtbscbaft  in  einer  solchen  Gestalt 
darstellen ,  begründen,  entwickeln,  dafs  ihr  Studium  dem 
Gescbäftsmanne  erleichtert,  und  vornemlich ,  woran  es 
noch' so  sehr  fehlt,  die  Einführung  dieser  Lehren  in 
das  wirkliche  Leben  befördert  werde.  Freylich  wird  seine 
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EIrrl  ei  tatig  der  Grundgesetze  der  menschlichen' Betrieb- 
samkeit, insofern  sie  «uf  JErwerb,  Belitz  nnd  Gebrtnch 
der  Güter  gerichtet  ist,  aus  dem  Wesen  des  mensch). 
Eigennutzes  weniger  edel  nnd  beyfsllswürdig  erscheinen, 
sls  «ein  Elfer  gegen  das  prohibitive  Mercantilsystem  nnd 
für  die  liberalen  Ideen  eines  Smith  nnd  Anderer.  Die 
Eni.  beschäftigt  den  Leser  mit  dem  Wesen  nnd  eigen* 
thurnlichen  Charakter  der  Staatswirt hschaft] ehre,  wo  deren 
Bestimmung  nnd  Zwecke^  Verhältnisse  zu  andern  Zwei- 
gen der  Wissensehaften,  Begriff  (systemat.  Darstellung 
nnd  Entwickclnng  der  Grundgesetze  der  menscbl.  Be- 
triebsamkeit, in  so  fern  diese  nach  den  Gesetzen  des 
menscht.  Eigennutzes  auf  Gütererwerb. ,  <  Besitz  nnd  Ge^1 
brauch  abzweckt),  der  Begriff  von  Gut,  Werth  und  Ar. 
ten  des  Werths  der  Güter ,  Begriff  und  Arten  des  Prei- 
se« ,  die  Begriffe  von  Einkommen,  Vermögen,  Caiiitel, 
Geld,  erörtert  und  die  Geschichte  (von  den  Zeiten  der 
Griechen  an)  und  Literatur  der  Staatswirt  hscbaftslebre, 
die  Prüfung  der  verschiedenen  neuern  Systeme  (des  Mer- 
cantil-,  Physiokratischen-,  Industrie-Systems,  S.  96  ff) 
Versuch,  sie  zn  vereinigen  ($.  l4i),  auch  die 
Theorien  (von  Hufeland  bis  Adam  Müller)  voi*- 
eind.  Der  erste  Tbeil ,  reine  Staatswirtbschafts- 
nandelt  im  1.  Abschn.  von  der  Production  der 
ir  S.  149  ff.  (dem  Begriff  der  Prod.,  ihren  Bedin- 
gungen und  verschiedenen  Arten  nach  den  einzelnen  Gü- 
tern und  den  verschiedenen  Arten  der  Gewerbe),  der  Ute 
S.  3oo.  von  der  Gonsumtion  der  Güter  in  iolgg.  Ab- 
iheilungen: l.  von  dem  Uebergange  der  hervorgebrach- 
ten Güter  sur  Conaumtion  oder  von  dem  Verkehr  und 
den  Bedingungen  seines  regelmässigen  Fortgangs  (den 
Förderungsmitlein  des  Verkehrs,  dem  eigentlu  hen  Han- 
del, dem  Arbeitslohn,  dem  Capitalgrwinst,  der  Grund-  u. 
Bodenbenotznng)  2.-  von  der  wirklichen  Gonsumtion  (ib-* 
reo  verschiedenen4  Arten  und  Gränzen  S.  548  ff.).  Der 
2to  nnd  3te  Tb.  werden  die  angewandte  Staatswirtq- 
schafttlehrc ,  und  zwar  der  2te  insbesondere  die  Prü- 
fung des  Einflosscg  des  bürgerlichen  Wesens  anf  mensch- 
lichen^ von  Güter —Erwerb,  Besitz  nnd  Gebrauch  ab- 
hängenden ,  Wohlstand  und  eine  Würdigung  der  von 
den  Regierungen  getroffenen  Anstslten  in  Kezog  auf 
Production  und  Privatcomumlion ,  der  3te  aber  die 
von  der  öffentlichen  Gonsumtion  oder  die  Finanz« 
(Im  eogern  Sinne)  behandeln. 
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s  ff  eltreichthum,'  Natioqalreichthum  und  Staate* 
tvirthschaft. '  Oder  V ersuch  neuer  Annähten  der 
politischen  Oekonomie.  München ,  Thienemarm* 
löii,  XU   a47  5,  8,  4a  Cr. 

•  *  ■  4 

Was  in  der  Einleitung  über  die  erst  in*  neuem  Zei- 
ten unternommene  Bearbeitung  der  portt.  Oekonomie  ge- 
sagt wird ,  ist  we^er  befriedigend  genug  noch  nothw-en«*» 
dig»    Der  Vf.,  welcher  sich  mit  dieser  herrlichen  YV<i:»~ 
senschaft'  schon  lange  beschäftigt,  zu  haben  „weniger 
im 'Sinn  förmlichen  Studiums,  wie  den  Erfahrungen  des 
Lebens  4*1 derer  und  seine  Gedanken  anreihend,  versi» 
eherr ,  wollte  nicht  ein  vollständiges  System  oder  Com- 
pendium  schreiben ,    sondern  das  bisherige  System  re- 
form iren  und  zeigen,    „dafs  in  den  ersten  Grundprin* 
eipien  und  Folgerungen  zu  viel  Calcul  (?)  und  zu  we. 
nig   Würdigung    der  moralischen   Einwirkungen"*  ge- 
funden werde;  wo  auch  der  Grund  alt  ist,  da  will  Ter 
neue  Schlussfolgerungen  aufstellen*   „Uebrigens  spricht 
der  Vf.  die  Geduld  des  prüfenden  Lesers  (vornemheh. 
auch  wegen  des  Mangels  strenger  Ordnung,  und  wegen 
der  Abschweifungen,  die  Unparteylichkeit  der  Männer 
vom  Fach  und  der  Vorurtheilsfreyheit  der  Manner  im 
Amte  an.(<    Für  Anfanger  schrieb   er   nicht«  Vorausge- 
schickt ist  eine  Nomenclatur  (Erklärung  gewisser  Aus- 
drucke — m  polit«  Oekonomie  heisst  dem  Vf.  die  Lehre 
vom  Weltreichthum  überhaupt ,  Nationalökonomie,  wenn 
sie  auf  ein  bestimmtes  Volk  angewandt  wird)«    Die  i, 
Abth.  verbreitet  sich  über  den  Y\  elt reich  th  um  im  All- 
gemeinen ;  über  die  Güter  der  Erde  überhaupt  .Welt« 
reichthum  ist  der  Inbegriff  der  Güter,  die  zum  Leben 
des  Menschen  im  gesellschaftl.  Zustand  auf  der  ganzen 
Erde  dienen,  Nationarreichthnm  der  Antheil,  den  jede 
Kation  am  Wehreichthum  hat;  von  Production,  zu  de» 
ren  Quellen  ausser  der  Arbeit  auch  die  Kräfte  der  Na>« 
{um  gerechnet  werden  —  ist  diess  etwas  Neu«*«?  Er. 
läuterungen  über  die  Arbeit;  dazu  werden  die  organisch» 
physischen  und  höhern  geistigen  Kräfte  gerechnet,  letz- 
tere theilt  der  Vf.  in  die  einfache,  höhere  Intelligenz 
und  das  Genie.    Stuten  und  Arten  der  Arbeit;  Glänzen 
der  r'rodüction  ;  mitwirkende  •  Verhältnisse  (Umstände  ««• 
hier  von  Menschenracen ,  Religion);  vom  Capital;  "Von 
pioductiven  und  nicht  produktiven  Beschäftigungen,  Land» 
reine ,  reinem  Ertrag,  Zinsen;  vom  Gelde,  den  Schav 
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iztingsroitteln,  dem  Waarengelde,  dem  Metallgelde,  dem 

Credirgelde,  dem  Obligationsgelde,  dem  eigentl.  Papier- 
gelde (aber  welches,  nach  einer  ausfuhrlichen  Behand- 
lung S.  49.  fF. ,  noch  besondere  Bemerkungen  S.  67.  ff» 
vorgetragen  sind,  so  wie  S»  71.  die  MisgrifFe  beym  Pa- 
piergeld angegeben ;  —  zum.  Weltreichthum  gehört  dag 
Papiergeld  nach  des  Ref«  Ueberzeugung  nicht);  von  den 
Preisen  der  Dinge  und  ilirem  Zusammenhang  mit  dem 
Papiergelde;  von  der  Concurrenz;  von  künstlichen  Ursa- 
chen hoher  Preise;  vom  Korn wu eher  und  Sperren.  — 
das  fiind  die  Gegenstände,  über  welche  der  Vf.  seine, 
allerdings  selten  neue,  Meinung  bald  mehr,  bald  weni- 
ger umständlich,  vorträgt.    Der  aten  Abtb.  erster  Ab- 
schnitt (S.  100.)  betriff  die  Anwendung  von  der  Lehre 
vom  Weltreichthum  auf  den  Nationalreichthum  (wo  auch» 
die  bisher  aufgestellten  Systeme,,  aber  zu  kurz,  behan- 
delt sind),  der  2te  S.  126.  die  Staats  Weisheit  beym  Na- 
tionalreichthum.   Die  3te,    längere,  Äbtheilung 
129.)  handelt  von  der  Staats  wirthschaft;    a.  S«  i5i.  von 
den  Finanzen  überhaupt  (den  Staatseinnahmen,  die  in 
Abgaben  sehr  verschiedener  Arten,  Einkünfte  von  Staats- 
eigentum und  Erwerb,  Einkommen,  die  sich  auf  die 
Staatsschulden  gründen ,  ausserord.  äussere  Einnahmen, 
geibeilt  werden  —  über  die  Bedingungen  der  Abgaben» 
Kritik  derselben ,  Naturalabgaben  S.  160.  insbesondere, 
den  Staatserwerb  S.  168  ,  Staatsfabriken  und  Handels- 
octroien,  Gemeindelasten  S.  178.;  das  Staatsschulden  wei- 
sen S.  181.  *  Tilgung*  -  Fonds  -  und  Credir- Wesen,  wo* 
der  Vf.  auch  auf  die  Regierungsformen  abschweift),  b. 
S.  202.  von  der  Finanzen  Verwaltung  (den  verschiedenen 
Systemen  der  Finanzverwaltung,  der  Regie,  Finanzin- 
stituten, Cassenwesen  u.  s.  w. ).    c.  &  238.  von  den 
Staatsausgaben,  zu  kurz.    Der  Vf.  entwirft  zuletzt  noch 
eine  allgemeine  Abgaben  -  Oekonomie ;  denn  an  neuen 
Formeln,  Wörtern  und  Classificationen  lässt  er  es  nicht 
fehlen. 

lieber  Preussens  Geld- Haushall  und  neues 
Steuer  -  System*  Nachtrag  zu  der  Benzer*  ^ergi- 
sehen  Schrift  über  denselben  Gegenstand,  Ber- 
lin ,  Flittnersche  Buclih.  1821.  212  'S*  gr»  8» 
gelu    20  Gr. 

Hr.  Prof.  Benzenberg  hatte  selbst  fn  der  'Von*,  zu 
seiner  Schrift  den  Wunsch  ausgesprochen,  dafs  sie  be- 
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gründeten  Widerspruch  und  Berichtigungen  veranlassen 
möge.  Diesen  Wunsch  zu  erfüllen  und  überdies  noch 
Zusätze  zu  der  Benz.  Sehr,  zu  machen  und  verwandte 
Gegenstände  zu  erläutern  ist  der  Zweck  gegenwärtiger, 
gewiß  «von  einem  sachkundigen  Manne  r  der  sich  jedoch 
auch  nur  einen  „blossen  Staatsbürger"  nennt,  herrühren- 
den Schrift,  die  der  Seitenzahl  der  Benzenberg«  folgt,  und 
sich  vorzüglich  irber  den  Haushalt  der  Armee,  die  Kosten 
der  Civil- Verwaltung  (S.  52.),  das  Budget  von  1820. 
(§.  37.),  über  die  Dauer  der  militär.  Dienstzeit  (S.  61.), 
über  die  Einnahmen  des  Staats  (S.  77.),  die  Staatsschul- 
den und  Anleihen ,  die  Steuervertheilung  S.  io3.,  und 
den  allgemeinen  Kataster  (eine  Lieblings  -  Idee  d$s  Hrn. 
B.)  die  Grundsteuer,  die  Verbrauchsteuer  (S.  16Ö.)  und 
andere  Steuern  verbreitet  und  über  alle  diese  Gegen- 
stände auch  allgemeine  Bemerkungen  vorträgt,  die  wohl 
Erwägung  verdienen* 

Politik. 

Fürst  und  Volk  nach  Buchanan's  und  MiUorfm 
Lehre*     Von    Dr.    Trox!  er.     Aar  au,  1821. 
'gedr.  b.  F.  J.  Beck.    i4a  S.  B.  geh.   21  Gr. 

Es  ist  diess  die  bekannte  Schrift,  die  dem  Vf.  die 
Absetzung  von  seinem  Lehramte  am  Gymn.  zu  Lucern 
zugezogen  hat.  Sie  sollte  vorzuglich  der  Wirksamkeit 
der  v.  Hallerschen  Restauration  der  Staatswiss.  und  ihrer 
Anhänger  entgegen  arbeiten.  Die  Vorrede  äussert  sich 
über  die  Llee  des  Hrn.  v.  H.  und  den  Beyfall,  den  sie 
gefunden,  so  stark,  dafs  dadurch  wohl  manche  Machtige 
beleidigt  wurden,  was  denn  freylich  auf  des  V.  Schicksal  Ein- 
flufs  haben  musste.  Da  Hr.  v.  H.,  nach  des  Vfs.  Behauptung, 
„nur  die  Salmasius  und  Mackenzie's  der  Vorzeit  wie- 
der ins  Leben  gerufen  hat,  welche  das  göttliche  Recht 
der  Regenten  und  Optimaten,  die  Menschen  zu  ryranni- 
airen  und  zu  unterdrücken,  verteidigten , a  so  stellt  er 
den  früher  (im  16.  Jahrh.)  lebenden  Buchanan  und  den 
gleichzeitigen  Milton  (der  den  Saumaise  doctum  sine  Ur- 
teils, literatum  sine  doctriha,  et  tarnen  pecus  nennt) 
entgegen ,  von  deren  Schriften  er  in  der  £inl.  literarische 
Nachrichten  gibt,  um  zu  zeigen,  dass  „die  Lehren  von 
notwendiger  Beschränkung  der  obersten  Gewalt  in  je- 
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cfem  Staate ,  dem  Daseyn  der  Forsten  ftr  die  Völker  um! ' 
der  Unterordnung  ihrer  Herrschschaft  unter  das  Gesetz" 
u.  «.  f.  nicht  erst  neuerlich  entstanden  find.  Den  An- 
fang macht  17.  das  Gespräch  zwischen  Buchanan  und 
Metellan  über  das  Recht  zu  herrschen,  das  Bnchanan 
in  sehr  stürmischen  Zeiten  (1576.  de  iure  Regni  apud  . 
Scotos;  schrieb,  und  nachher  dem  Kbn.  von  Schottland 
Jakob  VI.  widmete.  Dann  folgt  S.  77*  die  Schutzrede 
von  Job.  Milton  für  das  engl.  Volk  (für  welche  M»  1000 
Pf.  Stert,  zur  Belohnung  erhielt).  Dieser  Rede  har  der 
Üebers.  einige  Anmerkungen  beygeftigt,  die  aber  nicht 
die  parteiischen  und  übertriebenen  Aeusserurrgen  M'f. 
rectinciren.  Einem  Nachwort  nach  (vdm  Aug.  1821.)  war  die 
Schrift  schon  censirt,  die*  Vorrede  gedruckt,  als  der 
Druck  (in  L.)  eingestellt  und  in  dem  Canton',  wo  die 
Presse  frey  geblieben  ist,  gedruckt  werden  rausste. 

Der  Organismus  der  Behörden  für  die  Staats- 
verwaltung. Mit  Andeutung  von  Formen  für 
die  Geschäfinbehandlung  in  derselben ,  vorzüg- , 
lieh  in  den  Departements  des  Innern  und  der 
Finanzen.  Von  C.  A.  Freiherrn  von  Mal-  *  ,% 
chus,  Kon.  fVürtemb.  Präsid.9  Co  mm  and.  des 
Kört.  Civil-  Verd.  Ord.  Erster  Band.  X.  35o. 
S.  8.  Zuteiler  Band  (Formutare).  CXXXIK  S. 
qu.  Qa.  Heidelberg,  Groos.  1821,  4  RthJr. 
16  Gr.  ( wo  aber  auch  ein  noch  nicht  ausgege- 
bener Anhang  mitberechnet  ist.) 

Es  ist  gewifs  *ehr  nützlich ,  nicht  nur  die,  den  Ei- 
gentümlichkeiten und  localen  und  andern  Verhältnis- 
sen eines  einzelnen  Staats  gemessen,  sondern  auch  in  andern 
Staaten  getroffenen  Einrichtungen  genau  kennen  zu  lernen, 
um  Vergleichen  gen  und  Betrachtungen  anstellen  zu  können, 
die,  weil  sie  mit  Erfahrungen  verbunden  werden,  belehren- 
der '  sind  als  btbfs  hingestellte  Ideale.  Da  wir  noch  keift 
.umfassendes  Werk'  dieser  Art  besitzen,  so  machte  der  •  1 
Vt ,  um,  wie  er  sich  zu  bescheiden  ausdrückt,  den  Weg 
zur  Ausfüllung  der  bemerkten  Lücke  in  der  staatswisa, 
Literatur  zu  bahnen,  diesen  Versuch  einer  Darstellung 
des  Organismus  der  Verwaltungsbehörden ,  der  in  Anse- 
hung der"  obersten  Staatsbehörden  sich  ober  eine  grös- 
sere Anzahl  von  Staaten  ausbreitet ,  in  Absicht  auf  die 
Behörden  für 'die  Verwaltung  im  engern  Sinne  aber 

-  •  * 
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mehr  auf  deutsche  Staaten   beschrankt,  und  nur  mit 

Frankreich  eine  Ausnahme  macht.  Die  Einleitung  stelle 
die  allgemeinen  ,  aus  der  Theorie  und  Erfahrung  herge« 
leiteten ,  6  Grundsätze  für  die  Einrichtung  des  Verwal- 
tung^ -  Organismus  auf  und  prüft  die  beyden  für  die 
formelle  Einrichtung  der  Verwaltung  Statt  findenden 
Systeme,  das  Provincial  -  und  das  Real -System»  und 
noch  andere  allgemeine  Gegenstände  und  Fragen.  Der 
erste  Abschn.  gibt  S. 'ai.  einen  allgemeinen  Umrifs  des 
Organismus  der  Verwaltungsbehörden,  der  obersten  Be- 
hörden und  der  verschiedenen  Verwaltungsbehörden  in 
den  Depp,  des  Innern  und  der  Finanzen.  L'eberajl  sind 
dje/nöthigen  Erlauterungeu  und  geschichtlichen  Beweis© 
beygefugt,  wozu  eine  bedeutende  Zahl  wichtiger  Schrif- 
ten, benutzt  und  angeführt  sind.  Der  ate  Absch.  S.  u5. 
enthält  Andeutungen  über  Geschäftsbehandlung  und  die 
Formen  für  die  Einkleidung  der  Geschäfte.  Hier  hat  sich 
der  Hr.  Verf.  vornemheh  auf  die  für  die  FinanzverwaU 
tung  beschränkt,  und  für  das  Dep.  des  Innern  nur  die 
Hauptgegenstande  angegeben,  dagegen  die  für  die  Militär* 
und  Tür  die  Justiz  -  Verwa  tung  ganz  übergangen.  Der 
äte  Absch.  S.  249.  ff.  stellt  den  Organismus  mehrerer  ^ 
btaaten  (namentlich .  des  Kön.  Frankreich,  Preussea, 
Baiern,  Würtemberg,  des  Grossh.  Baden,  des  österr. 
Kaiserstaats,  der  Kon.  Sachsen  und  Hannover,  des  Churf» 
Heesen,  das  Herz.  Nassau)  nach  Maasgabe  der  für  den 
Organismus  angedeuteten  Hauptsysteme  (mit  vorausge--. 
schickten  Andeutungen  zu  einer  Vergleichung  derselben 
unter  einander)  dar.  Der  4te  Abschn.  soll  den  Anhang 
\on  Instructionen  für  die  Hegierungsbehörden  in  meh- 
fern  Staaten  liefern ist  uus  aber  noch  nicht  zugekom- 
men. Der  ate  Theil  enthält  die  Beilagen  oder  die  For- 
mulare für  verschiedene  Theile  und  Gegenstände  der 
Verwaltung,  nicht  etwa  projectirt,  sondern  aus  dem  Wirk- 
lichen entnommen  und  mühsam  ausgearbeitet.  Das  ganze 
Werk  ist  für  den  Theoretiker  eben  so  wichtig  wie  für 
tien  Staatsbeamten  und  Geschäftsmann. 

■    •*     •  ■ 

Aus  ff ord- Deutschland  kein  Manuscript.  Ham- 
burg* Perthes  und  Besser.  i^2u  XFL  4o8.  S. 
gr.  8..  geh.    %  MtiUft.o  Gr.*  ' 

Man  wird ,  auch  ohne  des  Ref.  Erinnern,  leicht  be- 
merken,  dafs  sich  dicss  (nur  zu  stark  gewordene  und 
xu  wenige  Ruhepuncte  gewährende)  Werk  aui  das  Ma- 
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nmcript  ans  Süddeutschland  (du  hoffentlich  nah  schon' 
ins  Maculatur  gewandert  ist)  bezieht  and  ihm  entgegen 
gesetzt  ist,  indem  e$  die. geschichtlichen  und  politischen/ 
Verirrungen  desselben  siegreich  bekämpft,  rechtfertigt  et 
sogleich  orddeutscbland ,  das  in  demselben  ^bemerkt*. 
Streben  nach  gesetzlicher  Freiheit»  und  mit  vorzüglicher 
Umständlichkeit  die  Freiheit  des  Handelt  und  die  Fort- 
dauer der  Existenz  der  Hansestädte.  Ueher  diese  Ge- 
genstande, sind  nun  iehr  lehrreiche  Betrachtungen  ange- 
stellt* sehr  viele  neue  Nachrichten  und  Beobachtungen 
mitgetheilt,  die  diesem  Werke  einen  bleibenden  Werth 
geben,  x  ;  — ,  > 

Der  Mensch  im  Staate  und  in  der  Kirche» 
Insbesondere  Teutschland  und  sein  Genius.  Von 
uä.  Neurohr.  Mainz,  ittaa.  In  Comm.  btjf 
Kupferberg.   208.  S.   gr.  8.  geh.  20  Gr. 

*  * 

Der  Verf.  dieser  Schrift  ist  ein  junger  Mann,  wahr* 
scheinlich  kathol.  Religion  (wie  man  aas  einer  hämischen 
Aeusserang  aber  den  Protestantismus  S.  193.  schliessen 
muas),  der  eben  von  der  Universität  Bonn  nach  Hause 
(er  unterschreibt  die  kurze  Vorrede  zu  Boppard)  zurück« 
gekommen  ist,    die  gehörten  Vorträge  noch  nicht  ver- 
daut, am  wenigsten  in  suocum  et  sanguinem  verwandelt 
hat ,  sowohl  eine  sehr  trübe  Stimmung  ( in  der  er  das 
Vaterland  dem  Unglück  und  Verderben  schon  wirklich 
preisgegeben  u.  alles  im  Sinken  und  Verfall begriffen 
sieht,  vgl.  S.  2o4.)  als  eine  hohe  Meinung  von  sich  nnd 
seinem  Werke  hat,  aus  welchem  Alle  erkennen  sollen, 
wohin  der  Mensch  auf  dem  Wege  des  sittlichen  Lebens 
gelange,  worin  er  seinen  wahren  Ruhepunct  finden  und 
sein,  Leben  ausleben  solle  u.  f«  f.    Aber  nicht  einmal 
die  Sprache  hat  er  noch  in  seiner  Gewalt,  viel  weniger 
Einsicht  und  Erfahrung  genug,  um  Rathschläge,  War- 
nungen, Vorschriften  zu  ertheilen,  wie  sie  im  Buche 
vorkommen.    Er   entschuldigt  die  Mängel  der  Schrift 
(Vorr,  u.  vgl.  S.  76.)  damit,  dafs  sie  von  einem  Jünger 
ling  kommt,    dem  die  Noth  der  Zeit  das  Wort  abge- 
drangen  habe.    Aber  der  Jüngling  mufs  es  sich  nicht 
abdringen  lassen;  der  pruritus  scribendi  mufs  eben  sowie 
mancher  andere  bekämpft  werden.    Die  Theile  der  Sehr, 
sind;    S.  1.  Der  Mensch  ( man  glaubt  eine  Vorlesaug 
aus  einer  gewissen  philosoph.  Schule  zu  lesen).  ~S.  29« 
Staat  und  Kirche«  (Was  bayde  zu  t>nn  haben;  über 
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die  Kirtlw&t  ehie  lange  Steile  von  Corres  eingerückt; 
dem  Staate  gibt  der  junge  Mann  Lehren).  S.  79.  Teutschland 
und  sein  Genius.  1.  Kurze  Ein!.  „  Unsere*  Zeit  gan« 
zu  begreifen  und  zu  verstehen,  das  halten  wir  itzt 
für  eine  Unmöglichkeit."  (Wie  kann  man  über  dat 
schreiben,' was  man  nicht  versteht?)  U.  S.  8i.  Betrach- 
tung, von  der  Deformation  (der  der  Vf.  nicht  hold  ist) 
ausgehend,  die  nachfolgenden  wichtigern  Ereignisse  durch- 
laufend, bey  den  altbekannten  neuesten  verweilend. 
Dann,  ruft  der  Vf.  am  Schlüsse  (S.  100.  ff.)  aus:  ,>Wit 
haben  somit  den  Kreislauf  unserer  Betrachtungen  vollen- 
det Denn  wir  haben  zuerst  den  Menschen  von  der  er- 
sten Regung  seines  Daseyns  bis  zu  dem'  Puncte  betrach- 
tet, wo  ihm  seine  sittliche  Aufgabe  aufgeht;  dann  ha- 
ben wir,  vom  Menschen  ausgehend,  den  Staat  und  die 
Kirche  constroirt  und  das  Verhältnifs  beyder  zu  einan- 
der nach  Möglichkeit  klar  zu  machen  und  endlich,  mit 
manchen  heilsamen  und  wohlgemeinten  Lehren  und 
Grundsätzen  vertraut,  haben  wir  Teutschlands  Vergan- 
genheit ,  Gegenwart  und  Zukunft  'einige  Züge  abzuge- 
winnen uns  recht  ernstlich  bemüht.  Durch  das  öanze 
zieht  sich  übrigens  bei  aller  Mannigfaltigkeit  der  Be- 
trachtungen doch  nur  eine  Idee,  wie  ein  goldner  Faden, 
hindufth.  Wer  heilen  Verstandes  und  guten  Her- 
zens ist,  der  mag  nur  suchen  und  er  wird  sie  gewifa 
*  finden, " 

Versuch  über  den  gegenwärtigen  politischen 
Zeit-Geist.  Von  Friedr.  Wider,  Dr.  der 
Philqs. ,  gegenwärtig  Pfarrer  in  Hattenhofen 
bey  Göppingen.  Leipzig.  1820.  Hartmann.  9* 
S.   8.    10  Gr. 

Der  Vf.  schreibt  für  Leser  vom  gebildeten  Stande. 
Belehren  will  er  sie  nicht,  sondern  in  ihrer  Gesellschaft 
einige ,  zur  Tagesordnung  gehörige  politische  Meinun- 
gen und  Erscheinungen  beleuchten  und  prüfen ,  seine 
Ansichten,  Urtheile,  Grundsätze,  Bemerkungen  ihnen 
vorlegen.  Unter  dem  gegen  wärt,  polit.  Zeitgeist  ver- 
steht er  das  Aggregat  der  vorherrschenden  Meinungen 
und  Urtheile,  Grundsätze  und  Gesinnungen,  über  die 
bestehenden  Staatsverfassungen  und  Verwaltungen,  bür- 
gerlichen Einrichtungen  und  Verhaltnisse.  Diesen  Be- 
griff entwickelt  die  Einleitung,  die  übrigens  des  Verft. 
Schilderung  des  Zeitgeistes  zu  rechtfertigen  strebt.  Die 
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Erscheinungen  der  Zeit,  welche  aufgeführt  werden,  sind  : 
Allgemeinere  Verbreitung  des  PoTitisirensj  Unbeschei- 
denheit  und  Anmaassung  irt  der  Aeusserung  politischer 
Urtbeile;  polit.  Parteygeist  oder  hartnackige' Anhänglich- 
k.e£t  an  die  Grundsätze  einer  gewissen  Pattey  (der  um- 
ständlich geschildert  und  sittlich  gewürdigt  wird);  .der 
Geist  der  Tadelsucht  (der  sich  bisweilen  selbst  gegeh 
bessere  Ueberzeugung  äussert);  unruhige  Bewegung  und 
Gährung  der  Gemüther,    vornemlich  in  der  mittlem; 
Volkaclasse  (und,  möchte  Ref.  hinzusetzen,  unter  amt- 
nnd  geschäftlosen  Schrift«t.ellern ).    S.  3g.  ff.  werden 
zehn  Ursachen  des  geschilderten  polit.  Zeitgeistes  ange- 
geben; die  weit  verzweigte  franz.  Staatsrevolution;  Ver- 
breitung der  sogenannten  Aufklärung;  Reaction  gegen 
Napoleon.  Despotismus :  verkehrte  Auslegung  des  j5ten 
Art.  der  Bundesacte;    Drang  der  Zeitumstände  u.  i.  f. 
Er  wird  auch  als  das  Werk  mehrerer  polit.  Schriftsteller) 
Journalisten  und  zum  Theii  einiger  akademischen  Leh- 
rer ($.  43.)  aufgestellt.    S,  46«  wird  untersucht ,  was 
das  Ziel  der  polit.  Bewegung  und  Spannung  sey?  Man 
will  grössere  Freiheit,  aber  die  letzte  Tendenz  des  po- 
lit. Zeitgeistes  geht  nach  S.  4g.  auf  republik»  Verfassun- 
gen, auf  demokr.  Staatsformen,   in  welchen  man  das 
verlorne  Paradies  erblickt.   Dafs  auch  in  Deutschi,  eine 
Stiche  Tendenz  vorhanden  sey,  sucht  der  Vf.  mit  wahr- 
fcbeinif'chen   Gründen   darzulegen,    denn  demonstrativ 
kMnn  freylich ,   wie  er  selbst  erinnert ,  so  etwas  nicht 
nachgewiesen  werden.     Die  Freiheilsfreunde   theilt  er 
übrigens  S.  55.  in  2  Ciassen ,  derer ,  welche  bey  ihrem 
Freiheitsdrang  Moral  und  Recht  aus  den  Augen  setzen 
(mit  drey  Unterabtheilungen)  und  der  verständigen  und 
edelmüthigen  Beförderer  der  Freiheit.    Dann  wird  S. 
6w.  die  Wahrheitsliebe  als  formales  Princip  des  Strebens 
uach  Freiheit  betrachtet.  Die  -Fragen:  ob  man  den  Zeit- 
geist  bekämpfen  dürfe  und  mit  Erfolg  es  thun  könne, 
werden  S. 68.  ff.  bedachtsam  erörtert,  und  mit  Rücksicht  auf 
den  geschilderten  verderblichen  Zeitgeist  bejahet,  die 
oft  gemissbrauchte  Aensserung:  vox  populi  vox  dei,  und 
die  Vorstellungen  von   der  Allgemeinheit  und  Allge- 
walt jenes  Zeitgeistes  gerügt,  politische  und  bürgerliche" 
Freiheit  aber  als  Bedingung  aller  menschlichen  Cultur 
^nnd  eines  vernünftigen  Lebensgenusses,  als  Basis  der 
Wurde  der  Menschheit,  lehrreich  geschilderr. 
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Glossen  über  den  Zeitlauf  von  Fr»  Späun. 
Entlialtend  die  demokratischen  Umtriebe  mit  ei" 
nem  bewährten  Hausmittel  gegen  die  pestilenzia- 
hsche  Köri&tilutions-  ulh  aus  der  Hausapotheke 
'  eines  guten  Deutschen  Königs,  und  etwas  über  die 
Segnungen  des  Mittelaltere.  Aus  Baiern.  i8*i* 
XXXV  L  a5i  &  8.   ib  Gr. 

Dafs  diese  Schrift  ein«  andere  Tendenz,  einen  andern 
Ton  habe,  als  die  vorige,  vermuthlioh  auch  nicht  vorzüglich 
für  gebildete  Leser,  die  eines  feinern  Vortrags  gewohnt  sind, 
bestimmt  seyf  läaat  schon  der  Titel  erwarten,  wenn  man 
auch  nicht  die  Manier  ihres  Verfs.  ans  andern  Schriften 
kennte.    Et  sagt  wohl  nianchea  Wahre,  Gate  und  An- 
wendbare, aber  nicht  auf  die  rechte  Art,  sondern  bald 
mit  beleidigenden   Ssrkasmen ,    bald  mit  erbitternder- 
Derbheit,  auch  vermischt  mit  halb  wahren  und  ganz  fal- 
schen Behauptungen  und  ■  Forderungen.    Die  gegenwär- 
tige Schrift  enthält  mehr  als  einen  Beweis  davon.  Sie 
zerfallt  in  3  Thcile :  l.  vorausgeschicktes  Gespräch  zwi- 
schen Fcth- Ali- Schah  von  Persien,    als  Vcrtbeidiger 
des  morgenländischen  Despotismus,    und  Gegner  1  libe- 
raler europ.  Verfassungen,  tind  dem  .Verf.,  der  mit  ei* 
nem  Lobsprach  Heinr.  IV.  Köu.  v.  FrSnkr.  schliefst.  2. 
die  demokrat.  ^Umtriebe  u.  s.  L  oder  die  Bemerkungen 
des  Vfs.  über  ZeÜgcgenstÄnde ,  Pressfreiheit,  revolutio- 
näre ^Umtriebe  and  unruhige  -Bewegungen  in  mehrern 
Ländern,  und  deren  Quellen,  über  die  Constitutionen,  die 
Bildungsanstalten  (Universitäten  und  Schulen),  die  Spe- 
cialcommission zu  Mainz  ü.  s.  f.'  Uebcr  manche  Staa- 
ten spricht  sich  der  Vf.  sehr  hsrt  aus.  übrigens  ist  er 
•ein  eben  so  lebhafter  Gegner  des  verderblichen  Mysti- 
cisnxus>  als  jedes  Unrechts.    3.  S.  159.  Etwas  über  die 
Segnungen  des  Mittelalters  (ein  Gespräch  zwischen  ei- 
nem Vertheidiger  des  Mittelalters  und  seinem  Gegner« 
gerichtet  gegen  die  wieder  Mode  gewordene  Vorliebe 
für  das  Mittelalter  und  seine  bekannten  Lobredner.) 


JVelt  und  Zeit.  Fünfter  Theil.  Oder  kalte 
Aufschläge  für  die  herrschenden  Kopfkrankhei* 
ten\  vonJonathanKurzro6b%  pension  Syn* 
v  dikus  der  ehemaligen  freyen  Reichsstadt  Aalen. 
Stuttgart,  Metzler  sehe  Buchh.  182a»  366  &  gr.ä. 
geh.  1  Rthlr.  18  Gr.  * 
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Seit  1819    ist  kein  Theil   dieses  Werk«,  dessen 
Zweck,  EinriAlung  und  Vortrag  bekannt  sind  (vgl.  Rrp. 
1849,  J.  S*  26  f.)  erschienen.    Die  verschiedenen  Ur- 
theile  aber  die  vorigen  Bände  sind  in  einer  angeblichen 
Hole  des  Setzen  S.  IV  f.  in  der  Vorr.  angelübrt,  und 
diese  Vorr.  sucht  dies  Werk,  so  wie  dio  Schriftsteller- 
Frey  bei*  überfaanpt  und  die  satyrisebe  insbesondere  ge- 
gen  manch«  Vermutbungen   und    Beschuldigungen  zu 
rechtfertigen.    Ucbrigcns  enthält  dieser  Theil  (der  von 
einem  andern  Herausgeber  besorgt  zu  seyn  scheint  und 
dem  Mehemet  Ali  Pascha  von  Egypten  zugeeignet  ist) 
folgende  Aufsätze:  23.  S.  21.  Literarischer  Salat  für  un- 
verdorbene Magen  (eine  Sammlung  von  180  prosaischen 
und  poetischen  Stellet),  höchst  ireymülhigen  Aeusserun* 
gen    und   Aussprüchen  älterer  französ*   und  deutscher 
Schriftsteller,    die  itzt  wohl  hie  und  da  nicht  würdet* 
gedruckt  werden  dürften.)  a4.  S.  71.  Neue  Bcyträge  zot 
Poesie  der  guten  alten  Zeit.    Gesammelt  von  Jeremias 
Nresswurz,    Collaborator  an  der  Schule  zu  Vegesack, 
mit  dem  innern  Titel:  Auszug  aus  dem  4tcn  Theil  von 
Job.  Leonh.  Weidner's  deutscher  Nation  Apophthcgma- 
tom  (92  Bruchstücke,  nicht  in  Versen«  nebst  einer  No- 
te des  Sammlers.)  25.  S.  97.  Reisebeschreibungen  (9.  99, 
Nr.  3.  meine-  Reise  nach  Aachen  vor  dem  Congresse,  von 
Theodor  Wurmsaamen,  Gutsbesitzer,  beschl.  4.  S.  n5. 
Bekehrungsreise  des  Arn.  Ferdinand  Milchsack ,  Ca n di- 
el aten  der  Tbeol.)  S.  199.  Die  Menschen,  Fortsetzung 
(in '549  kurzen  Sätzen,    davon  nur  einen  zur  Probe: 
x3ow  Die  Herrn  Menschen  sind  manchmal  wirklich  die 
eller  nichtswürdigsten  Bestien.)  27.  S,  271.  Die  Revolu- 
tionen (1.  S.  273.  Die  Revolution  im  Fürstentbume  Yp- 
silon) 28.  S.  307.  Allerley,  Fortsetzung,  (3o4  thcils  sehr 
kurze,  lheils  längere  und  ausgcfiihrtcre  Sätze,  von  de- 
nen der  letzte  also  anhebt:    9,  Die*  Narren  reichen  sich 
gegenwärtig  in  der  mystischen  litteririschen  Mittelalters— 
Welt  recht  brüderlich  die  Hände!    Der  Narr  in  Folio 
recensirt  den  Narren  in  Quart  und  Ootav  auf  die  vor- 
teilhafteste Weise  und  trompetet  ihu  als  ein  hohes  Ge- 
sas, in  der  Hoffnung  durch  den  Lärm  dieser  Kün- 
die  gescheidten  Leute  ebenfalls,  närrisch  zu  inacLen. 
'—  Zorn  Glücke  für  die  Welt  zeigt  sich  aber  der,  gei- 
stige Weichselzopf  des  Mytticiimuf  bey  keinem  indem 
Volke,  alt  bey  uns.? 
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In  Stachen  der  Rheinprovinten  und  in  eigner 
Angelegenheit,  von  J.  Gör  res.  Stuttgart,  Metz- 
letsehe  Buchh.  1822.  3o2  S.  d.  geh.  1  Rthlr. 
12  Gr. 

» 

Wer  die  neuern  Schriften  und  Schicksale  des  Hrn. 
Prof.  Gorres  (der  itzt  in  Frankreich  lebt)  kennt,  wird 
wissen,  was  und  wie  er  hier  zu  erwarten  hat,  neulich 
eine  Selbstverteidigung  im  Geiste'  des  angeführten  Aua- 
apruchs  eines  röm.  Feldherrn  (non  negaverim,  tristem 
atrocemque  vobis  visam  orationem  raeam,  quanto  cre- 
ditis  facta  vestra  atrociora  esse  quam  dicta  mea?  u.  ». 
w.)#  mit  den  Documenten,  die  schon  bekannt  sind,  und 
eine  Darstelluog  der  Lage,  Verhältnisse,  Wünsche,  der 
unJLer  preuss.  Herrschaft  gekommenen  Rheinländer,  ver- 
achiedener  neuer  Einrichtungen  in  denselben,  mit  gar 
nicht  vorurtheilsfreyer  Be/urtbeilung  (wie  der  Anstellung 
einiger  Protestant.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Coblenz  S.  107), 
eine  Erzählung  der  Schicksale  und  Folgen  seiner  Sehr. 
Teutschland  und  die  Revolution ,  so  wie  der  nachheri- 
gen persönlichen  Schicksale  des  Vfs«  Nicht  nur  in  der 
Erzählung  selbst ,  sondern  auch  in  einem  Anhange  S. 
255.  aind  mehrere  erlassene  und  empfangene  Schreiben 
in  aeiner  Angelegenheit,  die  überhaupt  einen  grössern 
Theil  des  Buchs  einnimmt,  als  die  Sache  der  Rbein- 
provinzen,  mitgelheilt« 

Tieher  privilegirte   Umtriebe.    Von  Fr*  von 
Spaun.  (Ohne  Druckort  und  VerL}  1821.  72 
.    &  8.   8  Gr. 

> 

Nach  einer  kurzen  Schilderung  der  grossen  Verän- 
derung der  kirchlichen  und  politischen  Verhältnisse  in 
neuern  Zeiten ,  kömmt  der  Verf.  vornemlich  auf  die 
neuern  Umtriebe  des  kalhol.  Klerus  und  der  römischen 
Curie,  prüft  vornemlich  die  in  dem  Gutachten  der  theoj. 
Fac.  zu  Landshut  Angegebenen  Ursachen  des  Mangels  taugli- 
cher Candidatcn  zum  Priesteramte,  erwähnt  die  Schick- 
sale einiger  seiner  Schriften,  und  hat  es  zuletzt  mit  dein 
Hrn.  Archivar  v.  Lipowsky  zu  thun  „der  vormals  — 
an  dem  —  verderblichen  Auf klärungswerke  arbeitete 
und  nun  ajs  Jesuiten -Freund  und  Löschhörnler  erster 
Ciasse  auftritt."* 
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Geschichte  des  ewigen  Juden,  von  ihm  selbst  ge- 
schrieben. Enthaltend  einen  kurzen  und  wahr- 
haften Abrifs  seiner  bewundernswürdigen  Reisen  ' 
seit  ungefähr  achtzehn  Hundert  Jahren.  Aus  dem 
Französischen.  Gotha,  Etting ersehe  Ruchh.  1821. 
200  S.  S.  geh. 

Eine  lebhafte  oft  malerische  Schilderung  des  poli- 
tischen Zustandet,  der  Cultnr,  merkwürdiger  Ereignis- 
se, ausgezeichneter  Sitten  und  Gebräuche,  im  alten  rö- 
mischen Kaiserreiche  (von  der  Zerstörung  Jerusalems 
an  bis  zum  Untergang  des  abemlländ.  Kais.),  im  fränk, 
Reiche  nnd  späterhin  in  mebrern  europ.  Ländern,  durch, 
webt  mit  politischen  Bemerkungen  (z.  B.  über  die  Not- 
wendigkeit einer  dictator.  Regierung  in  gewissen  vor- 
übergehenden Verhältnissen  S.  a4.')  und  andern  (z.  B. 
über  die  Galsnterie  in  den  Ritterzeiten  S.  76,  über  die 
Schädlichkeit  kleiner  Kränzchen  S.  161J,  über  den  Zwei- 
kampf S.  i53.  bey  Gelegenheit  einer  Verordnung  Lud- 
wigs XIV.  gegen  denselben.)  Das  letzte  (Sie  Cap.)  ent- 
hält vorzüglich  Bemerkungen  über  Frankreich  seit  dem 
Tode  Ludwigs  XIV.  und  die  französ.  Revolution.  De« 
Charakter  des  Juden  tritt  fast  gar  nicht  hervor.  Des 
VTgb.  hat  seine  Unkenntnifs  durch  Myccne  (S.  48.N  ttj 
?Ü  cnum),  Sycion,  Mysopogoo  etc.  belegt. 

jb«  Europa  im  dritten  Jahrzehend  des  neunzehnten 
'  Jahrhunderts.    Eine  philosophisch  -  polit.  Skizze 

von  Caspar  Hirz  et.    Zürich,  Orell,  Fussli  u. 

C6kp.  1821.    VI.  3o6  S.  8.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Die  Schrift  enthält  zwar  nicht  eine  Untersuchung 
(—  denn  diese  müsste  tiefer  eindringen  — )  aber  wohl 
eine  ireymüthige  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zustan- 
de» von  Buropa,  nach  des  Vfs.  Ansicht,  mit  Vorschlä- 
gen zn  einer  neuen ,  auf  dauerhaftere  Grundlagen,  als 
<fce  bisherigen,  gestützten  Ordnung  der  Dinge.  Die  Eiu- 
leitnng  enthält  einen  allgemeinen  Ucberblick  des  gegen- 
wärtigen Cultnrzusfandes  der  Welt  in  seiner  GesammU 
heit,  wobey  auch  fremde  Ideen  benutzt  sind.  Dann  fol- 
gen von  S.  19.  an  die  Betrachtungen  der  einzelnen  Staa- 
te« ,  Russiands ,  Polens ,  Schwedens,  Dänemarks,  Gross* 
britsoniens,  Frankreichs,  Deutschlands  (über  welches 
der  Vf.  zu  oft  den  Hrn.  de  Pradt,  genannt  oder  nicht 
genannt,  sprechen  lässt,  übrigens  nicht  weniger  als  18 
Alle.  Bsptrt.  i8a*\  Bd.  I.  St.  1.  E  * 

•- 

i»  ... 
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t  Puncto  vorschlagt,  welch«  die  deutschen  Verfassungen; 
die  alle  repräsentativ  seyn  müssteh,  nor  allein  in  bür- 
gerl.  Beziehung  gemein  haben  sollten),  Preussens,  Oe- 
sterreichs, der  Niederlande,  der  Schweiz  (nicht  so  be- 
friedigend, als  .wir  hofften  ,  dargestellt),  Italiens,  Spa- 
niens, Portugals,  der  Türkey  (die  der  Verf.  in  Europa 
nicht  lgnger  geduldet  haben  will).  Dafs  hier  mehrere 
'feine,  wichtige,  folgenreiche  Bemerkungen  vorkommen, 
wer' wird  dies  nicht  erwarten?  aber  es  kommen  auch 
Urtbeile  vor,  die  ein  Mann,  dem  tiefere  Einsichten  io 
die  besondern  Umstände  und  Lagen  abgehen,  nicht 
fällen  sollte,    wie  S.  56.  über  Danemark  und  Sachsen. 

J  *  Auch  wünschten  wir  Ausdrücke,  wie  S.  45. Russland 
—  bat  Bich  in  das  Gebiet  des  mittlem  Europa  hin- 
tingekeilt"  entfernt.  —  S.  269.  folgt  die  Anwendung 
der  bisherigen  Betrachtungen ,  enthaltend  Vorschläge  zu 
grossen  Umwandlungen ,  veränderten  Terrilorialeinthei- 
lnngen  und  nenen  Verfassungen ,  wobey  der  Verf.  nach 

>  Gefallen  auch  deutsche  Länder  nnd  Staaten  andern  ein- 
verleibt. Wie  kann  doch  ein  denkender  Mann  solche 
rechtswidrige  Projecte  aushecken  und  bekannt  machen? 
Dies  verzeiht  man  wohl  einem  Mannscripto  aus  Süd* 
deutschland,  aber  nicht  einem  Casp.  Hirzel. 


Neueste  Einrichtung  de»  katholischen  Kirchen- 
Wesen 8  in  den  königlich- preussischen  Staaten , 
oder  päpstliche  Bulle  vom  %  <>.  JuL  i8i  i  und  köni- 
gliche Sanction  derselben,  mit  einer  Einleitung  ge- 
schichtlichen und  erläuternden  Inhalts.  Frank* 
furt  am  Main,  Jndreäische  Buchh.  1822.  126  & 
gr.  ö.  12  Gr. 

* 

Oeffentlicbe  Blätter  schreiben  diese  Schrift  dem  Hrn. 
geb.  Staatsr.  fr«  Kluber  zu  und  dafs  sie  von  einem 
kenntnifsreicherr  und  umsichtigen  Staatsbeamten  herrüh- 
re, scheint  die  Einleitung  zu  beweisen,  die  aus  zwey 
Abtheilungen ,  ohne  sie  ausdrücklich  zu  unterscheiden  * 
besteht:  Darstellung  der  kathol.  Kirchenverhällnisse  in 
Deutschi,  seit  dem  Frieden  zu  Lüneville  und  der  ge- 
schlossenen Concordate,  besonders  des  baierischen,  be- 
gleitet von  einigen  allgemeinen ,  wichtigen  Bemerkungen 
über  die  Gegenstände,  auf  welche  es  ifzt  bey  den  Ver- 
handlungen mit  dem  röm.  Hofe  über  Einrichtungen  des 
kathol.  Kirchenwesens  ankömmt;  und:  genaue,  stati- 
stisch-kirchliche Erläuterung  dar  päpstlichen  Bulle  über 
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das  kath.  KircbenWese ti  in  den  preuae.  Staaten*  Die 
Boll«  eelbet  iat  S.  56  ff.  aas  der  Gesetzsammlung  für 
die  pr.  Staaten  Nr.  12*  i8ai  zugleich  mit  der  dort  beT 
fiodlicben ,  hier  aber  hin  und  wieder  berichtigten  deut^ 
sehen  Uebere»  abgedruckt  Eben  dahe*  ist  auch  die 
Kön.  Sanction  9*  12b  U  genommen« 


Deutsche  Literatur,    a)  Neue  vermehrte 
und  verbesserte  Auflägen, 


-1 1 


Krtbsb'uchhin  oder  Aipweisung  zn  einer  unvernünf-1 
%  rigen  Erziehung  der  Kindel  von.  C7u\  Golth*  Satzmann» 
Durchgesehen  und  mit  einem  Anhange  vermehrt  von 
Karl  Hahn ,  Kön*  Prcusq*  Reg*  und  Schulrathe  au  Er*- 
fort«  Fünfte  Originalausgabe.  Mit  dem  Bildn.  des  Vfa. 
Erfurt,  Keyeersche  Buchh.  1819.  (im  «weiten  Titel 
i8io.)  XLIV.  a4o  S.  8,    18  Gr. 

Be  sind  4o  Jahre  seit  der  eraten  Erscheinung  der 
mit  verdientem  Beyfall  aufgenommenen  nnd  nicht  obna 
Wirkoog  gebliebenen  Schrift  verfloasen.  Die  Vorreden 
von  S.  an*  ersten ,  dritten,  vierten  Aufl.  sind  wieder 
abgedruckt.  Was  den  itzigen  Zeitumständen  nnd  Mo* 
den  nicht  mehr  angemessen, war,  das  iat,  ao  wie  auch 
einzelne  Ausdrucke,  in  gegenwärt.  Auflage  umgeändert | 
einige  Erzählungen  aind  weggelassen  worden  ,  weil  sie 
Manchen  anstössig  oder  nicht  ganz  passend  waren*  da-» 
gegen  sind  andere/  von  dem  Sohne  des  verewigten  Vfa. 
Hrn.  Carl  Salzmann ,  gefertigte  (und  mit  Sternchen  be- 
zeichnete} Anweisungen  und  Erzählungen  hinzugekom- 
men and  der  Anbang  des  itzigen  Herausg.  enthält  noch 
18  beherxigungswerthe  Zusätze«  So  ist  die  Schrift  be- 
deutend ergänzt  und  vervollständigt  worden« 

Auswahl  der  vorzüglichsten  und  interessante- 
tten  Karten kitn^e  *  nebat  den  auserlesensten  Rechen- 
künsten, auch  ala  Fortsetzung  zu  PJnetti,  Philadel- 
phia nnd  Enalina  enthüllten  Zauberkünsten.  Zur  Be« 
loatigang  nnd  Unterhaltung  für  frohe  Gesellschaften, 
Drille,  durchnehme  und  vermehrte  'Auflage«  Ham- 
burg, 1819.  Heroldsche  Buchh«  VJ1I.  92  S.  3; 

32  Kartenkünatc  und  (S.  35.)  3?  Rechenkünste 
sind  aufgeführt  and  erläutert,  aar  Unterhaltung  zu  em- 
pfehlen. 

-Encyc/opädi«  der  clauUchen  Alterthumekunde,  ein 

K  2 
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Lehrbach  für  dip  obern  Glessen  gelehrter  Schulen.  Von 
'  Ludw.  Schaaff,  Pred.  zu  SchÖneocok  bei  Magdeburg. 
Zweiter  Tbeil.  Zweyte  verbess.  Auflage.  (Auch  Oirt 
dem  Titel:  Antiquitäten  und  Archäologie  der  Griechen 
und  Römer.  Von  L.  S.  Zweite  v.  A. )  Magdeburg, 
HeinricKsholen,  i8qo.  XVI.  52o  S.  gr.  8.  i  Rthlr.  4  Gr. 

Auch  dieser  Band  ist,  wie  der  erste  (Rep.  1820, 
III,  55o.  angezeigte)  bin  und  wieder  berichtigt  und  mit 
Zusätzen  bereichert  und  die  Literatur  mit  einigen  neuern 
Werken  vermehrt,  jedoch  in  allen  diesen  Hinsichten  ist 
bey* weitem  nicht  geschehen,  was  man  von  einer  neuen 
Auflage  erwarten  konnte.  Wenn  der  Druck  etwa«  ge- 
drängter wurde,  so  blieb  Raum  genug  zu  wichtigen 
und  notbwendigen  Vermehrungen, 

Lehrbuch  des  Teutschen  gemeinen  bürgerlichen  Pro. 
cesses.  Von  D.  Christoph  Martin ,  Grossb.  Sachs.  Wei- 
mar, feeh.  Justizrath  und  Mitgl.  des  Oberappell.  Gerichte 
zu  Jena*  Siebente,  verbesserte  Auflage.  Göttingen , 
Schneider,  1821.  XXXII.  5j4  S.  gr.  8.    2  Rthlr.  8  Gr. 

Seit  1800  ist  dieses  Lehrbuch  siebenmal  gedruckt , 
ein  Beweis,  dafs  man  es  doch  allgemein  brauchbar  (wie 
es  ist)  gefunden  hat,  ob  es  gleich  manche  Anfeindungen 
erfahren  hat.  Eine  der  neuesten  ist  des  Prof.  D.  Carl 
Ed.  Mörstadt,  Materialkritik  von  Martin*«  Civilprocels- 
Lehrbuch ,  Heid.  1820.  Warum  Hr.  M.  sie  nicht  er- 
wähnt oder  berücksichtigt  hat,  davon  sind  die  aebtungs- 
wertben  Gründe  in  der  Vorr.  zu  gegenwärf.  Ausg.  an- 
gegeben, die  zugleich  als  Urtheil  über  diesen  Angriff 
seines  ehemal.  Zuhörers  anzusehen  siud.  Uebrigens  ent- 
hält auch  diese  Ausgabe  manche  Berichtigung  des  Tex- 
tes und  Erweiterung  der  Noten.  Alle  Vorreden  sind 
mit  abgedruckt. 

Handbuch  der  Italienischen  Sprache  und  Litteratury 
oder  Auswahl  gehaltvoller  Stucke  aus  den  klass.  Italien. 
Prosaisten  und  Dichtern,  nebst  Nachrichten  von  den 
Verfassern  und  ihren  Werken  von'  Ludw.  Ideler.  Poe- 
tischer Theil.  Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Berlin , 
Dunker  und  Humblot,  1822.  VIII.  828  S.  gr.  8.  geb.  2 
Rthlr.  16  Gr. 

Wie  bey  der  zweiten,  neulich  angezeigten,  Aus- 
gabe des  prosaischen  Theils,  so  sind  auch  bey  der  des 
poetischen  Theils  erhebliche,  und  selbst  noch  mehrere 
Veränderungen  gemacht  worden.  Denn  aus  den  zwejr 
B.Inden  der  ersten  Ausgabe  ist  itzt,  mit  Verminderung 
der  Bogenzahl  Einer  gemacht .  worden ,    und  von  den 
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neuem  Dichtern  sind  vorzüglich  die  weggeblieben,  von 
Jenen  der  Herausg.  keine  genügenden  biograplii&ch-lite- 
rari sehen*  Nachrichten  geben4  konnte,  dagegen  sind  die 
Nachrichten  von  den  aufgenommenen  erweitert  und  ih- 
re Zahl  ist  immer  noch  grofs  genug  (4o,  unter  denen 
Guiltone  d'Arezzo  in  der  aten  Hälfte  des  i5ten  Jahrb. 
den  Anfangs  der  noch  lebende  Vincenzo  Monü,  geh* 
175.3)  den  BescbluÜe  macht)  und  es  sind  Iheits  ganze , 
tbeila  grössere  Stücke  von  ihnen  aufgenommen  worden, 
mit  vorzüglicher  Auswahl« 

Gedichte  der  Brüder  Christian  und  Friedrich  Leo- 
pold  Grafen  zu  Stolberg.  Wien,  1821.  Im  Verlage  bei 
Wallishauscr,  Hamburg,  Perthes  und  Besser.  Erster 
Theil.  XII.  444  S.  8.  Zweiter  TbeiU  XU.  56o  S. 
geh. 

Diese  Ausgabe  ist  vollständiger,  als  irgend  eine  ^ er 
vorigen  oder  neuesten  mit  Ausnahme  der  Ausgabe  der 
Werke  beyder  Brüder»  nach  welcher  diese  abgedruckt  ist, 
Sie  nmfasst  alle  Gedichte  derselben  bis  zum  Schiufa  dea 
Jahre  1819.  Denn  die  beyden  letzten  sind  der  Scbwa-. 
nengesang  Friedrich  Leopolds  und  die  Elegie  Christians 
auf  den  Tod  des  Bruders,  dem  er  bald  folgte.  Allen 
Freunden  der  Stolberg.  Muse  rtiufs  diese  Ausgabe  er- 
wünscht seyn.  Angehängt  sind  ihr  Facsimile'a  der  Hand* 
sehr,  beyder  Brüder. 

Seyoty&yroe  Kvpov  TLxifoi&c  BißXix  enrev»  Mit  erlSn- 
temden  Anmerkungen,  einem  griechisch  deutschen  Wort- 
Register  nnd  einem  Anhange  grammatisch-kritischer  Be-  , 
merkungen,  herausgegeben  von  C.  C.  -F.  TVeckher* 
lin,  Uekr.  d.  Köo.  Kcal*  und  Element.  Anst.  in  Stuttg. 
Zweyte  Ausgabe.  Stuttgart/  1822,  Sattler'ache  Buchb, 
Y1II.  564  S.  8.    a  Rthlr.  4  Gr. 

Obgleich  Hier  auf  dem  Titel  nicht  steht :  zw.  vernn 
u.  verb.  A.  eo  ist  sie  es  doch  in  der  Thal  weit  mehr  ala 
manche,  auf  deren  Titel  dies  angegeben  ist.  Denn  erst- 
lich ist  der  Text  in  den  Worten;  der  Accentuation  un^ 
Interponction  verbessert ,  und  in  den  Noten  sind  die 
Grunde  der  nunmehr  vorgezogenen  Lesart  angegeben; 
wo  diese  doch  leicht  zu  finden  waren ,  ist  es  den  jun«* 
gen  Leaern  überlassen,  sie  zu  suchen  ;  sodann  sind  man* 
che  Anmerkungen  der  ersten  Ausgabe,  die  der  Herausg. 
itzi  unnötbig  Und  ,  weggestrichen,  unrichtige  nach  sei* 
ner  nunmehrigen  Ansicht  berichtigt,  andere  hinzugefügt 
worden,  wobey  aneh  auf  solche  junge  Leute  Bücksicht 
genommen  ist,  welche  diese  Schrift  für  sich  lesen  wol- 
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* 

len;  m.  f.  was  bey  7,  6,  4«  übet  -die  Bedeutung,  wel- 
sche dem  Worte  av«irriWs/v  itzt  gegeben  wirdf  (umbie- 
gen, umwenden)  und  das  ganze  Manövre,  S,  553.  ge- 
tagt ist);  im  Wortregister  ist  alles  weggelassen,  was  aus 
der  Grammatik  und  Desonders*  der  Syntax  bekannt  seyn 
muss;  die  Paragraphen-  Abtbeilung  ist  nach  den  neuesten 
Ausgaben  eingerichter;  den  einzelnen  Abschnitten  sind 
gedrängte  Inhaltsanzeigen  vorausgeschickt.  Noch  haben 
wir  bald  einen  Anhang  grammatisch  -  histor. Bemerkungen 
zu  erwarten. 

Tacitus  über  Germanien.  Lateinisch  und  deutsch 
von  Johann  Christoph  Schlüter.  Zweyte,  durchaus 
verbess.  Ausgabe.  Hamm,  Schultz  und  Wundermann,, 
1821.   VI.  io3.  S.  8. 

Der  Text  ist,  nach  den  neuern  Angaben  und  Hilfs- 
mitteln y  so  verändert , ,  dafs  selbst  C.  58.  eine  in  der 
Jen.  L.  Z-  1817.  io5.  ff.  vorgetragene  Conjectur:  retror- 
sum  torquent  st,  retro  sequuntur,  aufgenommen  ist;  die 
Verdeutschung  (ehemals  die  i4te,  itzt  die  söste)  will 
der  Verf.  nicht  als  eine  verbesserte  erste,  sondern  eine 
ganz  heue  angesehen  haben,  wobey  er  die  Woltmanni*> 
sehe  Treue,  die  sprachwidrig  ist,  vermieden  hat« 

- 

h)  Abdrücke  und  unveränderte  Auflagen« 

D  anUlis  JVyttenbachii  Animadversiones  in'  Plutar-- 
chi  Opera  Moralia  ad  editionem  Oxoniensem  emendatius 
expressae.  •  Tomus  I.  Lipsiae  in  bibl.  Kühniano.  1820* 
55*  S.  gr.  8.  Tomus  IL  Accedunt  Animadversiones 
in  Librum  de  sera  numinis  vindicta  et  indices.  Ibidem 
i8s|.  ImpressitJJ.  G.  Teubner.  64o  S.  gr.  8.  6  Rthlr. 
*  8  Gr.  Dieser  Abdruck  hat  nicht  nur  den  Vorzug  grösse- 
rer CorrectheiMes  Drucks  vor  dem  Originale ,  sondern 
auch  den  ,  dafs  der  177a.  schon  herausgegebene  Com-  , 
mentar  zu  der  Sehr,  de  S.  N.  V.  nebst  einem  Bruch- 
stück des  Plutarch  (die  Ausgabe  ist  schon  seltener  gewor- 
den) und  die  dem  Oxforder  Drucke  fehlenden  zwey  Hei 
ttister,  der  erläuterten  oder  verbesserten  Gilten  Autoren 
(mit  einigen  eingeschalteten  Bemerkungen,  von  Hrn. 
Wilh.  Dindorf  verfertigt),  der  erklärten  griech.  Wort© 
(vom  Hrn.  Rect.  Friedemann),  die  sich  über  die  Vorrede 
fcu  den  Op.  Mor.  und  die  Anim.  erstrecken  und  nach 
deui  am  Rande  des  Abdrucks  stehenden,  Seitenzahlen 
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%  Abdrücke  und  unverSnd.  Auflagen  ji 

der  Oxf.  Ausg.  eingerichtet ,  beygefugt  sind.  Die  bey- 
den  Register  über  die  Anim.  ad  iibr.  de  S.  N.  V.  sind 
ans  der  Leidner  Ausgabe,  nach  ihren  Seitenzahlen, 
abgedruckt.  ♦ 

Jöhn  Ross  y  Kap.  der  Kort.  Marine,  Entdeckungs- 
reise unter  den  Befehlen  der  britt.  Admiralität  mit  den 
Kern.  Schiffen  Isabel  L  und  Alexander  um  Baffins-Bay 
auszuforschen  und  die  Möglichkeit  einer  nordwestlichen 
Durchfahrt  zu  untersuchen.  A.  d.  Engl,  übersetzt  von 
Pm  A.  Nemnich,  Lic.  d.  Rechte.  Wohlfeile  Ausgabe, 
ohne  Kupfer.  Leipzig,  Fr.  Fleischer,  1820.  XXVI. 
39fr.  S.  gr.  4.  2  Rthlr.  ia  Gr.  Da  die  Kupfer  des 
Orig.  und  der  d.  Ueb.  grösstenteils  sehr  entbehrlich  sind 
(die  wichtige  Charte  über  die  Entdeckungsreise  ist  der 
gegenwärt.  Ausgabe  beygelegt) ,  «0  wird  es  gewifs  vielen 
Lesern ,  welche  eine  vollständige  Uebersicht  den  mangel- 
haften Auszügen  vorziehen,  sehr  angenehm  seyn,  dafs- 
sie  diese  um  einen  so  billigen  Preis  erhalten  können.. 
Denn  sie  bleibt  immer  lehrreich ,  wenn  sie  gleich  nicht 
den  erwünschten  Erfolg  gehabt  hat.  Wohl  aber  möchte 
man  wünschen,  dafe  der  Verleger  in  den  Stand  gesetzt 
würde,  auch  von  Parry's  Reise  eine  vollständige  Ver-  , 
deutschung  zu  liefern. 

Gut  mann  oder  der  Sächsische  Kinderfreund.  Ein 
Lesebuch  für  Bürger  -  und  Land  -  Schulen ,  von  M.  Carl 
Traugott  *Thieme ,  Rekt.  der  Schule  zn  Löbau.  Achte' 
[Außage.  Durchgesehen  von  M.  Johann  Christian  Dolz. 
Erster  Theil.  XXVI.  286.  S.  8.  m,  e.  Titelk.  Zweiter 
Theil.  272  S.  Leipzig.  1820.  F.  C.  Vogel.  Von  der 
fünften  Auflage  (1809.)  an  ^at  Vicedir.  M.  Dolz 
die  Revision  der  neuen  Drucke  übernommen.  Da  in 
der  siebenten  (1816.)  schon  mehrere«,  nach  der  neue- 
sten Lage  der  Länder  verändert  war,  so  blieb  für  diesen 
neuen  Druck  nichts  übrig  als  eine  neue  Empfehlung  des 
sehr  brauchbaren  Werks.  1  \ 

Beschreibung  zweyer  Reisen  auf  den  Montblanc 
unternommen  kri  August  1820.  von  Joseph  Hamel. 
Rum.  Kais.  Hofrathe,  Dr.  der  Arzneykunde  etc.  (Aus 
dem  Conversattortsblatte  besonders  abgedruckt.)  Mit  einer 
Ansicht  des  Montblanc  und  einer  Charte  des  Chamouny- 
thals  und  seiner  Umgebung.  Wien,  1821.  Gerold*  65 
S.  gr.  8.  geb.  12  Gr.  In  der  Bibl.  univ,  war  schon  - 
eine  kurze  Beschreibung  dieser  Reisen,  deren  eine  so 
unglücklich  sich  mit  dem  Sturze  einiger  Führer  in  einen  # 
Abgrund  endete,  erschienen  und  auch  »deutsch  übersetzt 


■ 

*  -  - 
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c)  Akademische  Schriften. 


worden  (ßasel  1820.).  Hr.  Hofr.  Hamel  setzte,  bey  sei- 
nem Aufenthalte  in  Wien,  die  umständlichere  Schilderung 
dieser  seiner  Reisen  für  das  Conv.  BU  auf,  in  dessen 
Nr.  Ii — 13.  sie  abgedruckt  ist.  Da  diese  Zeitschrift  doch 
nichtsehr  verbreitet  worden,  so  ist  'dieser  Abdruck  gewifs 
erwünscht.  Es  ist  auch  S.  28.  eine  Uebersicht  der  vor- 
züglichsten geglückten  und  misslungenen  Versuche,  den 
Montblanc  zu  besteigen  ^  gegeben ,  der  tragische  Tod  ei- 
niger Personen  im  Chamouny-Thal  erwähnt,  und  pliysio- 


Luit  auf  den  menschlichen  Körper  S.  4b*.  mirgethei)t. 


Zum  Pfingstfeste  182t  •  schrieb  Hr.  Dr.  und  orJentl. 
Prof.  der  TheoU  Ludw.  Fritdr.  Otto  Baumgarten- 
Crusius,  zu  Jena,  das  lehrreiche  und  auf  neue  Forschun- 
gen sich  gründende  Programm:  De  vero  Scholasticorum 
Realium  et  Nominalium  discrimlne,  (b.  Schreiber  gedr. 
20  S.  in  4.). 

Die  bekannte,  aber  nicht, genügende,  Definition  der 
Realisten  und  Nominalisten  führt  zuerst  auf  den  Begriff 
der  Universalien,  wozu  bey  den  Scholastikern  nicht  alles 
gerechnet  wurde ,  was  Aristot.  dazu  zählr,  den  Ursprung 
des  Streits  aus  der  Verschiedenheit  der  Platonischen  und 
Aristotelischen  Vorstellung,  die  allmälilige  Entstehung  des 
Streits  über  die  Substantialüät  der  Zeiten ,  die  Realität 
der  Gattungsbegriffe,  die  Realität  der  Schulbegriffe  bey 
den  Scholastikern.   Dann  werden  die  Meinungen  des  Ru- 
zelin  (Roscellinus ) ,  Wilhelm,  von  Champeaux,  des  Tho- 
mas von  Aquino,   Düna  Scotus ,   Heinrich  von  Gent, 
Wilh.  Ockam,    einzeln  durchgegangen,  die  Vorstellung 
des  Johann  von  Salisbury  (Metal.  IL,  17.)  geprüft,  die 
Herleitung  der  Nominal,  und  Realisten  aus  der  judischen 
Cabbala  verworfen,  zuletzt  aber  noch  die  Anwendung  der 
Grundsätze  beyder  Parteyen  auf  die  Theologie  entwickelt. 
Die  Kürzender  Behandlung  einer  viel  umfassenden  Ma- 
terie war  nicht  immer  der  Deutlichkeit  der  Darstellung 
zuträglich. 

.De  numero  Piatonis  Commentationes  duae.  Quarum 
prior  novam  eins  explfcationem  continet,  posterior  aliorum  de 
eo  opiniones  recenset.  Scripsit  C.  2£  Chr.  Schneider, 
Am.  Lit.  Pro£  P.  Wratislaviae  in  libr,  Schoene.  1821. 
54  u.  52  S.  in  4.   7  Gr. 


logische  Bemerkungen  über  die 
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Schwedisch«  Literatur*  75  • 

Unter   diesem  gemeinschaftlichen  ,  Titel '  sind  des 
Hm.  Prof.  Scbn.  disputatio  pro  loco  in  der  philos.  Fac. 
zo  Breslau  18.  Jul.  1821.  und  sein  Programm1  zur  Fever 
des  Gehurtst.  d.  Kon.  und  Vertheil ung  der  Preise  Steri 
Aog.  zusammen  ausgegeben  worden.  Die  iste  beschränkt 
sich  auf  die  Stelle  des  Plato  Polit.  VIII.  p  546.  5tepn., 
derep  Auslegung  von  Franz  Baiocci  im  16.  Jahrh;  (von 
dessen  Leben  *und  Schriften  einige  Nachricht  gegeben 
ist)  «na  seiner. seltenen  Schrift:  Commentarius  in  locum 
Piatonis  obscorissimum  etc.,  die  Nachweisung  der  Fehler, 
die  er  bey  der  Erklärung  begangen  hat  (S.  i3.),  die  eigene 
Erklärung  derselben  Stelle  nach  ihrem  ganzen  Zusam- 
menhang und  Sinn  sowohl  als  der  Bedeutung  der  ein- 
zelnen Wörter  (S.  18.  ff.)  und  (S.  29.)  die  Stellen  des 
Aristot.  Polit.  5.,  10.,  des  Nikomachus  von  Gerasa,  Plu- 
tarch ,  Prokius  und  Aristides  Quintiiianus ,   welche  zu 
Unterstützung  der  gegebenen  richtigfern  Erklärung  die- 
sen« Die  Ausfuhrung  ist  so  mannigfaltig  als  musterhaft  in 
ihrer  ganzen  Art  und  Einrichtung.    Die  z«/eyte  Abb. 
untersucht  die  Meinungen  des  Jamblichus  (de  Nicomach i 
arithm.  introd.)  und  des  Bulliaud ,  des  Hieron.  Carda- 
nus,  des  Caspar  Peucer,  Philipp  Melanchthon ,  Creuzi- 
ger,  Lauterwald,  Barthol.  Bredelo,  Joh.  Bodin,  Kleuker, 
über  die  Zahl  beym  Plato  und  (S.  56.)  des  Faber  d'Eta- 
ples  (ausführlich)  und  einiger  anderer  älterer  (kürzer 
vorgetragene)  Erklärungen   der  Stelle  des  PI*  geprüft 
und  widerlegt ;  ein  vorzügliches  Beyspiel  von  Verbin- 
dung philologischer  nur  Sach*  Kritik.  > 

Schwedische  Literatur. 

■ 

Zu  den  sonst  schon  erwähnten  schwedischen  Zeit- 
schriften,  von  denen  die  Beylage  zum  Liter.  Conv.  B1. 
Nr.  6.  eine  vollständige  Uebersicht  gibt»    ist  neuerlich 
noch  gekommen:  Hermes,  redigirt  vom  S«cr.  Almquist 
(worin  unter  andern  von  Palmblad  eine  Vergleichung  der 
Angaben  Orient.  Schriftsteller  mit  den  griechischen  über 
die  pera.  Geschichte  sich  befindet.    Von  der  Svea  ttnd 
4  Hefte  erschienen  (deren  i5  Abhh.  in  derselben  Bey- 
lage verzeichnet  sind),   von  der  Jduna  (aeit  iSi3)  acht 
Hefte.    Die  i8i3  angefangene  schwedische  Literaturzei- 
tung (in  Upsal  gedruckt)  geht  ununterbrochen  fort.  1820 
at  auch  noch  eine  polit.  Zeitschrift  Argus  erschienen  > 
die  tbex  schon  viel  von  ihrem  Credit  verloren  hat* 


.  7*  Ungar.  Poln.  Liter.' Nachr.     üniw.  a)  Leipz« 

...  * 

.Ungarische  Literatur. 

Logiea.  Auetore  Sigism.  Carlowszly  f  III.  Collegii 
District.  Aug.  Conf.  Eperiess.  Prof.  Kaachaq,  Elliager, 
XCV1II.  193  S.  8.  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  em- 
pfiehlt diese  Logik«  , 

Apborismi  psychologiae  empiricat  et  rationalis  per- 
petua  pbilotophiae  cfiticae  ratione  habita  a  Joiephp  Roz- 
gony,  in  coli.  Ref.  S.  Patak.  philos.  prof.  in  usurn  schet- 
]ae  scripsit.  S.  Patak.  1819.  327  s»  &  vergl.  Gött.  Aoz. 
l33l,  200,  1998  ff.  N 


,  Polnische  Literatur. 

Der  Schauspiel -Director  Hr.  A.  Boguslamii  zu 
Warschan  hat  seine  sämmtlichcn  dramat.  Werke  in  6 
Banden  neu  herausgegeben. 

Der  Dichter  Godebski  gibt  zu  Warschau  im  Janaar 
1822  ein  Taschenbuch  für  Damen,  JFlora,  heraus. 

In  Krakau  erscheint  seit  Anfang  18:22  statt  des  Te- 
legraphen und  in  Verbindung  mit  der  Krakauer  ßieno 
eine  neue  Zeitschrift :  Cracus. 

-  •■ 

Nachrichten  von  Universitäten    a)  Leip- 
ziger. '  , 

Gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  wurde  anf  Veran- 
lassung dca  itzigen  Hrn.  Rcct.  Magn.  Domh.  D.  Weisse 
ein  Verein  der  hiesigen  Professoren  zu  freundschaftli- 
cher Versammlung  und  wissenschaftlicher  Unterhaltung 
am  Jedesmal,  letzten  Sonnjage  jedes  der  sechs  Winter- 
monate gestiftet  und  am  3o.  Dec.  die  erste  Zusammen- 
kunft im  Saale  des  Hotel  de  &axe  gehalten  und  vom 
Hrn.  Prof.  Hermann  mit  einer  die  itzige  Lage  der  Wie* 
senschsften  kurz,  aber  treffend,  schildernden  f}ede  eröff- 
net. In  den  Verein  sind  bereits  einige  angesehene  Eh- 
renmitglieder aufgenommen  worden. 

Am  2.  Januar  wurde  das  zweytd  Jahresfest  der 
Stiftung  des  Leipziger  Missions- Vereins  in  dem  Bethau- 
pe  der  reformirten  Gemeinde  gefeyert.  Eine  vom  Hrn. 
Stadtrichter  D.  Volhtfiann ,  Secr.  des  Vereins gedich- 
tete Hymne,    die  euch  in  dem  Programm  abgedruckt 


- 


■ 
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b)  Auswärtige,  '  75 

istf  crSfifoete  die  Fever.  Dann  hielt  Hr.  Domb.  D.  Titt> 
mann  als  Prlses  des  Vereins  eine  Rede,  der  Jahres be^ 
rieht  wurde  von  Hrn.  Dr.  Volkmann  rorgelesen ,  ei- 
ne Rede  von  Hrn.  M.  Wolf,  Frühprediger  an  der 
Peterskirche,  gesprochen,  dazwischen  Strophen  ans  einem 
Choral  von  Joh.  Andr.  Cum  er  gesungen  ,  und  mit  ei- 
nem Gebet  yon  dem  Pastor  der  ref.  Gem.  Hrn.  Hirzel 
ond  mit'  einem  Choral-Vers  von  Novslis  diese  ruhrende 
FeyerHchkeit  beschlossen.  Ein  gedruckter  zweyter  Jah- 
resbericht dea  eveugel.  Missions^Vereins  in  Leipz.  ent- 
hält 1.  einen  einleitenden  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  Titt- 
mann; welcher  sich  über  das  bestimmte  Verhält nifs  die- 
ses Vereins  zu  dem  ganzen  •  Missionswerke  in  Deutsch« 
land  erklärt,  sowohl  das,  was  zur  Unterstützung  des 
hiesigen  Vereins  gethan  worden,  ist,  als  was  derselbe 
zur  Beförderung  des  Missionswesens  in  Deutschi,  beyge- 
tragen  hat,  anfuhrt  und  diese  Darstellung  mit  Bemer- 
kungen über  die  Hindernisse  und  Beförderungsmittel  des 
Missionswesens  bescbliesst,  wobey  zugleich  manche  Vor8- 
urtheile  nnd  Einwendungen  gegen  die  Misslonsanatslten 
beseitigt  werden ;  den  dem  Missionar-Zögling  Friedrich 
August  Hildoer  ans  Qnerfurth  bey  seinein  Abgange  nach 
Basel,  wo  er  am  a3.  Nov.  in  die  Missionsschule  aufge- 
nommen worden 'ist  9  ertheilten  Entlassungsschein  nebst 
Vorschriften;  3.  die  specielle  Berechnung  der  eingegan- 
genen ansehnlichen  Beyträge  und  Ausgaben,  ans  wel- 
cher auch  das  Wachslbum  des  finanziellen  Zustande* 
dieses  Vereins  hervorgeht. 

Unter  dem  a3.  Dec.  v.  J.  hat  die  hiesige  theolog. 
Facultät  dem  Hrn.  Archidiakonus  zu  St.  Petri  in  Ham- 
burg ,  Rudolf  Gerhard  Behrmann ,  der  Schon  5o.  Jahre 
das  Predigtamt  mit  Segen  und  Beyfall  verwaltet  und  ia 
den  Jahren  18 14.  i5  um  Sachsen  und  dessen  erzgebirg. 
Kreis  sieb  verdient  gemacht  hat,  das  theolog.  Doctordiplom 
ertheilt. 

- 

b)  Auswärtige. 

Auf  derv  Univ.  zw  Charkow  ist  eine  Professur  der 
polnischen  Sprache  gestiftet  wordan. 

Auf  der  Univ,  zu  Warschau ,  welche  durch  ein 
Diplom  des  Kaiser  Alexander  vom  7.  Nov.  1816  errich- 
tet, und  welcher  das  1707  gestiftete  medicinische  Lehr- 
Institut  und  die  1808  angelegte  Rcchtsschule  einverleibt 
wurden,  wo*u  1817  noch  5  ftcultStcn,  die  theologtschei 


Di 


,       Todesfälle.  \  . 

physikalisch- mathematische  und  die  der  schtinen  YViss. 
gekommen  sind ,  hat  nicht  nur  mehrere  wissenschaftli- 
che Hülfsmittel,  Apparate,  Institute  nnd  Instrumente, 
sondern  auch  eine  neue  verbesserte  Organisation  er- 
halten. Sie  zählt  itzt  44  Docenten  (ohne  einige  bey 
den  verschiedenen  Instituten  angestellte  Personen  und  5ojr 
Studirendc.  Den  Studirenden  und  dem  Lehrerpersonale 
sowohl  im  Gymnasium  als  auf  der  Universität  bat  ein 
kaia.  Decret  eine  besondere  Uniform  mit  verschieden eui 
Abstufungen  und  Abzeichen  vorgeschrieben.  Bey  dem 
Stiftunglieste  der  Univ.  am  6.  Oct.  erschienen  Rector, 
Decane  und  Professoren  zum  erstenmal  in  der  vorge- 
schriebenen Univ.  Uniform« 

Auf  der  Univers,  au  Turin  ist  verordnet  worden ; 
dafa  die  Studirenden  einen  von  ihren  Ortsgeistlichen 
ausgestellten  Schein  bey  bringen  müssen,  dafs  aie  desn 
Gottesdienste,  inrbesondere  der  Messe,  fleistig  beyge- 
wohnt  haben.  ♦ 

Auf  der  Univ.  zu  Kiel  haben  im  vorigen  Sommer- 
halbjahr 238  atudirt.  e 

Auf  der  Univ.  zu  Abo  sind  21  ord#  Professoren,  25 
Doctoren  und  Magistri,  338  Studirende,  1 

Zu  Up  Bai  sludirten  im  vorigen  Herbsttermin  855, 
zu  denen  i65  im  vorigen  Herbste  nen  lnscribirte  ge- 
kommen sind« 

Auf  der  Univ.  zu  Marburg  ist  der  Besitz  von  Schlä- 
gern oder  Hieberu  bey  vierwöch.  Caxcerstrafe ,  der  Be- 
sitz von  Dolchen.  Stileta  und  Stossdegen  bey  ein  jähr. 
GefäTngnilsstrsfe  den  Studirenden  untersagt; 

In  Göttingen  atudiren  in  diesem  Winter  i368  (264 
Theologie,  71*  die  Rechte,  198  Medicin,  J92  kMathe- 
mat.  Gamerai wiss.  Philologie  etc.) 

Die  Studirenden  in  Lötven  und  Lüttich  sollen  ein 
gallogriech.  Kostüm  angenommen  und  dies  Vcrananla*^ 
aung  zu  einigen  Unruhen  gegeben  haben. 

■ 

Todesfälle  vom  Jahr  «821. 

Im  October  starb  zu  Stockholm  der  Kön.  Leibarzt 
nnd  Ritter  Hedin. 

Am  i4.  Oct.  zu  Saalfeld  der  Rector  des  dnsigen 
Lycei  Matth.  Wilh.  Friejir.  Windorf,  Vf.  einer  prakr, 
Anleitung  zum  Rechnen,  geb.  1760.  " 

Am  16.  Oct.  zn  Reichenbach  im.  Voigtlande  der 

■ 


»  \ 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen.  ,77 

#  ■ 

Cintor  M.  Joh.  Carl  Gottlob  Schindler,  im  82.  J.  d.  A. 
geb.  au  Böhlen  bey  Lei&nig  1779,  Verf.  mehrerer  Ro- 
mane, Untcrhaltungsschriften  ond  kalligrapb.  Anwci- 
suogen. 

Am  29.  Not«  zn  Berlin  der  Regier.  Rath  nod  Mit- 
glied des  Pupillen-Collrgiums ,  Reinr*  Jacob  Bode,  geb. 
xa  Hamburg  3i.  Marx  1761. 

Im  November  au  Pesoro  der  Prälat  Paolo  Ver- 
g<mi,  der  ober  Duell«  Todesstrafen,  und  neuerlich  über 
die  Gefahren  der  Verbreitung  liberaler  Ideen  geichrie- 
ben hat. 

In  demselben  Monat  zu  Paria  der  Pharmaceut,  Ca- 
det-GassicourU 

Am  1.  Dec.  zu  Ofen  der  Veteran  aller  ungarischen 
Gelehrten,  Martin  Georg  Kovavich  im  78.  J. 

Am  26.  Dac.  zn  Lichtenstein  im  Schön  bürg,  der 
Rector  dasiger  Schule,  M.  Friedr.  Immanuel  Friedet, 
im  60.  J.  d.  A. 

Am  28.  Der.  zn  Authausen  der  dasige  Piarrcr, 
Gottwald  Thierfelder,  im  82«  J.  d.  A. 

Todesfalle  vom  J.  1822. 

Am  2.  Tan.  starb  zu  München  Christian  von  Mann- 
Uch,  köa.  baier.  Dircctor  der  Gallerten  nnd  Ritter  des 
Ordens  der  baier.  Krone,  84  J.  alt. 

Am  4.  Jan.  zn  Leipzig  der  Doct  med»  Justus  Gott- 
fried Apel,  last  82  J.  alt. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

• 

Der  geheime  Medicinalrath  Hr.  Dr.  Abel  zu  Düs- 
seldorf hat  den  rothen  Adlerorden  5ter  Classe  erhalten» 

Der  ehemal.  franz.  Minister  des  Innern«  Graf  Si- 
meon ,  ist  Pair  von  Frankreich  geworden. 

Der  Postmeister  zu  Sorau ,  Hr.  Dr.  Nürnberger, 
ist  zum  ordentl.  Mitglied  der  Oberlaus.  Gesellsch,  der 
Wiss.  zu  Görlitz  gewählt  worden. 

Der  bisher.  Repetent  zu  Berlin  n.  Llcent  d.  Theol., 
Hr.  Dr.  L.  JS.  Olshausen  ist  zum  ausserordentl.  Prof. 
in  der  theol.  Fac.  zu  Königsberg  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  mit  vollem  Gehalt  alt  Pension 
(i5oo  Silb/  Rubel)  in  Ruhesrand  versetzten  Hrn.  .Coli  % 

* 


78         Correap.  Nachrichten  a.  <L  Schweif 

R,  Pr.  u.  0.  Hezd  in  Dorpat  ist  Hr.  £r;  Rudolph 
Henzi  (ein  Schweitzer),  ordentl.  Prof.  der  Exegetik 
und  oriental.  Sprächen,  mit  dem  Hofraths  -  Charakter, 
gekommen.  >  ^ 

Hr.  Dr.  philos.  Jen.  August  Grunert  zus  Halle  isc 
ordentl.  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  am  Lyeeum 
zu  Torgau  geworden. 

Der  grossjierz.  Mecklenb.  Obermedizinalrath*  Hr.  Dr# 
Wildberg  ist  von  Berlin ,  wo  er  unlängst  eine  ausseror* 
aenl.  Prof.  d.  Med«  erhalten  hatte,  als  ordentl.  Prof*  d. 
Med.  auf  die  Univers.  Rostock  gegangen. 

Hr.  Prof.  D.  Schweppc  zu  CJötungen  geht  als  Ober* 
appeil.  Gerichts  -  Rath  nach  Lübeck.  (An  seine  Stelle 
soll  Hr.  Prof.  Dr.  Göschen  von  Berlin  berufen  seyn.) 

Hr.  Dr.  Franz  Bopp  aus  Aschaffenburg  ist  ausser*, 
ordentl.  Prof.  der  allgemeinen  Sprachkunde  und  Orient» 
Literatur  in  -der  philosophischen  Facultät  zu  Bonn  ge- 
worden. 

Der  König  von  Preussen  hat  den  Hrn.  Dr.  und 
Prof.  der  Theologie  von  Schubert  zu  Greifswald  bey 
Ueberreichung  des  Werkes:  „Schwedens  Kircbenverfas- 
sung  und  Unterrichtswesen "  ('J  Bde.  Greifswald  i8ai.) 
unter  Bezeugung  Höchstdero  Wohlgefallens  einen  BriU 
lantring  übersandt.  Auch  hat  das  Kön.  Preuss.  Ministe-* , 
rium  der  geistk  Unterrichts-  und  Medic.  Angelegenhei- 
ten den  Provinzialsynoden  des  Reichs  Exemplare  diese* 
Schrift  zustellen  lassen.  *  . 

Der  Kaiser  Alexander  I.  von  Russland  hat  dem 
Herausgeber  des*  deutschen  Ehrentempels  Hrn.  Geh« 
Legat.  R.  Hennings  zu  Gotha  als  Beweis  hoher  Zufrieden» 
heit  eine  kostbare  goldene  Dose  übersandt. 

Hr#  Ernst  Freiherr  von  Houwald  auf  Sellendorfj 
nls  Theaterdichter  rühmlichst  bekannt,  hat  durch  die 
Wahl  der  Landstände  in  der  Niederlausitz  dns  Amt  des 
Landsyndicus  erhalten.  Der  zeither.  Landsynd.  in  der 
Niederlausitz  Hr.  Christian  Gottlob  von  Houwald  ist 
Kön.  Sachs.  Amtshauptnjann  für  den  dritten  Bezirk  de« 
Meissnischen  Kreises  geworden. 

Corresp.  Nachrichten  a.  d.  Schweitz. 

« 

•  - 

Zu  Bern  starb  am  23.  Nov.  der  auch  im  Auslande  < 
durch  seine  schätzbaren  Predigten  beliebte ,  eifrige  Pfar* 
rer  am  Münster*  David  Müslin, 

I 

•   *        \  -  » 

■ 
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Die  St.  Gallische  naturwissenschaftl.  Gesellschalt  hat 
die  Herren  Staatsrath  JSscfier  von  der  Linth  in  Zürich 
und  den  Oberförster  Kasthof  er  zu  Thun,  Cant.  Bern  — 
iwey  dem  Schweizerlande  zur  Ebre  und  zum  Frommen 
gegebene  Äl inner  —  zu  Ehrenmitgliedern  aufgenommen* 

Die  Regierung  des  Standes  Basel  hat  den  Vorschlag 
der  dortigen  Univers,  zur  Errichtung  eines  Museums  für 
Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie  genehmigt,  auch 
bereits  dazu  ein  geräumiges  Gebäude  angewiesen  und 
eine  Jen  Staatskralten  entsprechende  Unterstützungssumme 
bestimmt.  Möchte  nur  auch  in  Basel  für  die  übrigen  ge- 
lehrten Fächer  mehr  als  bisher  getlian  werden  I  — 

Nachrichten  von  Schulen/ 

-  ■ 

■ 

■ 

Von  der  feyerlichan  (im  Rep.  vor.  J.  IV.  S.  46g  f. 
erwShnten)  Einweihung  dea  Bemhardinum  in  Meiningen 
am  12.  Dec.  vor.  J.  hat  der  Hr.  Dir.  u.  Prof.  Dr.  J.  C. 
Ihiing  in  der  Neuen  Zeitung  f.  die  Jugend»  deren  fleis* 
tigcr  Mitarbeiter  rr  ist,  N.  8.  dl*  J.  Bericht  erstattet. 

Am  26.  Jon.  vor/  J.  übergab  der  bisher.  Hector  der 
Raths,-  und  Predigerschule  zu  Erfurt  Hr.  ■>  Joh»  Geo. 
Hitron.  Weingärtner ,  der  auch  Pastor  an  der  Raths- 
und  Pred.  Kirche  ist,  das  Rectorat  erwähnter  Schuld 
eeinem  Bruder,  Hrn.  Joh.  Christi.  Weingärtnerf  bisher« 
Vorafeher  einer  kaufmännischen  Jyebr-  und  Erziebuogs- 
Anstait,  die  nun  aufgeloset  ist,  nnd  empfing  zugleich 
mehrere  Beweise  der  Achtung  und  Dankbarkeit  für  2b* 
jähr.  Verdienste  um  dieae 


Neue  Journale. 


In  Stuttgart  kommen  in  diesem  Jabre  folgende  Zeit« 
Schriften  heraus:  Zeitschrift  dea  Würtemberg.  landwirth* 
schaftl.  Vereins,  nebst  Corresporidenablatt,  redig.  von 
Hrn.  Hofr.  Andre  (der  Secretär  des  Vereine  geworden 
ist);  Hesperus  von  demselben  red. j  privilegirte  Stutt- 
garter Zeitsing  >  red.  von  Hrn.  D.  Mülberger ;  Staa|s?> 
uod  Regierungsblatt,  red.  v.  Hrn.  Prof.  Michaelis;  all- 
gemeine, Anzeigen ,  red.  v.  Hrn.  r.  Cotta;  schwäbischer 
Mercur ,  red.  v>  Hrn.  Prof.  Elben;  Neckarzeitung  red. 
v.  Hrn.  Lade-;  allgemeiner  Anzeiger  der.  Süddeutschen; 
der  Armenfreund,  red.  v.  Hrn.  Schuhkraft;  der  Burger, 


3o  Kunstnacbrichten. 

*  I  * 

red.  r*  Hrn.  Lang;  die  europ.  polit.  Annalen,  red-,  von 
HrD.  Hofr.  Murbard;  das  Morg'enblatty  red.  v.  Frau  The- 
reae  Haber,  nebst  dem  Li  t  erat  ur  biet  1,  red.  v.  Hrn.  Hofr. 
Müllner  und  dem  Kunstblatt  red.  v.  Hrn.  Dr.  Schorn. 

Seit  dem  Oct.  1821  geben  die  MinisterialrKthe  und 
Mitglieder  der  Münchoer  Akad.  d.  Wiss.  Roth,  Harth 
und  Rudhardt  ein  bäuerisches  Wochenblatt  heraus,  auf 
dessen  Ankündigung  eine  Parodie:  Bairriscbes  Finanz- 
Kxtrablatt  für  1821  u.  a.  w.  erschienen  und  im  Leipar. 
lHer.  Conv.  Bl,  1822,  23.  S.  76.  wieder  abgedruckt  ist* 

Zu  St.  Peteraburg  haben  1  mit  dem  Sehl ufa  des  vo- 
rigen Jahree  aufgehört:  der  Geist  der  Journale;  der  Be- 
obachter an  der  Newa;  und  der  Recenaeut;  dagegen  er- 
scheint mit  Anfang  d.  J#  daa  Nordische  Archiv,  redigirt 
von  Hrn.  v.  Bulgari,  geschichtliche,  statistische,  staals- 
wirthschaftl.  Auisätze,  Reisebeschreibungen  enthaltend. 
Auch  der  Sohn  dea  Vaterlandes,  eines  der  Sltesten  rose*. 
Journale,  wird  mit  Anfang  diesea  J.  erweitert  und  yer- 
bessert. 

In  Stockholm  kömmt  in  diesem  J.  ein  neues  lirer. 
Blatt;  Conversations-Bladet,  heraus«  » 

In  Warschau  kommen  seit  dem  1.  Jan«  d.  J.  zwey 
neue  Zeitschriften :  das  Journal  von  der  Weichsel  und 
die  neue  Fliege  heraus«  < 

Das  griechische  Blatt  Meforrx  ist  bisher  zu  Paria 
von  Spiridion  Kondoa  aua  Corfu  und  Agathophron  aua 
Lacedttmon  herausgegeben  worden  und  enthält  ausser 
(Jebersetzungcn  und  Analysen  französ.  Werke  auch  wich- 
tige Nachrichten  aua  Griechenland. 

Vom  1.  Nov.  1821  an  ist  die  Mannheimer  Zeitung, 
nach  tilfjähriger  Unterbrechung  wieder  erschienen. 

Kunstnachrichten. 

In  Warschau  hat  man  im  August  heym  Bau  eines 
neuen  Hauses  au  der  Stelle  dea  Zaluskischen  Privatge- 
baudes  in  dar  Tiefe  von  mehr  als  einer  Klafter  gegen 
4o  ateinerne  Brustbilder  polnischer  Herzoge  und  Köni- 
ge (darunter  auch  eines  von  Sigismund  III.  und  gegen 
i5  mythologische  Statuen  von  colossaler  Grösse  ge- 
fanden. 

Am  5.  Nov.  ist  die  Stalu'e  Carla  XIII.  zu  Stock- 
holm mit  grosser  Feyerlichkeit  auJgcdeckt  worden. 
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Anatomie, 

•  •  • 

Anatomie  de  t komme ,  ou  description  et  ßgu+ 
res  lilhographiees  de  toutes  ies  parlies  du  corps 
humain ;  par  J  ules  Cloq  uet>  D.  <nmi<L ohirurg.  «| 

sicemd  de  Vhd  pitol  Saint -Louis,  P  rottet  eur  de  lafaeultS 
d<t  mtdtc*  \de  Paris  f    Prof»  partic.  d'anat.  de  yhysioL  et  dt 

ekirurg.  etc.  Publiee  p.  C.  de  La&leyrie,  edi~ 
teur.  Paris  h  V imprimerie  lithographique  de  C* 
de  Laslejrie.    actew  foL  max.    Ca/u  h  et  IL 

Ein  Unternehmen ,  dessen  Ende  schwerlich  abzu- 
sehen ist,  wenn  alie  Theile  d£s  menschlichen  Körpers 
mit  einer  solchen  Weitläufigkeit  abgehandelt  werden) 
wie  es  in  gegenwärtigen  zwey  Heften  der  Fall  gewesen 
ist.  Uie  Absicht  des  Ref.  bey  Anzeige  dieses  anatomi- 
schen Werkes  ist  keine  Andere,  als  den  Leser  mit  dem 
Daseyn,  der  äussern  Einrichtung  desselben  ünd  dem 
Nutzen,  welchen  die  Wissenschaft  von  seiner  Erschei- 
nung haben  dürfte,-  bekannt  zu  machen.  Jeder  Heft 
in  Atlas  -  Format ,  und  mit  allem  typographischen  Luxus, 
ausgestattet ,  enthalt  6  lithographirte  Talein.  Der  erste 
fangt  mit  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  Bau  des 
menschlichen  Körpers  an  (3.  i — -6.);  geht  dann  zur 
Knochenlehre  fort,  welche,  nachdem  das  Allgemeine  die- 
ses Theils  der  Anatomie  vorausgeschickt  worden  ist, 
mit  der  specieTlen  Uerrachtung  der  Wirbelsäule  anfängt. 
Hier  sind  die  generellen  Kennzeichen  der  Wirbel  einer 
jeden  Gegend  9  dann  die  einigen  Wirbeln  jeder  Gegend 
besonders  zukommenden  Merkmale,  de  Entuickelung 
der  Wirbel  und  die  Arriculationeii  der  Wirbelsäule  an- 
gegeben (S»  7 — ij)-  Die  Erkbruiig  der  Kupfeitafeln 
macht  den  Be>chlusi  (S.  iH  —  vö.).  —  Die  ers(e  Tafel, 
welche  zu  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  Jiau  des 
mensch I.  Körpefs  gehört,  enthalt  deshalb  die  mannigfal- 
tigsten Theile  neben  einander  abgebildete  einen  Nerven- 
knfcteft  hefhst  lymphatischen  Gelassen*  den  Stamm  der 
irr.  aliaca,  elrt  Stuck  Bauchhaut  mit  den  HaargefäsSen  auf 
ihrer  Oberfläche,  den  obern  HaUknoten  de$  sympathi- 
sehen  Nerven  ,  den  Stamm  der  vena  iliaca  externa  auf* 
geschnitten  ,  um  die -Lage  der  Klappen  zu  sehen,  ein 
/Mg;,  ilepwrt.  i8aa.  Bd.  J.  8t.  t.  P 


8  a  Anatomiel 

Stack  von  der  Unterlippe ,  am  auf  der  innern  Seite  die 
Schleimhaut  and  die  in  ihr .  befindlichen  Schleim  -  Bälge 
zu  sehen  u.  f.  w.  Tafel  II.  die  Wirbelsäule  mit  dem 
heiligen  und  dem  Schwanzbeine  von  vorn ;  Tafel  TU.  die 
nämlichen  Theiie  von  der  Seite  dargestellt.  Tafel  IV. 
die  einzelnen  Wirbel  in  natürlicher  Grosse  theils  von 
oben,  theils  von  unten.  Taf.  V.  die  4  letzten  Rücken- 
wirbel von  verschiedenen  Seiten  In  natürlicher  Grösse. 
Tafel  VI.  der  Brustkasten  eines  Erwachsenen  von  vorn, 
gleichfalls  in  natürlicher  Grösse  dargestellt.  TafeLVIL 
-der  nämliche  Gegenstand  von  hinten.  Taf.  VIII.  das 
Brustbein  von  vorn,  von  hinten  und  von  der  Seite: 
die  erste,  zweyte,  siebente,  eilfte  und  zwölfte  Rippe 
der  rechten  Seite,  von  oben  und  unten  angesehen, 
und  endlich  das  Köpfchen  einer  Rippe  von  vorn  darge- 
stellt, um  die  doppelte  Gelenkfläche  zu  sehen;  Tafel 

IX.  die  12  flippen  der  rechten  Seite  von  aussen  in  ih- 
ren respectiven  Lagen,  um  die  Gestalt  und  Richtung 
dieser  Knochen  und  der  zwischen  ihnen  befindlichen 
Räume  zu  zeigen;  der  Brustkasten  einer  ausgetrage- 
nen Frucht  von  vorn  und  von  der  rechten  Seite;  Tafel 

X.  die  12  Rippen  der  nämlichen  Seite  von  innen  ange- 
sehen. Taf.  XI.  die  Verbindung  der  7  ersten  Rippen 
der  rechten  Seite  mit  dem  Brustbeine.  Taf.  XII.  das 
Stirnbein  eines  i3jährigen  Knabens  und  eines  43jahr. 
Manne*,  von  verschiedenen  Seiten  dargestellt;  desglei- 
chen die  beyden  Hälften  eines  ausgetragenen  Fötus, 
von  vorn  angesehen.  —  Der  erste  Heft  enthält  7,  der 
zweyte  3  Bogen  Text.  Eine  Sonderbarkeit  bey  die 
sem  Werke  ist  noch  diese,  dafs  die  Erklärung  der  Ta- 
feln den  Text  unterbricht,  z.  B.  Seite  3o,  32,  34,  36, 
38,  >4o.  enthalten  diese  Erklärung,  die  ungeraden  Sei- 
ten hingegen  den  Text,  so  dafs,  wie  S.  19. ,  ein  ge- 
theiltes  "VYort  erst  S.  21.  seine  andere  Hälfte  rindet. 
Reicht  die  eine  Sei  te  zur  Erklärung  nicht  zu ,  so  ist 
von  der  gegen  über  liegenden  Textseite  so  viel  durch 
eine  Linie  abgeschnitten  als  nöthig  ist»  um  die  Erklä- 
rung zu  vollenden.  Uebrigens  sind  die  Zeichnon 
gen  sehr  genau,  und  der  Steindruck  selbst  »ein 
sauber. 
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Naturkunde. 

Das  Thiecreich,  eingetheilt  nach  dem  Bau  det 
Thiere,  als  Grundlage  ihrer  Naturgeschichte 
und  der  vergleichenden  Anatomie  vor*  dem  Hrn. 
Kitter  von  Cuvier,  Staatsrathe  von  Frank- 
reich und  bestänq*.  See  der  Acad.  der  Wissen- 
schaft, u.  s.  w.  Aus  dem  Franz.  frey  übers: 
u.  -mit  vielen  Zusätzen  versehen  von  H.  R* 
Schin  z,  med.  Dr.  etc.  Erster  Band.  Säugthier e 
,und  VögeL  Stuttgart  und  Tübingen  >  Cotta. 
1821.  XXXV III.  und  894.  &  8.  u  Rthler. 
12  Gr. 

Der  allgemein  anerkannte  Werth  des  Cu vierischen 
Werks  macht  die  Erörterung  der  Frage  unnöthig,  ob 
dasselbe  eine  deutsche  Uebersetzung  verdiene.     Seine  v 
Eintheilung  der  Thiere  stützt  sich  au?  gründlicbe  Kennt- 
nis! ihre«  innern  und  äussern  Wesens,  und  scheint  folg- 
lieh der  Natur  selbst  angemessen.     Cuvier  in  seinen 
Verhältnissen  als  Vorstand  des  ersten  zoologischen  Mu- 
seums von  Europa,   als  Veteran  der  Wissenschaft,  er- 
schien schon  darum  berechtigt,  eine  wichtige  Stimme 
über  das  Ganze  der  Zoologie  abzugeben;    Ihm  verdankt 
man  daher  eine  unschätzbare  Sammlung  von  reinen  Er- 
fahrungen, deren  Mitheilung  durch  einen  sichern  und 
umfassenden  Blick  geleitet  wird.    Dem  Uebersetzer  ist 
man  um  so  mehr  Dank  dafür  schuldig,  dafs  er  dieses 
Werk  auf  deutschen  Boden  verpflanzte,  ja  zweckmässi- 
ger die  Manier  genannt  zu  werden  verdient,  unter  wel- 
cher er  es  thar.    Seine  deutsche  Arbeit  ist  nämlich  nicht 
bloss  Uebersetzung  des  franz.  Originals,  sondern  sie  ist 
ein  Repertoriura   der  neuesten  Entdeckungen,  und  es 
findet  sich  in  den  Zusätzen  alles,  was  dem  Uebers.  hier- 
von bekannt   geworden  ist.    Die  Arbeiten   von  Oken, 
Lichtensttin ,  Titdemann,  Kühl,  dem  Prinzen  von  New- 
med,   Ttmmink,    Naumann,   NiUson  u.  a. ,  welche 
Cuvier  noch  unbekannt  blieben,  hat  der  Uebers.  treu- 
lich benutzt  und  ihre  Erfahrungen  eingeflochten.  Ge- 
wissenhaft hat  derselbe  alle  nicht  mit  Sicherheit  bestimm- 
te, vielleicht  nicht,  oder  wenigstens  nicht  so  existirende 
Thiere,   wovon  Molina  und  selbst  Öcbreber  Beispiele 
geben,  mit  einigen  Fragzeichen  verseben.    Mit  beson- 
denn  Fleiste  hat  er  versucht,  deutsche  Namen  zu  bil- 
den,  Bey  den  Vögeln  findet  man  ausser  den  Cuvieri- 
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sehen  Gattungen  auch  die  von  IllJger  und  die  von  VieiHot 
und  Temmink.  Von  den  Arten  ist  unter  ihnen  das 
europäische möglichst  vollständig  ,  von  den,  ausländischen 
das  wichtigste  aufgeführt.  Naumann,  die  Daubenton— 
sehen  planches  enluminees  und,  so  weit  es  seyn  konnte, 
die  planches  colorices  von  Lauguier  und  Temmink  sind 
eanz  vorzüglich  angezeigt,  bey  den  Säugthieren  Schre- 
ier und  das  neue  Werk  von  GeofFroy,und  Cuvier  u.  a. 
Auch  bey  den  folgenden  Classen  der  Wirbelthiere  sol- 
len alle  bekannte  europäische  Arten  möglichst  voltstän- 
dig angeführt  werden,  bey  den  wirbellosen  Thteren 
wird  diess  aber  ihrer  grossen  Anzahl  wegen  für  unmög- 
lich (?)  gehalten.  Auch  synoptische  Tafeln  zur  Heber- 
sieht  der  Synonymen  werden  versprochen.  Da  .die 
Säugthiere  alle  und  von  den  Vögeln  die  europäischen 
immer  vollständig  bleiben  sollen,  so  werden  von  Zeit 
xu  Zeit  Nachträge  erscheinen  ,  auch  die  am  Ende  vor- 
kommende Literatur  soll  möglichst  vervollständigt  wer- 
den. Die  Arbeit  ist  sehr  verdienstlich,  und  ein  grosser 
*Theil  ihres  Werths  besteht  in  der  Einrichtung ,  dafs  sie 
immer  ein  vollständiges  Ganzes  darstellen  soll,  wodurch 
sie  einem  grossen  Bedürfnisse  abhilft*  Von  Abbildttrt- 
gen  mächte  man  mehr  *itirt  wünschen.  Pennant  und 
ShVw  scheinen  ganz  vernachlässigt,  und  noch  manches 
andere  hätte  auch  erwähnt  werden  können.  Bey  der 
Gattung  Rhinoceros  ist  für  alle  vier  Arten  nicht  eine 
einzige  Abbildung  citirt.  Die  Classe  der  Vögel  scheint 
jnit  noch  grösserer  Neigung  vom  Ueberserzer  bearbeitet 
zu  seyn,  als  die  der  Säugthiere.  Man  hat  alle  Ursache, 
eine  baldige  Fortsetzung  dieses  sehr  schätzbaren  Werks 
zu  wünscbetl ,  welches  sich  noch  überdiess  durch  sein 
Aeussere*  Vortheilhaft  empfiehlt.  .Ein  Inhaltsverzeichnis* 
geht  voraus,  und  ein  Register  der  lateinischen  Gattungi* 
mmen  macht  den  Besohluss.  Ausser  den  synoptischen 
Synonymentabellen ,  welche  der  Uebers.  verspricht ,  wä- 
ren auch  wohl  dergleichen  über  die  Charaktere  der  Fami- 
milien  und  Gattungen  erwünscht,  und  durch  eine  Samm- 
lung von  Abbildungen  noch  nicht  oder  nicht  zureichend 
abgebildeter  Thiere  würde  derselbe  einem  andern  Be- 
dürfnisse abhelfen* 

Legans  de  Flore.    Cours  comptet  de  botaniqu** 
-  explication  de   toutes  syst€mesy   introduction  h 
tetude  des  plantts  par  J.  L.  A/.  Poiret,  conti— 
nuateun  du  dictionnaive  de  botanique  et  de  t 
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tncyclopedie  methodique ,  suivi  d'une  Sonogra- 
phie vegetale,  en  cinquante-six  planchee  colo- 
riees  offrant  pres  de  mille  objets  par  P.  J.  F. 
Tu  rpi  n.  Ouvrage  entie'rement  neuf.  I— 
XV Ii.  Livraison.  .  Paris.  Panckoude  tditcur. 
MDCCCXX.  Vol.  L  278  S.  Vol.  II.  174.  & 
WqL  III.  191).  S.  8.  i5  Rthlr. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  dieses  Werk,  ver- 
möge mancher  Eigentümlichkeiten  in  der  Darstellung, 
auch  nach  der  Erscheinung  so  vieler  deutschen  Lehr- 
bücher für  die  Botanik  seinen  Werth  behalt,  und  dafs 
darum  eine  deutsche,  bereits  in  der  Abendzeitung  vom 
Frbrn.  v.  Miltitz  angekündigte,  Bearbeitung,  im  Fall  die- 
selbe die  guten  vaterländischen  Erscheinungen  bey  Wie- 
dergabe des  Originals   genügend    berücksichtigt,  nicht 
ohne  Beyfall  bleiben  möchte.  Schon  foirels  Name  spricht 
für  den  Gehalt  des  Werks,  und  «eine  geistreichen  An-r 
lichten  sind  mit  umfassendem  Uebevblick  in  einer  an- 
ziehenden Sprache  entwickelt.    Allerdings  möchte  der 
Deutsche  den  Styl  hier  und  da  etwas  zu  blumenreich 
finden  ^nd  manchen  Ergufs  der  Gefühle  für  unnöthig 
Erlernung  der  Wissenschaft  ansehen,  jedoch  scheint 
Weit  dem  grossen  Publikum,  nicht  dem  einzelnen 
r  das  Einzelne  grübelnden  Gelehrten  bestimmt,  so 
daü  die  Sprache  der  schönen  Welt  nicht  zum  Vorwurfe 
für  dasselbe  gereichen  kann.     Die  einzelnen  Abband« 
langen  des  Werks  sind  folgende;    Tom,  X  Introdu- 
ction.    Definition  de  la  botanique«    Plan  de  xet,  ouvrage,  < 
Uriüti  et  agremenr  de  cette  science.    Livre  L    Vues  ge- 
nerale*.   Chap.  I«    Tableau  de  la  ve*ge*tation  q  lasur* 
face  du  globe.    t.  Etablissement  de  la  Vegetation  ä  la  - 
sur  face  du  globe.    5.  Les  plant  es  eonsiderees  dans  leurs 
rapports  avec  les  subsrances  qui  les  nourrissent,  avec  Cel- 
les queiles  prodqisent.    4.  Les  plantes  considerees  dans 
leurs  rapports  avec  les  animaux,  avec  les  jouissances  et 
les  besoins  de  l'homme,    5.  Organes  extc'rieurs  des  ve- 
geiaux.    Du  tissu  celklaire   et  tftictflaire.    6.  De  la 
moelie.    7.  Des  couches  corticales  $t  b'gneuses.    8.  Flui- 
des des  vegetans    De  la  seve  et  des  §ucs  propres.  <J. 
Sccrctions,  exerftions.  .  Du  cambium.    10.  Organes  ex- 
tfrieurs.    Les  racines.    11,  Les  tiges,  Jes  branches  et  les 
rameaux.    la.  Des  boutons.    i3,  Les  feuUles.  Attributs 
et  fonetions  des  feuiUes,    Veille  et  sommeu  des  feuü- 
lts.    Phtnomcaes  particuliers  dans  quelques  7unes.  Du, 
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ree  et  chute  des  feuilles.   Formes ,  dispositions  et  autres 
caraetcres  des  feuilles.    i4.  Organes  accessoires.   Les  sei- 
pules,  les  vrilles,  les  e'pines,  les  aiguillons,  les  poils  et 
les  glandes.    iö.  .Organes  de  la  reproduetion.  Les  fleurs ; 
inflorescence.    16.  Le  reeeptacle,  les  nectairea,  les  brac- 
teea.,    les  involucres,  la  cupule  et  la  spathe*    17.  Des 
enveloppes  florales.   Le  calice.    18.  La  corolle»    19*  Or- 
ganes sexuels.  Les  etatnines.   Le  pistiL    ao.  De  la  fe- 
condation  des  plantes  et  des  /pbenom&nes  qai  l'accom— 
pagnent.    ai.  Les  fruits.    Pericarpe  et  semence.  Tegu- 
mens  de  la  semence.    Amande  de  la  semence.    Le  pc— 
risperme  et  Tembryon.    aa.  De  la  germination.   a3.  De 
la  disslmination ;  et  des  autres  moyens  de  la  mnltiplica- 
tion.    a4.  Consideration  sur  les  formes  et  les  differentes 
positions  du  mime  organe  dans  les  fleurs,  et  du  rapport 
des  organes  entre  eux.   a5.  De  la  vie  des  plante«;  phe* 
nomenes  qui  en  dependent«    a6.  De  Tdge  des  plantes; 
leur  duree  et  leur  grandeur;  developpement  de  leurs  dif- 
ferentes parties.    Epaneuissemen t  des  fleurs.    37.  Mou- 
vemens  des  plantes.    28.  Maladie,  mort  des  ylgötaux. 
—  Recapitulation,  —  Fin  du  premier  volume.  — *  Mr. 
Turpin,  auteur  de  Ticonographie  de  Lecons  de  Flore, 
a  lVditeur  M.  Panckoucke.    Tom.  II.    Livre  deuxieme» 
Chap.  1.  Considerations  generales  sur  la  Classification  des 
vegeuux,  et  sur  les  caraetcres,  qui  constituent  les  in- 
«lividus ,  les  especes,  les  genrea ,  les  familles  etc.    a.  Des 
especes.    5.  Les  genrea  et  les  familles.   4.  Lei  metho- 
des,  les  classes,  les  ordres.    Tableau  de  la  methode  de 
Ccsalpin.  —  de  Morison.  —  de  la  methode  synoptique 
de  Kau  —    5.  Des  termes.    6.  De  la  nomenclatnre. 
Noms  des  plantes*   7.  Synonymie»   8.  Voyages,  berbo- 
riaations,  herbiers.    9.  Metbode  de  Tournefort.    10«  Sy- 
steme sexuel  de  Linne.    11.  Familles  naturelles  de  M. 
de  Jussieu.    12»  Observation  sur  la  roe*thode  et  les  fa- 
milles naturelles.  —  Conclusion.  — -   Tom.  III.  Essai 
d'une  iconographie  «lernen taire  et  philosophique  des  ve- 
getaux,  avec  un  texte  explicatif  par  P.  J.  F.  Turpin. 
Avertissement.    Quelques  pensees  sur  L'histoire  naturelle 
et  apecialement  sur  la  botanique..  Regne  organique.  En* 
cbainement  lineaire  et  gradue^  des  e'tres  organises.  (Vd- 
getaux  axiftres.    Prem,  formation.   Deux  division.  Vc- 
getaux  appendieuiaires.    Deux.  formst.)    Explication  et 
definitiona  des  prineipaux  organes  figures  dans  es  tableau. 
Prem.  divi*.   Systeme  superieur  ou  Serien.   Du  Systeme 
nxifcie.  Du  Systeme  appendiculairt,  concemrique  cm  de 
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vestiture.     Systeme    inferieur   ou  terresM-e."    Des  troit 
moyens  de  reproduetion  des  vege'taux  compost-s.  Syste- 
me axifere.    Organes  faisant  partie  du  tube  vivant  des 
vegetaux.  Organes  epidermiques.  Disposition  des  noeud$-> 
vitaux  qh  conceptacles  des  embryons  -  fixes  sur  le  tube 
vivant  des  vegetaux.    Noeud  -  vital  (Turp.)  Corps  repro- 
dueteurs  libres,    appartenant  au   troisieme  et  dernier 
moyen  de  reproduaion  des  vegetaux  composes;  conside- 
res,  avec  leurs  enveloppes  protectrices ,  comme  cjnanant 
de  la  partie  terminale  des  axes.    Embryons  libres  de- 
pouillcs  de  leurs  enveloppes,    Embryon  ou  foetus  vege- 
tal.     Ombilic   propre    (Turp.).    Endosperme.  Graine, 
Tunique.    Hile.    Omphalode-  Micropyie.  Embryotege. 
Vaaiducte,    Arille.   Podosperme.    Trophosperme.  Cloi- 
sons  et  loges.    Endocarpe.    Me'socarpe.   Epicarpe.  P*- 
ricarpe.    Tissa  medullaire.    Friut.    Ovule.  Pistjl.  Ovai- 
re,    Style.     Stigmate.    Systeme  appendiculaire.  Orga- 
nes appendieulaires   terminaux  ou  feuilles  de  la  Öeur, 
Fleor.    Pbycosteme  (Turp.J,    Etamine.    Connectif.  Tror 
phopollen  (Turp.}.    Pollen.    Corolle.    Calice.  Organes 
appendieulaires  lateraux   ou   feuilles  propremenc  <lires. 
Iludimentaires  par  faiblesse,    Cotyledons,  protopbylles 
(Per.  Thou.).    Kcailles,  cotyledons  on  protopbylles  des 
embryons  -  fixes,  Maximum  du  deVeloppemem  aes  orga- 
joes  appendieulaires ,  de  ceux  que  Ton  a  designls  sous  le 
nem  de  feuilles.    Fcuille.    Rudimentaires  par  epuisemenr, 
Involucre,    enveloppe    accessoire    des  rleurs.  Bractce, 
feuille  florale.    Stipules  ou  feuilles  supplemeutaires.  Sti-. 
pule.  —    Des  trota  moyens  de  re'production  des  vege". 
uux  composes.    Systeme  superieur.    Fremier  moyen. 
Par  les  embryons  -  latens  ou  points  1  vitaux.    Deuxicme  • 
moyen.    Par  les  embryons  -  fixes  (du  Petit-Tbouars)  ou 
bourgeoos.    Troisieme  et  dernier  moyen.    Par  les  em- 
bryons libres  (du  Petit  Thouars).    Germination.  Tigelle% 
Systeme  inferieur. —  Diese  ganze  Organographie  vegetale  ist 
auch  auf  einer  grossen  Tabelle  bildlicli  dargestellt.  —  . 
Expiication  des  tahleaux,    Deuxicme  partie.    l'ableau  L 
Organes  elcrnentaires.  Org.  eiern,  vus  au  microscope,  isole's 
pardechirement  de  la  masseorganique  du  vegetal.  Tableau 
II.    Organisation  vcgc'tale,    Tab,  Iii«  Racine*.  Tabl.  IV\ 
Tubercuies,  bulbes ,  hampes }   chaumesl  tfoncs ,  atipes. 
Tab.  V.  Poies  ,  poils,  glandes,  su^oirs,  aiguillons,  c'pi- 
nes,  vrilles',   bourgeon*,x  exostoses.    Tab.  Vh  Organes 
appendieulaires.    Feuilles,    Disposition  des  feuilles.  — > 
Fhytlodes,    stipules;    Tab,  :V\h  Feuilles.   Tab,  VIU- 
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Feuille.  IX.  X,  XI.  Xlt  it.  Tab*  Xtll.  E  nveloppea 
aacessoircs  des  fleurs»  Tab.  XIV.  Iniloresccnce.  Tab, 
XV.  Inflorescence.  Tab.  XVI.  it.  Tab,  XVll.  XVIII. 
XIX  et  XX.  Fleur.  Tab.  XVII.  Fleurs  uiiisexuelles  et 
neutres.  Tab.  XVlll.  Fleurs  hermaphrodiies  ,  monoco- 
lyledones,  Tab.  XIX.  Fleur*  herm*phro<litc<s ,  dicoly  -  - 
Ü&an'c*.  XX.  Fleurs  hermaphrodites ,  dieblyle'  Ion  es. 
Tab.  XXL  Chices  et  corollea,  XXil.  XXlil  et  XXIV. 
Elamima,'  pollcri  et  fluide  feYondant,  phycnslemes ,  pi- 
atila.  Tab.  XXV— XXXU-  Fruits.  XXX11I.  Graines, 
arilles,  endospermeav  embryons.  XXXIV,  Graines  et 
germinatinn*.  XXXV.  Se'ininules,  grainea  ej  germina- 
tions.  XXXVI.  Graines  et  germinariona.  Tsb.XX^Vi  b„ 
Embryoua  vcge'Uux,  isolc's,  conaiderc's  U  plupart  dan* 
Ieur  etat  do  reclusion  ,  et  compatc's  entre  eux  du  plus 
simple  au  plus  compo»^.  — ^  C«aasincalions,  Partie .  artiN» 
fieirlla.  Tab.  XXXVII.  Methode  da  Tnurnefort.  Tab. 
XXXVIII.  it.  Tab.  XXXIX.  Systeme  sexuel  de  Lin- 
ne. Tab.  XL9  Systeme  Sexuel  de  Linne.  Tab.  XLL 
it.  Tab.  XLU.  XLIII.  XLIII  b.  XLIV.  XLlV  b. 
XLV.  XLVI.  XLVU—LV1  b.  Methode  nalurelfe  de 
M.  de  Jussieu.  Kcsume  des  principnlcs  ideea  e*mises 
dms  cette  iconographie  vegdlale.  Nach  Lesung  .des 
Werks,  und  nach  genauerer  Ansicht  der  Kupfer  über- 
zeugt man  sich,  in  demselben  eine  reinö  und  lebendige 
parstellung  der  Vegetation  zu  finden  ,  ganz  vorzüglich 
anziehend  ist  Poirets  Arbeit,  seine  trrfllicben  Abhand- 
lungen sind  ungemein  leicht  und  fasslich  vorgetragen , 
dabey  aber  sehr  lehrreich^  und  den  Zweck  stets  im*  Au» 
ge  haltend.  Weniger  belriedigend  scheint  der  Text  zu 
Turpins  Iconographie,  denn  man  erkennt  in  ihm  zu 
deutlich  die  Sucht  nach  Neuerungen  in  der  ohnehin 
schon  zu  einem  viel  zu  grossen  Umfange  in  der  Wie- 
seaschaft  angewachsenen  Terminologie,  so  wie  eme/spe- 
culative  Philosophie,  welche  ohne  liefere  Begründung  in 
aicb  selbst,  auf  die  Wissenschaft,  auf  welche  sie  ange- 
wendet wird,  nicht  ZQ  leiten  im  Stauda  ist.  Es  wurde 
viel  zweckmässiger  seyn,  wenn  die  Iconographie  in  in- 
nigere Vereinigung  mit  Poireta  Werk  gesetzt  worden, 
in  diesem  citirt,  und  ihre  Erklärung  davon  nicht  ge- 
trennt erschienen  wäre.  Hr.  Turpin  wollte  sich  dazu 
nicht  verstehen,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede  sagt, 
das  Werk  sollte  ganz  sein  Eigenthum  seyn.  Derselbe 
Grand  entschuldigt  auch  Porret,  die  Abbildungen  nicht 
citirt  *u  haben.   Letztere  lind  in  Turpins  vorzüglich  ' 
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•Df  dem  Dictionnaire  des  scieooes  naturelles  bekfnsjter 

trefflichen  Manier  ausgeführt,  und  der  Wahl  und  Voll- 
endung noch  aum  gröSsten  Tlieiie  musterhaft. 


Anleitung  zur  Eingewölmung  und  zum  einbaue 
ausländ  im  her  Pflanzen.  Nebst  einem  Anhange, 
enthaltend  die  Mittel,  Gewächse  jeder  Art  vor 
den  schädlichen  Einflüssen  unser s  Klima? 8  zu  si- 
ckern ,  und  die  Wärme  desselben  zu  vermehren , 
so  wie  ein  V erzeuhnifs  ein  gewöhnter  Pflanzen 
und  die  Beschreibung  verbesserter  Dampf  treib" 
hauser.    Eine  von  der  Holl.  G  eselisch,  der  Wiss. 

'  zu  Hartem  gehonte  Preisschrift.  Von  J oh.  Carl 
Eeuchs,  ord.  Mitgl.  der  k.  k.  Ackerbauges.  zu 

-  Klagenfurt  in  Karatken  etc.  Mjt  Abbildungen* 
huwbergt  i8ai.  VilL  aoö  &  8.   ai  Gr. 

• 

Uta  Preisfrage  war:  „Da  die  Erfahrung  lehrt.,  daf* 
mehrere  ausländische  Pflanzen  bei  uns  io  freier  Luft  ge- 
sogen werden  können,  andere  dagegen,  die  in  dcnsel- 
Landern  einheimisch  sind,  und  unter  denselben  Um- 
»n  versetzt  werden  f  sich  schlechterdings  nicht,  an 
Clüna  gewöhnen  wollen,  so  fragt  man:  welches 
aißd  die  allgemeinen  Regeln,  nach  denen  sich  im  Vor- 
mos  und  ohne  unmittelbare  Versuche  bestimmen  lässt, 
welche  aus/a'mlisthe  nutzliche  Pflanzen  mit  Erfolg  in 
unterm  Lande  engebauet  werden  können  ?*'  —  Nach  ei- 
ner zweckmässigen  Einleitung  über  die  Verlbeilung  der 
Pilanscn  auf  tier  Erde,  die  U raachen  dieser  Vertbeilung, 
die  Lehre  vom  Pflanzenbau  und  der  Eingewöhnung  fietn* 
der  l'flanzen,  geht  der  Vf,  zum  ersten  Abschnitt  über 
und  «bandelt,  dar  in  von  der  Verschiedenheit  unser*  Kli- 
mas von  den  sudlichen  Ländern«  Absclin.  IL  Von  der 
Verschiedenheit  in  dem  Luftkreise  unserer  und  der  süd- 
lichen Länder.  1IL  Von  der  Verschiedenheit  des  Bo- 
dena  unserer  und  der  südlichen  Länder.  IV«  Von  der 
Verschiede  ehest  in  der  Strurtur  der  Pflanzen,  V.  Re- 
geln in  Hinsicht  der  Möglichkeit  der  Eingewöhnung 
verschiedener  Pflanzen.  Erster  Anhang.  Von  den  Mit- 
teln, durch  welche  die  Eingewöhnung  fremder  Pflanzen 
erleichtert  werden  kann.  Zweiter  Anhang.  Angabe  des 
orepruoglicben  Vattrlsndcs  mehrerer  Gewächse,  die  jetzt 
b*y  onS  wild  wachsen,  oder  angebaut  werden.  Dritter 
Anhang.  Bemerkungen  über  Treibhäuser  und  Beschreib 
mit  Dampf  gehciMea,    Alk  diese  Abschnitte 
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und  Anhänge  sind  rn  der  Sprache  einer  reinen  Erfah- 
rung geschrieben,  und  erschöpfen  sogleich  ihre  Mate-; 
rien  gründlich ,  so  dafs  dae  Buch  für  jeden  Ockonpme« 
und  Gartencultivateur  ein  nützliches  Geschenk  ist.  Die 
Erleichterung  der  Eingewöhnung  fremder  Pflanzen  wird 
vorzüglich  gesucht  in  den  Mitteln,  die  Pflanzen  zur 
schnellem  Beendigung  ihres  Wachsthuras  zu  veranlas- 
sen; i.  durch  Abwechselung  von  Wärme  und  Kälte,  a. 
durch  Mangel  an  Nahrung,  3.  durch  reizende  Dungungs- 
mittel,  4.  durch  Verletzungen ,  5.  durch  Umbinden  flea 
Stammes  oder  durch  Abschälen  eines  kreisrunden  Strei- 
fens der  Rinde,  6,  durch  Veisetzen.  Ferner  in  der 
Veranlassung,  die  Pflanzen  im  Herbst  erstarren,  int 
Frühjahre  nicht  zu  bald  treiben,  weniger  Feuchtig- 
keit einsaugen  zu  lassen;  in  der  Vermehrung  der  Wär- 
me durch  die  Sonne  und  durch  Erdwärme;  in  der 
Sicherung  vor  Nässe  und  in  der  Sicherung  vor  Käl- 
te. Auf  welche  Art  diea  allra  am  bequemsten  erreicht 
wird,  findet  sich  umständlich  beechrieben.  ( 

•     f  ■   •  » >  i 

•  « 

Allgemeine  ökonomisch" technische  Flora,  oder 
Abbildungen  und  Be Beitreibungen  aller ,  in  Bezug 
auf  Oehonomie  und  Technologie  merkwürdiger  Ge« 
wachse ,  von  J oh.  Carl  Schmidt ,  Doct.  Med* 
Chir.  mehr,  naturf.  Gese lisch,  Mitgl.  Band  I.  Heft 
2.  3.  Jena,  Schmidt,  1820.  a.  H.  3a—  48  S.  3.if. 
49—7o.  S,  8.  jedes  mit  5  HL  Kupf  ä  1  Rthh\ 

Recht  sehr  Irenen  wir  nna  von  diesem  geschätzten, 
Unternehmen  die  vorliegende  Fortsetzung  anzeigen,  und 
die  auf  dem  Umschlage  befindliche  Versicherung  ver^ 
breiten  zu  können ,  dafa  dieses  nützliche  Werkchen  nkht 
unterbrochen  werden,  sondern  ohne.  Unterlafs  nach 'dem 
gegebenen  Plane  fortgehen  soll.  Freilich  kann  es  auch 
nur  dann  seinem  Zwecke  gehörig  entsprechen,  wenn 
der  Oekonom  und  Technolog  nicht  gar  zu  langsam  in 
Kenntnifa  der  ihm  wichtigen  Pflanzen  gesetzt  wird.  Ge* 
genwärtige  Hefte  anthalten  folgende  Arten  1  Sium  Sisa- 
rum.  Tab,  6«  —  Vicia  sativa»  Tab.  7.  hierher  alz  Abän- 
derung! V«  aativa  ß.  ecgetalis  Pers.  V.  sst.  y.  nemoralia 
Pars.  V,  cordata  Wulf.  —  Vicia  anguatifolia  Rth.  Tab* 
7.  —  Aira  ilexuosa.  Tab.  8*  Aira  caryophyllea;  Tab.  8. 
Aira  caneacens.  Tab.  8.  Juncna  bufonius.  Tab.  *). 
Juncus  Tenageja.  Tab.  9.  _  Jnncua  squarrosns  Tab.  10. 
June  bnlbosus  Tab.  10.  *»  Heft  5,  Bolygoaum  Fago- 
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pyrnm.  Tab.  11.  Polygonum  tataricum;  anf  der  Taf.  nur 
die  Fracht.  —  Briza  media.  Tab.  1$.  firiaa  minor  Tabv 
**.  Br.  maxirna  T.  12.    Cynoaurua  criatatoa  Tab.  12.  — 
Trifolium  loben 8  Tab.  i3.  Trifol.  incarnatam.  Tab.  i5. 
Trif.  alpeetre  Tab.  i3.  —    Anemone  trifolia  Tab.  i4. 
Aaem,  nemoroaa  Tab.  i4.  Anem.  ranuneuloidea  Tab.  i4. 
—  Helveila  esculenta  Tab.  i5.  Morchella  patula.  Morcb. 
cacnlenta.  Morcb.  conica  Tab.  i5.  —  Der  Text  iat  mit 
der  vom  Vf.  bekannten  Gründlichkeit  npd  Vollständig«- 
keit  behandelt,  eben  so  gehören  die  Abbildungen  unter 
die  besten  Erscheinnngen  dieser  Art,    da.  aie  mit  der 
grössten  Nettigkeit  gezeichnet,  gestochen  und  colorirt 
sind.    Wir  müaaen  auch  bey  diesen  Heften  wiederho- 
len, dafi  gar  nichts  zu  wünschen  übrig  iat,  als  die  An~  < 
gäbe  der  Gattungskennzeichen,  und  eine  schnei  lere  Fort- 
setzung, welche  letztere  wohl  nur  durch  den  veränder- 
ten Aufenthalt  dea  thätigen  Vfa.  unterbrochen  werden 
konnte. 

*  *  ' 

Handbuch  der  Oryctognosie  von  Carl  Caesar 
von  Leonhard,  Geheimenrathe  und  Prof.  zu 
Heidelberg,  Für  academische  Vorlesungen  und 
zum  Selbststudium.  Mit  sieben  Steindruohtafeln. 
Heidelberg,  Mohr  und  Winter.  1821.  XXX  72Q 
&  8.  rnaj.  geb.  6  Rthlr*  * 

Bescheiden  geateht  der  durch  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  als  Schriftsteller  geschätzte  Vf.,  dafs  die  Grund- 
sätze;, von  weichen  er  bey  Abfassung  diesea  Leitfaden« 
ausgegangen  sey,  in  mehrfachem  Widerapruche  mit  dem 
Ton  ihm  selbst  in  frühern  Schriften  dargelegten  ständen, 
allein  bey  dem  Streben  nach  .Wahrheit  müsse  man  stet« 
bereit  aeyn,    eich  loszusagen  von  gefassten  Ansichten  , 
eobald  sie   durch    genügende    fjeberzeugung  widerlegt 
würden.  — •  lieber  Classification  mag  der  Vf.  die  rich- 
tigste Ansicht  aossprecheu,    wenn  er  sagt,    dafs  aich 
keine  der  oryctognoatischen  Metboden  rühmen  möge,  frei 
von  Inconaequenzen  zu  aeyn,  wenigstens  wenn  wir  diese 
cuf  Chemie  gründen,    deren  noch  dauernde,  gährende , 
eigene  Entwickelung  nicht  zti  .verkennen  ist.    Der  Vf. 
hält  richtige  Fcetetellong  der  Gattungen  ohne  Widerre- 
de für  das  Wesentlichst« ,    möge   man  die  einzelnen 
scharf  begränzten  Gattungen  an  einander  reihen  auf  die- 
ae  Art  oder  auf  Jene ,  der  Syetcmbau  überhaupt  acheint 
ihm  die  fruchtermatt  Beschäftigung  im  Gebiete  dea  m- 
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neralogischen  Wittens.  x  Vitlleicht  'lässt  sich  doch  tob 
der  reinen  naturbiitoriscben  Methode,  Welch«  man  end- 
lich zu  betreten  anfängt,  etwas  erwarten.    Die  Zersplit- 
terung der  Gattungen  hat  der  Vf.  nicht  gehäuft.  Das 
Handbuch  umlasst  übrigens  alles  wissenswerthe  Bekann- 
te, und  ist  nicht  arm  an  eigentümlichen  Beobachtun- 
gen, an  neuen  Thatsaehcn.    Die 'benutzten  Quellen  sind 
'  stets  genannt ,  und  "für  die  - Abweichungen  von  der  bis» 
her  in  oryctog.  Lehrbüchern  gebräuchlichen  Weise,  welche 
eich  der  Vf.  gestaltet,  gedenkt  er  Billigung  zu  finden, 
an  welcher  es  auch  wegen  Zweckmässigkeit  jener  Ab- 
weichungen nicht  fehlen  wird.    Als  die  vorzüglichsten 
Quellen  nennt  der  Verf.  Werners  und  Haiiy's  Werke , 
des  letztern  Traile*  de  Mineralogie  und  Tableau  compa- 
ratif,  Hoffmanns  Handbuch  von  Breithaupt  fortgesetzt. 
Die  Vorarbeiten  von  Reuss  und  Kopp  leisteten' ihm  we- 
sentliche Dienste  bey  der  Jiierarischm  üebersicht.  Eine 
vorzüglich  reiche  Quelle  fand  der  Verf.  in  seiner  um> 
fassenden  Mineraliensammlung,  für  Beschreibung  einzel- 
ner Gattungen  und  ihrer  Arten^  In  Benutzung  derselben 
erkennt  er  dankbar  D.  Hesseis  Bemühungen.  An  vielen 
der  im  Buche  vorkommenden  neuen  Thatsaehcn ,  zumal 
vdn  den  Entwickelnngen  der  mathematischen  Verhält- 
nisse, geregelten  Gestalten,  gesteht  der  Verf.  dem  Hrn. 
II«  seinen  AntheiL  zu,  und.  man  kennt  auch  aebon  des- 
sen treuliche  Ansichten  über  Krystallographie.    Der  Ge- 
danke der  Zurückfuhrung  der  verschiedenen  Kernformen 
auf  drei  rechtwinklige  Parallelepipede,    die  Aufstellung 
dea  Kreuznngsgcsetzes,  sind  ganz  sein  Eigenthum.  Das 
Kennzeichen  System  ist  neu;    und  liegt  allen  Beschrei- 
bungen zum  Grunde.    Letztere  sind  dadurch  verkürzt 
und  gedrängt  worden.     Von  nomenclatoriechen  Neue- 
rutigen  suchte  sieh  der  Verf.  so  viel  als  möglich  rein 
zu  erhalten,    und  wählte,   wie  dies  immer  seyn  söU- 
te,    den  bezeichnendesten  und   am  leichtesten  auszu- 
sprechenden Namen.  ^  Um  den  etymologischen  Theil  des 
Buchs  bat  Prof.  Baehr  wesentliche  Verdienste.  Das 
Register  ist  'von  .Reinh.  Blum  ausgearbeitet.    Bei  der 
Krystallographie  empfiehlt  sich  die  vom  Bergwerksoffi- 
ziant  Bezold  in  München  in  Pappe  gefertigte  Modell- 
sammlüng,    welche  sehen  58o  Nummern  beträgt.  Die 
Winkelterbältriisse  der  ihren  Dccreszenz-Gesctzen  nach 
bereits  bekannten,  Krystallforraen,  sind  nicht  angegeben, 
wohl  aber  bey  denen  ^für  das  Handbuch  neu  bestimmten, 
ip  so  weit  dies  nttWg  und  tiiöglick  war.  Von  den  Ana-; 
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rysefa  finden  lieh  auch  ältere",    wenn  besonders  hiitorl- 
»che«  Interesse  ihre'  Aufnahme  erheischte.    Host9 8  Ue~ 
bersetzung  von  Berzelius :  über  den  Gebrauch  des  Löth-' 
rohres,    und  John's  chemische  Zerlegungen  BiJ.  V.  er- 
hielt der  Vf.  xu  spät  und  konnte  nur  bey  einzelnen  Ar- 
tikel» das  Letztere  noch  benützen.    In  Hinsicht  chemi- 
scher Merkmale  und  Analysen  leistete  auch  L.  Gmelin 
thaligen  Beystand.    Die  Angabe  der  Fundorte  und  der 
Verhältnisse  des  Vorkommens  wurde  ausführlich  abge- 
handelt, auch  die  altern  sind  nicht  übergangen,  was  für. 
den  Sammler  und  für  Reisende  nicht  ohne  Interesse  ist« 
Bey  den  gemeinen  Fossilien  wurde  auch  dapn  mehr  ins 
Detail  gegangen ,  wenn  dieselben  von  den  Zuhörern  des 
Vfa.  sei  bat  in  den  benachbarten  Gegenden  aufgefunden 
werden  können;  so  ausführlich  sind  besonders  auoh  die 
gewöhulieben  im  Badenschen*  Würtcmbergischen ,  den 
Hhemge^enden  |  dem  Nassauischeo  u.  s.  w.  vorkommen- 
den Fossilien  behandelt«  Eine  besondere  Rücksiebt  nahm 
der  Vf.  auch  anf  die  Angaben   der  Fundorte  einzelner 
Krystallisations  Varietäten,  und  diese  Rücksicht  ist  um  so 
erwünschter«    da  sie  von  andern  weniger  beachtet  ist« 
Die  meisten  Angaben  hierzu  liefert«  ihm  seine  eigene 
an  Krystalleu  vorzüglich  reiche  Sammlung,  viele  Anga- 
ben sind  aus  Lucas  entlehnt.  Die  ausgebreitete  Verbin- 
dung des  Vfe.  verschaffte  ihm  wichtige  handschriftliche 
Beyiräge,  von  deren  Verff.  er  vorzüglich  den  Grafen 
Btdtmary  v.  Nau  in  München ,  Lardy  in  Lau- 
sanne, Moricand  in  Genf,  Zipser  in  Neusohl,  Hehl  in 
Stuttgart,  Wangtr  in  Aarau  nennt«    Die  Fossilien-rup- 
pen  sind  foigendermaassen  an  einander  gereiht;  I.  Grup- 
pe. Schwefel»    II.  Boron*    Iii«  KoblepstolF.  IV«  Siliciuin.  ' 
V«  Titan«    VI.  Antimon«    VII.  Molybdän.    VJII.  Arse- 
nik.   IX.  Chrom.    X.  Iridium.    XI.  Platin.    XII.  Pal- 
ladium.   XIII.  Gold«    XIV«  Tellur.    XV.  Quecksilber. 
XVI    Silber.     XVII.  Wismuth.    XVIII.  Zinn.  XIX. 
Blei."  XX.  Kupfer.  XXI.  Nickel.  XXII.  Kobalt.  XXIII.  . 
Uran.    XXIV.  Zink.    XXV.  Eisen.    XXVI.  Mangan. 
XXVII  Gerioro.    XXV^L  Zirconiutn.    XXIX.  Almni-  • 
niem.    XXX.  Yttrium«    XXXI.  Glucium,   XXXII.  Ma- 
ctirsium.  £xXill.  Calcium.  XXXI V.  Strontium.  XXXV. 
Baryon».  XXXVI.  Natrium.  XXXVII.  Kalium.  XXXV11I. 
Ammonium.    Erster  Anhang  zum  System.    I.  Allophan. 
IL  ßlödit.    III.  Flussaures  Cerer.    IV.  Cronstedit.  V. 
Paeudo-Cbrysolitb.  VI.  Conzeranit.  VII.  Diaspor.  VIII. 
Endyalit.    IX..  Fibriolit.    X.  Gisekit.    XI.  Giamondio, 
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XII.  Haüyn.  .XIII.  Hisingerit.  XIV.  Honigstein.  XV. 
Humit.  XVI.  Indiaoir.  XVII.  Lasurstein.  XVIII.  Li- 
gurit.  XIX.  Melilitb.  XX.  Molybdän- Silber.  XXI. 
Ortbit.  XXIL  Perlglimmer.  XXIII.  Polyhalilb.  XXIV. 
PyralloHth.  XXV.  Pyrorthit.  XXVI.  Sapparit.  XXVII. 
Skorodit.  XXVIII.  Sordawalit.  XXIX.  Tafelspatb. 
XXX  Tbomsonit*  XXXI.  Türkis.  XXXII.  Zurlit. 
Zweiter  Anbang  zom  System.  Combustibilien  organi- 
schen Ursprungs.  A.  Harzige  Substanzen.  I.  Bernstein. 
II.  Retinit.  B.  Koblige  Substanzen.  I.  Kohlen  banden. 
II.  Glanzkohle.  III.  Pechkohle.  IV.  Blatterkohle.  V. 
.Kannelkohle.  VI.  Stangenkohle.  VII.  Grobkohle.  VIII. 
Kusskohle.  IX.  Mineralische  Holzkohle.  X.  Braunkoh- 
le. XI.  Bastkohle.  XII*  Nadelkoble.  XIII.  Bituminö- 
ses Ho(z.  XIV.  Moorkohle.  XV.  Erdkohle.  XVI.  Dy- 
sodil.  XVII.  Papierkohle.  XVIII.  Alaunerde.  —  C. 
Bituminöse  Substanzen.  ).  Erdöl.  II.  Elaterit.  III.  As- 
phalt. —  Werner  scheint  in  Rücksicht  des  Glücks,  wel- 
ches sein  System  anlangs  machte,  Aefanlichkeit  mit  Lin- 
ne zu/  haben,  und  auch  das  Schicksal  der  apf  beide  gros- 
se Männer  folgenden  Syatcme  zeigt  Aehnlichkeit  darin p 
dafa  dieselben  grösstenthcils  nur  ihren  Erbauern  für  ih- 
re eignen  Handbücher  dienen.  —  Sieben  Steindruckta- 
feln von  vorzüglicher  Feinheit  zeigen  in  grävirter  Ma- 
nier muaterhafte  Abbildungen  von  Krystall gestallen.  Daa 
ganze  Aeussere  des  Buchs  ist  so  ausgezeichnet  schön, 
dafs  es  keinem  englischen  Werke  nachsteht,  und  so- 
Wohl  der  Verlagabandlung  von  Mohr  und  Winter,  als 
auch  der  Engelmannschen  Buchdruckerey  in  Hcidelber^ 
so  sehr  zur  Ehre  gereicht,  dafs  mau  dieses  Product  m 
Hinsicht  der  Ausführung  bey  einem  vcrhSItnissmlssig 
civilen  Preisse  als  gelungenes  Mutter  zur  Nachahmung 
anempfehlen  darf. 


Oekonomie. 

Lehrhuch  qler  Landwirthscliaft  von  Johann 
Burger,  der  Heilk.  Dr.,  ord.  öjjentL  Lehrer  der 
Landwirihschaft  und  Thier  arzneyhunst  am  Ly- 
ceum  zu  Klagenfurt  etc.  II.  Band,  fVien,  1821. 
Gedruckt  und  verlegt  bei  Carl  Gerold.  XII.  4oo  S 
8.   %  Rthlr.  8  Gr. 
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Der  erste  Band  dieses  Lehrbuchs  ist  bereits  im  vo. 
ttgtn  Jabre  erschienen  und  mit  verdientem  Bcifallo  auf- 
genommen worden;    die  Erscheinung  des  zweiten  Ban- 
des wird  also  den  Besitzern  des  ersten  gewifs  höchst 
willkommen  seyn,  denn  alles  wss  zur  Empfehlung  des 
ersten  gesagt  ist,    gilt  auch  von  dem  zweiten»  Mit 
Gründlichkeit  and  Klarheit  tnägt  der  Hr.  Verf.  seine 
Lehrsätze  vor,    unterstützt  sie  durch  seine  eigenen  ge- 
nsoen  und  sichern  Beobachtungen,  und  wo  diese  nicht 
hinreichen,  durch  fremde  Erfahrungen ,   bei  welchen  er 
doch  immer  seinen  Gewährsmann  angeführt  hat  Die 
Lehre  von  der  Pflsnzencultur  und  von  der  Viebzncht 
hat  derselbe  in  die  altgemeine  und  apezielle  abgcthciJr, 
um  sie  desto  lichtvoller  darzustellen,  ohne  sich  bei  aei- 
nem  Vortrage  zn  oft  wiederholen  zu  dürfen«    Die  Leh- 
re von  dem  Jussern  und  innern  Haushalt  ist  mit  zweck- 
mässiger Kurze  behandelt,    dennoch  aber  vollkommen 
erörtert,  ohne  etwea  Wesentliches  dabey  übergangen  zu 
haben.  Die  Neben  zweige  der  Landwirtschaft,  als  Wein-., 
Hopfen-,  Gartenbau,  Obst-,  Bienen-,  Federviehzucbt  u. 
s.v.  bat  der  Hr.  Verf.  ganz  übergangen ,   weil  diese 
Gegenstände  nach  seiner  in  der  Vorrede  gegebenen  Er- 
klärung,   nur  in  geringer  und  oft  in  gar  keinem  Ver- 
bände mit  der  eigentümlichen  Landwirthsehaft  stehen. 
Obgleich  dies  Lehrbuch  eioes  der  vorzüglichsten  in  sei- 
ner Art  ist,  und  nach  Ref.  Ueberzeugung  alle  bis  jetzt 
erschienene  Lehrbucher  der  Landwirtschaft,  sowohl  sts 
Leitfadeo  fnr  Lehrer  als  such  zum  Selbstunterricht,  weit 
übertrifft;  so  ist  es  doch  nicht  ganz  frei  von  Mängeln, 
wenigstens  dürften  die  Ansiebten  des  Hrn.  Verfa.  wohl 
nicht  von  alten  Landwirthen  ala  riohtig  aufgenommen 
werden.    Wenn  z.  B.  S.  11.  behauptet  wird:  tlre  Klee- 
felder Öfter  als  einmal  zur  Empfangung  der  Weizensaat 
zu  pflügen,  sey  nicht  nur  Verschwendung  der  Kraft  und 
Zeit,  sondern  such  nachtueilig,  indem  die  Klcewnrzeln, 
die  als  halbe  Düngung  betrachtet  werden  müssen ,  und 
einzig  und  allein  die  Ursache  sind,    warum  alles  Ge- 
treide nach  Klee  so  gut  stehe,    dadurch  aus  dor  Erde 
gerissen  wurden  —  und  S.  347 :  Der  Boden  verliert  um 
so  mehr  Humus,  als,  dieser  durch  Öfteres  Pflügen  in  ei- 
nen sehr  auflöslichen  Zustand  gebracht  worden ,  oder 
als  die  Cultur  der  Gewächse  mit  einem  öftern  Lockern 
des  Bodens  verbunden  ist  —  so  dürften  wohl  viele  Le 
ser  diese  und  ähnliche  Behauptungen  nicht  unterschreit 
ben.    Ref.  kann  sieb  wenigstens  nicht  überzeugen ,  dsfi 
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die  holzartigen»  Klcewnrzeln,  welche  ja  einein  Jahr* 
oiclit  ganz  verwesen*,  jene  grosse  Wirkung  einzig  tmd 
allein  hervorbringen;  und  so  wenig  er, in  Hinsicht  der 
zweiten  Behauptung»  einem  Tull  und  Reichart  bey stim- 
men kann  ,  eben  so  wenig  kann  er  sich  entscb  Heesen  » 
dem  entgegengesetzten  Extrem  des  Hrn.  Vfa.  Key  fall  so 
geben.  Der  Inhalt  dct  vorliegenden  zweiten  Bandes  ist 
kürzlich  folgender :  II.  Spezielle  Pflanzcncultnr.  §.  x. 
Begriff  dieser  Lehre.  §.  a.  Eiothciluog  der  Gewächse 
§.  3.  Cultur  der  grasartigen  und  schotentrsgenden  Ge- 
treidepflanzen. §.  4,  Cultur  der  Futterpflanzen,  §.  5. 
Cultur  der  Handel*pflanzen.  Viertes  Hauptstück.  Vieh- 
zucht. $.  1.  Begriff,  Eintheilung  und  Nutzen  der  Vieh- 
sucht« $.  2.  Allgemeine  Viehzucht.  Von  der  Paarung, 
Pflege  und  Mästung.  $.  3.  Spezieile  Viehzucht.«  Fünf- 
tes Hauptstuck.  Haushalt.  §•  1.  Begriff  und  Not h wen- 
digkeit  dieser  Lehre.  §.  2.  Eintheilung  de  rselben.  §.  3« 
Vom  äussern  Haushalt  (Arbeit,  Dünger).  §  4.  Vom  in- 
Hern  Haushalt;  Vertheiluug  der  Geschäfte;  Pflichten  den 
Herren  und  Diener;  Wirtschaftsrechnung* 

Lehrbuch  der  Landwirtschaft ,  nach  Tlieorie 
und  Erfahrung  bearbeitet  von  Dr.  AT.  CA.  &. 
Sturm,  Hofr.  ord.  Prof.  d.  Landwirthsch.  und 
Staat swirthsch.  zu  Bonn  etc.  Erster  Theil.  Spe- 
zielle Landtvirihsvhaft.  Zweiter  Band.  Vieh- 
zucht. Mit  fünf  Kupferi.  Jena,  Schmidt  f  1824* 
S.  3ai—  öo*6.  8.  1  Rthlr'.  12  Gr. 

Diese  Abtheilung  eine*  schon  Vorteilhaft  bekann- 
ten ,  reichhaltigen,  mit  den  Resultaten  der  neuesten  Un- 
tersuchungen» Beobachtungen  und  Erfahrungen,  die  eige- 
ne Beurihcilungj  Mittheilung  eigner  Versuche  und  be- 
lehrende Anweisungen  begleiten»  ausgestatteten  Werks» 
behandelt  im  1.  Absohn.  die  landwirtlisch.  Säugtliiere 
(Vieh),  wo  nach  allgemeiner  Angabe  der  Rae«  und  fte- 
jC'zeicben  C.  1.  die  Pferdezucht  (nebst  der  Wartung  und 
Pflege,  Fütterung,  den  äusserlichen  und  inner!.  Krank- 
heiten der  Pferde  nnd  der  Slallpolizry,  anhangsweise 
auch  vom  Esel  S.  3o,o.)f  C.  2.  die  Rindviehsucbl  (in 
gleichem  Umfange,  auch  vom  Nutzen  Und  Gehrauch  dca 
Kindviehee  noch  umständlicher),  C.  3.  die  Schaafzucht 
(Wollvieh),  wo  sowohl  zu  dessen  Hülung  auf  der  Wei- 
de, als  zur  Stallfutlerung  prakt.  Anweisung  gegeben  ist)» 
C.  4.  die  Schweinezucht  (Schlachtvieh).  Wir  haben  uur 
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nach  der  Classification  S.  533.  noch  die  Behandlung  tob 
5  C lassen  ,  der  Vögel ,  Fiacbe  und  I nsec te  n  zu  erwar- 
ten. Die  5  Kupfer  stellen  das  arabische  oder  Urpftrd, 
das  faollSnd.,  das  mecklenb.  Pferd  j  die  Schweiler- ,  die 
holVänd.  Kuh  ond  eine  Mittelrace;  einen  Merinobock, 
ein  Marsvhschaaf  und  das  Mittel  zwischen  beyden  ;  da« 
wilde  oder  ürsch wein ,  das  höchst  domesticirte  und 
wieder  eine  Mittelart;  endlich  die  Proportionen  eines 
regelmässig  gebauten  Pferdes,  dar. 

Der  wohlerfahrne  Fischermeister,  oder  ausfuhr- 
licher Unterricht  in  der  gesammten  Angel-  und 
Netzfischerey  und  dem  Krebse-  und  Fröschefang  $ 
in  der  Verfertigung  aller  zum  Fischfang  gehör i- 
gen  Geräthschaften;  in  der  Naturgeschichte  der 
vorzüglichsten  deutschen  F/ufs-  und  Teichfische; 
in  der  Anlegung  und  Abtvartung  der  Teiche  und 
in  der  besten  Methode,  lebendige  Fische  zu  ver- 
senden, Nebst  einem  Anhange  über  das  Aus- 
stopfen  obgenannter  Thiere  für  Natur  aliencabi- 
nelte.  Von  T.  F  Ts cheiner.  Mit  v24  Kupf. 
Pesth,  Hartleben.  1821.  XIL  244  *S.  8.  1  Rtfdr. 
12  Gr.  ' 

In  derselben  Ordnung,  die  der  Titel  angibt,  oder 
vielmehr  Unordnung  (denn  die  Naturgeschichte  der  Fi- 
sche hStte  doch  wohl  vorausgehen  sollen)  handelt  die 
iste  Abth.  von  der  Angel  fischerey  und  zwar  C.  1.  von 
den  dazu  nöthigen  Geräthschaften ,  C.  2.  von  den  (na- 
türlichen und  künstlichen)  Ködern,  3.  von  der  verschie- 
denen Weise  mit  der  Angel  zu  fischen  (mit  der  schwim- 
menden und  der  Legleine).  Die  2te  Abth.  lehrt  die 
Netzfischer ey  und  das  Netzstricken,  in  besserer  Ord- 
nung der  Capp.t  denn  1.  gibt  die  Vorbereitung  zur  Netz- 
strickerey  an,  2.  ertheih  Anweisung  zum  Netzstricken, 
3.  beschreibt  die  verschiedenen  Arten  der  Netze  und 
ihren  Gebrauch;  die  dritte  Abth.  ist  der  Naturgescb.  und 
dem  Fange  der  Fische  gewidmet,  wo  C.  1.  von  den  Fi- 
schen überhaupt  S.  91 — 106.  gehandelt  ist,  dann  im  2tcn 
3o  in  deutschen  Gewässern  vorkommende  Fischarten 
(zuletzt  der  Goldkarpfen )  beschrieben  werden  Die  4te 
A.  handelt  in  5  Capp.  von  den  Fischteichen,  den  Fisch- 
bfltern,  der  Besetzung  der  Teiche,  Fütterung  und  Mä- 
stung der  Fische,  der  Unterhaltung  und  Aufsicht  der 
Teiche  und  Behälter,  der  Teichfischerey  und  der  Art, 
Mg.  Äeperl.  i8as.  Bd.  I.  St.  3.  G  - 
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die  Fische  lebendig  in  entferntere  Gegenden  zu  ver- 
schicken ;  die  6le  in  2  Capp.  von  Krebsen-  und  Frö- 
schefang. Der  6te  gibt  S.  219.  die  für  den  Fischfang 
günstigste  Jahreszeit  und  die  Orte ,  wo  die  verschiede- 
nen Fischarten  anzutreffen  sind  ,  an.  Der  Anhang  aber 
(S.  232«)  belehrt  über  das  Ausstopfen  und  Aufbewah- 
ren der  Fische ,  Krebse  und  Frösche  nach  der  Hoß- 
ruann'schen  in  Naumanns  Taxodermie,  Halle  181 5.  vor- 
getragenen Metbode.  Denn  überhaupt  stellt  ,das  ganzo 
Buch  die  bisher  in  einigen  Schriften  oder  auch  in  grös- 
aern  Werken  zerstreueten  Anweisungen  über  die  Fi- 
acherey  nützlich  zusammen«  Die  Kupfer  sind  24  Oc- 
tavblätter  und  bilden  die  vornfjbmsten  Geräthschaften 
und  Werkzeuge  ab.  - 

Verhandlangen  der  lais.  Ion.  Landwirthschafts- 
Gesellschaft  in  Wien.  Zweyter  Band.  Ziveytes 
Heft.  Wien,  1821.  Beck  S.  io5  —  243.  mit 
ein.  Kupf.  1  Rthlr.  4  Gr. 

•  •  •  1 

Die  ausgewählten  ntod  lehrreichen  Abhandlungen 
dieses  Hefts  sind:  1.  S.  io5.  über  die  Mittel,  wie  der 
Verkehr  mit  Schafwolle  auf  den  zu  Wien  eingeleiteten  Wol- 
lemarkten nach  Möglichkeit  befördert  werden  könne  (zum 
Theil  auch  auswärt«  anwendbar)  2«  S*  1 1 1«  Ueber  Schafpo- 
ckcn-Impfung.  Nach  einer  Vorcrinneriing  werden  a.  5. 
112.  die  auf  den  HerzogL  Albrecht'srben  Schäfercycn 
gemachten  Erfahrungen  über  die  Schafpockcn-Impfung 
von  Hrn.  Oberregenten  Anton  Edlen  v.  Wittmann  mit- 
gethcilt,  b.  S.  117.  die  Einführung  und  der  Fortgang 
der  Schafp.  Impfungsanstalten  auf  den  sämmth  Fürstl. 
Esterhazyschen  Schä'fereyen  vom  Hrn.  Directionsrath 
Franz  Schttbernigg  ausführlich  dargestellt.  5.  S.  i63* 
Ausschlag  (Erfolg)  der  Anbauverauchc  mit  Talavera- 
Weitzen  und  mit  Krautstrünken  oder  Strunkriiben  auf 
der  Herrschaft  Varendorf,  vorgetragen  vom  Hrn.  Reg. 
Rath  Jordan  5.  Jan.  i8io.  4.  S.  ib5.  Ueber  die  Anle- 
gung künstlicher  Rasenplätze  nach  englischer  Art,  durch 
Verpflanzung  des  Rasens  (mit  ein.  Kupf)  5.  S.  170. 
Freisschrift  über  das  Ausrotten  (Ausroden)  der  Baum-* 
stocke  und  dtfs  Ausdrücken  der  Bäume  mit  Stock  und 
Wurzel,  von  Hrn.  Forstmeister  Moser.  6.  S.  i83.  Bo- 
schreibung des  landwirthscji.  Zustandea  vom  Bezirke  von 
Weirra,  M«  B.  von  Hrn.  trUdr.  Landgrafen  von 

Filrsttnberg.   (Die  Beschreibung  des  drey  Herrschaften 
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begreifenden  Bezirks  ist  topographisch  ttnd  physikalisch- 
»aturhistorisch.  und  sehr  umständlich.)  S.  «*4o.  sind  die 
Veränderungen  in  dem  PersonaJ-Zustande  der  Gesellsch. 
seit  dem  Schlosse  des  Jsbres  1816  angegeben.  Es  wäre 
wohl  xu  wünschen  »  dafs  zum  Druck  dieser  Verh.  nicht 
so  dünnes  und  weiches  Papier  genommen  würde«  Es 
sind  ja  keine  Ephemeren.  N 

Veber  den  Tobach,  vorzüglich  etwas  über  des- 
sen  Geschichte,  Kultur  und  die  dadurch  hervorzu- 
bringende Veredlung  i  Fabrikation  des  Rauch- 
und  Schnupftobaks  ini  Kleinen  und  im  Grossen; 
nebst  einer  neuen  Siegelmaschine  zu  diesem^Ge- 
schäfte,  über  die  Fabrikation  der  1 obackpfeifen 
etc.  Von  Dr.  Karl  Willu  J  uch,  K.  B.  ord, 
Prof.  d.  Chemie,  Technol.  u>  Diätetik  in  Augsb* 
Augsburg  und  Leipzig ,  Jenisch  -  und  Stage sehe 
Buchh.  {ohne  Jahrz.)  24o  S.  8.  ohne  die  Vorrede 4 
18  Gr. 

Bey  cter  grossen  Zahl  neuerer  Schriften  über  den 
Toback  hielt  der  Vf.  seine  Arbeit  nicht  für  überflüssig 
oder  verdienstlos,  weil  sie  sich  vorzüglich  mit  der  Me-* 
thode  beschäftigt,  den  Toback  in  seinem  Entstehen  oder 
durch  die  Cultur  zu  verbessern  und  zu  erheben«  Es 
ist  Büch  dies  allerdings  der  vorzüglichste  Theil  der  Sehr.* 
in  welchem  verschiedene,  theil*  vom  Vf.  geprüfte,  theila 
von  andern.  Ökonomen  ausgeführte  Arien  der  Cultur 
desselben  angeführt  sind.  Das  übrige  findet  man  ander* 
warte  vollständiger  nnd  besser.  Diese  Schrift  besteht 
aus  8  Capp.,  deren  jedes  in  mehrere  Abschnitte  getheilt 
ist«  C.  1.  Geschichte  des  Tobacks,  seiner  Bekannt  Wer- 
bung und  Verbreitung«  Arten  und  Abarten  desselben.  C. 
J.  Anbau  der  Tobackspflanzen ,  Cultur  desselben  in  Hol- 
laod  und  den  Niederlanden,'  in  einigen  deutschen  Län- 
dern, besonders  im  Nürnberg.  Und  Anspachist  hen  j  von 
den  Feinden  und  schädlichen  Einflüssen ,  denen  der  To- 
backsbau  ausgesetzt  ist  und  den  Schutzmitteln.  5.  C; 
Vom  Einsammeln  nnd  Behandeln  des  Tobacks,  Trocku 
jjen  der  Blätter,  Benutzen  der  «Stengel;  4.  C.  Von  den 
chemischen  Bestandteilen  des  Tobacks.  5;  Von  den 
Surrogaten , '6,  von  der  Fabrikation  im  Grossen.  7;  Vom 
Einpacken  des  Tobacks  und  Vdn  der  Fabricatiön  im 
Kleinen.  8«  Ueber  die  'Fabricatiön  der  verschiedenen 
Rasch-  »nd  Schnupf- Tobacke,  Cigarren,  Tobacksplei- 

,  G  9 
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fen,  Siegellack' -Zusammensetzungen  formen  Tobacksfa- 
bricanten.  Endlich  sind  i5  Recepte  zu  Scbnopftoba- 
cken  angegeben* 

Neues  vollständiges  Kochbuch,  von  August 
Ludw.  Meyer ,  praktisirendem  Koch  in  Hannö- 
ver. Hann.  b.  d.  Vf.  {flellwing.  Buchh. )  XXIV. 
366  S.  8.  i  Rthlr. 

Verhähnissmässige  Vollständigkeit,  Deutlichkeit  der 
auf  vieljährige  Erfahrung  gegründeten  Anweisungen  mit 
Vermeidung  unnützer  Weitschweifigkeit  und  wohlfeiler 
Preis  zeichnen  dies  JCochbuch  unter  mehrern  neuem 
(deren  Zahl  immer  mehr  wächst)  aus.  In  ia  Abthei- 
lungenist von  (4i)  Suppen,  verschiedenen  Gemüsen, 
sogenannten  Entrees  und  Carbonaden,  JFritüres,  ver- 
schiedenen Zubereitungen  der  Fische,  Pasteten',  kalten 
Entrees,  Mehlspeisen,  kalten  Entremets,  Backwerk,  Gelees, 
Compot»  und  Cremen,  vom  Einmachen  so  gehandelt, 
dafs  man  unter  46o  Vorschriften  nach  den  Bedürfnissen 
auswählen  kann.  Die  franz.  Kuostsusdrücke  sind  meist 
beybehalten ,  übrigens  schreibt  der  Verf. ,  wie  vornem- 
Hch  die  Vorr.  lehrt ,  recht  gut  deutsch. 
• 

» 

Technologie. 

Handbuch  der  mechanischen  Technologie  nach 
den*  neuesten  in-  und  ausländischen  Erfahrungen, 
V erbesserungen  und  Erfindungen  für  Fabriken  ,  x 
Künste,  Handwerke  und  technische  Gewerbe  in  aU 
phabet.  Ordnung  theoretisch  und  praktisch  bear- 
beitet von  Carl  tVilh.  Schmidt.  Dritter 
Band,  erste  Abtheilung.  L  K.  L.  und  M.  ZuUU 
chau  und  Freistadt ,  Darnmannsvhe  Buchh.  i8ai. 
VUL  i75  S.  b.  [beyde  Abthh.  i  Rthlr.  i8  Gr.) 

- 

JDie  ausführlichsten  und  vorzüglichsten  Artikel  die. 
sex  Abth.  sind:  Indigo -Bereitung,  Juften  -  Leder- Berei- 

Liehtfabrica 

Lithographie,  Metallcomposition.  Es  wäre  wohl  nützlich 
gewesen,  wenn  der  Vf.  die  Quellen,  aus  welchen  seine 
Corapilation  geschöpft  ist,  bey  jedem,  oder  doch  den 
wichtigsten  Artikeln  (z.  B.  Lithographie)  angegeben  und 
auf  die  Hauptwerke  verwiesen  hätte.  Ein  doppeltes  Re- 
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gistsr  der  Kunstirr  und  Handwerker,  welche  hier  Be- 
lebrang finden  and  der  behandelten  Gegenstände  konnte 
dagegen  wegbleiben. 

• 

T^mrronneVs  Werbe,  die  Beschreibung  der 
Entwürfe  und  der  Bauarten  der  Brüden  bey 
Neuilly,  Mantes,  Orleans,  Ludwigs  XVI.  etc, 
den  Enttvui  j  des  Burgundischen  Kanals  und  den 
der  Wasserleitung  von  der  Yvette  undBievr*  nach 
Paris,  so  wie  mehrere  einzelne  Abhandlungen, 
enthaltend*  Aus  dem  Franzö's.  übersetzt  von  J.  F. 
fV.  Dietlein,  Kön.  Preuss.  Bau-Inspector.  Mit 
54  Kupfertafeln  (in  gr.  4.)  Halle ,  Hemmerde  u, 
"  Schwetschhe  1820.  {zwey  Theile,  zusammen)  XIV. 
58q  S.  in  4.  nebst  dem  besondern  Kupferbande  i5 
Rthlr. 

Der  einsichtsvolle  Hr.  geh.  Oberbaur.  v.  Eytelwcin 
zu  Berlin  hat  schon  in  der  ,  kurzen  Vorr.  sowohl  dem 
Werke  des  verst.  Verlassers  als  der  mit  Einsicht  und 
Flcifs  gemachten  Verdeutschung  des  Ueb.  eine  ehren- 
volle Empfehlung  beygegeben.  In  dem  Werke  selbst, 
und  zwar  in  der  2ten  sehr  vermehrten  Auflage  sind 
tUcüa  die  sehr  verschiedenen  Bauarten  mehrerer  franz. 
Brücken  genau  und  ohne  die  begangenen  Fehler  zu  ver- 
schweigen, beschrieben,  theila  allgemeine,  den  Brücken- 
bau angehende,  Aufsätze  mitgclhcilt  worden.  In  der 
deutschen  Bearbeitung  sind  einige  entbehrliche,  weitläu- 
fige Berechnungen  weggelassen,  manches  andere  zusam~ 
mengezogen,  von  den  72  Kupfern  des  Originals  die  ent- 
behrlichen gar  nicht,  die  übrigen,  so  weites  die  Deut- 
lichkeit erlaubte,  verkleinert  und  nnr  zum  Theil  nach- 
gestochen  worden  (um  das  Buch  nicht  zu  sehr  zu  ver- 
theuern),  dagegen  ist  der  gewonnene  Raum  zu  zweckmässi- 
gen Bemerkungen  und  zu  einem  Anhange  des  Ueb.  be- 
natzt worden  ,  wodurch  dss  Werk  noch  grössere  Voll- 
ständigkeit und  Brauchbarkeit  erhalten  hat.  Im  ersten 
Tb.  wird  S.  3.  die  Brücke  bey  Ncuilly,  S.  120.  die 
bey  Müntes,  S.  iy5.  die  bey  Orleans,  ausführlich  mit 
Angabe  der  Entwürfe,  der  gebrauchten  Materialien, 
Werkzeuge  und  Instrumente  ,  der  Arbeiten  und  des  Ar- 
beitslohns u.  s.  f.  mit  Erklärung  der  Kupfertafel  11  be- 
schrieben ,  kürzer  die  Brücken  zu  Nogcnt  S.  i54,  zu 
Font*Saint*Mai^cnce  S.  J02,  bey  Chatcau- Tbierry. S. 
i63,  .zu  Brunei  S.  l65,  zu  Rosoi  S.  »67,  bey  den  Was- 
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serkünaten  zu  Chantiily  S.  168,  und  S.  a33  ff.  die  Ent- 
würfe zu  3  Brücken  über  die  Seine  in  Paris  und  fcey 
Melun  dargestellt.  Im  aten  Th.  wird  erstlich  S.  299.  in 
5  Capp.  der  Burgundische  Canal  nach  der  Anlage*  dem 
Entwurf,  den  Ausmessungen,  Maurerarbeiten,  Brücken, 
frilgemeipen  Bedingungen  desselben;  dann  S.  391.  der 
Canal,  durch  welchen  ein  Theil  des  Wasser«  der  Yvette 
nnd  Bievre  nach  Paris  geleitet  wird,  beschrieben.  Hier- 
auf folgen  einzelne  Abhb.  über  die  Langpfäblc  und 
Gruodpfable  S.  4ig,  über  die  Aufstellung  und  Weg-' 
nähme  der  Lehrbogen  bey  Brücken  und  die  Verände- 
rungen, welche  an  den  Gefvölben  während  ihrer  Anf- 
fuhrurig  vorkommen  S.  44o,  über  die  Verminderung  der 
Stärke  der  rVfittel  und  die  Krümmung,  welche  die  Bo- 
gen erhalten  müssen,  damit  das  Wasser  freier  unter  den 
Brücken  durchströmen  könne  S.  455,  über  das  Nach- 
stürzen von  Stücken  von  pergen  und  vom  Erdreich  und 
die  Mittel  es  zu  verhüten  und  sich  vor  den  Folgen  zu 
sicherb  S.  464,  über  die  L«hrbogen  der  Brücken  S.  47'4-. 
Zuletzt  ist  S  5 12  ff.  die  54ste  Kupfer t.  erläutert,  -Wel- 
che eine  Ocflnung  einer  hölzernen  Brücke  mit  steiner- 
nen Stirn-  und  Mittelpfeilern  darstellt.  Da  manches  ge- 
gen eiuzelne  Behauptungen  in  diesen  Abhb.  zu  erinnern, 
mehreres  zu  ergänzen  war,  so  ist  dies  vom  Ueb.  zusem- 
mengefasst  in  einer  anhangsweise  beygefugten  Abh.  über 
das  Verfahren  bey  Bestimmung  der  Abmessungen  neu  zu 
erbauender  Brücken  ,  der  hölzernen  sowohl  als  der  stei- 
nernen in  5  Abtheilungen,  wovon  dio  letzte  2  Ab- 
schnitte, jeder  mehrere  Capp,  hat, 

J.  F.  Wissinger*  s  Kleidermacher-Kunst.  Er- 
ster Band.  Gründlicher  Selbstunterricht  in  der 
Lehre  tSom  richtigen  Zuschnitt  der  Manns- , 
Frauenzimmer-  und  Kinderlleider.  Nach  hierzu 
neuerfundenen  Regeln  für  Meister,  Gesellen  und 
Lehrjungen  abgefässt.  Mit  zwey  besondern  Tä- 
tellen  über  den  bestimmten  Verbrauch  in  Ellen- 
u>aai\e  und  einer  f^ergleichur/gs  _  Tabelle  des 
sämmtlichen  Ellenmaasses.  Mit  ^1  Steindruchla- 
fein,  welche  9  Figuren  und  45  Kleidungsstücke- 
Zeichnunger}  enthalten*  i45.  8.  gr.  8.  Zwei- 

ter Band.     Gründlicher  Selbstunterricht  in  dei\ 
Lehre  yom  Valien  und  Zusammensetzen  zuge~ 
-  schnittener  Theile  bey  Manns-,  Frauenzimhier- 
W$  Kinderileidern.  Nach  setostgeprüßen  Regelf} 
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für  Gesellen ,  Lehrjungen  und  Frauenzimmer  ä&* 
gefasst.  „Nebst  einem  Anhange,  alle  Flechen  aus 
Kleidern  und^sonstigen  Stoffen  herauszubringen. 
Mit  16  Fig.  Handgriffs-  und  ki  Kleidungsstücke* 
Zeichnungen  auf  9  Steindruckt.  VI.  162  S.  8.'  mit 
einer  Tab.    Mannheim ,  Schwan  -  und 

Buchh.  1821.  geh.  SJRthlr. 

■  ■ 

Unter  den  specialen  Werken  der  technologischen 
Literatur  nimmt  dies  keinen  niedern  Plate  eip.  Der 
Verf.  ist  Schneidermeister  in  Kochendorf  und  dafs  er 
nicht  aas  Mangel  an  Arbeit  sich  znr  Schriftstellerey  ge- 
wendet, vielmehr  mit  Arbeit,  die  durch  Solidität  nnd 
Eleganz  sieh  auszeichnet,  überhäuft  ist,  spricht  ein  vor- 
gedrucktes Zeugaifs  seiner  Ortsobrigkeit  aus,  so  wie 
ein  anderes,  vom  Hrn.  Hofr.  Poppe,  dem  berühmten 
Technologen,  ausgestelltes  dies  Werk  rühmt,  als  „gründ- 
lich, deutlich  nnd  überhaupt  so  gerathen ,  dafs  es  den 
Kuaatverwandten,  namentlich  den  Lehrlingen  des  Schnei- 
derbandwerks einen  sehr  nützlichen  Unterricht  gewäh- 
ren wird,  auch  dem  blossen  Liebhaber  der  Technologie 
ein  angenehmes  Geschenk  seyn  dürfte.  •<  In  dar  Thst 
umfasst  auch  die  Belehrung  eben  sowohl  die  sehr  ver- 
schiedenen Arten  von  Kleidungsstücken  ( auch  die  der 
kaibol  und  evangeh  Geistlichen)  als  die  einzelnen  Thei- 
)e  ihrer  Verfertigung  and  der  Vortrag  ist  iasslich,  ob-« 
gleich  nicht  ganz  frey  von  Provincialisraen.  ' 

'  '  '  •  , 

Kriegs -Geschichte  und  Wissenschaft. 

Journal  des  Operations  de  Varmde  de  Catalogne 
en  1808  et  i8"Q,  sous  be  commandement  du  Geni- 
ral  Gouuion  St.  Oyr.  Ou  male'riaux  jpour  servir 
a  fhiatoire  de  la  guerre  d'Espagne.  rar  le  Ma- 
rechal  Gouvvon  St.  Oyr.  t8ai.  Paria,'  Anselm  et 
Pochard.  fll.  5o3  S.  gr.  8.  Mit  einem-  Atlas  von, 
i4  Blatt  in  grofs  Folio, 

Ein  höjchat  aebätzbarer  Beytrag  2ur  Geschichte  des 
»panischen  Krieges  !  Detaillirt  uod  ohne  die  grossen  Ue- 
bertreibongen ,  cKe  sich  französische  Militaira  bey  Er- 
zählung ihrer  Feldauge  so  gern  gestatten.  —  Gen.  Du- 
hesme  hatte  im  J.  1808  eine  Division  nach  Catalonien 
geführt,  mehrere  Festungen,  namentlich  Barcelona  nnd 


Digitized  by  Google 


loi       Kiiega-Geschichte  und  Wissenschaft. 

I  9 

Figuertt  durch  Litt  in  aeine  Gewalt  gebracht,  war  aber 
im  Sommer  gleich  allen  übrigen  franz.  Generalen,  wel- 
che Troppen  in  der  Halbintel  commandirten ,  von  den 
intargirten  Spaniern  in  eine  aebr  bedrängte  Lage  ver- 
setzt worden.    Napoleon  fahrte  bekanntlich  im  Herbste» 
selbst  eine  stark«  Armee  dahin«  deren  7  t es  Corps  isojirt 
unter  ,des  G.  SU  Cyr  Befehl  Barcelona^  dcbloquiren  und 
Catalonien  unterwerfen  tollte!    Diet  ist  der  Inhalt 'der 
Einleitung.    Die  Operationen  dea  dermaligen  Marschalls 
selbst,    welche  den  Zeitraum  vom  November  1808  bis 
«um  Oct,  1809  umfassen,  weiden  in  neun  Capiteln  dar- 
gestellt.  Auch  ein  gedrängter  Ausiug  det  reichen  In- 
halts dieser .  Capitel  würde  für  diese  Blätter  noch  zu. 
weitläufig  teyn,  wir  begnügen  unt  deshalb,  nur  folgende 
Hauptereignisse  zu  bemerken:    Belagerung  und  Erobe- 
rung von  Rosas  y    Treffen  bay  Cardedeu  und  Entsatz 
von  Barcelona,  Treffen,  bey  Molino  del  JRey»  bey  Valls, 
Eroberung  von  Palamos ,   Einsehlressung  und  Belage- 
rung von  Geronat  abgeschlagene  Stürme  am  8.  July  uod 
19.  Sept.  1809,  mehrfache  aber  nur  theilweis  gelungene 
Versuche  des  spanischen  Generals  Blake,    den  Platz  zu 
ravitailliren.    Der  G.  Stp  Gyr  verlieft  die  Armee  gegen 
Ende  Sept.  und  der  schon  früher  zu  seinem  Nachfolger 
ernannte  Marschall  Augereau ,  der  Anfang  Octobert  bey 
derselben  eintraf,  erhielt  endlich  am  ji.  Dec.  die  von 
D.  Mariano  Alvarez  rühmlich  verteidigte  und  bia  aufs 
äussertte  gebraohte  Fettung  Gerona  durch  Capitulation ; 
dies  und  die  weitern  Ereignisse  in  Katalonien  wird  ganz 
kurz  am  Schlüsse  dea  neunten  Capitela  erzählt.  Das 
zehnte  enthält  Betrachtungen  über  die  von  den  Anfüh- 
rern gemachten  Fehler,  die  Thcilnabme  der  Bürger  am 
Verteidigungskriege  und   die  Noth wendigkeit,  solche 
auch  in4  Frankreich  vorzubereiten ,  wobey  bisweilen  der 
depit  des  gewesenen  Kriegsministert  durchzuschimmern 
scheint,    Mehrere  von  den   vielen  piecet  justificativee 
hätten-  fuglich  wegbleiben  können,  —  die  Plane  aiod 
schön  und  zur  Einsicht  in  die  Bewegungen  gaoz  geeig- 
net, et  ist  mit  ihnen  wahrer  Luxus  getrieben,  auch- das 
Werk  telbtt  itt  auf  dtt  schönste  Papier  sehr  splendid 
gedruckt» 


Nachrichten  über  vaterländische  Festungen  und 
Festungskriege,  von  Eroberung  und  Behauptung 
der  Stadt  Brandenburg  bis  auf  gegenwärtige  Zei- 
ten, aufgesetzt  für  jüngere  Krieger .  von  F.  S. 
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Seydel,  Kön.  P reust,  pens.  Obersten.  Driftet 
Theil.  1821.  Leipzig  und  Züllichou ,  Dornman- 
nische  Buchh.  XII.  54a  &  gr.  8.   a  Rthlr.  8  Gr. 

Dieter  dritte  Theil  enthält  den  Zeitraum  Tom  Jahre 
1745  bis  1763.  Voran  6teht  eine  karte  Uebersicht  der  \ 
Fortschritte  in  der  Kriegsbau-  und  Belagerungskunet* 
dann  folgt  die  Darstellung  der  Verteidigungen  nnd  Jie» 
lagern □  gen  während  dea  siebenjährigen  Krieges ,  wie  gfir 
wöhnlich  mit  achr  belehrenden  Anmerkungen  begleitet. 
Bio  erhöhteres  Interesee  gibt  der  Vf.  seinem  Werke  hier 
noch  dadurch ,  dafs  er  auf  den  Gang  dea  Kriega  im  All- 
gemeinen Rücklicht  nimmt  nnd  in  tiezog  auf  die  Ver- 
bindung nnd  den  Eiuflufa,  welchen  der  Fettungskrieg 
dabey  hat,  eine  Reihe  von  Fragen  zur  Beantwortung 
aeiner  jungern  Leier  aufstellt;  mit  welchen  aie  sich  zu 
ihrem  eignen  groaten  Vortheile  beschäftigen  mögen.  Ea 
liegt  in  der  Natur  der  Verhältnisse,  iat  aber  für  den 
lernbegierigen  Leaer  nicht  angenehm,  dafs  sehr  int  eres-  < 
«inte  Betrachtungen  öftera  mit  der  Bemerkung  abgebro- 
chen werden :  es  handle  sich  um  eine  vaterländische  Fe- 
stung, wo  ein  weiteret  Eingehen  in  daa  Detail  nicht 
thunlich  sey. 

Der  Belag  er  ungshrieg  in  ganz  Europa,  von  der 
franz.  Revolution  1792  bis  zum  Pariser  Frieden 
ib*i«5.  Nebst  einer  kurzen  historisch -chronologi- 
schen Uebersicht  der  in  diesen  Zeitraum  fallen- 
den Kriege*  insofern  sie  Bezug  auf  die  Belage- 
rungen haben.  Zusammengetragen  von  J.  P, 
Pf  retzschner,  quitt.  Hauptmann -des  K.  B. 
Ingenieur-Corps,  ister  Heft  mit  *i  Planen.  Mün- 
chen, Fleischmann,  1820.  67  S.  gr.  8.    12  Gr. 

- 

Eine  Unternehmung,  die  gehörig  ausgeführt,  viel- 
fachen Nutzen  und  besondert  unbemittelten  Offizieren 
Gelegenheit  gewahren  würde,  sich  ohne  beträchtlichen, 
weo.gstena  ohne  lästigen  Anfwand  mit  einem  ao  wichti- 
gen Theile  der  Kriegskunat  bekannt  zu  machen.  Die- 
ses erste  Heft  enthält  nur  das  Bombardement  von  IAIU 
und  die  Belagerung  der  Citedtllt  von  Antwerpen,  «wey 
Ereignieae,  welche  freylich  im  Festungskriege  in  keiner 
Art  Epoche  machen ,  wir  aparen  deshalb  unser  Urtheit 
über  daa  eigentlich  Fortificatoriacbe  auf  die  Fortsetzung, 
welche  zu  wünschen  ist.  Daa  Voranschicken  einer  Skia- 

- 
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ze  der  Feldziige  t  in  welche  die  Belagerungen  fallen,  ist 
notbwendig.  nur  will  uns  die  hier  gegebene  des  Feld- 
zugs  von  1792  nicht  belricdigen,  da  aie  selbigen  nicht 
hinlänglich  cbarekterisirt ;  die  flüchtige  Uebcrsicbt  der 
Geschichte  der  franz.  Revolution  bis  zur  Hinrichtung 
Ludwigs  XVI.,  welche  vielleicht  entbehrt  werden  koorf- 
te,  ist  noch  schwächer,  man  findet  sie  in  jedem  Com- 
pendiunt  der  allgemeinen  Weltgeschichte  Wenigatens  eben 
so  gut. 

Der  Befreyungskrieg  der  KataJonier  in  den  Jah- 
ren itiotibis  i8i4.  Von  H.  von  St  äff ,  Major  int 
Kein.  Preuss.  Genefalst.  Mit  einer  Charte  und 
ztvey  Plänen.  1821.  Breslau,  Max  in  Comm* 
XV b       S>  gr.  8.   2  Rthlr.  12  Gr. 

«.  '  *  ■ 

Der  Vf.,  welcher  selbst  einem  Theile  des  Krieges 
in  Katalonien  bey wohnte,  dadurch  das  Land  und  seine 
Bewohner  kennen  lernte,  hat  ausser  mehrern  spani- 
schen, englischen  und  französischen  Quellen  nooh  eiste 
Menge  Aufsätze  und  Notizen  von  Offizieren  beyder  Thei- 
le benutzt,  und  ist  so  im  Stande,  ein  Work  zu  liefern, 
welchem  cfcr  verdiente  Beyiall  aller  Urtheilslähigcn  nicht 
fohlen  wird.  Dos  Buch  ,  wie  es  vor  uns  liegt,  reicht 
nur  bis  zum  1.  Januar  1811  und  erwartet  daher  seino 
Vollendung  durch  einen  zweiten  Theil;  es  zerßllt  in 
folgende  e  nzeine  Abschnitte.  Einleitung.  Ueber  Na- 
tionalkritg  im  Allgemeinen,  Beschreibung  des  Landes, 
Uebersicht  der  Angriffs-  und  Verteidigungsfähigkeit, 
geschichtliche  und  statistische  Uebersicht.  1.  Abschnitt, 
Pestsetzung  «1er  Franzosen  im  Zeiträume  vom  i.febr. 
bis  Ausgang  Octobrr  1808.  2.  Abschn.  Begebenheiten 
zeit  dem  Einmarsch  des  Generals  Gouvion  5t.  Cyr  im 
November  'i8q8  bis  zu  Anfang  der  Belagerung  von  Gc- 
rona  im  Mai  1,809.  3.  Absehn.  Belagerung  von  Gero- 
da im  Mai  bis  Deccmbcr  1809.  4.  Abschn.  Von  der 
Einnahme  von  Gcrona  im  Decernber  1809  bis  zur  Ein« 
nähme  von  Hostairich  und  Lerida  im  Mai  1810.  5. 
Abschn.  Vom  Mai  1810  bis  zur  Einnahme  von  Tortosa 
am  1.  Jan.  1811.  Die  beygefugle  Charte  von  Katalonien 
(ungefähr  f  Zoll  Dresd.  auf  die  geographische  Meile) 
Sit  sobr  geeignet,  ein  deutliches  Bild  des  Kriegsschau- 
platzes zu  gewähren.  Die  beyden  Plane  sind  den  Bela- 
gerungen von  Geraua  ?nd  Tortosa  gewidmet ;  alle  drey 


« 
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Blatter  find  schön,  die  bcyden  letitcrn  ausserordentlich 
staber  von  Zertahelly  in  München  in  Stein  gra vir t. 

Die  Kriegsbaukunst  nach  Grundsätzen^  welehe 
von  jenen  verschieden  sind,  die  man  bisher  befolgt 
hat.  Für  Offiziere  von  allen  Waffen,  die  sich  au 
höhern  Befehlshaberstellen  geschickt  machen  wol-± 
len.  Von  Ru  do  If  Eiche  m  eye  r ,  vormals  fran- 
zösischem General.  Mit 'Ji  Planen.  1821.  Leipzig, 
Baumgärtnersche  Buchh.  VL  5oo&  gr.  8. 5  Rthlr. 

Der  '  Verf.  rechtfertigt  die  Abfassung  eines  neuen 
Lehrbuchs  der  Kriegsbatiknnst  durch  die  sehr  wahre  Be- 
hauptung, difs  die  bisherigen  nur  die  wirklich  ange- 
wendeten mangelhaften  Befestigungsarten  enthielten,  und 
es  den  Wias begierigen  überlieasen  ,  neue  Verbesserungs- 
ideen in  den  Werken  ihrer  Erfinder 'aufzusuchen.  Er 
will  diesem  Mangel  abhelfen,  und  da  er  nicht  für  ei- 
gentliche Ingenieure  ,  sondern  für  Offiziere  aller  Waffen 
schreibt,  so  überhebt  er  sich  der  Anweisung  zudem 
eigentlichen  Bauen,  und  schlügt  folgenden  Weg  ein.  Der 
l.  Abschnitt  erörtert  die  bisherigen  ßefeitigungsarten> 
namentlich  die  erste  und  dritte  Vaubans,  die  von  Pagan 
und  Cormontaigne  angegebenen,  so  wie  die 'sogenannte 
neuere  französische;  der  2.  ist  dem  Angriffe  und  der 
Vertbeidigung  einer  solchen  Festung  gewidmet,  nach 
der  gewöhnlieben  Einteilung  in  Nichte.  Der  5.  Ab-* 
tebn.  zeigt  zuerst  die  Mängel  der  bisherigen  Befesti- 
gungsarten ,  erwähnt  kurz  die  Verbessern  ngs  Vorschlag« 
Dürers  und  Rimplers^  £ibt  eine  gute  U ebersiebt  der 
Ideen  Monlalembefts ,  erwähnt  der  Angaben  Pirschen, 
Cugnats ,  Virgins,  und  verweilt  wieder  bey  Carnots  Sy* 
stem  ,  dessen  Schwächen  beleuchtet  werden,  fm  6.  A. 
gibt  uns  der  Vi.  auf  mehr  als  hundert  Seiten  seine  eig- 
ne Befestigungsart ,  in  welcher  das  Gute  von  Monta- 
Icoibert  und  Carnot  auf  eine  recht  ingeniöse  Art  zu  ei-, 
nem  Ganzen  yereinigt  ist,  welches  wohl  einen  hohen 
Grad  von  Widerstandsfähigkeit  enthalt  und  namentlich 
durch  die  bisherige  Angriffsart  nicht  beseitigt  werden 
rxöchte;  praktisch  wird  dieses  System  dnreh  einen  Ent- 
wurf zur  Befestigung  von  Mainz  mit  Cassel  und  Ehren- 
breitstein  demonslrirt.  Per  5.  A.  enthält  die  Feldbefe- 
stigung, neruHch  zuerst  das  bisher  Gewöhnliche,  dann 
Vorschläge  zu  Verbesserungen.  Eine  Uebersiobt  der  aus 
P*y§ebrachteri  fliesenden  Folgerungen,  flegeln  un$ 

Di 
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Maximen  «chliesst  das  Ganze*  —  Es  ist  hier  nicht  der 
'  Ort,  in  die  nähere  Beleuchtung  der  einzelnen  Angabea 
und  Vorschläge  einzugehen ,  gegen  welche  denn  doch 
Einiges  zu  erinnern  seyn  möchte,  nichtsdestoweniger 
kann  das  Buch  denen  bestens -empfohlen  werden,  wel- 
che sich  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Befestigungskunst 
verschaffen  wollen. 

Predigten  und  Andaghtsbücher. 

Predig ten,christologische,  von  Claus  Harms, 
t  'jfrchidiak.  an  der  Nikolaikirche  in  KieL  Kiel* 
1821.    Atadem.  BuchL,    August  Hesse.  Vi. 
55i  5.  2  Rthlr.  6  Gr. 

■ 

Diese  neuesten  Predigten  des  Hrn.  H.  haben  ganz 
die  Vorzüge  und  Fehler  ihrer  Vorgänger ;  ja  die  letztern 
vielleicht  im  höhern  Grade.  Dafs  man  in  denselben 
oft  fruchtbare  Ansichten,  treffende  Bilder  und  kräftige, 
selbst  schöne . Stellen  findet,  wird  kein  billiger  Beurth ei- 
ler leugnen  wollen.  Aber  oft  streift  doch  auch  das  Ge- 
sagte ganz  ins  Gemeine,  das  Einzelne  ist  so  blofs  hin- 
gestellt, dafs  man  daraus  oft  die  widersinnigsten  Folge- 
rungen ziehen  könnte.  Gewisse  Lieblingsideen  des  Vis. 
kehren  übrigens  so  häufig  wieder,  dafs  sie  endlich  mehr 
ermüden,  als  das  Gemach  ansprechen.  In  diesem  Bande 
sind  31  Pr.  enthalten,  auf  welche  jedoch  der  Beysatz 
.  christologisch  nicht  überall  anwendbar  ist.  Die  merk- 
würdigsten dürften  seyn:    Der  christl.  Sprachgebrauch« 

—  Das  Evangelium  als  eine  beständige  Kirchengeschicbte. 

—  Christum  lieb  haben  ist  besser,  denn  alles  Wissen. 

—  Von  den  christl.  Festen.  —  Vom  Zeichen  des  heil. 
Kreuzes  u.  s.  w.  Dafs  der  Vf.  zuweilen  recht  zweck- 
mässig disponiren  könne,  beweiset  die  zweyte,  die  i3te 
i4te  und  alste  Predigt.  Aber  was  soll  man  sagen,  wenn 
man  in  der  Predigt :  die  Tugend  Johannis  als  ein  Weg 
zu  dem  Glauben  an  Christum ;  folgende  Disposition  lie- 
set:  1)  sie  (die  Tugend  Johannis)  ist  ein  Weg  dahin, 
St)  jedoch  ein  Weg  nur,  3)  und  nicht  der  einzige»  4) 
obwohl  ein  wichtiger,  5)  allen  gewiesener  Weg,  6) 
•wie.  beschwerlich,  wie  lang  er  auch  ist,  7)  und  mit 
Vorsicht  zu  wandeln.  —  In  der  Predigt :  Christum  lieb 
haben  etc.  ist  so  eingetheilt  I.  Christum  lieb  haben  ist 
fas*lich  glauben;   alles  Wissen  ist  beständig  zweifeln. 
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11.  Christum  Jieb  haben  ist  fleissig  wirken;  «lief  Wiesen 
ist  gefällig  reden.  III.  Christum  lieb  haben  ist  selig 
seyn;  alles  Wissen  ist  Trug  und  Schein.  Kef.  möchte 
gern  lesen,  wie  Hr.  H.  das  Wissen  zu  definiren  pflegt. 
Soll  Ref.  aufrichtig  sein  Uttheil  abgehen ,  so  ist  er  von 
den  frühem  Predigtsammlungen  des  Verfs. ,  von  den  so- 
genannten Postillen,  weit  mehr  angezogen  worden.  Das 
Papier  konnte  besser,  der  Druck  correcter  seyn. 

Praktisches  Hälfsbuch  jür  Stadt-  und  Land» 
prediger  bey  allen  Kanzel-  und  Altar geschaf- 
fen. In  extemporirbaren  Entwürfen  über  alle 
fest-  sonn-  und  fey  er  täglichen  Evangelien  und 
Episteln,  und  über  freie  Texte.  Dritter  Band.  * 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleischer.  1821.  VHL 
472  &    gr.  8.    1  Rthlr.  12  Gr. 

i 

Daa  Gute,  welches  wir  in  diesen  extemporrrbaren 
Predigt  -  Entwürfen  in  den  2  ersten  Bünden  zu  rühmen 
hatten  [wenn  es  nun  einmal  solche  homilet.  Unterstu« 
tzungsschriften  geben  soll  ]  müssen  wir  auch  von  die- 
sem 5ten  Bande  wiederholen.  Die  Hauptsätze  sind  mei- 
stens kurz ,  fasslich ,  von  praktischer  Tendenz  und  die 
Eimheilung  grösstenteils  natürlich  und  logisch.  Dieser 
3te  Band  zerfallt  in  5  Abtheilungen:  1)  Entwürfe  über 
die  evangei.  Texte,  4o  an  der  Zahl.  Folgende  hier  ab- 
gehandelte Themata  verdienen  bemerkt  zu  werden:  Es 
ist  eine  weise  Einrichtung  Gottes,  dafs  sich  in  der  Welt 
alles  nur  allmählig'  der  Vollendung  nähert  —  am  4ten 
Sonnt,  nach  Epiph.  —  Ueber  die  hohe  Wörde  der 
menschlichen  Natur,  am  Feste  der  Verk.  Maria*.  —  (Je- 
her den  Nutzen,  den  wir  auch  in  der  Nähe  des  Todes 
stiften  können ,  am  Himnielfahrtstnge.  —  Wie  Gott 
noch  taglich  Wunder  thut,  am  7.  p.  Trinit.  —  Vom 
Missbrauche  der  älterlichen  Gewalt,  am  Michaelisfeste^ 
— *  —  Die  2te  Abtheijung  umfasst  i4  Entwürfe  über 
die  epistolischen  Texte  an  verschiedenen  Sonntagen. 
Der  3te  Theii  enthält  Materialien  zu  Gasualreden  und 
Predigten  a)  Confirmationspred igten ,  b)  Busstagspre- 
digten,    c)  Aerndtepredigten ,    d)  Eideswarnungen.  - 

Predigten  von  Ludwig  Hü  ff  eil ,  Stadt» 
pfarrer  zu  Friedberg  in  Hessen,  ote  Samml. 
Gieisen,  1820,   Heyer.    VUL  268.  S,  8.  22  Gr. 


■  • 
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Die  ferne  Sammln  hg  dieser  Predigten  hat  sich  in 
der  homilet.  Literatur  einen  günstigen  Namen  erworben; 
die  hier  angezeigte,  ite  'Samml.  wird  nicht  geringeres 
Lob  verdienen.    Religiöse  Warme,  Herzlichkeit,  echt 

„  prakt.  Sinn  u.  eine  schöne  Dicrion  sind  Vorzüge  dieser  Predig- 
ten. Ref.  wimscht  nur  hin  und  wieder  ein  tieferes  Ein* 
dringen  in  die  behandelten  Gegenstände.  Manches  ist 
mehr  angedeutet  als  erschöpft  Auch  stehen  nicht  im- 
mer die  Tbeile  in  einem  richtigen  Verhältnisse  zu  ein- 
ander» OTt  ist  der  erste  theoretisch  seyn  sollende  Theil 
ganz  kurz  abgefasst,  -und  der  praktische  verbreitet  sich 
dann  weitläufiger.  Das  Gegentheil  finden  wir  häutig 
in  andern  gedruckten  Predigtaammlungen.  Dieser  Band 
urofasst  £i  Predigten  theils  über  die  Episteln,  theils  aber 
auch  über  Evangelien.  Folgende  verdienen  ausgezeich- 
net zu  werden:  Am  2.  p.  Ef>iuh.  Joh.  2,  1 — 14.  Ueber 
den  heitern  Sinn,  den  das  Christenthum  athmet.  — 
Am  Sonnt.  Jubil.  über  Ps.  io4.  Der  Frühling.  —  Am 
4.  p.  Trinit.  nach  Rom.  8,  18  —  28.  über  die  Wahrheit, 
dass  unser  irdisches  Daseyn  nur  eine  Entwickelung  für 
ein  höheres  L<*ben  sey.  —  Am  17;  p»  *  Trinit.  Joh.  lö, 
4  —  7.  über  die  Meinung,  dass  nichts  darauf  ankom- 
me, was  man  glaube,  wenn  man  nur  recht  thue.  r— 
Am  18.  p.  Trin.  über  Ps.  92,  1— dafs  das  Morgen* 
gebet    so  recht  eigentlich   ein  Morgensegen  werden 

könne, 

v 

Evangelische  Bilder.  Predigten  über  epi sto- 
lische und  freye  Texte,  gehalten  von  J.  G.  Hi 
Störing,  zweitem  Prediger  an  der  St.  Joha/i- 
nishirche  in  Magdeburg.  Magdeb.  1821.  Hein- 
richshofen.    VliL  iö5  S.  g/\  8.    i4  Gr. 

Wir  wollen  dem  Verf.  dieser  evangel.  Bilder  keines« 
weges  den  Eifer  und  das  Bestreben  absprechen ,  dafs  er 
erbaulich  und  erwecklich  zu  seinen  Zuhörern  sprechen 
will;  aber  die  Art,  wie  er  es  thut,  kann  nicht  gebilligt 
Werden.  Der  ihm  eigenthümiiehe  bilderreiche  und  spie- 
lende Ton  erinnert  ganz  an  eine  frühere  Periode  des  fal- 
schen Predigtgeschmacks.  Es  sind  von  dem  Verf.  7  Pre- 
digten gegeben,  die  schon  wegen  ihrer  sonderbaren  Propo- 
rtionen auffallen  müssen.. Die  Perle;  am  12.  Sonnt,  nach 
Trinit.  über  Matth.  10,  45.  46.  —  Die  3  Berge;  am  td. 
Sonnt,  nach  Trinis,  über  die  Epistel  —»  Christus  in  «Ks; 
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Mm  16.  nach  Tf^nit.  über  die  Epistel,  —  Die  Rüstkam- 
mer Gottes,  tste  Abtheil.  Gürtel,  Panzer,  Kriogsschu- 
he;  am  21.  Sonnt,  nach  Trinit..  zur  Feyer  de«  18.  Octo- 
beri;  über  die  Epistel.  «*-  Die  Rüstkammer  Gottes;  ate 
AbtheiL  Schild ,  Helm  und  Schwerd ;  am  Reformations- 
feste; über  Eph»  6,  16— *  17.  — *  Die  beste  Schule.  Fünf- 
te und  Werte  Qasse;  am  a4.  Sonnt,  nach  Trinit.  über  1. 
Mos.  45,  1  —  5.  i.  Mos.  5o,  18  —  ao.  —  Die  beste 
Schale.  Dritte,  zweite  und  erste  Classe;  am  26.  Sonnt« 
nach  Trinit,  über  Hcbr.  10,  5i  —  3g. 

Handbuch  liturgischer  Bearbeitung  atler  Sonn- 
tag*- und  Festpericopen  in  Antiphonien,  Colle* 
cten>  rfltar  und  Kanzelgebeten  ,  zum  öffentliolien 
und  besondern  Gebrauch  jitr  evangelische  Geist- 
liche, tton  Heinrich  hlüllery  Pred.  in  PVol- 
mirsUben.  Erster  Band  von  Advent  bis  Ostern. 
Magdeburg,  1821.  Rubach.  XII.  348.  S.  1 
Rlhlr.  12  Gr. 

1 

Ein  nützliches  Buch  mufs-man  das  eben  angezeigte 
allerdings  nennen;  aber  wer  es  brauchen  will  darf  auch 
nicht  durch  die  starre  Form  der  einmal  eingeführten 
tituTgie  gefesselt  seyn.  Es  ist  folgende  Ordnung  beob- 
achtet :  Für  jeden  Sonn  -  und  Festtag  gibt  der  Vf.  zu- 
erst Antiphonien,  die  mit  der  jedesmaligen  Pericope  in 
Gedanken  Übereinstimmung  stehen  und  wozu  meistens  be- 
kannte' Kernspruche  der  Bibel  gewählt  sind ;  dann  folgen 
2)  Collecten  und  zwar  über  jede  Pericope  mehrere,  wel- 
che der  Verf*  möglichst  singbar  aufzufassen  suchte.  Die 
5te  Abtb.  enthält  rnetrische  Gebete.  In  Beziehung  auf 
dieselben  rathet  der  Vf.,  dafs  sie  entweder  im  Anfange 
oder  am  Ende  der  Predigt  gesprochen  werden.  Im  4tea 
Abschnitte  kommen  Altargebete  vor,  die  mehr  erklärend 
und  umschreibend  die  Hauptwahrheiten  des  Evangel. 
und  der  Epistel  umfassen.  Die  5te  Rubrik  beschäftigt 
sich  damit,  die  Epistelpericopen  Vers  für  Vers  au  zer- 
gliedern und  daraus  Themata  abzuleiten.  Nr.  6r  berück- 
sichtigt den  Gesammtinbalt  der  Pericope  und  stellt  auch 
hier  mehrere  Themata  zur  Auswahl  auf«,  Endlich  findet 
man  in  der  7«  Nr.  freye  Texte  und  Themata  zu  Pre- 
digten mit  homilet.  praktischen  Bemerkungen ,  beaoa-- 
der*  da,  wp  sie  die  Unfruchtbarkeit  der  Pericope  nöthig 
macht.  Nach  dieser  6-  oder  ^fachen  Beziehung  ist  je- 
der Sonn-  und  Festtag  Gearbeitet.  —    Der  .Vf.  erklärt 
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feyerlich ,  daff  in  diesem  Buche  alles  sein  Efgenthfrtn 
sey  nnd  dafs  er  an  demselben  Jahrelang  gearbeitet  Labe. 
Jeder  Kenner  wird  gern  zugeben,  dafs  es  kein«  leichte 
Aufgabe  sey ,  ein  solches  Blich  zu  schreiben  nnd  Ref. 
gestehet,  dafs  der  Verf.  diese  Aufgab«  grösatent heile 
glücklich  gelöset  habe.  Nur  in  der  nomilet.  Zcrgliede- 
rang  hätte  nach  Ref.  Dafürhalten  Besseres  gegeben  wer- 
den  können.  Wir  sehen  der  ForUetzung  dieses  Buches 
mit  Vergnügen  entgegen. 

Vollständiges  Gebetbuch  für  die  häusliche  An- 
dacht. In  a  Theilen,  Von  Samuel  Baur,  kön. 
pVürtemb.  Dekan  und  Pfarrer  zu  Alpeck  und 
Güttingen,  ister  Th.  IV.  5 22  S.  8.  -2ter  Th.  VIII. 
5'#7  S.  Ulm,  1821.  Ebnersphe  Buchh.  1  Rthlr.&Gr. 

Der  Vf.  gestehet  zwar  ein,  dsfs  in  nnsern  Tagen 
kein  Mangel  an  Andachtsbüchern  sey;  aber  er  glanbl 
doch  auch ,  dafs  dieselben  theils  mehr  auf  Gebildete  be- 
rechnet sind ,  theils  dafs  sie  auch  nicht  alle  diejenigen 
Lagen  berücksichtigen,  in  denen  der  Christ  Erbauung 
und  Trost  suchen  möchte.  Er  trug  daher  kein  Beden* 
ken,  dem  Wunsche  des  Verlegers  sich  geneigt  zu  zeigen, 
ein  allgemeines  nnd  vollständiges  Gebetbuch  abzufassen, 
das  den  Bedürfnissen  jedes  Standes  entspreche,  den  Gebil- 
deten nicht  unbefriedigt  lassen,  aber  auch  der  Fassungskraft 
des  Bürgers  und  Landmannes  angemessen  seyn  sollte,  nnd 
zugleich  die  meisten  und  wichtigsten  Lebensverhältnisse 
berücksichtigte.  Wem  es  um  klare,  fssshche  Belehrung 
zu  thun  ist,  wer  nicht  gerade  etwas  Ausgezeichnetes  in 
der  Darstellung  verlangt,  wird  diea  Buch  nicht  ohne 
Nutzen  brauchen  können.  Freylieti  Leser,  welche  an 
die  bekannten  Stunden  der  Andacht  gewöhnt  sind,  kann 
es  nicht  in  so  hohem  Grade  ansprechen.  Ine  wischen 
gibt  es  der  Abstufungen  in  Beziehung  auf  religiös- sitt- 
liche Bildung  sehr  viele;  so  dafs  auch  eine  Mannigfal- 
tigkeit der  Andachtsbücher  nöthig  nnd  wünschenswerte, 
ist.  Der  iste  Band  zerfällt  in  2  Hauptabtheilungen,  die 
wieder  eus  einzelnen  Abschnitten  bestehen.  A#  Morgen- 
and  Abendgebete  in  gesunden  nnd  kranken  Tagen;  — 
a.  in  gesunden  Tagen.  Abwechselung  auf  8  Wochen ,  b. 
in  kranken  Tagen.  B.  Gebete  an!  besondere  heil.  Tage, 
a.  Gebete  an  kirchl.  Festtagen,  b.  Gebete  zu  verschie- 
denen leyerlichen  Zeiten  nnd  an  denkwürdigen  Tagen, 
«♦  Gebete  und  Betrachtungen  an  Beicht-  und  Commu- 
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aionUgen.  Der  2te  Band  enthält  vier  Abteilungen , 
woyon  jede  einzelne  ihre  besondern  Abschnitte  bat.  A. 
Gebete  zur  Belebung  dea  Andenkens  an  Gott,  aar  Dankn 
barkeit  gegen  ihn  und  zur  Uebung  der  vornehmiten 
cbrtatl.  Tugenden,  a.  Preia  dea  Höchtlen  und  würdige 
Verehrung  desselben,  b.  Dank  für  die  vornehmsten  götti. 
Segnungen  und  WohUbaten  ,  c.  Erweckung  zur  Uebung 
der  vornehmaten  Tugenden.  B.  Gebete  in  Beziehung 
auf  die  vornehmsten  Veränderungen  in  der  Natur,  a. 
In  Beziehung  auf  Jahreszeiten  und  Witterung ,  b.  zur 
Zeit  dea  Gewitters.  C.  Gebete  auf  die  wichtigsten  Ver- 
hältnis*« des  häuslichen  Lebens,  a)  Für  Aettern  und  ' 
Ehegatten,  b.  für  Kinder,  c.  Bitte  um  den  göttl.  Bey- 
siand  bey  Berufsarbeiten,  Geschäften  und  Unternehmun- 
gen, d«  für  verschiedene  Stände  und  Berufsarten,  e.  für 
Schwangere  und  Gebärende.  D.  Gebete  für  Leidende, 
Kranke  und  Sterbende,  a.,  Gebete  für  Leidende,  b.  Ge- 
bet Zur  Kranke,  c.  Gebete  für  Sterbende. 

Predigten  auf  olle  Festtage  des  Jahrs^  von  Dr. 
Joh.  Gottl  M aretolL  Jena,  Braasche  Buchk. 
182 1.    VIIL  58o  S.  8.  1  Rthlr.  12  Gr. 

Es  sind  16  Predigten,  deren  nicht  gemeinen  Haupt«  % 
inhait  wir,  da  die  trefflich  zergliedernde,  logisch  ord-* 
»ende,  kraftvoll  vortragende,  rein  und  fasslich  lehren- 
de, das  Herz  wohlthätig  ansprechende,  Manier  des  Vfs. 
langst  bekennt  ist,  allein  angeben:  1.  Daa  Leben  iat 
ernet  (am  Neujahrst.  über  B.  d.  Weish.  i5,  12).  2.  Die 
vereitelten  Anschläge  des  Lasters  (am  Fest  d.  Ertch. 
Chr.).  3.  Dafs  Stunden  der  Andscht,  in  cbristl.  Tem- 
peln gefeyert,  zu  den  schönsten  unsers  Lebens  gehören 
(am  Fest,  der  Rein.  Mar.).  4.  Das  Reich  Jesu  (am  F, 
d.  Verkünd.  Mar.  Luc.  1,  26  IF.  als  ein  Reich  der  Wahr, 
heit,  der  Heiligkeit,  des  Friedens  und  der  Liebe,  ein 
Reich,  das  sich  der  Vollkommenheit  immer  mehr  nä- 
hert, ein  ewiges  Reich,  dargestellt).  5.  Traurige  Erin- 
nerungen am  Grabe  Jesu  des  Gekreuzigten  (am  Char- 
fireyt.).  6.  Erfreuliche  Gedanken  am  Grabe  Jesu,  dea 
Auferstandenen  (am  Osterfeste,  über  Marc.  16,  1  ff.  mit 
warmen  und  erwärmenden  Religionsge  fühl  ausgespro- 
chen). 7.  Die  Herrscbslt  Jesu  (am  Himmelf.  F.  Forts« 
von  4:  Jesus  herrscht  über  die  Geister  und  Gemüther; 
nicht  durch  tyrannische  Mittel;  über  freywillige.  Unter- 
thanea;  über  die  Basten  nnd  Edelsten  der  Menschen, 
AOg.  Repert.  i8aa.  Bd./.  ».  a.  ,H 
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die  Sinn  (Ür  Wahrheit,  fu>  Tugend  unl  iut  du  Ewige  i 
haben),  8.  Auch  die  Nachwelt  wird  dem  Ghristeathuan 
huldigen  (am  P fingst f,)  q.  Wie  una  alles  in  der  Natur  tofipis 
selbst  und  auf  unser  Leben  zurücklübrt(am  Trin.  F.  Öb.  ]oh. 
3,1 — lS).  10.  Welche  Freuden  uns  auch  im  A|ter  übri£ 
bleiben  (•"«  Johann«  F.).  11.  Die  Unentbehrlicbkeit  der 
Tngenil  zur  Freundschaft  (am  F.  d.  Heimsuch.  Mar.)  12. 
Dafs  der  Mensch  zum  Menschen  erzogen  werden  müsse  (am 
Michael.  F.  über  Matth,  i8,  l— 1 1).  i3.  Aussaat  und  Erndtr, 
^iö  Bild  des  menschl.  Lebens  (am  Erndtcf.  über  Ps.  126, 
5  f.).  14.  Dafs  Luthers  Geist  auf  der  evang.  Kirche  ru- 
hen müsse  (am  Ref,  F.  über  1  Pet.  5,  1— 4.).  i5.  Die 
Entfernung  der  Menschen  von  Gott  (am  Busst.  über  Ef. 
$5,  6.  7.).  iG.  Die  Geburt  Jesu  als  die  merkwürdigste 
aUer  Wellbegebenheiten  (am  Wcihn.  F.)  Treulich  ent- 
wickelt die  yorr.  den  Unterschied  zwischen:  auf  den 
Geist  der  Zeit  die  nöthige  Rücksicht  nehmen ;  und :  dem 
Zeitgeist  unbedingt  huldigen;  in  Beziehung  auf  de« 
Prediger. 

Predigten  über  die  evangelischen  Texte  des  Kir* 
che  nj  ah  res.  Zum  Besten  des  Luisenstifts  heraus- 
gegeben von  dem  Propste  Hanstein  und  dem 
Prediger  fVilms  en  als  Mitvorelehern  des  Lui- 
senstiftes.  Zweites  B anflehen  ( Fastenzeit  bis 
Osterfest.)  Berlin,  1821.  Maurer  sähe  Bach.  VIth 
.   i6&  &  gr.  8.  12  Gr. 

Zwölf  ausgewählte  Predigten,  von  denen  aceba  von 
vier  andern  Verfassern  herrühren,  die  übrigen  aber  von 
den  beyden  Herausgebern,  nicht  gerade  durch  Wahl 
seltener  oder  neuer  Themen,  wohl  aber  durch  gute  Be- 
handlung oft  bearbeiteter  Gegenstände  ausgezeichnet*  So 
wie  der  Greis,  der  den  Entwurf  zu  dieser  Prcdigtsaoinv 
lang  gemacht  halte,  bey  Erscheinung  des  2ten  Ban- 
des nicht  mehr  auf  Erden  war,  so  ist  ihr  auch  der  er- 
ste der  Herausg»  entrissen  worden ;  wir  fürchten  aber 
nicht,  dafs  die  Fortsetzung  den  Lesern  und  dem  wohl- 
thätigen  Zwecke  entzogen  seyn  werde. 

Erllärung  des  elften-  Capitela  des  Briefe»  an  die 
Heb  räer.  vierzehn  Homilien  von  G.  M enken^ 
Past.  Prim.  an  der  Kirche  St.  Martin  in  Bremen. 
Bremen  und  Leipzig,  Kaiser,  1821.  XIV.  3tfb  & 
8.    1  Rthlr. 

V 
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Von  richtigen,  exegetischen  nnd  asketischen  Grunde 
iIUmii  nusgthend  (m.  a.  die  Vorr.)  hat  der,  aHem  My- 
sticiimns  widersprechende  und  sieb  immer  an  den  Bnch- 
•Ubcn  de*  Texte»  haltend*,  nur  bisweilen, zu  viel  pole- 
znisLrende  Vf.  die  Süllen  des  dp.  ausführlich  er  klart  und 
mannigfaliig  frurhiber  angewendet.  Gegen  manche  neuere 
Ansicht  von  den  im  Cap.  erwähnten  Ereignissen  ( n.  B. 
von  Henoch,  dem  Uimturz  der  Mauern  Jericho's)  er- 
kläxt  er  sich  ausdrücklich.  :.>_ 

Co  nßrmatione  reden   von    Joh.  Alexander 
D  an  et  w  ert*9  Paßtor  zu  Plate  im  Kön.  Nan- 
nover.   Güttingen ,   Vandenhock  und  Ruprecht 
1820.   X  xu&  8.  8.  i4  Gr.  r  ■ 

Diese  1817— -1820  gehaltenen  Tier  Reden,  zu  deren 
lierausgsbe  der  Vf.  aufgemuntert  wurde,  verdienen  den 
bessern,  die  wir  haben,  an  die  Seite  gesetzt  zu  werden, 
Sin  sind  eben  so  belehrend  als  rührend.  Oafs  sie  alle 
dieselbe  äussere  Form  haben,  dafür  hat  der  Vf.  selbst 
einen  befriedigenden  Grund  angegeben, 

Classische  Literatur. 

Danieli*  W yl  tenb  achii  Animadversio- 
nee  in  Plutarchi  Moralia.  Vol.  IL  Pars  L  Oxo- 
nü9  €  typogr.  Clarendon.   MDCCCXXL  463  &  &  1 

*  •  • 

Nach  langein  Zwischenraum  erscheint  endlich  ein« 
mal  ein  neuer  Band  dieser  Anmerkungen,  die  W.  kurz 
vor  seinem  Tode  nach  Oxford  übertaudt  hatte«  Es  sind 
die  Anmerkungen  über  die  BB.:  de  virtutibua  mulierum; 
Quaestf,  R  ooioj. ;  Qtisestt«  graecaej  Paralleia  graeca  et 
romana;  de  fortuna  Komm. ;  de  Alexeudri  M,  fort. :  Athe. 
aitnses  beljo  so  doctrine  clariuies  foerint;  de  Iaido  et 
t;  de  E*  spud  Delphos.  Sie  sind  grösstenteils 
t  als  die  im  ersten  B.,  nur  zu  Anfang  der  Anm« 
aber  das  ,B.  de  Is.  et  Osir.  folgt  eine  lange  und  ziem« 
lieb  überflüssige  über  die  Scbriftat. ,  welche  das  ägypt. 
Alter thum  erläutert  haben ,  die  doch  schon  mit  Jablonski 
schliesat  und  nicht  einmal  dessen  Voces  Aegypt.  anführt. 
Mit  seinen  willkürlichen  Aenderungen  bezeigt  sich  der 
sei.  W.  mit  Rennt  jtiuufriedtn  aa6).  Hin  und  wie- 
der  hätlen  wir  wohl  noch  tiefer  eindringende  Erlänte- 
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rungeti  und  gelehrte  Bemerkungen  erwartet,  nach  der  lan- 
ger! "Zeit  der  Beschäftigung  mit  dieser  Ausg.,  und  dagegen 
warden  wir  andere,  sehr  bekannte,  nicht  vermisst  ha- 
ben,' de  doch  diese  Auagabe  für  angehende  Philologen 
nicht  bestimmt  aeyn  kann.    Manche  Schriften  haben  al- 
lerdings keinen  ausführlichen  Commentar verdient,  wie  die 
fälschlich  dem  PI.  beygelegten  Vergleichungen  grieeb.  und 
iüoj.  Begebenheiten,  worüber  W.  selbst  sagt :  Vereor  ne 
olenm  et  operaro  perdidisse  videar»    ennotationibna  in 
tarn  futilem  libellum  conscribendis,    cuins  alterum  di- 
midium  ementitum ,  alterum  pervulgatum  ab  aliis  atqae 
lippii,  adeo  ac  tonsoribus  not  um  esl.    Die  Unechtheit 
der  Schrift  wird  hernach  sorgfältiger  bewiesen  nnd  zu- 
gleich  erinnert,    dafa  der  Verf.  wohl  nicht  alle  Ge- 
schichten erdichtet,  aber  ans  trüben  Quellen  geschöpft 
habe.    Ueberhanpt  enthalten    die  Einleitungen  so  don 
einzelnen  Büchern  noch  manche  Bemerkungen  über  ihre 
Echtheit,   Inhalt  und  Quellen«    Auster  ihnen  kommen 
noch  manche  einzelne  schätzbare  Bemerkungen  Tor,  wie 
S.  4*  über  die  Vcrwandelnng  von  inßtßi^ttv  in  iußtai- 
fov.     Von  S.  293.  an  haben  die   OxL ,  Uerausg.'  die 
Dedication,    Vorrede  und  Anmerkungen  W.  EU  dem  B. 
de  sera  numinis  vindicta  wieder  abdrucken  lassen ,  eben 
ap  wie  der  Leipa.  Abdruck  des  isten  Bandes  von  Wytc. 
Commentar  sie  bey  gefügt  hat;  hier  aber  eracbeinen  die- 
ae  Anoierkungeo  vom  Verf.  selbst  berichtigt  und  ver- 
mehrt.   Dieae  neuen  Zusätze  stehen  unter  dem  Text« 
und  sind  zahlreich.    Was  wir  noch  zu  erwarten  haben, 
darüber  äussern  sich  die  Herausgeber  in  der  kurzen  An- 
zeige also:    „Animadversiones  in  reliquoa  libros,  per- 
hreves  quid  Cm  illae,    nec  nisi  leviler  adumbratac,  onsi 
cum  variarnm  leetionum  apparatu  et  indieibus  ampli«ri~* 
mis,  auo  tempore  box  prodibunt. 

m 

♦  ■ 

Prodi  plulosophi  Platonici  Opera  e  Qodd.  mss. 
Bibl.  Heg.  Paris,  nunc  primum  edidit,  lectionis 
varietate  et  commentariis  illustravit  Victor 
Cousin,  Prof.  philo 8.  in  jicad.  Paris.  Tomus 
tertius,  conti/2 ens  partem  posteriorem  Commeuta— 
rii  in  primum  Piatonis  Alcibiadem,  Parisiis ,  ex- 
cud.  Eberhart.  MDCCCXXL   X.  a89  S.  8. 

Dieser  Tb  eil  ist  später  ausgegeben  worden,  als  der 
bereite  im  vor.  J.  angezeigte  vierte.    Die  Vorr.  ist  1. 

f  -  » 
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Ja!.   1821   unterzeichnet,    Hr.  C.  hatte  ncmlick  schon 
beym    aten  Bande  dieser  Autgabe  erinnert,    dafs  der 
zweite  TUeii  des  Commentara  über  den  ersten  Alcibia- 
des  in  der  einzigen  Pariser  Haridschr.  sehr  lückenvoll 
sey  und  er  deswegen  nach  Italien  reisen  wolle,  um  die 
Handschriften  der  Mailand,  und  Venet.  Bibl.  zu  ver- 
gleichen. Diez  versichert  er  Sorgfaltig  gethan  zu  haben, 
allein,  sagt  er,  id  solum  irrito  Isbore  partum  est,  ut 
beoe  oossem  singulos  omnes  Prodi  in  Alcibiadem  qui 
aseervanlur  ibi  Codices,  nempe  quinqoe  nurnero,  omnes 
uaum  infra  codicem  Parisinum  esse,    cum  vel  pluribua 
raendis  referti  aint  vel  citiua  aut  una  desinant  vel  toti-  - 
dem  exhibeant  lacunulas.  Er  lit  is  also  nach  seiner  Rück- 
kehr  den  Text  aus  der  Psris.  Handschj.  abdrucken,  und 
hat  die  Anzeigen  der  Lücken  und  die    Lesarten  der 
Handscbr.  unter  den  Text  gesetzt,    wird  aber  wahr- 
scheinlich in  dem  zu  erwartenden  Commenlar  noch  mehr 
darüber  sagen.    Bis  dahin  mufs  man  nun  freylich  auch 
du  Urlheil  über  den  Ausspruch  verschieben,  mit  wel- 
chem der  Vf.  seine  Vorrede  schlieest:  nulluni  alium  co-    '  n 
dicem  Parisino  2017.  perfectiorem  esse  et  prolixiorem ; 
unUum  alium  paucioribus  in  locia  corruptum;  codicem 
Leidensem,  ex  quo  editionis  Francofurtianae  (des  Hrn, 
geh. Hof r.  Creuzer)  textus  canstituebatux,  nostro  Jacuno- 
liorem  ac  viliosioiem  esse-  denique  codicem  Parisinum 
unoquoque  seortim   pracstanüorem  a  cu actis  sane,  sed 
vix  ac  ne  vix  qoidem  superari.    Bs  ist  übrigens  doch 
bisweilen  aus  den  ital.  Handschriften  eine  bessere  Les- 
art  aufgenommen  oder   eine  kleine  Lücke  der  Pasiser 
ausgefüllt  worden.    Diesmal  folgen  dem  Texte  die  Ex« 
cerpta  Ficini  aus  dem  Comm,  dea  Pr.    Es  ist  auch  wie* 
der  ein  Blaltweiier  der  in   diesem  Bande  angeführten, 
Schriftsteller  und  Werke  bcygeiugU 

Lycurgi  Oratio  in  Lcocratem.  Ad  fidem  codd* 
manuscriptorum  adiecta  annotatione  critica  re- 
censmt  Fr i  der,  Osann,  Jenae ,  sumpt.  Qroe- 
ckeriis.  cididcccxxi.  XXIV*  17b  &  gr.  b*.  20  Gr. 

1  *  t 

Es  ist  dies  in  einem  halben  Jahre  die  dritte  Ans- 
ehe dieser  Rede  (die  beyden  frühem ,  von  Becker  und 
Hänrich,  sind  im  vor.  Jahrg.  angezeigt)  und  «och  wird 
die  grössere  vum  Hrn.  Prof.  Heinrich  erwartet,  üeber 
beyde  Vorgänger  geht  Hrn.  Prof.  O.  ürtheil  dahin,  dafs 

4 
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durch*  sie  die  scinige  nicht  überflüssig  geworden  ley ; 
dehn  det  erste  Herausc.  hat  keine  Handschrift  znr.  Ver- 
besserung des  Textes  benutzen  können,  dir  zweyte  bat 
zwär  die  Breslauer  tind  Hamborg.  Handschriften ,  die 
a'üch  vorn  nenen  Herausg.  verglichen  worden  sind  und 
nicht  eben  gerühmt  werden,  gebraucht,  aber  einen  so 
VOM  gewöhnlichen  abweichenden  Text  geliefert  „ut  dod 
pro  genuino  Lycurgi  sed  editoris  potius  opuseulo  haben- 
dus  Sit"    (Die  Abweichungen  des  Heinrich.  Textes  und 
die  von  ihm  unter  demselben  aufgestellten!  Mathmassnn- 
gen  sind  S.  XIX  ff.  mitgethcilt.)    Die  Hülfsmittel  die 
Hr.  O.  gebraucht  hat,    sind:  zwey,  ehemals  Ton  Hrn. 
Charles  Burhey  besessene  und  mit  seinen  übrigen  Sa  mm  • 
lurjgen  für  das  bwtlische  Museum  erkaufte  Handschrif- 
ten, wovon  die  erste  nnd  vorzüglichere,  auf  Pergament 
irb  lSten  Jahrb.  gestbfiebene  ausser  der  Lykurg.  Rede 
ribch  die  Ueberrcste  des  Lesbonax ,  Herodes  Att.,  LSoa 
(aber  nicht,  wie  man  fälschlich  berichtet  hat,  mit  einer 
Rede  vermehrter  —  eine  Stelle  in  dem  Leben  des  IsSus 
und  zugleich  im  Pbilostratua  wird  aus  ihr  S.  XL  ver- 
bessert), Gorgias ,  Andocides ,  Dinaren.,  Antiphon,  An« 
dokides,    enthaltende,    von  den  Hrn.  Ed.  Clarke  und 
CrippS  von  ihrer  Reise  mit  zurückgebracht  worden  ist, 
die  zWeVte,  papierne,  aus  dem  l4ten  (nicht  erst  ]5ten?) 
Jahrb.  ausser  denselben   Rednern   noch  Harpokrations 
Lexikon  enthält ;    die  vom  Hrn.  Prof.  Schaub  ans  der 
Breslauer  (yom  Hrn.  Prof.  Pastow  in  den  Symbol  ig 
Crit.  e  codd.  Vratislav.  beschriebenen )  Handschr.  gezo- 
genen Varianten,  rnit  dea  Hrn.  Sch.,  seine  Verbesserun- 
gen oder  Vertheidigungen  der  Lesart  einiger  Stellen  ent- 
haltenden, Bemersrurtgrn ;  die  Hamburger  Varianten,  die 
nicht  zunächst  aus  einer  Handschrift  genommen,  son- 
dern dem  Rande  der  Aldin.  Ausgabe  der  griech.  Red- 
ner ( 1 5  i 3)  beygrachrieben  sind,  aber  hier  allerdings  aus 
einer  Handschr.  geflossen  seyn  mögen,    da  bey  einer 
Re'de  des  Lyiiä«  hinzugesetzt  ist:  coHainm  ex  libro  ve- 
teri  Veneto,  Da  der  gewöhnliche  Aldinische,  von  Etien- 
ne  nur  wieder  durchgesehene,  Te'xt  aus  einer  einzigen 
schlechten  Handschrift  genommen  ist,    so  war  es  wohl 
natürlich  ,    dafs  der  Herausg.  einen  neuen  und  bessern 
Text  nach  seincrT  vier  M spien  lieferte;  doch  hst  er  die 
Aldin.  Ausgabe  aufs  Neue  und  sorgfältigste  verglichen, 
auch  die  verschiedenen  Lesarten  derselben,    wo  et  h6- 
thig  schien,  angemerkt;    sehen  aber  hat  er  eigne  oder 
s  fremde  Mathin  assungen  in  den  Text  aufgenommen  nnd 
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r,  wo  ihrr  Richtigkeit  ei rileachttfid  wir.    „Qu*  in 
re,  esrgt  er  selbst,  timidiUtis  inslo  qnam  tenaeritatis  ac- 
caeari:  quo'  crimine  equidem  nullom  msias  novi,  nullum 
bis  litteris  perniciosus  el  fatilius."  Selbst  manche  Ver- 
stösse gegen  die  angenommenen  grammatischen  Regeln 
erlaubte  er  sieh  nicht  za  ändern  aus  Gründen ,  die  auch 
wohl  Ton  andern  Kritikern  beachtet  an  werden  verdie- 
nen.    Uebrigens  ist  wohj  nie  auf  Uebereinatimmnng  in 
der  Conjecluralkritik  zu  rechnen«    Die)  Anmerkungen 
dieser  «cht  kritischen   Ausgabe  enthalten  nicht  nur  df<* 
beortheilten  Varianten  der  Haudscbr.  und  Ausgaben  und 
Rechtfertigung  der  vorgezogenen   Lesart,  sondern  auch 
ausgewählte  Wort-  und  Ssch-  Erläuterungen.    Die  bey* 
den  Register  der  Namen  und  der  Gr&citKt  dieser  Rede 
siod  aus  der  Reisk.  Ausgabe  (deren  Seitenzshlen  dem 
Texte  beygedruckt  sind)  entlehnt ,  aber  nach  dem  ge- 
genwärtigen Texte  berichtigt  und  vermehrt«    Ein  drittes 
verbreitet  sich  über  die  in  den  Noten  erläuterten  Schrift* 
sieller,  Worte  und  Sachen. 

Sopho  c Iis  Oedipus  Rex.  Ex  editionibäs  Brun- 
ebii  et  Erjurdti  cum  eo rundern  notis  selectis*  Qu- 
ravit  in  asum  scholarutn  et  indice  graeco-  germa- 
nico  instruxit  G.  fV.  H.  Ii.  Norimbergae,  sumpt. 
Zeh.  Jb>i  (i8-o>   XL  3i4  $.  8.    1  Rthlr. 

Dem  ungenannten,  Herausgeber  gestehen  wir  recht 
gern  zu,  dafs  für  Jünglinge,  die  schon  griech.  Prosai- 
ker und  die  Homerischen  Gedichte  gelesen  und  verstan- 
den haben,  das  Lesen  der  Tragiker  und  besonders  eini- 
ger Tragödien  des  Soph.  und  Eurip.  sehr  nützlich  sey  ' 
und  dafs  es  an  wohlfeilen  Handausgaben  fehle  (vom  Oed. 
tyr.  sind  doch  einige  vorhanden  und  bey  gegenwartiger 
iit  auf  ganz  dürftige  Jünglinge  eben  nicht  Rücksiebt  ge<* 
nommen)  aber  wir  kQnnen  ihm  nicht  zugeben,  dafs  für 
solche  Jünglinge,  auch  wenn  sje  nicht  eines  der  bekann- 
ten neuem  Wörterbücher  besitzen  oder  sich  anscheffen 
kttanen  ,  ein  eolebea  griech.  deutsches  Wortregister  no-  x 
thig  oder  erspriesslich  sey,  in  welchem  (ihnen  gesagt  wird, 
dafs  fMETiH  mit  bedeute,  die  Bedeutungen  so  gehäuft,  §6. 
durch  einander  gemischt,  dafs  notbwendig  Verwirrung 
eitstehen  mnfs  (t.  Svaie)*  )*  selbst  bisweilen  unrichtig 
angegeben  sind.  Sosoll  ava  heissen:  davön  kommen, 
nhnell  gehen,  fortgeben,  d*  doch  evd7<vcii  446.  diea  be- 
deutet und  9tiw  aho  cino  aetive  Bedeutung  haben  mufs). 
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Ueber  den  Text  sagt  der  Hersuag.:  „Textum  nunc  e 
Brunckio,  nunc  ex  Erfurdto,  ut  hie  vel  ille  melior  no- 
bis  videbatur,  reatituimua ,  eique  hör  um  doctissimorum 
Virorum  notas,  discipulo  maxime  uliles  et  neecssariae, 
nobia  probataa ,  adacripsiinua.  (Zugleich  Probe  der  La- 
tinität  dea  Vfs.)  Ein  Herausgeber,  der  noch  keine  kri- 
tische Autorität  hat,  sollte  doch  den  Text  einer  neuem 
krit.  Ausg.  überall  beybeballen  und  nicht  auswählen 
wollen,  Uebrigens  rubren  mehrere  triviale  Noten  (f.  B. 
über  kiysi  für  k£yf  att.)  vom  Herauag.  her  und  an  Wie- 
derholungen fehlt  ea  nicht,  wenn  man  das  Wortregister 
dazu  nimmt.  Noch  iat  die  Ausgabe  durch  viele  Druck- 
fehler verunataltel. 

Sallustii  philo  sophj  Libellus  de  diis  'tet 
mundo ,  graece  et  latine.  Emendatius  edidit  f 
JLwcae  Holste  nii  et  Tliomae  Galei  anno  tat ionibus 
integtisy  Formeii  autem  »electis  aliorumque  et  suis 
nec  non  locis  e  scriptis  PLalonicorum  excerptis  j7— 
Lustravit  Jo.  Co  nr  adue  O  r  ellius  y  Parochus 
ad  templum  Spir.  S.  et  Coli,  Carol.  Turic.  Cano— 
nie us.  Turiciy  typis  Orellii,  Fuesslini  et  Soc* 
MDCCCXXI.  XVI.  2o5  &  8.  ohne  das  Reg.  i 
Rthlr.  8i  Gr. 

Hr.  Canon*  O.,  der  nna  jede  Mesae  mit  einer  neuen 
Anagabe  eines  alten  Griechen  beschenkt,  wobey  er  ea 
bich  wohl  bisweilen  etwas  zn  leicht  macht,  gibt  nna 
meist  mehr  als  nöthig  und  erwünscht  iat,  wodurch  Aus- 
gaben ,  zumal  wenn  aie  so  prächtig  geedruckt  sind ,  wie 
diese  (die  Druckfehler  abgerechnet)  —  eine  Ehre,  dio 
das  Büchlein  des  S.  nicht  verdiente  — r-  vertheuert  wer- 
den. So  war  es  nnnölbig  S.  189.  aus  der  alten  Ausg. 
Ton  Fabricii  BibL  graeca  die  Notilia  litt,  de  Salto  st  io 
philos.  und  S«  jg4.  die  testimonia  vett.  de  Sallustio 
philos.  collecta  e  Luca  Holstenio,  die  aämmtlich  den 
Cyniker,  nicht  den  Neupiaton.  Sallust  angehen,  mit 
der  latein.  Uebers.  wieder  abdrucken  zn  lassen.  Die 
Schrift  dieses  erst  spät,  nach  Proklus,  lebenden  neu-* 
plat.  Philos.  fand  Hr.  O.  sehr  nützlich  als  einen  kurzen 
Inbegriff  dessen,  was  Plotin,  Proklus,  Porphyrins, 
Jambiichos  in  gröaaern  Werken  über  Gottheit,  Welt 
und  menscht.  Seele  ausführlich  vorgetragen  haben  und 
zur  Vorbereitung  auf  das  Lesen  der  Schriften  der  Neu«* 
platomker^  Er  hat  den  Text  der  Holsten.  Ausgabe,  nur 
in  wenigen  Stellen,    nach  wahrscheinlichen  Mutbi 
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sengen  anderer  Hereuig.  verbessert  abdrucken  lassen 
des  Allacci  Ist.  Ueb.  bin  und  wieder  berichtigt  (—  sie 
ist  ganc  überflüssig  — )  beygefügt,  die  Anmerkungen 
von  Holsten  und  Gate  ganz  miigc  lbeilt ,  aus  den  For- 
mey'scben  ,  die  viel  Unzweckmässiges  enthalten,  nur  die 
brauchbarsten  ausgewählt,  auch  andere  benutzt;  die  Ci- 
tate  nachgesehen  ,  die  Stellen  der  Neuplatoniker ,  aus 
denen*  S.  geschöpft  bat,  ganz  angeführt^  auch  manches 
andere  aua  den  alten  Commentaloren  des  PL  beygc« 
bracht  adeo  ut  baec  editio  quodammodo  consideraxi 
possit  tanquam  Chrcstoinalhia  locorum  praecipuorum  ex  ' 
philosophia  Platonicia"  wobey  ung  wohl  bisweilen  ein- 
gefallen ist:  Ne  quid  nioils.  Er  fährt  dann  fort :  „Lo- 
eis  porro  nonnullis  partim  corruptis  partim  lacunosis, 
deetituti  quippe  Codd.  niss,  praeeidio,  ex  ingenio  crisin 
adhibere,  obscurioribus  ex  ajiia  lucem  aflundere  pro  vi- 
rili  tentavimua.  Dszü  ist  aueh  dea  sei*  Schultheis 
deutsche  Ueb.  der  Schrift  in  der  Bibl.  d.  grjech.  Philo*.  .. 
B.  3.  benutzt  worden,  Ucber  die  Anmerkungen  und 
SchriftAt*  zugleich  ist  noch  ein  vollständiges  Wort-  und 
Sach- Register  beygefügt.  Der  Herauag.  kündigt  auch  ei- 
ne neue  Ausgabe  von  dea  Alexander  a.  Aphrodisinm 
Sehr,  über  das  Schicksal  an. 

M.  Fabii  Quintiii  ani  de  institutione*  öra- 
toria  libri  duodeeim,  ex  Spaldingii  tecensione* 
Editio  ad  scholarihn  usum  aecommodata,  curante 
Godof  r.  Aug.  Bened.  IVoljfio,  AA.  LL. 
M+  ,  Prof.  Portensi.  Volumen  f.  eontinen*  Libros 
I—VI.  Lipsiae,  1816.  sumt.  F.  C.  G.  Vogelii* 
3tp  S.  8.  Volumen  IL  continens  libros  VII— XII 
et  Indices.  Ibidem  1821.  VI.  43o  und  \ty  S.  8. 
3  BJthlr.  4  Gr. 

Da  itzt  die  y erlegar  grösserer  Ausgaben  genölhigt 
sind,  bald  Uandaoagaben  folgen  au  lassen,  um  unberu- 
fenen Buchmachern  zu  begegnen,  und  allerdings  auch  aol-; 
che  kleinere  Ausgaben,  die  das  für  Schüler  und  ange- 
hende Leser  Brauchbarate  aus  den  grössern  und  gelehr- 
ten Commentarien  enthalten,  Bedürft»  fs  sind;  so  freuen 
wir  nna,  dafs  diese  Bearbeitung  der  Spalding.  Ausgabe 
für  den  Schul*  und  zum  Handgebrauch  von  einem  Man* 
ne  übernommen  worden  ist,  der  niobt  nur,  durch  Um- 
flicht and  Erfahrung  geleitet,  verstand y  dae  für  die  Er- 
klärung Notwendige  und  frir  die  Kritik  Unentbehrli- 
che aus  den  Spaid.  Noten  auszuheben,   »ondero  auch 
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mit  Einsiebt  und  Sorgfalt ,  mehrere  eigene  erklärende 
Anmerkungen  ,  mit  beständiger  Rücksiebt  auf  die  Be- 
stimmung dieser  Ausgabe  beygefügt,  jedem  Capitel  (nach 
der  Rollin'schen  Abtheilung)  eine  Iohaltsanzeige  vdrge-  . 
setzt,  und  stets  darauf  gesehen  bat)  dafs  die  Ausgabe 
nicht  su  stark  und  also  auch  nicht  zu  theuer  werde; 
daher  Wiederholungen  sorgfältig  vermieden  nnd  in  den 
Noten  Weggelassen  ist,  was  in  den  Registern  vorkömmt. 
Es  sind  aber  seine  Anmerkungen  von  den  Spalding.  nicht 
gesondert  oder  durch  ein  Zeichen  geschieden ,  was  Ref. 
nicht  billigen  kann.  Oa  durcji  Zufall  im  ersten  Band 
einige  bedeutende  Druckfehler  vorgefallen  waren  ,  so  ist 
dem  zweiten,  ungleich  genauer  abgedruckten,  Bande 
nicht  nur  ein  umgedrucktes  Blatt  des  ersten ,  Sondern 
auch  ein  Verzeichnifa  jener  Fehler  mit  Berichtigungen 
baygegeben.  Mit  besondern  Seitenzahlen  sind  in  dem 
zweyten  Rande  gedruckt:  Das  erklärende  Verzeichnifa 
der  merkwürdigen  Sachen,  Worte  und  Redensarten,  das 
Register  der  schwerem  grieeb.  Worte  (zum  Theil  mit 
deutscher  Erklärung),  der  index  historicus ,  in  quem 
de  scripton bus ,  artifieibns  bominibusqoe  doctis,  quo« 
rtim  ■  Quint,  fit  mentio,  congesta  sunt  memorabiliora , 
quae  facere  visa  sunt  ad  intelligenda ,  quae  illis  de  viris 
Fabius  disserat,  und  die  Vergleicbung  der  Seitenzahlen  der 
Burm.  Ausg.  mit  den  Paragraphen  und  Seiteuzahlen  der 
gegenwärtigen.  Wir  hoffen  ,  dafs  diese  so  zweckmassig 
eingerichtete  Ausgabe  zum  fleissigern  Lesen  des  so  lehr- 
reichen Schriftstellers  beytragen  werde. 

Poetae  Scenici  Latinorum.  Collatis  codd.  Be- 
rolinensibus ,  Florentino ,  Friburgensi ,  Golhano  , 
Guelpherbjtanis ,  Helmstadiensibus ,  Monacensi  , 
Palatino ,  Parisio,  Ultrajectino ,  aliisque  speeta- 
tae  fidei  libris ,  recensuit  Fr  i  der»  H  enr.  B  o- 
the.  Volumen  primtom,  Plautus.  Pars  prior, 
quae  continet  Amphitruonem ,  Asinariam ,  Autii— 
lariam ,  ßacchides,  Captivos ,  Casinam,  Cistella-- 
riani ,  Curculionem ,  JBpidicum ,  Menaechmos  et 
Mercatorem.  XXIX.  446  S.  8.  Pars  posterior, 
anae  continet  Mi  Ii  t  cm  gloriosum^  Mostellariam  , 
Persam,  Poenulum,  Pseudolum  $  Budentem, 
Stichum.  Trinufnum,  Truculentum,  fabularum 
Plauti  Fragntenta,  locosque  timiles  pöetärum 
graecorunu  463  S  8.  Halberstadii ,  ap.  Vo&lerum. 
r8ai.  2  Rthlr.  in  Gr.  -  .  . 
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Der  Herausg.  bat  bekanntlich  schon  grössere  und  mit 
mebrern,  meist  kritischen  Anmerkungen,  versehene  Aus- 
gaben der  lor.  Dramatiker  besorgt.     Da  diese"  für  viele 
Philologen  zu  theuer  sind,   »0  entschlofs  er  sich-,  ein« 
wohlfeiler«  Sammlung  dfrscr  Uramaf.,  aber  mit  aofs  Nene 
berichtigtem  Trxtc  zu  liefern.  „Ut  enim  dies  diemdocet  et 
in  re  nova  facile  est  ialli  atque  Inbi '  ( vorn«  mlich  wenn 
man  etwas  übereilt  zu  Werke  gehl)    de  nun  Schedas  Ji- 
brosqne  Luc  pertinentes  varios  perscrutnlus ,  iam  dudam 
satis  niolta  depreheoderam  in  ilNs  editiontbus,  quae  po-T 
Sita  nollem,   invenili  calore  fusa ,  parumque  explorat«, 
quibas  retractandis  et  partim  de  integro  scribendis  loca- 
tum  quasi  noroen  erat  expungendum "  sagt  der  Vf.,  d«r 
übrigens  andere   Kritiker  gewaltig  ausschilt,    die  seine 
Manier,  den  Text   nach  seinen  metrischen  oder  andern 
Ansichten  zu  ändern,  nicht  billigen  können.    Nun  ist  er 
zwar  itzt  weniger  willkürlich  verfahren,  aber  doch  wird 
man  manche  Aendcrungen  des  Textes  nicht  nölhtg,  oder, , 
wenn  etwas  zu  Sndern  war,     nicht  annehmlich  rindern 
Er  hat  einige  neue  Hülfsmittel  benutzt ,    und  überhaupt 
folgende  Handschriften  gebraucht:    zum   Plautus  ein« 
Wolfcnbülteler  (itzt  Göltinger)  pergamentne    aus  dem 
|l,  Jahrh.  (wie  er  angibt),  die  aber  schon  im  Epidicos  > 
gegen  das  Bnde  aufhört;  «eine  Heidelberger  der,  zwölf 
letztem  Komödien,  die  nicht  viel  jünger,   zwar  schon 
von  Mehrern,    aber  nicht  genau  genug  verglichen  ist; 
eine  papierne(nnd  doch  soll  sie  fast  von  demselben  Zeital- 
ter seyn)  Helmsla'dter,  eine  pergam.  Münchner. —  Zum 
Tzraiüus:  drey  Berliner,  zwey  Wolfcnbülteler  (von  de- 
nen eine  jedoch  nicht  ganz  verglichen  worden  war,  weil 
et  nicht  der  Mühe  werlh  schien)  und  eine  (vorzüglich 
gerühmte)  ehemals  Helmstädter.    Zum  Sentca  erhielt  et 
nur,  bisher  noch  unbenutzte  Excerple  aus  drey  Msplen, 
einer  der  ansgezeichnesten  Florentinischen  (von  Jae.  Gro- 
now  gemacht),  einer  Utrechter  (über  drey  Tragödien, 
die  Varianten   von   Nie.  Bondt  ausgezogen)  -und  eilltr 
Vom  Rasenden  Hercules  in  Gotha  belindlichen  und  «Ott 
Hrn.  VVüstemann  verglichenen.)  Hieraus  lässt  sich  der 
etwas  pomphafte  Titel  erklären ,    aber  auch  die  Frage 
herleiten:    ob  wohl  auf  eine  so  kleine  Zahl  von  Hand«* 
Schriften,  deren  Autorität  noch  nicht  einmal  hinlänglich 
bewährt  ist,  eine  neue  Recensioo  sich  gründen  lasse? 
Es  ist  nach  diesen  Handscbr.  und  andern  Hülfsmittetsi , 
auch  Conjeclnrcn ,   der  gewöhnliche  Text  Öfters  gettii-^ 
dert,  es  ist  dies  vornemlich  .oft  *us/  m«t tischen  Gründer 
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geschehen  (und  daher  auch  S.  XV.  ff.  ein  Conspectus 
metrörum  minus  cognitorum,  quibus  hi  scriprores  utun- 
tur.  vorausgeschickt,  mit  .einer  Einleitung,  die  wieder 
über  andere  Metriker  herfallt);  es  sind  auch  in  einige 
•Stücke  die  neuen  Verse,  welche  Ang.  Mai  neuerlich, 
entdeckt  hat,  aufgenommen  (wie  im  Mil.  glor.)  und 
überhaupt  die  Bruchstücke  des  PL  vollständiger  als  in 
andern  Ausg.  aufgestellt.  Unter  dem  Texte  stehen  die 
kritischen  Anmerkungen,  welche  kurz  die  gemachten 
Aenderungen  mit  ihren  Gründen,  oder  vorgetragenen 
Aenderungsvorschläge  und  Lesarten  der,  Handschr.  ange- 
ben* Die  vorausgeschichte  histor.  lirer.  Nachricht  von  M«. 
Attius  Plautus  ist  aus  des  Fabricius  Bibl.  Lat.  gezogen,  . 
aber  sehr  bereichert.  Im  2ten  Th.  sind  Loci  quid  am 
Flautin is  similes  ex  poetis  graecis  S.  449.  ff.  und  S. 
457.  ff.  ein  Index  earum  maxime  rerum,  quae  in  notis 
tractantur,  beygefügt,  obgleich  in  den  Noten  eben  nicht 
viel  behandelt  ist.  Es  wäre  aber  für  eine  Handausgabo 
wohl  zu  wünschen  gewesen,  dass  über  die  schwierig- 
sten  Stellen  eine  kurze  Erklärung  gegeben  worden 
wire. 

Pomp eii  Commentum  artie  Donati;  Ejus- 
dem  inlibrum  Donati  cl*  Barbarismis  et  Meta* 
plasmie  Commentarioüim.  Accessit  Are  gram- 
matica  Servii.  Quos  libros  omnes  nunc  prt- 
mum  edidit  Frider.  Lindeman,  in  UL  Schola 
Regia  Missn.  Prof.  quintus.  Lipsiae  1820  ap.  F. 
C.  Gu.  Vogel.  XFI.  676.  S.  gr.  ö.  SRthir.  12  Gr. 

- 

Es  ist  diefs  der  erste  Theil  der  Sammlung  aller  al- 
len lat.  Grammatiker ,  die  Hr.  „l'rof.  L.  angekündigt 
b*t ,  lauter  unedirte  Schriften  enthaltend ,  von  denen  - 
die  erste  aus  einer  Handschr.  der  Wolfenbüttler  Bibl., 
die  Heyden  andern  aus  einer  Handschr.,  die  aus  der 
ran  Santen'schen  in  die  Dietzische  und  mit  dieser  in 
die  kön.  Bihl.  zu  Berlin  gekommen  ist.  Schon  Heusin- 
ger der  jung,  hatte  die  Absicht  (wie  er  in  seiner  Vorr. 
zu  des  Maliius  Theodora  Gedicht  de  metris  erzählt), 
anfangs  nur  Auszüge  aus  der  ersten  Sehr.,  nachher  die 
ganze  Schrift  des  (übrigens  fast  ganz  unbekannten)  Pom- 

K'us  herauszugeben,  da  er  sie  mit  Recht  für  wichtig 
lt.  Wahrscheinlich  machte  er  für  Ruhnken  eine  Ab- 
schrift von  diesem  Codex.  Denn  eine  solche  Abschrift 
fand  Hr.  L.  bey  seinein  Aufenthalt  in. Leiden  unter  den 
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Buhnken'scben  Sammlungen  ,  die  in  die  Leidner .  JUniv« 
BibJ.  gekommen  sind,  schrieb  diese  ab,  erhielt  aber 
nachher  die  Wolfenb.  Hahdschr.  selbst  (so  dafs -nur  der 
erste  Bogen  nach  dem  apogr.  Ruhnken.  abgedruckt  ist), 
benutzte  aber  dabey  auch  die  Abschrift.  '  Die  zweite, 
kleinere,  Schrift  des  F.  befindet  sich  in  der  Berl.  Hand- 
schr«,  die  viele  edirte  und  nnedirte  gramm.  Sehn  ent- 
hält, von  einer  alten  Hand  geschrieben  ,  von  einer  neu- 
ern hin  und  wieder  verbessert.  In  derselben  Sammlung 
befindet  sich  auch  die  Handschr.  des  Servius,  aber  von 
einer  spätem  Hand,  flüchtig  und  äusserst  fehlerhaft,  ge- 
schrieben. Sie  enthält  aber  doch  manches  Unbekannte 
und  einige  Stellen  alter  Schriftst.  Man  findet  überhaupt 
in  diesen  grammat.  Schriften  viele,  beyspick weise,  ange- 
führte Fragmente  alter  lat.  Autoren,  zum  Theil  unbe- 
kannte oder  aus  verlornen  Schriften  gezogene,  zum  Theil 
für  die  kritische  Behandlung  einiger  Steifen  in  den  achon 
bekannten  Werken  brauchbare;  es  werden  durch  diese 
Schriften  die  Lehren  anderer  Grammatiker  bestätigt,  er- 
weitert, mit  neuen  Bemerkungen  (die  aber  überall  der 
Prüfung  besonders  bedürfen)  bereichert;  man  lernt  aus 
ihnen  die  Manier  kennen,  wie  damals  (im  4.,  5.,  6ren 
Jahrh.)  die  latein.  Grammatik  in  den  Schulen  gelehrt 
wurde,  für  welche  solche  Bücher  geschrieben,  oder  in 
denen  der  mündliche  Vortrag  der  Sprachlehrer,  der  oft 
etwas  weitschweifig  und  voll  von  Wiederholungen  war, 
ron  den*  Schulern  nachgeschrieben  wurde  (zu  dieser 
zweiten  Ciasse  solcher  Schriften  rechnet  Hr.  L.  die  des 
Pomp«,  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  und  vornemlich  der 
Fehler  wegen ,  die  wohl  nicht  auf  Rechnung  des  Lehrers 
gesetzt  werden  können,  u.  wegen  einiger  nur  den  Schülern 
nörhigen  Bemerkungen) ;  man  entdeckt  in  ihnen  auch' 
zum  Theil  den  Grund  des  Verderbens  der  latein.  Spra- 
che, das  zwischen  dem  Zeitalter  des  Theodosius  und  Ju- 
stinian ,  in  welches  diese  Grammatiker  gehören ,  immer 
mehr  zunahm,  und  nicht  sowohl  den  Barbaren,  als 
den  GrScoIis  zuzuschreiben  ist.  „Tanta  enim  (sagt  Hr. 
L.)  regnat  in  scriptis  huius  aetatis  et  tarn  prava  graecis- 
sandi  consoetudo,  ut  vix  una  inveniatur  periodus,  in  qua 
aennonis  vitia ,  qoae  ex  graeco  fonte  derivarida  sunt,  non 
reperiantur.'"  Auch  trägt  Pomp,  selbst  manche  Regeln 
ausdrucklich  vor,  um  die  unrichtige  Nachahmung  des 
Griechischen  so  verhindern.  Der  Herausg.  hat  unter 
dem  Text  dieser  (fteylich  viel  Triviales  und  Unnützes 
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enthaiienden)  Schriften  in  kurzen  Anmerkungen  oHe  Läv 
cken  in  den  Handschr.  angesagt,  die  fehlerhaften  Les- 
arten verbessert,  die  citirten  btetieu  nachgewiesen  ode* 
manches  über  die  Citate  erinnert,  endlich  sehr  nützliche 
Register  über  die  behandelten  Sachen,  Hegeln  und  Wör- 
ter und  «her  die  im  Texte  und  den  Noten  angeführter* 
Schriftsteller  beygefügt. 
1 

Die  praktische  Musik  der  Griechen.  Von 
Friedr*  von  D  rieb  erg.  Erster  Theü.  Ber-r 
lin.    i8ui.    Trautwein.    ip4  6\  in  4.    1  Rthlr.  , 

.  Es  ist  diefs  eine  Fortsetzung  der  im  vor.  J.  L  409. 
ff.  angezeigten  Schrift  des  Hrn.  Vfs.:  Die  musikalischen 
Wissenschaften  der  Griechen.  Die  Melopöie  oder  die* 
praktische  Anwendung  der  sammtliclien  Theile  der  Har- 
monik wird  im  gegen  wärt.  Werke  so  behandelt,  dafs  erst- 
lieh  überhaupt  die  Möglichkeit,  die  harmon.  Grundsätze*  f 
und  Regeln,  nach  welchen  die  Griechen  ihre  Musik  ver- 
fertigten,  auf/.ufin  len,  ob  uns  gleich  weder  altgriechische> 
Ton*tücke  noch  ein  Werk  eines  alren  giiech.  Schrittst, 
über  die  praktische  Musik  erhalten  ist ,  dargethan  und 
daher  die  theoret.  Grundsätze  der  gr.  Musik,  vornemtfeh, 
die  der  Pythagoreer  entwickelt  und  geprüft  sind.  Sodann 
wird  insbesondere  von  den  Klängen,  den  paraphonischen, 
und  antiphonivehen  Mangräumen ,  den  Systemen  (die  ei- 
nen Klangraum  enthalten),  den  Geschlechtern  (Ordnun- 
gen der  »leben  Klänge  des  Grund*y  tems ,  in  welche« 
ein  musikal.  Vortrag  möglich  ist),  den  12  Tonarten  (S. 
4i.)#  votl  den  übergangen  (S.  56.),  deren  drey  ange- 
nommen werden:  Melopöie-  Wechsel,  Tdn-W.,  und 
Geschlechts  -  W.) ,  vom  agogischen  oder  einstimmigen 
Gesänge  (der  dreyer  ßeweguugen,  der  fallenden,  iteir 
genden  and  gleich  bleibenden  iahig  ist),  vom  plokiscben, 
oder  mehrstimmigen  Gesänge  (  der  sich  der  drey  Bcwe- 
g an  gen  entweder  unvermisch*  oder  vermischt  bedient 
S.  6^.}»  von  den  notirten  giiech.  Hymnen  (im  Mittel-' 
alter,  zu  den  Zeiten  Giegors  des  Gr.,  hiess  nojtiren  ei- 
nen Gesang  mit  Buchstaben  aufzeichnen  und  was  wir. 
itzt  notiren  nennen,  hiess  damals  neumatiren ,  neu- 
mare  8.  67  —  umständlicher  von  den  Klangzeicjien  de& 
Alypios  S.  69.  ff.),  vom  Vortrage  des  dramatischen  Dia«, 
logs  der  Griechen  S.  84.  gehandelt ,  wohl  nicht  immer? 
mit  derjenigen  Deutlichkeit,  die  gewünscht  werden  k™ 
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te*  8.  §r.  ff.  find  die  Fehler  der  Nenern  im,  freyeji 
Styl  (da  es  gar  keinen  strengen  Styl  geben  so(lre)  ange- 
geben und  zuletzt  S.  ioi.  noch  die  Stelle  in  (Tfr,  VYe*> 
ber'd  Theorie  der  Tonsetzkunst  gerügt,  wo  er  die  Musilf: 
der  Griechen  rnit  der  der  Chinesen,  Karaibea  und  Karr*, 
uchadalen  in  eine  Reihe  gestellt  habe  u.  s.  w.  , 

The  Claesital  Journal  ( VoL  a4. )  jV/\  47.  for 
September  1821.  [fo  be  continued  quarteriy  etu 
London ,  Valgy.  iö6  S.  gr.  8.  1  Atfilr. 
a«  Gr. 


Pieses  Stück  ist  für  die  das».  Literatur  noch 
ger  reichhaltig  als  das  vorige.    Mehrere  früher  angefan- 
gene und  oft  unterbrochene  Abhandlungen  sind  fortgesetzt 
Dabin  gehören:   G.  Tgwnstnd  über  Urapruog,  Fort-, 
gang,   Uebergewicht  und  Verfall  der  Idololatrie,  5te* 
Theil  S.  1  —  so.  (über  den  Ursprung  der  Orakel;  Jdot 
iolatrie  aus  dem  Buch  Hiob  und  den  Homer.  Gedichten 
erläutert  —  höchst  unbedeutend.).    JTio.  Taylor  über, 
die  Mythologie   der  Griechen,    ater  Th.  $.  64—6^ 
(Deutung  einiger  Mythen  im  Homer  nach  der  Manief 
des  Proklus).  Rieh.  Paynt  Knight  Untersuchung  über 
die  symbolische  .Sprache  der  alten  Kunst  und  Mythokh 
gie,  5.  Th.  S.  53—49«      e,ne  versprochene  Verdeutschung 
dieser  merkwürdigen  Abh.  wicht  erschienen,  so  mufs  dieser 
Abdruck  des  Orig.  erwünscht  seyn.)  MisceJlaneaClassicaNr* 
i5.  S0  Ii  — i3.  (ästhetische  Bemerkungen,  ohne  beson?. 
dem  Werth).    Th.  Forsur  Notae  et  Curae,  sequentea 
in  Arati  Diotemea  Nr.  6.  (S.  5o<— 54.  wie  bisher.  Te^t. 
mit  Inhaltsanzeige  und  Sacheriauterungen  von  V.  54*0— ». 
4aa.    Wir  möchten  wohl  wissen,  warum  der  Tent  mit, 
abgedruckr  wäre  und  warum  das  Ganze  so  zerseückt). 
J.  Burdtr  morgenländ.  Gebräuche  zur  Erläuterung  der 
h.  Scbr.  S.  67  —  76.  (aus  alten  und  neuen  Schriftstel- 
lern zusammengetragen).    Kurze  Einleitung  in  die  Kri-: 
tik  des  bebr.  Textes  des  A.  T.  tut  de  Missy's  Critica 
Sacra  ausgezogen  (als  wären  wir  in  der  Kritik  nicht 
weiter  gekommen)  S.  76—85.  —  Observation  on  Mr. 
BeHtmj's  Ueply  to  Kimchi,  S.  86—92.    (Wenn  wird 
doch  dieser,   den  Ausländern  wenigstens  ganz  widrige, 
Streit  ober  Bellamy's  Uebeis.  aufhören«    In  Deutsch« 
Und  ist  doch  der  ober  die  Altonaer  Bibel  früher  been-  . 
digt  worden.)  S»   Weetorie  Abb.  über  die  Länder r  in 
welche  Salomon  and  Hirara  ihre  Flotten  zum  auswärri- 
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gen'  Handel  schickten  $.  17—21.    (Wir  sind  nicht  wei- 
ter gebracht.  Opbir  soll  ein  Land  in  Ostafrika  und  ins« 
besondere  Sofala,    Tharsia  eine  Gegend  in  Westafrika 
und  insbesondere  in  Spanien,  irgend  ein  Platz  nicht  weit 
von  der  Mündung  des  Bitis,  seyn.)  /.  G.  Jackson  Ant- 
wort auf  des  Prof.  Lee  Bemerkungen  über 'die  von  Bel- 
zoni  nach  England   gebrachte  Inschrift  einer  -Pyramide 
in  N.  46.    de»  J.  Claas.  (3,  21 — 28.  eine  grobe  Ver- 
theidigung  seiner  Erklärung  von  Hrn.  J.).    Critica  Sacra 
von  G.  B.  119  f.    Zu  den  vielen  Conjecturcn  über  1 
Kor.  11,  in.  tbut  Hr.  B.  die  seinige,    die  nicht  mehr 
Werth  hat,  als  seine  übrige  Conjecturalkritik ,  hinzu: 
itet  tovto  ov  Soktxv  p>j  yvvrj  i^iovtra,  etvix?  ^ft  rys  *e(pa- 
KifQ  rijv  &yovvxv  yi\w.  Welcher  Grieche  würde  wohl  so 
geschrieben  haben  ?  Es4  ist  gut,  dafs  der  Conjccturenma* 
eher  die  Ueb.  beygelügt  hat:  Quapropter  minima  mulier 
capiti  imponat  velamen  risus  excitaturum !)  8.  29.  Ver- 
teidigung der  gewöhnlichen  Lesart  in  Liv.  3,  5.  (ge- 
£en  die  Aendcrung  im  Cl.  J.  Nr.  46.  S.  278.)  und  (S. 
3i.)  Bemerkung  über  Luc.  5 ,  6.  (äiefäriyvuTO  das  Netz 
war  im  Begriff  zerrissen  zu  werden«»  langst  bekannt) von 
J.  "W.  i**  Coniecturae  in  Hör.  Od.  HI,  29,  5.  et  Episti 
l,  8,  12.  wieder  von  Hrn.  G.  B.    (In  der  ersten  Stelle 
schlagt  Hr.  Burgea  vor:    eripe  te  morae  Messe  (i.  e. 
aestate)  i  per  udurh  1\  ut  Aesulae — contempleris  etc.  in, 
der  2ten :  Kdmae,  Tibur  amem  nive,  at  aestu  Tibure  Ro- 
mam  ?  Horaz  würde  sich  schön  bedanken  für  solche  Ver- 
böserungen.)   Hr.  B.  gibt  uns  aber  noch  mehr  zunx  Be- 
sten: Euripidis  Phoenissae  emendatae,  G.  JB.  S.  129— 
34.    Doch  nur  über  die  ersten  47  Verse,  aber  es  sind 
sruch  unter  ihnen  nur  wenige,    die  nicht  der  Veibcsse- 
i'uog  des  Hrn.  B.  bedurAen.    Den  Ref.  hat  der  Ein- 
gang des  Aufsatzes  am  meisten  angesprochen:  Quod  ex 
animo  editoris,  si  cuius  alitis,  nunquam  excidere  debet, 
id  mihi  equidem  ipsi  saepe  reperi  esse  utilisslmum,  non 
oblivisci  diebus  novis  inveterata  peccata  emendari  posse. 
Die  Nachricht  von  des  Hrn.  Prof.  Gaisford  Ausgaben 
mehrerer  Tragödien  des  Euripides  mit  Varianten  u.  s.  f.' 
die  >r,  ohne  sich  zu  nennen,   besorgt  hat,  ist  begleitet 
8.  121  fi.  mit  einigen  Emendationen  der  Supplicum  und 
Iphig.  Taur.  des  Enrip.  und  Prüfung  fremder  Conjectu- 
rcn.   Sehr  Überflüssig  ist  wohl  eine  andere  Bemerkung 
S.  176.  über  die  Leaart  ßXuoou  in  Stepb.  Thea,  statt 
xkvw  in  Enr.  Hec.  967.    Nicht  weniger  überflüssig  ist 
die  Notiz,  welche  S^  177.  Von  dea  Bisch,  von  St.  Da- 
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rid's  Verth eidigung  der  Steife  1  Job.  5,  7«  gegen  Gries- 
bach gegeben  wird.  Darüber  iat  entschieden.  8.  i3$— -i4g, 
iet  des  fei.  Moni»  kleine  Schrift:  de  vita  Jo.  Jac.  Reia- 
fcii,  1776«  wieder  abgedruckt,    8.  i05~-f-ii8.  Bemerkun- 
gen über  die  verschiedenen  Arten  des  Pflügrnt  bey  den, 
Römern  nebst  Probe  einer  neuen  (Jebersetzung  der  Ge-  ' 
org.  and  Noten  aar  Ei  Unter 00g  der  Lebren  im  .ersten 
B.  der  Georg,  dea  Virgil.   S.  i5i  — 174.  Abb.  über  das 
Altert  Ii  um  der  *  (aebr  berühmt  gewordenen)  Thier  kreite 
▼on  £aneh  ood  Üenderab  (welcher  letzlere  aicb  nnn  in 
Paria  befindet).  1.  Abtbeilung  (die  viel  zur  Sache  nicht  x 
Gehörende«  enthalt  nnd  nur  die  Vorbereitung  zur  ei« 
genttichen  Untersuchung^  Der  VA  ist  aebr  geneigt,  die 
Erfindung  der  Sternbilder  und  det  Tili«  rkreiaca  den  Meri. 
sehen  vor  der  SQndflotb  znzusch reiben).    Wir  dürfen 
Htm  freelich  nicht  die  Pueril  ia  (grteeb.  u.  Iat.  Verae)  8. 
s.S.  sind  inabesondere  die  Arekstacha  Wurzel  vergrauen, 
die  neulich  aus  Sudamerika  nach  England  zur  Cultivi* 
rang  gebracht  worden  iat ,  'nnd  die  Hr.  Jackson  achon 
(S.  177)  am  südlichen  Atlas  in  Unter- Sneeh  in  Africa 
gefemden  haben  will.  Auch  diea  ist  classisch  2  An  Preis* 
gedichten  fehlt  es  nicht  ~ 
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Aphorismen  ans  den  Erfahrungen  einea  Sieben  und 
Siebzigjährige«,  von  Huna  von  ThUmmtl,  geh;  Rath  nnd 
Minister  etc.  Zweite  vermehrte  Auflage.  Mit  dem 
Porträt  des  Hrn.  Verfassers  (nach  einem  Gemälde  Ton 
Grteai  sb*o6).  Alten  bürg,  1821.  Hahn.  VW.  88  8; 
kL  8.  18  Gr. 

Die  erste  Ausgabe  ist  gar  nicht  ina  grössere  Publi- 
cum gekommen.  Die  gegenwärtige*  die  alao  eigentlich 
die  erate  Öffentliche  iat,  wird  vom  Hrn.  Superint«  Dr« 
ßchuderoff  durch  ein)  Vorwort  eingeführt.  Es  iat  eine 
Sammlung  von  200  ibtem  Inhalt.  Zweck  und  Vortrag 
nach,  sehr  verschiedenen  Aussprüchen,  Beobachtungen, 
"Einfällen',  welche  .,ala  Probe  einer  Muslei  karte  dea  ia 
vielfache  Verhältnisse  verwickelten  Lebene  einea  ala  Men- 
schen und  böhem  Staatsbeamten  gleich  hochzuachtenden 
Mannea "  betrachtet  werden  aollen.  Sie  verdienen  *  der  , 
acharfen  Auffaeaung  politischer  nnd  moralischer  Erachei- 
nnngen  nnd  der  geiatvoilen  DarsUHnog  wegen,  gelesen 
and  studirt,  aber  auch  nützlich  angewendet  zu  werden.  0 

AUg.  Reptrt.  löaa.  Bd,  X.  St.  a.  I 

1 1 
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\yir  fuhren  nur  eine  Sentenz  (109)  an:  „Der emporstei- 
gende Zeitgeist  ist  die  ratbselhafle  Spliiux,  die  mit  der 
Hy der  dej>  Herkommens  kämpft  und  gewöhnlich  siegt.'* 

Ükriatenihum  und  VVi de rc briste nthum.     Ein  Ver- 
geh ,  '  die  evangelische   Wahrheit  darzustellen  und  zu 
vcrlheidigen ,  von  Jofi.  Ändr.   Voigtlundtr,  Pastor  zu 
Mockau  bey  Döbeln  irn  Kön.  Sachsen.  Dresden, 
Arnold.. Buchh.  72  ^  8.  geb.    9  Gr.  , 

Die  kleine  Schrift  enthält  folgeode  4  Abschnitte: 
l.  Darstellung  der  evang.  Wahrheit  oder  des  Christen- 
thums (Messianismus  —  daher  geht  auch  die  Darstel- 
lung von  dem  Begriffe  des  Reichs  Gottes,  nach  den  ver- 
schiedenen Stellen  des  N.  Test,  aus  und  knüplt  daran 
die  Lehre  von  dem  Sohne  Gottes ;  Jesu,  dem  Sohne  Got- 
tes; der  Wiederknnft  Jesu  und  dem  Reiche  Gottes  in 
jener  Welt).  2.  Resultate  die  Dogmatik  (deren  teilen- 
des Princip  die  Idee  vom  Reiche  Gottes  seyn  soll),  Ho- 
miletik und  den  Rationalismus  (der  in  sein  Nichts  zu- 
rücksinken soll,  sobald  man  die  Identität  des  Christ,  mit 
dem  Messisnismus  gefunden  hat)  betreuend.  3.  Anli- 
picssianismus  oder  Widerchristcrithum.  Der  Vf.  streitet 
gegen  die,  welche  die  Messias- Idee  nicht  als  zum  We- 
sen der  Lehre,  sondern  nur  zur  Lehrait  Jesu  gehörend 
ansehen.  4.  (S.  47.)  Verteidigung  der  evsng.  Wahr- 
bfftjjfes  des  £hris(entbums  (Jfcmw*ungen  für  die  gute 
Sache  des  neutestam.  Messianismus,  als  Lehre,  nicht  als 
Lehrart  Jesu  und  seiner  Apostel  betrachtet.  Schwerlich 
möchte  diese  Sehr,  denen ,  welchen  ihr  Vf.  Autimceeia- 
nismus  Schuld  gibt,  genügen.  .  •  r 

Etwas  über  den  Reichstag  zu  Augsburg  im  J.  i53o 
pqr  Berichtigung  mehrerer  Entstellungen  der  Geschichte 
und  zur  Erklärung  einiger  gemisbrsuchter  Stallen,  aus 
Luthers  Briefen,  zunächst  mit  Bezug  auf  die  Schrift : 
Luthers  katholisches  Monument,  Frankf.  a.  M.  1817,  vor* 
J.  C.  Xt.  Gieseler,  Dr.  und  ord.  Prof.  der  Theol.  in 
Bonn.    Hamm,  Schultz  uud  Wundernisno,   1821.  55  S. 

8*«  Gr.  .  ,      -  v       ^  .  * 

Die  auf  dem  Titel  genannte,  gegen  die  Reformation 
und  ihren  Stifter  gerichtete  Schrift  ,  deren  Vf.  der  Ex- 
)esuit  Doller  in  Bruchsal  seyn  soll,  hat  unter  andern 
auch  wieder  auf  eine,  oft  schon  geraisbrauchle  und  ver- 
teidigte Stalle  eines  Briefes  von  L.  an  Melanchthon 
(dessen  Ausgaben  und  übrige  Literatur  Hr.  G.  recht  voll- 
ständig ruittheilt)  Beschuldigungen  L'a  gegründet,  die 
hier,   so  wie  nueu  «jjdajo  in  dem  Monumente  vorge- 

;       .  t 

I 


Digitized  by  Googl 


Deofcicbe  Literatur,  a)  Kleine  Schriften.  jZx 

brachte,  abgewiesen  werden«    Dana  wird  S;  19  ff;  der 

Geiej  i/*  101  den  Briefen,  die  er  von  Coburg,  naeh 
Aagsb.  ichrieb,  richtiger  dargestellt,  die  Geschichte  dei 
Verb*  od  Ion  gen  über  eine  Vereinigung  za  Augsb.  erzählt, 
La  Gutachten  über  die  slreilig  gebliebenen  Artikel  und 
die  Briefe,  die  er  schrieb,  als  er  fürchtete,  Melenchthon 
aöcbte  zu  viel  nachgeben  y  angeführt,  und  dies  alles  gibt 
die  sicherste  Belehrung,  wessen  idohv  and  mendacia  in 
der  zuerst  erwähnten  Stelle  gemeint  sind. 

Triumph  der  WahrhiU.  Eine  getreue  Schilderung 
aas  Luthers  L.ei>en  und  Lehre.  Allen  Deutschen  zum 
Wetboachtsgf eebe n k  von  Dr.  jB.  Schmitz,  Lehrer  der 
Pin  los.  und  Puilol.  zu  Göttingen.  Göttingen,  1821. 
gedr.  b.  Huth.  Auf  Kosten  des  Vfs.  63  8.  8.  (b.  Deuer- 
l*k  8  Gr.) 

ins  1.  Abscho.  wird  Jesus  als  Lehrer  der  Wahr- 
heit dargestellt;  denn  des  aey,  meint  der  (  vermutlich 
noch  junge  und  daher  wenig  erfahrne)  Verf.,  noch  nicht 
so  tanx  und  ao  allgemein  begriffen.  Darauf  soll  der  ata 
Ahscbu.  vom  wahren  Geiste  der  evangel.  Lehre  baudein, 
1  teilt  aber  erat  einey  Menge  Stellea  dea  N.  Test,  auf, 
üqm  denen  dann  Folgerungen  gezogen  werden.  Der  Sie  A. 
kömmt  endlich  S.  4o.  auf  Luther,  als  den  Mann  der 
Wahrheit  und  Kraft,  ohne  lange  in  Prosa  bay  ihm  zu 
rcr weilen,  denn  S.  53.  folgt  eine  Ode  an  Luther  und 
&  57^' eine  Elegie:  der  Tempel  der  Wahrheit.  Der 
Ltcblingaeatz  dea  Vfs.  ist,    dafs  der  Glaabe  allün  selig 


Vereinigungsfeier  der  beiden  evangelischen  Gemein- 
den za  Mannheim  am  98.  October  10a  l ,  *l»  dem  im 
Homo  Lande  dazu  höchsten  Orte  verordneten  Tage  be- 
gebend in  mehrern  Predigten  und  Gebeten  nebst  einer 
^hiiekernug  der  da  bay  statt  gefundenen  Feyerlichkeiten. 
Mannheim,  Schwan-  und  Götz'stbe  Hofbuchb.  1 822.  66 
a.  8.  In  Umscbl.  mit  alleg.  Bildern  im  Stetndr. 

Der  Union  im  Grössb.  Jaden  und  ihrer  Feier  ist 
n  im  Rep.  v.  J.  gedscht.  Der  Druck  der  *u  Mann- 
dabey  gehaltenen  Predigten  und  ReuVo  wurde 
smr  von  Einheimischen,  sondern  auch  von  Benach- 
barten ,  die  aa  der  Feier  Theil  genommen  hatten ,  ge~ 
vanscht,i  Hr.  JE.  J?.  Heitrer,  Gemeindsglied  f  hat  sich 
eatcr  der  kurzen  Beschreibung  der  Feier  tu  M.  unter*- 
»rerieben*  Die  das  Gemülh-  stark  bewegende  Vorberei» 
tengsrede  vor  dem  Union ifeete ,  i  über  1  Xqi\  Jto,  16; 
Tim  tlrav  Bofprcd,  GucM  ist  S.  7  ff.  abgedruckt*  ihr 
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-ftlft-K  11.  aw  vom  Hrn.  Pferrvkar  C.  L.  Winurm 
her  in  der  Concordienkirche  zur  Eröffnung  der  Fei? 
gesprochene  Gebet  (fett  sn  lang  und  unschicklich  an  di 
„Vorurtheile  unter  ScbwachgUnbigen  und  Engherzigen' 
erinnernd);  S.  i5.  dai  (sweckoiässigere)  Altargcbet  r  m 
Sonnt  Vorm.  in  der  Trittst  Kirche  von  Hrn.  Ilofpred 
Gockel.  S.  17.  Desselben  Predigt  aber  Phil.  2,  1— £ 
.Worin  betrechtet  wird:  „.wie  heilig  wir  hinfort,  t leeren 
gt tische  Christen,  *u  dem  Geiste  einträchtiger  Lieb 
/verbunden  «ind,  dem  wir  allem  da«  heutige  Feet  den 
ksn"  (der  letzte  Sets  gibt  den  ersten,  der  erste  de: 
zweiten  Thcil) ;  beym  Abdruck  sind  einige  geschichtlich 
und  andere  Bemerkungen  untergelegt  worden.  S.  34 
Predigt  von  Hrn.  G.  H.  Ahles ,  in  der  Qonoordienkir 
che,  en  welcher  er  erster  evangcl.  Prediger  ist,  übe 
Eph.  4,  3— 6.  Es  wird  1.  die  Einigkeit  im  Geiste,  wi 
sie  in  Absicht  auf  das  Wesentliche  des  ebriatt.  GIsn 
bens  bey  den  Bekenne»  der  beiden  evang.  Schwester 
kirchen  (fx kennt  man  Schwestern  oder  Kirchen?)  scho 
längst  Statt  haUe,  erläutert  (erklärt)  und  2.  gezeigt 
dafs  Eintracht  und  Liebe  dea  neu  geknüpfte  Bruderbaß 
tinzig  und  allein  wahrhaft  heiligen  und  befestigen  kör 
na.  Den  Schlafs  macht  S.  5o.  Noch  ein  Wort  an  ur 
eere  geliebte  Gemeinde,  Ton  sltnuitlichen  Pfarrerei  d< 
evang.  pro t est.  Gemeinde  in  M.  unterzeichnet , 

Neu*  evangelische  Kirchenagende.  Oder  was  j 
gründlicher  Verbesserung  des  Protestant.  Culius  in  di 
Kirche  und  für  die  Kirche  billig  zu  dieser  Zeit  gescb 
fcea  sollte.  Ein  ans  mehrjähriger  Erfahrung  hervorg« 
gangencr  Versuch  von  Georg  Jacob  Ludw.  Reuss,  Pfai 
rer  zu  Grofdorf  b.  Glessen.  Cot  ha,  Bcckerscho  Buch 
1821.   XVI.  206  S.  8.    di  Gr. 

Der  Vf.  gibt  in  der  Vorr.  fünf  Stocke  so ,  worai 
es  bey  gründlicher  Besserung  des  gessmmten  Religion 
zustande«  in  der  protest.  Kirche  ankomme,  und  de  1 
vier  davon  schon  in  endern  Schriften  1  (1819)  behende 
hat,  so  beschäftigt  er  sich  mit  dem  iünfteo  also,  da 
1  er  im  1«  Abachn,  neue  Intonationen  und  Wecbselgeeäi 
ge  zur  Eröffnung  der  Gottesverehrung,  nebst  kurzen  G 
beten  u.  s«  f.  im  aien  Anweisung  zur  bessern  Eiaricl 
lang  einiger  kirchl.  Feyerlichksiten  und  eis  Probe  die  Si 
geifeysr  bejr  Waterloo,  im  3tcn  Formulare  zu  den  Ta 
fea,  cor  Abend mahlsieyer ,  Beicht-  und  Trenungafo 
■ulare,  im  4teo  Rügen  und  Wünsche,  den  profest.  Cr 
m  betreffend,  aufstellt.  Hier  und  überall  ist  nun  viel 
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schon  sehr  bekannt  und  oft  gaaagt,    wir  besitzen  auch 

jclrita  verschiedene  neue  liturgische  Anweisungen  and 
Formulare , .  zum  Theil  bessere  ala  die  iiier  vorgetrage- 
nen») und,  wenn  der  Verf.  steh  suns  Reformator  unsere 
Cultna  (über  dessen  Verfall  er  zu  stark  wie  aber  dco 
ganzen  Religionszustand  unserer  Kirche .  der  wenigstens 
ia  Sechsen'  nicht  ao  tc Klimm  ist,  ala  die  immer  wieder- 
boltcn  Klagen  befürchten  lassen,  aicb  aueaert)  bera/en 
glaubt,  ao  irrt  er  aich  gewaltig;  auch  ist  aaine  Kirchen, 
agende  nicht  vollständig;  aber  ala  Beytrag  m*g  dln 
Schrift  wohl  beonltt  werden.  Nur  dea  Spielende  (mit 
KosenbehSngen  o.  e.  f.)  mag  immer  von  onaerm  Cultua 
wegbleiben.    Wir  sind  leine  Kinder! 

Götkt'i  Denkmal  allen  Snbacribenteo  in  demsalbän 
wie  alten  Verehrern  dea  Dichtere  and  der  Kanal  ge- 
widmet und  mit  einem  *am  Schiufa  beygefugten  Plane 
MX  einem  icht-  künstlerischen  Nazional -  Denkmale  be- 
reitet von  C  W.  L.  JtecAcr.  Leipzig,  1821.  Koll- 

^aon.  65  S.  8.  geh« 

Wenn  gleich,  öffentlichen  Nachrichten  rofolge,  daa 
Denkmal  in  der  Massse,  wie  ea  beabsichtigt  war,  nicht 
ausgeführt  werden  wird ,  so  sichern  doch  manche  allge- 
meine Bemerkungen,  Erinnerungen  und  Vorschlüge  die- 
ser Schrift  ihre  Brauchbarkeit  auch  für  die  Zukunft« 

Widtrltgung  der  schweren  Verleumdungen  gegen 
lie  Grosabritanoiscbe  Regierung  wegen  der  Gefangen- 
schaft und  dea  Todea  Napoleon  Bonapartea;  nebst  des 
wahren  Verteidigung  dieaea  merkwürdigen  Gefangenen« 
Ana  dem  Englischen  dea  Sir  Thom.  Polwell  übersetzt, 
Leipzig,  Taubert.  1822.  5*2  8.  8.  geb.  4  Gr. 

Der  Ueb.  Mi  weder  den  Titel  dea  Originale,  noch 
den  Ort.  wo  ea  herausgekommen  oder  aicb  abgedruckt 
befindet,  angegeben;  auch  konnte  daa  Scbriftchen  eben 
so  gut  Yon*  einem  Deutseben  geschrieben,,  werden ,  der 
die  Zeitungen  gelesen  hat.  Es  ist  sowohl,  was  die  Var» 
lbeidigung  der  britf.  Regierung  und  dea  Gouverneure 
FI  od  so  o  Lowe,  als  die  Beurtbeilnog  Napoleons  betrifft, 
buchst  oberflächlich  und  daher  unbefriedigend. 

Katersprung  von  Berlin  über  Leipzig  nach  Dres- 
den. Von  Adolph  ton  Schaden.'  1821.  Dessau,  Sehlis-* 
der.   Leipzig,  Kollmann  in  &   3o4  S.  8.    1  Rthlr. 

Der  Vf.  proteatirt  zwar,  dafo  aein  opua  kein  Sei* 
leastuch  zu  dem  corrfiscirteu  Katzensprung  von  Frank- 
furt ete.  aeyn  aolle,  indefa  mag  die  Wahl  des  Tftels 
Joch  nicht  gans  ohne  Absicht  geschehen   seyn,  JJas 


sS4       b)  Lchrachriften  für  class.  Sprachen. 

Back  selbst  ist  ein  erbärmliches  "Mscbwtrk  ,*  voll  Xtiyiiß 
ler  oder  tausendmal  schon  gemachter  Bemerkungen  ;**tfe£ 
ned  weder  einige  persönliche  Angriffe,  noch  die  ernge* 
Sfreuten  schlechten  Verse  Interessse  geben  können.  xHfr 
Vf.  spricht  nicht  übel  über  die  Gebrechen  des  deutsCW« 
Bächhandels;  er  sollte  seine  Ansichten  bethätigen  noÄ— 
die  Feder  weglegen. 

b)  Lehrschriflen  für  die  classischen 

Spraclien. 

Lateinisches  Lesebuch  für  mittlere  Gassen,  in  ei- 
ner Sammlung  interessanter  Stücke  aus  den  römischen 
Ciassikern,  zur  Vorbereitung  auf  das  Lesen  derselben. 
Mit  Hinweisung  auf  die  grosse  Bröder'sche  Grammatik, 
und  mit  fortlaufenden  erklärenden  Anmcrknngen,  nebst 
einem  historischen  Register.  Von  G.  A.  Werner,  Pr3- 
ceptor  an  dem  Kön.  Gymn.  zu  Stuttgart.  Stuttgart,  Cot-" 
ta,  i8*o.  4i4  S.  8.    1  Rthlr. 

Unter  den  mittleren  Glessen  dachte  sich  der  Verf. 
solche  Schüler,  Welche  die  Hauptregeln  der  Syntax  ge- 
fasst/ haben«  Für  diese  sammelte  er  auserlesene  Stücke 
tos  dem  Cicero,  Satlust,  Scneca,  Livius,  Plinius,  Gel« 
lins,  die  in  Rücksicht  der  Materie  und  Form  sehr  zweck- 
mässig ausgewählt  sind.  Auch  sind  sie  richtig  rubri- 
cirt;  nur  Schade,  dafs  die  Rubriken  selbst  entweder 
nach  gar  keinem,  oder  doch  einem  sehr  unlogischen  Pla- 
ne angelegt  sind  ,  so  dafs  ein  Abschnitt  Erdey  ein  ande- 
rer: Gesellschaft,  ein  dritter  Merkwürdige  Männer  u. 
s.  w.  überschrieben  ist.  Uebcrdies  wird  die  Brauchbar- 
keit des  Buchs  erschwert  durch  eine  grosse  Menge  Druck- 
fehler ausser  den  angegebenen,  die  theils  in  falschen 
Buchstaben ,  theils  in  Weglassung  einzelner  derselben , 
besonders  aber  in  einer  sehr  mangelhaften  und  falschen 
Jhterpunction  bestehen.  Die  deutschen  Ue beschriften 
der  Stücke  sind  njebt  alle  dem  Genius  der  deutschen 
Sprache  angemessen  ß  s.  fi.  „Undank  „wie  schnöde." 
u.  s.  w. 

Aufgaben  zur  Einübung   der  latein.  Grammatik, 
Nach  der  Jatein.  Schulgrammatik  von  Otto  Schultz,  Prof. 
am  BerL  Cölln.  Gymn.  zum  grauen  Kloster.  Berlin, 
1820.  Berlin,  Manrersche  Buchh.  160  S.  8.    8  Gr. 
-   Nach  dem  Wunsche  einiger  Schul  vorsieher,  welche 
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die  üte  Anliege  tod  des  Vfa.  lat.  Schul grammatik  in  ih- 
ren Anstalten  eingeführt  haben,  ist  diese  Sammlung  von 
Aufgaben  zum  Einüben  der  Hegeln  abgefasst,  bey  wel- 
cher der  Vf.  eben  eowohi  die  Formenlehre  ala  die1  Syn- 
taxia  berücksichtigt,  zwey  Lebrstnfen  unterschieden  und 
den  jeder  angemrafeenen  besondern  Gang  genau  befolgt , 
dem  Schüler  aber  weder  die  Arbeit  zu  sehr  erleichtert, 
noch  anch  erschwert  Inf,  Da  dio  Hegeln  selbst  angege- 
ben sind,  ao  wird  man  den  Gebrauch  dieser  Sammlung 
anch  mit  andern  Grammatiken  verbinden  können. 

Anf Sätze  zum  Uebertragen  ins  Lateinische  für  Ge- 
übtere. Mit  Beziehung  auf  BrÖdcrs  praktische  Gramme«-, 
tik  der  Lateinischen  Sprache.  Herausgegeben  von  Karl 
JFranz  Christian  Wagner,  Dr.  d.  Philoa  ,  d.  griech.  u. 
lat.  Lit.  n.  d.  Bereds.  ord.  Prof.  zu  Marburg  etc.  Braun* 
schweif  i8ao.  Scbu?buchtj.  VIII.  a5*  S.  8.  i6\  Gr. 

Zunächst  sind  diese   Aufsätze   für   diejenigen  be- 
stimmt,  welche  die  Vorlesungen  des  Vfs.  über  den  lat. 
Slyl  besuchen,  damit  sie,  durch  (Jebersetzung  der  seil- 
ten sich  nach  und  nach  dio  Fertigkeit  verschaffen,  ihre 
eignen  Gedanken  richtig  und  flicsseud  lateinisch  vorzu- 
tragen.   Mit  Rücksicht  darauf  ist  in  der  Auswahl  der 
aus  alten  und  neuen  Lateinern  genommenep  Stücke  so- 
wohl auf  die  grösste  Mannigfaltigkeit  ala  auch  auf  Ver- 
ec&iedenarfigkeit  dea  Styls  Rücksicht   genommen,  und  . 
das  Deutsche  so  viel  möglieb  dem  lat.  Grundzeit  ange- 
passt  worden.    Man  würde  sich  nun  freylich  noch  mehr 
wundern  müssen,    dafs  für  die  angeführte  Classe  anch 
noch  auf  die  Regeln  der  Bröder'scheO  Grammatik  ver- 
wiesen und  die  zn  brauchenden  lat,  Ausdrücke  häufig 
angegeben  aind,  wenn  nipht  der  Verf.  erkläite,  er  sey. 
dazu  durch  den  Wunsch  veranlasst  worden ,  diesen  Bo- 
gen zum  Vortheil  der  Verlagahandlung  ein  grösseres  Pu- 
blicum zu  verschaffen.    Uebrigena  kommen  in  den  No- 
ten noch  manche  neue  und  eigne  grammatische  Bemer- 
kungen vor,  die  Anfängern  unverständlich  seyn  würden.  ^ 

Anweisung  und  Uebungs aufgaben  zum  Üebersetzen 
ans  ( dem  Deutschen  ins  Lateinische.  Für  die  untern 
Classen  der  Gymnasien  ausgearbeitet  von  A.  L.  Back, 
Conrect.  am  Lyccum  zu  Eisenberg.  Eisenberg»  Schöne- 
sche Buchh.  1821.  324  S.  8.  i5  Gr.  1 
Ohne  dio  Verdienste  ähnlicher  Schriften  zu  ver- 
kennen, glaubte  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  auch  er  seine 
Methode  dea  Unterrichts  im  Üebersetzen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Latoin.  nützlich  darlegen  und  durch  gedruckte 
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Materialien  das  Dietiiaa  ersparen  könne  (das  allerdings 

nachtheilig  ist,  wenn  nicht  extemporal  it.  gefertigt  wer- 
den sollen,  wo  es  doch  nicht  vermieden  werden  kann). 
Die  Eioricbtnog  ist  folgende :  in  der  Einleitung  aind  die 
Regeln  der  Construction  einfacher  Sätze  und  der  Zerle- 
gung zusammengeaetater  in  einfache  im  Deutschen  als 
Vorübung  aufgestellt.  Die  Anweisung  zum  Ucbersetxen 
iat  in  awey  Curaus  gel  heilt,  in  jedem  sind  die  Regeln 
vorausgeschickt  dann  folgen  die  Uebungsstücke.  In  den 
ersten  Gunus  sind  tbeils  die  Regeln  eu/geoommen  und 
durch  Beyspicle  erläutert ,  in  welchen  die  lateinische 
Sprache  von  der  deutschen  nicht  abweicht,  tbeils  eol- 
oho,  welche  zur  Uebersetzung  einer  zusammenhängen- 
den Rede  unumgänglich  nötbig  aebienen ;  in  den  zwey- 
ten  aolche,  welche  von  den  deutschen  Spracbregeln  ab- 
weichen und  in.  der  Anwendung  am  häufigsten  vorkom- 
men j  h^y  den  Uebungsaufgaben  eber  iat  vornemlich  dar- 
auf gesehen,  dafs  die  Anwendung  der  gegebenen  Regern 
ao  olt  als  möglich  vorkomme«  Im  1.  Cure«  aind  einige 
Abschnitte  aus  der  Geschichte  der  Römer ,  im  aten  ei- 
nige aus  der  Gesch.  der  At  he  nienser  genommen ;  in  der 
Beyfüguog  der  laU  Wörter  ist  der  Vf.  nach  und  nach 
immer  sparsamer  geworden.  So  wie  sein  Plan  durch-* 
dacht,  ao  iat  die  Ausführung  wohl  gerat b en ,  und  der 
Freit  das  Bucbs  aebr  billig.  Uebrigens  iat  überall  anf 
Broders  grössere  Grs  mm  v  verwiesen. 

Griechisches  Handbuch  für  Erwachsene  vor  dem 
Leeen  ganzer  Classiker  von  C.  H.  Hank,  Profc  it.  RecU 
des  Pädagog.  in  Idstein.  Frankfort  am  Msyny  1820«  An- 
draäiscbe  ßoebh.  XXX VI.  571  S.  8.  a  Rtblr. 

In  der  Vorrede  hat  der  Herausg.  aeine  Gedanken 
über  die  sweckmässigste  Einrichtung  der  ersten  griech. 
Lesebücher  in  der  Voraussetzung,  dafs  man  erat  mit  dem 
1  aten -oder '  }3ten  h  d.  Alt.  anfange,  Griechisch  zu  ler- 
nen ,  vorgetragen.  Allein  in  der  Gegend ,  wo  Reff  lebt, 
fingt  der  gr.  Sprachunterricht  einige  Jahre  früher  an. 
Inzwischen  ist  doch  auch  dieses  Lehrbuch  auf  mehrere 
Jahre  berechnet ,  was  uns  auch  nicht  tehr.  vor t heilhaft 
*  scheint;  und  daher  in  der  Grösse  und  Beschaffenheit 
der  Lesestucke  schon  auf  die  Fortschritte  der  Jahre  und 
Kenntnisse  Rücksicht  genommen ;  In  den  beygefügten  An*- 
merkungen  aber  sind  nur  Winke  zur  Behandlung  dea  Stoffe 
gegeben«  Per  T«*t  der  Lesestücke  ist*  ohne  Acceotsj 
gedruckt,  ohne  auf  die  schon  mehrmals  dagegen  ge- 
machten Einwendungen  au  achten.  Entbehren  kann  man 
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dt«  Acceotueüoo  doch  uicht*  wird  der  Anfänger  nicht 
gleich  damit  bekannt  gemacht 9  er/  lernt  aie  später  Ujh 
nicht  oder  nicht  genau.  Dies  lehren  Beyapjele.  .  Abts. 
auch  mit  der.Proaodie  und  den  Dialekten  aoll  der  An- 
fänger verschont  werden;  wie  lange?  Jn  der  Einleitung 
wird  daa  gegenwärtige  Lesebuch  zum  Gebrauch  für  Schü- 
ler von  l4 — tö  Jahren  (die  lesen  bey  uns  achon  ihren 
'Homer  und  andere  griceb.  Dichter  und  ganze  Prosaiker},  - 
nach  dem  ersten  Le»ebucbe  (also  toll  doch  noch  eines 
vorhergehen)  und  der  ersten  grammatica).  Grundlage,  be- 
stimmt»  übrigens  Anleitung  zum  eignen  Ueberaetzen  der 
Stück«  durch  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  dio 
-  Eigentümlichkeiten  der  gr.  Spr.  auch  ihre  Dialekte,  wo 
selbst  das  Di  gamma  nicht  vergesaen  iet,  gegeben.  Dio 
Auswahl  von  angenehmen  Lesoslückco  aus  gr.  Classi* 
kern  ist  vornemlich  aua  Aelian,  PhlSphatus,  Anakreoa 
(zu  zeitig),  Lucian,  Plutarch,  Tyrtäus  (auch  wohl  zu 
früh,  wenn  man  in  der  Ordnung ,  die  belolgt  ist,  fort- 
liefet), den  Aesopiscben  Fabeln,  Xenopbon,  der  Baira- 
' ebomyocaechie,  genommen;  in  den  Ann.  aind  aoefi  gan- 
ze Stelleu  nos  deutschen  Dichtern  zur  Vergleich ung  oder 
Erläuterung  eingeschaltet.  Ein  Anhang  S.  253— 3a  stellt 
«tue  Vergtcichung  der  grf  u,  lat#  Sprache  im  Allgeniei- 
Bcn  und  Einzelnen  an,  die  manche  lehrreiche  Bemer- 
kung enthält  S.  283  ff.  ist  ein  Wörterbuch  über  dio 
Lesest  äckc  beygefügt,  obgleich  die  meisten  Weiter  schon 
in  den  Anm.  übersetzt  waren. 

Anleitung  zum  Utbersetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
Griechische,  Tor  Anfanger  und  Geübtere.  Eine  lieber- 
Setzung  des  von  Dr.  Joh.  Phil«  Krebs  herausgegebenen 
griechischen  Lesebuchs  für  die  untern  und  mittlcrn  Clas- 
aem  Halle,  1820.  Bendel  und  Sohn.  XII.  87  S.  8. 
8  Gr. 

Die  Verdeutschungen  mancher  latein.  Lesebücher 
(eine  unnütze  Arbeit  wie  die  gegenwärtige)  brachten  den 
Verf.  auf  den  unglücklichen  Gedanken,  das  griechische 
des  Hrn.  Krebs  (dessen  merkwürdig  zahlreiche  Druck* 
fehler  in  der  neuesten  Ausgabo  hier  S«  IX— XU  berich- 
tigt werden)  zum  Behufs  einer  Rückübersetzung  in  ver? 
deutschen ;  es  soll  durchaus  dem  tragen  Schüler  kein 
Mittel  werden ,  den  Lehrer  bey  der  Uebersctzuug  der 
Urschrift  oder  der  Rückübersetzung  zu  hintergehen.  Der 
Lehrer,  welcher  sich  getrau  et  t  dieas  aof  iiie  vom,  Vf.'vor- 
geschlagene  Weise  zu  verhindern  oder  überhaupt  eines 
aolchen  Hiilibmiiteis  bcnöibiit  izU  mas  ca  brauchen. 
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Ziehungen  im  Xlebersetzen  aus  dem  Deutschen  in 
das  Griechische  zur  gründlichen  Erlernung  der  griecb- 
Formenlehre;  von  Wilh.  Herrn,  Blume,  Dt.  d.  Philof. 
und  ord.  Lehr.  d.  alt.  Spr.  u.  d.  Gesch.  am  Gymn.  zu 
Stralsund.  Erste  Abtheilung.  Stralsund,  Regier.  Bucha. 
l8ao.  XXIV.  206  S.  in  8.    ia  Gr.  ^ 

Von  andern  ähnlichen '  Samminngen  von  Uebungs- 
aufgaben  unterscheidet  sich  gegenwärtige  dadurch,  dafa 
Sie  nur  auf  die  Formenlehre  und  die  Einübung  dersel- 
ben sich  bezieht»  hierin  sehr  vollständig  ist  und  zwar/ 
nur  in  Rücksicht  der  Formen  des  att.  Dialects,  und 
durchaus  nur  auf  die  Buttmann.  Schulgramm,  hinweiset. 
Bio  Beyspiele  sind  meistens  aus  den  Classikern  genom- 
men. Die  Vorübungen  enthalten  /iey  spiele  zur  Setzung 
des  Accents,  zur  Veränderung  der  Consonanten  und  zur 
Cpntraction.  Dann  sind  die  Beyspiele  für  die  Formen- 
lehre bis  zu  den  verbis  k,  p.}  v,  p,  in  genauer  Ordnung 
lehrreich  aufgeführt. 

•        -  •  ■ 

c)  Lehrbücher  der  Rechenkunst. 

Gründliches  und  vollständiges  Hand-  und  Rethen' 
Buch  für  Kaufleute  und  deren  Zöglinge,  so  wie  für  jun- 
ge Leute,  die  aich  selbst  ohne  Unterricht  forthelfen 
wollen.  Mit  beständiger  Hinsicht  aul  kaufmännische  und 
Fabrikgegenstände,  Wechsel,  Münzen  etc.  nebst  deren 
Erklärungen  und  Berechnungen.  Herausgegeben  von 
Gerhard  Helnr.  Buse*  "Dritter  und  letzter  Band.  Er- 
furt und  Gotha,  182 1.  Hcnningssche  Buchh.  25a  S.  8. 
4o  Gr. 

.  Dieser  Band  enthält  die  einfache  und  zusammenge- 
setzte Zins-  oder  Inleressen-Rechtfung ;  die  Berechnung 
*der  Münzen  nach  ihrem  Schrot  und  Korn  ;  die  Agiobe- 
rechnung }  die  Lehre  vom  Wechsel bri efen ,  Weebset- 
reohnungen  und  Reductioncn ,  nebst  dem  Gewinn  und 
Verlust  beym  Wechselhandel  ß  von  VVecfaselcotnmissio- 
nen,  die  Tara-Rechnung,  die  Berechnung  des  Rabatts, 
Waarenberechnung,  nebst  Waaren-Preiszettein  und  Preis- 
courant's  von  verschiedenen  Handelsorten  (auf  1820), 
Land-  und  Seefrachten,  Wechsel-  und  Geldcursen ,  in 
der  'Ausführlichkeit,  vorneiniich  in  den  einzelnen  Bey- 
spielen,  behandelt,  die  man  schon  ans  den  vorigen  Ban- 
den k«nnt. 

Versuch  einer  Anleitung  zum  Rechnongsfuhren. 


ej  Lehrbücher  der  Rechenkunst, 

Ein  Hülfsbucb  zunächst  für  diejenigen ,  welche  tempo- 
räre Rechnungs-Obliegenheiten  übernehmen  oder  neben 
ihren  Geschäften  sich  damit  2a  befassen  haben.  Mit  er- 
läuternden Formularen  von  Carl  Friedrich  Der  Je,  Caa- 
sen-Beamten. Dresden,  1820.  Arnoldache  ßuehb.  VIU. 
190  8.  8.    1  Hthlr. 

Nicht  geübten  Caasen  -  und  Rechnnnge-  Beamten , 
sondern  denen,  welche  eine  temporäre  Rechnungsföh- 
rung  übernehmen,  oder  neben  andern  Geschäften  auch 
im  Rechnungsfache  arbeiten  müssen,  ohne  damit  hin- 
länglich bekannt  zn  seyn,  ist  diese  Schrift  bestimmt  und 
wird  sie  gewifa  nützen  ,  indem  Sander'*  Anleitung  zum 
Caasen-  und  Rechnung*- Wesen  (181^),  für  die,  welche 
sich  ausschliesslich  damit  beschäftigen,  bestimmt  iat.  Voa 
den  S  Abtheiinngen  gegenwärtiger  Schrift  handelt  1. 
von  den  zur  Rechnungsführung,  nötbigen  Bücberq  (aell* 
te  die  Zahl  der  Rechnungsbh'cher  nicht  vermindert  und 
d«  Geschäft  simplificirt  werden  können?),  2.  vpn  den 
Belegen,  3.  von  Fertigung  und  Einreicbung  der  Rech« 
nungen,  4.  enthält  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
Rechnungs-Erinnerungen,  5.  erläutert  verschiedene  Rech- 
nungsgegenständc,  6.  gibt  die  Einrichtung  der  Haushai- 
tungsrechnungen  an.  Diese  Anordnung  ist  nicht  die  be- 
quemste. Der  Anhang  stellt  den  fingirten  Geschäftsgang 
dar  und  theilt  von  S.  i57  an  mehrere  Formulare  mit. 

Der  ßeissige  und  gründliche  Rechner,  für  Prenssi- 
sche  Bürger-  und  Landschulen,  wie  auch  zum  Selbstun- 
terricht. Herausgegeben  von  Joh.  Philipp  Schellenberg. 
Häverstädt,  Voglera  Buch-  und  Kunath.  1821.  VJ1J.  i84 
S.  8.  13  Gr. 

Der  VI,,  durch  grössere  und  kleinere  Rechenbü- 
cher, voroemlich  daa  in  Lcipz.  herausgekommene  und 
mehrmals  aufgelegte  für  Bürger-  und  Landschulen  be- 
kannt ,  wurde*  von  der  Verlagah.  aufgefordert ,  einen 
Leitfaden  beym  Rechnen  vornemlich  zum  Gebrauch  in 
den  Preuss.  Staaten  auszuarbeiten  und  hat  auch  hier  sein 
Talent,  praktische  Rechner  zu  bjlden,  bewährt.  Nur 
wird  vor  dem  Gebrauche  dea  Lehrbucha  das  Druekfeli- 
lerverz.  und  die  Vorrede  zu  Abänderungen  gebraucht 
werden  müssen. 

Da9  Zißerrtchnen  in  Volksschulen.  Von  Servatius 
Muhl,  Lehrer  am  Kön.  Preuss.  Schullehrersemin.  zu 
Trier.    Mainz,  1821.  Kupferberg.    107  S.  8.    5  Gr, 

Diese  Anweisung,  welch*  noch  die  erithmet.  Pro- 
portionen und  im  Anhange  den  Reeaiseben  Satz  und  aeine 
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Gründe  in  »ich  scbliesNt,  ist  «ehr  fasslich  und  mit  Bei- 
spielen hinlänglich  unterstützt;  ihr  Bedürfnis  toofs  (bey 
so  vielen  schon  Vorhandenen  Anweisungen)  local  gewe- 
sen seyn;  dvr  wohlfeile  Preis  empfiehlt  sie;  die  Abwei- 
chung des  Verls,  von  der  gewöhnlichen  Schreibung  hat 
uiis  weniger  gefallen. 

.  Gründlich*  Anleitung  zur  Kopfrechnung  in  zwei 
Abteilungen,  deren  erste  die  Anleitung,  die  zweyfe  286 
ausgerechnet-  Bevspieie  enthält ,  von  Michael  Desaga. 
Heidelberg  und  Speyer,  Oswald,  1821.    VIII.  96  S.  8/ 

Der  Vf.  wollte  angehenden  Lehrern  und  Amtibrü- 
dern  ,  die  eines  Führers  bedürfen,  den  Weg  sur  Er- 
lernung und  Ausübung  der  Kopfrechnung  (sollen Lehrer 
sie  erst  erlernen?)  vorzeichnen,  den  ihm  mehrjährige 
Erfahrung  alt  zweckmässig  bewährt  hat.  Im  tbeoret. 
Thcile  hat  er  Stephanies  Anweisung  sur  Zahlenrechnung 
benutzt,  jedoch  manchen  Abschnitt  nach  eigner  Einsicht 
bearbeitet.  Die  1.  Abth.  Anleitung  sur  Kopfrechnung 
bat  drey  Abschnitte,  die  atc  Anwendung  der  Kopfrech- 
nung durch  vorgerechnete  Beyspieje  vier.  Es  sind  zwar 
die  Aufgaben  nach  dem  Heidelberg.  Münz-,  Maass-  und 
Gewicbtsorlcn  eingerichtet,  aber  S.  VI.  eine  Erklärung 
derselben  beygcfiigt,  welche  die  Reductiou  auf  andere) 
Sorten  erleichtert. 

J.  Fr.  Köhler**  200  neue  arithmetische  Aufgaben 
in  Erzählungen  eingekleidet,  welche  auch  alt  Vorlege- 
blftlter  zur  Selbstiibung  der  Schüler  im  Kopfrechnen  ge- 
braucht werden  können,  nach  dem  rheinischen  Maass- 
und  Münzfufs^  zunächst  für  Schulen  in  Schwaben  um- 
gearbeitet von  C.  Flamm,  Schulmeister  in  Ober- Urbach. 
Stuttgart,  1820.  Löflund.  In  16.    3  Gr. 

Die  Vorzüge  der  Köhlerschon  arithm.  Aufgaben, 
weiche  thcils  in  dem  stufenweisen  Fortscbreiten,  theils 
in  der  Einkleidung  in  anziehende  Erzählungen  bestehen, 
bewogen  Hrn.  F.  sie  nach  dem  rheinischen  Maass-  und 
Miiozfuf*  umzuarbeiten,  damit  sie  seinem  Vaterlands 
brauchbarer  würden,  einige  Aufgaben,  die  ihm  für  das 
sittliche  Gefühl  der  Kinder  bedenklieb  schienen  zu  sin- 
dern und  manche  unbekannte  Ausdrücke  mit  bekanntern 
su  vertauschen.  Der  äusserst  wohlfeile  Preis  .für  iS 
Bogen  mufs  sie  nicht  wenig  empfehlen, 

\  Lehrbuch  der  Rechenkunst  oder  sämmt liehe  Rech- 
nungsarten dea  gewöhnlichen  Lebens  zum  Selbstunter- 
richt und  sur  Wiederholung  theoretisch  und  praktisch 
bearbeitet  von  Ferdinand  Bauer ,  Lefr.  an  der  König!. 
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t  und  Cantor  bei  der  Garnisonkirche  etc. 
i8ao.  86  8.  &  Preis,  eingebunden  12  Gr.! 
r  Vf.  der  «och  eine:  Kleine  (»ehr  dürftige)  den t- 
SprachJcbre  oder  Anweisung  um  riehlig  Deutsch 
•preeben  iu  lernen  für  die  Jugend,  euch  als  Wiederho- 
lung iur  Erwachsene  in  awey  (kleinen). Theilen  (a5  u. 
i4  S.  geb.  6  Gr«)  in  dem**  Jahre  herausgegeben  hat,  / 
liefert  hier  ein  gewöhnliches  Rechenbuch,  daa  mit  der 
geometr.  Progression  schlieeat,  viele  Beyspiele  aufstellt 
und  Aulgaben  enthält,  aber  deutliche  und  vollständige 
Erklärungen  Termissen  lässt. 

d)  Neue  vermehrte  Auflagen. 

*•  »  *  *• 

s 

Dr.  Frieir.  Benjamin  Oslander.  K.  G.  H.  Hofr.  u. 
Proi.  d.  Med.  u.  Eatbindungsk.  in  Gdttingeri,  über  -die 
Eatwickelnngskrankheiten  in  den  Biiitbrjahren  deeweib- 
Gesehlechts.  Zweytcr  Thcil.  '  Von  der  medicio. 
psychotog.  Behandlung  dieser  Krsnkhciten.  Zweyte 
esserte  und  vermehrte  Auflage.  Tübingen,  Oslan- 
der, 1831.  XX.  343  S,  8.  ohne  das  Register.  1  Rthlr. 
is  Gr. 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Theils  erschien  1818.  Die 
sweyte  Ausgabe  bat  bedeutende  Zusätze  erhalten,  insbe- 
sondere  die  Lehre  von  der  Bleichsucht  (Chlorotis,  die 
bey  Mädchen  in  den  Btülhejahren  nicht  selten  ist)  S.&L7 
ff.  Uebrigena  wollte  der  Vf.  weder  diese ,  noch  andere 
Krankheiten  umständlich  behandeln,  »weil  seio  Werk 
auch  eon  Nrchtärzten  gebraucht  wird,  denen  er  keine 
Anleitung  zum  medicin.  Sclbslbandeln  geben  wollte.  Er 
etat,  wie  er  früher  sich  gegen  die  Charlatancrie  dar 
Sc  hl  detlchre  erklärte,  such  ilzt  wieder  ernstlich  über 
das  Unwesen,  daa  mit  dem  Magnetismus  und  Somnam- 
bulismus  getrieben  wird,  gesprochen  Ö.  19  ff.  8.  194  ff. 
Aach  kommen  einige  Acutserongen  über  Wundercuren  vor. 
Wire  diese  Ausgabe  später  bearbeitet  worden,  sie  wür- 
de» auch  in  Beziehung  darauf  viere  Zusätze  erhalten 


Handbuch  der  Entbindungskunst  für  Hebammen, 
Dr.  iL  A.  eon  SchiferlL   Zweite  vermehrte  und 
srte  Auflage.    Aarau,  1821.  Sauerländer.  2i4  SL 
8.    1  Rthlr. 

Vermehrungen  oder  Veränderungen  hat 
gefunden,  auefe  vrmrea  sie  wohl  weder  notkig 
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t42  d)  Neatf  vermehrte- Auflage». 

»och  bleich,    di  et  Lebrboeh  sum  Gebrauch  in  den 

Vorlesungen  bleiben  tollte,  wo  die  erforoV dicht n  ErÜhi- 
terüngen  gegeben  werden  und  es  ohnebin  scholl  sehr 
viel  umfssst.  Et  itt  in  4  Abschnitte  getheitt,  von  de- 
nen der  leiste  die  Lehre  vom  Wochenbette  vorträgt. 

Duodena  Pindari  Carmina  Greeco-lalioa.  Tcxturn 
nietricis  vtraionibus  adiccit  Dr.  Franc.  Anselm*  Dsu- 
btr ,  Hist.  in  Univ.  Lit.  Albertina  0.  M.  R.  IX  Bad. 
Prot  P.  O.    Edilio  altera,  imitationibns   adauets.  Hei- 
delbergac  ap.  Mohr  et  Winter,  MDCCCXX.    X.  l34S. 
8.  20  Gr. ,  1 
Die  in  diese  Sammlung  aufgenommenen  Oden  des 
P.  tind:  Olymp.       Nenu  2.,  Istbrn.  3.,  Ol.  4*,  Ol.  5., 
Pyth.  6.,  Pyth.  7.,  P*  8«,  Nem.  '9.,  Pyth.  iq.',  Ol.  11. 
und  1a.    Ueber  jeder  ist  die  Harmonie  angegeben,  za 
welcher  aie  der  Vf.  rechnet  (Harmonie.  Aeolia  u.  s.  f.) 
dann  das  Veramaas ,  so  wie  er  et  nach  Hermann  umi 
Röckh  bestimmte;  neben  dem  Texte  steht  die  sehr  frey/e 
Uebersetzung  im  Vers«. aas  des  Ongin.  nach  dar  neuen' 
Abtbeiluug,  S.  100.  folgen  die  Noten,  die  grösstenteils 
metrisch  und  kritisch  sind  und  in  keiner  Rucksiebt  be- 
friedigen ;  S.  112.  die  Nachahmungen:  Canticum  Lipsin- 
cum  (auf  die  Loipe.  Schlacht  18.  Oct.  j8j5.  nach  Pyth« 
7.);  QlVmpits  prima  assertae  in  liber taten»  Germania« 
inde  ab  a.  i8i5  nsqne  ad  a.  1819.  1.  Canticura  Wstei- 
loviense  18.  Jun.  ]8i5.  (nach  Pyth.  7.);    ft,  Pax  altera 
Farisicnsis  20.  Nov.  j8i5.  (nach  Ol.  g.){  3.  Quum  Mo- 
narchie Europaei  Vienneusi  de  congresau  redireni  (la- 
teinisch und  griechisch,  im  Anakreont.  Sylbenmaafs  und 
Pindar.  Dialekt);    4.  Epit^alamion  in  nuptias  Fraucisei 
Imp.  Austr.  et  Corolinae  Reg.  Bav.  Princ  (lat*  Ode  im 
Pindar.  Metrum);  Quüm  Glyptotheca  Monacbii  sub  aof- 
epieiia  Reg.  Bav.  Pr.   Csroli  Ludovici  exstrueta  esset 
(nach  Nem.  11.);  Gemen  Sacculare  nach  Pind.  Pyth«  8. 
Recht  artige  lusu*! 

Desbillons  Fabeln,  ein  teutsches  Lese-  oder  latei- 
nisches Uebungsbuch  für  junge  Anfanger,    in  Hinsicht 
an f  ihre  Bildung  ausgewählt.    Herausgegeben  von  G. 
Gail,  Professor.    Zweyte   ganz  umgearbeitete  Auflage.  ' 
München,  1821.  Lindauer.    XVI.  i34  S.  8.    8  Gr. 

Schon  vor  mehrern  Jahren  hatte  Prof.  Pxändel  die 
Fabeln  von  Dcsbillon  übersetzt  und  Prof.  Weinzierl  sie 
mit  einer  Vorrede  begleitet  herausgegeben.  '  Da  diese 
Ueb.  schon  lange 'vergriffen  war,  „ao  erwecke  ich«  sagt 
Hr.  f*.  teio  Andenken  «dadurch)   da£t  ich*  seine  über*- 
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acteten  F«Mo  wieder  woerdings  zum  Drock  beordere 
und  nach  einer  Art,  wie  schon  bry  der  ersten  Auflage 


Wir  kennen  den  Zuschnitt  der  ersten  Auf- 
lage nicht,  und  und  daher  nicht  im  Stande  anzugeben 
in  wie  fern  der  gegenwärtige  verschieden  i«t,  ' 
Porar*«i7«n  für  Lehrer  in  Bürger-  und  Landschu- 
len. Er&ter  Band.  Dritte  yet  mehrte  und  verbeaaerte 
Auflage  Neustadt  und  Ziegenrück,  Wagner  18:21  Vf 
192  S.  8.    12  Gr.  1  " 

Verbessert  bat  der  ehrwürdige  Dinter  diese  Ausga- 
be häufig  im  Anadrucke,  vermehrt  nur  mit  einer  ortLo- 
grapb.  Regel  über  vor  und  für,  mit  vier  Dictir-Ue- 
bongen  und  12  Bildern,  Denn  dieser  Band  ainea  über- 
aua  nützlichen  und  Schuljehrern  auf  dem  Lande  sehr  zu 
empfehlenden  Werks  enthält  Schulgebete,  Materialien 
xum  Auswendiglernen,  Dictir-Uebungcn  zur  Erläuterun* 
einiger  orlbograpb  Regeln  Vorschriften ,  ,  in  welche? 
die  fremdartigen  Auadrucke,  die  vorzüglich  Richtern 
und  Schoppen  oft  vor.kommen,  erklärt  werden:  Briefe 
(auch  Gevatterbneie  und  Lebensläufe);  Sentenzen  und 
Bilder  für  Schulen  und  Lehrer ;  das  allermeiste  vom  Vf 
seibat  aufgesetzt. 

Bibel- Katechismus.  Zum  Gebrauche  für  Schulen 
Lehrer  und  Katecheten  ;  auch  für  fromme  Aeltern  bei 
ihren  sonn-  und  feiertäglichen  Abendgesprächen  mit  ih- 
ren Kindern.  Von  M.  Münch,  Dekan  und  Pfarr.  in 
Wurmlingen.  Zwey  Bündchen ,  wovon  daa  erate  das 
alte,  daa  zweyte  das  neue  Testament  iri  sich  fasst.  Zwei- 
te v  er  bewerfe  Auflage.  Ellwangen  und  Gmünd  Ritter- 
ache Bochh.  1821.    VIII.  248  $.8.  8  Gr, 

1817  wchien  dieser,  grösstenteils  aus  Schmids  bi- 
blischer Geschichte  zusammengetragene  Bibelkatech*  der 
die  Abaicht  hat,  die  üeberaicht  und  Benutzung  der  bi- 
blischen Geschichte,  insbesondere  der  des  N.  Test,  zu  er- 
leichtern, zuerst,  itzt  etwas  verändert,  iodem  alles  Ue- 
berflüssige  weggelassen  ist,  um  für  daa  Wesentliche  mehr 
Baum  zu  gewinnen.  Er  ist  sehr  zweckmassig  eingerich- 
tet, mannigfaltig  den  Veratand  belehrend  und  das  Herz 
ansprechend. 

Gebet-Buch  für  den  christlichen  Bürger  nnd  Landr 
mann,  enthaltend  Gebete  aut  die  Tage  in  der, Woche,  die 
hohen  Feste  nod  andere  Verhältnisse  dea  Christen.  Von 
Hermnnn  Frudr.  Rehm,  Metropolitan  n.  erst.  Pred.  zu 
Neukirchen  im  Kurhessen.    Zweyte,  vermehrte  und)  vciv 
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i  £4      e)  Unvertlnd.  Aliflagen  und  Abdrücke. 

•  \  ,  . 

best.  Auflege,  Cassal,  1821.  Hofbuchh«  Luckbardt. 

192  9.  &    10  Gr* 

In  dieser  neuen  Auflage  dea  1817  herausgekommen 
neu  Gebetbuchs,  das  fönf  Abtbetlungen  enthalt  (Gebete 
auf  die  Wochentage,  vor  und  nach  dem  Esten  u.  a. 
an  bcaondera  feyerlichen  Tagen;  in  beeondern  Lagen  und 
Verhältnissen >  Fürbitten  für  anderer  Menseben  Wohl; 
Scbulaebcte)  und  durch  Reichhaltigkeit,  Mannigfaltig- 
keit und  Deutlichkeit  eich  arusieicbnct,  übrigena  den 
Christen  «um  eignen  Auasprechen  seiner  Gefühle  und 
Wünsche  vot  Gott  anleiten  soll,  hat  der  würdige  Verf. 
einige  neue  Gebete  hinzugefügt  und  den  Ausdruck  hin 
und  weder  verbessert,  auch  in  der  Vorrede  die  Pflicht 
und  Nutalichkeit  des  Betens  gegen  Einwendungen  ver- 
theidigt.    Die  Qebete  vor  und  nach  dem  Eaaen  find  xu 

l*Pg  Englische  Sprachlehre  Tut  Deutsche.  Mit  Beyepie- 
Icn  aur  ErJJiuterung  und  Uebungen  eur  Anwendung  der 
gegebenen  Regeln.  Von  G.  PoppUton  und  J.  Bettae» 
Fünfte  verbeaaerte  und  vermehrte  Auflage,  Braunsen  W»« 
^821.  Vieweg.    335  S.  8.    16  Gr. 

In  i5  Jahren  ist  diese  Sprachlehre,  die  vorzüglich 
durch  die  durchaus  praktische  Methode  der  Anweieung 
von  andern  aich  unterscheidet,  fünfmal  gedruckt  wor- 
den, ein  Beweia,  dafs  man  aie  aehr  brauchbar  gefunden 
hat.  Bey  der  gegen w.  Auflage  ist  nur  wenig  geändert« 
Ueber  die  Auaaprache  iat  au  wenig  gesagt.  # 


e)  Unveränderte  Auflagen  und  Abdrücke. 


Thtoduls  Gastmal  über  die  Vereinigung  der 
achiedenen  christlichen  Religions  -  SocictSten.  Sechste 
'Auflage.  Nach  der  fünften,  mit  neuen  Zusälzen  und  ei- 
nem Namen-  und  Sach  -  Register  bereicherten  Ausgabe 
unverändert  abgedruckt.  Frankfurt  am  Main,  Hermana- 
ache  Buchh.  1821.  VIII.  36o  S.  gr.8.  1  Rthlr.  8  Gr.' 
Die  Tendens  dieser  Schrift,  die  man  dem  verstorbenen 
Oberhofpred.  Dr.  Stark  angeschrieben  und  deren  Her- 
ausgeber sich  ^on  A.  unterschrieben  hat,  ist  bekannt. 
Der  neue  Abdruck  beweiset,  dafs  sie  noch  immer  in  ge- 
wissen Gegenden  Freunde  und  Verbreiter  findet« 

Zerstreuet*  Blätter,  beschrieben  von  Maria  Mnioeh, 
geb.  Schmidt.  Gesammelt  und  herausgegeben  von  X  /. 
Mnioth.   Zweyte  unveränderte  Auflage.    Görlitz;,  a\a- 
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e)  Unveränd.  Auflägen  und  Abdrucke«  i45 

loa,  1821.  Der  Verleger  bat,  wie  die  erste,  10  auch 
dieae  zweit«  «Anflage  mit  einer  kurzen  Vorrede  beglei« 
tet  und  sie-  iet  das  einsige  f^eue,  was  hin  zugekommen 
ist.  Uebrigens  beweiset  schon  die  Nothwtndigkeit  die« 
ser  aten  Aofl.,  dafs  man  den  Geist  und  Werth  dieser 
Gedichte,  die  noch  immer,  vorzüglich  Leserinnen ,  em- 
piohleo  zu  werdrn  verdienen,  verstanden  hat. 

Der  neue  holsteinische  Robinson  oder  Entdeckung 
nnd  Bevölkerung  der  Insel  Angely,  Ein  Lesebuch  zur 
Belehrung  Und  Unterhaltung  für  die  Jugend.  Herausge- 
geben  von  H»  A.  G.  von  Egloffstein.  Gegenstück  zu 
Campe's  Robinson»  Wohlfeile  Ausgabe  ohne  Kupfer.' 
Nürnberg,  18'ii.  Zeh'ache  Buchh.  285  S.  8.    21  Gr. 

Ein  13  jähriger  Aufenthalt  des  Verfs.  in  Ostindien, 
wohin  er  dio  Insel  Augely  verlegt  hat,  setzte  ihn  in 
den  Stand,  euf  eigne  Ansicht  und  Erfahrung  gegründete 
Beschreibungen  von  Pflanzen  und  Thieren  und  Schilde- 
rungen von  Sitten  einzustreuen;  ein  Gegenstück  zu  C*s  * 
Rod.  ist  dei  Buch  genannt,  weil  es  eine  glückliche  Fa- 
milie darstellt,  der  reiche  Gaben  der  Natur  und  wich« 
tige  Beute  eines  gescheiterten  Schiffs  alle  Bcqnemlich~ 
keiten  des  Lebens  verschaffen» 

Recentiorum  poetarum  Selecta  Carolina.  Edidit  Ca~ 
roi.  Poppo  Fröbtl,  Dr.  Philos.  et  Typogr.  Volumen  I. 
Jo.  Secundi  Basia.  Jo,  Owtni  Epigratnmatum  delectus. 
RodoJpbopoli,  1821.  V.  i3o  S.  8.  Volumen  IL  Hiero- 
nymi  Vidac  Schacchia  Ludus.  Casp.  Bartaei  Virgo  An* 
drophoros.  Ib.  18a  1.  i4a  S.  1  Rthlr.  Wir  haben  die- 
ser netten  und  correcten  Abdrücke  schon  Erwähnung  ge» 
1ha«,  «Ja  sie  einzeln  im  kleinsten  Format  und  mit  man- 
chen äussern  Verzierungen  erschienen»  Der  Herausg» 
hat  diesen  neuen  Druck  auch  mit  einer  neuen  Vorrede 
▼ersehen,  die  den  Werth  der  neuern  lat.  Poesie  über- 
haupt bestimmt.    Das  Aeussere  empfiehlt  diesen  Druck 


Christian  Gottlieb  Seile.  Eine  biogrsph.  Skizze.  Für 
die  Freunde  des  Verewigten  abgedruckt  aus  Formcy'e 
vermischten  medicin.  Schriften.  Berlin,  Rücker,  18*1. 
a3  S.  &  Mit  Seile's  Bildn*  Geh.  6  Gr.  Obgleich  nur 
kurz,  ist  doch  diese  Biographie  des  (7.  OcU  1748  zu 
Stettin  geb.  9.  Nov.  1800  gest.)  Geh.  Rath*  und  ^kön. 
Leibarzta,  Seile ,  eines  Materialisten,  der  den  feinern 
Materialismus  auf  die  gefahtloseste  Weise  behauptete, 
durch  die  Darstellung  des  Ganges  seiner  Studien,  seiner 
AUg.  Btpwrt.  i8a»,  Ba\  t>  St.  n,     .  .  K 
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Praxis,  seiner  Forschungen,  seines  Charakters  «ehr 
lehrreich. 

Uebtr  die  älteste  Physik  und  den  Ursprung  des  Hei- 
denthums ans  einer  miss  verstandenen  Naitu  Weisheit  Von 
Dr*  /.  S.  C.  Schweigget.  Aus  dem  Jalu  buche  der  Che- 
mie und  Physik  für  die  Freunde  und  Beförderer  ostin— 
discher  Missionen  besonders  abgedruckt«  Nürnberg,  i8ai. 
gehrag.  3a  S.  gr*  8.  6  Gr.  Der  Vf  geht  von  der  Vor- 
aussetzung aus>  dafs  Vor  der  grossen  Fluth  ein  sehr  un- 
terrichtetes Volk  im  nördlichen  Asien  lebte,  das  bedeu- 
tende astronomische  und  physikalische  Kenntnisse  be- 
safs.  Aua  Missverstand  der  untergegangenen  Naturwcia- 
heit  desselben  soll  das  Heidenthum  entstanden  seyn. 
Lehrreiche  Bemerkungen  fiir  Alter  thumsforscher  und 
Winke  für  Missionarien, 

* 

O  Fortsetzungen. 

Neu  entdeckte  Denkmäler  von  Nubien  und  den  Ufern 
des  Nils  von  der  ersten  bis  zur  zweyten  Katarakte,  ge- 
zeichnet und  vermessen  und  als  Fortsetzung  des  grossen 
franz.  Werks  über  Egypten  herausgegeben  von  f.  G> 
Gau  aus  Köln,  ate  Lieferung.  Stuttgart  und  Tübingen, 
Cotta,  6  Kupf.  gr.  Fol.  i  BL.  Text.  Subscr.  Pr.  9  Fi. 

M.  s.  Kep.  i8ai.  .IV.  S.  25.  Die  gegenwärtige 
Lief,  enthält :  Auf  der  ersten,  Seite  als  Vignette,  eine  An- 
sicht der  ersten  Katarakte  von  der  Höhe  der  Insel  Ele- 
phantine  aus  gezeichnet;  zugleich  eine  Uebersicht  der 
Breite  des  Nilarms,  wo  er  ins  figypt.  Gebi-t  eintritt. 
5a.  Tai.  Derri:  Durchschnitt  nach  der  Länge  dea  im  (in 
den)  Felsen  gehauenen  Tempels  (mit  den  Hieroglyphen, , 
-womit  er  verziert  ist).  35.  T.  Ansicht  des  Tempels  zu 
Dekkeh  (mit  einer  obeo  befindlichen  grieeb.  Inschrift 
von  3  Zeilen,  die  aber  in  der  Mitte  sehr  verloschen 
ist).  i3.  T.  Kalapsche,  Durchschnitt  und  erhobene  Ar- 
beit (von  Hieroglyphen,  in  den  Felsen  gehauen.  Uö- 
ter  diesen  Hieroglyphen  sind  Viele  sehr  bekannte^  aber 
auch  manche  anderwärts  nicht  vorgekommene.)  q$.  T. 
Danduhr:  Grundrifs,  Seitenansicht ,  Theile  der  Conetro- 
ction*.  45.  T.  Essabua ,  Nische  und  halb  -  erhobene  Ar- 
beit im  Sanctuarium ,  colorirt  mit  den  Farben  des  Denk- 
mals. (Mitten  unter  den  Hieroglyphen  und  den  Figu~ 
ten  der  Landeseinwohner  sieht  man  den  Apostel  Petrus, 

mit  gricch. "Umschrift,    Womit'  vermuthlich  ein  älteres 
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j  '         f)  Fortsetzungmi.  a4f 

GcmSIde'  bedeckt  ist.  T.  2.  Dcbut:  Grundrifa  und  Durch- 
schnitt des  Tempels.  £s  liegt  nemlich  bey  dem  Dorfe 
Debat  am  linken  Ufer  des  Nils  ein  unvollendetes  a'gypt. 
Monument  aas  späterer  3ejt,  dessen  Tbeile  T.  2— 6  dar- 
gestellt werden  sollen,  wie  die  Inhaltaanzeige  auf  einem 
BL  lehrt. 

Gtmälde  der  physischen  Welt  oder  unterhaltende 
Darstellung  der  Himmels-  uu<l  Erdkunde.  Nach  den  be. 
Atec  Quellen  ond  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die 
neuesten  Entdeckungen  bearbeitet  von  Joh.  Gottfr.  Somr 
mer,  Prof.  am  Cotiservatoriom  der  Tonkunst  zu  Prag.  Eilfles 
Heft  oder  3lea  Heft  des  5len  Abonnements.)  Mit*  Kupfert. 
(Zweiler  Band.  Physikalische  Beschreibung  der  festen 
Oberflache  des  Erdkörpers.  Mit  i4  Kupfert.  —  Auch 
unter  diesem  Titel  besonders  abgedruckt.  —  S.  4öl— 
5ib\    Dritter  Bsnd  S.  1— 48. 

In  dem  Tbeile  des  HeAs,    der  noch  zum  2ten  B. 
gehört,  ist  die  Abh.  (22)  von  der  Entstehung  der  Vul- 
cane  und  deo  Ursachen  ihrer  Erscheinungen  fortgesetzt, 
ood  der  Hrn.  Stetfena  und  Parrot  Theorien  darüber  werden 
vorgetragen;  N.25.  vom  Magnetismus  der  Erde  gehandelt' " 
und  24.  die  neuern  Hypothesen  zur  Erklärung  desselben 
snfgeführt.    Dazu  gehören  die  beyden  Kupf.  T.  io\  zur 
ErlSuterung  der  Parrotscben  Theorie  der  Vulcane,  und 
ik.  zur  ErlSut.  der  Steinbäuserschen  Theorie  'des  Erd- 
mgnetismus.    Dieser  Rest  des  2ten  B.  isi*  mit  einem 
Vorwort  begleitet,  worin  der  Vf.  aufs  Neue  versichert 
'vaa  sich   allerdings  bewährt)  dafs  er  die  Erscheinun- 
gen treu  darzustellen,  das  Neue  und  Merkwürdige  dar-* 
ober  und  über  ihre  Erklärung  aus  verschiedenen  Schriften 
xDsammen  zn  stellen  und  an  ältere  Beobachtungen  anzu- 
reiben bemüht  gewesen  sey  und  das  Aufgefundene  oft  wötlich 
tnrtgetbeilt  habe,  übrigens  bedauert,  dols  er  Oersteds  Ent- 
deckungen in  Ansehung  des  Erdmagnetismus  noch  nicht 
habe  benutzen  können.    Der  Anfang  des  3ten  B.  in  die- 
sem H.  handelt  1.  2.  3.  vom  Wasser  überhaupt  und  des- 
sen merkwürdigen  Eigenschaften,  insbesondere  den  che- 
miichen  Eigenschaften  und  Bestandtheilen,  4.  5.  von  den 
Einwirkungen  des  Wassers  auf  die  Oberfläche  der  Er« 
ce,  6.  von  dem  Ursprünge  der  Quellen,  auf  allgemein 
vtrstandiiche  und  nützliche  Art. 

Curiositäten  der  physisch  -  literarisch  -  artistisch  -  hi. 
storiseben  Vor-  und  Mitwelt;  zur  angenehmen  Unter- 
Uiluog  für  gebildete  Leser.    Neunter  Band.  III.  Stück. 

K  2 


t48      '  t )  Fortsetzungen. 

"Weimar,  Land.  Ind.  Compt.  182».  S.  19S  —  288,  Mii 
5  Knpf. 

Den  Anfang  machen:  S.  193  — 2i3.  Merkwürdig! 
Unterhandlungen  des  Königs  Gustav  Adolph  von  Schwe- 
den mit  der  Reichsstadt  Frankfurt  am  Main  im  J.  i65i 
aus  den  im  Frankf.  Stadtarchiv  befindlichen  Urkunde: 
und  Verhandlungen.  Dann  folgen  S.  2i4— 224.  Der  Ab 
(zu  Sponheim)  Johannes  Trittheim  (aus  dem  Dorfe  Trk 
tenheim  an  der  Mosel  geb.,  gest.  zu  Wurzburg  i5i*>  — 
kurze  Biographie  desselben).  S.  225 — a5o.  Trinkhon 
des  Königs  Attila  oder  einer  seiner  Fürsten  (zu  Jafs  Bo 
reny  in  Ungarn  aufbewahrt,  und  mit  sehr  vielen  Figu 
ren  verziert,  T.  8.  abgeb.)  von  Jos.  von  Hammer  (dei 
auch  mehrere  litcrar.  Nachweisungen  sowohl  über  Atti 
la  als  über  die  aufgefundenen  Trjtikhörner  des  Mittelal 
ters  S.  22&  gegeben  hat.)  S.  23 1— 45,  Die  Vergnugma 
gen  des  Stahl-  und  Armbrust- Schiessens  in  einigen  Bey 
spielen,  nach  Handscbriltcn  gesammelt,  nebst  einer  Re 
de,  gehalten  über  die  Armbrustschiessen,  das  Aller  die 
aer  Uebungen  und  deren  jetzigen  Zustand  in  YVeima 
(und  einem  in  der  Schützengesellsch.  ebendaselbst  ge 
flungenen,  Liede),  S.  245  f.  ein  römischer  Rhetor  ode 
»Schulmann  nebst  einer  Abb.  T.  9,  (des  Eumenius  im  4 
Jahrh.  zu  Cölln  nach  einer  Statue  dess.,  aus  Aldenbrüc 
Di ss.  de  religione  antiquorum  Ubiorum  17^9,  nnd  Drc 
wers  Hebers,  der  Aldenbrück.  Geschichte  des  Ursprung 
und  der  Religion  der  alten  Ubier,  Cölln  1819)    S.  2'* 

#  — 5o.  Die  Rosenkreuzer  und  Rosenkrr  uzrrey,  von  VoJ 
pius  (nur  einige  literar.  und  andere   Nachrichten  davoi 

,  Eine  ausführlichere  Abh,  soll  folgen.)  S.  261  f.  Vor 
achlag,  wie  ein  auf  der  See  untergegangenes  Schiff  mi 
a  Wasserluflballons  wieder  herauszuheben  sey,  wenn  < 
anders  wegen  der  Tiefe  von  Tauchern  noeji  erreich 
werden  kann,  von  Christoph  Gottlieb  Pflug ,  Gr.  H.  £ 
Wsim.  Kupferschmidt.  S.  253  —  60.  Die  neuen  Wun 
derkuren  des  Fürsten  Hohenlohe-Schillingsfiirst  (die  dar 
Über  ergangenen  Verfügungen ,  Zeugnisse  u.  s.  f.)  m 
dessen  Porträt  T.  10.  S.  261— <63.  £ben  so  bedeutungi 
volle,  als  zierliche,  witzige  und  vielsagende  Bibliothek« 
gesetze  (aus  Iriarte  Bibl,  Reg.  MMrir.  Codd.  graccis).  < 
265—66.  Der  berühmte  nnd  gefürchtete  Gpg  und  Ma 
gog  (nach  des  Grafen  Wackerbarth  Schrift  darüber 
Hamb.  1820  bedeutet  Gog  die  verborgenen,  unbehagli 
chen  Wesen  in  erstarrender  Kalte,  Ms  gog  ihr  Flächen 
räum,  das  Feuer  im  Eisklumpen  u.  s.  f.)  S.  267  ff.  Di 
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Kirch«  rn  IT.  L.  Fr.  zu  Arnstadt  und  die  Baucorpora- 
üooa-Figruen  (deren  Alter  weit  über  das  Alter  des  Temp- 
ler-Orden»  hinaufgeht  und  in  welcher  Hr.  von  Hammer 
8  Figuren  auch  anf  Gnosticismus  bezogen  hat).  S.  270. 
(Verschied »na}  Nachrichten  von  YVallenslein.  S.  2j5 — " 
83.  CbarakUr,  Sitten  nnd  Gebräuche  der  Einwohner  des 
Allvenetieuiechen  Albaniens  (aus  mejirern  Schriften  zu- 
ssmmeogetragen.)  S.  a83.  Curiose  Miscellcn:  S.  280. 
Weissagung  (verschiedene  nicht  unbekannt»  ältere  Vor— 
bertagungen).  S.  286.  Neue  Erfindung  für  Blinde  ( im 
Ksrteuspiel,  von  dem  bliod  gewordenen  Herz,  von  Ah- 
remberg). Die  Affenkomödie  etcy  S.  287.  ist  etwas  sehr 
Trivial»»,  die  gehörnte  Frau  eine  aus  den  Zeitungen  be* 
kannte  Natarin»rkwürdigk»it« 

1 

g)  Akademische  und  Schulschriften. : 

Z>t  opira  Historiae  Germanicae  recentissime  navata 
disserit  et  ad  orationem  muneria  adeundi  causa  d.  29.  Dec. 
1821.  pnbh  recitandam  invitat  D.  Car.  Guil.  Böttiger, 
HisL  univ.  ei  liter.  Prof.  P#  ord.  in  Acad,  Frider.  Alex 
esc.    Erlangae,  tjpis  Jungeanis.  3a  S.  gr.  8* 

Zuvörderst  wird  in  dieser  an  manchen 'literarischen, 
geschichtlichen  nnd  andern  Bemerkungen  reichhaltigen 
luid  gut  geschriebenen  Abh.  das  wiederhergestellte  Stu- 
dium der  Geschichte  des  Mittelalters  und  seiner  Quel- 
len ,  besonder»  dar  deutschen ,  von  der  Zeit  der  franz. 
Zvringhcnrschaft  hergeleitet  und  bemerkt,  wi»  nach  wie- 
der errungener  Freiheit  in  vielen  Gegenden  Deutsch- 
lands neue  Anstalten  zur  Aufsuchung  deutscher  Alter- 

Es 

thümer  getroffen,  Museen  angelegt,  und  »in  rühmlicher 
Eiter  in  Erforschung  des  deutschen  Altcrthums  erweckt, 
aber  auch  die  Methode,  die  deutsche  Geschichte  und 
deren  Vortrag  zu  behandeln,  verbessert  worden  sey. 
Aber  »•  wird  auch  erinnert,  dafs  erst  noch  mehrere 
Quellen  der  deutschen  Geschichte  ans  Licht  gezogen 
werden  müssen.  Denn  manche  sind  noch  nicht  edirt  f 
andere  ankritisch  behandelt  und  sprglos  gesaramlet.  Frü- 
her» Versuche  oder  Vorschläge  jju  neuen  und%  bessern 
Sammlungen  werden  angeführt  und  so  kömmt  d»r  Vf. 
sei  die  neueste,  iu  Deutschland  nun  allgemein,  im  Aus- 
Isnde  noch  weniger  bekannte,  Veranstaltung  der  Frank- 
furter Gesell  schalt  au  einer  neuen  viel  versprechenden 
Si^irsluDg  gedruckter  nnd  ungedruejuer  Gescbichtschici- 
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bcr  Deutschlands  am  dem  Mittelalter»  Es  wird  nicht 
nur  die  Geschichte  dieser  Gesellschaft,  die  schon  zwey 
' Bände  ihres  Archivs  herausgegeben  bat,  erzählt,  ihre 
Einrichtung  und  Zwecke  beschrieben,  die  Gelehrten  ge- 
nannt, die  bereits  einzelne  Arbeiten  übernommen  haben, 
sondern  auch  noch  einige,  wohl  beacWungswerthe,  Be- 
merkungen über  dies  alles  vorgetragen  ,  die  leicht  wür- 
den haben  vermehrt  werden  können,  wdnn  es  die  Ab- 
sicht gewesen  wa*re,  eine  vollständige  Prüfung  aller  ge- 
machten oder  zu  machenden  Vorschlage  anzustellen. 

Zu  den  Sylversteinschen  Geda'cbtnissrcden  auf  dem 
Gymn.  zu  Görlitz  am  2$.  Mai  1Ö21  hat  der  Hr.  Rector 
T)r/ Carl  Gottlieb  Anton  mit  einem  Programm  eingela- 
den: Praeuiittitur  comparationis  librorum  sacrorum  V. 
F,  et  scriptornm  profanorum  graecorum  latinorumqu« 
cum  in  tinem  inatitutae,  «t  similitudo  quae  inter  utros- 
que  de  prehenditur,  clarius  appareat,  pars  KI/.(n  S«  in 
4.)  worin  Vergleicbungen  des  Theokrit ,  Hofaz ,  Homer 
in  verschiedenen  Schilderdhgen  und  Gemälden  mit  he- 
bräischen Schriftstellern,  dann  insbesondere  in  Ansehung 
der  Theophanieen  und  ihrer  Wirkungen,  dergestalt  und 
lehrreich  ausgeführt  sind* 

'Fortgesetzt  hat  der  Hr.  Rector  Dr.  Anton  seine 
schon  früher  (Rcp.  1819.  III,  46.)  erwähnte:  Gemein- 
fassliche  Darstellung  der  Rechnung  mit  zwölf  Zeichen, 
eine  Beilage  zu  den  mathematischen  Lehrbüchern  itir 
Schulen.  Drittes  Stück.  Der  Vervielfältiger.  (Görlitz, 
b.  Heinze,  lö'io.  16  S.  in  4. 

Es  wird  gezeigt,  dafs  Multiplicationsexempel  sich  aucli 
durch  die  einfache  und  die  Ludolphische  Addition  berech* 
nen  lassen,  und  dafs  durch  Addition  das  Pyf  hagorische  Tä- 
fclchcn,  ao  wie  durch  dessen  Zerschneidung  der  Lange 
nach,  die  Neperschen  Stäbe  entstanden  sind.  Dann  wer- 
den Multiplicationsexempel  durch  gewöhnliches  Zusairi* 
menzieheii  berechnet  und  ferner  dos  Multipliciren  nach 
dem  Puodecimahystem  gelehrt;  endlich  erklär!,  wie  man 
die  nach  dem  Decimalsystctn  gegebenen  Zahlen  nach 
dem  Duodecimalsyslt  m  ausdrücken  könne. 

Eben  so  sind  des  Hrn.  Rcciors  Materialien  zu  einer 
Geschichte  des  Görlitzer  Gymn.  im  19.  Jahrb.  mit  dem 
zwanzigsten  (zur  öff.  Prüfung  im  Apr.  1821)  und  ein  und 
zwanzigsten  St.  (zu  einer  Feierlichkeit  am  7,  Jan.  1823) 
fortgesetzt.  In  jenem  ist  das  Leben  des  1820  angestell- 
ten neuen  Collaborator ,  Karl  Christ.  Döring  (geb.  211 
Görlitz  ai,  Dec.  1790)  kuri  erzählt,   dann  sind  die 
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neuen-  Schenkungen ,  welche  das  Gymn.  erhielt  (worun- 
ter der  1779  gest.  Freu  Christiane  Luise  von  Gersdorf 
Vermachtnifs  von  8000  Thlrn.  zu  Stipendien  für  Studi- 
rende  und  Schill  r,  2000  Thlrn.  für  einige  Lehrer  des 
Gymn.  und  2000  Thlrn.  von  deren  Zinsen  20  Thlr,  zu 
Prämien  iür  Schüler  bestimmt  sind,  wozu  seit  j8ao  ei- 
gene Silbermünztn  geprägt  werden,  (was  uns  nicht  ganz 
zweckmässig  dünkt;  Bücher  wären  sebicklichtr  nnd  auf 
ihren  Einband  könnte  immer  Senatusque  Populusqut* 
Gorlicensis  stehen),  andere  Veränderungen  (unter  denen 
sich  eine  Translocation  der  Milicbischen  Bibl.  ausnimmt) 
und  KÖnigl.  Verordnungen,  die  sowohl  dies  Gymnasium 
angeben,  als  allgemeinem  Inhalts  sind,  erwähnt,  die 
Schülerzabl  angegeben  (von  Ostern  1820 — 21  358)  und 
der  Lehrplan  für  das  itzigo  Schuljahr  mitgetheilt.  Der 
aiate  Beitrag  enthalt  ein  Verzeichnifs  der  Lehrer  am 
Gymn.  im  2ten  Jabrzchend  des  igten  Jahrb.  und  der 
von  ihnen  in  dieser  Zeit  herausgegebenen  Schol Schrif- 
ten (vom  Hrn.  Recior  allein  3i  Programme;  sieben  des 
Hrn.  Conr.  Cunerth  sind  dem  Ref.  erst  hier  bekannt 
geworden).  S.  5  ff.  ist  auch  ein  Verzeichnifs  der  a3 
Zöglinge  des  Gymn.  die  in  diesem  Jahrzehend  theila 
noch  wahrend  ihres  Aufenthalts  auf  demselben ,  theils 
nach  ihrem  Abgange  gestorben  sind)  mitgetheilt. 

Zwtiter  Nachtrag  zu  der  von  mir  1797  zu  Magde- 
burg herausgegebenen  Notiz  von  Jo/i,  JVinckelmann , 
nebst  noch  einigen  ungedruckten  Briefen  desselben,  wo- 
mit ich  zur  Anhörung  der  mit  einer  Redeübung  im  Jo- 
hanneuoi  verbundenen  Abschiedsreden  dreier  Jünglinge 
am  16.  Oct.  1821  —  einlade.  J,  Gurlitt,  Dr.  Hamborg, 
1821.  Gedr.  b.  Meissner.  36  S.  in  4. 

%  In  diesem  schätzbaren  zweyten  Nachtrag  (der  erste 
erschien  im  J  i8ao.  s.  Rcp.  i82i>,  IV,  ai5)  sind  erst- 
lich des  Hrn.  Past.  J.  H.  Schultze  zu  Gülzow  bey  Ra- 
tzeburg, in  die  auswärts  wenig  bekannt  gewordenen  I\a- 
tiebnrg.  Blatter  1808  eingerückten  Fragmente  aus  dem 
Leben,  dea  berühmten  Joh.  Joacb.  Winckelmann  abge- 
druckt, die  sich  auf  Nachricbteu  zweyer  Freunde  W's, 
des  Superint.  Cleinow  und  Dr.  med.  Uden  zu  Stendal 
nnd  eines  Schülers  von  W.,  des  Lajidpred*  zu  Dä'hse  in 
der  AUm,ark,  Hübener,  gründen,  und  manches  Unbe- 
kannte aus  W's  Jugendleben  mittheilen.  Manche  kleine 
Unrichtigkeiten  sind  theils  von  dem  Kedacteur  der  Ra- 
Izeb.  BUtter,  theila  vom  Hrn.  Dir.  Gurlitt  berichtigt« 
S,  i3  ff.  hat  Hr.  D.  G«  noch  sieben  (oder  eigentlich  vier 
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da  drey  schon  alt  Anhang  zu  zwey  bey  der  Reform; 
Feyer  von  sludirendcn  Jünglingen  gehaltenen  Reden 
1818  abgedruckt  waren)  ungedruckte  Briefe  W's  mitge- 
theilt.  Die  vier  Briefe  verdankt  der  Herausg.  dem  lim, 
Dompred.  und  Conrect,  dea  Gymn,  zu  Stendal  y  Dr, 
Grosse.  Sie  sind  ah  den  Dr.  Uden  gerichtet,  deutsch 
und  1750— -56  geschrieben.  Dann  sind  S.  28  ff.  zwey 
Briefe  W's  an  den  Grafen  Moltke  zu  Lübeck  17B5  und 
67  aus  Friedrich"  Hermanns  Erhebungen ,  wo  aie  zuerst 
bekannt  gemacht  waren,  wieder  abgedruckt.  Noch  wird 
S.  i5  f.  von  einem  Convolut  ( früherer  )  Schriften  von 
W's  eigner  Hand,  daa  Hr.  G.  besitzt,  Nachricht  gege- 
ben. Ein  treffliches  Wort  hat  Hr.  Dir,  G.  an  Aeltern 
gesprochen  S.  35  f»,  die  ihre  zum  Stühren  untauglichen 
Söhne  zeitig  einem  andern  Geschäft  widmen  möchten. 
Möge  es  dach  auch  anderwärts  beherzigt  werden, 

Jesus  Christus  gestern  und  heute  und  riersclbige 
auch  in  Ewigkeit!  Ein  evangelischer  Herzen&crgufs  zur 
Nachleier  dea  in  Wittenbt  errichteten  Standbildes  Lu- 
thers, geschrieben  »von  A.  C.  Baltztr  9  Diek.  an  S.  Ja*, 
cobi  in  Stettin.  Der  Ertrag  ist  zu  einem  gemeinnützi- 
gen Zwecke  bestimmt,  der  genannt  werden  wird,  wenn 
Golt  jenen  segnet,  ^Stettin  bey  Struck,  1821.  24  S. 
in  4. 

Eine  heftige  polemische  Schrift  gegen  Hrn.  Rect, 
Friedemann's  (Rep.  1820,  IV,  S.  290.  angezeigtes)  Pro- 
gramm- und  nebenbey  gegen  die  cvangcl.  Union  gerich- 
tet, in  walcher  behauptet  wird,  da  fr  eine  Ucberrinslim- 
tnung  der  christl,  Lehre  und  der  menscht,  Vernunft 
nicht  vorhanden  und  möglich  scy;  zwey  vernünftige  Re«* 
!igionspftrt,eyen  durch  etwas  nicht  Vorhandenes  nicht 
-  vereinigt  werden  können;  gezeigt  werden  soll,  in  wel- 
chem Sinne  man  nur  von  der  Vereinigung  der  beyden 
Confessionen  reden  könne,  und  zuletzt,  waa  von  Hrn. 
Rect.  Friedemanns  Schrift,  Lehre  und  Meinung  zu  hal- 
ten sey  (oder  eigentlich,  was  der  Vf.  davon  halt).  Allea 
dies  in  einem  Tone,  der  des  christlichen  Predigers  un- 
würdig ist.  Hr.  Rector  Friedemann  hat  darauf  in  Nr« 
25.  des  Wittenb.  An  zeig,  vom  vor.  Jahre  vorläufig  ge*** 
antwortet*  Wir  hoffen,  er  wird  keine  ausführlichere 
Gegenschrift  herausgeben  und  nicht  dadurch  des  Gegncre 

Schrift  ein«  Ehre  erweisen,  die  sie  nicht  verdien^ 
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Corre^onden^chrichten. 

Am  97.  December  s8ar  starb  in  St.  Gallen  Georg 
Katpar  Scherer,  Antistea  der  St.  Gallischen  evang.  Kl- 
eben und  erste/  Pfarrer  seiner  Vaterstadt  St.  Gallen, 
geb.  1757.'  Nachdem  er  seinen  theologischen  Curaus  da- 
heim gemacht,  eine  Hauslchrerstelle  im  südl.  Frank* 
reich  und  nachher  ejr.e  JLandpfarrei  im  Kanton  Appen- 
zell bekleidet  hatte 9  kehrte  er  nach  St.  Gallen  zurück, 
stieg  dann,  fast  bis  ans  Ende  seines  Lebens,  von  Stufe 
xu  State  der  Ehre  und  Achtung  ,  , Liebe  und  Dankbar* 
keit,  zu  den  verschiedenen  ihm  anvertraueten  Acmtero 
hinauf.  Kaum  Eine  Stelle,  die  ins  Schul-,  Erziehung** 
und  Hülfsfach  einschlägt ,  wurde  von  ihm  übersprungen. 
Man  wählte  ihn  zu  allen,  das  Zutrauen  des  Publicum* 
ruhte  anf  ihm ,  wre  auf  wenigen.  Er  war  in  scioem 
Innern  mit  einem  so  hohen  Grade  von  Menschenliebe 
beseelt,  als  sich' wenige  wohl  rühmen  können,  und  im 
Streben ,  wenn  ei  möglich  wäre,  die  ganze  Welt  glück-» 
lieh  zu  machen ,  erreichten  ihn  wenige,  keiner  über« 
traf  ihn,  Greise  und  Kinder,  Reiche  und  Arme,  Evan- 
gelische und  Katholische  fanden  bey  ihm  Rath,  Trost, 
Hülfe  und  Unterstützung  aller  Art.  Selbst  dem  Bettler 
war  er  zu  dienen  recht  eigentlich  beflissen,  weil  er 
durch  seine  Empfindung  genöthiget,  im  Menschen  je<- 
der  Art  den  Menschen  sah  und  liebte.  In  ihm  wohnte 
reine  Sittlichkeit,  strenge  Gewissenhaftigkeit  im  grossen 
Pflichtberuf  und  eine  kunstlose,  herzliche  und  muntern 
Frömmigkeit  —  ein  ganz  ausserordentliches  Gcdachtnifs, 
das  Reiben  von  Zahlen'  und  Namen  mit  Leichtigkeit 
aufnehmen  und  treu  behalten  konnte.  Sein  Tod  würde 
als  unersetzlicher  Verlust  beweint  werden,  wenn  ihn 
die  Vorsehung  den  Seinen  und  der  Stadt  nicht  allmäh- 
]ig  entrissen  und  durch  Nervenschläge,  die  schon  seit 
Jahr  und  Tag  zuweilen  eintraten,  auf  die  Trennung  vor? 
bereitet  hätte.  —  Als  Schriftsteller  binterlässt  er  blos 
einen  Band  Predigten  über  freie  Texte,  St.  Gallen  be% 
Hub  er  und  Comp.  179/**  586  S. 

In  St.  Gallen  ist  der  achon  Jahr  und  Tag  im  Stil- 
len wirkende  Missionsverein  unter  Vorsitz  des  chrwüc* 
digen  Kaspar  Steinmann  von  dort  durch  eine  gedruckte 
Aufforderung  an  Freunde  des  Christenthums ,  iti 
S.  8.  —  öffentlich  hervorgetreten.  Kaum  aber  erschien 
dies  Sehnlichen,  so  liefs  dio  Kantonsregiernng  durch 
ihren  Statthalter  dem  Stedtratü  anzeigen,  dafs  keine  ßv 
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emplare  davon  sollten  mehr  verlheilt  werden.  Dieser 
sab  es  aber  als  Eingriff  in  die  politische  und  Teligiöse 
Freiheit  an  und  antwortete»/  dafs  man  mit  eben  dem 
Rechte»  mit  welchem  man  Freimaurerlogen  in  der  Stadt 
dulde ,  auch  eine  solche  Brüderschaft  werde  dulden 
müssen. 


Todesfälle ,  vom  Jahr  1821. 


\  Am  22.  Qct.  starb  zu  Barcelona  Dr.  Maztl  ans  Pa- 
ris am  gelben  Fieber,  das  zu  beobachten  und  Kranke  zu 
bebandeln  ex  mit  andern  Pariaer  Aerzten  dahin  gerei- 
set war. 

Am  27.  Oct.  der  ansserord.  Prof,  d.  Theol.  zu  Je- 
ns, Dr.  A.  Ktstntr  (Vf.  einer  Abh.  de  Eusebii  Caesar, 
fide,  der  Agape  etc.)  im  27.  J.  d.  A. 

1  Im  Octobrr  zu  Moskau  der  Staatsrath  und  Prof.  d. 
Rechte,  Goruschkin ,  einer  der  grössten  praktischen  Ju- 
risten Russlends,  im  74.  J.  d,  A.  '  * 

Am  7.  Nov.  zu  Frankfurt  am  Main  der  Direotor 
der  Muster*chule,  Ur.  Ä,  W*  Seel  (Verf.  von  Schuhe- 
de«,  1817)  im  45.  J.  d.  A. 

Am  29.  Nov.  zu  St.  Petersburg  Johann  Dmitrews- 
hj,  Mitglied  dnr  russischen  Akademie  ,  einer  der  ersten 
Gründer  des  russischen  Theaters,  geb.  23.  Febr.  1756» 
(1758  errichtete  er  das  erste  russische  Privatthcater  zu 
JarosUw  und  176b  das  ersie  russ.  Nalionaltbealcr.) 

Am  7.  Dec.  zu  Insterburg  in  Pxcussen  der  Cfimi- 
nalratb  /o/t.  Jacob  Doerck  im  68.  J.  d.  A. 

Am  12.  Dec.  zu  Breslau  der  ord.  Prof.  der  Philos. 
an  dasiger  Univ.  und  Dircctor  des  Friedrichs  -  Gvmn. 
Adalbert  Kayssler,  5i  J.  alt. 

Am  iV  Dec.  zu  Zürich  Heinrich  genannt  David 
Bwrkli,  Herausgeber  der  dasigen  Freitagszeitung. 

Am  28.  Dec.  zu  Gommern  bey  Magdeburg  der  da- 
atge  Pastor  und  Superintend.  der  DiÖces  Gommern,  J0/1. 
Christian  Tiemann ,  fast  70  J.  alt. 

Der  im  Nov.  verstorbene  berühmte  Ritter,  D.  Re- 
tzius  (So  J.  alt),  war  Professor  der  Physik  und  Che-; 
-mie  zu  Lund. 

Eine  Biogrsphie  des  4.  Dec.  (s.  Rep.  1821,  IV,  4oo) 
verstorb.  J.  Pnrry,  steht  in  der  Bey  läge  zur  Allg.  Zeit. 
Nr.  9.  1822. 
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Todesfälle  vom  J.  1822. 

1 

•  r  * 

Am  5.  Jan.  zu  Schleusungen  der  Rcctor  des  Gymn. 
vod  Prof.  M.  Albrecht  Georg  Walch,  Ritter  des  Köo. 
Prcuss.  rotb.  AdJ.  O.  3ter  Ct.  etc.  85  J.  alt  und  62  J. 
Lehrer  des  Gymn.,  dessen  Jubelfest  ala  Lehrer  1811  } 
ab  Rector  1819  gefeyert  wurde. 

Am  6.  Jan.  zu  Quedlinburg  der  Consist.  Rath  und 
Superintendent  auch  Oberhofpred.  der  Prinz.  Albertine 
von  Schweden,  Dr.  Joh.  August  Hermes,  85  J.  4  Mon. 
alt  (geb.  zu  Magdeburg  4.  Aug.  1736,  ausgezeichnet 
durch -sein  Handbuch  der  Religion  ,  Communionbucli, 
Geaangbuch  für  Quedlinb.  (  1787 J,  Predigtsammlung, 
Lehrbuch  der  Rel.  Jesu,  auch  ala  Mitarbeiter  der  ehe- 
raal.  Allgem.  D.  Bibl. 

Am  7.  Jan.  zu  Paris  der  gelehrte  Bischof  von  Di-  x 
jon,  Dubois,  68  J.  alt«  % 

Am  8.  Jan.  zu  Wismar  der  Professor  der  Musik 
und  Organist  an  der  Georg- Kirche ,  Parow,  im  82.  JL 
d.  Alt. 

Am  9  Jan.  zu  Bnrkhardswalde.  der  dasige  Pfarrer 
M.  Christian  Gottfr.  Wackwitz,  8:1  »J.  alt. 

Am  1*.  Jan.  zu  Breslau  der  berühmte  Philolog, 
Oberbibliothekar  und  Prof.  Joh.  Gottlob  Schneider,  geb. 
zu  Colinen  bey  Würzen  am  18.  Jan.  1700. 

Am  i4.  Jan.  zu  München  der  kön.  Hofmaler»  JSTo- 
bell,  im  76.  J.  d.  A. 

Am  i5.  Jan.  zu  Zittau  der  emerit.  Bürgermeister. 
Dr.  iur.  Christian  Gottlieb  Bergmann,  fast  88  J.  alt.  - 

Am  i/.  Jan.  zu  Alleralädt  bey  Artern  der  dasige 
Pastor,  Friedr.  Gottlob  Hollzmüller,  76  J.  9  M011.  alt. 

Arn  27.  Jan.  Abendi  zu  Leipzig  der  Prediger  an 
der  Jobaoniakirche  (ehernal.  Privatdocent  an  der  Univ.) 
M.  Christian  Gottlieb  Hund,  nachdem  er  noch  Vormit- 
tags  gepredigt  hatte,  im,  7<i.  J.  d.  A. 

Beförderungen  und  Elirenbezeigüngen.  ' 

Schon  am  10.  JuL  v.  J,  erhielt  der  verdiente  Prof. 
und  Rector  des  Gymn.  zu  Werth  beim,  J.  F.  Neidhard* 
bey  seiirem  Amtsjubiläum  yom  Grosalierz.  von  Baden 
den  Zähringer  Lowenorden  vom  Verdienst  und  das  Do- 
ctordiplöm  von  der  pbitos.  F/ic  zu  Heidelberg. 

Der  durdh  mehrero  Schriften  bekannte  bisher.  Re- 
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clor  10  Hersleben,  Joh.  Friedr.  Weingart  ist  Pfarrer  zu 
Grossfabnern  geworden.  Von  der  Feyer  seines  Einzu- 
ges daselbst  gibt  die  Nation.  Zeit.  d.  Deutsch«  1822,  5, 
S,  53  f.  Nachricht. 

Hr.-  Dr.  3n<//,  bisher  Lcctor  der  Rechtswissenschaft 
an  der  Univ.  zu  Basel  ist  daselbst  zum  ord.  Professor 
der  Rechte  ernannt  worden. 

Der  Oberhofpred.  Hr.  Dr.  Hagberg  zu  Stockholm 
iftN  Mitglied  der  schwed. .  Akademie  geworden. 

Hr.  Dr.  C.  F.  Quittenbaum,  bisher  in  Lüneburg , 
ist  noch  im  vor.  J.  PrÄsector  und  ausscrord.  Prof.  der 
Med.  und  Chirurgie  auf  der  Universität  zu  Rostock  ge- 
worden. 

Hr.  D.  Eysenhardt  hat  eine  ausserord.  Professur  in 
der  philos.  Fac»  zu  Königsberg 'erhalten. 

Am  17.  Jan.  hat  der  Erziehungsrath  zu  Basel  den 
Hrn.  D.  dt  Wette  zum  Professor  d.  Theol.  an  der  Üniv, 
zu  Basel  gewählt  und  der  kleine.  Cantonsrath  am  igten 
diese  Wahl  bestätigt. 

Hr.  Prof.  D.  Andre  zu  Breslau  hat  als  Mediana!« 
rath  und  wirkl.  Mitglied  des  Mcdic.  Collcgiums  zu  Bres- 
lau einen  Gehalt  von  200  Thlr.  erhalten. 

Bey  dem  grossen  Kröuungs-  und  Ordensfest  zu  Ber-* 
liri  10  so,  Jan.  haben  den  rothen  Adler- Orden  dritter 
Classe  5o  ausgezeichnete  Personen  und    darunter  na« 
meutlich  der  Ober-Landcseericbts-Cbef  Präsident  zu  Ra- 
tibor,  Freyhr.  von  Manteuffel,  der  Reg.  Chef  Präsident 
von  Motz  zu  Erfurt,  Reg.  Rath  Just  zu  Tennstedt  bey 
Langensalza,  ferner  die  Herren  :  Prof.  d.  Med.  D.  Spreni 
yel  zu  Halle,  Proi.  d.  Gesch.  Hüllmann  zu  Bonn,  Prof, 
Fischer,    Lehrer  der  Mathem.  am  Gymn.  zum  grauen 
Kloster  in  Berlin,  Consist.  Ralh  Zerrenner  zu  Magde- 
burg, geh.  Ob.  Mcdic.  Rath  D.  Knape  in  Berlin,  deut- 
scher Prediger  zu  London  D.  Steinkopf,  Prediger  Rich- 
ter an  der  Luiscnkircbe  in  Berlin,   l'red.    WUrker  zu 
Langendorf  b.  Weissenfeis;    Hr,  D.  Krebel  in  Hocb- 
litz  das  allgemeine  Ehrenzeichen  erster  Classe»  erhalten« 
.   Der  um  das  Schulwesen  seiner  Vaterstadt  verdien- 
te Finanzrath  nnd  Banquier  Hr.  Joh.  Lorenz  Schätzler 
ist  mit  seiner  Desccndenz  vom  Kön.  von  Baiern  in  den 
Freyherrnstand  seiner  Vorfahren  reassumirt  worden. 

Hr.  Dr.  A.  Gröning  ist  zum  Syndicua  in  Bremen 
gewählt  worden. 

Die  Doctoren  der  Medic.  Pariset  und  Bally  haben 
wegen  ihres  Eifers  in  Behandlung  des  gelben  Fiebers  zu 
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Barcelona  den  Ii.  Michaelsorden  rom  Köo,  von  Frankr. 
erhallen.  1 

Hr.  Dr.  Marx  ist  als  dritter  Acccssist  bey  der  Bi- 
bliothek, zu  Göltingen  angestellt  worden* 

Der  als  Dichter  bekannte  Hr.  Amtsassessor  JB/u- 
menhagen  in  Reinhaus en  hat  von  der  Göltinger  philo«. 
Facsltät  da«  Diplom  eines  Doctors  der  Philosophie  er- 
halten. 


- 


Verzeichnifs  derjenigen  Bacher  ans  allen  Wissen« 
schallen ,  welche  im  letzten  Drittel  des  J,  1821  ganz 
neu  oder  in  neuen  Auflagen  erschienen  sind.,  Wissen- 
schaftlich geordnet,  mit  Angabe  der  Ladenpreise  und 
Verleger  etc.  Herausgegeben  von  Joh.  Fritdr.  L,tich, 
Buchb.  in  Leipz.  Erster  Jahrgang»  No.  III.  September 
—  Decembar  1821.  S.  183  —  377.  Es  ist  diese»  sehr 
zweckmässigen  und  nutzlichen  Verzeichnisses  bereits  im 
Rep.  182 1,  II»  3o2.  Erwähnung  geschehen  und  wir  dür- 
fen daher  nur  bemerken,  dafs  auch  diese  Numer  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  nicht  nur  völlig  angemessen 
ist,  sondern  auch  manche  literar.  brauchbare  Nachwei- 
suDg  über  daa  froher  Erschienene  und  das  noch  zu  Er- 
wartende gibt.  Wir  hoffen  es  wird  auch  in  diesem  J. 
fortgesetzt  werden.  Die  Bacher  selbst- kann  man  bey 
dem  Herausgeber  erhalten. 

Eben  so  hat  der 
Leipziger  Anzeiger  vom  Verkaufe  von  altern  und 
neuern  Büchern  in  allen  Sprachen  und  Kunstsachen  durch 
FrUdr.  Fltischir,  Buchb.  in  Leipz. 
dessen  auch  schon  gedacht  worden  ist,  ununterbroche- 
nen Fortgang.  Es  ist  uns  davon  Nr.  10.  d.  i5.  Jan»  ($ 
B.  in  4.)  zugekommen,  die  sehr  reichhaltig  und  mit  li- 
terar. Bemerkungen  ausgestattet  ist. 

Zwey  Auctions- Katalogen  verdienen  vorzügliche 
Aufmerksamkeit : 

Bibliotheca  Wyttenbachiana  s.  Catalogus  Librorum 
eximia  iotegritate  atque  nitore  inaignium  quibu*  usus  est 
V.  C.  Daniel  Wyttenbachius  — •  cum  indice  codienm  etc. 
quoram  publica  fiet  audio  d.  XI.  Mart.  sqq.  1822. 
Lugduni  Bat.  per  Haak  et  Socioa  et  Hazenberg  Jonior. 
Bibliop.  i44  und  du  Yen«  der  Handschr.  8  S.  gr.  8« 
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Et  lind  darunter  mehrere  classische  und  andere  Werke 

mit  Anmerkungen  von  Wyttenb.  versehen. 

Verzeichnifa  der  Biichersammlung  des  Hrn.  Dr.  A.C. 
Stockmarin's,  ord.  Prof.  des  Köm.  Hechts  etc.  (a3a  S.) 
welche  nebst  einem  Anhange  von  Büchern  aus  allen  Wis- 
aensch.  (336  qnd  7  S*)  Montags  d.  4.  Marz  1820  ver- 
steigert werJen  sollen.  Ausser  mehrrrn  wichtigen  Wer- 
ken aus  der  Rechfswist.,  schönen  Wissensch.,  ausländi- 
scher Literatur  und  Philologie  kömmt  darin  auch  eine 
Bibliotheca  Horatiana  vor,  die  aus  beynahe  200  Num- 
mern besteht. 

Alterthümer. 

Im  Octoberhefte  der  Efferaeridi  letterarie  di  Roma 
steht  ein  Brief  des  Orestes  de  Matfha'is  über  ein  klei- 
nes Napfeben  von  Thon  mit  der  Aufschrift  IACONOC 
ATKION.  De  |M.  erklärt  die  Inschrift  von  einem  ad- 
stringirenden ' Augenheilmittel,  gegen  Miliin. 

Uebcr  den  Zodiakus  von  Teotyra,  der  dun  nach 
.  Paris  geschafft  ist  (ein  PlanisuhXrium  aus  Sandstein,  ei- 
ne Viereck*  Masse  von  ungeflhr  8  Fufs  im  Ourcbm. 
und  l  F.  Dicke)  sind  die  Berichte  des  Courier  Francais 
Tom  8*  Dec.  und  des  Journal  des  Debats  vom  1.  Dec. 
im  Kunstblatt  1821  ,  St.  lo3.  übersetzt. 

Der  bey  Salzburg  18 15  am  i3.  Aug.  unter  den  Rai- 
nen der  alten  Stadt  Juvavia  oder  den  Umgebungen  ge- 
fundene Mosaik-Fussboden,  von  dem  damals  LJr,  Hofr. 
Thierscb  in  der  Silzburg.  Zeit.  i8i5.  St.  169.  und  in 
der  Allg.  Z.  des».  J.  Nr.  2,5 1.  Nachricht  gab  und  der 
auch  schon  schwarz  und  colorirt  abgebildet  worden,  ist 
vor  Kurzem  von  dem  Fundorte,  wo  er  noch  in  der  Er- 
de lag,  nsch  Schönbrunn,  unter  Leitung  des  Direct.  de* 
Antike ncab.  Steinbüchel,    der  das  Verfahren  einen  sol- 
chen Fussboden  von  der  feinsten   Mosaik  wohlcrhalten 
herauszuheben  in  Rom  gelernt  hatte,    gebracht  worden 
und  wird  dort  wieder  geglättet.    In  4  Feldern  ist  die 
Geschichte  des  den  Minotaurus  erlegenden  Thesaus  und 
der  Ariadne,  die  im  4len  Felde  verlassen  und  schmerz- 
voll auf  einem  Felsen  sitzt,  dargestellt    Das  5te  Feld, 
das  itzt  wegen  Beschädigung  des  Mosaiks  verschwunden 
ist,  scheint  die  schlafende  Ariadne  enthalten  zu  haben. 
M.  s.  Böttiger  im  Kunstbl.  1821,  St.  ib5.  wo  auch 
durch  Vergleiohueg  des  Sailzb.  Mosaiks,  theils  aufs  Nene 
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erwiesen  wird,  auf*  dieAgripp^na  in  Dresden  eine  Ariedno 
aey,  theils  ihre  Ergänzung  und  die  Stellung  des  Armes  ßc- 
rechtfertigt,    »ach  doch  andere  Bemerkungen  über  die 
Knnstdarstellung  der  A.  gemacht  sind.  Noch  <  ine  Nach- 
richt Ton  diesem  Kunstwerk  sieht  in  dem  4ltu  Nacbtr 
tu  dem  Werke:  Biographische  Schilderungen  o  'er  Lexil 
koo  theiis  verstorbener,  theils  lebender  Künstler,  aucli 
solcher  welche' Kunstwerke  für  Salzburg  lieferten.  Nach 
den  zuverlässigsten  Quellen,  besonders  Manuscripten  be. 
arbeitet.     N  b»l  einem  Anhange.  —  Herausgegeben  vou 
Benedict  Pillwein.    Salzburg,  i82j.  366  S.  8.    in  dem 
ersten  Nacbing  gibt  Hr.  Prof.  X.  J.  Stephan,  Nach- 
richt über  die  Glasmalerey  und  Fenster- Motaik  in  der 
Kirche  auf  dem  Nonnberge  (von  i4ao),  im  a»en  dcrsel- 
be  von  einem  Fnnd  römischer  Alterthümer  (  Mauern 
Mosaiken,  Hypokausten  etc.)  auf  dem  Boden  des  alten 
Juvaviens  bey  Glss  oberhalb  Aigen;    im  5ten  gibt  der 
Herausgeber  eine  üebersicht  der  j8i8  — ao  bey  Birgel- 
stein (wo  der  Begräbuisplatz  der  Bewohner  Juvaviens 
wsr)  ausgegrabenen  Altettbüroer  (Urnen ,  Lampen,  Scha- 
len, Büsten,  ganzen  Figuren,  Münzen),    im  4te'n  be- 
schreib! derselbe  die  auf  den  Loiger  Feldern  gefundenen 
Ruinen  einer  villa  mit  musiv.  Fussboden  und  Wandge- 
mälden-, im  5ten  beschreibt  Hr.  Augustin  Winklhofer  die 
Norischen  Alterthümer  zu  St.  Martin  im  Salzburgiseheo 
(zwey  Denksteine  aus  weissem  Marmor  mit  Relief). 

>  » 
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In  Barmstadt  ist  ist  am  7.  Jan.  eine  für  junge  Leu- 
te, die  aich  zu  Künstlern  und  Handwerkern  bilden  wol- 
len ,  neu  errichtete  Realschule  eröffnet  worden,  sie  zählt 
schon  gegen  100  Schüler. 

In  Cadix  ist  eine  Handels-Akadcmie  angeordnet,«, 
deren  erster  Curaus  am  7.  Januar  anfangen  soll. . 

Am  »a.  Jan.  ist  zu  Potsdam  eine  von  der  kön.  Re- 
gierung eingerichtete  Handweiksschule  eröffnet  worden, 
worin  fürs  erste  3o  Zöglinge  Unterricht  erhalten.  Es 
sind  4  Lehrer  dabey  angestellt  (im  Zeichnen,  Modelli- 
ren, Rechnen,  Geometrie,  Naturkunde  und  Chemie.) 
Cnratoren  der  Anstalt  sind  Hr.  Reg.  und  Schulrath  von 
Türk  und  Hr.  Reg.  und  Baurath  Redtel. 


x6o  Zu  erwartende  Werke.  Kunst-  o.  Liier.  Nachrr. 

*■  ■ 

Zu  erwartende  Werke., 

Zu  En<Je  des  Janaars  wird  in  Paris  und  Strasburg 
bey  Treuttel  und  Würtz  erscheinen  im  ital.  Original, 
eng)*  und  französ. .  Uebersetzung:  Relation  des  Svenen 
mens  polittouei  et  militaircs  qui  ont  eu  lieu  a  Naftlee, 
dans  Jes  änne*es  1820  et  1821  evec  des  eclaircisseraens 
etc*  psr  le  Gen.  Guillaume  Pepe\  suivis  d'an  recueil  do 
docament  ofliciels  ls  plapart  ineMit*. 

Prof.  Wolig.  Adolph  Gerla  in  Prs£,  Heran  sg.  der 
Volksma'brchen  in  Böhmen  wird  ein  neuea  Werk:  Böh- 
mischer Bildersaal  der  Gegenwart  nnd  Vorzeit  heraus- 
geben, dat  noch  manche  Sagen.  Lagenden.  Biographien 
und  Cbaraktcrzüge  etc.  enthalten  soll. 

\Kunstnachrichten. 

In  Wien  tat  eine  grosse  aas  5t  Folio  Bänden  und 
beyuabe  4ooo  Muaikb'ogcn  bestehende  Sammlung  von 
Beethovens  musikal.  Werken  erschienen,  die  alles  ver- 
einigt, was  dieser  Tonkünstler  vom  ersten  Notensatz  bis 
zum  Oct.  1821  geliefert  bat. 

Ebendaselbst  besitzt  schon  Graf  Fries  eine  von  Canova 
gefertigte  Gruppe  des  den  IVlinotaurna  tÖdtenden  Tbe- 
sens.  Eine  noch  vollkomranere  Gruppe  von  demselben 
Künstler  wird  jetzt  in  der  Nähe  der  kais.  Barg  aufge- 
stellt. 

Hr.  Prof.  Gubitz  in  Berlin  bat  eine  Sammlung  von 
424  Verzierungen  in  Holzschnitten ,  deren  Platten  zum 
Abdrucke  auf  der  Buchdruckerpresse  eingerichtet  sind, 
nebst  einer  erläuternden  Abb.  (1  Rtblr.  12  Gr.)  heraus- 
gegeben. 

Ueber  die  Aufstellung  antiker  Kunstwerke  ist  eist 
Aufsatz,  der  manche  schätzbare,  Bemerkungen  enthält, 
im  Kunstblatt  1822,  Nr.  2,  S.  7  f.  mitgetbeilt. 

.   .      i  ,  • 

Literarische  Nachricht. 

In  London  befindet  sich  itzt  ein  Deutscher,  *Wal~> 
deck ,  der  den  Weg  aus  Aegypten  nach  Timboctu  und 
von  da  durch  Africa  nach  dem  Vorgeb.  der, guten  Hoff- 
nung gemacht  haben  und  das  Tagebuch  aeiner  Heisej 
nächstens  herausgeben  will,  das  viele  Merkwürdigkeiten 
enthalten  soll.  s.  Morgenbl.  d.  J.  2.  St.  S.  8. 
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Anzeige  von 

» 

Schuderoffs,  Dr.  Jo.nath.  Jahrbücher  für  Religi- 
on«-Kirchen-  und   Schulwesen,   der  Jahrgang 
von  2  Banden  oder  6  Heften  gr.  8.  3  Thlr. 
Ohne  in  der  Druckeinrichtung,  der  Zahl  der  Hefte  und 
dem  Preise  dieser  schon  seit  $0  Jahren  bestehenden  vielgelese- 
Ben.»  idurcb  ihre  Freymüthigkeit  und  Parteylosigkeit  sich  stets 
auszeichnenden  Zeitschrift  etwas  zu  ändern ,  beginnt  mit  dem 
Jahrgang  1&22  eine  neue  Bändefolge  und  wird  den  ersten« 
Band  eine 

gedrängte  Uebersicht  desjenigen,  was  das  pro« 
testantische  Kirchenwesen  in  Deutschland  s.e>it 
dem  Anfange  dieses  merkwürdigen  Jahrhun- 
de rts  gewonnen,  welche  Portschritte  zumBes- 
.  aeren  es  gethan,  worin  es  sich  dem  Ideale  einer 
christlichen  Kirchenverfassung  genähert  hat, 
und  zu  welchen  Hoffnungen  die  protestantische 
Gesammtgemeinde  berechtigt  worden 

Ten  einem  der  achtbarsten  Herren  Mitarbeiter  verfalst,  eröff- 
nen, die  den  neu  eintretenden  Lesern  das  Wesentlichste  und 
Anziehendste  der  bereits  gelieferten  40  Bände  darbietet. 

Dafs  am  Schlüsse  jedes  Bandes 

ein  vollständiges  Verzeichnis  der  in  dem  ver- 
flossenen Halbjahre  herausgekommenen  theo- 
logischen Literatur 

beigefügt  wird,  dessen  wichtigere  Artikel  durch  kurze  Anzei- 
gen ausgezeichnet  werden  sollen,  ist  gewifs  jedem,'  der  mit  der 
Literatur  in  fortschreitender  Bekanntschaft  sich  zu  erhalten 
wünscht,  sehr  willkommen. 

Für  die  bisherigen  Abonnenten  giebt  der  zweite  Titel  die 
Bändezahl  vom  4lsteu  an.  Regelmässige  Versendung  von  zwej 
zu  zwey  Monaden  wird,  wie  bisher,  nicht  fehlen;  so  wie  über- 
haupt Redacteur  und  Verleger  nicht  versäumen  unausgesetzt 
ihr  ganzes  Interesse  dieser  Zeitschrift  zu  widmen.  Sie  bitten 
darum  jeden,  den  das  protestantische  Kirchen  -  und  Schulwesen 
interessirt,  um  Correspoudenznachrichten  für  die  zweite  Ab- 
theilung jedes  Heftes  und  werden  Aufsätze,  die  diese  Tendenz 
der  Jahrbücher  "zu  fördern  geeignet  sind,  willkommen  heifsen 
und  angemessen  honoriien.  i 

Die  Angelegenheiten  .der  protestantischen  Kirche  werden 
immer  wichtiger  und  entwickeln  sich  immer  folgereicher. 
Seilte  daher  diese  Zeitschrift  nicht  schon  als  Niederlage  der, 
auf  Kirchen  «und  Schulen  Bezug  hubenden ,  Verfügungen ,  An- 
stalten und  Vorschläge  die  besondere  theiinehme  der  protes- 


tan  tischen  Geistlichkeit  verdienen,  und  wäre  nicht  'tu  wün- 
schen, daCs  sie  von  allen,  nur  einigermaßen  vermögenden, 
Kirchen  für  die  Pfarrbibliothek  angeschafft  würde  ?  • 
Denen,  die  diese  Zeitschrift  ganz  vollständig  zu  besitzen 
wünschen,  den  Ankauf  möglichst  »u  erleichtern,  bestimme  ich 
die  Preise  der  .ersten  vierzehn  Jahrgänge,  wenn  sie  sich  anhei- 
schig zur  Fortsetzung  macheu, 

ister  bis  l4ter  Jahrgang  a  1  Thlr.  —   14  Thlr. 

Jöter  bis  20ster  Jahrgang  ä  1  Thlr.  12  Gr.    9  Thlr. 

Jedem  Hefte  wird  endlich  . 

ein  literarischer  Anzeiger 
beigefügt,  die  Veriacshandlungen  theologischer  Schriften 
daher  ersucht,  die  Ankündigungen  derselben  an  mich  einzu- 
senden. Für  die  mit  Petitschrift  gedruckte  Zeile  ist  der  Preis 
•  inen  Groschen.  Die  Artikel,  welche  man  besonders 
beurtheilt  wünscht  und  unter  die  bedeutenden  Erscheinungen 
in  der  Theologie  rechnen  kann ,  wolle  man  durch  Buchhänd- 
lergelegenheit an  die  Redaction  gelangen  lassen. 

Leipzig,  im  Dec.  1621.  Joh.  Ambr.  Barth. 

•  ii 


So  eben  ist  erschienen: 
Oestreichis che  militärische  Zeitschrift, 
lahrgang  18  22.   Erstes  Heft 

Inhalt.  I.  Darstellung  der  Ereignisse  vom  Beginn  des. 
Feldzuges  1757  bis  nach  der  Schlacht  bey  Prag.  ~  '  II.  Gedan- 
ken über  eine  der  neuesten  Taktik  und  Fechtart  angemessene 
Bewaffnung  und  Formirung  der  schweren  Keiterei.  —  HL 
Schlachten  in  den  Gegenden  um  Wien:  1.  Sieg  der  Ungern 
über  Ludwig  das  Kind,  König  der  Deutschen,  bei  Theben  au 
der  Donau  und  March ,  im  August  907  ;  2.  die  Schlacht  an  dar 
Leitha  und  der  Fall  des  letzten  Babenbergers  Friedrichs  II. 
Am  15.  Juni  1246.  3.  Die  Schlacht  an  der  March  bei  Kroissen- 
brunn  zwischen  den  Königen  Bela  IV.  von  Ungern  und  ütte- 
kar  von  Böhmen.  Am  12.  Juli  1260.  —  IV.  Bei  agerung  von 
Grofswardein  im  Jahre  1600.  —  V.  Neueste  Militärveränderun- 
gen. — 

Der  Preis  für  den  Jahrgang  1822  in  12  Heften  ist  gegen 
Vorauszahlung  8  Thlr.  Sachs.,  welcher  nach  Maafsgabe  der 
Entfernung  wegen  Portovergütung  eine  verhältnifsmäfsige  Er- 
höhung erleiden  dürfte.  Man  kann  diesen,  so  wie  alle  frühere 
Jahrgänge  seit  ihrem  Beginn  I8lf  durch  alle  Buchhandlungen 
von  mir  beziehen,  wobey  ich  jedoch  bemerke,  dafs  diese 
Zeitschrift,  in  den  Jahren  1814.  15.  16.  u.  17.  durch  die  dann* 
Ijgen  Zeitumstände  unterbrochen  war.    Wien  d.  4.  Jan.  1882. 

J.  G.  Heubner,  Buchhändler. 
■  — 

•  > 
■ 

In  der  Hahns  c  h  en  Hofbuchhandlung  sind  erschienen  - 
Hevse,  J.  C.  A.,  theoretisch- praktisch-  deutsche  Grammatik, 
oder  Lehrbuch  zum  reinen  und  richtigen  Sprechen ,  Lesen 
und  Schreiben  der  deutschen  Sprache.  2te  verb.  und  durch 
einen  Abschnitt  von  der  Metrik  «vermehrte  Auflage,  gr.  8. 
(die  Metrik  aparte  8  gr.)  2  TWr. 
Dessen  kleine  theoretisch-  praktisch  -  deutsche  Grammatik. 
Ein  Auszug  aus  dem  grofiern  Lehrbuche.  3te  verm.  Aufl. 
gr  8.   16  gr. 
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Dessen  kurzer  Leitfaden  sunt  'gründlichen  Unterricht  in  der 
deutschen  Sprache  für  höhere  und  niedere  Schulen;  nach 
'den  gröfsern  Lehrbüchern  der  deutschen  Sprache,  ö.    8  gr. 

Der  Verfasser    hat    die    bewährten   Resultate  deutscher 
Sprachforschung  kritisöh  gesichtet  und  mit  einer  Popularität 
dargestellt ,  welche  die  gröfsere  wie  die  kleinere  Sprachlehre 
tarn  Schulgebrauch  und  zum  Selbstunterricht,    mit  schönem 
Erfolge  ,  langst  %geeignet  haben  ,  so  dafs  sie  in  niederen  und 
höheren  Schulen  bereits  eingeführt,  ferner  Empfehlung  ver- 
dienen.    Den    einzelnen   Abschnitten   sind  zweckmässige 
Fragen  angehängt,  welche  den  Gebrauch  der  Bey spiele 
erleichtern.    Willkommene  Zugaben  sind :  eine  pragmatische 
Bildungsgeschichte   unserer   Sprache ,    und   ein  Anhang  über 
deutsche  Metrik  oder  Verskunst.    Die  Einrichtung  des  Drucks 
zeichnet  sich  durch  Nettigkeit  und  Oekonomie  so  sehr  ans,  dafs 
diese,  die  Anzahl  der  Bogen  fast  doppelt  so  stark  seyn 


Neue  Monatsschrift  für  Deutschland,  historisch -politischen 
Inhalts ,  herausgegeben  ton  F  r  i  e  d  r.  B  u  c  h  h  o  1  z.  Berlin 
bei  En sl in.   Jahrgang  1822.  12  Hefte.'  Preis  8  thlr. 

Diese§  seit  sieben  Jahren  bestellende  Journal  wird  auch 
im  achten  mit  der  bisherigen  Sorgfalt  fortgesetzt  werden,  und 
eben  so  regelmässig  wie  bisher  erscheinen.  —  Die  Leser  des- 
selben wissen  bereits,  dafs  es  sich  immer  durch  geistvolle  Auf- 
sätze über  die  Zeitgeschichte  ausgezeichnet  hat,  und  diejenigen 
Freunde  der  Literatur,  welche  es  noch  nicht  hatten,  dürfen  also 
mit  allem  Recht  darauf  aufmerksam  gemacht  werden. 


Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heilkunde, 
Nro.  XIX.  (einzeln  3  gr.).  Naturkunde:  Schädliche  Ein  - 
:ung  blofs  krautartiger  Nahrungsmittel  auf  den  menschli- 
i  Körper.  Treibholz  im  Achafalayaflusse.  Temperatur  des 
nördlichen  atlantischen  Oceans  und  der  darauf  ruhenden  At- 
mosphäre zwischen  60«  2'  und  20°  24'  n.  Br.  Miscellen  (6). 
—  Heilkunde:  Ueber  eine  wenig  bekannte  Feuchtigkeit  des 
Auges  und  die  Krankheiten ,  welche  aus  Abnormität  derselben 
entstehen.  Untersuchungen  über  das  essigsaure  Blei.  Damas- 
cirter  Stahl  zu  chirurgischen  Instrumenten.  Medicinalwesen 
im  Staate  New -York  in  Nordamerica.  Atrophie  als  Folge  äu- 
sserer Verletzung.   Miscellen  (9).  —  Bibliographische  Neuig- 


Durch  Friedrich  Volke  Buchhändler  in  Wien  sind  aufser 
allen  altern  und  neuern  italienischen  Werken  auch  nachste- 
hende Journale  um  hergesetzte  Preise  zu  beziehen. 
(Die  Portospesen  von  Wien  aus,  gehen  auf  Kosten  der  Empfänger.) 

Bibiioteca  Italiana  o  sia  Giornale  di  Letteratura,  Scienze  ed 
Arti  composto  da  rarj  Letterati  per  l'anno  1822.  —  12.  Fas- 
cicoli  in  gr.  8.  Milano  8  Thlr. .Cur.  Mze.  oder  14  fl.  24 kr. 
rheinisch. 

Bibiioteca  Germanica  per  l'anno  1822.  —  4.  vol.  in  gr.  8. 
Padora.  6  Thlr.  16  Gr.  oder  12  fl.  rheinisch. 


Diqitize 


1 


Corriere  delle  Dame  per  1'ennb  1822.  cön  rami  miniati.  gr.  8. 

MUano.  10  Thlr.  oder  18  fl  rhein.  _ 
Efferaeridi  letlerarie  di  Roma.  9  Fase,  m  gr.  8.  Roma  1821.  % 

8  Thlr.  oder  l4fl.   24  kr.  rhein. 
Giornale  Arcadico  di  Seiende  ,  Lettere  cd  Arti  per  1  anno  M22, 
.  .       „   o    t>  «A  T'V.l*-   n^r       fl.  12  kr.  rhein.  * 


Conngliachi  e  Vjasparu  di  »^"«^"«  "w*  -    :   

gr.  4.  Pavia  5  Thlr.  16  Gr.  oder  10  fl  12  kr. 

Ömodei,  Dr:  A,,  Annali  universali  di  Medicina  per  1  anno  1822. 
in  12  Qudderni  gr.  8.  Milano.  8  Thlr.  oder  14  fl.  24  kr.  rhem. 

Opuscoli  letterarii  per  l'unno  1822.  6  Fase.  4.  Bologna.  5  Thlr. 
12  Gr.  oder  10  fl.  rhein. 

Opuscoli  Scientific!,  per  l'anno  1822.  6  Faic.  con  rami  gr.  4. 
Bologna.   8  Thlr.  oder  14  fl.  24  kr.  Thenn         .  * 

Riccoglitore  (ü)  ossia  Archiv)  di  Geografia,  di  Viaggi.di  Filosofia, 
di  Economia  politica,  di  Eloquenza ,  di  Poesia,  di  Critica,  di 
Archeolo^ia,  di  Novelle,  di  belle  Arti,  di  Teatri  e  Feste ,  di 
Bibliografia  e  di  Miscelianee.  Adorni  di  rarai.  24  Fascicoli 
per  aunata.  gr.  8.  Milano.   10  Thlr.  oder  18  fl.  rheinisch. 


Von  , 
Bartels,    Dr.  E.  D.  A.  Anfangsgründe  der  Natur- 

Wissenschaft  in  zwey  Bünden  gr.  8. 
hat  der  erste  Band  (ä  3  Thlr.  12  Gr.)  die  Presse  verfassen, 
und  ist  an  alle  Buchhandlungen  versandt  worden. 

In  Zurückführung  .der  Naturwissenschaft  auf  ihr  wahres, 
von  theosophirendem  Mysticismus  gereinigtes  FundamenVun« 
in  Nachweisung  von  Uebergänsen  aus  dem  allgemeinsten  Theo- 
retischen iu  den  specielleren  Ergebnissen  der  Beobachtung  be- 
steht der  Hauptzweck  dieses,  sowohl  der  hinlänglich  vorberei- 
teten Jugend,  als  den  erfahrenem  Bearbeitern  naturwissen- 
schaftlicher Fächer  gewidmeten  Werkes:  welches  sich  nach 
einer  die  umfassenderen  Grundsätze  enthaltenden,  Einleitung 
im  ersten  Bande  mit  der  sogenannten  anorganischen,  und  im 
zweiten  mit  der  vorzugsweise  organischen  und  lebendigen  Na* 
tur  beschäftiget  \  in  beyden  aber  auf  die  so  wichtige  und  duxafer 
greifende  Lehre  von  den  Imponderabilien  unter  beständigem 
ZuTatheziehen  der  Thatsachen  ganz  vor  zügliche  Rücksicht  nimmt. 
Durch  den  kleineren  Druck  des  in  den  Anmerkungen  enthalte- 
nen Commentars  wurde,  ohne  zu  grofse  Verteuerung,  hin- 
länglicher Raum  zu  Citaten  und  Erläuterungen  gewonnen. 
Möchte  die« ,  von  dem  gelehrten  Veria&se.r  mit  Eifer  und  Ge- 
wissenhaftigkeit begonnene  und  erst  nach  einer  Vorbereitung 
von  vielen  Jahren  ausgeführte,  Unternehmen  auch  zur  Annä- 
herung der  einander  in  diesen  Gebieten  oft  so  feindselig  ent- 
gegentretenden Parfeyen  Einiges  besagen.  ^ 
8^  Jon.  Ambr.  Barth. 

«  k  « 

t 

Bey  W.  Vieweg  in  Berlin  ist  zu  haben:. 

Einfache  Darstellungen  aus  dem  menschlichen  Leben.  Von 
der  Verfasserinder  Marie  Müller.  8.    12  Gr.  . 

M  Cervantes,  lehrreiche  Erzählungen,  übersetzt  von  Siebmanu. 
Erster  TW.  1810.„1  Thlr.  6  Gr,       ,  , 
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FRANZÖSISCHE  LITERATUR. 


1822.     Erster  Bericht. 
Bei  Leopold  Vofs, 

(Ritte rstrasse,  neues  Haus)  ia  Leipzig  sind  zu  haben:  ' 


A, 


iacu  des  spectacles  pour  1822,  in  18.  Paris,  carf»* 

2  Thlr.  6  gr. 

—  des  modes  et  des  xnoeurt  parisiennes  pour;  1822.  in  H. 
Paris,  br.  2  Thlr« 

Amard  (L.V.  F.)  Association  intellectn'elle.  Methode  »pio- 
grestive  et  d'associetion ,  ou  de  Part  d'etudier  et  d'operer 
dans  toutes  ies  sciences,  et  pai  ticalicrement  en  mcik-cine, 
tuivie  d'one  clinique  generale  interpretative  des  ph^nome- 
lies  morbides  et  speciale  des  snaladies  des  couches.  2  Vol. 
in  #.  Paris  1821.  br.  7  Thlr» 

AüiACMtH  (M.)  Nonveau  Recueil  d'obierrations  et  de  con- 
eoiutions  sur  les  maladies  des  femrnes  etc.  Cah.  ler  in  8» 
Paris  1821.  ,  9  gr» 

Baseuzn  (M.)  Theorie  nouvelle  et  raisonne©  du  participe 
francais.  3me  Edition,  in  8.  Paris  1821.  br.  2  Thlr.  4  gr. 

£i5£.%rAL  (Barn,  de)  Memoire*.  Avec  une  notice  sur  sa 
Tie ,  des  not  es  et  des  eclaircissemens  historiques  par  Ber- 
edte et  Barriere,  Tome  ler  in  8.  Paris  1821.  br.  2  Thlr.  16  gr. 

fijoonjLFHi*  des  taux  prophetes  vivans.  Par  une  societe  de 
gen*  de  lettres.  2  Vol.  in  8.  Paris  1821.  br.  5  Thlr, 

Bio*  et  Aaico»  Recueil  d'obaervations  geodesiques,  astrono« 
raiques  et  physiques  etc.  in  4.  Paris  1821.  br.         9  Thlr» 

Boax  de  Saint- Vincent,  Voyage  Souterrain»  ou  description 
du  plateau  de  Saint  -  Pierre  Je  Macstricht  et  de  ses  Taste* 
crjptes  etc.  Avec  une  carte  et  trois  vuea.  in  8.  Paris  1821* 

br.  2  Thlr.  12  gr» 

Bora*.  Dictiousaire  anglais  -  frsn^ais  et  franc;.  -  angl.  abreg« 
par  N.  Salmon.  26me  edition  revue  et  augmentee  par  L. 
Fain.  2  Vol.  in  8.  Paris  1821.  br.  7  Thlr.  12  gr. 

Bnui  (H.)  Atlas  geographique,  histori^ue,  poliüque  et  admi« 
sustratif  de  ia  Trance  etc.  12  JLivraisons  in  gr.  fol.  Paria 
1820.  21.  br.  72  Thlr. 

Brumoi  (PO  L<  The*ätrc  des  Grecsj  2de  Edition  par  RaoaW 
Röchelte.  Vol.  8rne.  in  8.  Paris  1821.  br.  2  Thlr. 

CALasDAtaR- Napoleon  etc.  in  8.  Paris  1821.  br.     10  gr* 

CxnfAMfiii  Oeuvres  completcs ;  trad.  de  Pespagnol  par 
Bouchon-Dubounüal.   Vol.    Sroe.    in  8.    Paris  1821.  br» 

3  Thlr.  12  gr* 

Com  est  las  (de)  Dictionnaire  historique  et  biogTaphique  den 
generaux  irancais  etc.   Tome  3me  in  8.   Paris  1821.  br» 

3  Thir» 

Di bd tu.  Lettre  trentieme  concernaitr.  Piroprinierie  et  la  Ii« 
brairie  de  Paris:    trad.  de  l\mglaisf  avec  des  noteS  par  ö» 

A.  Qropcl«.  i»  %.  Paiis  412.1,  V.  X  Thlr,  j|  grt 


Dictioknaibk  abrege  des  sciences  m<*dicalcs  par  tine  partie 
des  collaboratcuis.   Vol.  3»ue.  (£>ij- Cöi.)  in  8,   Parii  l£21. 

br.  2  Tjilr.  12  gr. 

Documers  pour  aervir  a  l'histoire  de  la  captivite  de  Napo- 
leon Bonapartc  etc.    Avec  5.  giavures.  in  8,    Paris  1*21. 

br.  3  Thlr% 

Dü  Pate.     Par  Paitteur  de«    considerations  aur  ia  France 

(Quinte  &t>xMaistre)  2uV.  cJition  augmenlce  et  corrigee.  ,2 
Vol.  in  8.  Lyon  1821.  br.  5  Thlr.  12  gT. 

Ecokomie  de  la  vie  cirile,  trad.  de  l'anglais  par  Mn*.  la 
comt.  de  Rivarol.  2de  edition.  Partie  lere  in  12.  Paris  1821. 

br.  1  Thlr. 

Fauae  (M.  R.)  Souvenirs  du  Nord,  on  la  guerre,  la  Rutsie, 
et  lesRusses  ou  Pesclavage.  iu8.  Parisifi2i.br.  2 Thlr.  4gr« 

FEnniLiVES  (de)  Memoire!.  Avec  mie  uotice  sur  6a  vie,  des 
noteS  et  des  cclaircissemen»  Itistonques  par  liarvillc  et  Bar- 
riere. 3  Vol.  in  8.  Paris  1821.  br.  8  TUlr. 

Gail  (G.  F.)  Pieclierckes  sur  la  nature  du  culte  de  Bacchus 
en  Grece  et  aur  Porigiue  de  la  diversite  de  ses  rites  etc.  ist 
8.  Paris  1621.  br.  2  Thlr.  4  gr. 

Ga  hd  Ais  NE  (C,  P.  L.)  De  la  Menopause  o»  de  1'äge  crlti- 
que  des  femmes  etc.    2de  edition  in  8.    Paris  1821.  br. 

2  Thlr.  18  gr. 

Georget  (M.)  De  la  Physiologie  du  Systeme  nerveux,  et 
specialernent  du  cerveau  etc.   2  Vol.  in  8.  Paris  1821.  br. 

5  Thlt. 

Gouviob- Sahst- Crn  (Marlens))  Journal  des  Operations  de 
Farmee  de  Catatogne  en  1808.  et  1809.  sous  son  comman- 
dement  ou  matcriaux  pour  serrir  a  Phistoire  de  la  guerre 
d'Espagnc.  in  8.  avec  alias  in  fol.  rnax,    Saris  1821.  br. 

11  Thlr.  6  gn 

Gcenee  (Abbe)  Lettre*  de  quelques  juifs  portngais,  ane- 
mand«  et  polonaia  a  M.  de  Voltaire  etc.  llmc  editionl  3 
Vol.  in  12.  Paris  1821.  br.  3  Thlr. 

Hacmette  (M.)  Traite  de  geometrie  drscriptive,  compre» 
jiant  les  applieations  de  cette  geometrie  aux  ombres,  a  la 
perspective  et  a  la  Stereometrie  etc.  Avec  G7.  planches.  in 
4.  PaTis  1821.  br.  11  Thlr. 

IIjstoxre  des  cbevaux  eelebres  contenam  un  recucil  des  anec- 
dotes  relatives  a  ce  noble  animal  etc.  Nouvelle  edition.  in 
12.  Paris  1821.  br.  1  Thlr.  6  gr. 

Itard  (J.  M.  G.)  Trautf  des  maladies  de  PoTeiH»*  et  de  l'au- 
dition.  2  Vol.  in  8.  Paria  ^  1821.  br.  5  Thlr.  18  grl 

Jerusalem  (La)  deMivice,  traduite  en  vcts  franqais  par 
Baour-Lomäun.  2de  edition  reVue.  2  Vol.  in  8.  Paris  1821. 

br.  5  Thk. 

Jolimont  (F.  G.  T.  de)7T>s  Mausoleet  frartcais.  Kecueü  des 
.  tombeaux  les  plus  rern&rqtif  bles  par  lenr  strueture,  leurs 
.  ■  <epitaphes,  ou  les  cendrsa  qu'ils  renfcrmtnt,  c-riges  dans  les 
-  noüvtaux  eimetieres  de  Paris.  Livr.  iine  in  l.  Paris  1821- 

br.  3  Thlr, 

(Livr.  lere  a  BnSe  9  Thrr.)*  % 
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Lastxtrib  (Comte  de)  Coliection  de  machines,  d'inStru- 
xsest  etc.  ernploycs  dans  reconomie  rurale,  domestique  et 
iadustiicUe,    Lifr.  20ine  et  derniere.  in  4.  Paria  1821.  br. 

1  Thlr.  6  gr. 

(Compiet  25  Thlr.) 

Livater  (Gaspard)  L'Art  do  connoitre  les  ho  mm  es  paj  la 
physionomie.  Nouvelle  edition,  considerableinent  atigrh  en* 
te«t  ornee  de  600.  pravures  dont  82.  coloriees  pav  Mors,  au, 

■  Vol.  <oroe  et  dernier.    in  g.  Pari»  1821.  br.    6  Thlr.  il  pr. 

(Complet  65  Thh.) 

MiHPL  (A.)  Annuaire  nucrologique  ou  Supplement  anniuT  et 
conrinaatioii  6f  toutes  les  biographies  ou  dicüonnaires  *»  i*- 
toriuues  etc.  Orne  de  portraits.  lere  annee  (1820.)  in  8. 
Vnxtt  1S21.  br.  2  Thlr.  4  {  r. 

Maistre  (Comte  de)  Considerations  snr  la  France.  Nouvede 
edition,  la  seule  revue  et  corrigee  par  l'autenr.  in  8.  P*:i  ia 
4821.  br.  2  Thlr.  4  $  r. 

Malcolm  (Sir  John)  Histoire  de  la  Perse  depuis  les  teil  >• 
Ira  plus  anciens  jusqn'a  Pepoque  actuelle;  suivie  d'obser*  a- 
tions  aur  la  relipon,  le  potircrnemcnt ,  les  tifa^es.  cc  les 
motari  des  habitans  de  eette  contTee.  Trad.  de  rnngla!«« 
Ornee  d'une  «arte  generale  de  la  Perse,  du  ponrait  da 
prince  Tegnant  et  de  six  planches.  4  Vol.  in  -6.  Paris1  ls2l. 

br.  11  Thlr. 

Marttrologi  royal.  Vie  de  Louis  XVI.  2de  edition,  re- 
vne  et  augraentee  par  Saint .  Prosper,  in  18.  Paiia  1821.  br. 

i  Thlr. 

Milcot,  Element  de  l'liiitoire  de  France  etc.  llme  ediriou. 

4  Vo4.  in  12.  Paris  1821.  br.  5  Thlr, 

MoivGSLLAz  (P.J.)  Essai  sur  les  imtations  intermittentes  ou 

nouveße  tbeorie  des  nialadies  periodiques  etc.  2  Vol.  in  8» 

Paris  J821.  br.  5  Thlr.  ii  gr. 

MoncAOSi,  De  Sedibus  et  cansis  morborum  per  anatoruen 

indagatis  etc.  Nona  editio  cur.  Chaustifret  Adoion,  T.  r»u5. 

in  S.  Paris  1820.  br.  3  Thlr. 

(Tora.  1  us— 4 us  13  Thlr.) 
Mebtelle  (E.)  Geographie  physioue,  historique  et  statique 

de  U  France.  Siueediüonrcvue  par  Dajyping,  in  8.  Paris  1*21* 

br.  0  Thlr.  0  gr. 

Napoleok  Bonaparte,  lieutenaat  d'artillerie;  documens 
inediu  sur  6es  premiers  faits  tTarmes  en  1793.  in  6.  Paris 
1821.  br.  9  gr. 

Napoleon  et  la  Granne- Armee  etc.  Par  un  officier  superieur» 
2  Vol.  in  8.  Paris  1831.  br.  6  Thlr.  12  gr. 

Odier  (L.)  Manuel  de  medecine-pratique  ou  sommaire  d'un 
cours  gratuit  etc.    3 nie  edition.  in  8.    Geneve  1821.  br» 

2  Thlr.  9  gr. 

Oaateurs  (Les)  chreüens,  ou  choix  des  meilleurs  discours 
prononces  dans  les  egliscs  de  France  depuis  Louis  XI 7.  jus- 
qa'a  nos  jours.  Vol.  I4me.  in  8.  Paris  1821.  br.  2  Thür.  12g»4. 
(Vol.  ler  a  I3me  32  Thlr.  12  gr.) 

Oddiette  (Ch.)  Dictionnaire  lopographique  du  departement  de 
Seine  et  Marne  etc.  i u.  8.  Paris  1821.  dt.  2  Thlr.  4  gr. 
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to amds  (Les>  an^lait,  ou  la  bataille  de  Ha  «ringt,  par  Mm. 
BartheUmy  lladot.  4  Vol.  in  l2.Parii  482 J.  br.  4  Thlr.  6gr. 
CiciLE  ou  la  rigueur  du  sort.  2  Vol.  in  12.  Parit  1821.  br* 

2  Thlr.  4  gr. 

Coivtes  du  vieil  ermite  de  la   vallee  de  Vauxbuin.  Par 

C  harles  Pvugcns.  3  Vol.  in  12.  Paris  1821.  br.  3  Thlr,  6  gr. 
Detjx  (Los)  Agnes.   Par  Pauteur  de  Frederic  Rieberg.  Trad. 

de  Panglaii.  3  Vol.  in  12.  Paris  1821.  br.  3  Thlr. 

Dnux  (Les)  Chefs  de  Wigands  ou  le  duc  de  Ferrara.  Par 

Pauteur  de  Miraiba.  4  Vol.  in  12.  Paris  1621»  br.  4  Thlr.  6  gr. 
Eleonore  de  Beauval  ou  les  crimes  d'un  ambitieux.  rar 

IM  nie  Louise  Dauriat.  4  Vol.  in  12.  Paril  1821.  br.  4  Thlr«  6  gr. 
JeVke  (La)  Emhousiaste  ou  les  daitgers  de  1'enthousiaAirie. 

Trad.  libre  ;de  Pallemand  d'Jug,  Lafontaine  per  C.  T.  in 

•12.  Paria  1621-  br.  1  Thlr.  4  gr. 

Liokie  ou  les  travestissement.    Trad.  de  Pallemand  d?Jug„ 

Lafontaine  par  Mme  Eliso  Voiart.  3  Vol.  in  12.  Paris  1821*. 

br«  3  Thlr. 

Ltdie  et  Franz  ou  les  maris  par  echange.   Trad.  de  Palle- 
-   xnand  d'Aug.  Lafontaine  par  L.  Andntux,  %  Vol.  in  12.  Pa- 
ris 1821.  br.  %  Thlr.  I  gr# 

» 

Theaterstücke. 

.M.  Courtois  ou  la  Saint  Louis,  vaudeville  en  un  aote  par 
jDupin.  in  8.  Paris  1821.  br.  16  gr. 

LesEpotjx  de  auinzc  aus,  comedie- vaudeville  en  un  acte  pa* 
C.  P.  de  Kock,  in  8.  Paris  1*21.  br.  8  gr. 

I*es  JouEuns,  ou  la  Hausse  et  ia  baue;  comedie  en  un  acte» 
meJee  de  Couplets  par  Morcau%  LafortolU  §t  Francis,  in  8. 
Pari»  1*21.  br.  16  gr» 

Le  Maiuaoe  enfantin,  comedie  -  vaudeville  en  un  [acte  par 
Scribc  et  Dclaviguc.  in  8.  Paris  1821.  br.  ia£r' 

Okejte,  tragedie  en  cin<j  actes  par  Jlle'ly  Janin.  in.  8.  Pa- 
ris 1821.  br.  1  Thlr» 

Le  Savetier  de  la  rue  Charlot,  ou  les  soeurs  rivales;  co- 
medie nneedotique  en  tin  acte  et  en  prose  par  Marschälle  et- 
Jlubrrt.  in  8.  Paris  1821.  br.  10  gr» 

La  &u£dO!se,  melodrame  en  trois  actea,  par  Victor  Ducang*m 
in  R.  Paris  1821.  br.  20  gr. 

Le  Tratte  de  paix,  comc'die  vaudeville  en  un  acte  par  Dar* 
tois  et  Brisset.  in  8.  Paiis  1821.  bn  16  gr#. 

«  -  • 

Aeltcre,  nicht  auf  meinem  Lager  vorrätliige  Ar- 
tikel, verpflichte  ich  mich  in  sechs  Wocheu  sack  Eilt— 
gang  der  Bestellung  zu  liefern. 
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Handbuch  für  Studirende  oder  Philosophische 
Encjclopädie  der  Disciplinen  und  Künste  zur  Bil- 
dung wahrer  Gelehrten  von  Di\  B.  Schnitts, 
Docent  der  Philo*,  und  der  Philo/,  an  der  Univ. 
zu  Göttingen.    Göttingen,  Veuerfich,  i8ao.  160  & 

kL  &    12  Gr. 

■ 

,  >  • 

Dieses  Handbuch  ist  ein  sehr  ungleichförmig  bear- 
beiteter, bald  predigender,  in  breiten  Wortschwall  zer- 
fließender,  bald  nur  durch  einsylbige  Nomenclatur,  wie 
ein  Register*    andeutender  Grundrifs  einer  Heal-Ency- 
klopädie,    Verf.  glsubte,  dafs  eine  wissenschalt  liehe  En- 
cyil.,    in  so  fern  sie  jedes  Einzelne  des  menschlichen, 
Wissens  und    Wirkens   gründlich   lehret   und  wissen- 
schaftlich vortragt,  das  sicherste  Mittel  sey,  den  Studi- 
renden  zu    einem    sclbstständigen ,     selbsttätigen  und 
selbstschaffenden  Meister  in  seiner  Kunst  hinaufzubilden. 
Indem  er  nun  ein  zu  diesem.  Bf hufe  geschriebenes  Com- 
pendium  vor  dem  staunenden  Publico  triumphirend  wie 
einen  Pfauenscbweif  ausbreitet,    geberdet  er  sich,  als 
weissagte  von  ihm  Virgils  viertes  Idyll  und  als  säfs  er 
selbst,  göttlich  gerafft,  auf  pythisefaem  Dreyfufg.  Ein 
Weiser  oder  Philosoph,  dergleichen  Ihm  aus  jedem  sei- 
ner Zuhörer  zu  schnitzen  ein  Leichtes  ist,  wird  S.  49  |f 
gezeichnet ,    als  „ein  Mann,    der  es  durch  gewisse  an« 
haltende  und  glückliche,(d.  h.  durch  Hrn.  Schmitz  her- 
vorgebrachte,  unterhaltene  und  gerichtete?)  Bemühun- 
gen so  weit  gebracht  hat,    dais  ihm  daa  wahre  Legen 
(„Leben"),  das  achte  („warum  nicht  echts  d.  i.  eigent- 
lich in  der  Ehe  erzeugte?'1)  göttliche  Wirken  nnd  Trei- 
ben in  der  Natur  aufgegangen  ist,  so  dafs  es  für  ihn  m 
Hinsicht  des  Erkenntnifsgrundcs  und  des  Wissens  selbst 
kein  Räthael,  keinen  Zweifel,  nichts  Dunkeles,  Verbor- 
genes mehr  gibt,  so  dafs  er  gleichsam  (?)  im  Stande  ist, 
wie  vermittelst  eines  prophetischen  Geistes,    ohne  sich 
umzusehen  in  der  Welt  („wie  auch  unser  genialer  Weis» 
heits-  und  Stligkeitslehrer  sich  weder  in  der  Welt  noch 
in  Büchern  von  gediegenem  Gehalte  umgesehen  hat'4) 
gleich sam  (  „  also  nicht  eigentlich  ,    sondern  blos  in  der 
Einbildung,  wie  die  mit  der  ,5Wie//cn-Kappe"  )  vor  ge- 
machter oder  zu  machender  Erfahrung,  Allea  zum  yor- 
AUk.  Itepert.  1822.  Dd.  I.  St.  3.  L 


.«,.'  Philo«**.. 

aus  zu  bestimmen,  Alles  gehörig  und  richtig,  der  Wahr- 
heit gemäfr"  (nur  daran  fehlt  et  hier!)  „anzudeuten p 
zu  bezeichnen ,  vorherzusehen;  Alles  ans  sich  selbst  (d. 
i.  ins  dem  wüsten  ^ichfr  eines  leeren  Kopfes)  heraus- 
zubilden, werden  zu  lassen.  Der  Weise  sieht  daher  al- 
lein das  AH,  wie  es  ist;  er  erkennt  im  All  Gott  seibat» 
wie  er  ist  u.  s.  w."  Unser  Encyklopftditt  nahm  sich 
vor,  den  wahren  Standpunkt,  den  eigentlichen  Begriff 
des  Wissens  selbst  zuerst  gehörig  aufzustellen  und  nach- 
zuweisen! alsdann  aber  diesen  Stsndpunct  und  wissen- 
schaftlichen Grund  als  den  Haupt rooment  in  dem  Ge- 
biete der]  einzelnen  Doctrinen  dentlich  vorzuzeigen ; 
letztere  daher  in  ihren  Haupt-  und  Nebenzweigen  zu 
zergliedern,  sie  zu  einem  wissenschaftlichen  Ganzen  zu- 
sammenzufügen ( bey  welcher  Zusammenwürfelung  ihm 
der  erste,  beste,  Lectroes-  oder  gar  Auctions- Katalog 
zum  Muster  gedient  zu  haben  scheint);  so  aber  die  be- 
sondern  Doctrinen  auf  das  Eine  Gessmmt wissen  «ad 
Wirken  —  auf  das  Leben  hinzufahren.  Zur  Probe  «til- 
ge eine  der  schärfsinnigsten  Unterscheidungen  hinrei- 
chen S.  75.  „Die  Religionslehre  wird  eingetbtilt  in  na- 
tiirliche  und  geojfenbartc  —  Theologie  und  Theosophie 
—•  Lehre-  Weisheit-Gottes«  Erstere  (?)  ist  Dogmatis- 
mus, letztere  (?)  Rationalismus."  Uebrigens  werden  in 
diesem  mystischen  Lehrgebäude,  das  ein  wahres  Irren- 
bsns  ist,  die  Ausdrücke  Weisheit,  Seligkeit,  Licht  der 
TVahrheit,  lebendiges  Leben  etc.  in  einem  fort  (mit  wahr- 
(ich,  ja ja;  nein,  nein  dazwischen)  wie  zur  Drehorgel 
abgesungen,  ohne  dafs  man  über  einen  jener  hohen  und 
wichtigen  Gegenstände  auch  nur  nothdürfligen  Aufscblufs 
erhielte;  wofür  man  nur  auf  fast  jeder  Seite  durch  die 
gefeierten  Namen  eines  Jak*  Böhme,  Su  Martin,  Schil- 
ling, Boutermk  etc.  entschädigt  wird. 

Erläuternde  Darstellungen  einiger  interessan- 
ten Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  Psycholo* 
g*e>  Aestheiih ,  Moral-  und  Religionsphilosophie. 
Fon  Joh  ann  Gottlieb  Ratze.  Görlitz,  uän- 
ton.  X8ai.   VIIL  169  &  8.   16  Gr. 

Die  Gegenstände,  welche  hier  znr  Sprache  gebracht 
werden ,  gehören  schon  an  sich  zu  den  für  jeden  gebil- 
deten Menschen  wichtigsten  und  allgemeiner  Tbeilnah- 
me  würdigsten.  Zudem  ist  die  gegenwärtige  Behandlung 
derselben  reent  anstehend  durch  fassliehe  Darstellung  bey 
Einst  und  Wurde  der  Betrachtung  und  lehrreich  durch 
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Gefeit  der  in  die  heiligsten  tiefen  jes  Geistee  drin- 
geuden  Fonchung.    Der  Vf.  betrachtet  «etat  den  rei- 
nen Vernunftwillen  und  des  Begebren  in  ihrer  Entse- 
!cn^f?U!hcit-    (WiV  wissen  nicht,  oberseine  Ansicht 
den  Werken  von  Fichte,    Ciodius  und  Heindorf  ver- 
dankt; aber  wenigstens  nimmt  er ,  wie  diese,  den  Wil- 
len eis  die  Grundkreft  anler  den  Öligen  Scelenvermö- 
gen  en.)    Uicreuf  entwickelt  er  die,    .oe  dem  morali- 
schen Bewuserseyn ,  als  einer  durch  sich  selbst  absolut 
begründeten  Wahrheit ,    dann  such  so.  den  Naturvoll- 
kommenheilen  hergenommenen,    Grunde  zur  obiectiven 
Beglaubigung  des  Daseyn.  Gottes  und  der  Gültigkeit  de. 
Rcligionsglaubena,  zeigt  die  Identität  des  Moralprincrps 
mit  dem  rein  moralischen  Vernunftwillen ,  das  Können 
ans  moralischer  Freiheit  und  die  EntWickelung  dea  Gött- 

Ii!0.  !T  Äce"scheq  d"'ch  Eriiehung  und  Unterrieht: 
erklärt  daa  Schöne  und  Erhabene  und  beirechtet  zuletzt 
Ntlor  und  Zweck   der   menschlichen  ^Geistes  Innigkei- 
ten.   Auf  des  Eineeine  einsugehen  ist  uns  hier  nicht 
▼erstattet.     Nur  einen    Punct  wollen    wir    zur  Ver- 
suchung mit  den  folgenden  Schraten  Uber  die  Wil- 
lensfreiheit ausheben; ;  Hr.  R.  erkennt  (S.  5i.)  eine  dop. 
pelte  Ursache  des  ÜÖsen  en.    „Die  tfefurursucne  be- 
steht in  einer  mangelhalten  Selbstrrkenntnifs  des  Wil- 
lens;   in  der  Freyheit  sber  besteht  die  Ursache  der- 
in,    dsfs  der  Wille  die  Selbst  kr  nntnifs  durch  den  Ge- 
brauch seines   Vermögens  und  der  Süsseren  Hülfsmif- 
tel  nicht  in  eine  vollkommene  zu  verwandeln  sucht." 
S.5X  ßhrt  er  in  einer  nur  Dichtern  verststleten  Wort- 
fügung fort:  „Sich  der  Herrschaft  der  Neigungen  ein- 
msl  dahin  gegeben  (das  Mittelwort  ist  hier  active  mit 
dem  Arcosaliv  verbuodeo),  roufs  er  nun  auch  ihren  Ge- 
setzen folgen,    eber  immer  nur  so  lange,    eis  er  will; 
denn  es  steht  immer  bey  ihm,  sich  su  besinnen."  Wie 
sber,  wenn  des  Blendwerk  der  Phantasie  den  Willen  so 
gleichsam  besaubert,     dafa  er  sich  entscheiden  mufs, 
noch  ehe  er  «ur  Besinnung  gekommen?  Wird  er  nicht 
im  Taumel  dem  Antriebe  pflichtwidriger  Neigung  fol- 
gen?   Und  reicht  wohl  die  Besinnung  hin,    um  den 
seh  wachen  Menschen  vor  dem  Fslle  zu  bewahren?  Wird 
eicht  der  in  eine  Tiefe  Schauende  vom  Schwindel  er- 
griffen,  euch  wenn  er  weifs,  dafa  er  nicht  feilen  kenn? 
\V*s  beweist  die  Erscheinung,  dafa  maoohe  Verbrecher 
sich   vorher   absichtlich   berauschten,    um   des  wache 
Gewissen   zu   betäuben   and  die  Klarheit  des  situ 

Li 
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liehen  Bewnssiseyns  zu  verdankein  ,  weil  sie  auf  die- 
Weise'  in  minder  schwere  Schuld  zu  verfallen  wähn- 
ten? Uns  scheint  der  Vf.  die  Freiheit  der  Willkür  niebt 
gerettet  zu  haben.  S.  56.  wird  behauptet:  „Unschuldig 
könne  der  Mensch  auch  b«y  geringer  Ausbildung  eeince 
Erkenntnissvermögens  leben."  Dies  ist  nur  zuzugeben 
von  Veigehungeri  des  Lasteis  uud  der  Bosheit.  Wo 
aber  ist  das  Urbild  d<r  Menschheit  ausgenommen,  auch 
nur  Ein  Unschuldiger ,  der  die  in  eine  Sünde  willigte? 

/    Veber  das  fVestn  der  menschlichen  Freiheit. 
y    Zur  Erläuterung  und  Würdigung  der  Schelhng- 
sehen  Theorie  diese  Lehre  betreffend.    Leipzig  t 
1821.  Vofs.  FL  u.  5o  S.  8.   6  Gr. 

Nirgend,  behauptet  der  Verf.,  sey  der  eben  so  be- 
nannten Schellingschen  Schrift  die  Würdigung  zu  Theii 
eeworden,    wie  sie  es  verdiente,    und  höchstens  seyen 
es  von  der  einen  Seile  unvollkommene  Urth«ile  und 
ungerechte   Schmähungen  der  dort  anfgeatrlllen  Lehre, 
die  io  einem  gänzlichen  Missverstehen   derselben  •  ihren 
Grund  hätten ,  gewesen  ,  oder  von  der- andern  Seite  ein 
schales  und  nutzloses  Anpreisen  hoher  Genialität  n.  dgLf 
ohne  in  den  lebendigen  Gliederbau  selbst  zn  dringen, 
obeleich  der  gewaltige  Gang  und  die  Consequenz  jener 
Untersuchung,  dazu  einladen.     Da  also  alle  bisherigen 
Gegner,  Süskind,  Jakobi,  Salat,  Ancillon  u.  s.  Denker 
den  ceraden,  offenen  Sinn  der  mit  künstlerischer  Licht- 
klarheit  (d.  i.  in  der  Cirkcl-Sprache  des  Weder—  Noch 
und  doch  Sowohl,    Ah   auch)  vorgetragenen  unver- 
steuertsten Wahrheiten  höherer  Abkunft"  höchlich  miß- 
verstanden und  mit  unechten  WaflYn  bekämpft  haben: 
•o  antworten  wir,  um  uns  nicht  gleiche  Beschuldigun- 
gen der  Ideen-Uncmpfindlichkeit  und  hirnloser  Intcrpre. 
tation  zuzuziehen  ,    dem  Allein  -  Inhaber  des  im  Wesen 
der  neuesten  Theorie  und  der  Idee  ihres  Begründers  ge- 
legenen Maasstabes,  dem  treuen  Bewahrer  des  Kleinodes 
der  Wahrheit '  selbst  'bescheidentlich  mit  Cicero  (I.  de 
N.  D.  a6.)  :  E^o  te  scire  isla  melius,  quam  roe,  non  fs- 
teor  solum,    sed  etiam  facile  patior.     Sed,    quod  inier 
nos  liceat,    ne  tu  quidem  intelligis.    Wras  hat  nun  die- 
ser neue  AU-Einling  znr  wahren  Begründung  und  eso- 
terischen Feststellung  oder  zur  Prüfung  dieser  Lehre 
beygetrsgen?  Ey  nun!  er  haspelt  in  Seiten-langen,  la- 
byrinthisch -  verschlungenen    Perioden  bochgesebranbte 
verworrene  Tiraden  ab  uyk  lätst  sich  sodann  auf  eine 
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Kritik  des  Scb.  Versuchs  das  Formale  der  Freiheit- zu 
erklären  ein.  Obgleich  er  die  Behauptungen,  dafs  durch 
das  System  der  Identität  aller  Unterschied  des  Goten 
und  Bösen  vernichtet,  alle  reale  Freiheit  und  Sittlich- 
keit, ja  wohl  die  Religion  selbst  .aufgehoben  uod  in 
ein  Nicht»  verwandelt  werde  —  Jür  sehr  unbeson- 
nen hält:  so  gibt  er  doch  zu,  Sch.  habe  das  innere 
ste  Wesen  der  Freiheit  nicht  gereitet j  es  sey  etwas 
dem  sittlichen  Gefühl  '  Widerstrebendes  in  seiner  An- 
sicht, eine  Art  schlimmerer  Prädestination,  als  je  be- 
hauptet worden  ist.  Seine  Einwände  sollen  im  Grunde 
nicht  an  dem  Principe  röhren  (S.  j6.)  und  doch  gesteht 
er  S.  47,  dafs  eben  das  theosophisebe  Element  in  Sch. 's 
Philosophie  das  reine  Freiheitselement  getrübt  habe  und 
die  Unterscheidung  eines  Willens  des  dunkeln  Grundes 
'  und  eines  Willens  der  Lieb?  in  Gott  ein  wunderlicher 
Missgriff  sey. 

*  * 

Die  Freiheit  des  menschlichen  Willens.  Von  M. 
Gustav  Fev  din  and  Bock  s  h  am  m  er ,  PJan\ 
in  Battenhausen.  Stuttgart,  Metzler,  1821.  VTII. 
i45  S.  8.  u.  1  S.  Druckfehler.  16  G/*, 

-  Die  Frage  nach  dem  Wesen  der  menschlichen  Frei- 
heit und  wie  dieselbe  mit  dem  Glauben  sn  Gott  und 
mit  der  Annahme  einer  ewigen  Ordnung  der  Welt  zu 
vereinigen  sey,  scheint  dem  Hm«  Vf.  ihrer  Natur  nach 
zu  den  unendlichen  zu  gehören,  wie  die  der  praktischen 
Philosophie,  welche  Heiligkeit  als  Ziel  vorsteckte.  Den- 
noch wagt  er  sich  auf  die  endlos  scheinende  Bahn  und 
seine  Forschung  geht  in  diesem  ersten  schriftstelleri- 
schem Versuche  einen  sehr  bedächtigen,  gemessenen  Gang, 

t  vermeidet  manchen  Stein  des  Anstosses  oder  räumt  ihu 
ans  dem  Wege.  Niemand  wird  diese,  nur  nicht  immer 
Wiederholungen  vermeidende,  Schrift  durchlesen  r  ohne 
vielfache  Anregang  zum  eignen  Nachdenken  dadurch  zu 
erhalten.  Der  Vf.  prüft  die  Erklärungen  und  Ansichten 
Anderer  mit  gründlicher  Genauigkeit.  Er  selbst  be- 
stimmt die  .Begriffe  scharf,'  wenn  auch,  nach  unserer 
Ansicht ,  willkürlich.  Freiheit  oder  freie  Wahl  ist  ihm 
nnr  eine  das  mögliche  Gegentheil  verschmähende  be- 
wusste  Selbstbestimmung;  ursprüngliche,  aus  sich  selbst 
handelnde  Thätigkeit  des  Geistes.  Wille  und  Persön- 
lichkeit sind  ihm  unzertrennlich.  Ohne  diese  könne  wohl 

•  Begierde  und  Trieb  Statt  finden,    aber  keiae  bewusste 
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Tätigkeit  mit  Absicht  Begierde  ist  Gegensatz  des  Wil- 
lens. Da«  Böse  ist  ist  nur  das  Terkehrte  Gate  (?)  and 
liegt  in  dem  faltchen  Zusammenwirken  und  Ineinander* 
greifen  der  aua  ihrem  ursprünglichen  Verhältnisse  ge- 
tretenen KrÄlte.  Also  auch  bey  Geisteszerrüttungen  und 
in  dem  unverschuldeten  Rausche  9  im  Traume  un,d  .Iho- 
iiehen  abnormen  Zustanden?  In  mehrseitige  Berührung  . 
kommt  Hr.  B.  mit  «Schellinga*  Freiheits-Theorie.  Gegen 
einige  eigenthümliche  Bestimmungen  derselben  tragt  er 
triftige  Grunde  vor«  Zuletzt  entwickelt  er  selbst  ähnli- 
che Gedanken ,  obwohl  auf  eigenthümliche  Weise  und 
sucht  diese  durch  die  Lehren  der  Religions-  Urkunden 
vom  Sündenfall,  Erlösung,  Wiedergeburt  und  Heilsord- 
nung au  bestätigen,  doch  so ,  dafa  ihm  hierin  wenig- 
stens nichts  AnstÖssiges  vorzuwerfen  ist  Diese  wieder- 
holten Versuche  des  forschenden  Geistes»  das  R  Ith  sei 
der  Freiheit  zu  lösen  heben,  daa  Dunkel  des  Gegenstan- 
des zwar  einigermaeeeu  aufgeklart,  aind  jedoch,  waa  bey 
der  Schwierigkeit  der  Aufgabe  nicht  zu  verwundern 
ist,  immer  noch  unbefriedigend  geblieben.  Die  Haupt- 
schwierigkeit, um  deren  willen  der  letztgenannte  Verf. 
eine  transcendentale  Freiheit  ala  Willkür  annimmt,  nem- 
Jich  die  Oonsequens:  „wenn  der  Mensch  nur  in  so  weit 
frey  ist, -als  er  über  die  Lüste  und  Begierden  herrscht: 
10"  wäre  er  im  entgegengesetzten  Falle  um  so  unfreyer, 
und  es  könnte  zwar  von  einer  Freiheit  der  Guten, 
picht  aber  von  einer  Freiheit  der  Bösen  geredet  wer- 
den, waa  eben  so  viel  (??)  wäre,  als  die  Zurechnungs- 
fähigkeit des  Bösen,  mithin  dieses  selbst  als  sittlich  Bö- 
ses, in  Beziehung  wenigstens  Sui  den  Menschen  (auch 
wie  er  jetzt  ist  ?)  aufheben —  diese  Schwierigkeit  ist 
unsere  Erschiene  hinlänglich  gehoben  worden  von  JBe- 
necke  in  der  Grundlegung  zur  Physik  der  Sitten  S.'68— 
78.  Bey  völliger  Beetimmungslosigkeit  und  Unabhängig- 
keit der  Handlungen  von  innerer  Naturnotwendigkeit, 
d.  i.  von  dem  Entwickelungsgesetze  der  Sinnesart,  wird 
der  Wille  zu»  Ungrunde.  Man  tluscht  sich  selbst, 
wenn  man  durch  einen  solchen,  alle  Freiheit  vernich- 
tenden Cssualifinus  dieselbe  zu  reiten  glaubt.  Hr.  Bocks- 
bammer  atrSubt  aich  (was  uns  von  einem  Gristlichen  am 
meisten  wundert)  gegen  die  Ansicht  derer,  welche  blos 
die  Herrschaft  des  Geistes,  d.  i.  Heiligkeit,  Freiheit 
nennen,  aus  einem  gewissen  Eigendünkel  der  ihre  Ab- 
hängigkeit von  einer  höhern  Macht  verkennenden  Ver- 
nunft oder  vielmehr  einea  die  Krone  der  Vernunit  usur- 
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pirendcn  nod  »ich  eelbat  belügenden  Hocbmothea,  der 
gern  Gölte  gleich  aeyn  möchte,  ja  mehr  ala  Gott,  und 
ihn  an  Verdienst  übertreffen;  denn  Gottes  ursprüngliche 
und  orbildliah©  Freiheit  ist  mit  Naturnotwendigkeit 
Eins,  Ist  aber  Gott  ohne  daa  Vermögen  zum  Bosen  we- 
niger verehrungswürdig?  Hr.  Backsb.  ssgt  S.  137:  „Auch 
die  Wsbl  des  Guten  müsste  bey  der  Unmöglichkeit  dea 
Gegentheils  unfrei  und  werthlos  genaust  werden,  oder 
vielmehr  es  würde  überall  keine  Wahl,  sondern  nur  sb- 
aolute  Vorher  best  i  mm  aog  Statt  finden."  Nicht  doch! 
Vielmehr  ist  daa  Beatimmende  dann  immer  daa  klarate 
BewussUeyn  dea  Gesetzes.  Freiheit  ist  Uebereinstim- 
mnng  mit  der  eignen  vernünftigen  und  aitllichen  Natur« 
also  gleichbedeutend  mit  Tugend,  und,  ift  der,  Vollen- 
dung gedacht,  mit  Heiligkeit, 

Anthropologie  von  He nrich  (sie)  St eff  e »ev 
Erster  Band.  Breslau,  Josef  Max.  1822.  IV-  u. 
4;6  &gn&   5  Rthlr.  18  Gr.  ,  ... 

Diese  Anthropologie  ist  weder  Philosophie  noch  Poe- 
sie, sondern  die  Indifferenz  bey  der  5  weder  Geologie  noch 
Physiologie,  und  dennoch  beydea  amalgamirr,  „Sie  will 
durch  die  Betrachtung  der  erscheinenden  materiellen 
Natur,  die  äussere  Gewalt  der  Erscheinung,  ala  einer 
solchen,  vernichten,  indem  sie  die  innere,  unendliche 
Naturfulie  des  menschlichen  Daseyns  entwickelt;  will 
eben  zeigen,  dafa  die  Natur,  in  ihrer  höchsten  Bedeu«? 
inng  genommen,  niebta  der  Freiheit,  dem  Geistigen , 
ja  dem  Göttlichen  in  dem  Meutchen  Fremdes.,  daia  sie 
vielmehr  daa  GeheimniCs  seiner  höhern  Natur  in  eich 
verbirgt  t  in  der  Vergänglichkeit  daa  Unvergängliche,  in 
der  scheinbaren  Entfremdung  aeine  wahre  Heimath"  (S< 
8  i.).  Der  Naturphilosopbische  Hr.  Vf.,  Meister  in  der 
Kunst  mit  der  Einbildungskraft  au  forschen  und  mit  dem 
Verstände  za  dichten,  beginnt  nach  einer  allgemeinen 
Einleitung  mit  einer  geologischen  Anthropologie ,  wo  er; 
iura  Erste  aeine  Lehre,  dafa  der  Kern  der  Erde,  ala  die 
Wurzel  alles  Lebens,  metallisch  aey,  vertbeidigt;  ao«% 
dann  in  einer  Entwickelungsgescbichte  der  Erde,  die 
Bildungsformen,  die  Schieferformation ,  die  Kaikfor  ma- 
rlon ,  die  Porphyrformation ,  kurz  durch  alle  Bildungs- 
und Zerstörungszeiten  hindurch  die  Momente  des  Tita-* 
nen -Kampfes  verfolgt,  in  und  mit  welchem  die  Natnr 
sich  bia  auf  den  Menschen  und  dessen  Unschuld >  als 
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ordnenden  Schlulspuuct  entWickeltr.  SddanU  wird  im 
Uebergange  zur  physiologischen  Anthropologie,  welche 
von  der  organischen  Brdepochc  handeln  soll,  die  ver-  ' 
lörne  Unschuld  zur  Anschauung  gebracht  oder  wieder« 
erneuerter  Naturkampf  wilder  dämonischer  Kräfte  nach 
dar  Schöpfung  des  ersten  Menschen ,  in  welchem  Men- 
schen und  Natur  sich  wechselseitig  verworren  nnd  zer- 
stören. Denn  zwischen  den  Veränderungen  der  Natur 
und  der  Mcnschengescbichte  nimmt  der  Hr.  Vf.,  gerade 
wie  Schelling,  eine  innere  geheime  Verbindung  än,  die 
•nt  der  Tiefe  der  Einheit  beider  hervorleuchte.  End- 
lich wird  die  Zukunft  der  Erde  offenbart.  Die  ganze 
wilde,  nngebändigte,  ja  feindselige  Natur,  deren  Un- 
schuld  eben  so ,  wie '  die  des  Menschen  verloren  gegan- 
gen und  deren  innerer  Frieden  zerstört  ist,  für  den 
Menschen  wiederzugewinnen  ,  sey  die  unendliche  Auf—' 
gäbe  dea  Geschlechts:  welche  wahrscheinlich  in  der  psy~ 
chologischen  Anthropologie  (von  der  geistigen  Offenba- 
rung dea  Göttlichen  in  einem  Jeden)  gelöst  werden  wird. 
Doch  soll  ein  neues  Leben  sich  erst  ans  dem  zukünfti- 
gen Untergange  der  Erde  erheben.  So  findet  seine  An- 
dacht in  der  Entwicklungsgeschichte  der  Erde  Alles  be- 
stätigt, wss  eine  geheiligte  Offenbarung  lehrt.  Wie  to- 
lerant ist  dabey  die  Peroration  S.  476.:  „Wenn  aber 
eine  christliche  Gesinnung  dsa  Ewige  der  Dinge  zu 
schauen  strebt,  mufs  sie  nicht  nothwendig  in  Naturphi- 
losophie endigen?  Kann  eine  Religion  eine  andere  Spe- 
kulation erzeugen,  ja  nur  dulden,  welche  lehrt,  dafa 
die  Dnschuld  der  Schlusspunct  der  Schöpfung  war?  dafs 
mit  der  Wuth  der  Begierden,  als  die  Unschuld  verlo- 
ren ging,  die  Elemente  sich  empörten?  welche  Gottes 
Sohn,  das  Urbild  ewiger  Liebe,  in  menschlicher  Ge- 
stalt erscheinen  liefs?  welche  die  Auferstehung  des  Flei- 
sches lehrt  nnd  am  Ende  aller  Dinge  eine  neue  Erde 
nnd  einen  neuen  Himmel  verspricht  ?  Wie  der  fromme 
Chriat  in  seinem  eignen  Leben  die  Führung  Gottes  er- 
kennf,  wie  der  mit  christlichem  Sinn  Forschende  sie  in 
den  Führungen  derJVölker  zu  erkennen  strebt ,  so  will 
der  wahre  Naturforscher  die  verborgenen  Züge  des 
neuen  Himmels  und  der  neuen  Erde,  die  sich  in  dem 
irdischen  Schein  verbergen,  erkennen."  Und  Hr.  St. 
sah«  an  Alles ,  was  er  gemacht  hatte,  Und  siehe !  es  war 
sehr  —  bizarr  und  abenteuerlich.  Wir  müssen  bedauern, 
däfa  ein  mit  so  hohen  Vorzügen  des  Geistes  ausgerüste- 
ter Forscher  uns  keine  ungetrübte  Aussicht  in  die  Zu- 
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knaft  da*  Wissentchaft  vergönnt;  sondern  durch  er- 
neuert en  Natur  kaospf  der  Finsternis  mit  dem  Liebte, 
einet  ph  an  tat  tische  o  Brüten»  mit  prüfender  /Besonnen-  1 
heit,  zu  gerechten  Klagen  über,  die  verlorne  Unschuld 
des  Logik  Anlafs  gibt*  Die  Bewunderer  dea  Verfa.  er- 
freuen wir  durch  die  Nachricht,  dafs  derselbe  an  einer 
Kritik  der  heutigen  Geologie  arbeitet  und  auaserdem  in 
einer  Reihe  von  Abhandlungen  Vielea,  hier  najr  Ange- 
deutete, begründen  (d.  b.  vermuthlicb  in  einrn  wüsten/ 
unendlichen  ,  nächtlichen  Elementen  -  Abgrund  verlen- 
ken), auch  in  einer  eignen  Schrift  die  Symptome  der 
tiefen,  ian  Hintergrunde  des  jetzt  blühenden  Lebens  ru- 
henden, Vernichtung  drohenden  Krankheiten  der  Erde 
will.    Die  zahlreichen  Druckfehler  sind  nn- 


So  steht  Sinn -störend  S.  370.  Z. 
16.  Besonnenheit  statt  Besonderheit. 

* 
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Les  Fast  es  universell  ou  Tableaux  histo- 
riques,   chronologiques  et  giographiques ,  corite- 
nantj  stiele  par  siede  et  dans  les  colonnes  dislin» 
ctes ,  depuis  les  tems  les  plus  recules  jusqu'  ä  nos 
jours:    1.  LSorigine,  les  progris,  la  gloire  et  la 
deoadence  de  tous  les  Peuples ,  leurs  migrations, 
leurs  colonies ,  t  ordre  de  la  succession  des  Prin- 
ces  etc.  etc.    a.  JLe  prdeis  des  epoaues  et  des  eve- 
nemens  politiques;    3.  Vhistoire  generale  des  reli- 
gions  et  de  leurs  differentes  sectes ;    4.  celle  de  la 
philosophie  et  de  la  legislation  chez  tous  les  peu- 
ples anc\ens  et  modernes;  5  les  dtcouvertes  et  les 
progres  dans  les  scievices  et  dans  les  arts;    6.  et 
enfin  une  notice  sur  tous  les  hommes  ctlebres,  rap* 
pelant  leurs  ouvrages  ou  leurs  actions:  prtcekUs 
de  trois  grands  tableaux  synoptiques  seruant  de 
sommaires  a  l'ouyrage  et  suivisxie  deux  tables  al- 
phabetiques  compre/tant ,  iHine  les  noms  des  hörne- 
rnes ;  l'autre  les  noms  de  choses  et  presentant  toun 
tes  deux ,   paj%~leur  ensemble  et  par  la  maniere 
dont  elles  sorit  con$uesy  un  nvuvel  art  de  verifier 
les  dates.    Par  M.  Bar  et  de  Longe  ha  mps. 
A  Paris  ,  che*  Boudey-Dupre*.  MDCCGXXL  6 
Lieferungen.  334  und  XXIV.  S.  Qu.  Fol.  (Alle 
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Exemplare  müssen  mit  dem  Namen  des  Vfs.  i*.  c£*~ 
Herausg.  bezeichnet  eeyn.)  Leipz .  b.  Zirges  46  Rtklr* 

Magnus  promissor!  dem  Titel  and  det  Vorred« 
steh 9  die  alle  frühem y  es  versteht  eich,  frautösischea 
Univcrsalhistorikcr  herabsetzt;  doch  gesteht  der  Verf. 
selbst,  dafs  sein  Plan  nicht  neu,  sondern  Zum  Thcri 
schon  Tfm  grosseo  Bacon  (von  Verulsm)  entworfen  sey. 
,  Die  erste  sllgemeine  Tafel  zeigt  die  Völker  an,  welcho 
nach  and  n*cb  die  42  besondern  Tafeln  einnehmen,  dio 
zweyte  die  gegenwärtige  Eintheilung  der  fünf  Erdthei- 
lej  die  dritte  und  vierte  die  tKccessive  Ordnung  der 
Dynast ieen  der  Fürsten  und  Bildung  der  Stsalen  in  je- 
der  Columne  nebst  den  merkwürdigsten  Epokeo  der 
Geaphicbte  jeder  Nation.  Die  erste  und  «weyt*  epe- 
cielle  Tafal  ist  betitelt:  Zeitalter  des  Brahma  im  5oaten 
Jahrh.  vor  der  gewöhnt.  Acre  und  enthält  die  Zeitanga- 
ben nach  den  Mythen  seist,  und  afrütan.  und  anderer 
Völker  and  die  verschiedenen  Aereo  von  Erschaffung 
der  Well;  die  3.  und  4.:  das  Zeitslter  des  Adam  oder 
mittlere  Zeiten  vom  5o»tcn  bis  Sostcn  Jahrb.  vor  Chr. 
Hier  sind  nun  Angaben  des  A.  T.  und  die  verschie- 
densten Sagen  anderer  Völker  in  offenbar  willkür- 
licher Zeitbestimmung  durch  einander  gemischt«  Auch 
die  Deutschen  fehlen  nicht,  an  deren  Spitze  Celles 
steht,  dem  Tis  oder  Tuis,  denn  Tuistoo»  Mannas,  die 
logövonen,  Herminonen.  Istövonen  (so  schreibt  der  Vf.) 
folgen.  Wem  and  woia  soll  eine  solche  Vollständig- 
keit, wie  sie  auf  d  iesen  Tafeln  Allerdings  mehr  als  in 
andern  gefunden  wird,  mit  einer  Menge  Namen  und 
Sagen  nützen?  Sic  zeugt  nur  von  einem  grossen  Fleifs 
im  unkritischen  and  anzweckmässigen  Compiliren.  Die 
Sündfluth  wird  ins  J.  3u/44  vor  der  gewöbnl.  Aera  go- 
eettt.  n5.  6.  Zeitalter  des  Uranus  und  Jahrhundert  der 
Semiramis  oder  Zeiten  swiseben  dem  Sotten  und  dosten 
Jahrb.  v.  Chr.  7.  8*  Zeitaller  des  Sstnrnus  und  Abra- 
ham odrr  20*1  es  Jahrh.  v.  Chr.  In  Noricie  (so  st.  No- 
rienm,  und  dabey :  Baviere,  Autricbe,  ba*$t~ Allemagne, 
s>  la  droilt»  <'u  Danube)  werden  nicht  nur  Germanen, 
sondern  auch  Slevtn  schon  angeführt )  9.  Zeitalter  'des  - 
Jupiur  um  1  Jakob,  iCftrs  J«l.rh.  v.  C.  10.  11.  Zeitalter 
des .  Sesostris  oder  Apis  and  Joseph  r  i8tes  Jshrh.  v.  C. 
Itzt  kommen  z.  B.  im  eimbrisrhen  Cbersones  und  Dane- 
msrk  schon  Cimbern  und  Teutonen  vor,  in  Thüle  oder 
oder  Island  aber  ßguxiren  noch  Riesas.   12.  i3.  Jahr- 
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hundert  des  Agenor,  Kön.  t.  Sidoft,  l^tet  Jebrfc.  v.  C. 
Da£s  hier  ein  Repertoriom  von  Namen  der  mytbolog. 
griechischen  Geachicbte  tu  finden  eeyf  wird  man  er- 
warten (zum  Tbeil  sind  auch  Namen  allegoriach  er- 
klärt, wenn  tie  nur  durcoeue  richtig  geechrieben  wiren), 
aber  wobl  kaum,  dafa  aueb:  Lea  Lamica,  apectrea  ou 
magiciennee  connuea  dea  Greca  et  dea  Hebreux,  vor-  » 
kommen«  Dfce  tat  doch  eine  gründliche  Vo|latSndigkettr 
in  der  diea  Werk  alle  Vorgänger  übertrifft!  i4.  l5. 
Zeitalter  dea  Moysea  und  Cecropa  oder  l6tee  Jahrb.  v. 
C.  Der  Anagang  dar  Israeliten  aua  Aeg.  wird  ina  J. 
1596  v.  C.  geaelst.  Eine  Columne  der  i5.  T.  Religio- 
nen, macht  una  ein  ganz  neuea  Factum  bekannt:  Charoa 
fuhrt  ein  Recht  der  Beerdigungen  ein.  Der  Vf.  belehrt 
una  in  einer  daneben  atebenden  Columne  über  die  Pbi- 
loeopbie  der  Acgypter  zu  Mosia  Zeit,  aJa  bitte  er  einer 
Vorlesung  darüber  beygewohnt.  16.  17.  Jahrhundert 
dea  Bakchne  und  der  Ceres,  i5tea  Jahrb.  v.  C.  Unter 
den  berühmten  Männern  dieaer  Zeit  trifft  man  auch  La- 
ra na,  Kön.  der  Leatrigonen  (st.  Llatryg.)  an.  ift.  19. 
Jahrhundert  dea  Hercuiea,  i4tea  Jahrb.  C  90.  2J. 
Jahrhundert  dea  Priamua  i3tea  C.  Die  Expedition 
der  Argonauten  wird  ina  J.  1294,  der  trojan.  Krieg  1209 
gesetzt.    92.33«  Zeitalter  der  Hrrakliden,  i4tea  Jahrb. 

C.  In  der  Col.  Philoaopbie  wird  viel  von  der  Weie- 
beit  dea  ülyiaea  crzghlt.  24.  Jahrhundert  dea  Salomen, 
i6tea  r.  C.  (Die  Einführung  der  immerwährenden  Ar- 
chooten  in  Athen  ist  1095  angesetzt.)  Diea  sind  die 
(Doppel-)  Tafeln  der  ersten  Lief.  Kaum  wird  maef  .et 
glauben,  dafa  die  meisten  Tafeln  sehr  angefüllt  sind, 
aber  man  lernt  euch  hier  Völker  kennen,  s.  B.  in 
Schottland,  Irland,  deren  Namen  wohl  mancher  Histo- 
riker ignorirt  bat.  Wie  viel  iat  alao  hier  zu  lernen!  ' 
und  nun  noch  überdies  die  neue  Schreibung  der  Na- 
men 2»  B.  Proklyden ,  Euripbon ,  Pritania  etc.  Man 
wird  hier  keine  gleiche  Durchsiebt  der  übrigen  Liefe- 
rungen erwarten.  Schon  in  der  zweiten  fingt  die  Gc- 
achichte  der  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb.  und  mit  der 
4ten  die  Gescb.  dea  16.  Jabrh.  an.  Die  fünfte  von  S.  26/ 
—335.  ist  ganz  deou  igten  Jahrb.  gewidmet  und  man 
erhält  hier  eine  sehr  anafnbrlicbe ,  der  eigentlichen  Be- 
stimmung eolcher  Tafeln  nicht  angemessene ,  Erzählung 
eoreemlich  von  den  Ereignissen  Frankreichs,  wo  sogar 
einzelne  Anstelinngen  Ton  Personen  erwihnt  sind.  Mit 
1B18  tat  geechloeeen.    Die  letzte  Lief,  enthllt  die  Na- 
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rata-  and  Sioh-Regiater  nebst  Berichtigungen  und 
salzen.  »  . 

L'art  de  verifier  les  Dates,  depuis  l'annee  xyjo 
juequfa  nos  joursf  formant  la  continuation ,  oa 
troirieme  partie  de  l'ouvrage ,  publid  sous  ce  nom  , 
pdrle*  JReligieux  Bdnddictins  de  la  Congr.  de  St. 
Maur.  Cette  partie ,  redigde  par  une  Societd  des 
Savants  et  Hammes  deLettres  est  pubhee  par  Mr. 
v  le  Chevalier  de  Cour  Celles  ancien  Magistrat  etc. 
Tomepremier  (2Vo,  2  4.)  Paris ,  Arthus  Bertrand, 
Tieuttel  et  Würz.  XX.  4qo  S.  8.    1  Rthlr.  22  Gr. 

Bekanntlich  worde,  alt  die  dritte  Ausgabe  dea 
Hauptwerke  von  1787  in  drey  Folianten  gänzlich,  aus- 
gegangen war,  im  J.  1818  von  Hrn.  von  Su  Allais,  der 
die  Handschriften  der  lienedictiner  zur  Chronologie  vor 
and  nach  der  ehr."  Jahrrechnung  und  das  Handexemplar 
des  0.  Clt  meircet  von  dem  Theil  nach  Chr.  Geb,  mit  dea* 
'ien  beygeechriebenen  zahlreichen  und  wichtigen  Ver- 
beaaerungen  erhalten  hatte ,  eine  neue  Ausgabe  veran- 
staltet (m.  •.  Rcp.  1819,  I,  27  f.)  wovon  auch  ein  Band 
in  Fol,  und  4.  oder  fünf  in  8.  die  Chronologie  vor  Chri- 
stus enthalten.  Er  wurde  aber  in  der  Folge  genötbigt, 
der  Fortsetzung  dieses  Unternehmens  tu  entsagen  und 
Hr.  von  Courcellcs  wurde  1820  Eigenthümer  nicht  nur 
der  Handschriften  der  Benedictiner  für  die  beyden  Theile 
der  Art  de  vcVifier  1.  D.  vor  und  nach  Chr.  Geb.  son- 
dern auch  der  ganzen  von  Saint -Allais  besorgten  Aua- 
gabe beyder  Theile  und  dachte  nun  auf  die  Fortsetzung 
und  Sammlung  aller  merkwürdigen  Begebenheiten  vom 
J.  1770  an,  wo  die  Erzählung  der  Benedict,  schlieest. 
Sie  ist  auf  12  Bände  in  8.  (3  in  4.  oder  Fol.)  berech- 
ne^ und  zwar  werden  für  dieselben  bearbeiten  die  neue- 
ste Geschichte  und  Chronol.  Frankreichs  (seit  1770)  Carl 
Lacretelle  dar  jung, ,  Englands,  Schottlands,  Irlands, 
Dänemarks,  Schwedens,  Kusslands  und  Polens  EyriLs , 
Hollanda  und  der  Niederlande  der  Kitter  von  Marchan- 
gy9  des  ganzen  Italiens,  Savoyens,  Sardiniens,  Corsica'a, 
Siciliens  und  Malta's  der  Graf  von  Fortia  d*  Urban, 
der  Schweiz  Hippolyt  de  la  Porte ,  Deutschlande  und 
Preussena  Prof.  Hase  und  Depping  vereint,  Spaniens, 
Portugal* r  der  Türkey,  Arabiens,  Palästina'a ,  Pcraiena 
und  der  nördlichen  Küste  Afrika'*  Audiffret,  Griechen- 
lands, des  Archipelagus  und  der  jonischen  Inaein  Raoul- 
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Rockau,    des  alten  Reidha  KapUchak  na«  der  aaraas 
entstandenen  Khanate  von  Kaaan ,    Astrachan  und  der 
Krimm,  der  Walachey ,  Moldau,  Armcniene  ond  Geor- 
giens Saint- Marlin  (Verf.  der  hietor.  und  geograph.  Me- 
moiren über  Armenien  und  der  Untersuchungen  ober 
die  Epoche  de*  Todeevon  Alexander  ond  die  Chrono- 
logie der  l'tolcmäer),  Thibete,  China'*,  Japan'«  und  an- 
derer asiat.  Ilciche  D.  Abel  Remusat,    der  ö»l. teilen., 
endlichen  und  westlichen  Küsten  Afrika'«  Ae  bioprene  u. 
e,  f.  Walckenar,  Nord-  und  Süd -Amerika'*  und  dar  In-  ' 
sein  des  Sudmeers  AT.  JD.  R.   Warden.    Für  die  Ge- 
schichte mehrerer  europ.  Staaten  sind  3  Abscbmtte  be- 
stimmt: 1770—1801  und '  von  da  bis  182a,  wovon  der 
svreyte  erst  ,in  den  letzten  Bänden  bebändert  werden* 
soll.    Die  genaue  Bestimmung  der  Zeitangaben  und  die 
gencalog.  Details  der  souverlnen  Hauter  Europa"*  hat 
Hr.  T.  Courcellea  aich  vorbehalten,  der  übrigens  ein  be- 
sonderes Werk  in  4.  herausgibt:    Histoire  genealogique 
et  beraldique  dea  Paira  de  France,  des  Grands  Dignirai* 
res  de  la  couronne  et  de  principales  famillas  «nobles  dn  . 
royaume ,    precödeV  de  la  Genealogie  de  1*  Maison  de 
France.    Den   technischen  Theil  der  Fortsetzung  der 
Art  de  verif.  oder  die  cbronolog.  Berechnungen  und 
Vergleichung  der  Aeren  und  Kalender  hat  der  eherot!. 
Professor  der  Marbern.  an  der  Kriegtschnle,  Billy,  übsr- 
hommen  und  Rebour  wird  einen  immerwährenden  Ka- 
ieoder beyltigen.    Dies  nebst  einem  allgemeinen  Namen*  • 
reg  ister  soll  den  letzten  Band  füllen.    Der  gegenwärtige 
Band  enthält  die.  historische  Chronologie  oder  vielmehr 
chronol.  Geschichte  Frankreichs  von  1770  bis  zu  Ende 
de*  J,  1799  iR  einer  gedrängten  und  zusammenbänden- 
den,  obgleich  annalistischen,  Darstellung,  dann  von  S. 
265.  an  die  chronol.  Erzählung  der  Geschichte  der  Kö- 
nige von  England,  Schottland  und  Irland  von  1760  oder 
der  Thronbesteigung  George's  III.  bis  zu  Ende  des  J. 
1800.    Die  merkwürdigem  Ereignisse  jeder  Ar^  und  die 
Veränderungen  in  der  hönigl.  Familie  sind  angegeben , 
Schriften  höchst  selten  erwähnt, 

Allgemeine  Weltgeschichte  für  Realschulen,  von 
'  Jacob  Brand,  Landdechant  des  Kapitels  Ko- 
nig stein  und  Pfarr.  zu  fV eieskinchen  in  der  JVet- 
terau.  Frankfurt  a.  M.  18*1.  jindreäische  Buchh. 
XllL  5*2&gr.b\  nebst  5  Bogen  in  Fol.  Tabellen. 
1  Rthlr.  12  Gr. 
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Et  ist  dies  das  Hßndbnch,    dem  noch  ein  Auszug 
«Ii  Leitfaden  für  die  Eiern entarschüler  folgen  soll  Di« 
Erzählung  Stt  in  diesem  Hand  buche  umständlicher,  oh- 
ne doch  xa  ausführlich  oder  gedehnt  zu  ecyn,    ea  ist 
dabey  euf  dae  Bedürfnifs  von  Realschulen  vorzüglich 
Rücksicht  genommen  und  daher  sind  auch  in  den  ver- 
aohiedenen  Unterabt  heilangen  zuletzt  immer  die  Entde- 
ckungen und  Erfindungen  Aufgeführt,  vornemlich  in  des 
neuesten  Zeit,    aber  so  wie  hier   manche  wohl  weg- 
gelassen    werden  konnten,    so    hKtte   in   der  frühem 
Geschichte    einiget    Mythologische    wegbleiben  kön- 
nen.   Das  Gante   iat  in  drey  Hauptabteilungen,  je* 
de  in  mehrere  Unterabteilungen  oder  Perioden  einge- 
teilt,   übrigens  in  jeder  die  ethnographische  Methode 
befolgt,  am  Rande  sind  die  Jahrzahlen  beygefugt;  die 
Zeittafeln,    die  auch  in  einer  besondern  Colurane  die 
Erfindungen  auffuhren ,    aind  recht  zweckmässig  ausge- 
arbeitet.   Von  diesen  Tabellen  ist  ein  besonderer  Ab- 
druck in  ausgedehnterm  Format  und  mit  manchen  Ver- 
zierungen zum  Aufhängen  in  den  Lehrzimmern  gemacht 

den  Titel  führt: 


Die  altgemeine  Weltgeschichte  nach  ihren 'drei 
Hauptabt  heilangen  in  die  ältere ,  mittlere  und 
neuere  Zeit,  in  drei  Tabellen  von  Ja cob  Brand 
etc.  Frankfurt  a.  M.  Andreäieche  Buchh.  1811. 
i§  Bog.  in  Fol,   1  Rthlr. 

Der,  eebon  durch  andere  Lehrbucher  für  den  Schul- 
unterricht, bekannte  Vf.  hat  auch  zu  diesem  neuen,  ao 
wie  zu  den  Zeittafeln  die  vorzüglichsten  neuern  Werke 
benutzt  und  nur  die  Auswthl  und  die  Zusammenstel- 
lung kann  als  aein  Eigenthum  angesehen  werden.  An 
Veranlassung  zu  manchen  Berichtigungen  fehlt  es  doch 
nicht,  z.B.  in  der  Geschichte  der  Religionsverändernn*  ' 
gen  im  16.  Jahrb.  S.  I69  ff.  obgleich  der  Verf.  als  ge-  , 
mataigter  Katholik  darüber  spricht.- 

Ausfulirliche  Vorbereitung  zur  Weltgeschichte 
von  Cn.  H.  Ha' nie,  Prof.  und  Rect.  des  Päda- 
gog.  mu  Idstein.  Erster  Theil  Halle,  Buchh.  des 
FVaisenh.  182K  VIII.  iy5  S.  gr.  8.  Zweyter  Theil. 
70  S.  8.  16  Gr. 

Schlözer  und  nach  ihm  Niemeyer  haben  schon  die 
Notwendigkeit  einer  Vorbereitung  zum  Studium  oder 
Vortrag  der  Weltgeschichte,   enthaltend  die 
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Bitte  ober  Völker*-  und  Menschenkunde ,  gesellscb.  Ver- 
bällniaae  unter  dtn  Manschen,  Veränderungen  der  Erde, 
Bevölkerung  nnd  Entvölkerung  derselben,  Sprachen, 
Religionen ,  Naturprodocle  u.  e.  f.  bemerkt.  Die  bie- 
her  erschienenen  Propädeutiken  zum  historischen  €ta* 
dium  heben  einen  andern  Inhalt  nnd  Zweck.  Nur  Schlö- 
xer  hatte  eine  kleine  Vorbereitung  zur  Wehgeach.  1790 
drucken  laaaen.  Nach  aeiner  Vorzeicbnnng  ist  dieae  neue 
Schrift  entworfen,  aber  dar  Vf.  hatte  manche  nicht  tu- 
nächst  dazu  gehörige  Materien  weglaaaen  tollen,  4a  eie 
nunmehr  achon  hinlänglich  im  ffeograph.  and  natarwis- 
eenecbaftl.  ElemenUrbüchern  behandalt  worden.  Uobcr- 
haupt  findet  man  auch  in  andern  neuern  Lehrbuchern, 
wenn  aie  auch  nicht  den  Namen  einer  Vorbereitung  aar 
Weltgetch.  fuhren,  die  Gegenstände  derselben  abgehan- 
delt* Der  Vf.  hat  nemlich  in  aein  Lehrbuch  aufgenom- 
men: die  Lehren  von  dar  Erde,  ihren  Veränderungen 
nnd  ihrer  Bildung ;  vom  M enachen  und  dessen  erstem 
Wohnplatz;  dem  Klima  und  daaaen  Einflute;  der  menachl. 
Sprache;  dea  Menschen  Wobnungen,  Kleidung,  ScbiiT- 
fahrt ,  Auawanderungen,  Beschäftigungen,  dem  Krieg, 
Zeitbestimmung,  Hsndel,  Reisen,  Cuhur,  Religionen  u. 
s.  f.  Die  Vorkenntnisse  aind  S.  VII  f.  angegeben.  Dar 
zweite  Theil  enthält  die  Erläuterungen  und  Beweieatclr 
len  aus  ältern  und  neuern  Schriftstellern,  vorzüglich 
Gebrauch  der  Lehrer.  Man  wird  auch  dies  Lebr- 
aicht  ohne  Nutzen  brauchen ,  ao  wie  die  hiatori- 
Lehrbucher  desaelben  Vfs. 


■  ■ 

Handbuch  einer  allseitigen  Universalhistorie 
oder  einer  wirklichen  pragmatischen  Geschichte 
der  Menschheit.  Ein  Versuch  vqn  Freimund 
PP  alter.  Wien,  1820.  Auf  Kosten  des  Verf. 
XXIV.  557  S.  gr.  8.  sl  Rthlr.  8  Gr. 

Der  Vf.  widmet,  aus  grosser  Bescheidenheit,  die- 
aen  „eraten  Versuch  einer  allseitigen  und  wirklich  streng 
pragmatischen  Geschichte  der  ganzen  Meuscbbeit  allen 
hochlöblichen  Akademieen  und  Societäten  der  Wissenschaf- 
ten (auch  auaserhalb  Deutschlands?),  den  competenten  hohen 
Kampfrichtern  unaercr  gelehrten  olympischen  Spiele  und 
Nationalfeste  —  mit  der  gehorsamsten  Bitte  ihn  durch  beleb- 
sende Winke  über  dieses  Werk  bey  dessen  Ausführung  boch- 
geoeigt  zu  unterstützen/1  Man  könnte  nach  dicaer  Zn- 
eigauQg  Termuthen ,  der  Vf.  sty  noch  ein  junger  Mann; 
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aber  nein!  er  versichert,  seit  3o  Jahreri  nie  nöthigsten 
Materialien  gesamtnlel  and  bearbeitet  au  beben;  man 
könnte  glauben ,  der  Vf.  aey  ein  wenig  au  sehr  für  aein 
Werk  eingenommen,    indem  er  ea  den  enten  Versuch 
nennt da  ibm  doch  andere,  vornemlich  der  von  Carus, 
nicht  unbekannt  aeyn  können,  aber  nein!   er  erklart, 
weit  von  d»ni ,  Irrwahn  entfernt  au  seyn,    ala  habe  ex 
sein  Ziel  erreicht,    vielmehr  haben  manche  Betrachtun* 
gen  aein  Gelühl  »zur  innigsten,  ungebcucheltsten  Demuth 
horabgestimmt;    man  könnte  eine  vollständige  und  ei-r 
gentliche  Geschichte  der  Menschheit  erwarten,  die  sich 
recht  wohl  in  einem  Bande  ausführen  läast,  wenn  man. 
nichts  Fremdartiges  einmischt,    aber  nein!    es  ist  die« 
nur  der  erste  Band  der  blos  die  allgemeine   Einleitung  . 
ala  vorbereitenden  Tbeil  zunächst  au  diesem  Werke,  miW. 
telbar  aber  au  jeder  andern  Geschicbtsart  und  erste  Epoche 
enthält;  ein  zweiter  Band  soll  die  unmittelbare  V orberei«* 
tung  zu  aller  Geschichtsart  der  Indier,  Chineser»  Baby-» 
lonjer  n.  s.  f.  bis  mit  den  Griechen  liefern ;    nun  wer- 
den doch  wohl  noch  mehrere  Bände  ala  Vorbereitung 
&u  «Her  Geschichtsart  anderer  Völker,  insbesondere  der 
Dentschen  erforderlich  seyn.    Wie  nun  der  Vf.  ein  so 
weitläufiges  Werk  am  Schlnfs  der  Vorrede  noch  einen 
„zweckmässigen  Leitfaden4'  nennen  könne,  begreift  Bei. 
nicht.    Es  ist  wenigstens  ein  sehr  diek  und  lang  ge- 
sponnener Faden.    Doch,  obgleich  der  Vf.  tu  letzt  auch 
einzelne  Sachkenner  au  belehrenden  Winken  auffordert, 
ao  überlä'sst  Ref.  sie  lieber  den  hochiöblichen  Aksde* 
mieen  und  aeigt  nur  den  Inhalt  dieses  Bandes  an/  eine 
Art  an,  die  allenfalls  ein  Urtbeil  vorbereiten  kann.  AU- 
gemeine  Einleitung  als  vorbereitender  Tbeil.    u  Begriff 
der  Geschichte  überhaupt  (im  weitern  und  engern  Sinn), 
Ejfttheilong,  Wesen ,  Zweck ,  Quellen  ,  Nutaen  etc.  2. 
Begriff  der  Menschheit  (das  ganze  Menschengeschlecht  in 
seiner  ganzen  Dauer  als  eine  allnm fassende,  einzige  Fa- 
milie) und  ihrer  Geschichte  (die  Gesch.  d.  Jrl.  ier,  nach 
dem  Vf.  S*  ib\  ein  treues  Gemälde  v*n  der  Wirklich- 
machung  des  Ideals  der  Menschheit  oder  von  ihrer  ajl- 
seftrgen  Ausbildung  des  Göttlichen  im  Menschen,  mithin 
die  nach  Grund  uod  Folge  glaubwürdige  Darstellung  «1« 
ler  derjenigen    Begebenheiten   der   Menschengescbichte , 
deren  , weit  umfassender  Einflufs  auf  die  Verwirklichung 
des  Ideals  der 'Menschheit  sich  darthun  lKsst);  Gegen*, 
stand,  Inhalt,  Zweck,  Quell,  Hauptaufgabe,  Umfang 
und  Erfordernisse  der  cigentl,  Gesch.  der  M.  ,5.  34, 
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Wechselseitiger  Unterschied  und  Zusammenhang  zwischen 
dvr       d.  M.  und  allen  andern  aligemeinen  Gcschuhts- 
arten.    4.  S.  4i.  Notwendigkeit,  Wichtigkeit ,  Worth, 
Nutzen  und  Interesse  der  G.  d.  M.    5.  S.  89.  Vortrag, 
Wesen  und  Leben  der  Menschheitagesch.,  auch  S.  68# 
Prüfung  der  Meinungen  über  den  Sinn  und  Zweck  des 
Menschenlebens.    6.  Eintheilung  der  G.  d.  M.  und  ihre 
bisherige  Bearbeitung  (der  Vf.  setzt  iiiuf  Epochen  oder 
Zeiträume  fest:  a.  Epoche  der  Herrschaft  des  lostincts, 
Stand  der  Natur  und  Unschuld  neben  anlangender  Ver- 
wilderung; b.  Zeitaller  der  aufkeimenden,  beginnenden 
Entwickelqng  positiver  Lehr-  und  Lebenssysteme  unS 
des  anhebenden  Sittenverderbnisse»  der  Sünde;  c.  Zeit- 
alter höherer  aber  noch  einseitiger  Bildung,  des  Standet 
roliendeter  Sündhaftigkeit,    d.  Epoche  der  Liebe  und 
Anerkennung  der  Wahrheit,  der  Sittlichkeit,  der  Reli- 
giosität,   des  Standes  der  beginnenden  Besserung  und 
Versöhnung  der  Menschheit  mit  der  Gottheit ;  e.  Zeit- 
aller vollendeter  Entwicklung  und  Darstellung  des  Gött- 
lichen  im  Menschen,    Stand   vollendeter  Ausbildung, 
Rechtfertigung  und  Heiligung  der  Menschheit.    Da  dies 
Zeitalter  (das  Greisesalter.)  erst  herbeygeführt  werden 
soll,  ao  find  nur  die  vier  ersten  (Kindes-  Knaben  — 
bis  auf  Moses  —  Jünglings-  bis  auf  Christus  —  männ- 
liches Alter)  Gegenstände  der  Bearbeitung  des  Vfs.  Er- 
ste Epoche:  Das  Zeitalter  der  Natur  und  der  Unschuld 
neben  beginnender  Entartung  und  Verwilderung  bis  zur 
aufkeimenden  Cultur  des  frühesten  Menschengeschlechts 
der  Urwelt  (vor  <Jer  Fluth).    Einleitung  S.  85 'ff.  Kur- 
ze Uebersicht  tles  Weltalls  und  aller  Naturn  ichc  als  no- 
thige  Vorbereitung  zur  Scböpfungsg«  sch. ,    auch  S.  128. 
Umrif*  der  ganzen  Menschennatur.  Isle  Periode  der  er- 
sten Hauptepnche:    a.  Schöpfung  des  YyYltalJs  S.  i55. 
(Mosia  Scböpfungsgeach.  ist  die  richtigste  unter  allen  und 
Moses  war    ein  eben  so  grosser    Naturkenncr  als  ein 
grosser  Geschichtsforscher,    Staats     und  Religionsleh- 
rer S.  160.)    b.  Ursprung  des  Mineral-  und  Gewächs- 
Reiches  der  Erde  S.  201.  c.  Ursprung  der  Thiere  und 
Manschen  S«  217.  '  d.  Naturgesetze  alles  Entstehens  S, 
22^.    e.-Wie  nach  diesen  Gesetzen  alle  Welt körper  und 
Natur wesen  entstanden?  S.  252.    Folgesätze  der  ganzen 
SchÖpfnngsgescb.   S.  269.  (darunter  auch  folgender  S. 
278.:  die  allerersten  Menschen  waren  in  Ansehung  ih- 
rer Grnjtdkcime  unmittelbar  aus  dem  Thierreiche  und 
mittelbar   aus  dem  Pflanzenreiche  entsprungen ,  folg- 
AUg.  Reptrt.  |8aa,  Bd,  I.  St.  5.  M 
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lieh  Embryonen  des  mütterlichen  Schoosaea  des  Natur  - 
ganzen,  f.  Wiege,  Urland  oder  erstes  Vaterland  der 
Stamtuä'ltern  der  Menschheit  (S.  £85.  die  erhabenste  Ebe- 
ne am  Abhänge  der  etoigcn  Urgebirge  Mittelasiens  in 
der  erhöbeten  fruchtbaren  Gegend  zwischen  Tibet  und 
Indien,  im  heutigen  Kaschmir;  die  Stammaltern  S.  3o4. 
cin_einzigea  Menschenpaar;  auch  die  Erschaffung  höhe- 
rer vernünftiger  Wesen  wird  S.  5l3.  berührt.)  IL  Pe- 
riode,: Stand  der  Natur  und  der  Unschuld  der  Urmen- 
schen (hier  wird  auch  vom  goldoen  Zeitalter,  vom  Ur- 
sprung des  sittlich  Dösen  v  der  menschl.  Freiheit  und 
der  Naturnotwendigkeit,  der  Entstehung  und  Besobaf- 
fenheit  der  natürlichen  Ursprache  (S.  34 1) ;  der  allerer- 
sten Wortsprache  (S.  370)  gehandelt).  1X1.  Per.  Zeit  - 
abschn.  der  beginnenden  Entartung  und  Verwilderung 
des  Menschengeschlechts  (hier  vom  Stand  der  Jäger, 
Hirten,  Ackerleute,  dem  Riesengeschlecht,  das  nach  S. 
398.  durch  die  naturliche  Auflösung  so  vieler  Pflanzen, 
Thiere  und  Menschen  entstanden  aeyn  soll  —  wäre  nur 
Seine  Existenz  erst  erwiesen  —  dem  Ursprung  der  er- 
sten Leibwache  S.  4n.  Nsebricht  gegeben).  IV.  Per., 
Uebergang  zur  Cultur.  Erste  Abtheilung  der  vier  Cul- 
turarten  S.  4 18.  (erate  Religion  und  Naturphilosophie , 
erste  Regierungsart).  Zweite  Abth.  S.  447.  Kjurzo  Ue- 
bersiebt  und  Resultate  des  ersten  Zeitalters  drt  Mensch- 
heit. Hier  wird  noch  mebreres  theils  wiederholt,  theils 
nachgetragen  über  die  Bildung  der  einzelnen  Theile  der 
Sprache,  Sl teste  Zeitrechnung  und  Jabreseinlbeilung  (S. 
609),  erste  Staatsverfassung  u.  s.  f.  Als  Grund,  warum 
die  Uratamme  des  Menschengeschlechts  in  Tibet,  Kasch- 
mir und  Indien  gesucht  werden  müssen  ,  ist  unter  an- 
,  dem  SL  554  f.  auch  angegeben ,  dafs  in  diesen  Gegen- 
den viel  Salpeter  gefunden  werde,  welcher  nur  durch 
die  Gährung  der  Ucberreste  alter  Urbewohner  habe  er- 
zeugt werden  können.  (Bey  uns  entsteht  er'  auch  auf 
andere  Art.)  Indier  und  Tibetaner  sind  dem  Verf.  un- 
mittelbare Nachkommen  dea  Urstammes  der  Menschheit 
(auch  die  heutigen,  nach  ao  vielen,,  alten  und  neuern 
Einwanderungen  ?)  und  ihre  Sprachen  ursprüngliche 
Mundsrten  der  uns  unbekannten  wahren  Urwortaprache. 

Weltgeschichte  in  zusammenhängender  Erzctfi- 
lung.  Dritten  Bandes  erster  TheiL  Geschichte 
der  Zeiten  der  Kreuzzüge  von  ihrer  ersten  Feran- 
lassung  bis  auf  die  grosse  Unternehmung  der  L*a- 


Digitized  by  Google 


Allgemeine  Geschichte.  2;9 

t einer  gegen  das  griechische  Reich.  Von  Friedr 
Christoph  Schlosser,  ord.  Prof.  d.  Geech  u. 
Direct.  der  Univ.  Bibl.  in  Heidelbergs  -Frankfurt 
am  Main,  Varrentrapp,  18  1,  £Auch  als, beson- 
deres fVerk  unter  dem  Titel:  Allgemeine  Ge- 
echichte  der  Zeiten  der  Kreuzzuge  von  der  Zer- 
Spaltung  des  Chaliphats  bis  auf  die  Zeiten  der  Os- 
mannisclien  Türken.  Erster  Theil.  Von  den  er- 
sten und  entferntem  Veranlassungen  zu  den  Kreuz- 
zögen  bis  auf  den  Zug  nach  Constantinopel  und 
die  Errichtung  des  latein.  Reit  hs  unter  den  Grie- 
chen. XXX.  toÖ  S.  nebst  4  Seiten  Druck/,  (fcoo— 
la.)  2  Rlhlr.  9 

Wem  die  früoern  Theile  dieser  achÄtzbaren  Uni- 
versalgeschichte bekannt  lind,  der  weifa  schon,  daf*  der 
Hr.  Vf.  weder  für  Anfänger  noch  für  die  grössere  Men- 
ge und  insbesondere  nicht  für  Dilettanten  schrieb,  son- 
dern far  diejenigen  ,  welche  einen  verbJUtnissroüssig  aus- 
führlichen f  grandlichen  und  mit  den  nötigen  Beweisen, 
belegten  Unterricht  in  der  Geschichte  fordern  (daher 
sind  auch  in  diesem  Theile  die  Beweisstellen  meist  voll- 
standig  unter  dem  Texte  angeführt,  ausser,  wo  sie  Schon, 
Wilken  in  seiner  Gesch.  d.  Kreuzz.  mitgetheilt  hatte;) 
wer  die  vorigen  Bände  gelesen  hat,    der  hat  auch  dio 
Ungleichheit  in  der  Ausführlichkeit  bemerkt,    die  der 
VC.  selbst  zugesteht,    und  damit  vertheidigt,    dafs  die* 
einzelnen  Abtheilungen  ihre  besondern  Titel  haben  und  1 
jede  also  als  ein  eignes  Werk  angesehen  werden  kann* 
wer. den  zweyten  Theil  studirt  hat,  dem  kann  es  nicht 
entgangen  seyn,  dafi  diese  Behandlung  der  Geschichte, 
uie  der  Verf.  selbst  sagt,  „Mos  und  hauptsächlich  auf 
Belehrung  abzweckt,    und  dafs  ihm  die  erkünstelt  phi- 
losophische,   die  sffectirt  -  natürliche  und  die  süsslicho 
Rede,  welche  gewisse  Zeiten  und  Gegenden  verrathen 
nnd  ihnen  eigen  scheinen,    eben  so  zuwider  sind  und 
bleiben   werden,    als  der  phantastisch- philosophisch« 
Schwulst,  dessen  traurigen  Einflufs  auf  das  Volk  er  za 
deutlich  in  den  byzautin.  Schriftstellern  erkannt  habe,* 
am  nicht  zutückzubeben.    Die  einseitige  (fcbrt  er. fort) 
politisch-sophistische  Daclamation  und  historische  Advo- 
catcu-Kunst  eines  de  Pradt,  Sismondi,  Hallam  und  An«* 
derer ,  würde  ich ,  auch  wenn  ich  ihrer  fähig,  wäre  9 
▼ertchmäben/*    Nach  diesen  Grundsätzen  ist  nun  auch 
4er  gegenwärtige  sehr  lehrreiche  Theil  bearbeitet,  der 
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noch  den  eigentümlichen  Vorzag  hat,    dafr  nicht. so 
viel  und  so  bitter  gegen  andere  poleinisirt  ist,  wie  che- 
mals.    Der  Vf.  würde  dies,  wäre  sein  Buch  ihr  Anfäu- 
gcr  bestimmt,  überhaupt  vermieden  haben,  „weil,  aagt 
er,  es  eio  sehr  übler  Gebrauch  ist,  daa  Lehren  (in  un- 
aern  Tagen  fast  stets  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Lernen) 
mit  Herabsetzen  und  Verachten  (insbesondere,  möchte 
Ref.  bey fügen ,  derer,  die  man  am  meisten  benutzt  hat 
— )  anzufangen,   wöbey  vielleicht  Anfangs  bie  und  da 
einiges  Licht  in  den  Veratand  kommt,  aicher  aber  viel 
mehr  Anmassung  in  den  Charakter ,  wo  dann  daa  Eine 
aar  bald  durch  daa  Andere  unnütz  gemacht  wird."  Mö- 
ge dica  überhaupt  beherzigt  werden  und  inabesondere 
von  den  jungen  Humanisten  und  Inbumanisten !  —  Der 
lata  Abschn.  dieses  Bandes  fuhrt  nach  einer  Einleitung, 
welche  die  Notwendigkeit  des  Rückblicks  anf  die  Staate- 
Veränderungen  Asiens  darthut,    die  Dynastien,  welche 
eich  bie  auf  die  Zeiten  der  Kreuzzüge  im  Orient  aus  den 
Ti Ummern  des  Chalifata  erhoben  haben:  Haiden,  Same, 
niden,  Gazneviden ,  Sultan  Mahmud  und  die  letzten  Bei- 
den (hier  aind  auch  Ferdusi  und  Avicenna  eingeschaltet) 
Seldscbucken  (  und  Tbeitung  ihres  Reichs),  Fatimiten  in 
Aegypten  bie  auf  die  Zeiten  der  Kreuzzüge ,  erste  Ata- 
beken,  besondere  von  Mosul,  Aleppo  und  ganz  Syrien. 
Der  ate  Abschn.  128.  begreift  den  eraten  Kreuzzug,  die 
Geschichte  dea  Kön.  Jerusalem,  die  Asaaainen,  die  Ver- 
anlassungen zu  einem  neuen  Kreuzzuge.  Eine  allgemeine 
Schilderung  des  Zustandes  dea  Morgen-  und  Abendlan- 
des iat  vorausgeschickt,    dann  wird  die  Geschichte  des 
ersten  Kreuzzugs  bis  auf  die  Eroberung  Jerusalems,  die 
Gesch.  des  daaigen  Königreichs  bis  gegen  die  Mitte  dee 
22tcn  Jahrb.,  die  Entstehung  und  Ausbreitung  der  As- 
saainen  (vornemlicj)  nach  de  Sacy  und  Quetretncre  in 
den  Fundgr.  des  Orients,    ohne  dre  eigne  Schrift  von 
v.  Hammer  zu  erwähnen),    frühere  Geschichte  des  Jo- 
hanniter-Ordens  ,    dann  die  dea  Emadeddin  Zenghi  und 
dea  Nureddin  Mahmud.   Der  3te  Abschnitt  S.  200.  ent- 
halt die  Geschichte  der  vornehmeten  Staaten  Eoropa'a 
bis  gegen  die  Mitte  des  5ten  Krenzzngt  a.  Deutschlands, 
Italiens  und  der  deutschen  Nebenreiche  seit  den  Zeiten 
Heinrichs  IV.  bis  auf  11 84.    b.  Frankreichs  (seit  den 
letzten  Zeiten  Philipps  1.)  bis  anf  die  Anatalren  zum  S. 
Kreuzz.    c.  Englands  von  Wilhelm  I.  bia  eben  dahin. 
Der  4te  Abschn.  fasst  den  2ten  und  5ten  Kreuze,  und 
die  damit  zusammenhangenden  Begebenheiten  in  Europa 
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in  «ich,  zuerst  den  2ten  Krenzzag  S.  428.,  dann  S.  468 
des  dritten,  hierauf  (S.  5i5.)  die  Geschichte  der  HaupU 
Staaten  Europa'«  bis  auf  den  Zug  der  Vcnetianer  und 
Kreuzfahrer  gegen  Constantioopel.  Hier  werden  die  deut- 
tcbto  nod  ital.  Begebenheiten  vom  Tode  Friedrichs  !• 
bis  anf  deo  Tod  Philipps  von  Schwaben,  die  eng!#  und 
fransös.  Geschichte  bis  auf  Kön.  Johanns  Zwist  mit  dem 
Papste,  erzählt,  S.  567.  eine  tTebersicht  des  Zuaiandea 
ron  Siidfraokreich  bis  auf  den  Albigenser  Krieg  und  S« 
565.  eine  Utbersicht  des  Reichs  von  Conatantinopel  von 
der  Zeit  des  ersten  Kreuzz.  bis  auf  die  Zurüstungen  des 
Zugs,  durch  welchen  ein  latein.  Kaiser  auf  den  Thron 
kam  (mit  Einschaltung  der  ungarischen,  servischen,  wla- 
chiseben  und  cumani sehen  Geschichten)  gegeben.  Eine 
vollstiDdige  Inhaltsübersicht  hat  Hr.  Dr.  Reinganum  vor- 
gesetzt  and  er  wird  auch  über  die  beyden  'Bande  de« 
Uten  Theiis  ähnlich«  Anzeigen  verfertigen ,  dio  Hr.  S* 
hernach,  aus  seinen  Papieren  ergänzt v  als  Grundrifs  zn 
seuitn  Vorträgen  über  die.  Geschichte  des  Mittelalter« 
wird  drucken  lassen.  Freylich  umfassen  diese  Anzeigen 
nicht  die  aus  den  Quellen  in  den  Noten  angeführten 
Cnsrakterzuge  und  Anekdoten  und  dio  Berichtigungen 
einzelner  Beweisstellen. 

■ 

Tabelle  über  die  alte  allgemeine  Welte  escliichlel 
Von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  Cfiristi  Ge- 
burt, d.  i.  von  1— -  3Q,b%  oder  von  Chr.  Geb.  zurück" 
gerechnet  59#4—  1.  Zur  ersten  allgemeinen  Uer 
benicJtf  der  merkwürdigsten  Begebenheiten  aus 
der  alten  Gescluchte  entworfen  von Ka r l  F*rie d- 
r  ich  M  ic  ha  helle  s.  Tabelle  über  die  neue  all- 
gemeine W }  eU  geschickte.  V on  Chr.  Geb.  bis  auf 
unsere  Zeiten.  {Von  demselben).  Nürnberg,  Rie- 
del und  fPiessner,  1,82 1,  2  Bog.  Fol.   6  Gr. 

Zur  ersten  Uebersicht  der  Epoche  machenden  Be- 
gebenheiten möchten  dicae  Tabellen,  deren  kleiner  Raum 
nicht  die  Aufnahme  vieler  That Sachen  gestattete,  brauch- 
bar seyn.  Gewundert  aber  hat  sich  Ref.,  dafs  in  der 
ersten  Tabelle  nicht  die  Jahrzahlen  genauer  angegeben 
find,  wo  ea  möglich  war  (z.  B.  bey  Solon  steht  gegen 
600  v.  Chr.;  bey  338  steht:  der  maced.  Kön.  Philipp 
fangt  an,  Griech.  zu  unterjochen;  er  hatte  viel  früher 
cngtfüngtn;  es  sollte  heissen:  Schlacht  bey  Chäronea, 
wodurch  ganz  Griech«  «eine  Unabhängigkeit  verliert)  und 


4  8a  Oekonomie, 

dafs  in  Her  zweyten  manche  nicht  ganz  richtig  sind  (s; 
B.  bey:  Julian  fällt  von  der  ehr.  Religion  ab,  steht  3ß$t 
was  sein  Todesjahr  war,  und  der  Anfang  des  Bilde»-» 
Streits  wird  in»  J.  725  gesetzt).  Schlimmer  ist  noch, 
dais  b*>y  dam  Tode  des  russ.  K.  Panl  L  das  J.  1796 
(st.  1801)  und  zwar  in  der  chrono!.  Folge  steht  (also 
kein  Orrickfehler)  und  weiter  unten  :  Durch  die  Schlacht 
bey  Hohenlinden  ( 1 8 1 5)  wird  der  Herrschaft  Na  pol« 
ein  Ende  gemacht«  Solche  Nachlässigkeiten  sind 
verzeihlich.  Aber  dergleichen  erlaubt  sich  itzt  die 
in  acher ey, 

'  ,  Oekonomie. 

r  HiUfsbuch  für  Landwirt  he,  besonders  für  Guts* 
besitzet* ,  Oekonomie  Administratoren ,  V^erivcil* 
ter  und  Lehrlinge.  Aus  praktischer  Erfahrung 
bearbeitet  von  August  Mackensen*  Hanno- 
ver x  1821  HahnscheHofbuchh.  X.  iao  &  gr.  4. 
i  vielen  Tabellen.  2  Rthlr.  6  Gr, 


Mit 


in  diesem  Werke  (dessen  Titel  jedoch  nicht 

{aasend  genug  gewühlt  ist,  da  er  den  Inhalt  desselben 
autn  erratbeu  lasst  -r)  bearbeiteten  Gegenstände  erre- 
gen das  allgemeine  Interesse  unserer  Zeit;  die  Bearbei- 
tung selbst  zeugt  von  den  Kenntnissen  und  Erfahrungen 
des  Hrn.  Vfs.  und  das  Buch  verdient  daher  empfohlen 
%u  werden  und  in  die  Hände  derer  zu  kommen,  für  die 
es  bestimmt  ist.  Das  Ganse  ist  in  4  Abtheilungen  vor- 
getragen. Pas  1.  Gap.  handelt  von  Erlernung  der  Land- 
wirthsebaft.  Hier  redet  der  Vf.  1.  von  den  erforderli- 
chen Vorkenntnissen  eines  Lehrlings,  2,  von  den  nöthi— 
gen  Hilfswissenschaften,  3,  gibt  er  eine  sehr  zweck  mas- 
sige Anleitung  für  junge  Leute  zur  Erlernung  der  Land- 
vrirthschaft,  4.  eine  Anleitung  zur,  Prüfung  junger  Oe- 
konomen,  und  5)  Vorsicbtsmaassregeln  für  angehende 
Otkonomen,  Das  2«  Cap.  verbreitet  sich  über  Geschäfts- 
führung eines  Administrators,  über  die  zur  Wirt 
achaflsführung  zu  entwerfenden  Plane;  über  landw. 
Und  Ueberschlagsbercchnungen  5  über  Wirtschaft«- 
Erfahrungstabellen;  über  Abfassung  schriftlicher  AnisR- 
tze  und  über  das  Verhalten  dea  Verwalters  gegen  seinem 
Prinzipal.  Alle  diese  Gegenstände  sind  zwar  mil  For- 
mularen und  nützlichen  Bemerkungen  belegt  9  scheinest 
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jedoch  dem  Ref.  nicht  hinlänglich  ausgeführt  zu  seyn. 
Das  5.  C.  handelt  vom  Born  Ii  reu  und  Taxiren  und  gib! 
1.  eine  Anleitung  zum  Verfahren  beim  ßonitiren  der 
Grundstücke.  (Die  dam  Vf.  dagegen  gemachten  Einwen- 
dungen auebt  derselbe  zwar  zu  widerlegen,  doch  dürfte 
ihm  dieas  nicht  völlig  gelungen  aeyn. )  2.  stellt  ez 
Grundsätze  eui  zum  Verfahren  bei  der  Taxation  bef 
Guten  hergaben.  Das  4.  C.  verbreitet  aich  über  die  Ge- 
schäfte einea  ökonomischen  Assistenten  hey  Güter-Ue- 
ber§>ben.  (Eine  sehr  schöne,  vollständige  und  zweck«* 
mzuig*  Anleitung  für.  alle  diejenigen«  welche  sich  sol- 
chan  Geschäften  unterziehen  wollen.)  —  Der  Hr.  Ver£ 
verspricht  in  der  Verrede  bald  einen  zweiten  Theil  fol- 
gen zu  lassen,  der  aich  mit  den . Heuptgegenstünden  der 
Landwirthschaft  bcacbKltigcn  wird,  und  dieae  Fortsetzung 
wird  gawifa  allen  sehr  erwünscht  seyn. 

Die  Federviehxucht.  Oder  Anleitung  zur  JE!r- 
aeliung ,  IV arlung  und  Mästung  der  geflügelten 
JJausthiere,  wie  auch  zur  Erlenntnifs  und  Hei- 
lung ihrer  Krankheiten.  Von  J.  N-  R  o hlw  e  8 , 
Kon.  Pr..  Thierarzt  etc.  Berlin ,  Maurer  r  i&ii«  , 
XII.  26*  S.  8.   i4  Cr. 

Der  Verf.  ist  als  Thicrsrzt  schon  längst  rühmlichst 
bekannt,  nnd  seine  Schriften  über  die  Heilung  der 
Thierkrankheiten  sind  sehr  geschätzt  nnd  verbreitet.  In 
der  vorliegenden  theilt  er  nun  auch  seine  Erfahrungen 
über  die  Zucht,  Pflege  nnd  Mästung  der  gefiederten 
Hanathiere  mit  und  gibt  Anleitung,  ihre  Krankheiten  und 
deren  Heilung  kennen  zu  lernen ,  gesteht  aber  auch  of- 
fen, dafa  er  die  darüber  erschienenen  Schriften  anderer 
eineiohtevollen  Männer  benutzt  habe.  Im  i.  C.  wird 
die  Zucht,  Wartung  und  Mästung  der  Gänse,  der 
Enten  und  3.  der  Hühner  beschrieben  und  bei  jeder  die- 
ser Thierarten  die  Erkennung  und  Heilung  ihrer  Krank- 
heiten abgehandelt.  C.  4.  ist  die  Rede  von  den  Puten 
oder  Truthühnern,  ohne  jedoch  ihrer  besondern  Krank- 
heiten zu  erwähnen,  denen  sie  doch  ebenfalls  unterwor-. 
fen  sind.  Das  5te  handelt  von  der  Taubenzucht  und 
ihren  verachiedenen  Racen  oder  Arten.  Das  6te  ver- 
breitet aich  über  das  Mästen  oder  Fettmachen  dea  Fe- 
derviehes überhaupt;  da  aber  Hr.  R.  nach  aeinera  eig- 
nen Gesta'ndnifa  die  poularderiemässige  Mästung  nie 
wlbst  versucht  noch  gesehen  hat,  so  hat  -ex  dieses  Cap. 
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gcns  aus  Qermersbarifeen  Hausmutter  entnommen.  — 
lief,  hat  in  dieser  Schrift  zwar  manche!  Gute  und  Nütz- 
liche gefunden,  aber  doch  nar  wenig  Neues,  was  ihm 
bis  dahin  noch  nicht  bekannt  gewesen  wäre,  und  im 
Ganzen  ist  er  der  Meinung,  dafs  der  Hr.  Vf.  sich  weit 
kürzer  hätte  fassen  können. 

*%  • 
Beiträge  zur  teuischen  Landwirthscfuift  und 
deren  ff ütfsivissenst  haften  mit  Rücksicht  auf  die 
Landwirtschaft  benachbarter  Staaten  und  insbe- 
sondere des  landu>.  Instituts  zu  Bonn.  Herausge- 
geben von  Dr.  K.  Ch.  G.Sturm,  HoJ rath%  ora\ 
Professor  etc.  ist  es  Bändelten  mit  5  Kupferiafeln. 
Bonn>%  Marcus ,  1821.    i5V$.  £r.  8.  1  Rtfüt. 

So  viel  seit  einer  Reihe  vdä  lähren  über  die  Cand- 
wirthsebatt  geschrieben  wurde,, und  so  viele  Materialien 
'in  Ökonom.  Zeitschriften,  im  Betreff  dieser  Wissen- 
schaft gesammelt  und  niedergelegt  sind,  so  sind  wir  doch 
poch  lange  nicht  damit  auf  dem  Reinen,  and  wir  dürf- 
ten auch  sobald  noch  nicht  dahin  gelangen.  Sehr  rich- 
tig sagt  daher  der  Herausgeber  dieser  neuen  Zeitschrift: 
die  Landwirtschaft  sey  nur  noch  in  ihrer  Entwicke- 
lpngsperiodc  begriffen,  und  werde  sich  tiur  dann /erst 
vollständig  entwickeln  und  endlich  —  so  weit  dies  mög- 
lich —  sich  auf  feste*  Grundsätze  iüruckführen  lassen, 
wenn  hinlängli«  he  und  verschiedene  Materialien  dazu  ge- 
sammelt sind.  —  Diese  Zeitschrift  soll  nach  der  Absicht 
des  Herausgebers,  die  ganze  Landwirtschaft  nebst  ih- 
ren Hülfswisscnschaften  umfassen,  und  OrigmalattisStze 
darüber  liefern  ;  sie  soll  Nachrichten  von  der  Land w. 
der  Niederländer,  Franzosen  und  Engländer'  hirtthcilen ; 
besonders  sollen  darin  die  Lehre  von  den  verschiedenen 
Katen  unserer  Hausthiere ,  die  Lehre  von  der  Srbaäf- 
zucht  und  d?e  Erfolge  des  landw.  Instituts  zu  Bonn  vor- 
gelegen und  mitgctbeilt  werden.  Von  Hrn.  Ptof.  StuTfh 
dürfen  wir  dies  Alles  in  einem  vollkommenen  Grade  er- 
warten, und  Ref.  gesteht  gern,  das  vorliegende  etsfe 
Bindchen  mit  vielem  Interesse  gelesen  uni  die  höchste 
Bffff iedigung  seiner  Erwartungen  darin  gefunden  zu  ha- 
ben. Er  wünscht  und  pt  ophezeihet  dihrr  derselben  ei- 
ne lange  Dauer  und  weite  Verbreitung.  Das  vorliegen- 
de Randeben  enthalt  1.  die  Darstellung  der  Landwirth- 
scba|>  in  der  Gegend  von  Bonn  von  dem  Hn  .Jii*gM  de- 
ren Fortsetzung  und  Vollendung  wir  begierig  entgegen- 
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sehn.    2.   Kurze  Beschreiben^   der   Siegcnschen  Hau- 
bergswirthachaft ,    besonders  in  Jandw;  Hinsieht  von  V. 
Schenk.    5.  Ueber  Mastang  des  Rindviehes  vom  Her» 
•usgeber.    4.  Tbierärztlicbe  Miseellen  von  Dr.  Krimtr, 
e.  Bemerk,  ober  den  Sattcldtuck.  b.  Ueber  die  Harnruhr 
der  Schiefe,  c.  Ueber  die  gewöhnliche  Bebendlüngswewe 
der  Drehkrankheit,  d.  Ungewöbnlirhe  Hülrsletstong  bey  « 
der  Gebart  eine»  umgebildeten  Kalbes.  5.  Bemerk:  tibef 
einige  Gegenstände  der  Viehzucht  vorn  Herausg.  (Ueben« 
das  trogen  der  Kälber;  übar  Wirme  und  kalte  Fütte- 
rung und  den  Vorzog  der  erste».)    6.  Ueber  die  WnrJ 
zelausleerong  der  Gewächse  in  besonderer  Bezieh ong  auf 
die  Landwirtschaft.    (Unter  dieser  Wurzel ansheertitrg 
sind  die  überflüssigen  Säfte  zu  verstebn,  welche  die  Ge«  , 
wichse  durch  ibre  Wurzel-Enden  in  den  Boden',  yer* 
mö^e  der  begründeten   Theorie    des  absteigende!*:  Bit-' 
dungssaftes,   absetzen ,  und  dadurch  denselben  -zur  Er* 
näbrnng  t  nachfolgender  Pflanzen,  tbeihveise  fähig  machen) 
▼on  S— rn.     7.  Beschreibung 'und  Abbildung  der  den 
Schafen  nützlichen  und  schädlichen  Kräutern  und  Gr5«* 
aero  (Cynosur.  crist.  —  Festuttf  dvrna —  Anthoxsmtbuin 
odor.  —  Hedyssrum  onobr.  —  Lysiurachia  numinutaria 
—  Juncus  bufonios).    Die   Abbildungen  sind  treu  und 
schön    ausgemalt.      8.  Kurze"   A*f*ätfce    ond  Notizen 
vorn   Hersnageber.     9.   Ueber   das  iandw.  Institut  zu 
Bona,  —  Im  nächsten  Hefte  verspricht  der  Herausgeber 
die  Beschreibung  der  interessanten  Wirthschaft  des  Guts 
Münkelen  bey  JJosseldorr.  —  Die  6  Kupfert.  enthalten 
die  Abbildungen  von  voTgcdaebten  sechs  Futtergrjtsern 
und  des  EiderslUdter  Muttersehaafs. 

Der  Landwirth  in  seinem  ganzen  Wirkungs- 
kreise ,  eine  Zeitschrift  für  praktische  Landwir- 
the,  Cameralisten  und  Freunde  des  ländlichen 
Gewerbes.  Herausgegeberi  von  einer  Gesellschaft 
prakt.  Landwirthe*  Naturforstfter  und  Wevhnofo- 
gen ,  unter  der  Leitung  von  Dr.  C.  IV.  E.  Put- 
sche. Prediger  zu  WeMg&i-V&ia.  Nebst  einer 
Kupfert.  Neue  Folge.  1.  ^Heft,  2.  Heft.  Alten- 
hur St  Hahn,  1821.  {der  Band  von  3 Heften*  Hthlr.) 

Die  vorliegende  Zeitschrift  ist  keine  neue  j  sondern 
nur  eine  neue  Folge  oder  Fortsetzung  der  fnühovft,  die 
unter  gleichem  Titel  zu  Jena  erschien.  Der  Platt  der- 
aelben  ist  im  Ganzen  unverändert  geblieben,  nur  Form 
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und  Einrichtung  sind  in  der  Art  abgeändert,  dafa  dia 
Aufsätze  in  folgende  Fächer  geordnet  erscheinen :  I.  Ab- 
handlangen*  11.  Kleinere  Aufsätze.  III.  Miszellen  und 
Notizen.  IV.  Correspondenzen.  V.  Keccnsionen.  Sie 
erscheint' in  zwanglosen  Heften  f  davon  3  einen  Bend 
ausmachen  ,  und  ist  für  denkende  und  gebildete  Land- 
wirthe  bestimmt,  welche  denn  auch  gewifs  darin  Un- 
terhaltung und  Belehrung  finden  werden«  Wir  wünschen 
derselben  einen  ununterbrochenen  Fortgang.  Das  erste 
lieft  dieser  Zeitschrift  enthält  5  Abhandlungen,  l.  Ue- 
ber die  Noth wendigkeit  der  Anlegung  von  Getreideme- 
gazineu  (um  dadurch  der  Theurung  sowohl  eis  der  za 
grossen  Wohlfeilheit  der  Landeierzeugnisse  vorzubeu- 
.  g*n);  9»  Ueber  die  Erhaltung  des  Getreides.  (Aus  dem 
Französ.  des  Hrn.  d'Artrigues.  mit  einer  Kupfert. ,  die 
jedoch  erst  mit  dem  3ten  Hefte  ausgegeben  wird)*  3.  Ue- 
ber* ökonomische  Zeitschriften.  4.  Briefe  über  die  Land- 
wirtschaft in  Frankreich  vou  Hrn.  Lu%  de  Chatcan- 

z  des 


vieux,  aus  dem  Franz.  5.  die  Bereitung  des  engliscl 
Käses  Von  R.  Brehm.  —  Kleinere  Aufsätze  sind:  Uebcz 
die  «ragebirgischen  Wir th Schäften ;  über  die  einzige  Be- 
dingung, unter  welcher  Rittergüter  besteuert  werden 
können;  über  Knollen-  und  Wurzelgewächse  etc.  Das 
2to  Heft  gibt  3  Abhandlungen:  i.  Das  Geschlecht  der 
Arbeitsbienen  durch  anatomische  Beweise  erhärtet,  a« 
Fortsetzung  der  Briefe  über  die  Lendw.  in  Frankreich. 
5.  Ueber  die  physischen  Eigenschaften  der  Erden  von 
Dr.  Scbübler  (Ans  den  landw.  Blättern  von  Hofwyl 
1817).  Kleinere  Auisätzc:  Ueber  die  Vertilgung  der 
Ackerschnecke.  (Mit  kleingehackten  Möbren  und  süssen 
Acpfeln  lockt  man  sie  auf  ifrucbtleere  Platz  und  tödtet 
sie  am  folgenden  Morgen  mit  siedendem  Wasser  (?!), 
welches  man  mittelst  Gieskannen  über  sie  aussprengt)* 
Die  landw.  Miscellen  enthalten  Lesefrüchte  mit  Be- 
merkungen und  die  Recension  dci  Allgemeinen  deut- 
schen Garlenbuchs  von  Salzmann« 

Chemisch r agronomische  Untersuchungen  über 
den  fV erth  verschiedener  Futtergräser  von  John, 
Herzog  von  Bedford.  Zuerst  herausgegeben  von 
Sir  H.  Davy.  Nach  dem  Französ.  von  AI.  M.  de 
Jdigneaux,  verdeutscht  von  A.  Haas.  Trier . 
i&n.  i*o  &  gr.  8.   16  Gr. 
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Et  ist  diese'  vorliegende,  Schrift  nichts  weiter  als 
ein,  besonderer  Abdruck  des  Anbangt  zu  Davy's  Ele- 
menten der  Agriculturchemie ,  wovon  bereits  mehrere 
Auazüge  in  der  Landv.  Zeitung,  Sehne*'*  Handbuch  11. 
s.  w.  geliefert  worden  sind»  Oer  Uebersetzer  gibt  die 
Gründe  nirgends  an,  die  ihn  tum  besondern  Abdruck 
dieser  Schrift  veranlasst  haben  können,  auch  rindet  sich 
kein  bedeutender  Unterschied  zwischen  dieser  nnd  der 
frühem  Uebersetznng  von  Fr.  Wölfl;  das  Publicum  hät- 
te also  damit  verschont  werden  können. 

/  .1  • 

Landivirthackaftliche  Erfahrungen  und  Ansich- 
ten von  Heinrich  Christian  Gerte,  Dr. 
der  Rechte,  Erbherrn  auf  Frauenmark  u.  Schön- 
berg u.  s.  u>.  I.  Band  nebst  4  Abbild*  IL  B.  nebst 
3  Abbild.  Hamburg,  182:1,  Perthes  und  Besser. 
(L  B.  43a  //.  346  S.  gr.  8.   4  Rthlr.  16  Gr.) 

Der  Vf.  vorliegenden  Werks,  seit  a5  Jahren  prak- 
tischer Landwirth,  anfänglich  in  Niederhessen  und  dann 
im  Meklenburgischen ,    hat  sich   bereits   seit  mchrern. 
Jahren  durch  vorzügliche  Abhandlungen  in  den  Mcklen* 
burger  Annalen  bekannt  und  berühmt  gemacht,  und 
theilt  nun  seine  gesammelten  Erfahrungen  >  so  wie  seine 
Ansichten  hier  umständlicher  und  im  Zusammenhange 
mir.  Hr.  G.  hat  bey  diesem  Werke  Meklenburgs  Land- 
wtrthschaft  besonders  im  Auge,  er  geht  von  dem  Grund- 
sätze aus,    dafs  alle  höhere  Landwirth  schalt  von  dem  t 
Mergeln  abhänge,  dafs  dieses  aber  nicht  wie  bisher  nur 
als  Spielercy,  sondern  ernstlicher  betrieben  werden  müs« 
se.    Ohne  Mergel  ist  seiner  Meinung  nsch  kein  Heil» 
kein  Fortschreiten  des  Ackerbaues!    Der  Mergel  ist  or->  . 
ganischer  Abkunft,  »directer  Nahrungsstoff,  wahre  und 
wahrhafte  Pflanzennahrung  und  übertrifft  als  aolche  den 
Pflsnzeomoder  und  Mist,    er  ist  wegen  seiner  grossen 
Verwandschaft  zum  Wasser  —  welche  Form  dies  auch 
habe  —  ein  völlig  souveränes  nie  täuschendes  Universal* 
'  mittel  für  Sandboden  und  für  alle  Krume  von  wirklich 
negativem  Werthe  u.  s.  w.  Der  beschränkte  Zweck  die-« 
ser  Blätter  gestattet  es  nicht ,  diese  Grundsätze  genauer 
En  würdigen,  indessen  dürfte  doch  wohl  noch  manches 
dagegen  aufgestellt  werden  können,    obgleich  der  Verf* 
seine  Lehren  so  absprechend  vorträgt,    dafs  man  .sich 
fürchten  möchte,  auch  nur  im  mindesten  daran  zweifeln 
zu  wollen.   Uns  deutschen  Landwirthea  wird  es  wenig* 
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atens  vergönnt  teyn ,    so  lange  noch  einiges  Miatrarjen 
darein  zu  setzen,  bis  wir  durch  die  unzureichende  Kraft  / 
unsers  Pilanzenm ödere  und  Mistes  gezwungen  werden  9 
das  Nuthmittel  des  Mergeins  zit  ergreifen  und  uns  von 
dieser  Univerlaldüngung  und. 'ihrem  angemessenen  YVer- 
tne  praktisch  zu  überzeugen.    Die. Lehre  vom  Mergel 
und  voo  der  Art  seiner  Wirkung,    so  anschaulich  sie 
hier  vorgetragen  wird,  ist  noch  immer  —  winigatenz 
für  uns  deutsche  Landwirthe  —  in  Dunkel  g»  hüllt,  und 
alles,    was  bisher  zur  Grhellung  dieses  Dunkels  gesagt 
und  geschrieben  ist ,    hat  uns  noch  kein  völliges  Licht 
darüber  geben  können.  Selbst  die  von  Hrn.  G.  und  sei« 
iiem  Freunde  Hrn.  Grifehow  mitgetheilten  Versuche  las. 
st n  noch  Raum  zu  Bedenklichkeiten  und  Mistraucn  übrig« 
Ucbrigcns  verdient  der  Vf.  den  wärmsten  Dank,  und 
wir  gestehen  gern,    dafs  er  durch  sein  Werk  sehr  viel 
beygelragen  hat  und  beytragen  wird,  unsere  bisherigen. 
Ansichten  zu  berichtigen.    Der  praktische  Theil  dieses 
Werks  verdient  besonders  geschätzt  und  benutzt  zu  wer- 
den.   Die  lnbaltaauzeige  des  ersten  Barides  ist  ziemlich 
unrichtig  gestellt,  denn  es  wird  darin  ein  4.  und  5.  Ab- 
schnitt aufgeführt ,    ohne  dais  vorher  von  den  drei  er- 
sten Erwähnung  geschieht.    Der  Hr.  Verf.  wird  daher 
Nachsicht'' mit  dem  Ref.  haben,   wenn  er  bey  folgender 
Angabe  des  Inhalts  dessen  Sinn  und  Ordnung  verfehlt 
haben  sollte.  L  ß.  i.  Absen n.  Von  der  Wahl  der  Schol- 
le —  oder  vielmahr  von  dem  Landgute  selbst,  dessen 
Lage,  Boden,  Vorrechte,  Lasten  u.  s.  w.  alles  rück- 
sichtlich  Mcfclenbnrgs,   von  dessen  sämnitlichen  Gütern 
auch  ein  Verzeichnis  beygefügt  ist,    so  wie  auch  eine 
Veranschlagung.  2.  A.  Von  der  Vorbereitung  des  Land- 
,    «    gots  zur  wirthsebaft).  Benutzung,    namentlich  von  den 
Ar  heil  an  des  Trocken  legen  s ,  der  Reinigung  von  Steinen, 
Befriedigungen  und  des  Mergeina,    3.  Physikalisch -che- 
mische Untersuchungen   über  Mergel   und  gemergelte 
Ackererde.    4.  A.  Folgerungen  aas  den  Versuchen  des 
Hrn.  Grischow,  angewandt  auf  die  Agricuhur.  5.  A.  No- 
mcnclatur  und  Classification  des  Kalfcsttrfts ,  Anwendung 
dieser  Data  auf  die  Operationen  im  Felde.  —  Zwei 
Nachträge  brschliessen  den  ersten  Band ,  a.  gegen  Hrn. 
Dr.  Nc4te  und  b.  gegen  Hr.  St.  R.  Tharr.    Der  letzte 
ist  etwas  kräftig  und  etark.    II.  Band.  i.  Von  der  Vor- 
bereitung dea"  Ackers  zur  Aufnahme  der.  Saat,  nebst  ei- 
ner Kritik  des  Pliugs  und  Haken*.    2.  Die  Besaamung 
selbst,    a.  Die  Wurfmcthode  —  wobey  zugleich  £ggo 
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und  Walze  und  deren  Anwendung,  auch  eine  Wasser*, 
forchentheoria  vorgetragen  wird.  b.  Die  Drillme}hode) 
und  Frucbtfolge.  c.  Die  eingebildete  oder  Bonitirung*- 
,  eaet  —  wonach  die  Bcsteucrungskatastcr  anzitlegep  sind, 
—  Zwei  Anbäuge  bcscbliessen  den  2ten  Band.  Der  « r. 
sie:  Ueber  den  Flor  eines  Landea  verdient  alle  Aufmerk- 
samkeit, nicht  minder  der  «weile,  welcher  den  Beweis 
ans  Topfvaraocben' liefert,  dafs  der  Mergel  dir ecter  Noll-  l 
rung&stoff  sey.  Der  bald  zu  erwartende  3le  Band  wird 
das  Verbältnifs  der  Viehhaltung  zum  Ackerbau  >  die 
jsndw.  Buchhaltung  und  Baukunst  umfassen»  —  Die  Ab- 
bildungen geben  die  Ansichten  verschiedener  VYerkzeu-  ' 
ge  und  Gerätschaften. 

*        '  % 

Wae  thut  der  Landtvirthschaft  Nqth?  Breslau 
hei  /V.  G.  Korn,  ifcai.  aöo  &    i  Rlhlr.  8  Gr. 

-Der  Vf.  dieser  echarssinnigen  aehr  verdienstlichen 
Schrift,  unter  der  Vorr.  Eisner  unterzeichnet,  ist  denr 
fcenden  Landwirt  he»  aua  mehrern  kleinen  Aufsätzen  iu 
landw.  Zeitschriften  schon  rühmlichst  bekannt.  in  die- 
ser vorliegenden  gehaltvollen  Schrift,  deckt  er  die  Man- 
gel und  Gebrechen  auf  x  welche  bisher  noch  die  höhere 
Vollkommenheit  der  Landwirtschaft  verhinderten,  gibt 
zweckmässige  Mittel  dagegen  an,  bekämpft  mit  Gi  lin- 
den mehrere  Vorurtheile  und  sucht  das  .Wahre  und  Gu- 
te in  ein  hellea  Licht  zu  setzen«  Es  ist  zu  wünschen, 
dafs  dies  Büchlein  vqn  allen  denen  gelesen ,  beherzigt 
und  benutzt  werden  möge,  denen  die  Vervollkommnung 
der  Ijandwirtbecbarft  wichtig  ist.  —.Zuerst  schildert  der 
Vf.  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Landwirt  hscha ft ,  so 
wie  ihre  Fortschritte  seit  .einigen  Jahcrchenden ,  dann  2. 
den  Mangel  an  Gemcingepst  unter  den  Landwirtheft ;  3w 
empfiehlt  er  die  Vereinigung  zu  Landwirtbschaftagesell- 
aebafteo-in  einzelnen  Districten;  4»  die  Aufhebung  aller 
gegenseitigen  Servitute  der  grössern  und  kleinern  Land- 
wirt he  unter  einander)  5.  die  Verbesserung  des  Gesin- 
des (hier  schildert  er  treffend  die  Verdorbenheit  der 
dienenden  C lasse,  und  tchlä'gt  so  zweckmässige  als  an- 
wendbare Mittel  zu  ihrer  Verbesserung  vor).  6.  Zeigt 
er,  wie  noth wendig  eine  bessere  Vorbereitung  der  Dorf- 
Jugend  zu  ihrem  künftigen  Berufe  ecy;  ?.  spricht  er 
von  ainer  richtigere  Abschätzung  des  Grundeigentums, 
und  seigt  ausführlich,  worauf  ca  dabey  besonders  an- 
komme.  8.  Von  der  Einführung  der  Sominer-Stallinl- 
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terung,  und  welchen  Vortheil  sie  gewähre ,  da  wo  sie 
anwendbar  ist,  wenn  sie  gehörig  eingerichtet  wird.  9» 
Ueber  die  nothwendige  Aufsuchung  und  Bcnolaung  dea 
Moders  und  Mergels.    10.  Unter  weichen  Umstünden  ea 
"  vorteilhaft  aey,    einen  Theil  der  Landeserzeugni&sc 
durch  die  Viehzucht  zu  consumiren.    12.  Beantwortung 
der  Frage:    Ob'  die  Landwirtschaft,  mithin  auch  ein 
Land  selbst   durch    Dismembrationen  und  ParcelJirung 
grösserer  Grundstücke  gewinne.  (Er  stimmt  dafür,  doch 
nttr  unter  gewissen  Modifikationen  nuoS  Einschränkun- 
gen.)   i3.  Ueber  die  bequemere  Verlegung  der  Wirlh- 
schaftshöfe.    i4.  Haltung  auf  gutes  hinlängliches,  aber 
nicht  überflüssiges  Zugvieh  und  zweckmässigste  Acker- 
gerätbe.    i5.  Ueber  die  Erzeugung  des  eignen  Holzbc- 
darf«,    wo  es  irgend  thunlich  ist.    16   Erweiterung  und 
Verbesserung  der  Obslcultnr  und  Bienenzucht.    ij.  Ge — 
neue  Rechnungsführung  über  alle   Zweige  der  Lapd- 
wirthschait,  besonders  aber  bey  vergleichenden  Versu- 
chen«   18.  Allgemeine  Uebersicht  der  Laudwirthschaft 
ganzer  Länder  durch  aufmerksame  mit  Veratand  gemach- 
te und  mit  unpartheytscher  Genauigkeit  beschriebene) 
Reisen.    19-  Ermunterung  für  Landwirthe,  ihrem  Stan- 
de mehr  Ehre  zu  machen,  und  dadurch  die  VoroTtbeil* 
zu  vernichten,  die  man  noch  gegen  sie  hat.    20.  Ueber- 
einkunft  zu  mehrerer  Gleichheit  im  Sprachgebrauche 
nnd  zu  einer  Synonymik  landw.  Ausdrücke  und  Benen- 
nungen (Sehr  wünschenswerte!)    21.  Ueber  Errichtung 
von  Scbäferschulen  und  deren  Benutzung.    22.  Ueber 
nötbige  Auihebung  der  Patrimonial-  Gerichtsbarkeit.  23. 
Widerlegung  des  Vorurtheils,  da£s  die  landw.  Producta 
unter  ihren  Erzeugungspreis  sinken  tnüssten,  wenn  die 
Landwirthschaft  auf  den  höchsten  Pnnct  ihrer  Vollkom- 
menheit gebracht  würde. 

Die  Land wirthschaft  liehen  Verhältnisse ,  6c- 
r sehnet  für  das  Königreich  Baiern»  Ein  unent- 
behrliclies  Hülfs-  und  Handbuch  für  alle  Classen 
von  Beamten,  Geistlichen ,  Gutsbesitzern,  Ver~ 
uraltem*  Zehendberechtigten  und  Gemeindevorste- 
,  liern,  insbesondere  für  alle  Finanzbeamte  und  al- 
le, welche  über  Oekonomie  zu  sprechen  und  darin 
zu  wirken  haben.  Dargestellt  von  J.  E.  von  Rei~ 
der,  erstem  Assessor  am  K.  Landgerichte.  Hers* 
bruch,  1819,  bei  dem  Verleger  (?).  VUL  §44  & 
gr.  4.  Preis  1  Rthlr.  8  Gr. 
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Der  Titel  dieses  schätzbaren,  mit  besonderm  Flui« 
und  torglaltiger  Genauigkeit. ausgearbeiteten  Buchs,  spricht 
den  Inhalt  und  den  Zweck  desselben  deutlich  aas.  Di« 
landwirthsch.  Verhältnisse  im  K.  Baiern  sind  darin  dar- 
gestellt and  «war  so  deutlich  und  klar,  dafs  seibar  der 
gemeinste'  Landbauer,  wenn  <  nur  lesen  und  elwaa 
rechnen  kann,  sich  daraus  Raths  erholen  kann.  Beson* 
dera  hatte  jedoch  der  Verf.  die  Finanz*'  Kl  eis-  und  Ju- 
stizbeamte im  Auge,  denen  er  ein  Hülf*>  und  Handbuch 
in  die  Hände  geben  wollte,  wornach  aie  bey  Gemein* 
heitstheilungen  und  bey  vorkommenden  Rechtsstreitigkei- 
ten sicher  verfahren  und  entscheiden  könnten.  Sehr 
verdienstlich  ist  also  die  mühsame  Arbeit  des  Vfs. ,  die 
zwar  zunächst  nur  für  Baiern  bestimmt  ist,  jedoch  auch 
bey  Reduzirung  der  Gemasse  und  Gewichte,  so  wie  bey 
gehöriger  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Cultnrsr- 
ten,  Viehracen  und  LocalitSten ,  auch  für  andere  deut- 
sche LSnder  anwendbar  gemacht  werden  kann.  Thaers 
Grundsätze  des  rat.  A.  sind  durchgängig  zu  Grunde  ge- 
legt, jedoch  nur  aelbst  erprobte  Erfahrungen  hat  der  Vf. 
vorgetragen  ,  und  bey  Darstellung  der  CulturverhSltnis« 
se  zugleich  die  zweckmässigstc  Culturart  jedea  einzelnen 
Gewächses,  rücksiehtlich  des  Bodens  und  des  üblichen 
Wirtschaftssystems  beschrieben ,  wodurch  seine  Schrift 
Jür  grössere  und  kleinere  Landwirt  he  um  so  mehr  In- 
teresse haben  mnfs,  Das  Ganze  ist  in  8  Abtheilungen 
gebracht,  deren  Inhalt  wir  hier  kürzlich  angeben.  I.  Der 
Futter  bau.  Unter  dieser  Rubrik  rindet  man  die  natürli- 
chen Wiesen  mit  ihrem  Gras-  und  Heu*  Ertrag ;  säramt- 
liche  Futterkrfiutcr  und  Kleearten,  die  Pähl«  oder  Scbo- 
tenfrüehte  und  die  Futtergewächse  aller  Art  nach  ihrer 
Erzeugung,  Behandlung,  Ertrag,  Nahj fahigkeit  n.  s. 
Ein  Anhang  dazn  handelt  von  den  Viehweiden.  II.  Vieh- 
haltung. Diese  Abth.  lehrtzuerst  die  Viehzucht  und  dann  die 
Mästung  der  verschiedenen  Hausthiere  in  ihren  verschiede- 
nen Verhältnissen  kennen.  III.  Dung  und  Düngung,  nsch  de- 
ren Erzeugung,  Eigenschaften,  Anwendung  n.  Wirksamkeit 
berechnet.  IV.  Boden,  dessen  Eigenschaften,  Kräfte, 
Erschöpfung,  Resfaurirung  u.  s.  w.  durch  Beyspiele  ver- 
deutlicht. V.  Verhältniase  der  Hand-  und  Gespann  ar- 
beit an  überhaupt  und  im  Einzelnen,  mit  beaonderer  Be- 
tücksiebtung  der  in  Baiern  gewöhnlichsten  Hornvieh -An- 
spannung. VI.  Der  Getreidebau  in  allen  aeinen  Ver- 
hältnissen. VII.  Der  Handels  Gewäcbsbau.  VIII.  Die 
verschiedenen  bekannten  Wirtschaftssysteme,  nebst  swey 
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Beispielen  von  Dreifclder-  und  Froxhlwecbselwirth- 
sch^it.  (l>ie  andeiu  Wirjbschaftsysteme  sind  in  Beiern 
weni«  beksnnt  und  üblich.)  Ein  notwendiger  Anhang 
gibt  die  Uebersicbt  der  Saat,  Ernte,  Standes  der  Ger 
%väcl*ae  auf.  dem  Acker ,  ,  des  Verlustes  an  Körnern  bey 
der  Aassaat  verschiedener  Fruchtartcn ,  des  yerbältnii- 
aes  der  Körner  zu  Mehl  und  Brot,  dpr  Gewinnung  des 
Brandweins  aus  verschiedenen  Früchten,  der  Ziegei- 
nnd  Katkbrennercy  und  endlich  der  baierschen  Maasse 
4ind  Gewichte.  Eine  Menge  von  Druckfehlern  und  de- 
ren Verbesserung  beschliesst  das  ganze  Werk. 

Möglichst  kurz  gefasster,  jedoch  gründlicher  TJn~ 
terricht  über  die  Erkenntnifs  und  richtige  Beur- 
theilung  der  innerlichen  u/id  äusserluheu  Krank* 
'  /leiten  des  Rindviehes*  deren  Entstehung,  Verhü- 
tung und  Heilung  derselben  durch  die  einfachsten- 
Mittel.  Oder  Anleitung,  wie  die  genannten 
Krankheiten  auf  den  geradesten  fV egen  und  durch 
Mittel  geheilt  werden  können,  die  sehr  leicht  zu 
bekommen  sind ,  und  welche  selbst  der  dürftigste 
Viehbesitzer  sich  zu  verschaffen  im  Stande  ist. 
Nebst  einem  Anhange  im  Betreff  der  Kuhställe  , 
der  Geburtshülfe ,  des  Äderlassens ,  der  Haarseir* 
le ,  der  Fontanelle  u.  s.  w.  von  /.  C.  Ribbe,  Prof* 
tit.  Lehrer  der  Veterinär -*fViss.  etc..  Leipzigs 
1822.  Wienbrack.  XXVLM*  Ä  8.  i  RÜilr.  Gr. 

Dieser  Unterricht  ist  fdr  Landwirthe  und  Viebbe- 
siUer  bestimmt,  und  enthält  eine  fast  Ii  che  Anleitung, 
die  Krankheiten  des  Rindviehes  gehörig  za  erkennen* 
und  dem  gcmSfs  die  kranken  Tbiere  zweckmässig  zu  be- 
handeln. Obgleich  die  Thierarzneykunde  seit  "einiger 
Zeit  bedeutende  Fortschritte  gemacht  bat,  so  hat  sie 
doch  der  firmern  Classe  von  Landwirlhen  nur  geringen 
Nutzen  geschallt,  weil  die  Heilung  eines  kranken  Stü- 
ckes Vieh  thcils  zu  umständlich,  theils  zu  kostbar  war, 
pnd  die  Bezahlung  des  Arztes ,  so  wie  die  theuren  Arz- 
neyen  deo  Werth  das  Tbieres  oft  überschritten*  Dio 
Ursache  davon  war,  nach  der  Meinung  des  Hrn«  V£s«, 
dafa  die  Tbierärzte  zu  sehr  den  Menschenärzten  nach— 
ahmten ,  und  nur  fremde  und  theure  Mittel  anwende- 
ten, während  dem  sie  die  einheimischen,  die  man  fast 
umsonst  haben  kann,  nicht  achteten.  Hr.  H.  hat  in  die- 
Buche ,  ,io  wie  in  seiner  frühem  Schrift  über  Bc~ 
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haridlung  der  Schuf«,  ein  entgegengesetztes  System  a«f- 

gestefft,  ood  bey  Befolgung  desselben,  nach  seiner  Ver- 
sicherung die  glückliebsten  Erfolge  gehabt;  daher  er  denn 
Alle*,  was  er  hier  mittheilt,  iür  erprobt  ausgibt.  Ver- 
snobe und  Erfahrungen  müssen  darüber  entscheiden.  Er 
beschreibt  die  verschiedenen.  Krankheiten  des  Rindvie- 
hes und  ihre  Behandlung  in  zrhn  Abschnitten ,  deren 
Inhalt  wir  hier  kurzlich  angeben   wollen.    S.  1—4. 
schickt  er  einige  Bemerkungen  über  die  Natur  des  Rind^ 
Viehes  voraus,  und  macht  besonders  auf  die  Verdauung». 
Werkzeuge  desselben  aufmerksam.    Im  I.  Abschn.  ban- 
delt er  von  den  Anthraxkrankbeiten  ,  bestimmt  den  Be- 
griff' des  Wortes  Anthrax  näher ,  und  handelt  unter  die- 
ser Rubrik  i.  von  dem  Milzbrand,  den  er  in  schnelltti- 
den  den  ,  sehleichenden  und  lähmenden  unterscheidet )  >  ft* 
vom  Zungenkrebs,  oder  bösartigen  Maul  weh  und  MauL 
laufe;  5.  von  der  bösartigen  Klauenseuche;  4.  vom  Kar- 
funkel j  5.  vom  fliegenden  Feuer  oder  weissen  Karfun- 
kel Und  6.  vom  Rinken  biui.  Ii,  Abschn.  Von  der  Rrnd- 
viehpest  (•Löser dürre).    HL  Absehn.  Von  den  Aufblä- 
hung skraiikbeiteii.     Hier  unterscheidet  Hr*  R.  die  ge- 
wöhnliche Bl äheucht  ( Trommelsucht ,    Padde)  tob  ,  der 
durch  fixe  Luft  mit  Ueberfüllong  des  Piusens  entstan- 
dene n  und  weit  seltener  vorkommenden;  larner  die  fau- 
lige Blähsucht  mit  und  ohne  UeberfnUung  des  Pansens1 
und  zuletzt  die  mit  gänzlicher  Unverdsulichkeit  verbun- 
dene 4oibKibmng%    I  V.  Abschn.  Die  Lsingenkrankheiten. 
i.  die  Lungenentzündung  als  Grundursache  de*  wärkft- 
cheo  Longenseuche,  a.  die  wahre  Lungeneeuche,  &der 
Lungenbrand  oder  Lungenkrebs,  4.  die  sogenannte  Lwm- 
geoläule  oder  die  aufschwellende  Lungenverhärtung,  f. 
Abschn.  Entzündliche  Krankheiten»    u '  Nmren-JSntzöaV- 
dung,  Q.  das  Blnlharnen  oder  rofhe  Wasser,  5.  die  Ruhr, 
4.  der  Durchfall ,  5.  Verstopfung  oder  Afterzwang ,  6« 
Kolik  und  Darmgirhf ,  7,  'Gehirn-Entzündung,  Halsent- 
zündung,   9.  Verschlagen ^  Verhilzen,  Verlangen,  an. 
Gelbsucht ,  11.  dss  Blutmelken.    VI.  Abschn.  Innerliche 
Krankheiten«  l.  Abzehrung  oder  Darre,  2.  Wassersucht, 
5^'  Stiersucht  (Franzosen),  4.  Knocbenbrucbigkcit,  .5.  dee 
gutartige  Maulweh,  6.  die  gutartige  Klauenseuche»  VHV 
Abschn.  Von  Lähmungen,  Verrenkungen,  Verstauchun- 
gen und  Verdrehungen.    VIIL  Abschn.  Hautkrankheiten« 
1.  Hände  oder  Grind,  3.  Teigmähter,  Flechten,  Leder- 
bund,  Warzen,  Lfiuse.    IX. -Abschn.  Geschwülste,  Beu- 
len und  Geschwüre Belg«*-  und  £utergeschwulst,  An-; 
Ali*.  RcptrU  18a*  Bd.  /.  $r.  3»  N 
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Schwellung  des  Schlauch»,  Knieschwamm ,  Mauke  f  Ver- 
hallen, Feigbenien  ,  Ohrengeschwüre,  Sterzwurm.  X. 
Abacbn.  Zufällige  Verletzungen,  j,.  frische  Wunden, 
%.  Verletzungen,  welche  nicht  die  Haut  betreffen, 
als  Entzündung  der  Augen,  Abbrechen  der  Hörner, 
Verwundungen  der  Zunge,  Abtreten  dea  Hufhorne*  Ei«, 
treten  spitziger  Sachen ,  Beinbruch ,  Vorfallen  dea  Trasj- 
eacks.  Der  Anhang  enthält  Bemerkungen  über  Kult- 
«tfllle ;  Vorschriften  im  Betreff  dea  Kalbens  f  dea  Ader- 
lässen» und  dea  Legens  der  Haarseile,  und  endlich:  An- 
leitungen zur  Zubereitung»  Aufbewahrung  und  Vorrä- 
thighaltong  der  als  Arzneien  empfoblnen  Mittel«  Der 
Vortrag  in  diesem,  nach  Ansicht  dea  Ref.  den  Land- 
wirthen  und  Viehzüchtern  sehr  zu  empfehlenden  Buche, 
ist  sehr  gut  geordnet,  und  so  deutlich  und  fasslich,  dm£$ 
er  nichts  zu  wünschen  übrig  laut,  es  ist  daher  di*  Ver- 
breitung derselben  sehr  zu  wünschen. 

Tagebuch  meiner  ifienenreiee  >(?)  im  Jahr  1&20 
in  Ooer-  und  Unterhessen  und  einigen  angrenzen- 
den Darmstädter  Orlen ,  oder  Proben  wie  Bienen 
behandelt  werden  können »  behandelt  werden  mis- 
sen und  wie  sie  auch  im  Kriege  gebraucht  werde/i 
hinnen  von  J.  C.  Knauf  ß  Jena,  Schmidt*  180*. 
wo  S*  8.   9  Gr.  ■      (-v  *  i  *. 

a"  .  Ein  ganz  nherflüssiges  Machwerk»  wobey  der  Ve*i. 
keine  andere  Absicht  haben  konnte,  als  etwas  zu  ver- 
dienen, seine  frühem  Bienenschriften  und  besonder*  sei  ~ 
neu  Vereinigungsspiritua  zu  empfehlen,  nnd  ala  liienen- 
bsreiser  aeine  Dienste  den  Fürsten  anzubieten.  Das 
letztere  thut  er  in  der  Vorrede  mit  folgenden  merkwür- 
digen Worten:  „Ihr  Fürsten,  Verwalter  deutscher  Cal- 
Jnr !  wie  leicht  wSr  es  euch,  die  Bienenzucht  zu  heben, 
wie  leicht  könnten  durch  aolche  .Reisen  richtige  Kennt- 
nisse unter  den  Unterhanen  eurer  Staaten  hervorgebracht 
-werden  !4<  —  Dieses  Tagebuch  enthält  nun:  die  Aufzäh- 
lung von  den  abgetriebenen  Schwärmen,  3oo  an  der 
Zahl,  die  der  Verf.  gemscht  hat,  mit  faat  eben  an  viel 
Bescheinigungen  der  Bienenwirthe ;  ferner  die  wichtige 
neue  Entdeckung  Doppel  bienenatöcke  oder  Doppelbienen 
zu  machen,  Adern  er  einen  Stock  auf  den  andern  setzt  ; 
ferner ,  wie  man  .die  Bienen  im  Kriege  gebrauchen  kann, 
indem  man  aie  durch  WurfgUser  in  die  feindlichen  Rei- 
hen wirft  (er  beurkundet  dieses  probate  Mittel  durch 
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ein  Pur  kräftig«  Anekdoten  auf  dem  letzten  Kriege); 
ichliesslieh  xeigt  et  sieb  aach  ale  Kritiker,  nimmt  dt« 
Pfarrer  Rumpfs  Dienenhaushaltung  schrecklich  mit,  er* 
kilrt  tie  anter  aller  Kritik,  und  ermangelt  auch  hier 
sieht  —  so  wie  dies  ziemlich  auf  allen  Blättern  der  Te> 
geboebs  geschieht,  seine  Schriften  als  die  besten  uotea 
allen  fiienenschriften  zn  recommandiren.  Der  Vf.  bo-. 
droht  das  Publicum  mit  der  Fortsetzung  dieses  Tage-« 
bucht.  •  ; 

Doj  Johanniswürmchen,  Ein  TV  ort  an  Guts* 
besitzer ,  Thierärzte ,  Oekonomen  ,  Viehhändler 
und  Hirten,  als  neu  entdeckte  Ursach  der  Mauke 
nebst  ihrer  Entstehung,  Beschreibung ,  Heilart 
und  Verhütung  von  Dr.  Jacob  Vlesius  in  Co- 
blenz.  Mit  zwey  Steindrucktafeln.  Neuwied  bei 
JAchtfers  und  Faust  und  in  Commiss.  bei  Guil- 
hauman  in  Frankj.  a,  M.  1821.  02  &   8  Gr.  , 

V 

<  .  •    t  * 

•l       '  \»  V 

Diese  kleine  Schriit  hat  den  Zweck,  die  Aufmerk- 
samkeit der  Schafer,  ThieT&rzle  und  Oekonomen  euf  ein 
bis  )etzt  unschädlich  geglaubtes  Würmchen  als  möglich« 
und  wahrscheinliche  Ursache  der  Mauke  oder  vielmehr 
der  übel  berüchtigten  Klauenseuche,  besonders  der  Schee** 
fe,  hiuzuleiten.  So  eingenommen  der  Hr.  Verf.  für  sei«* 
n«  Entdeckung  ist,  so  ist  er  doch  bescheiden  genug} 
sie  niebt  eis  untrüglich  auszugeben,  vielmehr  bittet  der* 
selbe  um  Versuche  und  Prüfung  sachkundiger'  Männer* 
RcL  halt  es  zwer  nicht  für  unwahrscheinlich dafs  daa 
Johanniswürmchen  Klauenkrankheiten  hervorbringen  kön- 
ne, jedoch  trigt  er  Bedenken,  es  als  einzige  Ursache 
der  Klauenseuche  anzusehen,  indem  dieses  Uebel  euch 
im  aolchen  Gegenden,  gräss liehe  Verheerungen  anrichtet, 
wo  gedachtes  Würmchen  höchst  selten,  wenigstens  nicht 
im  Menge  angetroffen  wird,  und  weil  bey  der  Behand- 
lern g  und  Heilung  dieser  Krankheit  eines  Würmchens 
dieser  Art  bisher  noch  mit  keinem  Worte  erwähnt,  wor- 
den ist.  Die  Sache  verdient  jedoch  näher  geprüft  zu 
werden.  Im  1.  Abschn.  beschreibt  der  Hr.  V.  die  Manko 
—  richtiger  wohl  Klauenseuche,  weil  hauptsächlich  von 
Schsaien  die  Rede  ist.  2.  Erzählt  derselbe  wie  er  durch 
eisten  Viehhändler  auf  die  Entdeckung  gebracht  wurde. 
5#  Beschreibt  er  da*  Johanniswürmchen  (Latnpyris)  nä- 
her*, wozu  die  beiden  Stein  drucktafel«  dienen.  4.  Be- 
schreibt er  die  Beilart  der  KlauenseucJie ,    das  Horaus- 
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itocherÄ  des  -Würms ,  tond  das  Bestreichen  der  Klauen 
mit  Leinöl.  5; .Zeigt  er,  wie  man  das  üebcl  verbalen 
könne.  Ute  dazu  /vorgeschlagenen  Voisicbtsmaasregeln  z. 

das  Aufhacken  und  Brennen  dea  zu  pferchenden  Lanv 
des;  das  .Einreiben 'der  Klauen  mit  Wermuths-  undtBüw 
senkraut-Oel  mit  aufgeiösstem  Teuf«- 1  streck  vermischt  u. 
Sv  w.  düriten  wohl  nicht  überall  anwendbar  und  dane- 
ben Wohl  au  kostbar  und  viel  zu  umständlich  seyn»  Die 
gnte  Absicht  des  Vfs.  verdient  erkennt  nnd  geschahst  zu 
werden,  wenn  er  sich  auch  wirklich  geirrt  Jiättc.  Es 
isr*u  wÜnetnen ,  dafo  seine  Bitte  um  Prüfung  seiner 
Idee  von  denen  beachtet  werde,  welche  Gelegenheit  da- 
sa  haben« 


- . 


Systematische  Beschreibung  der  vorzüglichsten 
in  Deutschland  vorhandenen  Kernobstsorten.  V on 
J)&  Aug.  Fr.  Adr.  Diel*  Her  zog  L  Nnaeaui- 
schen  Geh.  Rath  etc.  Utes  Bänck  hen*  Aepfel  und 
Birnen.  Stußgart  u.  Tübingen^  Cottasche  Buchh. 
xBat.   XXJF.  2*5  S.   i  Rtldr. 


Vorliegende  Schrift  ist,  wieder  als  Pomologe 
liehst  bekannte  Vf*  in  der  Vom  zum  ersten  Band  com 
zu  verstehen  gibt ,  ein«  Fortsetzung  seiner  frühem ,  in 
mehrern  Helten   erschienenen    Mittheilungen   und  Be- 
schreibungen von  Kernobstsorlen ,    und  wird  daher  ge- 
wita  auch   unter  diesem  etwas  veränderten  Titel  von 
den  Freunden  der  Obstbaumzucht  mit  Beifall  und  Dank 
aufgenommen  werden.     Hr.  D.  gibt  unter  der  »stein 
Clsese  der  Kantäpfel  die  Beacbreibnng  i.  des  gestreiften 
imperial» ,  oder  des  grossen  gestreiften  Kaiserspfels,  3 
»r  «als  recht  preisen  schönen  Winterapfel  beaonders 
den  Landmann  sehr  geeignet  findet,  a.  den  süssen 
nigsapfel,  den  grössten  unter  den  bekannten  Sussäpfeln, 
5.  den  Schweizer  Sehlotter  oder  BirnapfeL    In  dar  atem 
Classe  beschreibt 'Hr.  D.  6  Rosenäpfelaxten  ;  a  Rambonr- 
Ipfel,    x6  Reinetten,    3  Strcifäpiei  und  5  Plattäpfcl. 
In  der  laten  Classe  der  Birnen  werden  i4  verschiedene 
Arten  beschrieben ,  unter  welchen  die  letzte,  Kronprinz 
Ferdinand  von  Oesterreich,  ausgemalt  bcygefogt  ist«  'In 
der  atsn  CU  aind  5  Birnarten  aufgeführt,  die  KnoJc>  Hil- 
desheimer u.  ••  w. —  Mit  Vergnügen  sieht  Ref.  und  mit 
ihm  gewifs  jeder  Freund  der  Obstcultur  der  Fortsetzung 
dieses  Werkes  entgegen. 

$  '  [  ,  '»/      -  A.  %\ 
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Voyage  en  Ecosse  et  aux  lies  HebrideSj  par  X* 
ji.  Becker  de  Saussur  e9  Profi  fionoraire:  de 
Mineralogie  et  de  Geologie  a t  sie  ad,  de  Gerleve  etc. 
Tome  pr emier ,  Geneve ,  Paschoud,  1821.  XXjlX. 
4 16  S.  8.  Tome  second,  5i2  S.  Tome  troisietne, 
6s3  S.  mit  2  Charten  und  Kupfern,  (bey  Zuges  8 
Rthlr.  8  Gr.)    t     .  ^ 


v<10<«. 
.ÄS 


Die  Reiso  ist  schon  1806 — 8  gemacht  und  ihro  Be- 
schreibung nur  durch  verschiedene  Umstände  verzögert, 
Sie  enthalt  aber  die  sorgfältigsten,  auch  itzt  »och  sehr 
wichtigen  und  brauchbaren  Bemerkungen  und  Beobach- 
tungen. Sie  betreffen  vor  nein  lieh  Ed  in  bürg,  die  Insel 
Arran  (Tb.  I.),  Bute ,  Stada,  Jona  und  andere  Hebriden 
(Th.  II.)  Sky  p.  a.  f,  (Th.  III.)  und  obgleich  Mineralogie 
und  Geologie  dit  Hauptgegenstände  sind,  so  werden 
doch  I,  384  ff.  die  Sitten  der  Bewohner  von  Arran,  II, 
S.  93.  die  der  Bewohner  von  Niederschott land ,  III,  S. 
i58  fi*.  die  der  Hochländer  vor  und  nach  der  Rebellion 
voll  .1745  ausführlich  und  lehrreich  geschildert  und  am 
letzteren  Orte  auch  S.  34o  ff.  von  der  Aecbtbeit  der 
Gedichte  Ossisna  und  45a-  von  der  gälischen  Poesie  und 
Musik  gehandelt. 

Reise  durch  Griechenland  un$  di$jqni  sehen  In- 
seln 9  in  den  Monaten  Junius,  Ja  lins  und  August 
182. 1 .  Von  Dr.  Ch r  i  stian  M  u l  le r.  J^eipzig t 
Brochhaus,  1821.  XIL523  &in  1a.  %  lithh  .liQGr. 

.  *ry    1*  " 

Mao  bat  schon  Bruchstücke  dieser  Rcisebeschr.  im 
Liter«  Conv.  Bl.  vor.  J.  gelesen.  Es  sind  auch  im  Vor- 
aus schon  manche  nachtheilige  Urtheile  darüber  gefällt 
worden,  weil  der  Vf.  die  Griechen,  so, wie  er  sie  ken- 
lernte,   schilderte  und  nicht  wie  eine  Partey ,  die 


Mt  keine  Localkenntnifs  hat  un*  MfinoUcn,  Moreoten, 
Maecdoniei  ,  Inselbewohner,  alte  und  nene  Griechen, 
sSmmtlich  für  ein  und  dasselbe  Vol*  hält,  sie  angese- 
hen wissen  will,,  ohne  das:  audiatur  et  altera  pars,  ge- 
statten zu  wollen.  Diese  Rcisebeschr.  ist  in  a4  Briefe 
eingetheilt ,  wovon  l.  Messina  und  den  ehemal.  und  ge- 
genwärtigen Zustand  Siciliens  zu  kurz  und  unbefriedi- 
gend schildert«  Die  Charybdis  ist  naoh  Br.  2.  noch  itzt 
gefährlich,     die  ScyUa.. Aiftht.    Eben  so  kurz  sind  auch 
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raanche  Nachrichten  in  den  folgg.  Br.    Vieles,  ist  kanm 
berührt.    Wir  heben  daher  nur  dai  Ausgeführter e  aus. 
Athen,  das  Ziel  seiner  Wünsche,  konnte  der  Vf.  nicht 
erreichen ,  und  kam ,  von  Mainotten  beraubt  und  in  die 
grosste  Lebensgciabr  gebracht,  nach  Kaiamata  (5).  Die 
Ueberreste  von  Phigafis,    itzt  Pauliiza,    sind  S.  36  ff. 
umständlicher  beschrieben,    aber  über  die  gewaltsame 
Wegnahme  des  Frieses  mit  Relief  Vom    Tempel  des 
Apollo  Epikurios  urlheilt  der  Vf.  zu  hart  S.  4q.  Dia 
meisten  Anschuldigungen  der  Griechen  (zu  Kalamala), 
die  den  Pranken  abgeneigt  seyn  sollen,  enthält  der  6. 
Br.  S.  45  ff.    Der  j.  Br.  S,  58— 80.  enthält  die  Dar- 
stellung und  Bcurtheilung  des  Befreyungskriegs  der  Hei* 
lenen  zu  Wasser  und  zu  Lande  bis  in  den  August  v.  I. 
gibt  darüber  manche  neue  und  specielte  Nachrichten , 
bemerkt  die  Entnationalisirung  der  Griechen  und  tragt 
die  Ansichten  des  Vfs.  ohne  Anmassung  vor.    8.  Uebcr- 
eiebt  der  Geschichte  von  Zante  (Zacyntbus).    9.  S:  io5. 
Lage  und  physische  Beschaffenheit  dieser  Insel.    Im  10. 
wird  bemerkt ,  wie  sehr  die  Zantioten  unter  der  Venet. 
Regierung  ausgeartet  sind;    daher  die  Unsicherheit  im 
Innern,    11.  S.  i34.  von  merkwürdigen  Gebäuden,  öT- 
fentl.  Plätzen  ,  Sitten  ,  Schulanstalten ,  Strenge  dar  engl. 
Regierung  in  Z.    Noch  wird  zum  Abschied  Br.    12.  S. 
149.  ein  allgemeines  Bild  von  Zante  entworfen.  Dann 
folgt  Kefalonia  und  dessen  frühere  und*  spätere  Geschich- 
te, i5.   5.   160.  die  Beschreibung  von  Argostoli.  Hier 
sind  S.  170«  neuere  Nachrichten  von  dem  Fortgang  des 
Kriegs  in  Mores  und  der  Ankunft  des  Dem.  Ypsilanti 
nnd  dea  Maürocordato  mitgetheilt.    Der  i4.  Br.  S.  180. 
handelt  vorzüglich  von  den  Alterlbutnern  und  Ausgra- 
bungen auf  Kefalonia  (Cyklop.  Mauern  von  Krane,  Rui- 
nen von  Pslis  —  eine  grieeb.  Inschrift  einer  vom  Senat 
nnd    Volk    der     Psleer   der    Oberpriesterin  Flaviana 
Entyche  decretirten  Statue  ist  höchst  fehlerhaft  abge- 
schrieben oder 'gedruckt  S.  i85.)    S.  187  ff.  von  Samos 
auf  einer  kleinen  Halbinsel ,    den  heuerlich  dort  gefntn- 
denen  Alterthümem,  S.  195.  von  der  Bay  und  dem  Cap 
Viscardo;  S.  197  ff.  wird  die  Insel  Kefalonia,  die  Lan- 
desbeschaffenheit, Einwohner,  Prodocte  beschrieben  ß  t5. 
S.  2o4.  Ithaka  (Thiaki),  dessen  Geschichte,  Produktio- 
nen, Einwohnerzahl  etc.  früher  und  neuerlich  gefundene 
Alterthümer.  16.S.  ai4.  Sta.  Maura(Leukas).  Der  Sprung 
der  Sappho  und  Grillparzer  sind  nicht  vefgesaen;  'Von 
einer  gricch.  Inschrift  am  leukad.  Felsen,  wo  der  Sprung 
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geschehen  aey o  eull,  fand  auch  der  Vf.  nachS.  2 16  f.  nichts. 
Die  Stadt  S.  Maare,  die  Rainen  dee  alten  Laake« ,  die 
Beschaffenheit  und  Sitten  der  Inecl  werden  17$  S.  228* 
beschrieben.  Uebcr  den  Aufstand  gegen  «die  Engländer1 
h Elle  Ref.  genauere  Berichte  erwartet.  18.  8.  237.  vor- 
ne ml  ich  von  Antipaxu  und  Paxn.  Umständlich  ist  19, 
S.  25o — 72.  die  Geschichte  von  Corfu  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  die  englische  Besitznehmung  i8i5  crzihlt 
(eine  griech.  Unterschrift  von  eider  verlornen  Statue  |des 
Gera>antku*Cäaa#S.  264.  ist'  entweder  nicht  ganz  oder  un- 
echt). 20  $.27$.  Das  Innere  von  Corfu,  vier  Districte  der 
Insel,  Nationalcharakter  der  Einwohner.  21.  S.  *83. 
AUerthümer  und  Nachgrabungen.  S„  287  f.  Dfey  frieeb. 
Inschriften  (üeerete)  auf  Bronzetafeln,  die  znm  Theil  . 
in  das  Museum  Nani  zu  Venedig  gekommen  sind.  (Sie 
stehen  schon,  was  der  Vf.  wie  so  manches  andere  nicht 
wo  säte,  1.  in  Biagi  M«nom.  Graecis  Muaei  Nan.  p.  ^4., 
2.  in  Biagi  Tr.  de  Decr.  Athen,  p.  5o3.,  die  dritte ,  ein 
Decrcf,  wodurch  Boiskas,  Lykophrons  Sohn,  aus  Dodona 
zum  Tpogsvoc  dar  Insel  erklärt  wird ,  hat  Ref.  bey  Pa- 
ciaadi  und  Biagi  wenigstens  nicht  gefunden,  sie  ist  hjer 
fehlerhaft  gedruckt).  Der  2$.  Br.  Si  3o4.  Totf  der  Jorif. 
achen  Republik»  ihrem  polit.  Standpancte,  und  des  Gott- 
▼einetnenta  Politik.  „Von  dem  lowxov Kpxroe,  das  auf 
den  neuen  Münzen  der  Rep.  steht,  hat  die  Britannia, 
die  auf  der  andern  Seite  sitzt,  nichts  übrig  gelassen  und 
der  einst  grimmige  Leu  von  S.  Marcus  schmiegt  sich 
nnter  die  schöne  Jungfrau  mit  Posesdaons  Dreizack." 
Daa  Gouvernement  wird  wohl  mit  Recht  ein  proconsu-* 
1  arisches  genannt»  Uebrigens  hat  die  Regierung  viel  aof 
die  Verbesserung  der  Inseln  gewandt,  auch  bezahlt  sio 
aHein  die  Truppen* 

Flug  von  der  Nordsee  zum  Hontblant  durch 
JVestphalen,  Niederrhein,  Schwaben,  die  Schweis* 
über  Baiern ,  Franken ,  Nieder  Sachsen  zurück. 
Skizze  tum  Gemälde  unserer  Zeit,  von  JV.  L» 
Müller,  Erster,  zweiter  Theil.  673  S.  kl.  8.  Air* 
tona,  1821.  Hammer  ich.    2  Hthlr.  16  Gr.  , 

Der  Titel  des  Werks  gibt  achon  an  ,    was  Irtan  zu 
erwarten  hat,    keine  ausführliche  Darstellung j  aondern 
eine  allgemeine  und  unterhaltende  Beschreibung  von  Or-^ 
reo,  merkwürdigen  Personen,  Anstalten  u.  s.  f.  Wir 
fahren  davon  nur  einige  Gegenstände  kurz  an:  I.  S.  24. 
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MolPs  Tu/fefchrik  xa  Elberfeld.  &  54.  UniversiUUr  #p 
Bono.  S.  67«  die  Abtey  Laach  und  der  dasjge  See; 
jk.  Brasilische  Naturalien  su  Neuwied.  8.  101.  Dex 
Gesundbrunnen  an  Langenachwalbacb.  S.  lo5.  Wiesbar 
"den,  S.  128.  Gerechter  Tadel  unartiger  preuas.  Maiith- 
beamten. S.  i36.  Merkwürdigkeiten  der  Bibl.  und  daa 
Maaeuma  zu  Mainz  (auch  in  Cölln  warcn^S.  45  f.  eini* 
ge  Antiken  und  literar.  Merkwürdigkeiten  wie  die  ßi^ 
blia  paupernm  von  i45o  angeführt).  S.  i45.  Von  Frank- 
flirt  am  Main,  dasigen  Anstalten,  Künsten  und  Kunst- 
sammlungen etc.  S.  172.  Naturaliencabinct  tu  Darm* 
atadt  S.  175.  Ueber  Sand  und  dea  Verla.  Ansicht  von 
der  Kraft  der  öfientL  Meinung.  Bey  Heidelberg  die  all« 
gemeine  Bemerkung  S.  192:  n  Dia  akademischen  Staate*- 
umwäiaer  sind  ,  Hirngespinste  schlechter  Politiker.  Be- 
nomisten  bata  immer  gegeben;  die  vergangene  Kriege^ 
zeit  mag  sie  ein  wenig  vermehrt  haben.*'  S.  2öb.  Daa 
Natureliencabinet  tu  Stuttgart.  S.  21 l.  Die  schönen 
Künste  daselbst.  S.  235.  Vom  Strasburger  Münster.  S. 
256.  Des  Hrn.  Wocher  Gemäldesa  mmlung  in  Basel,  wor- 
in aicb  das  Originalgemälde  von  Raphael :  die  Madonna 
und  daa  Christuskind  mit  der  Nelke;  befinden  soll«  S. 
270.  Neuburg  (Neufchatel),  das  Feat  der  Armurins  ,  ein 
daaigea  Volksfest.  S.  275.  Pestalozzis  Institut  zu,  Yver- 
dua f  daa  durch  die  Spannung  zwischen  dem  itzigen  Di- 
rector  und  den  ältern  Lehrern  aeiner  Auflösung  entge- 
gengeht. S.  285.  Vom  Mabler  Albers  in  Lansanse.  S. 
291.  Reiae  um  den  Genfer  See.  S.  295*  Genf  (der  da~ 
mala  noch  lebende  Bourrit).  S.  3i4..  Chamouni.  Die 
Beschreibung  dea  Wegs  zum  Montblanc  fängt  II,  S.  32,1 
an.  Den  Gipfel  beatieg  der  Verf.  nicht.  S.  346.  L)ie 
Simplonstrasse.  S.  359.  Das  Salzwerk  zu  Bex.  $.,£74« 
Daa  Winzerfest  zu  Vevay.  S.  384.  Alterthümer  und  ein 
paar  alte  lat«  Inschriften  von  Avenchee.  Die  Einrieb* 
long  der  Bauernhäuser  in  der  Schweiz  wird  S.  391*  be* 
achrieben.  S.  4o5.  Daa  Museum  tu  Bern  und  dessen 
Seltenheiten  und  S.  4 11.  andore  Merkwürdigkeiten  in 
Bern. .  S.  4 20.  Der  Thuner  See  und  dessen  Umgebun- 
gen. S.  437.  Der  Grindelwald.  Mehrere  Ansichten,  der 
Nat  urschönheiten  in  diesen  Gegenden  werden  recht  ma- 
lerisch beschrieben.  S.  457«  FeiWlherg'a  Oekpnomie.  S. 
46s.  Ober  die  Auswanderungen  aus  Bern.  In  Zq&ngen 
herreebt  S.  470.  eine  ganz  andere  deutsche  Mundart.  $. 
473.  Von  Lucern  und  der  (da  mal.)  Tagart  zu  ng  daseibat. 
S.  486.  Küaanacbt  und  Telia  Capelle.  S.495.  Der  Mor- 
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gen  dea  7*  Jul,  aof  dem  Rigijfolau,  $;5oi.  Der  ErattaU 
von  Goldau.  S.  5i3.  Zürich,  wo  die  besten  Unterrichts- 
anatalten  anter  allen  schweizerischen  sich  befinden  S 
5.33. -  Der  RlfeiufalJ  bey  Scbefbauaen,    S.  4'5i.  Reist  um 
den  Bodensee.    S,  564.  Das  ilzige  Baiern  uqd 

insbeson- 
dere Manchen.  5,  $79.  Die  Kumt  dea  Steindrucks  (die 
ip  München  zu  einer  vorzüglichen  Hphe  gediehen  ist. 
S.  5Qi.  Aogsbn.rg.  S.  6i3.  Nürnberga  .Topographie  and 
Merkwürdigkeiten.  S.  629  ff.  werden  die  vorzüglichsten 
Künstler  Nürnbergs,  unter  ihnen  euch  Hans  Sacha,  auf- 
geführt. Die  Reise  wird  durah  Franken  und  das  Wer-* 
rathal  fortgesetzt,  darin  über  Güttingen  nach  Haanover. 
Da  weder  eine  Ueberaicbt  dea  Inhalta  vorausgeschickt 
noch  ein  Register  beygefugt  ist,  ao  kann  diese  Anzeige 
den  Leser  aof  das,  was  er  hier  findet,  aufmerksam  ma- 
chen. Der  Vortrag  ist  nicht  immer  coTrect,  manche  An- 
sichten von  neuem  Ereignissen  beruhen  auf  Mangel  ge- 
nauerer Kenntuifa  and  schärferer  Profung.  , 

Wanderung  im  Riesen-Gebürge,  malerisch  er- 
läutert und  durch  27  in  Contour  radirte  Kupfer 
abbildend  dargestellt,  nebst  einer  Hauptansicht 
des  Riesengebürges  mit  Erklärungen  versehen.. 
Jierausgegeben  von  Friedr*  August  Tittel 
und  Carl  Mattis,  Landshut  ( in  Schlesien ), 
1821. gedr.  b.  Neumann.  35  S.  in  4.  nebst  eini- 
gln Bläu.  Erklär.  *u  den  Kupfern,  geh.  2  Rthlr. 


- 

Daa  Werk  ist  vorzüglich  für  die,  welche  daa  an  der 
ozscheide  Schlesiens  und  Böhmens  liegende  Riesen- 
Gebirge  besuchen,  zum  Führer  bestimmt  und  wird  auch 
denen,  welche  ea  nicht  beauchen  können,  zur  anschau- 
lichem Kenntnifs  der  merkwürdigsten  Orte  und  Gegen- 
den dienen.  Eine  Einleitung  macht  die  Lage  des  Ge- 
birgee  ,  daa  die  Städte  Hirschberg  und  Schmiedeberg  uud 
viele  Dörfer  und  Ortschaft  an  umgeben,  bekannt;  dann 
wird  die  Total  -  Ansicht  beschrieben.  Die  speziellere 
Schilderung  aber  ffcngt  mit  Schmiedeberg  an  und  acbliesst 
mit  der  Anoenkapalle.  Eben  ao  gibt  das  erste  der  von 
Tittel  gez.  und  radirten  Blätter  die  Total  -  Ansicht  dca 
Gebirgea  von  dem  Scbmiedeberger  Forstkamm  bis  zu 
dem  schjwarzen  Berge  bey  Schreiberabau  aufgenommen 
aof  deoMLangen  Berge  ohnweit  Heersdorf  bev  Warm- 
brono,  wobey  die  einzelnen  merkwürdigen  Orte' mit  Zah- 
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len  bezeichnet  sind,    die  aaf  die  beygefugte  Erklärung 

▼erweisen.  <■  -. 

t  /  . 

;         *  '  -  *  *  " 

Die  wichtigsten  neuern  Land"  und  Seereisen. 
Für  die  Jugend  und  andere  Leser  bearbeitet  von 
'  Dr.  fVilhelm  H  ar  nisch.    Erster  TheiL  Mit 
2  Karten  und  3  Kupfern.  Leipzig,  G*  Fleischer, 
i8ai.   XXIV.  a8a  S.  8.    i  Rthlr.  ia  Gr. 

1  r 

y  *  »  *  J 

Für  welche  Leier  dicie  neue  Sammlung  bestimmt 
ist,  gibt  der  Titel  an ;  es  ist  vornemlich  iäie  reifere  le- 
gend; zu  ihrem  Gebrauche  sind  schon  mehrere  Ret  sehe« 
Schreibungen  erschienen;  nur  die  frühem  Campe*scben 
thaten  dem  einsichtsvollen  Bearbeiter  der  neuen  Samm- 
lung Genüge,  der  schon  als  erfahrner  Lehrer  der" Ju- 
gend, auch  durch  Schriften  ,  und  als  scharfsinniger  Bcur- 
tbcilcr  der  Methode  des  Jngendunterrichts  überhaupt  und 
des  ethnographischen  insbesondere,  bekannt,  die  vornehm- 
sten Grundsätze  lehrreich  in  der  Vorr.  entwickelt,  wel- 
che beym  Bearbeiten  von  Reisebeschr.  für  die  Jugend 
befolgt  werden  müssen  und  Ton  ihm  befolgt  worden  sind. 
Wir  können  ihm  nur  darin  nieht  beyslimmen,  dafs  er 
alte  Anstellung  von  Betrachtungen  vermieden  wissen 
will.  Allerdings  ist  die  Einmischung  weiträuBger  Be- 
frachtungen und  gemeiner  Bemerkungen  zu  vermeiden. 
Aber  Winke  und  Andeutungen  dessen,  worüber  und 
-wie  nachgedacht,  was  und  wie  es  gefühlt  weiden  soll, 
in  die  Erzählung  an  schicklichen  Orten  mit  Auswahl 
eingestreuet ,  sind  gewffs  nützlich ,  da  recht  viele  Leser 
einer  solchen^  Anregung  bedürfen.  Die  Art  aber,  wie  er 
die  fremden  Reisebesclireibungen  behandeln ,  und  in  sie 
manches  aus  andern  einschalten,  die  Ordnung,  in  wel- 
cher er  sie  folgen  lassen  will,  scheint  dem  Ref.  ganz 
zweckmässig.  Es  sind  zwey  Reisebeschreibnngen ,  wel- 
che dieser  Band ,  so  bearbeitet  liefert :  Reise  durch  die 
Insel  Island,  gemacht  im  Sommer  1810  von  dem  Schot- 
ten, Sir  Georg  Stuart  Mackenzie  (in  fünf  Fahrten  ge- 
theilt,  von  denen  die  letale  S#  94  ff.  die  Geschichte 
der  Insel ,  vqn  der  Entdeckung  durch  den  Norman  Na- 
dodr  b*6o  bis  auf  die  neuem  Zeiten,  kurz  vortrügt)  und 
(S.  i35.)  des  Englanders  John  Rofs  Reise  zur  Ausfor- 
schung des  Baffiiisbusens  und  einer  Durchfahrt,  nord- 
westlich nach  Grönland,  in  5  Thcilen,  mit  einer  äse 
Hans  Egede  Saabyd  manches  ergänzenden  Einleitung  und 
andern  Anmerkungen.   In  einer  Nachschrift  S.  280.  ist 
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das  Hacptsäcblichate  von  Parry'a  Entdeckungen  nachge- 
tragen, wodurch  entaebieden  ist ,  dafa  Grönland  keine 
Halbinsel,  sondern  ein«  in  aal  oder  in  Eia  zoaammenge- - 
frorno  Inaeigrappe,  und  eint  nordwestliche  Dorchfahrt 
möglich,  obgleich  noch  immer  zweifelhaft  iat,  ob  je  ein 
Schiff  wird  wegen  der  ßi  am  aasen  in'  die  Davisstrasae 
einfahren  nnd  deren  die  Behringastrasso  zwiacben  Ame- 
rika und  Asien  zurückkehren  können.  Die  Karten  von 
Island  und  vom  Bafiinabueen  und  Grönland  aind  natür- 
lich verkleinert ;  die  Kupfer  stellen  die  Schwefelberge 
bey  Kriauvick  in  Island  ,  eine  Durchfahrt  durch  Eisin- 
aein  und  den  Nordgröoländer ,  Ervick,  aus  Prince-Re~ 
genU-Bay,  dar. 

i.  Italien*  Aus  dem  Englischen  der  Lady  Mor- 
gan. (Aus  dem  Ethnographischen  Archiv  beson- 
ders abgedruckt.)  Jena ,  B ran' sehe  Buchh.  (Nach 
dem  innern  Titel:  Erste  Abtheilung  und  S.  225 
zweite  Aj  1821.    396  &  grß  8.  2  Rthln 


2.  Italien.  Von  Lady  Morgan.  Aus  dem 
EngHsclien.  Weimar*  Landes^tnd.  Compt.  1821. 
VUL  4oo  &  gr.  8.  geh.    1  Rthlr.  21  Gr. 


3.  Reisen  der  Lady  Mor gan.  II  Italien.  Er- 
ster TheiL  Leipzig,  Brochhaus  y  1832.  458  S.  hl. 
X.  und  ein  paar  Seiten  Druckfehler.  2  Rthlr.  8  Gr« 

Das  tut  4  Bänden  bestehende  Werk  der  Lady  M.  bat 
allerdings  sehr  viel  Anziehendes ;  sie  tbeilt  ihre,  zwar  nicht 
immer  richtigen  ,  Ansiebten  über  Kunstwerke,  literari- 
acbe ,  kirchliche,  artistisch*  und  andere  Anstalten  mit; 
sie  schildert  die  Sitten  der  höhern  und  niedern  Stände 
rn  den  verschiedenen  Tbeilen  und  Städten  Italiens,  drV 
sie  durchreiset,  und  bemerkt  die  Veränderungen,  die  in 
verschiedenen  Zeiten  hier  in  vorgefallen  aind,    selbst  in 
die  frühern  Jahrhunderte  zurückgehend;  sie  stellt  inter- 
essante Vergleichungen  alter  und  neuer  Zeit ,  ihrea  Va~ 
terlsndes  und  des  Auslandes  an ;  sie  urtheilt  faat  immer 
als  Engländerin  und  nicht  aalten  ala  befangene  Englän- 
derin und  spricht  ihr  Urtbeil  oft  sehr  hart  aus;  ihre 
politischen  Betrachtungen  und  Bemerkungen,   mag  auch 
in  ihnen  manches  wahr  und  brauchbar  aeyn,  aind  daher 
anstössig  geworden;  und  es  ist  der  Vertrieb  de*  Werks 
in  manchen   Staaten  verboten  worden,    man  hat  eich 
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genÖthigt  gesehen,  es  auszugsweise  zu  Übersetzen.  Dies 
ist  der  Fall  mit  1.  a.  Diese  beydon  Uebersetzungen  wei- 
i(  chen  darin  von  einander  ab,  dal«  2.  die  literarischen, 
artistischen  und  die  das  gesellschaftliche  Leben  angehen, 
den  Nachrichten  etwas  vollständiger  und  genauer  über- 
getragen hat,  als  i.„  wo  dagegen  manches  von  den  po- 
litischen und  Statist.  Bemerkungen  aufgenommen  ist,  was 
in  2.  weggeblieben  ist.  So  fehlt  in  a.  der  Schlufs  de» 
Buchs,  den  gesunkenen  Zustand  Venedigs  und  die  Ursachen 
davon  darstellend  „Dinge  (wie  es  hier  Lei sst),  die  theile 
%y'  im  Buche  selbst  schon  gesagt  wurden fl  tbtil*  überall  zu 
lesen  sind  und  die  in  der  Uebersetzung  um  «o  eher  weg- 
bleiben konnten,  da  die  Einseitigkeit  der  Verfasserin,  in 
dem  Gemälde  von  der  Stellung  Venedigs  zu  den  Eu- 
ro}). Verbältnissen  in  dem  grellsten  Lichte  hervortritt. H 
Beydc  haben  das  ganze  erste  Capitel ,  geschichtliche  Be- 

•  merkungen  über  Italien  enthaltend,  weggclasseu.  Ücbri- 
gens  h{  der  Vortrag  in  2.  gewahljer  und  angenehmer 
ala  in  l.  wo  er  etwas  ateif  ist  und  das  fremde  Original 
nur  zu  sehr  verrä'th;  auch  ist  dio  Hebers,  in  l.  flücnti- 

\         ger  gearbeitet,  was  in  dem  Ethnogr.  Arch.  überhaupt 
nur  zu  häufig  der  Fall  ist.    Bei.   hat  in   beydc n  noch 

*  andere  Verschiedenheilen  in  Namen  und  sonst  gefunden, 
über  die  er,  des  Originals  entbehrend ,  nicht  urt heilen 
kann;  doch  gibt  er  auch  hier  Nr.  %  den  Vorzug.*  Zu 
hart,  wenigstens  reicht  durchaus  anwendbar,  scheint  dem 
Ref., das  Urtheil,  welche*  die  Ueb.  2.  in  der  Vorerinn. 
über  die  g<  istreiche  Verfin.  fallt:  „Sie  ist  eine  einge- 
fleischte Demucratin  ( —  nicht  i ganz  wahr — >,  aber  von 
der  beschranktesten  t  gehässigsten  Art  —  über  Regen« 
ten  und  Adel  zieht  aie  Überaussig  los,  und  lässt  sich 
die  abgeschmackt  est  en  Ma^rcLen  aufheften  —  aie  er- 
laubt sich   offenbare  Widersprüche  (  bisweilen  wahr  )  , 

y  sobald  es  darauf  ankömmt,  ihrem  Hais  Luft  zu  machen 
—  dies  ist  doch  nicht,  so  verletzend,  als  die  Manier, 
wie  aie  im  Geiste  Voftaire'a  und  der  Encyklopädisten , 
jede  (unwahr!)  kirchliche  Einrichtung  schtnäht  ,  leicht* 
fertig  das,  was  so  Vielen  heilig  ist,  bespöttelt  (nur  den 
groben,  unsittlichen,  Aberglauben)  —  dafs  aie  nun  vol- 
lends über  die  Englische  Geistlichkeit  herfahrt  (wohl 
nicht  immer  ohne  Veranlassung  )  ist  gar  nicht  zu  ent- 
schuldigen" u.  s.  w.  Nr,  3.  sollte  der  Ankündigung 
und  einer  Beurtheilung  von  Nr.  2.  im  Liier.  Conv.  Bl. 
vor.  J.  zufolge,  eine  vollständige  Uebersetzung  seyn ;  al- 
lein ,    so  wie  Ref.  dies  kaum  erwarten  konnte,    so  hat 
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tr  tbeils  erfahren ,  dafs  die  Censur  einige  Aeusserungen  ' 

und  Aasdrücke ,  die  höchst  anstössig  warf  n  ,  vertilgt 
hzt ,  theils  die  Note  des  Ueb.  baym  yten  Cap«  5.  3yo. 
geleaen:  „was  Lady  Morgan  am  Schlüsse  dieses  Cap. 
über  die  neuesten  Ereignisse  in  Italien  und  die  jetzige 
Staetaeinrichtnng  des  lombard.  venet.  Königreichs  sagt, 
ist  mit  Bedacht  in  der  Ueb.  weggelasacn  worden.*'  Und 
daa  möchte  wohl  auch  in  den  iolgg.  BB.  bisweilen  gest  heben 
müssen.  Denn  das  Ganze  ist  anf  vier  Bändeben  berechnet 
und  daa  2te  wird  itzt  gedruckt.  Das  gegenwartige  erste  » 
enthält  9  C« pp.,  welche  vornemlich  Piemont  und  die 
Lombardei  angehen.  Der  Uebersetzer  hat  sich  biswei- 
len grobef  Nachlässigkeit  schuldig  gemacht  Oiooheiset 
es  vom  Fror.  Bnlbis:  „Jetzt  1wt  er  zu  Montpellier  die 
Professur  der  Botanik  erhalten,  wo  er  nach  Belieben  c/i* 
Pflanzenwelt  bey  den  Ohren  nehmen  —  den  botanischen 
Orden  von  Jüsaietif  durch  irgend'  ein  System  erneuern 
kenn  —  in  l.  2.  ist  diese  Stelle  übergangen)  und  8.  223 
einen  Beweis  seiner  Un künde  der  neuem  Literatur  ge- 
geben, indem  er  den  Ab.  Mai  einige  Schritten  des  Fron- 
tin ans  Licht  sieben  läset ,  st.  Frnnto ;  aber  derselbe 
Fehler  findet  sich  auch  in  2.-  S.  35.  und  in  L  Si.  63. 
und  scheint  also  im  Original  zu  stehen;  aber  was  man 
der  Lady  tu  Gute  hält  ,  entschuldigt  den  Uebv  nicht , 
zumal  da  Fronto  zweimal  in  Deutsch),  engedruckt- ist. 
Die  Vfin.  hat  auf  gleiche  Weise  Frankreichs  neuesten 

Zustand  beschrieben:  •*  *  .  »  *  »'s 

■  »« §»*  *  »  •-»    . «  •>-i«\> 

Reisen  'der  Lady  Morgan.    L  Franlreich. 

Zweiter  TJteiL   Leipzig,  Broci/iaus  ,  1821.  322  S. 

kl.  8,  geh.  1  Rthlr.  18  Gr.       :  *  « 
*W*   •      '*'»  -  •  f  '  r     ■  .  .       ,  •  . 

Dil  6te  Cap.  womit  dieser  Band  anlangt,  schildert 
die  Strassenbevolkerung  ,  Sittlichkeit,  Bürgerschaft, 
niedern  und  höhern  Stände  von  Paris.  Ausführlicher' 
ist  die  Darstellung  des  franzö's.  Theaters  C.  7.  und  mit 
eignen,  wohl  beachtungswert hen  ,  Urlheilcn  begleitet. 
Niehl  weniger  anziehend  ist  die  Schilderung  der  franz. 
Akademieen  ,  des  Institut  royal  und  mehrerer  berühm- 
ter Männer  und  Frauen ,  welche  die  Vfin.  zu  sprechen 
Gelegenheit  hatte  (von  S.  99 — 181.  Damit  sclilieast  das 
Werk  und  ein  Anhang  enthält  vier  Aufsätze:  S,  187 
über  die  Jostizverbesscrung  in  Frankreich  seit  der  Re- 
volution;  8.  219.  über  Frankreichs  Finanzen,  9.  234. 
über  das  französ.  Mcdicinalwetenj  $.  277.  über  die  öf- 
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rentlicfae  Meinung  in  Frankreich  ■  von  Hrn.  Charles  Mor- 
gan, dem  Gcmal  der  Vfin.  der  Bei««»  dessen  Hauptab- 
jicht  war:  „durch  Verglejcbong,  Exempel  und  Wider- 
spruch desjenigen,  was  im  Auslände  gebräuchlich  ist, 
einige  Mangel  der  innnern  Polizey  hervorzuheben  und 
einige- Vorortheile  wegzuräumen,  welche  nach  dea  Vit. 
Ansichten,  dem  Glücke  und  dem  Wohlstande  aeinea  Va- 
terlandes entgegenstehe."  Der  Ueb.  hat  aber  nicht  nur 
das*  was  blos  für  England  Interesse  hat,  und  Hypothe- 
sen, welch«  der  Erfolg  Widerlegte,  weggelassen,  son- 
dern auch  manche  ergänzende  Note  (z.  13.  S.  228.  252-3 
beygefftgt  und  am  Ende  bemerkt  (S.  321),  dal*  das  Ge- 
mälde des  Continenls  (beyin  Vf.)  englisch,  d.  b.  der 
Wahrheit  nicht  ganz  gemäss  und  viele  Behauptungen 
exceatrisch  seyen. 

••«      1         *■«     ...  •  »  •  *»       •  it 

Mungo  Partes  zweite  Reise  ins  Innere  von 

T  v  Afrika  nebst  einer  Nachricht  von  seinem  Lehen,  Aus 
dem  Engl  übersetzt  von  F.  C*  A.  B  iit  t  n  er.  Mit 
einer  Charte  und  5  Abbildungen  im  Steindruck. 

-  •'  Sondershausen  und  Nordhausen,  1821,  Voigt  VlM. 

.,  S18S.U8.    1  RiMr.  18  Gr. 

«•  *  *        J  •        ••'»'»'  ...»   .  0  p   k  • 

.  Die  erste  Heise  ist  zweimal  deutsch  übersetzt  wor- 
den;   die  zweite  bat  man  bisher  übersehen;    mit  Un- 
recht, .  da  theils  in  ihr  manche  wichtige  und  unterhal- 
tende Nachrichten  gefunden  werden,  iheils  neuere  Rei- 
sende sich  öfters  auf  sie  berufen.    Das  der  gegenwärti- 
.  gen  Verdeutschung  -zum  Grunde  liegende  Original  ist 
der  2te  Band  der  zn  London  1816  b.  Murray  in  2  BB. 
herausgekommenen:  Travels  in  the  interiqr  dittricta  of 
Africa,  performed   in  the  ycars  1796,  96  and  1797, 
with  an  aeconnt  of  a  anbsequetit  mission  in  that  coun- 
try  in  i8o5.    ßy  Mungo  Park,  surgeon.    To  which  is 
added  en  aecount  of  the  lifc  of  M.  Park.    A  new  ed. 
Den  Anfang  macht  die  Nachriebt  von   Mungo  Park'» 
(geb.  10.  Sept.  1771,  nac'   i8o5  umgekommen  \  Leben 
S.  1  —  1  ~j2.  nebst  Zusätzen   und    Nachtrag,  Nachrichten 
von  seinen  Freunden  (unter  denen  auch  der  j8i6  in 
hohem  Aller  gestorb.  berühmte  Schrittst.   Adam  Fergu- 
son sich  befand)  und  mehrern  Briefen  Parks.    Das,  was 
nuT  den  Engländer  intcressiren  kann,  hat  der  Ueb«  weg- 
gelassen und  dagegen  in  einigen  Anmerk.  manches  Neue 
nachgetragen,  z.  B.  Bowditch'a  Nachrichten  von'  P'e  To- 
de.   S.  i53— 5oi.  folgt  das,  vollständig  übersetzte,  aber 
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etwas  trockene,  Tagebuch  der  zweiten  Reis«  Park 's  vom 

27.  April  —  16.  ttov.  i8o5  in  5  Capp„  Den  Schlafs 
macht  S.  3oa — 02.S.  lsaako'a  (der  einige  Zeit  von  Mun- 
go Park  gebraucht  worden  war  und  4819  ausgrsandt 
wurde,  um  M.  P.  aufzusuchen  oder  bestimmtere  Nach- 
richten aber  sein  Schickssl  einzuziehen)  Tagebuch  (van 
•einer  Reise  vom  Senegsl  aus  im  J.  18 10)  im  Auszug  (nebst 
yox ausgeschickt t  n  Schreiben  des  Guuv,  von  Senegal , 
Maxwell,  an  den  Grafen  Liverpool  |8i  |# )  Das  in  das- 
selbe aufgenommene  Tagebuch  des  Amadi  Tatuma,  aus 
dessen  Munde  Isaako  Nachrichten,  über  P's  letzte  Lcbens- 
stnnden  und  Tod  erhielt  (die  aber  noch  immer  nicht 
zuverlässig  sind)  ist  S.  3j6~2Ö.  nicht  abgekürzt»  Noch 
.ist  eine  Erklärung  einiger  in  der  Lebenabescjircibung 
und  dem  Tagebache  P's  vorkommenden  afrikan^  Wörter 
fceygefügt.  Die  Charte  ist  nach  dorn  Original ,  aber  in 
etwaa  kleinerem  Maaastabe  lithograpbirt.  Von  den  übri- 
gen Abbildungen  aind  nur  P's  Bildnifs,  der  LaBf.dea 
Gambia,  ein  Neger weib  von  Sehr ondo,  das  Gold  wascht, 
eine  Brücke,,,  wie  sje  die  Neger  bauen,    der   I,auf  des 

Niger,  in  (ebun  nicht  gut  ausgefallenem)  SUiqdrucJc 

dargestellt.  .,      Vf1k       , ..„,. „ 

Reise  nach  Brasilien  in  den  Jahren. 181 5  bis 

1817  von  Maximilian, .Pxin*  zu>  ^Wt^W- 
ivied.  Zweyter \  Band.    Frankfc  am  Main »  183*. 
Bronnen  XV III.  545  S>  gv*.  4*  ,jnä  8j  Kupfc  in, 
-  und  eben  so  vielen  in  Fol  und.  einer  Karte  der  Qst- 
lüste  von  Brasilien  zwischen  1  a  und  1 5°  S.  Br.naeji 

einigen  Berichtigungen. ,  vx 

Obgleich  mit  der  Jahrzahl  ,  1821  verseben  s  ist  üjje,- 
ser  Band,  auf  den  man  lange  mit  Sehnsucht  gewartet 
bat,  (m.  s.  vom  erste»  Rep.  1820,  II,  166.)  erst  nach  An- 
•  fang  des  gegenwärtigen  aasgegeben  worden ,  aber  für 
den  langen  Verzog  wird  man  durch  die  zur  Völker-  und 
Naturkunde  gehörenden  wichtigen  und  neuen  Nachrichten 
hinlänglich  entschädigt.  Der  2to  B.  zerfallt  in  8  Abschn. 
S.  1  —  70.  Einige  Worte  über  die  Botocudcn ,  mit  der 
Abb«  des  charnkterist.  Schädels  eines  Botocudenr  Man 
kannte  in  altern  Zeiten  die  (nur  selten  erwähnten)  Bo- 
toeuden  anter  dem  Namen  Aymorls,  Aimbores  oder  Am- 
bnr£i.  Botocados  heisjen  sie  von  den  grossen  ÜolzpilS- 
ckea ,  womit  sie  Ohren  und  Lippen  veranstalten ,  dorn 
botoqu»  beisst  im  Portug.  «in  Fsssspund.  $ie  selbst  neu 
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-  ntn  sich  Engerickm  tfrig.  Ehemals  waren  sie  den  portug. 
Kalonisten  furchtbar  nnd  werden  noch  als  Anthropophagen 
verabscheut.     An  sich  haben  sie  eine  bessere  und  sehü- 
nere  Körper bildung,  als   die  übrigen   Stamme.     Die  Art, 
wie  sie  Ohren  und  Lippen  entstellen ,  wird,  wie  ande- 
re Verzierungen ,  Gebräuche ,  die  Esslust  ,   die  Wohnsi- 
tze derselben  etc.    beschrieben  und  S.  61  ff.  sind  einige 
Bemerkungen  über  des  Hrn.  ObristlieUt.  von  Eächwtge 
Journnl  von  Hrnsilim,   mrlgethcilt;  '  die  berichtigenden 
Bemerkungen  bei. -eilen  nicht  Mos  die  Botocudeo  ,  son- 
dern auch  andere  einheimische  Stämme.'  Die  Abbildung 
>dei  Schädels  ist  yodi  Hrn.  Ob!  Med.  R.  L).  Blumenbach 
erläutert.    6.  7  i-L  100.  Reise  vorn   Rio  Gründe  de  Bef- 
jnorrte  tum  Rio  dos  llheos.    Mehrere  Flosse  Und  OH- 
schaffen"    die  Indier  zu  Villa  Nova  da  Olivcnca,  die 
*<Jit*rW,  ein  Ueberrest  der  alten  AymoYes,  die  Verar- 
beitung der;  Piacaba-Frucht,  mehrere  Pflanzungen»  Ge- 
wächs©, Tniere,  sind  beschrieben  ,  reisende  Inder  abge- 
bildet.    S.  loi  — 121.  Heise  von  Villa  dos  llheos  nach 
*"S.  Petre  d'Alcantara ,  der  letzten  Ansiedelung  am  Flusse 
aufwärts5 Fahrt  auf  dem  Flusse  nach' der  Villa  hinab, 
.und  Anstalten  zur  weitern  Reise  durch  die  Urwälder, 
nebst  Abb.  der  Schiffahrt  über  die  Felsen  des  llheos. 
S.  l  q3 — 160.  Reise  von  S.  Pedro  d'Aleeritera  durch  die 
Urwälder  bis  nach  Barra  da  Vareda  im  Sertain ,  «ine 
sehr  mühselige  Und'  gefahrvolle  Reise.    Der  Aufenthalt 
am  Hio  da  Cahoeira  ist  abgebildet.    Die-  Camacarts ,  ein, 
^iin<*iririscridr  Stamm  wurden  aufgetfttfcht  •  (SV  iSjf)^  S. 
lbV—196  Aufenthalt  /u  Barra  da  Vareda  und  Reise  bis 
zu  den  Granzen  $er  Capilania  von   Minas  Geräts.  Die 
Gegend  von  Vareda  (Name  eines  Bachs)  und  vornemlich 
die  Pflanzungen-  des  Capitam  Ferreira  Campos,  eines  Eu- 
ropäers ,  die  wilde  Viehzucht  in  Sertam  ,  die  Vaquelrds 
(Leute,  die  zur  Wartung  des  Viehes  und  zum  Melken 
*  der  KiHie  bestimmt  eind),  die  Campos  Gerne*  und  ihre 
Naturmerkwürdigkeiten  ,  die  Jagd  des  Erna  und  des  C?e- 
riema  (zwey  S.  18;  «ff;  ausfuhrlicher  beschriebene^- 
gelarten)  sind  die  Hanptgegenstäude  dieses  Abschn.,  den 
die  Abbildung  des  Zugs  einer  beladenen  Tropa  verziert. 
S.  197 — 224.  Reise  von  den  Granzen  von  Minas  Geracs 
nach  Arrayal  da  Conquista.    Hier  werden  die  Geschäfte 
der  Vaqueiras  etwas  umständlicher  geschildert'  (das  Ein- 
fangen tler  Ochsen  durch  berittene   Vaqueiras  ist  abge- 
bildet) ferner  die  Jagd  der  Unze  (gleichfalls  abgebildet V 
und  ein«  Besuch  be#  den  Camacans  zu  Iiboya  veranlasst 
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(S.  3i3.)  einige  Worte  über  diesen  Stamm  der  Urbc- 
wohoer.    S.  U2Ö — :17  a.  Reite  von  ConqimU  (durch  das 
malerische  Thal  von  Uruba  u.  s.  w. )  nach  der  Haupt- 
stadt Bahia  (S.  Salvador  da  ßahia  de  Tudos  os  Santo») 
nnd  Aufenthalt  daselbst.    (Auf  der  Reise  hatte  der  VT. 
einen  unangenehmen   Vorfall  erlebt  und  war  sogar  zu 
Nazareth  dos  Farinbas  gefangen  gehalten  worden.  Das 
Beladen  der  Maullhierc  zur  Reise  ist  auf  einem  Kupier 
dargestellt).    S.  2j3 — 293.  Rückreise  nach  Li*boa  ,  (Je- 
beriahit  nach  Falmoutb,  Landreise  durch  England,  Fahrt 
nach  Ostende.    Der  Anhang  enthält  folgende  Aufsätze: 
S.  293— 3oi.  Ueber  die  Art,  in  Brasilien  naturhistori- 
sche Reisen  zu  unternehmen  (für  künftige  R<isende  sehr 
wichtig).  S.  3oa.  Sprachproben  der  in  diesem  Reisebericht 
erwähnten  Urvölker  Brasiliens,  und  zwar  1.  S.  006.  der  Boto- 
euden  (alphabetisch  nach  den  deutschen  Wörtern  geordnet, 
mit  ailgmeinen  Bemerkungen  über  diese  Sprach«  )t  a.  8.  5  i 9. 
der  Mascbaceri«,  3.  S.  3ao.  der  Patachö*  oder  Pata«chös, 
4.  S.  3ai«  der  Malalis,  u.  S.  3*3.  der  Macor.  is,  6.  der 
civilisirten  Camacan-Indianer  zu  Bclmonte,  welche  von 
den  Portugiesen  Meniens  genannt  werden,  7.  S.  327.  der 
Camacana  oder  Mengoyöz   in  der  Capitania  da  Bahia. 
Auf  das  Verzeichnifs  der  Kupfer  folgt  eine  Notiz  von 
der  KaTte  dieses  aten  B.f  welche  die  Reise  des  Prinzen 
durch  die  grossen  Urwälder  nach  dem  Sertam  und  durch 
diesen  nach  Bafiia  zeigt.    Der  Lauf  des  Rio  Pardo  ist 
hier  etwas  abweichend  von  der  Karte  des  isten  B*  nach 
genauem  Untersuchungen  angegeben.    Den  Schiusa  ma- 
chen S.  335  ff.  Berichtigungen  und  Zusätze  zu  df  n  bey- 
dan  BB.  dieser  Reisebcsrhr.  *  Sio  betreffen  vornemlich 
die  Botanik  und  Zoologie  und  enthalten  theils  ei^ne  Be* 
merkungen  des  Vfs. ,    theils  andere  von  dem  Hrn.  Nrra 
von  Esenbeck,  Freyreiss  u«  A.    Auch  wird '  Tcmniinck'a 
Nouvcan  Rccueil  de  plancbes  color.  d'oiseanx  berichtigt» 
Ein  Register  wäre  wohl   zu   wümebeu  gewesen,  Di« 
giössern  Kupfer,  in  einem  besondern  Portefeuille,  stel- 
len folgende  Gegenstände  dar:  T.  i5.  Ansieht  der  Fa- 
zenda  von  Tapebuc,u  der  Seeküate  mit  dem  Monte  de  S. 
Joa«  und  der  Serra  de  Iriri  ,  welche  sich  aus  den  Ur- 
wäldern erhebt,  gest.  v*  Schleich  jun.  in   München  (ge- 
hört zum  4.  Abschn.  des  1.  B.  S.  08.  nnd  sollte  eigent- 
lich der  T.  t.  vorausgehen).    T.  16    Ansicht  der  Villa 
von  Porto  Seguro  am  Flusse  Burauhcro  (gest.  von  dem* 
selben,  erklärt  B.  a.  5.  3öa.)    17.  Abbildung  vier  ori- 
gineller Uotoeuden-Phyniognomieen  nebit  einem  Mumien- 
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köpf  (gest.  v.  Krüger  in  Florenz).  18.  Ansicht  der  Vil- 
la und  des  liafens  von  Ilhcos  (gest.  v.  Schnell  in  Karls- 
ruhe), 19.  Tanzfcit  der  Camacans  (gest.  von  Lips  in 
Zürich),  20.  Gruppe  einiger  Camacans  im  Walde  (die 
Landschaft  von  Seyfler  in  Stutig.,  die  Figuren  von  Bitt- 
häuser in  Würzb.  gest.)  31,  Wallen  and  Gerätbschaften 
der  Camacans  (Bogen,  Pfeile,  Weiberschürze %  der  ge- 
streifte  Jagdsack,  color.)  22.  Zierrathen  und  Gerät- 
schaften derselben  (die  Federkrone  und  zvrey  musikali- 
sche Instrumente,  gleichfalls  colorirtj. 

Beschreibung  einer  Reise  nach  Surinam  und  des 
Aufenthaltes  daselbst  in  den  Jahren  ;8p5,  1806, 
1807,  sowie  des  Verfassers  Ruckkehr  nach  Eu- 
ropa über  Nord  -  Amerika.  V on  dem  Baron 
(itzt  Graf)  Alb  er  t  von  Sacl ,  Kon.  Kammer- 
herrn und  Ritter  des  Johann.  Ord.  Erste  Abthei- 
lung XVIL  u4o  S.  in  4.  Zweyte  Abth.  XXIX. 
186  S.  8.,  nebst  n  Kupiert.  Berlin  ^  1821.  Haude- 
und  Spenersche  Bucha.  6  Rthlr. 

Diese   Reisebcschreibung  ist  in  Briefen  abgefasst, 
die  ursprünglich  deutsch  geschrieben  waren  und  von  de- 
nen der  Vf.  Duplicate  behalten  hatte.    Während  er  aich 
nach  der  Rückkehr  lange  in  London  aufhalten  mosstc, 
übersetzte  er  sie  ins  Euglische  (Vorr.  zum  1.  Tb.)  nnd 
gab  sie  englisch  heraus  ;    darüber  erschienen  4  Recen- 
8ionen  in  bekannten  englischen  Journalen.    Als  er  wie- 
der nach  Berlin  zurückgekommen  war,  munterte  ihn  der 
damals  noch  lebende  Dibliotb.  D.  Biester  zu  einer  deui- 
sehen  Herausgabe  des  Werks  auf,  sorgte  für  einen  Ver- 
leger und  Ucbersctzer.  Die  Erneuerung  des  Kriegs,  Bie- 
sters  Tod  und  die  Versetzung  des  ersten  Üebcraetzers  in 
einen  auswärtigen  Posten  verzögerte  die  Erscheinung  des 
Werks ,  dessen  Verdeutschung  nun  Hr.  Prof.  D.  Woljf 
übernahm  (Bericht  des  Vfs.  an  die  Leser).  Zwcy  Haupt- 
zwecke waren  es,   welche  der  Hr.  Vf.  bey  Bekanntma- 
chung der  Briefe  hatte:  1.  durch  Thatsachen  zu  bewei- 
sen, dais  das  Klima  von  Surinam  nicht  so  nngesund  sey  , 
als  man  in  Europa  gewöhnlich  glaubt  und  dais  die  gros- 
se Sterblichkeit  unter  den  Neuangekommenen  in  ihrer 
unklugen  Lebensart  den  vorzüglichsten  Grund  hat  (daher 
auch  manche  Bemerkungen  für  diejenigen,    welche  die 
Tropenländer  besuchen,  mit^etheilt  sind);    2.  den  gan 
zen  Kolunialzu stand  des  noch  so  wenig  gekannten  Sari- 
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uams  genau,  so  wie  er  ihn  kennen  lernte,  darzustellen 
und  dibcy  seine  Ansichten  sowohl  was  die  von  Europa 
aus  (gewöhnlich  ohne  Localkenntnifs),  vorgeschlage  nen 
neuen*  Gesetze  für  die  Kolonien,  als  die  Freylassung  des 
Neger  Und  Abschaffung  des  MclavenbamJels  anlangt,  auf« 
zustellen  (die,    was  insbesondere  die  missliche  Verthci« 
diguug  der*  Nolbwe udigkeit  der  Beibehaltung  und  des 
Gebrauchs  von   Negersclaven  anlangt,    vielen  und  be» 
gründeten  Widerspruch  erfahren  haben)  und  manche  eig- 
ne Vorschläge  in  Beziehung  darauf  zu  machen,  vornetu- 
lich  wie  man  eine  Anzahl  Neger  aus  Africa  erhalten 
könne  ,  ohne'  sie  der  grausamen  Behandlung  auszusetzen^ 
welche  diesen  Handel,  so  lange  er  gesetzlich  war,  fluch- 
würdig machte»  Was  übrigens  der  Vf.  befürchtete,  daft* 
wenn  man  die  Zufuhr  derselben  ganz  verbiete,  ein  Cot»* 
trebandhandel  eintreten  möchte,  bey  welchem  die  Neger 
noch  mehr  leiden  dürften,,  ist  allerdings  schon  ringe* 
troffen.    Im  i.  Briefe  gibt  er  die  Gründe  (seinen  Ge- 
sundheitszustand und  den  Rath  der  Aerzle)  an  ,  welch© 
ihn  zur  Reise  in  die  Tropenländer  nnd  vorzüglich  nach 
Surinam  bestimmten.  Im  Januar  i8o5  reiaete  er  von  Madeira 
anf  dem  Schiff  jason  ab,  und  schildert  (Br.  2.)  das  Vergnügen 
einer  solchen  Seereise,  macht  einige  Bemerkungen  über 
den  Delphin  der  Alten,    den   Li a> tisch,   den  Drescher 
(der  zur  Gattung  der  Hay  fische  gehört),  das  Leuchten 
des  Seewassers.    AU  man  schon  die  Küste  von  Guiand 
im  Angesicht  hatte,  wurde  der  Jason  von  einem  Kape« 
genommen  und  riach  Martinique  aufgebracht.    Die  Ge<* 
g  enden  von  S.  Pierre  auf  Martinique;  Producte,«  Cha*  ' 
raktere  und  Sitten  der  Einwohner  werden  Bf.  3.  be* 
achrieben.    Nach  seiner  Genesung  feisete  er  auf  einer  » 
schwedischen  Brigg  uach  St.  Lucie,    dann  nach  Barba* 
docs  ,    wo  er  langer  verweilte,    so-dafs  er  auch  mehr 
über  diese  Insel  anfuhren  konnte  (Br.  5). 'Nach  der  Ab- 
reise wurde  das  Schiff  wieder  von  einem 'Schooner  ge-a 
jagt,  kam  aber  glüeklfch  an  die  Küste  vod  Guiana  un<| 
in  die  Stadl  Paramaribo,-  die  noch  im  4.  Br.  besehffet- 
ben  wird,  50  wie  im  5teu  die  Umgehend,  der  öflVntl; 
Spatziergang   von  Tamarinden  -  BSumen,  Wildhifa  und 
Wald  in  der  Nähe  der  Stadt.  Er  reisele  sodann  zu  dem' 
Coinmewync-Fiufs,    Eine  Baumwollen- Pflanzt! Mg  und  die  x 
Iuseeten  ,  welche  sie  verwüsten  und  Mittel  dies  zn  ver-* 
hindern,  werden  dargestellt  (6.  Br.).  Der?.  Br.  beschreibt  *iie 
Feier  des  Neujahriestea  zn  Paramaribo,  die  Miliz  der  Kolo- 
nie und  die  Feste  der  Neger.  Im  8tco  S.  46.  er  zahlt  der  Vf. 
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kurz  die  Gründung,  abwechselnden  Schicksale,  Regie* 
rungsveräridcruogen  und  gegenwärtige    Verfassung  der 
Kolonie  S.  46  ff.    Die  Gegenwände  der  folgg.  Briefe 
aind:    9.  Heise  nach  Blaubcrg  und  dasige  Pflanzungen; 
Verfahren  in  der  Kolonie,  erschöpftes  Land  wieder  trag- 
bar zu  machen.  Besuch  eines  von  Buschnegern  bewohn- 
ten Dorfes.    Pflanzungen  zu  Hermitagc,  Ranecour ,  Au* 
c|ca.    eine  neue  Art  eines  im  aüdl.  America  "einheimi- 
schen Kaffeebaumes ;  Entstehung  der  Buschnegcr  auf  Su- 
rinam ,  Verheerungen ,  die  sie  in  der  Kolonie  angerich- 
tet haben,    Mittel,    die  Hube  zu  sichern;  Arrawoukea 
Indianer,    ihre  Flecken ,    Wohnungen,  Charakter  (sie 
an i<1  ro«  hr  als  andere  Indianer  für  Civilisation  geeignet; 
der  Flecken,    Juden  Savanne  genannt  (lür  portug.  Ju- 
den  angelegt ) ;  die  Pflanzuhgen  Toledo  und  le  Kencon« 
tr«  (die  Pflanzer  auf  Surinam  sind  sehr  gastirey);  nebst 
einem  Zusatz  über  die  geheimen  Verbindungen  der  Neger 
ans*  Winterbottom'a  Beschr.  der  Völker*  von  Africa.  10. 
Der  Boden  von  Surinam  nnd  die  Art  seines  Anbaues« 
Arbeiten,  Nahrungsmittel,  Kleidung,  Tänze,  Waffen- 
Übungen,  Züchtigungen  der  Neger.    Der  Vf.  mufs  doch 
aelbst  zugestehen,  dafs  das  Schicksal  der  Neger  (Glück- 
aeligkeit  wird  es  in  der  lnhaltsanz.  genannt!)  von  der 
Sinnesart  der  Herren  abhängt.    Am  grausamsten  werden 
aia  von  den  Juden  behandelt.    Den  Creolen  oder  einge- 
bornen  Negern  gibt  man  den  Vorzug  vor  den  aus  Afri- 
ca gebrachten,  S.  St.  —  11.  Sitten  und  Hauptbeschäfti- 
gungen der  Einwohner;  farbige  Leute ;  freye  Neger;  Scla« 
ven  y  Indianer;  Sprache  der  Neger  in  dieser  Kolome(schr 
gemischt).   1  a.  Klima  von  Surinam  und  von  Paramaribo 
insbesondere,  nebst  Vorschlägen,  es  zu  verbessern.  i3» 
Wirkungen  des  Klima  auf  verschiedene  Constitutionen, 
und  Personen  aus  verschiedenen  Ländern.  (Massigkeit 
ist  auch  hier  das  beste  Mittel ,    Gesundheit  und  Leben 
zu  erhalten  und  auch  aus  dieser  Kol.  werden  Beyspielc 
von  langem  Leben  aufgeführt.    Frauenzimmern  ist  das 
dasige  Klima  vorzüglich  günstig).    i4,  Wirkungen  de« 
surin.  Klima  auf  die  Gesundheit  der  Seeleute  und  Sol- 
daten.   Eigne  Vorschläge  und  Prüfung  der  Plane  S'ted- 
mann'e.    i5.  Ueber  (Gegen)  die  Abschaffung  des  Seht- 
Yenhandels,  S.  io5— n4.  (Das  Drückende  des  engl.  Ge* 
eeizes  hierüber  für  Surinam  mufs  allerdings  zugegeben 
werden;    aber  wenn  ist  ein  höheres  Gutes  entstanden, 
das  nicht  anfange  wenigsten*  für  manche  Einzelne  un- 
angenehme Folgen  gehabt  hätte?)    16.  Uebcr  Naturbe 
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Schreibung  im  Allgemeinen  and  insbesondere :  Mitlei  die 
Mahnungen  in  S.  gegen  insecten  zu  schützen;  die  gros- 
se weisse  snrinarn.  Raupe;  merkwürdige  Spintie;  Frosch 
mit  einem  Schwänze;  amerikan.  Chamäleon  oder  A gam- 
ma;   Argus  Coiibri  eine  schöne    *rl  der  Honigtauger; 
verschiedene  Singvögel ;    Surinam.  Raben;  Papageyen; 
das  Faullbier;  der  kleine  Ameisenfresser;  Paka  und  Sca- 
Tia  (oder  Cavia  —  von  manchen  dieser  Thiers,  z.  B. 
den  Graspapageyen  interessante  Darstellungen;  ein  Zu- 
satz des  Uro.  D.  Rudolpbi  S.  i3G  ff.  handelt  von  zwey- 
köpfigeo  Schlangen).    Der  letzte  ßr.  (17)  S.  i4o.  gibt 
von  dea  Verls.  Reise  in  Nordamerika  (wo  Provideuce  > 
Ncuyork,  Philadelphia,  Baltimore,  Stadt  Washington, 
Alexandria ,  Mount  Vernon  besucht  wurden  und  über 
das  gelbe  Fieber  und  über  den  Nationalcharaktcr  der 
Einwohner  der  verein.  Staaten  Einiges  mitgetheilt  ist) 
der  Röckreise  nach  Europa  und  Ankunft  zu  Lissabon 
Nachricht.    Der  Anbang  aber  S.  178  ff.  enthält  Bemer- 
kungen aber  die  Naturgeschichte  Surinams,  von  den  Ge- 
wachsen (vornemlicb  den  in  dar  Meilkunde  anwendba- 
ren, nach  einem  dem  Verf.  mitgetbeilten  Verzeichnifs» 
aber  auch  von  den  Bäumen ,  welche  Zimmerholz  liefern 
n.  s.  f.),  den  Säugthieren  S.  196.  (die  der  Verf.  in  den, 
Wäldern  gesehen),  den  Vögeln  S.  2n,  den  Amphibien 
S.  224,  den  Fischen  S.  23o,  den  Insecten  S.  23a.  puren- 
gängig  sind  hier,   wie  schon  vorher  an  verschiedenen- 
Orlen,  natnrges« hichtliche,         bezeichnete,  Anmerkun- 
gen unter  den  Text  gesetzt,    welche  die  systemat.  Na- 
men angeben ,   und  die  Beschreibungen  des  Vcrfs. ,  der 
kein  eigenth  Naturforscher  ist ,    berichtigen  nind  ergän- 
zen«—  Als  der  Vf.  schon  nach  Europa  zurückgekommen 
war,  und  bey  der  danial.  Continentalsperrc  keine  Gcle- 
genbfjft  sah,  nach  Deutschland  zu  kommen  (auch  nicht 
über  den  Norden?)  entschlois  er  sich  zu  einer  zweyten 
Reise  nach  Surinam  auf  dem  Schiffe  Onyx,  und  da  sei- 
ne gedruckten  ßriefe  bereits  in  der  Kolonie  angekommen 
waren,  so  bemühte  er  sich,  Bemerkungen  und  Kritiken 
über  sein  Werk  daselbst  zu  erhalten  und  ihm  wurden 
deren  mehrere,  theüs  von  genannten,  tbeils  von  unge- 
nannten VeilF.  zu  Theil ;  dann  ging  er  nach  Bai  badoes  + 
wo  er  eine  Freundschaft'.  Aufnahme  fand   und  manche 
Berichtigungen  seines  Werks  erhiolt  (einen  Nachtrag  über 
diese  Insel  t heilt  er  in  der  Einl.  zum  aten  B.  S.  VII  f» 
mit ;  die  Bevölkerung  der  Insel  betrug  damals  mit  Aus- 
schlaft der  Land-  und  Seeioldaten,  18000  Weisse^  3ooo 
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Farbige,  60000  Neger);    alles  dies  ist  nun  in  den  dien 
B,  aufgenommen ,  der  ans  folgg.  Abschnitten  besteht:  I* 
Bemerkungen  über  den  ersten  Band  der  Rciaebeschrei- 
bnng  nach  S.  von  Männern,    welche  in  dieser  Kolonie 
ansässig  sind  (Briefe  von  Geg.  Crudtn  ,  Esq. ,  vom.  Dr. 
med.  X.  Wöffing  mit  einer  Nachschrift,    welche  einen 
Brief  von  der  Insel  Guadeloupe  liefert;  Anmerkungen 
des  Hrn.  A.  J.  Buirma)  nebst  Bemerkungen   des  Vfs. 
über  diese  Bemerkk.    Angenehmer  wäre  es  doch  gewe- 
sen, wenn  sie  gleich  im  ersten  Bande  gehörigen  OrU 
wären  eingeschaltet  worden.    11.  S.  2i.   Ueber  das  r>li- 
ma  von  Surinam  und  dessen  Verbesserungen,  Bevölke- 
rung der  Kolonie  (646oa,  worunter  3 186  Weisse,  56 1  *6 
schwarze  Sclaven),    Inocnlation  der  Kubpocken  (nach 
MiUheiinngen  der  Regierung  und  dea  D.  Wülfing).  HI. 
Von  den  Schulden  der  Kolonie  und  dem  Finanzsz&lem 
von  Surinam.    IV.  S.  67.  Tabellen  über  die  ja'brl.  Aus- 
fuhr von  Sur.  in  dem  letzten  Jahrb.,  verglichen  mit  dc-^ 
nen  der  gegenwärt.  Zeit,    nebst  einigen  Bemerkungen, 
über  die  Ausfuhr  der  Producte  in  den  frühem  Jahren 
besondere  über  die  Erzgänge  in  der  Kolonie;  zugleich 
(S.  4q.)  Bemerkungen^  über  die  Tabelle  der  Ausfuhr  von 
1700—84.    V.'  Von  dem   gegenwärtigen  Zustande  des 
Handels  in  der  Kolonie  (Brief  des  Hrn.  Leckie  an  den 
Vf.  vom  20.  Jon.  1812.  8.  54.),  von  der  Bekehrung  der 
Neger  zur  ehr.  Religion  (Br.  dea  Pred.  Hrn.  S.  van  Esch 
2'2.  Jun.  1812.  S.  56);  Verordnung  der  Behörde  der  Po- 
ltzey  und  Criminaljustiz  in  den  Kolonien  (S.  58).  Vf. 
S,  60.  Topographie  von  Surinam  ,    nebst  Bemerkungen 
erfahrner  Pflanzer  über  mehrere  Erzeugnisse  dieser  Ko- 
lonie ;  ^ufe&blung  der  vorzüglichsten  Arten  Bauholz  und 
Fruchtbäume,    vom    Anbau   des  Gewürznelkenbaums, 
nebst  2  Briefen  des  Hrn.  Caddel  über  Gegenstände  >  der 
fcäusl.  Oekonomie  etc.    VII.  S.  75.  Reise  nach  dem  Ma- 
rawcineflufs,  nebst  Nachrichten  von  dem  Lande,  seinen 
vorzüglichsten   vegetabil.  Produkten   und  Bemerkungen 
über  die  Buschneger,   die  Neger  der  Kol.  und  die  In- 
dianer.   V1Ü.  S.  toi.  Fernerer  Verfolg  der  Geschieht« 
der  Neger.  IX.  S.  io5.  Handschrift  Hohe  Nachrichten  des 
Uro.  Holdermann,    der' längere  Zeit  unter  den  friedli- 
chen Buschnegern  zu  Auka  gelebt  hat,  und  S.  112.  Brief 
des  Dr.  Caddel  über  die  Aukana  Neger,    welche  in  den 
Plantagen  als  Arbeiter  gebraucht  werden.    X.  S.  Ii 4. 
Namen  verschiedener  indianischer  Stämme,  welche  den 
Arrawouken  bekannt  sind.    XI.  S.  120.  Tagebuch  eines 
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porlag.  Officicre,  «Jer  von  Brasilien  an  den  Gouverneur 
Dach  Surinam  geschickt  wurde,    Nachrichten  über  das 
durchreiset©  Land,  die  Flusse,  Creeka  u.  a.  w,  enthal* 
teod,  dem  VI.  vom  Gouv.  Prideuci  mitgrtbeilt.  %  XIf# 
IT.  125.  lieber  die  giftigen  Schlangen  und  das  Vorgeben 
Eisiger  sich  gegen  ihren  Bifs  schätzen  zu  können,  dio 
Art  den  elektrischen  Aal   in  Sur.  zu  iangen  u.  s.  w« 
nebst  einem  Zusatz  (S.  i3o.  von  W.)  über  die  elektri- 
schen Fische ,    und  einen  andern  ( 8.  1 54.  )  über  einen 
Ttoz,    den  die  Neger  von  Guinea  mitgebracht  haben* 
XII  5.  i36.  Nachr.  von  des  Verfs.  Abreise  von  Suri- 
nam nach  Europa  über  Nordamerika«    Der  Anhang  ent- 
hält: t.  S.  i54.  Zwey  Briefe  des  Dr.  Rush  an  den  Vi» 
nebst  Auszug  ans  seinen  Bemerkungen  über  das  bösarti- 
ge gelbe  Fieber  und  Zusätze  zu  dieser  Abb.,    wclcho  , 
darthon  sollen,  dafr  diese  Krankheit  durch  Ursachen  in 
den  häuslichen  Verhältnissen  der  Menschen  erzeugt  wer- 
de.   S.  i63.  noch  ein  Zusatz  zu  diesem  Art.  über  das 
gelbe  Fieber  (aus  v.  Humboldt  s  Werk).    II.  S.  17S. 
Die  Ciritisation  der  Indianer  betreffend,   als  Beitrag  2a 
dem,    was  im  gegen w.  Werke  über  diesen  Gegenstand 
ftesagt  ist.    3.  S.  <8o.  Uebcr  Dampfböte  und  die  Scbrff- 
fahrt  mit  ihnrn.   Die  (zum  ersten  Th.  in  London,  zum 
aten  in  Deutschi,  gestochenen)  Kupfert.  sind  S.  ÄIÜ  fl. 
ausführlich  mit  Einschaltung  mancher  naturhist.  Bemer- 
kungen, erklärt.    Die  beyden  letzten  geben  vcracbiede7 
ne  Einrichtungen  der  Dampfböte  an.    Für  jeden.  Theil 

gehört  auch  ciue  .kleine  Karte, 
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Pathologisch -anatomisches  Museum  f  enthalt 
tend  eine  Darstellung  der  vorzüglichsten  krank" 
haften  Veränderunsen  und  Bildung* fehler  der  Or- 
gane des  menschlichen  Körpers ,  nach  ältern  und 
neuern  Beobachtungen.  Zum  Gebrauch  für  Aerz- 
te,  IVundärzte  und  Geburtshelfer,  Erstes  Heft. 
Mit  sechs  Kupfert  Herausgegegeben  von  Dr.  , 
Ludwig  Cerutti\  ausscrord.  Prof  der  patho- 
log.  Anatomie  auf  der  Univ.  Leipzig  etc.  Leip- 
zig, in  der  Baumgärtner  seilen  Buchtu  182  r.  XIV- 
4»  S.  Ö.    1  Rthlr. 
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Wio  wichtig  dos  Stadium  der  palholog.  «Anatom 
frir  den  Arzt  i*t,  dies  beweiset  schon  der  Ausspruch  des 
b'iühmte'i  Mederer :  „dafs  die  Vernachlässigung  dessel- 
ben dr-r  Hauptgrund  des  Maogels  an  guten  Acrttfn  eey." 
noch  mehr  aber  dar  Eifer ,    mit  dem  gegenwärtig  die 
paih.  Anatomie  bearbeitet  wird,  und  di«  überraschenden 
•Rc-sulute,  die  wir  dadurch  erhalten  haben.    Wem  eolU 
te  wohl  dar  grosse  Einflufs,  den  diese  Entdeckungen  ke 
reirs  auf  die  praktische  Medicin  äussere,  entgehen?  lu- 
■dessen  i«t  niebl  zu  läugnen,  dafs  diesem  Studium  bisher 
manche   Hindernisse  im  Wage  standen ;     unter  diesen 
dürfte  wohl  das  vorzüglichste  seyn,    dafs  fast  die  mei- 
sten  und  gerade  die  schätzbarsten   hierher  gehörigen 
•Werke  sowohl  von  deutschen  als  ausländischen,  ganz 
besonders  von  englische n  Acrzten,  Welche  ohnstreitig  in 
dirser  Hinsicht  alK  ubertreffen,    durch  die  beigefügten 
Kupfertaleln  leider  für  so  manchen  zu  kostspielig  wer- 
den .    als  daf*  er  zu  dem  gewünschten  Besitz  derselben 
gelangen  könnte.  Nicht  zu  gedenken,  dafs  auch  so  viele 
tieillichc  Abbandinngen.  welche  in  ausländischen  Schrit- 
ten enthalten  aind  ( ich  will  nur  an  die  Medical  and 
chivurgical  Transap  tions  erinnern),  den  Meisten  ganz  un- 
bekannt bleibsn ,  weil  sie  entweder  nicht  übersetzt,  oder 
wenn  dieses  geschiebt ,  dio  dazu  gehörenden  Abbildun- 
gen weggelassen  werden,    wodurch  sio  nothwendig  an 
v  Interesse  verlieren  müssen.  Das  vorliegende  Museum  soll 
wo  möglich  dieses  Hindernifs  dadurch  beseitigen,  dafs 
es  in  ei  er,  fortlaufenden  Reibe  die  vorzüglichst ->u  und 
instrttetivsten    Abbildungen    krankhafter   Zuatände  des 
menschlichen  Körpers ,    die  sowohl  den  Arzt ,   als  anch 
den  Wundarzt  und  Geburtshelfer  interesairen,  aus  jenen 
Werken  und  Abhandlungen  liefern  wird.    Zugleich  will 
der  Vf.  in  Zukunft  Abbildungen  von  den  merkwürdig- 
sten Präparaten  der  reichhaltigen  patbologiacb-anatomi* 
sehen  Sammlung  des  anatom.  Theaters  in  Leipzig  hey~ 
fiigeu  und  auch  die  Fälle  aufnehmen,  welche  ihm  Kunst- 
genossen aus  dem  Schatze  ihrer  Erfahrungen  mittheilen 
•wollen,    so  fern  dieselben  durch  Abbildungen  lehrreich 
werden  können«    Um  jedoch  den  Hauptzweck  nicht  zu 
verfi  hlen,  und  den  Preis  des  Museums  so  billig  als  mög- 
lich zu  stellen,  so  sollen  die  Abbildungen,  welche  im- 
mer das  kostspieligste  aind,  durchgängig  nach  eioem  ver- 
jüngten Maßstäbe  verfertigt  werden,  ohne  dsft  dadurch 
der  Deutlichkeit  der  Darstellung  Eintrag  gc*<hieht,  und 
pur  su  viel  Text  dazu  kommen  ,  als  unumgänglich  noth- 
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wendig  ist :  nämlich,  die  Erklärung  der  Kupfertafcln,  die 
kürzt  Krankheit**- oder  Operationsgeschichte  und  Schluss- 
bemer  klingen,  sofern  dieselben  vorhanden  find,  oder  von 
praktischem  Nutzen  aeyn  können.  Das  Museum  wird 
aus  der** Iben  Rücksicht  in  einzelnen  Heften  erscheinen, 
deren  jeder  6  Kupftrtafeln  mit  4  — -6  Bogen  Text  ent- 
halten wird.    Sollte  das  Unternehmen  einen  miiistioen  i 

_  O  e? 

Beifall  finden,  so  ver^pneht^der  Vf.,  wenigstens  4  Hefte 
mit  24  Kpft.  jährlich  au  liefern«  Vorliegender  erster 
Heft  enthält  Taf.  I.  Fall  eines  Aneurysma  der  Carotis 
yon  A.  Coopcr.  Mit  2  Abbildungen.  Taf.  II.  Fig,  l. 
Ein  Stein  in  der  Urethra,  der  durch  eine  Striclur  in 
letzterer  .fest  gehalten  wird.  Von  Marcet,  Fig.  2.  Fall 
einer  lotossosceptio ,  mit  Bemerkungen.  Von  Thomas 
Blizard.  Taf.  III.  Fall  einer  ausserordentlichen  Kno- 
ehengesehwulst,  welche  durch  eine  Krankheit  des  An- 
Iruöa  Highinori  erzeugt  wurde.  Von  G.  Fox.  Mit  %  Ab- 
bild. Taf.  IV.  Zwey  Fälle  von  Spina  bifida.  Mit  3  x 
Abbild.  Von  Palletta.  Taf.  V.  Fall  einer  ausserordent- 
lichen Anschwellung  der  Hautbedeckungen  des  penis. 
Von  W.  Wadd.  Taf.  VL  Leberknoten  (Tubera  circum- 
scripta). Nach  Farre, 

Alexander  Sürün's ,  Dr.  der  Med.  etc.  gekrönte 
Preisschrift  über  die  monatliche  Reinigung  des 
menschlichen  PV eibes(9)  oder  theoretische,  aus  den 
natürlichen  Erscheinungen  des  organischen  Le- 
hens ,  ganz  vorzüglich  aber  der  S  erventhäiigkeit , 
hergeleitete  Ansicht  über  den  Menstruationsprocejs* 
Aus  dem  Französischen  übersetzt  und  mit  Anmer- 
kungen versehen  von  Dr  Gottlob  W  e  n  d  t  f 
prakt.  Arzte  zu  Leipz.  Leipzig,  Hartmann,  1822. 
IF.  58  &  &   6  Gr. 

Einleitung.  1.  Abechn.  AUgem.  Ansichten  von  dem 
Einflüsse  der  beiden  Nervensysteme.  Betrachtungen  über 
die  beiden  Systemen  eigentümlichen  und  gemeinschaft- 
lichen und  charakteristischen  Kennzeichen,  a,  Abschn. 
Von  der  Lebenskraft  der  Gebärmutter,  in  Vcrgleichung 
mit  der  anderer  organischen  Gebilde.  Die  Gebärmutter- 
thätigkeit  ist  weder  der  Gewohnheit,  dem  Willen,  noch 
der  Unterbrechung  unterworfen.  Die  Gebärmutter  kommt 
anch  in  Abwesenheit  ihres  Reizmittels  in  Thätigkeit» 
Der  Magen  bietet  dieselbe  Eigenschaft  dar.  Erscheinun- 
gen des  Appetites  und  Hungers.    Von  den  Reizmitteln 
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der  innern  Organe.'  Die  organische  Thältgkeit  "wird  ge- 
stört, sobald  sie  lange  Zeit  ihrer  Reizmitlei  beraubt  ist. 
3.  Aöschn.  Erscheinungen  der  GebärmuttertbäÜgkeit 
ausser  der  Schwangerschaft.  Mechanismus  der  Erectio* 
im  Allgemeinen.  Analyse  der  Thätigkeit  der  Gebärmut- 
ter. Erregung  der  Schleimhaut.  Epochen  des  Blutflos- 
aes.  Was  mau  von  diesem  Blutflusse  zu  hallen  habe. 
Ursache  der  übkn  Beschaffenheit  des  Menstruolblutes. 
Unterdrückung  der  Regeln.  Die  Erectioo  der  Gebär- 
mutter ist  ein  wesentlicher  Gegenstand  der  Natur.  Ver- 
änderung in  dem  Volumen  der  Gebärmutter,  und  Zeichen, 
welche  dieselbe  begleiten.  4.  Abscbn.  Natürliche  Verhältnis- 
se der  Gebärmutter  und  Anomalien  der  Menstruation.  Die 
ausgedehnte  Lebenskraft  der  Gebärmutter ,  selbst  im  leereu 
Zustande,  ist  der  Zahl  dereinen  oder  andern  zuzuschreiben. 
Abweichungen  der  Mepstruen.  Ref.  versäumt  nicht,  die 
Aufmerksamkeit  der  Physiologen  und  Aerzte  auf  diese 
kleine  Schrift  zu  lenken,  welche  io  der  Thal  eben  so 
interessante,  als  neue  Ansichten  über  diesen  wichtigen 
Vorgang  im  menschlichen  Weibe  darbietet,  indem  er  ge- 
wifs  ist,  dafs  man  sie' nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand 
legen  wird. 

» 

Die  geschlechtlichen  Verirrungen  der  Jugend, 
eine  belehrende  Schrift  den  Aeltern  zur  Berück- 
sichtigung bey  der  Erziehnng  ihrer  Kinder  em-^ 
pjohlen  von  Friedr.  Ludw.  Meissner 9 
der  Med.  etc.  academ.  Privatdocenten  etc.  Leip- 
zig) ebendos.  1822.  VIII.  112  S.  8.    10  Gr. 

Unter  den  neuem  Schriften  und  Abhandlungen, 
welche  Ref.  über  diesen  so  wichtigen  Gegenstand  be- 
kannt sind,  gebührt  der  vorliegenden  ohnstreitig  8er 
Vorzug  vor  allen,  da  sie  ihrem  Zwecke  am  vollkom- 
mepsten  entspricht.  Die  Absicht  des  wackern  Vfs.  iat, 
Aeltern.  die  ihren  Kindern  doch  immer  am  nächsten 
stehen,  die  so  höchst  nöthige  Kenntnifs  davon  beyzu- 
bringen ,  damit  sie  dieses  Laster  möglichst  bald  an  den- 
selben erkennen,  ehe  es  zu  verwüstende  Fortschritte  ge- 
macht bat:  ferner,  damit  sie  dem  Laster  selbst  mit  Energie 
und  Umsicht  sichere  Grenzen  zu  setzen  vermögen,  und 
endlich,  damit  sie  nicht  durch  eine  unzeitige  Schaom 
sich  abhalten  lassen,  Aerzte  über  die  scholl  vorhande- 
nen Nachtheile  dieses  Lasters  zu  Raths  zu  ziehen.  Um 
seinen  .Zweck  nicht  zu  verfehlen,  hat  sieb  der  Vf.  der 
grössten  Deutlichkeil  in  allen  Zweigen  seiner  Schrift  bsj- 
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fleiisiget,  damit  auch  der  weniger  gebildete  Vater,  der 
ihrer  eben  so  sehr ,  alt  der  gebildete  bedarf,  sie  verste-  y 
btot  und  von  der  angegebenen  Hülfe  Gebrauch  machen 
kann,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  die  Worte  dea  Vfn.  mis- 
zuversteben.  Besonders  sucht  derselbe  anf  dio  Ursachen, 
die  dem  Unterlassen  der  Selbstbefleckung  im 'Wege,  ste- 
hen, oder  sie  von  Neuem  veranlassen,  aufmerksam  zu  * 
machen,    und  gibt  die  Mittc*>  zu  ihrer  Entfernung  an.  • 
Schliesslich  wird  bemerkt ,  wie  für  die  Folge  die  Erzie- 
hung zu  leiten  ist,    welche  Diät  und  Lebensweise  für 
den  Patienten  die  notwendigste  und  vortheilhaffestc, 
wie  die  Kleidung  beschaffen  und  seine  Beschäftigungen 
angeordnet  werden  sollten  etc.  —  So  viel,  um  Aeltcrn 
und  Erzieher  auf  eine  Schrift  aufmerksam  zn  machen f 
denen  sie  Ref.  nicht  dringend  genug  empfehlen  kann. 

Deutsche  Literatur,  a)  Neue  Zeitschriften. 

Monatschrift  für,  Predigerwissenschaften.  Heraus- 
gegeben von  einer  Gesellschaft  evangelischer,  besonders 
Hessischer  Geistlichen  durch  Ernst  Zimmermann,  Grossh. 
Hess.  Hofprcd.  in  Darmstadt.  Erster  Band,  l.  2.  3.  H. 
Joli  —  September  ltfai.  Darmstadt,  ifai.  Leske.  VIII. 
344  S  8. 

Mooatlich  a oll  von  dieser  Zeitschr.  ein  Heft  von  6 — & 
Bogen«  bisweilen  auch  Doppelhi  Ae  für  2  Monate  erscheinen. 
Sechs  Hefte  machen  einen  Band,  der  2  Thlr.sSächs.  ko^ 
stet.  Vier  Abtheilungen  sind  bestimmt:  Abhandlungen; 
praktische  Arbeiten;  literar.  Anzeigen;  histor.  Nach-* 
richten.  Die  literar.  Anzeigen  sind,  in  diesen  5  Stücken  ' 
wenigstens,  sehr  kurz  und  haben  uns  riieht  befriedigt« 
lieber  den  vorzüglichem  Werth  des  übrigen  Inhalts 
wird  folgende  kurze  Anzeige  belehren.  Abhandlungen  : 
&.  i — 6o.  Grundzöge  einer  evangel.  Kirchenverfassung» 
von  J5.  Zimmermanns  mit  erläuternden  Anmerknngcn 
nnd  zwei  Beilagen.  Der  Aufsatz,  der  mit  einer  Drfinir 
tion  tter  ehr.  Kirche  und  der  evangelischen  insbesondere 
und  mit  Aufstellung  der  Grundsätze  letzterer  anhebt,  ist 
noch  nicht  in  diesen  H.  (die  117  Psragraphen  enthal- 
ten and  vornemlich  von  den  Synoden  handeln)  vollen- 
de! ,  verdient  aber  sorgfältige  Beachtung.  S.  61 — 86.  Ue- 
ber  den  buchstäblichen  Sinn  der  Einseizungswörte  dea 
beil.  Abendmahls,  zur  Vereinigung  der  Parteyen.  Von, 
Krnsi  Sartorius,  Prof.  au  der  üniv.  zu  Marburg.  Im 


Digitized  by  Google 


220    Deutsche  Literatur,  a)  Neue  Zeitschriften; 

Eingänge  wird  bemerkt,  dafs  die  Verschiedenheit  der 
zu  versöhnenden  Meinungen  nicht  so  gross  und  vielfäl- 
tig *ey,  als  es  auf  den  ersten  Anblick  scheine;  dann 
wird  die  Uebcreinatimmnng  sowohl  als  die  Verscbie-  • 
deuheit  der  drey  Hauptkirchen  in  der  Erklärung4  der 
Einsetzungsworte  angegeben,  die  lutherische  Erklärung, 
des  (vere  inigt  s^yn  ,  inne  haben,)  der  Abweichung 

von  dein  exeget.  Grundsatz  Luthers  beschuldigt  und  je- 
de Art  materiell  leiblicher  Gegenwart  Christi,  wenn  man 
nicht  ein  Umwandeln  des  Brodes  annimmt,  als  den  kla- 
ren  Einsetzungsworten   entgegen,  verworfen;  dagegen 
i&rt  als  einfache  Copula  betrachtet,  so  dafs  durch  diese 
Worte  der  Einsetzung  eine  völlige  Reptättcntrtion  oder 
Vergegenwärtigung  des  Leibes  und  Blutes  Christi  ange- 
deutet werde,  mehr  also  als  Figur,  Bild,  Erinnerungs- 
zeichen.   Dem  gemäfs  werden  die  Paulin.  Stellen  (re- 
pracsentative)  erklärt    S.  233— auo.  Urber  die  eigentli- 
che Stellung  des  evangel.  cbriatl.  Geistliehen   lisch  dem 
Sinn  des  reinen   Protestantismus.    Von  Ludw.  Hüjfeltp 
Stadtpfarrer,  in  Friedberg.    Zuerst  wird  ein  mehrfaches 
IVlissveratehen  der  Stellung    des  •va'ng.  Geistlichen  ge- 
rügt ,  dann  die  wahre  Stellung  desselben  in  allen  Hin- 
sichten,  auch  in  wissenschaftlichen ,    nach  Protestant. 
Grundsätzen,  entwickelt.  S.  291 — 98.  Einige  sehr  merk- 
würdige Casualfäile  von '  einem  Landprediger  (es  sind  . 
wey  psychologisch  und  praktisch  sehr  merkwürdige  Fäl- 
le). Praktische  Arbeiten:  S.  87—94.  Rede  bey  dar  Ein- 
führung eioea  Pfarrers  von  G.  L.  Textor,  Inspect.  und 
Pfarr.  zu  Gerau.    S.  95—101.  Bey  dar  Taufe'  eines  Ja- 
den ,  von  F.  Bergmann.  S.  299.  Rede  am  Grabe  eines 
Selbstmörders  (dessen  Erwartung  nnr  um  einen  Tag  Ver- 
zögert worden  war.)  S.  3o3.  Altar  Gebet  bey  Eröffnung 
des  ersten  Gottesdienstes  an  dem  d.  34.  Apr.   1821.  zn 
Worms  gefeyerten  bundertjäbr.  Gcdä'chtnifsfeste  der  Ver- 
antwortung Lothers  auf  dem  Reichstage  daselbst,  von  J. 
G.  2tmm«h    S.  3o5— i5.  Conürmaiionshandlung  von 
E*  Zimmermann. 

Archiv  des  Apothokervereins  im  nördlichen  Teutsch- 
land. Für  die  Pharmazie  und  deren  HüIfswisseiiAchaf- 
teu  unter  Mitwirkung  der  VerHnsmitglieder  und  in  Ver- 
bindung mit  Du  Minil  und  \Vittingt  herausgegeben  von 
Dr.  Rudolph  Brandes,  Apotheker  zu  Salzuflen,  Akade- 
miker etc.  Ersten  Bandes  erstes  Heft.  Schmalkaldt  n , 
Varnhagensebe  Buchh.  1822.  (Auch  unter  dem  Titel: 
Phamazeutische  Monatsblätter,    begründet  von  Th.  G. 
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Fr.  Varnbagen  und  nach  einem  erweiterten  Plane  fort- 
gesetzt von  Dr.  R.  Brandes,  Dr.  Dn  Mouü  und  Wit- 
fing.  *  Zweiter  Jahrgang.  Drillen  Bandes  erstes  tieft. 
Schmalkalden,  Varnhagcnache  Butbh.  1822.)  XVI.  i?4 
S.  8. 

,  Die  Thätigkeit  des  ani  dem  ersten  Titel  erwähnten 
Vereins  in  Verhandlungen  den  Verein  selbst  angehend 
und  in  Mittheilung  von  Abhandlungen  und  Bimirkun- 
gen  nod  die  Notwendigkeit  eines  eignen  Organa  für 
den  Verain  veranlassten  den  Herausgeber  zu  dieser  neuen 
Zeitschrift,  die  allgemeines  loteressc  hat.  Dies  wird  die 
UebeTsicht  der  7  Abiheilungen  des  i.  H.'s  beweisen,  i. 
Abth.  GegeuaUude  den  Apotheker  Verain  im  nördlichen 
Deutschland  betreffend.    S.v  l  ff.  Geschichte  dieses  (am 
7.  and  8.  Sept.  1820  bey  einer  Zusammenkunft  in  Min- 
den gestifteten  Vereins,  ausgezogen  nus  der  Correspon* 
denz  des  Oberdirectoriums  und  bearbeitet  von  (den  bey- 
den  Hauptstiftern)  Mcdic.  Ass.  Beissenhirtz  (zu  Minden) 
und  Dr.  Brandes  (zu  Salzuflen)  mit  6  Bey  lagen  (von  de- 
nen die  6te  die  erste  Stiftungsfeier  zn  Minden  8.  Sept. 
1821  beschreibt).    S.  24.  Die  Vorsteher  des  Instituts  zu 
Unterstützung  ausgedienter  würdiger  Apothekergeh üli'en 
an  das  Direktorium  des  Ap.   Ver«  im  nördl.  D. ,  nebst 
Bey  lagen.    (  Dies  Institut  verdient  vorzügliche  Empfeh- 
lung.)   2.  Belehrende  Abhandlungen«    S«  29  —  48,  Die 
Analyse,    aphoristisch  abgehandelt  von  Dr.  Du'  Menil 
(so  mufs  die  Aufschrift  interpungirt  werden.-    In  der 
Abb.  ist  das  Wissenswurdigste  was  bisher  über  Reagea* 
lien  gesagt  worden,  zusammengestellt  und   die  prakti- 
schen Vorth  eile  bey  chemischen  Untersuchungen  sind 
angt fuhrt.)  3.  Naturgeschichte.  Botanik.  S.  4g  f.  Erzeu- 
gung mehrerer  kryptogamischen  Gewächse  aus  der  Priest- 
icyseben  grünen  Materie  (durch  Hrn.  Wiegmann).  4. 
Für  Pharmacia.    S.  5t.  üeber  Scbwefrlätber ,  von  Dal- 
Inn,  ausgesogen  ans  den  Ann.  gen*  d.  sc.  phys.  IV.  Livr. 
von  Dr.  Brandes.    S.  54.  Betrachtungen  über  die  BJti- 
glasur  im  Allgemeinen  und  chemische  Untersuchung  ei- 
niger Töpferwasren  ,   hinsichtlich  ihrer  Glasuren,  von 
Witting.    S.  65.  Bemerkungen  über  die  von  Eisen  ge- 
gossenen, inwendig  mit  Emaille  überzogenen  Kessel,  von 
Aschoff.    S.  6b\  Ueber  Verfälschung  der  GallSpf«),  vom 
Apoth.  Delius.    5.  Für  Medicinalpolizey.    8.  67.  Bitte 
an  eine  obere  Medicinalbchörde ,  einigen  Mängeln  abzu- 
helfen, von  einem  Ungen.    8.  71.  Auszüge  aus  der  K. 
Hannöv.  Apothekci Verordnung,  von  den  Privilegien  und 
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Berechnuugen  der  Apotheker.  6.  Kritik  (von  5  Schrif- 
ten). 7.  Bemerkungen  und  Briefwechsel  Runter  andern: 
Gewinnung  der  Holzsäure  voo  FlashofT  S.  102,  blaue 
Eisenerde  im  Oldenbtirgischen  S.  io3,  Bereitung  der 
Tinet.  ferri  aectic.  aetheice  von  A  schoß'  S.  io5,  phaTma- 
ceutische  Zeitung  S.  1 07-^-24. 

Zeitsclxrift  für  Gesetzgebung,  Rechtswissenschaft 
und  Rechtspflege  im  Kön.  Hannover,  so  wie  in  den  Hei- 
zogtbümern  Lauenburg  und  Holstein.  Herausgegeben 
von  A.  C.  JE.  L.  von  Duve,  Dr.  b.  R.  u.  Advoc.  bei 
den  Ober-  und  Niedergericbten  im  Herz.  Lauenburg. 
Ersten  JSandes  erstes  lieft.  Lüneburg ,  Herold  und 
W«hlstabache  Buchh.  1821.  2o3  S.  gr.  8.  geb.  20  Gr. 

Wenn  gleich  diese  Zeitschrift  nur  einige  deutsche 
Länder  angeht,  so  ist  sie  doch  für  Gesetzgebung*-  und 
Recbtswissenscbsft  überhaupt  und  für  Statistik  und  Ge- 
schichte insbesondere  wichtig,    ihre  Gegenstände  sind: 
Landesherr!.  Verordnungen,  Vorschriften,  statutar.  Ver- 
fügungen 9  Gewohnheitsrechte,  in  sr>  fern  diese  Reehls- 
quellen  nicht  in  brsondern  für  sie  bestimmten  Samm- 
lungen gefunden  werden;  Erläuterung  einzelner  Gesetze p 
ausführt.  Abhandlungen  und  kürzere  Bemerkungen  über 
einzelne  Thcite  des  Rechts  in  den  Ländern,  für  welclrc 
die  Zeitschr.  brstimrnt   ist;    merkwürdige  Rechtsfälle; 
Beurtbcildng  von  Schriften,  die  dos  im  Kön.  Hannover 
und  den  beyden  Her2z.  geltende  Recht  angehen ;  ver- 
mischte Nachrichten  und  Wünsche.    Das  erste  H.  etrtw 
£alt  daher  folgg.  Abtheilungen:  1.  Bevträge  zur  Kentit- 
nifs  der  Rechtsquellen  :  mehrere  k,  Verordnungen,  Mihi<- 
sterialrescripte  u.  s.  f.  für  Hannover' 8.  1 — 20.  (darun- 
ter  die  Taxe  der  Advocatur-  und  Procuraturgebühren  bey 
den  Brem-  und  Verdenschsn  Justiz« Collegien,  vom  Hrn. 
Hofr.  Spangenberg  mitgetheilt,  von  180/»;  der  Stadt  Ver- 
den, bisher  ungedruckte,  Gerichtsverordnung  von  1697 \ 
1700  und  170t.)    Für  das  Herzogthum  Lauenburg  zeit 
Abtretung  desselben  an  Dänemerk  18 j6,  S.  21— 5w  (Für 
dies  Herz,  gibt  es  keine  besondere  Gesetzsammlung ;  hier 
werden  unter  andern  die  Verfügungen,    welche  in  das 
bürg,  und  die,  welche  in  das  Criminal-Recht  einschla- 
gen ,   die   processualischen  Bestimmungen   etc.  mitge- 
theilt.)   2.  Einzelne  Abhandlungen:  Hof-  und  Canzley*. 
D.  Spangenberg  in  Celle  über  den  altern  Rechtszustand 
im  Kon.  Hannover;    namentlich  über  die  in  demselben 
vorkommenden  Rechtsbücher  ,der  filtern  Zeit  &  52 — 109. 
(t)ie  im  Fürst.  Lüneburg,    in  den  Herzz.  Bremen  und 
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Verden,  im  Lande  Hadeln ,  im  Fürst.  Ostfrieslgnd  ,  im 
Forst*  Büdesheim  vorkommenden  Kecblsbücher  werden 

5,  i56*  ff.  genau  durchgegangen,  mit  eingesireueten  gc- 
schiehtUchen ,  literar.  und  andern  Bemerkungen.)  Be- 
merkungen über  die  im  Fürst.  Grubenbauen  geltenden 
Gesetze,  vom  Herausg.  S.  109 — 11 4.  In  wie  fern  gilt 
das  Sachsen  -  Recht  im  Herz.  Lauenburg,  von  demsel- 
ben S.  n4 — 155  (ein  polemischer,  reichhaltiger,  Auf- 
satz, in  welchen  der  Herausgaber  doch  nicht  atfo  / 
Fälle  angeben  konnte,  in  welchen  die  Observanz 
das   Sscbsenrecht   aufgehoben   oder   beibehalten  hat). 

3.  Rechts  fall.  Ueber  die  Befugnifs  der  Patrimunial  Ge- 
richtsherren ,  ibro  Gerichtshalter  willkürlich  zu  entlas-  r 
sen.  Gotting.  FacultäUurthcil  vom  8.  Jul.  1820  gegen 
den  Gerichtsberrn  ,  des  Letztein  Appellation  an  das 
Obergericbt  in  Glückstadt,  die  allgemeine  Erörterungen 
veran/asst.  und  die  Entscheidung  dieses  Obcrgerichts', 
welche  das  Gott.  Urtheil  zum  Besten  des  Gerichlsherrn  ' 
reformirt.  die  Kosten  aber  coiripensirte)  S.  i5ö— 89.  4* 
Literatur- Anzeigen  Von:  Sammlungen  der  Veroninnrt- 
gen  und  Ausichreiben  der  sä'mmtlichen  Provinzen 
des  Hannöv.  Staates,  heraus*,  vom  HTr.  Spangen berg», 
5ter  Tb.  S.  189  ff.  nnd  S.  195.  H.  Ge.  Hülsemann  Dise. 
contincos  Observationes  ad  Statuta  Stedcnsia  de  a.  1279. 

6.  Adiscellen  S.  19H.  (vornemlich  über  einen  Fall  der  Vcr- 
absaumongdes  Frist.)  S.  200.  Zusätze  nnd  Heri«  btigungen* 

Neue  Mtttheilungin  für  Prediger  und  Schullehrer , 
aus  dero  'Gebiethe  der  Theologie  nnd  des  ßibelsrudiunW, 
berechnet  (bestimmt)  für  Kirehe,  Schule  uticf  Studier— 
stöbe.  Herausgegeben  von  M,  T.  W.  Hildtbrarid,  DiaC; 
an  der  Haupik.  St.  Maria  in  Zwiekan.  Ersten  Bandes 
erstes  Heft,  Altcnburg,  Hahn,  i8vi.  <)4  S.  gr.  8.  (deV  ' 
Band  aus  4  H.  bestehend  kostet  1  ftthlr.) 

Alle  Aufsätze  dieser  neuen  Zeilscbr.  sollen  atif  dne 
praktische  Studium  und  die  Amtstätigkeit  des  Prrdrgers 
und  des  Scbullchrera  (welche  in  gleichem  Grade  berück* 
siebtigt  sind)  bezogen  oder  angewendet  werden ,  immer 
mit  Hinsicht  auf  verschiedene  Zcitbedürfoisse.  Das  J. 
Heft  bat  füllende  Abschnitte:  1.  Kateiltetik.  Anfang  ci^ 
ner  gedrängten  Erklärung  der  Hauptslueke  des  kleinen 
luther.  Katechismus  f  als  Leitfaden  bc^'m  Religionsunter- 
richte; diesmal  der  Commentar  über  die  ersten  3  Ge- 
bote ,  worin  doch  manches  über  den  Sabbatb,  das  Schö- 
pfungsfest vorkömmt,  mit  Citatcn,  die  dem  Predigerauch  auf 
der  Stndirstube  wtuig  nützen  könuen.  2.  Homiletik.  Dis- 

^  * 
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Positionen  zu  Katechismuspredigten  S;  32.  oud  homilet. 
cxegct.  Bearbeitung  der  auf  den  üten  Busstag  iui  Ron. 
Sachsen  vorgeschriebenen  Texte  (worüber  wjr  schon  die 
trefflichen  EmrnerJing.  Bearbeitungen  besitzen )  S.  64. 
3.  Liturgik.  Biblische  Parallelen  zu  den  gewöhnlichen 
Sonn-  nnd  Festtags  Perikopen  (mit ,  einigen  Erläuterun- 
gen). S.  64.  4.  Neue  theol.  und  pädagog.  Literatur.  S. 
87.  (nur  Büchcrtitel,  aiphabet,  geordnet).  Der  billige 
Ladenpreis  dieser  Zeitschrift  erleichtert  unbemittelten 
Predigern  und  Scbullebrern  ihre  Anschaffung. 

Witttnbergtr  Anzeiger.    Jahrgang  ljtei.  b.  Rübe- 
ner,  in  4. 

Mit  dem  3o.  Jun.  v.J.  hat  dieses  Wochenblatt  (das 
ehemals  von  den  Profess.  Titius,  Ebert  und  Pölitz  her« 
ausgegeben,  durch  Wittenbergs  Schicksal  i8i3  ff.  aber 
unterbrochen  wurde)  wieder  begonnen  und  es  Ii«  fert  in 
den  27  Numern  des  ersten  Halbjahrs  (aui  120  S.  in  4. 
16  Gr.  in  vierteljähr.  Vorausbezahlung)  obrigkeitliche 
Bekanntmachungen,  Anweisungen,  Belehrungen,  Anzei- 
gen aller  Art,  die  im  bürgert.  Geichäft  sieben  vorkom- 
men und  besonders  solche,  die  Wittenberg  selbst  und 
die  Umgegend  betreffen,  Ökonom.,  naturgeschicbtl.  eth- 
nographische und  andere  Aufsätze,  Erzählungen  und  Ge- 
dichte, Nachrichten  von  merkwürdigen  Ereignissen  und 
Vorfallen  u.  s.  f.  und  verdient  deshalb  auch  answärt« 
gelesen  und  benutzt  zu  werden.  Es  sind  schon  im  lief»* 
1821,  IV,  291.  I,  \5j.  einige  interessante  Aufe si- 

tze angeführt  worden.  Der  praktische  Arzt  Hr.  D.  Sit/s 
redigirt  es ,  an  welchen  auch  gemeinnützige  Aufsätze 
eingesandt  werden  können. 

Artistisches  Notizenblatt,  Herausgegeben  von  C.  Am 
IBötl'iger*    Dresden,  1822  in  4. 

Bekanntlich  ist  von  diesem  Jahre  an  dies  für  ahn 
und  neue  Kunstgeschichte,  Kunst-Litterat ur  und  gen  au  ex 
re  Kcnntnifs  von  Kunstwerken  wichtige  Notizenblatt  .ler 
Abendzeitung  eben  so  zugegeben  worden  ,  wie  seit  ein 
paar  Jahren  das  von  Hrn.  Dr.  Schorn  redigirte  Kunst- 
blatt dem  Stuttgarter  Morgenblatte.  Wir  haben  die  er- 
sten 3  Numern  vom  1.  und  17.  Jan.  und  4.  Febr.  vor 
uns  liegen ,  und  erwähnen  aus  ihnen  nur  die  treffliche 
Darstellung  von  Schlesingers  Copie  der  Madonna  del  Si- 
ato,  die  Nachrichten  von  Dresdner  Künstlern  (Vogel , 
Friedrich ,  Moritz  Rcntzsch),  den  Auszug  aus  Heigclin*a 
Vorschlag  zu  Göthe's  Denkmal,  den  a  Kupfer  beglei- 
ten 5   Nr*  a.  die  Nachricht  von  dem  überaus  wichtigen 
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Catilogo  ragionato  dei  LiBri  d\4*fe  et  d'Ahfichita  pos- 
itduti  dal  Conte  Cicognara,  ,  Pise,*  iß 24.  IL  %  und  «o  » 
viele  interessante  Correspoadenznaehrichteo ,  welche«  al- 
les diesem  Blatte  fortdauernden  and  bleibenden  Werth 
•ichert.     /  .  * 

*  • 

b)  Fortgesetzte  Zeitschriften-  ., 

Ueber  Kunst  ,  und  Alterthum.  Von  Götht.  Dritten 
Bandes  drittes  Heft.  Stuttgart,  tlottaeche  Bocbh.  1823. 
188  &  8.    1  Rthir.  8  Gr. 

Der  Auszug  aus  der  llias  ist  vom  i5.  Gesang  en  S. 
l-45l.  fortgesetzt  und  ein  fremdes  Gutachten  darüber' , 
R— r  (Riemer)  unterzeichnet  S.  5'i  ff.  beygelügt,  und  S. 
58—90.  die  Beschreibung  des  Kon.  Museums  zu  Berlin 
vollendet  (mit  Ejnetrruuug  mehrerer  Bemerkungen  z.  B. 
8.  6*  ff.  ober  allen  falls  not  Ii  ige  Restaurationen  an  Ar*- 
üLen,  über  Anordnung  der  Kunstwerke  und  Gypsabgiz'a- 
se  u.  s«  f.  S.  91 — 127.  WiQi.  Tischbeines  Idyllen  (idyl- 
lische mehr  oder  weniger  ausgeführte  Entwürfe  . von  Ge- 
mälden, in  einem  Band  in  gr.  4.  Den  16  beschriebe*-  1 
nen  Bildern  bat  Hr.  Geh.  R.  v.  G.  Verse  beygrsebrie*- 
bto.  Von  S.  J38  an  sind  verschiedene  Abhandlungen, 
Liedersammlungen,  Kupferwerke  etc.  angezeigt  und  ne*~ 
tirlheilt,  auch  kommen  S.  \5y  die  heiligen  drey  Könige 
(s.  a  2.  2.  St.)  noch  einmal  vor,  und  S.  ijxi.  ist  ein 
Lebenslied  *  des  Hrn.  v.  G.,  das  Zelter  compooiri  hat  (in 
dessen  Neuer  Liedersammlung)  etrtgeacbalteC  . 

.  Otsireichischt  militärische  -Zeitschrift.  Erstes  fielt 
Redactcnr  J.  B.  Schtls.  Wien ,  1*8212.  tgedr*  b.  Strauß, 
ad  8.  in  8.  ^ 
Ununterbrochen  geht  diese  Zeitschrift,  die  schotr eo 
viele  treuliche  militärische,  sowohl  theoretische  afs  prat> 
üsche  und  geschichtliche  Aulsätze  geliefert  bat,  fort.  Sie  x 
erscheint,  in  Monatsheften,  jedes  von  7-7-8  B.,  deren  5 
einen  Band  ausmachen.  Der  Jahrgang  kostet  den  MiliV- 
tsirs  der  kais.  Öslr.  Armee  i4  FL  Ein].  Seh.  bey  jShr. 
Pranum.,  dein  übrigen  Publicum  $4  EL  Einl.  Sch.  Auch 
dies  erste  Heft  bewährt  den  alten  Ruhm.  Es  fängt  en 
mit  einer  Darstellung  «Jcr  Ereignisse  vom  Beginn  dee 
Fstözugea  1757  bis  nach  der  Schlacht  bey  Prag ,  nach 
österr.  Originäjquelien  (.die  Schlacht  bey  Lowositz  und 
ihre  Folgen  waren  im  11.  H.  dies.  ZciUciur.  Jahrg.  1820 
beschrieben  worden)..  In  dem  gegenwärt.  Aufsatz,  der 
Rtpert.  1822.  &l.  I.  St.  3.  P. 
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noch  nicht  beendigt  ist,  werden  vornemlich  die  Maaas- 
nebsnungen  dee- h'eld marsch.  Browne  getadelt.)  S.  64. 
Gedanken  über  eine  der  neuesten  Taktik  und  Fechtart 
angemessene  Bewaffnung  und  Formiruag  der  schwären 
Reiterey,  (Eingesendet.  Der  Vf.  will  1.  die  Dragoner 
in  Kürassiere  verändert,  a,  die  schwere  Reiterey  in 
drey  Gliedern ,  das  dritte  niit  leichten  Pferden  beritten, 
aufgestellt;  5.  das  erste  Glied  mit  SSbcl  und  Lanze» 
dts  ate  mit  Säbel  und  Mqsketons,  das  dritte  mit  SBbel, 
Pistolen  und  Stutzen  bewaffnet  haben.  Wird  wohl  noch 
einer  umsichtigen  Prüfung  bedürfen.)  S.  72.  Schlachte* 
in  den  Gegenden  um  Wien  von  J.  B.  Schtls  (Sieg  der 
Ungarn  über  Ludwig  das  Kind ,  Kön.  der  Deutschen , 
bey  Theben  an  der  Donau  und  March,  im  Aug.  907. 
nach  verschiedenen' neuern  hier  angeführten  Quellen {  S, 
*83.  die  Schlacht  an  der  Leithe  und  der  Fall  des  lettv- 
ten  Babenbergers  Friedrichs  II.  am  i5.  Jon.  12&6;  die 
Schlacht  an  der  March  bey  Kroissenbrunn  zwischen  den 
Königen  Bela  IV.  von  Ungarn  und  Ottokar  von  Böhmen 
19.  Jul.  1260.)  S.  109.  Die  Belagerung  von  Grosswar*» 
dein  im  J.  1660  vom  Grafen  Fedor  Karaczay,  erzählt 
nach  des  Prof.  Jot.  Kereztur«  Detoriptio  fundttionit  ac 
vicissitudinum  episco'patus  et  cspitnli  Magno» Varadinenw 
eis  —  Varad,  1806.  8.  u3.  Neueste  Militär-Verände- 
rungen; in  der  österr,  Monarchie. 

X«urt c/i/a mf,  geognostisch  1-  geologisch  dargestellt  und 
mit  Charten  und  Durchrchnittezeicbnungen  erläutert.  Ei- 
ne Zeitschrift  —  hereusg.  von  CTu  Ktftr&ttin.  II.  Heft, 
nebst  Taf.  3.  zwei  Durchschnitten  von  Teutschland  von 
West  nach  Ost  (mit  Angabc  der  Gebirgsarten).  T.  4. 
.Geogrroat.  Charte' von  Tyrol  und  Vorarlberg,  nach  den 
besten  Hülfsquellen  und  astron.  Ortsbestimmungen  ent- 
worfen von  Streit ,  nach  den  neuesteo  Susseren  Gren- 
zen berichtigt  1817.  S.  i57— 25a.  8.   1  Rthlr.  6  Gr.  * 

In  diesem  H.  ist  das  7te  Cap,  enthalten,  welches 
die' östliche  Urgebirgs- Masse  behandelt  und  zwar  i.  ei- 
nen allgemeinen  Umrlfs  derselben  miüheÜt,  dann  §.  2 
14  vom  Thüringerwald,  dem  Sächsischen  Gebirge  im 
Allgemeinen  und  Besondern ,  den  Sudetischen  Gebirgen  » 
dem  Riesengeb. ,  dem  Westglatzer  otjer  Waldenburger 
Steinkohlengeb.,  dem  Culengeb. ,  dem  Plateau  vonj  Ober« 
Schlesien,  dem  Schlesisch-Mäbr.  Schiefergeb.,  dem  gros- 
sen Gncuss-Granit- Plateau  des  Böhm.  Bair.  Mahr.  Wald- 
gebirges, dem  ßerauner  Schiefergeb.,  dem  Fichtelgeb«** 
dem  böhmischen  Mittelgcb. ,  der  FIöta-Ebene  zwischen 


• 
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,    Schlesien  und  Sachsen,    mit  derselben  Ge- 
inruigkeit,    die  beym  ersten  Hefte  gerühmt  worden  ist, 


Anzeige- Blätttr  neuer  Bücher  und  literarischer 
Nachrichten.  Heiansgegeben  von  S.  G.  Liekefett,  Pri- 
vat I  ehr  er  der  Rechtswiss.  auf  der  Univ.  zu  Leipz.  Zwei* 
ter  Jahrgang,  erstes  Heft  Nr.  1  —  5.  Zweites  H.  N.  6— 
10»  (jedes  Heft  5  Bog.  8.  3  Gr«)  Leipzig,  bei  dem  Her- 
anag. '1 ' 

Schon  1806  harte  der  bejahrte  Heransg. ,  der  durch 
Privatunterricht  Stndirender  in  den  meisten  Tbeilen  der 
Rechtswissenschaft  zu  nützen  steh  immer  bestrebt  hat, 
Anzeigen  der  nenesten  Schriften  besorgt ,  deren  Fortse- 
tzung der  Krieg  unterbrach.  181 1.  erschien  eine  Fort- 
setzung in  3  Heften,  ltzt  ist  ein  zweiter  Jahrgang  be- 
gonnen, für  weichen  Pra'nuoicranten  nur  2  Thlr. ,  oder 
für  4  Hefte  8  Gr.  bezahlen,  und  dem  Heransg.  ist  die 
nölhige  Unterstützung  zur  längern  Dauer  seiner  Zeit- 
schrift und  Belohnung  seiner  Mühe  zu  wünschen.  Die« 
se  Hefte  enthalten  Anzeigen  neuer ,  vorzüglich  juristi- 
scher» Werke,  Disputationen,  Programme,  vornemlich 
von  hiesiger  Univ.  Nachrichten  von  Promolionen,  BüV 
eher  verboten ,  neuen  Büchern,  Literar.  Wünsche,  AiH 
kindigungen  u.  s.  f.  Der  Herousg.  hat  bey  Gele^ 
genbeit  der  Ankündigung  seiner  Praecognita  iuris  Pan- 
dectaram  in  nsum  preelectionum  u.  s»  w4  —  und , 
Jas  Pandcctarum  secundnm  ordinem  Institutt.  Justiniani 
in  nsum  praelectt.  S.  35  ff.  eine  kurze  Selbstbiographie 
nabst  Angabe  seiner  bändereich  an  Werke  (zusammen  4o 
ßß.)  mitgetheilt. 

Archiv  für  Geographie 9  Historie,  Staats-  und 
Kriegskunst.  Zwölfter  Jahrgang.  Februar  bis  Sept.  1821. 
Wien,  Härtersche  Bnchh.  gr.  4.  (wöcb.  3  halbe  Bog.) 

In  diesem  vom  Hrn.  v.  Hormajr  liemiisgegebenett 
vaterländischen  Archiv  sind,  ausser  den  kürzern  Nach-* 
richten,  weiche  die  Geschichte ,  Geographie  und  Kunst? 
der  öeterr.  Staaten  angehen,  mehrere  schätzbare  grösse- 
re Abhandlungen  enthalten,  die  aber  zu  sehr  zerstückelt 
eioe,  was  wohl  bey  Zeitschriften,  die  blos  unterhalten-' 
de  oder , literar.  Aufsätze  liefern,  verslattet  ist,  aber  bey 
•eiche»,    die  mehr  für  gelehrte  Leser  bestimmt  sind, 
.  unangenehm  ist.   Des  ßibl.  Alb.  Muchar  Abb.  Die  gros- 
jS*  röm.  Reichsgränze  an  der  Donau  mit  besonderer  Hin* 
Rtbt  auf  die  nltnorischen  Lendtheile  ist  Nr.-  i5.  beeu- 
igt:  aber  des  Hrn.  Prof.  Knoll  Mittalpuncte  der  Ge- 

P  a 
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schfchtsforsobung  und  GeschicuUsphreibung  in  Böhm«« 
und  Mähren  g  het  noch  durch: , mehr ere  St ücko  de»  Febrw 
und  Märzes  (bis  Nr.  3i.  fort).    Hr.  Hofr.  v.  Hummer 
hat  Nr.  24.  S.  93.  Denkwürdige  Zug«  zu  dem  histor. 
Umrisse  des  Ghalifats,    aus  dem  persischen.  Geschichte* 
Schreiber  /Mirchond  ,  nach  d<?r  in  der  kai*.  HoibibL  *be- 
findliciien  schönen  Handschr.   Nc.  '*6o  mitgetheiU.  Sit 
gehören  dem  9ten  und  iitrn  J/ilirb.  j).  C.  G«  an.  Die 
freye  Berg&tadt  Jamnitz  in   Mähren   wird  in  mehrern 
Stücken  des  März-,  .April-  und   Msyb.  beschrieben,  die 
Krainischcn  Aursberg«'«  wo  in  frühem  Zeiten  die Jupodcn 
(Starkfbssjer)  ihre  Silze  hatten,  im  Apr.  and  Mayh.  Oes 
Hrn.  J.  jB.  jDocen  (noch  uogedr.)  Vorlesung  in  der 
Münchner  Akad«  d.  VViss.  über  die  deutschen  Lieder- 
dichter seit  dem  Britischen  der  Hohenstaufen  bis  auf  die 
Zeiten  K.  Ludwigs  des  Bayern,  ial  Nr.  5o.  und  53.' ab- 
gedruckt.   Eine  alte  Säule  zu  Znaym  wird  Nr.  66.  ein 
alter  Tempel  ebendaselbst  Nr«  67.  bekannt  gemacht.  Hr. 
Joh.  &  von  Gallenstein  hat  im  Jul.  Aug.  und  Sept.  ei- 
nen lehrreichen  Versuch  einer  Statist  topogr.  Schilde- 
rung des  Lavantthaka  geliefert«  so  wie  Hr.  Albr.  Mtt- 
ohar  eine  Biographie  von  Gebhard ,  Erzbiscb.  von.  Salz- 
burg und  der  Gründung  der  steyermärk.  ,Benedieti*e*~ 
Abtey  9U  Admont,  im  Jul.  und  Aug«     Nicht  weniger 
schätzbar  ist  des  Hrn.  Steph.  Ladi&l.  Endlicher  Aufsatz: 
Conrad  Geltis ,  ein  Bey trag  zur  Geschiejite  cWr  Wieder* 
herstellung  der  Wissenschaften  in  Deutschland«  im  «fall» 
Aug*  und  Sept.,  aber  noch  nicht  beendigt* 

i  .  .  r   2  ..  t  ■> 

* 

-     ^.Polemische  Schriften. 

.  * 

*  V 

Anf  die  im  Rrp#  1821«.  Hf./S.  393.  befindliche  An- 
zeige  dea  Hrn«  Buchh.  Varrentrapp  in  Beziehung  anf  ei- 
se S.  257.  desselben  Bandes  befindliche  Nachricht  iat 
not  eine  schriftliche  Erklärung  des  Hrn.  D.  HufFmaati 
zugekommen,  die  nur  zu  ausführlich  war,  als  dafa  sie 
im  Hep.  baue  IMatz  finden  können.  Wir  erwähnen  ^a- 
ber  an»  derselben  nur,  dafs  die  Verlegung  des  beschränk- 
ten und  überfüllten  Todtenhofs  aus  der  Mitte  der  Stadt 
Frankfurtern  Mayn  von  sä  mmt  liehen  dasigen  -  AerZten 
genehmigt  und  vom  Senat  beschlossen  wordeo  ist,  und 
tragen  noch  die  von  Hrn.  D.  H.  herausgegebenen  Schrif- 
ten hierüber  nach  : 

l«  Einigt  Bemerkungen  über  den  Scheintod  and 
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die  Gefahr  einer  vsx  frühen  Beerdigung.  Bey  Gelegen«  , 
bril  des  erneuerten  Antrag«  eines  Mitglieds  des  gesetz- 
gebenden Körpers,  wegen  Errichtung  eines  Todtcn-  oder 
Leicbenbauses  allhier.  Von  Ur.  G.  F. %  Ho  ff  mann  dejn 
AtUern,  Mitgl.  des  geseizgeb.  Körpers*  Frankf»  a*  M. 
bey  Gerhard  d   ält.  1819.  19  S.  kl.  4. 

9.  Utbtr  Kirchhöft,  Begräbpissplätzo  und  deren 
zweckmässige  Anlage  in  Beziehung  auf  das  öffentliche 
Gesandheitswohr.  Mit  besonderer  Hinsicht  auf  unsere 
Stadt.  Als  Scitenaluck  zu  der  kleinen  Abh.  über  den 
Scheintod  u.  a.  f  Zunächst  dem  gtsetzg.  Körper  zn  Fr. 
».  M.  gewidmet  von  einem  Mitglieds  dess.  Dr.  Hoff« 
mann  d.  ä.    Ebendas.  1820.  34  S.  in  4. 

5.  Nachtrag  zu  zwey  bereits  erschienenen  Abhand- 
lungen über  :>chr  intod  und  über  die  Kirchhöfe.  Zunächst 
dem  gesetzg.  Körper  der  freien  Stadt  Frankfurt ,  dann 
seinen  aümmtl.  Mitbürgern  gewidmet  und  zu  ernstlicher 
Beb  erzig  ung  empfohlen  von  Dr.  G.  JF.  Hoffmann.  — 
Mit  Andreäschen  Schriften  1820.  i4  S.  8. 

4.  Mein  erstes  Wort  über  den  Buchhändler  Var- 
rentrspp  Aind  dessen  sogenannte  Berichtigung  meiner  letz* 
ten  Schrift:  über  die  Verlegung  des  Kirchhofes  etc.  Von 
Med.  Dr.  G.  F.  Hoffmann  d.  ä„  Frankf.  a.  M.  1821. 
llaucrtiscbc  Buchdr.  in  Ottenbach.  24  S,  8. 

5.  Mein  letztes  Wort  über  die  Verlegung  des  Kirch- 
hofs nnd  seine  Fürsprecher.  Von  Med.  Dr.  G.  F.  Hoff- 
mann  d.  £.  Zum  Besten  der  Armen.  Frankf.  s.  M. 
gedr.  bey  Heller  und  Böhm.    16  S.  8. 

Die  Gegenstände  dieser  Schriften  sind,  wenn  gleich 
ihre  Veranlassung  local  ist-,    von  sllgemeiner  Wichtig- 
keit.   In  l.  wird  die  Ungewisshcit  der  gewöhnlich  ange-- 
gebenen  Kennzeichen  des  Todes  erwiesen  und  mit  ge-  , 
wahrten  Beyspielen    belegt,    auch   die  Gefahr  zweyer 
Maasregeln,  dis  man  anwendet,  um  das  Wieder  er  wachen  \ 
im  Grabe  zu  verhindern  f  und  die  allerdings  den  wirkli. 
eben  Tod  der  Scheintodten  bewirken,  dargethan.    In  2. 
sind  kurz  die  verschiedenen  Arten ,  Mie  Leichen  zn  be- 
handeln ,    bey  verschiedenen  Völkern ,    aufgeführt  und 
umständlicher  die  Gefahr,  welche  die  Begrabnissplätze  in  1 
einer  Stadt  und   die   Nothwendigkeit  ihrer  Verlegung 
süsser  hei  b  der  Stadt  erwiesen,    such  die  Zweckmässig- 
keit Ton  Leichenhäusern  dargethan,    und  die  Verlegung 
des  Frsnkf.  Kirchhofs,  verbunden,  mit*  Errichtung  eines 
Todtenhauses ,  dringend  empfohlen.  Im*  3.  werden  eini- 
ge Einwendungen  gegen  beyde  Vorschlage  beseitigt  und 
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die  Vorzüge  des  von  ihm  vorgeschlagenen  Begrlfibttise- 
plttzes  näher  entwicktlt.  Der  Nr.  4.  wurde  in  Frankf. 
selbst  dat  Imprimatur  versagt;  daher  erschien  aie  später 
in  Offenbach  .gedruckt,  und  freylich  ist  sie  in  einem  ge- 
reizten Tone  abgefasst,  den  man  entfernt  von  allen  aol- 
chen Streitigkeiten  wünschen  möchte.  Uebrigens  aind 
die  mathematischen  und  chemischen  Einwendungen  gegen 
den  Vorschlag  des  Hrn.  fl.  widerlegt  und  die  grossen  Nach- 
theile des  bisher.  Kirchhofs  zn  St.  Peter  dargethan.  Endlich 
ist  Nr.  5.  gegen  Hrn.  Geb.  Raths  Wiilemer's  Aufsatz 
in  der  Zeit.  d.  fr,  St.  Frankf.  N.  3o,  welcher  die  Glaub- 
würdigkeit des  Hrn.  H.  verdächtig  zu  machen  schien  9 
und  Hrn.  Dr.  Gaudclius  gerichtet,  der  in  einer  kleinen 
Schrift  das  (von  ihm  so  genannte)  Vorortheil,  als  ob 
Kirchhöfe  in  der  Mitte  volkreicher  Städte  der  Gesund- 
heit nachtheilig  waren,  durch  die  Erdbäder  und  ähnli- 
che: Gründe  widerlegen  wollte ,  worüber*  Hr.  H.  mehre- 
re« Beachtuugswerthe,  übrigens  die  Bcystimmung  von  35 
Frankfurter  Aerzten  für  die  von  ihm  vorgeschlagene  Ver- 
legung des  Begräbnissplatze«  vor  die  Stadt,  beybringt. 

Allerneutste  Verketzerungsgeschichte  im  Jahre  i8ai 
oder  mein  neunmooatlicber  Aufenthalt  in  Augsburg  acten- 
Voässig  dargestellt  von  J.  B.  Martin,  kön.  baier.  Profes*, 
in  München.  Nürnberg,  1U22.  Eichhorn,  in  S.  8.  geb. 
3  Gr. 

Der  Vi.  wurde  am  6.  Febr.  1821  von  dem  Stadt- 
decanat  zu  Augsburg  bey  dem  bischöfl.  General- Vicariat 
wegen  seines  „unkatholischen  ,  höchstärgerlichen  Reli- 
gions-Unterrichtes u  denuncirt  (dazu  gehört:  wenn  man 
glaube,  das  Weihwasser  habe  eine  Wirkung  oder  Kraft, 
an  aey  dies  Aberglauben ;  das  Weihwasser  sey  nur  ein 
Sinnbild  der  inneM  Reinigung ;  die  Lukaszettel  hätten 
keine  Wirkung  und  Nutzen;  wer  glaube,  Gott  liessc 
sich  in  eine  Kirche  cinscbliessen,  sey  abergläubisch;  der 
Gebranch  brennender  Kerzen  am  Lichtmesstag  rühre  von 
den  Heiden  her  )  und  auf  seine  Entfernung  arigetra- 
tragen.  Die  darüber  hier  mitgetheilten  Actenstücke,  ao 
wie  die  Verantwortung  des  Angeschuldigten  und  seine 
Bittschrift  an  den  König  um  Sicherstellung  gegen  Ver- 
folgungen, aind  höchst  merkwürdig  und  leseas Werth ; 
auch  die  in  der  Zugabo  befindlichen  Actenstücke  vor* 
dienen  gelesen  zu  werden.  Alles  wirft  auf  eine  gewis- 
se Partey  in  Angsbnrg  kein  günstiges  Licht«  Hr.  Job. 
Bapt.  Martin  ist  übrige  na  an  39.  Oct.  V.  h  zum  Pro* 

Digitized  by  Google 


Ausländische  Literatur«   a)  Französische»  a3i. 

fesior  der  ersten  Gymnasialclasse  in  München  ^  mit  800 

FL  Gehalt  ernannt  worden. 

1 

* 

Ausländische  Literatur,    a)  Französische. 

Unter  den  neuern  politischen  Fing-  und  ander» 
Schrillen  hat  keine  10  grosses  Aufsehen  erregt,  als:  Des 
moyeas  de  Gouvernement*  st  d'opposition  dans  lVtai 
actutl  de  la  France  par  JF.  Guizot,  Paris,  Octob.  1821* 
5<>8  S.  8.  Sie  enthält  vorzüglich  treuende  Schilderun- 
gen des  vorigen  Ministeriums  und  gibt  die  Ursachen  ao, 
warum  es  an  wenig  ausgerichtet  hat,  tadelt  besonders 
und  mit  Recht  die  Beschränkung  des  Öflentlichen  und 
gelehrten  Unterrichts  durch  Corbieres  (damal.  Direct. 
der  ÜnterricnUanatallcn ,  itzt  Ministsrs  des  Innern). 

Htsloire  abr  6ge>  de  Ja  vie  et  des  exploits  de  Jean-* 
no  d'Arc,  sumomnräe  la  pucelle  d'Orleans,  par  Jollois. 
5t  Bog.  in  Fol.  mit  114  K.  Pr.  80  Fr.  Bey  Gelegenheit' 
der  Einweihung  10.  Sept.  1821.)  des  ihr  bey  ihrer  Hüt- 
te errichteten  Nationaldenkmals,  das  Hr.  Jollois,  Inge- 
nieur des  Vogescndepart ,  ausgeführt  hat,  erschienen. 

Examen  des  doctrines  roCdicales  et  des  systemes  de 
Nosologie  *,  preVede*  de  propositions  renferrnsnt  la  sub- 
stance.de  la  medecine  physiologique  par  F.J.  V.  Brous- 
sais.  Par.  töai.  II.  Vol.  Dies  Werk  legt  das  neue  pa* 
tbologiscbe  System  des  Vfs.,  dss  in  Frankreich  immer 
mehr  Anhänger  gewinnt,  aber  sehr  lohrcdnerisch,  dar, 
und  beortheill  die  andern  Systeme  seiner  Zeitgenossen 
äusserst  lieblos,  Tornemlich  Pinel. 

Voyage  de  Polyclete,  ou  Lettres  romaineo  par  la 
Baron  de  Ttiei*.  Paris,  1821»  Maradan.  5  Vol.  in  8. 
75  Bog.  iö  Fr«  Eis  soll  ein  Seifenstück  zu  des  Anev 
charsis  Reisen  in  G riech,  seyn  und  enthalt  ein  Gemälde 
Roms  in  den  Zeiten  des  Sulla  in  49  Briefen« 

Rechercbes  statistiqnes  sur  la  ville  de  Paris  et  snr 
le  depertement  de  la  Seine.  Paris  i8au  7  B.  in  8.  mit 
Gl  Tab.  Sie  enthalten  die  Resultate  genauer  und  in^ 
tereteanter  Forschungen.  Im  Mai  1817  betrug  die  Be- 
Tölkerung  von  Paris  713,966. 

So  wie  neuerlich  sebon  SehilUrs  dramatische  Wer- 
ke ins  Franz.  ubersetzt  worden  sind,  so  wird  nächstens 
eine  franz.  Ueb.  von  Göthe's  Werken  durch  Hrn.  Prof. 
Cousin  erscheinen  anter  dem  Titel:  Oeuvres  dramati- 
]uea  de  J.  W.  Göthe,  traduit  de  l'AUemand;  precedeea 


aöa~  b)  Englische» 

d'une  notice  biegrapbique  et  litteraire  cor  Göthe,  4  BB. 
in  8.  In  der  Ankündigung  gibt  der  Ucb.  Göthe'n  den 
Vorzog  vor  Schill«  r. 

Essais  bisloriques  sur  1a  ville  de  Cacn  ef~son  nr- 
rondissement ,  par  M.  TA.  de  la  Rue.  Ca«?»,  1820.  II. 
Voll.  8*  enthält  tebr  wichtige  Nachrichten  von  der  Ge- 
schichte diäter  Stadt. 

Hr.  Charles  Nodier  hat:  Promenade  de  Dicppe  «ex 
montignes  d'Ecosse  herausgegeben,  die  theils  treffliche 
Schildernngen  von  Gegenden  und  Ortschaften,  theils  aos- 
gewählte  hiator.  Nachrichten  und  Darstellungen  der  Sit- 
ten, besonders  des  Hochlands,  enthält. 

Dee  ehemal.  Neapolit.  Gener.  Guglidmo  Ptpt  Re- 
lation des  evenernens  pnlitiques  et  militaires  qui  ont  an 
'  Hau  a  Naples  1820  et  21.  ist  in  Paris  französisch,  in 
London  englisch  erschienen  (9a  S.  8.)  in  Form  eines 
Briefes  an  den  König  beyder  Sicilie*. 

b)  Englische. 

^  Von  den  zwey  Bänden  der  Antiqnities  of  Jonia,  pu- 
btished  by  the  Societry  of  Dilettanti,  gr.  Fol.  ist  der  er« 
sie  ¥or  Kurzem  mit  beträchtlichen  Zusätzen  vermehrt 
bey  Longrnan  etc.  erschienen.    Beyde  Bände  kosten  1 2 

VL    J3  8h; 

Ein  neues  Werk  über  die  Baudenkmale  dea  alten 
Roms  ist  angefangen:  The  Arcbitectural  Antiqnities  of 
Home  displayed  in  a  Series  of  about  i3o  Engravings, 
consisting  of  views,  plans,  elevolions,  sectiotis  and  de- 
tails  of  the  most  cclrbrated  ancient  edifices  new  remain- 
ing  in  that  city  and  other  parts  of  the  Roman  empire, 
carefully  measured  and  deiineatad  in  the  years  1817, 
18  and  ig,  with  hislorical ,  descriplive  and  critical  ac- 
counts  of  the  respec(ive  styles>  character ,  constroction 
a'nd  pecbliarities  of  each  building.  üy  Eduard  Cresy  and 
George  L.  Taylor,  Architects  and  Pcltöws  of  the  Soc. 
of  Antiq.  Die  erste  Nutner  (Imp.  Fol.  Pr.  1  Pf.  liSfa. 
tr  D.)  enthält  den  Triumphbogen  des  Titus  in  a  Ansich- 
ten und  8  Umrisa- Platten. 

Views  of  the  Colo>seum.  Part  I.  Engraved  by  W. 
B.  Cooke  and  J.  C.  Allen  (gr.  Fol.  1  Pf.  5  Sb.)  Daa 
Werk  soll  aus  5  Abtheilungen  besteben. 

The  Pirate.  <  By  the  Autbor  of  Waverley.  Edin- 
burgh, GoDsubaaosuld  Comp.  1822.  '  5  Vots  in  8.  Pia 

1 

* 

♦  - 
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*    c)  Polnische.  Nachr.  von  Univ.  a)  Leipziger.  233 

Erwartung  dieses  laog  schon  angekündigten  Romans  ist 
sehr  gespannt  gewesen  und  wird  nicht  getäuscht.  Er 
gründet  sieb.,  der  Vorrede  zufolge,  auf  geschichtliche 
—  aus  dem  ersten  Viertbcil  des  vor.  Jahrh. ,  wo  eia 
inber,  ^ohn  Gew,  die  Orkney  Inseln  heimsuchte. 
Illustration*  of  Phrenologie  witb  Engravings ,  by 
$ir  G.  S.  Mackenzie,  Bart.  President  of  the  ajtronom. 
Institution  of  Edinburgh  etc.  Edinburgh ,  1820.  2j3  S. 
gr.  8.  Eine  kurze  Darstellung  des  Gall.  Spurzheinu~ 
achso  Systems»  nebst  Combe's  Bemerkungen  darüber« 
Die  Kupfer  stellen  merkwürdige  Köpfe  und  Schädel  dar. 
s»  GötU  Ana.  1823,  8.  7I. 

Hugh  ZJsher  Tighe  Esq.  hat:  An  Historical  Ac- 
count of  Cum n er  (einer  Abtey  in  der  Gräften.  Berkshi- 
re), wilh  lome  Pariicuiars  of  the  Traditions  respecting 
the  Death  0/  the  Counteas  of  Leicester  (Amy  Robsart, 
des  Grafen  Leicester  in  der  Abtey  verborgene  Gemalin, 
die  er,  als  er  fürchtete,  die  Königin  Elisabeth,  deren 
Günstling  er  war",  möchte  es  erfahren,  ermorden  lief»), 
herausgegeben. 


c)  Polnische. 

Wissenschaftlicher  Zustand  von  Polen  im  J.  1819» 
ist  der  Titel  eines  ans  einem  franz.  Jorrnal  Ubers,  und 
von  einem  Polen  Piwnicky  herrührenden  aber  mangeln 
haften  Aufsatzes  im  Morgenbl.  182a,  St.  20  und  21, 

Vom  1,  Febr.  an  erscheint  in  Warschau  eine  Lite- 
ratsir  zeituug. 

Die  polnische  Literatur  ist  von  dem  Grafen  Eduard 
Raczynski  bereichert  worden,  der  das  Tagebuch  seiner 
_i8i4  nach  Konstantinopel  und  der  Trojanischen  Ebene 
unternommenen  Keise  in  Breslau  hat  in  gr.  FoL  5i  Bog. 
Text  mit  82  an  Ort  und  Stelle  von  Fuhrmann  gezeich- 
neten und  von  den  besten  Künstlern  gestochenen  Kopf., 
drucken  lassen.   Das  Exemplar  kostet  4oo  poln.  FL 

*  •  ,      *        ■  »- 

Nachrichten  von  Universitäten,    a)  Leip* 


Am  7.  Febr.  erhielt  Hr.  Gustav  Ludw.  Hübet  (geb. 
zu  Dresden  12.  Mai  1800,  Sohn  des  dasigen  Hrn.  Hofr. 
Di.  Moritz  Ludwig  HübeJ,  seit  *8*5  Zögling  der  Meies* 
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ner  Füratenachule,  teil  1818*  der  Lietigen  and  eine  Zeit- 
lang der  Heidelberger  Univcra.)  die  jurist.  Doclorwürde 
durch  den  Hrn.  Senator  u.  Fac.  Beyailzcr  D.  Carl  Einert 
erhalten,  nachdem  er,  seine  Inauguraldissertation :  Reua 
atipnlaudi  num  paciscendo  et  novandd  corrco  noceat?  ad 
L.  27.  pr.  D.  de  pactis,  L.  54.  pr.  D.  de  Receptia,  L. 
3i.  §.  |.  D.  de  novat.  et  delcgat.  (bey  Glück  gedr.  5o 
S.  in  4.)  ohne  praeses  vertbeidigt  hatte.  Sie  ial  in  5 
Capp.  gethcilt:  i.  status  controversiae  (mit  Behandlung 
der  auf  dem  Titel  angegebenen  Gcsetz&tellen  und  der  ent- 
apreebeuden  Stellen  der  Basiliken).  2.  Si  unua  ex  duo- 
bua  reis  stipnlandi  cum  debitore  pactua  ait,  an  alteri  no- 
ceat exceptio?  (Verschiedene  Versuche  L.  27.  pr,  D.  de 
paet.  und  ).  5*.  IX  de  rec.  zu  vereinigen ,  werden  ge- 
prüft. Der  Vf.  folgt  dem  Cujas. )  3.  de  vi  novationie 
ab  uno  ex  duobua  reis  stipnlandi  factae  in  alterum  noa 
novantein.  ( Der  Text  von  I.  27.  pr.  D.  da  pact.  wird 
gegen  Job.  Robert'a  Aenderung  vertbeidigt,  auch  die 
Meinungen  anderer  Ausleger  geprüft  und  eine  richtige- 
re Vereinigung  voo  L.  27.  pr.  D.  de  pact.  und  5a.  §. 
1«  de  novat.  vorgetragen.) 

Dea  Hrn.  Ordin.  und  Domb,  Dr.  Biener  als  Procanc, 
Einladungsschrift  zu  dieser  Promotion  enthält:  Interpre- 
tationum  et  Responsorum  praesertim  ex  Jure  Saxonic* 
Sylloge.  Caput  IX  De  ambitu  mandati  ad  rem  et  cau- 
sam aliquam  in  judicio  civili  tractandam  cum  plana  et 
Uber*  poteatate  procuratori  a  litis  domino  expositi  (16 
S.  in  ,4.),  worin  I.  24.  C.  de  Procur.  und  die  denselben 
entsprachenden  Verordnungen  dea  Köu.  Sachs.  Rechts, 
inabesondere  das  neueale  Geaetz  vom  J.  i8i4  erläutert 
und  mit  einem  Urlheilsspruch  der  hiesigen  Jur.  Fac« 
belegt  Warden« 


b)  Auswärtige. 


In  Heidelberg  studiren  in  diesem  Winterhalbjahr 
477  (i4o  Inländer,  33j  Ausländer). 

Bekanntlich  bat  die  Universität  JDorpat  vor  einiger 
Zeit  eine  heue  Organiaation  erhalten  und  im  J.  1820 
iat  das  Statut  der  kais.  Univers,  Dorpat  in  4.  (i46  S.) 
russisch  und  deutsch  gedruckt  worden.  Es  besteht  aus 
15  Ca'prj.,  die  von  den  äussern  Verhältniaaen  und  Vor- 
rechte* der  Uoiveraität,  der  innern  Organisation,  dem 
UoiVersitfU-Directorium,  dem  Univcraitäts-Gerichte,  * 


■ 
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Rectory  den  FacultKten,  den  erforderlichen  Professoren 
und  Lehrern,  ibren  Vorlesungen  nnd  Stunden y  den  mit 
der  Univ.  verbundenen  -Lehranstalten ,  wissensch.  Hülia- 
mitteln,  Apparaten  nnd  Sammlungen,  den  wohltbätigen 
Anstalten,  Pensionen,  Stipendien,  Preisangaben,  von  der 
Gerichtsbarkeit  der  Univ.,  dem  Censur-Cotumille.  den 
Canzleyen  der  Univ.,  ihren  ökonomischen  Verhältnissen 
nnd  dem  Geld-  and  Besoldongs  Etat  handeln.  Bin  Aus- 
zug daraus  ist  in  der  Leipz.  Lit.  Z.  d.  J.  St.  23.  n.  24.  . 
gegeben  (wo  St.  24.  auch  insbesondere  die  Ccnsur-Ein-  - 
rientnngen  mitgetheilt  sind).  Die  Zahl  der  Professoren 
ist  auf  3o  gesetzt,  4  in  der  theol.,  5  in  dir  jurist»,  6  in 
der  medic.  F.,  in  der  philos«  e.  in  der  philo«,  niathem. 
Clatse  3,  b.  in  der  naturwiss.  4,  c.  in  der  philolog.  hi- 
•tor.  4,  d.  in  der  technolog.  Ökonom.  5;  ausser,  ihnen., 
noch  7  Lehrer  der  Sprachen  nnd  6  der  Künste«,  Kein 
Professor  darf  über  die  Fächer  einer  andern  Facultft  le- 
sen. Die  Univers«  hat  itzt  beynahe  5oo  Studenten.  Za 
gleicher  Zeit  ist  ein  Schulstatut  für  den  Ldxrbtzirk  der 
Univ.  Dorpat,  russisch  nnd  deutsch  erschienen. 

In  Tübingen  studirten  im  vor.  Sommerhai bj.  Theo- 
logie nach  der  protest.  Conleasion  174,  nach  der  ka- 
thol.  4a,  Rechtswissenschaft  166,  Medicin  und  Chirur- 
gie 99»  Philo«.  Math.  Philologie  i52,  Cameralwiss.  102. 
Gesamrotzahl  735. 

Die  Zahl  der  Studirenden  auf  der  Univ.  su  Bres- 
lau ist  auf  mehr  als  600  angewachsen. 

* 

Todesfalle  vom  Jahr  189't. 

Im  Dee.  starb  auf  der  Inse]  St  Thomas  der  ver- 
dienstvolle Kon.  DSn.  Etatsrath  Prüm. 

Todesfälle  vom  J.  1822. 

■ 

Am  11.  Jan.  wurde  der  P.  Onorati,  Prof.  der  Agri~ 
cultur  an  der  Univers,  zu  Neapel  und  Verf.  mehrerer 
Schriften, '  von  seinem  Bedienten  ermordet. 

Am  12.  Jan.  starb  an  Wien  der  Historienmaler, 
Johann  Scheffer  von  Lonhardshoff  >  1  26  J.  alt,  durch 
mehrere  treffliche  Arbeiten  achon  berühmt. 

Am  17.  Jan.  su  Erfurt  der  Professor  und  Decan 
Sehorck.  <  -  < 

Am  18.  Jan.  zu  Stralsund  der  dasige  erste  Bür- 
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'germsister  Dr.  Classen  im  85.  J.  d.  A.  (Er  Latte  1817 
von:  der  Univ.  Greifswald  <|a*  Ehrendiplom  eines  Dr. 
Juri*  erhalten.) 

An  dems.  Tage  in  Rom  Her  Präfcct  der  Archive  des 
Vaticans,  Mgr.  Calisto  MarifH.  +. 

Am  a3»  Ja«-  **er  Obt  rpfarrer  zn  Boruth  in  der 
OberUu*itE,  Friedrich  Nathanati  Klien  im  65.  J.  d.  A. 

Am  126.  Jon.  zu  Lauchstädt  der  Pastor  und  Senior 
Carl  Wilh.  Jacob  Schröder,  im  45.  J.  d.  A.  . 

Am  27.  Jan.  zu  Berlin  der  Regimentsarzt  D.  Paus- 
Wang* 

Am  29.  Jan.  zu  Fr^yberg  der  Fru'hpredigfr  an  der 
dasigen  si.  Petrikirche  M.  Carl  Samuel  TzschbckeL 

Am  3o.  Jan.'  au  Schwedt  der  Regimenlsarzt  D. 
Joh*  Christian  Vetter,  im  55*  J.  d.  A. 

-Am  5.  Febr.  zu  München  der  bekannte  dramatische 
Schriftsteller,  Joseph  Maria  von  Babo ,  Mitgl..  d.  Akad. 
der  Wies,  und  Cenaurrath  geb.  i;56. 

/Am  6.  Febr.  zu  Markt  Kleinbcrnbeim  im  Mainkreise 
der  Koo.  Baipr.  Cnntist.  Roth,  Dccan  und  Pfarrer,  Jo/l. 

Tobias  Weidenbacher  im  86.  J.  d.  A. 

1 

♦ 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

SclK>n  am  2-  Ort,  v.  J.  foyerte  der  berühmte  KÖn.  baier« 
Geschieh  tsthreiber .  Hr.  vom  Westenrieder  seine  vor  5a' 
Jahren  erhaltene  Priesterweihe  und  erhielt  vom  Könige 
von  Baiern  .Titel  und  Karig  eines  geheimen  geistlichen 
Raths. 

,Der  .Superintendent  der  evangel.  Gemeinden  Augs- 
burg. Cunf.  jenseits  der  Donau  und  Prediger  zu  Oeden- 
bürg,  Hr.  Johannes  Jus  (auch  als  Srhriftsteller  bekannt) 
ist  nebst  seinen  Söhnen  vom  Östcrr.  Kaiser  in  den  Adel* 
stand  des  Kon.  Ungar«  erhoben  worden. 

Hr.  Julius  Maximil.  Schott ky  (aus  Oberscblesicn), 
durch  seine  Österreich.  Volkslieder  uud  andere  Schriften 
und Arbeiten  für  die  alle  deutsche  Literatur  bekannt}  ist 
6.  Oct.  1821  zum  Prof.  der  deutsehen  Sprache  und  Litera~* 
tur  tih  dymn.  zu  Posen-  ernannt,  wird  aber  erst  zu 
Ostern  sein  Amt  antreten,  um  einige  früher  übernom- 
mene Arbeiten  zu. vollenden-  Er  hat  noch  eine  Beschrei- 
bung des  kais.  Lustschlosses  Laxen  bürg  in  gr.  Fol.  mit 
vielen  Kupf.  herausgegeben. 

Hr\  Dr.  f>r/..GJöc*,*.bi8bcr  Mitglied  des  Magistrats 


- 
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zu  Erlangen  ist  Kreit-  und  Stadtgerichtsrath  zu  Baireuth 
geworden. 

Dcr_Cooeiat.  und  Scfaulralh  Hr.  D«  Dinter  zn  Kö- 
nigsberg in  Pk  usshi  iat,  mit  BeybebeJtung  «ein« r  Raths- 
alelle  im  Consist.  und  in  der  Regierung«  auaaerord,  Pro- 
der  Theologie  auf  daaiger  Univ.  geworden» 
Hr.  Dr.  med.  Alberg  bat  die  Stelle  einca  Regie- 

Med,  Halbs  zu  Guu>binnen  erhallen. 
Am   8.  Jan,  i*1  der  bisherige  Gotting.   Prof.  der 
Rechte,  Hr.  D.  Albr.  Scliweppt,  ala  ObetapjieUationagö- 
richtsrath  zu  Lübeck  eingeführt  worden.  t 

Der  ord.  Prof  der  Rechne  zn ,  Berlin ,  Hr.  Dr.  Gö- 
«chen,  triu  zu  Oatern  an  Hrn  OAGR.  Dr.  Scbweppe'e 
Stelle  in  Güdingen  ala  ord.  Prof.  der  Rechte  und  Mit- 
glied der  datigen  Juristenfacultät. 

Die  Universität  zu  Kopenhagen  hat  dem  daaigau 
Oberbofmarscball  von  Hauch  am  Tage  seines  5oiähr, 
Dienstjubiiä'uine  das  Ehrend iploui  eines  Doctona  der  Phi- 
losophie ertb<  ilt.         ;>  ,  , 

Der  Propst  in  der  Propstey  Hütten  nnd  Prediger 
bey  der  Fried  rjrhaberger  Kirche  in  Schleswig,  Hr«  Dr. 
phil.  C.  F.  Callisen,  iat  Ritter  vom  Danabrog,  4.  Claa- 
ae  geworden.  ^  > 

Dieat  Ibe  Auszeichnung  ist  dem  ersten  Prediger  zu 
Lauenburg,  Hrn.  JT.  A  Ulxthoff ,  ertbeil!  worden. 
...   Hi.  Pfarr.   Strauss  zu  Elberfeld  bat  den  Rnf  ah 
Hol-  und  D'»rnpie«liger  nnd  ausaerord.  Prof.  der  TueoL. 
an  der  Ui!iv.  zu  Berlin  erhalten. 

Der  bisher.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Soest,  Hr.  Dr. 
Ahrtns  ist  ala  Profes*.  der  Mathematik  an<  daa  Gymn. 
zu  Augsburg  abgegangen. 

Hr.  lluir.  und  Prof.  Dr.  Fuchs  zu  Jen*  hat  den 
Chiracter  cinea  Gros*h.  Sachs.  Weiro.  geh.  Hofratha  er* 
halten.  > 

Hr.  D.  Meyer,  Rcdacteur  dea  Sonntags blatls  zu  Min- 
den,,* iat  Regierung»-  und  MeJicinal» Rath  gewordon. 

Der  biaber.  Präsident  dea  Herzogt.  Oldenburgischen 
Ober-Appvllalaonagarichta  Hr.  von  Berg  iat  zum  gehei- 
men Rath  und  Mitglied  des  Herzogl.  Oldenburg.  Cabi- 
netsminist.  ernannt  worden.  n 
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Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

*  ■ 

In  4er  französ.  Schweiz  dauern  die  religiösen  Con- 
vcntikeln  noch  foit.  Der  deiner  Schullebrerstelle  eben 
deswegen  entsetzte  Malan  hat  selbst  ein  solchet  von  ihm 
zu  Rolle  am  Genfersee  gehaltenes  Conveot.  beschrieben. 
Gonvenlicule  de  Folie,  par  an  temoin  digne  de  foi  (Ge- 
nc/ve,  Nov.  s.821.  71  S.  8  )  a.  Morgenbl.  d.  J.  4.  St«  S. 
16.  und  6,  S.  20.  / 

Nach  einer  Grossherz.  Sachs»  Weimar«  Ober-Cone» 
Verordn.  vom  i5«  Dec.  vor.  J*  ist  die  bisher.  DiÖcee 
Weimar  aufgehoben  und  nur  die  Stadt  Weimar  bleibt 
Tjrfter  der  Generalsuperinteudentur.  Dagegen  sind  vier 
toeue  Specialsuperinfendenturen :  Melliogen  mit  34  Dör- 
fern. Neumark  mit  18,  Klettbach  mit  26,  Vieselbach  mit 
20,  errichtet,  der  Umfang  einiger  aHern  erweitert,"  an- 
dere unverändert  geblieben. 

Auf  Otabciti  ist  von  dem  König  Pomare,  der  sich 
zum  Christenthume  bekennt,  eine  Kirche  zu  Papoa  er- 
bauet  worden  ,  deren  Einweihung  am  10.  Mai  1819  im 
•Morgenbl.  1822,  i4,  S.  53.  beschrieben  ist.  Einigo  Ta- 
ge darauf  liefs  sich  der  König  taufen. 

In  Königsberg  (in  Preussen)  ist  ein  Missions-Hülfi- 
Verein  zusammen  getreten ,  um  ßeytrage  für  die  Mia- 
aionarien  zu  sammeln ,  junge  MSnner,  die  sich  zur  Hei- 
denbekebrung  berufen  glauben,  zu  prüfen  und  an  die 
Bildungs-Institute  zu  befördern. 

»      Censur- Angelegenheiten. 

^iit  dem  4.  Fabr.  bat  in  Paris  die  Censur  der  Zei- 
tungen und  überhaupt  das  bisherige  Censurgesctz  aufgoß 
hÖr,t.    Der  von  den  vorigen  Ministern  in  Paria  der  da- 
mal.  Kammer  der  Depntirten  vorgelegte  Gesetzentwurf 
wegen  Fortdauer  der  Censur  der  Journale  (nnd  der  Ge- 
setze vom  3i.  März  1820  und  26.  Jul.  1821)  wurde  am 
)5.  Dec.  v«  J.  zurückgenommen,  von  dem  isteigen  Mi- 
nisterium aber  am  2.  Jan.  der  Entwurf  eines  neuen 
Pressgesetzes,    für  alle  Druckschriften,    das  zwar  disv 
Censur  aufhebt,  aber  die  Verantwortlichkeit  der  Verfas- 
ser, Drucker  und  Verleger  und  die  Strafen  der  Ueber- 
schreitung  der  Tressfreybeit  schärft,    der  Depntirten- 
Kammer  vorgelegt,    wo  nach  allgemeinen   Reden  nnd 
Hiscussionen  über  die  einzelnen  Artikel  im  Jan.  und 
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♦ 

Fabr.  tlitee  einzeln ,  mit  wenigen  Modifieationen,  durch 
Stimmenmehrheit  angenommen  worden  sind  (a34  gegen  • 
l35).  Nach  dem  i4.  und  letzten  Art.  (6.  Febr.  ange- 
nommen) entscheiden  über  Pressvergehen  nicht  die  Qe-r 
echwornengerichte ,  sondern  die  Polizcygericbte  und  die 
Berufung  von  ihren  Urtheilcn  geht  unmittelbar  an  die 
köa.  Gerichtshöfe.  Hun  wird  daa  Gesetz  über  Journale 
discutirt«  .  . 

Zu  erwartende  Werke. 

Ausser  dea  Hrn.  Generaisn  per  int.  Dr.  C.  Th.  Bret- 
Schneider  Lexicon  Novi  Test,  graeco-  latinum  manuale 
wird  in  Barlb's  Verlage  zu  Leipzig  auch  noch  zn  Ostern 
l8aa  erscheinen  des  Hrn.  Oberpfarr.  M.  C.  A.  Wahl  zu 
Scbneeberg  Clavis  Novi  Test,  philol.  usibus  scholarnm 
et  inyenom  tbeologiae  stodiosorum  aecommodsto.         .  r 

Prof.  Monk  zu  Cambridge  wird  eine  ausführliche 
Lebensbeschreibung  des  berühmten  Philologen,  D.  Riqh» 
BentJey  herausgeben. 

Von  dem  Hrn.  ititter  C.  H.  von  Lang  in  Asbach 
(der  i8ai  eine  sehr  lehrreiche  Geschichte  des  baier» 
Herzoge  Ludwigs  des  Bärtigen  zn  Ingolstadt  (i336— 1447) 
herausgegeben  hat)  haben  wir  bald  Hegest*  Bavarice  ojler 
Auszüge  ans  baier.  Urkunden  bis  zum  J.  iSoo  in  vier 
Quartbäoden  zu  erwarten. 

Hr.  Wilh.  Müller  gibt  eine  Bibliothek  deutseher  . 
Dichter  des  i/ten  Jahrhunderts  in  7— r8  Bünden  heraus 
(bey  Brockhnus)*  \   .  ...-*». 

<  Hr.  Hofprediger  Ernst  Zimmermann  zu  Darm  stach 
wird  ,  vom  April  d.  J.  an  im  Leskesehen  Verlag  eine 
Allgemeine  Rirchenzcilung  (wöchentlich  3  Nummern  in 
gr„  4.  und  ein  Int.  Bl.  Pr.  dea  Jahrg.  3  Thlr.  1a  Gn 
Sache.)  herausgeben,  die  altes  Merkwürdige  aus  der 
neuesten  Geschichte  des  Ohristenthmns  Umfassen  soll. 

Der  Buchhändler  Engelmann  in  Heidelberg  wild  die 
ciassiechen  Geschichtschreiber  der  Engländer  in  einem 
neuen  Abdruck  in  B.  in  ununterbrochener  Reihenfolge 
herausgeben ,  und  ladet  zur  Theilnahme  durch  Subacri- 
ption  ein.  Herausgabe  und  Corrcctur  hat  ein  verdienter 
Englischer  Literator  übernommen  >  und  der  Abdruck, 
wird  nach  den  besten  Original  -  Editionen  gemacht«  \j& 
iat  der  sehr  mässige  Subscriptionspreis  von  4  Kreuzern 
oder  1  Groschen  Sächsisch»  für  den  Bogen ,  iestgesetzt.  >  , 
Man  wird  zuerst  mit  den  beyden  Werken  von  Roscoe- 

V 

V  » 
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The  M«  of  Loreozo  de  Medici  ond  Tfao  lifo  and  Pon- 
tificate  of  Leo  X.  beginnen. 

.     Die  ziemlich  gute  Aufnahme  des  Werke*  über  La- 
ras  Oranacli  haben  den  Hm,  Jo«p/i  Hei7eV  *u  Bamberg 
ermuntert,    ein  gleiche*  mit  Albrech*  Dürer  zu  versu- 
chen-    Er  sammelte  fcu  diraem  tfebufe  sehen  seit  eine? 
Reihe  von  Jahren,    noch  che  er  an  den   Versuch  über 
Lucas  Cranaeh's  Leben  und  Werke  dachte,  verschiede- 
ne Materialien  zu  diesem  Zw.cke  und  wurde  auch  dar- 
in von  mehrern  Literalojen  und  KunslfrtumJen  sehr  thfi- 
tie  unterMÜtzi.    Da»  W*rk  soll  in  3  Bandchen  gethcilt 
werden-  das  erste  da*  ausführliche  Leben  dieses  grossen 
Künstlers  enthalten  ;  das  zweyte  ein  Verzeichnifs  seider 
sämmtliehen  Werke  mit  Beurteilungen  uhd  historischen 
Anmerkungen;    das  dritte  Dürers  Briefe,   das  von  ihm 
fleissig  gerührte  Tagebuch  und  das  seiner  Reise  nach 
Holland,  nebst  andern  Aufsälzen  desselben,  ferner  Brie- 
fe .an  ihn,  und  Urtbcil*  gleichzeitiger  Personen  über  ihn. 
Br  ersuchY  daher  alle  Lileraloren,  Kunatgelehrie,  Kunst- 
handlcr  etc.  ihn  mit  Nachrichten  und  Nachweisongen  , 
da*  Publicum  aber  ihn  durch  Sobscription  zu  unterstü- 
tzen. Eine  ausführlichere  in  den  Buchhandlungen  zu  er- 
langende Anzeige  gibt  die  ihm  noch  fehlenden  Ongioal- 
blatler  und  Schriften  D'a  an.  .»* 


Bücher  verböte. 


55u  Fryburg  in  der  Schweiz  sind  die  Widerlegun- 
gen der  Schriften  des  Hrn.  von  HalUr  verboten  worden. 

Die  Schrift:  Füret  und  Volk  nach  Buchanani  und 
Miltons  Lehre  von  Dr.  Troxltr  (s.'Rep.  d.  J.  I,  66.) 
ist  nach  den  der  Rerfact.  zugekommenen  Nachrichten  in 
Oesterreich  und  Preussen  verboten  worden  und  d aase  1  he 
Schickaal  hat  auch  des  Prof.  Gräter  Abb.  über  die  Er- 
mordung Cäsars  (s.  Uep.  icjü,  H,  >q5.)  gebebt. 

Das  Taschenbuch  ohne  Titel  (s.  Rep.  1621,  IV.  33*.) 
ist  im  Oeaterr.  Ksiarrthum,  im  Kön.  Preussen  und  im 
Kän.  Sachsen  ennfiarirt  nnd  weggenommen  worden. 

Beym  Kanzleygrricht  in  London  iat  darauf  angetra- 
gen  worden,  Lord  Byron's  Traurrspicl,  Kain,  als  enstös- 
sige  firicligiöse)  Schrift  nicht  icrner  durch  den  Brock 
smsbreiten  zu  laasen.  Auch  ist  der  Buchladen,  worin  die 
schmutzigen  und  gotteslästerlichen  Schriften  des  Buch h. 
Carlylc  verkauft  wurden ,  geschlossen ,  nnd  der  Bocnor- 
vorrath  coofiscirt  worden. 
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Intelligenzblatt 

dei 

allgemeinen  Repertoriums 

N°.  3.  ' 


An  das  theologische  Publicum. 

Von  mehrern  Seiten,  auch  öffentlich  (vgl.  Bertholdt's 
Journal  der  neuesten  theol.   Lit.  Bd.  XI.  S.  368.),  ist  uns  der 
Wunsch  geäussert  worden ,  dal»  nachstehendes  bey  uns  «er« 
legte s  Werk: 

Institutiones  Theologiae  Christianae  Dogmaticae.    Scholis  suis 
scripsit,  addita  singulorum  dogmatum  nistoria  et  censura,  J. 
A.  u  Wegicheider,  Phil,  et  Theol.  Dr.  huiusque  P.  P. 
O.  in  Acad.  Hai.    Edit.  3.    1819.  XIV.  u.  604  S.    gr.  8., 

Um  unbemittelten  Theologen  die  Anschaffung  desselben  zu  er- 
leichtern ,  für  einen  geringem  Preis  als  bisher  zu  bekommen 
sejn  möchte.  Da  nun  der  Werth  dieses  Werks,  welches  nicht 
nur  eine  getreue  Darstellung  des  altern  dogmatischen  Systems 
nach  den  symbolischen  Büchern ,  sondern  zugleich  ein  zuerst 
mit  Consequenz  durchgeführtes  rationalistisches  System  der  Dog- 
matik,  verbunden  mit  Dogmengeschichte  und  ausgewählter 
Literatur,  enthält,  in  so  vielen  öffentlichen  Beurth eilungen  an*  ^ 
erkannt  und  die  Benutzung  desselben  bey  dem  gegenwartigen 
Zustande  der  theologischen  Wissenschaften  dringend  empfoh- 
len ist?  so  haben  wir  um  so  mehr  jenem  Wunsche  nach- 
geben zu  müssen  geglaubt,  und  daher  den  bisherigen  Laden- 
preis desselben  von  2  Kthlr.  6  gr.  auf  1  Rthlr.  12  gr.  für  ein 
Exempl.  auf  Druckpapier,  und  von  3  Rthlr.  auf  2  Rthlr.  für 
«in  Exempl.  auf  Schreibpapier  herabzusetzen  beschlossen,  so 
dafs  es  künftig  in  allen  Buchhandlungen  für  diesen  Preis  zu 
haben  seyn  wird. 

Halle ,  im  Januar  1822. 

Gebauer  sehe  Buchhandlung.  . 


» 
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Bey  mir  ist  jetzt  fertig  geworden  : 
Medicorum  graecorum  opera,  qüae  exstant.  Editionem  curavit 
I>r.  C.  G.  Kübn.    Vol.  III*  contin.  Claud.  Galeni  Töm.Hl. 
hmaj.    5  Thlr. 

Der  Pränumerati onspr eis  1  Thlr.  8  gr.  sächs.  für  das  Al- 
phabet bleibt  noch  bis  Ende  May  offen ,  und  die  Herren  Prä- 
numeranten  sollen  dem  4ten  Bande,  welcher  längstens  im  July 
erscheint,  vorgedruckt  werden. 

Leipzig;  den  15.  Februar  1822. 

Carl  Cn  ob  loch. 
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Im  Laufe  des  Januars  tof2  erscheint  bey  Petriin  Berlin 
und  wird  inatten  Buchhandlungen  iu*hfcben  «e^u: 

Neues  Museum  des  Witzes,  der  Laune  und  Satyre. 
Mit  Beyträgen  von  M.  Cunow ,  Joco^us ,  Patalis ,   Haue,  A« 
F.  £.   Langbein ,  K.  Locusta ,  K.  Müchler  ,  J.  D.  §y« 
~  r;r  ,  jüanski ;  un*}  , Anderen.  ■  Herausgegeben 


von 


H.    P  k    P  e  t  r  i. 
Erster  Band.  Mit  Kupfern. 

Das  alte  Gute  erneut  sich  in  vorbemerkter  Zeitschrift  nach 
einer  Unterbrechung  von  länger  als  einem  Jahrzehend  um  so' 
zuversichtlicher,  die  alte  Gunst  des  Publicums  wieder  zu  er-, 
.  langen,  da  die  Herren  Mitarbeiter  und  der  Herausgeber  Alles 
aufbieten  werden  ,  den  fcorrius  zu  beflügeln  und  den  Sa.yr  der 
Zeit  und  des  Geschmacks  zu  geeigneten  Spenden  zu  bewegen. 

■  Alle  sechs  Wochen  erscheint  ein  Heft  von  sechs  Bogen, 
vier  Hefte  bilden  einen  Band,  welcher  2  Thlr.  8  Gr.  kostet.  ■ 


"Im  Verlage  des  Verfassers  (Leipzig  bey'J.  A.  Barth)  ist  er- 
schienen und  in  allen. Buchhandlungen  zu  haben: 

Buchners,  J.  A.t  Geschichte  von  Baiern,  aus  deu 
Quellen  bearbeitet,  gr.  8.  Regensburg,  1820  und  21. 
ls  Buch  1  Thlr.  12  Gr.    2s  Buch  1  Thlr.  4  Gr. 

Büchners,  J.  A-,   Reisen  auf  der  T  eufelg-Mauer.> 
8.  Regensburg,  1818  und  21.    ls  Heft  11  Gr.  2s  Heft  13  Gr, 


  *     Ii  '     .  m. 

- 1  k  I  •     ,         .  l  ■  .    •  .  * 

Bej  Perthes  und  Besser  in  Hamburg  ist  erschienen 
ixi  allen  Buchhandlungen  Deutschlands  zu  haben:        *  ■ 

"Ifitaus  -  (Jhronik,    meinen    Anverwandten  und 

Freunden    gewidmet.    8.  . 
(enthaltend:  die  Biographie  des  Etatsräth,  FWTessor 
Andreas  Wilhelm  Cramer  in  Kiel.) 
geh.  I  Thlr.  4  Gr. 


Iii  uitserm  Verlage  ist  so  eben  erschienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben:  •  - 

vo  n  Hoven,  F.  W\,  Ideen  über  die  sittliche  Bestra-  * 

fung    der  Verbrecher.    9  Bogen.    8.    14  gr.  oder 
~;54  kr. 

Monath  und  Kussler  in  Nürnberg. 


»  ♦ 
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.  Medicinische  ^^P^iaÄeii.  ^ 

Historisch  -  kritische  Zeitschrift  den  nettesten 
deutschen  Medizin  and  Chirurgie  I»  V trbmdung 
mit  mehrern  gelehrten  uncL. praktischen  Aerzteu 
bearbeitet  und  herausgegeben  von  fr <  v.  Strans- 
.  ky-Greiffienfele,  der  Philos.y  Meds  und 
Chir.i  k.  baier.  Aledic.  u.  Regier.  Rath  etc.  Erster 
Jahrgang.  Hrsier  Band  {*rs/es>  Weites,  drittes 
Stück).  Mn  einer  KupJerU<  .Sulzbach,  Seidel, 
1821.  XX.  *68  &  8.  a  Rthlr,  f  Auch  unter  (Um 
Titel:  Geist  der  neuesten  tntdi  piaischen  und  chi- 
rurgischen Schriften  Deutschlands*  Eine  Zeit- 
schrift bearbeitet  von  u.  s.  w>>  Zweiter  Jahrgang* 
Erster  Band.  {Jeder  Band  enthält  3  Stähle  vi 
fortlau] enden  Seiten*.)  ,  lM  l4,a    .  ,    ; .  , 

*  «  i       <%  •  f  I     mm»  m        »'  *•  f  I  *    4  '        .  *     •  #!   i      *    » 1    '1  1 

/  Das  Werk  ist  gut;  seine  Einrichtung  zweckmässig; 
Vf.  referirt  getreu,  ist  bescheiden  und  gründlich  io<  aei- 
oem  L  r t  heil  und  wahr  in  seinen  Bemerkungen.  Es  kanu 
ihm  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden ,  dtfs  tr  über 
Manche*  nur  leitht  hingelit ,  4a  er  eich  über  Anderes 
weitläufig  au-daast.  Djq  mc Insten  der  hier  angezeigten 
Werke  tind  den  Leiern  des  Reperl,  schon  bekannt.  Wir 
dürfte  also  viele  nur  nennen,  und  wollen  uns  nur  bey 
einigen  etwas  aufhalfen.  .Pet  Sf herJaoh*  tein  Wesen  und 
teioe  Behandlung  mit  besonderer  Becifctokfitigung  des 
i8i8  zu  Bamberg  hei  rsi  In  ndc  n  Scharlachs ,  von  PfeuUcr 
1819.  —  Des  Wesen,  die  Bedeutung  und  ät 2t liebe  Be- 
handlung dea  Scbarlacbt  v.  Wendi.  1  ui  9.  —  Bf  ohachtungen 
gezogen  aus  der  Epidemie  des  Scharlachs,  die  in  M^nn« 
beim  und  dessen  Umgegend  1  8 19  herrschte.  1819«  Diese 
3  Werke  haben  so  viel  Ucber  eins  lim  Blandes  mit  einan- 
der, dafs,  wenn  sie  niiht  in  einer  Zeit  erschienen  wa- 
ren, man  glauben  könnte,  der  Eine  hätte  den  Andern 
benotet.  Sie  gehpien  zu  den>  vorzüglichsten,  l'roducten 
unserer  Zeit,  und  erschöpfen  den  Gegenstand  auf  daa 
Erwünschteste,  obgleich  dem  Letzten  einiger  Tadel  vor» 
gewerten  wird.  — Curtis  Abhandlung  über  dtn  gesundes 
und  kranken  Zustand  des  Ohres,  ofcpst  einer  kurzen  Ue» 
beisteht  vom  Baue  und  de«  Verrichtungen  dieses  Or- 
gans. Aus  dem  Englischen  a 01 9.  In,  Wahrheit  ein  nütz» 
liebes  Geschenk ,  da  die  Krankheiten  des  Ohres  noch 
ithr  im  Dunkel  liegen.  Wir  linden  hier  Aufschi ufs  übet 
Alle-  nejtft.  1822.  Bd.L  St.i.  _Q 
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die  des  Süssem  Obres,  der  Trommelhöhle  und  über  die  des 

innern  Ohres.  Zu  tttetem  Werke  gehört  die  Kupfer  La 
fei,  auf  welcher  eine  Maschine  abgebildet  ist,  welche 
gleich  dem'  auf  4*r\ies*  gebräuchlichen  Sprachrohr ,  den 
Schell  ooncenirirt  auf  klimmt  and  dem  oebwerbörenden 
.VbWNotzen  isf «■  ~  Journal  der  prekt.  Heilkunde  von 
Hnieinnd  tiwd  'Harles  l8«8.  —  Die  künstliche  fiühge- 
burt  ,  als  ein  wichtiges  Mittel  in  der  Entbindungskonat 
und  vorzüglich  aU  Beitrag  Sur  Charakteristik  der  artig- 
lisohen  GoburtsbüHe^  historisch  ü«d  kr  i  lisch  dargestellt 
von  Keiaingen  Hebst;  der  Abbildung  eines  einfachen 
Instrumenta ,  dm  die  Lungen  scheintodter  Neugeboroer 
mit  einer  reizenden;  die«  Wiederbelebung  begünstige ndea 
Luit  zu  erfüllen,  fo^o- -^Ueber  die  Trennung  der  Phax- 
tnacie  von  der4  Hettkun*.  Von  Bncbucr  1819.  Vf.  holt 
gewaltig  weit  aus  >  um  aus  der  Geschichte  jene  Tren- 
nung als  notb wendig  darzulegen;«  jedoch  werden  aeioe 
Gründe  hinlänglich  widerlegt.  —  Dio  königl.  sächs.  Me- 
di  einzige  setze  Älterer  tlnd  heuer  er  Zeit  u.  s.  w.  aya  fe- 
rn ati  seh  zusammengestellt  Tön  Schmalz  lÄij).  —  Dae  Ve- 
nansyalemF  in  aeinen  krankhaften  Verhältnissen  von  Ru- 
chelt 181 8*  —  Summa  observstionnm  medicanim  es: 
praxi  clinica  trigint*  annornm  de  prompter  um ,  aoeto- 
re  Schmidtmann.  1819.  —  Prectieche  Bemerkungen. 
■Über  die  Krankheiten  der  Harnwei kteüge ,  vorzüglich 
Uber  die  der  Blase*  Vorsteherdrüse  uhd  Hernröhre  von 
Howship,  aus  dem  Engl.  #819.  £a  tat  diea  eine  vor- 
treffliche Abhandlung,  die  der  Vf.  aus  aeinen  Erfahram- 
gen  am  Krankenbette  entlehnte.  Er  bringt  die  Sympto- 
me und  Behandlung  der  meisten  Krankheiten  der  Hera. 
Werkzeuge  in  eine  ellgemeine  Ansicht,  wie  auch  die  Kr- 
schtinungen ,  welche  bei  Untersuchung  dieser  Uebel  in 
«Jen  Verschiedenen  Stadien  ihres  Vorwärtsschreirens  ge- 
funden worden  sind.  —  Memorabilisn  der  Heilkunde , 
Stestssrsney  Wissenschaft  und  Thierheilkonde  von  Kauach. 
Zwailea  Bändeben  1818.  —  Die  sicherste  Art  dea  Bruclv» 
echnittea  in  der  Leiste  von  Hasselbach.  1819.  Diese 
Schrift  wird  sehr  gelobt,  und  aus  der  Anzeige  gehet 
hervor,  wie  interessant  und  wichtig  sie  im  Gebiete  der 
Chirurgie  ist.  —  üeber  den  Ursprung  und  Verlauf  der 
untern  Bauchdeckcnschlsgader  und  der  HüHbeinschleg- 
tder,  als  Nachtrag  zu  dem  oben  angezeigten  Werke  von 
Hasselbach.  1819.  Es  wurden  5a  Leichen  secirt, 
den  Verlauf  der  genannten  Schlagadern  darzulegen, 
bey  ea  aich  ergab,  dafs  die  art.  obturaloria  meistens 
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der  eptgastrica  entspringt  und  längs  dem  vordem  Hän- 
de der  kinern  Lacke  für  die  Scb.  Irin,  'über  den  queren 
Schambeinait  ine  kleine  Becken  geht»  Durch  Köpfet 
wird  dies  erläutert,  —  System  der  Medicin  Ton  Kieser. 
2ter  Band,  1819.  Diea  Werk  ist  zunächst  für  aeadem. 
Vorlesungen  entworfen,  wird  hier  aber  vielfältig  geta- 
delt. —  Geist  der  pr»  Geaetzgebung  im  Gebiete  der  ge*» 
ricbtlicben  Medicin  u.  a.  w.  von  Beling  1819*  t—  Unter- 
suchungen dea  Gehirns  inj  Wahnsinn  und  in'  der  Was- 
serscheu etc.  .von  Marsche) ,  übers,  von  Romberg  1 820. 
—  Archiv  für  med.  Erfahrungen  n.  a.  w.  von  Horn, 
Nasae  und  Henke.  1819,  entbSlt  viel  wichtige  Bemer- 
kungen für  Praxis.  —  Versuch  über  hypochondrische 
und  andere  Nervenleiden  von  Reid,  aoa  dem  Engl,  von 
Haiudorf,  1820.  —  Die  Lustseuche  in  allen  ihren  Bich« 
tungen  nnd  Gestalten  von  Wendt.  1819.  —  Jahrbücher 
der  ambulatorischen  Klinik  zu  Halle,  von  Krukenberg. 
1820*  ~  Die  k6n.  prtuaa.  Medicinalverlesaong  u.  a.  w. 
von  Augustin.  Ein  grosses,  vortreffliches  und  nützliche* 
Werk  von  2  Bünden. 

Desselben  Werkes  ersten  Jahrgangs  zweiter 
Band  (isles  ites  und  3tes  Stück).  '*54  S.  2  Rthlr. 
Dritten  Bandes  erstes- Stück.    VIII.  i5a  S. 

Nicht  minder  wichtig  sind  die  in  diesem  Bande  er- 
wähnten Schriften  und  die  Auazüge  zum  Theii  noch 
vollständiger  mitgethcilr,  als  in  dem  ersten  Bande« 

Beiträge  für  die  pharmazeutische  und  analyti- 
sche Chemie  von  K.  IV  i  1 1  i  n  g ,  Apotheker  in 
Höxter  etc.  Erltes  Heft.  Schmalkalden ,  i$2s\» 
Farnhagen ,  VIII.  5*  S.  kl.  8.    9  Gr. 

Es  iat  vorzugsweise  die  Schwefel  weinsteinsäure«  wel- 
che  der  Verf.  chemisch  Untersucht ,  und  seine  Resultate 
hier  niederlegen  wird.  Er  folgt  hierin  Herrn  Sertür- 
ner* der  allerdings,  nach  dem  ürtheile  mehrerer  grosser 
Chemiker,  den  richtigen  Weg  bezeichnete,  und  wird  auch 
ausser  den  achwefelwernaanren  Salzen,  Waaaeraäuren ß 
der  Aetlierbildung  u«  dgl.  m.  andere  heterogene  Aether- 
srten  einer  Analyse  unterwerfen.  Dieses  Heft  enthält  1. 
die  Schwefelweinsäuren  und  iure  Salzverbindungen  mit 
Berücksichtigung  der  Weinsäuren  und  Scbwcfelwaaeer- 
tfturen  im  Allgemeinen.  2.  Spacielle  Erörterung  der  eist- 
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zelnen  Schwefel weinslnren  und  ihrer  bis  dahin  am  mei- 
sten bekannten  Verbindungen.  Ueber  die  Aethererzea- 
guog,  Schwefel  wassersäure,  Schwefelölsäure  and  Wein- 
säure andern  Ursprungs.  5.  Ucbcr  die  Entstehung  des 
grünen  faulenden  Holzes.  Er  gibt  Beweise ,  dafs  die 
Farbe  organischen  Ursprungs,  wie  auch  Resultat  der 
Zersetzung  des  Holzes  ist.  >      ,  . 

Vorschriften  für  die  Bereitung  und  Anwendung 
einiger  neuen  Arzneimittel  von  F.  Magendie. 
Aus  dem  Französ.  Leipzig,  1822.  Vojs.  12  11.92 
&  kl.  8.  12  Gr. 

Magendie  hält  fest  an  4er  Behauptung:  dafs  die 
Wirkungsart  der  Heilmittel  und  der  Gifte  im  Menschen 
und  in  den  Thieren  eine  und  dieselbe  ist,  und  sucht  die 
wehre  Wirksamkeit  verschiedener  Arzneimittel,  die.  ev 
Thieren  rein  und  einzeln  gibt,  zu  erforschen.  Die  Re- 
sultate ,  welche  er  erhielt,  wie  auch  die  bequemste  Art, 
die  Arzneimittel  zu  fertigen ,  legt  er  in  diesem  Werk- 
chen nieder.  Es  sind:  Krähenaugen,  Strycbnin,  Mor- 
phin, Narkot  in,  Emetin,  Chinaalkalien,  Veratrin,  Blau- 
3 iure.  Solanin ,  Delphin,  Gentianin ,  Jodine,  Opium. 

™»  PW.„„  *  ^ 

Grundlehren  und  praktischen  Theilen.  Ein  Hand- 
buch für  Aerzteund  Apotheker,  von  J.  Andreas 
Büchner,  Dr.  und  Professor  zu  Landshut  eta^ 
Erster  Theil  mit  6  Kupfertal  ein.  Nürnberg,  1821. 
Schräg*  (  Auch  unter  dem  Titel:  Einleitung  in 
diePnaymacie  ;  ein  Handbuch  für  Aerzte  u.  Apothe- 
ker u.s.  w.)  XL  VI  IL  43  J  S.gr.  8.  2  Rthlr.  12  Gr. 

Wenn  ein  Werk  auf  daa  Pra'dicat  vollständig  A  rv- 
sprach  machen  dari,  so  ist  ea  dieses,  Der  erste  Theil, 
dem  noch  7  folgen  sollen ,  enthält  eine  Propädeutik ,  x 
oder  Encyklopädie  und  Methodologie  der  Pharmazie, 
und  gibt  jedem,  der  aich  der  Arzney-  and  Apotheker- 
kunst befleissigt,  Gelegenheit,  sich  mit  dem  ganzen  Um- 
fange der  Pharmazie  bekannt  zu  machen  und  ihre  Ge- 
schichte, Literatur  und  Inhalt,  die  Einrichtung  der  Apo- 
theke, die  Verriebtungen  des  Apothekers  u.  dgl.  m.  kön- 
nen zu  lernen.  Wenn  neuere  Handbücher  dieser  Art, 
Ton  dem  von  Hagen  schon  gepriesenen  Wege  der  Ana- 
lyse abgehen  and  den  der  Synthese  wählen,    so  tadelt 
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unter  Verf.  mit  Recht  diesen  Tausch ,  und  führt  sein 
Werk  analytisch' durch.  Wir  wüssten  nicht,  was  wir 
an  -diesem  Werke,  das  das  Gepräge  vom  Nachdenken 
und  Beobachten  trägt,  nicht  rühmen  sollten,  und  wol- 
len also  nur  den  Inhalt  noch  kurslich  angeben:  1. 
Begriff,  Zweck  und  Grenzen  der  Pharmazie.  2.  Metho- 
de dea  Unterrichts  in  der  Pb.  3.  Nöthige  Eigenschaf* 
ten  und  Pflichten  dea  Apothekers.  4.  Aeuasere  Verhält-* 
niese  desselben  im  Staate:  5.  Gesch.  der  Ph.  6.  Ein- 
richtung der  Apotheke.  7.  Von  der  Sammlung  und  Auf- 
fcewahrung  der  rohen  Arzneimittel  überhaupt.  8.  Von 
der  Zubereitung  der  Arzneimittel  überhaupt.  9.  Von 
der  Ausspendung  und  Taxation  der  Arzneien.  10.  Phar- 
mazeutische Literatur.  Die  Kupiertafeln  enthalten  Ab- 
bildungen von  in  diesem  '  Bande  <  beschriebenen  pharma- 
ztutiseben  Gelassen  und  vGerathrcbaften. 

Lehrbuch  der  Apothekerkunst  nach  den  neue- 
sten und  bewährtesten  Erfahrungen,  Entdeckun- 
gen, Berichtigungen  und  Grundsätzen  bearbeitet , 
zu  vollständigem  Selbstunterricht  für  angehende 
Aerzte ,  Apotfieker  und  Materialisten  von  Georg 
Fr iedrich  H änle,  Ür.  der  Philo**,  Apotheker 
in  Lahr  etc.  Erster  Band.  Pharmazeutische  Na- 
turkunde. Leipzig,  1820.  Vogel,  gr.  8.  1  RthlrAGr. 

Dieser  Band  enthält  3  Abteilungen,  von  denen  wir 
einer  jeden  besonders  erwähnen  müssen.  1.  S.  Vi.  und 
3i2.  enthält  pharmazeutische  Fossilienkunde.  Die  Na- 
tnr  liefert  in  Beziehung  auf  das  Leben  orgenisirtcr  We- 
sen 3  Stoffe:  Lebensmittel,  Heilmittel  und  Gifte.  Die* 
te  Stoffe  finden  wir  in  den  3  Reichen  der  Natur.  Noch«, 
dem  der  Vf.  das,,  was  dem  Pharmazeut  darüber  zu  wis- 
jen  nötbig  ist,  gelehrt  hat,  kömmt  er  auf  das  Mineral* 
system  zurück,  dem  er,  mit  einigen  Abweichungen,  das 
von  Werner  zu  Grunde  legt.  Er  betrachtet  dasselbe  im. 
Allgemeinen  und  fuhrt  ea  dann  insbesondere  auf  4  Clasa. 
snruck:  1.  erdige,  2.  salzige,  3%  brennlichc  und  4.  me« 
lallische  Fossilien.  Narhr  dieser  Ordnung  betrachtet  er 
alle  Producte  dieses  Reichs,  indem  er  ihren  Fundort, 
ihre  Kennzeichen  und  ihren  Nutzen  angibt,  und  sagt, 
wenn  sie  zuerst  gefunden.  Wir  dürfen  wohl  hinzuiu- 
gen,  dafs  die  Beschreibung  der  Fossilienkunde  «ehr  ab- 
gekürzt ist,  ohne  dafs  der  Deutlichkeit  bedeutender  Ein- 
trag gethan  wird ;    auch  die  chemischen  Eigenschaften  _ 
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•ind  ndr  im  Wesentlichen  angefahrt.  Ein  vollständige* 
Regiiter  ist  diesem  noch  hinzugefügt.  II.  Pharmazeut!» 
•che  Pflauzenkunde.  8.  VIII.  u.  765.  Um  botanisch* 
Kunstausdrücke  zu  erläutern,  schickt  dar  Vf.  in  gedrängter 
Kürze  eine  botanische  Terminologie  voran,  welche  zum 
Verstehen  botanischer  Schriften  allerdings  unentbehrlich 
ist  Es  sind  hier  eine  grosse  Menge  Pflanzen  beschrie- 
ben, und  vorzüglich  auf  die  Rücksicht  genommen,  wel- 
che zunächst  der  Medicin  angehören.  Bei  den  meisten 
ist  weitläufig  der  analytische  Befand  ihrer  entfernten 
Bestandteile  mit  Beisetzung  der  Mengenverhältnisse  ih- 
rer Mischungslheile  angegeben,  Ueber  die  Physiologie 
der  Pflanzen  ist  nur  wenig  &^geben,  und  im  Allgemei- 
nen vorzüglich  auf  R.  Brown,  Jüssieu  n.  Sprengel  Rück- 
sicht genommen«  Auch  diesem  Theile  ist  ein  Register 
beigefügt.  III.  Phsrmszentischo  Thierkunde.  S.  196* 
Vf.  bauet  auf  dem  von  Blumenbach  gegründeten  Linnei- 
schen Systeme  fort  und  erlaubt  sich  neuere  Berichtigun- 
gen anderer  Zoologen  zu  benutzen.  Die  Zahl  der  Tbre- 
re,  welche  zur  Arzneykunde  contribuiren,  ist  nur  gerin- 
ge  und  nur  diese  sind  hier  erwähnt.  Doch  sind  für  das 
weitere  Studium  der  Thierkunde  die  nöthigrn  Quellen 
angegeben.  Ein  Register  tchliesst  diese  Abiheilung  und 
diesen  Theil. 

Beiträge  zur  Verbesserung  der  pharmazeuti- 
schen Polizey.  Schmalkalden,  Farnhagen.  110 
S.  kl.  8.  9  Gr. 

Der  unbekannte  Vf.  rügt  mehrere  Maogel,  die  das 
Apotheker wesen>  wie  es  bis  jetzt  besteht,  hat,  und  wel- 
che aus  den  Verhältnissen,  in  dem  die  Drognisten  ood- 
Arzneikrämer  gegen  sie  stehen,  wie  auch  aus  den  Vor- 
rechten, die  den  Apotheken  zu  einer  Zeit,  wo  es  an 
solchen  mangelte,  beigelegt  wurden,  die  aber  für  unse- 
re Tage,  wo  an  Apotheken  Ueberflufs  ist,  nicht  mehr 
passen,  hervorgeben;  er  thut  mehrere  Vorschläge,  wie 
der  Staat  diesen  Mängeln  abhelfen  soll ,  und  stellt  dann 
die  Erfordernisse  eines  guten  Pharmazeuten  dar.  Er  toll 
öffentlich  examinirt  werden ,  nicht  von  Professoren  und 
Doctoren ,  die  nur  Beysitzer  seyn  sollen ,  sondern  von 
Apothekern ,  die  jedesmal  durch  das  Loos  gewählt  wer- 
den. —  Die  Privilegien  haben  selbst  für  die  Apotheken 
viel  Nachtheiliges  und  sind  daher  abzuschaffen  (a.  39 — 
37).    Es  folgin  nun  noch  die  Pflichten  ,  die  ein  Apo- 
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theker  in  Hinsicht  der  Recepte,  der  Arznei  waaren  zu  be- 
obachten hat,  die  Taxe,  Visitation,  Lehr  Unterricht  der 
Apotheker  U  Jirlioge,  ihre  physischen  and  geistigen  Er- 
fordern isse  und  die  Verhältnisse  ,  in  welche  Acrzte  mit 
Apotheken  treten  aollen.  Wir  wünschen ,  dafs  diese 
Schrift,  in  der  viel  Gates  enthalten  ist,  Deachtet  werde, 

Entwurf  einer  allgemeinen  Arzneimitteltaxe 
nach  Grundsätzen*  durch  weif  he  ein  zu  allen  Zei- 
ten und  unter  allen  Verhältnissen  immer  gleich 
bleibender  Gewinn  für  alle  Arzneimittel  bestimmt 
wird*  Von  Franz  Jos  eph  flaze  /*,  Heidel- 
berg, Groos.  1821.   ir.mfa   i  Rihlr.lGr,  ^ 

In  der  Einleitung  zeigt  Vf.  durch  Aaszüge  and  ta- 
bellarische Vergleiche  yon  Arzncimittt  llaxcn  verschie- 
dener SlesUa,  wie  willkürlich»  wenig  übereinstimmend 
die  Preise  der  Arzneimittel  festgesetzt  sind.  Nach  dea 
Vfa.  Meinung  gibt  es  nur  einen  Wrcg,.  das  Publicum  ge- 
gen unbillige  und  übertriebene  Forderungen  und  will- 
kürliche Preisbestimmung  der  Apotheker  zu  schützen, 
jede  Arzneirechnung  nach  gesetzlicher  Form  bestimmen 
und  berichtigen  zu  können  und  zu  verhüten,  dafs  kein 
Apotheker  durch  Preisvcratümmelung  seinen  Mitcoflegcn 
schädlich  werde,  d.  i.  eine  allgemeine  Arzncimitteltaxe 
einzuführen  ,  welche  nach  Grundsätzen  entworfen  ist  y 
die  dem  Apotheker  einen  zu  allen  Zeiten  und  unter  al- 
len Verhältnissen  immer  gleich  bleibenden  Gewinn  si- 
chern ,  ohne  jedoch  zum  Nachtheile  dea  Publicums  wirk- 
sam  zu  seyn.  Eine  nicht  leichte  Aufgabe,  die  der  Vf. 
aal  folgende  Art  zu  lösen  sucht:  Nach  dem  Durch- 
tcheJttspreiee  von  12  Jahren  berechnet,  werden  sämmt- 
licbe  rohe  Arzneikörper  in  9  Classen  eiogetheilt  und 
nach  Maaagabe  des  Ankaufprciaes  der  Gewinn  festge- 
setzt. Das  Zerschneiden  und  Pulvern  mancher  Drogoen 
wird  dem  Apotheker  besonders  vergütet,  weshalb  die 
Speciea  wieder  in  verschiedene  Classen  gctheilt  und  dar- 
nach  die  PrSparationspreise  bestimmt  werden.  Nach 
diesen  Priocipien  sind  die  Arzneimittel  classificirt  und 
ihr  Preia  festgestellt. 

Versuch  einer  Darstellung,  wie  Apolhekerbüeher 
(Pluirmacopoeen,  Dispensatorien  j  im  vollkomme- 
nen, der  Zeit  und  dem  Zwecke  derselben  gemäß- 
Zustande  verfasse  werden  sollen ,   von  dem 
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Apotheker  T.  Jtf.  Sdni Her ,  Semor  in  Rothenburg 
dn  der  Tauber.  Nürnberg,  Riegel  und  fViesner, 
1821.   XfY,     34i  &  8.  iRthlr.ZGr; 

Von  allen  bisher  erschienenen  Pharmakopöen ,  be- 
hauptet Vf.,  eey  auch  nicht  eine  einzige,  welche  das,  was 
billig  von  einer  vollständigen  gefordert  werden  könne, 
vollkommen  leiste  und  enthalte.  Um  diesem  Uebelstao- 
de  abzuhelfen,  wagt*  Vf.  jenen  Versuch.  Er  tbut  recht 
wohl,  seine  Arbeit  einen  Versuch  zu  nennen  und  wir 
wünschen,  dafs  dieser  kein  rnisslnngcner  seyn  möge.  — 
Unter  der  Uebersfchrift :  ^  Materialren  zu  einer  möglichst- 
umfassenden  Apothekerordnung,  spricht  er  von  den  P  II  ich-  , 
ten.  des  Staates  gegen  d^ie  Apotheker  und  von  denen  des 
Apothekers  in  seinem  ganzen  Werden,  Seyn  und  Han- 
deln; von  den  Apotheken  und. ihren  Einrichtungen  und 
den  Visitationen«  Die  zweite  Abtheilung  enthält  die' 
lUateria  medica  und  gibt  Regeln  beim  Sammlen,  Behan- 
deln Und  Aufbewahren  der  Pflanzen.  Der  pte  Grund« 
begriffe  der  Physik  und  Chemie.  Der  4tc  die  ersten 
Prinzipien,  der  Pharmazie  und  der  letzte  liefert  das  ei- 
gentliche fliftpcnsatoriüm ,  und  gibt  Bemerkungen  über 
den  Codex  Medicamenlärius  europaeus,  über  die  neueste 
Pharmacopoea  Saxoniea  und  Wirtembergica  und  über 
die  Pharmacopoea  pauperum  et  veterinaria.  Daa  Intcrcs-' 
at  der  .Apotheker  leuchtet  in  diesem  Werke,  das,  bey- 
ISufig  gesagt,  von  Druckfehlern  wimmelt,  überall  hervor, 

4  ,  Handbuch  der  analy  tischen  Chemie  für  Chemi- 
'  ker,    Staatsärzte,    Apotheker,    Oekonomen  und  . 
[Bergwerkskundige.    Erster    Theii.'  Propädeutik 
*  scher  Theii  oder  Lehre  von  den  Reagentien.  Er-4 
hter  Haupt  Hielt.    Analytische  Chemie  der  anorga- 
'    71  i  sehen  Körper.    Von  Dr.  C.  H.  Pf  äff,  ord.  off. 
Prof.  der- Chemie  u.  Medicin  zu  Kiel,  Ritter  vorto' 
Da/iebrog  etc.  Altona,  1821.  Hammerich.  XJCfV. 
u,  W*  S.  gr.K.z  Rthlr.  . 

Druck  und  Papier  sind  gut ;  der  Inhalt  ist  es  nicht 
weniger.  Der  analytische  Theii  der  Chemie  Wira  eo 
emsig  bearbeitet,  nnd  schreitet  in  neuen  Entdeckungen 
so  unaufhaltsam  vor,  dafa  aelbst  Handbücher  der  neuern 
Zeit  nicht  mehr  genügen.  Daher  die  liierarische  Tba- 
tigkeit  der  neuesten  Chemiker,  zu  denen  wir  auch- den 
Verdienstvollen  Pfaff  zählen.    Wir  müt ten  oa  rühmen  , 


Digitized  by  Google 


■V 


[  iMedicinücbe  Wissenschaften  a49 

<hft  fr  bei  Ausarbeitung  dieses  Werkes  alles  benutzte, 
.vis  die  neuesten  Bereicherungen  der  Chemie  zerstreuet 
darbieten  und  da  Ts  ihm  die  Lehre  Von  den  Reagentirn 
vorzüglich  gelungen  ist.  Cr  hatte  dabei  das  Fisch  ersehe 
Matter  (»las  aber  nicht  vollendet  ist)  vor  Augen  und  ist 
in  allen  Angabt  n  höchst  genau  ;  jedoch  bleiben  wir  über 
'  das  Verhalten  der  Rcagentien,  über  die  Bestimmung  der 
Mo<Htication  ihrer  Wecbaelwirküngen,  wenn  mehrere 
Stoffe,  mit  denen  si.-  m  Wechselwirkung  treten,  sich  in 
oiner  Aoflösung  vereinigt  finden,  unbelchrt.  Den  Ana- 
lysen fugt  er  viele  Master  anderer  Chemiker  bei.  In 
der  Nooienclator  erlaubt  er  sieh  einige  Abweichungen, 
Und  gebraucht  nicht  immer  die  aystt  mariacben  Benen- 
nungen. Seine  Gründe  dafür  sind  allerdings  verntrnf-: 
ti»/ auch  recht  gut,'  aobald  sie  allgemein  befolgt  Wer- 
dern' Uebrigens  ist  dieses  Handbuch  nicht  für  den  er- 
sten* Anfänger  geschrieben.  Ks  werde»1  viele  Kenntnisse 
vorausgcsel zt ,  und  wer  mit  der  Stöchtobielrie  nicht  be- 
kannt ist,  dem  wird  manches  dunkel  bleiben.  Wir  be- 
gnügen' uns  mit  diesen  Notizen,  da  eine  Inhaltsangabe 
m  Kurse  nicht  möglich  ist.     ^      V  • 

Dr.  Friedrich  B  enj amin  Oslander9  s 
K.  H.  Hofraths  and  Professors  der  Mediän 
und  Entbindung skunst,  üirector'sdes  Kön.  Entbin- 
dungshospitals^  auch  gegenwärtigen  Directors  der 
Kim.  Sovietät  der  Wissenschaften  zu  Gottingen  tt. 
s.  w.  Handbuch  der  Entbindungskunst.  Zweiten 
Bandes  zweite  AbtJieilung.  Tübingen,  Oslander, 
1821.    VUL  4g5  S.  o.    1  Rthir.  16  Gr.  , 

Dies  Werk  wächst  zu  einem  ziemlich'  grossen  Um- 
fange heran,  denn  mit  dieser  aten  Abteilung  (die  er- 
ste s.  Rep.  1  u'io.  IV.  i63. )  ist  es  noch  nicht  geschlos- 
sen. Die  grosse  Menge  praktischer  Fälle  ,  die  der  Vf. 
übersll  and  vorzüglich  in  dieser  Abthei'lung  zum  Bewei- 
sen anfuhrt ,  trägt  ohne  Zweifel  viel  dazu  hei.  Indes- 
sen sind  diese  Fälle,  welche  Oslander  aus  seiner  Erfah- 
rung oder  aus  dem  deutschen  Geburtshelfer  entlehnt, 
eben  so  belehrend,  wie  interessant.  Eben  so  verhält  es 
Siek  mit  der  Lehre  von  den  Operationen  ,  sowohl  den 
»einigen,  ata  auch  den  schädlichen  und  nn  not  Ii  igen ;  und 
mit  der  Lehre  der  von  ihm  erfundenen  Geburtszange, 
nrera  Gebrauche,  von  der  Wendung  auf  Kopf  und 
—  welches  alles-  hier  mit  Offenheit  vorgetragen 
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ist,  so  dafs  ein  jeder  dns  Wahre  und  Beste  laicht  hef>* 
auefinden  kann.  Im  ersten  Ctp,*  erklärt  er  die ,  Entbjn- 
dungsichre,  de«  ate  epricbt  von,  der  Hülfe  der, Kunst 
bei  widernatürlichen  Geburten  im,  Allgemeinen,  5r  vo». 
den  zweckmässigen  gebartsbülflichen  Werkzeugen  und 
aller  zun  EntbindungsgeschSite  neHbigen  GerSthechaft,. 
4.  von  dej  Geburtszange  insbesondere ,  5.  yon  den  Re* 
geln  bei  Anwendung  derselben,  6\  Von  der  N»chgeburt*- 
zange,  der  Nabclachnurscbcere ,  den  Hand-  und  Fuea* 
schwingen  und  dam  Hebe!,  7.  von  den  Aesdehnungs-  u. 
Einfährurjgawerkzeugen  und  dem  Wassersprenger ,  8. 
von  den  Messern  aur  Eröffnung  das  Mutlergangs  und 
der  Gebärmutter,  9«  von  der  Wendung  der  Frucht  auf 
Kopf  und  Füsse,  10.  von  dam  EinJlusso  der  Geburts- 
zange und  der  Wendung  auf  das  Leben  und  die  Ge- 
sundheit der  Mutter  ,  und  Frucht  in  und  nach  der  Ge-» 
burt,  11.  von  dem  Wiederbeleben  todtschwach  znr  Welt 
gebrachter  Fruchte,  12.  von  dein,  Entbinden  auf  unge- 
wöhnlichem Wega  durpb  den  künstlichen  Bauch-  und 
QebSrmutterschnitt,  ,j3.  von  den  unnützen,  schädlichen 
und  die  Entbindungakunst  entehrenden  Entbind  ungsope- 
rationen, 

r    ■  ,    •  v 

»  -*  * 

Die  Schieflagen  und  die  Zurückbeugung  der  Ge- 
bärmutter nebet  einer  Zugabe  über  die  neuerlich 
bekannt  gewordene  (/mbeugung  derselben,  von 
-Friedrick  Ludwig  M eis s ner ,  Di\  d.  Medi- 
ein,  Chirurgie  und  Geburtshälfe ,  akadem.  /Vi- 
vßtdocent,  der  natur forschenden  Gesellschaft  und 
der  ökortowechen  Societät  tu  Leipzig  ord.  Mitgl. 
Leipzig  und  Sorau  bei  Friedrich  Fleischer.  1822. 
XVJ.  2u  a2  Gr.    Auch  unter  dem  Ti- 

tel: Die  Dislocationen  der  Gebärmutter  und  der 
Mutter  scheide  von  Seiten  ihrer  Entstehung  f  ihres 
s  und  ihrer  Behandlung  dargestellt  von 
u.  e.  w.  2ter  Theil* 

Was  der  Vf.  in  den  5  Abschnitten  über  Schiefleb- 
gen, Vorwärts-  und  Zoruckbeugung  und  über  Umbeu-» 
gung  der  Gebärmutter  sagt,  ist  uns  aus  den  Schriften 
unsers  verdienstvollen  Jörgs,  v,  Siebolds,  Oslanders  und 
einiger  Anderer  bekannt,  obgleich  der  Vf.  wSbnt,  uns 
atwaa  Neues  zu  geben.  Zwar  liegen  diese  Wahrheiten 
mcistcntheils  zerstreuet,  und  so  gehört  Hrn.  M.  das  Ver- 
dienst, sie  zuaammengealelit  an  haben ,   jedoch  hat  ans 
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neulich  ertt  Schmitt  io  Wien  mit  einem  vortrefflichen 
Werke  (Bemerkungen  und  Erfahrungen  über  die  Zu- 
rnckbeogungen  /  der  Gebärmutter  bei  Nicbtschwangern , 
nebet  einigen  Bemerkungen  über  Vorwärtsbeugung,  Wien 
1H20)  beschenkt,  in  welchem  der  Gegenetend  eo  gelun- 
gen abgebende! t  ist,  dafe  Hr.  M.,  ohncreebtet  «einer  An- 
maassungen,  zurückbleibt.  Das  erste  Bändchen  erschien 
in  der  literarischen  Welt  in  den  leisten  Moneten  vori- 
gen Jahre«,  und  aoll  nach  dea  Verff.  Meinung  schon  so 
rühmlich  bekennt  seyn,  dafs  er  dadurch  eich  aufgefor- 
dert sab ,  dieses  zweite  zu  liefern,  dem  auch  noch  ein 
drittes  folgen  soll« 

Vermischte  und  gesammlete  Schriften.  *  [' 

.  *  * « *  . 

Hamann*  s  Schriften*    Herausgegeben  von 
Friedr.  Roth*   Erster  Theil.   Berlin,  Reimer  9* 
xBau    XVIIL  5t8  S.  8.   Zweiter  Theil.  Eben- 
da*. PULOWS.  SRthlr. 

Job«  Georg  Hamann  (geb.  zu  Königsberg  in  Pr.  17S0 
geat.  zu  Münster  in  Westpbalen  1788),    zu  berühmt, 
aJa  dal»  hier  erst  von  seinem  Geiste  und  Wirken  mehr 
anzuführen  nöthig  wäre,  hst  sein  Leben  bis  in  des  3o» 
I.  d.  A.  in  einem  Aufsatze  selbst  beschrieben,  der  itzt  zum 
erstenmal  gedruckt  ist.    Seine  vertrauten  Briefe  geben 
eine  Fortsetzung  davon.    Man  ist  aber  dem  Heraufgehe! 
Denk  dafür  schuldig,  daie  er  das  Wesentlichste  und  Zu* 
verlassigste  über  seine  Lebensumstande  im  Vorbericht . 
mitgetbcilt  und  zum  Theil  mit  H's  eignen  Worten  be-  , 
legt  bat.  Dem  Hcrausg.  ist  nicht  nur  H's  eigner  bandschr. 
Nachlafs,  sondern  auch  aebr  viele  von  Freunden  aufbe- 
wahrte Briefe  desselben  und  die  sämmtlichen  Druck- 
schriften von  H.  sind,  ihm  zu  Theil  geworden,  so- daie 
diese  Ausgabe  nun  acht  (statt  der  anfangs  angekündigten 
5)  Bände  füllen  wird.    Sollte  man  vielleicht  hin  und 
wieder  eine  atrengere  Auswahl  wünschen  können ,  so 
darf  man  nicht  vergessen,    defs  diese  schwerlich  al- 
le Leaer,  welche  H's  Geist,  Charakter,   Urtheile  und 
Meinungen,    vollständig  und  in  seiner  kräftigen  Spra- 
che kennen  lernen ,    oder  wenn   sie  dies  slles  schon  - 
mm   Theil  kennten,    wiederfinden    wollten,    befrie-j.  . 
ügt  haben  wurde  und  dafs  der  Heransgeber  doch  men-r< 
thee  abgekürzt  oder  weggelassen  hat,    wie  allUgUchr  * 

■ 
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wiederholt  f    gatrz  unverständlich   oder  zar  Bekannt- 
machung nicht,  geeignet  und  bestimmt  wer*   ,„Da  Ha- 
mann  (sagt  der  Hr.  Geh.  Fin.    Rath  Roth)  nie  die» 
Anspruch  gehabt,  ein  Muster,  noch  lür  Jedermann,  «ach 
Weiber  und  Kinder  milbegriOen ,    empfehlenswert!!  sa 
seyn,  so  mag  ihm  wegen  seiner  Derbheit  und  der,  be- 
sonders in  diesem  ersten  Theile  häufigen ,  Anglictenrcn 
und*  anderer  Sprachfehler,  ao  wie  seiner  Dunkelheit  We- 
gen, der  Rang  eines  Classikers  streitig  gemacht  oder  ab- 
gesprochen werden.    Cr  bat  dennoch  sicherer  als  man- 
cher legitimer j  seinen  Platz  unter  Deutschlands  grossen 
Schriftstellern. lt     So  viel  möglich  sind  die  -Schriften 
chronologisch  geordnet,  und  im  8.  B.  werden  noch  ei- 
nige Erläuterungen  des  Herausg.  folgen.    Der  late  Band 
enthält  folgendes:    $•  1.  Beylagc  zu  DangueiPa  Anmer- 
kungen über  die  Vortluile  und  Nachtheile  von  Frank- 
reich  und  Grossbrit.   in  Ansehung  ''es   Handels  und 
'  der   übrigen    Quellen   von    der   Macht   der  Staaten; 
nebst  einem  Auszuge  einet  Werkes  über  die  Wiederbet- 
stellung der  Manufacturen  und  des  Handels  in  Spanieä, 
17S6.  (ein  staatswirlhsch.  Aufsatz,    den  H.  seiner  Ueb. 
von  \y$  unbedeutendem  Werke  beygefügt  hatte  und  def 
seine  eignen  Ansichten  und  Gedanken  enthält.)    S.  4$.. 
Biblische  Retrachtungen  eines  Christen  (175H.)  Ein  Ana« 
zug  aus  der  von  H.  unter  diesem  Titel  hinterlasscnen 
Handschr.    Einen  kleinern  Auszug  hat  der  Herausgeber 
achon  1816  in  dem  Werke:    Die. Weisheit  Dr.  M.  La-** 
thers,  mHgethcilt.  Sie  fangen  mit  der,  allerdings  origi- 
nellen, Bemerkung  an:    „Jode  biblische  Geschichte  ist 
eine  Weissagung,  die  durch  alle  Jahrhunderte  und  in  der, 
Seele  jedes  Menschen  erfüllt  wird.«'  (I)afs  H.  weder  Be- 
ruf noch  Kenntnisse  genug  hatte ,  um  eigentlicher .  Bie- 
get, besondere  des  A.  T.  zu  seyn  ,  ist  bekannt.)  S.  125» 
Brocken  (vor  einiger  Zeit  von  Jacobi  in  einer  Zeitschrift 
achon  nritgethcilt  ,  hier  nach  H's  Handschr.  ganz  abge- 
druckt;    der  Titel  ist  aus  dem  Motto  Job.  6,  12.,  daa 
doch  hier  nicht  ganz  anwendbar  war,  entlehnt.)  S.  &4g. 
Gedanken  über  meinen  Lebenslauf,  1758..  (unverändert, 
aus  Gründen,  die  man  gewifs  nicht  roisbitligen  wird.)  Sie 
zeugen  von  seinem  wahrhaft  christlichen  Sinn,  der  den 
sinnlichen  Geist  beherrschte.    S.  a43.  Briefe  von 
—  1760.-  (Die  ausführlichsten  und  wichtigsten  darunter 
sind  die  an  Job.  Gotlhelf  Lindner,  Rcct.  der  Dörnachs*» 
le  zn  Riga,  zuletzt  Prof.  in  Königsb.,  gest.  1776,  und 
die  an  Kant,  theila  moralisch  -  religiösen ,  theils  philo- 
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foplu  und  lkerar.  Inhalts.    Der  ate  Theil  enthalt  H?s 
lammt  liebe  vor  177a  erschienene  Druckschriften  ,  mit 
Ausnahme  kleiner  Aufsätze  iu  der  Königsb«  Zeitung.  S* 
1.  Sokrstiscbe  Denkwürdigkeiten  fu*r  die  lange  Weile  des 
Publicum*  zusammengetragen  von  einem  Liebhaber  der 
langen  Weile«    Mit  einer  doppelten  Zuschrift  an  Nie- 
snaod  und  ah  Zvveen  (Kant  und  ßerrns).    Amst.  1759*. 
(1760.  Ii«  hatte  damals  weder  den  Plalo  noch  den  Xe- 
nopbdn  gelesen;    er  hielt  sich  an  Cooper  und  Cbarpcn- 
tier.   Nachher  hat  er  in  dem  Exemplar  der  Denkw. , 
nach  welchem  dieser  Abdruck  gemacht  ist,  viele  ParaU 
Jelftelten  aus  Plato  angemerkt,  die  im  ttien  B.  erst  mit- 
gethciU  weiden  sollen.)    S.  61.  Wolken,  ein  Nachspiel 
Sokrat.  Denkwürdigkeilen,  cum  uolis  variorum  in  usum 
Delpbtni,    Altona,  1761  (veranlasst  durch  widrige  Re- 
censionen  der  Sokr.  Denkw.  t hei ls  durch  die  ungünstige 
Aufoahmc  derselben  bey  den  vorhin  erwähnten  Zween), 
S.  io3.  Jtreozzüge  des  Philologen  1762.  (Es  sind  deren 
mehrere, 'die  dr*y  ersten  waren  1760  als  Bcylagcn^dejS  -  » 
Köoignb.  Intelligeuzblattes ,  die  drey  folgenden  17O1  ein^* 
zeln  erschienen.  H.  kam  dadurch  mit  den  Herausgebern 
der  Litcraturbriefe,  vornemlich  Mendelsohn,  in  Bcr£b~ 
rung,    die  niebj  Annäherung,  sondern  Entfernung  zmr 
Folge  hatte,  was  wohl  natürlich  war,  bey  so  verschie- 
dener Denkart  und  Richtung  EPs.    Die  einzelnen  Auf- 
sätze sind:  i.  Versuch  über  eine  akademische  Frage  (die 
Berliner  175$,  v°m  wechselseiligen  Einflufs,  der  Sprache 
pnd  der  Meinungen)  von  Arislobulus.    a.  Vermischte 
Anmerkungen  über  die  Wortfügung  in  der  franz,  Spra- 
che.   3.  S.  |53.  Die   Magi  aus  Morgenlande  zu  Beth- 
lehem (Betrachtungen  über  die  Mulalitat  ihrer  Reise). 
4.  Klaggedicht  in  Form  eines  Sendschreibens  über  die 
Kirchenmusik,    5.  FranzÖi.  Projcct  einer  nützlichen,  be- 
wahrten nnd  neuern  Einpfropfung  (des  Geschmacks  am 
Läppischen).    6.  Abälardi  Virbii  Chimärische  Einfälle 
über  den  loten  Tb.  der  Briefe,    die  Neueste. Litteratur 
betreffend,  3le  Auflage  vermehrt  mit  einer  Zueignungar 
aebrift  ans  dem  Catull  an  die  Hamburg.  Nachrichten  u. 
s.  w.    7.  Kleeblatt  hellenistischer  Briefe  (über  biblische 
und  hebrlische  Literatur).  8.  Näscbereyen,  an  die  Drcfa- 
kammer  eines  Geistlichen  im  Oberlande  (über  das  Werk  r 
Do  1«  Natura,    Amst.  1761).    9.  S.  255.  Aetthetica  in 
Nncc.    Eine  Rhapsodie  in  kabbalist.  Prose  (nach  des 
Hcrausg.  Urtheil,  das  wichtigste  Stück  der  Sammlung). 
10.  5.  Sog.  Lateinisches  Exercitium.  ist  zuerst  Anhangs 
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weise  gedruckt  worden  hinter  einer  akad.  Streitschrift 

de  Somno  et  Somniis  u.  s.  w.  n.  Denkmal  (beym  To- 
de der  Mutter.)  —  S.  343.  Essais  ä  )a  Mosaiqu*.  1762. 
(Die  einzelnen  Versuche  sind:  Lettre  neologique  et  pro— 
Vinciale  sur  rilioculatforl  du  boo  sens ;  Glosse  Philippi- 
que. Der  VI.  wolllte  sie  umarbeiten ;  es  bat  sich  aber 
nichts  unter  seinen  Papieren  gefunden.)  S.  677.  Schrift- 
steller und  Kunstrichter,  geschildert  in  Lcbensgrösse f 
yon  einem  Leser,  der  keine  Lust  hat,  Kunatricbtcr  und 
Schriftsteller  zu  werden.  Nebst  einigen  andern  Wahr- 
heiten für  den  Hrn.  Verleger,  der  von  nichts  wnaJte. 
1762  (veranlasst  durch  die  damals  erschienene  Schrift 
von  Gellins:  Anmerkungen  zum  Gebrauch  deutscher 
Kunstrichler).  S.  395.  Leser  und  Kunstrichter ,  nach 
pcrspecttvischcm  Unebenmaasse,  1762  (durch  Hagedoro'a 
Schrift  über  die  Malerey  veranlasst).  S.  '11 5.  Fünf  Hir- 
tenbriefe das  Scbuldrama  betreffend,  1763  (gerichtet  an 
f.  G.  Lindner,  dessen  ßeytrag  zu  Scbulhandlungen  in 
den  Literaturbriefen  ungünstig  beurlheilt  war).  S.  45t. 
Hamburgiache  Nachricht;  Göttingische  Anzeige;  Berlin!- 
ache  Beurtbeilung  der  Kreuzzuge  des  Philologen,  j  763. 
(Beantwortung  jener  Rezensionen;  denn  H.  war  auch  ein 
immer  streitfertiger  Scbriitsteller. ) 

.«t 


Opuscula  Latina.  Collegit  atque  edidit  J  oh. 
Jac.  Henr.  Nast,  Phiios.  Dr.  et  Prof.  quo n dam 
jicademiae  Carolincte  et  Gymn.  Stuttgart!*  Pas  toi 
nunc  Plochingensis.  Tubmgae ,  impens.  Laupp  , 
1821.  IV.  5og  S.  gr.  8.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Ist  auch  als  zweiter  Theil  der  Schriften  des  Hrn. 
Pfof.  Nsst  (der  erste  enthält  deutsche  Abhh.)  ausgege- 
ben and  liefert  folgg.  Abhh.,  Programme  und  Reden.  jm 
S.  1.  Commentatio  in  rem  tragicam  Graecortim  17 70. 
(über  Ursprung,  Einrichtung  und  Nutzen  der  alten 
Trauerspiele.)  2.  S.  90.  De  virtutibus  historiae  Salin- 
ffUanac  (sowohl  in  Ansehung  des  Stoffs  als  der  ßehantfc. 
lang  desselben  und  des  Vortrogs.)  3.  S.  10'*.  De  ratio, 
ne  veteirum  in  historia  tractanda  1786.  (kurze  üebersicht 
des  Ursprungs  und  Fortgangs  der  Geschichtschreibung 
bey  den  Griechen  und  Römern ,  der  Mängel  ihrer  tri- 
stor,  Werke  und  der  £ntsrbuldigungsgrüride  dafür,  der 
Vor  ziige  ihrer  Geschichtswerke,  immer  mit  Rücksicffe 
snf  die  neuem.)  4.  S.  123.  De  metbodo  Piatonis  pbi- 
losophiam  docendi  dialogica  1787  (über  die  Ursachen  p 


! 
1 

1 


Digitized  by  Google 


1 

Veraischte  trnd  gesammle  t e  Schriften.     Cft  55 


welche  den  Plafo  zur  Wahl  dieser  Methode  bestimm- 
te»,   Hebst  einigen   Bemerkungen    über   den   Geist  der 
PJston.  Philo».)    5.  6.  i4i.  De  clypeo  Homerico  1788 
(mit  Hinsiebt  auf  den   unter  den  Franzosen  darüber  ge- 
führten Streit).    6.  S.  160.  De  re  foenebri  Romanorum 
1789  (Es  wirJ  sowohl  die  Sorgfalt,  mit  welcher  dieser 
Gegenstand  in  Rom  von  Slaats  wegen  behandelt  Wurde, 
dargestellt,    alt  auch  die  Zinsen,    die  tu  vtrichiedenen 
Zeiten  gesettmäasig  waren,  berechnet,  foenus  unciarioin 
u,  s,  f.)    7.  S.  194.  Brevis  inter   Odysseam  ac  Diadem 
contpatatto,  ad  evinetndam  Odysseae  praestantiam,  1792. 
(Nach  den  Gesetzen  des  epischen   Gedichts  wird  diese 
Vcrgleicbung  angestellt  ,    deren   Resultat  itzt,    nach  5o 
Jahren,  wohl  anders  ausfallen  durfte.)    8.  S.  2 1 5.  Ana- 
Jyiis  logtea  dialogi  Piatonis,  qui  inscHbitUr  MenO  (Pro* 
gr.  zu  Abschiedsreden  einiger  Gymnasiasten    179*2 — 9^^. 
9.  8.  237.  De  pretto  veterum  euetorum  clasSicorum  ex 
compararione  cum  recentioris  tevi  elssaicis  scriptoribua 
rHe' aesHmando,  1 790  (von  was  für  Seiten  sich  die  Schrif- 
ten, sowohl  der  Alten,  alt  der  Neuern  empfehlen  ,  was 
bevde  fiir  vorzügliche  Eigenschaften  haben,  wird  gezeigt, 
dato  die  Hü  Ifsm  ittel  welche  beyde  irt  ihren  Zeiten  hatten  und 
haben,  angegeben).  10.  S.  252.  Programm  zur  Todtenfeyer 
das  verst.  Herz.  Karl  über  die  Ehrenbezeigungen,  welche 
vomemheh  bey  Griechen  und  Römern,  verdienten  Män- 
nern bewiesen  wurden.    II.  S.  262.  Laudatio  funebr w 
in  Scr.  ducem  Carolum  dicta  in  Gymn.  Stuttgart,  d.  21. 
Febr.  1794.     12.  9.  «193.  Obtervationet  aliquae  in  vete- 
rum Graecorum  mytbos,  1794.  (über  den  Mythus,  dafs 
Apollo  und  Diana  durch  ihre  Pfeile  tödten,  durch  wel- 
chen ein  schneller  und  unvermutheter  Tod  bezeichnet 
werde.)     i5.  Observationen  in  Homert  vsKVOftxvTefocv,  II. 
rbaps.  u.  1797  (sehr  unbedeutend):    i4.  S.  5 1 4.  Quam 
modeite  da  regno  s.  prineipatu  unitis  judieaverint  liberi 
antiquitatis    popnti   1798  (die  vorzüglichsten   Urt heile 
griech.  Schriftsteller,  vornemlich  der  Philosophen,  über 
monarchische  Regierung  sind  aufgeführt).    i5.  S.  54 1. 
Quantum  floris  et  praeaidii  capiant  artea  et  scientiae  ex 
iuiperio  monarchico.    Oratio  habita  in  gymnasio  cum 
Friderico  IT.  prineipatum  auspicanti  sacramentum  dice- 
retur  a  civibus ,  1798.    16.  S.  36a.  NoUtiones  aliquae 
in  dialogum  Platonia,  qui  ihscribitur  Crito,  1798  (he* 
treffen  nicht  die  Worte,  oder  einzelne  Stellen,  sondern 
dit  Anordnung  nnd  Beweisführung  in  diesem  Dialog). 
17.  8.  5/3.  Quid  religio  ehr istiana  preteipiat  de  emici- 
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Ü*  et  qaaMani  lube^t  vim  ad  iilani  commen 

$.  387.  De  lud,if  RoaMmorom  a^ulai^n»,  3800. 
,>ugWch  S.  3Ö9 J-  "9,4  neue**  Sqhrij 

Jer  .über  dieaa  jHaJerie  angeführt  aimd  r  nach  welchen 

aiebfreylch  nicht, viel  mehr,  über  «diesen  Gegci&atsnd 

sagen  liefa;).  19.  S.  099.  D«  utilitate  drclamationu^n 
scjbplssticarum  iuo3.  20,  S.  4i  1.  De  divppac  provi<Jft> 
tiae  speeiminibus  in,  fatia  Screnias..  domua  VVortember- 
gicae  regu nJis,  ,  Oratio  djcla  in.  ^ymn,,  cum  digpitas 
clcctoralis  eollata  es^et  in  duCecn .  Fridericum  II.  *8o5 
(aul  interessante  Weise  ausgeliilirt).  ui.  S  44b\  De  pro- 
jjenlia  Qclaviani  in  condendo  prisco  ,  Hornanoi  um  impe» 
rio,  Pars  prima  et  altera,  i8o4.  (Uieac  Klugheit  Octa- 
jviana  wird  in  mehrere  bürgerlichen  und  imijilar.  fap- 
jrichtnngeji  .deaselbcn  dargelhan.)  <i?.:  $,  >84.  l)a  utj|i- 
Ute  reclae  et  libernlia  literaium  aacrariun  inlei  prctaüo- 
jiia  ia  scholia  gyinusaticia,  1806.  .  9t&.  4gS.  Dissentur 
de  co,  tidem  immoita|italia  animorpm  non  poaitam  f*ae 
in  philpsophia,  aed  in  revelatiooe  religionia,  1807.  .{Yffs> 
weilt  vorzüglich  bey  der  alten  Philosophie,  insbesondere 
des  Sokratcs).  — *  Da  ao  manche  Gegenwände  ,  vornem- 
) ich  der  frühern  Programme,  in  neuem  Zeiten  au*iü$|pr 
lieher  von  andern  Gelehrten.,  auch, nach  versctijedejgup 
Ansichten  behandelt  worden  sind,  so  wären  wohl  einige 
Nachträge  und  Nach  Weisungen  dieser  spätem  Untersu- 
chungen zu  wünachen  gewesep.    ....  .,„ 

.  tt  M.  Christian  Julius  Wilhelm  Mo? 
sehe's,  einmal.  Directors  der  Kc\thaj  inenscluäe 
m  Lübeck,  ausgewählte  deutsche  Aufsätze und 

i  ,  Reden,  nebst  dessen  Leben  und  Qharakler. 

/  ausgegeben  von  Dr.  JPriedr.  dhri.9t.ian  Mal- 
Kthiä,  Direct.  d.  Gymn.  zu,  Frankfurt  hm  Ms< 
undDr.Nicol.  Gottfried  Ei^hojf, 
ddgriech.u.  lat,  Spr.  an  dem 'ffeffr,  A assQuischeji 

,  Gymn.  zu  Weilbuig.    Frankfurtern.  Hermanifo 
Buchh.  1821.,  J£frX.Mj  S.  gr.H.  nebst  dem  Brust- 

,  Mde  d.  Verewigten^..  2  Rthlr,  8  Grri        ,  -.^ 

_i  «     ' .       '        hp-**  '  ,      , .       ^  .  •  si 

jDaa  Lebert  dea  (am  5.  Nov.  1768  geb.,  am  19,  .7~ 
48i5  gesU)  Dir.  Mosch«  hat  sein  Sohn ,  Hr.  Will 
H*inr<  CarlT Mosel*  erzählt  uud  arine  ,ye*dienatc*,  acf-J 
nen- Charakter,  geschildert  ($.  1 — 3^).  Weit  achickli- 
eher  würde  dea  I^rn-  l&.Kunuardt  Darstellung  4<»  Ä 
boarjin*  Wirken*  des  M.-€.  J.  VVY  Mwc>  ^Li 
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1817,  mit* einigen  Zusätzen  vermehrt,  abgedruckt  Wor- 
den seyn.    Von  'seinen  ,  theils  vergriffenen ,  theilt  gar 
nicht  gedruckten,  Schulscbriften  und  Reden  ist  nur  das 
in  gegenwärtige  Sammlung  aufgenommen,  was  von  all- 
gemeinem! Interesse  211   seyn  schien  ,    mit  Weglassung 
alles  blos  Oertlicben.  Ein  vollständiges  Verzeichnifa  sei- 
ner Druckschriften  ist  S.  VII  ff.  mitgeteilt.    Es  sind  *4 
gedruckte  Abbb.  und  11  ungedr.  Reden  und  Vorlesun«. 
gen.    Wir  hätten  freylich  gewünscht,  dafs  folgende  Iah 
Abbh. :  Animadvcrsionum  in  Xenoph.  Oeconom.  Speci- 
nten,  1793;  De  eo  quod  in  Cornelii  Nep.  vitis  facien- 
dum  reatal,  addita  Comm.  super  iis,  quae  de  pace  inter 
Persas  victos  et  Graecos,  Cimone  duoe,  victores  compo* 
sita ,  varie  narranrur,  iHe-?;  Cornelii  Nep.  liber,  qoi  ifi- 
acribitur,  lmperatorum  excell.  vitae ,  utrum  opus  inte- 
grum,   ao  operis  maioris  pafs  qnaedatn  sit  habendus? 
1Ö07;    SymboUs  -sd  crisin  textos  Corm  Nep.  Fsrl.  L 
(de*eriptk>  cod.  Axerfani)  If.  III.  Censura  lectionum  cod. 
Axen.  !8o8— lo;  Comm.  de  vi  et  potestate  bumanitatis 
P.  I— III.  i8n-^i8i4 ;  de  Ciceronis  in  acribenda  p.  De- 
iJ>t  oretione  consilio  eiusdemquc  de  eadem  iudicio  noU 
negligendo,   l8i5,  womit  noch  Einiges  aus  der  Rede: 
Or.  p«  Deiot.  Cicerone  ipso  auctore  ntunnscplum'  Isvi- 
dense,  eraaso  filo,  est  habenda,  verbunden  werden  könn- 
te, und  dann  die  deutschen  Abhh.  Ueber  den  C.  Nepoa, 
zugleicb'sls  Ankündigung  einer  bist*  krit.  Behandlung  seiner 
Biogra  phten,  in  dem  Jahrb.  d.  Univv.,f  und  :  über  die  Tragö- 
die des  Sopb.  Ajax.  1.2.  St.  aufgenommen  w4ä'ren.  Denn  sei ne 
erste  Sehr.:  Comm.  hist.  tb.  exhibens  historiae  sententia- 
rum  Remoostrantfum  de  rebus  ad  relig.  et  conscientism 
pertinen'tibns  Spec.  I.  Jen.   1790  ist  unvollendet  geblie- 
ben und  auch  durch  eine  neuere  Sehr,  des  Hrn.  D.  Franök 
entbehrlich  gemacht.  —  Die  gegenwärtige  Sammlung  lie- 
fert Folgendes :    S.  27.  Ueber  den  Einüafs  des  Geistes 
unserer  Zeiten  auf  Gymnasien  (2uerat  1797  in  HuJna- 
gets  Zeitach  r.  für  Christ.,  AufklSr.  und  Menschenwohl 
2«  B.  5.  6.  H.  gedruckt).    S.  So.  Ueber  Scbhldisciplin 
in  Gymnasien ,    besonders  in  Rücksicht  auf  den  Geist 
nnsers  Zeitalters,  4  Stücke,  i8ö5  und  4.    „Wenn,  sagt 
Hr.  Ekt.hoff  in  der-  Aom.,  Bernhardi  (Ansichten  über 
die  Organisation  der  gelehrten  Schulen   1818  )  den  Be- 
griff der  Sckuldisciplin  mit  philosoph.  Geiste  entwickelt 
und  durchfuhrt,  so  —  stellen  uns  diese  4  Abhh«  des 
sei.  Mosche  eis  von  allen  Seiten  ^ausgeführtes  Gemälde 
Disciplin  und  Undisciplin  in  Kräftigen  Strichen  auf." 
Attg.  Rtpcrt.  18a*.  B(U  L  St»  4»  R 
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S.  fßil.  Ueber  die  Mittel,  Religiosität  in  Gymnasien  zu 
befördern,  besonders  über  den  Werth  und, die  Einrich- 
tung eigner  GoHcsverehrungen  für  diese  Schulen,  1806. 
(Damit  wird  man  nützlich  vergleichen  zwey  Programme 
des  Hin.  Eichhoff:  Uebcr  Religiosität  und  Beförderung 
derselben  in  Gymnasien.  Weilburg,  1809.  ti.)  S.  178. 
Abschiedsrede  bey  der .  Scbulfeicrl.  des.  Gymn.  zu  Frank- 
furt a.  M.  3l»  März  1806  über  die  Vortheile,  welche 
die  öffentliche  Schule  dem  Schüler .  für  sein  folgendes 
Leben  und  desen  Verhältnisse  gewährt.  S.  193.  Rade 
bey  der  Einführungsfeyerl.  in  der  Schule  zu  St.  Katha- 
rinen in  Lübeck  1.  Jul.  1806 ,  über  die  Bedingungen, 
unter  welchen  man  einer  öfTent).  Schule  Gedeihen  ver- 
sprechen kann.  S.  2i3.  üeber  den  Unterricht  im  La- 
teinischen in  unserer  Bürgerschule,  2  Abtheilungen  (die 
Vortheile  und  die  zweckmässige  Einrichtung  desselben 
weiden  dargelegt).  S.  a45.  Ueher  Zerstreuung  in  den 
Schuljahren,  2  Abtheilungen  1809  I.  (Der  Vf.  schränkt 
aich  darauf  ein,  wie  die  Zerstreuung  in  der  Schule  und 
in  den  Schuljahren  erscheint,  und  in  so  fern  sie  das 
hindert,  was  die  Schule  befördern  soll,  das  verdirbt 
was  in  den  Schuljahren  gedeihen  sollte.  Sehr  richtige, 
auch  von  Hm.  £ichhoil'  bestätigte,  Bemerkung  des  Hrn. 
M.  S.  a6o.  dafs  es  noth wendig  sey,  den  Kreis  der  in 
den  öffentl.  Lectionen  tu  erklärenden  alten  Autoren  zu 
▼erengen,  aber  die  Schüler  mit  den  wenigem  recht  ver- 
trant  zu  machen.)  S.  277.  Erfahrungen  aus  der  Schule, 
l  '  erstes  Stück,  über  die  verschiedenen  Fortschritte  der 
Schüler;  zwehee  Stück,  S.  2<j4.  über  den  häuslichen 
Fleifs  der  Schüler;  drittes  St.  S.  3.5.  Fortsetzung  die- 
ser Materie.  S.  358.  Ueber  zweckmässiges  Lesen  der 
Bibel ,  als  Probe  eines  Religionsvortrags  in  der  Schule. 
S.  56o.  Rede  über  den  Vernunfthafs  (Misologie)  unsers 
Zeitalters.  Aus  dem  Latein.  i8i5  von  Carl  Heinrich 
Rcinhold  übersetzt,'  in  den  Neuen  Schleswig  -  Holstein. 
Provinzialber.  i8i5.  5.  H.  (In  einer  Note  ist  eine 
kurze  Biogr.  des  üeb. ,  eines  1788  in  Jena  geb.  Sohn* 
des  Kieliscben  Philosophen,  der  aber  schon  1816  als 
Dr.  jur.  und  Syndicus  der  UnJver*  Kiel  starb,  mitge- 
theilt.)  Was  nun  folgt,  war  ungedeckt.  S.  5*5.  Eins 
ist  des  Menschen  Höchstes  —  Tugend  und  Pflicht,  An- 
rede 1807  gehalten.-  S.  384.  üeber  den  guten  Geist  ei- 
ner gelehrten  Schule  (Anrede  1808.  Vier  Zeichen  die- 
ses guten  Geistes  werden  angegeben :  reine  Achtung  und 
Liebe  für  Wilsen  und  Denken;  Gründlichkeit  ■  Anstren- 
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gang;  Bescheidenheit.)  S.  5u4.  Anrede  an  die  zur  Uni. 
vert.  abgehenden  Gymnasiasten  181 1.  S.  4o2.  (Jebct 
das  Publicum  einer  Schule.  (Zu  diesem  Publicum  wer- 
den alle  diejenigen  gerechnet  ,  welche  bey  dem  bestimm- 
ten Ziel  einer  Schule  ihre  Zwecke  befriedigt  finden* 
dafe  nicht  äussere  Verhältnisse  dies  Publicum  bestimmen, 
dsfs  ee  für  jede  Schule  wichtig  sey,  ihr  Publicum  zu 
haben  und  was  sie  dafür  thun  müsse,  gezeigt.)  5.  4n# 
Ist  wirklich  Geduld  das  erste  £r  fordernis  und  die  ersteh 
Pflicht  eines  Lehrers?  erste  und  (S.  422)  zweite  Rede. 
5.  429.  üeber  die  Bibel  als  Lesebuch  in  unsern  Schulen 
(Vorlesung  in  der  Ges.  zur  Befürd.  gemeinnntz.  Thalia- 
zeit  —  es  werden  die  bedeutenden  Vor! heile  entwickelt 
welche  von  dem  Gebrauch  der  Bibel  als  Lesebuch  un- 
mittelbar und  zunächst  in  der  Schule  und  für  die  Be- 
dürfniese des  Schülers,  und  «war  von  ihrem  Inhalte,  ih- 
rer Einkleidung  und  von  der  Sprache  unserer  deutschen 
Bibel  zu  erwarten  sind.)  —  Je  mehr  alle  in  diesen  Auf- 
sitzen gegebenen  Belehrungen  nicht  blos  auf  wohl  über* 
dschten  Grundsätzen  beruhen ,  -sondern  auch  durch  die 
Erfahrung  des  verew.  Vfs.  bewSbrt  sind,  desto  anwend- 
barer und  acht  uogs  wert  her  wird  man  sie  finden. 

-  Ze  r  streu  et  e  Au  j  siitze  von  JohannNeeb 
{auch  mit  dem  Titel:  Vermischte  Schriften  von 
J.  Neeb.  Dritter  Theil.)  Frankf.  a.  Jbf.,  Hermann- 
sehe  Buchh.  1821.  XIV.  321  S.  gi\  8.  1  Rthlr. 
8  Gr. 

Nicht  weniger  elf  33  Aufsätze  religiösen ,  politi- 
schen, geschichtlichen,  statistischen,  philosophischen,  sa- 
tirischen etc.  Inhalts,  sämmtlich  auch  durch  die  Wendnn- 
gta  dee  Vortrags  anziehend,  wenn  gleich  der  Vf.  selbst 
erinnert,  „dafs ,  wie  Alles  in  der  Welt/  so  auch  diese 
nunc  pepierne  Schöpiung  ihre  Luckeubüsscr  habe.4*  Wir 
kennen  nur  einige  Abbh.  auszeichnen.  S.  7—18.  Ucber  die 
tUtnäWge  Aboahme  der  Fruchtbarkeit  der  Erde.  (Gele- 
gentlich wird  erinnert  S.  16.,  dsfs  die  kalten  Ebenen  des 
hohem  Asiens  wohl  nicht  die  Wiege  der  Menschheit  geL 
weeea  seyn  könnten,  sondern  vielmehr  der  jüngste  Wohn- 
sitz der  xmtediluvian.  öeschlechter.    Waren  sie  aber  ur- 
sprünglich so  kalt  ?)  S.  26—36*  Wahrhafte  Wiederbele^ 
bangsgeschichtc  des  Philosophen  von  Nazaretb  nach  der 
Harmonie  der  neuesten  Evangelien.    (Die  zum  Theil  lä- 
cherlichen Versuche,    die  Auferstehung  s  geschiente  Jesu 
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natürlich  zu  erklären,  werden  persiilirt.)  S.  63  —  72. 
Golgatha  und  PhiJippi  oder  die  irdische  Unsterblichkeit 
der  Tagend  (Philippi  bezeichnet  hier  den  Fall  dea  Bru- 
tus und  mit  demselben  die  Auflösung  der  ro*m.  Repu- 
blik.) S.  75— 7Ö.  Einige  Worte  über  den  Rangstreit  der 
Städte  Köln  und  Bonn  um  den  Sitz  einer  preuss.  Uni- 
Teraität  iür  die  Rheinlande.  S.  79—89.  Halt  die  Mora- 
lität  gleichen  Schritt  mit  der  Kultur  ?  (Antwort  an  Hrn. 
(Geh.  Rath  Vogt.  Nichts  macht  den  VT«  irre  in  seinem 
Glauben  an  den  unzertrennlichen  Bend  zwischen  Wis- 
senschaft und  Tugend.)  S.  126—  39.  Trauerrede  auf  Fe- 
lix Blau,  ehemal.  Prof.  uod  BioL  der  Univ.  zu  Mainz, 
vor  dessen  Leiche  bey  offnem  Sarge  gehalten  am  6.  Ni- 
▼ose  J.  7.  der  fr.  Rep.  (1798.  Sie  verschweigt  auch  sei- 
ne Fehler  und  Verirrungeo  nicht.)  S.  i4o— 5i.  Den 
Manen  Friedr.  Heinr.  Jecobi's  zum  Todtenupfer.  (Die- 
sen 1819  10.  Marz  verstorb  Prüsid.  der  kön.  Akad.  za 
München  nennt  der  Verf.  den  letzten  seiner  philosopni- 
achen  Freunde  und  den  deutschen  Piaton  wegen  seiner 
geistigen  Verwandtschaft  mit  dem  fei  nsten  Denker  des 
Altcrthums,  und  entwickelt  den  -  Ursprung  und  Inhalt 
seiner  pbiloi.  Lehren.)  S.  1 58^68.  Die  moralische  Seite 
der  Landwirtbschaft,  (an  welche  gewöhnlich  zu  wenig 
gedacht  wird.)  S.  178—82.  Wirkung  der  EinbiWungs* 
kraft  auf  die  Verlängerung  des  Lebens  bey  einem  frey- 
willigen  Hungertode  (einer  weiblichen  Person,  ,  die  der 
.Vf.  genau  kannte).  8.  200— 211.  Der  religröae  lustinet 
(oder,  der  vernünftige  Trieb  des  Menschen  nach  dem 
Ewigen).  S.  212—19.  Petrus  und  Paulus  oder  das  kathol. 
n.  protest,  Princip  der  ehr.  Kirche  (durch  die  bekannte 
Vojsische  Schrift  veranlasst.  Der  Verf.,  der  übrigens 
menehes  Gute  sagt,  wiH  beweisen,  dsfs  in  gewisser 
siehung  der  Katholik  freyer  sey,  als  der  Protestant,  weil 
mt  glaubt,  wii  alle  Kirchen  stets  einstimmig  geglaubt 
haben.    Aker  der  Protestant  glaubt  der  Bibel;  ist  diese 

nicht    mehr  als  alle  Kirchen- Aussprüche?   S.  220  

45.  Die  Proviirz  Hheinbessen  in  Und  und  ataatswirth- 
achaftlicbet  Hinsicht.  S.  261—71.  Das  unbedingte  Selbst- 
heateuerunR8fecht  des  Volkes  durch  seine  Stellvertreter 
S.  271--87.  Uener  Ksnt's  Verdienste  um  das  Interesse 
der  pbilosophirenden  Vernunft  (indem  er  dem  Verstände 
das  Geschält  anwies,  die  Anschauung  der  Sinne  zn  "ord- 
nen und  ihnen  den. Gharakter  der  Objectivität  aufzudrü- 
cken u.  s.  Q  '288— 3oo.  Die  Sonntagsruhe,  ein  Fi- 
deicommifa  der  fosaern  Glesse.    S.  3oi— n.   Uebcr  den 
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Buchstaben  und  Geist  in  der  Natur»  in  Beziehung  auf 
daa  Kuottgcfiibl.    (TrefHicho  Bemerkungen). 

'* 

Sammlung:  mathematischer  Aufsätze  und  Be- 
merkungen. Herausgegeben  von  Dr.  A.  L.  Crel- 
le9  Kon.  Preuss.  Ober  -  Bau rathe.  Erster  Band. 
Mit  8  Kupfert.  Berlin,  1821.  Maurer  sehe  Buchfu 
X.  277  S.  gr.  3.  .1  Rthlr.  12  Gr. 

Diese  Sammlung  soll  nur  Bemerkungen  über  ma- 
them. Gegenstände  enthalten ,  welche  entweder  in  an- 
dern Büchern,  so  viel  dem  Herausgeber  bekannt  gewor- 
den ,  noch  nicht  gemacht,  oder  zwar  in  andern  Büchern 
vorkommen ,  aber  wenig  bekannt  sind,  oder  bekannte 
Sätze  enthalten,  aber  eine  andere  Ansicht  darbieten,  und 
sich  nicht  auf  einen  besondern  Theil  der  Mathem.  be- 
schranken ,  sondern  zuweilen  auch  über  Gegenstände  ver- 
breiten, aufweiche  Mos  mathem.  Sätze  angewendet  werden  j 
sie  ist  daher  auch  nicht  auf  eine  einzelne  Classe  von  Le- 
aern berechnet.  Dies  und  die  Güte  der  ^ufssUze  lässt 
uns  ausgebreitete  Theilnahme  und  daher  auch  Fortse- 
tzungen hoffen.  Dieser  Band  enthalt  folgende  acht  Auf- 
sätze: S.  1.  Ueber  die  Analyse  der  geraden  Linien  und 
Ebenen  im  Räume  (ein  glücklicher  Versuch,  die  ab- 
Straeten  Sätze  von  Euler,  Lagrange  und  Monge  fassli- 
cher und  einfacher  vorzntragen).  S.  96.  Inhalt  der  (Po- 
lygone und  Polyeder  durch  die  Coordinaten  der  Ecken» 
(Der  Verf.  kam  selbst  auf  Formeln,  welche  den  Inhalt 
der  Polygone  und  Polyeder  durch  die  Coordinaten  der 
Ecken  auf  interessante  Art  ausdrücken,  fand  zwar  nach- 
her dasselbe  bey  Stainville  und  Monge,  theilt  sie  aber 
(und  mit  Recht)  ala  nicht  sehr  bekannt  und  eigenthiim- 
lich ,  mit.)  S.  io5*  Einige  Bemerkungen  über  die  drey- 
seitige  Pyramide,  oder  daa  Tetraeder  (Fortsetzung  der 
Bemühungen  von  Lagrange  und  andern  im  Eingang  ge- 
nannten, Mathematikern.)  S.  i33.  Von  den  drey  Krei- 
sen in  einem  Dreyeck,  deren  jeder  die  beyden  andern 
und  zwey  leiten  des  Dreyecks  berührt  (zufolge  einer 
Aufgabe  in  Gorgonne's  Annalcn  der  Mathematik)  S.  i56. 
Von  den  beyden  in  und  um  ein  Dreyeck  beschriebenen 
Kreisen  ond  der  Entfernung  ihrer  Miitelpuncte  von  ein- 
ladcr.  S.  i65.  Ueber  die  vier  Kreise ,  welche  die  Sei- 
ten eines  geradlinigen  Dreyecks  innerhalb  und  die  ver- 
längerten Seiten  ausserhalb  berühren.  (Dafs  alle  diese 
Aufsätze  eng  verbunden  sind,   argibt  sich  von  selbst., 
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dafs  aie  Manches  Neue  enthalten,  wird  der  Kenner  bald 
finden.)  S.  177.  Einiga  Bemerkungen  über  die  Diffe- 
rential- tind  Integral-Rechnung'  (über  ihre  Priucipicn ; 
über  die  hier  vorkommenden  Bezeichnungen  und  Benen- 
nungen; über  daa  System  der  Rechnuug  mit  veränderli- 
chen Grössen ;  über  die  Entwickelung  der  ersten  Ablei- 
tung zusammengesetzter  Grössen  von  bestimmten  For- 
men.) S.  218.  Uebcr  die  Zurücklcitnng  oder  Integra- 
tion beliebiger  entwickelt  gegebener,  von  einer  verän- 
derlichen Grösse  abhängender,  Functionen«  Noch  ist 
die  zurückleitende  oder  Integral« Rechnung  aehr  unvoll- 
kommen. An  die  neuern  vorzüglichen  Arbeiten  darüber 
schliesst  sich  gegenwärtige,  welche  auch  Bemerkungen 
über  die  bekannten  Näherungs.Methoden  enthält,  rühm- 
lich an« 

Kleinere  prosaische  Schriften  vermischten  In- 
halts, von  Carl  Philipp  Conz.  Erstes  Bünd- 
chen* Tübingen,  Laupp,  1821.  VL  276  S.  8.  1 
Rthlr.  4  Gr«  ' "  , 

Nur  eine  Auawahl  seiner  eineein  oder  in  Zeitschrif- 
ten erschienenen  proaaiachen  Aufaätze  liefert  der  würdi- 
ge Verf.,  und  zwar  oft  verändert,  ausgefeilt,  erweitert, 
aber  auch  mit  ungedruck^en  oder  ganz  neuen  vermehrt, 
immer  mit  Rücksicht  auf  allgemeineres  Intereese.  Neun 
Aufsätze  sind  in  dies  Ba'ndchcn  aufgenommen,  dem  noch 
zwey  oder  drey  folgen  sollen;  S.  l«  Nikodem  Frischlio, 
der  unglückliche  Würtemberg«   Gelehrte   und  Dichter 
(zuerst  g<  druckt  in  dem  Hansleutnerschen  Schw.  TVrch. 
1701,  itzt  erweitert.    Die  Schicksale  dieses  zu  Balingen 
22.  Sept«  |547  geb«,    in  der  Nacht  vom  28—29.  Nor. 
1690  bey  dem  Versuch  aus  dem  Geföngnifa  zn  entflie- 
hen Umgekommenen  gelehrten,  aber  unruhigen,  Mannes 
sind  lehrreich  erzählt,  seine  Schriften  genau  verzeichnet 
und  beurtheilt.)    S.  86.  Joh.   Valentin  Andreä'a  Mutter. 
(Morgenbl.  1812«  Nov,    2ügc  aus  ihrem  Leben,  gröaar- 
tentbeils  aus  einer  kleinern  Denkschrift  des  Sohnea  auf 
aie«)    S«  107.  Gedächtnissrede  auf  den  Tod  der  Königin 
Katharina  von  Würtemberg,  gehalten  d.  7«  Ma*rz  1819 
(und  vorher  einzeln  gedr.)    S«  127.  Ueber  lyrische  Ppa- 
sie  und  ihre  verschiedenen  Arten  (Morgenbl.  1808  Nov. 
vorzüglich  in  Hinsicht  auf  die  alte  lyr.  Poesie).  S.  i43. 
Einige  Bemerkungen  über  Xcnophons  geschichtschreibc- 
rtschen  Charakter  (aus  Hauft'a  Zeitachr«  f«  klaat«  LiU  B. 
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Vorr,  des  Sammlers  (Hrn.  Vulpius)  von  gescb.  und 
biograpb.  Notixen  ist  zu  W(eimar)  am  Tage  Pctri  Ket- 
teofeier  itfao  unterzeichnet.  Er  hat  diese  erste  Samm- 
lang in.  12  Abschnitte  getheilt,  aber  der  lote  hat  6,  der 
Ute  10  Numero.  Wir  zeichnen  darunter  aus:  St  i* 
Der  letale  Herzog  (Leopold  Eberhard)  von  Wärtern- 
berg-Mömpelgard  und  seine  Geliebten  (nach  den  darübei 
gedruckten  Actenstücken,  die  der  Vf,  vor  sich  liegen  hatte)» 
S.  18»  Merkwürdiger  Heuraths  -  Contract  aus  dem 'l7ten 
Jahrb.  (vom  i3.  März  1660  zwischen  dem  Fürst  Johann 
Fraoz  zn  Nassau  und  Fräulein  Isabella  Clara  Eugenia, 
Tochter  des  Hrn.  de  la  Serre  de  Mooteau  )  nebst  ßey-^ 
lagen  au»  den  Original-Urkunden  (seltene  Actenstücke !) 
S.  22.  Fürstliche  Missheuratben  9  und  Nachtrag  dazu  S. 
187.  (eine  Sammlang  mehrerer  Beyspiele,  unter  de- 
nen das  älteste  die  dritte  Ehe  des  Markgr.  von  Meissen, 
Heinrich  des  Erlauchten  mit  Elisabeth  von  Maltis  1268 
iat).  S.  39-^67.  Die  Entführung  (der  Tochter  des  Hofr. 
von  Reineck  zu  Frank  f.  am  M.,  Maria  Salome,  durch 
den  Hauptm.  Klenck  1755)  und  deren  Folgen  (aus  den 
gedruckten  Deduclionen  nnd  von  Göthe's  Selbstbiogra- 
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1,  St.  2.).  S.  i53.  Ueber  den  sittlichen  Werth  der  So- 
pboklea'achen  Tragödie  (bisher  ungedr.,  aua  einer  in  Ge- 
genwart des  verst.  Kön.  Friedrich  gehaltenen  Rede,  hier 
mit  weniger  Veränderung  nnd  mit  einigen  Bcylagen  mit- 
getheilt.  Der  Beweis  des  sittlichen  Werths  der  S.  Trag, 
wird  vornemlich  ans  der  Elektra  des  Dichters  geführt, 
und  in  den  Beylagcn^  der  Charakter  der  Elektra  S.  162 
swat  wickelt,  eine  Vergleichung  zwischen  der  Tbat  der 
Antigone  und  der  der  ßdizpa,  eines  Kebsweibes  von  Sani 
S.  169  angestellt.)  S.  171.  Der  Zweifler  an  seiner  Per- 
sönlichkeit. Erzählung  und  Bemerkungen  ( 1794.  Im 
Mauchajr fachen  Rep.  für  empir.  Psychol.  B.  5.  gedruckt). 
S.  aos.  Fragmente  über  die  religiösen  Gefühle,  als  Bey- 
tr&ge  zu  einsr  religiösen  Anthropologie.  (Aus  den  Rhap- 
aodien  moral.  und  relig.  Inhalts,  J808.)  S.  237.  Anto-7 
nios  und  Kleopatra  (aus  des  Vfs.  Museum  für  griech.  n. 
röm.  Lit.  5.  St.  Dies  histor.  Gemälde  ist  frey  nach 
Plutarch  nnd  A.  bearbeitet  nnd  sehr  lebhaft  dargestellt.) 

Historisch  -  lit er 'arische  Unterhaltungen  und  Er* 
götzlichkeiten.  Erste  Sammlung.  Neustadt  an 
derOrla,  kV agner  {ohne  Druck}.)  VUL  188  & 
8.  16  Gr. 
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phie;  eine  marjcwürdige  Darstellung  mit  praktischen  An- 
merkungen des  Hcrausg. )    S.  68.  Schlimme  Folgen  ei- 
nes weiblichen  Rangstreits  (der  Regierungsräthin  Pfaf- 
fenratb,  geb.  Gräfin  Salm  and  der  Frau  von  Gleichen 
am  Hofo|  au  Meiningen,  des  Herz.  Anton  Ulrich),  nach 
Actenstücken   erzählt    (ein   empörendes  Beyspiel  von 
fürstlichem  Despotismus  noch  im  J.  1747).    S.  101.  In- 
struction einer  Oberhofmeisterin  einer  jungen  neu  ver- 
mählten deutschen  Fürstin  im  J.  1682  aus  der  Original- 
Handschr.  (auch  ein  nicht  unbedeutender  Bey trag  zur 
Geschichte  der  Denkart  und  Sitten  fürstl.  Häuser  im  17. 
Jahrb.)    S.  \oj.  Hochzeitlicher  Aufwand  (bey  der  Ver- 
mählung des  Grafen  Günther  XLI.  dos  Streitbaren  zu 
Arnstadt  i56o.  —  Dergleichen  Rechnungen  sind  schon 
mehrere  bekannt.)    Die  (sechs)  Ergötzlichkeiten  ans  der 
Predigerwelt  S.  110.  sind  aus  katholischen  (Mönchs-) 
Predigten  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrh.  ausgewählt , 
und  zeugen  von  dem  traurigen  damals  Zustand  der  Ho- 
miletik in  der  katbol.  deutschen  Kirche).    Die  (zehn) 
historisch  -  litrrar.  Miscellcn  und  Cnriosa  vordienen  in 
der  That  diesen  Namen  (S.  i44.)    Insbesondere  wird  S. 
l48  f.  die  Geschichte  des  Herz«  Christian  von  Sachsen« 
Eisenberg,  im  Frauenzimmer-Almanach  aui  1820  als  hi- 
storisch- literar.  Impostur  streng  gerügt;  der  Vf.  hat  die 
wahre  Geschichte  jenes  Herzogs  im  1.  B.  der  Zeitscbr.: 
Curiosiläten,  vorgetragen.    Auch  die  Irrungen  in  Abbil- 
dungen ehemal.  Kleidertrachten  (in  des  Hrn.  v.  Thüm- 
mel  Beitragen  zur  Kenntnifs  des  Herz.  Altenburg)  wer- 
den S.  i5g  f.  angezeigt.  Unter  den  Anekdoten  und  Cht- 
rakterzügen  S.  166.  findet  sich  doch  manches  schon  sehr 
Bekannte.    Aber  anszeichnungswerth  ist  die  Nachricht 
vom  Herzog  von  Curland,  Biron,  dafs  er  gewohnt  war, 
wenn  er  wo  Schriften  und  Documente  las,  sie  zu  zer- 
kauen und  zu  verschlucken  pflegte  und  auf  diese  Weise  das 
Original  eines  Fricdentractats  verschluckt  habe,  so  dafs 
man  ihm  nachher  keine  Originale  wichtiger  Staatsscbrif- 
ten ,  sondern  nur  die  Copieen  im  russ.  geh.  Ralhc  vor- 
zeigte. 


Alterthümer. 

Akademische  Vorlesungen  über,  die  Archäoldgie 

der  Kunst  des  Alterthums  (—  eine  sonderbare  Zusam- 
mensetzung! —  ),  insbesondere  der  Griechen  und  Ro- 
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.mer.    Ein  Leitfaden  für  Leser  der  alten  Klaas  i~  » 
ler,  Freunde  der  Antike  und  diejenigen,  welche 
Antikensammlungen  mit  Nutzen  betrachten  wol- 
len t  von  Christian  Gottlob  Heyne.  Braun* 
schweig,  1823,  Vieweg.  XXX.  598  S.  8.  2  Rthlr* 

Ref.  hat  sich  nie  überzeugen  können ,  dafs  die  Be- 
kanntmachung von  Vorlesungen,  selbst  der  gelehrtesten 
Männer,  and  wenn  sie  nach  aus  den  hinterlassenen  Pa- 
pieren derselben  genommen  wären  (es  müssten  denn  die 
Verti".  ihre  Vortrago  Wort  für  Wort  aufgeschrieben  ha- 
ben, wie  der  sei.  Prof.  Fische/)  der  Wissenschaft,  oder 
den  Studirepden  sehr  nützlich  seyn  und  die  Verstor- 
benen ehren  können ;    auf  letztere  werfen  sie  wohl  gar 
bisweilen  ein  übles  Licht ,  wenn  sie  erstem  durch'  irri- 
ge oder  irrig  gefasste  und  nachgeschriebene  Lehren  und 
Meinungen  schaden.    Um  in  gewissen  üiseipliuen  (z,  B. 
philosophischen ,  exegetischen )  die  Vortrags-  oder-  Be- 
handlungs-Jdanier  eines  berühmten  Lehrers  bekannt  xu 
machen  ,  mag  die  Heraasgabe  eines  Hefts  seiner  Vorle- 
sungen noch  nützlich  seyn.    Wenn  aber  er»t  mehrere 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Lehrers  seine  Vorträge  über 
Gegenstände  und  Wissenschaften ,    die  unterdessen  fast 
täglich  durch  neue  Entdeckungen  und  Forschungen  be- 
reichert worden  sind,  herausgegeben  werden ,  wenn  daa 
Wichtigste  daraus  von  ihm  selbst  oder  von  Andern  # 
auch  in  der  Manier  der  Behandlung,  schon  benutzt  ist, 
was  kann  man  dann   noch  für  einen  Gewinn  von  der' 
Bekanntmachung  der'  Vorlesungen  erwarten?    Dies  ist 
der  Fall  mit  den  gegenwärtigen«    Der  sei.  Heyne  hatte 
keine    genau    aufgeschriebene    und  zusammenhängende 
Hefte,  die  er  abgelesen  oder  dictirt  hätte;  sein  Vortrag 
war,  wie  er  seyn  soll,  frey ;  aber  allerdings  nicht  aus- 
gefeilt und  in  der  Wahl  der  Ausdrücke  nicht  immer 
glücklich;  er  war  nicht  in  allen  behandelten  Abschnit- 
ten oder  Thailen  immer  gleich*    er  erlaubte  sich  man- 
che Abschweifungen  von  dem  eigentlichen  Gegenstand  > 
(z.  B.  S.  4^9  die,  an  sich  doch  mangelhafte,  über  neue 
Statuen);    wie  viele  neue  Entdeckungen  von  wichtigen 
Antiken,  die  der  Verewigte  noch  nicht  kennen  konnte, 
wie  viele  richtigere  Deutungen  von  einzelnen,  früher 
falsch  erklärten,  Antiken ,  wie  viele  genauere  Abbildun- 
gen oder  Nachbildungen  von  Kunstwerken ,    von  denen 
man  ehemals  nur  schlechte  hatte,  wie  viele  bessere  Be- 
handlungen ganzer  Ciassen  von  Kunstdenkmalen,  gründ- 
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liebere  Forsch  an  gen  ,  zuverlässigere  Kunt  turlbeile  ,  ge- 
haltvollere Werke  sind  nur  allein  in  'den  letzten  zehn 
Jahren  bekannt  gemacht  worden !  wie  ganz  anders  vyüx* 

.  de  daher  der  sei.  H.  itzt  manchen  Abschnitt  gestaltet 
oder  ausgestattet  haben ,  da  er  nie  stehen  blieb  und  für 
einleuchtende  Resultate  neuer  Forschungen  empfänglich 
war  i  wenn  auch  dem  beschäftigten  Manne  manches  ent- 
ging. Dafs  übrigens  seine  Vorträge,  auch  in  ihrem 
Gange ,  von  Siebenkces  in  s.  Handb,  d.  Arch.  zum  Grun- 
de gelegt  worden  sind,  ist  eben  so  bekannt,  als  dafs 
in  'seinen  Antiquar.  Aufsätzen  und  Vorlesungen  in  der 
Gött.  Ges.  der  Wisa.  einzelne  Gegenstande  ausfuhr  lieber 
und  genauer  behandelt,  früher  aber  einen  Grundrifs  der 
archäol.  Vorlesungen  bat  drucken  lassen,  der  die  Haupt- 
rubriken meist  in  der  befolgten  Ordnung  enthält,  und  des- 
sen der  Hcrausg.  dieser  Vorträge  gar  nicht  gedenkt  In 
Welchem  Jahre  das  Heft  nachgeschrieben  worden  ist,  hät- 
te von  ihm  angegeben  werden  sollen.  Er  sagt  darüber 
nur:  „Der  Besorger  der 'Herausgabc  dieses  Heftes,  wel- 
cher mit  dem  Vortrag  Heyne's  gensu  bekannt  geworden 
war ,  glaubt ,  dafs  bey  der  hier  vorliegenden  Nachschrift 
wenig  Wesentliches  übersehen  seyn  wird ,  wenn  auch 
der  Vortrag  des  Lehrers  nor  selten  mit  dessen  eignen 

*  Worten  gsnz  niedergeschrieben  und  wiedergegeben  seyn 
Sollte.  —  Wss  die  Gelegenheit  —  an  4(  andern)  Nach- 
schriften zum  Vergleiche  dargeboten  hat,    ist,    so  weit 
ß%  möglich  war,  mit  Bedachtsamkeit  benntzt.    Die  Ver- 
gleichuiig  und  Ineinanderarbeitung  der  benutzten  Nach- 
schriften ist  eine  mühsame  und  zeitraubende  Arbeit  ge- 
wesen. —  Diesen  Vorlesungen  Bemerkungen  beyzuiu- 
gen,  hielt  man  (für)  unangemessen  und  sich  hier  und 
da  Verarbeitungen  mancher  Abschnitte  zu  erlauben,  für 
nicht  geziemend.  —  Scheint  es  nützlich  zu  seyn  und  er» 
loubt  es  die  Zeit,    so  dürften  diesen  Vorlesungen  viel- 
leicht verschiedene  Anmerkungen  und  Betrachtungen  in 
einem  für  sich  bestehenden  Bandeben  nachfolgen.4*  Dafs 
der  Hcrausg,  mit  diesem  Fache  vertraut  sey,  davon  zeugt 
seine  lehrreiche  Vorr.,  in  welcher  nur  nicht  die  Heyni- 
schen Vortrage  mit  den  »ehr  dürftigen  Christischen  und 
mit  den  höchst  fehlei  haften  und,  unbrauchbaren  Marti- 
nischen {in  Berührung    hätten   gesetzt  werden  aolltftt. 
Manche,  allgemeine  Citate  sind  nicht  berichtigt,  auch 
nicht  alle  Fehler  in  den  Namen  vermieden. 
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Ueber  die  Bildung  dej*  AegyptiscJien  Gottheiten , 
von  A.  Hirt.  Mit  elf  Tafeln.  (Aus  den  Schrif- 
ten der  Kon.  Ahad,  d.  TViss.  zu  Berlin  vom  J.  1 82 1 . 
besonders  abgedruckt.)  Berlin,  iH'2\.  Reimer.  6% 
S.  in  4.'  11  Bog.  in  Fol.  Kupf  .  2  Rthlr.  4  Gr. 

Wie  viel  durch  den  französ.  Heerzbg  nach  Aeg. 
und  seit  demselben  durch    mehrere   Forscher  unsere 
Kenntnifs  des  Landes  in  dem  ganzen  Umfange  und  be- 
sonders die  der  Alterthümer  desselben  gewonnen  hat  und 
wieviel  hier  nun  noch  zu  verarbeiten  ist,    darf  «nicht 
erst  angezeigt  werden.    Hr.  Hofr.  H.  hat  bereits  durch 
zwey  Ab  hb.,  über  das  Wassersystem  und  über  den  Py- 
ramidenbau der  Aeg.  beträchtlich  vorgearbeitet ;  er  hat 
die  Geschichte  der  Baukunst  bey  den  Aegypten)  insbe- 
sondere aufgebellt,  nnd  in  einer  andern  Vorlesung  das 
Material ,  <iie  Technik  und  den  Grad  der  Vollkommen- 
heit der  bildenden  Künste  bey  den  Aeg.  umfasst ,  mit 
Berücksichtigung  dessen,  was  andere  Völker,  insbeson- 
dere die  Griechen  von  ihnen  gelernt  haben  mögen*  Zur 
Erklärung  der  Bildmonume'nte ,  deren  mannigfaltige  Ge- 
genstände erst  durch  das  grosse  französ.  Werk  bekannt 
geworden  sind,  ist  gegenwärtige  Vorlesung  (die  den  Co- 
lumnentitel  führt :  Ucher  die  Gegenstände  der  Kunst  bey 
den  Aegyptern  )  ein  neuer  höchst  schätzbarer  Beytrag« 
In  der  Thal  wird  in  der  Einl.  von  den  Gegenständen 
der  Bgypt.  Kunstbildung  überhaupt  geschichtliche  und 
artistische  Notiz  gegeben;    allein  die  Abhandlung  selbst 
beschränkt  sich  auf  die  ag.  Götterwesen  und  sucht  in 
deo  verschiedenen  Monumenten  für  jede  der  Gottheiten 
die  Bezeichnungen  und  Gestalten  auf,  wodurch  jede  ein- 
zelne cbarakterisirt  wurde.    Herodot,  der  das  Göttersy- 
stem der  Aeg.  am  genauesten  erforscht  hatte,  ist  dabey 
zum  Grunde  gelegt.    Die  Namen  der  17  Götter,  die 
nach  und  nach  eingeführt  wurden  (die  5  letzten  sehr 
spät),  aind  bey  ihm  griechisch  angegeben.    Sie  werden 
von  Hrn.  H.  einzeln  durchgegangen,  zuerst  die  8  alten: 
•i.  Latona  (äg.  Buto),    in  den  Kunstwerken  nur  durch 
Attribute  und  Beziehungen  erkennbar;    dio  Mutterfigu- 
ren mit  dem  Horus,  gewöhnlich  für  Isisbilder  gehalten 
(was -doch  wohL  manche  seyn  mögen)  bezieht  Hr.  H,  auf 
sie*    2.  Pan  (ag*  Mcndcs);    man  kennt  bis  itzt  nnr  ein 
einziges  Monument,  wo  er  tritt  Bocksfussen  vorkömmt, 
wie  Her.  ihn  vorstellt.    3.  Jupiter  (Aman);   auf  einem 
Monumente  zu  Phil 31  ist  das  Nackte  blau  angemalt,  wie 
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es  schotr  Euseb.  in  der  Praep.  Ev.  angab);  das  heilige 
Schiff. dieses  Gölte*  kommt  öfters  vor,  und  «war  auch 
in  der  Oasis ,  woraus  Hr.  II.  (wohl  etwas  zu  schnell) 
scbliesst,  dafs  die  Ammonier  eine  Kolonie  der  Thebäer 
sind.  4.,Vulcan  (phtha),  nach  Her.  in  Zwcrggeatalt  ge- 
bildet ,  und  solche  Zwergdestalten  siebt  man  häufig  auf 
den  8g.  Bildwerkeo,  dafs  aber  die  Kanopen  auch  den 
Fhlha  vorstellen,  wird  mit  Recht  bezweifelt.  5.  tleiios 
(der  Sohn  Vulcans,  äg.  Phre)  mit  dem  Kopf  eines  Fal- 
ken abg' bildet,  dergleichen  Figuren  in  den  Tcmpelrni- 
nen  liäufig  zu  sehen  sind,  die  aber  unmöglich  alle  auf 
den  HcÜ os  gedeutet  werden  können,  er  wird  oft  mit 
Osiris  und  Horus  verwechselt.  '6.  Luna  (schwer  von  der 
Isis  und  Bubastis  zu  trennen}.  7.  Minerva  (Neith) ;  über 
ihre  Abbilduog  und  Bezeichnungen  können  nur  Muth- 
massungen  gegeben  werden ,  in  der  tficroglyphik  wur- 
den sie  durch  den  Käfer  angedeutet;  sie  scheint .  nicht 
blos  in  ganz  menschlicher  Bildung  mit  dem  Amun  ver- 
bunden, sondern  auch  mit  der  Thiermaske  vorzukom- 
1  men.  8.  Venns  (Alhyr),  der  die  Kuh  gelreiligt  war;  an 
ihrem  grossen  Prachltempel  zu  Tentyris  kommen  Bilder 
der  (nicht?  mit  der  Isis  zu  verwechselnden)  Göttin  vor 
in  verschiedenen  Grössen  und  Stellungen.  Ueber  'eine 
Inschrift  beym  Thcon  Smyrn.  de  Mus.  c%  47. ,  die  auch 
nebt  Götter  erwähnt,  wird  S.  28.  Einiges  erinnert.  Dana 
/  folge'n  die  vier,  aus  jenen  Acht  gebornen,  Gölter:  9. 
Hercules  (Sohn  des  Amun,  iig.  Clion);  eine  sichere  Bil- 
dung desselben  auf  den  äg.  Monumenten  lasst  sich  noch 
nicht  nachweisen;  doch  scheint  er  in  der  Gestalt  eines 
Kabiren  und  auch  der  eines  Helden  und  männlicher 
Figuren  mit  dem  Löwenkopf  vorzukommen.  10.  Mars, 
zu  Papremis,  aber  auch  an  andern  Orten  verehrt.  Hr. 
H.  findet  ihn  in  mehrern  Reliefs  des  Tempels  zu  Ten- 
tyris ,  in  manchen  Kricgcrgestaltcn  und  in  Figuren  mit 
der  Löwenmaske.  11.  Annbis  (vom  Her.  nicht  erwähnt}, 
bekanntlich  vorgestellt  mit  dem  Kopf  eines  Hundes  mit 
länglicher  Schnanze  und  spitzen  Ohren,  erscheint  er, 
wenn  auch  nicht  thronend,  doch  in  der  Gesellschaft  an- 
derer Götter,  auch  mit  Bereitung  der  Mumien  und  beym 
Scelcngcricht  beacjjafligt.  12.  Thoth  (Theul),  dem  der 
Ibis  heilig  war,  daher  auch  immer  mit  dem  Ibiskopfe 
abgeb.,  übrigens  thronend,  mit  Zepter  und  Schlüsse), 
auch  bey  dem  Todtcngericht.  Bcyde,  Anubis  und  Thor, 
heissen  bey  den  Griechen  Hermes.  Die  5  letzten  Gott-^ 
heilen  stellt  Herod.  als  aus  den  zwölfen  entsprungen  vor. 
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15.  Bakchos  -  Oriris ;  ttach  Hrn.  H.  ist  Serapia  «in  und 
derselbe  mit  Osiria  (was  anf  die  Aussagen  des  Diode* 
und  Plutarcb  nicht  anzunehmen  ist).  Die  bey  den  Grie- 
chen vorkommendem  Mythen  von  ihm  und  die  Vorstel- 
lungen desselben  iti  den  Monnmenten  der  D&cription  , 
(mit  Peitsche,  Federmütze,  Schlüssel,  dem  Phallus  U. 
s.  f.)  werden  angeführt.  Auf  »seine  Leiden  und  seine 
Herrschaft  in  der  Unterwelt  beriehen  sich  mehrere  Mo- 
numente. i4.  Isis- Ceres,  Schweeter  und  Gattin  des 
Osiris,  mit  ihm  die  Herrschaft  der  Unterwelt  tbeilend. 
Der  Vf.  unterseheidet  mit  Recht  den  rein  ägyptischen 
lind  den  auswärts  erweiterten  Mythus  von  ihr,  aber  auch 
jener  ist  nicht  rein  vorgetragen,  Itzt  lassen  sich  nur 
wenige  Bilder  der  Isis  mit  Sicherheit  zuschreiben ,  da 
man  sie  sonst  in  allen  erbliekte.  Mehrere  weibliche 
Bildungen  deutet  der  Vf.  ouf  die  ägypt.  Lalona,  Venus, 
Xu  na.  Als  Vorsteherin  des  Vgypt.  Landes  erscheint  sie 
thronend,  mit  Horus  auf  dem  Schoos*,  mit  andern  At- 
tributen*, auch  mit  Kubhörnern ,  den'  Stern  Sochis  über 
den\  Kopfe  ,  ab  Herrscherin  dar  Unterwelt  bey  dem 
Todtengerichte.  Ueber  die  grossen  Capitolinisehen  Biln 
der  der  Isis  urtbeilt  Hr.  H.  S.  44  f.,  dais  ihnen  alle 
charakt.  Kennzeichen  fehlen,  um  sie  als  Isis  anzusehen. 
\5.  Horns- Apollo,  auch  Aroeris,  Arveris,  Harpokra- 
tes  genannt,  an  verschiedenen'  Orlen  verehrt  (von  seinem 
Tempel  zu  Hermoathis  sind  noch  Ueberrcste  vorhan- 
den), als  Kind,  Knabe,  Jü&gnrtg ,' 'mit  verschiedenen  At- 
tributen und  in 'mehrerer  Beziehung,  als  Beysitzcr  des 
Todtengerichts  mit  <detn  Augur stab  und  der  Peitsche  vor- 
gestellt, oft  auch  mit  der  Locke  und  dem  B2rtch.cn, 
bisweilen  mit  Falkenkopfe  abgebildet,  da  ihm  wegen  sei- 
ner Verwandtschaft  mit  Helios  der  Falke  geheiligt  war. 

16.  Diana- Ilithyia  (Bobastis,  die  in  der  gleichnamigen 
Stadt  einen  Haupttem'pel  mit  Orakel  hatte);  ihr  und 
der  Luna  war  die  Katze  heilig;  sie  erscheint  aul  Denk- 
malen als  säugendes  Kind,  als  thronende  Göttin ,  alaX»e 
burtsbelferin ,  als  Beschützerin  der  Seelen  in  der  Unter- 
welt (Nephthys  bey  Plutarch).  17.  Typhon,  dem  der 
J2acl,  das  Nilpferd  und  das  Krokodil  heilig  waren;  an 
manchen  Orten  als  mächtiger  Gott  verehrt;  seine  Tem> 
pel  heissen  Typhoriia,  dergleichen  die  Hälfte  des  einen 
zu  Omboe,  auch  einer  zu  Tentyrisl  Er  erscheint  oft  in 
Verbindung  mit  dem  Horns.  Verschiedene  Attribute  des- 
selben. Der  Name  Antfus  wird  euch  auf  ihn  gedeu- 
tet, figypL  Baby.  —  80  werden  also  die  17  Götter  in 
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den  vorhandenen  Denkmalen  gefunden ;  jeder  entspre- 
chen gewisse  Bildungen ,  die  theil*  ganz  menschlich, 
theils  mit  Thierköpfen,  Fan  auch  mit  Bocksfiifscn,  vor- 
gestellt, und  letztere  durch  die  Thiermasken,  unter  den 
ersten  nur  Vulcan  durch  die  Zwergsgestalt  erkennbar 
sind,  die  übrigen  durch  die  Attribute,  unter  denen  man«* 
che  allen  oder  mehrern  Göttern  gemein,,  andere  einigen 
eigentümlich  sind.  Dies  ist  in  einer  Nachschrift  gut 
zusammengefasst,  auch  eine  kosmogonisthe  JDeutung  der 
echt  ältern  Götter  und  eine  moralische  der  fünf  letztern 
auf  die  Unterwelt  sich  beziehenden,  ingleichen  ein  Um* 
rifr  von  den  Wanderungen  ägypt.  Mythen  gegeben  und 
Aegypten,  als  das  Mutterland  aller  Wissenschaft  geprie- 
sen, mit  welchem  auch  die  Bildung  des  heutigen  Euro* 
pa,  durch  die  Mittelglieder  der  Phönicier,  Juden,  Grie- 
chen und  Kömer  zusammenhange.  Es  war  nicht  die  Ab- 
sieht  des  Vfs#,  das  ganze  ägypt.  Jdythensystem  und  alle 
darauf  sich  beziehende  Denkmäler  durchzugehen. 

Das  magusanische  Europa,  zweyte  AbtJieihing, 
oder  die  Ur  -  Heimath  der  Früh  -  Aßsen  am  i/i- 
du*.  Meist  Nachträge.  Nebst  einem  Anhange; 
Krischna- Münzen  auf  Jersey.  Mit  Münz- Sti- 
chen (3  Blätt.)  und  Karte*  Meiningen,  ittai.  gedn 
mit  Hart  mann.  Schriften.   5j%  S.  8.    3  Rthlr. 

Man  kennt  die  Hypothesen  und  dje  Vortragsart  des 

gelehrten  Verfassers  schon  aus  dem  ersten,  im  fiep,  an- 
gezeigten, Bande  bintängJich,  und  sp  darf  Ref.  nur  den 
Inhalt  des  aten  angeben»  was  um  so.  nölhiger  ist,  da  et 
eine  fragaient arische  Gestalt  hat  und  die  einzelnen  Ge- 
genstände nicht  in  strenger  Ordnung  folgen.   -I.  S.  i 
36.  Vorgermanische  und  vorceltische  Zeit.    Die  Haupt« 
putjcte  sind:  es  gab  im  Westen  von  Europa  schon  vor 
den  Gelten  und  Germanen  Völker;    zwar  nicht,  vordi- 
luvaanische,  aber  doch  andere  unter  verschiedenen  Na- 
men in  uralter  Zeit  und  grosser  Zahl;    sie  gehörten  zu 
einem  Stamm,    der  nicht  auf  dem  Landwege 9  sondern 
auf  dem  Seewege,  aus  Afrika  kam;  doch  werden  auch 
Züge  östlicher  Völker  erwähnt;    die   Erscheinung  der 
Germanen  aber,  ins  J.  55o  v.  Ch.  und  die  der  Cekca 
im  transalp.  Gallien  ins  J,  öoo  v.  C.  gesetzt  und  als  FoU 
ge  des  Vordringens  der  Skythen  betrachtet«    II.  S.  3?. 
Nachträge,  meist  elymologisirend  und  zwar  in  der  Ma- 
nier des  Hrn.  CR.  Sickler.    Spuren  der  irühern  BevÖi- 
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kcrung  Europa's  durch  Auea  S.  59.  In  dem  Melibocue 
wird  ein«  »Spur  germanischer  Adonico  in  phönizischer 
Form"  gefunden  S.  4i.  Ref.  versteht  dies,  wie  so  man- 
che« andere,  oiebt  recht,  die  Buchstaben  -  Aejinlicbkeü  im 
Adon  und  Odin  erkennt  er,  die  Identität  in  diesem  und 
dem  Melibocua  findet  er  nicht,  und  die  „Regenbogen- 
scbüaseln(l  überlässt  er  den  Lesern.  Aus  dem  Hebr.  wird 
der  Name  Melibocua  hergeleitet  4i.  52.  und  soll  bedeu- 
ten: geräumiger  .  Versamuilungsplatz  der  Hirten  (Millo 
boker),  oder  Volkshaufo  der  Hirten  (Melobocker) ;  doch 
es  werden  auch  noch  andere  Etymologie  en  ( Millo  ba- 
char  etc.)  xur  beliebigen  Auswahl  aufgestellt.  Bis  zur 
Eiotührung  des  Cbristentbums  wird  phönicisch  -  semiti- 
scher Cult  (des  Adoo-Melibocus)  und  Namen  in  diesen 
Gegenden  gefunden  .und  Phooicier  in  den  Rheinländern* 
S.  66  f.  wird  vermutbet,  der  Grieche  habe  den  Hart- 
laut  des  semitischen  Jod  durch  das  äolische  13 1  gamma 
ausgedrückt.  S.  7/*.  verbreitet^  sich  der  Verf.  über  den 
Perseus  und  seine  Verbindung  mit  Hercules,  und  findet 
die  Parser  in  andern  Völkernamen ,  auch  den  Friesen. 
Naophanum  und  Tanfanum  erhalten  auch  hier  ihre  Ab- 
leitung S.  78  ff.  Die  Hercules  -  Strasse  und  die  greji- 
sehen  Alpenvölker  werden  S.  83,  die  Zigenner  nnd  ihre 
verschiedenen  Namen  (aus  Indien  abstammend)  erläu- 
tert S.  78  und  108,  auch  von  den  Bastarnen ,  Siginnen , 
Veneden,  Nachriebt  gegeben.  Auch  die  Hunnen, und 
ihre  Namen  werden  S.  107  ff.  aus  «Indien  hergeleitet.  S. 
127  ff.  üeberdie  Namen  Teutonen  (Teut-äm ,  Volk  des 
Teal)umJ  Germanen  (Ermauim,  Teut- Völker-Land),  anr 
dere  deutsche  Völkernameh  und  Wohnsitze  (Ambronen 
soll  nach  S.  159.  ein  Qesammtname  der  westeurop.  Aar 
sen  aeyn ,  von  Am-bara,  Volk  der  Grossen ),  das  all- 
mäligo  Vorrücken  der  sueviseben  Germanen  S.  .  1/18  ent- 
wickelt und  der  (deutsche)  Völkerstand  in  der  Mit- 
te des  6tcn  Jäbrh.  S.  167  ff.  (mijt,  Öfters  %  mehrfachen* 
Etyoiologieen  ihrer  Namen  ans  dem  Semitischen)  darge. 
stellt  und  so  (bis  S.  at?)  ein«  vollständige  Uebersicjit 
von  Germsnia  vor  und  nach  600  V.  Ch.  nach  der  Idca 
dea  Vfs.  gegeben  und  mit  fplgg.  Bemerkungen  beschlos- 
sen: £ar  Auffindung  des  Ursprungs  und  des  Zusammen* 
hange  der  german.  und  gallischen  Völker  kann  die  Un- 
tersuchung der  Eigennamen  führen  ( ein  schlüpfriger 
Weg);  die  TiSufigen  Endungen  derselben  in  Rix  und 
Mar  stammen  ans  dam  Ssmrcrit  und  Semitischen.  Der 
lybische  Hercules  ist  der  Gott  der  Wapdcicr  vom  Nil 
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nach  Hesperien  (S.  32o);  Typhon  ein  Bild  der  lybiKheo 
Sandwüale ,  der  Mythus  wird ,  nach  Verwandelang  des 
oprvg  in  opt/£  (Gazelle)  mit  Creuzer  erklärt,  dessen  Ele- 
mente au«  semitischen  Wortlauten  entlehnt  sind.  Phi- 
liater  findet  der  Vf.  S.  234.  am  ebern  Nil  in  dem  Fhi- 
lition  des- Herod.  S.  237.  Von  der  Jo  (Isis)  und*  dem 
Epaphus  (Apis).  Sardinien  und  Corsika  sollen  aas  Ae- 
gypten über  Libyen  und  Westafrica  bevölkert  worden 
aeyn,  S.  a43  f.  Die  Amazonen  sind  nach  S»  24g,  Am 
Azumim  (semit.  das  Volk  der  Starken)}  der  Delphin  (S. 
25ö.)  und  die  Sirenen  rein  Symbol  der  aeerÜcTber.  Tyr- 
rhener;  der  Wölls- Mythus  wird  (S.257.)  durch  Paröno- 
masie  der  Wörter  kvxij,  kvxog  und  des  semit.  Leki  oder 
Xiiki  (Fremdzüngler)  gedeutet,  und  auf  wie  viele  voa  Atf- 
%qq  hergeleitete  Worte  laset  sich  dies  nicht  anwenden! 
„Jene  Völker  (heisst  >cs  S.  267  IT.  und  wir  geben  diei 
auch  als  Probe  des' Vortrags),  die  Wölfe,  waren  als  In* 
dicr,  Perser,  Phönicier  Bei- Diener:  ihrem  Gotte  ver- 
dankten sie  Thaten  und  Siege ;  aus  ihnen  und  von  dra 
Nilmündungen  ging  in  Folge  der  Ausrottung  des  Hyk- 
80S -Reiches  Uber  die  Caphthorim-Inseln  (Greta,  Cypero) 
früher  der  Zug  gegen  Norden  über  Rhodas,  Lycieo, 
Ly caonien ,  Gapadocien  {sie),  Pontus  nach  Colchis,  ei* 
ner  Hauptheymath  des  pelasgischen  Feuerdienstes,  viel- 
leicht bis  zum  südlich  nur  zweydeutig  begrenzten  fiy- 
berhoräer-Land  und  von  hier  in  Rückbewegung  wieder 
südlich,  und  dies,  wie  der  pelasgisch - pbarnsische  über 
Lybien  (Hercules,  Persans)  der  im  Bild  der  Amazonen 
verhüllte,  bald  auf  asiatischem,  bard  auf  afrikanischem 
Schauplatz  spielende  Zug,  später  der  üanaos  herver, 
und  so  ists  hier  die  Macht  jener  aus  Aegypten  kommen« 
den  Fremdlinge,  der  Lyki,  das  Wölfssymbol  ,  der  Apoi* 
Jo  XuHSioe?  dem,  Danaog*  die  Herrschaft  in  Argos  ver- 
dankt und  so  entstehen  dem  Gott  ägyptische  Hol«- Sta- 
tuen in  Argos  nnd  lösst  sich  so  das  Räthsel  *  Via'  die 
orientalische  Feuergöttin,  Apre/ucc  kvxei&}  in  Trözene  sich 
ihre  Altäre  errichtet,  und  so  bringt  dorten,  wie  nach 
Delos  die  hyperborSische  Wölfin  (Lyki),  die  Latona 
(wohl  ebenfalls  nach  O'taS,  t)S,  Lath,  Lsthim,  die -ver- 
hüllte, clie  fiammenhauchende ,  eine  frühste,  DDn  H 
Har-temes,  Artemis)  so  nach  ftphesus  diie  hyperborli- 
sehe  Amazone  die  aprejüng  kvxstx  ,  und  srwar  ebenfalls 
in  Ägypt.  Mumienform  und  so  verräth  und  enthält  [ans 
schon  der  blosse  Wolfsbeyname  eine  frömdzünglerischi 
pelasgisch-seTnitiscbe  Trais  im  Bel-Apolfo,  Pan  und  Ar' 
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temis."    ünawe  Gränzeu  gestatten  nichts  von  dem,  wai 
S.  s8o;  ff.  über  die  Turaaeni  (eine  Mischung  tat  pelae- 
gjschen»  und  galiach-maguaanischcm  Stamm),  die  Cantha. 
re  3.  298,  und  den  indo-aemit.  Ur sprang  der  Turasc- 
nen,  den  Pan ,   Mendea ,    die  Aaaen  ,  Dionysos  8/  336 
(eiftea  aus  indischem  Boden  entsprossen),  die  Hcrlcitunt» 
gen  ans  dem  Samscrit  8.  459.  und  gelegentlich  über  00 
viele  andere  Gegen»  tSndegesaertjalj  mit  Einschlufs  zahlloser 
Etymologien»  mehr  anzulühreri,  Ein  Register  über  diea  alles 
wäre  höchst  nöthig  gewesen«  Die  Schluasbemcrkungen  und 
Nachtrag  S.  448  ff.  geben  noch  einiges  mehrere  Licht  über 
das  System  des  Vis»  und  die  Tendenz  aeiner  Forschungen. 
Der  Anhang  S.  477  ff.  handelt  von  den  vom   Vf.  soge- 
nannten Kriabna-Münzen  auf  Jersey.    Oer  Verf.  erhielt 
nämlich  von  Hrn.  Andr.  Halliday  eine  Reibe  neuerlich 
auf  einer  dem  Her  10 g  von  Bouillon  gehörenden  Bank 
der  Jersey- Inseln  auagegrabenen  Münsen  aus  unreinem 
Silber,  mit  roben  Typen«  die  viele  Aebnlichkrit  mit  be- 
kannten cei tischen  und  iberischen,  auch  mit  den  dacisch- 
panaton.  im  Hedervarschtn  Katalog  T.  3o.  haben,  von 
verschiedenem  Stempel ,    Worüber  S.  532  rT.  mehrere« 
gesagt  ist.    Es  sind  deren  an  1O00  Stück;    st£t  sind  anf 
der  1.  Taf.  9.  abgebildet  und  5*8  f.  gedeutet ;    auf  al- 
len ^eiebt  der  Varf.  den  atark  behaarten  mit  Locken  be- 
kränzten Kopf  dea  Krisch  na,  mit  den  Lotus  (Yoni)  Zei- 
chen; auf  dar  Wange,  nnd  auf  der  Rückseite  Bilder,  die 
auf  Indien  bezogen  werden  und  Schriftzüge,    die  dem 
Samscrit  ähneln  aollen.    Ein  sehr  hohea  Alterthum  wird 
ihnen  bcygelegt.    In  den  nächsten  Heilten  der  numia~ 
mst.  Anfragen  (s.  Rep.  1820.  I,  538.)  wird  der  Vf.  die 
übrigen  tbeilweise  beschreiben  und  behandeln.    Itzt  sind 
S.  ö4o  f.  fünf  Classen  chronologisch  festgesetzt  und-  die 
Kehrseiten  van  i3  Münzen  aus  dieaen  Classen  T.  2.  ab« 
gebildet;  ein  Versuch,  der,  wie  die  darsus  gezogenen 
Resultate,   einer  weitern  Prüfung  unterworfen  werden 
rnafs.    Nur  die  Vermuthung  (S.  535.)  führen  wir  noch 
aal,  dafa  Jersey  die  Orakel -Insel  des  Pomponius  Mela  , 
anW  Sonnendienst  feyernda  hyberboreiecho-  dea  Diodor, 
bestimmter  die  Kriscbna- Sonnen-Insel  aey$  auch  dürfen 
wir  nicht  unerwähnt  lassen,    dafs  der  durch  auegebrei- 
tet ete  Beleaenfieit  und  Alterthumskenntnifs  ausgezeichne* 
t*  Verf.  sich- einmal  (S.  124.)  das  Lcibnitziaobe  zuruft: 
Vereor  (ne  Rtrdbeckizes.)   Die  Charta  zeigt  die  Magc- 
santach  -  Galische  und  Celto-Gallische ,  die  Mogusaniscb- 
O'esitonische  und  Suevo  -  Germanische  Völker  *  Stellung 
Ml*  Refft.  i8aa.  Bd.U  St.  4.  S 
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kurz  vor  Marius  und  CSaar  und  die  Ausbreitung  der 
Saxonrn  und  Sueven  nach  dem  Abzug  der  Cimbern , 
Teutonen  und  Ambronen. 
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Fr  iedrich  Creuze  rys  Symbolik  und  Mytho- 
logie der  alten  Folter,  besonders  der,  Griechen  im 
Auszüge  von  Dr.  Georg  Heinrich  Moser, 
Prof.  am  Kon,  li'rürl$mb.  Gymn.  in  Ulm*  Mit 
einer  Uebersi< ht  der.  Geschichte  des  Heidenthums: 
im  nördlichen  Europa  von  Dr»  Franz  Joseph 
Mone ,  Prof.  in  Heidelberg.  Leipzig  u.  Darm- 
stadt, Leske,  j8a'i.  XIV.  9.6  S.  gr.  bV   4  Uthlr. 

Ein  solcher  Auszug  des  Ideenganges  und  reichen 
Inhalts  drt  aus  4   Bänden  (die   im   Rep.   einzeln  ange- 
zeigt worden  sind)  bestehenden  Creuz.  Werks  wurde  sehr 
gewünscht  und  dieser  Wunsch  ist  vom  Hrn.  Hofr.  Böf- 
tiger  im  1.  B.  Her  Amalthea  ausgesprochen  worden«  Er 
sollte  nicht  nur  Leitfaden  für  die  Vorlesungen  des  würdigen 
Vfs.  werden  (dann  konnte  er  kürzer  seyn),  sondern  auch 
Torneratich  denen,  welche  jene  Vorlesungen  nicht  besuchen 
und  das  grosse   Werk  nicht  kaufen  können  -und  doch 
nicht  allein  von  den  Resultaten ,  sondern  auch  von  dem 
Gange  der  Untersuchung  eine  nicht  oberfläc  hliche  Kennt- 
nifs  wünschen,    brauchbar  werden.     Dafa  dirser  Aus- 
zug ganz  den  IJeen  und  Wünschen  des  Hrn.  Vf.  gemäfs 
ausgearbeitet  sey,    so  wie  er  unter  seiher  Aufsicht  in 
der  Engclmannschen  Buchdr.   zu    Heidelberg  gedruckt 
worden  ist,  versichert  der  Hr.  geb.  Hofr.  Crcuzcr  in  ei— 
nem  kurzen  Nachwort*    Anmerkungen,  weitete  Ausfüh- 
rungen,   Vertheidigungen  oder   Bestreitungen  mancher 
Ideen,  eigne  Untersuchungen,  waren  hier  nicht  zu  er« 
warten  $  sie  wären  dem  angegebeneu  Zwecke  nicht  ange- 
messen gewesen.    Das  InhaJtsvcrzcichnifs  ist  mit  Abkiir—  t 
zungen  vorgesetzt*  das  Register  ,  vermutblich  um  den 
Auszug  nicht  zu  stark  zu  machen ,  weggeblieben ;  viel- 
leicht konnte  auch  dies  abgekürzt  werden.    Auch  mos 
den  beyden  Anhängen  des  4.  Tb.  (J.  F.  Ahegg  Versack 
über  die  Frage:  wie  die  Apostel  den  R at lisch! ufs  Göttern 
bay  Erschaffung  des  M  rn  sc  hengesebh  chts  in  der  Erschei- 
nung des  Christus  enthüllt  gefunden  haben,  und  C.  Uli— 
mann  vergleichende  Zusammenstellung  des  chrisll.  Feit- 
«tyklus  mit  vorchristl.  Festen)  sind  S*.  865— Ha  die  Ideen 
kurz  angedeutet.    Sie  konnten  füglich  wegbleiben,  da 
sie  nicht  eng  mit  dem  Hauptwerke  verbunden  tlttä. 
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Von  S.  883  »■  ist  de«  Hrn.  Mone  Uebersicht  etc.  mit- 
getbeilt.  VeTmothlich  wird  die  in  der  Vorrede  zum  4. 
Tb.  angekündigte  Beschreibung  der  Religionen  der  Cel- 
tischen,  Gar  inanitrhen ,  Scandinaviscfcen  *oni  anderer 
Völker,  dir  den  dten  Band  dea  grössern  Werkt  ansma- 
eben  soll,  ausführlicher  aeyn.  Hier  ist  nur  eine  kurze 
Uebersiebt  der  Nord.  Völker  und  der  8ilze  ihrer  Reli- 
gionen (der  Finnischen,  Slavischen,  Teutscben ,  Gelo- 
schen Stämme),  der  Priesterschaflen  und  ihrer  Verbinr 
düngen,  des  prtesterl.  Unterrichts  und  der  Ueberbleib- 
sei  davon  ,  der  Mischung  und  Uebertragung  der  Ueber- 
lieferungen 3  endlich  der  Religionslehre  der  vier  erwähn« 
ten  Stämme  und  der  Einführung  des  Christenthums,  ge- 
geben, die  nicht  ganz  befriedigt.  Wir  bemerken  bey 
dieser  Veranlassung,  dafs  die  Vorrede  zum  4len  Th.  (•. 
Rep.  j8?i,  HL  448.)  wahrscheinlich,  weil  sie  allgemei- 
nem InfaaJts  ist,  auch  einzeln  ist  gedruckt  worden  : 

lieber  Mythologie  und  Religionsgeschichte.  Vor~ 
rede  zum  vierten  Theile  von  Creuzers  Symbo- 
lik. Heidelberg,  im  Junius  1821.  XXIII S.  in  8. 
3  Gr. 

Dafs  sie  eine  Seitenzahl  mehr  hat  als  der  erste 
Druck,  rührt  daher,  Weil  in  diesem  einzelnen  Abdruck 
mehrere  Noten  weitläufiger  gedruckt  sind;  sonst  hat 
Ref.  keine  Abweichungen  gefunden. 

Die  Geschichte  der  Baukunst  bei  den  Alten  von 
A.  II  i  r  t.  Zweiter  Band.  Mit  sieben  Tafeln» 
Berlin,  1822.  Reimer.   XX.  *56  S.  in  4. 

Preis,    Kupfer,   Einrichtung  des  Werks  sind  bey 
Anzeige  des  l.  B.  (Itep.  1821,  III,  36i  f.)  angegeben, 
und  über  «Ten  Werth  des  auf  umfassenden  Kunst-  .und 
Alterthnroskenntnisaen ,    Benutzung  fremder  Darstellun- 
gen und  eigner  Forschungen  und  Ansichten  beruhenden 
reichhaltigen  Werks  (in  dem  freylich  wohl  einzelne  An- 
tuben  und  Behauptungen  bezweifelt  oder  bestritten  wer- 
den können)  mehr  zu  sagen  ,  wäre  überflüssig.  Wir  ge- 
ben den  wichtigen  Inhalt  dieses  Theils  kurz  an.    Er  \ 
tath^lt  1.  von  der  Geschichte  der  Baukunst  bey  den 
Griechen  den  dritten   Zeitraum  oder   die  BKitbe  der 
Unat.    Eine  Uebetaicnt  der  Begebenheiten  dea  eigentli- 
chen and  des  afeut.  Griechenlands  von  der  Schlacht  bey 

.Sa 
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Platäa  bis  Alcx&ndar  von  Msced.,  Sicilicns  und  Groie- 
griechenlande  von  Gelo  bis  Timoleon  und  Alexander  Ton 
Epirus,  Roms  bis  zur  Eroberung  von  Parthenopt,  and 
der  Bestrebungen  der  Griecben  in  Krieg  und  frieden , 
in  Wissenschaft  und  Kumt,    ist  vorausgeschickt.  Das 
Geschichtliche  des  Bauwesens  ist  in  geogr.  Ordnung  be- 
handelt.    Voraus  geht  Attika  seit  dem  Winderaufbau 
Athens;  die  einzelnen  Gebäude  vorne  ml  ich  aus  des  Pn- 
jikles  Zeitalter  werden  beschrieben,  aber  ziemlich  kurz, 
wobey  die  bekannten  grössern  englr  Werke  gebraucht 
aind ,  manche  neuere ,    wie  Leake's  Topogr.  of  Athens 
nicht.    Die  althellenische  oder  pelasgiscbe  Bauart  -wurde 
(nach  S.  28.)  auch  in  den  Zeiten  der  Bliithe  nicht  ver- 
nachlässigt,   wohl  sucht«  man  sie  durch  Zierrathen  zu 
heben.  Der  ate  Abschn.  (8.  33.)  begreift  daa  Bauwesen 
im  megarischen,    korinthischen  .  und  argolischen  Gebiet 
mit  den  angrenzenden  Slädten  und  die  Ueberreste  von 
Tempeln  und  andern  Gebäuden ;  der  3te  S.  37.  diu  Ge- 
biete von  Sparta,  Messen* ,  Elia,  Achaien,  Arkadien, 
der  4tc  S.  48.  die  von  ßöotien,  Phocis  und  dem  übri- 
gen Festland ,  der  5te  S.  53*  fälschlich  4te  genannt)  die 
Inseln  (Dcioa.,  Faros,  Euböa,  Kos,  Rhodos,  Sa  mos),  der 
6te  (wieder  8.  58.  der  4te  gen.)    das  asiatische  Grie- 
chenland,   vorzüglich  das  jonische,    aber  auch  Karten, 
ilolicarnafa,  das  Mausoleum  j    dann  (S#  74.)  Alexanders 
Bau-Denkmale  zu  Babylon  und  Alexandrien,  der  ?t#  S. 
80.  Sicilien  und  Grossgriechenland,  wo  für  die  Ueberre- 
ste aucn  Wilkins,  Dorvillc's  Sicula  aber  zu  wenig,  benutzt 
aind.    Der  ^te  Abschn.  behandelt  das  mittlere  Italien , 
anf  dessen  Bauwesen  die  Griechen  Einflufs  hatten  (S. 
lo4.),  insbesondere  Roms  frühere  GebSude  und  Wieder- 
aufbau nach  der  galt.  Zerstörung.    Der  9t*)  Abschn.  S. 
Hl.  enthält  allgemeine  Bemerkungen,  unter  andern  über 
die  Vereinigung  glucklicher  Umstände,  welche  die  Kunat 
in  dieser  Periode  steigerten.    Denn  werden  S.  u5*  die 
dorische  Bauart,  S.  n5.  die  slthelleoische ,  später  ton- 
canisebe  genannte  9.  die  jonische,  S.  die  korinthi- 

sche, S.  117.  die  Atlanten,  Karyatiden,  Halbsäulen ,  Pi- 
laster ,  Fenster  und  Thüren  9  S.  120.  daa  Material  und 
die  Bauweise  S.  1^4.  die  arebitekton.  Glieder  und  Ots» 
aimse,  die  verschiedenen  Arten  von* Gebäuden,  auch  Be— 
iestigungsbau,  Kriegsmaschinen,  Schiffbau,  betrachtet 
und  S*  j58.  die  Architekten  dieser  Periode  genannt. 
Der  vierte  Ze^raum  (S.  i45.)  geht  vom  Tode  Alexan- 
ders bis  auf  Augusts  Alleinherrschaft,  in  welchem  Zeitr« 
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die   alte  Kunst  ihro  Höhe  erreicht*,'  Geschichtliche 
Nachrichten,    vorn  eml  ich  von  Home  Fortschritten  ge- 
hen  voraus.    Dana  folgt   Abschn«  i,  S.  i4e\  des  ei- 
gentliche  Griechenland ,   wo   Athen   wieder  .den  An- 
fang macht,  daa  itst  fromden  Fürsten  mehrere  Pracht- 
gebäude verdankte;  2.  A.  8.  i5*i.  daa  übrige  Gricchcn-r 
Und,  Epiros,  Macedonien,  Turacien  und  die  Inseln  (we- 
nige Kunstwerke  darbietend)   3.  A.  8.  i5j*  Asien,  wo 
grosse  Tbätigkcit  im  Bauwesen  Statt  fand,  4.  A,  8.  162, 
Syrien  und  Palästina,  5.  A.  S.  i65.  Aegypten,  vorzug- 
lieh Alexandrien,    itzl  daa  sweyte  Athen.    Selbst  der 
Schiffbau  der  Ptolcmäcr  und  der  Ptolamäiache  Canal  ist 
nicht  vergessen»    6.  A.  S.  177.  Sicilien  und  Grossgrie- 
chenland.   7.  A.  8.  182.  Rom  ,    wo  insbesondere  die 
Wasserleitungen,  S,  188.  die  Cloaken,  S.  190.  die  Ab- 
lasse  und  Entwässerungen,    S.  io,4.  der  Hafenbau,  Sv 
196.  der  Strassen-  und  Brückenbau  betrachtet  sind.  Der 
8.  und  9.  A,  S.  2o3.  209.  behandeln  die  Tempel  (an 
der  Zahl  45),  der  10.  8.  217.  die  Markte,  Basiliken  und 
Cnrien ,  der  Ute  S.  222.  die  Gebäude  für  Öffentl.  Spie- 
le (Theater,  Amphitheater,  Naumachie,  Circus)  der  12. 
8.  2 So,  die  Ehiendenkmäier  (Säulenhallen,  einzelne  San-« 
Jen ,  Bogen)  und  Grabmaler,  der  i3.  S.  237.  die  Stadl-' 
und  Landhäuser.    Im  i4.  A.  S.  24/.  werden  wieder  alN 
gemeine  Bemerkungen  gemacht  über  das  Bauwesen  und 
die  Bauwerke  dieses  Zeitalters,  dann  das  Technische  der 
Gebäude  kurz  angegeben  und  die  Namen  der  ßsumei  - 
sier  genannt«    Wir  müssen  gestehen,  %dafs  una  manch o 
Abschnitte«  wie  der  über  die  röm»  Wohn*  und  Land- 
häuser, ihrer  Karze  wegen}  nicht  befriedigt  haben.  Der 
fünfte  Zeitraum  von  August  bis  zur  Erbai/ung  Canstsn- 
tioopels  J.  525.  ist  nach  den  Regierungen  der  einzelnen 
Kaiser  behandelt,,    unter  denen  die  dea  Augustus  den 
meisten  Stoff  sowohl  zu  gesch.  Darstellungen,  als  zur  Wür- 
digung der  Baukunst  und  Bauwerke  des  Augusteischen  Zeit- 
alters gab.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  auch  die  aus-r 
serhalb  Roma  und  selbst  ausserhalb  Europa's  aufgeführ- 
ten GebSude  nicht  übergangen  sind.    Die  Erbauung  von 
Constantifiopel  und  die  daselbst  unter  Constantin  errich-, 
teten  Frachtgebäude,    so  wie  die  Erweiterungen  unter 
tetnen  nScbsten  Nachfolgern  und  die  kirchlichen  Gcbaun 
de  Constantins  machen  den  Beichlufs. 
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Handbuch  der  theoretischen  Chemie.  Zürn  Behuf 
seiner  Vorlesungen  und  für  den  Selbstunterricht  entwor- 
fen von  Leopold  Gmeiin,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  Grossb. 
Basischem  Hofr.'  ord.  Prof.  d.  Med.  zu  Heidelberg  etc. 
Erster  Band,  welcher  die  Lebre  von  der  Cobäsion  und 
Adhäsion,  von  der  Affinität  im  Allgemeinen,  von  den 
unwägbaren  Stollen  und  von  den  unorganischen  Verbin- 
dungen der  wägbaren  Stoße  enthält.  Zweite  verbäte,  n. 
vermehrte  Auflage.  Frankfurt  am  Main,  Varrentrapp, 
2821«  X.  p/>4  S.  gr.  8.    4  Rthlr. 

Dem  Ziele,  jn  möglichster  Vollständigkeit  and  Klir- 
re ,  sämmtlicbe  wichtigere  chemische  Thatsacheo  nnd 
neuere  Forschungen  darzulegen,  glaubt  der  Vf.  in  die- 
ser Ausgabe  viel  näher  gekommen  zu  seyn ;  ond  in  der 
That  sind  nicht  nur  Mängel  der  ersten  Ausgabe  verbes- 
sert, sondern  auch  ältere f  vorher  ausgelassene,  Tbatea- 
chen  und  Erscheinungen  nachgetragen  und  neuerlich  hin- 
zugekommene eingetragen,  und  das  Werk  bat  an  Um- 
fang, Brauchbarkeit  für  den  Chemiker,  der  in  aeinem 
Studium  fortschfeitet  (denn  für  Vorlesungen  ist  es  so, 
ausführlich  und  theuer ,  und  überhaupt  hält  Ref.  die 
Verbindung  der  zwe,y  auf  dem  Titel  angegebenen  Zwe- 
cke für  onthuniieh)  und  Vollständigkeit  sehr  gewonnen. 
Der  1.  Jh.  enthält  die  Einleitung,  die  Xchren  von  der 
Cobäsion  und  Adhäsion,  die  allgemeine  Chemie  und 
von  der  speciellen  I.  Chemie  der  unwägbaren  Stoffe 
(Licht,  Warme,  Elektricität) ,  IL  Chemie  der  wägbaren 
Stoffe  a.  der  unorgan.  Verbindungen;  1.  Untersöln.. 
Nicht-metallische  einfache  Sloffc:  11  Capp.:  Sauer- Was- 
ser- Kohlen  -  Stoff,  Boron ,  Phosphor  ,  Schwefel ,  Selen  , 
Jod,  Chlor,  Fluor,  Stickstoff,  a.  Unterabtb.  Metalle, 
4t  Capp.:  Kalium,  Natrium,  Lithium,  Beryum,  Stron- 
tium, Calcium,  Magnium,  Cerium ,  Yttrium  ,  Glyctaun, 
Alumium,  Thorium,  Zirconium ,  Silicium,  Titan,  Tan- 
tal, Scheel,  Molybdän,  Chrom,  Uran,  Mangan,  Kobalt, 
Arsenik,  Antimon,  Tellur,  Wismutb ,  Zink,  Kadmium, 
Zinn,  Blei,  Eisen,  Nickel,  Kupfer,  Quecksilber,  Silber, 
Gold,  Platin,  Palladium,  Rhodium,  Iridium,  Osmium. 
Seine  Nomenclatur  vertheidigt  der  Vf.  in  der  Vorr. 

Lehrbuch  zur  Einleitung  in  die  Philosophie,  von 
Joh.  Friedr.  Herbart9  ord.  dProf.  d.  Philos.  u.  Pädago- 
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gik  auf  der  Univ.  20  Ifönigib.    Zweite,  sehr  vermehrte 
Ausgabe.    Königsberg,  ünzer,  iBai,  XXIV.  288  S.  gr. . 
8.    1  Rthlr.  • 

Schon  i8o4  entwarf  dei;  Verf.  den  Plan  zu  einer 
Einleitung  in  die  Philosophie,  welche  das  Selbstdenken 
4er  Anfanger  vollständig  zu  den  Problemen  hinführen 
tollte  und  hielt  darüber  Vorlesungen,  i8i?  wurde  er  ver- 
anlasst, den  AbriU  seiner  Vor  Wäge  drucken  zu  lassen. 
Wia  die  gegenwärtige  Ausgabe,  die  bedeutende  Vorzuge 
ymr  der  erslen  bat ,  vermehrt  ist,  gibt  er  seibat  also  ^n : 
MMan  wird  in  der  gegenwärtigen  die  vorige  fast  ganz 
wieder  finden;    das  letzte   Capilel  ist  neu  hinzugekom- 
men; die  eingeschalteten  Zusätze  be/ wecken  fast  durch- 
gehenda  Verständlichkeit  und  weitere  Benutzung  des  Vor- 
getragenen ,  die  litcrar.  Nach  Weisungen  bezeichnen  mei- 
st entheib  den  Wunsch,   die  Anfänger  möchten  bey  der 
«raten  guten  Müsse  sich  mit  den  angeführten  Autoren 
bekannt  machen/'    Eben  so  erinnert  er  in  der  Vorrede 
sehr  gut,  wie  sein  Werk   zu   gebrauchen  und  zu  beur- 
tbcilen  sey ,    io  welcher  Ordnung  pbilosopb.  Sehrii'un 
zu  lesen  seyen.    Sehr  reichhaltig  sind  die  zahlreichen 
Anmerkungen,    die  auch  immer  in  die  Geschichte  der 
PuiJos*   zurückführen ,    aber  sie  bedürfen  freylich  noch 
mancher  mündlichen  Erläuterung,    wie  der  ganze  Vor- 
trag,    au»  dem  Ke f.  manche  harte  und,  bjjtere  Äeus'se- 
rungen  .  entfernj.  wünschte.     Der  jt  Abschn.  enthalt  die 
Beschreibung  der  PhUo>'dphie  nebst  der  Hrweckupc  dea 
Zweifel,  als  des  inwendigen  Anfang*  cjea  phjlos.  tten. 
keos  (5  Capp.  von  denep  4.  5.  die  S^e^ia  angehen), 
Abachu.  die  Lpgijt  (5  Capp.)  3.  Einleit.  in  die  Aestlic- 
tik,    besonders  in  ihren  wichtigsten  rjtbei.I ,    die  prafc- 
tiiche  Philosophie  (4  Capp.);     Ein),,  int  di,c  Mctaphysj); 
(C.  1-  Notwendigkeit  der  gegebenen  upd  zugleich  wjdcr- 
»prechenden  Grund  bejjrjlTe,  C. .2.  Veränderung  als  Ge- 
genstand eines  TriUmma  ?    C.  .5.  Yom  absoluten  Seyn  , 
C.  4.  von  den  absoluten  Qualitäten  pder  den  Piatom-" 
sehen  Ideen,  C.  Ä.  Vm  blick  auf  Kcs,nltdte  metaphy*.  Ün- 
tereuebungen.  C  6.  Eneyklopad.  Ucbersic|it  der  Psycho- 
logie und   Naturphilosophie)-      Hie   Beylage  verbreite^ 
sich  über  den  Untrrricht  in  der.  Philosoph  e.auf  Gymna^ 
öien  (der   in  der  Von.  «ehr  empfohlen  .wird). 

Lthrbuch  dir  christlichen  Dp gmenge schient*.  Vpn 
Dr.  Jon.  Wiliudm  .CfiristiaQ  Augusti.  Dritte  verm.  0. 
w  rbcis.  Ausg.  Leipzig,  Dykjsche  Buchb.  1820.  XXIV. 
586  S.  gr.  3-   *  Rthlr.  1*  Gr.  .  *  .. 
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In  dieser  Ausgabe  ist  theils  in  der  allgemeinen  Ge- 
schichte ,  theils  bey  einzelnen  Dogmen,  die  Darstellung 
bis  auf  die  neuesten  Zeiten  fortgeführt  und  neuere  Ver- 
änderungen sind  angegeben;  manches  ist  ergänzt  oder 
berichtigt;  die  Literatur- Notizen  aind  vermehrt;  ver- 
schiedene fremde  Ausdrucke  und  Redensarten  sind,  wo 
es  möglich  war,  mit  deutschen  vertauscht,  ohne  die  je- 
dem Zeitalter  eigne  Terminologie  zu  vertilgen;  im  We- 
sentlichen und  in  der  ganzen  Methode  ist  keine  Verän- 
derung vorgenommen  aus  Gründen,  welche  schon  index 
Vorn  zur  zweiten  Ausgabe  ausgeführt  sind  und  deren 
Gültigkeit  dem  Vf.  die  Erfahrung  bestätigt  hat.  Die  % 
Ausgabe  (tön)  halte  nur  367  Seiten,  die  erste  erschien 

*  ;  "'Handbuch  zu  Dr.  Christoph  Martin'*  Lehrbuch  det 
teutseljen  gemeinen  börgerlichen  Processes,  in  einzelnen 
Abhandlungen,  von  Dr.  J0/1.  Casp.  Gensler  ,  geh.  Jn- 
stizr.,  ord.  oft'.  Lehrer  der  Rechte,  Ordinär,  des  Sprach- 
collegii  der  Juristenfac.  zu  Heidelberg  etc.  Erster  TbeiJ. 
Zweite,  verbesss,  Auflage.  Jena ,  ^Cröckerache  Buchh. 
1821.  456  S.  gr.  8.    l  Hthlr.  16  Gr. 

Die  ursprüngliche  Bestimmung  des  (i8i4  zuerst  er- 
schienenen) Werks,  den  Zuhörern»  welchen  in  der  kur- 
zen 4  — Ömonatl.  Zeit  der  Vorlesungen  über  Martin» 
Lehrb,  dea  d.  Processes  unmöglich  alles  deutlich  und 
Vollständig  vorgetragen  werden  kann,  das  Ausführliche- 
re schriftlich  mitzutbeilen,  um  auch  daa  Dictiren  zn  er- 
sparen  ,  gestattete  keine  bedeutende  Erweiterung  der  Ab- 
handlungen, von  denen  aecha  diesen  Bend  füllen,  son- 
dern nur  kleine  Zusätze  und  Verbesserungen,  die-  dar 
nun  verewigte  Vf.  "selbst  noch  besorgt  hat.  Die  Abhfa. 
selbst  sind:  '1.  Processgesctze,  prallt,  Gesetze,  Praxis. 
2.  Gibt  es  einen  vertragsmassigen  Procefs?  Darf  der 
Richter  nach  fremden  Gesetzen  sprechen  ?  5«  Wesentli- 
che Bestandteile  des  bürgerl.  Civilproceases.  Dessen 
Grundniaxime.  4.  Connexitat,  formelle,  materielle  Haupt« 
sache;  Nebensachen  etc.  Incidentpuncte.  5.  Legitima- 
tionen, insonderheit  ad  causam;  Rechtfertigung,  Beiog- 
»ifs  zur  Sache  6.  (dje  Wngste):  Procefskoatcn ,  deten 
Erstattung,  Kompensation  etc.  * 

.  Restauration  der  St  flau- Wissenschaft  oder  Theorie 
des  natürlich -geselligen  Zustanda  der  Chimäre  des  künst- 
lich-bürgerlichen entgegengesetzt  von  Carl  Ludwig  van 
Haller  etc.  Dritter  Band.  x  Makrobiotik  der  Patrimo- 
raal-Staaten.    Z weytes  Hauptstück.    Von  den  unabMar 
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•  1  *  . 

g\gtn  Feldherren  oder  den  miliUr,  Stetten.  Zweyte, 
vermehrte  und  v  er  bete.  Airflage.  Wiptcrthur .  Steiner« 
acte  Bnchb.  183  x.    XXX.  594  S.  gr.  8.  1  lltblr.  1«  Gr.    ,  r 

Der  erete  Druck  diese*  Bandet  erschien  181 8.  Be- 
deutend  Vermehrungen  können  daher  nicht  erwartet 
werden,  noch  weniger  Verbesserungen ,  sasser  von 
Druckfehlern.  Er  enthält  Csp.  45-^53.  (Makrobiotik  der 
Patriewnialstaaten  oder  von  der  Erhaltung  und  Befesti- 
gung der  Unabhängigkeit)  nnd  54  —  65.  (von  den  mili« 
tär.  Staaten.) 

*  .  \ 

b)  Unveränderte  Auflagen  oder  Abdrücke; 

-  - 

Juve/w/,  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  für  Unge- 
lehrte versehen  von  Dr.  Carl  Friidr,  Bahr  dt.  Zweite, 
unveränderte  Auflage.  Nürnberg  nnd  Altdorf ,  Monath 
und  KnaaJer.  1821.  X.  393  S.  8.  1  Rthlr.  4  Gr.  Das 
„nereranderte"  gilt  nnr  von  der  B.  Uebere.  der  l5fie> 
tjren  In  Jamben  und  den  Anmerkungen  daiu.  B.  hatte) 
die  ibte  Satyre  weggelassen  9  weil  sie  nur  Bruchstück 
ist  und  ihre  Echtheit  bezweifelt  wird.  Itst  ist,  nach 
dar  Anseige  der  Verlagahandlung,  eino  Uebersetzung  die- 
ser i6ten  Satyre  (in  funffuss.  Jamben)  von  einem  (unge- 
nannten) Freunde  der  altröm.  Dichtkunst,  mit  Anmer- 
kungen, welche  die  etwas  dürftigen  Stellen  erläutern, 
beygefogt* 

Physikalische  Beschreibung  dsr  festen  Oberfläche 
de»  Erdkörpers  von  Jofu  Gottfr.  Sommer ,  Prof,  am 
Cootanrat.  d.  Tonkunat  zu  Prag.  Mit  i4  Kupfertafeln* 
Ana  deaaen  „Gemälde  der  pbysiachen  Welt"  besonders 
abgedruckt.  Prüf,  1821.  Tempskyt  VIII.  5i8  S.  gr.  8.  ' 
3  Rthlr,  6  Gr.  Es  ist  dies  der  ganze  zweite  Band  des 
Gemäldes  etc.  dessen  Schlofa  schon  neulich  S.  i4y.  enge- 
fuhrt  worden  ist,  nnd  nur  mit  einem  zweiten  Titel  vor-  ^ 
aahen,  get  heilt  in  4  Abtheilungen:  1.  von  der  äussern 
Gestalt  der  Erdoberfläche,  a.  ven  der  innern  Beschaffen« 
heit  der  Erdrinde  und  deren  Beatandtheilen  *,  x durch  Aue. 
iobrlichkei«  nnd  fleisaige  Benutzung  neuerer  Werke 
lahrreich, 

Dr.  Goldsmith's  Geachichte  der  Griechen  von  den 
frühesten  Zeiten  bis  auf  den  Tod  Alexandere  des  Msce- 
dooiera.  Nach  dem  englischen  Original  frei  bearbeitet, 
mit  eingeschalteten  Berichtigungen  und  einer  Ueberaicht 
ier  Geschichte  der  Wissenac  halten  in  Griechenland  vesv 
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m«brU.  Erster  Band.  Wurzbnrg,  Slahclsche  Bnchb. 
1821.  IV.  54j  S.  8.  Zweiter  Band.  Ebendaselbst.  II. 
23ä  S.    1  Rtblr.  8  Gr.  #. 

Et  iit  dies  ein  neuer  Druck  der  Ausgabe  vom  J. 
1817.  Hie  etora  gemachten  Verbesserungen  sind  gar 
nicht  bedeutend.  Hr.  Dr.  Jos. Stahe!  hat  diese  Bearbeitung 
besorgt.  Wenn  aber  gleich  die  Zahl .  und  Einteilung 
der  Capitel  verändert  ist,  so  ist  doch  sehr  vieles  wört- 
lich aus  der  Lcipz.  Bearbeitung  (  1 806)  %  aufgenommen. 
Zu  berichtigen  gibt  es  noch  manches.  Im  2.  Theile  ha- 
ben wir  mehr  Eignes  in  dieser  Bearbeitung  (z.  B.  im  7. 
Abschn.  von  Alexanders  Zug  nach  Indien)  gefunden.  Aber 
die  Geschichte*  der  Nachfolger  Alexanders  und  Griechen, 
landa  bis  auf  die  osman.  Eroberung  von  Constantinopel, 
die  doch  in  den  neuesten  Ausgaben  des  Origiuala  steht, 
ist  hier  ganz  weggeblieben  und  dafür  (im  8.  Abschn.) 
ein  (unvollständiger)  Abrifs  der,  grieeb.  Literatur  bis  zu 
Alexanders  Tode  geliefert«.  \  / 

,\  <Jornilius  Nepps*  Zum  Gebrauch  der  ersten  Anfän- 
ger mit  kurzen  grammatischen  und  historischen  Anmer- 
kungen, wie  auch  mit  einem  Wcrleibuche  versehen  von 
^.  Chr.  Meinecke.  Das  Wörterbuch  wird  auch  beson- 
der* verkaulr.  Zweite  Auflage.  Lemgo,  Mcyersche 
Hofbüchh.  i8jo.  28*  8.  8.  Wörterbuch  über  den  Cor- 
nelius Nipus.  Zum  Nutzen  der  Anlünger  herausgegeben 
yon  A.  Chr.  Meinecke.  Zweyle  Auflage.  Ebendaselbst, 
1819.  166  S.  16  Gr.  Diese  Ausgabe  erschien  1791 
und  empfiehlt  sich  noch  immer  den  ersten  Anfängern  , 
für  die  sie  bestimmt  ist,  durch  die  Einrichtung  ckr 
Einleitungen  zu  jeder  Lebensbeschreibung ,  der  An- 
merkungen und  des  Wörterbuchs  eben  so  wohl  als 
durch  die  YVoblfeilheit.    Geändert  ist  nichts. 

Atschyli  Eumenides.  Kcpensuil  Conradus  Schwenck. 
Bonnae,  ap.  Marcus.  (  1841  )  öi  S.  gr.  8.  6  Gr.  Ab- 
druck des  Textes  der  im  Kep.  18*21,  IV,  S.  4o.  ange- 
zeigten grossem  Ausgabe;  wahrscheinlich  zum  Behuf  der 
Vorlesungen  veranstaltet. 

Gründliche  Anweisung  zur  Erlernung  der  italieni- 
schen Sprache  von  Andreas  Jos.  Forn/asari9  Prof.  der 
itai.  Spr.  an  der  k.  k.  Tuen  s.  Ritler-Akad.  Zum  Ge- 
brauche der  adelicben  Jugend  daselbst.  Neue  unverÜu- 
derto  Auflage.  Wifn,  1821',  Wimmer.  VIII  55 1  ~S.  ßr. 
8.  t  Rthlr.  gr.  8  Gr.  Nur  neuer  Titel  eiieea  vor  ei- 
nigen Jahren  erschienenen  brauchbaren  Werks,  das,  ge- 
stimmt für  solche,    welche  zu    einer  vollkpmmcnexu 
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r  ' 

Kenntnii*  der  jtalien.  Sprache  gelangen  wollen,  'den 
theoretischen  und  praktischen  Theil  der  ital.  Sprachleh- 
re gleich  umständlich  behandelt  und,  was  zum  gründli- 
chen Studium  derselben  erforderlich  ist,  aus  Buon  mat- 
te.!, Corticelli,  Jagemann,  Fernow,  und  andern  Vor- 
gängern vereint  und  nach  eigner  Prtilung  und  Einsicht 
darstellt. 

Neue  französische  Sprachlehre  für  Deutsche..  Zum 
Gebrauch  in  Schulen  und  beim  Selbstunterricht.  Vqh 
C.  -F.  Franceson',  Lect.  d.  Italien.,  franz.  u.  span.  Spr.  u. 
an  der  Univ.  zu  Berlin.  Krster,  oder  theoretischer  Theil. 
Dritte,  «nveranderte  Auflate.  Berlin,  1821.  Reimer.  X* 
19Ü  S.  8  16  Gr.  Die  aweite,  181 3  gedruckte  Ausga- 
be war  im  ersten  Theil  last  ganz  umgearbeitet,  int  zwey-, 
ten  oder  praktischen  bedeutend  vermehrt.  Daher  war 
es  nicht  nöthig,  den  ersten  Theil  itzt  zu  verändern., 
Vom  Siteo  ist  noch  keine  dritte  Auflage  erfolgt»  Das 
Werk  hat  einen  selbstdenkenden  und  prüfenden  Gelehr- 
ten zum  Verf.  nnd  unterscheidet  sich  daher  vertheilbaft 
von  den  gewöhnlichen  franz.  Sprachlehren.  .  tJ 

Biographie  Friedrich  Schöll'*,  Kön.  Preuss.  geh.  / 
Ober- Regier  Ungeraths.    (Aus  den  Zeitgenossen  Nr.  1K 
der  neuen  Reihe-  besonders  abgedruckt.)  Leipzig,  Brock« 
haus ,  1Ü21.    l5o  S.  gr.  8.  geh.  20  Gr.    im  Dictionoai« 
re  Jea  homraes  vivans,  qui  se  font  remarquer  par  lenre 
actions  ou  leurs  Berits  (Par.  1816.  V.  8.)  steht  eine 
biograpb.  Notiz  von  dem  durch  seine  Schicksale,  l'h'S« 
tigkeit,  literar.  nnd  andere  Schriften,  politischen  Ein- 
Quta  ausgezeichneten  Hrn.  (Maximilian  Samson)  Friedr« 
Schöll  (geb.  8.  Mai  1766  in   einem  Nassau  -  Saarbrück** 
echen  Dorfe},  die,  mit  neuen  lrrthümern  vermehrt,  in 
die  5te  Auflage  des  Convers.  Lexikons  übergegangen  ist, 
Dadurch  wurde  ein  Freund  dieses  Mannes  veranlasst, 
die  gegenwärtige  Biographie  desselben  (nach  dem  Vorn 
worte,    wenn  nicht  Hr.  Sch.  selbst  Verfasser  ist,  wie 
Ret",  za  vermuthea  Grund  hat)  nach  den  Nachrichten, 
die  er  von  ihm  selbst  erhielt ,  zu  schreiben.    „Sie  müs- 
sen, heisst  es  in  dem  Vorwort,' mit  dem  Zutrauen  ge- 
lesen werden,  welches  eine  authentische  Nachricht,  aber 
•ach  mit  dem  Mittrauen,  welches  eine  Selbstbiographie, 
verdient."    Sie  sind  sehr  umständlich,  belehrend,  recht, 
fertigend,  und  die  Biographie  enthält  durch  die  Bcy la- 
gen eine  noch  grössere  Wichtigkeit,  worin  (S.  c>5. )  die 
Instructionen  an  den 'Grafen  Gölte  im  Sept.  1^17.  iür 
die  Liquidation** Conimisaion  in  Parte,  vom  Fürst  Har- 
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• 

denberg  unterz.,  S.  107-  das  Memoire  pour  accompagncr 
leg  Instructions  pour  Mr,  1©  Cte  de  Goltz,  nebst  (8. 126) 
deutscher  UeberseUung  beyder  Acteustücke  zuerst  mit- 
getbeilt  sind. 

Briefe  über  Berlin*  (Geschrieben  im  Winter  1621.) 
V4n  Caroline  Baronin  dt  la  Motte  JFouque , 1  geb.  von 
Briest.  (Aus  dem  Freymütb.  abgedruckt.)  Berlin,  1821, 
Schlesinger'scbe  Buch-  Und  Mnsikh.*  52  8.  kl.  8«  geh.  8 
Gr.  Die  drey,  Briefe  sind  an  eine  Freundin  geschrieben 
und  betreffen  daher  auch  Gegensläude,  welche  insbc-» 
sondere  Frauenzimmer  snteressiren ,  Putzsachen ,  Thea- 
ler, Carncval,  vorzüglich  (Br.  2.)  die  vorjährige  Hof- 
Maskerade,  die  sehr  lebhalt  und  faat  dichterisch  geschil- 
dert wird. 

Zusätze  und  Verbesserungen  sn  dem  ersten  BSneV 
oben  des  Leitfadens  für  den  Unterricht  im  Rechnen  von 
Kawerau.  Für  den  (die)  Besitzer  der  ersten  Auflage 
aus  der  zweiton  besonders  abgedruckt*  Liegnil*,  Kühl« 
mey,  1821.  16  S.  8.  Ref.  freuet  sich  darüber,  dsfa  es 
dem  Verf.  und  Vorleger  gefallen  hat,  dieae ^Zusätze  be- 
sonders abdrucken  zu  lassen ,  was  itzt  sehr  selten  der 
Fall  ist,  da  man  vielmehr  immer  genöthigt  wird,  neue 
^  Ausgaben  selbst  grosser  Werke,  die ,  wenn  die  Anflogen 
Üein  sind,  schnell  einander  folgen,  wieder  zu  kaufen. 
-Gut  wSre  ea  wohl,  wenn  das  hier  gegebene  rühmliche 
Bey spiel  viele  Nachfolger  fände, 

•  ■  / 

O  Abdrücke  alter  class.  Schriftsteller, 

r 

Justini  Histortae  Pbilippicae ,  ad  optimas  noviees« 
masque  editiones.  Editio  nova  emondatior.  Manohcmii, 
sumtu  L5ffleri ,  1822.  »f.  288  S.  8.  i4  Gr.  Diese 
neue  -Ausgabe  gehört  zu  der  Reihe  Mannheimer  Edd. 
lat.  Sohriftst.  Es  ist  für  dieselbe  nichts  gethan  worden, 
alt  dafs  einige  Druckfehler  der  ersten  A.  verbessert 

sind.-  — 
C.  Julii  Cetettaris  Commcntarü  de  bello  Gallico  et 
dvili.  Accedunt  Libri  de  bello  Alexaudrioo,  Africauo 
et  Hispaniensi.  Edilio  accuraU.  Marburgs,  aumtv  Krie. 
geri,  1820.  558  S.  8.  20  Gr.  Den  Text  hat  Ref.,  ao 
weit  er  ihn  verglichen  hat,  richtig,  den  Druck  in  •ei- 
nem Exemplar  (auf  Schreibp.)  nicht  scharf  genug,  die 
Xettern  etwaa  abgestumpft  gefunden. 

Ciceronis  Laelius  sive  Dialogus  da  Amiciüa.  In 
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usiun  Scholarnm  cdidit  Sucher.  Ferd.  Chri$u  Ötrte~ 
litis,  Prof.  Oaold.  Onoldi,  ep.  Gauert uai 9  bibliop. 
1821.  6a  8.  8.  5  Gr.  Bey  dicaein  .Abdrucke  ist  vor 
mehrcra  Capp.  der  Hauptinhalt  angegeben ,  und  am 
Schiasse  (S.  5j  ff)  Sententiae  Laclienae  meihoriales  in« 
gehängt,  bisweilen  andere  Lesarten  in  Jüaouxern  einge- 
abhlosaen,  beygefrigt. 

Cornelii  Nepotis  Vitae  excellentium  Imperator  um; 
Wirceburgi,  imp.  Stahel.  i55  S.  .8.  4  Gr.  Bey  jedem 
aolchen  Abdrucke  tollte  doch  immer  bemerkt  werden,  « 
nach  welcher  grössern  oder  kritischen  Ausgabe  er  ge- 
macht ist,  Diele  ist  hier  so  Wenige  alt  bey  den  vorherge* 
fcenden  Ausg.  geschehen.  Uebrigensist  der  Druck  in  dieser 
Ausgabe  recht  leabar  und  correct,  die  Zeilen  bitweilen 
ungerade,  der  Preis  sehe  billig. 

d)  Fortsetzungen. 

Praxtot  mtdicae  universae  Praecepta  auetore  Jose- 
pho  Franck,  An  gast.  Imp.  et  totius  Rossise  autoer.  a 
Consil.  Statut  ete.  Therapiaa  Spec.  et  Clinicet  in  Gees. 
UnWers.  Vilnensi  Prof.  etc.  etc.  Ptrtis  .aecundae  Volu- 
men primnm,  Sectio  secunda,  coatinens  doctrinam  de* 
morbia  columnae  vertebrslis,  aingnlorum  nervorum  sliis- 
que  ex  variis  oystematis  nervosi  partibnt  ort  am  haben  ~ 
tibns,  nac  non  oculorumf,  aorium,  naxium  et  cavitalnm 
na&a£urn.  Lipsiae ,  suuipt.  bibliop.  Kuehniani,  1821. 
XXV11I.  1039  8.  gr.  8.    5  Rthlr. 

Bey  einem  schon  ao  bekannten,  to  gescbSttten ,  so 
Viel  umfassenden  Werke,  bleibt  uns,  da  untere  Grtfn- 
sen  in  daa  Einaelna  efnsugehen  nicht  verstatten,  nicht* 
übrig,  alt  das  erfreuliche  Deteyn  dieses  neuen  Bandes 
20  bemerken,  snmal  da  die  Hau  pj  gegenstände,  weiche 
dieser  Band  ist  27  Capp.  vollständig  und  mit  Berück* 
aichtiguog  neuerer  Erscheinungen,  Untersuchungen  und 
Erfahrungen  abgehandelt  hat ,  aui  dem  Titel  angegeben 
und  ein  Conspectnt  beyder  Abschnitte  des  ersten  Ban- 
des  vom  sweyten  Theil  vorausgeschickt  ist.  * 

Lehrbuch  der  Chemie  nach  den  neuesten  Werken 
von  Murray,  Thenard  und  Thomson  frei  bearbeitet  von 
JWeJr.  Wolff,  d.  Weltw.  Dr.  n.  Prof.  Dritter  Bend. 
Berlin,  1821.  Vossische  Bnchb.  VIII.  717  8.  gr.  8.  5 
Rthlr.  16  Or.  , 

Ana  Arn  peydea  ersten  Bänden  ist  schon  die,  etwas 

%  ♦ 
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breite,  Manier  der  ausfuhr!.  Bcarbeitang  dieses  Hand- 
buchs bekannt,  zu  welchem  ausser  dem  auf  dem  Tic«! 
genannten  Ausländern  auch  Berzelius  und  andere  be- 
nutzt ,  und  worin  auch  manche  geschichtliche  Nachrich- 
ten mitgethcilt  sind.  In  diesem  Bande  handelt  die  er- 
ste Abth.  von  dem  mit  Sauerstoffe  verbundenem  Wasser, 
die  ate  von  den  Säuren  und  zwar  C.  1.  von  den  Säuren 
im  Allgemeinen,  0.  2.  von  den  Säuren  mit  einfachem 
Radical.  die  vom  Sauerstoffe  gebildet  werden,  in  iS  Ab* 
schnitten ,  C  5.  von  dem  Sauerstoff  hältenden  Sinren 
mit  zusammerigcaetzlem  Radical  in  5i  Ahschn. ,  C.  4* 
von  dm  Säuren ,  in  welchen  der  Waaset  sloff  die  Stelle 
des  säm  enden  Princips  vertritt,  in  5  Abschnn.,  die  drit- 
te Abth.  von  den  Salzen  (S.  584.) ,  in  34  Abschnitten; 
woraus  schon  ein  Schlnfs  auf  die  Vollständigkeit  und 
Reichhaltigkeit  des  Werks  gemacht  werden  kann. 

Ausfuhrliches  Handbuch  der  gerichtlichen  Medizin 
für  Gesetzgeber,  Kechtsgelchrte ,  'Aerzle  und  Wundärz- 
te. Zweiter  Theil.  Des  formellen  Theils  der  gerichtli- 
chen McjJicin  zweiler  und  dritter  Abschnitt  und  des  ma- 
teriellen '  Theils  erste  Abtheilnng.  Von  den  Lebensal- 
tern. Von  L.  J*  C.  Mendt,  Dr.  d.  Med.  u.  öi).  ord. 
Lehrer  auf  der  Univ.  «u  Greifswald.  Leipzig,  1821. 
Dyk'sche  Buchh.  XVI.  4i4  S.  gr.  8.    a  Rthlr. 

Der  erste  Theil  ist  ausführlich  im  Rep.  1820,  ]J9 
27.  angezeigt  worden  und  Ref.  darf  nnr  bemerken,  dafs 
die  dadurch  erregten  Erwartungen  auch  in  diesem  Thtil 
wirklich  erlullt  werden.    Dieser  TheH   gibt  über  .die 
Art,  wie  die  gerichtliche  Medicin ,  nach  des  Via.  wohl 
^begründeter  Ueberzetigung,  bearbeitet  werden  soll  und 
wie  er  sie  ferner  zu  bearbeiten  gedenkt,    mehr  Lieht 
und  Belehrung,  womit  auch  die  Vorrede  zu  vergleichen 
ist,    welche  die  Fehler  >  der  bisher.  Bearbeitung  scharf 
rügt.    Der  ate  Abschn.  des  formellen   Theils  der  ge- 
richtL  Medicin  handelt  (S.  1  — i36.  in  8  €app.)  von  der 
Notwendigkeit  ihrer  Anwendung  und  von  der  Anwen- 
dung- selbst  auf  die  Gesetzgebung  und  die  Rechtspflege, 
den  dazu  nöthigen  Erfordernissen,  nemlich  den  zu  ihrer 
Ausübung  erforderlichen    Personen,    dem  Unterrichte 
derselben  und  den  dazu  dienenden  Anstalten,  der  PrH- 
fang  gerichtlicher  Medicinal-Personen , 'ihrer  Anstellung 
und  den  höhern  gerichtlichen  Medicinat-Personcn;  «Jer 
dritte  aber  S.  137— "  84.  von  dem  Wirkungskreise  nnd 
den  Geschaffen  der  gerichtl.  Medic.  Personen  als  Bei- 
sitzer eines  Gerichts ,  als  kunstverständiger  Zeugen  und 
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all  kunstverständiger  Ratbgeber  und  von  dem  Verhält- 
nisse, in  welchem  sie  zu  einander  und  zn  devi  Gerichts- 
person en  und  Rechtsgelehrlen  stehen.    Die  erste  Abihei- 
lung des  materiellen  Theila  trägt  im  1.  Abschu.  (C.  1—  K 
3.  S.  187  —  U22.)  die  Beziehung,  iri  welcher  die  Lehre 
vom  Alter  des  Menseben  zum  Rechte  steht,    die  Leb- 
ren vbni  menschl.  Alter  überhaupt,    dem  Begriffe  des- 
selben und  seineT  Einteilung  nach  rechtlichen  Ansich- 
ten, die  ärztlichen  Ansichten  über  das  Alter  und  seine 
Eintbeilnng  vor;  der  2.  Absehn,  (der  die  meisten  neuen 
und  eignen  Untersuchungen  und  Prüfungen  fremder  ent- 
hält und  höchst  reichhaltig  ist)  handelt  C.  4.  5.  8.  223 
— 5o2.)  von  der'  Beziehung  der  Lehre  vom  menschl. 
Fruchtzustande  zum  Recht  und  Ton  dem  Frutbtstarnje 
des  Menschen  nach  den  Untersuchungen  der  Aerzto  (wo« 
bey  die  unterscheidenden  Merkmeie  der  verschiedenen , 
dem  Alter  entsprechenden  Entwicklungsstufen  so  genau 
angegeben  sind,  als  die  unmerklichen  Uebergänge  es  nur 
gestatten),  dann  C  6»  i>.  3o3.  von  der  Verlängerung  des 
mensch).  Fruchtitandee  über  seine  gewöhnliehe  Dsuer  (das 
allgem.  Gesetz  ist,  dafs  die  Natur  die  Möglichkeit  der  Dauer 
der  Schwangerschaft  genau  nach  der  Möglichkeit  des 
Durchgangs  des  Kindes  durch  das  Becken  bestimmt  hat 
und  dafs  das  der  Natnr  gemäss©  Wachsthum  einer  gesunden 
Trucht  von  mittler  Grösse  und  das  dsraus  entspringende 
Verhältnis  der  Grösse  der  Frucht «  zu  einem  wohlge- 
bauten Becken  von  mittler  Weite  den  Maasstab  dafür  abge- 
be); C.  7.  (dem  ursprünglich  eine  andere  Stelle  ange- 
wiesen war)  8.  5'JO.  von  belebten  und  unbelebten,  be- 
seelten und  unbeseelten  Früchten  und  von  ihrer  Lebens- 
fähigkeit; C.  8.  S.  552.  ist   die  Anwendung  der  Lehro 
vom  'Fruchtstande  des  Menschen  auf  das  Recht  aua- 
eiaander  gesetzt,  C.  9.  8.  071.  von  der  für  den  Zweck 
der  gerichtl.  Medicin  Röthigen  Untersuchung  und  Zer- 
gliederung der   Frucht  und  von  dem  darüber  zu  er- 
stattenden Berichte,    C.  10.  von  Beurtbeilnng  der  b!os~ 
-gen  Knochen  einer  Frucht  in  gerichtlich-medic.  Hinsicht 
gebandelt  und  zwar  umständlicher,    da  der  Hr.  Vf.  dio 
Prucbt-Skelette  des  Greifsw.  anatom.  Museums  und  der 
Sammlung  des  Prof.  Rosenthal  vor  sich  hatte.    Der  fol- 
gende 'f  heil  wird  mit  der  Lehre  von  dem  Uebergange 
des  Menschen   aus  dem  Fruchtstande  in  die  Kindheit 
anfangen. 

Classischt  und  topographische  Reist  durch  Grie- 
chenland während  der  Jahre  1801,  i8o5  und  1806.  In 
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awey  Druden  von  Eduard  Dodwtll  JEfsq.  übersetzt  and 
mit  Anmerkungen  herausgegeben  von  Dr.  F.  f.  JD.  Sidfc. 
/er 'etc.  De»  ersten  Banden  zweite  Abiheilung.  Mei- 
niogea,   Keyesncr'sche   Uoibuchh.  i8ai.    VI.  4oo  9. 

Aaf  gteiebe,  vorteilhafte,  Weile,  wie  die  erste  (** 
Rep.  1822»  II,  338.)  ist  auch  diese  Abtbeilung  bearbei- 
tet 9  welche  mit  dem  8ten  Cap.  anfängt  /ind  mit  dem 
l5ten  oder  de*  Rückkehr  nach  Athen  schlieast,  oder  mit 
S.  557.  ^J.  !•  des  Orig. ,  wo  ein  schicklicher  Abschnitt 
war.  Zar  nächsten  Ostermesse  soll  der  2te  Band  auch 
in  2  Abteilungen,  mit  den  versprochenen  Steindrucken 
erscheinen  und  ihm  bald  die  Anmerkungen  des  Hrn. 
Herausgebers,  nebit  «fen  Inschriften,  die  der  Verf.  dorn 
Werke  selbst  einverleibt  hst,  und  einem  Register  folgen* 
Der  Werth  des  Originals  ist  anerkannt»  seit  ChendJcr* 
haben  wir  kein  so  gründliches  und  umfassendes  Werk 
über  Griechenland  erhalten;  es  ist  nicht  nur  für  die 
Erklärung  der  griech,  Classiker  und  die  Altertbumakun- 
de  überhaupt,  sondern*  auch  für  d*e  Beurtheilung  der 
neuesten  Ereignisse  in  Griech.  wichtig;  die  Verdeut- 
sch nng  desselben,  mit  so  rühmlicher  Sorgfalt  gefertigt  t 
macht  es  den  deutschen  Alterthumsfreunden  zugängli- 
cher; die  Anmerkungen  des  kenntnifsreichen  Herausge- 
bers werden  noch  manches  ergänzen  und  erläutern.  — 
kVon  der  Zeitschrift 

Anastasia  oder  Griechenland  in  der  Knechtschaft 
unter  den  Osmanen  n.  s.  w.  herausgegeben  von  Dr.  JF. 
K>  L.  Sichler  ist  das  dritte  Heft,  nebst  BildnUe  der  (he. 
rühmten  griech.  Heldin)  Bobelina  in  Steindruck,  Hild- 
burgh.  in  der  Kessclring'schen  HoJbuchb.  1822.  (S.  ea/. 
—339}  herausgekommen;  s.  Rep.  1821 ,  III)  i4&,  wo 
auch  der  vollständige  Titel  angegeben  ist. 

Sowohl  die  Blicke  anf  die  frühere  Geschichte  der 
Osmanen,  als  dss  Leben  des  Aly  Peschs  sind  in  die- 
sem Hefte  forlgesetzt.  In  jenen  sind  vorzüglich  Muhe« 
med  II. ,  Beiszet  und  Selim  I.  betrachtet  bis  S.  a85. 
Daa  Leben  Alys  ist  bis  com  J.  1821  fortgeführt.  S.3oi. 
ist  dargestellt,  wie, die  Sultane  der  Türken  mit  ihren 
Kindern,  Brüdern  und  Neffen  verfahren  (sind  —  denn 
e»  werden  vorzüglich  Beyspicle  aus  den  frühern  Jahr- 
hunderten von  Hrn.  sjeh«  Kirchenr.  Dr.  Genasler ,  Verf. 
des  Aufsatzes,  angeführt)  Eine  Gallerie  der  verdiente- 
sten Kämpfer  für  Eoropa'a  Wohl  in  den  Kri  cgen  mit 
den  Osmanen  wird  eröffnet,   diesmal  nur  die  Vorhalle 
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  Gedicht  und  prosaischen  Anfsttze  bestehend, 

S.  5i4.  Griechische  Portraita  (Tier  neuesten  Zeit)  sind 
in  elegischem  Versmaas  aufgestellt  S.  3ai#,  und  S.  33o. 
die  Chronik  der  merkwürdigem  Vorfälle  im  Befreyungs- 
kampfe  der  Griechen  mit  der  am  20  Marz  v.  J.  gehal- 
tenen Rede  des  Erz b.  von  Patraa ,  Gcrmanikus,  und  ei- 
nigen andern  Actcnstücken,  Proclamationen  u.  s.  f.  fort- 
gesetzt. 

Neue  JahrbUcher  der  Berg-^  und  Hüttenkunde.  Her- 
ausgegeben von  Carl  Ehrenbert  Freiherrn  von  Moll.  5ten 
Bandes  iste  Lieferung.  xMit  einem  lithogr.  Kärtchen, 
Nürnberg  Stein,  1821.    160  3.  8,    1  Rthir.  8  Gr. 

Drey  grössere  und  vorzüglich  wichtige  Abhandlun- 
gen nehmen  den  grössten  Tbeil  dieses  Stücks  ein.  S.  X 
— 5o.  Nachrichten  über  die  Flötzeisensteinformation  in 
der  Oberpfalz,  vom  O.  Berg -Rath  Ignatz  von  Voith  in 
Arnberg  (Allgemeine  und  nähere  Bestimmungen  derjFiötz- 
formatiou  sind  vorausgeschickt,  dann  des  Verhalten  dea 
Eisenstein  flötzes  bey  Egelsried ,  der  Bergbau  bey  Buch, 
bey  Pingarten,  beschrieben,  die  Untersuchungen  im 
Schwarze  necker  Holze  und  bey  Taxsöldern  angegeben , 
die  Eisenniere  bey  &Öl  bei  dort* ,  dar  Thurner  (Durner) 
Eisenstein ,  der  Bergbau  anf  dem  HochfeldeJ,  bey  *  Mö- 
^endorf  u.  s.  f.  dargestellt  und  zuletzt  noch  untersucht, 
wie  sich  die  einzelnen  Erzmittel  gegen  einander  verhal- 
ten, dazu  gehört  daa  Kärtchen.)  S.  50—76.  Nachricht 
Fon  den  (sehr  reichhaltigen)  spanischen  Bleywerken  im 
Konigr.  Grauada  (in  dem  südlichen  Gebirge  desselben. 
Ihre  Einrichtung,  Producta,  Verwaltung  wird  beschrie- 
ben.) S.  75 — 95.  Ueber  die  Aufbereitung  der  Eisenfos- 
lilien  nebst  Beschreibung  einer  dazu  schicklichen  sehr 
f  in  fachen  Wasch  -  und  Scheidemaschine  von  A.  TV» 
drndtt  (noch  unvollendet).  Aus  einem  Briefe  desselben 
iolkammerr.  Arndts  zu  Arnsberg  zeichneu  wir  noch  aus, 
lafs  die  rotbe  Materie,  die  sich  beyrri  Verdünnen  dea 
suchenden  Vitriols  absetzt,  daa  von  Berzelins  entdeckte 
leleniam  ist.  Unter  den  vermischten  Nachrichten  Werz- 
len 3.  103.  des  Prof.  C.  A.  Zipser  zn  Neusohl  Ungarin 
«he  orykto -  geognostische  Sammlungen,  die  zu  Rio 
ianeiro  befindliche  und  sehr,  vermehrte  Pabst-  v/Ohain- 
iche  Mineraliensammlung  etc.  auch  einige  museograph. 
Schriften  erwähnt;,  von  mehrern  gelehrten  Gesellschaf- 
ten sind  die  Vorlesungen  und  Preisfragen  angeführt; 
zahlreich  sind  die  aus  den  verschiedenen  Werken ,  Zeit- 
schriften, Berichten,  Briefen  gezogenen  mineralogischen 
AUg.  Rtptrt.  Ifta*  Bd.  I.  St.  4.  T 
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tisi  gebgnoatiscben  Bemerkungen  ,  wo  insbesondere  $ 
l47.  die  Unteriochungsacten  über  den  am  1 3:  Od.  *8u 
bey  Pölitz  unweit  Ger«  geschehenen  Niederfall  ein«; 
Meteorstein»  vollständig  mitgetheill  sind.  Auch  die  histo- 
risch -  Statist.  Nachrichleo  enthalten  manches  Merkwür- 
dige. 

Jahrbuch  der  Preussischen  Rhein-  Universität  (in 
Bonn).    I.   Bandes   IV.  Heft.     Nebst  ei  mm  Grundnfi 


des  Univ.  Gebäudes  zu  Bonn  und  einer  Kupiert« 
Weber,  S.  3oi  — 464.    i  Rthlr. 

Als  Hersnsgg.  dieses  Urfts  baben  sich  die  Hrn.  von 
MünckoPV  und  Delbrück  unter**  hrieben  und  versichert, 
dais  künftig  nur  Arbriten  dasiger  Professoren  aufgenorn- 
meU  werden  sollen.  Dies  Heft  enthalt;-  S.  3oi.  Usbei 
die  Ehre  und  das  verletzte  Ehrgefühl.  Fragment  101 
Vorlasungen  über  die  Ethik  von  Prof.  C.  J.  Windisch, 
mann  (bey  dam  der  Vf.  such  sein  Kirththum  niebt  ver- 
leugnet.) 5.  3i5.  Einleitung  in  Piatons  Werk  vom  fris- 
te. Drey  akad.  Vorträge  im  Auszuge  von  Prof.  DtU 
brück*  S.  33 1.  Ueber  ein  im  Regierungsbezirke  Clen 
(tBi4)  aufgefundenes  fossiles  Thit  rgcrippe  (mit  fremder 
tigern  Geweihe.  Von  25.  d' Alton.  Mit  ein.  Kupf.  5, 
54a— -89.  Ueber  die  Musik  der  Grieche n.  Von  Prof.  Ä' 
22.  von  Münchow  (nach  eigner  Unterem  huna7"b»"  Hack- 
aiobt  suf  v.  Uri«  berg.)  S.  390.  yiwg.  Ferd.  Natiff  Uiw, 
crit.  qua  Tzetzac  ad  Hesiod.  (Smii.  Herc.  397)  locaarrj 
atituitur  et  Celli  mach  us  aliquot  ie»  Illustrator,  cniendator 
auppletur.  (Ueber  tiUiv,  slioc,  »os)  S.4i6.  Chronik  dsi 
Univ.  Bonn  Mich.  1819  —  Ost  2 1. 

* 

e)  Kunstgeschichte  und  Kunstwerke. 
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Die  Sammlung  Alt- Nieder-  und  Ober  Deolschrr 
Gemälde  der  Biüder  Sulpiz  und  Melchior  fioisserie  und 
Johann  Bertram,  lith.ograpbirt  von  Johann  flepomuck 
Strixmr*  Mit  Nachrichten  von  Altdeutschen  Malern  von 
den  Besitzern.  I— IVte  Lieferung,  jede  von  3  Bl.  Fe/. 
Titel  und  Einfassung  Atlas- Form.  Erster  Subsfr.Pf* 
dar  Lief.  6  Rtblr.  16  Gr.,  nnnmebr  f>nbti  r.  Pr.  B  Rthlr, 
8  Gr.  Stuttgart,  i8ai.  bey  den  Hersusgebcrm  Leipi. 
b.  Barth. 

Ein  grosses  und  rühmliches,  lur  die  Kumt  uns*  ih- 
re Geschichte  wichtiges  Unternehmen  und  vortrefflich 
in  der  Zeichnung  und  (gefärbten)  Abdruck  ausgcfuaTt.l 
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Die  «rite  Lieferung  enthalt:  die  heilt  Veroniei  ruft  dein 
Schweisstueh ,  worauf  das  Bild  Christi  mit  drr  Ddrtt*ri- 
kröne  abgedruckt  int,  von  einem  «H  -  Kölnischen  Malet: 
aos  dem  Anfang  de»  i  >.  Jahrh.,  die  Verkündigung  (Msi- 
ria koiaend  und  der  Engel)  Von  Job.  v.  Eyck;  die  beil. 
Barbara  mit  der  Schreibfader,  von  AttcÄ.  Cöxefe.  —  U. 
Lief,  die  Krönung  der  Maria  dureb  (den  ebenfalls  tofe*- 
kröoten)  Göll  den  Vater,  von  einem  aJt-KÖln.  Male* 
aua  der  Ifen  Hälfte  des  i4ten  Jahrb.;    der  Evangelist 
Johannes  (lehrend)  unter  aeinen  (zahlreichen)  Schulerb 
Ton  Israel  von  Mtckenem ,  der  heil.  Mauritius'  (jjehär/- 
nischt  mit  der  Fahne)  von  Martin  Htmskerk.  —  3te  L. 
Die  Flucht  nach  Aegypten  (Msriä  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Ese)  sitzend,  den  Joseph  fuhrt)  von  Joachim  Pä~ 
tvnitr  i  der  heil.  Christus  (durch  den  Flurs  watend  und 
Christum  auf  den  Schultern  tragend)  von  Jo/u  Hemlihg; 
die  Versündigung  (weit  schönere  Figuren  der  Maria  und 
des  Engelf,  als  1.  Lief.  N.  3.,  oben  Gott  der  Vater  und 
der  heiL  Geist  in  Gestalt  der  Taube)  von  einem  SchuV 
ler  des  Meister  Wilhelm  von  Köln.    4te  Lief.  Christus 
am  Oelbergs  #  betend,  nebst  aeinen  drey  Schülern,  von 
einem  Genossen  des  Meister  Wilh.  von  Köln  ;  der  (ge- 
harnischte).  Enge)  Michael  (mit  der  Kreuzsiegesfabn*}'; 
zur  Seite  eine  knieende  Und  betende  Figur)  von  Jo- 
hann Mabust  ,  die  Darbringung  des  Cbr^atuskindes  (das 
Maria  auf  dem  Schoofs  hält)  im  Tempel,  von  Joh.  von 
Eyck.    Die  ganze  Sammlong  wird  aua  i44  Blattern  in 
48  Lieff.  (von  denen  jedes  Jahr  5-— 4  erscheinen  wer*, 
den)  und  einer  Auswahl  der  vorzüglichsten,  dem*  Kennet 
wichtigen  Und  den  Liebhaber  ansprechenden  Gemaldb 
bestehen,  wobey  besondere  Rücksicht  auf  die  alt-Kölnisch* 
Malerschule  genommen,  die  dem  Johann  von  Eyck  voraus« 
ging  und  vom  Anfang  des  i4.  bis  in  Anfang  des  iS;  Jsltrb. 
teicht«    Die  Werke  dieser,  bisher  fast  unbekannten  ift- 
Kotn.  Schule  (Wilhelme  v.  K.)  Werden  die  erife  AbÄ. 
losmachen ;    die  zweyte  die  jGemalde'  des  Joh.  v.  Eycat^ 
uod  der  aus  seiner  Schule  mittet-Noder  unbiittetbar  herv- 
orgegangenen deutschen  Maler  des*  i5ten  Jahrb.;  Joh. 
Htmling,  Hugo  von  der  Goes,  Isr.  vo*n  Meckenem,  Mich. 
Wohlgemut!),  Mart.  Schön  u«  A.,    die  dritte  Abthetf. 
iMl  die  Werke  der  vorzüglichsten  deutseben  Maler  de| 
täte»  Jahrb.  (Luc.  v.  Leiden,  Albr.  Dürer,  $choreelf 
Kletuse,  Bernb.  v.  Orley,  loh.  Schwarz,  Joacb.  Pateniet, 
Aar  Köln.  Maler  Joh.  Meiern  und  Barthol.  Grosny  des 
Holbein,  Hemskerk  und  vielen  Andern  enthalte*.  Der 
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(nicht  beschreibende,  sondern  geschichtliche)  Text  wird 
Forschungen  über  die  alten  Maler  und  die  zum  Vcr~ 
atandnifs  der  Gemälde  nötbigen  Er  Untern  ngen  mitthei- 
len. Die  Zeichnungen  geben,  so  viel  möglich,  durch 
Licht  und  Schatten >  die  gante  Haltung,  das  Helldun- 
kel, die  plastische  Rundung  und  Lebendigkeit  der  Aus- 
führung wieder  und  lassen  die  malerisch««  und  techni- 
schen Fertigkeiten  erkennen.  Die  Abdrücke  sind  auf 
grünlich  -  grau  gefärbtes  Colombier  -  Papier  aufgesogen. 
Die  5te  Lief!  wird  enthalten :  zwey  Apostel  von  Mei- 
ster Wilb»  v.  K61n;  die  sterbende  Maria  von  Job.  Scho- 
ttel; den  h.  Antonius  von  Isr.  von  Meckencm;  die  6te: 
die  heil,  drey  Könige  von  einem  Schüler  des  W.  v. 
Köln;  Msria  mit  dem  Kinde  und  einem  Engel  in  einer 
Laube  von  durchbrochenem  Steinwerk  von  Hugo  von 
der  Goes;  Kaiser  Heinrick  den  Heil,  von  Johann  von 
Meiern. 

J.  J.  Prtishri  Statuac  insigniores.  Sammlung  vor- 
züglicher Meisterwerke  der  Bildhauerkunst,  sowohl  aus 
dem  Alterlhume  als  von  neuern  Künstlern.  Nürnberg , 
Stein,  1821«  6  S.  Text,  ao  Kupf.  in  Fol.  2  Rtfair. 
Mit  einem  2tcn  Titel :  Johann  Daniel  PreissUr's,  •be- 
mal. Direct.  der  Maler-  und  Zeichen  -  Akad.  zu  Nürn- 
berg Theoretisch  -  Praktischer  Unterricht  im  Zeichnen« 
Achter  Theil.    Mit  20  Kupfcrt. 

Man  iand  ea  nemlich  dem  Zwecke  des  Zeichcnbn- 
ches  angemessen!  diese  Sammlung  von  Abbildungen  vor« 
züglicher  Statuen ,  die  Fr.  auf  seiner  Reiae  in  Italien 
nach  den  Originalen  gezeichnet  hatte  (und  wobey,  nacb 
ebemal.  Sitte,  weder  die  Maasse  noch  die  Ergänzungen 
angegeben  sind)  dem  grossen  Werke  beysu fügen.  Wi< 
aber  gesagt  werden  konnte,  es  erscheine  diese  Simn< 
lang  zum  erstenmal  und  die  Platten  und  Abdrücke  acryei 
von  der  ersten  Gele,  begreifen  wir  nicht;  denn  a^ef 
hat  frühere  und  bessere  Abdrücke  von  den  meist  i?3i 
*— 3o,  von  Je.  Marr.  Preissler  gestochenen  Platten  cuu 
priv.  Cses.  Msjest. ,  gesehen.  Die  Kupfer  selbst  aissd 
Titelkupfcr,  mit  Stücken  von  Antiken  und  der  Auf 
schrift:  Statuae  insigniores  a  Jo.  Just.  Preisslero  in  Ite 
lico  itinere  delineatao,  Ge.  Mart.  Preisler  exeudit. 
rimb.  1736»  1,  Flora,  St.  ^cr  Gal.  zu  Florenz,  '  *voi 
Marm.  2.  Meleager,  ehemals  im  Pallast  Harber  ins  sei 
Rom«  3.  Mnemosyne,  ebendas.  mit  der  Namens  Unten 
schrift.  4.  Silcnus,  ehem.  villa  Pamfili,  auf  einem  K01 
be  ( cista  myatica )  sitzend  mit  dem  Schlauch.    5.  Noc 
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ein  stehende^  Stielt  mit  einem  Wcinselitauch  und  einer 
Schalt,  ehem.  im  Pal).  Barben ot.    6.  Ehic  Amazon»  ans 
der  ehem.  rilla  Mattei.    7.  Leda,    stehend,    mit'  dem 
Schwan  im  Schoosse,.  Gah  zu  Florenz.    7.  Prometheua 
(oach  vollbrachtem  Raub  des  himml.  Feuers),  Flor.  Gel. 
9.  Tanzende  Bakchantin  mit  dem  Panther,  in  ders.  Gah 
io«  Herkules  den  CentSurtn'Ncasus  unterdrückend,  Stat. 
des  Job«  von  Bologna  im  16.  Jabrh.  ebendas.    11.  Der 
Fernes.  Hercules,    Werk  des  Glvkon  von  Athen,  i?« 
Hercules  mit  den  Aepfeln  der  Hesperiden  im  Pallast  des 
Vaticens.    i5.  Ein  Athlet,  ein  Gefäfa,  Preis  des  Sieger« 
tragend,  Florent.  Gal.     i4.  Eiato ,  ehem.  zu  Paris  in 
der  Samml.  des  Card.  PoHgnac.    i5,  ApoHo,  sitzend  und 
mit  dem  Fufs  aoi  die  testudo  tretend ,  Flor/  Gel.  16, 
Cuterpc,  ehem.  in  der  villa  Borghese  zu  Rom«    17.  18. 
Fachas  mit  dem  Satyriskus,  Werk  des  Michel  Angelo 
haonBroiU  zu  Florenz,  von  2  Seiten.  19.  Erato,  ehem.. 
un  Pallast  Barbcrini  zu  Horn.    30.  Moses  mit  den  fle- 
setztafeln,    St.    des    Mich.    Angelo    Bnonarotta,  ia 
der  Kirche  S.  Pietro  in  Vincoli  in  Rom.    Die  Zeich-; 
rmug  und  der  Stich  sind  recht  kräftig  und  ausdrucks- 
voll, die  Erklärung  kurz,  bestimmt  und  artistisch. 

Einleitung  und  Utbtr sieht  der  Enzyklopädie  des 
Banwcsena  von  Dr.  Bernh.  Himdeshagtn ,  Baumeister 
etc.  Nebat  einer  Tabelle  und,  Anhang  mit  Abbildung 
der  Templer- Kapelle  zn  Gobern.  Auf  Kosten,  des  Vfs» 
Bodo,  mit  Büsch  kr.  Sehr.  1820.    16  Gr. 

rn  dem  ersten  Aufsatz  oder  der  Einleitung  gibt  der,, 
iurch  seine  Abbildung  und-  Beschreibung  des  Palastet 
vom  Kaiser  Friedrich  l.  in  der  Burg  zu  Gelnbsusen  (s. 
Hep.  1819.  III.  ?84>.  und  andere  Werke  rühmlichst  be> 
kannte,  Vf.  das  Interesse,  das  Jeder  an  dem  Bauwesen, 
nehmen  mufs,  und  vorzüglich  die  Nutzt ickeit  der  Vor« 
lesnngen  darüber  auf  den  Universitäten,  mit  Rucksicht 
auf  Studirendc  jeder  Facnhät  oder  Wissenschaft,  Beam- 
te ,  Militärs,  Pädagogen,  Künstler,  ausführlich  an  :  dann 
wird  S..  a4.  eine  vollständige  Ucbersicht  der  Gegenstän- 
de solcher  Vorlesungen  gegeben ;  sie  zerfällt  in  3  Ab- 
schnitte :  1.  den  historischen,  der  einen  topographischen 
(tisch  der  nördlichen  und  südlichen  Region )  nnd  chro- 
alogischen  (d«r  antiken  und  modernen  Periode)  Their 
Int,  ?,  den  theoretischen ,  der  w iader  in  den  normativ 
üben  (a.  Gebäude- Arten,  b.  Gemacher- Arten  enthaltend) 
uni  den  etientifischen  fs.JCanouik,  b.  Natura]  istik)  Theii 
7rrta1It;  3.  den  praktischen,  der  gleichralb  aua  2  Thei- 
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lco  besteht,  dem  technischen  (a.  Technologie,  b.  Arti- 
stik) und  dem  ökonomieeben  (Baukunst-Arten  and  Poll« 
«syliches  enthaltend).  Eine  Tabelle,  die  am  Scbluaae  bey- 
geftigt  ist,  gibt  die  Kubriken  an.  Von  S.  181.  iat  ein« 
Anzeige  von  Werken  gegeben,  die  der  Hr.  Vf.  auf  Sub- 
sqfiption  edireri  will«  Es  aind  folgende:  1.  Abhandlun- 
gen architektonischen  Inhalts,  welche  verschiedene  Gn- 

Snatände  der   Encyklop.  weiter  auffuhren  und  wovon 
irlieh  2  Bände  (der  Band  zu  18  Bog.  Text  und  5— i 
Abbild,  auf  Subscr.  1  Rthlr.  i3  Gr.  preuss. )  erscheinen 
tollen.    Diese  Abhh.  werden  die  griech.  Baukunst  und 
ihre  Denkmale,  die  Baukunst  des  deutschen  Mittelalters, 
das  Bauwesen  und  merkwürdige  Gebäude,  der  K  heilige - 
geoden,  Vilruv's  Baukunst,    das  Gemälde  seines  Codex 
vom  Nibelungenliede  in  architckton.  Hinsicht  etc*  be- 
treffen«   2.  Die  (in  einem  kleinern  Kupferstich  abgebt} 
Templer -Kapelle  in  der  alten  Burg  zu  Cobern  an  der 
Mosel;  eine  architckton.  Urkunde  vom  Einflnfs  der  Rit- 
terorden auf  die  Kunst  des  Mittelalters,  historisch  und 
artistisch  dargestsellt.    Sie  soll  sich  an  des  Vfs.  Werk 
iiber  Friedrichs   I,   Palast  zu  Gelnhausen  anscbliessen 
nnd  zugleich  den  ersten  Heft  einer  Sammlung  vollstän- 
diger und  erschöpfender  Beschreibungen,  Abbildungen 
uod  Erläuterungen  der  Bau-  und  Kunst  -Gegenstände  t 
vorzüglich  in  den  Rheingegenden  ausmachen  ,  wovon  je- 
de  Lieferung  oder  jedes  Heft  aus  ia  Blättern  Abbildun- 
gen und  Rissen  und  12  Bogen  Beschreibung  in  Fol»  sml 
I'ränum.  4  Rtfclr.  13  Gr.  preuss.  kosten  wird.    Der  ,  In- 
halt dieses  ersten  H.  und  die  vornehmsten  Gegenstände 
der  folgenden  sind  angegeben,  und  es  ist  sehr  zu  wün- 
schen, dafs  der  verdienstvolle  Vf.  die  nötbige  Unterstü- 
tzung findet,    da  seine  schon   bekannt  gewordenen  und 
auch  hier  am  Schlufs  wieder  angeführten  Werke  keine 
geringe  E  Wartung  erregen.  . 

Geist  der  I<andschafts-Bildnerei  ars  Programm  des 
grossem  Verks.    Mit  5  Steindrücken  und  2  Tabeller». 
I  on  C.  H.  Nebbien,    Virthschaftratb.    Weimar  r  Hoff- 
man  tische  Buchh.   1821.    5o  Bog«  kl.  Fol.    nebst  der 
Steindr.  u.  Tab,  geh.    5  Rthlr. 

Von  der  eignen  Schreibung  des  Vfs.  (f  statt  v 
st.  w,  wovon  die  lange  Forbemerkung  die  Rechtfertig 
gung  enthält)  gibt  der  genau  abgedruckte  Titel  (dem 
Wir  hier  noch  den  auf  dem  äussern  Umschlag  bey In  - 
gen:  Frais,  oder:  Geist  der  Landschaft  Bildnerei.  Ei. 
Bjldungvcrk  für  nationalen  Vohlatand  und  höchst«  Schön 
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bei*  dtr  Genüsse <  In  zwanglosen  Lieferungen  *  erste 
Lie£  Programm  des  Verkee);  von  dem  eignen  Zwecke 
und  der  nicht  weniger  cigeuthümlichcn  Einrichtung  mag 
Folgendes  znr  Probe  dienen;  denn  es  ist  nns  in  mehr 
als  einer  Rücksicht  unmöglich,  aus  dem  Ganzen  einen 
vollständigen  Auszug  zu  geben.  Aas  der  Ankündigung 
des  Programms,  die  zwar  von  der  VerisgaJiaiuMuog  un- 
terzeichnet ist,  aber  wobl  vpm  Vf.  herrührt,  und  allein 
1$  Bog.  in  Fol«  beträgt:  „Aus  langer  Reise  tritt  die) 
Hinstrebung  diese*  Werkes  für  zwei  aLlerwiinschie  Ziele 
des  Lifhena  hervor  —  für  den  höchsten  nationalen  Wohl- 
stand,  ans  der  höchsten  Schönheit  der  Genosse.  Allein 
aaif  keinem  der  bisherigen  Wege  sind  diese  Ziele  sn  fin- 
dest; in  keinem  stier  für  diesen  Zweck  beeung'nen  Läp- 
dar  können  sie  ge*ts*ckt  werdep ;  sus  keiner  Kunde  ir- 
gend einer  bisher  vergötterten  fremden  Geschickte  ist 
es  ein  zu  erfsssen  inngurb.  Gegen  wart  ige  Schrift  bringt 
etwas,  des  die  Zfit  nicht  kenn»,  die  ersten  -Ideen,  den 
ersten  Entwarf  der  Kigenthtiintirhkeit  des  europäischen» 
oder,  was  eben  so  viel  segt,  des  germanischen  Lebens; 
sie  bringt  eine  Arbeit  dar,  deren  Syetrm  die  Gcecbich- 
te,  das  Leben  i|od  die  Gtisi-  und  Sitteuhoheit  unsrer 
Zeit,  als  pnrergieirbbar  mit  aller  Vor«-  und  Mitzeil  em~ 
poftrügt,  ein  Systt-in  #  welches  zur  Befriedigung  der  Be^ 
durfn  ase  dieses  jreicbg« bildeten  Lebens,  die  diensamen 
Urfotnun  der  Bauwerke  und  der  edlern  Geräten  eue 
der  Natur  der  Lünder  und  Völker,  so  wie  sus  dem 
Geiste  alter  gegebenen  Zeit-  und  Raum  Geschichte,  al- 
u>  eigeothümlich»  wählt.  Gegenwärtiges  Programm 
pflanzt  Cur  diesen  £  weck  diei  Grundlagen  des  vorha- 
benden Werkes  in  die  Welt,  welche  wir  allen  Gebilde- 
len der  Zeit  zu  lesen  anempfehlen,  wtil  solche  fjir  den 
wohltätigsten  Aufschwung  der  Kunst  zu  besagtem  Ziele 
Ibar  sich  befestigen  dürften.  Die  erste  Grundlage 
ein  rWasstscy«  des  gerroan,  Bildung-Ganges  auf» 
ds£s  wir  schon  auf  den  Punct  gclsugt  sind,  uns  von 
Knnst-£ig*ntbQmlichkeit  reden  zu  können;  s|a  zweite 
Grundlage  findet  mau  das  Wesen  der  Bildung -Stufen  el- 
ler Vaterland,  und  Völker liehen  ßigentbomlkbksit  für 
den  neuen  Lebenschwung  dargestellt  \  die  Stufen  der 
rafcrrl.  Bigenthümliohkeit  breitet  der  Verl,  ip  den»  Bau- 
werk und  dem  FeJde  als  Wohn  -  und  Tempelstyle  und 
als  Güter-  und  Gartenatyle  der  Landschaft  aus ;  als  drit« 
*«  Grundlage  ist  ein  Entwurf  Vaterland*  Symbolik  gege- 
ben*"   Erkennt  man  hieraus  noch  nicht,   in  welchem 
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Sinne  hier  Landachaft-Bildnerei  genommen  ist,  so  be- 
merken wir  nach ,  dafs  nach  dem  bey gefügten  Schema , 
des  Ganze  zwey  Hauptabteilungen  hat:  La'nderbildnng- 
kunde  und  Völkerbildangkunde ;  die  erste  (die  den  ei- 
gentlichen Gegenstand  des  Werkes  ausmacht)  begreift  a. 
die  Landschaftformenlehre  (Ebenen,  Gebirge,  Ströme),  b. 
La ndschaftsbekl ei J imgsichre,  l.  Fluren  (Mattcnstyje,  Ac- 
ckeratyle),  2.  Bauwerke  (Wobnstyle,  Tempelstyle),  3. 
Gehäge ,  (Gärten ,  Landschaften).  Ihr  parallel  läuft  dis 
zweyte,  getheilt  in  a.  Völkerbildungslehre  (Erwerbe,  Ge- 
nüsse, Urbildung),  b.  Völkerlcitungslehre  (Wissenschaf- 
ten, Lebenstände ,  Erlösung  a.  des  Glaubens,  b.  der  Lie- 
be.) Znfolge  dieses  Schema  sind  S.  i  5  ff.  die  vorbin 
angegebenen  Grundlagen  nnd  S.  85  ff.  der  Plan  das 
Werks  (das  „dem  Faterlande  und  seinen  Göttern €i  ge- 
weiht ist)  ausführlicher  dargelegt,  Und  wir  fugen  nur 
noch  hinzu ,  dafs  der  Vf.,  der  die  Grösse  und  den  Um- 
fang seines  Unternehmens  fühlt  „allen  höhern  vollende- 
ten Geist  der  Zeit"  zur  Mitarbeit  einladet  (doch  müssen 
die  Beyträge  postfrey  eingesendet  und  sollen ,  wenn  et 
verlangt  wird,  aufa  Ansehnlichste  honorirt  werden)  nnd 
dafs  das  Werk  (auf  dessen  ersten  Band  Pränumeration 
und  Subscription  ,  wovon  aber  daa  Minimum  10  Rthlr. 
sind)  in  ganz  für  aich  beatehenden  und  von  einander  un- 
abhängigen '.Lieferungen  erseheinen  soll !  Wir  hoffen  aber, 
es  wird  bey  der  gegenwärtigen  Lieferung  bewenden; 
denn  dadurch  wird  der  Hr.  Wirthschaftrath  den  Natio- 
nalwohlstand ,  zu  dessen  Grundlagen  auch  Wirtschaft- 
lichkeit der  Einzelnen  — ■  Ersparung  unnöthiger  Ausga- 
ben —  gehört,  vorzüglich  befördern. 
..... 

f)  Polemik. 

Etwas  über  ProselytenmachereL  Ein  Wort  brüder- 
licher Ermahnung  und  Warnung  an  Evangelische  und 
Katholiken;  als  Nachtrag  zu  der  Schrift:  wie  und  war- 
um soll  jeder  evangelische  Christ  dss  Beste  seiner  Kir- 
che befördern?  von  Maximilian  Friedr,  Schettler ,  ev. 
Fred,  za  Montjoie.  Leipzig,  Steinacktr  und  Wagner, 
1822.  128  S.  8.  geb.    12  Gr. 

Obgleich  der  ehrwürdige  Vf.  in  aeiner  letzten  auf 
dem  Titel  erwähnten  Sehr,  vom  Publicum  (zu  frühen) 
Abschied  genommen,  so  veranlasst  ihn  doch  die  „in  un- 
sern  Tagen  wieder  erwachte  und  immer  reger  werdende 
Eiobeiungs-  und  Prosclytcnmacherey  der  kathol.  Kir 
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chV*  diesen  neuen  Beytrag  „zu  einer  vollständigen  Sor- 
ge für  seine  geliebte  cvangel.  Kirche,"  die  ihn  „w«der 
Keligionshafs,  noch  Privatrache,  noch  Begierde  ,  noch 
Beyfall  und  Gunst"  eingegeben  haben,  herauszugeben, 
womit  er  nur  gegen  diejenigen,  welche  unaufhörlich 
und  ungestüm  zur  Rückkehr  in  den  Schoofs  der  allein 
scligmachenden  Kirche  einladen  ( oder  auch  drängen) 
'  und  denen,  die  nicht  kommen  wollen,  ewige  Verdamm« 
nifs  drohen ,  Land  und  Wasser  umziehen ,  um  einen  , 
neuen  Glaubensgenossen  zu  machen,  Eheleuten  von  ver- 
schiedener Confcssion  daa  Versprechen  ahdringen,  ihre 
zu  erzeugenden  Kinder  der  katholischen  Kirche  zu  wei- 
hen ,  und ,  wenn  sie  sich  dazu  nicht  verstehen  >  ihre 
Ehe  nicht  einsegnen  wollen,  oder,  wenn  dies  geschieht, 
dfe  Absolution  im  Beichtstuhl  versagen  u.  s.  f.  streitet 
und  seine  lieben  Protestanten,  vornemlich  die,  welche 
aolchen  bekebruogssochtigen  Menschen  in  die  Hände  fal- 
len ,  oder  unter  ihnen  leben,  in  ihren  Diensten  stehen, 
angefochten  werden,  warnen,  stärken,  befestigen,  beru- 
higen will.  Dies  geschieht  nun  in  einer,  angeblich  ans  ' 
einem  alten  Fabelbucbe  genommenen,  aber  auch  noch 
anwendbaren  Fabel:  die  betrogenen  Fische,  und  dem 
ausführlichen  Commentar  dazu  (in  welchem  auch  die  Mi- 
rakel ,  die  Wundercuren  des  Fürsten  von  Hohenlohe  S. 
98  ff.  nicht  vergessen  sind)  auf  eine  eben  so  sinnreiche, 
als  gemutbliche,  eindringende,  gemässigte  Art,  an  die 
uns  schon  die  frühern  Schriften  des  Verfs.  gewöhnt 
haben. 

Prüfung  der  Prüfung  oder  Bemerkungen  über  die»  * 
Krug'sche  Prüfung  des  von  Haller'scben  Sendschreibens. 
Von  A.  Räf*  und  N.  Weis.    Mainz,'  Simon  Müller- 
sche  Buchb.  182a.  111  S.  gr.  8.    12  Gr. 

Wenn  man  die  Verfasser  aus  ihrer  Zeitschrift:  der 
Katholik,  eine  religiöse  Zeitschrift  zur  Belehrung  und 
Warnung;  deren  „günstige  Aufnahme"  eine  Erweiterung 
dea  Plans  veranlasst  hat,  ao  dais  von  diesem  Jahre  an,  ; 
das  Monatsheft  auf  8  Bogen  und  1  B.  Irrteil.  Blatt  fest« 
gesetzt  ist,  kennt  —  und  wer  sollte  sie  nicht  kennen 
gelernt  haben?  so  wird  man  auch  wissen,  was  man 
hier  zu  erwarten  hat  (z,  B.  dafs  immer  Autoren  statt 
der  Gründe  angeführt  werden',  Protestanten  ß  die  den 
Primat  des  Papstes  anerkannt  haben  sollen,  Stellen  aus 
ihren  Schriften  verdreht  werden  n.  s,  f.)  und  wir  er- 
wähnen nur,  was  man  in  der  reichhaltigen  Schrift  viel- 
leicht   nicht  erwartet.    Bereicherungen  der  deutschen 


Digitized  by  Google 


298,  f)  Polemik. 

Sprache  (t>  ß.  tof  bumsen ,  loakarlSUcben  ,  gehertUr 
Museosohn  »  Ansturm) ,  neue  Grobheiten  ,  schöne  Rti~ 
mereyen  (wie  S.  $7-)>-  Anzeigen  ans  .unbekannt  geblie- 
bener Schriften  (z.  B.  Van  den  Wyenbergb  Apologie  v. 
Haller'a,  1.  Lieh  Solothurn).  Man  kann  elso-mancher- 
ley  aus  dieser  Schrift  lern«  n.  «  .  y 

Darstellung  der  Ereignisse  bey  den  vom  Hrn.  Für- 
sten von  Hohenlohe  zu  Bamberg  unternommenen  Heil- 
Versuchen  ,  wie  sie  sic|)  in  Wahr heit  zutrugen.  Von 
Dr.  von  Hormhai ,  k*  baier.  oberstem  justizralbe.  1832. 
7o  S.  8.    6  Gr. 

Eine  ofllciellf  Schrift,  deren  Verfasser  (damals  Vor- 
stand des  Magistrats  zu  Bamberg  und  folglich  der  Pott* 
zey)  »war  noch  nicht  dem  allgemeinen  Wunsche  tot- 
spricht  ,  dsfs  die  Actenstückc  über  die  darnal.  Ergeb- 
nisse bekannt  gemacht  werden  möchten ,  aj>cr  doch 
Hoffnung  dazu  macht»  übrigens  aber  seine  Beobacbton- 
gen  und  Bemerkungen,  für  deren  factieche  Wahrheit  er 
bürgt ,  aus  Pflichtgefühl ,  ungeachtet  der  möglichen  Ge- 
fahr (denn  in  einem  am  Q  Sept.  erhaltenen  Schreiben 
aus  Augsburg  wurde  ihn)  wirklich  der  Tod  angedroht 
und  am  Abend  desselben  Tag««  bedrohten  andächtige 
Wallfahrer  acin  Haus:  tantum  superstitio  polest  suadere 
malorum!),  iut  mittheilt.  Findet  man  auch  nicht  über- 
all Neues,  so  wird  dodt  das  Bekannte  theila  bestätigt^ 
tbeils  berichtigt  und  einige  neue  Beyspiele  von  den  mis- 
lnxigauen  Wundercuren  angeführt.  Die  Erzählung  geht 
von  der  Heilung  dar  Prinz,  von  Schwarzenberg  bit  an 
des  Bamb.  Magistrate  Beschränkungen  und  Verboten  der 
HQU.e.nlob.  ^  cj  Iii  n^s  versuche  und  m  hliesst  mit  der  Bemer- 
kung, jdafs  den  ergriffenen  Maasregeln  und  getroffenen 
Vertilgungen  zum.  Trptz,  doch  seit  einiger  Zeit  das  Her- 
beystr^nien  der  Kranken  wieder;  sehr  stark  ist*  So  we- 
nig gesund' n  Verstand  findet  man  in  umerm  aufgeklär- 
ten 7a  it stl t«  r. 

Einige  JVoTte  über  die  den  evangelisch- lutherischen 
GlaubeuageMO»aei)  in  Beiern  bevorstehende  Beschränkung 
ihrer  Glaubens  und  G«  wisaens- Freiheit  durch  die  pre; 
jectirte  Einiüh/ung  der  Presbyteriol- Verfassung  in  ihren 
Kirchen.    Nürnbergs  18:12.  Campe.  *4  S,  8.    4  Gr. 

Eiu  Theil  der  protest.  Preü.  im  Kita.  Baiern  ist  be- 
müht, unter  dem  N4ipeo  Presbyopien  ein  kirchlich-po- 
litisches Institut  zu  gründen,  *zur  Belebung  des  Prote- 
stantismus und  fejtern  Knüpfung  des  locker  gewordenen 
kirebl  Bandes;  der  Plan  dazu  ist  in  dar  Schrift  derge» 
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legi:  Entvmrf  eiöfr  PrctbyUria!  -  Verfn#«ang ,  versucht 
vom  Decao  and  Stadtpf.  Lehmus  zu  Ansbach.  Gegen 
diese  Schrift  ist  die  gegenwärtige  gerichtet,   in  welcher 
bemerkt  wird,    das  Presbyteriuro  schreibe  sich  aus  dein 
)udeolhume  her  und  sey  die  Mutter  der  Hierarchie,  die 
prolest.  Pfarrer  seyen  Kirchendiener ,  nicht  Herrschar 
fiber  die  Christen,    die  ihre  moralische   Freiheit  und 
staatsbürgerliche  Existenz  beeinträchtigen  können,  und 
überhaupt  u*argethan  ist,    da  Ts  die  den  Pre»byterien  in 
,  jener  Schrift  beygelcgteu  Rechte  gegen  die  Grundsätze 
des  protest.  Kirchenrechts,  gegen  die  baier.  Verfassung*-  < 
Urkunde  und  das  Religion*- EcJm»,  gegen  die  Befugnisse 
dar  Consistorien,  Verstössen,  und  unter  andern  gewünscht 
wird,    dafs  der  König  die  protest.  Consistorien  seineiT 
Reichs  mit  eben  so  vielen  Rechtsgelebrten  als  Gottci- 
geJehrten  besetzen  möge.    Bisweilen  thut«  der  Vf.  wohl 
der  bekämpften  Schrift  Unrecht,  wie,  wann  er  den  an- 
gegabenen   Fundament  .Hehren   der  evanuel.    Kirche  die 
Grandlehren  jeder  <  hristl.  Kirche  S.  6.  entgegenstellt. 

Von  und  für  Griechenland»  Von  O.  von  Deppen 
und  Mm  v.  R.  Herausgegeben  von  L.  von  Z*****g. 
Beziin,  182a.  Peiri.  '17      8.  geh.  6  Gr. 

Diese  Schrift  enthalt:  S.  9.  Eine  Rede  für  das  Wob} 
dea  grieeb.   Volks  gehalten    in  einem   Kreise  biederer,/ 
Deutschen  von  O.  v.  Deppen;    ein  Erzeugnifs  dea  Aut 
geoblieks,   was  man  bald  bemerkt,    wenn  es  der  VerL  \ 
«ach  nicht  gesagt  hätte.   S.  i4.  Vier  hellenische  Kriegs- 
heder,  getreu  aus  dem  Nou- Griechischen  übersetzt  von 
Demselben,    aber  die  Handschrift  dea  griech.  Texte* 
»oll  auf  der  Reise  des  Ueb.  verloren  gegangen  seyn«  S. 
2o.  Ueber  einige  den  Griechen  gemachte  Vorwürfe  von 
II.  v.  R-  (unbefriedigend).    In  einer  Nachschrift  erklärt 
Hr.  v.  Deppen  S.  a5.  er  halte  es  für  sehr  unüberlegt  iür 
jeden  Nicht- Hellenen  ,    aufs  Ungewisse  hinauszuziehen 
zum    Kampf  lür  die   Hellenen.    8.  2 4.  Zugabe  zu  Otto 
von  Deppens  Liedern  der  Griechen.    Aus  handschriftl. 
MUlbeilungen  eines  Hellenen  von  H.  v.  Z  —  g.  Ana 
Odessa  kamen  füyf  Lieder  im  neugriech.  Text  and  die 
Skizze  za  einer  Novelle,  die  in  der  Thatsache  durch* 
aus  wahr  aeyn  soll,  an.    Hie  fünf  Lieder  (unter  denen 
sich  auch  eine  Romanze  befindet)  sind  S.  aß  ff.  über- 
setzt, die  Novelle:    das  keue  Paar,    nach  einer  Skizze 
von  N.  Mapkaros  aus  Faros,,  S.  36  K.  bearbeitet. 
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5oo  g)  Eiu2elne  Predigten. 

g)  Einzelne?  Predigten, 

l.  Worin  besteht  das  Wesen  der  jetzigen  Religion** 
Schwärmerei?  Eine  Predigt,  gehalten  in  'der  Univ.  Kir- 
che (20  Leipzig)  ober  Röm.  10,  a.  von  Ernst  Klotz, 
Dr.  tL  Privatdoc.  d.  Philo«.,  Nachmitt.  Pred.  an  dar  U, 
K.  und  des  kön,  philolog.  Semin.  Mitglied.  Leipz.  1822« 
Reclam.  28  S.  8.  3  Gr. 

a.  Das  Unwesen  der  neuen  Religionsschwärmerei , 
in  einer  Predigt  über  Jes.  60,  i— *8.  beleuchtet  von  M, 
Ernst  Friedr.  Höpfner  jun.  Ebend.  1822.  a4  S.  &  5 Gr. 

Dia  Veiff.  beyder  4redd.  sind  junge  Männer,  die 
durch  diese  Arbeiten  ihre  echte  Religionseinsicht,  richti- 
ge Beurtheiluag  der  Zeit-Verirrnngen,'  und  sebsrfen  Prü- 
fungsgeist bewährt  haben.  Ob  2.  wirklich  und  wo  ge- 
halten worden  ist,  können  wir  nicht  angeben;  vielleicht 
in  dar  Georgenkirche,  wo  der  Vater  des  Verls,  als  or- 
dentl.  Prediger  thätig  wirkt.  1.  bat  cJen  Vorzog  einer 
grössern  Bestimmtheit,  Wahl  und  Ordnung  des  Vor- 
trags, ohne  dafs  Ref.  deswegen  die  Lebhaftigkeit  und 
die  gute  Disposition  in  2.  verkennt.  Der,  etwas  zu 
lange,  Eingang  von  1.  verbreitet,  sieb  über  das  wirkliche 
Daseyri  und  die  schnelle  Ausbreitung  der  Religions- 
schwärmerey  in  uniern  Tagen ;  das  Wasen  dieser  SchwSr- 
merey  aber,  die  von  manchen  unbilligen  oder  doch  ru 
allgemeinen  Vorwürfen  frey  gesprochen  wird ,  setzt  der 
Vf.  darin,  dafs  das  Uabcrsinnlicba  und  Göttliche,  mit 
dem  Sinnlichen  und  Irdischen:  der  Glanbe  mit  der  Er- 
kenntnifs,  sinnliche  Empfindungen  mit  sittlichen  und  relig. 
Geiühlen  und  sinnliche  Antriebe  mit  gött).  Willcnsbestttn- 
muogen,  verwechselt  werden.  Nachdem  diese  drey  IrthÜmer 
der  Schwärmer  genau  durchgegangen  und  ihre  Quellen 
und  Folgen  entwickelt  sind,  werden  nur  kurz  die  Zu- 
hörer vor  diesen  Sohwärmereycn  gewarnt  und  ihnen  drey 
Mittal  angezeigt,  durch  deren  Gebrauch  sie  sich  tob 
der  Schwärroerey  frey  erhalten  können. 

Nr.  9.  setzt  in  dem  Eingange  das  Wesen  der  Re- 
lig. Schwärmerei  darin,  dafs  man  von  der  Art  und  Wei- 
se, wie  Gott  verehrt  Werden  müsse,  überspannte  Be- 
griffe hegt  und  ihnen  gemäfs  denken  und  handeln  will, 
und  gibt  dann  einzelne  Aeusserungen  derselben  (jedoch 
nicht  vollständig)  und  ihre  Naehtheile  an.  Die  Predigt 
selbst  aljcr  fuhrt  im  I.  Theife  drey  Ursachen,  ans  wel- 
chen die  neue  Religio nsschw.  entprungen  ist,  auf,  ob- 
gleich nicht  geleugnet  wird,    dafs  auch  andere  geheime 
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b)  Akademische  Schriften.  3oi 

Triebfedern  mm  Grnnde  liegen  mögen ,    im  aten  aber 
vier  höchst  schädliche  Folgen  (unter  denen  die  letzte' 
Verketzerungs  -  nnd  Verfolgungstacht  itt.) 

1.  Kanztlrtde  gehalten  am  letzten  Abende  des  J. 
1820  von  M.  Gotthold  Emanuel  Friedr.  Seidel,  Suritpf. 
bcy  St.  Aegid.  in  Nürnberg.  Nürnberg»  Lechaer,  Ria- 
gel und  Wieesner,  1821.  16  S.  15.    a  Gr# 

2.  Predigt  auf  das  Neujahrsfest  18a  1  gehalten  und 
auf  Verlangen  dem  Druck  übergeben  von  M.  G.  E.  F. 
Seidel  u.  s,  f.    Ebenda«.  Lechner,  i8ai.  16  S.  8.  aGr. 

In  i.  (wo  Jer.  6,  16.  zum  Grunde  gelegt  ist)  wird 
das  Jahres  Zengnifs  über  uns  vor  Gott  betrachtet  und 
in  einer  wohl  aufgeführten  Prosopopöie  sprechen  die 
Tage  und  die  Nachte  aus,  was  sie  sowohl  Böse*  als  Gu- 
tes unter  den  Menschen  sahen,  und  dann  in  ernster 
Sprache  die  Wichtigkeit  dieses  Zeugnisses  der  Tage  und 
Nächte  vorgehalten  und  zu  frommen  Entschlüssen  für 
daa  künftige  Jahr  angewendet.  In  3.t  mit  guten ,  nicht 
zu  langen ,  Wünschen  anfangend,  sind  (nach  Ps.  i«69 
9.)  fromme  Gelübde  am  ersten  Tage  das  Jahres  für  alle 
folgende  desselben  ausgesprochen.  Es  wird  .nämlich  den 
frohen  Tagen  des  Jahres  weisse  Mlssigung  und  dankba- 1 
re  Anerkennung,  den  Arbeitstagen  fromme  Thätigkeit, 
den  Ruhetagen  fromme  Heiligung ,  den  Leidenstagen 
Irommer  Mulh  nnd  Ergebung  gelobt.  —  Diese  Predig- 
ten befinden  sich  auch  in  der  / 

Sammlung  einzeln  erschienener  Kanzelreden  und 
Predigten  in  den  Jahren  i8i4  bis  i8ai  gehalten  von  M. 
G.  JE.  Fr.  Seidel,  Stadtpf.  etc.  Nürnberg,  Lechner  ist  he 
Bnehfa.  8.    1  Rthlr.  4  Gr. 

worin  17  Predigten  des  Hrn.  Seidel,  die  sich,  wfa 
die  besonders  angeführten,  dnreh  eindringende  Beleh- 
rungen nnd  Ermahnungen,  Popularität  und  Herzlichkeit 
des  Vortrags  empfehlen  ,  nach  den  einzelnen,  zum  Theil 
zweiten,  Drucken  und  eine  des  Hrn.  Decan  Veillodter 
am  Säcularf.  der  Reform,,  zusammengeheftet  sind,  da  sie 
einzeln  sich  leicht  verlieren  und  grösstenteils  Zeitpre- 
digten sind,  deren  Interesse  noch  fortdauert. 

h)  Akademische  Schriften. 

*  t 

Denkschrift  des  homilet.  und  katechet  Semjnarium 
der  Univers,  zn  Jena  vom  Jahre  i8ai  unter  Auctorität 
der  theo!.  Fac.  barausgegeben  von  D.  Htinr.  Aug,  Schott, 
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302  h)  Akademische  Schrilteq. 

Prof.  de*  TheoL  ,  Direct.  des  homilet."  Semin.  and  des 
akadem.  Gottesd.  Jen«,  Crbcker'ache  Buchb.  1821.  108 

Sr  8.    12  Gr. 

Diesmal  eröffnet  das  Jahrbuch  die  treffliche  Predigt 
des  verdienstvollen   Hcraüsg.  äm  ai.   Sonüt.  n.  Tritt, 
(dem  Ref.  Feste)  1820  rn  der  akad.  Kirche  (Über  iSsm. 
a,  26.)  worin  die  merkwürdigst!  Führungen  des  Böebr 
tten,  welche  den  unvergeSslicben  Luther  zu  seinem  gros, 
sen  Werke  vorbereifet  baten,    in  einem  Hinblick  stuf 
•eine  Jugendjahr*  uhd  Seine  Bildung  während  derselben 
(im  1.  Th.)  genauer  betrachtet  und  dann  (2  Tb.)  ge- 
zeigt wjrd,  daf*  diese  Betrachtung  uns  einen  bedeütuifga- 
vollen   Wink   ober  die  unbegreiflichen  und  herzlichen 
Wege  Gottes  gibt  und  lehrt,  wie  Wichtig  und  entschei- 
dend die  Jahre  der  Jugend  für  das  ganze  künftige  Leben  liste?; 
S.  19.  sind  die' Nachrichten  über  das  Secnih.  fortgesetzte 
4i  Mitglieder  haben  von  Ost.  ltho  bis  dahin  2i  An- 
theil  an  der  Aostalt  als  Aasouttanten  genommen,  12 
•ctive  ordentl.  Mitglieder  werden  am  Schlüsse  des  ekaU 
Jahres,  6  Ex»pectanten>  genannt.    Des  Brd.  Geh.  Kir^ 
ehemN  Dr.  Gabler  am  i5.  Sonnt,  n.  Tritt.  1820  bej  der 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  des  Pred:  Sern,  gehalten* 
Altarrede  verlheidigt  die  akademischen  Pred.  Semin A-^ 
rien  gegen  zwey  allerdings  scheinbare  Einwendungemv 
Desselben  Rede  am  22.  S.  o.  Trin.  1820  bejf  Vertbet-  ** 
lung  der  bomilet.  und  katech.  Preise  zeigt  kürzlich  sMe 
Noth wendigkeit  der  Bildung  würdiger  Retigionslehrer. 
Die  ^Altarrede  des  Hrn.  Kirchenr.  D.  -Schott  bey  der 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  am  S.  Reminiscere  v  er  ereil 
set  sich  über  die  notbwendige  Bedingung  der  segensVol* 
len  Wirksamkeit  des  geistlichen  Amtes  (daß*  der  Glaube 
des  ehr.  Lehrers  selbst  ein  aufrichtiger  und  lebendiger 
Glaube  sey,  der  sich  in  guten  Werken  feige)«    8*  4g; 
ist  des  Hrn.  Christi.  Aug.    Valentiner  aus  Flensburg 
Preispred.  über  i  Kor.  i5,  8— 13.  (welche  jedoch  mehr  . 
die  Gestalt  einer  Homilie  hat,  und,  nach  «i  rieft  prüfen« 
den  Blick  auf  die  Güter  des  Lebens,  zeigt,  welche  GÄ-' 
ter  für  Christen  die  höchsten  sind)  und  8.  ?&\  die  KfK' 
techisation  des  Hrn.  Dorotb.  Frank  aua  dem  Gothai- 
schen über*  den  Begriff  der  göttlichen   Vorsehung  (die 
ebenfalls  den  Preis  erhalten  hat)  abgedruckt    Die  Preis* 
bewerbnngen  waren  nicht  zahlreich. 

"Probestücke  aus  dem  tbcologiach-practiscben  Insti- 
tute auf  der  Univdfs.  Greifs wttld,  nebst  einer  Nacbricfct 
von  dessen  Einrichtung  und  einer  Abhandlung  über  die 
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Crift'k  homiletischer  Seminsr  Arbeiten,  hesnigegebeh  vbo 

M.  /oA#  Chr.  Frledr.  Finmus,    Adjuncteo  der  theo), 
Fee.  zu  Greifsw.  u.  Diel,  an  der  Nicotaikirchc  daselbst« 
L  Greifswald,  Mauritius,  i8'i9.  64  S.  er.  8.  geb.  8  Gr\ 
Es  isi  dir«  Institut,  von  dem  hier  die  erste  Nacht- 
licht gegeben  wird  ,  eine  seit  sieben  Jahren  bestehende 
und  vom  Verf.  der  kleinen'  Sehr,  geh  fiele  Privataostalt 
zur  Ucbung  in  Predigten,  die  iwir  in  einer  Kirche  aber  ' 
nicht  vor  der  Gemeinde,  sondern  nur  vor  den  Mitglie- 
dern der  Anstalt  gehalten  Verden.    Die  Anntelt  hat  seit 
(  1820  die,.  Aufmerksamkeit  des  Kön.  Pr.  Ministeriam's 
der  geiatl.  Angel,  so  Berlin  auf  sich  gezogen  und  da> 
dnreh  schon  eine  höhere  Bedeutung  in  kirchlicher  Hin- 
sicht erhalten.    Die  wohl  durcbdafhfe  Abhandlung  über 
die  Kritik  normtet    Seminar' rbeiten  S.  10— $5*  zeigt, 
dafc  die  Grundsätze  und  Regeln  der  homilet.  Kritik  auf  1 
diese  Serainai- Versuche  nicht  Unbtdingt  angewandt  wer- 
den können ,    gibt  die  Modificetiönen  an ,    welche  bey 
dieaer  apeciellerif  Kritik  notbweodig  sind,  da  die  Semi- 
nar arbeiten  nur  Vorübungen  sind,    die  keinen  endete  * 
Zweck ,  als  Bildung  für  den  künftigen  Beruf  habe*h  kön- 
nen, und  beantworte!  zuletzt  die  Frage:  ob  auch  in  In- 
stituten dieser  Art  unter  den  ihrer  Bildung  anvertrautet 
künftigen  Predigern  wahre  Frömmigkeit  befördert  wer*, 
den  könne.    S.  35—64   Daa  T  röstende  des  Glauben*  an  • 
Unsterblichkeit,  eine  Seminerpred,  über  2  -Kot.  4,  16-» 
18.  gehalten  am  18.  JuL  im  theol.  prakt.  Institute 

— —  mit  aehr  zahlreichen  ,'  prüfenden  und  belehrenden, 
untergesetzten  Anmerkungen  des  Hrn.  F.  einer  einlei- 
tenden Bemerkung  und  am  Schlüsse  den  ResuliMrn  der 
Kritik,  die  bisweiten  strenger  seheint,  als  die  Vorher- 
gehende Abh.  erwarten  hefs.  Brygeheftet  ist  noch  des 
Verls.  Einladungstchrift  an  seine  Zuhörer  über  seinen 
Curau»  der  populären  und  pra ct.  Theologie,  1820.  l5$. 
kl.  8»  worin  die  Vorlesungen,  welche  diesen  Curaus  bil- 
den,; aufgeführt  sind  und  die  Ordnung,  in  welcher  st« 
eich  an  die  streng  wissenschaftliche n  anschirrten  kön- 
nen, s<f  wie  die  Vetttrndnng  der  ton  ihm  geleiteten  Pre- 
digt Übungen  mit  dem  Ganzen  der  popul.  und  prakt« 
Theologie  strhen  ,  angegeben  ist. 

Zum  Weihnac'htsf.  vor.  J.  bat  der  Hr.  Kirchenr.  t>. 
Htinr.  Aug.  Schott*  ala  dermal.  Decbant  der  theol.  F»c. 
folgende  Eioladungsscbr.  (b.  Cröcker)  herausgegeben : 
Sententia  recentius  defense  de  iis  naturil,  qoae  in  libris 
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N.  T.  iaifiom  iuifiunt,  ab  angelis  lapsis  et  Sattna  pror- 
8U8  diatinguendis ,  examinatur.  16  S.  in  4. 

Die  dritte  Abb.  des  sei.  D.  Jahn  in  den  Nachträ- 
gen* zu  seinen  tbeol.  Werken  S.  61  ff.  (s.  Rep.  1821, 
IV,  S.  253  f.)  gab  zu  dieser  sorgfältigen  Prüfung  der 
Meinung*  dafs 'die *  icci/io'vsc,  ixifitvitt  im  N.  Test.  g  ver- 
schieden von  den  bösen  Engeln  und  dem  Teufel,  die 
Seelen  der  verstorbenen  lasterhaften  Menseben  wären , 
Anlafs,  tiner  Meinung,  die  keinesweges  ganz  neu,  aber 
vom  seh  J.  auf  eine  neue  Art  vorgetragen,  und  durch 
den  (angeblichen)  Sprachgebrauch  der  Profanscribenten 
und  der  Juden  tu  Christi  Zeit  und  selbst  durch  Stellen 
des  N.  T.  unterstützt  worden.  Die  Unhallbarkeit  die- 
ser Grunde,  so  wie  der  Behauptung,  dafs  nur  diesen  ab- 
geschiedenen Geistern  die  Körperbesitzungen  und  Ver- 
suchungen beygelegt  würden  und  die  bösen  Engel  dage- 
gen sich  in  der  Gefangenschaft  befänden,  wird  darge- 
than  und  durch  mehrere  Stellen  dca  N.  T.  erwiesen, 
dafs  der  Teufel  und  seine  Engel  uud  die  unreinen  Gei- 
ater  oder  Dämonen  zu  einer  und  derselben  Classe  von 
Wesen  gehören.  , 

Hr.  D.  u.  P.  O.  theol.  zu  Königsberg  ^ug.  Sahn 
hat  zunv Weihnachtsfest  vf  J.  den  zweiten  Tbeil  seiner 
Disstrtatio  dt  gnosi  Marcionis  antinomi  (16  S.  in  4.  b. 
Haftung  gedr.)  als  Einladungsspbr.  gefertigt. 

Im  vorj.  Programm  (Rep.  1821,  I,  S.  i48.)  war 
dargetban  worden;    dafs  Marcion  wirklich  drey  ewige 
und  von  einander  verschiedene  Grundwesen,  ein  gute«, 
ein  mittleres  und  ein  böses  angenommen  habe,  und  von 
letzterm  ('Tkif  und  dessen  Repräsentant  Satanas)  insbe- 
sondere gebandelt  worden.   Im  gegenwärt,  wird  Mar- 
cions Meinung  von  dem  mittlem,    dem  Schöpfer  der 
sichtbaren  (nicht  aber  der  unsichtbaren)  Dinge,  dem  Ja— 
dengott,  einem  zwar  ewigen,  aber  unvollkommenen,  ge- 
rechten aber  nicht  guten,  nicht  allmächtigen  und  all  wie- 
selnden, Wesen,  das  die  sichtbare  Welt  aua  der  Materin 
geschaffen  hat,    dann  von  dieser , Schöpfung  und  ihren 
einzelnen  Theilcn,  von  dem  Menseben,  vom  mosaischen. 
Gesetz ,  von  dem  Sohn  des  Weltschöpfers,  Christus,  den 
die  Juden  noch  erwarten,    vornemlich  nach  Tertullian 
und  Ephracm  dem  Syrer,  aber  auch  mit  Zuziehung  an- 
derer Schriftsteller  des  ehr.  Alter th ums,  genau  und  lebs> 
reich,  vorgetragen. 
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Symbolam  ad  promovendam  unionera  tcoleerarum 
Erangelicorum  um  cum  cgregio  Calvini  pro  McUncb- 
tbono  teattmooio  e  rarissima  Locc.  (h.  vtnione  gallica 
depromto  bue'usque  fere  incogniio  dedit  Ernestus  Sar*. 
toriuSf  Proresfioncm  Theol.  extraord.  in  scad.  Philippi- 
na aditorua.    Marburgi ,  typia  Kriegen ,  iSal.  3i  8.  8. 

Es  steht  diese  Abb.  in  Verbindung  mit  des  Hrn. 
Vis.  Abh.  über  den  buchstäblichen  Sinn  der  Dinsetznngs- 
worte  des -Aheridmals  (s.  oben  S.  'i  \  9  f.)  und  behandelt  auf 
ähnliche  Art  die  Lehre  von  dar  göttlichen  Gnade,  in- 
dem die  Verschiedenheit  der  luther.  und  calvin.  Vor- 
stellung mit  den  notbigen  Aussprüchen  der  frühem 
Theologen  beyder  Kirchen  genau  cd  Iw  ick  eh  und  dsraol 
gefolgert  wkd,  dafs  kein  fundamenteller  Unterschied 
beyder  Statt  findet.  So  wie  dieser  ganze  Vortrag  übet 
die  Lehre  von  der  Gnade  ein  dankenswert  her  Bert  rag 
aur  Dögmengeschichle  ist,  so  ist  die  milgcthcilie  Vor- 
reite Calvins  zu  der  Äusserst  leltnen,  der  Merb.  BibU 
geschenkten,  französ.  Uebersatzung  von  MelancMh.  Loci 
tb.  nech  der  Ausgabe  i5'*3,  nebst  den  Liter.  Nachrich- 
ten von  dieser  Uebersetznng  und  den  einer  Ausgabe  Von 
Melanchthon  selbst  bcygeichriebeneu  Distichen  ,  sehr 
schätzbar. 

•  «  e     •  •  «i 

i)  Schulschrifteii. 

.».-•*        *  •  ■  •  - 

Ifaucula  annotata  ad  editionem  Cörnelii  Nepotis 
emianam  ,  quibua  subito  exaratis  ad  orationum  a  dig- 
cipalis  hshendai  utn  solemnitatem  invitavit  G.  TT.  Mül- 
ler, Lyc.  Torg.  Rect.  Wittebergae,  1820.  ek  off.  Kneb- 
neri. 36  S.  8.  •••  ?     -  i 

Da  mehrere  Schüler  des  Hrn,  V*;,  diesen  er  einige 
Lrrbensbeschreibunjjen  des  C.  N.  erklärte,  dfe  Bremi'sclie 
Ausg.  hatten,  so  wurde  er  dadurch  VeTanlasit,  irfebrrt* 
kritische,  grammatische  und  exegetiach«  AnmerkunfeeK 
Ern.  Canon.  Bremi  in  Stellen  der  Leben  des  Iphi- 

 1,  Chabrias,  Timotheus,   Datames,  ZU  prüfen  und 

tu  widerlegen ,  b*y  welcher  Gelegenheit  mehrere  allge- 
meine und  schätzbare  Bemerkungen  (z.  B.  über  den  Ge- 
brauch der  Part,  atqae  and  der  daraus  zusammengezo- 
genen ac  ,  gegen  Hrn.  Schulrath  Gorcnz  ,  über  quoniam 
qaidero,  ne  und  nonne,  gegen  Hrn.  Kircbenrath  MaitfbiS 
tt.  9.  f.)  gemacht  und  Beweise  von  sorgfältiger  Bekand- 
hwgund  Erklärung  der  Alten  aufgestellt  sind. 
**He-  X*p*rt,  i8m.  Dd.r.  St.  4.  ü 
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Qbtervaliones  quaadatn  in  dao  Suetouii  kcos  v itae 
C.  J*Ui  Caeeaxia  praemittit,  ad  audd.  trea  oralt.  ja  III. 
Rutheueo  sob  a.  182a  initium  invitat  Jonathan  Herrn 
Traugott  Behr,  Erof.  Eloq.  Gerae.  16  S»  jn  4. 

Nach  einer  Einleitung,    die  von  dam  vorzüglichen 
Wartha  der  Biographieen  dea  Suet.  und  den  Verdien- 
tun  der  neuern  Herauagaber  derselben  handelt,  wird  in 
der  eratarn  Stalle  der  yita  Julii.Caes.  c.  4.  nach  sorg- 
fälliger  Erwägung  der  Gründe  für  die  geänderte  Leaart 
■  dignationc  und  die  frühere  indignatione,  für  die  Beybe- 
haltung  der  letztem,  vornemlich  weil  ao  in  Celai  Tita 
Jnlii  Caes,  geleaeo  wird  und  auch  Plutarch  ao  gelegen 
su  haben  scheint,    entschieden,    und  gelegentlich  be- 
merkt) dafa  in  PluUrcbs  Leben  dea  Cäsar  manche  Fehler 
aus  misverstandenen  lat.  Worten  seiner  Quellen  gekos- 
ten sind,  worunter  heaondars  einer  (ea  aey  dem  Casar 
einmal  pvpov  oevr  ikotfov  vorgesetzt  worden  ,   indem  PK 
condltum  oleum ,    nicht  condifum  las y  merkwürdig  iat, 
ao  wie  ein  anderer  aua  der  Camill.  5.  (wo  PluU  aectari 
und  aecare  verwechselt  haben  aoll)  angeführt;  auch  (ge- 
gen Wolf)  durch  Bayapiele  erwiesen,  dafa  nön  $int  ge. 
braucht  wird,  auch  wenn  nicht  etwas  Unerwartetes  folgt, 
und  wenn  dies  der  Fall  aey,  immer  tarnen  hinzugesetzt 
werde.   In  der  ^weyten  Stalle  c.  ao.  wfrd  aua  dem  Ge- 
brauch der  Part,  tarn  —  quam,  geschlossen,  Suet.  habe 
nicht  aagen  wollen/  dafa  Cäaar  zuerst  die  acta  Senat« 
tt  populi  verfertigen  und  bekannt  machen  lassen ,  aan- 
der n  er  habe  veranstaltet»  dafa  die  acta  Senates  auf  die- 
selbe Art  gefertigt  und  publicirt  würden ,    wie  (früher 
schon)*  die  acte  popult  (für  deren  früheres  Daaeyn  Grun- 
de angeführt  werden).  ..,  >A 

Versuch  einer  allgemeinen  Einleitung  zur  Sprach- 
lehre oder  Ableitung  und  Erklärung  der  sprach  liehen 
/  Grundbegriffe  und  Kunstausdrücke  j  nebst  angehängtem 
kurzen  Bericht  über  die  Verhältnisse  des  Lyecurns  an 
'  Morgan  während  der  drey  letzten  Jahre  von  Ostern  1818 
bis  Ostern  1821«  Zur  Einladung  für  den  Schrödererben 
GeatifUactns  d.  i5.  und  16.  Apr.  1821  von  G.  W.  Mül- 
aar,  Rector.  Wittanberg,  gedr.  b.  Rühener.  ia  u.  Xltf. 
S.  8.  \ 

Da  die  Erklärung  der  grammatischen  Grundbegriffe 
und  Kunstauadrücke  in  den  besondern  Sprachlehren* 
welche  Schüler  brauchen,  sowohl  als  in  den  allgemeinen 
für  den  Schulunterricht  bestimmten,  den  Hrn.  Vf.  nicht 
befriedigten ,  so  hat  er  io  gegeuwlrt.  Schritt  sine  ßenü- 

* 

Digitized  by  Google 


1  1 


i)  Schulachriften,  3o7 

gendere  Erklärung  derselben  vorgetragen  und  in  den  un- 
ter den  Paragraphen  stehenden  reichhaltigen  Anmerkun- 
gen für  Schüler  auaiührlicb  erläutert.  Für  die  ersten 
Anfänger  kann  dieae  pbilosoph.  Behandlung  nicht  be- 
atimmt  seyn  ■  sie  dürfte  aelbat  manchen  scjion  im  Den- 
ken geübtem  und  mit  den  Anfangsgründen  der  Philo«, 
bekanntern  Schüler  sehr  beschäftigen;  die  Abb.  ist  aber 
abgebrochen  und  wir  hoffen  ihre  baldige  Fortsetzung; 
noch  angenehmer  würde  eine  vollständige  allgemeine 
Sprachlehre  für  den  Gebrauch  iu  den  obern  Classen  vom 
Verf.  seyn.  Der,  mit  besoudern  Seitenzahlen  versehe* 
se,  Anhang  oder  kurze  Bericht  u.  s.  f.  hängt  mit  einer, 
frühern  Schrift  des  Hrn.  Vfs.  zusammen: 

Darstellung  der  jetal  bestehenden  Einrichtung  des 
Lycenme  zu  Torgau.  Den  verehrten  Gönnern  und  Freun- 
den der  Schult,  zur  Einladung  für  den  Schröderiachen 
GeatiftsactQ»  aul  dem  Lyc.  to.  März  1818.  G.  W.  Mül- 
Ur.  Leipzig  b.  Durr.  4o  S.  8. 

1  Ana  beyden,  in  Verbindung  mit  schriftlichen  Mit- 
teilungen ,  die  uns  zugekommen  sind  ,  führen  wir  Fol- 
gendes an:  Das  Lyceum  zu  Torgau  hat  aich  aeit  einigen 
Jahren  einer  besondern  Fürsorge  des  Königs  von  Preus- 
aen  und  aller  Behörden  des  Unterrichtswesens  im  Herz. 
Sachsen  zu  erfreuen.  Nach  den  Störungen  des  Krieges, 
wo  daa  Lyceum  sogar  sein  eignes  Gebäude  für  ein  Mi- 
litaxhospital  den  20.  Febr.  i8i3  bette  räumen  müssen,  be- 
durfte e«  auch  einer  höbern  Unterstützung  und  Fürsor- 
ge, wenn  die  Anstalt  neues  Leben  gewinnen  sollte.  Im 
Herbste  des  Jahres  1818  ward  die  Schule  wieder  in  ihr 
altes  Gebäude  zurückgebracht ;  doch  iat  dasselbe  ao  bau- 
fällig, dafa  keine  Rrparatur  auareicht,  und  dabey  unan- 
gemessen für  die  jetzigen  Bedürfnisse.  Auch  ist  in  den 
anstoseenden  Gebäuden  ein  Theil  des  Militärhospitalg  ge- 
blieben. Es  war  aber  nicht  das  Nachtheiligste  für  daa 
Lyceum,  dafs  dessen  Sitz  während  der  Kriegaonrnhen  , 
und  nach  denaelben  in  mehrern  Privatwohnungen  hin- 
ter einander  wechselte,  bis  es  wieder  in  aein  altes  Gft- 
bäude  gewiesen  wurde;  sondern  die  Unterbrechung  dea 
Unterrichts  während  der  Belagerung  Torgaus  für  die) 
ir eisten  Schüler  desselben,  und  die  ganz  ungewöhnlich 
häufigen  Vacanzeu  der  Lehrer? teilen  überwogen  an  nach* 
th eiligem  Einflüsse  das  Erstere  bey  weitem.  So  fehlt« 
schon  im  Späljahr  i  öi 5  der  Subrektor;  im  Jahre  i8l4 
war,  naeh  dem  Absterben  des  Conrectors,  und  nach  dem 
Weggang«  des  Hrn.  Rect.  Benedict  nach  Annaberg,  eine 


Soft  *)  ßcbulschrfften. 

Zeitlang  kein  Lehrer  an  dem  Lyceum,  ausser  dam  Cafe 
tor.   Seit  dem  8.  Mai  i8i4  war  nur  eio  Conrecjdtf  nrid 
ein  Subrector  wieder  angestellt;    und  erst  seit  dem  21 
Apr.  i'8i5  hatte  das  Lyceum  (aber  nach  einer  neue* 
Vacanz  des  Subrectorats)  seine  sonst  gewöhnlichen  Leb* 
rer  alle  ,  nämlich :    den  Rector ,  CÖnrector ,  Subrector, 
Carrion    Schon  itri  J.  1816  trat  vom  28.  Jun«  bis  tum 
l5.  Jan«  1817  wieder  eine  Vacanz  des  Sabrectorats  ein. 
Im  J.  1S19  starb  den  29.  Mai  der  Cantor  Henze,  knnd 
seirie  Stelle  Wurde  erst  den  6.  März  1820  von  dem  }&» 
tilgen' Cantor  Breyer  angetreten.    Im  J.  1819'  ging*  den 
j5.  Aug.  der  damalige  Hector  Lindemann  nach  Meissen 
an  die  dortige  Fürstenschule.    Am  6.  März  1820  ward 
der  damaL  Conrcctor  G.  W.  Müller  in  das  Rectorat  ein- 
gewiesen; am  2.  Mai  1820  in  das  Conreetorat  der  -da»- 
rnaligc  Subrector  Fricdr.  Muller«    rrnd  das  Snbrectorat 
trat  dar  damalige  Herr  Candidat  des  Predigt-  trnd  Schul- 
amtes  Moritz  Hefter  den  17.  Jul.  an«    Durob  die  Pur- 
*or$o  des  Kön,  Preuss.  Minist,  der  Geist  1.  Unterrithte- 
tmd  Medicinalangel«  ward  eine  Gollaboratorslelle  mit  3ob 
Thhv  Gehalt  errichtet,  und  der  hiesige  Hr.  Diac«  Gtis^ 
lieh  den  10«  Apr.  1820  in  dieselbe  ei  ngewiesen.  Onrcls 
die  Errichtung  der  Cöllaboratorstelle  wurden  zugleich 
dem  Lyceum  diejenigen  Stunden  ersetzt,  welche  dadurch] 
verloren  gegangen  waren,   dafs.    nach  der  neuen'  Bese- 
tzung des  Cantorats,  der  Cantor  in  der  Bürgerschtn^  ei- 
nen Theil  der  Stunden  erhielt,  welche  er  sonst  aHe  am 
ttyceum  gegeben  hatte.    Indefs  litt  die  Anstalt  immer- 
noch besonders  an  der  geringen  Besoldung  der  Haupt« 
lehre? ;  Welches  auch  eine  Hauptursache  der  häufig  ein» 
tretenden  Vaeairzen  war.    Da  bestimmte,  nach  vorher- 
gegangener Einleitung  von  Seiten   der   Regierung  zu 
Merseburg,    des  Consistoriums  zu  Magdeburg  und  des 
itfinisterinms,  so  wie  auf  alierunterthänigste  Vorst  «Ifang 
der  Lehrer  an  den  König  selbst  —  die  Gnad«  Sr.  Mar- 
jestSl,  dafs  vom  Y.  Jal.  1820  an  folgende  jährlichere- 
iieltszülagen  für  nochbenannte  Lehrer  aus  Kön.  Preue*. 
Gassen  als  ein  Theil  ihrer  Besoldung  ausgezahlt  wrfdmn 
«tollten:  1.  dem  Rector  258  Thlr.  3  Gr.;    2.  dem  CW- 
*e<*or  287  Thlr.  11  Gr.;    3.  dem  Subrector  269  Thlr. 
?4  Gr»  5  Pf.;    dem  Cantor  163  Thlr.  21  Gr.  3  Pf. 
Hierauf  wurde  eine  bedeutende  Lücko  des  bisheriger* 
Schulunterrichts  am  Lycenm  ergänzt h  als  das  Kön»  Mi- 
nisterium mittels  Rescripts  vom  i5.  Not.    i8ao  •itrb 
fieue  Jzthrersttlit  für  Mathematik  und  NatürtvMitfr 


Digitized  by  Googl 


--VT-      ■  %  •  - 
* 


\ 


i)  Schulaehriften.  5oa 

schaftm,  mit  einem  Gehaltt  von  45p  Tbl™,  gründete. 
Diese  Stelle  ward  dem  Hrn.  D.  Joli.  Aug.  Grünest  aas  x 
Bill»  Vorlieben,    und  von  demselben  zu  Ostern  182a 
angetreten.    Bald  suchte  auch  £in  Hohes  Ministerium 
dem  Mangel  einas  physikalisch  -  mathematischen  Appa- 
rats abzuhelfen /indem  es  für  343  Thlr.  einen  solches 
in  Berlin  arbeiten  liefs,  dessen  Empfang  die  Anstalt  so 
eben  erwartet.    Früher  waren  200  Thaler  liir  Anachaf«  % 
faog  einea  Apparats  von  der  Kön.  Regierung  zu  Merse- 
burg ausgesetzt  worden ,    und  dicae  Summe  wiea  hier*» 
auf  dieaelbe  zur  Vermehrung  der  Schulbibliothek  zum 
Neujahr  1822  an ;   ao  dafa  die  Bibliothek ,  welche  bis- 
her., freylich  nach  ungleichmässig  angelegter  Sammlung 
von  den  ältesten  Zeiten  her,   ungefähr  4ooo  Bände  be- 
aafe  (worunter  eine  vom  Hrn.  Rector  Benedict  benutzte) 
Handschrift  der  Epp.  Cic.  ad  divers-,  auf  Pergament  «ehr 
deutlich  geschrieben,  aich  befindet),  einen  ansehnlichen 
Zuwachs  erhält    Und  nun  ist  auch  zuverlässige?  Hoff- 
nung vorhanden,  ein  zweckmässiges  Scbulhaus  mit  lieh- 
rerwohnungen  und  Wohnungen  für  Schüler  durch  einen 
Neubau  zu  erhalten ,  nachdem  der  Herr  Sfaatsminister» 
Freiherr  von  Altenstein,  kurz  vor  Michaelis  1821  selbst 
die  grosae  Baufälligkeit  und  das  Unpassende  des  bishe- 
rigen Scbulhauses  in  Augenschein  genommen  ha{.  Jga 
werden  nun  alle  Anstalten  zu  einem  baldigen  Neubau 
getroffm,  für  welchen,  da  das  Gebäude  seinen  vorhan- 
denen Räumen  nach  zugleich  für  die   mannliche  und 
weibliche  Schuljugend  Torgau's  bisher  bestimmt  gewesen 
ist*    und  dieser  Bestimmung  gemäfs  neu  gebaut  werden 
mufs,  auch  die  Torgaoer  Bürgerschaft,  in  Betracht  der 
Nolb wendigkeit  zu  bauen,    zureichende  Anstrengungen 
xu  machen  bereit  ist.  Durch  die  Hoffnung  auf  eine  weit 
bessere  Zukunft  wird  die  Zeit  des  Baues,  während  wel-  - 
csW  die  Anstalt  wieder  in  Privatwohnungen  unterge- 
bracht werden  mufs,  weniger  drückend  erscheinen.  Uc- 
bez  die  innern,  neuen  Anstalten,  und  vornemlicb  über  die 
Unterrichte-Gegenstände,  den  Stundenplan,  die  Aufsicht 
der  Lehrer,   Censur,   Prüfungen  u,  s.  f.  gibt  die  V*tr 
aieüung  mehrere  Belehrung.   Zu  Ostern  1821  waren  in 
M  Classcu  68  Schüler.  ,  ' 
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Französische  Literatur, 

Procee  de  Louis  XVI.,  de  Mari*  Antoinetle  ,  «e 
k  Marie- Elisabeth  et  de  Philipp  d'Orleans ;  Discussioos 
legislatives  sur  la  famil|e  de  Bourbons.    Recueii  de  pie- 

ees  authentique»,    Annees  l792>  179^  e*  *79**  Pen«» 

Emery;  Broxelles,  de  Mat  1821.    X.  533  $.  8.  mit  den 

Brustb,  aller  4  Personen, 

Die  bisher  zerstreuten  nnd  zum  Theil  verfälschten 
Actenstücke  dieser  merkwürdigen  Processe  sind  hier  nun 
erstenmal  geasmmlet  and  der  Text  nach  der  Versiche- 
rung des   Herausgebers  genau    hergestellt.    Unter  den 

sauf  der  National- Tribüne  vorgetragenen  Meinungen 
über  Ludwigs  Procefs  pst  jedoch  eine  Auswahl  getrof- 
fen ;  alle  nicht  angenommene  sind  aufgeführt.  Die  Ac- 
tenstücke dieses  Processes  füllen  den  grössten  Theil  des 
Bandes.  8.  445.  fangen  die  des  Proc.  *  der  Königin ,  S. 
5ao.  Philipps  von  Orleans ,  S.  526,  der  Prinz,  Mtrit 
Elisabeth  an.  Bisweilen  ist  in  Anmerknogen  aus  spä- 
tem Schriften  noch  etwas  angeführt. 

Nosographie  et  Therapeutique  chirurgicales,  psr  Mr, 
le  Chevalier  Rieherand,  Prof.  d'operations  de  Chirurgie 
a  la  Fac,  de  Med«  de  Paris  etc,  Cinquieme  cdition,  re- 
vue  et  corrigee.  Tome  I— IV.  (I.  CCLV1II.  578  S.  II. 
448  S.  III.  571  S,  IV.  556  S.)  mit  Kupf.  Paris,  Csü- 
le  et  Revier,  1821.  Diese  Autgabe  weicht  von  der  vo- 
rigen nicht  bedeutend  ab.  Eine  kurze  Geschichte  der 
Chirurgie  ist  vorausgeschickt*  Die  Wichtigkeit  des 
Werks  selbst  ist  bekannt.  Jedem  Band  ist  ein  Inhalts- 
verseichnifs,  aber  kein  allgemeines  Register  beygefugt. 

Precis  de  Phistoire  de  1' Astronomie;  per  M,  le  Msr< 
quis  de  Laplace,  Pair  de  France  erc.  Paris,  Vve.  Coui- 
cier,  1821,  160  S.  8.  (Leipz.  b,  Grieshammer  1  R\hh. 
8  Gr.) 

Es  ist  dies  eigentlich  das  fünfte  Buch  der  fünften 
Ausgabe  von  des  Vfe,  Exposition  du  Systeme  du  Mon- 
de, die  sich  unter  der  Presse  befindet.  Da,  dieser  Ab- 
rifc  der  Gesch.  der  Astron.  vielleicht  noch  mehrere  Le- 
ser interessiren  konnte,  als  daa  Werk  seibat,  so  hielt 
der  Vfi  den  besondern  Abdruck  dieses  Buchs  für  nutz- 
lieh.  Es  ist,  Wie  schon  der  Titel  ankündigt,  nur  ein 
Umrifs  der  Geschichte,  dem  alle  Ausführlichkeit  irgend 
eines  Gegenstandes,  alle  Belege  mangeln,  aber  ein  geist- 
voller Umrifs,  wie  man  ihn  von  einem  so  kenntniss- 
reieben  Gelehrten  erwarten  konnte»   Das  1«  C*p.  hin- 
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deli  von  der  elten  Astronomie  bia  *uf  die  Schale  zn 
Alexandrien  und  fängt,  wie  gewöhnlich,  mit  den  Chi- 
nesen an,  welche  die  ältesten  Beobachtungen  angestellt 
haben  sollen ,  von  denen  man  jedoch  ao  wenig  zaverltfs«  , 
»iget  weifs;  daa  ate  setzt  die  Geschichte  bis  auf  die  Zei-* 
ten  der  Araber  fort,  daa  5te  (S.  55.)  bandelt  von  der 
Astronomie  seit  Piolemäus  (oder  den  Arabern)  bia  anf 
die  Erneuerung  ihrea  Studiums;  daa  4te  (S.  68.)  von 
der  Aatrouomie  im,  neuern  Buropa  (seit  Alfons  von  Kav* 
stilien)  wo  besonders  die  Entdeckungen  einiger  Astronomen 
(wie Keplers) genau  dargestellten nd  beurtbeilt  sind);  daa  5.  S. 
loS.  von  der  Entdeckung  der  Gesetze  der  Bewegung  der 
Himmelskörper  und  des  Princip»  der  allgemeinen  Schwe- 
re. Daa  o  Cap*  enthält  (S.  i4i.)  Betrachtungen  aber 
das  Weltsystem  und  die  zukünftigen  Fortschritte  der 
Astronomie ;  reich  an  neuen  Ideen« 

Des  mayens  da  Gouvernement  et  d'opposition  dsns 
J^tst  acluel  de  la  France,  par  -F.  Guizot.  Secoode  Edi- 
tion. Pwi*,  libr.  francaise  de  Ladvocat.  Octpbre  i8ai, 
XU.  098  S.  gr.  8.    (Leipz.  b.  Zirges  2  Rthlr.  12  Gr,) 

Diese  Sehrift  bäpgl  zusammen  mit  des  Vis,  Schrift; 
Da  Gonvernement  de  la  France  depuis  la  Restauration 
er  da  Ministers  actuel,  von  der  die  4te  Ausg.  ist  (re-» 
vae ,  corrigee  et  augmenteV  d'un  Avant  -  propos  et  d'nne 
Note  sur  les  Rlvolutione  d'Espagne,  de  Naples  et  de 
Portugal,  welche  Zusätze  für  die  Besitzer  der  frühem 
Ausg.  besonders  abgedruckt  sind),  and  mit  einer  twei- 
ten  Sehr.:  Des  conspirationa  et  de  la  justice  politiqoe^ 
«3.  Ausg,  Denn  es  sind  dieselben  Grundsätze,  die  in  al-r 
len  diesen  Schriften  herrschen ,  wie  auch  der  Vf.  selbst 
bemerkt.  Die  gegenwärtige  Schrift  enthält  17  Cspp.# 
wovon  2  das  System  des  gegenwärtigen  (vorigen)  Mini* 
sterioms,  3.  den  WecbseUund  die  Zusammensetzung  des. 
selben,  5.  die  innere  und  politische  äussere  Verwaltung 
1820  and  ai  ,  6.  die  wahre  Ursache  des  ministeriellen 
Systems  aufstellt,  7.  von  den  Mitteln  der  Regierang 
überhaupt,  8,  von  den  Volksmeinungen  in  Fr.  lt.  vom 
ttonapartiamaa,  12.  von  den  Mitteln  der  Regierung  im 
Besondern  and  bey  den  Individuen,  i4.  von  den  Mit«r 
tefn  der  Opposition  überhaupt,  von  der  Opposition 
in  den  Kammern  und  16* ausserhalb  den  Kammern,  eben 
so  lehrreich  als  freymütbig  handelt,  La  France,  sagt 
der  Verf.,  eat  entree  dans  la  carriere  de  la  liberfl*  Ost 
pent  y  auspendre  la  tnarche;  on  n*y  arretcra  point  sa 
pensee.    I^es  eaprita  e'llancexont  vers  i'avenir,    quo  le 
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minist  ere  Boos  refote,  car,  oo  a  beau  fair*,  cet  aventr 
Doos  appartieot.  * 

Relation  des  eveneyiens  politiques*  et  militaifes,  qoi 
Oot  eo  Heu  ä  Naplcs  eo  1820  etl82i  adressee  a  S.  M*  Je 
Roi  de  Deux-Sicilee,  per  le  Gen.  Guillaume  Pipi\  arec 
dos  remarques  et  des  explications  sur  la  condüit*  dei 
Napolitains  en  glneral ,  et  aar  celle  de  l'auieur  ea  pat- 
ti  exilier  pendant  cell©  eTpoque,'  auivie  d'un  Recoeil  des 
documens  officicls,  la  plqpart  inedits.  Paria,  che*  Lea 
principe»  Libraires,  1822«  7i5a  S.  8.  (Leipz.  Zirges.) 

Unsere  Erwartung,  hier  viele  neue  Aufschlüsse  über 
den  Ursprung  und  Gaug  der  neapolit.  Ereignisse  zu  fin- 
den ,  ist  sehr  getäuscht  worden.  ,  Der  Zweck  dieser  Par. 
teyschrift  ist,  die  Neapolitaner  gegen  die  Verachtung, 
die  sie  getroßen  hat,  in  Schutz  zu  nehmen  und  vorzüg- 
lich den  Vf.  selbst  zu  vertheidigen,  so  beweisen,  dafs  die 
ganze  Nation  einstimmig  eine  conatitotionelle  Regierang 
Verlangt,  dafa  ea  ihr  nicht  an  Energie  zur  Behauptung 
ahrer  Freyheit  gefehlt  habe,  dafs  sie  zu  allen  Opfern 
bereit  gewesen  eey,  und  alle  Schuld  4*a  Mislingens  eei 
die  Regierung  oder  auaübende  Gewalt  zu  schieben,  dem 
Könige  aber,  an  den  doch  die  ganze  Schrift  gerichtet 
ist,  Vorwürfe  über  sein  Verhalten  vor  und  nach  der 
Abreite  nach  Laybach  zu  machen.  Ea  kommen  nun 
manche  einzelne  Anekdoten  vor  (z.  B.  S.  43.  die  Rom. 
Kirche  habe  ehemals,  weit  entfernt,  die  Carbonart,  die 
der  Verf.  sehr  zu  rechtfertigen  sucht,  zu  exeommn- 
niciren,  durch  Mönche  und  Priester  predigen  lassen, 
die  Zeichen  eines  Carbonaro  wären  hinreichend,  dafi 
der  h.  Peter  die  Pforte  dea  Paradieses  öffne),  aber  wer 
verbürgt  sie?  Die  28  Actenstücke  fangen  mit  der  Pro- 
clamation  dea  Königs  beyder  Sic.  zu  Palermo  i,  Mai 
181 5  an  and  enthalten  unter  antlern  fünf  Briefe  dea  Vice- 
Regenten  an  den  Gen.  P.,  die  Instructionen,  welche  der- 
selbe am  20.  Fehr»  in  Beziehung  auf  die  Operations* 
dea  aten  Armeecorps  gegeben  hat,  die  Protestation  des 
Parlament*  am  Morgen  dea  19.  März,  übrigena  manches 
fängst  bekannte  Stück.  Unter  einigen  stehen  euch, An- 
merkungen von  P;,  der  auch  von  den  scbauervollen  Ge- 
fängnissen oder  Gruben  (fosses)  auf  der  Insel  Marettimo 
(wo  der  General  selbst  drey  Jahre  eine  Existenz  gehabt 
hat  „dont  To  recit  lerait  frlmir  Phumanite' ")  und  andern 
S."  84.  Nachricht  gibt. 

Tabhau  politique  de  VEurope  au  commencement 
de  l?a.  182 1,  par  M.  Malte- Brun.   Exlrait  dea  nonvel- 
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fe»  Anneies  des  Voyagcs ,  de  la  Geographie  et  de  YRU 
itoir«.    Paria,  Gide  fila  182».    168  S.    1  Rthtr.  R  Gr,  . 

D»  beyden  Revolutionen  ton  Spanien  und  Neapel 
lind  ee,  welche  vornemlich  den  Verf.  beschäftigen  und 
teractriedene  polil.  Betrachtungen  veranlagen,  aber  auch 
das  spanische  Amerika  und  andere  aussereurop.  Lander 
haben  die  Aufmerksamkeit  dea  Verfa,  auf  »ich  gezogen,  ' 
insofern  sie  mit  Europa  in  Verbindung  stehen.  Ein  aha« 
Heb  es  Gemälde  war  für  den  Anfang  dea  J.  1820  erschie- 
nen.  Beyde  gehören  zu  den  nicht  lange  dauernden 
Zeitproducten. 

* 

- 

Nachrichten  von  der  Leipziger  Univer- 
'.  sität.  ,  • 

Der  Oberlausitz.  Landesälteste ,  Herr  Friedr.  Aug. 
Adolph  von  Gerfsdorf  iat  zum  Oberhofrichter  und  zum 
Präsidenten  dea  vereinigten  Criminal-  und  Polizey-Amta 
der  Stadt  Leipzig  ernannt,  ihm  auch  daa  Directorium 
dea  Leipz.  Consiatorii  und  die  Stelle  einea  ausserordentl, 
Landeaherrl.  Commissarii  bey  hiesiger  Univ.  ubertragen  v 
worden*. 

Die  Univ.  verliert  den  auch  als  Schriftsteller  be- 
kannten Univers.  Propateygerichtsdirector  und  Hand- 
Jungeconsulent,  Um.  Dr.  -Karl  Gustav  Adolf  Gruner,  der 
als  Oberappellationsgerichtsrath  bey  dem  O.  .App.  Ger» 
der  vier  freyen'  Städte  zu  Lübeck  uns  in  einigen  Mo« 
naten  verlassen  wird. 

-    Die  am  7.  Dec.  v.  J.  in  der  Jurist.  Fac.  erfolgte 
Promotion  dea  Hrn.  Adv.  Platzmann,    dessen  Inaugur. 
Dias,  vom  29«  Nov.  im  Rep.  1821,  IVr,  3o4.  angezeigt  - 
worden  ist,  hat  Hr.  OHGRath  D.  Brehm,  [als  Procah- 
cell#  in  einem  Programm  bekannt  gemacht,  enthaltend: 
Dispunctionum  Juris  varii  Specimen  VJ*  de  temporia 
compotatione  in  praescriptione  criminell.  28  S#  in  4..  (b.  s 
Mälzer  gedr.)  Nach^einigcn  Bemerkungen  über  den  Ur- 
sprung der  Verjährung  der  Verbrechen,   über  die  ver- 
schiedenen neuern  Urtheile  darüber  wird  der  Hauptge-  * 
genstand,  die  Berechnung  der  Zeit  bey  jener  Verjährung 
theila  im  Allgemeinen  (wo  der  Hr.  Vf.  denen  beytritt , 
welche  die  natürliche  Zeitbefechnnng  annehmen),  tbeile 
io  einzelnen  nnd  besondern  Fällen,  mit  Anfuhrung  zahl, 
reicher  Schriften,  denen  entweder  Beyfall  gegeben  oder 
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widtrepfoelien  wird,  prüfend  behandelt.  Von  S.  o4.  itl 
die  Selbstbiographie  de*  Hm.  Dr.  Theodor  Alexander 
Platzmann  beygefSgt ,  der  am  8.  Jan.  1795  an  Leipzig 
geb.,  nach  erhaltenem  Privatunterricht,  seit  1811  io  Schul» 
p forte,  aeit  i8l5  auf  hiesiger  Univ.  studirt  hat,  wo  et 
im  lehre  1818  die  erste  Dias.  Juris  Romani  teetimo* 
aiia  de  militum  honesta  missione  -~  illustrati  Specialen 
Tertheidigl  hat.  > 

ResponsionU  ad  Quaestiorurn :  Qoatenoa  ratio  ac 
methodue,  qua  Jesus  Christua  eiueque  Apostoli  praeeipua 
religionia  naturalis  espita  tradiderunt  ac  etabilivernnt, 
omnibus  temporibua  sit  conimendabilis  stque  imitabilss, 
Pars  prior  quam  Ordini  Theoll.  Lipss.  —  pro  aummia  in 
theol.  honor.  capeaaendis  (s.  Rep.  1821.  IV.  459.)  inang. 
diaser^ationia  loco  — obtulit  M.  Car.  Christian.  Seltenreich, 
Fast  priw.  Frib.  Dioec.  Ephorus  Gymu.  Inspect.  Drei- 
dae  (182?)  typis  Gaertueri.  34  S.  in  4. 

Die  Haagrr  Gesellacb.  cur  Vcrtheidigung  der  ckrietL 
Rel.,  die  achon  5  Abhandlungen  dea  Hrn.  Vfs.  Preiame- 
daillen  zuerkannt  hat,  gab  1818  die  Frage  auf:  In  wie 
fern  verdient  die  Art,  auf  welche  Jesus  Christus  und  sei» 
ne  Apostel  die  vornehmsten  Wahrheiten  der  neiürJ,  Re- 
ligion lehrten  und  bestätigten,  zu  allen  Zeiten  naebge^ 
ahmt  zu  werden?  Die  Gesellschaft  bat  die  Beantwortung 
derselben  durch  den  Vf.  in  ihre  Abhandlungen  aufzuneh- 
men beschlossen ,  sie  war  aber  noch  nngedruckt.    Im  ge« 
gen  wärt  igen  1.   Th.  etcllt  das  1.  Cap.  die  vornehmsten 
dogmat.  und  raoraU  Lebren  der  na t.  Rai.,  die  Jesus,  and 
des  2tc  die,  welche  die  Apostel  vorgetragen  haben,  anf, 
das  3le  aber  behandelt  die  Art  und  Weise,    wie  beyde 
die  Principien  und  Lehren  der  nat.  R.  vorgetragen,  nein«* 
lieb  Christus,  nach  Vernunft- Principien ,  obgleich  nicht 
apodictiscb  demonstrirend,  in  Parabeln,  Symbolen,  Gno- 
men, bey  äussern  Veranlassungen,  und  um  zu  einer  voIJV 
kommenern  Religionalehre  hinzuleilen  ;  die  Apostel  gleich- 
falls aul  eine  vernnnftgemässe  Weite,    vor nem lieh  Im 
Streit  wider  Gegner,  mit  Benutzung  der  Vernunft-Princi— 
pien ,  Lebensbt  obaebtuogen  u.  s.  f. ,  in  parabolischer  (ob- 
gleich beschränkter),  historischer ,  gnomischer  Lehr  weisen 
mit  Benutzung  äusserer  Veranlaasongen  und  so,  dafs  «• 
eioh  dadurch  dm  Weg  zum  Vortrag  der  bisher  unbe- 
kannten Lebren  der  geoffenb.  Rel.  bahnten.    Zuletzt  wird 
noeh  dieae  Methode  Chr.  and  der  Apostel  mit  der  der 
Juden  und  Heiden  verglichen  and  der  Einwarf  von  der 
ZaUoglicbkeit  der  philoaopb.  Religionalehre  beantwortet. 
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Am  31.  Febr.  war  die  gewöhnliche  Magister-Promo« 
tioo  der  philos.  Facoltät,  welche  zugleich  das  Jubiläum 
xweyer  vor  5a  Jahren  Promovirten,  dea  (auch  ehemals  als 
Döcent  and  Syndikus  um  die  Univ.  verdienten)  Hrn.  Appell» 
Raths,  Decbantcn  des  Stifts  Zeitz  und  Hilters  des  Kön. 
Sachs.  Verdienstordens  Dr.  Joh.  Adam  Gottlitb  Kind  zu 
Dresden  nnd  des  hiesigen  Privatgelehrten  und  Schriftstel- 
ler* ,  M.  Christian  Gottlob  Hempel  feyerte.  Der  Dechant 
der  Fac.  Hr.  Prof.  Krug  hat  diese  Feyerlichkeit  mit  einer 
EioJadungaschrift  bekannt  gemacht:  Her  Uli  de  summobo- 
no  Senteutia  cxplosa,  non  explodenda.  Symbolarum  ad 
Historien*  Phitosophise  Psrticula  tertio.  (b.  Staritc  gedr. 
l5  S.  in  4.)  Die  Lehre  des  Stoikers  Herillus  aus  Karthago 
vom  höchsten  Gut  wird  gegen  Cicero 's  (de  fih.  V,  8.  etc.) 
Erklärung  und  Verwerfung  in  Schutz  genommen,  aus 
Diog.  Laert  richtiger  dargestellt  und  zugleich  das  von  He- 
lil/.  zuerst  gebrauchte  Wort  viroTsVe  von  einem  unterge- 
erdneten,  einem  niedern  und  stets  veränderlichen  Ziel 
der  Thatigkeit,  erklärt.  Die  Namen  der  16  promotirteii 
Magister  werden  zugleich  mit  dem  Programm,  das  ihre 
(,ebensbeschr.  enthalten  wird,  angezeigt  werden. 

An  demielben  Tags  promovirtc  Hr.  Agvocat  August 
Ludwig  Mothts  (geb.  zu  Werden  i5.  Mai  1793,  unter- 
richtet auf  der  Schule  aeiner  Vaterstadt,  dem  Gymn.  zu 
Altenb'urg  und  seit  i8i3  auf  hiesiger  Univ.,  zum  prakt. 
Rechtsgel  ehrten  durch  Hrn.  Dr.  Gruner  gebildet)  in  Do- 
ctoreal  iur.  utr«  nach  Vartheidignng  seiner  Diss.  de  intef- 
ventione  cambiali  ,  Pars  prima,  (bey  Ruckmann  gedr.  VI» 
30  S.  in  4.)  Diaaer  Theil  besteht  aus  a  Cepp.  1.  de  na- 
tura et  forma  interventtonis  cambialis,  2.  de  personis  in* 
tervenientibus,  und  nimmt  vornemlich  auf  die  Leipziger 
Wechselordnung  "Rücksicht.  Ein  zweiter  Theil  soll  fol- 
gen, wenn  die  neue  Wechselordnung  erschienen  seyn  wird. 

Die  Einladungsschr.  des  Hrn.  OHGR.  und  Seniors 
der  Jur.  Fac,  Dr.  Carl  Aug.  Brehm  enthält:  Dispunctio- 
Dum  iuris  varii  Specimen  VII.  de  furüs  impropriis  (t5  S. 
in  4.)  worin  die  drey  Arten  dieser  (nicht  in  den  Gesetz- 
büchern sondern  durch  die  neuern  Ausleger  von  den  pro- 
priis  unterschiedenen)  furtorum  impropriorum  (usus ,  pos- 
sessionis und  iuveulionis)  durchgegangen  und  erläutert 
Werden, 
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Todesfälle  vom  Jahr  1821. 

Im  Jan.  starb'  der  Rechtsgelehrte  und  Hellenist, 
Verfasser"  einiger  Staats wirtbsch.  Schriften,  Giuseppe  Sar* 
chiani9"jb  J.  alt.  Nekrolog  desselben  von  Niccolini,  im 
7«  H.  der  zu  Florenz  heraufkommenden  Anthologie. 

Am  29.  Oct.  zu  Padua  der  Schöpfer  eines  neuen 
Gesang&tyis,  Paccttiarotti,  im  77,  J.  d.  A. 

Am  1.  Nov.  zu  Padetborn  der  Pfarrer  l?ey  dasiger 
JUarkirche  oder  Univ.  Kirche  Anton  Fechteier,  geb.  zu 
Falkenhagen  im  Lippischen  1744,  eine  Zeitlang  auch 
Lehrer  an  der  Univ.  zu  Paderborn.  (Stifter  einer  Frey- 
schule 1796.)  Vgl.  Nekrolog  dess.  in  der  Nation.  Zeit» 
d.  J;  10.  St.  S.  168.  , 

Am  4.  Dec.  zu  Dresdeti  der  grossherz.  Weimar» 
geh.  Katfi,  Johann  Friedrich  Graf  von  Heust ,  geb.  zu 
Altenburg  ig,  Apr.  1761  (ehemals  in  Kon.  Sachs.  Kriegs- 
diensten), Herausgeber  der  Sachs.  Provincialblätter  1797 
—1801.,  Verf.  mehrerer  «tatist.  und  anderer  Schriften, 
noch  im  I.  18^1  bey  des  Hrn.  von  Trützschler  Jubel« 
feier  der  Sehr.:  Altenburgs  Kanzler. 

Am  10.  Dec.  «eu  Kingsjon  in  Jamaica  der.  Dr.  me^ 
Justus  Erich  Bollmann,  im  52.  J.  d.  A.  ,  „ 

ii  « 

Todesfälle  vom  J.  1822. 

»  w  - 

I 

r 

Am  6.  Jan.  starb  zu  Funchal  auf  der  Insel  Madeira, 
der  Kon.  Würtemberg.  Generalmajor  von  Neu  ff  er ,  der 
«ich  zur  Herstellung  seiner  Gesundheit  dahin  begeben  hat- 
te, 52  J.  alt.  > 

Am  3 1 .  Jan.  in  Rom  der  (vor  einigen  Jahren  katho- 
lisch gewordene)  berühmte  Bildhauer ,  Rudolf  Schadow 
(ältester  S.  des  Directors  der  Berliner  Akad.  d.  Künste), 
35  J.  alt,  beschäftigt  mit  Vollendung  der  Gruppe:  Achilles 
den  Leichnam  der  Penthesilea  beschützend« 

Am  2.  Febr.  zu  Helmstädt  der  Director  des  das  igen 
Gytnn;  (seit  1817,  vorher  bis  1816  Prof.  der  grieeb.  Spr.- 
am  Petri-Gymnasium  zu  St,  Petersburg,  Dr.  J.  CK  Wit- 
deburg. 

Am  6.  Febr.  zu  Arnsberg  der ,  durch  diplomatische 
und  staatsrechtL  Kenntnisse  ausgezeichnete  Kön.  Preuss.' 
geh.  Reg.  Rath  Ludw.  Albr.  Wilh.  Köster  in  einem  Al- 
ter von  60  J. 

Am  7.  Febr«  zu  Frankfurt  an  der  Oder  der  Dr.  und 
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Prof.  theo!,  und  Prediger  an  der  Reform,  Kirche  daselbst, 

Christian  FrieÜr.  Eisner,  67  J.  1  M.  21  T.  alt. 

Am  11.  Febr.  zu  Bremen  der  zweyte  Pastor  an  dasi- 
ger  Ansgariuikirche>  Dr.  theol.. Conrad  Buhl,  im  69.  J. 
des  Alt.  '  - 

.  Am  18.  Febr.  zu  Warschan,  der  als  Staatsmann  aas- 
gezeichnete ,  auch  um  die  Lherärnr  verdiente  Senateur 
Woiwode  Graf  von  Malachowski.  ,  + 

Am  19.  Febr.  der  ehemal.  Prof.  der  Ökonom.  V^is- 
sensch.  zti  Wittelsberg,  M.  Christian  Gott/r.  Assmann 
im  fast  vollendeten  70.  J.  d.  A.  zu  Wittenbetg.  t  • 

An  demselben  Tage  zu  Bremen  der  President  des  Sei 
nats,  Bärgermeister  C.  H.  Schone,  geb.  10  Febr.  1760. : 
.  An  demselben  Tage  zu  Gebern  bey  Hof  der  königl. 
baier.  Decan /Districtsschulinspect.  und  Pfarrerdaselbst, 
Joh.  Christoph  Reuss,  im  52.  J.  d.  A. 

Am  22.  Febr.  zu  Dessau  der  pension.  Inspektor  dasi- 
ger  Töchterschule ,  ehemal.  Fürstl.  Waldeckscber  Biblio- 
thekar, Carl  August  Seidel,  68  J.  9  T.  alt. 

Arn  a3.  Febr.  der  Herzog!.  Sachs.  Meining.  geheime 
Kammer-  und  Forstrath  Dr.  Joh.  Mut thias Beehrtem,  Dir«-  - 
ctor  der  Forstakademie  zu  Dreyssigacker,  im  65.  J.  d.  A. 

Am  24.  Febr.  zu  Altona  der  Obergerichtsadvocat»  1 
Friedr.  Johann  Jacobsen  (Vf.  der  Briefe  über  die  neue- 
sten brirt.  Dichter  und  eines  Werks  über  das  Seerecht)  int 
48.  J.  d.  A. 

Am  27.  Febr.  zu  Berlin  der  Prof.  am  kön.  Friedrich  - 
Wilhelms  -  Institut,  Lehrer  an  der  Hebammenschutej  Dr* 
Christi.  Hiinr:  Ribke,  im  78.  J.  d.  A. \  <  '  « 

Am  28.  Fetir.  zu  Köln  4er  verdienstvolle  Staats-  und  v  \ 
Geschäftsmann  und  dasige  ÖberprSsident,  Graf  Friedrich 
Zu  Solms  -  Läubach,  geb.  zu  Laubach  29.  Aug.;i7Ög.  (5a 
J.  6  Mon.  al£), 

An  dems.  Tage  zu  Potsdam  der  geh.  Ober-  Rechnungs- 
Rath  ,  Hermdhn  Friedr.  Z>av.  Bauer ,  im  69.  J.  d.  A.- 

^  Ein  Nekrolog  des  am  18,  Jan.  17602a  Kolm  gebv, 
«ix  i3.  Jan.  t822  zu  Breslau  gest.  Prof.  und  Oherbibl., 
äöcrl  Rirt.  <f.  toth.  Adl.  Ord.  Joh.  Gottlob  Schneider^ 
steht  in  der  Beyl.  zum  22.  St.  der  Allg.  Preuss.  St.  Z.- 
19.  Febr.  En  anderer -in  der  Beylage  z.  Allgem.  Zeit. 
Nr,.  ?5.  wo  sein  Tod  auf  den  12.  Jan.  angegeben  isK- 

Ein  Nekrolog  des  grossh.  S.  Weimar.  Raths,  Prof.  d. 
PhiJos.  und  tfes^Stvtsr.  zu  Halle,  Dr.  der  Rech¥ei 
Chrfsd.  Dan:  'Vbfs  (geb.  1761  zu  Querum  im  Braun- 
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3*8     Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

schweig,  gest.  27.  Apr.  1821  zu  Halle,  befindet  «ich  in 
der  Hall.  Lit.  Zeit.  d>  J.  Nr.  44,  S.  348  f. 

i  >        *  » 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

•       *  «  *    #  #  . 

Der  bisher.  Superintendent  zu  Freyberg,  Hr.  Dr. 
Carl  Christian  Seltenreich  hat  die  Superintendentur  zu 
Dresden,  nebst  der  zweyten  geistlichen  Oherconsistorial- 
rathsstelle  und  dem  Pastorat  an  der  Kreuzkirche  daselbst 
erhalten. 

Hr.  Combi%  ehemals  Herausgeber  des  Censeur  Eu- 
ropCen,  ist  Professor  der  Philos.  zu  Lausanne  geworden. 

Der  Kon.  baier.  Medicin.  Hat  Ii,  Hr.  Dr.  Kraus  zu 
Anspach  hat  für  seine  Sehr.:  Die  Schutzpockentmpfung 
in  ihrer  Entscheidung,  Nürnbg.  i8ji,  vom  Könige  von 
Schweden  die  grosse  goldne  Verdienstmedaille  erhalten. 

Die  Kön*  dänische  Gesellschaft  der  Wiss.  zu  Kopen- 
hagen hat  zu  auswärtigen  Mitgliedern  erwählt:  die  Her- 
ren Staatsr.  Sergius  von  Ouwaroß ,  Prä^id.  der  russ. 
kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  St.  Petersburg,  Hofr.  Jos.  von 
Hammer  in  Wien,  Prof.  Er  man  in  Berlin,  D.  Brewster 
in  Edinburg,  Staatsr.  Brera  in  Padua. 

u.  Hr.  Prof.  Roth,  Lehrer  am  Kon.  Würtemb.  mittlem 
Gymnasium  zu  Stuttgart,  bat  einen  Ruf  nach  Nürnberg 
erhalten  und  angenommen. 

Der  bisher.  Decan  Hr.  Märklin  zu  Neuenstadt  im 
Königr.  Würtemb.  hat  die  erledigte  Stelle  eines  ersten 
Stadtgeistlichen  und  .Generalsuperintendenten  zu  Heil- 
bronn erhalten  nebst  Titel  und  Kreuz  eines  Prälaten. 

Der  Repetent  Hr.  M-  Haug  zu  Tübingen  ist  aqt- 
terordentl.  Professor  der  Geschichte,  der  Unterbibliothe- 
kar und  Privatlehrer,  Hr.  D.  Clossius  ausserord.  Prot 
der  Rechte,  der  Dr.  philos.  Jac.  Geriach  aus  Genf  ausserord. 
Professor  der  franzö*.  Sprache,  auf  der  Univ.  zu  Tubin* 
gen  geworden.  K, 

Der  ausserord.  Prof.  der  Rechte  zu  Tübingen,  Hr. 
D.  Schmidt  ist  in  das  Justiz-Departement  als  Ober-Ju- 
stiz-Assessor  versetzt  worden. 

Hr.  Prof.  der  Math.  Camerer  ist  Recror  am  Gymn. 
zu  Stuttgart  geworden.  , 

Hr.  Senator  Dr.  5.  H.  Nonnen  ist  am  22.  Febr. 
zum  Bürgermeister  In  Bremen  erwählt  worden. 

Hr.  Bergrath  D.  Naggerath  zu  Bonn  bat  den  Cha- 
rakter eines  Oberbergraths  erhalten« 
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Verschied.  Schicksale  v.  Gelehrten.  Censur-Angel.  5 ig 

Der  Pastor  zu  Wormstedt  bey  Wegmer*  Hr.  M.  loh. 
Triedr.  Heinr.  Schwabe  (geh,  1779  d.  »4.  März,  Verf. 
mehrerer  theolog.  and  mineralog.  Schriften)  ist  im  Octoh. 
1821  Superintendent  zu  .Neustadt  an  der  Orla  geworden. 

Oer  Pastor  zu  Döbeln ,  Hr.  Aug.  Fr.  Höht  (Vf.  von 
Beyträgen  zur  häuslichen  Erbauung  18  •  19.)  *"  Pfarrer 
zu  St.  Michael  vor  Chemnitz  geworden.1 

Hr.  D.  Mitscherlich  zu  Berlin  ist  ausserord.  Prof. 
der  Chemie  in  dasiger  philo«.  Facultat  und  ord.  Mitglied 
in  der  physikal.  Classe  der  Akad.  d.  Wiss.  geworden. 

Verschiedene  Schicksale  von  Gelehrten. 

*  v  .    *  '  1 

"Der  eheroal.  ausserord.  Prof.  zu  Koim,  Hr.  D.  fYeu> 
denfeld,  welcher  wegen  der  Unruhen ,  die  seine  Herab- 
würdigung Luthers  erregte,  seine  Stelle  hat  verlassen 
müssen,  soll  nach  Rom  gegangen  und  mit  deirt  bekannten 
Schriftsteller,  Clemens  Brentano ,  der  schon  fm  her  zur 
katbol.  Kirche  übergegangen  war,  in  du  Collegiusa  der 
Propaganda  eingetreten  seyn. 

Der  Rector  des  Gymn.  zu  Stuttgart,  Hr,  Prof.  Franz, 
ist  auf  sein  Ansuchen  mit  Pension  entlassen  worden,  mit 
Beybehalrung  der  Stelle  eines  Pädagogarchen,  und  ihm 
Charakter,  Rang  und  Krepz  eines  Prälaten  ettbeüt 
worden. 

Der  König  von  Würtemberg  hat  deovj-lrn. Prof.  geholt 
zu  Tübingen  die  gebetene  Entlassung  von  dem  ^m^s  4*4» 
nes  Padagogarchen  ertheilt. 


-  Angelegenheiten. 

■  1  i  ' 

In  der  Kammer  der  Deputaten  , ist  am  16.  Febr.  da» 
Gesetz  über  die  Polizey  der  Tageblätter,  aus  6  Artikel* 
bestehend,  mit  219  Stimmen  gegen  167  angenommen 
worden.  Nach  dem  ersten  Art.  darf  kein  neues  polit. 
Journal  ohne  kön,  Erlaubnifs  angefangen  werden* 

Der  Censor  der  Warschauer  Zeitung,  der  in  der  letz» 
ten  Zeit  des  vorigen  Jahres ,  ohne  gesuchte  höhere  Sfr 
laubnifs j  eine  Ode  an  den  russischen  Kaiser ,  worin  des> 
selbe  zum  Kampf  gegen  die  Türken  für  die  Griechen 
snafgefordert  ward,  aufgenommen  hatte,  ist  mit  Mstundir 
gern  Arrest  belegt  worden. 


1  >  * 


-*  1 1  *.  * 


Hr.  Lacrttelk  der  ält.  war  im  vor.  t  wegen  ife» 
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3ao  Nachr.  von  Schulen  etc.  Gelehrte  GeselUch.  ' 

bertretung  des  (ehernal.)  Censurgesetze*  zu  Smonatt.  Ge- 
'  ftngnifs  verurtheilt  worden,  es  ist  ihm  aber,  im  Betracht 
Seines  Alters  urid  seiner  Wahl  «um  Kanzler  dfcr  franz. 
Akademie  vom  Könige  erlassen  worden. 

Die  Schrift  des  Hrn.  Görres;  In  Sachen  der  Rhein- 
provinzen"  etc.  ht  in  de^n  Kön.  Preuss.  Staaten  verboten. 

Eine  räthselhafte  kleine  Schrift?'  Bericht  des  Herrn 
von  X  an  den  Förden  von  Y  ist  in  Frankfurt  auf  ho- 
hes Ansuchen  confiscirt  worden. 

Nr.  iii  und  jä.  des  diesjstbt.  Lirerar.  Conv.  Blatts 
sind  in  BerUn  verboten  worden. 
,  ...  .  m 

Nachrichten  von  Schulen  und  Erziehungs- 
-      •  anstalten. 

Auf  Haki  (St.  Domingo)  ist  zu  Gap  Haiti  von  dem 
Präsid.  Boyer  eine  Unterrichts  -  Commission  ernannt,  die 
tftjeraus  thätig  wirkt. 

In  Schottland  sind  die  neu  angelegten  Schulen  nach 
der  Bell  -  Lancasterschen  Methode  wieder  eingegangen , 
weil  man  das  System  der  Pfarre/schulen  vorrieht. 

Die  nach  Neapel  zurückgerufenen  Jesuiten  haben 
schön  ihre  Schufen  wieder  eröffnet. 

Zu  Erfurt  ist  am  3.  Jan.  eine  Unterrichtsanstalt 
Rr  Taubstumme  von  der  dasigen  Freymaurerloge  errich- 
tet worden      '  i 

Gelehrte  Gesellschaften, 

Am  12.  Januar  feyerte  die  Humanitätsgesellschaft  zu 
Berlin  ihr  25stes  Stiftungsfest,  wobey  Hr.  Prof.  Tölktn  ~ 
eine  Abh;  übet  das  verschiedene  Vetbältnifs  der  antike^ 
und  modernen  Maferey  zur  Poesie  vorlas. 

.In  der  Sitzung  der  Berlin.  Akad.  der  Wiss.  am  24» 
Januar  aur  Feier  des  Geburtst.  Friedrichs  II.  las  der  Hr. 
ßtaatsrnin.  Willi,  von  Humboldt  eine  Abh.  vor:  Ue^er 
das  Entstehen  der  grammatischen  Formen  und  ihren  Ein- 
flufs  %uf  die  Ideen  -  Em wfckelung  ;  Hr.  G.  R.  Hermb- 
it«dt  eine  chemische  Zergliederung  des  Wässers  aus  denn 
todten  Meere,  dea  bituminösen  Kalk's  und  eines  ändert 
Fossils  aus  de*  Nachbarschaft,  so  wie  des  Wassers  des 
Jordan.  V 


»  -  *■  • 
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Notizen.,;.; 
aus  dem    •  •  »  * 

Gebiete  der  Natulind  Heilkunde. 
Nro.  XX.  Naturkunde:  Döbereiner's  Untersuchungen 
der  Mineralwasser.  Aus  dem  Berichte  ^ber  eine  Reise  in  die 
Da  vis  straf se  iÖ2Ö:  Öereicherung  der  Entomologie  in  Üngarn 
Miscellen  (9).  —  Heilkunde:  Ueber  den ^medicinistrhen  Ge- 
brauch dir  Mdxä;  «ach  La^r  ey  (tkttt  Abbildungen  >.  Neue 
Behauptungen  über  die  Krätze.  Miscellen  (7).  —  Bibli<*graphi- 
«che  Neuigkeiten  (4.).  ,  ,\ 

Nro.  XXI.  Naturkunde:  Ueber  die  Flora  dtr  »Ördlix 
ehen  Polarlande;  nach  Greviilfes.  Leber  die  Respiration 
und  Schwimmblase  der  Fische;  nach  Humboldt.  Miscellen 
(4).  —  Heilkunde:  Ueber  die  Wirkung  des  Klima's  und 
über  die  Krankheiten  in  Ceylon.  Von  Dr.  Davy.  Miscellen 
(f^).  —   Bibliographische  Neuigkeiteri  (7).  ,  • 

i  •*.•.«-  .,  r 

■  ■  *  p 

Folgende  Neuigkeiten  und  Fortsetzungen  sind  so  eben  in 
nnserm  Verlage  erschienen,  und  an  alle  Buchhandlungen  ver- 
sendet worden:  i  i  .  .. 

1)   Neue    Bibliothek    der    wichtigsten  Reisebe- 


Dieser  Band  enthält,  und  sind,  auch  besonders  zu  haben« 
a)  Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  die  vereinten  Staaten 
von  Nord- America  in  »den  Jahren  1817  ,bis  1819,  von  YV.  T; 
Harris.  A.  d.  Englifchen  übers,  von  Br.  C.  Fl.  Leiden- 
frost.  gr.  8.  1  Thlr.  —  J>),  Geschichte  unq  Beschreibung 
tou  Newfoundland  und  der  Küste,  von  Labrador,  von  C.  A. 
Anspach.    A.  d.  fengl.  Mit  2  Charten,  gr.  8.    1  Thlr.  12  Gr. 

2)  Dr.  M.  Orfila,  Vorlesungen  über  gerichtli«he  Arzneikunde* 
A.  d.  Franz.  übers,  v.  Dr.  Breslau,  gr.  8.  i  Thlr.  18  6» 
oder  3  Fl.  9  Kr. 

3)  LG.  Melos  Naturgeschichte  für  Bürger  -  und  Volksschulen. 
Mit  132  Abbildungen,  gr.  8.  Mit  ausgemalten  Kupfern.  2 Thlr* 
12  Gr.  oder  4  Fl.  30  Kr.  —  Schwarz  1  Thlr.  12  Gr.  oder  2  FL 
42  Kr. 

Weimar,  den  18.  Jan.  1822. 

Gr.  H.  8.  pr.  Landes  -  Industrie  -  Compioir. 


• 

* 
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In  unserm  Verlag«  sind  so  eben  ferti«  geworden ,  und  in 
allen  Buchljkndluiigen/de«  In-  und  Auslandes  zu  haben: 

1)  Chirurgische  Kup  fertaf  ein.  Eine  auserlesene S 
lung  der  nöthigsten  Abbildungen  von  äufserlich  sieht 
Krankheitsformen,  anatomischen  Präparaten  u.  Instrum  < 
und  Bandagen  ,  welche,  auf*  <$ie  Chirurgie  Bezug  haben  ,  zum 
Gebrauch  für  practische  "Chirurgen.  ItHer  Heft,  in  Umschlag 
geheftet  gr.  4.    12  Gr.  oder  54  Kr. 

2)  Teutschland,  geognostisch  -  geologisch  dargestellt  und 
mit  Charten  und  Durcnschniftszeichnungen  erläutert.  Kine 
Zeitschrift  in  freien  Heften,  herausgegeben  von  Ch.  Ke  ferste  in. 
3ter  Heft,  12$  Bogen  Text,  2  colorirte  Charten  und  2  geoiroo- 
stische^eichnungen,  in  Umschlag  geheftet,  gr.  8.  2  Thir. 
3  Fl.  36  Kr. 

Weimar  den  25.  Jan.  1822. 

,  ^r.  H.  S.  pr.  Landes  -  Industrie  -  Compteir. 


bei  mir  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  in 
erhalten:     1       \  ,r,  . 

Mtnuelii  Mo$cho*puli  Gretemii  OpuicuU  Gram- 
matica  etc.  etc. 

Gewifs  wird  jedem ,  der  Griechische  Sprachstudien  schätzt 
und  betreibt,  cdie  Erscheinung  bisher  unedirter,  ja  beinahe 
gänzlich  unbekannter  grammatischer  Schriften  des  berühmten 
JVIo«  ch  o  p  u  1  us  von  Creia  in  dieser  ersten  Ausgabe  höchst 
willkommen  und  erfreulich  seyn.  Es  sind  dcren>  zehn  kleinere 
Zugaben  abgerechnet,  tu»  /der  Zahl  vorzüglich  sechs,  unter 
denen  »wieder  das  erste  Buch  seiner  'Enirotn}  via  Vuhu uuftixT^ 
d.  i.  seiner  kurz  gefafsten  neuen  Grammatik  der 
griech.  Sprache,  mit  riecht  den  obersten  Platz' einnimmt.  Die 
ses  Werkeben  ist  es  zugleich,  in  welchem  die  Lehre  von  der 
wajiren  Ausbräche  der  «riech.  Diphthongen  rail 
einer  Bestimmtheit  und  Deutlichkeit  vorgetragen  wird ,  wie 
man  sie  seither  nicht  kannte.  Per  geschätzte  Herausgeber 
hat  alle  diese  Inedita  mit  kritischen  Noten  begleitet,  denen 
Hr. Prof.  Karl  Beier  noch  einige  Bemerkungen  beigefügt  Die 
Vorrede  beschreibt  und  würdigt  den  zu  Königgraz  in  Böhmen 
von  Hrn.  fl  a  n  k  a  gefundenen  Codex,  aUs  welchem  diese 
Schriften  zu  Tage  gefordert  wurden  ,  so  wie  die  Diatribe  de 
Moschopülis ,  das  Zeitalter  des  Grammatikers  Moschopulus  um 
100  Jahre  früher  darzeigt ,  als  man  bisher  gewöhnlich ,  aber 
irrthümlich  ,  annahm.  Zu  wünschen  ist,  dals  diese,  auch  ih- 
rem Aeufseren  nach,  sauber  ausgestattete,  Ausgabe  bald 
in  Italien  bekannt  werde,  um  einen  der  dortigen  Gelehrten 
auf  den  Codex  Gr.  531.  in  der  Marcusbibliothek  zu  Venedig 
aufmerksam  zu  machen  ,  aus  welchem  auch  noch  das  zweite 
Buch  der  hier  edirten  'EntToptj  an  das  Tageslicht  gezogen 
werden  könnte. 

Leipzig  im  Februar  1822. 

Carl  Cnobloch. 


■  — ' 


In  £em  unterzeichneten  Verlage  erscheint  im  kurzen  in 
einer  guten  teutschen  Uebersetzung,  die  von  Herrn  de  Pradt 
in  Paris  kürzlich  erschienene  neue  Schrift: 

* 

Europa  und  Amerika,  im  Jahre  1821. 
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Alle  lobl.  Buchhandlungen  werden  hoflichst  ersacht  ,  in- 
zwischen ihren  Bedarf  anzuzeigen.    Für  das  nördliche  Teutsch- 
land nimmt  Hr.  Cnobloch  in  Leipzig  Bestellungen  an. 
Gmünd  im  Februar  1822. 

Ritter's.che  Buchhandlung. 

■    ■  .  t  "      •  t 

 J    .  , 

Bei  allen  loblichen  Postämtern  und  in  allen  soliden  Buch- 
handlungen kann  eine  ausführlichere  Anzeige  und  das  Probe« 
blatt  der 

Allgemeinen  Kirchenreitung  * 

eingesehen  werden,  welche  die  Unterzeichneten  rem  Anfange 
Aprils  d.  J.  an  herausgeben  werden.  Nicht  blofs  Geistliche»' 
sondern  überhaupt  alle  gebildete  Christen  werden  sich  freuen 
hier  alles  zusammengestellt  zu  finden,  was  Hie  neueste  Ge- 
schichte des  Christenthums  in  jeder  Hinsicht  und  in  allen  Län- 
dern irgend  Merkwürdiges  aufzuweisen  hat,  und  die  Oeftent- 
licVtkeit  aller  Thatsachen  wird'  sich  auch  hier  als  das  beste 
Schutzmittel  gegen  die  Anschläge  der  Finsternifs  bewähren. 
Wir  schmeicheln  uns  daher  mit  der  Hoffnung  hinreichender 
Unterstützung,  sowohl  durch  Abnahme^  (namenthen  auch  für 
Crubbs  ,  Casino's  und  andere  Lesezirkel)  als  durch  Mittheilung 
interessanter  Correspondenxnachrichten,  welche  man  unter  der 
Adresse  an  die  Redaktion  der  allgemeinen  Ksrü 
chenzeitung  zu  IXar ms ta dt  erbittet»  Wöchentlich  wer- 
den zwei  Nummern  in  gr.  4.  geliefert,  und  ein  Intelligenzblatt 
steht  gegen  Vergütung  von  4  Kr.  oder  1  Gr.  für  die  Zeile  zu 
Bekanntmachungen  aller  Art  offen.  Der  Preis  des,  ganzen 
Jahrgangs  ist  auf  6  Fl.  rhein.  oder  3  Thlr.  12  Gr.  Cour,  be- 
stimmt, wovon  die  Vorausbezahlung  für  das  erste  Quartal  mit 
1  FL  30  Kr.  öder  21  Gr. ,  späterhin  aber  nur  halbjährig  ange- 
nommen wird.  —  Um  die  Marke  der  Auflage  darnach  bestim- 
men zu  können ,  bitten  wir  die  Bestellungen  möglichst  bald 
bei  Postämtern  oder  Buchhandlungen  zu  macheu. 

Darmstadt ,  im  Januar  1822.  > 
Kmst  Zimmermann,         .  Carl  Wilhelm  Leske,  ' 
Hof^rediger..        .  rjofbuchhändjer. 


Von  „Alex,  Popens  Life  by  Walter  Scotts  wird 
Herr  Hofrath  K.  L.  Meth.  Müller  eine  deutsche  Beajfcajä 
tung  für  uns  liefern.   Leipzig,  im  Februar  1^22.  > 

J.  C.  Hinrichs'sche  Buchhandlung 


Aus  dem  Verlag*  Herrn,  Ukerts  in  Gotha  Jhaba  ich  a» 
mich  gekauft: 

Bridel,  Sam.  El.  a.,  Methodus  nbra  Muscorum  ad  natura» 
normam  melius  iustituta  et  muscologiae  receutiorum  aecom- 
modata,  cum  tab.  II.  aeneis.  4.  maj.  2  Thlr. 

Auch  unter  dem,  Titel : 
Bridel,  5am.  El.  a,  Muscologiae  recentiorum  supplementu^m 

Pars  \V.  seu  Man^ssA  generum  speciefumqüe  muscorum  fron/7 

dosornm  universa. 
und  empfehle  diesen  Baud  allen  Besitzern  der  früher  erschie- 
nenen, so  wie  jedem  Botanrk  Studirenden  als  ein  auch  für 
rieh  bestellendes  Ganze.     Die  Ermässigung  des  Preises  von 
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3  Thlr.  12  Gr.  auf  2  Thlr.  wird  dem  Absätze  nur  förderlich 
seyn  können.  A      Toj,alia  ^mbi:.  Barth: 


In  der  S  chweighaus  er's  chen  Buchhandlung  in  Basel 
ist  so  eben  erschienen  und  durch  alle  Büchhandlungen  Deutich- 
lands zu  beliehen :  ^ 
Der  Einsiedler   vom  Schrecfc ensberg,   nach  dem 

Französische^  von  K.  v.  K.  2  Theile.  in  8.  sauber  hrochijt 

1  Thlr.  16  Gr. 

•  —Diese  vortreffliche  Uebersetzmig  eines  mit  der  größtes 
Theünahme  aufgenommenen  Romanes  bedarf  keiner  weiteren 
Empfehlung,  und  wir  begnügen  uns  nur  hier  einen  Thea  dti 
Vorwortes   des  Herrn  Übersetzers  zur  näheren  Bezeichnung 

ses  Werkchens  anzuführen :  • 
,Det  Solitaire  des  Vicomte  d'Arlincourt  hat  in  einem  Zeit- 
, jlrt  von  sechs  Monaten  seit  seinem  Erscheinen  sechs  Aufla- 
gen in  Paris  erlebt;  er  ist  bereits  in  andere  Sprachen  über- 
trage» worden ,  und  hat  den  Stoff  zu  einigen  Aufführungen 
auf  dem  Theater  gegeben.  Diefs  möchte  hinreichen,  den 
grofsen  Ru€  zu  beweisen ,  den  dieser  Roman  in  so  kurier  Zeil 
im  In  -  und  Auslande  sich  erworben  hat.  Auch  waren  alle  Ur- 
theile  in  öffentlichen  Blattern  ,  mit  Ausnahme  einiger  einzel- 
ner Bemerkungen  wegen  des  Stvls,  demselben  günstig,  und 
wir  können  zu  seinem  Lobe  noch  versichern,  dafs  er  uiige- 
scheut  von  jedem  jungen  Frauenzimmer  gelesen  werden  dürfe, 
was  bei  so  wenigen  andern  Romanen  der  Fall  ist. 

In  der  Schwei ghauser' sehen  Buchhandlung  in  Basel 
sind  folgende  neue  Werke  erschienen: 

Consbeetus  Jurisprudentiae  forensis  commentat.  secund.  ordin. 

Pandect.  in  50  Lib.  8.  (Gommission)    1  Thlr.  16  Gr. 
Criminalgesetzbuch  für  den  Canton  Basel,  er.  8.  geb.  12  Gr. 
Einsiedler,  der,  vom  Schreckensberg,  nach  dem  Franzöi.  dei 

Grafen  d'Arlincourt,  von  K.  v.  K.  2  Theile.  gr.  12.  brock 

1  Thlr.  lS.Gr.  N 
Exerzier -Reglement   für   die  Gavallerie  des   Cantons  Basel 
JvgK  8.  ff«Jb.  14  Gr. 

Graf  ,  Plr;  Matth.,  Geschichte  der  Stadt  Mühihausen  und  der 

*  Dörfer  Illzach  und  Modenheim  im  obern  Elsafs ,  lr  Bd.  1  — 
3«  HÄ.  2r  Bd.  1  —  3i  Hft.  8.  (Commission)  der  Band  2  Thlr. 

Hanhart, - Rud. ,  von  der  wissenschaftl.  Bildung  als  Quelle  und 
Stütze  der  wahren  Frömmigkeit.  8.  br.  3  Gr. 

e  rVt  e  s  Lesebuch  zur  Verbreitung,  gemeinnütziger  Kennt- 
nisse, zum  Gebrauch  in  Stadt-  und  Landschulen,  o.  8  Or. 

J»utz ,  Markus ,  Lehrbuch  zum  ersten  Unterricht  in  der  Geo- 
graphie  der  Schweiz.   iO  Gr. 

Münch ,  E. ,  vaterlänii.  lytd  Gesellschaftslieder  für  schweile- 
rische Jünglinge.  8.  l?r.  (noch  unter  der  Presse.) 

Ochs,  Peter*  Geschichte  der  Stadt  und  Landschaft  Basel,  «er 

Tund  letzter  Band.    1  Thlr.  6  Gr. 

Wieland,  Obefstlieut. ,  einige  Worte  über  die  Bildung  der  W- 

8.  br.  6Gr. 
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So  eben  ist  bei  A.  Wienbrack  in  Leipzig  erschienen: 

Klemer  Leseschüler,  od.  hochdeutsches  Syllabir- 
und  Lesebuch  von  Joh.  Friedr.  Adolph  Krug,  Di- 
rector  an  der  Friedrich -August -Schule  in  Dresden,  gr.  8* 
Preis  3  Gr.  \ 

Schulen ,  die  25  und  mehr  Exemplare  direct  von  mir  be- 
ziehen,  erhalten  solche  für  2\  Gr.  das  Exemplar. 

Dieses  Büchelchen  ist  eine  ganz  umgearbeitete  und  ver- 
besserte Ausgabe  des  hochdeutschen  Syllabir  Lese«- 
uad  S pracb buche s  des  würdigen  Herrn  Verfasser«,  das 
fünf  Auflagen  erlebt  hat,  und 
Auslandes  mit  Nutzen*  gebraucht 
lung  dieses  vortrefflichen 

fang  in  der  Lesekunst,  welches  durch  die  beigefügten  Denk- 
sprüche zugleich  als  ein  kunstloser  Leitfaden  beim  ersten  Unter- 
richte in  der  Religion  und  zu  Memorir-  Uebungen  sehr  leicht 
benutzt  werden  kann,  nichts  weiter  anführen  zu  dürfen,  als 
dafs  berühmte  Pädagogen,  die  es  im  Manuscript  sahen,  ihm 
den  ungeteiltesten  Beifall  schenkten  und  bereits  Bestellungen 
darauf  machten.  Da  das  Papier  gut,  der  Druck  schon  und  der 
Preis  wohlfeil  ist,  so  schmeichle  ich  mir  meinerseits  zur  all- 
gemeinen Einführung  dieses  schätzbaren  Lehrbüchleins  kräf- 
tigst beigetragen  zu  haben. 


Preis   -  Erhöhung 

der      .  * 
Sammlung  Alt-  Nieder  -  und  Ober -  Deutscher  Ge- 
mälde der  Brüder  S.  und  M.  Boisseree  und  J.  Ber- 
tram,  lithographirt -von  J.  St.  S  trix  uer.     Stuttgart  bei 
den  Herausgebern. 

Da  die  Lithographie  in  Kreidemanier  nur  eine  beschränkte 
Anzahl  guter  Abdrücke  zuläfst,  und  man  dem  Publikum  durch- 
aus nur  gute  Abdrücke  liefern  will ,  «so  können  wegen  der 
«grofsen  Abnahme,  die  das  Werk  schon  bei  Erscheinung  der 
zweiten  Lieferung  gefunden  hat,  von  nun  an  keine  Exemplare 
mehr  zu  12  Fl.  oder  6  Thlr.  16  Gr.  abgegeben  werden.  Es 
wird  demnach  der  Preis  des  Werks  für  die  ferner  eintreten- 
den Subscribenten  zu  15  Fl.  oder  8  Thlr.  8  Gr*,  für  jede  Liefe- 
rung festgesetzt. 

Um  allen  Mißverständnissen  vorzubeugen  ,  wird  "zum  L  her  ■ 
fluis  hoch  bemerkt,  dafs  für  die  bisherigen  Subscribenten  der 
Preis  von  12  Fl.  oder  o  Thlr.  J6  Gr.  für  jede  Lieferung  des 
ganzen  Werks  unveränderlich  bleibt. 

.Mit  dieser  im  Auftrage  der  Herren  Herausgeber  eines  der 
trefflichsten  Werke  der  neuesten  Zeit  gegebenen  Anzeige,  ver- 
binde ich  zugleich  die.,  d^fs  ich  stets  Exemplare  vorratnig 
habe  und  Freunden,  der  Kuust  zu  obigen  Dreisen  liefere. 

Stuttgart  und  Leipzig,  den  1.  Jan.  1822. 

Johann  Ambr.  Barth. 

So  eben  ist  erschienen  u.  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Acnes  von  Hochberg,  oder  das  dreizehnte  Jahr- 
hundert.  Dramat.  Ritterschauspiel  in  vier  Aufzügen«  von 
Gustav  Krieg,  gr.  8.  8  6r.; 
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Zur  Ostermesse  erscheint  in  unserm  Verlage:  * 

Dr.  F.  Sertürner**  Entdeckungen  und  Berichtigungen  im  G*l 
biete  der  Chemie  und  Physik ,  oder  System  der  chemischen  Phy- 
r  aik  u.  s.  w:  2ter  und  letzter  Band.   3  Thlr.  12  Gr. 

Wir  erlauben  uns,  die  gelehrte  Welt,  namentlich  die  Herren 
Physiker,  Aerzte,  Chemiker,  Technologen,  Pharmazeuten,  Artil- 
leristen. Agronomen,  selbst  die  Physiologen  und  übrigen  Freund« 
der  Naturlehre ,  auf  dieses  im  hohen  Grade  interessante  National— 
Werk  aufmerksam  zu  machen,  denn  der  Verfasser  enthüllt  darin« 
nach  dem  Aussprudle  vou  Sachkennern,  einen  grofaen  Theil  der 
Geheimnisse  in  der  Werkstätte  der  Natur  und  Kunst,  und  gründet 
an  der  Hand  der  Erfahrung  eine  neue  Wissenschaft ,  weiche  dto 
ganze  Sinnenwelt  umfafst.  Der  Inhalt  des  ersten  Landes  wird  mn— 
sere  Angaben  rechtfertigen.    Böttingen,  im  Februar  1822. 

Vandenhoeck  6c  Ruprecht. 

.*  ■  ■ 

■  ■ 

Anzeige. 
Die  Verlagshandlung  von 

Pr.  C.  B.  Fleisch  und  Dr.  J.  Schneider  Handbuch  über  die 
Krankheiten  der  Kinder,  und  über  die  medrcinisclw  physisch© 
Erziehung  derselben  bis  zu  den  Jahren  der  Mannbarkeit.  4  Bde. 

.  gr.  8.  Leipzig,  1603  —  12. 

einem  Werk,  das  alle .  bisherigen  Erfahrungen  über  die  Kinder- 
krankheiten geprüft  darstellt ,  und  das  zunächst  für  angehende  Acrzto 
bestimmt  ist,  wird  für  viele»  welche  sich  dieses  jetzt  vollständig 
anschaffen  wollen ,-  im  Ladenpreis  von  10  Thlr.  zu  schwer ,  und  wir 
Sind  daher  achon  öfterer  ersucht  worden,  solches  billiger  zu  stel- 
len. Diesem  Verlangen  zu  entsprechen,  ond  dadurch  diese*  Werk 
mm  so  gemeinnütziger  zu  inachen,  setzen  wir  solches  von  jetzt  an 
bis  zu  Johanni  d.  J.  auf  6  Thlr.  baar  herunter.  Dafür  kann  man 
ea  bei  uns,  oder  durch  alle  Buchhandlungen  Deutschlands,  weiche 
mit  uns  in  Verbindung  stehen,  von  nun  an  beziehen. 
Leipzig,  den  1.  Febr.  1822. 

Jacohäer'ache  Buchhandlung, 

A  n  a>  e  i  g  e  für  Prediger. 
Die  Verlagshandlung  will  die 
Predigtentwürfe  über  die  gewöhnlichen  Evangclia  und;  Epi- 
steln, auf  alle  Sonn  -  und  Festtage  des  Jahrs,  in  Stürmischer 
Manier,  ausgezogen  aus  den  völlig  ausgearbeiteten  Predigtsamm— 
lungen  der  vorzüglichsten  deutschen  Kanzelredner,  jede  in  4  Jahr— 
gangen,  zusammen  in  8  Bänden.  Neue  Auilage.  £r.  8.  Leipzig, 
1801  —  4. 

welche  schon  so  gut  bekannt  sind,  dafs  sie  keiner  weitern  Anprei- 
sung mehr  bedürfen ,  auch  noefc  dadurch  empfehlen ,  daß ,  wer  sie 
jetat  zusammen  nimmt,  solche,  statt  in  dem  bisherigen  Preia  von 
8  Thlr.,  für  6  Thlr.  baar  kaufen  kann.  Da  aber  der  vollständigen 
Exemplare  nicht  mehr  viele  sind ,  so  werden  die  Liebhaber  wohl 
thun ,  sich  diese  bis  Johanni  d.  J.  anzuschaffen ,  entweder  durch 
eine  bekannte  Buchhandlung,  oder  direkte  von  uns  seibat. 
Leipzig ,  den  1.  Febr.  1812?. 

J a cobäer'sche  Buchhandlung. 


« 
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Bei  Lucius  in  Braunschweig  und  üi  «Ben  Buchhandlungen 


ist  au  haben 

Krüger,  O.  F.  A.,  Untersuchungen  aus  dem  Qebiete  der  lateini- 
schen Sprachlehre.  Utes  Heft.  8  maj.  .1  Thlr.  12  Gr.  (von  der 
Folge  der  Zeiten  in  der  oratio  ohliqua  nebst  Bemerkungen  über 
denselben  Gegenstand  in  der  oratio  recta,  und  über  den  Ge- 
brauch der  praeteriu  der  indicativen  anstatt  der  conditionalen 
Zeitformen). 

•  / 

Unter  «o  vielen  Schriften  neuerer  Ztfit,  die  höhere  .  Bildung 
des  weiblichen  Geschlechts  bezweckend,  verdient  unstreitig  noch 
folgende: 

Der  hohe  Beruf  des  weiblichen  Geschlechts  all  Jung- 
frau, Gattin,  Hausfrau  und  Mutter  2ar  Beförderung' 
hauslicher  Glückseligkeit  von  Gottfr.  Aug.  I'ietscli, 
Diakonus  und  Vorsteher  einer  Eraiehungs-  und  Unterrichts- An«^ 
stalt  in  Naumburg  a.  d.  S.  Zeitz,  1822.  in  der  Webeischen  Buch- 
handlung. v 

o  ..... 

Yoreüglich©  Berücksichtigung.  Es  ist  der  Herr  Verf.  nicht  allein 
schon  durch  mehrere  Schriften  dieser  Art  rühmlich  bekannt','  son- 
dern er  erwarb  »ich  auch  bereits  grofte  Verdienste  durch  die  von 
5hm  trefflich  eingerichtete  und  sich  seit  vielen  Jahren  bewährte  Er- 
aehungs  -  Anstalt  für  Jünglinge. 

Die  Klarheit,  mit  welcher  der  Hr.  Verf.  weibliche  Tugend  au 
letchnen  versteht,  der  weniger  gelehrte,  als  herzliehe  und  gewinn 
nende  Vortrag  desselben,  wird  diejenigen  Eltern,  welche  dieses 
Büchlein  zum  Wohl  ihrer  Töchter  berücksichtigen  wollen,  zuver- 
lässig vollkommen  befriedigen.  Gerlach.    '  »• 


Von  J.  G.  Heubner,  Buchhändler^  in  Wien ,  ist  so  eben  an 
alle  Buchhandlungen  versandt  worden: 

österreichische  militärische  Zeitschrift.   Das  zweitd 
Heft  für  das  Jahr  1822.    Enthaltend:  T 

Darstellung  der  Ereignisse  vom  Beginn  des  Feldzuges  1757  bis  nach 
der  Sehlacht  bei  Prag  (^Schlufs).  Mit  dem  Plane  dieser  Schlacht. 
—  Schlachten  in  dpn  Gegenden  um  Wien.  —  Der  Kampf  Rudolphs 
von  Habsburg,  Königs.(4er  Deutschen,  gegen  Ottokar,  König  der 
Böhmen,  in  den  Jahren  1276^1278,  und  Rudolphs  Sieg  an  der 
March  bei  Stillftied  am  26.  August  1278.  —  Neueste  Militarvcr- 
indeningeu.  ' 


■  ■  *   a 


Ankündigung 
•  Itter   Mustersammlung  aus    deutschen  ClassiWrm 
Geordnet  nach  den  Bedürfnissen  unterer,  mittlerer  und  oberer 
Classen  der  verschiedenen  Schulanstalten  Deutschlands ,  in  drey 
Curaus  gestellt  und  herausgegeben  von  mehreru  Lehrern  der 
Leipziger  Bürgerschule.    Zum  Behuf  derselben. 
Diese  Mustersammlung   tritt  den  bereits  für  gleichen  Zweck 
herausgegebenen  Sammlungen  nicht  in  den  Weg,  weil  sie  streng 
nach  den  Bedürfnissen  der  angedeuteten  Classen  geordnet  ist ,  und 
•mo  Stufenfolge        realisiren  strebt ,  welche  die  Herausgeher  bei 
den  .bereits  Vorhandenen  vennifsten.    Jeder  Curaus  erscheint  noch 
cium  besonderen  Titel der  erste  Curaus  wird  diese  Oster- 


♦  » 
i 
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dritte 
ico. 


ineMe  herausWneti,  5hm  werfen  aie  leiden  tonen,  »ogleicb  fol- 
ße„;  denn  eine  dreijährige  R^T^J^K"^ 
kusscber  in  den  Steid  gffettt,  d«  Ginze  »chnell  zu  voU*>n<len. 
*   *Ld*«ig ,  im  MonatTrtirz  1822.  C.  H.  Ree  1 a  ra.  - 

Noch  fortdauernder  Pränumeration» -Preis  für  die 
Aun^rvonVcUeiders  grofsein  griechischen  Lex 

227  Bogen"  in  gr.  4.  zu  SThlr.  12  Gr, 

Der  starke  Absatz  der  neuen  ömf!«arbeiteten  Aullage  dies«, 
mit  so  allgemeinem  Beifall  aufgenommenen  Werkes,  fetzt  um  m 
den  Stand,  die  vielen,  dieserhalb  an  uns  gelangten  Anfragen  nnt 
<W  obicen  Anzeice  beantworten  zu  können ,  da  wir  bei  der  Ud- 
enUS  unßd,  Vollständigkeit  dieses  Hülfsmittels  t um 
dium  der  Griechischen  Literatur  und  bbi  der  auf  das  Aeutsere  fer- 
nen Sorgfalt  neT>en  fcfc  m$&  tj^^B^jAn  fengre 
allgemeine  Verbreitung  dessel hfift^™  ^eth^«^ 

■    ■  in  Leipzig. 

Bei  Gottl.  Haase  in  Prag  erscheint  nnd  ist  in  Commissioii 
iu  habeu  bei  Cnobloch  m  Leipzig  t 

Der  Kranz, 

oder:  ,  •  , 
Erholungen  für  Geist  und  Merz.  ^ 
Eine  Original sc.hrift  für  gebildete  J-eser >. geleitet  und  **?**r 
gegeben  von  S.  W,  Snhief.ler  ^««/g^ 

.     . ..,  sations preis  für  3  riefte  l  lnlr.  *yr.  «•  

Jedes  Heit  von  ia  Summern,  in  einem  eleganten  Umschlage, 
mit  einem  Kupferstiche,  oder  lithographischen  Gemälde,  dann  mit 
einer  Musikbeilage  versehen,  in  gr.  4.  iuf  feinem  Postdruckpapier. 
,  -  Schon  der  Nant*  de*  als  Dichter,  wie  als,  Prosaisten  rühmlichst 
ausgezeichneten  Hrn.  Herausgebers  bürgt  der  Lesewelt  für  eine  rueht 
gewöhnliche  Uterarische  Erscheinung  Von  einem  Vereine  eben  » 
bekannter  als  beliebter  Schriftsteller  des  Tn-  und  Auslandes  unter- 
»tütet,   darf  er  um  so  mehr  versprechen ,   etwas  Vorzugucne»  *u 

1C,StDie  Verlagshdndlung  ünterläTit  nichts,  diese  Schrift  mit  .»er 
Äößlicheu  Eleganz  auszustatten,  um  somit  dürCh  ewe  glänzende 
Aulsensenseite  dem  gehaltvollen  Inhalte  zu  entsprechen. L,.£uch 
sichtlich  der  Pünktlichkeit  des  Erscheinens  soll  dem  Pnblikiim  tiSchU 
zu  Wünschen  übrig  bleiben,  so  wie  der  beftpierlös  billig©  Frvis 
die  Uneifiennütziglceit  des  Verlegers  deutlich  genug  an  den  l*ß  icgu 
Das  erste  Heft,  mit  Beiträgen  von -Bayer  (Franz  Rudolph), 
Griesel  (A.W.)»  Justus,  Langer  (Johann),  Mar  sin  o  (Wil- 
helm), Müller  (Dr.)^Pblt  (J.  J,)*  R«  b4rt  (J.  E.  L.) ,  Scha- 
de n  (Adolph  von>,  Schießsler  (S.  W>)l  S Htbgr  (F.'XA^ 3 
aan  (Friederike,  geborue  Sal  zer)>  7J1 
dor(K.E.),  Waldenroth(Herrmsnu),  Waller  (K.  J£.)»  W**t- 
phalen  (Ida,  Freyin  von)  ,  ist  bereits  erschienen*    Mit  dem  zweiten 
Hefte  erscheint  daa  wohlgetrotiene  Bildnifa  des  um  Böhmen  so  ioen 
rerdienten  Jocob  Freyherrn  von  W  i  m  m  e  r.  ;  i 

Ende  Februars  erscheint  der  3te  Theil  des  Theaters  förKi 
der,  von  Karl  Payerj  wovon  auch  das  erste  und  zweite  Bünd- 
chen zu  haben  lind.     Bin  jede»  kostet  im  Prfcuimcrattonspmze 

3  n.  w.  w.  i  0a.  .  my. 
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Anleitung  zum  Studium  der  griechischen  und 
vermischen  Classiker  in  seinem  ganzen  Umfange , 
vorzüglich  zum  Gebrauche  der  akadtm.  Jugend 
und  angelt  ender  L*ehrer.  Von  Franz  Fi  der , 
Prof,  der  <  lass.  Liter,  am  k  ifc.  Lyveum  zu  OL- 
mutz  Erster  TheiL  Wiek  und  Triest.  1821. 
Geistinger  st  he  liurhh-  VIII.  27b  &  ptv  ti.  (Mit 
dem  besonder n  Titels  Anleitung  z.  St*  d.  gr,  u.  r. 
-Cl.  Enthaltend  nebst  der  Einleitung,  die  Sprach- 
tsnssenscJuiß ,  Hermeneutik  und  Kritik.  Vorziigl. 
ä.  Gebr.u.s.w)  1  Rthlr. 

■  ■ 

Irrige  Vorstellungen  von  dem  Studium  der  cL  Lit, 
die  «och  immer  hier  und  6s  herrschen,  zu  berichtigen, 
und  angebende  Humanisten  und  Lehrer  ( letztere  soll- 
fem  doch  eioei  Elementar- Anleitung  niebl  bedürfen)  auf- 
merksam zu  machen,    worauf  es  dabey  ankommt,  war 
der  Hauptzweck  des  Vis.    Eigentlich  will  er  eine  fSncy« 
Uoptdie  der  Alterthomawisa.  nach  ihrem  Umfange  und 
in  ihre?  Verbin  Jung  unter  einander,  mit  ei  nge>  treue  ten 
Ücmerkungen  ober  dia  beste  Methode  der  Behandlung, 
Hefarn  nod  nicht  sowohl  durchaus  eigne  Ansichten  mit-» 
tbeife.«  ,  als  das,  was  in  mehrern  Schriften  (so  weit  sie 
ihm  bekannt  oder  en  seinem  Orte  zu  haben  waren)  und 
an  verschiedenen  Stellen  zerstreut  ist,  zjisammenausftel- 
leo  und  zu  ordnen.    Dar  erste  Theil  begreilt  dia  for- 
mtUet  Hülfswissenschaften  dea  Studiums  der  class.  Lit. 
Nach  demselben  Plane  sollen  dia  übrigen  Altertbutna- 
wiea.  fernhaltet  werden.  Wir  furchten,  das  Werk  wird 
da no  für  angehende  Humanisten  au  bllndereich  werden« 
Dar  Vortrag  tat  etwas  zu  weitschweifig  und  hat  mehr 
den  Charakter  von  Vorlesungen  oder  mündlichen  Erläu- 
terungen als  von  schriftlichen  Belehrungen*  Zu  dem  er~ 
•ton..  Tnail  aind  mehrere  der  neuern  und  vorzüglichen 
Hülfsmiltel  prüfend  und  swoekgemäls  benutzt,  und  wenn 
wir  gleich  in  jedem  Abschn.  ein«,    dem  itzigen  S Und 
der  Wissenschaft  angemessene  Vollständigkeit .  vermissen, 
so  iat  doch  die  gegebene  Anleitung  .immer  sehr  brauch- 
bar ond  empfchlnogswerthY  auch  durch  wohl  gewählt«  . 
Bey spiele  unterstützt',    lie  wird  besonders  da„    wo  d«a 
Studium  dieser  Lit  »och  varnacblüiaigt  oder  uiiriotitig 
All*.  Repcrt.  i8aa.  ä\  1.  B  St*  5«  X 
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behandelt  wird,  viel  Nutzen  bringen.  Die  Einleitung 
entwickelt  den  BcgrifF  des  class.  Studiums ,  und  be- 
stimmt die  übrigen  davon  gebrauchten  Benennungen , 
gibt  Zweck  und  Nutien  dieses  Studiums  an  und  zeigt, 
dafs  Uebersetzungen  das  Lesen  der  Originale  nicht  er- 
setzen können,  beschreibt  den  Umfang,  die  Haupt  ge- 
genstände und  Hülfskcnntnisse  des  class,  St%  mit  der 
Erinnerung,  da£s  man  ja  beym  Unterricht  der  Jugend 
nicht  die  Haupt-,  Neben-  und  Hülfs- Gegenstände  die- 
ses Studiums  verwechsele;  untersucht,  welche  Anforde- 
rungen an  den  Philologen  gemacht  werden  können , 
welches  seine  Pflichten  sind«  (Hier  scheint  uns  biswei- 
len mehr  gefordert,  als  dem  eigentlichen  Philologen  zu- 
kömmt). Von  S.  38.  ist  die  ( classische)  Sprach  Wissen- 
schaft behandelt,  mit  vorausgeschickter  Einleitung  über 
die  ellgem.  Sprachlehre  und  Anzeige  von  Schriften  dar- 
über, Uber  die  Tbeile  und  Eigenschaften  einer  speziel- 
len Sprachlehre.  Das  l.  Csp.  (S.  47. )  gibt  die  allge- 
meinen Hülfsmittel  zur  Erlernung  der  griech.  n»  latein. 
Sprache  an,  daa  Ute  nennt  die  griechischen  Grammati- 
ken für  Anfänger  und  für  Geübtere,  und  die  Behand- 
lungen einzelner  Theile  derselben*  (bey  Hephacstion  fehlt 
Gaisford's  Ausgabe)  und  etwas  kürzer  und  unvollständi- 
ger <lie  lateinischen  (Grotefend  nnd  Schneider  fehlen), 

•  das  5te  bestimmt  die  Erfordernisse  guter  Wöi terbücber 
der  cl.  Sprachen ,  belehrt  über  ihren  Gebranch  ,  und 
nennt  die  bessern  ältern  und  neuern  gr.  u.  lat.  Wörter- 
bücher (senr  mangelhaft,  so  fehlt  die  neue  Ausgabe  des 
Henr.  Stephani  Thea.  L.  gr.,  Passow'a  gr.  Wörtern. ;  ei- 
nige angeführte  spezielle  gr.  Lexica  und  Indicea  sind  gar 

•  noch  nicht  vorhanden;  bey  den  latein.  wäre  noch  mehr 
zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  )#  Daa  4.  Cap.  enthält 
Bemerkungen  über  g riech,  und  lat«  Chrestomathien,  (die 
eigentlich  hierher  nicht  gehören,  ob  sie  gleich  au  eich 
nützlich  sind)  und  zeigt  die  vorzüglichem  an;  daa  5te 
(S.  80.)  verbreitet  sich  über  die  Uebungen  im  Grie- 
-chiscb-  und  Lateinscbreiben ,  zeigt  ihrer  Nutzen,  beant- 
wortet die  Einwürfe,  bestimmt  ihre  Beschaffenheit ß  Ar- 
ten und  Fortschritte,  jedoch  nur  in  Rücksicht  des  La- 
teinecbrcibeni ;  das  6te  (S.  120.)  bandelt  von  den  Üe- 
bongen  im  Lateinsprechen;  daa  yte  (S.  125.)  zieht  Pa- 
-raltalen  der  griech«,  latein«  und  deutschen  Sprachen  in 
grammatischer  Hinsicht  (die,  wenn  auch  nicht  allumfes- 
ecnt>,  doch  interessant  sipd.)  Der  ate  .  Haoptabacho.  S. 
a*6.  enthält  die'Herasncutik  «der  ExegeAik  oder  Aus- 

•  •  ■  1  •■ 
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legungawisscnschaft,  Auslegungskunst  (diese  bey den  müs- 
sen wohl  unterschieden  werden)  in  folgg  Capp. :  i.  Er- 
klärung der  Namen,  Principien  der  Hermen.,  ihrer  Ver- 
hältnisse znr  Kritik,  ihres  Nutzens,  der  Eigenschaften 
eines  guten  Interpreten.  2.  von  der  Auffindung  des  Sinns, 
der  graoimat.  Auslegung,  dem  Sprachgebrauch,  den  Mit- 
teln, die  wahre  und  eigentliche  Bedeutung  der  Wörter 
aufzufinden,  der  historischen  und  ästhet.  Auslegung 
(Dies  Cap.  hat  uns  am  meisten  strenge  Anordnung  und 
verhältnismässige  Vollständigkeit  vermisset  lassen. )  3» 
S.90l.Was  hat  der  Interpret  au  thun,  um  den  gefunde- 
nen Sinn  auch  andere  selbst  auffinden  zu  lassen  oder  den 
selben  auf  eine  uberzeugende  Weise  mitzutheilen?  (Hier  erst 
▼on  den  Schwierigkeiten  einer  Stelle  und  deren  Ursa- 
chen); 4.  S.  223»  von  der  ästhetischen  Interpretation 
(zn  weitläufig  und  doch  nicht  tief  genug  in  ihre  An- 
wendung bey  den  Alten  und  dio  dabey  oft  begangenen 
Fehler  eindringend,  obgleich  mehrere  ästhet.  Eigen«* 
thümlichkeiten  der  Alten,  nach  den  Clausen  ihrer  Wer*« 
ke,  und  manche  Fehler  der  Interpreten  bemerkt  sind)»' 
5.  S.  5o4.  Anhang:  Bemerkungen  über  Uebersetznngen 
alter  claas.  Autoren  (ihren  Zweck,  Nutzen,  die  Schwie- 
rigkeiten ,  die  Eigenschaften  eines  guten  Uebersetzers  u. 
s.  f.).  Die  Beyspiele  in  diesem  aten  Haupta,bschn.  sind 
meist  aus  latetn.  Schrittst,  genommen«  Der  3te  Haupt— 
abschn.  ist  ganz  der  Kritik  gewidmet,  und  zwar  gibt  daa 
t.  Cap,  (S.  323.  Pbilolog.  Kritik)  die  Eigenschaften  ei«* 
cea  guten  Kritikers,  die  vorzüglichsten  Corrupiio- 
nen  des  Textes  und  die  Quellen  derselben  an,  auch  ist 
eine  kurze  Geschichte  der  Fortpflanzung  und  Behand-4 
long  der  Werke  der  Alten  hier  S.  335  ff.  eingemischt , 
dann  wird  das  Verfahren  dea  Kritikers  (S.  35t.)  bey 
Gloasemen  u.  s.  w.  beschrieben,  auch  zuletzt  erinnert, 
waa  ein  Lehrer  zu  thun  habe,  um  das  kritische  Gefühl^ 
zu  wecken  und  zu  beleben.  Das  2te  Cap.  S.  558.  be- 
handelt die  höhere  Kritik  (über  die  Aechtbeit,  Integri- 
tät ele.  der  Werke)  aber  durchaus  nicht  befriedigend , 
und  zuletzt,  wie  es  acheint,  abgebrochen.  Auch  fehlt 
diesem  Abschn»  die  Anzeige  hieher  gehöriger  Werho 
und  einzelner  Schriften,  von  denen  manche  dem  Hrn. 
Vf.  nicht  bekannt  geworden  sind,  wie  Bornemann's  Ver- 
teidigung des  Epilogs  von  Xenophon's  Cyropädie.  Bey 
den  folgg.  Theilen  mnfs  auch  für  sorgfältigere  Corrcclur 
der  Druckfehler  gesorgt  werden. 

*  Xa 
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Ae  sehyli  Tragoediae  quae  super  sunt  et  d+? 
perditarum  Fragmenta.  Recensuit  et  commentd-  , 
rio  ülustravit  Chr.  Qodof  r.  Sc hätz.  VoL  1 
Fragmenta  deperditorum  dramatuni  cum  Viro*%% 
rum  doctorum  annotationibus.  Halae  in  bibliop» 
Gebauer.  1821.  LVL  269  S.  gr.  8. 

Voroos  gehen  S.  III  —  LH.  In  Aeschyli  vitam  ab 
Anonyrno  gracce  conscriptatu  (die  im  4teo  B.  der  Ausg. 
S.  ff.  steht)  Manien  et    Butlrri  Notac,    und  IW« 

abgesondert  Stanley 'e  und  S.  XXX  ff.  Buller'»  Aumsf- 
kungen,  endlich  S.  XLV1.  additanietita  quaedaoi  ad  Stau« 
leii  Corom.  in  vitam  Atsch,  ex  eiua  apparatu  Ms.  a  Bot- 
Uro  suis  locis  inserta.  Diese  Anmerkk«  enthalten  man- 
che  allgemeine  geschichtliche  und  liieren  Erläuterungen. 
S.  Llll.  Index  drematum  Aesch.  ex  quibua  Fragments 
aequuntur.  S.  1*— 17.  steht:  In  Catalogutn  A«echyti  drav 
matum  Thomae  Stanleii  Commentariua.  S.  18  £  Ae* 
achyli  d>  pcrdd.  dramatum  Fragmenta  cum  virorum  aV 
ctorum  (Stanley'*,-  de  Pauw'a,  Heatb'a,  Bothe's,  Butler'*,1 
des  Heransgebers  )  annotationiboa,  und  zwar  tarnt  die 
Bruchstürke ,  welche  mit  den  Namen  der  Dr«cnrri  ver- 
kommen ;  defs  dabey  auch  die  Em  endet  ionsvn  .suche  **r 
derer  Kritiker  erwähnt  sind ,  wird  man  schon  erwar- 
ten; nur  bey  dem  doppelten  Glaukue  ist  der  Abb.  des 
Hrn.;  Prof.  Hermann  nicht  gedacht.  Manche  Aaatff- 
kungen  sind  doch  etwaa  zu  ausführlich  und  zu  reich  an 
langen  citirten  Stellen.  S.  186  ff.  maohen  die  ohne  Naroea 
der  Stücke  angeführten  Fragmente,  deren  Ort  ungewifs 
ist,  den  Beschlufa.  Oer  Herausgeber  hat  den  zeblreicof* 
fremden  Bemerkungen  immer  sein  Urtheil  beygrmgt, 

Aeschylos  Tragödien.  Mit  einem  Commentar 
von  Aug.  Lafontaine.  Erster  Band.  Jgf- 
memnon.  Halle ,  Renger  sehe  BuMi.  iBaa.  CXr L 
*77  S.  gr.  8.  2  Rthlr.  6  Ga 

Ungleich  mehr,  alt  dieser  Titel  ankündigt,  «kalt 
man  in  dem  Weike  selbst:  einen  häufig  geänderten,* 
überall  wirklich  gebesserten,  Text,  mag  eine  aoarabrh* 
chere  kritische  Prüfung,  die  una  hier  nicht  vei  stattet  ist» 
entscheiden;  verschiedene  wichtige  Abbandlungen.  D*r 
Vf.,  länget  in  einem  andern  Fache  der  Literatur  beriuW* 
hat  unstreitig  vielen  Flejfs  auf  das  Studium  der  grieeb. 
CUesiker,  und  besondere  der  Tragiker,  vorzüglich  des 
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ihn  teer  anziehenden  Aeschylos  gewandt  nnd  bey  Bcurthei- 
lung  seiner  Arbeil  nicht  zu  übersehen  ist  das,  was  er  über  die 
Entstehung  derselben  sagt :  „Ich  bin,  hebt  er  an,  kein  Phi- 
lolog  aus  derZnnlt;  ich  habe  weder  die  Grammatiker  and 
ihre  Ungewissen  Kanons,  noch  die  Metrik,  die  jetzt  den 
Zepter  führt,  ergründet;  aber  ich  habe  diese  reiche,  höchst 
poetische  Sprache  immer  geliebt,  die  mit   ihrer  reichen 
Freiheit  alle  Augenblicke  die  strenge  Polizei  d<*  Gram- 
matikers  beschämt."     Nachdem  er  die  Art,    wie  seine 
Arbeit  entstanden  und  fortgeschritten  ist ,  beschrieben 
hat,  erinnert  er,  dafs  es  sein  freyer  Entschlnfs  gewesen 
sey,  sie  bekannt  zu  machen.    „Meine  Freunde,  fährt  er 
fort,  haben  zwar  Glück  wünschend,  aber  doch  ein  we- 
nig bedenklich  die  Achsel  gezuckt  und  den  Kopf  ge- 
schüttelt ,  da  die  Rede  vom  Herausgeben  des  Buchs  war. 
Meine  Bekannten  haben  noch  mehr  gelhan  als  den  Kopf 
geschüttelt.    Sie  haben  mein  Buch  verdammt,    ehe  sie 
es  gesehen!  cckKd  pr)  yivoiri  Tragi"    Nein  ;  wer  wollte 
dem  ehrwürdigen  Manne  die  Ucberzengung  und  Freude 
roisgöonen,    die  er  in  folgenden    Worten  ausspricht: 
Diese  Arbeit  bat  mein  Leben  einige  Jahre  hindurch  be- 
glückt, und  hatte  ich  dem  edlen  Dichter  nur  ein  Paar 
seiner  erhabenen  Verse  aus  dem  Verderben  seiner  Hand- 
schrift gerettet  —  nnd  ich  bin  überzeugt,  das  habe  ich ! 
—  ao  frene  ich  mich  meiner  Arbeit  auch  für  die  Zu- 
kunft.u  Es  wlre  vielleicht  vortheil hafter  gewesen ,  wenn 
mit  einem  der  besser  erhaltenen  Trauerspiele  des  A.  der 
Anfang  gemacht  worden  wäre.    Der  Apparat  des  Hrn.  ' 
L.  zum  Aesch.  ist  sehr  klein ,  manche  kleinere  Abband- 
Inngen  über  den  Agaro«  scheinen  ihm  entgangen  zu  teyn9 
aber  es  ist,  nach  seiner  Meinung,  ein  reicher  Apparat 
beym  A.  so  nöthig  nicht.  Seine  Nichtbefriedigung  durch 
die  bisher.   Bearbeitungen  des  Dichters  und   ein  paar 
Verdeutschungen  hatte  er  schon  vorher  in  der  Vorrede 
erkltfrt.  Zuerst  lieset  man  in  diesem  B.  S.  XIII— XXXIL 
eine  Abb.  über  die  Tragödie  der  Alten,  besonders  über 
Aeachylos  Agamemnon,  die  Choepboren  und  die  Eumet 
niden.  Darin  wird  zuvörderst  ein  politisch- moralischer 
Grund  angegeben,  warum  in  der  gr.  Trag,  ein  dunkles,  % 
furchtbares  Schicksal  (jedoch  kein  blindes,  taubea  We- 
sen) herrscht,  eine  Moira ,  die  nicht  nur  Verbrechen, 
sondern  auch   jede  Ueberhcbung  des   Menschen  straft; 
dann  erinnert,  dafs  eben  deswegen  das  griech.  Trauer- 
epiel  besonders  das  des  Aesch.  etwas  ganz  anderes  ist, 
als  das  unsrige.    Dieser  Unterschied  wird  noch  weiter 
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verfolgt  und  behauptet,  dafs  das  Trauersp.  des  A.  wtiT 
ter  nichts  ist,  ala  eine  Begebenheit,  die  anbebt,  fort- 
geht und  sich  endigt ,  und  die  Personen  ala  Personen 
(Charaktere)  ihr  nichts  sind.  (Daa  möchte1  auf  die  Per* 
eer,  auf  den  Prometheus  etc.  sich  wohl  nicht  anwen- 
den lassen),  üafs  Euripide*  den  Kreis  der  Tr.  erwei- 
tert und  die  Charaktere  mehr  ausgemalt,  die  Erhaben- 
heit rein  menschlicher  dargestellt  habe,  wird  gerühmt, 
'^och  wird  eine  Vergleichung  unserer  Tragödie  mit  der 
griechischen  zum  Vortheile  und  Nachtheile  angestellt 
8.  XXXIII.  die  längere  Abb.  über  die  Tcxlverbesse- 
rung  der  griechischen  Tragiker.  Sie  entstand,  nachdem 
der  Vf.  schon  einen  grossen  Tbeil  des  Textes  bearbei- 
tet hatte,  aus  seiner  Erfahrung;  sie  gab  später  seinem 
Verfahren  mehr  Siebet beit  und  Leichtigkeit  und  soll 
reigen,  dafs  er  nicht  willkürlich  verfahren  ist.  Ref. 
kann  nur  die  üauptzüge  derselben  angeben.  Vorausge- 
setzt wird ,  der  tragische  Dichter  habe  vollkommen  klar, 
deutlich  und  verständlich  (für  seine  Zeitgenossen  und 
heutige  Kenner  der  poetischen,  alterthiinjlichcn  Sprache) 
geschrieben;  der  Urtext  mufs  also  vollkommen  klar  ge- 
wesen seyn  (gibt  es  keine  Stufenunterschiede  der  Klar- 
heit?) Die  Schuld,  dqfs  Aisch.  unverständlich  ist,  liegt 
Dicht  an  uns,  nicht  am  Dichter;  sein  Text  mufs  also 
sehr  verdorben  seyn ,  und  «war  durch  die  Abschriften  9 
die  nach  und  nach  gemacht  wurden  und  von  denen  Je- 
de neue  auch  neue  Fehler  enthielt  (auf  die  alcxaodrin. 
Bibi,f  für  welche  ein  Ptoleraäcr  sich  die  Originalschrif- 
ten der  Tragiker  aus  Athen  zu  verschaffen  wusste,  ist 
keine  Rücksicht  genommen);  es  wurden  immer  nur 
Handschriften  von  einzelnen  Tragödien  gemacht;  die 
vier  letzten  Trag,  dea  Aescb.  sind  .nur  aus  Einer  Hand« 
•ehr.  geflossen;  daher  die  grossen  Lücken  in  denselben. 
Was  nun  S.  XL  AT.  über  die  Forderungen  und  den 
Gang  der  Kritik  in  den  verdorbenen  Stellen,  über  ein» 
geschobene-  Verse  und  Glossemo,  Versetzungen  von  Syt- 
hen und  Worten  etc«  gesagt  wird ,  zeu^t  von  der  Be- 
kanntschaft des  Vfs.  mit  den  Bemerkungen  und  Opera- 
t  tonen  der  neuem  Kritiker.  Die  ursprüngliche  Vcrder« 
bung  dea  Textes  der  Tragiker  setzt  er  S.  XLVH  ff. 
nicht  aul  Rechnung  der  Abschreiber  allein,  sondern  vor- 
züglich leitet  er  sie  von  dem  Dictiren  der  Hand  sehr* 
her,  oder  legt  sie  dem  NaMchreiber  bey.  Daher  be- 
sonders die  vielen  Fehler  in  Abtheilung  der  Verse  er- 
klärt werden.  Die  Annahmt,  dafs  der  grösste  Thail  der 
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Fehler  in  unsem  gr.  Ilandschr.  Gehörfehler  sind,  fiihrt  auf 
die  Frage  (S.  LX.)  über  die  Aussprache  der  Griechen  zu 
der  Zeit,  als  die  Handschriften  verdorben  wurden.  Sie 
wird  mehr  andeutend  als  ausführend  beantworlet.  Die 
Buchstaben  A,  p>  v,  f>  „die  weder  Vocakn  noch  Conso- 
nanten  sind1*  haben  unter  allen  Buchstaben  die  meisten 
felschen  Lesarten  im  A,  erzeugt;  Hr.L.  vermuthet,  daf,  sie 
einem  v  oder  i  ähnlich  geklungen  haben;  die  Ausspra- 
che der  Vücalen  und  Diphthongen,  glaubt  er,  habe  der 
Reuchliuscben  und  itzigen  griechischen  näher  gestanden 
als  der  Erasmischen.  Die  Eigenschaften  des  Kritikers  f 
der  den  Aescb.  Text  verbessern  will  und  die  Manier 
aeinea  Verfahrene  sind  S.  LXXX1I  ff.  durchgegangen, 
die  zu  benutzenden  Hülfsmittel  angegeben,  alles  so  spe- 
ciell  |  dais  wir  es  nur  zum  sorgfaltigen  Nachlesen  und 
Ueberdenken  empfehlen  können.  S.  LXXXV11.  wird  un-  N 
tersucht,  was  bisher  für  den  A.  geschehen  ist,  und  die 
Interpreten  geladelt,  die  durch  Erklärung  nachzuhelfen 
versuchten,  wo  der  Vf.  Verbesserung  des  Textes  for- 
dert. Als  Bryspiel  diene  Soph.  Ai.  674.  wo  äeivu*  r 
afp*  TrvevfjiirMV  4xofui<re  —  rovrov  dadurch  gerettet  wor- 
den ist,  dafs  man  hinzudenkt:  cessando.  Aber  Hr.  L. 
verwirft  dies  und  lieset  o\  y&hTjvx  irv.  (in  Jamben  mufa 
lieber  yciXrpni  stehen);  allein  dafs  yxKyvTj  irysv^irwv, 
grieeb.  Sprachgebrauch  sey,  hatte  erwiesen  werden  sol^ 
len.  Auch  in  andern  Stellen  wendet  Hr.  L.  das  kriti- 
sche Messer  lieber,  als  die  Interprt tationakünsle ,  an.  ti. 
CV.  ist  der  Inhalt  der  Tr.  Agamemnon  gegeben ,  dem 
Texte  aber  S.  2  f.  nicht  nur  eine  genauere  Angabe  der 
Personen,  sondern  auch  des  Schauplatzes  vorgesetzt.  Unter 
dem  häufig  und  stark  geänderten  und  oft  anders  abqetheil- 
ten,  auch  andern  Personen  beygelegten  Texte  sieben  die 
alten  Lesarten  und  Abteilungen,  nebst  den  Varionten 
der  Handschriften  und  Ausgaben  angezeigt ,  und  zwi- 
schen den  einzelnen  Abschnitten  des  Textes  ist  das  See- 
nische,  das  so  viel  zum  bessern  Verstehen  beyträgf,  be- 
merkt,  so  wie  auch  der  verschiedene  Ton  des  Vortrags 
und  die  verschiedenen  Chorstimmen  ,  nach  des  Heraus- 
gebers Ansicht  angegeben  sind.  Mehr  darüber  tragt  noch  „ 
der  Commentar  vor,  der  übrigena  zahlreiche  metrische, 
und  zum  Theil  eigne  Bemerkungen,  die  bald  mehr,  bald 
weniger  unterstützten  Gründe  der  Aenderungen ,  die 
wohl  zum  Theil  noch  mehrerer  grammatischer  Recht- 
fertigung bedurften  (wie  TrpoxotrxyvwjjLCtiv  was  V.  781.8t. 
rpo3jtToy'JXLLwv  aufgenommen  ist ) ,  .  umständlichere  JJe- 
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handlangen  einzelner  Stellen,  Erläuterungen  des  Sinns 
Mancher  andern,  und  dea  Gangs  der  Handlung  wie  der 
Gedanken,  euch  Verbesserungen  mancher  vorher  in  dem 
Text  gemachten  Aenderungen,  womit  auch  noch  die 
Nachträge  zu  vergleichen  sind,  enthält.  Die  Stärke,  zu 
welcher  dieser  Ommentar  gediehen  ist,  nöthigte  den 
Hm.  Vf.  die  Chucphoren,  welche  noch  in  diesen  Band 
kommen  sollten,  für  den  zweiten  zurückzubehalten.  Er 
achliesst  die  gegenwärtige  Arbeit  mit  dein  bescheidenen 
Ausspruch :  upxpreTv  etxoc  tivd'poiirovc.  Gewifs  wird  man 
aus  dieser  Bearbeitung  und  dem  Commentar  viel  und  io 
mehr  ala  einer  Hinsicht  lernen  können.  Das  ganze 
Trauerspiel  ist  übrigens  in  17  Scenen  eingcthcilt. 

Medicorum  Oraecorum  Opera,  quae  ex  steint* 
Editionem  curavit  D.  Car.  Q  ot  t lob  Kuh n  , 
Prof.  Phys.  et  Path.  ord.  etc.  Polinnen  III.  oon~ 
tinens  Claudii  Galeni  T.  III  {auch  als  für  sich 
bestehendes  Werk  mit  dem  Titel:  Claudii  C«- 
leni  Opera  omnia  —  Tomus  III.)  Lipsiae  in  offi 
libr.  Cnoblochii  1822.   939  S.  gr.  8.  ö  Rt/Ur. 

Dieser  Band  enthält  eilf  Bücher  dea  vorzüglich  wich« 
tigen  Werks  des  G.  de  usu  partium  corporis  humani 
eben  ao  achön  und  sorgfältig  abgedruckt,  wie  wir  von 
den  ersten  Bänden  haben  rühmen  gekonnt,  mit  Bemer- 
kung der  Seitenzahlen,  sowohl  der  Basler,  als  der  Char- 
tier'achen  Ausgabe  uod  mit  untergesetzter  latein.  (Jeher- 
setzung,  die  ohne  wörtlich  zu  aeyn,  treu  ist  und  man- 
chem Leser  den'  Gebrauch  des  griceb.  Originals  erleich- 
tern wird. 

1 

Initia  philosophiae  at  theolog  ine  ex  Platonicis 
fontibus  dueta ,  sive  P  r  o  c  Ii  Diadochi  et 
Olympiodori  in  Piatonis  Alcibiadem  Commen- 
tarii.  Ex  codd.  mss  nunc  primum  graece  edidit 
itemque  eiusdem  Prodi  Institutionem  theologicam 
integriorern  emendatioremc/ue  adievit  Fr  i  der* 
Cr e uzen  Pars  tertia.  (Mit  dem  inner n  Titel: 
Prodi  Successoris  Platonici  lnstitutio  theologi- 
ca.  Graeve  et  latine.  Ad  codivnm  fidem  emen- 
davits  iritegmvit,  latinamque  Aemil.  Porti  Irans- 
lationem  reßnxit  et  suam  annotationem  subiecit 
Fr.  Creuter.)  Francofurti  ad  Moen.  in  offic.  Brön- 
ner.  MDCCCXXII.   XX.  4i4  S.  8. 
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In  der  Einleitung  zu  diesem  Bande  hat  der  Hr* 
Geh.  flofr.  Creozer  von  der  Beschaffenheit  ond  Nutz- 
barkeit dieter  £ro/%£/W/£  deokoyiny,  die  als  Auszug  oder 
Handbuch  der  Ptolinischcn  Theologie  wichtig  ist ,  nur 
kurz  gehandelt ,    da  er*,    des  Plotina  wegen,    eine  Ger 
schichte  der  ncuplaton.   Philosophie  schreiben  and  in 
derselben  auch  von  der   Philosophie  des  Proklus  um* 
ständlichere  Nachricht  ertheiten  wird.    Ausführlicher  ist 
die  Literatur  dieses  Buchs  behandelt  durch  Bereicherung 
der  Notizen,  die  Fabricius  und  Harlefe  von  ihm  gege- 
ben haben.  Die  zur  Ausgabe  desselben  von  Hm«  C.  be- 
nutzten Hülfsmittel  sind:  die  vom  Hrn.  Prof«  Schweig- 
häuaer  genan  excerpirtcn   Lesarten  der  überaus  wichti- 
gen  Strasburger  Handschrift,   die   so  vollständig  iat, 
dafa    fast    alle    Lücken    in    den     bisherigen  Ausga- 
ben aua  ihr  haben  ergänzt  werden  können,    die  ana 
einer  aebr  guten  Quelle  geflossen  ist  und  an  der  Spi-/ 
tze  der  ersten  von  den  zwey  Familien  der  Handschrif- 
ten dict€§  Buchs  steht,    zu  welcher  noch  die  Hambur- 
ger Abschrift  und  also  die  Vatican-Hendscbr.,  nach  wel- 
cher Lucas  Holsten  diese  Abschrift  gemacht  zu  haben 
scheint,  und  einer  der  Leidner  codd.  geLlben;  diezwei- 
te Familie  machen  die  Gottorpiscbe  Handachr.,  aua  wel- 
cher Aeui.   Portus  diese  Schrift  zuerst  griechisob  her- 
ausgegeben  bat  und  eine  zweyte  Leidner  aus.    L)a  der 
Hera  mg.  erat  spät  die  Lesarten  der  Hamburger  Abschr. 
dureb  Hrn.  Director  D.  Gurlitt ,    die  der  beyden  Leid-  1 
ner  durch  Hrn.  D.  van  Voorst  und  Hrn.  Danekermann, 
und  die  Taylorsche  Ueb.  der  Bücher  des  Proklus  über 
die  Plat.  Theol.  mit  dessen  Anmerkungen  vom  Vf.  selbst 
erhielt,  so  hat  er  in  dem  Epiinetrum  variae  lectionis  et 
annotat.  S.  3ia,— 33'J.  das  Vorzüglichste  aua  diesem  Ap- 
parat mitget heilt.  Ob  nun  gleich  bey  der  Hecrnsion  des 
Textes  die  Strasb.  Handachr.  vorzüglich   berücksichtigt  - 
ist,  so  sind  doch  mehrere  Stellen  nach  andern  Hand- 
schriften,   Sprach-  ond  kritischen  Gründen  gebessert, 
die  Interpunction  berichtigt  und  Lücken  ausgefüllt,  so 
dafa  dies?  Ausgabe  häufig  von  der  des  Portus,  und  vor- 
theilbafi,  abweicht,  da  hingegen  der  Text  der  vorher  un- 
gedruckten Schriften  in  den  beyden  eraten  Tin  ilen  nur 
nach  Einer  Handachr.  aufgenommen  war.    Die  Gründe 
der  in  diese  Sehriii  aufgenommenen  Leaarten  und  die 
Varianten  sind,  nebst  Verbess«  rnngsvorerh lügen  über  sol- 
che Stelleo,    deren  Taxt  Hr.  C.  nicht  eigenmächtig  zu 
andern  wagte,  in  den  Noten  aufgestellt,  wo  ausserdem 
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noch  die  Qo eilen  der  Lehrsätze  det  ProkL  ntcbgp wie- 
sen ,  ähnliche  Stellen  zur  Erläuterung  der  dunklem  des 
Fr.  verglichen,  die  neuplston.  besondere  Kunstsprache 
erläutert ,  und  die  den  Ncuplatonikern  gewöhnlichen, 
in  den  Wörterbüchern  fehlenden  Wörter  bemerkt ,  such 
die  ursprüngliche  Uebersetzung  des  Portus  in  Stellen  , 
wo  sie  nach  dem  nunmehr.  Texte  geändert  werden  mute- 
te ,  angegeben  ist.  Denn  übiigeos  ist  auch  die  Latini- 
lät  dieser  Uebcrs. ,  die  freylich  keine  Ciceronische  ist, 
beybehaltcn.  Dieser  so  trcfllich  bearbeiteten  und  mit  so 
reichhaltigen  Aomerkk.  begleiteten  Ausgabe  wird,  wie 
uns  der  Heraosg.  hoflen  lässt ,  eine  zweite  Abtbeilung 
folgen,  enthaltend  des  Nikolaus  von  Methone  nnedirte 
(tudirrv^ig  der  institutio  theol.  des  Pr.  und  was  übrigens 
aus  dem  Commentar  des  Thomas  von  Aquino  über  des 
Fr.  B.  de  esussis  und  den  lieber  Setzungen  des  Morbeka 
n.  A.  brauchbar  ist.  Dieser  Abtbeilung  sind  beygeiügt: 
ein  Verzeichnifs  der  in  den  bsyden  ersten  Bänden  ci- 
lirtcn  Schriftsteller  (S.  33a);  sin  Index  rennt),  verbo- 
rnro,  sententiarum  über  sllc  drey  Bß.,  worin  die  in  den 
Wörterbüchern  fehlenden  Wörter  mit  einem  Sternchen 
bezeichnet  sind  (S.  33g.);  ein  Verzeichnifs  der  in  den 
Handschriften  der  in  den  3  BB.  vorkommenden  Bücher 
und  Ausgaben  mit  einander  verwechselten  Buchstaben , 
Wörter  und  Abkürzungen ;  endlich  ausser  einem  Bl.  Ad- 
denda  et  Corrigcnda ,  noch  zwey  Cartoos,  die  im  i, 
Theile  des  Werks  auszatauschen  sind. 

•  KPoetarum  veter  um  Latinorum  et  recentiorum 
quorumdam  Cavmina  sententiosn.  CoUegit,  dispo- 
suit ,  emendavit ,  notis  priorurn  editorum  partim 
integn 's  partim  selectis  ilList ravit  Joann.  Con- 
rad. Ore  llius,  Parochus  ad  aed.  Spir.  S.  et 
Collegii  Caroi.  Turic.  Canönicus,  Mit  dem  beson- 
dern Titel:  Pub  Iii  Syri  Mirni  et  aliorum  Sen- 
teniiae  cum  D.  Laberii  prologo  et  Fragmentis  md- 
ralibus.  Accedunt  Sententiae  coliectae  per  Geo. 
Fabricium  nee  non  Joach.  Camerarii  et  Jani  Any- 
sii  Sententiae,  Jos.  Scaliger i  Jambi  gnomici  et-M. 
A.  Mui  eti  Institutio  puerilis.  Publium  Syrum  et 
JLaberium  recensuit*  versionem  graevam  Jos*  «Sca- 
ligeri  eiusdemque  in  eam  Scholia  adiecit ,  notis 
r  ariorum  par^tim  integris  partim  select is  Mustra- 
vit  ,  animadversiones  J o.  Caspar  i  O  r  e  1 1  vi 
suasque  et  indices  necessarios  addidit  /.  Conr. 
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Oreltiusetc.   Lipsiae,  sumt.  Frid.  FleiscJieri. 
MDCCCXXII.  XXVI.  o.o  S.  gr.  8.   a  Rthlr. 

*     *  * 

Wie  der  flcissige  Herausgeber  alter  Schriftsteller 
schon  Opascula  Graecorom  vett.  sententiosa  gesauimlet 
und  bearbeitet  hat,  so  entschlofs  er  sich,  eine  ähnliche 
Sammlung  lateinischer  Sentenzen,  sowohl  der  alten  mo- 
ralischen Dichter  als  dar  vorzüglichsten  neuem  zu  ver- 
anstalten. So  angenehm  auch  eine  vollständige  Samm- 
lung dessen,  was  die  alte  gViech.  und  latein.  Poesie 
oder  Versification  (denn  eigentliche  Poesie  findet  man 
darin  doch  selten)  in  dieser  Art  uns  überliefert  hat, 
seyn  mufs,  so  sehr  hätten  wir  gewünscht,,  das  Neuere 
davon  getrennt  zu  sehen,  und  wir  hofften,  dafs,  wie  der 
Hr.  Canon,  O.  sieb  veranlasst  gesehen  hat,  sei^ne  grie- 
chische Gnomen  -  Sammlung  zu  ,  beschränken  ,  er  oder 
sein-  Hr.  Verleger  fich  künftig  bewogen  finden  würden, 
vorerst  uns  nur  das  Antike  zu  geben.  Allenfalls  konnte  daun 
noch  eine  besondere  Sammlung  des  Spätem  oder  Neuern 
folgen.  Doch  dieser  Wunsch  wird  itzt  zu  spät  ausgespro. 
chen.  Was  der  erste  Tbeü  enthält,  gibt  meist  der  zwey- 
te  Titel  an,  unter  welchem  mau  die  Sammlung  der  be- 
rühmtesten lat.  Gnomen  einzeln  erhalten  kann.  Von  den 
Sentenzen  des  P.  Syrus  hat  man  sehr  viele  Ausgaben, 
besonders  und  mit  den  Fabeln  des  Phädrus  zusammen 
gedruckt,  und  sie  weichen  in  der  Zahl  der  Gnomen  be- 
trächtlich von  einander  ab.  Eine  vollständige  kritische 
Bearbeitung  derselben  fehlte.  Eine  kurze  Geschichte  des 
Textet  derselben  hat  Hr.  O.  in  der  Vorr.  vorgetragen, 
ohne  alle  Ausgaben  oder  Bearbeitungen  derselben -zu  er- 
wähnen* Er  selbst  bat  zwar  nicht  unverglicbene  Hand- 
schriften, wohl  aber  die  Ausgaben  gebraucht,  deren 
Besorger  Handschriften  benutzt  und  Verbesserungen  des 
Textes  gemacht  haben,  und  nach  diesen  Hülismittcln 
den  Text  hin  und  wieder  berichtigt«  Seine  Ausgabe  ist 
übrigens  die  vollständigste  geworden;  sie  enthält  879 
Sentenzen  (unter  denen  aber  wohl  manche  unecht  sindj.  ' 
Die  prosaischen  Sentenzen  des  Publius,  die  in  mehrern 
Edd.  mit  den  veraiticirten  vermischt  stehen,  sind  itzt  von 
den  übrigen  abgesondert  und  am  Ende  beygefügt,  so 
wie  das  Bruchstück  eines  gewissen  Publius  über  den 
Luxus  der  Römer  aus  Pctronius.  Den  Sentenzen  zur 
Seite  steht  Scsligcrs  griech.  ücb.  mit  seipen  Scholien. 
Die  Anmerkungen  von  Erasmus,  Scaliger,  Tanaqu.  le 
Fsvrs  und  Bcntlcy  sind  ganz,  die  von  andern  Heraua* 
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gebero ,  insbesondere  Gruter ,  nur  auszugsweise  aufge- 
nommen ;  vorzüglich  gereichen  dieser  Aufgabe  zur  Em- 
pfehlung die  Verbesserungen  und    Erläuterungen,  die 
Hr.  Prof.  Casp.  Orclli  mitgetheilt  hat.    Zahlreich  sind 
des  Herausg.  Anmerkungen,  welche  da  vorzüglich,  wo 
die  frohem  Hcrausg.  nif  bis  erinnerten ,  nachhelfen«  Er 
hat  auch  mehrere  Uebb.  des  P.  S.  verglichen  und  aas 
ihnen  einiges  beyge  bracht.  Alle  diese  Anmerkungen  ste- 
hen nicht  unter  dem  Texfe ,   sondern  am  Schlüsse  de« 
Bandes  von  S.  161  an*    Nur  den  von  Bentley  bekannt 
gemachten  •»entenzcu  sind  die  ictus  beygefhg!,  den  übri- 
gen fehlen  sie.    Auf  diese  folgt  8.  68.  dir  Uebcrrcst 
des  Prologus  von  Laberius  (wir  bedauern,  d«fs  dem  Hrn. 
Verf.  die  Bearbeitung  desselben  von  Hrn.  Rect.  Becher 
unbekannt  geblieben  ist)  mit  der  giieeh.  LTeb.  von  Jos. 
Scaligcr  und  der  deutschen  von  Wieland,  nebst  andern 
kleinern  Fragmenten  des  Lab.,  S.  73.   die  Verse  des 
Mattiusj  S.  7*.  Sententiao  quaedam  M.  Terentio  Varro- 
ni  falso  attributac  (zuerst  von  Casp.  Barth  bekannt  ge- 
macht und  in  Fabrie.  B.  L.  wiederholt;  S.7/1.  Sententiae 
partim  e  cod.  ms.  editae  partim  e  poetis  vett.  poetarumque 
iragmentis  collectoe  per   Georg.  Fabriciurn ,  Chemnic. 
cutn  eiusdem  Scholiis  (auch  in  alphab.  Ordnung,  wie 
die  des  P.  S.  aufgeführt.)  S.  107.  Joacli.  Camcrarri  Sen- 
tentiae von  s«  inen   Söhnen  i583  zuerst  edirt  (von  de- 
nen doch  nicht  alles  in  diese  Sammlung  gehörte.)  Sie 
sind  hier  abgedruckt  nach  der  Ausgabe  bey  Reuouard, 
Par.  1795.    Die  Aufnahme  (S.  121.)  von  Jani  Anysii 
(den  der  Herausg.  selbst  hominem  ignotum  nennt)  Sen- 
tentiae ad  Jnachum  Mcndosam  Cardinalcm,  mag  die  Sel- 
tenheit der  Ausgabe  (Zur.  ums  J.  i52»j  mit  den  Senten- 
zen des  i)ion.  Cato   und  P.  Syr.)  entschuldigen.  Denn 
ihr  Werth  ist  (was  Gedanken,    Sprache 'und  Versifica- 
tion  anlangt)  nicht  so  bedeutend  als  der    Herausg.  ihn 
zu  schätzen  seheint.    S.  i4o.*  Josephi    Sciltgeri  Jambi 
Gnomicr;  aus  der  von  PeU  Scriverius  herausgegebenen 
Sammlung  seiner  Gedichte.     Ihnen  fehlt  meist  der  ei- 
gentliche gnomische  Charakter.    Zu  ihrer  Zeit  mochten 
solche   praeeepta   morslia   wohl    Bey  fall    finden.  Den 
Schlufs  macht  M.  Antonii  Man  Ii  (vorzüglichere,  in  nev 
xatnetr.  Distichen  abgefaulte )  lustilulio   puerilis  ad  Nf. 
Aotonium  fratrii  f.,  die  in  seinem   Werke  nach  Kuhn- 
kens  Ansg.  steht.    Vorausgeschickt  sind:  ein  Aufsatz  do 
Sentontiis  P.  Syri  et  L.  Annaci  "Sencca  aus  des  verst.  Dr. 
Ziegler  Comm,  de  Mimis  Romonorum  (mit  einigen  Zusätzen 
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des  Hrn.  Canon.  O.);  die  Notitia  litter.  da  P.  Syro  aue 
Fabricii  BibL  Lat,  und  Harlesii  Notitia  brcv.  6cr.  L. ; 
da  Laberio  praestanlissimo  Romanorum  mimo^rapho  ß 
aus  Zicglera  Abh.  und  de  Miuiiambia  Cn.  Muttii  eben- 
daher, nebst  der  Notilia  litt,  von  Laberiua  ans  Fabric. 
and  Barles«  ;  endlich  noch  Teatimonia  vetaria  ac  re- 
ceotioria  aevi  de  P.  Syro  (S.  XXI*— XXV);  angehängt 
aber  S.  '«194.  Index  verboruro  et  locutionum  notabilio- 
rnm  in  P.  Syro  et  Laberio  occurentiuin  et  in  notia  ad 
cos  illustratarum ,  und  S.  297.  Index  moralia  in  omnea 
lenlenliaa  hoc  volumine  contentas.  Zu  den  Ueberrcaten 
des  Laberiua  bat  Hr.  Prof.  Caan.  Oleiii  noch  einige  äl- 
tere Ausgaben  dea  Makrobius  verglichen.  Für  den  «wei- 
te« and  letzten  Band  dieser  SaminJ.  sind  die  unter  des 
Dionysius  Cato  Namen  bekannten  Disticha,  dann  die 
aententiösen  Gedichte  das  Columban ,  Orientius,  Theo- 
dulphus  elc.  bestimmt.  Von  den  Epigrammen  der  lat. 
Anthologie,  aus  Wernedorfs  Poet.  Lat.  minor,  und  Bo- 
nada Carmin.  e  lapidd.  wird  noch  manches  hierher  ge- 
hören. 

1 

M.  Tu l  Iii  Ciceronis  de  Natura  Deorum 
Libvos  tres  ad  fidem  coad.  Mss.  correctos  cum 
variarum  lectionum  delectu  et  notia  ex  Creuzeri 
suaque  editione  maiore  selectis  in  usum  Itter ar um 
stuaiosorum  edidit  G  eorgius  He nricus  Mo- 
ser ,  PhiL  D.  et  in  Gymn.  Ulm.  Prof.  Lipsiae , 
samt.  libr.  Hahniaeae.  MDCÜCXXJ.  Vitt*  *$7 
S.  8.    ib  Gr. 

,  -  »  *  • 
Die  Auagabe  iat  für  diejenigen  bestimmt,  welche» 
die  wichtige  Schrift  des  Cicero  ohne  den  reichen  kriti- 
schen Apparat  und  die  tiefern  Forschungen,  welche  die 
grössere  Auagabe  (a.  Rep»  1819,  L  288.)  enthält,  ao  er- 
läutert leaen  wollen,  dafs  aia  dea  Werk  vollkommen,  in 
Ansehung  der  Sprache,  dea  Vortrage  und  dar  Sachen  ver-  m 
stehen.  Die  in  gleicher  Absicht  vom  sei.  Kindervater 
besorgte  Ausgabt  des  Werks  war  theila  Ifingal  vergrif- 
fen, tfieile  itzt  nicht  mehr  genügend,  da  seitdem  der 
Text  nach  neuen  kritischen  Hülfamitteln  und  richtigem 
Grundsätzen  verbessert,  manches  Schwierige  in  jenem 
Comroentar  übergangen,  Anderes,  was  vorzüglich  die 
Philosophie  und  ihre  Geachichte  angeht,  zu  ausführlich 
behandelt  itt.  Andere  neue  Auagaben  entsprechen  dein 
Tcrrhin  angegebenen  Zwecke  einer  Handausgabe  noch  we- 
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nigei*.  Die  gegenwärtige  ist  keinesweges  eine  Wieder« 
bolung  des  Textes  der  vorigen  Ausg.  und  ihrer  Anmer- 
kungen mit  Auswahl  derselben«  Vielmehr  ist  der  Text 
nach  den  vorhandenen  Hülfsmitteln  geändert  (so  steht 
III,  f,  3*  nun:  non  mehercule,  statt  Si.  oder  Wie  die 
grössere  Ausg.  hat.  Sim  m.);  es  sind  nun  auch  die 
Schütz.  Ausgaben  angeführt;  die  Interpunclion-  ist  be- 
richtigt; einige  Stellen  auch  mulhmasslich  geändert;  wo 
die  Noten  aus  der  grössern  Ausgabe  ohne  Zusatz  wie- 
derholt sind,  da  sind  die  Namen  der  VcrfF.  beygefiigt, 
aber  meist  hat  der  Herausg.  die  Anmerkungen  der  gros- 
sem Ausg.  zusammengezogen  und  mit  den  aeinigen  ver. 
mehrt;  denn'er  sagt  selbst:  eraendatiores  hos  libros  et 
ad  intelligendum  expeditiorea  reddere  volui.  Und  dies 
ist  anch  in  der  That  geschehen ,  obgleich  der  Verf.  die 
bescheidenen  Worte  Cicero's  beylugt:  cuiua  rei  tsntae 
tamquedifficilis  facultatem  consecutum  esse  me  non  profi- 
tcor:  secutum  esse  prae  me  fern.  Da  übrigens  der  Herausg. 
an  der  grössern  Ausgabe  selbst  so  thätigen  Antheil  ge- 
habt hat.  so  war  er  um  so  geschickter ,  diese  Hand- 
ausgabe zu  bearbeiten,  die  man  neben  dar  grössern 
nicht  entbehren  kann. 

C  i  c  e  r  o'  s  Lälius  oder  Abhandlung  von  der 
Freundschaft.  Lateinisch  und  teutsc/i  von  Dr. 
Eucharius  Ferdin.  Christian  Oertelt 
Prof.  am  Kon.  Gymn.  zu  Ansbach.  Ansbach, 
Gassert'sche  Buchh.  i8ai.  1*9  S.  8.   8  Gr. 

Der  Herausgeber  hatte  vor  Kurzem  eben  so  die 
Cic.  Schrift  vom  Greisenaher  oder  Cato  bearbeitet,  und 
verspricht  bald  die  Paradoxa  und  Somnium  Scip.  folgen 
zu  lassen.  Ueber  den  abgedruckten  Text  (der  aueb,  so 
wie  die  Uebersetzung  einzeln  und  mit  eignem  Titel  aua- 
gegeben worden  ist)  wird  keine  Auskunft  ertbeilt.  Die 
Uebersetzung  möchte  wohl  nicht  immer  deutlich  genug 
und  selbst  richtig  seyn,  wie  wenn  c.  25,  cooptatio  enim 
collegiorum  ad  populi  benefictum  fransferebatur  •  über- 
setzt wirdi  „Dann  die  Besetzung  solcher  Amtsstellen 
wurde  auf  die  Vergünstigung  des  Gcsammtvolkes  über- 
getragen" da  doch  der  Sinn  ist:  denn  die  ehemal.  Wahl 
der  Priester  durch  jede  Priesterordnung  wurde  der  Volks- 
versammlung übertragen«  was  schon  die  Clavis  Cic.  un- 
ter Domitia  Lex  lehren  konnte.  Auch  kurz  vorher  bey 
den  Worten:    Quants  illa  etc.  vermissten  wir  die  Go? 
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nanigkeit  in  Uebertragang  der  vom  Cic.  abtichllich  ge- 
wählten Worte. 

Eutropii  Brepiarium Historiae  Romande. 
Mit  grammatikalisch -geographisch-  und  histori- 
schen Anmerkungen  erläutert*  Als  ein  Versuch , 
die  Geographie  und  Geschichte  der  Alten  durch 
Erklärung  der  Autoren  zu  erlernen.  Herausge- 
geben von  Xaver  Fiericht,  emerit.  k.  k.  Gj/n- 
nasial-Präfekte.  Mit  einer  topogr.  Karte  Borns. 
Wien,  Geistinger,  1821.  379  S,gr.8.    1  Rthlr. 

Die  Ausgebe  scheint  für  die  ersten  Anfänger  im 
JLaL  bestimmt;  denn  et  kömmt  in  den  Noten  vor,  daff 
proluit  von  prosum  das  Perf.  sey,  avos  den  Grossvater 
bedeute,  und  doch  ist  wiederum  manches  übergangen  , 
das,  wenn  einmal  solche  grammatische  Noten  nöthig 
w  aren ,  nicht  unerklärt  bleiben  durfte,  und  manche  An- 
gabe der  Wortbedeutungen  ist  nicht  entwickelt  genug , 
wie  S.  33,  von  contendere.  Die  ganze  Bearbeitung  geht 
vornemlich  dahin ,  durch  das  Lesen  dieses  Schriftstel- 
lers die  erste  Kenntnifs  der  röm.  Geschichte,  so  wie  der 
Erdbeschreibung,  bey zubringen,  und  dahin  zweckt  auch, 
ein  anderer  Theil  der  erla'ulernden,  berichtigenden  und 
ergänzenden  Anmerkungen  ab.  Mit  der  Grosse'acben 
Bearbeitung  des  Eutr\  wird  die  gegenwärtige  sich  nicht 
wollen.   Druck  und  Papier  aind  gut. 


Cornelius  Nepos  de  vila  excellentium  Im- 
peratorum.  Mit  grammatikalischen ,  geographi- 
schen und  historischen  Anmerkungen  erläutert  und 
nach  der  beliebten  Methode  des  Emanuel  Sincerus 
aufs  neue  bearbeitet.  Mit  '*  Landkarten  (Kärtchen). 
Wien,  Geistinger }  1820.  377  S.  gr.  8. 1  Rthlr.  8  Gr. 

Bey  uns  ist  nun  freylich  die  Methpde  des  Sincerus  nicht 
mehr  beliebt,  wenigstens  wa^t  man  es  nicht,  sie  auf  dem 
Titel  zu  erwähnen,  wenn  man  sie  auch  im  Millen  befolgt. 
Bey  dieser  Ausgäbe  sind  junge  Leser  vorausgesetzt,  wel- 
che die  latein.  Grammatik  schon  hinlänglich  erlernt  ha- 
ben und  es  sind  daher  die  ganzen  Redensarten,  die 
Sprach- Eigenherten  des  C.  N«,  die  geschichtlichen  und 
geogr.  Angaben,  die  Gedanken  des  Schriftstellers  er- 
klärt ;  wozu  ea  an  Hülfsmitteln  nicht  fehlte.  Bey  manchen 
einzelnen  Stellen  wird  doch  die  Note  den  Leser  mehr  ver- 
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wirren  als  unterstützen,  wie  Hann.  a.  tanqoam,  ab  ipaia 
corruptum  u.  s.  f.  oder  nicht  ausreichen,  wie  ober  ana- 
gnostae  S.  36g.  Die  Kärtchen  enthalten  eine  allgemei- 
ne Ländcraiisicht  für  die  griech.  und  rön^.  Geschichte , 
Italien  nebit  den  Inseln,  Kleinasien,  Griechenland. 

Classische  Sprachenkunde. 

Lehrgang  der  Griechischen  Sprache  in  drei  Ab- 
iheilungen: i)  Anleitung  das  Griechische  mit  der 
Odyssee  zu  beginnen,  '2)  der  Frösche  und  Mäuse 
Krieg  nebst  3  Homerischen  Hymnen  zum  Ueber- 
setzen  ins  Griechische,  3)  Gesetzlehre  der  griech. 
Sprache  in  32  Tafeln,  von  C  M.Marx,  Ph.  Dr. 
Mitgl.  des  Erziehervereins  in  Nürnberg.  Carls- 
ruhe und  Baden ,  Marxsche  ßuehh.  1822  in  4. 
1  Rthlr.  2 1  GY.  Die  einzelnen  Abhh.  mit  den  be- 
sonder n  Titeln  und  Seitenzahlen : 


Anleitung  den  Unterricht  des  Griechischen  auf 
Schulen  mit  der  Odyssee  zu  beginnen.  Carlsrulie 
und  B.  1822.  XVL  80  S.  in  4. 

Bafrp«%OAevoA*Ä%IÄ  OfLTfpixij.  Zum  Ueber setzen  aus 
dem  Deutschen  ins  Griechische  bearbeitet  von  Dt\ 
C.  M.  Marx.   Ebend.  1821.  v8  S.  in  4. 

Gesetzlehre  der  Griech.  Sprache  in  3a  Tafeln. 
Geordnet  von  K.  M.  Marx  etc.  Carlsruhe  bei 
Marx.  1821»    VIII.  32  &  in  4. 

1 

Der  Gedanke ,  den  Unterricht  im  Griecb.  mit  den 
Horner,  Gedichten  anzufangen,  ist  keineswegs  neu,  auch 
sind  schon  Versuche  dieser  Art  im  Druck  bekannt  ge- 
macht worden.  Hr.  M.  bat  selbst  den  Hrn.  Herbert, 
als  vorzüglichen  Empfehler  dieser  Metbode  angeführt, 
und  die  Brauchbarkeit  der  Odyssee  dazu  nicht  nur  anä 
ihrer  Beschi»flVvnheil  entwickelt,  sondern  auch  nach  eig- 
ner Erfahrung  bestätigt ,  und  die  Art  der  Unterweisung 
kürzlirh  angegeben.  Sie  geht  von  dem  Gebrauch  eini- 
ger #  die  Gesetzlehre  ausmachenden  Tafeln  und  der 
Einübung  des  Leaens  und  Schreibens  einiger  homerischer 
Heldcnnamen  ans;  sobald  darin  einige  Fertigkeit  erlangt 
ist,   wird  der  erste  Gesang  der  Odyssee  vorgenommen. 
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Wie  dies  zu  dem  angezeigten  Zweck  einznrichten  eey, 
ist  in  der  Vorr.  umständlicher  angegeben.  Zu  diesem 
Behnfe  sind  nun  hier  die  444  Verse  des  ersten  Gesangt 
so  abgedruckt,  dafs  über  mehrern  Wörtern  die  Wort-  % 
stimme  angegeben  sind  (wobey  jedoch  die  gewöhnliche 
Form  wohl  nicht  halte  fehlen  aollen  z.  B.  über  ävSpx  * 
nicht  nnr  xvep  sondern  auch  »vyjp  stehen),  unter  jedem 
Worte  jedes  Verses  die  deutsche  wörtliche  Ueberaetzung 
sieht;  da  die  deutacbe  Sprache  doch  nicht  immer  die 
ganz  wörtliche  Uebertragung  erlaubte,  so  hätte  in  sol- 
chen Fällen  dss  bryzufügende  deutsche  Wort  in  Klam- 
mern geschlossen  werden  aollen,  z.  ß.  dxoviuev  (zu-) 
hören,  i\A?p  (an)  Stimme.  S.  5o  ff.  ist  die  Maasver- 
dentschung  von  Zeile  i— ia5.  des  ersten  Gesangs,  dann 
S.-  54  ff.  die  Umschreibung  derselben  Verse  des  ersten 
Qesangs  als  .Probe  beygegeben ,  wie  sowohl  der  Inhalt 
recht  triuset,  ala  das  Gefühl  lür  den  Rhythmus  ge- 
schärft werden  soll.  Ea  folgt  dann*  S.  38.  die  Anlege 
zu  den  grammatischen  Tafeln  (wobey  Schüler  vorausge- 
setzt sind,  die  schon  die  allgemeine  oder  dio  deutsche 
und  lateinische  Sprachlehre  erlernt  haben)  mit  Bezie- 
hung sowohl  auf  dieae  Tafeln,  ala  die  Verse  des  ersten 
Gesangs.  Für  das  zweite  Buch  der  Odyssee  ist  nun  S. 
43.  nur  ein  Worlverzeichniia  geliefert,  zum  5ten  Buche 
S*  56.  die  Probe  einer  Vorbereitung.  Ret.  glaubt  doch, 
dafs  ein  Unterricht  über  die  Elemente vder  Grammatik 
mit  ganz  kurzen  Sätzen,  wie  MatthSi  sie  in  seiner  Chre- 
stomathie aufgestellt  hat,  vorausgehen  müsse,  und"  dann 
sich  erst  dieser  Gebrauch  der  Odyssee  vorteilhaft  ent- 
wanden lasse.  Die  Geaetzlehre  hängt  zwar  zungehat  r 
mit  der  Anleitung  etc.  zusammen ,  macht  aber  such  ein 
Ganses  für  aich  aua,  das  dem  Anfänger,  der  leichtern 
Ueeersicbt  wagen,  nützlicher  seyn  soll,  als  der  zusam- 
menhängende Vortrag  einea  Lehrbucha.  Alles,  was  für 
Bildung,  Ableitung  und  Fügung  der  Worte  als  Geaets 
in  dar  gr.  Sprache  gilt  und  das  Nothwendigste  von  den 
vereinzelten  Nebenbildungen  ist  in  die  Tsfeln  aufge- 
nommen, um  auch  den  Sinn  des  Lehrlings  zur  Wahr- 
nehmung des  innern  Gliedbaues  der  Sprache  zn  entwi- 
ckeln and  zu  schärfen.  Die  Lehrbücher  der  Hrn.  Butt- 
minn  und  Tbiersch  sind  vornemlich  berücksichtigt ,  ob- 
gleich der  VI.  von  ihren  Ansichten  sich  biaweilen  entfernt. 
Die  grammatischen  eigentümlichen  Benennungen  sind 
deutsch,  griechisch  und  lateinisch  beygeaetzt.  Dafs  von 
Trftln  nicht  verlangt  werden  könne,  waa  von  gTÖsserri 
Aüg.  Reptrt.  Dd.L  St.  5.  V  ^ 

■ 
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Lehrbuch cro,  ist  wohl  naturlich;  ihr  Gebrauch  setzt  e*i- 
nen  Lehrer  voraua,  der  mit  dtn  Crgebniisen  der  neuem 
grammat.  Forschungen  im  Stande  ist,  aus  ihnen  das, 
was  nur  angedeutet  werden  konnte,  zu  erläutern.  Auch 
konnte  man  eben  ao  wenig  eine  ganz  strenge  Ordnung, 
aber  doch  vielleicht  eine  andere,  als  die  hier  belolgte, 
erwarten.  Die  1.  T.  gibt  Eintheilung  der  Wörter  (nach 
Gattungen  und  Eigenschaften)  an;  2.  Buchstaben.  Unter- 
scheidungs  und  Zahlzeichen ;  3.  Betonung  (Accentua- 
tion);  4.  Messung  (Metrik);  5.  Uebersicht  der  Verse 
( nach  Ansichten  der  Sprache  und  der  Tonkunst  , 
die  aus  den  Lehrbüchern  von  Vota  und  Apel  meist  ge- 
nommen sind/  daher  auch  bezeichnet  mit  mnsika).  No- 
ten); 6.  7.  Veränderung  der  Vocale  und  Consonanten; 
aber  die  Uebersicht  der  Mundarten  folgt  erst  T.  3o.ß 
nach  1  Tafeln  der  Wortbildung  und  2  andern  der  Wort* 
fügung.  Zu  den  Declinationen  und  Conjugationen  aind 
die  Formen  so  vollständig  als  möglich  gegeben ,  aber 
Beyspiele  soll  der  Schüler  sich,  nach  gegebenem  Stamm 
sich  selbst  verfertigen  (das  scheint  zu  viej  gefordert); 
die  un regelmässigen  Vcrba  sind  nur  mit  ihrem  Urstamm 
angezählt ,  eine  Reihe  unrogehnässiger  Zeiten  .soll  der 
Lehrer  den  Schüler  selbst  fertigen  lassen  (Ref.  zweifelt, 
ob  dies  so  leicht,  ohne  grossen  Zeitaufwand,  und  richtig 
geschehen  könne,  vornemlich  nach  den  keineswegs  sehr 
klaren  Beyspielcn  T.  a5.).  T.  5i.  (Verwandtschalt  der 
griech.  und  deutschen  Sprache)  und  32.  (Ueberaicht  der 
vornehmsten  griech.  Schriftsteller)  würde  man  hier  nicht 
vermissen,  auch  kaum  erwarten,  aber  sie  immer  ala  ei- 
ne gute  Zugabe  benutzen,  durchaus  aber  das  Selbstfor- 
schen und  Selbstdenken  des  Vfs.  auch  in  diesen  Tafel a 
anerkennen ,  deren  Gebrauch,  um  recht  nützlich  zu  wer- 
den ,  kundige  und  denkende  Lehrer  und  fähige  und  auf- 
merksame Schüler  fordert,  —  Die  Homerische  Sprach« 
bietet  nicht  nur  den  brauchbarsten  Stoff  zum  Uc herse- 
tzen aus  dem  Griech.  ins  Deutsche,  sondern  auch  zu 
den  ersten  Uebungen  des  Uebcrsetzens  aus  dem  Deut- 
schen ins  Griech.  dar.  Daher  wählte  der  Vf.  zu  einer 
noch  nich  versuchten  Uebungsart  die  Batrachomyomacbie, 
nach  dem  Wolf.  Text  mit  nur  weniger  Abänderung  des- 
eelben,  und  gab  fliesem  Versuche  eine  Einrichtung,  bey 
welcher  der  Lehrling,  der  nur  einige  hundert  Verse  nach  der 
gegebenen  Anleitung  gelesen  und  einige  Fertigkeit  im  De- 
cliniren  und  Conjugiren  und  \m  Auffassen  der  Hexameter 
erlangt  hat,  leicht  wird  übersetzen  können.  Zuerst  steht  die 
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ganz  wörtliche,  auch  clor  Wortstella ng  des  Textes  folgende 
Verdeutschung,  darunter  die  einzelnen  gr.  Stammworts, 
die  zu  brauchen  sind  (bey  einigen  hätten  die  Zeichen  der 
QaantitSt  einer  oder  der  andern  Sylbe  darüber  angegeben 
werden  tollen)  u.  s.  f.;    darunter  eine  gtnaue  hexamc- 
trische  Verdeutschung.    Ist  der  Schüler  dadurch  schon 
eingeübt,  so  wird  et  ihm  nicht  sehr  schwer  fallen,  die  » 
beygelügten  drey  Homerischen  Hymnen  (an  Dionysos, 
Pa'n  und  Athene),    bey  denen  die  wörtliche  Verdaut- 
ichuog  fehlt,  aus  der  metrischen  deutschen  Ucbersetzung, 
mit  Hülfe  der  angegebenen  griech.  Wörter  (die  nicht 
über,  sondern  unter  dem  Deutschen  stehen  sollten,  ins 
Griech.  überzutragen.     Auch  durch  diese  Bearbeitung 
bat  der  YJ.  sich  um  die  Beförderung  und  Erleichterung 
des  gr.   Sprachstudiums  verdient  gemacht.      Vor  dem 
Gebrauch   müssen  die  angezeigten    Verbesserungen  der  ' 
Druckfehler  eingetragen  werden. 

Die  Dialekte  der  griechischen  Sprache  nebst 
Auszügen  aus-  den  Klassikern.  Ein  Lesebuch  für 
die  obern  Classen  der  Gymnasien  von  Ernst 
IV  i  e  d  a  s  c  h ,  Oberlehrer  am  Kon  Gymn.  zu 
Wetzlar*  Glessen,  1821.  Hey  er.  XI I.  ao4  S.  b\ 
Zweite  Abtheilung  oder  pr actischer  Theil  zur  er» 
Abth,  der  Dialecte.  Ebendas.  1822.  XV L  280  S. 
18  Gr. 

Eine  achtungswerthe  Arbeit!  Zwar  haben  wir  Site* 
e  Anleitungen  lur  Kenntnis  der  griech.  Dialekte  (z.  B# 
ron  Facius,  uro  Maittaire  nicht  zu  erwähnen),  aber  sie 
iod  entweder  msngelhslt  oder  doch  nicht  auf  die  sorgtet-  ' 
igern  und  gründlichem  Sprachforschungen,  wiche  wir 
lur  neuesten  Zeit  verdanken,  gegründet;  in  den  ellge- 
svinen  Sprachlehren  konnte  diese  Materie  nie  so  voll- 
ilndig  abgehandelt  werden,  wie  sie  es  verdient;  ein« 
•  nc  auafohrlicbcre  Bey  träge  geben  keine  zusammen* 
Engende  Uebcraichf.  Das  Gefühl  des  Bedürfnisses; einer 
fcHttSndigen,  gründlichen  und  zusammenhangenden  Dar» 
Stellung  der  griech.  Mundarten  veranlasste  den  sprach- 
imdigen  Verf.  tu  gegenwärtigem  Werke,  bey  dessen 
ia*otet.  Theil  er  Kenntnifs  der  gewöhnlichen  grammtt, 
Fcrmen  und  ihrer  Bildungsregeln  voraussetzt  und  den 
t*eck  eines  Schulbuchs  immer  vor  Augen  gehabt  hat, 
bar  nach  müssen  anch  die  Urtheile  über  seine  Arbeit 
^nimmt  werden.    Neue  und  tiefe  Forschungen,  ge~ 
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schichtliche  ^und  philosophische  Entwickelunge n  9  'ge- 
lehrt©' und  weitläufige»  Erläuterungen  wird  man  da  nicht 
erwarten.,  wo  auf  Gymnasien  und  ihre  Zöglinge  die  er- 
"ate  Rücksicht  zu  nehmen  war.  Die  Einleitung  handelt 
nur  kurz,  von  dem  Ursprünge  der  grieeb.  Dialekte,  den 
Eigenthütnlichkeitcn  und  dem  Grupdton  eines  jeden. 
Dann  folgt  die  Behandlung  der  einzelnen  Dialekte  in 
folgender  Ordnung:  l.  Dorischer  (womit  der  Solische, 
als  ein  Zweig  desselben  gleich  verbunden  ist;  auch  das, 
was  vom  dor.  D.  an  einzelnen  Formen  in  andere  Mund- 
arten', vornemüch  die  spätere  alexandrinische  überge- 
gangen ist,  bemerkt  wird),  2.  S.  81.  Ionischer  (mit  wei- 
chem der  ältere  epische,  ohne  ihn  ausdrücklich  zu  nen- 
nen ,  vereinigt  worden  ist);  3*  der  Attische,  S.  *43. 
Die  gute  Ordnung,  in  welcher  der  Vortrag  gemacht  ist, 
erleichtert  die  Uebersicht  sehr.  Uebrigens  ist  die  ältere 
und  jüngere  Form  jedes  Dialekts  zwar  nicht  geaondert , 
wohl  aber  gelegentlich  berücksichtigt ;  vielleicht  hStle 
in  der  Einleitung  darüber  und.  über  die  allmäligc  Fort- 
bildung und  Veränderung  jedes  Dialekts  nach  verschie- 
denen Perioden  und  über  die  Schriftsteller  in  jeder  diese  r 
Perioden  noch  etwas  mehr  gesagt  werden  können«  Doch 
in  (Hr»*r  Hinsicht  kömmt  uns  die  zweyte  oder  prakti- 
sche Abtheilung  zu  Statten.  Denn  hier  ist  auf  die  fort- 
schreitende Entwicklung  der  Sprache  und  ihrer  Mundar- 
ten, vorzüglich  in  der  Poesie,  durchgängig  Rücksicht  ge- 
nommen ,  und  die  einzelnen  Stücke  sind  nach  der  Zeit- 
folge eo  gestellt,  daß  das  ältere  Denkmal  voransteht  Ond 
dann  die  weitern  Ausbildungen  folgen«  Es  sind  abei, 
freylich  nur  Stücke  des  äoliseben ,  dorischen  und  joni* 
sehen  Dialekts  aufgenommen,  und  Auszuge  für  den  at- 
tischen Dialekt  weggelassen  ,  weil  attische  Schriftsteller 
aus  verschiedenen  Zeiten  auf  allen  Gymnasien  getraut 
werden  (aber  doch  nicht  in  der  bestimmten  Beziehung 
die,  ,Fortbildung  des  attischen  Dialekts  genau  darzu- 
stellen, und  Ref.  wünscht  daher,  dafa  der  Hr.  Veriv  ii 
einem  dritten  Bändchen  den  Gang  des  frühern  und  +pä 
Um  attischen  Dialekts  aus  Dichtern ,  vor nem lieh  der 
Tragikern  und  Prosaikern ,  in  grössem  Auszügen  dar- 
lege, und  anhangsweise  noch  Einiges  über  die  später« 
griechische-  gemischte  Sprache  xoivij) ,  nebst  Proben 
beyfüge.  In  gegenwärtigem  B.  sind  1.  für  den  äol.  Dia- 
lekt Fragmente  der  Sappho,  des  Alkäius,  der  Erinn* 
nämlich  einer  spätem,  Ode  an  die  Roms,  des  Theokri 
28.  Idy4is,  aufgestellt.  Der  dorische  2.  ist  noch  reich  a 
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t  jusgestattet:  A.  Aelterer  Dorissnus,  a.  Lflkedara.  Poe- 
'  rie:  Wecbselgesa/ig  der  Lacedd.  und  Atbenaer  aas  Ari- 
itoph.  Lysistr.  1247  ff.  b.  Megarisch  ynd  böotisch :  Ari- 
fitoph*  Acharn.  719  ff.;,  Orihomenische  Inschriften  (aus 
Bokb  Staatsbausfa.  der  Atbi).  c.  Lakedämon.  Prosa:  Be- 
schluß der  Lakedärnonicr  gegen  Tiroolheos;  BündniCs 
zutschen  den  Lakedäraoniern  und  Argeiern;  Bescblufs 
der  Byzantier  für  die  Krönung  der  Albenä'er;  Beschlufs 
der  Lakedd.  bey  der  Einnahme  von  Athen  (aus  Plutarch), 
B,  Jüngerer  Dorismus.  Prosa«  Briefe  aus  Diogenes  Laer- 
tias ;  aus  den  Fragmenten  der  Pythagoreer.  C.  Pinda«. 
risch- dorischer  Dialekt  (Olymp.  4.  5.  i4.  Pylh.  1.  6.  7.) 

D.  Theokritiscb- dorischer  Dialekt  (Id.  11.  6.  8.  1.  i5. 
Bion  Id.  1—4.  16.  Moschos  Id.  5.)  E.  Dorismus  der  Tra- 
giker (Aesch.  Soph.  Eurip. )  und  des  Komikers  Aristo- 
pbafiea.  Jlf.  Jonischer  Dia!.  ,  A.  Epischer  mit  seinen 
Abstufungen,  Odyss.  1.  B.  Homerische  Hymnen.  C„ 
Elegjeen  (Kallinof,  Tyrtäos,  Solon,  Tbeogrtics,  Xenopba- 
nes,  Mtmnermos,  Simooides ,  Aesopos.    D.  Epigramme, 

E.  Vermischte  lyrische  Gedichte  (aus  Anakrcon  und  Sko- 
lien).  Fm  Jüngerer  jonischer  Dialekt.  Aus  Herodotos: 
Schlacht  bey  Tbermopylä.  Ueberall  ist  der  beste  neuere 
Text,  oder  der  von  Kritikern  verbesserte  abgedruckt; 
«rklirende  und  auf  den  iheoreliscben  Tbeil  verweisende, 
bisweilen  auch  kritische  Anmerkungen  sind  beygefugt ; 
zuweilen  ausgewählte  Scholien  als  Proben  der  spätem 
griech.  Sprache;  ästhetische  Bemerkungen  aber  vermie*» 
den;  ein  Wortregister  beschlie&st  die  Sammlung,  weil 
sie  auch  zum  Privat  gebrauche  bestimmt  ist.  Winke  für, 
den  Lehrer  oder  Erklärer  sind  noch  genug  in  den  ^n* 
znerkk.  gegeben. 

« 

Ausführliche  mit  möglichst  sorgfältiger  Benu- 
tzung der  vorhandenen  Half  smittel  und  nach  neuen 
Untersuchungen  verbesserte  Grammatik  der  latei- 
nischen Sprache,  von  Konr.  Leop.  Schneider, 
d.  Phil.  Dr.  und  Prof.  am  Joachimsth*  Gymn.  zu 
Berlin.  Der  ersten  Abtheilung  (JElementarlehre) 
zweiter  Band.  (Auch  mit  dem  besondern-  Titel'. 
Elementarlehre  der  lat,  Sprache  von  K.  L.  S.  Zwei» 
ter  Band.  Berlin,  1821.  Reimer.  S.  389—80^  8. 
1  Rthlr.  1*2  Gr.  ' 

-  V 

Mit  eben  so  gründlicher  Ausführlichkeit,  wie  der 
erstt  Band  (s.  Reu.  182*,  I«  3o8.)  ist  auch  dieser  b  aar  bei- 
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tat,  und  Ref.  wünscht  nur,  dafs,  nach  dem  zu  frühen 
Tode  des  Vfs.,  ein  anderer  Sprachforscher  mit  gleicher 
Einsicht  und  Geduld  sich  der  mühsamen  ,  aber  auf  die 
bisher  befolgte  Weise  allein  /wirklich  nützenden,  Fortse- 
tzung und  Vollendung  des  VVerks  unterziehen  möge«  Der 
gegenwärtige  Bsnd  behandelt  folgende  Gegenstände:  Zu- 
tritt und  Ausfall  der  Consonanten:  i.  in  (der)  Mitte  der 
Wörter  a.  Verdoppelung  der  Consonanten  im  Allgemei- 
nen und  ßesondern  ,  b.  Zutritt  und  Ausfall  ungleicher 
Consonanten  in  (der)  Mitte  der  Wörter;  a.  im  Anfan- 
ge, 3.  am  Bode  der  Wörter.  3.  499.  Assimilation  der 
Consonanten;  S4  5 II.  Umstellungen  derselben.  S.  5i5. 
Veränderungen  der  Präpositionen  im  Falle  der  Zusam- 
mensetzung (welche  Veränderungen  hier  vollständig  icn 
Allgemeinen  und  Besondern  zusammengestellt  sind,  mit 
Bcy fugung  (S.  612.)  einiger  Stellen  aus  Cicero  und  an- 
dern Classikcm,  die  zu  Belegen  dienen.  S.  660.  Posi- 
tion und  .deren  Einflufs  auf  die  QuantiUt  der  Sylbeo  , 
nebst  Belegstellen  über  die  zwiefache  QnentiUt  von  hic 
und  hoc  als  Nomin«  und  als  Accus.  S.  660.  S.  676.  Po« 
aition  innerhalb  Eines  Wortes,  S.  689.  zwischen  zwey 
Wörtern.  S.  71^.  Behandlung  der  Position  bey  den  Ko- 
mikern (welche  häufig  die  bisher  angegebenen  Gesetze 
zu  verletzen  scheinen),  mit  Beyspielen  belegt.  S.  744, 
Anhang  über  die  Verlängerung  kurzer  Sylben  vermitteln! 
der  Arsis  (durch  viele  einzelne  wohl  erläuterte  Beyspit». 
le  belegt).  S.  763.  Ueber  die  Abtheiluag  der  Sylbein 
Ein  Wortregister  über  beyde  Bande  und  ein  Verzeicln 
nifs  der  Autoren,  deren  Stellen  verbessert  oder  sonsj 
erörtert  worden,  sind  beigefügt.  Durchaus  sind  in  de  jj 
Werke,  ausser  den  Claasikern,  auch  die  alten  Gramm I 
tiker,  Inschriften,  Münzen  sorgfältig  benutzt.  Die  Lei 
ro  von  den  Aecenten  diesem  Bandp  noch  beyzufügei 
wurde  der  Vf.  schon  durch  seine  Krankheit  gehindert 

Lateinisch  -  deutsches  Taschenwörterbuch  d 
heuern  Geographie*  Als  notheoendige  Beilage  j 
den  bisherigen  latein.  Wörterbüchern.  Mit  ein 
Vorrede  von  Friedrich  Adolf  Ebert*  Dr. 
Philos.  und  Secr.  der  tön.  ö(f\  JiibL  in  Dre&de 
Leipzig,  Steinacker  und  fV agner  9  1821.  Vli 
a3o  5.  kl  8.   22  Gr. 

Hr.  Bibl.  Secr.  E.  entdeckte  bev  Bearbeitung  seit 
bibliograpb.  Lexikons  häufig  Fehler  gelehrter  Literat 

Digitized  by  Google 


4  > 

Modicin.  Wissenschaften.]  34? 

rem  io  Deutung  latein  geogr.  Namen.    Er  beschlofs  da- 
ber  «einem  Lexikon  ein  Verzeichnis  der  gebräuchlich- 
sten Namen  beyzufugen,  da  die  n ehern  latein.  Wörter- 
bücher seit  Scheller  dieie  geogr.  Namen ,    die  ehemals 
meist  als  Anhang  bey gefügt  waren,  weggelassen  haben. 
Er  übertrug  aber,    aus  Mangel  an  Zeit,    einem  endern 
jungen  Manne  die  Arbeit,  die  sein  erster  schriftstelleri- 
scher Versuch  ist.  sah  sio  durch  und  verbesserte  min- 
oh  es,  und  da  sie,  obgleich  nur    auf  die  üblichem  und 
merkwürdigem  latein.  Namen  beschrankt,    doch  einen 
zu  grossen  Umfang  erhalten  halte,    als  dafs  sie  jenem 
Werke  als  Anhang  halte  beygcfiigt  werden  können,  so 
wurde  sie  einzeln  herausgegeben,    soll  aber  immer  als 
ein  wesentlicher  Anhang  des  bibliogr.  Lex.  betrachtet 
und  benutst  werden.  Die  gebrauchten  Quellen  sind  nicht 
angegeben.    Des  Wörterbuch  selbst  aber  ist  zweckmäs- 
sig eingerichtet,    nach  Vcrhältnifs  vollständig  und  sehr 
brauchbar. 
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Kurse  lieber sivht  der  Brüste  und  Bauchhole  des 
menschlichen  Körpers ,  mit  besonderer  Hinsicht 
auf  die  Lage  ihrer  Eingeweide.  Berlin ,  10:11. 
Sander sclie  Buchh.   64  S.  kl.  8.  broch.  iö  Gr.  ' 

Da  man  in  den  meisten  anatomischen  Handbüchern, 
wie  der  anonyme  Vf.  des  vorliegenden  Schriftchens  in 
der  Vorr.  nicht  ga/iz  mit  Unrecht  sich  äussert,  dio  Thei. 
le  des  menschlichen  Körpers  wohl  genau  beschrieben, 
allein  auf  die  Lage  dej selben  und  namentlich  der  Ein- 
geweide der  Brust-  und  Bauchhöhle  weniger  Rücksicht 
genommen  hat  (des  verdienten  Bock  Handbuch  macht 
jedoch  eine  ehrenvolle  Ausnahme  hiervon)  so  soll  der 
Endzweck  dieser  wenigen  Blatter  seyti,  eine  kurze,  aber 
möglichst  vollständige  Demonstration  dieser  beyden  Höh- 
leo sa  geben.  Nach  des  Ref.  Ermessen  hat  der  Verf. 
diesem  vollkommen  entsprochen,  und  er  empfiehlt  des- 
halb das  Bücbelcben  allen  Studirenden  dringend  an,  be- 
sonders denen ,  Welchen  grössere  anatomische  Werke 
nicht  zu  Gebote  sfehen.  Auch  den  praktischen  Aerzten, 
welche  gewöhnlich  nach  der  Promotion  die  Anatomie 
zu  vergessen  anlangen,  würde  dosbclbe,  besonders  bey 
Sectioncn  nützlich  seyn« 
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lieber  die  Heilart  der  Lustseuche  durch  Quecks 
eilber- Einreibungen.  Von  Joseph  Ritter  von 
Veringy  Dr.  der  Arzney]?  u.  Mitglied(e)  der 
medic.  Fahultäl^eri)  zu  Wien  u.  Pestn  etc.  tVien, 
1821.  fVallishausser.  VllL  ?3  S.  8.  broch.  12  Cr. 

/  1 

Der  berühmte  Vf.  bemerkt  in  der  Vor?,,  dafe  die- 
ee  Heilart  der  Lustseuche ,  wiewohl  sie  von  den  ausge- 
zeichnetsten Aerzten  geprüft  und  mit  dem  glücklichsten 
Erfolge  angewendet  worden*  ist,    iü  dem  letztern  Jahr- 
zehend  vielleicht  durch  einen  Zusammenflufs  zufalliger 
ungünstiger  Ereignisse,    von  dem  ehemaligen  Zutrauen 
viel  verloren  habe.    Die  durch  eine  vielfältige  Erfah- 
rung bestätigt*  Wirksamkeit  dieses  Heilmittels,  dem  so 
viele '  Kranke  die  Erhaltung  ihres  Lebens  verdanken  % 
veranlasste  ihn  daher,    durch  vorliegende  Schrift,  zur 
allgemeinern   Anwendung  desselben  mitzuwirken.  <  In 
dieser  Absicht,  hat  er  nun  Erfahrungssätze,  mit  Weglas- 
sung  aller  theoretischen  Erklärungen,  angeführt,  und,  die 
Hauptmomente  des  ganzen  Hcilgeschäftes  der  Lustseu- 
che  durch  Quecksilber- Einreibungen,  von  der  Vorberei- 
tung bis  zur  Beendigung  desselben,  <mit  den  nöthigen 
Vorschriften  und  Vorsichtsregeln  dorpestellt.    Wae  ein 
so  ausgezeichneter  und  erfahrner  Praktiker,  wie  der  be- 
rühmte Verl,  ist,  darbietet ,  bedarf  keiner  weitern  Em- 
pfehlung, und  Ref.  will  durch  diese  Anzeige  blos  dieje- 
nigen Aerzte  und  Wundärzte  aufmerksam  machen ,  de- 
nen die  Schrift  noch  nicht'  bekannt  seyn  sollte.  Die) 
beygefügten  Krankengeschichten  dieneu  als  Belege  der 
aufgestellten  Erfahrungssätze ,    und   zeigen  zugleich  die 
nachtheiligen  Folgen,  welche  von  der  Vernachlässigung 
ärztlicher   Vorschriften  während  der  Anwendung  dieser 
Heilmethode,  entstehen  können* 

■ 

Observatio  singularis  fungi  medullaris  in  cor  de. 
Commentatio  pathologico -  medic a  auetore  Car. 
Fr  i d.  Em.  ß arto hy(9)  Med.  et  Chir.  Dr.,  Med. 
assisf.  prim.  Instit.  clin.  chir.  ophthalm.  cum  ta- 
bu In  lapidi  inscripta(.)  praefatus  est  Car o lue 
Henricus  Dzondi,  Med.  et  Chir.  Prof.  P.O. 
Instit.  Clin*  Director*  Halis  Saxonum(f)  in  JK- 
bliop,  Rengeriano.  1821.  46  &  8.  8  Gr* 

*  r 

t  . 

Eine  sehr  vorzügliche  Abhandlung,    welch«  um  so 
eher  allgemeiner  bekannt  zu  werdeü  verdient,   da  ihr 
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Gegenstand  ^iiie  Krankheit  betrifft,  von  der  wir  immer 
noch  sehr  wenig  wissen,  ungeachtet  wir  bereite  ausge- 
zeichnete Beobachtungen  and  Bemerkungen  von  meh- 
rero,  beaondera  englischen  uqd  französischen,  Praktikern 
darüber*  erhalten  haben.    Der  wackere  Dfcondi,  der  trotz 
aller  Anfeindungen  dennoch  grosse  Verdienste  hat  (Ref. 
beortheilt  ihn  blos  nach  seinen  Schriften)  theili  iu  der 
Vorrede  seine  Ansichten  über  den  Markschwamm  mit, 
welche  der  V4.  der  vorliegenden  Abhandlung,  aein  Schü- 
ler, io  achulger echter  Ordnung,  weiter  ausgeiübrt  hat. 
Die  verschiedenen  Namen,  welche  man  dieaer  Krankheit   .  i 
beygelegt  hat,  sind:  inflammatio  fungosa,  Fungus  baema-j 
todes,  SarcomaT  medulläre,  Carcinoma  molle  (soll  Cancer), 
fungas  medullaria  u.  a.  w.  welchen  letztern  der  Vf.  für  den 
passendsten  hält,  obschon  er  ebenfalls  nicht  ganz  die  Natur 
der  Krankheit  bezeichnet«    Pars  1.  Narratio  et  expositio 
casus.  Ein  höchst  merkwürdiger  Fall,  theils  weil  er  der 
erste  ist,  in  welchem  man  den  Markschwamm  am  Her- 
zen fand,  theils  weil  die  begleitenden  Symptome,  selbst 
N  noch  in  deu  letzten  Lebenstagen  der  Kranken  (einer  60 
jährigen  Frau)  keinesweges  von  der  Art  waren,  dafs 
man  ein  solches  Leiden  hätte  vermuthen  sollen.  Diagno- 
sis.  Der  Verf.  schlofs  anfangs  auf  eine  chronische  Ent- 
zündung der  Bronchien  und  Lungen,  später  auf  Poly- 
pen oder  sonstige  organische  Fehler  im  Herzen  un<J  den 
grossen  Gefässstämmen.    Die  Behandlung  war  muster- 
halt.  Sectio  cadaveris.  Sehr  genau ,  besonders  hinsieht« 
lieh  der  Untersuchung  des  Fungus.    Experimente  quae- 
dam  Vtfuqueliniaira  metbodo  etc.  instiluta.  Chemische 
Analyse  des  Markschwammes,  deren  Resultat  die  grosse 
Aehnlichfceit  der  Geschwulst  mit  der  Hiramasse  zeigte. 
Fara  II,  Quaedam  de  natura  fungi  medullaria.    De  no- 
mine« De  varia  forma  et  struetura.    Beide  hängen  von 
der  Verschiedenheit  der  Lage  und  Beschaffenheit  der 
Organe  ab,  an  welchen  die  Krankheit  erscheint.  (Diese 
Verschiedenheit  hat  auch  zu  den  verschiedenen  Benen- 
nungen die  Veranlassung  gegeben.)    De  sede  varia,  lo- 
cis  et  orgsnis,  in  quibns  reperitur»    Kein   Tbeil  bleibt 
von  dem  Markschwsmme  verschont*    De  ortu  et  pro- 
gressiv   Meistenteils  so  langsam  und  verborgen,  dafa 
der  Kranke  nicht  eher  aufmerksam  wird,  ala  bis  das  Tre- 
bel schon  unheilbar  ist.    De  causis.    Keine  besondern. 
De  natura  et  indöle  eins.  Bisher  suchte  man  seine  näch- 
st« Ursache  in  einer  Degeneration  des  Nervensystems; 
der  Vf.  aber  sacht  nach  Dzondi  zu  beweisen ,  .  dafs  ein 
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entzündlicher  Zustand  des  fibrösen  Systcnies,  aus  wel- 
chem überhaupt  die  meisten  Pseudoproductionco  ent- 
stehen sollten,  die  nächste  Veranlassung  sey.  (In  dem  an- 
geführten Falle  hatte  der  Schwamm  in  der  fibrösen  Mem- 
bran des  Herzbeutels  seinen  Site.)  De  prognosi«  Alle- 
zeit traarig.  De  medcla*  Palliativ.  Erscheint  er  Süsser- 
lieb,  die  Amputation  oder  Exstirpatiou,  obsebon  der  Er* 
iolg  üngewifo  ist.  Wir  hotten ,  dafs  .dieser  gedrängte 
Ausaug  hinreichend -icyn  wird,  um  Aerzte  und  Wund- 
ärzte auf  diese  ao  interessante  Abhandlung  aufmerksam 
au  machen.    Die  Abbildung  ist  sehr  gelungen. 

Versuch  einer  Abhandlung  über  die  Apoplexie , 
ihre  Natur,  Pathologie  und  Hygiene.  Aus  dem 
Französischen  des  Dr.  RLchelmy  frei  übersetzt , 
mjt  Anmerkungen  und  Literatur  vermehrt,  von 
Eduard  Adol  ph  Graef e ,  Dr.  der  Medic.  u* 
Chir.y  prakt.  Arzte-  und  Prundarzte  etc.  zu  Ber- 
lin. Berlin,  18*21.  Reimer.  XVI*  33o,  &  b\  1 
Rthlr.  10  Gr.  '- 

Wir  ,sind  Hrn.  G.    für  die   v'crdeutscbung  dieses 
trefflichen  Werkes  vielen  Dank  schuldig,    denn  er  hat 
dadurch  unsere  Literatur  mit  einer  schätzbaren  Mono« 
grapbie  dieser  immer  noch  unergründeten  Krankheit  ver- 
mehrt*   Wir  heissen  es  nm  so  eher  willkommen,  da 
sein  Verf.  mit  einer  gediegenen  langjährigen  Erfahrung 
grossen  Scharfsinn  und  ein  hinlänglich  gereiftes  Urtheii 
verbindet.    Eine  gedrängte  Inbaltsanzeige  wird  hinrei- 
chen, nm  den  Leser  mit  den  Ansichten  des  Verfs.  be- 
kannt zu  machen,  indem  wir  zugleich  bitten,  die  An- 
eichten Moulin's,    dessen  Schrift  über  den  Schlagflufs, 
übers,  von  Caspari,    im  3,  Bd.  6.  St.  des  Repert.  von 
1821  angezeigt  ist,  hiermit  zu  vergleichen.  Einleitung 
des  Ucbers.    Vorrede  des  Vfs.    1.  Abschn.  Definition  ; 
(Der  Schlagflufs  ist  eine  solche  Um  Stimmung  des  Ge- 
hirns, wo  die  Sensibilität  der  innern  und  äussern  Sinne 
fortdauernd  fehlerhaft  beschallen ,    und.  die  willkürliche 
Bewegung  mehr  oder  weniger  geschwächt  oder  ganz  un- 
terdrückt ist ,  während  die  organischen  Functionen,  ob- 
gleich manchmal  verändert,  ihren  Gang  fortgehen);  Ein« 
tbeilung  und  Beschreibung  der  Apoplexie.    1.  Sangnini-  „ 
sehe  Apopl.  a.  aktive,    aus  übermässigem  Zuflüsse  des 
Blutes  nach  dem  Gehirn;    b.  Passive,    aus  gestörtem 
Kücküufs  des  Blutes  aus  dem  Gehirn;  c.  aus  beiden  Ur- 
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zugleich,    3.  Pituitöse  Apopl.    a.  Schleichend, 
vermöge  allgcro.  Kachexien;  b.  Acut,  durch  Absatz  von 
Lymphe  im  Gehirn.    5.  Nervöse  Apopl.  \J.  Idiopathi- 
aebe.    A.  Mit  Materie,  a.  Mit  rheumatischer,  b.  mit  ar- 
1  britisch  er ,  Materie  ;  c.  durch  Einwirkung  der  Gasarjcn; 
d.  durch  Ueberiiillung  der  Venen ;  e.  wo  die  Ursache  in 
einer  fehlerhaften  Milchabsonderung  gegeben  ist;  f.  wo  die 
Ursache  im  Urin,  g.  wo  sie  in  den  Ausschlägen  gegeben  ist. 
B.  Ohne  Materie,  a.  Sthenisch« ;  b.  asthenische.  II.  Sym- 
pathische.   A.  Mit  Materie,  a.  in  den  AbdomtnaMJrga- 
nen,  b.  in  den  Brust- Orga nen ;  c.  in  der  Peripherie  ^  d. 
in  den  Gefässen.  B.  Ohne  Materie  ;  a.  mit  Ursachen  im 
Unterleibe.  4.  Traumatische,  5.  Organische  Apopl.  (von 
organ.  Fehlern).    Der  Vf.  ist  bey  dieser  Eintheilung  den 
Ansichten  des  berühmten  Baglivt  gefolgt.    2.  Abschn« 
Von  den  Zeichen  der  Apopl.  (Der  Vf.  hut  der  Zeichen- 
lehre dieser  Krankheit  eine  grössere  Ausdehnung  gege- 
ben.) Allgemeine  und  besondere  Zeichen.  Diagnostische 
Zeichen.    5.  Abschn.  Therapie    und   Prophylaxis  der 
Apopl*  (Vollständige  Behandlung  der  Gattungen  und  Ar- 
ten derselben.  Bcygefügt  sind  zur  Erläuterung  der  fett-* 
gestelltes!  Formen  68  Krankengeschichten  ,  welche  theils 
vom  Vf. ,  theils  von  andern  ältern  und  neuern  Schrift- 
stellern entlehnt  sind.    (Eino  gehört  dem  Uebers.)  Die 
von  diesem  beygefügten  Anmerkungen  dienen  theils  zum 
Verstandnifs ,    theils  zur  Berichtigung  mancher  Puncte. 
Ausserdem  hat  Hr.  G.  eine  möglichst  vollständige,  chro- 
nologisch geordnete  Literatur  bty  gegeben     ( Ref.  ver- 
misst  Cbcyne  cases  of  apoplexy  etc.    Lond.  1812.  und 
Lenne  de  apoplexia.  Leipz.  1817.  4.),  das  ganze  Werk 
in  Paragraphen  abgctheilt ,  die  unerheblichen  Kranken- 
geschichten weggelassen»  die  erheblichen  beygefügt,  und 
durch  fortlaufende  Zahlen  mit  den  Lehren,    weiche  sie 
erläutern,    vortheilhaft  verkettet,    wodurch  das  Werk 
a ehr  gewonnen  hat. 


i 


Klinische  Beiträge.  Herausgegeben  bey  Gele* 
enheit  der  am  5o.  August  statt  findenden  offent-. 
chen  Preise-  Verth  eilung  von  J.  M  u  ndigl,  dvr 
Med.  u.  Chir.  Dr.,  ord  bjjentl.  Prof»  an  der  i.  b. 
Central-f'eteri/uir-Schufe.  München,  1H20.  gedr. 
mit  Lentner 'sehen  Schriften.  XVL  i64&  8.  12  Gr. 


Wir  müssen  es  dem  verehrten  Verf. ,  aui  den  die 
Münchner  Veterinär  -  Schule  stolz  sey*  kann,  grossen 
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Dank  wissen,    dafs  er  uns  in  der  vorlegenden  Schrift 
eine  Fortsetzung  seiner  in  den  vorhergehenden  Jahr» 
bei  der  nämlichen  Gelegenheit  bekannt  gemachten  schätz- 
baren Programme  liefert;    denn  nur  auf  diesem  Wege 
kann  die  Thierheilkunde  gefördert  werden  nnd  aich  auf 
eine  Stufe  erheben ,  auf  welcher  sie  zu  stehen  verdient« 
In  der  Ginleitung  spricht  der  Vf.  über  das  thierSrztliche 
Beilverfahren  im  Vergleich  mit  dem  menschenärztlichen, 
.womit  er  zugleich  einige  der 'wichtigsten  comparativ— 
physiologischen  und  pathologischen  Ansichten  verbindet, 
um  gegenwärtige  Schrift  mit  seiner  letzten  in  Zusam- 
menhang zu  bringen,    S.  i5.  eben  so  interessant  als  be- 
lehrend. —  Der  Inhalt  der  Schrift  selbst   besteht  aua 
zwei  Abtheilungen,  wovon  die  erste  enthält:  Allgemeine 
therapeutische  Grundlinien  zur  Einführung  des  angehen- 
den Thierarztes  in  die  thierärztliche  Praxis.  §.  1  —  17« 
Vorerinnerungen.    Hierauf  §.  18 — 58.  (S.  29—  73.)  Von 
dem  Krankenexamen.    Von  der  Krankheits-  Erkenntnifis 
oder  Diagnose.  Von  der  Vorherkenntnifs  in  den  Krank- 
heiten unserer  Hausthicre,  oder  der  Prognose.  Von  dem 
llcilplan,  Zwecke  desselben,  den  Grundsätzen  der  Aus- 
führung dea  Heilplans  ond  seiner  Ausführung  selbst.  Von 
den  Heilmitteln.  —  Zweite  Abtü.    Die  diesjährigen  Er- 
eignisse, Beobachtungen  und  Erfahrungen  im- Thiers pi- 
tale.  —  Krankenbestand:  ao4  Pierde,  3  Rinder Zie- 
gen, 3  Hunde.  Darunter  waren :  74  mit  aeuten ,  66  mit 
chronischen  Krankheiten,  102  mit  chirurgischen  Krank- 
heiten, 2  znr  Beobachtung.  Herrschender  Charakter  der 
Krankheiten.    Die 'vorzüglichsten  Krankheiten,  welche  in 
diesem  Jahre  im  Thierspitale  vorkamen,     S.  74—149. 
Ref.  bedauert  sehr,  dafs  die  engen  Gränzen  dieser  An- 
zeige keinen  Anszug  aus  dieser  höchst  lehrreichen  Ab- 
theilung erlauben,  versichert  jedoch ,    dafs  die  Darstel- 
lung des  Vfs.  und  sein  Heilverfahren  in  hohem  Grade 
musterhaft  genannt  werden  können.  Den  Beschlufs  macht 
«in 'Anhang,  in  welchem  der  Vf.  die  diesjährigen  Beob- 
achtungen aus  seiner  menscbenärztlichcn   Praxis  kurz 
mittheilt,  um  dadurch  zugleich  einen  Beitrag  noch  zu 
den.  comparativ  nosologischen  zu  machen.  —  Wir  ver- 
binden hiermit    die   Anzeige   der    folgenden  kleinen 
Schrift : 

Jahresbericht  von  der  königl.  baier \  Central- Ve- 
terinär-Schule  am  Schlüsse  des  Schuljahres  vaöi§- 
Erstattetbei  Gelegenheit  der  öffentL  Preise- Per* 
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theilung  am  So.  Argust  von  J.  Mu ndigl ,  4  Med. 
u.  Chir.  Dr.,  ord.  off.  Prof.  der  k.  b  Central  Ve- 
terinär-Schule, ftluncliän,  I8jo.  hentner.  J6a  S, 
8.  broch. 

Nachdem  der  Vf.  in  der  Einleitung  (S.  t^-22.)  be- 
merkt hat,    dafs  die  Schule ,    der  ihr  gegebenen  neuen 
Verfassung  zu  Folge,  mit  jedem  Schlüsse  des  Schulj&h- 
r«a  ihre  Leistungen  zur  öffentlichen   Anzeige  bringen,, 
mufs,  nachdem  er  Jerner  sehr  viel  Qutes  und  Wahre« 
von  dem  Nutzen  gebildeter  Thierärzte  für  die  Land- 
wirtschaft, von  den  Eigenachaften ,  die  sie  habrn  müs- 
sen, und  von  den  Verhältnissen,  in, welchen  sie  sieben 
•ollen,  gesprochen  hat,  folgen  die  Berichte  für  das  Win- 
ter- und  Sommer- Semester  des  Schuljahrs  Auf- 
nahme und  Verpflegung  der  Eleven ,    deren  Anzahl  im 
Winter-Semester  54  (worunter  lo  Ausländer)  im  Som-  \ 
mer-Semeater  43  (woruntor  n  Ausländer)  betrug.  ,Lehr- 
gegenstände  in  beiden  Semestern.    Öffentliche  Prüfung, 
Reihung  der  Schüler,  Preise—Vertheilung  unter  diesel- 
ben.   Hufbeschiaoschmiede :  es  wurden  . in  beiden  Seme-« 
Stern  1 88  unterrichtet.    Thierspital  :    es  befanden  sich 
2bo  Stücke^ in .  der  Behandlung,    76  Fieberkranke,  68 
chronische,    119  chirurgische  und  5  zur  Beobachtung v 
2o4  wurden  gebeilt,  12  gebessert,  i5  blieben  ungeheilt, 
ti  sind  gefallen  und  5  getödtet  worden.     Unter  den 
Kranken  waren  allein  246  P/erde.    Herrschende  Krank- 
heiten, ihre  allgemeinen  Heilanzeigen,  Sectionsbcfunde. 
-Die  anatomische  Präparaten- Sammlung  zählt  109,  dip 
pathologische  335  Nummern.    Die  Sammlung  anatom. 
pathologischer  Gypsabgiisse  besteht  aus  91  Stücken,  die 
Sammlung  der  Wachspräparate  aus  6  Stücken.    Die  In- 
atromentensammlung ,    so  wie  die  der  Muster-Hufeisen, 
sind  zahlreich.    Die  Apotheke ,    der  botanische  Garten; 
und  die  Bibliothek  (23a4  Bände  befinden  sich  in  einem 
musterhaften  Zustande.)    In  der  Schmiede  wurden  817- 
Pferde  beschlagen ;  die  Beschlagschmiede  verfertigten  Be- 
hufs ihrer  Approbation  3760  Modell-Eisen. 


De  Acephalis  sive  Momlrie,  corde  carentibusQ 
JDissertatio  ^Academica  Anatomico-Physiological.) 
Auetore  Ernesto  tllben.    Cum  XXII  Tabulis 
lithogr.   Berolinu  MDCCCXXL  Typis  Lucio viä 
Quien.   XJF.iriS.i.   4  Rthlr.  12  Qr. 
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Eine  acad.  Streitschrift,    welche  dem  Fleisso  und 
Scharfsinne  ihre«  Verfs.  alle  Ehre  macht    S.  IX— XIV. 
schickt  derselbe   eine   chronologische    Übersicht  der 
.  Schriftsteller  voraus,  welche  von  den  Accpbalis ,  die-  in 
der  vorliegenden  Schrift  aufgeführt  v/erden,  geschrieben 
haben,  mit  genauer  Angabe  ihrer  Werke;    lie  bcginot 
mit  dem  J.  i665  (Anthonius  Everhardu*  Lux  e  tenebria 
effutaa  ex  viscerutn  monstrosi  partui  enucleatione  )  und 
achliesst  mit  einer  Beobachtung  von  Prochaska  in  den 
-Medicio.  Jahrbüchern  des  K.  K.  östr.  Staates.  V.  Bd.  IL 
18x9.    Hierauf  folgt  (S.  t — 83.)  ebenfalls  in  chronolo- 
gischer Ordnung  ,  die  Reihe  der  Fülle  von  Accphalen , 
zugleich  mit  Angab*?  der  Schriftsteller,  welche  denselben 
Fall  beschreiben;    was  sehr  lobenswcrth  ist,  indem  da- 
durch manche  Irrung  in  Zukunft  verhütet  wird.  (Ei 
'    kommt  nämlich   nicht   selten  vor,   dafs  in  den  altern 
Schriften  ein  tmd  derselbe  Acepbaloa  zwei  und  selbst 
dreimal  beschrieben  wird,  weil  man  sich  einzig  nach  den 
Citaten  richlete.)    Die  Zahl  der  vom  Verf.  aufgezählten 
Fälle  bestellt  aus  712,  wovon  (einen  ausgenommen)  all« 
übrige  auf  das  genaueste  zergliedert  worden  sind.  Alle 
diejenigen  aber  (die  Zahl  der  sammtlichcn  Accphalen  soll 
aus  r3'i'  bestehen)  welche  theils  nicht  genau  untersucht, 
tbeils  nicht  glaubwürdig  genug  beschrieben  waren,  sind 
von  dem  Vf.  übergangen  worden.    Unter  den  aufgestell- 
ten Accphalen 'befinden  sich  fünf  noch  nicht  beschrie« 
bene  Beispiele,  1  drei  «u»  dem  Walterschen  Museo  in 
Berlin  und  zwei ,  welche  der  berühmte  Klein  in  Stutt- 
gart dem  Vf.  zor  Bekanntmachung  mifgclheilt  hafi  S. 
ö4  bfs  Ende  (Corollaria)  sucht  der  Vf.  die  vorzüglich- 
sten dei  bekannten  'Meintingen  über  die  Entstehung  der 
Accphalen  zu  widerlegen,    vorzüglich  diejenigen,  nach 
welcher  sie  ursprünglich  Hydroccpbalen  seyn  sollen , 
welche  in  der  frühesten  Zeit  noch  in  der  GebVrmutter 
selbst  zerstört  werden ,    und  beweiset  sehr  scharfsinnig, 
dafs  diese  mangelhafte  Bildung  von  dem  gleichzeitigen 
Mangel  des  Herzcn*!  ablänge.    Denn  bei  allen  Acepba- 
len,  welche  er  angeführt ,  so  wie  bei  denen,  welche  er 
selbst  zergliedert  bat/fchlte  das  Herz,  so  wie  auch  bei 
vielen  noch  ander»  edjle  Organe,    und  die  Gliedmassen 
Waren  nvhr  oder  weniger  unansgrbildct ,  besonders  dio 
obern.    Oer  Vf.  fügt  hinzu:  MHic  tantum  die  am,  nisum 
fbrmativum        nuLlo  certe  modo  aufticere  foetus  evoki- 
tioni  siue  cerde  explicandaei  tarn' cezto  enim  nisus  for- 
mslivi  via  per  cor  quasi  strati  est,    reliqua  ad  effor- 
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manda  organa,  ut  aiiom  tramitem,  qno  modo  possimns 
invenire,  nondom  videamus.  Die  Abbildungen,  wcJche 
die  meisten  beschriebenen  Acepbalon  darstellen,  i  sind 
«ehr  sauber  nnd  deutlich. 

Philippi  A  delmann,  Medicinae  et  Ghirur- 
guie  Doctoris  Traclatus  Anatomico  -  ChirurgUus 
de  Aneurysmate  spurio  varicoso.  Accedunt  tabu- 
lae  duae  lithogr.f  altera  linearis  et  altera  adum- 
brata.  PV  iircebuigi,  1821.  TypU  NUribitt,  3o  & 
4.  12  Gr.  , 

.  •  »  ' 

SecU  L  Von  der  Stroctur  der  Blutgefässe.  Arte* 
rien:  Zcllbaut,  fibröse  oder  Moskefhaut^  innere  oder 
serosa  Haut.  Venen:  Dieselben  Hänte.  Der  Vf.  leug- 
net ,  deia  die  Venen  der  Verknöcherung  unterworfen 
ßeyen  ;  zwey  Präparate  dea  anatom.  Thea  Urs  zu  Leipzig, 
welche  völlig  verknöcherte  Venen  darstellen,  beweisen 
jedoch  das  Gegentbeü  (S.  Cerutti  Beschreib,  der  pal hw 
Präp.  dea  anat.  Theaters  za  Leipzig  pag.  220.  Nr.  8*55. 
und  866.}.  Unterschied  zwischen  den  Arterien  nnd  Ve- 
nen. Seck  IL  Von  dem  Aneurysma  im  Allgemeinen. 
Aneurysma  verum,  totale  et  partiale,  Entetehungsweise  j 
blosse  Erweiterung  des  Gefässkanales  oder  Zcrreissung 
der  innern  Haut  (letztere  bestimmt  das  A.  partiale).  Ur- 
sachen der  Zerreissung  der  innern  Haut.  —  Aneurysma 
spurium,  was  es  ist;  drei  Arten  desselben:  A.  spurium 
diffusum,  AI  spurio m  ctreumscriptam  nnd  A*  spurium 
vsricosum,  Sect.  III.  Von  dem  Aneurysma  spurio  va*» 
ricoso  und  seiner  Heilung.  Definition.  Synonyme:  Va* 
rix  aneurysmaticus',  Aneurysma  per  Anastomosiu.  Be- 
schreibung, häufige  Ursache  desselben  (unvorsichtiger 
Aderlafs)  Heilmethode,  sie  geschieht  auf  zweierlei  Art: 
conetnetione  perfecta  arteriae  volneratae,  und  sola  ec- 
closionc  viae  communicationis  arteriem  intcr  venatnque. 
Die  speciellen  Mittel,  um  zu  diesem  Zweck«  zu  gefan- 
gen, werden  genau  angegeben.  Seet.  IV.  Geschieht© 
nnd  Uesihrribung  eines  Aneurysma  «puriiun  variCosorn 
arteriae  brachialis  dextrae.  Hierzu  die  Abbildung.  Kcf. 
verfehlt  nicht,  diese  kleine  Abhandlung,  welche  recht 
brauchbar  ist,  praktischen  YV'undfrzten  zir  empfehlen,* 


.  } 

36a  Freyraaurerey. 

i  • 

Freymaurerey. 

Die  Freymaurerey  betrachtet  in  ihren  mögli- 
<  dien  und  nothwendigen  Verhältnissen  zu  dem 
Zeitalter  der  Gegenwart.  Für  Maurer  u,  d  Nickt- 
maurer.    Von  Carl  Gerber.    Schmalkalden r 
Varnhagensche  Buchlu  1821.  94  &  8.  12  Gr. 

Dem  Verf.  erscheint  die  gegenwärtige  ZeitUge  dro- 
hender für  die  Nachwelt,  alt  für  uns  selbst;  Ton  Thron 
und  Kirche  allein  könne  kein  Besserwerden  ausgehen 
oder  mit  bleibendem  Erfolge  sich  halten.  Als  der  Verf. 
mit  dem  Gedanken  an  eine  Kr  alt  beschäftigt  war,  die 
ohne  sichtbares  Einschreiten  versöhnend  in  die  Mitte 
treten  könnte,  kam  ihm:  Darstellung  der  Verhältnisse  der 
Freymaurerey  zur  Religion  und  zum  Staate.  Deutschland  t 
1819. 3i  S.  zu  Gesichte.  Die  Anaicbten  des  Vfa.  dieser  Schrift 
ehrend,  konnte  Hr.  G.  doch  nicht  einige  darin  vorkom- 
mende irrthümer  und  widersprechende  Ansichten  unbe- 
stritten lassen.  Und  mit  dieser  Bestreitung  beginnt  Hr. 
G.  die  vor  uns  liegende  Schrift«  Sodann  sncht  er  da* 
Institut  der  Freym.  zu  überzeugen ,  data  es  zur  Errei- 
chung der  eben  angegebenen  Absicht  am  meisten  beru- 
fen sey ,  und  dafa  es  dadurch  keinen  unerlaubten  Eili- 
griff in  eine  fremde  Gewalt  machen  werde»  Auch  Ref. 
ehrt  die  gutgemeinte  Abaicht  dea  Vfa.9  zweifelt  aber*  gar 
sehr,  dafs  auf  dem  von  ihm  angedeuteten  Wege,  das 
ihm  mehr  in  der  Idee  vorschwebende,  als  mit  klaren 
Worten  ausgesprochene,  hohe  Ziel .  der  Menschheit  sei- 
ner Erreichung  näher  gebracht  werden  durfte. 

Drey  einfache  Grundbegriffe  der  ältesten  und 
einzig  acht  gebliebenen  Freimawerey.  Aus  den 
kürzlich  auf  Cypern  ausgegrabenen  Ueberresten 

.  des  Tempel-Ordens  entnommen.  Nebst  einer  hei- 
ligen Reliquie:  t>der  Charakter  des  Maurerbun- 
des f"  und  einem  Schlussgebet  des  Autors}  worin 
der  reine  Endzweck  des  Ordens ,  in  welchem  alle 

•  Hieroglyphen  sich  auflösen,  endlich  einmal  deutlich 
ausgesprochen  ist.  fVer  die  göttliche  Weilie  hat, 
bedarf  der  uns  r  igen  nicht.  Vom  Grafen  C.  .  ../io*, 
achtem  Maurer  der  höchsten  Grade  und  Matthe- 
ser- Ritter ,  bey  seiner  Riithkelir  aus  dem  Morgen» 
lande ,  allen  Brüder-Maurern  und  Kreuzfahrern 
von  1821  zum  Wegweiser  *  dem  Fürsten  von  Ho~ 
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henbhe,  sowie  der  Geistlichkeit  aller  Cqnfessio- 
nen  aber  gewidmet,  sie  zu  ihrem  einzigen  Zwecke 
zurückzuführen :  mit  Beziehung  auf  Herrn  Profess. 
Steffens  und  sein  Buch:  Caricaturen  des  Heilig" 
sten.,  Breslau,  Schöne,  (fihne  JahrzaJü)  84  S.  8. 
12  Gr. 

Schon  der  breite  und  verworrene  Titel  laut  etwas 
Ton  dem  chaotischen  Geschwätz  ahnen,  das  diene  Bogen 
fallt.  Nach  einer  Vorcrinnerung,  deren  mystischer  In- 
halt aich  kann*  auffassen,  geschweige  wiedergeben  lSsst, 
folgt  unter  der  Ueberachr. :  au  meine  UruoVr  Freimau- 
rer:  Jesus  ist  Gott.  Das  Schtusowort  dieser  Abhand- 
lang ist  an  die  „edeldenkende,  for  Wahrheit  und  Recht 
gehenden  Jünglinge,  an  die  vermeinten  Kreuzfahrer  von 

w%ltl  gerichtet    Sie  werden  ermahnt,  die  Bibel  au  !e> 
fa,  ehe  aie  zu  Gunsten  der  Nachkommen  Amaleka  ~ 
Griechen,  sind  Nacbk.  Amaleka  ,  von   dem  es  beisst 
' .  i4:    Verflucht  sey  Amalck  und  sein  Saame  —  zu 
leckten,  gegen  Männer,  die  —  denselben  Gott  anbeten^ 
den  die  Juden  Jehovah  und  die  Christen  Jesus  Christus 
nennen;  die  auf  ihrem  Koran  feater  atchen,  ala  wir  auf 
der  Biber"  —  „Beruhigt  euch,4«  fährt  der  Vf.  fort,  „ihr 
Brausenden,  Auf  mein  Maurerwort  (')  ihr  erlebt  in  we* 
nig  Iahten  den  blutigen  Kampf  (für  euern  Gott  und  Hei* 
land.)  "Die  aich  nicht  wollen  warnen  lassen ,  denen ruft  er 
zu:  „Fabret  hin,  ihr  Mohren  Deutschlands.  Lasset  euch 
eure  von  Wollust  entnervte  Gliedmassen  (wie  kommen 
denn  die  edeldeokcnden  Jünglinge  zu  aolchen  Gliedmas«» 
sen)  wie  billig,  zu  Gunsten  derer  brechen,  denen  wohl 
war,    die  mehr  Geld  hatten,  mehr.  Schutz  genossen  u, 
s.  w.  als  Israels  Nachkommen  je  in  Europa."    In  dem 
Aufsätze:  Charakter  des  Muurerb.  wird  der  Orden  als  rein 
und  heilig  dargestellt  Dann  folgt:  Erster  Begriff:  von  Gott 
und  dem  Erat gebornen  alles  Geschöpfs;  21er  Begr. :  von  den 
5  lebheiteo  der  einigen  Gottheit  und  besonders  von  dem 
Eiageboroen  und  Erstgebornen  Gottes;  5ter  Begr.:  von 
dem  heil.  Geist;    Geist  und  Verstand  dcV  Worte  des 
Evaog»  Job,  12,  44,  45,  als  korsgefosster  Begriff  der 
vorher  »uf gestellten  sogenannten  Beweise  der  3  einigen 
Gottheit  Christi,    Hier  rindet  man  das  non  plus  ultra 
des  Unsinns  eller  mystisch  -  allegorischen   Exegese,  In 
de«  Hirtenbriefe  an  den. Fürsten  Hohen),  wird  demsel- 
ben S.  67  geratben,    die  jetzige  Gegend  seines  Aufent- 
halts zu  verlassen  und  die  ihm  verliehene  Gabe  dann 
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erst  wieder  zu  gebrauchen,  wenn  ihn  der  Herr  durch 
den  Geist  im  Innern  aufruft. 

Philosophische  Wissenschaften. 

■  , 

Handbuch  der  psychischen  Anthropologie  odtr 
der  Lehre  von  der  Natur  des  menschlichen  Gei- 
stes» Von  Jakob  Frie  drich  Fr  ies ,  Dr.  dtr 
Phil.  u.  Med.  Gr.  H.  S.  fV.  Hofrath  u.  ord.  Prof. 
d.  Phil,  zu  Jena.  Zweyter  Band.  Jena ,  Cröker , 
1821.  «.  •  XXXIL  a38  S.  und  zu  beiden  Bänden 
a  S.  Druckfehler.    1  Rthlr.  2  Gr. 

» 

Die  Gegenstände  der  in  diesem  zweiten  Bande  (den 
die  Inbaltsanzeige  und  darauf  ein  alphabetisches  Regi- 
ster über  das  ganze  Werk  beschliesst)  abgestellten  Un- 
tersuchung sind  folgende:  I.  Abhängigkeit  unsere  Gei- 
stes vom  Aenssern  und  Wechselverbältnifs  desselben  mit 
dem  Körper  j  besonders  0.  die  Emotionen ,  d.  i#  die  be- 
sondern Einwirkungen  der  Gemiithsbewegungcn  nnd  al- 
ler mit  diesen  verbundenen  Gcmülhszustande  auf  dtn 
Korper,  wie  Mienen,  Gebärden  u.  dergl.  m.  b.  Schla- 
fen und  Wachem  o.  Gesundheit  nnd  Krankheit;  dar- 
unter besonders  auch  der  Bausch,  der  tbieriacbo  Mag- 
netismus und  die  Kunst  der  Entzückungen.  If.  Die 
Geisteskrankheiten ,  deren  Ursachen  nnd  Heilung»  III. 
Die  >Stufen  der  Ansbildnng  des  Geistes  nnd  die  Unter- 
schiede unter  den  Menschen;  Besonders  anziehend  ist 
dieaer  letzte  Abschnitt,  wo  zuvörderst  die  Menschheit 
im  Verbältnisse  zu  niedern  und  höhern  Stufen  des  gei- 
stigen Lebens  betrachtet  wird.  Bedeutungsvoll  ist  S. 
16 1«  die  Bemerkung:  „So  gewifs  wir  an  der  Gestalt  des 
Freundes  seinen  Geist  erkennen ,  erkennen  wir  an  der 
Gestalt  der  Welt  das  Daseyn  der  höhern  Geisterwert, 
der  wir  das  Menschenleben  ein-  und  unterordnen  müs- 
sen." Dabei  hält  sich  der  Hr.  Vf.,  welcher  einer  nüch- 
ternen Forschung  zugetban  ist ,  von  aller  Schwärmerei 
und  eben  so  auch  bei  der  Erklärung  seltsamer  Erachei- 
nungen  von  aller  Leichtgläubigkeit  entfernt ,  ohne  je- 
doch über  die  Tbatoachen  selbst  abzusprechen,  und  ver- 
fahrt, das  Wahre  von  der  Täuschung  sondernd,  mit 
prüfender  Umsicht.  Einiges  jedoch,  was  nach  seilten 
Annahmen  nicht  leicht  zu  erklären  ist,  scheint  er  ans 
einer  gewissen  Einseitigkeit  zu  bezweifeln,  wie  S.  72, 

- 
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wai  das  sogenannte  Vicsriat  der  Sinne  und  das  Ferngas 
fühl  betrifft.    Um  an  weniger  wird  man  sich  wqndern , 
dsis  Hr.  F.  die  Eracbeinungen  des  thieriseben  Magne- 
lisaaos  grösstenteils  mit  Stieglitz  (über  dan  tbier.  Magn. 
l8i4)  beurtheilt,  cL  i.  der  Gewalt  der  Einbindungen  zn- 
tebreibt.  —  Jo  der  Vorr.  auc(it  dar  Hr.  Vf.  die  in  sei- 
ner Ethik  gegebenen  Erörterungen  übrr  dss  Verhtfltnife 
zwischen  Veratand  und  Vernunft  Hrn.  Koppen  verständ- 
lieber  zu  machen.    Docb  für  uns  wenigstens  ist  diese 
Auseinandersetzung ,    als  auf  willkürlichen  Trennungen 
und  leeren  Erdichtungen  beruhend ,  keineaweges  befrie- 
digend.    Besonders  zeigt  eich  in  vorliegendem  Werke 
der  Eiflfluf*  der  das  geistige  Leben,  sobsld  von  dessen 
Einheit  abgesehen  wird,  tödtenden  Zergliederung.  II.  S'. 
167.  wird  behauptet:  „in  keinem  Thiergeachl echte  sey 
die  Sprache  ans  einer  innern  Entwicklung  des  eignen 
Gedankens  hervorgegangen.    Wo  diese  wäre,    da  er- 
schiene Verstand  und   einem  solchen   Thiergaseblech t 
würden  wir  Rechte  zugestehen  müssen. "    Aber  der  Hr. 
VI  erlaube  zu  fragen:    Entbehren  denn  alle  Tbiere  das 
Verstandes  in  gleichem   Maasse  oder  nur  in  Vergleich 
mit  dem  einer  böhern  Enlwickelung  und  Steigerung  das 
Bewusatseyns  fähigen  Menschen  ?  Das  Recht  beruht  doch 
wohl  nicht  anf  blossem  Verstände,  der  sich  wenigstens 
nicht  allen  Thieren  in  gleichem'  Grade  absprechen  Igest; 
sondern   auf  vernünftigem  Zweckvermögen  und  der  bis 
zu  diesem  Grade   möglichen   Selbstentwickelung  und 
Setbstaüsbitdung,  daran  Fähigkeit  der  Hr.  Vf.  den  Thie- 
ren mit  Recht  abapricht.    Daraus  folgt  sber  nicht,  dafe 
die  Tbiere  ohne  Ausnahme  gar  keiner  Entwickelang 
durch  sich  selbst  fähig  aeyen,  und  ihr  ßewusstseyu  das 
ganze  Leben  hindnreh  an  roh  bleibe ,    wie  unmittelbar 
nach  der  Geburt  und  dsfs  vom  vollkommensten  Tbiere 
bis  znm  Menschen  kein  Uebcrgang,  sondern  ein  Sprung 
aber  eine  unendliche  Kluft  Stall  finde.    Statt  jenem  den 
Menschen  sogleich  in  der  höchsten  Ausbildung  gegenüber  za 
stellen j  frage  man  vielmehr,  was  der  Mensch  selbst  aeyn 
wurde  ohne  Erziehung,  und  woher  denn  woM  dieser  stolze 
Herr  der  Schöpfung  darauf  gefallen,  gerade  diese  ihm  dienst- 
baren and  keine  andern  Thiererten  abrichten  zu  wollen.  HtV 
F.  selbst  gesteht  den  Thieren  Abstroclion,  Analogien  vom 
ürtneil  nnd  Schlufs  nud  lrithum  2u  8.  j  68,  beliebt  aber  alles 
dieses  den  „Gedankengang  des  lnstinotes"  zu  nennen t 
weil  nemlich  dieser  sich  selbst  überlassen  bleibt ;  keine 
Gewalt  der  innarn  Selbstbeherrschung  in  ihm  sich  zeigt. 

Za 
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Allein,  so  wenig  wir  leugnen,  dafs  diese  nur  durch  Ver- 
stand (und  Vernunft)  möglich  sey:  so  ist  et  doch  höcbat 
einseitige  Willkür,  das  Wesen  des  Verstanita  (der  im- 
mer zugleich  mehr  oder  weniger  auch  als  Vernunft 
sich  äussert)  hierauf  zu  beschränken. 


Allgemeine  Tlieorie  des  Genies.  Ein  Versx 
von  Vr.  Ferdinand  Cht  istoph  fV  e  i  «  e , 
Hofr.  und  Prof.  zu  Heidelb.  Heidelberg,  i8at. 
gedr.  b.  Gutmann.  48  S.  gr.  8.  8  Gr.  in  Comm.  h. 
Groos.  • 

Die  Kräfte .  kennen  zn  lehren ,  welche  in  ihrem 
harmonischen  Zusammenwirken  das  Vortrefflichste,  was 
der  menschliche  Geist  iiir  Wissenschaften ,  Künste  und 
das  praktische  Leben  geleistet  hat,  ist  der  Zweck  fliese s 
Versuchs;  zugleich  2.  soll  eine  Lücke  ausgefüllt  oder  .5» 
Einsichtsvollem  Veranlassung,  etwas  Besseres  zu  liefern, 
gegeben  werden  9  weil  die  bisherigen  Schriften  kaum  für 
den  Anfang  einer  Theorie  gelten  können»  Das  Wort 
Genie  bezeichnet,  nach  dem  Vf.,  den  höchsten  Grad  der 
Erkenntnisskraft  eines  Meeschen,  und  Erfindung  ist  sein 
wesentlichstes  Kennzeichen,  und  zwar  diejenige  Erfin- 
dung, welche  durch  absichtliche  Kraftansir<  ngung  ent- 
standen ist,  und  Wissenschaft,  Kunst,  sieben  der  Men- 
schen bereichert  oder  erhöht.  Der  Stoff  der  Erfindung 
ist  etwas  Gegebenes,  dem  der  menschl.  Geist  die  Form 
anbildet;  dies  Gegebene  ist  die  unendliche  Anschauung 
im  Geist  und  Natur.  Drey  Kennzeichen  jeder  sionlt- 
chen  and  vernünftigen  Anschauung  werden  angegeben: 
Unmittelbarkeit,  Unendlichkeit  nnd  Ganzheit,  und  dar- 
nach die  Anschauungsweisen  bestimmt,  in  Beziehung 
auf  die  Erscheinungswelt  und  die  übersinnliche  Welt ; 
sodann  die  Zweige  der  Erkennt  nifekraft  durchgegangen  : 
Aufmerksamkeit  und  Lebhaftigkeit  des  Geistes  (  Grund- 
lage des  Genie's);  Einbildungskraft;  Gedäcbtnifa  (We>i*t~ 
nnd  Soch  Gedfichtnifs) ;  Verstand;  refleetirende  Urlbeils- 
kraft (im  gemeinen  Leben  Mutterwitz  genannt);  die 
Vernunft  (welche  reine  Ideen,  Urbilder ,  in  weh  hen  der 
Gmud  aller  Brksiintrufs  liegt,  aufstellt).  Ist  diese  letz- 
tere bey  einem  Individuum  von  so  apsg<-z<icki>etrr  Art , 
dafs  der  Mensch  da*  Geheimste  des  geistigen  Seyns  ent- 
hüllen, des  Ideal  erschauen  kenn,  so  befindet  er  eich 
enf  der  erhabenen  Stufe,  welche  dem  Genie  die  Vol- 
lendung gibt.    Dez  Unterschied  des  Genie9»  vom  Ti 
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te  wird  darin  gefunden,  dafs  Letzteres  nur  ein  Gegebe- 
nes ausbilden  kann/  dieses  den  Keim  in  aicb  trägt  (aber 
der  Stoff  der  Erfindung  ist  ja  auch  etwas  Gegebenes!); 
das  Genie  wird  geboren,  das  Talent  erzogen  (wag  heistt 
das  ?)    Hierauf  wird  das  engste  Vcrbältnifs  der  reinen 
Vernunft  zur  reflectirenden  Urt hei Is kraft ,  der  Basis  der 
genialen  Individualität,    untersucht,  die  eigentümliche 
Aufgabe  des  pbilosoph.  Genie 's  (das  vorher  so  wenig, 
als  andere  Classificationen  dea  Genie'*,  erwähnt  ist)  er- 
örtert,   die  geistige  Zeugungtkraft  des  Genie's  alt  be- 
dingt vorzüglich  durch  Phantasie  aber  auch  als  Verbun- 
des mit  der  physischen  Zengungskraft ,  dargestellt  Da- 
her fliessl  nun  auch  die  Realdefinition:     Genie  ist  die 
unmittelbare  Central  kraft  einea  Individuums,  im  harmo- 
nischen Zusammenhalten  seiner  geistigen  und  physischen 
Kräfte  zur  Erzeugung  idealer,  musterhafter  Geisteswer- 
ke/'   Der  Vf.  hat  seinen  Vortrag  oft  durch  eingemisch- 
te   Stellen    ans   andern     Schriftstellern  .unierbrochen, 
statt  ihn  zusammenhängend  zu  geben,  und  bildlicht  Aus- 
drücke gabraucht,    wo  man  deutliche  Erklärungen  er- 
wartete, den  dritten  aciner  Zwecke  aber  gewifa  erreicht 

•  • 

Neue  Grundlegung  zur  Metaphysik,  ah  Pro- 
gramm  zu  seinen  Vorlesungen  über  Logik  und 
Metaphysik  dem  Druck  übergeben  von  Dr.  F.  JZ. 
ßeneke,  Privatdoc.  an  der  Univers,  zu  Berlin. 
Berlin  und  Posen ,  in  Comm.  b.  Mittler.  1822.  33 
S.  gr.  8.     1  Rtiilr.  20  Gr. 

«  > 

Vor  ausführlicher  Darlegung  seiner  metaphys.  An- 
sichten wollte  der  V£  diese  Grundlegung  derselben  zur 
öffentlichen  Prüfung  vortragen.  Diese  mufs  das  Reper- 
töriann  freylieb  Literaturzeitnngen  oder  pkilosoph.  Jour- 
nalen überlassen,  wenn  es  seine  Zwecke  erreichen  will. 
Diese?  Grundlegung'  zeichnet  sich  durch  die  streng-ma- 
thematische Methode  aus  und  soll  zugleich  die  Möglich- 
keit des  mathematisch-strengen  Fortschritts  in  der  Phi- 
losophie beweisen.  Auch  die  Vortragsweise  nähert  sich 
derselben  Methode  in  den  gedruckten  Blattern,  während 
der  Vf.  sie  in  den  Vorlesungen  mit  einer  weniger  stei- 
len vertauscht.  Es  werden  daher  in  gegenwärtiger  Schrift 
Lebnsätze  (aus  der  Logik  und  Seelenlehre,  worüber 
der  Hr.  Vf.  auch  Lehrbücher  geschrieben  hat  und  Vor- 
lesungen hält,  durch  welche  diese  Lehnaatze  seinen  Zu- 
achon  vollkommen  deutlich  aeyn  müssen),  Auf- 


r 
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gaben  mit  ihrer  Auflösung,  (8) !  Lehrsätze  mit  ihren  Be~ 
weisen  und  Zusätzen  (von  dein  eigenen  Seyn  und  dem 
Seyn  ausser  dem  eigenen)  and  Schlossbemerkungen  (wel- 
che die  Grundbedingungen  alles  menschlichen  Eiken- 
Bens  in  zwey  Sätze  zusammenfassen ,  nach  denen  steh 
die  Gränzen  unsers  Erkennens  bestimmen  lassen,  und 
'aus  den  erläuterten  Salzen,  welche  sich  aul  die  erste 
Grundlegung  der  Metaphysik,  die  Feststellung  des  wahren 
Begriffs  vom  Seyn,  beziehen,  Winke  zum  Verstaodnifa  der 
Strsitpuncte  philos.  Parteien  herleiten.  Schon  vor  ein 
paar  Jshren  hat  der  Vf.  behauptet,  dafs  4>*  philoaopb. 
Sätze  den  mathematischen  an  Klarheit,  Bestimmtheit  nod 
strenger  Beweisführung  nicht  nachstehen  und  die  Me- 
thode in  beyden  Wissenschaften  nur  durch  die  Länge 
des  Wegs  ,  auf  welchem  sie  zur  festen  Gestaltung  ge- 
langen ,  nicht  durch  etwas  Wesentlicheres ,  sich  unter- 
ter scheiden.  Pur  jene  Behauptung  wird  hier  ein  neuer 
Beweis  geführt,  der  gewifs  Aufmerksamkeit  verdient. 

Zu  einer  künftigen  Grundwissenschaft  oderPhi- 
■  losophie ,  ein  Fragment  und  kleiner  V ersuch  der 
missiingen  kann*  Von  Johann  A n  t.  Brüning. 
Afiinster,  Coppenrathsche  Buchh.  1821.    VI.  84  8. 
geh.  10  Gr. 

Der  Vf.,  der  schon  1809  Anfangsgründe  der  Grund- 
wissenschaft oder  Philosophie,  1810  die  Versöhnung 
des  Idealismus  und  Materialismus ,  oder  die  Existenz 
äusserer  Dinge,  ein  Gespräch,  (in  dems.  J.  auch  eine 
Sehr.:  Jede  Religion,  waa  sie  aeyn  sollte)  herausgege- 
ben (die  von  Denkern  günstig  bcürtheilt  worden  seyn 
aollen)  hat  seitdem  „dem  Wunsche  ein  durchgclübrtes 
Werk"  bekannt  zu  machen,  noch  nicht  genügen  können, 
da  ihm  nur  in  Nebenstunden  daran  zu  arbeilen  vergönnt 
ist.  Dieser  neue  Versuch  (mit  dem  er  „glaubt  dafs  er 
glaubt"  einen  Beytrag  zur  Grund wiss.  der  Philos.  zu 
liefern,  deren  Aufgabe  sey,  die  Wirklichkeit  von  ihren 
ersten  Gründen  an  zu  erklären  oder  das  Daseyn  der 
Dinge,  und  was  sie  ursprünglich  sind,  zu  begreifen)  gebt 
von  dem  Erweis  des  Satzes  aus,  dafs  eine  Wirklichkeit 
ist,  gegen  deren  unbedingte  Gewisheit  sich  nichts  vor- 
bringen lasse,  dafs  nur  Unmittelbares  (Empfindungen, 
Wahrnehmungen)  unserm  Bewusstscyn  als  gewisse  Wirk- 
lichkeit gegeben  ist,  analysirt  jenen  Begriff,  verbreitet  sich 
sodann  über  Ursache  und  Wirkung,  Körper  und  Materie, 
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Zurückslosaungs-  und  Anziehungskraft  f  Idealismus,  DsrV 
auf  folgt  S.  44f  „Das  Daseyn  Gottes  zu  beweisen,  ein 
Versuch,  der  auch  mislingen  kann  (hergeleitet  ans  de* 
Notwendigkeit,  einen  Uranfang  der  Wirklichkeit  durch  ' 
Freiheit  anzunehmen  —  zugleich  wird  auch  die  mensch- 
liche Frcyheit  zu  erweisen  gesucht.)  Ein  Anhang  S.  76 
betrachtet  den  Unterschied  zwischen  Thier,  und  Mansch 
in  Ansehung  der  Begriffe,  deren  ersterea  nicht  fähig 
ist  u,  a.  f.  ^ 

DU  Moral     Zum  Gebrauche  für  Gymnasien 
und  ähnliche  Lehranstalten  dargestellt  von  M.  C. 
•G.  F.  Fischhaber ,  Prof. d. PhiL  am  Kön. obern 
Gymn.  zu  Stuttg.  Stuttgart,  Steinkopf,  1821.  IV K 
220  Ä.  8.   2d  Gr, 

Es  sind  aof  Vorlesungen ,  welche  der  Vf.  der  schon, 
durch  andere  philosophische  Schriften  bekannt  ist ,  den 
Junglingen  dea  genannten  Gytnu.  gehalten  und  in  wei- 
chen er  das  Weaentliche  der  philoa.  Sittenlehre,  auf  ei-  \ 
ne  ihren  Bedürfnissen  und  ihrer  Fassungskraft  ange- 
messene Weise  ,  vorgetragen  hat.  Die  erste  bandelt  von 
dem  Begriffe,  den  Tbeilen  und  dem  Werthe  der  prakt. 
Philoa.,  die  2te  von  der  Notwendigkeit,  dem  Charak- 
ter, den  Formen  und  dem  wahren  Ausdruck  des  Grund- 
satzes« der  prakt.  Pb.  (der  Mensch  soll  überall  die  Ver- 
nunft achten  und  mit  Beziehung  auf  sie  die  grossmög- 
licbste  (größtmögliche)  Snmme  von  Realität  in  der  Welt  ' 
wirklieb,  zu  machen  streben),  die  3te  vom  wahren  Ideal 
dea  (  menachl.)  Lebens,  die  4tc  von  der  Freyheit,  die 
5ta  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele,  die  Gte  von  der 
Idee  Gottes,  den  Beweisen  fnr  sein  Daseyn  nach  Ge- 
fühl ,  Denkkraft  und  Willen  und  dem  Verhältnisse  dec 
Moral  nod  Religion.  Dafs  dies«  Vortrüge  über  Gegen^ 
stände,  welche  der  tbeoret.  Philosophie  angehören,  vor- 
ausgeschickt sind,  sucht  der  Vf.  dadurch  zn  rechtferti- 
gen, dafs  sie  die  Grundlagen  der  folgenden  (in  welchen 
das  Moralprincip  weiter  entwickelt  und  dann  die  Pflicht 
tan  gegen  Gott,  gegen  unaern  Geiat  und  unsern  Körper, 
gegen  andere  Menschen  als  geistige  und  als  Sin  neu  We- 
sen ,  mit  Betrachtung  der  Zweyka'mpfe ,  die  Pflichten  in 
Beziehung  auf  Staat  ,  Kirche  und  Erziehung,  die  Colli- 
sioo  der  Pflichten  und  die  Mittel  zur  Tugend  behandelt 
werden)  auamachen.  Der  Vortrag  ist  sehr  fasslicb,  den 
Verstand  und  daa  Gemüth  gleich  stark  ansprechend  und 
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die  ganze  Schrift  zum  flc  issigen  Lesen  nnd  Benutzen  zu 
empfehlen. 

Ueber  Ursprung  und.  Leben  des  Menschenge- 
schlecht 8  und  das  künftige  Loos  nach  dem  Tode. 
Eine  freie  naturwissensv  haftliche  Ansicht  von  Jo- 
har\n  GottliebBuhle\  Dr.  Kais.  Russ.  Colleg. 
Rath,  Prof  der  Philos.  am  CaroL  zu  Braunschw. 
1821.  Braunschweiß,  Meyer.  IV.  i56  S  8.  16  Gr. 

Die  letzte  Schrift  des  bald  darauf  vom  Meinen  zum 
Schauen  ubergegangenen  Vfs  ,  entstanden  aus  Vorlesun- 
gen, die  er  im  Winter  1819  von  Zeit  au  Zeit  in  einer 
gemischten  Privatgesellschaft  von  MSnnern  und  Frauc* 
aus  den  höhern  und  gebildetern  Clausen  hielt,  and  die 
nun  in  ein  Ganzes,  das  aus  5  Capp.  Desteht,  umgeformt, 
etwas  erweitert  und  ausgefeilt  sind.  D.is  1«  Cap.  han- 
delt vom  Ursprünge  des  Menschengeschlechts  auf  der 
Erde.  Die  mosaische  Geogonie  wird  ala  uralte  morgen- 
Kind.  Ueberliefernng  und  Dichtung  (beydes  ist  doch  wohl 
zu  unterscheiden)  betrachtet ,  folgende  Sätze  aber  auf- 
gestellt: Die  ersten  Menschen  und  die  ersten  gröaaern 
Thiere  müssen  sämmtlrcti  paarweise,  gleich  durchaus 
vollendet,  zum  -Daseyu  gediehen  seynj  mit  der  rohen 
Materie  waren  nicht  nur  Principien  mechanischer  Bewe- 
gung, sondern  auch  Priucipien  zur  Geataltung  der  For- 
men, Principien  dea  bildenden  und  des  physischen  Le- 
bentN,  Principien  höherer  geistiger  Kräfte  verknüpft,  de- 
ren Inbegriff  die  Weltstele  genannt  wird ;  das  innere 
Seelrnwesen  unaerer  Erde  steht  mit  dem  innern  Seelen- 
wesen der  Sonne  und  dies  mit  dem  Seelenwesen  des 
Weltalls  im  Verhältnis  und  alle  Seelenprincipien  um- 
fastt  ein  höchster,  unendlicher ,  vollkommenster  Welt- 
geist; die  erste  Wirkung  der  irdischen  Weltseele' (der 
aber  Persönlichkeit  abgesprochen  wird)  war  die  voll- 
kommenste nnd  kräftigste;  sie  bildete  und  schied  die 
Formen  nach  dem  Typus  beyder  Geschlechter;  diaae 
Urformen  lagen  in  einem  langen  Schlafe  bis  die  Sonnen- 
Wärme  are  belebte;  so  entstanden  Mann  und  Weib  völ- 
lig ausgebildet  aus  der  Erde,  als  die  Sonne  sie  an  das 
Lacht  dea  Lebens  lockte  und  ihr  einziger  Fährar  war 
der  blosse  thierische  Instinct%  aber  in  ursprünglicher 
Reinheit  nnd  Kraft ;  mit  der  ersten  Geburt  der  PÜan~ 
ecn,  Thiero  und  Menschen  hörte  die  fernere  Production 
von  Urformen  durch  die  irdische  Weltseele  auf,  sogar 
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bii  auf  die  Möglichkeit;  die  lebenden  Urformen  pflanz*  - 
teil  rieh  fort  oder  gingen  auch  zom  Theil  unter*,  wenn 
die  Bedingungen  der  Nachzeugung  fehlten.    Wir  über« 
gehen  "  was  zur  Rechtfertigung  dieser  —  Dichtung  — 
welche  die  Menschen  gleich  den  Käfern  und  Würmern 
ans  der  Erde  hervor  kriechen  Usst ,  gesagt  wird,  und  er- 
ionern  nur,  dafs  der  Vf.  durch  diese  Hypothese  in  den 
Stand  gesetzt  wird  ,    mehrere  verschiedene  Stammpaare 
und  Urstämme  anzunehmen/  Dag  ate  pnd  5te  Cap.  han- 
dein  von  dem  Leben  und  der  natürlichen  Möglichkeit 
der  Fortdauer  des  Menschengeschlechts  in  der  Gattung 
durch  die  Nacbzeugung  und  das  4te  und  5te  (S.  91  SfT.) 
von  dem  künftigen  Loose  des  Menschengeschlechts  nach 
dem  Tode,  und  enthalten  meist  Schlüsse,  die  aus  jener 
Hypothese  g'  zogen  sind ,  und  von  denen  der  Vf.  selbst 
erinnert,  daf»  sie  weder  viel  versprechen,  noch  viel  dro- 
hen f  aber  für  den  Vernünftigen  das  Zuverlässigste  und 
wahrhaft  Tröstlichste  enthalten  ,  was  Rrf,  auch  auf  die 
Gefahr,  nicht  in  die  Clatse  der  Vernünftigen  dieses  Vfsv 
zu  gehören  ,  nicht  gefunden  zu  haben  gesteht.    Wir  he- 
ben nur  einige  Sätze  desselben  mit  seinen  etguen  Wor- 
ten ans:    S.  5i.  „Ich  bin  weder  Materialist  noch  Spirt- 
tnalist  in  der  hergebrachten  Bedeutung  dieser  Benennun- 
gen, sondern  Dynamist.  Die  Seele  überhaupt  betrachte  ich 
rein  dynamisch  als  Einen. Inbegriff  von  Kräften,  die  mit 
Einer  Hauptkraft  innigst  verknüpft  sind,  dieser  angehö- 
ren und  dienen  und  mit  Ihr  und  durch  Sie  Eine  PerV 
sonv  Ein  Subject  ausmachen,  das  sich,  eben  weil  es  Ein 
Inbegriff  ist ,    logisch  als  Einheit  denkt  und  Alles  auf 
Ein  Bewusstseyn  der  Person  bezieht,    ohne  daf*  dazu 
absolute  objective  Einfachheit  seines  gesammten  Wesens 
schlechthin  erforderlich  wäre/*    Sie  hat  drey  Hanptrich- 
tongen:   sie  strebt  den  Körper  ausznbilden  ;  sie  consti- 
tuirt  sich  allmälig  mit  ihrem  Körper  zu  einem  vollen- 
deten ,  vernünftigen  Menschen,  durch  Aufnahme  leben- 
diger Principicn  und  Stoffe  in  sich  ans  der  austtm  Na- 
tur und  Assimilirung  derselben  (diese   Thfftigkeit  der 
Seele  ist  wesentlich  verschieden  in  jedem  der  beyden 
Geschlechter,  obgleich  unmerklich);  sie  sucht  den  Kör- 
per so  lange  als  möglich-  zu  erhalten,    Sie  entwickelt 
aber  ihres  Gleichen  nicht  aus  sieb ,  sondern  bildet  bey 
beiden  .Geschlechtern  die  Keime  dazu  ausser  sich  ina 
Innern  des  Körpers,    indem  sie  lebendiges  Princip  und 
Stoff  von  der  umgebenden  Natur  entlehnt  und  ihrer  eig- 
nen Natur  aasünilirt.   Difs  nun  die  Natur  solche  Prin« 
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cipitn  und  Stoffe  eathalte,  welche,  in  den  Körper  auf- 
genommen, die  Seele,  »ich  verähnlichen  und  zu  feinden 
künftiger  Seeleu  ihrer  Art  umbilden  könne,  soll  S.  72 
ff.  erwiesen  werden.    Zuvörderst  werden  S.  83  die  Na- 
tur bed  in  gütigen  angegeben,  denen  die  Assimilation  eine« 
Kraft  durch  die  andere  unterworfen  sey.    S.  91.  „Der 
Tod    ist  die  Trennung  einer  bestimmten ,  organischen 
Verbindung  zwischen  Einer,  oder  mehr  (mebrern)  ver- 
einten Seelenkräften  and  der  blossen  Lebenskraft."  Die 
reine  Lebenskraft ,  welche  am  längsten  in  den  organi- 
schen übrigens  entseelten  Körpern  dauert,  geht  endlich 
in 4 die  Elemente  über ;    die  Seelenprincipien  der  Pflan- 
zen und  unvollkoromnern  Thiere  verlieren  sich  auch  in 
die  Elemente;  eben  so  die  psychischen  Kräfte  der  grös- 
sern Thierarten,  die  nur  Naturkräfte  sind.    Nach  Dar« 
Stellung  des  Eigenthüinlichen   der  Menschennatur  (S. 
joi  ff.),  >n  8  Puncten,  wobey  besonders  des  Menschen 
Ahnung  eines  künftigen  Lebens,    die  vqn  seiner  Vor- 
stcllungswcise   unzertrennlich  ist,    seine  Freiheit  und 
Idee  des  höchsten  Wasens  hervorgehoben  Bu\6t  wird  die 
Fortdauer  des  menschlichen  Geistes   als  kaum  zo  be- 
zweifelnd angenommen,  mit  Verwerfung  der  Metempsy. 
chose  nod  Behauptung  der  Möglichkeit  einer  Erinnerung 
an  das  vorhergegangene    irdische  Daseyn ,    wobey  die 
Realisirung  dieser  Erinnerung  eben    so  unentschieden 
bleibt ,    wie  die  Art  der  Fortdauer  nach   dem  Tode, 
Denn  alle  Vorstellungen  von  Himmel  und  Hölle  werden 
als  Phantasiegebilde  verworfen  und  mit  folgenden  Aeus- 
serungen  die  Darstellung  beschlossen:    „Wahre  Zufrie- 
denheit und  Glückseligkeit  des  menscht,  Geistes  —  ist 
lediglich    auch    von    jenseits   des  Grsbcs  fortgesetzter 
vernünftig  freyer  Thätigkeit  in  gehörigem  Wechsel  mit 
Rahe,  Erholung  und  geistigen  oder  physischen  Genosse 
zu  erwarten.    Zu  einem  solchen  abermaligen  Zustande  t 
worin  der  menschliche  Grist  wechselnd  wirkt  und  ruht, 
beruft  ihn  nach  aller  Analogie  (?)  der  Herr  der  Geister 
durch  den  Tpd."  Also  immer  wieder  derselbe  Zustand, 
kein    Fortgang    zum    Vollkommncrn  ?    und    das  wäxo 
Trost  ? 

Ueber  die  Hoffnung  des  fViedersehns^  von 
GeoYgOtto  Diedrich  K  ö  n  i  g  ,  Pastor  zu 
Hainholz.  Hannover,  *8ai.  In  Comm.  a\  Hel- 
fvingschen  Hofbuchh.  48  &«•  5tGr. 
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Diese  ScbriA  bestreitet  vornerolsch  die .  nicht  unbe-  ^ 
kannten  Behauptnngen  in  »Wie  Und 's  Eulhanati«  und 
Grävell's  Sehr.  Her  Mensch,  auf  eine  freylich,  nur  pb-» 
puUre  und  oberflächliche  Weise  und  beschränkt  aich 
dann  (S.  29  )  auf  Auszüge  aus  Sintanis  Elpizon  und  Os- 
wald der  Greis  und  Tiedgo'a  Urania ,  und  sc  Ii  Ii  esst  mit 
einigen  Anweisungen  für  Seelsorger  und  biblischen  Be- 
lehrungen. -  • 

s 

Theologische  Wissenschaften. 

Theologisch -exegetisches  Conservatorium  oder 
Auswahl  auf  bewahr  uiigsweriher   Aufsätze  und 
zerstreuter  Bemerkungen  Uber  die  alt-  und  neute- 
stamentlichen  Religionsur  künden  revidirt  und  mit 
ungedruckten  Zugaben  vermehrt  von  Dr.  H.  JE,  G. 
P  a  u  l  u  s.    Erste  Lieferung*    Eine  Reihenfolge  1 
von  Erörterungen  über  den  Ursprung  der  drei  er- 
sten  Evangelien.    (Auch  einzeln  mit  dem  Titel: 
Dr.  JH.  L.  G.  Paulus  über  die  Enstehungsarl 
der  drei  ersten  kanonischen  und  mehrerer  apokry- 
phischen  Evangelien  )  Heidelberg,  Oswalds  Univ. 
ßuehh.  X.  198  S.  gr.  b.  1  Rthlr.  4  Gr. 

Das  gelehrte  Publicum  mofs  sich  freuen,  dafs  der  , 
ehrwürdige  Verf.  das  ana  seinen  zerslreueten  Aufsätzen 
und  zahlreichen  Receosionen  9  was  noch  weiter  Frucbt 
bringen  ksnn  (—  aber  das  ist  gewifs  das  allermeiste — ) 
tbeils  abgekürzt,  tbeila  erweitert,  nach  seiner  ilzigen  An- 
sicht revidirt  und  berichtigt ,  durch  Zusammenstellung 
des  Gleichartigen  zu  einem  Ganzen  geordnet,  ihm  mitr 
theilcn  und  noch  manchea  Ungedruckte,  aber  zu  dem« 
selben  Gegenstände  Gehörende,  dazwischen  stellen  will» 
Des  Hrn.  D.  Giesaler  Versuch  über  die  Entstehung  der* 
E?y,  —  veranlasste  ihn  mit  seinen  Untersuchungen  über 
diesen  Gegenstand  den  Anfang  zu  machen,  da  er  bereits 
um  das  Jahr  i8l3  die  Ableitung  der  Evangelien  aus  ei- 
ner mündlichen  Zuaammenordnung  evangelischer  Erzäh- 
lungen vorgetragen  hatte«  Es  ist  also  hier  an  die  Spi- 
tze gestellt  die  i8o5  in  raebrern  Stücken  der  Hall.  Lit. 
Zeit,  sorgfältig  durchgeführte,  nun  abgekürzte:  Prüfung 
der  Bluthmassang,  wie  die  drei  ersten  Evangelien  aus 
einem  manchfach  bearbeiteten  Ur- Evangelium  entstan- 
den seyo  möchten;    oder  der  Beweis,    wie  Wenig  aus 
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dieser  Hypothese  der  Ursprang  ,unsercr  Evv.  und  der 
alten  apokryph.  Ew. ,    nach  den  Hebräern  and  nach 
Marcion,  abzuleiten  sey,  wobey  auch  zugleich  manche 
einzelne  schwierige  Stelle  des  N.  T.  behandelt  ist.  Ge- 
gen manche  Stellen  dieses  Beweises  würde  sich  wohl 
noch  ein   Gegenbeweis   führen    lassen    und  überhaupt 
kömmt  viel  darauf  an,  wie  man  den  Begriff  des  ürev. 
iasst.    2.  S.  52.  Ob  das  Evsngelium  Justins  des  Märty- 
rers da«  Evangelium  noch  den  Hebräern  gewesen  sey;? 
(zuerst  abgedruckt  178  »  in  des  Yfs.  Exegct.  krit.  Schrif- 
ten und  gegen  die  Stroth.  Hypothese  gerichtet).    3.  S. 
70.  Was  war  denn  aber  wohl  dos  Ev.  Justins  des  Mär- 
tyrers? 1784  (eine  Art  von  Harmonie  Evengelice.  Auf 
die  neuern  Einwendungen  dagegen  ist  nicht  Rücksicht 
genommen.)    4.  S.  73.  Nachweisung  xler  Entstehung  des 
Markus- Evangelium's  aus  den  beiden  jdes  Matthäus  und 
Lucas  und  zwar  aus  dem  griechischen  Urtext  derselben 
(zum  erstenmal  im  theo!.  Jonrn.  1795  gedruckt.^)  Denn 
dafs  ea  nothwendig  sey,  die  Aufgabe  zn  theilcn  und  aber 
die  einzelnen  Ew.  zuvörderst  die  Untersuchungen  an- 
zustellen ,  wird  aufs  Nene  bemerkt.  Ist  dies  aber  nicht 
auch  von   Andern  geschehen?    Die  Abhandlung  selbst 
über  die  Entstehung  and    Einrichtung    des  Ev.  Msrci 
ist   jtzt  sehr   vermehrt  und  prüft  auch  einige  andere 
neue  Hypothesen  darüber.    Die  Meinung  des  Vfs.  geht 
noch  dahin,    dafs  Mark,  aus  beyden  ,  dem  Matth,  nnd 
Luko« ,    die  Erzählungen  nach  einer  gewissen  Absicht 
ausgewählt  habe,    (ohne  doch  den  blossen  Epitomator 
oder  Abschreiber  zu  machen,  und  nur  24  Verse  in  fünf 
Abschnitten  finden  sich  im  Markos ,    zu  denen  weder 
Matth,  noch  Lukas  den  Grundstoff  gegeben  haben)  die 
Gedonken  und  Ausdrücke  der  .  beyden  übrigen  aber  ge- 
schmeidiger, passender,  erklärbarer  gemacht  habe).  5. 

5.  96.  Die  Idee  von  einem  mündlichen  Urevangeliom 
auf  die  Beschaffenheit  der  drei  ersten  Evv  angewendet, 
nebst  bestimmter  Erklärung  ihrer  Entstehungsart  und  Be- 
urtheüung  einer  von  Dr.  Gratz  (in  dem  Neuen  Versach 
die  Entstehung  der  3  ersten  Evv.  zu  erklären,  Tübingen) 
1812.)  gegebenen  scharfsinnigen  Ableitung  derselben  (in 
den  Heidelb.  Jahrb.  d.  Lit.  1812  zuerst  gedr.  Hr.  Gr# 
nimmt  auch  ein  aramäisches  Urevangelium ,  das  früh- 
zeitig griechisch  übersetzt  worden  sey  und  dies  grfoeb* 
Urevang.  als  die  gemeinsrJhaftl.  Quelle  unserer  3  Evv** 
die  jedoch  mehrere  spätere  Zusätze  erhalten  haben ,  an). 

6.  S.  108.  Die  Idee  von  einem  mündlichen  Urovange- 
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linru  ausführlicher  historisch  begründet,  neigst  weitern 
Aufschlüssen  über  die  Evangelien  nach  den  Hebräern, 
Aegyptiero,  Kerinlhus,  Mareion,  Justins  d.  Marl.  Die- 
düoin,  Tatians  Dutessarou  etc.  (zuerst  in  der  A.  Lift. 
Zeit.  18 13  abgedr.  und.  veranlasst  durch  des  Hru,  Prof. 
Den.  Fr.  Schütz  Diss.  de  evangeiiis  quae  ante  canonica 
in  usu  luiese  dicuntur  x  1812.)  Ea  werden  darin  I heile 
weitere  Bemerkungen  über  die  apokr.  Evv.  vorgetragen, 
theils  die  neue  Ansieht:  dafs  die  Lebensgeschichte  Jesu 
von  mündlich  erzählenden  Evangelisten  zuerst  rhapsor 
.  diach  verbreitet  worden  sey  und  also  ein  mündliches, 
meist  gleichförmiges,  Urevangelium  die  Grundlage  der 
schriftlichen  wurde.  (Konnte  .eher  ein  solches  mündli- 
ches Urev.,  dss  einen  nicht  kleinen  Umfang  hatte,  meist  - 
gleichförmig  erhalten  werden«  ohne  bald  durch  schrift- 
liche Aufzrichuung  fixirt  zu  seyn?  nuisate  also  nicht  das 
mündliche  sich  sehr  zeitig  in  ein  schriftliches  Ujev.-  ver- 
wandeln?, Auf  die  wörtliche  Erklärung  von  upotT^cta^al 
(aber  nicht  wvtk&ht&ou)  foyrtfirtv  in  der  Apgscb.  scheint 
Hr,  P  sich  .zu  viel  zu  stützen  und  die  Parallele  der 
Homerischen  Rhapsodien  dnrlie  wobl  hier  nicht  »nwenoV 
bar  seyn.  Wurde  eine  £up)7/ff/c  aus  Erzählungen  und 
frag  in  enter.  Aufzeichnungen  in  Jerus.  geordnet»  so  ^urn 
de  sie  gewjfs  aacb  gleich  aufgeschrieben  \  oder  lernte; 
man  sie  auawendig?)  7.  S.  \2Q.  Resultate  und  weitere 
Bemerkungen  über  cjif  Entatebungsart  und  Verhältnisse 
der  drei  ersten  Ew.  (grösstenteils  noch  ungedrncJ|t, 
und  in  folg g.  Abschnitte  getbeilt:  1.  Hauptidee  zur  syn- 
optischen und  doch  chronolog.  Betrachtung  der  Ew., 
2.  was  läset  die  Benennung  &vxyy£k*M  erwarten  ?^S.  i3at 
3L*  8.  i5u..  Können  unsere  5  eraten  grieeb.  Ew.  spätere 
Compoeitioaen  aus  eineiu  schriftlichen  aramäisch-  hebr. 
Urevang.  aeyn?  Verneint.    4.  S.  Spuren,  dafs  die 

uns  bekannten  ältesten  apokryph.  EvV.  scjion  die  kano- 
nischen und  zwar  deren  griech.  Text  voraussetze».  5. 
S*  149.  Auch  die  Me.rshischo  Ableitung  ckr,  3  ersten  Evv«  * 
ans  Einem  Urevang,  löst  die  Aufgabe  nicht«  6.  S,  i5i. 
Nicht  alle  drey  der  ersten  Ew.  haben  auf  gleiche  Art 
aus  einander  geschöpft.    7.  S.  Das  Markus  -  Evv. 

ifl  auf  viel  andere  Art  aus  Matth»  und  Luk.  geschöpft, 
als  Lukas  aus  Matth,  schöpfte.  8.  S.  l55.  Aus  der  Tra- 
dition entdeckt  sich  wenig  Historisches  von  dem  Ur- 
sprung der  Ew.,  wohl  aber  durch  Verjglekhnng  der 
Apgscb.  mit  dem  Lukas- Ev.  9.  S.  159.  Data  das  Met- 
ihslus  Ev«  fru^i^r  ajs  das  von  L*kaa,  «Up  Tor  a.  c.  69. 
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60.  vtrfatst  war»  stimmt  mit  mebrern  inncrn  Spuren 
übereio;  sogleich  für  das  griech.  Original  des  M.  10. 
S.  l65.  Das  VerhJllnifs  das  Matth,  und  Lukas- Ev.  ge- 
gen 1  einander  ist  am  ehester*  aus  dem  mündlichen  Evan- 
geliliren ;  d.  h.  daraus  zu  erklären  ,  dafs  die  genauer 
bekannten  Parthieen  aus  Jesu  Leben ,  wie  wir  sie  jetlt 
in  den  »chrift!.  Ew.  vereint  lesen,  zuvor  wie  Rhapso- 
dien, Apotnnemoncumata  stückweise  für  die  mündliche 
Belehrung  redigirt  nrid  geordnet  waren;  dies  Anordnen 
einer  mündl.  Diegese  soll,  nach  Apgsch.  1,  4.  sogar  hi- 
storische Angabc  seyn.  11.  S.  170.  Anwendbarkeit  der 
Aberkennung  eines  rnündl.  CJrev. . —  Wie  viel  liisst  sich 
hier  auch  anders  erklären!)  8.  S.  176.  Bryspiele  vom 
Uebertreiben  im  Mutlimassen  über  Unrichtigkeiten  in 
den  Kvv.  (zberst  abgedr.  in  der  Alf)g.  Lit.  Z.  i8o5.  Nr« 
227.)  9.  8.  181.  Ueber  die  Entstehung  und  Beziehung 
des  Nikodemus-Evang.,  nebst  Erläuterung  einzelner  Stel- 
len desselben  (aus  dem  N.  theo).  Journ.  St.  1.)  10.  S. 
i^.  Gelehrte  Nachricht  über  ein  dem  Nikodemus- Ev, 
ähnliches;  Mfspt  (in  dar  käu.  Pariser  BibL,  Evangelium 
Nazaraeorum  überschrieben)  von  Hrn.  (Baron)  5y/v.  de 
Säcy  (dem  Herausg.  i8o4  mitgetheilt ).  Noch  werden: 
G.  W;  Lorsbach  Quaedäm  de  vetusta  Evangelit  S.  Ni- 
gödemi  interpretatfone  german.  Herb,  1802.  4.;  und: 
Sandaynlige.  Tillaeg  til  Christi  lidelses  Historie  of  Ni*- 
kodemi  Ev.  ved  Dr.  Fred.  Munter,  Kiob.  1816.  8.  an- 
geführt, it.  S.  195.  Ueber  die  goostische  Sophia  (eine 
Handschrift)  im  Briuiachcn  Museum,  nach  einem  Brief1 
von  Dr.  Woide.  ia.  S.  197.  Epimetra  über  eine  Lea«* 
art  des  He  bräer  Ev.  zur  N.  8.  S.  55.  (nach  einem  Cilat 
bey  Clemens  Alex.  ~-  Hr.  P.  macht  Hoffnung,  bald  Er- 
örterungen Uber  Eumehungsart  und  Inhalt  der  Johann. 
Schriften  folgen  zu  lassen. 

Betrachtungen  über  die  doppefte  Ansicht  ( Fr  a- 
"  S  e  9  s°Ute  es  wohl  heissen),  ob  Jesus  blos  ein  jü- 
discher Landrabbiner  öder  Gottes  Sohn  gewesen 
seyy  von  Dr.  Ludw*  Aug.  Kahler ,  Korisisto— 
rialrathy  ord.  Prof.  d.  Theol,  Superint.  u.  Pfarr. 
zu  Königsberg  in  Pr.  Königsberg ,  Univ.  BucJth. 
1821.  VL  5*9*  S.  8.    1  Rthlr.  4  Gr. 

Der  vom  Vi.  in  einer  nicht  genannten  Schrift  ge- 
fundene Satz:  „dals  zwischen  einem  Jüdischen  Landrah- 
bther,  wie  Jesus  wir,  und  einem  Oientl.  Religionslefa-:> 
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rer  unserer  Zeit,  die  beyderseitige  YVJirde  abgerechnet, 
gar  keine  Vergleichung  Stall  finde "  veranlasst«  ihn  zu 
gegenwärtiger  Abhandlung,  deren  Hauptinhalt  ist:  dsfs» 
jene  Meinung  Weniger  Wahrheitsliebe  verrathe,  als  die  ' 
auf  die  heil.  Sehr,  gegründete ,  nach  welcher  er  Gottea 
Sohn  war;    dafe  aua  ihr  Wegfall  allea  cbrisll.  Kirchen- 
thums  und  Schwächung  des  religiösen  Glaubens,  ohne 
Ersatz»    folge,  während  der  Glaube  an  Christum,  den 
80b n  Gottea,  die  beaceligendaten  Früchte  gebracht  habe,  1 
deren  voller  Genufa  nnr  durch  die  Tyrannei  der  Theo** 
logen  gehindert  worden  sey.    Nach  einer  tbeoret.  Prü- 
fung, ob  die  menschliche  Vernunft  einer  sittlichen  Hül- 
fe bedürfe  und  welcher?  einer  Vergleichung  der  gefun- 
denen Resultate  mit  dem  realen  Wesen  des  Glaubens 
an  den  Sohn  Gottea  und  nochmaliger  Ueberaicht  der  bey- 
den  Meinungen  mit  ihren  Resultaten,  zufolge  deren,  die 
unbefangene  Vernunft  erstaunen  müsse,  wie  es  möglich 
«ey,  den  Glanben  an  Christum  geflissentlich  wegzuwer- 
fen,   werden  die  Gegengrunde  untersucht:    1.  S.  lies  , 
über  die  Selbstgenügsamkeit  der  Vernunft ,  wobey  8.  1 
i46  erinnert  isjt,  dafs  der  Glaube  an  Christum  als  den 
Sohn  Gottea,    ganz -den  eignen  Forderungen  der  Ver- 
nunft entspreche;  3.  S.  idi.  die  von  der  Vernunft  ge- 
machte Forderung  der  Allgemcingültigkeit,    3,  die  exe*' 
ge tischen  Schwierigkeiten ,  die  so  wenig  erheblich  sind  , 
,  als  die  dogmatischen  S.  186  und  201. ,    4.  S.  an.  die 
Selbstgenügsamkeit  unserer  Zeil  ?  sodann  die  Schwierige 
keifen,    welche  die  Zeit  (dem  Glauben  an  den  Sohlt 
Gottes)  entgegen  setzt  (S.  aa3  ff.)  in  der  achlauen  Be- 
triebsamkeit der  geistl.  Tyrannei  sich  zu  erneuern;  in 
dem  Uebergewicht  der  wissenschaftlichen    Bildung  für 
das  bürgerliche  Leben;  in  der  Unkirchlicbkeit  der  Le-i 
bemanner  und  Lebefrauen,    der  öffeotl.  Beamten  unaf 
der  Halbgelehrten;  in  dem  durch  die  wissenschaftliche 
Glaubensrobbeit  erweckten  Mysticismus,    welcher  eine 
eigne  Kirche  zu  bilden  droht.    Keine  traditionelle,*  kei-  v 
ne  dogmatische,    wohl  -aber  eine  heilige  christliche  Kir- 
che verlangt  der  Vf.,  in  welcher  for  Glauben  und  Loh- 
re Cbriatua  kein  jüdischer  Landrabbino,    sondern  der 
Sohn  Gottes  ist.    Der  Verf.  wollte  nur  Betrachtungen 
rnittbeilen,  zn  einer  wivsenschaftlich  strengen  und  He- 
fen Behandlung  fehlte  ea  ihm  an  Müsse  (S.  121.);  daher 
ist  tuoh  -sein  Vortrag  ausführlicher  und  oft  red  neriseh , 
aber  gewife  •nspreehend.  ■  ^'  %  * 


- 

Digitized  by  LiOOgle 


SÖ8      ■       Theolog,  Wissenschaften. 

Gesclüchte  der  Apostel  mit  Anmerkungen.  Von 
.  J\  H.  Kiste maker,  Prof.  der  bibl.  Exegese  su 
Munster*    Münster,  1821.  Tkeissing'sche  Buchh. 
&  Ö.    x  Rlhlr.  n  Gt\ 

Wir  müssen  zuvörderst  den  äoiirrit  billigen  Ladeai- 
preis dieses  Bucht  rühmen  ,    nach  welchem  der  Bogen 
nur  l  Gr.  kostet;    ein  »ehr  seltnes  Beyspiel ;   ober  nur 
aui  diese  Weise  können  gute    Bücher  gemeinnütziger 
werden,    Auf  dieselbe  Weise ,    wie  der  Verf.  die  vier 
Evangelien  in  eben  so  vielen  ßaodchen  erläutert  hat  («► 
Rop.  1820:  Ii.  58«)  ist  auch  diese  Erklärung  der  Apgach. 
abgefasst ;  sie  ist  durchaus  praktisch,  ohne  gelehrten  Ap- 
parat.   Eine  Einleitung  gibt  eine  recht  gute  U  ebereicht 
des  Inhalts  der  Apgsch.  und  schliesst  mit  einer  et,ark 
ausgedrückten  Abfertigung  der  sogenannten  nalürl.  Er^ 
klarung  wundet  voller  Erzählungen.    Die  Verdeutschung 
der  einzelnen  Abschnitte  folgt  der  »Vulgare,  ohne  anzu- 
geben, yvo  sie  vom  Griechischen  abweicht;,  die  Amper* 
knngea  erläutern  die  Sprache,  die  Geschichte,  deo  Sinn» 
den  hoben  Geist ,  der  in  demselben  wehet*    Diese  Eiv 
läutirung  ist  nicht  seilen  kirchlich,    wie  wenn  8.  i6t, 
die  bekannte  Stelle  C.  10,  35.  erklärt  wird  :  Jeder  Mensch, 
wes  Volkes  er  sey,.  der  Gott  furchte!  und  Werke  der 
Tugend  ausübt,  ,  der  ist  Gott  angenehm,    so  dafa  er 
durch  die  Taufe  in  Jesu   Kirche   möge  aufgenommen  ♦ 
werden ;    ein  Zusatz  r  der  in  den  Textesworteo  keinen 
Grund  hat.  Eine  Beylage  S.  4gy  ff.  verbreitet  sich  über 
die  Sprachengabe  oder  über  den  Ursprung  der  Sprache 
und  die  Vervielfältigung  der  Sprachen  beym  bahylon» 
Thurmhau,    verweilt  vornemlicb  bey  letzterer  und  be- 
hauptet in  Ansehung  des  Ursprungs  der  Sprache  über- 
haupt und  die  Entstehung  neuer  Sprachen  insbesondere 
die  unmittelbare  und  wundervolle  Einwirkung  Gottes»  . 

Einige  apologetische  Winke  für  das  Studium 
des  Alten  Testaments*  Den  Tlutologie  Studiren- 
den  des  jetzigen  Dezenniums  gewidsiivt  von  Au-. 
gu8t  7' 1  hol  uv  L  ,  LicenU  und  Privat- Dovent  der» 
TJieol.  an  der  Univers,  au  Berlin.  .  Berlin ,  iSaav 
Maurersehe  Buchh.  bi  S.  gr,  n.    6,  Gr. 

Ea  sind  drey  Gegenstände,  welche  der  Vf.  in  die» 
aar  Schritt,  ohne  viel  Neues  geben  an  wollen,  um  nur« 
das  Wesentliche  unserer  Zeit  vorzuhalten,  erörtert:  i% 
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In  wiefern  verdienen  die  Bücher  des  A.  Test«  ernstes 
Studium ,  auch  wenn  sie  nicht  mit  dem  Chrisrenthum 
zusammenhangen  sollten  (sie  verdienen  es  wegen  der 
Selbstfindigkeit,  des  AUertbums  des  bebr.  Volks,  des 
Geistes  seiner  Geschieh  tsebreibung).  2.  S.  i4.  Wie  weise 
nnd  tief  die  Fahrung  und  Kcligions -Institute  der  He- 
bräer waren.  (Die  Führungen  waren  höchst  bt lehrend 
neben  ihnen  stehen  Gesetz  und  Propheten  als  göttliche 
GnedeOmittel).  5.  S.  26.  Wie  durchaus  der  neue  Bund 
auf  dem  alten  ruhet  und  Christus  der  Kern  des  ganzen 
n.  Test.  ist.  (Die  Moralprfncipe  des  christl.  Lebens  und 
noch  mehr  die  Dogmatik  der  ehr.  Lehren  werden  im 
Jadenthum  nachgewiesen.) 

Der  Cherubhim  -Anfang  und  Ende  im  Paradie- 
se, nicht  Anfang  und  Ende  des  Cherubh.  Von 
fVilh  Friedr,  Huf nageL  Mit  sieben  erläu- 
ternden Beilagen  und  einer  Abbildung  in  Stein- 
druck. Frankfurt  am  Main,  rarrentrapp.  1811 
LXII.  52a  S.  8.  2  Rthlr.  2  Gr.  ™ 

Eine  an  den  mannigfaltigsten  Forschungen ,  Ergeb- 
nissen derselben ,  Bemerkungen,  Vermuthungen,  Vcr- 
gleiehungen  ,  die  bald  in  Verbindung  mit  der  Hauptmi- 
terie,  bald  gelegentlich  (wie  S.  Ii  f.  die  Vergleichang 
des  deutschen  mit  dem  morgenländ.,  vorne  ml  ich  chines. 
Fleiaae) gemacht  sind,  reichhaltiges  Buch,  das  aber  eben  des- 
wegen und  wegen  der  Art  des  Vortrags  dss  Lesen  nicht 
leicht  macht;   doch  kömmt  dem  Leser  das  Inhaltsver- 
zeichnis einigermassen  zu  Holl«.  Der  Hauptinhalt,  den 
des  Vorwort  angibt,  „verweiset  (  noch  den  Worten  des 
Vfs.)  auf  den  Anfang  des  Glaubens  io  der  Menschen 
Gemöthe,  mit  Andentungen  ihrer  ersten  Sprache.  Für 
Asien  und  Aroerike,  Australien  und  Europa  kommt  der 
Glaube  mit  dem  Menschen  aus  Eden  und  hat  da  seine 
Wiege  gewifc.    Aber  betrachten  wir  Afrika  mit  Land 
und  Leuten, v  so  lässt  sich  der  Gedanke,    schnell  ent- 
standen, so  schnell  nicht  wieder  abweisen,  diesem  Welt- 
theile  sey  nicht  nur  im  äussern  Leben  das  Eigenste  ei-  , 
gen,  sondern  er  lasse  selbst  für  dss  innere  desselben, 
für  Glauben,  Denkweise  und  Empfindungsfcraft  viel  ver- 
muthen  (wegen  e  igner  und  besonderer  Scelenkrfifte  den 
Afrikaners).1*  in  der  Einleitung  wird  der  Ursprung  dee 
Glaubens  an  Gott  früher  im  Herzen  als  im  Kopf  nnd  in 
dar  Sprache  gefunden-  Die  seligste  Stille  dee  Partdie^ 
Allg.  Rupert.  182a.  Bd.  X.  8t.  5.  Aa 
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ses  bedarflc  keiner  Sprache.    Die  Sprach  pressen  wareH 

die  Chcrubhim.   l.  Von  derselben  Anfang  und  Ende  im 
Parad.  S.  1 1 11*.  Es  sind  schreckende  Wesen,  die  das  Schwer d, 
der  speltende  und  ttivltende  Blitzairahl ,  bezeichnet.  All— 
mälige  weitere  Ausbildung  derselben  als  Diener  am  Ho*, 
fo  Gottes.  2.  S.  3i.  Der  Cherubh  (er  aHain,  durch  Mo- 
sen, den  ägypl.  Priester-Zögling,  eingelührt,  nicht  mehr 
Cherubhim)  als  Kunstgebilde  bewundert  und  als  Unna*» 
tar  bemitleidet.    8.  34.  Ueber  den  Namen  Jebovah  ;  ein 
unaussprechbares  Wort;    „der  Mensch  kann  Gott  nur 
bauchen  — und  die  drey  Hauche  (des  Worts)  sind  wirk- 
lieh eine  Offenbarung   Gottes    und    seines  Anhauche.** 
Der  räthselvolle  Name  mit  drey  Lauten  und  vier  Buch- 
staben fuhrt  den  Vf.  auf  die  Chsraden  und  dif  Königin 
Von  Saba,  die  Salomons  Weisheit  bewunderte  (S.  3611.) 
aber  ouch  auf  den  Jupiter,  Japhet  und  Japhctiten,  und 
von  diesen  (S.  43.)  weiter  auf  die  Frage ,  ob  alle  Men- 
schen von  Einem  Paar  abstammen,  was ,  wie  man  schon 
aus  dem  oben  Angeführten  vermuthen  kann  y   in  Anse- 
hung der  Afrikaner  geleugnet  wird  ,    daher  denn  auch 
S.  55  ff.  verneint  ist ,    dafs  die  Bibel  alle  Stämme  von 
Einem  Paar  ableite  (Harn  sey  zwar  schwarz,  aber  kein 
Mehr ;  die  Bibel  setze  voraus :  et  gebe  Mohren  und  ent- 
halte auch  Beweise  dafür);  Apgecb.  17,  26.  wird  doch 
gar  zu  kurz  abgefertigt  S.  74.  kommt  der  Vf.  auf  Mo- 
sen (dessen  Steinschrift  an  Sennofelder  erinnert)  und  die 
Lehre  vom  Cherubh  zurück,  uber  Ref.  kann  in  die  neuen 
Irrgänge  nicht  seine  Leser  einführen,    ohne  ihnen  die 
Lust  zum  Herumspatzieren  zu  verleiden.    Der  Cherub  Li 
ist  ein  bieroglypb.  Kunstgebilde,    ein  Geschenk  der  Bi- 
bel für  die  Kunst    Iste  Beilage  über  die  Brandopfer, 
Gott  zum  aussen  Geruch  3.  n3.  und  die  heilige  Fünf- 
zahl S.  118,  die  im  A.  u.  N.  T.  häufig  vorkömmt,  2. 
$.  119.  Ueber  das  Wort  Greif,  dessen  Ursprung  der  Vf. 
im  Cherübh  findet.     3.  S.  ia3.  über  die  Geschichte, 
Visionen,  im  Lehen  Jesu  (Träume  kommen  in  demsel- 
ben nicht  vor) zugleich  über  den  Donner  als  Wort 
Gottes;  das  lar.  Wort  fatum   wird  vom  aemit.  Dbbhert 
{^pl  )  abgeleitet  »S.   i36  ff.;    noch  mehrere«  über  den 
Dhebar  (Xoyoi)  S.  ir4i  1F.    4.  S.  i5i.  Ueber  die  Bevöl- 
kerung von  Amerika  (sehr  uiib- frrerti^end).     5.  s.  l55. 
JJeber  die  11  ctli^keit  der  bib).  >a*>en   und  Kunden  (wir 
hätten  dem  Aufsalz  wohl  mehr  Tiefe  und  Ausführlich- 
keit gewünscht  und  würden  dagegen  die  Nachricht  von 
den  fabelhaften  Ur-Kiescn  gern  entbehrt  haben.)    6.  5. 
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162.  Ueber  Mose  als  vortrefflirhcn  Gesetzgeber  ubd  man. 
che  einzelne  Gesetze  desselben;   vom  Netzirat  ( Simson 
erster,  Samuel  zweiter  Natzir)  S.  i65.  über  das  Nebhiat 
und  die  Nabhi's  S.  177  ,  den   dritten  Natzir ,  Johannes 
in  der  Wüste  S.  187  und  ao3,  über  den  ßbahJ  (Baal) 
und  dessen  Verehrung  S.  189,  die  verschiedenen  Offen- 
barungen Gottes  S.  196,  über  Gelübde  im  A.  T.  S.  198. 
Wie  dies  alles  und  noch  manche  andere  Abschweifen- 
gen  in  Verbindung  gebracht  find  mit  der  Gesetzgebung 
Mosis  und  dem  Prophctenamte,  können  wir  nicht  ange* 
beo.    Das  Urtheil  über.  Salomo  S.  256.  ist  doch  wohl 
za  hart.    7.  S.  256.  1  Mos.  3,  1  — 19.  ala  Probe  einer 
neuen,    anziehenden  und  belehrenden  Bearbeitung  der 
Bibel.    Angehängt  ist  eine  Predigt  am  Busstage  1820  S. 
27g,  ein  Schlusswort  S.  289.  (übet-  die  heilige  Lade  des 
Mosel),    die  mit  ägyptischen  und  indischen  Heiligtü- 
mern verglichen  wird),  eine  Nachlese  von  Verbesserun* 
gen  und  Züsitzen  S.  295.  (unter  andern  über  die  fJr- 
apracbe  Sanskrit  S.  3oa.  und  deren  Benutzung,  über 
die  heilige  Schnur  in  Arabien  und  Indien  S.  5a  1).  Fer- 
ner S.  I.  Anzeige  der  erläuterten  Schriftstellen;  8.  II* 
Sach- Inhalt  (der  aich  aber  nicht  -über  die  Nachlese  ü» 
a.  f.  erstreckt),  S.  XXXI  ff.  neue  Zusätze  zu  verschie- 
denen Stellen  und  Berichtigungen  (zuerst  eine  ausfuhr* 
liebere  lirerar*  Nachricht  S.  XXXI  —  XL1V.  über  die 
höchst  seltene  Schrift  :  Brevis  relatio  eorum ,   quae  spe- 
ctant  ad  declarationem  Sinarum   Imperatoris    Kam  Hi 
(des  Vatera  von  Kien -Long)  circa  coeji ,  Cumfucii  et 
avornm  cultu,  dalum  a.  1700.  Arcedunt  Primat nm,  60^ 
clissimorumqne  virorom  et  antiquissimae  traditionis  te- 
stimonia.    Opera  PP.  Sooietatis  Jesu  Pekini  pro  evan-> 
gelii  propagalione  laborantium  auf  chincs.  Papier,  61  Dop« 
pelblitter  gr.  8.) 

■  ■ 

P hilippi  M  e  lanehthoni  s  Loci  theologici 
ad  fidem  editionis  primae  MDXXI.  in  memo*- 
riam  Jubilaei  huius  fibri  tertii  dermo  editi  et  dis- 
eertationibus  aliquot  historicis  et  litterariis  illu- 
stratiaJo.  Christ.  G  uiL  Aug  usti ,  S  Theol. 
Dr.  et  Prof.  in  Univ.  Rhenana.    Lipsiae  in  bibl. 

JDyck.  1821.    XV.  a56  8.  sr.  8.    i  Rthlr.  6  Gr. 

- 

Melanchthona  Loci  theol.  aind  von  i52i  —  i5g5  fa 
67  Aasgaben  des*  Utein.  Textes  und  5'J  der  Ueberee^ 
Jen  erschienen,    wurden  gleich  bei  ihrer  Erschein 
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nuog  von  den  vornehmsten  Gelehrten  (wie  Luther, 
Erasmus)  gerühmt,  and  später  in  verschieden«  Corpora 
doctrinae  aufgenommen.  Nor  die  kryptoctlvioist.  Han- 
del und  deren  Folgen  machten, 'dafs  man  sich  von  ih- 
nen entfernte  und  keine  neuen  Ausgaben  besorgt  wur- 
den«  Nur  im  vor.  Jabrh.  hat  Hermann  von  der  Hardt » 
bcym  zweiten  Re£  Jub.  die  Ausgabe  von  i5ai9  die  schon 
früher  sehr  selten  war,  in  s.  Hist.  litter.  Keform.  wie- 
der abdrucken  lassen*  Wie  jenen  Theologen  der  dama- 
lige Zostsod  der  Theologie  zur  Besorgung  eines  solchen 
Abdrucks  bewog^  so  veranlasste  dazu  den  Hrn.  C.  R. 
Augusli  der  gegenwärtige.  „Hoc  tempore,  quo  tot  «y- 
stemata  dagmatica  propullularont  etc  (sagt  er),  si  quo 
alio,  ntilissimum  erit  recurrere  ad  illum  limpidissimum 
doctrioae  nostrae  evangelicae  fontem,  ex  eoque  haurira 
iheologiam  ver am,  solidem,  sobriam/'  Weil  die  spä- 
tem von  Mel.  selbst  besorgten  und  umgearbeiteten  Aus- 
gaben, soynanche  Vorzüge  sie  auch  haben  ,  doch  Vie- 
len aus  bekannten  Ursachen  anstossig  gewesen  sind,  so 
ist  die  erste,  nach  Hardl's  Wiederholung,  genau  abge- 
druckt. Doch  sind  die  Abweichungen  der  spätem  in; 
einer  Beylage  angezeigt.  Der  Herausg.  hat  nemlich  erst- 
lich Von  S.  i65.  an  drey  Abhb.  heygefügt,  t wovon  die 
erste  S.  167.  eine  euccinetam  Locorum  theologg»  histo- 
riam  litterariam  enthält,  die  in  drey  Zeitalter  getheilt 
(1 52 1-^3$;  —  43;  von  i545,  wo  Me).  «sie  wieder,  so 
wie  i555,  verändert  herausgab)  and  wobey  voraemlich 
Strobels  Versuch  einer  Literargescb.  von  Mal.  L.  ib. 
(dessen  Ausg.  1782  nur  ein  neues  Titel bh  ist)  benntxt 
worden  ist.    2.  S.  De  accessionibua  et  mutationi- 

bus,  quas  expertt  sunt  loci  Melanchthonis.  Es  sind  Zu- 
sätze nsuer^&rtikel ;  Weglassungen  zwar  nicht  ganzes 
Artikel ,  aber  doch  einzelner  Sätze ,  Urtht  ile  u.  s.  f. , 
ashlreicbe  und  zum  Theil  wichtige  Veränderungen.  Als 
Probe  der  letztern  sind  die  beydtn  Artikel :  De  Uber© 
srbitrio  und  de^  coena  domini  nach  verschiedenen  Aus- 
gaben angeführt.  In  5.  S.  a4i.  Werden  Singularität  es 
nonnullao  editionis  primae  et  theologiac  Melanchtho- 
nianae  kürzlich  angegeben,  und  swar  die  Artikel,  in  wel* ' 
chen  Mel.  von  der  nachher  kirchlich  gewordenen  Leh- 
re sich  entfernt  oder  eine  neue  Methode  d<r  Behend« 
long  befolgt  hat,  mit  vorausgeschickter  Bemerkung, 
dafs  unrichlig  von  einigen  Antiphilippisten  behauptet 
worden  sey,  Luther  habe  gegen  Freunde  die  spätem 
Ausgaben  dar  L.  th.  gemitbilligt,  da  er  doch  ihnen  viel- 
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in  ehr  tio  vortheUhaftes'  Zeugnifs  "gegeben  hat.  i  (Luther 
blieb  ja  selbst  nicht  stehen).  In  ein  cm  Anhange  &  a53. 
sind  No'luUe  critfcae,  quibüs  varietas  rectionis  et  rracta.  * 
tionis  ex  edif.  ArgenCoratensi  a.  i5a5  (die  Ht.  A.  selbst 
besitzt)  indicatnr,  mitgetheilr.  Weil  die  Hardt.  Ausg. 
mit  allen  ihren  Druckfehlern  abgedrückt  ist  (eine  Ge- 
nauigkeit die  keine  Nachahmung  verdient),  so  nehmen 
die  Qefrigcnda  vier  Seiten  ein.  Wir  wünschten ,  der 
Origin&Ubdruck  von  l5n  hätte  zum  Grunde  gelegt  / . 
werden  können«  . 

Epitome  Tkeologiae  Christianae  dogmaticae  in 
usum  maxime  schöiarum  academicarum  adorna^ 
ta  ayetore  H  enrico  A  ugüsto  Schott,  Theol. 
Dr.  et  P  P.  O'  Acad.  Jenens.  Editio  altera,  plu± 
rimis  locis  aueta  et  immutata.  IAp8iae>  sumt 
Barthit,  182a.  XXIV*  35a  &  gr.  8. 

Eilf  Jahre  aind  seit  Erscheinung  der  ersten  Ausg., 
verflossen  und  wem  nicht  unbekannt  ist,  welchen  Zu- 
wachs die  theolog.  Literatur  überhaupt  in  diesem  Zeit^ 
räum  erhalten,  wie  viel  theila  durch  Andere,  thctls 
durch  den  Hrn.  VI.  selbst,  für  riehtigere  Erklärung  meh- 
rer Bibelstellen,  für  Bestimmung  achter  Bibellefare,  für 
ehr.  Dogmatik  und  Dogmcngeschicbte  geleistet  worden 
ist ,  wer  die  sorgfältige  und  nützliche  Mühsamkeit  des 
Vfs.»  der  allen  seinen  gelehrten  Arbeiten  immer  grosse- 
re Vollkommenheit  au  geben  strebt,  der  wird  von  der 
neuen  Aasgabe  leicht  erwarten,  was  der  Titel  verspricht) 
und  seine  Erwartung  bey  Vergleichung  derselben  mit  der 
ersten  noch  übertroflen  finden.  Zuvörderst  ist  die  ehemalige 
Anordnung  der  behandelten  Gegenstände,'  obgleich  im 
Ganzen  beybeh  allen,  doch  in  so  weit  abgeändert,  dafs 
ehemals  zu  weit  von  einander  getrennte  Materien  und 
Capitel,  die  ihrer  Natur  nach  verbunden  aind  ,  nun. 
auch  in  der  Behandlung  enger  verknüpft  worden  aind. 
Vorzüglich  ^hat  der  Hr.  Kirchenr.  seine  fortgesetzten  exe- 
get.  Untersuchungen  benutzt,  um  bey  dem  Vortrag  und 
der  Erläuterung  der  theol.  Lebren  sich  noch  genauer  aa 
die  Aussprüche  der  heil.  Schrift  und  ihre  richtige  Er-« 
kUfrüog  zu  halten  ..Auch  sind  manche  Begriffe  und  Mei- 
nungen bestimmter,  ah  ehemals,  vorgetragen  und  etwas 
ausführlicher  erläutert;  Mit  Recht  v  ist  dabay  der  Verf. 
seiner  Ueberzeugung  gefolgt,  worüber  er  sich  also  aus- 
spricht:   Numquam  me  poenitebit  palam  dixisss ,  dum 
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legendo  ac  medilando  in  indolem  atque  natorarn  eanetam 
xeligionis  christ.  altiusque  deacenderem,  historicam  reli- 
gionam  sludiosios  consulerem ,  ad  ipsa  mentia  hamanae 
detideria  sanetissima  animom  magis  magisqiie  attende- 
rem,  experientia  et  propria  et  aliena  viam  tntiasimarn 
monstrante,  eam  de  rebus  divinia  cogitandi  et  sentiendi 
ratiooem,  quam  Theologi  sequuntor,  qui  Supranhturali. 
stae  oppellari  solent,  in  animo  meo  radices  egisse  fir- 
missimss.  Quodsi  hoc  Rational  istis  minns  probatum  foe. 
rit,  permittant  cerle,  ut  alii  Theologi,  revelatiooem  di_ 
vinara  proprio  aic  dictam  toto  pectore  agnoscentea,  sen- 
tentiam  suam  libere  profiteantur  neque  cos  eiusmodi 
jnyaticismo  indulgere  perperam  existiment ,  qui  lucem 
rationis  bumaoae  beoeficam,  divinitus  suppeditatam,  aper- 
nat."  Hierdurch  ist  zugleich  der  aebtungswerthe  Cha- 
rakter dieses  Lehrbuchs  hinlänglich  bezeichnet»,  das  auch 
noch  zum  Handbuch  denen  dienen  kann,  welche  sich 
eine  Ucbersicht  der  doginat.  Theologie  nach  dem  gegen- 
wärtigen Standpunctc  verschaffen  wollen.  .Denn  nicht 
nur  ist  die  Dogmengescbichte  in  fruchtbarer  Kürze  be- 
handelt und  die  wichtigern  Stellen  der  Kirchenvater  aind 
bey  den  einzelnen  Lehren  nachgewiesen ,  sondern  auch 
die  verschiedenen  neuern  theo).  Meinungen  angegeben 
und  vornemjich  die  ältere  und  nenere  tbcol«  Literatur 
überall  in  reicher  Fülle  beygebracht,  Oey  manchen 
Schriften  oder  Meinungen  fügt  der  Hr.  Vf.  sein  Urtheil 
bey.  Für  brauchbare  Erläuterung  des  Lehrbuchs'  ist 
hinreichender  Stoff  gegeben,  zumal  da  Vortrag  und  Druck 
gleich  gedr¥n£t  sind. 

Etwas  zur  Erleichterung  des  Sterben*  und  Be- 
festigung des  Glaubens  an  Gottes  Vorsehung  von 
einem  vier  und  siebenzigjährigen  Greise.  Sit  ei- 
nem Vorbericht  von  Dr.  C.  F.  Ammon,  K.  Ä. 
Oberhofpred.  des  Kön.  Sachs.  C.  V.  O.  Comihur. 
.  Leipzig ,  Leichy  1822.  VllL  178  S.  in  b-  geh. 
16  Gr. 


Der  VJ.  hat  sich  unter  dem  Vorwort  unterschrie- 
ben «fr.  G.  Gläser  zu  Rcichenbach  und  ist ,  nach  der 
Vorr.  ein  Geschäftsmann  ,  der  in  würdiger  Richtung 
seines  Geistes  die  Erfahrungen  seines  Lebens  mit  den 
Verhcissungen  der  ehr.  Oflenbarung  verbindet.  "  '  Die 
Stelle  Pred.  Ssl.  7,2.  liegt  seinen  Betrachtungen  sum 
Grunde,  daher  tuoh  die  innere  Aufschrift,  mit  Baxie 
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lrang  auf  seinen  Beruf  also  lautet:  ,,Dcr  Tag  des  Todes 
ist  besser,  als  der  Tag  der  Geburt.  Eine  schwache  Zu- 
bnese  abgeführt  von  einem  abgelebten  Bergmanne  zur 
Erleichterung  der  Scheidung  des  edlen    Geschicks  aus 
4er  tauben  Erde."  Die  Betrachttinge  nüber  die  Fähigkei- 
ten der  menschl.  Seele,  über  ihre  Fortdauer,  über  die 
Beschreibungen  des  kiioltigen  Zustandes  im   N.  T.  sind 
gewifa  für  sehr  viele  Leser,  ermunternd  und  belehrend. 
Sie  gehen  bis  S.  119.  Dann  folgt  ein  Aufsatz:  J^oa  und 
seine  Arche«  mit  Rückblicken  suf  daa  Menschengeschlecht 
vor  der  Sündiluth,    der  von  Hebr.  11,  6.  ausgeht  und 
mit    praktischer    Anwendung    der    Geschichte  Noaha 
schliesst.    In  wenige  inhaltschwere  Worte  hat  Flr.  Dr. 
A.  die  lehrreichsten  Ansichten  des  Todes  zusammenge- 
drängt S.  V.  f.  Vorr. 

m 

Authentia  Evangelii  Johannis  contra  S.  V.  Bret- 
schneideri  dubia  y iudicata,  Adiectum  est  SpecL. 
men  novi  Lexici  Johannei.  Libellum  historico- 
criticum  exhibuit  Carolas  Guil.  Stein ,  AA. 
LL.  Mag.  Phil.  Dr.  et  apud  Niemeccenses  Diaco- 
nus.  Brandenburgi ,  1022.  fViesike.  VIII.  i44 
S.  8.  16  Gr. 

An  diejenigen  Kritiker,  welche  des  Hrn.  Gen.  ,Sop# 
D.  Bretschncider  Probabilia  de  Ev.  Job.  bestritten  ha- 
ben, schliesst  sich  der  durch  mehrere  hermeneut.  und 
exeget.  Schriften  schon  bekannte  Vf.  an.  Ob  noch  eine 
Verteidigung  der  Aechtheit  jenes  Ev.  nöthig  war,  "will 
Ref.  nicht  entscheiden.  Die  gegenwärtige  zeugt  wenig- 
stens von  des  Verls,  kritischem  und  unbefangenem  For- 
sebuogageist  und  bat  manches  Eigne  in  der  Anordnung 
und  den  Gegenständen  selbst.  Was  jene  anlangt,  so  ist 
ü@  zur  Uebersicht  der  Materie  bequemer  eingerichtet, 
als  in  deo  Schriften ,  die  der  Ordnung  der  Prohabb. 
Schritt  für  Schritt  folgen.  Das  1.  Cap.  enthälteinen  Conapc- 
ctus  der  Meinungen,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  über 
das  Ev.  Job.  vorgetragen,  vornemlich  der  Zweifel,  dio 
in  ältern  und  neuem  Zeiten  gegen  dasselbe  erhoben  wor- 
den sind  und  ihrer  Beantwortungen ,  und  das  2te  die 
Zeugnisse  für  die  Aecblbeit.  Im  3.  steht  Hrn.  Bretscbnei- 
der*s  Meinung  über  die  Pers<»n  des  Verfs.  des  Ev. ,  wo 
ein  Paragraph  vorausgeschickt  ist :  Facultas  mentis  et 
tnimi  pietas  in  aposlolo  Joh.  perscrutantur  (nach  Plautin. 

4D«t  4te  handelt  ö>.  üWrimine,  quod 
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tri«  prior a  Ew.  inter  et  quartum  inter  cedit.  Zugleich 
wird  die  Quelle  dieser  Verschiedenheit  unlcrsucbt.  Dm 
5te  prüft  die  aas  andern  Schriften,  weiche  dein  Apo- 
stel beygclegt  werden,  hergenommenen  Beweise  für  die 
Aechtht'it  des  Ev.  Job.  nnd  das  6te  die  Meinung  dea 
Hrn.  Br.  aber  die  wahrscheinliche  Entstehung  dea  Ev. 
die 


Was  die  Gegenstände  betrifft,  so  ist  nicht  aar  auf  die 
Uebereinatimmoog  dieses  Ev.  mit  den  vier  übrigen  auf- 
merksam gemacht,  sondern  es  aind  auoh  mehrere  Stel- 
len y  Aasdrücke,  Gedanken  dea  Ev.  erläutert  worden. 
Aber  tief  genug  in  die  Beweisführung  des  Gegners  ist 
der  VI,  doch  nicht  eingedrungen  und  wir  erwarten  mit 
ihm  noch  erschöpfendere  Abhandlungen«  Von  8.  i34. 
gibt  der  Vf.  theils  die  allgemeinen  Grundsätze  an,  nach 
welchen  ein  speciellea  Wörterbuch  über  einen  einzel- 
nen Schrillst,  des  N,  T.  abzufassen  sey,  thejla  ala  Pro- 
lieh aeinea  Wörtern,  über  Job.  die  Worte  ae%jf',  **V°$» 
TfxQj  QSg.  Wir  hoffen,  die  künftige  Ausführung  wird 
umfsssender4  gelehrter  und  befriedigender  ausfallen. 

Encyklopädische  Schriften-  ' 

>  - 

Encyhlopädi8ches  Wörterbuch  der  Wissenschaf- 
ten ^  Künste  und  Gewerbe,  in  Verbindung  mit 
fynehrern  Gelehrten  herausgegeben  von  ßr,  A* 
Binzer»  Ersten  Bandes  erste  Abtheilung»  A 
bis  Alpz  Altenburg,  1822.  Hahnsche  Buchh. 
XVI.  368  S.  gr.  6/ (in  gesp.  Col.)  Subscr.  Pr.fiir 
das  ganze  Werk  auf  Druckp.  5  Rthlr.  Schrp.  7 
Rthlr.  w  Gr. 

Dies  ist  der  vielversprechende  Anfang  des  schon  vor 
geraumer  Zeit  angekündigten  und  dnreh  manche  Schwie« 
rigkeiten  aulgehaltenen  nenen  Reallexikons.  Nach  der 
Versicherung  des  Verlegers  sind  die  Schwierigkeiten  be- 
seitiget und  das  Unternehmen  kann  als  völlig  begrün- 
det angesehen  werden.  In  ,der  That  sind  -ausser  Unge- 
nannten, nahmhafte  Gelehrte  angegeben,  welche  sieh  xur 
Bearbeitung  von  Artikeln  in  einzelnen  Fächern  anheischig 
gemocht  haben;  die  Zahl. der  Subscribenten  ist  betriebt« 
lioh,  sie  wird  aich  noch  vermehren,  da  der*  Subacript. 
Termin  bis  zum  Anfang  des  2ten  Bandes  verlängert 
worden  ist;  der  ursprüngliche  Plan  ist  erweitert  und 
die  Zahl  der  aufzu nehme o den  Artikel  verdoppelt  wor- 
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den;  aber  sogleich  ist  auch  dafür  gesorgt,  dafa  die  Be- 
handlung der  einzelnen  Artikel  nicht  zu  weitläufig,  die 
Zahl  dar  Bande  nicht  zu  grofs,  überhaupt  das  Werk' 
nicht  der  ursprünglichen  Bestimmung  untreu  werde«  £s 
ist  auf  3  Binde,  jeden  su  a  Alph.  berechnet.  Von  je- 
dem werden  die  einzelnen  Alphabete  auch  einzeln  aus- 
gegeben und  jede»  Vierteljahr  soll  eine  solche  Ablhei* 
Jung  erscheinen.  Der  Druck  isl  sehr  Ökonomisch  ein- 
gerichtet, ohne  das  Auge  zu  beleidigen.  Der  Vortrag 
Monte  hier  und  da  noch  etwas  abgekürzt  seyn.  Dage- 
gen wünschte  Ref.,  dafs  bey  mehrern  wiehligen  Arti- , 
kein  eine  Hauptscbrtll,  oder  wenn  es  nÖthig  wäre,  auch 
ein  paar  nachgewiesen  würden,  was  bey  einigen  einzelnen 
Artikeln  schon  geschehen  ist.  Zu  dem  Eigentümlichen 
dieses  Wb.  gehört,  dafa  bey  den  meisten  Wörtern  die 
betonten  Sylben  mit  Längezeichen  versehen  sind.  Jedoch 
iet  es  nicht  bey  allen  ausländischen  geschehen  und  manchen 
würde  es  angenehm  seyn«  wenn  die  Aussprache  der 
fremden  Namen  und  Wörter  in  Klammern  beygefügft  waV 
re«  Die  erste  Abtheilung,  weiche  mehr  als  10,000  Arti- 
kel enthält,  wird  gewifa  die  Wünsche  vieler  Nachschla- 
genden befriedigen,  Wir  können  üher  einzelne  Artikel 
una  nicht  weiter  verbreiten  und  empfehlen  nur  die 
grösste  Vorsicht  in  Aufnahme  einzelner  Artikel,  die  wir 
in  dem  Art.  Aires  (vergl.  prsch  and  Gruber  Allg«  Enc« 
I,  37 1.)  vermiseten. 

Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissenschaften 
und  Künste  in  alphabetischer  Folge  vo$  genannt 
teji  Schriftstellern  bearbeitet  und  herausgegeben 
von  J.  S.  Ersch  undJ.  G.  Gruber,  Profess.in 
Halle.  Sechster  Theü.  M.  Kupf.  u.  Ch.  Arznei* 
hunde  —  AzzoHni.  5*8  S.  4.  (in  gesp.  Col.)  Sie- 
benter TlieiL  M.  K.  u.  Ch.  B  —  Barzelletten.  4?-2 
S>  in  4.  Leipzig,  Gteditschj  *8iU.  (Subscr.  JPr.  des 
'Bandes  7  Rthlr.) 

Wir  sind  mit  der  Anzeige  der  neuesten  Bände  noch 
surhckgebliebea  und  müssen  eilen ,  sie  zu  liefern ,  da 
bald  der  achte  Band  des  rasch  fortschreitenden  Werkes 
(der  aber  den  ßoehstaben  B.  noch  nicht  beendigen  dürf- 
te) erscheinen  wird.  Auch  in  diesen  beyden  Binden  ist 
nicht  nur  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  sondern  auch 
bedeutende  Zahl  ausführlicher ,  gründlieh  bearbef- 
,  höchst  belehrender,  zum  Theil  neue  Forachnngeu 
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und  Ansichten  aufstelle 


■Hl 

AB. 

V-i 

4 

und  begründender  Artikel 
enthalten  und  manche  könnten  wohl  aU  klciue  Abhand- 
langen besonders  abgedrückt  und  ausgegeben  werden, 
3uni  Nutzen  derer,  die  sich  das  grosse  Werk  nicht  an- 
sch allen  können,  oder  sich  auf  das  Studium  eines  ein- 
zelnen Fachs  beschränken.  Wir  verweisen  auf  die  Ar- 
tikel;  Arzneikunde,  Asen,  Asien,  Assisen,  Attika,  Au- 
ge, Augenkrankheiten >  B,  Bad,  Baden,  Baiern,  Balduin, 
Ball,  Bellet,  Bamberg,  Bank,  Bann,  Barden,  Baryt.  Aber 
auch  in  den  allermeisten  andern  findet  man  hinlängliche 
Erläuterungen,  Begriffs*  und  Wort- Bestimmungen,  Seeh- 
und geschichtliche  Erklärungen,  und  die*  alles  so  be- 
handelt, dafs  die  durch  solche  Werke  sonst  beförderte 
Ungraodlichkeit  des  Vtclwissens  oder  Mitsprechens  kei- 
nen Vorschub  enthält,  Dafs  alle  Artikel  gleich  bearbei- 
tet seyn  sollten,  wird  man  bey  der  Verschiedenheit  der 
Vf.  und  ihrer  Ansichten  eicht  erwarten.  Einige  scheinen 
wohl  <len  Zweck  und  Umlang  dieser  Eucyklop*  wenig 
ZM  beachten. 


Deutsche  Literatur,  a)  Unterhaltungs- 

scluLlten. 

■  ■  ■ 

jBlumenstücke  aus  der  Natur  und  dem  Menschen- 
leben. Ein  Geschenk  für  Frauen.  Vom  Verfasser  der 
Bildet  der  Liebe.  Mannheim,  1822.  Schwan  und  Götz. 
VIII.  3oo  S.  8.  geh.  1  Hthlr.  12  Gr. 

Auf  dem  Umschlag  und  unter  der  Zueignung 
(Weihe  an  Sophia)  ist  als  Verf.  genannt  Hr.  Hofr.  Dr. 
August  Gebauer  zu  Heidelberg ,  ein  *cbun  bekannter 
und  bewährter  Freund  der  gebildeten  Lesewelt.  Die 
BlumeustüYkc  aus  der  Natnr  oder  dichterische  und  mo- 
ralische Schilderungen  der  Blomen  überhaupt  und  eini- 
ger einzelnen  insbesondere,  und  mehrerer  Scenen  aus  der 
Natur  in  Versen  und  in  Prosa  füllen  25  Numern,  von 
denen  aber  manche  wieder  mehrere  Abschnitte  uroiassen, 
wie  die  Waldlieder,  die  Jahreszeiten,  die  Beschreibun- 
gen verschiedener  Rheingegenden  j  di*  ßlumenslücke  aua 
dem  Menschenleben  geben,  uns  2  Gedichte  und  2  pro- 
seische  Aufsätze,  der  letzte  enthalt  Bruchstücke  aus, dem 
Tagebuch  eines  Liebenden.  .  Von  S.  21 5.  folgen  Blätter 
und  Blüthen  aus  dem  Leben  und  für  das  Leben  in  t33 
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Deutsche  Literatur,  a)  Unterhaltungsschriiten.  370, 

Ueinen  Sentenzen,,  Bemerkungen,  Betrachtungen,  EpU 

grammen»    Von  letztern  nur  eins  zur  Probe: 

..  ßlulhen  im  Frühling  genug ,  im  Herbste  nur  wenige 

Früchte  : 

Vielee  beschlieaset  der  Mensch,    Weniges  führt  er 

nur  aus. 

Bilder  der  Natur  und  des  Menschenlebens  von  G# 
C.  Braun  (Prof.  am  Gymn.  in  Mainz).  Mit  7  Umris- 
aen  voo  F.  G.  Habel  und  6  litbograpb.  Blättern  von  H. 
W.  Ebethard.  Wieabaden,  Schellenbcrg  (1821.)  VI  4o4 
S.  8.  geh.    2  Rthlr.  8  Gr. 

Der  Vi.  dea  Rafacl  von  Urbino  und  anderer  Schrif- 
ten theilt  una  hier  die  Erzeugnisse  «einer  Muae  yon 
1807 — 1821  mit.  „W11  mein  Herz  beym  Anblicke  der 
Natur  oder  in  den  ergreifenden  Momenten  de»  Lebens 
empfand,  auebte  ich  in  redenden  Tönen  auszudrücken. u 
Ea  sind  i«  Idyllen,  Naturgemälde,  Sagen,  Erzählungen %* 
Allegorien,  in  Proaa  und  in  Versen,  zum  Tbeil  Schilde- 
rungen von  Gegenden  dea  Rheine  und  der  Lahn ;  in 
diese  ..Abtheilung  sind  auch  metrische  Ueberselzungen 
von  'Adeliger*  Frühling  S.  aa3.  und  Anakreona  $7.  Ode, 
S.  225.  aufgenommen.  2.  Romanzen  und  Balladen,  a«. 
aus  dem  gricch.  Alterthum  (dem  Stoff,  den  ea  darbot), 
b.  aus  der  altrn  (mittlem)  deutachen  Zeit.  5.  lyriache» 
und  andere  Gedichte  (die  vier  Tageszeiten,  die  vier  Jah- 
reszeiten in  8  Sonetten  u.  s.  f.  Bey  mehrern  hätte  wohl 
eine  scharfe  Feile  angewandt  werden  sollen.  Nur  eine 
Prob«: 

Der  Mittag. 

.  Der  Wind  bat  seine  Flügel  abgelegt  t 
.  Und  eilt  des  Baumes  tiePrem  Schatten  zu 
.  Der  blaue  Rhein  hält  stumm  upo!  •  unbewegt 

In  seinem  bohlen, Bette  Mittagarub.  — 
,  Der  Sonne  Pfeil  triflt  glühendes  Gestein;  ; 

Und  alle  seiue  (des  Gesteins?)  Gräser  hängen  matt.  — • 
•  Komm,  wiege,  mieh  in  einen  süsteq.  Traum» 

Und  aus  dem  Traum  küls'  mich,  mein  Mädchen  wach! 
Die  Umrisse  aind  zum  Thei.1  nach  Gemälden  von  ,  1\|« 
£aelf  Correggio  und  Nabl  gemacht. 

Lustgängelp  die  Reiche  dar vfiatur  und  des  mensch- 
lichen Lebens,  der  Geschichte  päd  der  Dichtung.  Ein 
Lesebuch  sur  Unterhaltung  und  ßelehrnug  von  A^Sust 
Zarnaek,  Erziebungsdir.  am  Kon,  Potadamacben  grossen 
Militairwsisenlv    Mit  %  Kopf.    Berlin»    Dieterici ,  >pn4 

Mittler,  i$su  ytiaaa  S.  9i  gfb*  *Q  Q*<  t 
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5tfo  Deutsche  Literatur,  a)  Unteilialtungssclulfterj. 

Nicht  allein  der  Jugend,  sondern  auch  Erwachse- 
nen wird  dies  Lesebuch  Belehrung  und  Unterhaltung  ge- 
währen. Es  sind  nicht  Gegenstände  behandelt,  über  die 
man  schon  oft  Vorträge  gelesen  hat.  S.  Gesellschaft- 
liche Vereine  der  Bienen,  Ameisen /Und  Termiten  (dazu 
eine  Abb.  der  Törmiten  und  ihrer  Wohnung  in  Steindr. 
S.  101.  Die  drey  Völkerschlachten  bei  Chalons  an  der 
Marne  (45i),  bey  Tours  (732)  und  bey  Libnitz  (i24i). 
»  S.  129.  Frühreife  Gelehrte  (das  Lübecker  Wunderkind 
oder  Chr.  Heinr.  Heinecke,  Baratier,  Paskai,  Karl  Wit- 
te). S.  17a.  Legenden  (  mit  einer  kleinen  Einleitung 
über  ihre  Bedeutung  und  ihien  Ursprung;  die  Legende 
Vorti  grossen  Christoph,  in  Prosa  und  dieselbe  in  Versen  ; 
Leg.  von  den  Siebenschläfern;  Leg.  vom  welschen  Her« 
zog  im  Paradiese,  in  gedoppelter  Erzählung;  Sl.  Poter 
mit  der  Geifs,  auch  in  Prosa  und  in  Versen  nach  Burk. 
Waldia.)  Zur  Leg.  vom  Christoph  gehört  das  schöne  Ti~ 
telkupfer  nach  Albr.  Dürer.  Wir  haben  einen  ,rstea 
Theil  zu  hoffen. 

Der  Garten  des  Momus  den  Freunden  der  Gesel- 
ligkeit geöffnet.  Eine  Auswahl  neuer  Anekdoten,  Denk* 
sprücbe ,  Epigrammen!  Herausgegeben  von  JPhilibtrt 
Rheden.  Frankfurt  a.  M.  1821.  Boselli.  a48  S.  8.  1 
Rthfr.  : 

Eine  reiche  Sammlung  von  Denksprüchen,  Logo- 
gryphen,  Epigrammen  und  vörnemlich  von  Anekdoten 
aus  älterer  und  neuerer  Zeit,  unter  denen  viele,  dem 
Ref.  wenigstens  nochhinbekannte,  vorkommen,  auch  manche 
schale  oder  .unbedeutende  und  gehaltlose.  Der  Vf.  schlicsst 
mit  folgenden  Worten :  „Findet  jeder  unserer  Leser  in  die- 
sem Bändchen  nur  einen  Viertheil  von  Anekdoten  oder  Witz- 
worten, welche  ihm  nnbekannt  waren,  so  sind  unsere 
Wünsche  erfüllt,  und  gewifs  wird  er  dann  dieses  Werk- 
chen minder  theuer  (?)  bezahlt  haben,  als  so  manches 
andere,  in  dent  et  weniger  Neues  gefunden.  " 

Witzf unten  und 'Lichtleiter ,  oder  neue,  geordnete 
Auswahl' von  Gegenständen  des  Scherzes,  der  Laune, 
des  Witzes,  des  Scharfsinns.  Zur  Erheiterung,  Belusti- 
gung und  Belehrung.  Des  fünften  Bandes  erster  Cy- 
clusV2i8  S.  gr.  ö:  Zweiter  Cyclus.  IV.  aao  S.  Leip- 
zig,' Cnobloch,  1821.  geh.  '  t 

Der  ununterbrochene  Fortgang  dieser  Sammlung  ist 
schon  ein  Beweis  des  Bey  falls  ,  den  sie  gefunden,  so 
manches  Einzelne  auch  getadelt  worden  ist.  Sie  ist 
nicht  für  die  gewöhalieh*  Lesewell  bestimmt,   denn  es 
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kommen  aoch  lateinische'  und  französische  Stücke  darin 
*or.  Der  Reichthum  des  Inhalts  ist  sehr  grofs  und 
znannicbfaltig.  Wir  wollen  nur  die  32  Rubriken  des  1. 
C.  angeben :  kurze  rhythmische,  auficbriftlicbe  Witzspie- 
le auf  Personen  und  Sechen;  In-  und  Aufschriften, 
Devisen,  ernst-,  spott  und  eberwitzige  auf  Sachen  und 
Personen ,  gemischter  Einkleidung  und  gemischten  In- 
halts; historischer  Witz  und  Unwilz  in  beiddn  Vor- 
tragsarten; Witz  und  Aberwitz  in  wirklichen  und  er- 
dichteten Briefen :  scherzliche  Gleichnisse,  Vergleich ungs- 
witz  in  . beiden  Vortrageformen;  kurze,  witz~  und  kraft- 
volle cbarakterist»  Züge  aus  dem  sittlichen  Menschen- 
leben; rednerische  Seltenheiten  und  Seltsamkeiten;  Be- 
rathungswitz  und  Berathungsscherz  in  metrischer  Ge- 
stalt; Titel pruuk  und  Titel wust  (in  Büchern,  Personen, 
Briefen);  Scherz,  Witz  und  Unwitz  eus  dem  Fach  der  . 
letzten  Willen;  testamentarischer  Witz  und  Scherz; 
acherziiebe  Fragen  mit  und  ohne  Lösung;  Deutungs- 
Scherz  und  Witz;  Dedications-Scherz  und  Wilz  ;  scherz- 
nnd  witzhafte  Wünsche;  Reimspiele;  Witz  und  Scherz 
in  Schilderungen;  stilistische  Curiosen;  Witz,  Scherz 
nnd  Unwitz  eus  öfleat).  Blättern;  Anspielungen  und 
scherzl.  Anklinge;  Hyperbolische  Witzspiele;  itiuerari- 
acher  Witz  und  Scherz.  Im  aten  C.  aind  manche  die- 
aer  Rubriken  nicht  befindlich  ,  dagegen  eber  folgende 
neue:  Geständnisse  oder  Bckenntnifs  -  Wilz ,  Mi  »grille 
oder  Mis Verständnisse,  scherzhafte  und  witzige  Paro- 
dieen ;  l'alinodieen  oder  Widerrufe;  Seltenheiten  und 
Seltsamkeiten  aua  dem  idealen  und  realen  Gebiete  dea 
Sclballobs  und  der  Lobpreisungen  Anderer;  Rälhsel- 
spiele  mit  ihren  Lösungen;  Nahmenscherz  und  Nah- 
rnenwifz;  erdichteter  und  wirklicher  Suppticationsscherz ; 
witzhafte  Steigerungen;  juridische  Curiosen;  reine  Na- 
türlichkeiten (Naivbeiten)  anekdotischer  oder  histori- 
aafaer  Art.  —  Wir  hsben  auch  Fortsetzungen  zu  er- 
warten, wie  die  Bitte  an  die  Tbeilnehmer  der  Samm- 
lung, die  aie  biaher  achon  unterstützt  haben,  lehrten. 

« 

b)  Neue  vermehrte  und  verbesserte  Auf- 

Kleine  Reden  an  künftige  Volksschullchrer ,  vor- 
täglich  zur  Befördern  Dg  der  Weisheit  in  Lehr  und  La-  x 

- 

■ 
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38a       b)  Neue  veno,  und  vcrb.  Aufragen. 

ben.  Ein  Erbauungsbuch  für  nicht  ganz  ungebildete 
Schullehrcr.  Zweite,  verbesserte  und  vermeinte  Auflä- 
ge. Erster  Band«  Neustadt  und  Ziegenrück,  Wagner, 
1820.  XVI.  a64  S.  Zweiter  Band  00 -j  S.  Dritter  Band. 
$$5  S.    Vierter  Band  4 12  S.  8.    2  Klhlr.  16  Gr. 

Im  Wesentlichen  ist  in  diesem  Jahrgänge  von  He- 
den auf  alle  Sonn-  und  Festtage,  auch  auf  einen  Busstag, 
Roden,  die  bald  allgemeinem  Inhalts  sind,  bald  auf  den 
Stand,  die  Pflichten,  das  Verhalten  des  ScbuIIebrera 
insbesondere,  sich  beziehen,  nichts  geändert,  nur  kleine 
Verbesserungen  sind  in  dem  Vortrage  gemacht;  aber 
Hr.  Cons.  R.  Dioter  hat  dem  4ten  Bande  für  die  Be- 
dürfnisse unserer  Tage  vier  ganz  neue  Reden  zugege- 
ben: (S.  307.)  Was  sollen  wir  thun,  um  unsere  Kinder 
vor  dem  Einflüsse .  des  Scbwärmergcistes  unserer  Tage 
su  sichern?  (S.  35g.)  Rath  und  Trost  bey  allzuhäufi- 
gem Metbodenwechsel,  der  unsere  Tage  auszeichnet;  (S. 
365.)  Erhaltet  in  euren  Schulen  den  Geist  einer  ächten 
Religiosität;  (S.  393.)  Ermahnung  zur  Gewissenhaftig- 
keit in  Verwaltung  des  Scbulamtes.  In  der  neuen  Vor- 
rede  (die  sich  auch  über  die  ehemalige  Anonymität  und 
Fiction  erklärt)  ist  ein  ganz  anderer  Gegenstand  der 
vierten  neuen  Rede  angegeben:  Was  heisst  fortbauen 
auf  den  Grund,  den  Jesus  gelegt  hat?  Es  roufs  also  spä- 
terhin Abgeändert  worden  seyn. 

D.  Willi.  Aug.  Friedr.  Banz's ,  Kön.  WÜrtemb. 
Regier.  Raths  und  Hofger.  Ass.  zu  Stuttgart  Grundsätze 
des  ordentlichen  Prozesses  vermehrt  und  umgearbeitet 
von  Nicol.  Thadd.  v.  Gönner,  k.  baicr.  wir  kl.  Staats- 
rat b,  Ritter  u.  a.  w.  Fünfte  Ausgabe.  Stuttgart,  1821. 
Sattlersche  Buchh.  5o£  B.  gr.  8.    3  Rthlr. 

Die  vierte  Ausgabe  ( 1806  —  die  erste  war  1781 
erschienen,  die  'Jte  und  3te  1796  und  99  vom  Vf.  selbst 
besorgt)  hatte  Hr.  von  Gönner  so  bearbeitet,    dafa  die 
Anordnung  dea  Ganzen  unverändert  blieb,   uud  nur  die 
Lehre   von  den  Rechtsmitteln  wegen  bemerkter  grosser 
Lücken,    umgearbeitet,    überall  aber  Zusätze  gemacht 
(ohne  sie,    was  wir  nicht   billigen  können,  besondere 
kennbar  zu  machen)  und  vornemlich  die  Literatur  er- 
gänzt wurde.    Bey  gegenwartiger  Ausgabe  ist  alles,  waa 
durch  Auflösung  der  ehemal.  deutschen  Staatsverfassung 
unbrauchbar  geworden,    weggelassen,    was   die  neuen 
Bundes- Vc  ihältnisse  für  den  Civilproeefs  bewirkt  haben, 
hinzugefügt,  litcrar.  und  andere  Zusätze  gemacht,  der 
Anha«Tg  über  den  Geschäftsgang  bey  Versendung  der 
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■  • 

Acten  an  Rcchts-Collegien  von  Elsässer  nicht  aufge- 
nommen (er  soll  besonders  abgedruckt  werden),  dagegen 
zwey  neue  Capitel  von  Ergänzung  oder  Wiederherstel- 
lung der  Acten  und  von  den  Processkosten  eingeschaltet. 
So  bat  auch  di?se  Ausgabe  bedeutend  gewonnen.  Der 
Verbindung  der  summarischen  Processe  von  Danz  mit/ 
diesem  Werke,  die  Hr.  v.  G.  wünschte ,  standen  Buch- 
händler Verhältnisse  entgegen.  Ref.  findet  sie  auch  in 
anderer  Hinsicht  nicht  rathaam. 

Theoretisch  -  praktische  Anleitung  zur  Erlernung 
der  italienischen  Sprache,  in  einer  neuern  und  fassliche- 
ren Darstellung  der  auf  ihre  richtigen  und  einfachsten. 
Grundsätze  zurückgeführten  Regein.  Von  A.  J.  For- 
nasari,  Prof.  d.  ital.  Spr.  u.  Lit.  an  der  k.  k.  Univ.  *u 
Wien  etc.  Dritte,  mit  einem  neuen  practischen  Theile 
vermehrte  Original- Auflage.  Wien,  1821.  Volke.  VJ. 
48o  S.  gr.  8.    1  Rtfalr.  8  Gr. 

Dies  Lehrbuch  wurde  schon  sowohl  wegen  der  , 
Gründlichkeit  als  der  guten  Methode  des  Unterrichte- in 
vielen  Lehranstalten  mit  Nutzen  gebraucht.  Um  ihm  eine 
noch  grössere  Brauchbarkeit  zu  geben  ist  ein  sehr  zweck- 
massig gearbeiteter  praktischer  Theil  in  drey  Abtheiluri* 
gen  beygefugt,  in  welchen  Succinte  Notizie«relative  al- 
le atoria  della  lingua  e  lettcratura  italiana  den  Schiufa 
machen.  Das  Werk  verdient  vorzüglich  empfohlen  zu 
werden.  Drnck  und  Papier  sind  sehr  schön,  obgleich 
der  Druck  sehr  eng  und  zum  Theil  klein  ist. 

Leitfaden  für  den  Unterricht  im  Rechnen  nach 
Pestalozzischen  Grundsätzen  von  P.  F.  Th.  Kawerau-, 
Direct.  d.  Erziehungsanst.  und  des  Scbullehrer  Seminare 
zu  Jenkau  bei  Danzig.  Erstes  Bändchen.  Reines  Kopf- 
Ojnd  Ziflerreehnen ;  mit  vier  Tabellen  in  Steindruck» 
Zweyte  verbesserte  Auflage.  Liegnitz,  i8ül.  Kuhlmeyv 
XVL  1178  S*  8.  20  Gr. 

Au  mchrern  Stellen  ist  dieser  Unterricht  gebessert,  » 
an  andern, sind  Zusätze  gemacht,  ohne  den  Plan  den 
überaus  nützlichen  Bucha  zu  ändern;  Jene  Verbesserung 
gen  aind  an  gehörigen  Orten  eingetragen ,  die  Zusätze 
aber  (um  die  Seitenzahlen  nicht  zu  ändern)  als  Anhang 
S.  17 1.  bey^rf  «gt ;  beyde  aber  auch  besonders  abgedruckt  für 
die  Besitzer  der  ersten  Ansg.  „Möge,  schlicsst  der  Vf.; 
die  neue  Vorrede  —  und  Ref.  stimmt  gern  ein  —  die* 
sej  Büchlein  manchen  Lehrer  dahin  bringen ,  dafs  er 
seine  Sebülcr  nicht  abrichte ,  sondern  wahrhaft  unter* 
richte."  * 
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584       b)  Neue  *erm.  und  verb.  Auflagen; 

Theoretisch-praktisches  Handhuck  der  Gebnrtehrilfe 
aam  Gebrauch  bei  akademischen  Vorlesungen  and  für 
angehende  Geburtshelfer  von  Lud.  Friedr.  y.  Frorisp  t 
des  k.  Würtemb.  Civ.  Verd.  Ord.  Ritter,  der  Philoe., 
Med.  u  Chir.Dr.,  Grossb.  S.  Weilar.  Ober  Medici- 
nalralbe  etc.  Siebente,  vermehrte  ond  verbesserte  Aua- 
gabe. Mit  ein.  Kupf.  Weimar,  Landes-Ind.  Coinpt.  1822. 
XII.  55a  S.  gr.  8.    2  ftthln 

v  Der  sHr.  Vf.  hatte  achon  die  vorigen  Ausgaben  (die 
erste  erschien  1802,  die  sechste  1817)  zweckmässig  ein-* 
gerichtet,  trefflich  ausgestattet,  und,  nach  eignem  fort- 
gesetzten .Studium  und  nach  den  Mittheilungen  mehrer 
Freunde  ergänzt  und  berichtigt.  Seine  jetzigen  Verhält- 
nisse und  Geschäfte  haben  ihm  selbst  nur  Einiget  zur 
Vervollkommnung  des  Werks  bcyzutrsgtn  verstauet,  aber 
Hr.  Prof.  Dr.  Walch  zu  Jena  hat  es  einer  neuen  Revi- 
•ion  unterworfen  und  viele  grössere  und  kleinere  Zu- 
sätze gemacht.  So  ist  nicht  nur  die  Geschichte  der  Eot- 
bindungskunst  (in  der  Einleitung)  bis  1821  fortgesetzt, 
sondern  man  findet  auch  in  dem  tbcoret.  und  prakt 
Xheile  daa  Neueste  und  Vorzüglichste  in  dieser  Wie* 
aenacb.  benutzt. 

G.  C.  Claudius  allgemeiner  Briefsteller,  nebst  einer 
knrzen  Anweisung  zu  den  nötbigsten  schriftlichen  Auf- 
sätzen für  das  geranne  bürgerliche  Gcschäftsleben.  Ein 
Handbuch  zum  Selbstunterricht  für  die  mittlem  und 
niedern  Stände,  Achte ,  durchaus  umgearbeitete  und 
verbeaserte  Auflage,  (Auch  unter  dem  Titel :  Nützliehe 
auf  fast  alle  erdenkliche  Falle,  nach  den  Erfordernissen 
des  gegenwärt.  Zeitalters  eingerichtete  Briefe,  nebet  ei-» 
Her/  Anweisung  «um  Briefschreiben  u.  s,  f.  Vierzehnte 
neu  bearbeitete  Auflage  von  G.  C.  Claudius  und  Klet- 
te.) Leipzig,  182a.    Wienbrack.  X.  5o/i  S.  8. 

Von  Hrn.  AT.  Klette,  der  die  - Vorrede  zu  dieser 
Ausgabe  (die  von  der  siebenten,  vor  zwey  Jahren  er- 
schienenen ,  sich  merklich  und  vorteilhaft  unterschei- 
det) unterzeichnet  hat,  ist  inanrhea  zu  weitschweifige 
und  unsern  Zeiten  nicht  mehr  angemessene,  umgeän- 
dert, wie  dt*r  Abschnitt  von  der  Titulatur  und  die  An« 
Weisungen  zu  jeder  Briefgattung;  einige  Briefe  sind  weg- 
geblieben, 'neu  hinzugekommen  ist  der  Abschnitt  von 
kaufmännischen  Briefen;  die  Schreibart  j*t  berichtigt. 
Das  Werk  verdient  sowohl  wegen  seiner  Reichhaltigkeit 
und  Anwendbarkeit  als  wegen  des  wohlfeilen  Preseee* 
vor  mehrern  .andern,  empfohlen  zu  werden. 
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e)  Unveränderte  Ausgaben.  885 

Vocabula  latinae  lingual  primitiv*.  Handbiichlein 
der  lateinischen  Stammwörter.  Nebet  einer  Belehrung 
ober  abgeleitete  und  zusammengesetzte  Wörter  der  lat 
Sprache,  zunächst  für  das  Domgymnasium  in  Magd  er- 
borg, herausgegeben  von  Friedr.  Wiggert.  Z  wey  te  und 
verbesserte  Auflage.  1821.  Magdeburg,  Crcatzsohe  Buchh* 
XVI.  i59  S.  8.  nebst  Tab.  8  Gr. 

a.  Rap.  1820,  IV,  S.  84.  Nach  mündlicher  und 
schriftlicher  Belehrung  hat  der  Verf.  manches  berichtigt 
und  ergiaat,  fast  auf  jeder  Se^te. 

c)  Unveränderte  Ausgaben. 

Merkwürdige  Criminai-Rechtsfdlle  vorgetragen  und 
herausgegeben  von  Dr.  P.  J.  A,  Ritter  von  Ftuerbach% 
Kön.  Baier.  wirkl.  Geh.  Rathe,  Präsidenten  des  Appel). 
Gerichts  für  den  Rczatkrcis  etc.  Zweite  verbesserte 
Aullage.  Giesaen,  Müller,  1821.  236  S.  gr.  8.  1  Rthlr. 
8  Gr.  Es  sind  Mörder,  Raubmörder,  Brandstifter,  Die- 
be, welche  in  den  9  Abschnitten  dieses  Buchs  aufge- 
führt sind.  Unter  diesen  Criminaliallen  ist  Nr.  3.  am 
merkwürdigsten.  Bedeutende  Verbcsserungen  des  Vor* 
trage  konnten  so  wenig  als  Vermehrungen  erwartet 
werden. 

Phädon  oder  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele. 
Von  Mösts  Mendelssohn»  Sechste  Aullage ,  herausgege- 
ben und  mit  einer  Einleitung  versehen  von  David  Fried* 
landet.  Berlin,  1821.  Nicolaische  Bucbb.  XL»  246  S. 
8.  Mit  einem  Facsim.  von  M'e  Handschr.  20  Gr.  Die, 
I8i4  unterzeichnete,  Einleitung  war  schon  der  vorigen 
Ausgabe  des  aehr  bekannten  und  gesehätzten  1767  zu« 
erst  erschienenen,  Werks  vorgesetzt,  und  enthalt,  auch 
tat  noch  interessante,  Nachrichten  über  die  Geschichte 
dar  Entstehung  und  Beurtheilung  dieses  M.  Werks* 

Mannigfaltigkeiten  zum  Nutzen  und  Vergnügen  für 
Hausväter  und  Hausmütter,  Jünglinge  und  Mädchen s 
Geistliche  und  Weltliche,  Lehrer,  Beamte,  Bürger  und 
Lendleute  fasslich  eingerichtet,  aua  Christian  Carl  An- 
drejs neuem  National-Kalender  für  1821  besonders  abge- 
druckt. Mit  1  illnm.  Titelk.  und  2  schwarz.  Kupfern« 
Prag,  1821,  Tempsky.  245  S«  in  4.  1  Rthlr.  4  Gr. 
Schon  drey  Jahrgänge  dieser  aus  dem  Nat.  Kai.  abge- 
druckten Manniehf.  waren  1818-—.20.  erschienen..  Dar 
gegen  wirtige  isr  nicht  weniger  reichhaltig.  Ob  gleich 
All*  Rcpcri.  1822,  d,LB  3i.fr  B  b 
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vieles  ans  andern  Blättern  entlehnt  ist ,  '  so  wird  doch 
die  Zusammenstellung  schon  angenehm  seyn ;  aber  ea 
sind  auch  manche  neue  Aufsätze  und  Nachrichten  auf- 
genommen. 

i  Christian  Carl  Andres  Hausbuch  für  Familien  in 
der  Nolb,  und  Aufheiterung  im  Kummer,  zum  Trost 
in  Leiden  und  Muster  aller  Tugenden  u.  s.  w.  oder : 
zweite  umgearbeitete  und  verbesserte  Auflage  der  Man- 
niglahigkeiten  zum  Nutzen  und  Vergnügen  aus  dessen 
neuen  National  Kalender  ister  bis  7ter  Jahrgang»  I.  von 
den  Gefahren  des  Lebens,  i.  von  ,  Vergiftungen  aller 
Art,  auch  durch  den  Bifs  schädlicher  und  wüthencler 
Thiere.  Mit  2  illutn.  Kupf.  eineo  Hund  in  stiller  und 
reissender  IVuth  darstellend.  VIII.  59  S.  in  4.  ao  Gr. 
Aus  den  Jahrgangen  1811—17  s*n^  diese  Belehrungen 
über  Vergiftungen,  von  denen  4  Glessen  gemacht  sind9 
deren  letzte  die  PSulnifs  erregenden  Gifte,  Bifs  und  Stich 
giftiger  Thiere,  Wuthgift,  enthält ,  abgedruckt  oder  er- 
gänzt und  von  einem  Arzt  und  Chemiker,  vor  dem  Ab- 
druck, sorgfältig  durchgesehen. 

Philosophische  Entmckelung  des  Begriffs  vom  Be- 
sitzrechte. Von  l).  Ferdinand  Christoph  Weise ,  Hofr. 
und  Prof,  zu  Heidelberg.  Neue  unveränderte  Ausgabe. 
Heidelberg,  1820,  (b.  Groos  in  Comro.)  29  S.  8.  geb.  4 
Gr.  Der  Verf.  will  durch  seine  philosopb.  Theorie  des 
Begriffs  vom  Besitzrecbt,  aus  der  Eriabrung  abgeleitet, 
ein  Beyspiel  geben ,  wie  eine  unrichtige  positive  Gesetz- 
gebung durch  die  Rechtsphilosophie  verbessert  werden 
^önne.  Die  röm.  Rechtslcbre  vom  Besitz  und  deren 
doctrinclle  Behandlung  wird  vorausgeschickt» 

Französische  Literatur.  Fortsetzungen- 

Von  der  öfters  erwähnten  zweiten  Ausgabe 
Dlscription  de  I'Egypte,  ou  Recueil  des  Observation» 

et  rlecouvertes  qui  ont  rfie  faites  en  Egypte 
sind  seit  der  letzten  Anzeige  (Rep.  1821,  IV.  S.  a4.) 
neun  Lieferungen  in  4  Heften,  nemlich  18  —  26.  Livr. 
hinzugekommen.  Die  einzelnen  Abtheilungen  sind,  wie 
gewöhnlich:  Antiquites  :  (18.  L.)  von  Edfu  (Apollinopo- 
Iis  magna)  der  Purticus  des  grossen  Tempels,  B.  I.  T. 
53.,  ■—  von  der  Insel  Philä:  Sculpturen  des  Säulengangs 
des  grossen  Tempels;  Aufrifs,  Durchschnitt  und  Plane 
eines  Monoliths  desselben  Tempels  B.  I.  T#  10.,—  19. 
X.  von  derselben  Insel,  Ansicht  des  westlichen  Teni- 
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pels  und  mehrerer  anderer  Gebäude  B.  I.  T.  24.  Capi- 
tata- dieues"  Tempels  B.  I.  T.  21.    —    20.  L.    El  Ktb 
(Elethyfa),    Plane  der  Rainen  und  der  Umgebungen , 
Ansicht  der  Gebäude,  B.  L  T.  66.    Von  der  Insel  Ele- 
phantine: Plan,  Aufrifs,  Durchschnitt  und  Details  eines 
Nil  messen  B.  I.  T.  33«  Von  EsneT,  sechs  Capitaler  des 
Porticus,    B.  I.  T.  76.        21.  L.  Von  der  Insel  Pbilä, 
Ansicht  eines  östl.  Gebäudes  und  mehrerer  Denkmale, 
B.  I.  T.  25.;  Plan,  Aufrifs,  Durchschnitt  nnd  einzelne 
Theile  des  westl.  Tempels  daselbst,  B.  I.  T.  20.  —  22« 
Lief.    Noch  von  der  Insel  Pbilä :  Reliefs  'des  zerstörten 
westlichen  Gebäudes;  Sculptur  des  grossen  Tempels,  B. 
I.  T.  19.    Sculpturen  der  beyden  Pylone ;    Relief  des 
^vestl.  Tempels;  Reliefs  des  grossen  Tempels;  (sie  stel- 
len Opfer,  Initiationen,  SceneG  der  ägypt.  Mythologie 
dar);  hieroglypbiscbe  Inschriften  B.  I.  T.  12.  — -  23«  L. 
Sculpturen  und  einzelne  Stucke  des  Tempels  zu  Kam 
Ombu  (Omboa)  B.  I.  T.  44.    Perspectiv.  Ansicht  der 
beyden  Tempel  daselbst  and  ihrer  Umgebung  B.  (J.  T; 
46. ;  Ansicht  der  beym  Eingang  alter  Steinbruche  ans-« 
gehauenen  Grotten  zu  Selseleh  (Siltilis)  B.  I.  T.  47.  — 
24«  L».  Allgemeine  Ansicht  der  Ruinen  nnd  Umgebungen 
von  Kucn-Oinbu  B.  I,  T.  39.;    Perspectiv.  Ansicht  des 
südlichen  Tempels  zu  Elephantine;  der  nördliche  Tem- 
pel; Ansicht  der  Insel  und  der  Umgebungen;  Plan,  Auf- 
rifs und  Capitaler  einea  Tempels  zu  Syene ;  Plan  eines 
zerstörten  Gebäudes  daselbst  B.   I.  ,  T.  38.        25.  L. 
Plan,  Aufrifs  und  Details  dreyer  Capitäler  det  östlichen 
Gebäudes,  B.  I.  T.  26.;  Reliefs  des  sudlichen  Tempels 
aui  der  Insel  Elephantine  B.  I.  T.  3y.  ~  26.  L.  Sculp- 
tnren  des  Portrco  des  grossen  .Tempels  und  ersten  Py- 
lon*.   Relief  eines  zerstörten  westlichen  Gebäudes  B.  I. 
T.  ai.  Ansichten  von  Elephantine  und  Syene  nnd  einea 
Granitfelsen  der   die  Spuren    der   innern  Bearbeitung 
zeigt.  —  Zur  Classe  Etat  moderne,  gehören :   18.  Lief. 
_B.  II.  T.  16.  der  Färber;  der  Seiler:  B.  I.  T.  20.  An- 
sicht der  Wasserleitung  bey  Alt-Cairo.  — -  19.  L.  B.  L 
T.  10.  Umgebungen  von  Soueys:  Plan  und  Nivellement 
der  sogenannten  Moses-Quellen ;  Ansicht  dieser  Quellen 
und  der  Umgebungen.    B.  I.  T.  29.  Aeussere  Ansicht 
der  Moschee  Tulnn's  zu  Kairo.  — -  20.  L.    B.  I.  T.  18. 
Ansicht  von  Alt-Cairo;  Ansicht  eines  Santon  oder  Grab* 
mala  des  Sheikh's  u.  der  Wasserleitung  der  Ci tadeile.  —  21. 
L.  B.  I.  T.  32.  Ansicht  der  Moschee  Sölten  Hassan  zu  Ceiro, 
B.  F.  T.  3 1 .  Perspectiv,  u.  innert  Ansicht  der  Moschee  Tiiln», 
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•bcmlaselbst.  —  aa.  L,  B.  I.  T.  56«  DeUüt  der  Archi- 
tectur  der  Moschee  Sultan  Hassan ;  B.  I.  1\  46.  Perspe- 
ctiv. Ansicht  des  Thors  Bab  cl  nasr  zu  Cairo.  —  23. 
L.  B.  I.  T.  i5.  Allgemeine  Ansicht  von  Bulak,  Cairo , 
der  Insel  Hoden,  Altcairo  and  Dschiseh.  —  24.  L.  B.  J„ 
T.  17.  Ansicht  des  kleinen  Nil -Arms  der  Insel  Rodall 
gegenüber,  Ansicht  der  Allee  von  Sykomorea  auf  der 
Jnsel  Rodah;  Ansicht  des  Gartens  von  Murad  Hey  zu 
Dschiseh.  B.  II.  T.  8.  A  ägyptisch  er  Pflug ;  Maschine 
cum  Ausklopfen  der  Körner  aus  dem  Getreide,  —  a5. 
L.  B.  I»  T.  48,  Plan  und  Aufrifs  einer  Trinke  beym 
Thor  Cara  Meiden  ;  Plan  einer  Cisterne,  Sibil  aly  Aga* 

—  26.  Lj  B,  II.  T.  tt.  Der  in  der  Schlacht  bey  Abu- 
kit  verwundete  Seid  Mustafa  Pascha.  —  Zur  Glesse  der 
Naturgeschichte:  *8.  Lief,  T.  9.  Crypsis  alopecuro'ides ; 
Panicum  turgidtim.  —  19,  L.  T.  12,  Nilnsche:  malap- 
terurus  clectricus;  pimelbdus  aynodontis.  —  20.  L.  T. 
5.alexandrin.  Ratte  {ägyptischer  Echimis ,  langöhriger  Igel. 

—  31.U7.T.  Scirpueiimbricatua  j  Andropogon  annulatuni; 
Scirpus  mucronatua.  22.  L.  T.  7.  Reptilien:  Viper  der 
Pyramiden;    andere  Arten  von  Vipern  und  Schlangen. 

—  23.  L.  T»  8.  Peouisetum  dichotomum ;  Andropogon 
fovcolatum;  Pennisetum  typhoYdeu,m.  a4.  L.  T.  2. 
Drey  Arten  «igypt.  Fledermäuse.  —  25.  L.  Noch  rwey 
Arten  ägyptischer  Fledermäuse.  T.  6.  Drey  Arten  von 
Vipern  oder  Schlangen.  —  a6.  L.  T.  l3.  Nilfische :  pi- 
melodus  membranacens ;  pimelodus  clariaa.  T.  10.  Bota- 
nik: Agrostis  spicata;  Poe  aegyptiaca;  Poa  cynosuroides. 

Auch  ist  von  dem  Texte  der  Descriptjon  de  1*E- 
gypte  erc.  Tome  deuxieme,  Antiquites  —  Descriptions 
(611  S.  gr.  8.)  noch  im  vorigen  Jahre  auagegeben  wor- 
den. Er  enthalt  die  allgemeine  Beschreibung  von  The- 
ben von  den  Herren  Jollois  et  Devilliers,  Ingenicure 
der  Brücken  und  Wege,  wo  in  der  Einleitung  eine  all- 
gemeine üeberaicht  des  itzigen  Zuitandes  des  Thals  von 
Theben  und  der  neuern  Städte ,  die  es  umschlifsst  so- 
wohl als  c]er  alten  Denkmäler  von  Theben,  im  1.  An- 
selm, die  Gebäude  (Propyläen,  Tempel,  Pavillon,  Pal- 
last und  die  Sculpturen  an  den  Mauern  dea  letztern, 
deren  müitär.  Gegenstünde  .  mit  den  Erzählangen  des 
Diodor  und  Hejrodol  von  Sesostrjs  verglichen  sind  S. 
118.)  und  der  Hippodromus  von  Medioet-abu,  nebst  den 
an  seinem  südlichen  Ende'  gelegenen  Tempel  beschrie- 
ben werden.  Der  ate  Abachn.  enthält  die  Beschreibung 
der  Koloaecn  in  4*t  Ebene  voa  Theben  und  der  aie 
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umgebenden  Ruinen,  insbesondere  der  Statue  des  Mcm- 
non,  wofür  der  nördliche  Kolofs  gehalfen  wird,  so  wie)  , 
die  Rainen  zu  seinem  Pal  last  oder  Tempel  zu  gehören 
scheinen;  aucb  die  auf  die  Statue  des  M.  eingegrabenen 
Inschriften,  nicht  ganz  riehlig,  milgetheilt  sind.  3.  A. 
Beschreibong  des  Grabmals  des  Osymendyas,  von  eini- 
gen Reisenden  Pallast  des  Memnotf  genannt.  4.  A,  De* 
westliche  Tempel  oder  Isis- Tempel.  5.  A*  Beschrei- 
bung dar  nördlich  vom  Grabmal  des  Osymendyas  gele- 
genen Rainen.  6.  A.  Die  Ruinen  von  Karnsk.  7,  A* 
Di©  Rainen  von  Lnxor.  8.  A.  Ausführliche  Besthrei- 
bang  des  Pallasts,  des  davon  abhängenden  Tempels,  der 
übrigen  östK  and  nördl.  Raiten ,  der  Propyläen,  der 
Zugänge  zur  Sphinx,  des  grossen  nad  kleinen  südlichen 
Tempels  and  dar  übrigen  Ruinen  vor!  Kafndk.  Zugleich 
arnd  die  Stellen  der  alten  Autoren,  die  Von  den  Denk-« 
mälern  Thebens  und  vornemlich  denen  von  Karnak  ban- 
deln, angeführt  und  die  vornehmsten  Gebande  Thebens 
nnd  Karnaks  insbesondere  mit  den  griechischen ,  römi- 
schen nnd  neuem  Denkmälern  verglichen.  9.  A.  Be- 
schreibung der  Ruinen  von  Med-a^mdd.  Alle  diese 
Aufsätze  rühren  von  den  Herren  Jolloia  und  Devtl- 
)iers  her. 

Neuerlich  sind  wieder  zwey  Kupferhefte  an  «gege- 
ben worden,  welche  die  ajtte  bis  5?sfe  Lieferung  ent- 
halten. Die  Glesse  der  Alterthumcr  in  denselben  ent- 
hält: Lief.  27.  Die  mit  Sculpturen  versehenen  Friese 
des  Innern  des  Porticus  des  grossen  Tempels  und  ande- 
re Scnlpturen  dieses  Tempels  zu  Edfu  (Grofs-Apollino- 
hs)  B.  I.  T.  58.  Allgemeine  Ansicht  der  Insel  Philä  von 
der  nordöstl.  Saite  B.  I.  T.  5  —  28.  Ansieht  des  südl. 
Tempels  von  Elephoritine  I.  T.  34.  Perapect.  Ansicht 
dea  östlichen  Gebäudes  der  Insel  Philä,  B.  I.  T.  28.  — 
29.  L.  Mehrere  Gebende,  Säulengänge,  Verzierungen, 
Hieroglyphen  von  der  Insel  Philä,  B.  I.  T.  6.  und  27. 
—  Auch  die  3o.  L.  stellt  (B.  I.  T.  2g.)  einige  Theile 
der  Verzierungen  von  Gebäuden  auf  der  Insel  Pbrla*  ,^ 
ingleichan  (B.  I.  T.  l4.)  eine  Sammlung  von  Vasen,  die 
in  den  Scnlpturen  verschiedener  Gebäride  vorkommen, 
dar,  n.  die  3*.  L.  enthält  einen  allgem.  Plan  diesef  Insel 
und  Umgebungen»  (B;  I.  T.  1.)  In'  der  Sl.  L.  Plan,  Re- 
lief and  Hieroglyphen  des  grossen  Tempers  zu  Oiribos 
(Kum-Ombu)  B.  I.  T.  4i.;  Plan,  Details  nnd  Reliefs 
dea  eüdlichen  Tempels  der  Insel  ßlephanfine  B.  L  T. 
55.  —  3a.  L.  Copiläler  dea  grossen  Tempels  und  Plan 
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des  kleinen  Tempels  so  Kam  -  ümbu  B.  I.  T.  4s.  — 
Aus  der  Oasse  des  neuern  Zustandcs  enthalten  alle  die- 
«e  aecht  Lieferungen  Darstellungen  von  aehr  verschiede- 
nen Gebäuden  von  Kairo,  die  28.  L.  noch  die  Abbil- 
dung einea  Schöpfrads  odor  einer  Bewässerungsmaschine 
B.  II.  T.  5.  —  Zur  Naturgeschichte  stellt  die  27.  L#. 
verschiedene  Reptilien  auf  (Anoüs  marbre,  Agame  ponc- 
tue,  Agame  variable,  Gecko  lobe',  Gecko  annulaire  und 
eine  Varietät  des  letztern),  die  übrigen  Lieferungen  meh- 
rere Künsche ,  neinlich  28.  pimelodus  biscutatus  und  an- 
ratus  >  29.  mormyrus  oxyrbynchus,  mormyrus  Hassel- 
quists  oder  mormyrus  caschive  und  die  Anatomie  der 
Mormyrcn,  5o.  mormyrus  labiatus  und  morra.  anguilloi- 
des ;  5i.  perce  latus;  cyprinus  uilolicus,  32.  mormyrus 
doraalii  und  cyprinoides.  Nur  die  3i.  L.  bat  noch  auf 
einer  Tafel  (i5)  zur  Botanik:  Elymus  geniculatus,  Ari- 
stids  obtusa  und  Aristida  eiliata. 

Monuments  anciens  et  modernes  de  VHindostan , 
decrits  aous  le  double  rapport  arcbaeologique  et  pitlo- 
reaque  et  precedes  d'une  notice  geogrophique,  d'une  no- 
tice  hiatorique  et  d'un  discours  aur  la  raligion ,  la  le- 
gialation  et  lea  moeura  des  Hindous.  Par  L.  Langles, 
Chev.  de  la  le*gion  d'honneur  et  de  S.  Wladimir,  Prof. 
de  Persan  et  administrateur  de  l'ecole  roy.  et  spec.  des 
languea  orientalea  etc.  Ouvrage  orne  de  i44  planchea 
et  troia  cartes  geogr.  dressees  par  M.  Barbic  du  Bocage. 
Tome  I.  et  II.  ä  Paris  da  l'impr.  de  Didot.  MDCCCXXI. 
kl.  Fol. 

Diea  ist  der  allgemeine  Titel  des  Werke,  von  dem 
achon  mehre  Hefte  angezeigt  worden  eind  und  von  wel. 
chem  wir  nur  die  sechs  und  zwanzigste  und  letzte  Lie- 
ferung fVorr.  4.  S.,  Register,  das  achon  im  vor.  iL  an- 
gefangen war  S.  211— -248. ,  Verbesaerungen  und  Zusä- 
tze S.  2*9 — 52.  4  Kupf)  anzuzeigen  haben.  Die  erste 
Lieferung  dea  Werkt  erschien  im  Dec.  181 1,  und  nur 
die  bekannten  Kriegsvorfälle  unterbrachen  snf  einige 
Zeit  den  Fortgang  des  längst  vorbereiteten  Werks ,  daa 
nach  dem  Frieden  fortgesetzt  und  nun  beendigt  worden 
ist.  Unterdessen  waren  durch  die  Thätigkeit  der  ge- 
lehrten Gesellschaften  zu  Calculta,  Serampur  ,  Bombay 
etc.  und  der  englischen  Preaten  die  Materialien  ao  ge- 
wachsen ,  dafs  Hr.  L.  sich  genotbigt  sah,  aeinen  in  der 
Einleitung  angegebenen  Plan  zu  beschränken  und  nur  die 
vom  Meere  ost-»  süd-  und  westwärts  umgebene  Halbin- 
tri,  welche  von  Ober-Hiudostan  durch  die  Flüsse.  Tap- 
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ty  und  Mabauody  und  durch  die  Gebirge  von  Viodbya 
geschieden  ist  (von  i3  Graden  oder  ungefähr  3a 5  franz. 
Meilen  Länge  und  eintr  vom  8.  bit  21.  Gr.  reichenden  \ 
Breite)  ausführlicher  darzustellen.    So  konnten  die  geo- 
graph.  Einteilungen  dieser  Halbinsel ,    die  Städte  und 
Denkmäler  derselben  auf  eine  befriedigeude  Art  beschrie- 
ben, in  der  historischen  Nachricht  die  wichtigsten  Be- 
gebenheiten erzählt,  eine  kurze  aber  träne  Analyse  dar 
religiösen  Grundsätze  der  Hindus,  ihrer  Dogmen,  aber-  ' 
gläubigen  Gebräuche,  so  wie  der  pbiloaopb.  Secten  der 
Brabmststen,  Buddhiaten  und  Dschaiue,  und  in  dem  Drs- 
conrs  ein  Abrifs  der  Wissenschaften,  Künste,  Sitten  und 
Gcbriuche  der  Hindus  gegeben  werden.     Die  Kupfer 
sind  gTÖaatenlbeila  nach  den  Zeichnungen  hindostaniseber 
Kunstler  oder  Reisender  ausgeführt;    die   Werke  der 
Baukunst  nehmen  einen  vorzüglichen  Platz  ein  und  dio 
Kupfer  des  aten  B.  sind  fast  ganz  den  alten  und  neuern 
Gebäuden  und  Hypogäen  dar  Halbinsel  gewidmet*  Der* 
Vf.  hat  übrige  na  zu  aainar  Darstellung  au£h  die  neue« 
sten  engl.  Werke  benutzt  und  nur  Wüson's  Sanskrit- 
engl.  Wörterbuch,  wovon  er  aeit  18 14  die  ersten  3oo 
Seiten  besafs,    erschien  erst  völlig,    als  'schon  dar  2te 
Band  seines  Werks  weit  vorgerückt  war,  und  ein  anderes 
Werk  von  Davy  erst  im  Jun.  1821.  (Hr.  L.  aber  hat 
seine  Vorr.  im  Sept.  1821  unterzeichnet.)  Uebrigens 
siad  vorzüglich  auch  die  altern  morgenländ.  Schriftstel- 
ler benutzt  und  nicht  aelteo  ihr  Text  mitgethcilt.  Den 
grossen  Lobsprüchen,    mit  denen  Manche  die  furchtsa- 
men, abergläubigen  und  unzuverlässigen  Hindns  beehrt 
haben,  zieht  Hr.  L.  die  achtnngswerthern  Berichte  engl. 
Missiooarien  'vor,    nud  setzt  den  Apologien  Jener  die 
8  bis  900  Wittwan,    welche  jährlich  nur  allein  in  der 
Präaidentacbait  Bengalen  lebendig  verbrannt  werden,  oh- 
ne die  zu  reebnen ,  welche  wegen  Niedrigkeit  ihrer  Ca« 
ate  lebendig  beerdigt   werden ;    die  vielen  Väter  vom 
Stamm  der  Radechrputs,  welche  ihre  neugebornen  Töch- 
ter tödten ,  die  Mütter,  welche  ihre  Töchter  im  Gan- 
ges ertränken  zu  Ehren  der  Göttin ,  der  aie  geweiht  sind 
oder  den  Krokodilen  opfern  u. s.  w.  entgegen«  Die'  Behaup- 
tung des  afrikan.  Ursprungs  des  Buddha,  der  Arcbitec- 
tor  und  Sculplur  der  Halbinsel  sucht  er  durch  neue 
Thataachen  zu  unterstützen.    Für  den  Buchbinder  ist 
eine  Anweisung  zur  Einheftung  der  Knpfer  beyder  Thei- 
le  und  noch  eine  andere  Nachricht  auf  einem  besondern 
Blatt,  betreffend  einige  AenderuDg  in  den  Lieferungen 
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beygefügt.  — -  Ref.  wünschte,  dafs  die  Abhandlungen  des 

Hm*  L.  entweder  abgedruckt  oder  überaelzt  würden  mit 
Weglassang  der  Kupfer  oder  Beyfugung  einiger  weni- 
gen (da  die  meisten  dem  Gelehrten  sehr  entbehrlich 
sind) )  denn  nur  Wenige  können  aioh  das  theure  Werk 
anschaffen,  dessen  Text  so  wichtig  ist;  nur  möge  er 
nicht  einem  unserer  rüstigen  Verdeutscher  oder  Verua- 
deutscher  in  die  Finger  fallen ! 

Vies  et  Oeuvres  des  peintres  les  plus  celebrea  de 
tontes  les  eTceles;  Recueii  classique,  contenant  l'Oenvre 
complcte  des  Peintres  du  premier  rang  et  leura  portraiU ; 
les  principales  Productions  des  Arhstes  de  3.  et  3«  clas- 
aes ;  un  Abregt}  de  la  Vie  des  Peintres  Graes  et  un 
choix  de  plus  bei  les  Peintures  anttqnes;  rldnit  et  gra- 
vc  an  trait  d'apres  les  Esfampcs  de  la  ßibk  roy.  et  des 
plus  riebes  Collections  particnlieres;  publik  puC.P*  Lon- 
don, Chev,  de  la  Legion  d'Honn.  etc.  1817.  —  Peintu- 
rts  anüques  Tome  III.  (1821)  160  S.  Ter.t  in  gr.  4.  2S 
Kupfert.  von  Nr.  121  bis  l45. 

Der  Text  dieses  Bandes ,  mit  welchem  dieae  Ana* 
wähl  von  alten  Gemälden  beschlossen  ist,  enthält  eine 
Nachricht  von  den  Malern  des  Alterthums ,  die  in  den 
griechischen  und  röm.  Schriftstellern  erwähnt  werden. 
Sie  besteht  aus  folgenden  Tbeilen :  1.  Notions  prelirni- 
naires,  welche  die  Geschichte  der  Malcrey  überhaupt, 
die  gebrauchten  Farben,  auch  die  Mosaiken,  die  Per- 
spective dar  alten  Maler,  die  Entdeckungen  alter  Male- 
reyen seit  dem  16.  Ja brh„  die  Vasen  malcrey  angehen,  aber 
über  die  meisten  dieser  Gegenstände  iat  die  Darstellung 
ganz  oberflächlich  und  die  neuern  Untersuchungen  schei- 
nen unbekannt  oder  unbenutzt  seyn.  a.  Von  S.  73-— 
|48.  steht  das  alprrabet.  Verseichnifs  der  alten  Maler, 
meist  nach  Junius«    Der  Vf.  von  beyden  wird  nur  M. 

A.(  bezeichnet    8.  149.  folgt  das  Verzeichnifa  der 

l45  Kupfer  dieses  Werks  ,  welches  Umrisse  der  in  den 
Bädern  des  Titus,  in  den  Ruinen  von  Herculanum  und 
Pompe  ja,  in  dem  Grabmale  des  Ceatiua,  in  dem  der-Naw 
sonius  auf  der  viaFlaminia,  an  veraehiedenen  andern  Or- 
ten und  in  den  röm.  Katakomben  und  Coemeierien  der 
Christen  und  der  Vatican  -  Handschrift  dea  Virgil  ent- 
haltenen Malcreyen  (245  Gegenstände},  in  guter  Aua- 
wahl, aber  nicht  nach  den  Originalen,  darstellt« 

1 
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Nachrichten  von  Universitäten,   a)  Leip- 

Am  33.  Febr.  disputirte  um  die  Doclorwiirde  der 
Medicio  and  Chirurgie  zu  erhalten,  unter  dem  Vorsits 
dea  Hrn.  Prof.  JJr.  Haas©,  Hr.  Car/  Gottlieb  Wagner 
(geb.  xu  Soreu  1792,  in  der  Börger-  und  der  Gelehrten 
Schule  seiner  Vaterstadt  unterrichtet,  Seit  i8i5  auf  hie- 
aiger  Universität  gebildet)  über  seine  bey  Fischer  ge- 
druckte Streitschrift:  de  prostqtitidU  pathologia.  56  S.< 
in  4.  (mit  einer  Tom  ael.  Hofr.  Dr.  Roaenmüiler  . gez. 
von  Schröter  geetocb.  Knpfert.)  Der  Vf.  hatte  Gelegen- 
heit«; theüs  in  hiesigem  Jacobshospital,  theils  in  der  Pri- 
vatprexit,  als  Amanuensis  dea  sei.  Dr.  Knoblauch  einle- 
ge Krankheiten  der  Harnwerkzenge  genauer  zu  beob- 
achten und  vorzuglich  bei  der  Section  einea  in  das  er- 
wähnte Hospital  gebrachten  und    daselbst  verstorbenen 
Landmanns  seine  Erfahrung  zu  bereichern,  was  ihn  zur 
Wahl  dieses  Gegenstandes  veranlasste«    Cap.  1,  handelt 
de  anatome  et  pbysiologia  glandulae  prostatae;  c.  3.  de 
prostat! tide  acuta  (deren  Beschreibung,  Diagnose,  Ätio- 
logie, Ausgang,  Prognose);  c.  5.  de  prostatitide  chroni- 
ca (auf  gleiche  Weise).    Zuletzt  ist  eine  kurze  Erklä- 
rung dea  Kupfers,  das  Rosenm.  wenige  Tage  vor  seinem 
Tode,  nach  dem  auf  hiesigem  anatom.  Theater  bcfindli- 
cheo  Präparat  gezeichnet  hat,  bey  gefügt. 

Dea  Herrn  Seniors  der  medioiniseben  FacoltHt  Dr. 
Chr.  JFr.  Ludwig,    als  Prora nccllarti ,   Programm  zu 
dieser  Promotion   enthält:    CataUcta  Htteraria  physi- 
c«  et   medica.    XV,    Bibliotheca  Wemertana.  L.  12 
S.  in  4.    Der  Hr.  Verf.  hat  seit  1818  zehn  Programme 
unter  dem  letztem  Titel,  herausgegeben,  welche  die  Bio- 
graphie des  verst.  Werner  und  seine  und  seiner  Schiller 
Bibliographie  angehen.     Das'  gegenwärtige  cilfte,  das 
überhaupt  sein  Andenken  erneuert ,    führt  mehrere  eh- 
renvolle Zeugnisse  anderer  Gelehrten  von  ihm  und  Än- 
stalten,  die  sein  Gedachrnifa  verewigen)  an  und  gibt  dann 
einige  bibliograph.  Nachträge  zu  den  frühern  Stücken 
der  Bibl.  Werner. 

Am  1.  März  erhielt  Hr.  M.  Friedr.  Meyer  die  tne. 
dicin.  und  chirurg.  Doctorwiirde,  nachdem  er  unter  dem 
Vorsitz  des  Hrn.  Dr.  u.  Prof,  Eschenbach  seine  Diss. 
inaug.  medica  de  tussi  convulsiva  (39  S.  in  4.  b.  Sta- 
ritz  gedr.y  vertheidigt  hatte,  worin  zuvörderst  die  ver* 
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schiedenen  Benennungen  des  Keichbustens  angegeben 

und  eine  Begchreibabg  desselben  und  seines  Verlaufs  ge- 
geben, dann  die  Diagnose,  Aetiologie,  Eintheilnng,  ent- 
ferntere und  gelegentliche  Ursachen,  Prognose  und  Heil- 
art des  Keicbhustens  abgehandelt  werden.  Der  Vf.  ea 
Hartenstein  im  Schönburg,  geb.,  hat  seit  1797  aal  der 
Schule  zu  Schneeberg,  seit  i8o3  auf  der  Univ.  so  Wit- 
tenberg rtudirt  und  ist  von  1807  bis  i8i5  Vicarius  des 
Pastors  gewesen;  dann  entachlofs  er  sich,  in  Leipzig 
Medicia  2a  studiren. 

Das  Programm  des  Hrn.  Dr.  Carl  Gottlob  Kühn* 
als  Procanc.  ist  überschrieben:  A.  Corntlii  Cklsi  editio 
nova  exoptatur,  Cont.  L  (12  S.  in  4.)  Es  fährt  nemliclr 
fort,  die  Aasgaben  dea  Celans  von  Nr.  28.  (i7i3)  — 
4i.  (1816)  zum  Theil  mit  kritischen  und  literarischen 
Bemerkungen  und  einige  deutsche  Uebersctzungen  des  C. 
zu  verzeichnen. 

b)  Auswärtige, 

1  Die  zu  Wien  am  2.  Apr.  eröffnete  Lehranstalt  für* 
Protestant.  Studirende  Augsburgischer  nnd  Helvetischer 
Confession  welche  unter  unmittelbarer  Leitung  des  Hrn. 
Cons.  Rath  und  Snperint.  Wächter  als  Direclors  steht, 
ist  auf  6  Professoren  berechnet ,  davon  die  zwey  jüng- 
sten i5oo  Fl. ,  die  zwey  altern  1800,  die  zwey  älteeteo  • 
2000  Fl.  in  Conv.  6.  ausser  i5o  Fl.  C.  G.  Quartiergeld 
erhalten*.  Bia  itzt  aind  nur  3  Profeasoren  angestellt:  Hr. 
D.  Joh.  Gtntrsich  (vorher  Prof.  der  bist.  Wisa.  am 
evang.  Lyceum  zu  Käsmark),  als  Professor  der  Kirchen- 
gesch.  und  des  Kirchenrechts,  nnd  Hr.  A.  C.  Weinrich 
(vorher  Ract  des  evang.  Gymn.  zu  Hermannstadt)  alz 
Prof«  der  bibl.  Exegese.  Der  erste  Cors  dauerte  vom 
Apr.— i5.  Sept. v.J.,  während  dessen  4o  meist  Ev.  Lu- 
therische da  studirteo,  nnd  am  gj.  Sept.  geprült  wurden. 
Der  ute  Curs  wurde  am  5.  Nov«  eröffnet,  wo  gegen  60 
Studirende  gegenwärtig  wsren. 

Auf  der  Univ.  zu  Basel  hat  Hr.Hofr.  u.  Prof;  Oken 
am  3i.  Jan.  seine  (bis  Ostern  dauernde)  Vorlesungen  für 
gebildete  Stände  über  pbilosoph.  Naturgeschichte,  wö- 
chentl.  3  Standen  eröffnet. 

Auf  den  Universitäten  za  Berlin ,  Breslau,  Bonn, 
fangen  dio  Sommeryorlesungen  am  i5.  April ,  auf  der 
Uoiy.  zu  Güttingen  am  22.  Apr.  an. 
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"    Todesfälle  vom  J.  1822. 

• 

Am  30.  .  Jan«  starb  in  Rom  der  Laudschaftmaler  und 
Kupferstecher  JErhardt  ans  Nürnberg  im  26.  J.  ÖYA.  Er 
bat  noch  zuletzt  Blätter  für  Gau's  Heilt  über  Jerusalem 
(als  Anhang  zu  seinem  Werk  über  Nubien)  radirt 

Am  21.  Febr.  zn  Landsberg  an  der  Warthe  der  Su- 
perint, und  Obcrpred.  Christian  Ludw.  Ragotzkyf  65 
J»  alt* 

Am  22.  Fabr.  zu  Drontheim  in  Norwegen  der  auf  , 
einer  Wissenschaft).  Heise  begriffene  Generalinspect.  der 
Fischereyen  in  Frankr.  No'el  de  la  Monnirit. 

Am  2«  Mlrz  zu  Neunhofen  der  (durch  seine  ge- 
druckten Predigten  bekannte)  Pastor  senior,  M.  Gotlfr.. 
Htinr.  Schatter,  im  71.  J.  d.  A» 

Am  3.  März  zn  Wien  der  Hofbildbauer,  Professor 
Franz  Edler  von  Zauner,  76  J.  alt« 

Am  4.  Marz  zu  Leipzig  der  sechste  ordentl,  Lehrer 
an  der  Thomasschule,  M.  Friedr.  Wilh.  Vetter,  im  55, 
J.  d.  A. 

Am  6.  Marz  zu  Hamburg  der  berühmte  Sprachen- 
kenner  und  Cameralist  Licentiat  Philipp  Andreas  Nem- 
nich  (geb.  zu  Nossau-  Dillenburg  5.  Jan.  1764).  Nekro- 
log desselben  in  der  Zeit,  des  Hamburg,  unparth.  Cor-* 
resp.  N.  4o. 

Am  8.  März  zu  Bardowick  dar  Kirchenrath  und  Su* 
perint.  Ernst  Friedr,  Frank  im  85.  J.  d.  A. 

Am  io#  März  zn  Breslau  der  Hofzahnarzt  und  Bau- 
dsgist,  Dr.  med.  Karl  Schmidt,  67  J.  alt 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen* 

Hr.  Appell.  Rath  Dr.  Johann  Adam  Gottlieb  Kind 
su  Dresden,  bisher  Scbolasticns  des  Stifts  Zeitz,  ist  als 
erwählter  Decan  des  gedachten  Capitels  vom  Kön.  von 
Preussen  mittels  Cabinets- Ordre  vom  3i.  Jan.  d.  J.  be- 
stätigt worden. 

Hr.  Hofr.  D.  Nägele  zu  Heidelberg  ist  geheimer 
Hofr.  geworden  -}  Hr.  geh.  Hofr.  D.  Zacharid  ebenda- 
sei bt  ist  den  Arbeiten  des  Spruchcollegii  enthoben 
worden. 

Der  bisher,  auaaerord.  Prof.  zu  Königsberg,  Dr. 
von  JBoer  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  medic.  Fa-; 
cultät  daselbst  mit  Beybehaltung  des  Directorats  des  zoer- 
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logischen  Mosen  ms  und  des  Prosectarats  bey  der  anaU 
Anstalt  ernannt  worden. 

Der  Iuspector  des  botan.  Gartens  zu  Bonn  Hr9  D» 
iSTeet  ist  ausserord.  Prof.  in  der  phil.  Fac.  daselbst  ge- 
worden. 

Hr.  Hofr.  Suabedissen  (ehem.  Instrnctor  des  Kur- 
prinzen von  Hessen)  ist  zum  ordern!.  Prof.  der  Philo*» 
auf  der  Uni vers.  an  Marburg  ernannt  worden. 

Der  iVdjunct  der  Kloslerschule  zu  Rossleben/ Hr. 
D.  JFVnnz  Fiedler  hat  den  Ruf  als  Oberlehrer  so  das 
Gymnasium  zu  Wesel  erhalten  und  wird  zu  Ostern  da- 
hin abgehen. 

Hr.  Prof.  Wifs,  Dir.  des  Gymn.  zu  Rinteln,  hat 
zu  gif  ich  die  Stelle  eines  Consist,  Raths  bey  dasiger  De-, 
putation  des  Consist.  für  Niederhessen  und  Schaumburg 
erhalten. 

Kunstnachrichten. 

Ueber  die  im  16.  Jahrb.  erfundene  oder  vielmehr 
wieder  aufgefundene  Kunst  in  Scagliola  zu  arbeiten  (d. 
1.  ein  Bild  vermittelst  oolorirter  Paaten  zu  copiren# 
welche  zu  einem  festen  marmorartigen  Körper  werden 
und  denselbeu  Glanz  erhalten),  welche  Vorzüge  vor  der 
Mosaik  hat,  ist  ein  Aufsatz  aus  Ca  still  an" s  Briefen  über 
Italien  nebst  Nachträgen  von  Bend  im  Kunstbl.  Nr.  4. 
(1822)  S.  i3  ff.  mitgetheilt»  Der  erste,  der  zu  Florenz 
diese  Kunst  wieder  erfand,  war  Guido  Faasi  oder  del 
Gonte  geb.  1 5 84,  gest.  i64g.  Ignazio  und  Enrico  Hog- 
ford,  Bclloni  (1760),  Gargioli ,  Lamb.  Christi.  Gori  (f 
1801),  Pjetro  Stoppioni  (■}•  Apr.  1821)  und  der  noch 
lebende  Carlo  Paoletti  haben  sich  in  dieser  Kunst ,  aus- 
gezeichnet. 

Ein  treffliches  neueres  Gemälde  von  Gerard:-  Corin- 
na auf  dem  Vorgeb«  Miseno  ist  von  A.  W.  voü  Schle- 
gel im  Kunstbl.  Nr.  7.  ausführlich  geschildert  nnd  ein 
Uuirifs  beygefugt  worden. 

Der  eebwed.  Künstler  Prof.  BystrÖm  hat  in  Stock-: 
holm  eine  Schöne  Marmorgruppe  gefertigt:  Harmonia , 
eine  Lyra  in  der  Hand  haltend  auf  deren  Knieen  der 
geflügelte  Amor  und  Hymen  schlummern. 

Ueber1  die  Bauwerke  des  P.  Pius  II.  zu  Pienza 
(ehemals  Coraignano  genannt,  dem  Geburtsort  Pins  II.) 
und  zu  Siena  und  die  Baumeister  Bernhard  Rosselini 
und  Francesco  di  &\  Giorgio  hat  Hr.  Baron  von  Ru- 
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tnohr  in  KunstM.  182a,  N.  10,  11,  13.  ausführliche  und 
archival.  Nachrichten  gegeben.  * 

Dafs  der  alte  Kupferstecher  mit  dam  Mercurrosatabc 
schon  omi  J.  i5o4  einen  hohen  Grad  zierlicher  und  ge- 
schmackvoller Zeichnung  in  seinen  Blättern  erreicht  hat, 
wird  im  Konstbl.  Nr.  12 ,  5.  4o.  erwiesen,  anch  über 
ihn  ausser  Brulliot  und  Bartsch  noch  Ottley  in  s.  In- 
qairy  into  the  Origin  and  early  History  of  En  gravi  ng 
(i8i6  T.Ii.)  angerührt: 

Altdentscha  Gemälde  im  Escnrial  sind  im  Kunstbl,  - 
d.  J.  beschrieben  und  zwar  die  von  Lucas  von*  Leyden 
Nr.  |5.  die  von  Mabuse,  Dürer,  Ueinr.  Bosch  und  and» 
N.  17»  Drey  neue  Landschaften  von  G.  F.  Steinkopf 
an  Stuttgart  (Achill  und  Chiron ;  Abraham  die  drey  En* 
gel  bewirthend;  eine  itaL  Weinlese)  sind  im  Kunstbl. 
Nr.  i4.  ausführlicher  beurtheilt. 

Die  im  gräO.  Firmianschcn  Schlosse  Leopoldskron 
bey  Salzburg  befindliche  Sammlung  von  Originalbildnis- 
sen ist  nun  vereinzelt,  und  Raphaela  Porträt  von  ihm 
selbst  gemalt,  nebst  andern,  im  Besitz  des  Banquier 
Trautmann  zu  München.  Es  ist  von  Qusglio  im  5.  H. 
des  Zeller.  Werks  von  lithögr.  Nachbildungen  von  Ori- 
giaalgem.  Htbograpbirt.  t.  Kunstbl.  Nr.  16.  d.  J. 

Die  colossale  Statue  des  Kön.  von  Neapel  in  krie- 
gerischer Tracht  von  Canova  ist  am  i4»  Febr.  zu  Nea- 
pel aufgestellt  worden. 

* 

— ~  * 

Literarische  Nachrichten. 

Vor  kurzem  ist  die  Meinung  aufgestellt  worden : 
das  jüdische  Volk  stamme  aus  Aethiopien  ab,  von  wo 
ea  nach  Jemen  in  Arabien,  dann  an  den  Euphrat,  so 
wie  von  da  nach  Palästina  gewandert  aey ;  gegründet 
auf  die  Existenz  jud.  Stämme  in  Aetb.  und  Arabien  und 
auf  die  Aehnlichkeit  mancher  stbiop.  Gebräuche  mit  den 
jüdischen.  Man  *•  Reynier  Economic  publique  et  rura« 
Je  des  Arabes  et  des  Juifs,  und  die  Bibl.  Univ.  (Genf, 
1821«  Juni us  Heft). 

Hr.  Prof.  nnd  Ritter  Schumacher  zu  Kopenhagen 
gibt  astronomische  Nachrichten  bogenweise  in  Altona 
heran«,  einzelne  Beobachtungen  und  Bemerknngen  aua 
dar  Aatronomie  und  Geodäsie  enthaltend,  a4  Bogen  ma« 
eben  eineu  Band  aus.  Es  sind  bereits  vier  Numarn  er? 
schienen;    ausser  ihnen  aber  auch  noch  ein  astronom. 
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Journal  Abbandlungen  astr.  Inhalts  liefernd,  wovon  das 
erste  Heft  mit  Anfang  d.  J.  erschienen. 

Hr.  Oberhofpr.  Dr.  Ammon  hat  die  Redaction  des 
Magazin*«  für  Prediger  mit  dem  6.  Bande  aufgegeben 
und  das  letzte  Stück  mit  einem  (auch  einzeln  ausgege- 
benen) Abschiedswort  an  die  Leser  des  Mag.:  Der  rechte 
Standpunct;  beschlossen,  das  überaus  wichtige  Bemer- 
kungen über  die  gegenwärtige  Lage  der  Theologie  ent- 
hält, und  den  rationalen  (vernünftigen)  Supranaturalis- 
müs,  als  das  einzige  System,  zu  welchem  der  christliche 
Theolog  sich  bekennen  könne,  vertheidigt. 

Lord  Byron  hat  für  die  Handschrift  seiner  Lebens- 
beschreibung vom  Buchhändler  Murray  2000  Guineen 
erhalten. 

Der  Churhess.  Archivdirector  Hr.  D.  Rommel  bat 
anlangst  herausgegeben :  Wilhelm  I.  Churfürst  von  Hes- 
sen ;  eine  Uebersicht  seines  öffentl.  Lebens, 

- 

*  * 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

1 

1  Im  vorigen  Sommer  haben  die  Missionäre  bey  der 
Kolonie  Julianenhaab  in  Grönland  Gelegenheit  gehabt, 
auch  heidnische  Grönländer  aus  der  Gegend  von  Staten- 
fcuk  im  Christenthum  zu  unterrichten ,  was  auch  Grön- 
länder auf  der  Ostseite  wünschen.  Die  Errichtung  ei- 
nes Missionspostens  der  Brüder-Unität  unter  ihnen  ist 
vom  Kön.  von  Dän.  erbeten  worden« 

Am  3.  Jan.  ist  die  Kirche  der  heil.  Genovefa  in 
Paris  (die  in  der  Revolutionszeit  zum  Pantheon  umge- 
schaffeh  war)  nachdem  Voltaire'«  und  Rousseau*s  Ue- 
berreste  daraus  entfernt  waren,  aufs  feyerlichste  wieder 
eingeweihet  worden, 

Pie  Jesuiten  in  Tarnopol  haben  die  Weisung  er- 
halten, ihre  Renten  aus  dem  Studienfonds  zu  beziehen. 

Am  4.  Jan.  ist  von  den  ausserord.  Cortes  zu  Ma- 
drid beschlossen  worden,  dafs  die  Geistlichen  unter  den 
bürgerlichen  Gerichten  stehen  sollen. 

Die  Katholische  Gesellschaft  zu  Ütrecht  zur  Aus- 
breitung röm.  kathol.  Religionsgrundsatze  und  guter  Sit- 
ten im  ganzen  Kön.  hat  sich  in  2  Gesellschaften  aufge. 
löset»  die  eine  in  Utrecht  für  die  nördlichen»  die  ande- 
re in  Brüssel  für  die  südlichen  Provinzen.  So  ausge- 
breitet ist  ihr  Wirkungskreis! 

Am  ersten  Weihnachtsfeyert,  vor.  J,  ist  in  der  Gar- 
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nisonkirche  zu  Potsdam  eine  nene  Liturgie  eingeführt 
worden ,  was  nach  und  nach  in  allen  Garnisonkirchen 
geschehen  soll«  Nach  der  Verordnung  soll  der1  Gottes- 
dienst nur  eine  Stunde  dauern.  Die:  Neue  Liturgie 
zum  Hauptgottesdienst  an  Sonn-  und  Festtagen  und  zur 
AbendmaUfeier  für  die  Kön.  Preuss.  Armee,  so  wie  für 
die  Hof-  und  Dom-Gemeine  in  Berlin  ist  in  der  Nico- 
laischen Buchb.  gedruckt  erschienen  (2  Gr.)  Sie  hat  vor- 
nemlich  unter  den  Geistlichen  viele  Sensation  gemacht. 

In  Qrossbrirannien  sind  itzt  785  Bibel-Hülfs- Verei- 
tle, in  den  verein.  Staaten  von  Nordamerika  659. 

Die  Fuldaische  Dioces  ist  zu  einem  Bisthum  erho- 
heu  worden;  der  Bischof  [ erhält  6000  Fl.  jährlich  und 
freye  Wohnung.  Der  Fonds  der  Diöcesan-Eiiirichtung 
beträgt  27000  Fl. 

.  Zum  neuerrichteten  Bisthum  Tyuiec  in  Gallizien 
ist  der  bisherige  Professor  der  Theologie  zu  Wien  Hr. 
P.  Ziegler  ernannt  worden. 

Zum  ersten  Bischof  und  resp.  Erzbischof  im  Gross-  ' 
herz.  Baden  ist  der  berühmte  Generalvicar  des  Costan- 
zer  Bistbums,  Hr.  Freyherr  von    Wassenberg  erwählt 
worden,  hat  aber,  wegen  seiner  persönlichen  Verhältnisse 
}zu  Rom,  die  Annahme  der  Stelle  abgelehnt. 

Neue  Institute  und  Stiftungen. 

In  Madrid  ist  1.  Jon.  1820  ein  Ateneo  espdfttol  ge- 
stiftet worden,  das  itzt  g5[ordentl,  Mitglieder  hat,  und  in 
deren  öffentl.  Sitzungen  mehrere  polir.  Gegenstände  er- 
örtert, auch  Aufsätze  und  Werke  vorgelesen  und  beur- 
theilt  werden  3  es  sind  mehrere  Lehrstühle  damit  ver- 
bunden, und  die  Curse  werden  unentgeldlich  gehalten. 
Eine  Bibliothek  und  ein  Lesecabinet  sind  ebenfalls  da- 
mit vereinigt,  s.  Morgenbl.  1822,  16,  Ö2. 

Der  vor  Kurzem  zu  Königsberg  gestorbene  Reg.  R. 
Carl  Friedr.  Schreiber  hat,  ausser  andern  milden  Stiftun- 
gen, auch  1000  Thlr.  zu  einer  jährlichen  öffentl«  Ge- 
dicbtnifsfeyer  Imm.  Kant's  bestimmt. 

In  Marseille,  wo  überhaupt  die  Liebe  zu  den  Wis- 
senschaften zugenommen  hät,  wird  ein  Athenäum  er- 
richtet. ^ 

Nachdem  Valentin  Haüy  1784  eine  Anstalt  für 
Blinde  (zu  ihrer  Unterweisung  und  Beschäftigung  in  Pa- 
ris errichtet  haltte,  ist  sein  Bey spiel  an  mehrern  Orten 
nachgeahmt  worden  und  es  sind  solche  Anstalten  in  Li- 
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verpool  1790»  London  1800/ Wien  i8o4,  Berlin  und  Pe- 
tersburg 1806,  Prag  180T,  Amsterdam  1808 ,  Dresden 
1809,  Zürich  1810,  Kopenhagen  1811,  Königsberg  1816 
eingerichtet  worden«  (a.  Morgenbl.  1822,  10,  53<  f.) 

s   Auswärtige  Zeitschriften. 

•  .  Vom  18.  Sept.  v.  J.  dem  Tage  der  Eröffnung  der 
ausserord.  Cortes  in  Madrid  an  erscheint  daselbst  .ein 
neues  Journal ;  Antorche  espahol  ( die  Fackel  von  Spa* 
nien.) 

In  Dublin  erscheinen,  mit  Einschlnfs  zweyer  von  der 
Regierung  herausgegebenen  Zeitschriften,  16  periodische 
Blatter  unter]  denen  eine  Dublin  Evening  Post  (Abend* 
zeitung)  vornemlich  geschützt  wird*  Mehrere  andere  pe- 
riodische Blätter  sind  für  den  Handelsstand  bestimmt*  s. 
Zeit.  f.  die  eleg.  Welt  182a,  43.  44.  45. 

In  Stockholm  erscheinen  itzt  12  Zeitungeri :  Post- 
och  Inrikes  Tidningar  (officiell;  Hedact.  Landhofding 
JRosensrein);  Stockholms- Posten  (Red.  Lieut.  Lindeberg) ; 
Dagtigt  Allehanda  (Red.  Staatssecr.  af  Kuliberg);  Alle* 
männa  Journalen  (Red.  Walmark);  Curiren  frän  Stock* 
holm  (Red.  Kudelius);  Argus  (Red.  Sect.  Johartnssen); 
Gramskaren  (R.  Exped.  Seen  Lindgren);  Handels-Tid- 
ning  (R.  Commerz.  R.  Hertzmann);  Stockholms  Bora- 
Tidning  (R*  Gen.  Const.  Hedbonn);  Conversations-B la- 
det (R.  Auditeur  Mynter);  Anmarkaren  (R.  Protpc*  Secr. 
Cederborg);  Evangelisk  Tidning  (von  der  evang.  Ges. 
herausgegeben). 

Statt  der  verbotenen  Zeitung«  Argus,  ist  in  Stock- 
holm eine  neue,  Argus  der  zweyte,  erschienen. 

Ia  St.  Petersburg  erscheint  seit  Anfang  dieses  Jah- 
res eine  neue,  von  Hrn.  Oldecopp  redigirte,  deutsche 
Zeitschrtft ,  die  ausser  Stücken  aus  ausländ.  Journalen, 
Notizen  über  russische  Geschichte  und  den  neuesten 
Standpunct  der  russ.  Literatur  enthält. 

Dagegen  ist  die  deutsch,  russisch  und  polnisch  be- 
kannt gemachte  Zeitschr.,  der  Invalide,  oder  Kriegszei- 
tung, wovon  der  Staatsr*  von  Pesarovius  am  1.  Febr. 
i8i3  die  erste  Numer  herausgab  zum  Besten  der  Invali- 
den, die  dadurch  einen  beträchtlichen  Fonds  erhalten  ha« 
ben,  mit  der  letzten  Numer  Si.  Dec  i8sn  beschlossen 
worden. 
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Bei  mir  ist  jetzt  fertig  geworden  und  durch   alle  Buchhand- 
lungen zu  haben  : 

Witzfunken    und  Lichtleiter,  oder  neue  geordnete  Aus- 
wahl von  Gegenständen  des  Scherzes,  der  Laune,  des  Witzes  und 
Scharfsinnes.    Zur  Erheiterung,  Belustigung  und  Belehrung     Des ; 
6ten  Bds.  ister  Cyclus  ,oder  Utes  Heft.  gr.  8-  geh.     1  Thlr.  alle 
11  Hefte    ti  Thlr. 

Der  Literar.  Merkur  fällt  über  die  früher  erschienenen  Hefte 
folgendes  Urtheil:  Die  Witzfunken  verdienen  wegen  des  Keichthuma 
und  der  Mannigfaltigkeit  Ihres  Inhaltes,,«)  wie  um  des  sinnigen  Plana 
willen,  der  den  wackern  Herausgeber  -  bei  der  geistvollen  Anordnung  . 
dea  Ganzen  geleitet  hat,  um  so  mehr, allen  ähnlichen  Sammlungen 
vorgezogen  zu  werden,  da  der  billige  Beurthciler  hier  strenge  Aua- 
wahl und  Harmouie  der  einzelnen  J  heile  in  einem  Grade  vorfindet, 
wie  sie  die  in  einem  aolchen  Werke  nothwendige  Abwechselung 
und  Vielseitigkeit  nur  gestatten,  ohne  den  Verfasser  des  entgegen- 
gesetzten Vorwurfs  pedantischer  Einförmigkeit  zu  seihen  etc. 

tin er  weiteren  Empfehlung  bedarf  dieses  Buch  wohl  nicht ,  da 
ea  nach  obiger  Beurtheilung  allen  billigen  Anforderungen  entspricht, 
und  auch  mehrere  andere  Journale  dessen  mit  Beifall  gedacht  ha- 
Das  i2te  Heft  erscheint  im  Laufe  des  Sommers. 

Leipzig  im  April  1821. 

Carl  Cnobloch.  V 


Gilbert,  Dr.  Ludw.  Wilhelm,  Annalen  der  Physik 
oad  der  physikalischen  Chemie,  der  Jahrgang  von  la 
Heften  zu  90  bis  100  Bogen  und  gegen  ao  Kupfertafeln  in  farbi- 
gem Umschlag  gr.  8.  geh.  , 

werden  auch  in  diesem  Jahre  eben  so  pünktlich,  wie  bisher  (jedes  Mo» 
natastück  gegen  Ende  des  Monats)  erscheinen.  Zur  Verbreitung 
und  zur  hrweiterung  der  Naturwissenschaft  durch  vereintes  .Bemü- 
hen und  für  Freunde  dieser  Wissenschaft  eben  so  sehr  als  für  Män- 
ner vom  Fache  bestimmt,  stellen  sie  das  Neue  planmäfsig  und  ge- 
mein verständlich  dar,  das  Ausländische  fast  alles  in  freien  Bear- 
beitungen der  Prof.  Gilbert  seibat.  Der  neue  Jahrgang,  der  vierte 
der  neuesten.  Folge,  beginnt  mit  dem  loten  Bande  derselben  oder 
dem  7osten  der  ganzen  Reihe.  Der  Preis  desselben  ist  hiulühro, 
der  bei  ähnlichen  Zeitschriften  gewöhnliche,  von  8  Thlr. ;  der  der 
Jahrgänge  181g.  ao.  21.  wird  für  neu  Eintretende  von  7  Thlr. 
8  Gr.  auf  6  Thlr.  16  Gr..  erniäfsigt;  Die  ersten  3o  Bände  kosten 
unverändert  3oThlr.  dar  5iste  bis  67sto  Band  (oder  neue  Folge 
3o  Bände)   4o  Thlr.  1a  Gr.  der  Jahrgang  1818  (oder  58.  5o.  60, 
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der  ganzen  Fplge)  fohlt  und  erbiete  ich  mich,  vollständig 
1.  desselben  «$t  *  Thh%  pr.  Ct.  zurückzukaufen. 


Joh.  Amb'r.  Barth. 


Perthes  und  Bester  in  Hambarg  ist  erschienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  au  haben ;  . 

Magazin  <ler  ausländ  Litteratur  der  gcsammtrn  Heilkunde  und  Ar- 
beiten des  Aerzt  liehen  'Veraina  au  Hamburg.  Herausg.  von  Dr. 
Gerson  und  Dr.  Julius,  ater  Jahrg.  Isnr.  Febr.  Preis  des  Jahr« 
gang's  5  Thlr.  8  Gr. 

Inhalt. 

I.  Eigenthümliche  Abhandlungen.  Mittheilungen  über  daa  gelbe 
Fieber  iste  Fortsetzung,  i)  Uebersicht  der  Verbreitung  dea  gelben 
Fiebers  während  der  Jahre  1619,  20.  21.  A.  Amerika.  B.  Spanien. 
II.  Auszüge.  Larreys  wundärztliche  Denkschriften,  III.  Brlahrun- 
gen  und  Nachrichten.  A.  Aerztliche.  i)  Martinet'a  von  Wechsei- 
ii ebern  ,  2)  Desruelles  vom  Nutzen  der  Aderlässe  aus  der  .Schläfen- 
schlagader, 3)  Buna  von  3q8  Blasensteinen  bei  einem  Manne  9  4) 
Taddei's  Versuche  mit  Kirschlnrbeeröl.  B.  Wund  ärztliche.  5)  Niel, 
Auswuchs  von  Hirn.  6)  Grillo ,  Entdeckung  eines  neuen  Nerven- 
knotens. 7)  Boivina  Ausschneidung  des  Kitzlers.  C.  Heilmittel- 
kundige.  8)  Krotonöl  als  Abführungsmittel.  9)  Mittel  gegen  Queck- 
silberdänipfe.  D.  Vermischte.  10)  Bekenntnisse  eines  Mohnsaftes- 
aers.  11)  Fall  von  VielfresseTel.  12)  Ferrari  Wirkung  salzsaurer 
Dampfe  auf  gewisse  Kerbthiere. 

.  #»   •  1»»  •  ■  • 

In  der  Schönian'schcn  Buchhandlung  in  Biberfeld  ist  erschienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  versandt : 

Rheinische  Jahrbücher  für  Medicin  und  Chirurgie.  Herausg. 
von  Dr.  Chr.«  Fr.  Harlefs.  Supplement  -  Band  zn  dem  isten  bis 
4ten  Band.    Preis  1  Thlr.  12  Gr.  oder  2  Fl.  42  Kr. 

Der  Jahrgang  1822  wird' in  2  Bänden  jeder  zu  3  Heften  er- 
scheinen, wovon  das  erste  unter  der  Presse  ist  und  im  Monat  März 
veraendet  werden  wird. 

.Elberfeld,  im  Januar  1822. 


Die  teutsche  Geschichte  für  Schulen  bearbeitet  von 
Fr.  Kohlrausch,  ister  und  ater  Theil  vierte  Aufl.  gl.  8.  1  Thlr. 
11  Gr.  , 

In  allen  Buchhandlungen  ist  za  haben: 
Die  Teutachen  Freiheita  -  Kri  ege  von  i8i3,  i8i4  und 
i8t5.  Für  die  jährliche  Schulfeier  der  Feste  des  18.  Octobers, 
5f«  Marz  und  18.  Juni,  bearbeitet  von  F.  Kohlrausch.  4te  ver- 
besserte Auflage,  gr.  8,  Elberfeld,  in  der  Büsch ler sehen 
Buchhandlung.  1822.  (Preis  6  Gr.) 

Bey  Monath  und  ftufsler  in  Nürnberg  ist  erschienen 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Kanne,  J.  A.,  Sammlung  wahrer  und  erweckücher  Geschichten 
aus  dem  Reiche  Christi  und  für  dasselbe,  5ter  und  letatcr  Theil. 
8.  (i5  Bogen)    16  Gr.  oder  1  Fl.  12  Kr. 


*  • 
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,   1    »  ,  Für  junge  Fnuen  und  Mütter. 
Bei  mir  Ist  erschienen  : 

JÖr£s,  Dr.  I.  I*.  G. ,  diätetische  Belehrungen  für  Schwanger**, 
Gebärende Wöchnerinnen,  welche  aich  als  solche  Wohlbefinden 
wollen,  2te  verbeaaerte  und  mit  einer  Anleitung  zur  eraten  physi- 
schen Erziehung  der  Kinder  vermehrte  Auflage.  Nebat  einem 
Kupfer.   Geheffet    18  Gr. 

Die  grofae  Menge  von  Mißhandlungen,  denen  Schwangere  und 
Gebärende  immer  noch  auageaetzt  aind,  und  die  vielfältigen  Leiden, 
welche  ihnen  eine  verkehrte  Behandlung  anzieht,  veranlafste  den 
Verfasser  zu  der  Herauagabe  dieses  Werkchens.  Da  »selbe  liefert 
aber  nicht  allein  die  diätetischen  Belehrungen  über  die  angeführten 
Verrichtungen,  sondern  auch  eine  ausführliche  Auseinandersetzung 
der  Schwangerschaft,  der  Geburt  und  dea  Wochenbettea ,  insofern 
sie  gebildeten  Frauen  auseinander  gesetzt  werden  können.  Der  ■■An- 
hang handelt  von  der  Pflege  und  physischen  Erziehung  der  Kinder 
in  den  ersten  Lebensjahren.  Das  Ganze  iat  in  einer  leichten  und 
angenehmen  Sprache  geschrieben  nnd  wird  daher  gebildeten  Frauen 
gewifa  eine  angenehme  und  nützliche  Unterhaltung  gewahren. 

im  April  182a. 

Ctrl  Cnobloch. 


Bei  mir  ist  jetzt  fertig  geworden  und  an  alle  Buchhandlungen 


Wildberg,  C.  F.  L.  ,  Rhapsodien  aus  der  gerichtlichen  Arznei  - 
Wissenschaft  für  gerichtliche  Aerzte  und  Criminalrechtsgelehrte 
nebst  einem  Anhange,  welcher  einen  neuen  Vorschlag  zu  einer 
vollständigen  Anstellung  der  Lungenprobe  enthält,  gr.  8.    16  Gr. 

Diese  kleine  Schrift  enthält  folgende  für  den  gerichtl.  Arzt, 
den  Criminal  rieht  er  interessante  Aufsätze.  1)  Uefcer  die  Unzuläa- 
sigkeft  der  Einmischung  der  Rechtswissenschaft  in  die  Bearbeitung 
der  gerichtlichen  Arznei  Wissenschaft.  2)  Sind  Fragen  des  Richters 
an  den  gerichtlichen  Arzt  hei  vorkommenden  gericht|ichmediaim- 
ache  Untersuchungen  erfordernden  Rechtsfällen  zulässig  und  zweck  - 
raäfaig?  3)  Was  mufs  der  Staat  thun,  um  gute  gerichtliche  Aerzte 
im  Dienste  zu  haben?  4)  Ueber  den  richtigen  Standpunct  des  ge- 
richtlichen Arztes  5)  Ueber  das  Eigentümliche  der  gerichtlichen 
Obduct innen.  6)  Kann  und  darf  die  Untersuchung  der  Kunstfehler 
der  Kledicinalpersfinen  ein  Gegenstand  der  gerichtlichen  Arznei- 
Wissenschaft  feyn  ?  7)  Ueber  den  in  der  gerichtlichen  Arznei  Wissen- 
schaft unerschüttert  fest  stehenden  hohen  Werth  der  Pnevmomantie. 
8)  Ueber  den  gerichtlich  medicinischen  Begriff  eines  Giftes  und  ei- 
ner Vergiftung.  9)  Was  ist  bei  dein  Befund  mehrerer  Verietzun-  • 
gen,  von  denen  man  nichts  wei  fa,  von  wem  aie  herkommen,  aua*> 
zumitteln?  10)  Ueber  die  Beurtheilung  und  Eintheilung  der  tödtli- 
1  Verletzungen  im  Allgemeinen.  11)  Anhang. 
Leipzig,  im  April  18*1 . 

Carl  Cnobloch. 


Fasten  -  Predigten  von  C.  W.  Cruse,  evangelisch  -  refor* 
aairtem  Prediger  zu  Mitau.    Königsberg,  bei  A.  W.  Unzer.  182t, 
»a  1  Rthlr.  8  Gr. 


Der  würdige  Verfaaaer  aagt  in  der  Vorrede  an  diesen,  in  kri-' 
tischen  Blättern  bereits  aehr  günstig  beurtheilten  Predigten  S.  X.' 
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„Mir  itt'  Oiristerithojp :  Religion  ohne  Aberglauben  nnd  okno 
Zweifelsucht,  WeUheitslehre  ohne  Verborgenheit  und  ohne  Scho- 
lastik!, Erbauungsanstalt  ohne  Zauberrlauben  und  ohne  Hierarchis- 
hjus.  Mir  dä'ucht  unchristlich,  die  Phan'asie  zur  Führerin  des  Lec- 
hens zu1  machen".,  die  Wahrheit  in  die  Worte  einer.  Schul  Überein- 
kunft einzuzwängen  und  Mittler  zwischen  Gott  um)  dem  Menschen, 
dem  Vater  «nd  seinen  Kindern,  aufzustellen".  v 
,  Ganz  in  dieem  Geiste  sind  denn  auch  sämmt  liehe  Predigten 
verfafst.  Sie  empfehlen  -  sich  durchaus  in  Rücksicht  der  wichtigen 
nnd  nicht  alltäglichen  Materien,  die  abgehandelt  werden,  des  Kcich- 
thums  an  praktischen  Bemerkungen,  die  von  vertrauter  Kenntnif* 
des  menschlichen  Herzens  und  Lehens  zeugen,  überhaupt  der  Fülle 
der  Gedanken  und  dann  in  Rücksicht  einer  verständlichen,  dabei 
edlen,  sehr  gebildeten  Sprache.  Ganz  besonders  geeignet  sind 
diese  predigten  für  häusliche  Erbauung. 

  D- 

Auch  abgesehen  von  dem  grofsen  Interesse,  welches  die  Grie- 
chen gegenwärtig  erregen,  wird  die  bey  uns  erschienene: 

Neugriechische  Sprachlehre  von  J.  A.  £.  Schmidt  (verpflichte- 
tem Dolmetscher  der  n e u griechischen  Sprache) 

die ,  Aufmerksamkeit  und  das  Studium  Aller  yerdienen ,  welche 
theils  Sprachforschungen  Uberhaupt  lieben,  theils  sich  mit  der,  im 
Wohllaute  der  Italienischen»  und  übrigens  der  Altgriechischen  noch 
sehr  verwsndten,  und  zu  deren  Vollkommenheit  zurückstrebenden, 
Neugriechischen  Sprache  genau  bekannt  machen  wollen.  Der  Ver- 
fasser hat  seinen  Gegenstand  mit  ausgezeichneter  Gründlichkeit, 
Planmafsigkeit  und  Deutlichkeit  behandelt  und  alle  seine  Vorgän- 
ger weit  übertroffen.  Die  Freunde  des  Sprachstudiums  werden  es 
dem  * Verfaaser  gewifs  Dank  wissen,  dafs  er  ihnen  die  gründliche 
Kennt nifs  der  genannten  Sprache  so  interessant  und  leicht  gemacht 
hat,  (Der  Preis  ist  i  Thlr.  la  Gr.) 

Zugleich  empfehlen  wir  als  zweckmäßiges  Uebungsbuch,  in, der 
neugriechischen   Sprache   folgende  Uebersetzung  von  Göthe's 
klassischer  Iphigenie,  die  das  deutsche  Original  gewifs  nicht  hiüter 
.sich  zurück  läfst :  , 
* I(piyh¥eut  y  sV  TavQ9tg.  TQCty<p&ia  *U  ntvx*  npa£ti£.  Msrtrqppa- 

o&eiaa  sx  tob  repfiavtxov  vno  Iuaryov  UanaöonovAov.  (Preis 

16  Gr.) 

Das  literar.  Central  -  Comp  toi  r 
>  in  Leipzig. 


So  eben  ist  durch  J.  G.  Heubner,  Buchhändler  in  Wien,  an 
alle  Buchhandlungen  versandt  worden: 

Oesterreichische   militärische  Zeitschrift.     Das  5te 
Heft  für  das  Jahr  i8aa. 

Enthaltend: 

Den  Feldzug  1799  in  Italien,  nach  dem  Abmarsch  der  Rossen 
m  die  Schweiz.  Erster  Abschnitt.  Vom  Gefechte.  Noch  einige 
Ideen  über  die  Bewaffnung  und  Formirung  der  Reiterei.  Neue  Er- 
findungen,  Welche  in  das  Kriegswesen  einschlagen.  Skizzen  der 
dänischen  Armee.  Ankündigung  der  in  dem  topographischen  Bu- 
reau des  k.  k.  GeneralquartiermeistersUbs  neu  erschienenen  Kar- 
ten.  Neuesto  MiUtänreränderungen. 
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'S  ubscriptiohs  -  Anzeige 

■ 

zu  dem  nach  Johannis  1822  erscheinen- 

den  Jrerie: 

»  . 

Neuestes 

allgemeines  Leipziger 

* 

1 

ners-  und  Liederbuch, 

4  *  • 

in  8«  Subscriptions  -  Preis  12  Ggr. 

Enthaltend  die  Abtheilungen: 
1.  Commerslieder. 
!ß.  Gesellschaftslieder. 

3.  Burschenlieder. 

# 

4.  Vaterlandslieder. 

5.  Vermischte  Gesänge. 1 


Schon  längst  hatte  ich  den  Entschlufs  gefafst, 
für  Leipzig,  und  überhaupt  ein  ganz  vollständi- 
ge« and  planmäfsig  geordnetes  Liederbuch  her* 
auszugeben,  wenn  ich  nicht  gefürchtet  hätte: 
das  Festhalten  an  den  alten ,  schon  existirenden 
Sammlungen  würde  mich  der  Theil-  und  Ab- 
nehmer zu  wenige. finden  lassen.  Mein,  für 
deri  eignen  Gebrauch  angelegtes  Manuscript, 
gewann  aber  während  der  Zeit  bedeutend  an 
Reichhaltigkeit,  so,  dafs  ich  dem  Wunsche  mei- 


1 


ner  Freunde  nicht  länger  widerstehen  konnte, 
einen  Versuch  zur  Herausgabe  des  Ganzen,  auf 
dem  Wege  der  Subscription  zu  machen.  — 
Leicht  sollte  es  mir  werden,  bei  denen,  die  viel- 
leicht  meinen  dürften :  es  sey  ein  solches  Unter- 
nehmen überflüssig  und  nur  Vermehrung  einer 
Unzahl  ahnlicher  Bücher,  die  Herausgabe  mei- 
ner Sammlung  damit  zu  rechtfertigen :  wenn  ich 
sie  auf  die  unzähligen  Mängel  in  den  bereits 
längst  und  neuerdings  erschienenen  Commers- 
büchern  aller  Hochschulen  aufmerksam  machen 
wollte;  setzte  ich  nicht  mit  Gewifsheit  voraus, 
da|s  diese  Lücken  überall  und  von  Allen  schon 
lebhaft  empfunden  und  anerkannt  werden.  Vor- 
züglich aber  sind  alle  Leipziger  Sammlungen 
sichtbar  Weit  zurück  geblieben ,  und  halten  mit 
den  Uebrigen  durchaus  keinen  Vergleich  aus. 
Es  fehlen  darin  nicht  nur  viele  der  schönsten 
altern  Gesänge,  sondern  auch  sogar  die  schön- 
sten und  kräftigsten  der  neuern  Zeit.  —  Von 
allen  bisher  erschienenen  Liederbüchern  möchte 
indefs,  schon  des  gefälligen  Aeufsern  halber, 
das  Breslauer  oben  an  stehen ,  doch  ist  nicht  zu 
läugnen,  ,  dafs  auch  in  diesem,  gleich  beim  er- 
sten Ueberblick,  die  bedaurungswürdigsten  Aus- 
lassungen, namentlich  vieler  im  Methfessel  be- 
findlichen Gesänge,  und  in  beiden  zugleich, 
ein  zu  buntes  Gewirr  von  Liedern  des  verschie- 
denartigsten Inhalts  entdeckt  werden,  — 


Wie  ich  denn  nui$  mit  einiger  Zuversicht  er- 
warten  kann  :  die  Erscheinung  einer  vollständigen 
und  gehörig  geordneten  Sammlung  von  Burschen- 
liedern werde  meinen  Leipziger  akademischen 
Zeitgenossen  willkommen  seyn,  so  darf  ich  viel- 
leicht auch  hoffen,  dafs  sich  dieser  und  jener 
auf  andern  deutschen  Hochschulen,  für  das  Buch 
interessiren  werde,  da  mein  Bestrehen  vorzüg- 
lich dahin  gehen  soll,  die  beabsichtigte  Samm- 
lung sö  einzurichten,  dafs  sie  ihren  Titel:  „all- 
gemeine  und  vollständige"  (was  nicht 
unbeachtet  bleiben  mag)  mit  Recht  verdiene, 
und  den  zu  wünschenden  Beifall  der  Subscriben- 
ten'und  nachmaligen  Abnehmer  so  sehr  als  mög- 
lich entspreche.  — 

■ 

Den  Vertrieb  des  Buches  hat  die  C.  G. 
Fleckeisensche  Buchhandlung  in  Heim- 
st ädt  übernommen,  welche  für  die  äufsere 
Ausstattung  desselben  Sorge  tragen,  und,  wo- 
fern nur  einigermafsen  sich  Theilnahme  zeigt, 
bereitwillig  ein  sauber  gestochenes  Titelkupfer 
zu  liefern  verspricht.  — 

Ich  lade  demnächst  alle  Studirende  und  alle  an- 
dere Liebhaber  des  Gesanges  zur  Subscription,  die 
bis  Ende  Juni  dieses  Jahres  offen  bleibt,  freund- 
lichstem, und  verspreche  jedem  gefälligen  Samm- 
ler von  9  unterzeichneten  Exemplaren,  das  lote 
als  Freiexemplar.  Der  Subscriptionspreis  ist  für 
tin,  wenigstens  20 — 24  Bogen  in  8.  starkes  Exem- 
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,  f 

pltr  nur  12  Ggr.f  und-  sind  die  Namen  der  Un- 
terzeichner möglichst  bald,  entweder  an  ge- 
nannte Verla gshandlung ,  oder  an  mich  selbst 
einzusenden,  dä  dieselben  vorgedruckt  und  mit 
dem  Werke  selbst,  sobald  nur  die  Zahl  der 
Theilnehmer  die  Kosten  decket,  der  Anfang  ge- 
macht werden  soll.  — 

Leipzigs  am  i2ten  Januar  1822. 

Carl  Ferdinand  Fiedler, 

Theol.  Studios. 
Wohnhaft  am  Theater. 
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tiner  roo^ffeifen  au*  20  SSinben  beflejjenben  93i6tiof§ef 

für  9>rebiger  unb  <8dju(le&r*r. 


#Mer,  D.  3.      C#  PWetofg  $o[ftcin.  ieircbenageubt ,  £lnrf#? 

tung  ber  6ffenrUd>cn  #orrc*i>erebrung .  gormufore  für  bie  bffentlf* 

<t>cn  SCeligfenebanbhingen,  £©nn*  unb  8e(Uag*#  Jkrieopen.  gr.  8. 

1^17.  ■         iDttMr.  8©r. 

datier,  QFcicbtrchen  unb  abfofutlonttformeiri  auf  nUe  v£onn*  unb 

gnttage  be$  gonjcn  Sabrctf  nacfc  ben  €uangelien.        gr.  8. 

3  £ble.  ,  1  Ätbrr.  18  3r. 

Sberw,  5}?.  <©.,  bomttetiföe*  SDeagajin  über  bie  epiftolifc&cii 

£at<  b<*  gamcn  3abrc*.  au  aufläge  a  stbie.  gr.  8.  7*  ©2gen. 

3  SXtbfr. 

^aflclbc  entWIr  einen  fo  tefcben  Sterratb  von  35<fn  in  SBortrd* 
öcn  über  he  epiüdn  mit  Angabe  bcr  benutzten  Quellen  baf  e* 
gerctf  feiner  ber  Herren  PrttrltVben  uubefrkbfgt  tiu*  ber  j)anb  le* 
gen,  im  (»egentbeil  ftet)  beffen  mit  riefen?  9fui)en  bebienen  rottb. 

Reffen  bomitetif<btt  Sfiagajtn  über  bie  euangelif^ew  lejrte  betf  gan* 
gt«n  3abrerf.  ».  SWc  2«  Auflage.  3  «Kti>Ir.  8(*>r. 

IDcffen  bomftetffaf*  flÄagöifii  libtr  bie  tyafflonti.Sf  ir.  8.        21  ®r. 

©tffen  erfter  ^crfu«b  eine*  bomilctifaen  Wagajfn*  tbet  ben  Catc 
i&fcmu*  fmberi.  gr.  8.  1  ittt&lr  ■*  cv>r- 

SMc  brei  finb  in  berfclbcn  *rt,  al*  bai  SÄagajln  über  bie 
(rpttjefn  bearbeitet 

!DefN*n  fanbprettarr  bei  ben  (»rdbern.  ir  X$L  3te  Stuflaae,  *r  IM, 
*tr  Auflage,  66  $ogen  8.  Babcnpreif  a gttbf-  8  -r. 

©iefer  itj  in  ben  tlroretiftfeen  unb  praftifc&cn  £beü  abgeteilt, 
grferer  entbdft:  *)  roa*  ber  üanbprebfger  bet  ben  Arabern  über« 
baupt  fu  beforgen  t?ar  j  2)  aKiemctnc  cvruiu uiec,  naö)  roeieben 
ber  fanbpnMger  feiue  *lmt*rrben  bei  btn  tfrdbcrn  cinjuriJrtcn 
bat;  3)  befonDere  Segeln,  nxltöe  bei  Mtbenprebigten  unb  abban» 
fungireben  auf  bem  tanbe  ju  beobaebren  finb;  befonbere  ^e* 
fein,  welcbe  ben  abjolefenbcn  febrndtouf  betrefft!?,  ©er  praftifebe 
Sbctf  tntWU  Entwürfe  ,su  Üeicbenprebigten  über  bunbert  Scrte, 
mbft  mebreren  Materialien  ju  Mbanfungarcben. 

Sffffl  $  rebigtaufjüge  sur  x£  febevbolung  für  feiue  3ubbrcr.  pr. s.  ao^t. 

2)eflen  ©prucbbiKb  für  ^nbfituien  auf  ade  ©onn*  unb  Sefftage  im 
Sabre.  2  ©beben,  auf  6  wolle  ?abrc.  ^  ©r» 

©robmann ,  ö.  ,  «nreten  bei  ber  Jfefer  be5  beflipen  ^benbmabf* 
über  bie  getrau  liefen  <2onn»  unb  Sefttagc  be*  3abre^.  gr  8. 
1818.  i9UWr. 

©rot)cr  neue  $5cirrdgc  »ur  JJopnfarttdt  in  «Mbtgten,  in  ge* 
brdngten  Üusiügcn  über  freie  Scrte.  5  3abt9itnge  i8i3-  19. 
gr.  8.  3  Sfcr&lr.  ©r. 

2)jeft*  würbe  burcbvjdngig  febr  »ortbeilbaft  reeenfirt. 
.$r?M.uen,  furfte,  über  bie  vornebmfien  ^(aubcn^tvabibciten  unb 
(gitrent'wfc&rfften  über  efgene  «u<£prücbe  3<fu.   Saft  ß^a  n«* 
;  «üb  mir  DidntKirb.  gr.  8.  i*t7.  ifKtblr.  8 


Digitized  by  Google 


Gonber*b«ufe« ,  D.  !„  <*ftmbftj  im  Weinberge  bei  S?etm.  8  Vre* 
tfoten.  gr.  8.  l8l7-  13  ör- 

5ßrr  fltb  wegen  ber  gonjen  au*  20  njdnben  befrebenben  v<?amm* 
lung  bt  (Enbe  tkiti  abre*  bfrrct  an  mieb  roent^t,  credit  (le  f3r 
i4  $tblr.  eollrc  aber  3emanb  b;c  fnbireete  ©efrcüung  bei  einer 
au*rodrttgen  ^ucbbanMung  uarifcfccn,  fo  bar  berfclbc  an  bitte 
ein  vetbdlml§mti§f<jc*  ?3o.rto  |u  uergüren.  ©er  fabenpretf,  rerU 
i&er  na«  Mefcnt  3eitpunft  wteber  eintritt,  fft  aifltWr.  s$r. 


3«$tei^  maä)t  id)  auf  folgende  Bei  mir  crfdjienene  jtim 
Unterricht  unb  nüfclid)en  Unterhaltung  ber  ^ugenb  be* 
jlimrtUen  SSüd^er  aufmerffarm 

* 

Sf  ,  fefe  *  unb  ©ffoerbueb  für  beutfebe  Änaben  unb  SDldbc&en, 
ncbfl  c  ner  $nroeifung  uorjufllteb  für  Beltern,  roctoe  (bren  tfürtern 
auf  ' eine  letcbre  unb  fiebere  *rt  benerfien  Unterricht  felbft  crttcilrn 
wollen.  8.  Wtit  8  iOum.  Tupfern.  1  I*lr. 

©ecber,  1).  ffr.  1?.,  ©cotrdfle  *u  ben  ®d)ul<  unb  Uniuerfitdrttcueicn. 

,  €ine  fcurfroabl  Heiner  **cbuO*cbriftcn.  ir  ©an&.  gr.  8.  1816.  1  £bfr. 

©ergmann,  £. , iPboftral.  ©efcfcrcibuni-  ber  £rbfugcl.  Ä.  b.  ®ctn>eb. 
uon  SKbbf.  2  ©dnbe.  4.  1701.  3  £bic 

.  (Sortierung  ober  9lacbtrag  baju  fubc  ©lallet.) 

Cicero  de  oflieiis  libri  lies.  Receus.  «outisque  et  indieib.  orn. 

F.  G.  Bon».  8  jnaj.  1799.  1  Thlr.  8  Gr. 

Choix  de  plus  jolis  contes  arabes  tires  des  mille  et  une  nuit 

par  M.  A.  II  enri  2  Vol.  1810.  1  Thlr.  >6  Gr. 

Cl  '   'omathia  poetica,  ober:  aulerC.  <?nMc  au*  £atuß,  3Jir...i/ 
jporaa  unb  QKartiaf,  erHdrt  u.  (Seiner  a.  berauigeg,  v.  3. 
$cinje.  8.  1787.  12  ©r. 

Comeciies,  les,  de  Terence  par  Mad.  Dacier  avec  des  notes 
fraiiqaises,  aux^uelles  on  cn  a  ajoute  d'allemandes  poux  ce 
cjui  concerne  les  proverbca ,  Gallicismes,  Idiotisrnes  et 
autres  phrases  les  plus  difficiles  par  F.  J.  Tholosan.  8.  1781. 

16  Gr. 

JDeguianc*  aßgem.  ©efebtcfcte  bet  Hunnen  unb  dürfen,  ber  SKogol* 
unb  «nberer  oedbenrat.  £«  rraren.  It.  b.  grani  t>on  3.  <£.  Ddbneet. 
S  3>be.  4.  iroa   1771.  i2£b!r.  12  ©r.  jc&cr  ©onb  a  a£blr.  ia©r. 

JDcnfo,  3.  SJiinianffc&e*  aorierbueb,  nebft  einem  ©orber.  p.  bec 
€*te  bart  b.  JJHKiutf.  4.  1766.  12  ©r. 

CRH  Olnbang  au  VUniul,  (lebe  Mefen.) 

Euler,  L. ,  Tlicoria  motu«  Corpornm  solidomm  seu  rigido- 
rum.  Üdir.  nova.  4.  1750.  4  Thlr.  12  Gt. 

fflitWi  Ö      Italien,  beutfebe*  unb  beurf*  Ctar.  SSBbrterbu*.  2  £&fe. 

.   gr.  8.  1817.  8  £blr. 

J)iefc5  f|l  baä  neuefie  unb  uoüffdnbfgffe  ^brterbu*/  noi  n?fr  bi< 
je^t  über  bfffe  ©pracbe  baben. 
gunfe,  3f.  3.,  £arf  ber  £aufcnbtön(!Cer  ober  ongencbmc  önterbarton* 
.  gen  fftr  bie  fjugenb.  4te  ^u^.,  ganj  umgearb.  u.  uert.  W. 

Partei.  8.  geb.  *8i*  ^  ©r. 
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,  ».  p  irftnblf*c*  Dtecbcnbu*  ttr  bfc  Sugwb ,  befonb.  aber  ja 
ätbrdu*  berien.,  bir  Jtou ff cutc  ober  SSanquler*  »erben  wollen.  . 

Dcffen  *nföna$aränbe  ber  SHgebra,  jum  $lu$:n  btr  3ugenb  berau*. 

gegeben.  4  iMc.  8.  iHif«.  a  %\\t$ 

©f*t>Ut>te  ber  ©artburg  in  £bürfngcn,  mit  5  Üanbföaften  »on  S>arn. 

#4bt.  *•  iHiä.  v  *o  ©r. 

OtonocL  D.  ©  äanbbu*  ber  tbeorcr.  Sbemfe  gt.  8.  i  £blr.4©r. 
£aa*,  3.       anwtfünq  b!e  £ebrdifcbc  (Bpracfce  obne  munbltc&en  tln» 

terrtebt  iu  ftubtren.  8.  1800..  ,  6  ®r. 
 $efcrdtf$.  Specefu*  ob.  lieb.  f.  b.  $ebr.  @pracbe;  nae&b.  gram» 

tnat'f.  Dtoefn  efngcrfcbter.  8.  1801.  6  ©r. 

•  UntfrrKttfnbenHnfona^rünbcnb.ör(eef)öpraebr.8.  i8c>5.  ia©r. 

 griccttFü^cr  epreciu* ,  ober  (Uinc  Uebcrfc$ungcn  a.  b.  ÖeutfctKn  in* 

©rieettföe.  *tc  9u(.  1822.  6  ©r. 
 furje  Slmocffung  jum  Uebcrfc$en  bt*  2)cutf#en  int  t atefntfebc. 

1804.  8»f, 

jjejcia ,  ©.  Jr.,  inftif.  rcfe  man  aanj  obne  mönbl.  iinterr.  blo&  für 
ftöirabifcb  lernen  f6nne.  8.  1785.  1  £M.  13  Wr. 

#uiibciterl,  5.  bdnti.  Reftbucb  f.  gebffb.  ©enoflen  b.  ttfc  ftbrab' 
aioMf.  3  itic.  m.  ffiZujUbcüag.  y.  <5<bneiber,  95acb  u,  *eflwfa. 
gr.  8.  Ohl.  ä  Jtbfe. 

liaflj  ja»  Spottfarifrcn  bic  Cdfar*  unb  «fttfepogon.  ©ricftiict. 
OKI  etaer  beutfaen  neberfee.  ».  £.  3.  Saflu*.  8.  ©refft».  1770. 

 bafTetbc  obne  ben  grieefc,  Drainalrjert.  16  ©r#  » 

Sarffen,  SS.  3.  ©.,  fcbrbegrfjf  ber  gcfammtenSOlotbcmatlf.  8  fcbe.  8. 

16  SWr. 

—  «nfang^qrönbe  ber  motbematiftben  ©ifFenftfHiften.  3  sBdnbc.  «. 
1780.  t,  Jblr.  Or$b.  *  Sfrlr.  ia  ©r.  *r$b.  *£blr.  i2©r.  3rfcb. 
2  Itblr.) 

- —  £u*jug  au4  ben  SfafanfUgränccn  u.  bem  Febrccgriffc  ber  marbc 
motifcben  Sötffenfcbaften.  a  ®&c.  8.  iöoa.  2  ZHt.  (3eber  XWl 
1  £blr.  / 

Kirsch,  M.  G.  W.  t  chrostoro<itliia  svri.ic.t  maximaro  part^i« 
bistorici  «rgumenti.    Cum  indice  syriaco.  8.  178g.      2  Thlv. 

Übt,  3.         bai  Sabrtbu*  f.  ^bbeft  u.  3ugenb.  mit  ia  iflura. 

Äupf.  ate  9uf.  8.  1819.  geb.  i  »lt.  16  ©r.  Dbnc  Äupfer,  ro» 

Ä  v  1  fcblr. 

M>ri  mtet,  nebft  2Tert  au  £ud  unb  eebre  f.  b.  3ugcnb  mJt  ^3  {jUm. 

Silbern.  •  JCblr.  ia  ®e. 

—  iMneberlei  SSegcbenbctten  unb  ©efebfebten  ou^  b.  Beben  b.  flefnen 
Slnbrcoi.  8.  18*0.  1  £wc. 

öaHct,  gr. ,  oKgem.  ob.  motbem.  Sßefcbrelb.  b.  «rbfugel-  b. 
(Sdjrceb.  uon        SK6bI.     J77^.  1  iblr.  »a  ©r. 

(3ft  aU  Scrtf.  ».  ^erflmann5  f  rbbefebrefbung  flniufeben.) 

—  ©efcblcbte  »on  S4nemarf.  8.  b.  Jranj.  3  $t>e.  4.  i765. 

7  £blr.  xa  ©r# 

(3eber  ©anb  a  Stfr.  ia  ©rt) 

Molhvcidef  C.  B. ,  Conimentatio  tU  quadratis  magicis.  4  mai. 
*8>9.  ao  Ot. 

—  Commentationfls  mathemarico-  philolocicae.  III.  adjim* 
tu  «t  episrola  ad  Prof.  J.  G.  Schneadcrium..  Ö.  1815.  xtGu 
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fflidrtimb,  f.      SB./  @pra<b<  u.  Senkungen  fflr  «nfdngce  unb 
fSmt  au*  Ableitungen  u.  3uiammcnfc$ungen  in  Borlegebfdttmi 

»Unte!"«atuwtti*U,  ttcrfett  »oo  3M.  Z).  ©enfo.  jJ^^ 

C^tfd  Kit.  Mcw#  f.  Oenfo  tHfoianlfcbe*  fflerterb.) 
ftflutareb'*  Würg  unb  feine  ®efc$gebung,  überf.  u.  m.  Bnmerr.  HfL 

&nfl  ob  iBeftengei    »öl  i.  '?  rT* 

*m.SL&  lt  «Olateriallcn  |um  Öietfren ,  naeb  einer  brrpfacben 
fcbßufung  vom  Webten  mm  @*»eren  georbnet,  IM  liebung  In  ber 
Dcurftbcn  Drt&ograpbie,  ©ramnwtif  unb  SnirrpunWon,  mft  reblet* 
Soften  ©ebemora  für  ben  ©ebraueb  M  dkm*  unb  mit  einer  für* 
jen  Xbcortc  ber  Öntcrpunftioii/  n.  togift.  »Ä  Wi  ,4|2* 

»Miß11/  f.  Wl'i  *  boju  ß^ftrlgen  feblerbaften  64emoto  ium 
«Qiren  f  b  ShUtage  befonber*.  ?  ®r-» 

ifuiftbianb  fntgcDprapbi»»»a«lHfcber  Eejfebung  feiten  Wen 

— ^fiS? Ibeorte  ber^nterpunfrfon  naeb  logifeten  (Srunbfdeen  ate 

»u|l.   W  ben  Material,  «um  Otctirtn  befonber*  abgrbtueft.  *. 

_\_     pbKofepbifcben  SMffenfcbaften  In  einer  encpelopdb.  }leber£f. 

J  TO*  »nbaebWbu*  für  b(c  3wnb  ober  erbebunaen  bei 
Äcißc*  unb  #ct«cr.<  In  Gebeten,  Qktracttungen  unb  Gebern  für  Me 

«nmcfiuna  ium  Kc*ne»für  ße&rcr  u.*ernenbe.  «ir  Wnto« 
Ä[nf»cbt  put  bic  £Umerttarmetl)Obe»   i  r  Cur  f.  entbdlt  bal  j.  cpfreeb* 
wn  ®  r  Curf.  ba*  lafefreebnen.       >r  £b  »  J»r.  *r  ». 
Grober* ,  3-  Sr.,  £cbreUfcbe*  llebunnübueb,  entbolrcnb  bie  evan 
iaifopen  ium  UcberfePen  au*  bem  öentfdben  in*  frbrdtfcbc .  mit 

Sitffebe  jum  «flebuf  eine«  prflft.  geflmmoi.  Cur.u*.  <Hacb  ber 
golge  ber  Regeln  ber  S&rbberiebcn  larcin.  ©rammotie.  *te  8n«^. 

«ifufi'  M  %  ©.#  Sbrefiotnatblc  au*  fram.  UebcrfeSunaen  WctofM. 

6  A*.  Är  f.  Umnof.en  u.  antere  »cbronHoieen.  Web* 
ftner  ueberfiebt  ber  fran|.  Ueberf.  ber  grteeb.  u.  latem.  Alanifee  na* 
olpbab  Orbnung  b.  ©ebrlftftcUcr.  gr.  8  182.  «  Jfc. 

Vieth,  G.  ü.  A. ,  Verfuch  einer  Encyclopädie  der  Leibe- 
Übungen.   3  Bde.  8.  1818.  4.  Thlr.  8  Gr. 

Wolle,    de  verbia  graecorum  mediii  conunentatione  «.^7**- 

Qoebadd  ,  TO.*  ©ebdcbrnljtafefn ,  neb»«n(.  |u  b.Öeb.f.  b.erft. 
©clbfterlernung.  fol.  «»  • 

S8Benu  ©cfjulen  Don  bem  einen  ober  bem  onoern  Wsmt 
eine  2ln$a^I£3tcmplare  nebmen,  fewerbe  jef>  t^uen  gern  einen 
bebeutenben  JÄabbat  jueje^en. 

«eu»«9i  tmÄpvi!  1832.  Sari  (Enoblod). 
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Archiv  fiir  die  civilistische  Praxis.  Herausge- 
geben von  Dr.  E.  von  Lohr  >  Geh.  Reg.  Rathe 
l*rof  zu  dessen,  D>  C  J.  A.  MiHer maier,  .Geh. 
Hofr.  u.  Prof.  zxj,  Heidelbergs  D.A.  l'hibaut,  Geh* 
Hofr.  und  Prof.  zu  Heidelberg.  Fünften  Bandes 
erstes  Stück.  Heidelberg,  Mohr  und  Winter* 
1822.    16  Gr. 

Zwei  neue  ßedactoren  haben  «ich  mit  dem  einzi- 
m  von  den  ursprünglichen  Unternehmern  übrig  geblie- 
?nen  verbunden,  und  wie  ihr  Name  einerseits  zwar  für 
thätige  Theilnabme  und  für  gehaltvolle  Aufsätze  bürgt, 
so  können  wir  doch  auf  der  andern  Seite  den  Wunsch, 
dafs  der  eigentliche  Plan  und  Zweck  des  Instituts  nichc 
verrückt  werden  möge,  um  so  weniger  unterdrücken,  als 
mit  dem  gegenwärtigen  Hefte  der  Anfang  dazu  in  derThat 
gemacht  zu  seyn  scheint,  Namentlich  gilt  dies  von  dem 
1.  und  5., .  gewisser massen  auch  von  dem  3.  Aufsätze« 
Der  Inhalt  der  5  Abhandlungeen  ist  folgender:  j.  von 
der  universitas  iuris  und  rerum ,  Universal  -  und  Singu- 
lar-Succession  vom  Prof.  Hasse  in  Bonn.  Er  bestreitet 
die  Richtigkeit  der  Eintheilung,  bezeichnet  Universitas 
im  vulgären  Sinne  als  ein  Ganzes,  Zusammengesetztes \ 
was  als  Einheit  angesehen  wird,  im  juristischen  als  eine 
iurist.  Einheit,  oder  ein  Ganzes,  was  in  einer  rechtlichen 
Beziehung  als  ^Ganzes  gedacht  wird,  versichert,  dafs  die- 
se Bedeutung  überall  zum  Grunde  liege,  wo  das  Wort 
im  Corp.  jur.  vorkommt,  und  nur  eine  engere  Bedeu- 
tung (die  Einheit  zu  einer  Corporation  verbundener 
Mitglieder)  sich  finde,  und  wendet  dies  auf  die  soge- 
nannte Univ.  , rerum  und  die  Hauptlälle  der  Univ. 
iuris,  nemlich  peculium,  dos  und  hcreditas  an,  zeigt, 
dafs  überall  nur  eine  relative  Anwendung  des  Haupt  be-  ' 
griffs  eintrete,  stellt  die  wahren  Merkmale  auf,  an  de- 
nen es  zu  erkennen,  dafs  in  ein  Vermögen  per  uni- 
versitatem  auccedirt  werde,  und  bezeichnet  die  trügli*. 
eben,  trennt  die  Succession  in  das  ganze  Vermögen, 
unef  in  das  Vermögen  als  Ganzes^  zeigt,  dafs  ein  gan- 
zes Vermögen  durch  Singular-Succession  übertragen  wer- 
den könne,  und  dos  und  peculium  an  sich  in  Bezug  auf 
Succession  nie  universitas  sey,  so  wie  dafs  hereditas  in 
Allg.  Rtptri.  j8a»#  B(U  /.  St.  0.  C  c 
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Bezug  auf  Succession  auch  als  Nicht-universfras  vorkom- 
men könne ,  geht  den  Sprachgebrauch  und  die  Termi- 
nologie der  Quellen  durch,  und  gibt  ein  Verzeichnifa 
der  Universal  -Successoten  des  Rom.  Rechts.  2.  über 
das  teutschrechtliche  Verfahren  bey  dem  Zeugenbeweise 
in  Vergleichung  mit  dem  preuss.  und  französ;  und  den 
neuesten  Fortschritten  der  Pxpcessgesetzgebung  von  Dr. 
Mirtermaier.  Theils  EntwicUerangsgeschichte,  theils  Dar- 
stellung des  jetzigen  Verfahrens  nach  gemeinem,  preuss. , 
franzbs. ,  baier.,  würtemberg. ,  hessischem  9  bernischem, 
bremischem  Rechte,  theils  Beurtbeilung  der  neuem  Ver- 
schlage, bes.  der  (französ.)  Beschränkung  des  Zeugenbe- 
weises, deren  Schlufs  im  nächsten  Hefte  folgen  soll.  3* 
Erläuterung  der  L  9.  C.  de  impub.  et  al.  subst.  (6.  26.), 
zum  Theil  gegen  Unterholzner  im  Arch.  II.  I.  5.,  und 
der  spStern  abändernden  l.  7.  C.  de  cur.  für.  (5.  70.) 
von  Lohr.  4.  über  die  Succumbenzgelder ,  deren  frü- 
hern und  bisherigen  Gebrauch  und  deren  Unzweckmas- 
sigkeit vom  Prof.  Dr.  Götz  in  Nürnberg.  5«  Beitrag  zu 
der  Lehre  von  den  Testamenten  vom  Hofr.  Dr.  Span- 
genberg in  Celle.  Es  wird  ein  Abdruck  des  in  Marini 
Paptri  no.  76.  zu  findenden  Testaments,  interpungirt, 
ergänzt  und  mit  Anmerkungen  versehen ,  gegeben ,  die 
Subscriptio  und  Superscriptk)  der  Zeugen  unterschieden 
und  auf  1.  *22.  §.  4.,  1.  3u.  D.  qui  testam.  fac.  po-s.  (28. 
1.)  angewendet,  die  Eröffnung  der  Privatrestamen re  be- 
sprochen ,  durch  den  Abdruck  zweier  EröfFnungsproto— 
colle  erläutert,  gezeigt,  dafs  unser  test.  iudiciale  den  Rö- 
-  mern  unbekannt  war,  und  zuletzt  die  bey  Brisson  de 
form.  VII,  171.  zuerst  abgedruckte.  Vollmacht,  so  wie 
das  73.  Lindenbrogsche  Formular  wiedergegeben. 

Grundriß  zu  Vorlesungen  über  den  gemeinen 
Cipilprozefß,  mit  einer  'Vorrede  über  die  wissen- 
schaftliche Behandlungsart  desselben.  Von  Dr. 
Aug.  B  et  hmann-Hollw  eg ,  auss.  Prof.  d. 
*  RR.  an  der  Kon.  Univ.  zu  Berlin.  Berlin,  Nico- 
lai, 1821.  XL.  und  23  S.  8.    6  Gr. 

Der  Vf.  empfiehlt  besonders  die  historische  Behand- 
lung $  wobei  das  positive  Recht  ;n  seiner  Entwicklung 
und  Gestaltung  zu  verfolgen ,  sofern  es  zulässig,  bei  je«* 
der  Lehre  mit  dem  Rom.  R.  der  classischen  Zeit  anzu- 
fangen ,  zu  den  Schriften  der  Glossatoren ;  und  in  Ver- 
bindung mit  diesen  zu  den  ältern  und  neuern  Quellen 
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des  Canon*  Rechts  überzugehen ,  was  in  letsterm  Ger- 
manischen Ursprungs,  oder  auf  eigentümlichen  Einrich- 
tungen der  Kirche  beruhend  in  natürlichem  Zusammen« 
hange  zu  betrachten,  die  ausländischen  pract.  Schriftstel- 
ler bis  in  das  16.  Jahrh.  zu  verfolgen,  dann  die  deut- 
schen Schriftsteller  in  Verbindung  mit  den  Reich $geseT 
tzen  und  Particulargesetzgebun^en  eintreten  zu  lassen. 
Auf  diese  Weise,  glaubt  der  Vf.,  könne  auch  den  Män- 
geln des  gem.  Proz.  ohne  Gesetzgebung  durch  wissen- 
schaftliche freiere  Fortbildung  abgeholten  werden«  In 
diesem  Sinne  nun  finden  wir  den  Ueberschriften  der  Pa- 
ragraphen (mehr  bietet  der  Grundrifc  nicht)  die  Nach- 
weitung der  Quellen  und  der  §§.  des  Martinschen  Lehr« 
bucht  beygefügt. 

*  # 

Beyträge  zur  Geschichte  der  römischen  Testa- 
mente.   Von  J.  H.Dernburg,  der  Recht*  Be- 
flissenen zu  Bonn.     Bonn ,  in  Comm.  b.  Marcus, 
tÖai.  322  8.  8.  s  JUhlr.  8  Gr. 

- 

Im  ersten  Cap.  wird  von  Testamenten  calatis  co- 
mitüs  und  in  procinetu  gehandelt«   Der  Verf.  ist  der 
Meinung,  durch  die  XII.  Taf.  sey  nicht  erst  die  Idee 
einer  Testamentsfreiheit  nach  Rom  gekommen ,  sondern 
nur  ein  Gewohnheitsrecht  bestätigt  worden;' ein  Berathen 
und  Stimmengeben  habe  in  den  Com.  cal.  nicht  und 
überhaupt  nichts  statt  gefunden,  was  bey  dem  Vorschlag  • 
ge  eines  Gesetzes  erfordert  wurde,  daher  auch  ein  sol- 
ches Test,  weder  dem  Wesen,  noch  der  Form  nach  eine 
wahre  lex  gewesen  sey.  Er  sucht  deshalb  zu  beweisen, 
dafs  überhaupt  bei  den  Geschäften  in  com.  cal.  von  kei- 
nem Stimmrecht  die  Rede  gewesen,  und  schon  die  Be- 
nennung auf  blosse  Versammlung  der  Feierlichkeit  we- 
gen hindeute.    Am  Schlüsse  des  Cap.  wird  die  innige 
Verbindung  der  sacra  privata  mit  der  Geschichte  der 
Test,  dargestellt,  eine  Periode,  bis  zur  Vertreibung  der 
Könige  angenommen ,    in  welcher  Niemand  auf  Erhal- 
tung der  sacr.  pr.  amtlich  sah  und  die  Testamen tserrich- 
tarig  frei  war,  und  eine  zweite,  bis  zur  Ausbildung  der 
test.  per  aes  et  libram ,    in  welcher  man  auf  Erhaltung 
der  sacra  bedacht  war,  der  Wille,  ein  Test,  zu  ernenn- 
ten, die  Genehmigung  der  Priester  hinsichtlich  des  Ue- 
berganges  der  sacra  erforderte,    und  wenn  diese  er- 
folgte, in  com.  cal.  die  detest.  sacrorum,  Loasaguna  von 
den  sacris  in  Betreff  ihrer  Fortsetzung,  vorgenommen, 

Cc  a 
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daran  aber  das  Tattiren  selbst  geknüpft  wurde.  —  Das 
'ata   Cap.   handelt   von  dem  lest.   p.   act  et  librarn  / 
seiner  Entstehung,  Entwickeln ng  und  endlichen  Gestalf. 
Der  Vf.  glaubt  darin  ein  Vorspiel  zur  Entwickelungs- 
geschichte  der  bon.  poss.  und  Fideicommisse  zu  Huden  , 
und  leitet  es  von   dem  Test.  com.  cal.  und  den  Be- 
schwerden   desselben   ab*     Einem  Freunde  wurde  das 
active  in  Eigenthumsrechten  und  deren  Zubehör  beste- 
hende Vermögen  maneipirt  und,    wahrscheinlich  in  ei- 
ner lex  maneipi,  die  Auslieferungen  einem  dritten  auf- 
gegeben.   Ob  dieser  Dritte  nachher  ein  Klagerecht  hat- 
te, bleibt  unentschieden  ,    doch  neigt  sich  der  Verf.  Tür 
eine  bejahende  Meinung.    Nur  die  einzelnen  genannten 
Gegenstände  gingen  auf  den  fam.  emtor  über,  er  kon  ri- 
te  Forderungen  nicht   einklagen ,    zn  Bezahlung  der 
Schulden  nicht  angebalten  werden,  der  Intestaterbe  blieb 
Erbe  und  musste  die  sacra  fortsetzen.    Diese  Jnconve- 
nienzen  konnten  zum  Theile  durch  Auftrag  und  Adstipu* 
lation  vermieden  werden,  und  bewirkten  später,  dafs  der 
fam.  emtor  loco  heredis  war  und  er  oder  jener  dritte 
die  sacra  fortsetzen  musste.     Man  ging  noch  weiter, 
ernannte  bestimmte  Erben,  gab  ihnen  die  etwanigen  Auf- 
träge und  behielt  dio  Mancipationaform  bei.  So  mussten 
die  test.  com.  cal.  nothwendig  in  Vergessenheit  gera- 
then.  Statt  das  ganze  Test,  zu  nuneupiren  (lex  mancipii 
mochten  schon  tabirlao  test.,  auf  die  in  einer  nuocnpa- 
tio  generalis  hingewiesen  wnrde,  vorkommen.  —  Im  3. 
Cap.    wird  von   dem  prätorischen    Testament ,  seiner 
Annäherung  an  das  Civiltest.  und  der  Vereinigung  bei  - 
der  in  das  beutige  Privattest,  gesprochen.    Es  entstand 
durch  die  Wechselwirkung  von  Hecht  nnd  Rechtspre- 
chen.   Zuerst  wird  hier  der  Entstehungsgrund  der  bon. 
poss.  in  ihren  verschiedenen  Gestaltungen  aufgesucht , 
dann  l.  die  Pariode  bis  zum  Rescripte  des  Anton.  Pius 
(b.  Cajus  II.  120  f  ),    wo  die  Grnndidee  der  ß.  P.  in 
dem  Streben  lag,    den  rechtmässigen  Civilcrbcn  mög- 
lichst bald  zu  seinem  Besitze  zu  verhellen ,    und  zwei 
Species  des  Civiltestamcnts   vorkamen,    das  nuneupa- 
tive  ohne  tabulae  und  aignatio,  und  tabulae  Septem  tc- 
stium   signis   signatae ,    2.    die    Periode   nach  jenem 
Rescripte,  durch  welches  das  Verschwinden  der  Testa- 
v  xnente  mit  Mancipation  begründet  wurde.    Später  ward 
auch  bei  dem  prätor.  Test,  die  unitas  actus  nöthig,  ea 
trat  |in  nuneupativea  Testiren  vor  5  Zeugen  ein,  der 

Unterschied  zwischen  act.  direclae  und  Hctitiac  hörte 

•  •  • 
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auf.  auch  bekam  der  hercs  das  ioterdiotuni  quorum  bo- 
norum.   Einheit  der  Form  und  Ordnung  schuf  erst  Ju- 
stinisn.   Das  4te  und  letzte  Cup.  spricht  von  der  Te- 
starocntsfabigkcit  der  Weiber.    Es  wird  eine  solche  fiir 
die  Zeit,  wo  ein  freies,  nicht  an  com.  ca).  gebundenes  Te- 
itiren  statt  fand,    dann  die  Möglichkeit  eines  Testirens 
per  aes  et  libram  tutore  auctoro  angenommen,  die  Mög- 
lichkeit der  B.  P.  aus  tabulis  feminarum  erörtert,  zu- 
gleich auch  ron  der  tutcla  feminarum  gesprochen«  Als 
Excurse  sind  anzusehen  not,  i^.  S.  |44  ff.  über  den 
Grund,  weshalb  unter  allen  rebus  incorp.  allein  serv. 
praed.  rast,  der  Mancipation  fähig;  n.  21.  S.  i55  ff.  mit 
einem  Zusätze  S.  3i6  ff.  über  das  la^e  und  strenge"  Ei- 
genlhum,  und  die  Erwerbung  des  Eigenthums;  der  An- 
hang» eine  geschichtliche  Erläuterung  des  Rechtssetzes : 
nemo  paganui  pro  parte  testatus  etc* —  Wenn  auch 
manche  Ideen  noch  einer  mehrern  Begründung  bedürfen, 
oder  weniger  haltbar  sind,  und  nicht  immer  eine  streng 
logische  Ordnung,    dagegen  oft  eine  übermässige  Breite 
sich  findet,  so  müssen  wir  doch  den  Fleifs  des  Verfs., 
seine  Bescheidenheit ,  und  seine  meist  deutliche  und  kla- 
re Darstellung  loben.  —  Uebrigcus  wimmelt  das  Buch 
von  Druckfehlern. 

jiristidis  Cr  alle ,  Leodiensis ,  Commentatio  hi- 
storico  -  iuridica  de  portione  legitima  secundunz 
ius  romanum  in  Universiiate  Leodiensi  pro  gradu, 
Doctoris  in  iure  obtinende  defensa ,  cui  paucis 
praefatus  est  Dr.  L.  A.  IV ar nloenig ,  in  ea- 
dem  Univ.  iur.  P.  P.  O.  Bonn.  ap.  Marcus.  1.820« 

106  S.  8.    16  Gr. 

*  . 

• 

Erst  jetzt  ist  .die  vorliegende  Abh.  zu  uns  gekom-. 
mes*  Sie  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen ,  davon  die  er- 
ste der  Geschichte,  die  zweite  der  Justinian.  Gesetzge^ 
bang  angehört.  In  letzterer  wird  über  die  Berechtigung 
den  Pilichttbeil  zu  fordern ,  über  die  Beschaffenheit  der, 
quer,  inoff.  test,  die  Fälle,  wo  der  Pfljcbttheil  hinter- 
lassen werden  mufs,  die  Grösse  und  Berechnung  des 
Filicbttheils ,  die  Form  der  Hinterlassung  desselben  ge- 
handelt* Einige  Weitschweifigkeit  abgerechnet,  die  man  an 
Hölläml.  Disputationen  zu  finden  gewohnt  ist ,  ist  der 
Vortrag  wohl  gcrathen  zu  nennen.  Druck  und  Papier 
sind  ausgezeichnet,  aber  nicht  selten  durch  Druck-: 
fehler  entstellt. 
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Auswahl  aus  den  Papieren  eines  Unbekannten. 
Herausgegeben  von  Fri edrich  Jacobs.  Zter 
Band  Des  Frauenspiegels  iter  Band*  Leipzig  , 
Cnobloch.  182a.    2  Athlr. 

Diese  Schrift  des  geehrten,  nrannichfach  verdienten 
Hrn.  Vfs.,  dit  sich  eben  so  sehr  dnreh  lehrreichen  und 
anziehenden  Inhalt,  als  durch  gewählte,  sorgsam  ausge- 
bildete Form  auszeichnet,  ist  von  allen,  die  sie  kennen 
gelernt,  mit  entschiedenem  Beyfall  aufgenommen  wor- 
den und  hat  sich  weit  verbreitet.  In  der  Tfast  verdient 
aia  auch,  nicht  etwa  blos  aus  der  Leihbibliothek  flüch- 
tig durchlaufen,  sondern  in  gebildeten  oder  edlere  Bil- 
dung suchenden  Familien  als  ein  Hausbuch ,  besonders 
für  den  weiblichen  Theil,  au/genommen  zu  werden; 
als  ein  Hausbuch ,  zu  dem  man  von  Zeit  zu  Zeit  zu- 
rückkehrt, was  es  enthält,  von  neuem  geniesst,  bedenkt, 
bespricht,  und  so  ihm  einen  Einflufs  auf  das  eigene  In- 
nere, wie  auf  das  Leben  nach  aussen,  verschallt.  Bey 
.  Jenem  einstimmig  günstigen  Urtheil,  jener  weiten  Ver- 
breitung; da  der  Hr.  Vf.  in  diesem  neuen  Bande  in  je- 
der 'Hinsicht  sich  gleich  bleibt,  und  auch  wir  den  zwei- 
ten Band  (Rep.  1819.  IV«  3oi  f.)  so  ausführlich  ange- 
zeigt haben,  als  die  Bestimmung  dieser  unserer  Blätter 
Irgend  zulSast  —  brauchen  wir  von  dem  dritten  nur  zu 
sagen :  er  ist  da.  Und  dabey  mag  es  denn  auch  dies- 
mal verbleiben;  zumal  da  so  eben  eine  neue  Fiuth  von 
Schriften  sich  herandrängt  und  berücksichtigt  seyn  will. 
Dem  Hrn.  Vf.  aber  möge  noch  lange  die  Geistesheiter- 
keit und  der  Antheil  des  Pnbiicums  verbleiben ,  welche 
beide  nöthig  sind,  soll  eV  uns.  und  unsere  Frauen  und 
Töchter,  noch  ferner,,  wie  bisher,  leiten  und  erfreuen 
helfen. 

Sophronia  oder  die  Eroberung  des  heiligen  Gra« 
bes.  Drama  in  vier  Aufzügen,  von  fvilhe  Im 
Gerhard.  Magdeburg^  182*2.  in  der  Creutz'schen 
ßuehh.    ao  (?r.  x 

Dies  Drama  hat  bey  seinem  Erscheinen  auf  der 
Bühne  iri*'Leipzig,  wo  der  Verf.  lebt,  und  auf  Veran- 
lassung dieses  Erscheinens,  viel  Redens  und  Schreibens 
verursacht;  es  ist  dabey  durch  die  verschiedensten  guten 
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lind  bösen  Gerüchte  gegangen.  Ref.,  nur  mit  dem  Wer  li- 
eben selbst,  .  so  wie  es  bier  im  Druck  vorliegt,  be- 
kannt, kann  nicht  anders,  als  verm  uthen ,  es  müsse  da- 
bey  von  beyden  Seiten  viel  Persönliches  mit  unterge- 
laufen aeyn ;  denn  das  Drama,  wie  es  ist,  kann  wohl 
in  keiner  Hinsicht  eine  Art  Aufsehen  machen.  Sein 
Stoff,  bekanntlich  ans  Teaao's  befreyetem  Jerusalem  ge- 
nommen und  von  schon,  vielen  Pichtern  auch  drama- 
tisch bearbeitet,  ist  bekannt  genug;  die  Form,  und  al- 
les, wfs  hierzu  gebort ,  verrtUh  Geschicklichkeit  und 
Fleiis,  ohne  sich  aber  durch  sonst  etwas  sonderlich 
auszuzeichnen.  Von  der  Bühne  kann  das  Stuck,  wird 
es  anatlndig  vorgestellt,  im  Ganzen  eben  so  wenig  gleich- 
gültig lassen,  als  eigentlich  begeistern:  es  mufs  ein  ru- 
higes Gefallen  erwecken ;  im  Einzelneu,  werden  einige 
Situationen  und  nicht  wenige  sententiöse  oder  dem  Ly- 
rischen sich  nähernde  Stellen,  mögen  sie  nun  ursprüng- 
lich unserm  Verf.  oder  frühem  Dichtern  gehören,  dies 
Gefallen  höher  spannen  und  mehr  beleben:  manche  in 
Worten  und  allgemein  poetischen  Redensarten  zu  sehr 
aus  einander  iiiessende  Scenen  werden  aber  auch  dies 
Gefallen  sinken  und  ejnigermassen  ermatten  lassen.  Beyus 
Lesen  wird  diese  Sophronia,  glauben  wir,  mehr  Beyfall 
finden.  Hier  begnügt  man  sich  eher  mit  gewissen  all- 
gemeinen, allgemeingültigen ,  als  individuell  bestimmten, 
eher  mit  blos  angedeuteten,  als  fest  durchgeführten  Cha- 
rakteren; die  Phantasie  schmückt  selbst  aus  und  vollen- 
det, was  suf  der  Kühne  nicht  recht 'aur  sinnlichen  An- 
schauung kömmt  oder  kommen  kann;  die  Sprache  ge- 
ßllt,  wenn  aie  auch  keine,  die  Sprechenden  scharf  her 
zeichnende  oder  sonst  eigentümliche ,  wahrhaft  durch- 
gebildete, sondern  nur  überhaupt  eine  gewählte,  fliessen- 
de,  wohllautende  ist  —  wie  die,  unser*  Vfs.  allerdings; 
hier  empfindet  man  es  auch  nicht  übel,  scheint  sich  der 
Dichter  im  Sprechen  als  einem  Sprechen  wohlzugefal- 
len ,  vorausgesetzt ,  er  sagt ,  wie  eben  unser  Vf.  auch , 
etwaa  an  sich  zu  Billigende  und  sagt  es  auf  eine  ange- 
nehme Weise.  Diesem  allem  nach ,  scheint  eben  dem 
Ref.  dies  Drama  selbst  zu  jener  Art  Aufsehen  nicht 
Veranlassung  gegeben  zu  haben,  und  werth,  zwar  ohne 
grosses  Aufbeben,  aber  mit  Beyfall,  den  Bühnen,  mehr 
jedoch  den  Lesern,  empfohlen  zu  werden« -r- Das  Werk- 
eben  ist  sehr  nett  gedruckt;  auf  beyden  Seiten  des  Um- 
schlags aber  treibt  die  Creutz'sche  Pucjibandlung  mit 
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dorn  christlichen  Krcnz  mancherley  Modespicl.  Das 
sollte  doch  endlich  einmal  auch  wieder  aufhören!  — 

Der  Freischütz.     Von  Friedrich  Kind. 
Leipzig,  Göschen,  1812.  20  Gr. 

» 

Diese  Oper  hat  zuerst,    wie  bekannt,   in  Berlin, 
«war  nicht  ohne  Mitwirkung  localer  und  temporairer 
Ursachen,   aber  offenbar  weit  mehr  durch  Gehalt  und 
Werth  der  Dichtung  und  Musik ,  ein  ganz  ausgeeoich-r 
pctes  Glück  gemacht,  und  macht  es  noch;    sie  ist,  seit 
der  Ruf  davon  verbreitet  worden,  gleichfalls  mit  bestem 
Erfolg  in  Wien ,  Dresden ,  Leipzig  etc.  aufgeführt  wor- 
den, und  wird  es  noch;  sie  wird  nun  ohne  Zweifel  die 
Runde,  und  überall  -mit  entschiedenem  Beyfall,  über  allo 
Buhnen  Deutschlands  machen»    Es  ist  ihr  zu  gönnen, 
und  erfreuet  den  Beobachter  schon ,   dafs  sich  nur  ein- 
mal wieder  über  irgend  ein  dichterisches  und  künstleri- 
sches Product,  und  ein  nicht  unwürdiges ,  so  ziemlich 
das  ganze  Deutschland  zu  einmüthigeun  Enthusiasmus 
vereinigt;  was  bekanntlich  auch  hey  den  vortrefflichsten 
Werken;  sehr  selten,  und  in  den  letzten  Decennien  wohl 
gar  nicht  der  Fall  gewesen  ist.    Der  Dichter  hat,  sei- 
her Erklärung  nach,  sein  Gedicht  drucken  lassen  wegen 
willkürlicher  Abänderungen ,    die  man  damit  in  Wien 
vorgenommon ;    und  Manches  aus  früherer  Handschrift 
für  den  Leser  hinzugesetzt,    was  für  die  Ausführung 
abgekürzt  worden  und  was  sonach  auch  auf  dem  Thea- 
ter wegbleibt.    Dabin  gehören  die  zwey  Einlcitungssce- 
»en  ,  die  freylich  für  eine  Oper  einen  etwas  matten  und 
Verbrauchten  Eingang  bilden  würden,  und  darum,  scheint 
ea  9    weggelassen  Wörden  sind,    nun  aber  beym  Schluß» 
verraisst  werden«    Der  Eremit  kömmt  Einem  da  über 
den  Hala,  man  begreift  kaum  wie,  und  die  ganze  Ent- 
wickelnng,    obgleich  für  sich  (mit  der  Musik)  etwas 
ausgedehnt»  wird  nicht  recht  deutlich.  —  Uebcr  das  Gedicht, 
wices  vorgestellt  wird,  etwas  zu  sagen,  scheint  uns  unnötbig, 
da  es  schon  bekannt,  auch  in  mehrern  öffentlichen  Blät- 
tern vor  '  dem  Druck  darüber  gesprochen  worden  und 
«ein  Werth  anerkannt   ist«    Möge   das  ausgezeichnete 
Glück  dieser  Oper  dazu  dienen^  die  Directiotien  endlich 
£u  überführen,    dafs,    wenn  auch  in  Italien  eine  gute 
Musik  mit  schlechtem  Gedicht ,  in  Frankreich  ein  gutes 
Gedicht  mit  schlechter  Musik  entschiedenen  und  aus- 
dauernden Erfolg  habeo  könne,  in  peuiscfcJaud  dazu  ein 


Digitized  by  toogl 


m  9  • 

Redende  Künste. 


4o9 


qfttcs  Gedicht  mit  guter  Musik  gehöre;  und  mögen  sie, 
überfahrt,  cadlich  Anstalten  treffon,  dafs  diese  Verbin- 
dang  öfter  zu  Stande  komme. 

Perlen  der  nei tigert  Vorzeit ,  gesammlet  durch 
Jo  hannLadislavPyrker.  Ofen,        2  Rlhtr. 

Das  Werkchen  ist  (und  sehr  gut )  auf  Kosten  des 
wo  KU  hat  igen  Frauenvereins  zu  Ofen  und  zum  Vortheil 
der  rühmlichen  Zwecke  desselben  gedruckt.  Der  Verf. 
(itzt  Patriarch  zu  Venedig)  ist  derselbe  ,  der  die  Tuni- 
sias herausgegeben  hat.  Es  enthalt  drey  kleine  epische 
Gedichte.  Der  Stoff  ist  aus  den  canonischen  und  apo- 
kryphischen  Bächern  des  alten  Testament  genommen  :He- 
liasf  der  Thesbit,  in  drey  Gesängen,  Elisa ,  m  zwey, 
Gesängen ,  Die  Mutter  mit  den  sieden  Söhnen ,  ein  Ge-» 
aang.  Klopstocks  Me&sias  scheint  zunächst  aui  den  Vf. 
gewirkt  zu  haben ,  und,  wie  in  der  religiösen  Gesin- 
nung ,  so  in  ruhiger  Haltung,  einfachem  Fortgang  des 
Vortrags, auch  in  Bildung  der  Hexameter,  bey  ihm  nach- 
zuklingen. Auf  dieses  Meisters  Schwung  und  Innigkeit, 
Hoheit  und  Pracht,  auf  die  Figenthümlichkeit,  Kraft, 
Zartheit  und  Fülle  der  Sprache,  und  anf  alles,  was  ihn 
eigentlich  zum  grossen  Klopstock  macht,  wird  Hr.  P. 
ohne  Zweifel  selbst  nicht  Anspruch  machen*  aber  desto 
lieber  wird  man  ihm  ein  frommes  ,  das  göttliche  Wort 
liebendes  Herz,  einen  für  jene  Gattung  belebten  und  ge- 
bildeten Sinn,  und  eine  achtbare  Geschicklichkeit  iu 
Handhabung  der  Sprache  und  Kunstmittel  überhaupt  zu« 
gestehen.  Und  so  scheint  sein  Werkelten,  schon  um 
sein  selbst,  aber  auch  um  des  wohllbätigen  Zwecks  der 
He  rausgabe  desselben  willen,  ernsten  Lesern  und  Lese- 
rinnen mit  Grund  bestens  zu  empfehlen.  —  Die  eben 
ao  schön  erfundene,  als  ausgeführte'  Vignette,  womit  eb 
geziert  ist  /verdient  wohl  auch  erwähnt  zu  werden.  * 

Die  gelehrten  Weiber.  Der  After-Poet.  Der 
reiche  Mann.  Die  Gegner.  Vier  neue  poetische 
Satyr en  von  Friedrich  Weisser.  Nebst  ei- 
nem poetischen  und  einem  prosaischen  Anhange. 
Stuttgart,  in  der  Sattler'schen  Buchh.  1822.  16  Gr. 

Nur  die  erite  diese?  Sstyren  trifft  die  Gattung,  und 
behandelt  ihren  oft,  wiewohl  vergebens,  bespotteten 
Gegenstand  wader  auf  eine  neue,    noch  auf  sonst  oinc 
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ausgezeichnete  Art.  Die  anderu.  drey  sind  ganz  pet- 
eönlich  und  greifen  drey  allgemein  bekennte  Maoner, 
vornemlich  die  zwey  ersten  und  bedeutendem',  über 
Dinge  an,  bey  denen  es  dem  Leaer  lachst  unheimlich 
wird,  und  in  einer  Weise,  vor  der  er  erschrickt.  Zwar 
wird  nur  der  dritte  geradezu  genannt:  aber  die  andern 
beyden  siod  so  bebandelt,  dafs  gleichfalls  kein  Leser 
einen  Augenblick  zweifeln  kann,,  wer  gemeinet  sey.  Mag 
der  Verf.,  was  er  ihnen  nachsagt,  un4  wie  er's  tbut , 
verantworten,  wenn  er  kann«  Wir  enthalten  uns  jedes 
Wortes  darüber«  und  können  nicht  leugnen,,  dafa  uns 
bey  mancher  Aeusaerung  ein  wahres  Granau  befallen 
hat.  Bios  poetisch  angeschen,  würden,  gfaqben  wir, 
selbst  jene  zum  Zerreissen  angepackten  Männer  in  man- 
eher,  besonders  epigram ma tisch  zugespitzten  Steile  Ta- 
lent und  Kunstnbung  des  Verfs.  nicht  verkennen.  Die 
kürzern«  poetischen  oder  prosaischen  Satze,  die  ala  An- 
hang gegeben  aind ,  treffen  dieselben  Gegenstände ,  sind 
aber,  kaum  einige  ausgenommen ,  weit  mehr  Zeichen 
bioa  ungezügelter  Erbitterung,  als  des  Talents  und  dar 
Kunstfertigkeit;  ja  nicht  wenige  sind  (geistig-)  schwach« 
Am  Ende  kündigt  Hr«  W.  an ,  er  werde  das  Büchlein 
monatlich  fortsetzen,  Gott  bewahre  ihn  und  uns  davor« 
dafs  er's  könne  und  dafs  er's  möge. 

*  ■  > 

Lehens- Ansichten  des  Kater»  Murr,  nebst  frag- 
mentarischer Biographie  des  Kapellmeisters  Jo- 
hannes Kreisler,  w  zufälligen  MakuUUurblätlern, 
herausgeg.  von  E.  2\  ji.  Jioffmannl  uler Band. 
.  Berlin,  1822.  Dummler.  zAlnlr. 

Wir  haben  von  diesem  wunderlichen  Doppelbache 
(Rep.  1820.  Iii«  90.)  einen  allgemeinen  Begriff  zu  geben 
gesucht»  und  auch  über  einiges  Einzelne  darin  unsere 
Meynung,  so  weit  das  in  diesen  Blättern  geschehen  kaoo. 
raitgetbeilt  Wae  wir  dort  vom  ersten  Bande  gesagt  ha- 
ben, mnasten  wi*  hier  vom  zweyten.  wiederholen ,  wlro 
ea  nicht  besser,  darauf  nur  zurückzuweisen«  Von  uo- 
sern  und  anderer  Leute  Anmerkungen,  namentlich  aach 
von  der,  dafs  der  Vf.  nicht  selten  in  strömender  Wort- 
iluth  auslaufe  bis  zur  Erschöpfung  des  Lesers  und  — 
seiner  selbst,  scheint  derselbe  keine  Notiz  genommen  zu. 
haben.  Genies  geniren  sieh  nicht;  und  die  als  solche 
sich  geltend  machen  wollen,  noch  weniger«  Dies  hin- 
dert aber  keineswegs,  dafs  wir  nicht  dt«  Treffliche  und 
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Treffende  gar  mancher  Reflexion,  gar  manches  Bildes, 
ja  auch  mancher  ganzen  Seena,  dieses,  wie  des  «raten  1 
liandes,  lsnt  anerkennen  und  rühmen  sollten« 

„Gebt  ihr  ein  Stück,  so  gebt  es  gleich  in  Stücken"—  » 
das  bst  der  Verf.  im  vollsten,  im  überlaufenden  Maasse 
befolgt;  und  so  werden  denn  auch,  auf  die,  was  folgt  , 

„Das  Publicum  wird  es  euch  doch  zerpflücken"  — 
um  jener  Einzelnheiten  willen  des  Ganze  mit  Lob  und 
Preis  hinnehmen.  —  Am  Ende  dieses  Bandes  mag  der 
Verf.  die  Anordnung  seines  Buchs,  dafa  nemiieh  Frag- 
mente aus  zwey,  scheinbar  ganz  verschiedenen  Büchern 
unter  einander  hinlaufen,  satt  geworden  seyn.  Die  Le- 
aer sind  dies  gewifs  weit  früher;  denn  so  originell  die- 
ser Einfall  ist,  und  so  belustigend  für  wenige  Bogen: 
ao  sicher  hört  er  auf,  letztes  zjn  seyn,  und  mscht  eher 
verdriesslich ,  wird  er  zwey  ziemlich  starke  BSnde  fort* 
geführt  Hr.  H.  lässt  daher  auf  der  letzten  Seite  seinen 
Kaier  entschlafen ,  und  verspricht,  in  einem  dritten  .' 
Bande  Mos  fortzusetzen,  was  sich  an  Fragmenten  zu 
Kreislers  Biographie  noch  vorfinde,  da  und  dort  unter- 
mischt mit  Bemerkungen  und  Reflexionen  des  Viehes.  < 

Alexander  von  Macedonien.  Schauspiel  in  vier 
Abtheilungen  von  Karl  Th eodor  B e i L  1 82 1 . 
Mannheim,  Schwan  und  Götz.  \ty  S.  8.  18  Gr.  . 

v  i 

Dieses  Schauspiel  ist  kein  Drama,  denn  es  fehlt 
ganz  an  Handlung  in  demselben,  am  wenigsten  ist  an( 
Einheit  derselben  gedacht ,  ob  gleich  viel  und  mancher- 
.ley  darinn  vorgeht.  Es  sind  blos  Scenen  aus  Alexan- 
ders Leben,  wie  sie  von  den  Geschieht  sehr  eibern  über- 
liefert Wörden ,  in  dramatischer  Form  dargestellte  In-  . 
dessen  sind  sie  aller  Beachtung  werth ,  denn  ea  kommt 
darin  mancher  schöne,  erhebende  Gedanke  in  anziehen- 
der ,  dichterischer  Gestaltung  vor,  und  man  begleitet  den 
nracedonischen  Helden,  der  nur  ein  wenig  zu  grossspre- 
cherisch  über  sein  Leben  eich  äussert,  nicht  ohne  In- 
teresse bis  zu  dem  leider  äusserst  matten  Schlosse,  nicht 
seines  Lebens,  sondern  des  Drama.  Alexander  hat  nem- 
iieh nach  Beaiegung  des  Perserkönige,  und  Unterwer- 
fung von  dem  grösaten  Tbeile  Asiens,  den  Zug  nach 
Indien  beschlossen.  Seine  Mazedonier  wollten  ihm 
dabin  nicht  folgen.  Sie  aandten  den  Philotea  ab ,  den 
König  zu  einem  andern  Entschlüsse  zu  bewegen.  Phi- 
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Iotas  will  den  König  tödten  ,  da  er  ibn  nicht  zu  Acn- 
derung.  seines  Entschlusses  bewegen  kann,  er  mufs  die- 
le Kühnheit  aber  selbst  mit  dem  Leben  büssen.  Dm 
Alexander  nun  aber  immer  stolzer  und  herrschsüchtiger 
wird,  entschliesst  sich  auch  sein  treuester  Freund  Kli- 
tus ,  die  Erlaubnifs,  die  Alexander  allen  Feldherren  ge- 
geben ,  die  ihm  nicht  auf  seinom  Zuge  folgen  wollten  t 
nach  Macedonien  zurückzukehren,  zu  benutzen,  wird 
aber  ^von  Alexandern ,  da  er  ihn  nicht  zum  Bleiben  be- 
wegen kann,  ermordet«  Nnn  ergreifen  den  Mörder  dio 
Furien.  Man  glaubt,  er  werde  die  Nemesis  zu  ver- 
söhnen ,  sich  selbst  den  Tod  geben,  allein  —  er  fasst 
sich  wieder,  und  will  rnbig  seinen-  projectirten  Zug 
fortsetzen,  um,  wie  er  sagt,  dennoch  wilden  Völkern 
des  fernsten  Asiens  Griechenlands  Bildung  einzuimpfen. 
So  ist  alle  dramatische  Wirkung  verloren,  und  man  er« 
kennt,  dafs  den  Dichter  keine  dichterische  Hanptidee 
geleitet  $>at.  Der  unverkennbare  Vorzug  des  Werks  ist 
die  Sprache .  welche  nicht  nur  durchgehende  sehr  edel 
und  gebildet  ist,  sondern  auch  wahrhaft  dichterisch  beis- 
son  kann,  wenn  sie  schon  zuweilen  etwas  gesucht  und 
geschraubt  erscheinen  möchte.  Die  Chai  aktcrzeichnnng 
ist  unbedeutend,  und  kann  kaum  anders  seyn,  da  ein 
Charakter  sich  nnr  in  Handlung  entwickeln  kann.  Schil- 
derung und  Beschreibung  ist  noch  keine  En t Wicke- 
lung. 

Das  Brautpaar.  Trauerspiel  in  fünf  Acten 
von  Friedrich  Piper.  Berlin*  bey  Fr.  Mau- 
rer. 16  Gr. 

Wenn  mnn  auch  dieser  Dichtung  auf  dar  einen 
Seite  manche  Vorzüge  zugestehen  mufs,  die  sieb  nicht 
immer  in  diesem  Grade  bey  den  10  äusserst  zahlreichen 
Erzeugnisseh  der  dramatischen  Muse  finden,  z.  B.  eine 
kraftvolle,  gewählte,  und  doch  natürliche  ungekünstelte 
Sprache,  eine  höhere  Weltansicht  und  ein  poetisches' 
Auffassen,  sonst  nur  gewöhnlicher  Lebensverhältnisse, 
so  wie  einen  nicht  ungeschickten  Gebranch  der  drama- 
tischen Form  und  Gestaltung,  so  fehlt  es  doch  auf  der 
andern  an  dem  Haupterfordernisse  zu  einem  guten  Trauer« 
spiele,  ja  zu  einem  guten  Gedichte  überhaupt,  nemlich 
einem'  wahrhaft  poetischen  Hauptgedanken.  Daher  auch 
die  endliche  Wirkung  des  Ganzen  höchst  unbedeutend 
erscheint.   (Üq  Qraf  Fogüari  aus  Sicilien  hat  nemlich 
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seine  erste  Gemalin,  weil  er  sich  in  Deutschland  in  ei« 
ne  andere  Schönheit  verliebt,  in  ein  Gefängnifs  brin- 
gen und  so  gleichsam  lebendig  begraben  lasser»,  da  sieb 
diese  der  ihr  vorgeschlagenen  Ehescheidung  nicht  fügen 
wollte«  N'Nun  hat  er  sich  mit  seiner  zweiten  Gattin  ver- 
bunden, nachdem  er  die  frühere  für  gestorben  ausgege- 
ben. Der  Diener  aber,  der  am  Fogliari's  Geheimnifs 
weifs,  und  die  erste  Gcmalin  in  ihrem  Gefängnisse  hat 
bewachen  sollen ,  lasat  diese  daraus  entkommen ,  und 
sich  in  ein  Kloster  begeben.  Hier  wird  sie  endlich  ent. 
deckt,  nnd  der  Graf,  der  nun  dem  Arme  der  Gerech* 
tigkeit  und  der  öffentl.  Beschimpfung  nicht  mehr  entge-  ' 
hen  kann,  gibt  sichi  selbst  den  Tod.  Hier  ist  nichts  tra- 
gisch Erhebendes.  Man  kann  die  beyden  Schlachtopfer 
der  Leidenschaft  nur  bedauern  .  an  dem  Grafen  aber  als 
der  Hauptperson  gar  keinen  Antheil  nehmen*  Ebe'n  so 
wenig  das  letztere  vermag  auch  die  hinein  verwebte 
Liebe  der  .  Tochter  des  Grafen  aus  der  ersten  Ehe  und 
ihres  Bräutigams  erregen,  denn  das  ganze  Verhält- 
nis ist  mit  viel  zu  viel  Willkür  behandelt.  Der" 
trostlose  Schlafs  endlich ,  dafs  jedes  Brautpaar  mit 
Zittern  an  den  Altar  treten  solle«  weil  es  seiner 
ewigen  Liebe  und  Treue  nicht  gewifs  seyn*  könnte, 
rnöcbto  eben  so  unwabr  als  unpoetisch  seyn.  Der  Mensch 
mufs  und  darf  an  die  Ewigkeit  seiner  Tugend  glauben , 
versteht  sich  unter  Gottes  Beystande,  nur  darf  er  nie 
stolz  darauf  oder  sicher  werden  vor  der  Macht  der  Ver- 
«uefapng.  .  . 

Die  Brautwahl  >   Lustspiel  in  drey  Aufzügen 
nach  Picard  von  Lembert,  {Zum  ersten  Mahle 
auf  dem  Berliner  National- Hof  theater  aufge- 
fü/irt  im  J.  1817.)    Wien*  Tendier  und  von  Ülan-t 
stein.  1821.  in4  S.  8.  12  Gr. 

Picard  ist  bekanntlich  einer  der  geistreichsten  und 
gefälligsten  neuern  Lustspieldichter  und  Schriftsteller 
im  Fache  des  Romans .  die  die  Franzosen  aufzuweisen 
haben,  anch  sind  wohl  die  meisten  Erzeugnisse  seiner 
fruchtbaren  Muse  auch  auf  Deutschlands  Boden  ver- 
pflanzt worden.  Vorstehendes  Lustspiel  verdiente  dies 
so  gut  als  ein  anderes,  denn  es  empfiehlt  sich  durch  ei- 
ne heitere,  leicht  und  amnuthig  verschlungene  Intrigue, 
durch  Geschmeidigkeit  des  Dialogs,  und  durch  manche 
pikante  Situation.  Wenn  auch  dio  komische  Kraft  nicht 


Digitized  by  Google 


4i4  Naturwissenschaften. 

eben  sehr 'stark  ist,  so  wird  doch  der  Leser  und  mehr 
noch  der  Zuschauer,  wenn  es  mit  Munterkeit  darge- 
stellt wird,  nicht  ohne  Erheiterung  und  geistiges  Wohl- 
behagen das  kleine  Gen« aide  an  sich  vorüber, geben  se- 
hen ,  die  deutsche  Bearbeitung  ist  so  gefügig,  und  erin- 
nert so  wenig  an  ein  fremdes  Original  ,  dafs  man  sie 
wohl  gelungen  nennen  darf,  insofern  dies  ohne  Zusam- 
menhalten mit  dam  Originale  möglich  ist.  Bey  dem 
Mangel  an  guten  deutschen  Originallustspielen  sind  sol- 
che Verpflanzungen  fremder  Blumen  immer  dea  Dank 
weitb. 

- 

i      -  Naturwissenschaften.' 

» 

Anfangsgründe  der  Naturwissenschaft  von  Di\ 
E.  D.  A.  Bartels,  Erster  Band.    Leipzig,  1821. 
Barth.  XXX.  64 1  S.  gr.  8.  (mit  Titelvignette.)  5 
-  RtHlr.  12  Gr. 

Eines  der  nicht  aehr  zahlreichen,  wichtigern  Wer- 
ke, /-womit  das  vorige  Jahr  die  Wissenschaften 
chert.    Es  ist  nicht  ausschliesslich  für  Anfänger, 
doch  auch  für  sie  zugleich  bestimmt  und  branchbar;  et 
umfasst  das  Ganze  der  Natur,    konnte  aber  eben  dieses 
grossen  Umfangs  wegen  nur  Anfangsgründe  geben;  e3 
ist  die  gereifte  Frucht  von  Forschungen,  Bearbeitun- 
gen und  Vorträgen  mehrerer  Jahre.    Vier,  leider  nur  zu 
gewöhnlich  in  neuern  Zeiten  eingeschlagene  Abwege  sind 
vermieden :    1.  die  unzeitige  Einmischung  von  Theoso- 
phie  und  die  Naturvergötterung ,    2.  das  Streben  nach 
einem  hochtönenden,  poetischen,  unverständlichen  Vor- 
trage, der  für  schön  und  hoch  -  wissenseb.  gehalten  wird, 
5.  Abhängigkeit  von  Autoritäten  u.  kleinliche  Engherzigkeit, 
wie  es  der  Vf.  treffend  nennt,  4.  Einseitigkeit,  mit  wel- 
cher Einige  nur  dem  Objectiven  in  der  Naturwissenschaft 
(der  Empirie),  andere  dem  Subjectiven  (der  Spekulation) 
anhangen,  eingebildete  AUwisserey  und  anmessende  Sy- 
stemsucht.   Der  Vf.  hat  nicht  nur  metaphysische,  son- 
dern auch  wirklich   physikalische   Anfangsgrunde  der 
Naturwiss.  geliefert,  und  durch  seinen  eignen  Ideengang 
geleitet,  sich  den  Ansichten  der  Begründer  der  neuern 
Philosoph.  Naturbetrachtung  in  wichtigen  Puocten  mehr 
genähert,  in  andern  nicht  weniger  wichtigen  sich  desto 
weiter  von  ihnen,  entfernt.   Auch  technische  Ausdrücke 
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der  neuern  Schule  sind  beybeballen.    Wir  empfehlen  f 
was  aber  alle  diese  Gegenstände  in  der  Vorr.  so'  kräftig  - 
und  belehrend  gesagt  idt,  znm  Nachlesen  und  Beherzi- 
gen.   Die  Eidl.  S*  J — 64«  enthalt  eine  kurze  kritische 
Erörterung  der  Principien  der  Naturforschung  und  allge- 
meinsten nalurwiss.  Begriffe.  In  derselben  wirtl  auch  das 
Gemeinschaftliche   des    allgemeinen   und  individuellen 
Naturorganismus  und  die  Notwendigkeit  ei  neb  innern 
wesentlichen  Zusammenhang  beyder  anzunehmen,  erwie- 
sen. In  der  Ausführung  ist  die  Betrachtung  beyder  frey- 
lich wieder  geschieden,  so  doch,  das  immer  der  Zusam- 
menhang im  Auge  behalten  ist«    Es  entstehen  daher 
zwey  Bücher  des  Werks ,  wovon  das  erste,  welches  das 
allgemeinere  Naturleben  betrachtet,  hauptsächlich  phy- 
sikalischen und  chemischen,    das  zweyte,  vom  indivi- 
duell organischen  Leben  handelnde,  physiologischen  In- 
halts seyn ,  der  Geist  der  ganzen  Bearbeitung  aber  nicht 
der  jener  einseinen  Disciplinen ,    sondern*  vielmehr  ein 
allgemein-physikalischer  seyn  soll.    Den  Gang  der  Un- 
tersuchung im  I.  Buche,  welches  diesen  Band  füllt,  kön- 
nen wir  nur  im  'Allgemeinen  angeben.    Es  handelt  vom 
allgemeineren  Organismus  der  Natur  und  stellt  im  i. 
Abscbr/.  die  Grundlage  der  Natur  auf.    Es  wird  ( Cap. 
i«)  die  Natur  in  ihrer  Aeusserung  als  Materie,  vermit- 
telst der  Ks  um  form  und  als  Thä'tigktit  vermittelst  der 
Zeitform ,    (C.  2.)  der  Urgegensatz  zwischen  schwerer 
und  unschwerer  Materie  (Masse  und  Acthcr),  (3)  die 
Gesammtbewegung  der  Massen  und  allgemeinste  Bewe- 
gung des  Aelhers  (Gravitation  der  Weltkörper  und  uni- 
verselle Lichtaction,    (4)  die  speeifische  Schwere  aU 
Grundbedingung  des  Specifischen  im  Nsturorganismus 
überhaupt  (Ursprung  der  Qtialitätsäusserungen  aus  Dich- 
tigkeitsunterschieden der  Masse)  betrachtet.     Der  2te 
Abechn.  S.  iift.  entwickelt  die  allgemeinen  speci fischen 
Thätigkeiten  aus  den  in  der  Materie  wirkenden  Grund- 
kräften«   C.  1*  stellt  das  Verha'Itnifs  des  in  sich  selbst 
verschiedenen  Massenzusammenhangs  zur  Schwere  und  zum 
allgemeinen  Magnetismus ,   das  2te  das  Verha'Itnifs  des 
Magnetismus  zur  Lichtsetion,    das  3te  die  Warme  als 
von  der  Lichtaction  verschiedene  Tbatigkeit  des  Aethsra 
nnd  die  gegenseitigen  Beziehungen    brydcr  vermittelst 
der  in  den  Körpern  obwaltenden  Cohäsions  Verhältnisse , 
das  4te  die  allgemeine  Wechselbeziehung  der  Ursprung-' 
liebsten  Thätigkeiten  (Schwere,  Magnetismus,  Wärme 
und  Licht  in  ihrem  Gesammtverbältniese),  auf.   Der  5. 


Digitized  by  Google 


4i6  f    '  Naturmssenscb&ftep.  . 

Abschn.  S.  igo*  gibt  die  einfachsten  wirklichen  Einun 
gen  der  Urmatei  icn,  als  tbätige  VerraitlcJungsglieder  der 
allgemeinsten  und  der  specicllern  Naturvorgänge,  an  :  C. 
j.  Das  allgemeinste  Tropfbarilüssigc  als  Grundverknü- 
pfung  des  Wägbaren  mit  dem  Unwägbaren,    und  seine 
hierdurch  bedingten   entgegengesetzten  Thäligkeitsanta- 
gen ;  C.  3.  die  Veränderungen  des  in  seiner  Thätigkcit 
begriffenen  Lichts  durch  die  Gegenwirkung  der  Körper: 
a.  ßrechung  des  Lichts  in  ihrem  Gegcnsstze  mit  der 
Lichtverschluckung  und  in  ihrem  Verknüpftseyn  mit  der 
Farbenzerstreuung ;  b.  Zuriickwerfung  des  Lichts  eis  Er- 
gänzendes der  übrigen  durch  die  Körper  bewirkten  Ver- 
änderungen seiner  Bewegung)  c.  die  Hauptstufen  der  Bil- 
dung des  Feiten  nach  ihrem  Einflüsse  auf  Veränderun- 
gen der  Lichtaction  -7  d.  die  Farbe  der  Körper  als  Um- 
gestaltung freybleibender  Licbtaction  durch  die  darauf 
reagirenden   Cohäsionsverhaltnisse ;    e.  die  Phosphorts- 
cenz als  Hervortreten  von  zwar  nicht  eigentlich  gebun- 
denen],   aber  doch  verborgenem  Lieble,    und  als  ver- 
schieden von  elektrischer  Lichterstheiming*     Das  3te 
Cap.  (S.  227.)  behandelt  die  elektrische  Materie  nacb 
ihrer  einerseits  dem  Wasser,    andererseits  dem  Lichte 
Vergleichbaren  ßeschafienheit  und  Thätigkeitsanlagc  (wo- 
bey  a.  die  Analogie  des  elektrischen  FluiJnms  mit  dem 
allgemeinen  Liquidum,  b.  das  clcktr.  Fluidum  als  mehr 
gebundenes  und  dadurch  zu  polarischer  Zwiefachheit  be- 
fähigtes Liebt  dargestellt  wird);    das  4te  die  Elektrici- 
tat  als  Wechselwirkung  desfreyen  clektr.  Fluidums  mit 
den  Körpern,  verglichen  mit  dem  Verhalten  dieser  letz- 
tern gegen  einwirkendes  Licht.    Die  einzelnen  Gegen- 
stände, die  Jiier  in  Untersuchung  gezogen  werden,  sind: 
a.  Verhalten  der  Körper  in  so  fern   sie  Leiter  oder 
Nichtleiter  (Isolatoren)  des  clcktr.  Fluidums  sind;  b. 
Gegensatz  zwischen  positiven  und  negativen  elektr.  Lei- 
tern (Metallelektricilät) ;   c.  Gegensatz  zwischen  positi- 
ven und  negativen  elektr.  Nichtleitern  (Glas-  und  Harz* 
Elektricität);  d.  Elektr.  Wechselwirkung  differenter  fe- 
ster Leiter  vermittelst  des  Wassers  (Galvanismus) ; .  e, 
durch  den  Galvanismus  erfolgende  Umbildung  der  tropf- 
baren und  Elektricität  leitenden  in  nichtleitende  und  per« 
roanent-elektriscbe  Flüssigkeit  (galvanische  Luflbildung). 
Der  4te  Abschn.  (S.  1*54.)  betrachtet  die  Ausbildung  der 
wägbaren  Grundlagen  durch  Unwägbares  zum  speeiiisch- 
Mannigfaltigen  und  die  hierdurch   bedingte  allgemeine 
Weehselthätigkeit;    C.  1.    Bilduog  des  Gasartigen  als 
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letzte  Hauptverknüpfung  der  wägbaren  mit  unwägbarer 
Materie,  und  Bindung  desselben  ala  Grund,  elektr.  Er- 
scheinungen und  Eigenschaften  (nach  vorläufigen  Bemer- 
kungen,  dergleichen  auch  in  den  vorhergehenden  und 
nachfolgenden  Capp.  den  Anfang  machen,  a,  speci fische 
Verschiedenheit  in  der  Luftbildung  ala  Uebergang  zu 
neuer  Thäligkeit;  b.  Wiedervereinigung  der  Gasartea 
zu  Wasser,  mit  Zersetzung  ihres,  ala  Feuer  hervor  Ire* 
tenden,  elektr.  Inhalts;  c.  Verbrennung  ala  elektr«  Vor- 
gang und  ala  Cohäsionsvcränderuug  in  ihren  Verhältnis« 
aen  aur  Luftbildung  und  insbesondere  zur  Oxydation; 
d.  Entstehung  positiver  und  negativer  Nichtleiter  durch 
Oxygen-  und  Hydrogenbindung,  mit  Rücksicht  auf  Bre- 
chung dea  Lichts  und  Durchsicht  igseyn) ;  C,  2.  Elektri- 
sche Umbildung  dea  ursprünglichen  magnetischen  Gegen- 
satzes in  der  featen  Materie,  mit  Bulle  der  flüssigen  (a. 
ursprungl.  Abhängigkeit  dea  Zusammengesetztem  im  Erd- 
körper van  galvanische»  Wechselwirkung  dea  eigentlich 
Metaiiiachen  in  demselben  mit  dem  Wasser;  b.  Cohä- 
sioDsgegensatz  des  Stickstoifigen  zum  Kohlcnstoffigen  und 
Einflufs  davon  auf  die  Bindung  der  Waaserbestandtbei- 
Je  ;  c.  Galvaniamus  der  Erde  als  vermittelnde  Zwischen- 
stufe zwischen  ihrem  Magnetismus  und  ihrer  (im  Idio- 
elektrischen)  nehr  entwickelten  Elcktricitat ;  d.  Umbil- 
dung des  Stickfoils  und  Kohlenstoffs  zu  Luft  und  zu, 
die  Elektricität  nicht  leitender,  Flüssigkeit.  Der  Gegen- 
stand des  3ten  Cap.  ist  der  Elektro- chemische  Procefs , 
ata  durch  Feuer  und  Wasser  vermittelte  Wechselwir- 
kung speeifischer  Materien  (wo  insbesondere  betrachtet 
aind  a.  Masse  und  chemische  Elcktricitat  als  innere , 
Waaaer  und  Feuer  als  äussere,  Bedingungen  des  chemi- 
schen Proceases,  b.  das  Mengenverhältnis  wägbarer  Be- 
atandtheile  als  blos  Mitbestimmendes  für  die  Beschaffen- 
heit der  Mischungen ,  oder  chemische  Verwandtschaft 
und  chemische  Proportion;  c.  entgegengesetzter  Einflufs 
des  Oxygens  und  Hydrogens  auf  die  Zersetzbarkeit  der. 
Mischungen ;  d.  Unterschied  der  chemischen  Bindungen 
und  der  gegenseitigen  Durchdringung  der  Materien,  be- 
zogen auf  die  Verbindung  der  Grundlagen  mit  Oxygen 
und  Hydrogen)  ;  der  dea  4.  fS.  3 die  aus  dem  Chemismus 
entspringende  nnd  .auf  ihn  sich  wieder  beziehende  Verman- 
lichfaltigung  speeifischer  Eigenschaften  und  Gestaltungen 
der  K ör per (a.  Einflufs  der  Verschiedenheiten  in  der  eiektro- 
chem.  Bindung  und  Durchdringung  auf  Färbung  und  Durch- 
sichtigkeit der  Körper  j  b.  En t Wickelung  des  Elektroch o- 
All*  Reptrt.  1 82 a.  d.  I.  B  St.  6.  D  d 
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mischen  zur  AcidiiSt  und  Alkalität,  mit  Rücksicht  anf 
das  '  Verhalten  dieser  Qualitäten  zu  Farbe,  ElektricitSr 
und  Chemismus;  c.  der  Cohäaion  sich  unterordnend« 
Mitwirkung  des  chemisch- Elektrischen  znr  Erzeugung 
regelmässiger  Körperformen  in  der  Salzbildung  und  der 
rtrystailisation  überhaupt ;  d.  Totalübersicht  des  Elek  Co- 
chem ismus  der  Erde  nach  seiner  ans  der  Grundanlage 
in  die  'weitere  Entwickelung  übergegangenen  innern  Be- 
weglichkeit). Oersted's  (durch  frühere  Erfahrungen  und 
Spaculationen  anderer  Naturforscher  vorbereitete)  über- 
aus wichtige  Entdeckung  des  Elektro -chemischen  Mag- 
netismus oder  des  Bandes ,  durch  welches  elektrische^ 
magnetische  und  chemische  Wirkung  zusammenhängen  , 
wurde  erst  bekannt,  als  das  Manuscript  zu  diesem  Ban- 
de sich  bereits  in  Leipzig  befand*  Man  lese  aber,  was 
in  der  Vorr.  8.  XVIII  IT.  über  diese  Entdeckung  gesagt 
ist.  Der  in  Paragraphen  abgetheilte  Vortrag  ist  ganz  zu- 
sammenhängend, fasslicü  und  deutlich  ilir  den  auimerk- 
'  eamen  und  nachdenkenden  Leser.  Um  ihn  nicht  zu  un- 
terbrechen und  den  Ueberblick  des  Ganzen,  auch  die 
Beurtheilung  der  Folge,  zu  erleichtern,  sind  alle  Citate  9 
so  wie  alle  weitere  Ausführungen  mancher  Gegenstlnde 
und  Digressionen  in  die  hinter  dem  Texte  stehenden 
und  S.  55  i  anfangenden  Anmerkungen  verwiesen, 
die  gewiesermassen  einen  in  sich  selbst  wieder  zusam- 
menhängenden Commentar  bilden  und  mit  viel  kleinerer 
Schrift,  als  der  Text,  gedruckt  sind* 

* 

Umrisse  zu  den  physischen  Verhältnissen  des 
'  von  HrnrProf.  Oersted  entdeckten  elektro-che- 
mischen  Magnetismus.  Skizzirt  von  P.  Ermann* 
Mit  (a  Tabellen  und)  einer  KupfertafeU   Berlin  , 
Nauck,  1821.  112  S.  8.    18  Gr. 

Die  „überschwengliche  Wichtigkeit"  der  Oersted- 
sehen  Entdeckung  und  der  Wunsch,  durch  schnell©  Mit- 
theilung des  Gefundenen  die  weitere  Ausbildung  und 
Benntzung  derselben  zu  befördern  (wie  es  bey  dem  Gal- 
vanismus  geschehen  ist)  bewogen  den  Um*  Verf.  diese 
Beyträge  zur  genauem  Kenntnifs  des  elektr.  ehem.  Mag- 
netismus durch  Aufstellung  physischer  nnd  chemischer 
Thatsachen  desselben  und  eine  Parallelisirung  des  Ncn- 
entdeckten  mit  dem  bereits  Bekannten  in  gegenwärtiger 
Schrift  zu  liefern,  die  zu  ausführlich  war,  als  dafa  sie 
ihrer  Ursprung!.  Bestimmung  nach  in  den  Annalcn  der 
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Physik  hätte  aufgenommen  werden  können.  Der  Ge- 
genstand ist  in  5  Abschnitte  ge|heilt.:  i>  Beobachtungen 
u  einer  frey  aufgehängten  elektrisch- chemischen  Kella 
oder  Rotations -Apparat.  2.  Beobachtungen  an  der  In- 
olinations-Boussole  (welche  zwey  Glasten  bilden,  je  nach- 
dem die  Nadel  in  einer  auf  den  Meridian  senkrechten 
Ebene  oder  in  der  Ebene  des  Meridians  selbst  schwieg))« 
5.  Beobachtungen  an  dar  Azimothhl  Nadel  (diese  Classe 
rou  Erscheinungen  ist  die  wichtigste). Ein  Nachtrag  S. 
io5.  macht  des  Hrn.  Pöggendorf  consequente  und  durch- 
lachte7  Prüfung  des  elektro-chem.  Magnotismus  und-  sei- 
te  für  die  Elektro*  chemie  wichtige  Erfindung  cioes 
□agne  tischen  Coadensetor's  bekannt  Hr.  £.  bat  in  die- 
er  Sehr,  die  gewöhnliche  Terminologie  beybehalten  nnd 
Iso  die  magnetische  Thätigkeit,  die  in  der  nach  Norden 
«richteten  Hälfte  der  Nadel  ihren  Sita  hat,  wie  ge- 
röhnlich,  die  nördliche  genannt,  ob  sie  gleich  richtiger 
ie  südlich  magnetische  (wie  bey  den  franzö's.  und,  engl, 
'hyeikern  beissen  sollte),  und  den  Theil  dea  Leiters, 
er  vom  Zink  kommt,  den  positiven  genannt. 

Vergleichende  Uebersicht  des  Systems  der  CJie~ 
mie.  Ein  Versuch  von  Karl  JV  ilh.  Gott  loh 
K astner ,  d.  Med.  u.  Philos.  iD/f,  orcL  off.  Prof* 
J.  Phys.  u.  Chemie  auf  der  Univ.  zu  Erlangen, 
Kon.  Baier.  Hofrath  etc.  Ersten  Theils  erster  Ab- 
schnitt, tystem  der  an  sich  empfindbaren  Ge- 
meinwesen. Halle,  Hemmerde  und  Schtvetscjhke, 
18*1.    Vllt  160  &  in  4.   1  Rthh\  so  Gr. 

Schon  ISngst  hätte  der  Vf.  gewünscht,  „sSmrntlicbe 
Chemisch-Wirksame  dergestalt  in  Bin  System  zü  ver- 
binden ,  dafs  die  Grnndähnlichkeit  der  einzelnen  Glie- 
ler  hervortrete  ß  ohne  deren  Eigentümlichkeit  in  den 
ÜntergrOnd  zu  stellen"  diesen  Wunsch  aber  (nach  den 
Inden  tun  gen  in  seinem  Grundrisse  der  Chemie  und  in 
•  Experimentalphysik)  zu  erfüllen  not  erst  1816  ange- 
in gen ;  aber  auch  da  wnrde  er  durch  den  Wechsel  sei- 
>«s  Wohn-  nnd  Lehrorts  unterbrochen,  und  selbst: in 
liesem  Bande  erscheint,  ausser  der  Einleitung,  nur  der 
deinere  Theil  des  Systeme ,  beydes  aber  enthält,  ausser 
ter  Zusammenstellung  nnd  Verglcicbnng  auch  mehrere  neue 
Versuche,  Beobachtungen,  Erläuterungen  und  Vermurbun- 
len,  die  gewils  Aufmerksamkeit  und  Prüfung  verdienen. 
JwEioL,  welche  zwar  vornemlich  für  Anfänger  gesebrie- 
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ben,  aber  gewifs  auch  dem  mit  der  Chemie  schon  Vcr 
tranlern  angenehm  ist,  stellt  die  Hsnptmomente  dei 
gesammten  Physik,  Physiologie  nnd  Oryktoaetru 
zum  Ueberblick  nnd  zur  Vergleichung  neben  ein  an 
der  auf,  indem  nach  Erörterung  der  Begriffe  vor 
Naturforschung  nnd  Naturwissenschaft ,  Erklärung  de: 
Wesens  der  Natur,  des  Lehens,  der  Organismen  unc 
Anorganismen  u.  s.  f. ,  nach  Angsbe  des  Unterschied 
zwischen  Naturbeschreibung.  Naturlehre  und  Geschieht« 
dor  Natur,  zwischen  Physik,  Chemie  nnd  Physiologe 
nnd  einer  Uebersicht  der  Haupttheile  der  zuletzt  genta n 
tan  dreyOisciplinen,  erst  die  allgemeinen  Begriffe  (Raun 
nnd  Zeit,  Kraft  und  Vermögen,  Materie  und  Körper 
Zustände,  Beharrlichkeit,  Bewegung  und  Ruhe,  Procef 
und  Operation)  physisch  und  chemisch  bestimmt  w« 
den;  dann  die  basondarn  :  Schwere  und  Cobäsion  ;  Cohä 
reaz  nnd  Adhäsion;  Elasticität;  Schall;  Licht,  Finsternis 
Farbe;  Warme  und  Külte;  Polarität,  Erd-f  Metall-  uix 

,Krystail-Magnetismus;  Elektricttät  und  Galvaoitmus  (wo 
bey  16  Arten  galvanischer  Ketten  beschrieben  und  d*i 
sogenannte  Leben  der  Erde  als  ein  grosser,  sich  stet 
erneuernder  galvanischer  Proeefs  dargestellt  wird);  Che 
mismus  (und  dessen  verschiedene  Arten,;  hierüber  ,  s< 
wie  über  Krystatlisation  und  Organisation  sind  mc lirer 
neue  Bemerkungen  eingestreuet ),    Der  Gegenstand  udi 

-die  Eintheilung  der  Chemie  wird  besonders  betrachtet 
eine  Uebersicht  der  Grundkräfte ,  Gemeinwesen  nm 
Stoffe  gegeben  (wobey  auch  die  Entdecker  und  die  Eni 
deckungszeiten  der  Grundstoffe  angezeigt  'sind),-  endticl 
das  Verhaitnifs  des  chemischen  Gleichgewichts  zum  elek- 
trischen Processe,  der  Elektricität  zu  den  Gemische) 
nnd  Mischungstheilen  bestimmt,  die  Gesetze  der  alek 
trisch-chemischen  Wirksamkeit  angedeutet,  die  Gemein 
wesen,  Stoße  und  Gemische  clessificirV  Den  Aofanj 
des  Systems  der  Chemisch  wirksamen  macht  nun,  wil 
schon  der  Titel  angibt,  das  System  der  an  sich  empfind 
baren  Gemeinwesen,  und  zwar  1.  des  Lichts,  3.  dt 
Feuers,  3.  der  Wärme,  wo  wieder  mehre  neue  Vereu 
che  und  Beobachtungen  über  Licht,  Warme,  den  Ver 
brenn ungsprocefs  u.  s.  f.  mitgotheilt  sind  So  tabells 
tisch  auch  das  meiste  abgefasst  ist,  so  ist  doch  in  an 
dem  Abschnitten  der  Vortrag  nicht  trocken,  auch  ein) 
überall  die  vorzüglichsten  Schriften  zur  weitern  JJeleh 

mag  nachgewiesen. 
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TJieorelische  und  p/attische  Jßtro^omie.  Von, 
J.  J.  Littrow,  Direct.  d.  Slernw.  und  Prof.  d. 
A&tron*  an  der  4.  k.  Untp,  in  fVien  etc.  Erster 
Theil%XVL  45g  &  gr.  b\   Mit  *  Kupf.  Zweiter 
TheU.   MitxKupfert.    XL  4qi  S.    Wien,  IV al- 
li&hauaerf  1821«   $  Rthlr. 
-  > 
.  Da  der  Kaiser  Tön  Oesterreich  das  Stadium  der 
math  ernst,  Wissanscb,  and  insbesondere  der  astronoa. , 
in  seineu  Staaten»  in  Aufnahme  gebracht  haben  will  und 
für  die  Bildung  künftiger  Astronomen  bereits  Anstalten 
getroiTen  sind,  auch  bald  eine  andere,  dem  gegenwärti- 
gen Zustande  der  Astronomie  völlig  angemessene  Stern- 
warte errichtet  werden  wird;  so  cntschlofs  sich  der  schon 
durch,   andere  Schriften   seiner  Wissenschaft  und  den 
Freunden  und  Kennern  derselben  nützlich  und  bekannt 
gewordene  Verf.  aur  Ausarbeitung  dieses  Werks,  dessen 
Hauptzweck  ist,  den  mir  den  nothwrndigen  Kenntnissen 
der  böbern  Mathematik  versehenen  Leser  in  den  Stand 
an  setzen,    die  wichtigsten  Geschäfte  des  Astronomen« 
sowohl  in  Beziehung  apf  die  Beobachtungen,  als  beson- 
dere auf  die  Berechnung  derselben,  gebärig  zu  besorgen,  - 
und  dessen  unmittelbare  Veranlassung  dio  öffentlichen 
Vorlesungen  des  Verfs.  über  seine  Wissenschaft  gaben. 
Treffende  Kürze,  Bestimmtheit,  verhältnissmässige  Deut- 
lichkeit äes  Vortrags ,  mit  Weglassung  aller  populären, 
ästhetischen  und  historischen  Darstellungen,  und  Bestre- 
ben die  Selbsttätigkeit  des  Lesers  zu  erwecken  und  zu 
leiten,  ireye  Benutzung  der  Vorgänger  und  der  neuern 
Entdeckungen  und  Belehrungen   sowohl  im  Theoreti- 
sehen,    als  im  Praktischen,  verbunden  mit  eignen  Be- 
obachtungen!   Erfahrungen    und   Forscbungcu,  gerei- 
chen zur  vorzüglichen  Empfehlung  des  Werks»  Der 
erat«  Tbetl  bebsndelt  die  sphärische  Astronomie  in 
folgg,  Capp.    |,  Eintbeilung  der  Oberfläche  des  Him- 
mels und  Bestimmung  eines  Punctcs  auf  dieser  Fläche« 
(Hie*  ist  bey.  Erklärung  der  Ausdrücke  und  sonst  doch 
zu  viele  Rücksiebt  suf  die  ersten  Anfänger  genommen.) 
2.  Präcession,    Abnahme  der  Schiefe  der  Ekliptik  und 
Nutation  (insbesondere  Solarnutation ).    3.  Aberration 
(mit  Hinsicht  auf  die  elliptische  Bahn  der  Erde).  4. 
Refraction.    5.  Parallaxe  (Horizontalparallaxe  des  Aa- 
loatore  und  jedes  andern  Beobaebtungeortes ;  conecn- 
irisch*  Polhöbo),    6.  Zciton  (wahre,  mittlere  und  Stern- 
imX\  Anweisungen  SM  zu  finden  und  die  mittlere  Zeit 
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in  wahre  zti  verwandeln  und  umgekehrt;  Gebrauch  der 
Ephemcriden ;  Methoden  der  Interpolation).  7.  Bestim- 
mung der  Zeit  dnreh  Beobachtungen  (mit  Empfehlung 
vortbeilhaiter  Abkürzungen  dea  Verfahrene).»  8.  Bestim- 
mung der  Polhöhe  au«  Beobachtungen«  (Auch  dazu  wer- 
den brauchbare  Methoden  angegeben.)  9.  Bestimmung 
der  geograph.  Länge  des  Azimut,  der  Schiefe  der  Eklip- 
tik, der  Mittagslinie,  der  Entfernang  des  Mondes  u.  s.  f. 
(nach  verschiedenen  Metboden).  10.  Terrestrische  Mes- 
sungen (Das  Verfahren  bey  Meridianmessungen  wird  er- 
klärt und  berichtigt).  11.  Beschreibnag  (Ter  bey  den 
Beobachtungen  zu  gebrauchenden  Instrumente  und  ih- 
rer Anwendung.  XIII  Tafeln  sind  beygeiugt  frir  den 
praktischen  Unterricht.  —  Der  zweite  Tbeil  trXgt  die 
theoretische  ( theoretisch  -  praktische )  Astronomie  in  8 
Capp.  (nach  einer  Einleitung,  welche  allgemeine  Be- 
trachtungen über  die  Lage  mehrer  Linien  und  Ebenen 
gegen  einander  enthält)  vor:  i»  Theorie  der  elliptischen 
Bewegung  (der  Planeten  und  ihrer  Satelliten,  der  Ko- 
meten als  Theile  unsere  Sonnensystems,  dabey  auebr  S. 
39.  von  der  Länge  des  Sonnenjahrs  und  Einrichtung  des 
Gregor.  Kalenders).  2.  Heliocentrischer  und  geocentri- 
scher  Ort  der  Planeten  und  Kometen.  5.  Bestimmung 
der  Elemente  der  Planeten  uifd  Kometen  aus  geocentri- 
schen  Beobachtungen.  4.  Verbesserung  der  schon  mehr 
bekannten  Elemente.  5.  von  dem  Monde,  der  Erde  und 
denen  der  übrigen  Planeten  (den  Satelliten  Jupiters,  Sa- 
turns,  des  Uranus,  auch  von  den  merkwürdigsten  Ko- 
meten, ihren  physischen  Eigenschaften,  Einüufs  auf  die 
Erde  etc.)  6.  Von  den  (Monds-  und  Sonnen*)  Finster- 
nissen und  Sternbedeckungen.  7«  Durchgänge  der  un- 
tern Planeten  vor  der  Sonne.  8.  Verfertigung  der  Erd- 
und  Himmelskarten,  der  Sonnenuhren  und  der  Kalen- 
der. Hier  ist  auch  der  Kalender  der  Russen,  der' Ju- 
den, der  Türken,  nebst  den  vorzüglichsten  Aeren  der 
Völker  aufgeführt,  und  es  ist  also  noch  mehr,  als  der 
Titel  des  Werks  erwarten  liefs,  behandeln  Beygefngt 
sind  T.  XIV-XIX. 

Alterthumskimde. 

Sy8tema  Genealogiae  mythoLogicae  in  tabula- 
rum  ordinern  redegit  Car.  Fr.  SaL  Lisco- 
*?iu89  Medic.  et  Cnic.  Dr.,  Medicus  Lips.  Lip- 
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siae  dp.  Barth  182a.  in  .  f  oh  {mehr.  Tabellen  pfyne 
Seitenzahlen»')       , .  ■  \  f  r 

>  '  *    .V.  .     '      «   ■        .  .  .u 

Der  Vf.,  da»  sich  durch  manche  Schriften  in  an- 
dern Fächern  bekannt  gemacht,  hat  diese  chronologisch 
^geordneten  Tafeln  über,  die  griechische  mythische  Ge- 
nealogie vor  meutern  Jahren  za  seinem  eignen  Gebrauch 
autgearbeitet  und,  da  er  ihren  Nutzen  b*ym  Leaen  der 
aalten  luchter  durch  eigne  Erfahrung  kennen  lernte,  hielt  \ 
mr  ihre  Herausgabe  auch  andern  für  nützlich*    Es  find 
«war,  nach  Sajte's,  üeyne's  und  Clavicr's  (zum  Ajpolr 
lodor )  Tabellen  noch  manche  ähnliche  Bearbeitungen 
der  Mythologie  erschienen,  neuerlich  noch  Fr.  Th.  Pia* 
Tabulae   genealogicae   ad   mythologiam    spactantes  ,(a. 
Rep.  1820.  IL  3a  f.}  j  demungeachtet  kann  man  die  ge- 
genwärtigen nicht  für  überflüssig  galten  y  man  wird  sie 
vielmehr  ihrer  ganzen  Einrichtung»  Vollständigkeit  und 
Richtung  auf  die  griech,  und  latein.  Dichter  wegen. vor- 
-zu glich  brauchbar  finden«  Der  Stoff  ist  aus  allen  griech,» 
und  lat. ,    dichterischen  und  prosaischen  Schriftstellern 
genommen  j  die  Namen  der  Götter  und  Heroen  sind  vom 
Urstammo  an  bis  auf  die  entferntesten  Zweige  verfolgt 
und  so  weit  sie  in   Zusammenbang   gebracht  werden 
konnten,  in  atrengster  Orodnung  aufgeführt;  verschiede- 
ne Angaben  bewährter  Schriftsteller  find  zusammengestellt 
und  die  Abweichungen  angegeben  j    bey  zu  verschiede- 
ner Mehrheit  ä>r  Meinungen  ist  die  gewöhnliche  oder 
wahrscheinlichere  vorgezogen,  bey  einer  zu  grossen  und 
nicht  durchaus  berühmten  Sippschaft  (wie  der  BeRclen 
und  Danaiden)  sind  nur  die  merkwürdigem  Namen  auf- 
geführt ;    auch  von  der  ägypt«  Mythologie  ist  Einiges 
aufgenommen«    Den  Anfang  macht  das  Chaos ,  dem  die 
Gäa  folgt,   beydo  mit  ihren  Abkömmlingen,  dann  di* 
-  Geschlechter  des  Neptun us  und  die  des  Jupiter,  mit  den 
sahireichen  Verzweigungen;  alles  in  i3  Abschnitte  ger 
theilt.    Den  Scblufo  machen  ein  Conspectua  chronologi- 
cus  nach  den  Jahren  vor  Chr.  Geb.  (von  J970— 1190.) 
und  ein  Namenregister  ( mit  Verweisung  auf  die  Ab- 
schnitte),   worin  auch  theils  bey  manchen  Namen  die 
Form  der  Genitive ,  theils  bey  allen,  wo  eq  nöthig  war, 
die  Quantität  der  Sylben  angegeben  ist. 

Vollständiges  (?)  mythologisches  Wörterbuch 
nach  den  neuesten  Forschungen  und  Berichtigun- 
gen für  ansehende  Künstler ,  studirende  Jünglirt- 
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fe  und  gebildete  Frauenzimmer.  Bearbeitet  von 
ohann  Christoph  V ollb  edi  n  g.  Berlin  i 
18*21.  A  nielang,  47b  5.  8.  mit  Titelvign.  geh.  1 
Äf/Or.  6  Gr. 

Eine  Compilation,  vornemlich  über  die  giiech.  nad 
römische,  doch  euch  die  ägyptische  and  nordische' ( wo 
die  Asen  fehlen)  Mythologie,  für  Frauenzimmer  und 
manch«  Leier  von  Gedichten ,  Romanen  und  Ucberse- 
tznngen  brauchbar,  Itir  ttndirtnde  Jünglinge  gar  nicht , 
für  Künstler  wenig.  Denn  letztere  kann  das  Wenige, 
waa  über  artistische  Darstellungen  hie  nnd  da  gesagt 
ist,  nicht  befriedigen ,  für  entere  iat  die  Arbeit  zu  un- 
kritisch. Zorn  Beweis:  „ Aboriginea:  ür-  nnd  Stamm- 
Volk  der  Alt -Lateiner;  rohe  Völker,  die  Sararn  mit 
bessern  Gesetzen  nnd  aus  Aegypten  naeh  Italien  geführt 
hat."  So  viele  Zeilen,  so  viele  Fehler!  Vorausgeschickt 
ist  eine  (geschichtliche)  Einleitung  in  die  Mythologie 
(vornemlich  die  Homerische)  und  ihre  Deutung,  inabe- 
sondere über  die  lyrische  Mythologie  (wie  der  Vf.  das 

i, System  von  Erdichtungen,  welches  der  lyrische  Dichter 
»raucht,  genannt  hat)  in  einer  bisweilen  vernachlässig- 
ten Sprache. 

Abhandlung  über  einige  alte  Grabhügel,  welche 
bei  Amberg  [im  Regen  -  Kreise  Baierns)  entdeckt 
wurden.  ronDavid  Popp,  ehemals  Profess. 
in  Arnberg y  itzt  Pfarr.  hßi  0.  Moritz  in  Ingolstadt. 
Mit  4  Steinabdrücken.  1821.  Nürnberg ,  Riegel  &. 
fViessner.  93  S.  ink.    16  Gr. } 

\ 

Diese  Schrift  zerfallt  in  2  Abtheilnngen  (nach  einer 
kurzen  Notiz  von  Amberg,  der  ehemal.  Hauptstadt  der 
Oberpfalz  nnd  dea  Thals,  in  welchem  sie  liegt,  nnd 
wo  bey  Ausgrabung  von  Steinen  im  Walde,  die  zur 
Ausbesserung  eines  Vicinalwegs  von  Amberg  nach  dem 
Dorfe  Rägering  gebraucht  werden  sollten,  1816  die  Ge- 
rgtbachalten  aufgefunden  wurden,  die  der  Rath  nnd 
Prof.  Graf  den  Arbeitsleuten  abkaufte  nnd  in  Sicherheit 
brachte):  i.  Beschreibung  der  entdeckten  Merkwürdig- 
keiten, 1.  Abschn.  Begräbnifsplatz ;  Grabhügel.  Vom  ei- 
gentlichen Begraben  kömmt  dort  kein  Bcyspiel  vor; 
vom  Verbrennen  nur  ein  einziger  Beweis  und  verschic- 
dene  Spuren;  am  häufigsten  wurden  die  Körper  auf  die 
Oberfläche  des  Bodens  gelegt  nnd  mit  Erde  und  Steinen 
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bedeckt ;  Ton  dieser  Art  lind  die  tlieilt  kleinen  nnd  nie« 
drigen,  fast  runden,  theils  grössern  und  hoben,  einem 
abgekappten  Kegel  gleichenden,  Grabhügel.    Beyde  Ar- 
ten werden  in  Ansehung  sowohl  ihrer  Süssem  Gestalt , 
sie  ihres  jnnern  Baues  genau  beschrieben.    2.  Abschn. 
Inhalt  dieser  (sogenannten)  Gräber :  l.  Skelette,  Knochen, 
auch  Thierknochen  (von  Pferden,  Katze,  Vögeln);  Ii 
Gcräthschaften ,    welche  bey  den  Gerippen  angetroffen 
wurden,  aus  Metall  (Kupfer  oder  Bisen,  und  zwar  nicht 
reinem,  sondern  mit  Zinn  gemischten  Kupfer,  oder  Erz) 
und  zwar  Schwerter   oder  vielmehr  Schwertklingen, 
Dolch«  (frameae,  wirklich  gebrauchte  Waffen ,  die  mat 
den  Todten  mitgab),  Streithammer  oder  Streitäxte,  Pfeil«* 
spitzen,  Wurfspiesse,  ein  eiserner  Sporn ;  ferner  Gerälhsch., 
die  zur  Kleidung  nnd  zur  Zierde  gereichten,  Bafie  oder  Fi- 
beln, Nadeln  und  Stifte,  Armspangen,  Armringe,  Ketten, 
Kopf-  und  Haarzierden,  gewölbte  Plättchen  und  Schild« 
eben,  Ringe;  Werkzeuge  zum  häuslichen  Gebrauch:  ei- 
serne und  gegossene  eherne  Messer,  eine  Ahle,  eine  klei- 
ne Zange  ;  andere  CerütbschaAen ,  deren  Gebrauch  sich 
kaum  wahrscheinlich  angeben  Usst:  verschiedene  Ringe,, 
viereckige  Tafeln,  Bleche,  Blechrollen,  breite  Bleche* 
b.  aus  verschiedenem  Material:    Geisse  »und  Geschirre 
aas  Thon  (sie  waren  alle  zerbrochen  und  die  zusam- 
mengehörenden Bruchstücke  oft  weit  aus  einander  zer- 
streut); Wetzsteine  von  sebwarzgräuer  Farbe;  ein  Hing 
aus  Bernstein;  ein  grosser  Thierzahn.    Alle  diese  Ge- 
genstände sind  sorgfältig  erläutert  und  abgebildet,'  um  so 
zuverlässiger,  da  der  Hr.  Vf.  aus  eigner  Ansicht  bei  den 
Grabungen  geschöpft  hat.    Die  ate  Abth.  S.  4G.  enthält 
die  Untersuchung,  welchem  Zeitalter  und  Welchem  Vol- 
ke diese  Alterlhümer  angehört  haben  möchten,  l.  Abschn. 
ans  welcher  Zeit  sie  sind?  Der  Beweis  für  ein  sehr  ho- 
hes Altertbum  (kurz  vor  oder  bald  nach  Chr.  Geb.)  wird 
geführt  i.  aus  dem  Begraben  (das  Verbrennen  wurde 
später  eingeführt),  a.  dem  gänzlichen  Mangel  an  edlen 
Metallen  nnd  an  Munren,    3«  den  Gerätschaften  und 
Waffen    aus    Erz    und    der    Seltenheit     des  ßisena 
4.  dem  einzigen  kleinen  Stückchen  Bernstein,    5.  der 
Form  der  Gcräthschaften.    2.  Abschn.   S.  56.  Von  wel- 
chem Volke  rühren  diese  Gräber  nnd  Gerätschaften 
her?   Es  war  hier  der  Wohnsitz  der  Narisktr  (auch 
N trister ,    Varister  genannt,    im  7.  Jahrb.  WariskerJ; 
dafs  sie  zum  Sueven- Bunde  gehörten,  wird  S.  5o,  f.  er- 
wiesen au*  der  geogr.  Lage,   den  Sitten  und  GebiSu- 
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chen;   diete  Stitven  waren  (nach  S.  6a.)  ein  von  den 
lodern  eigentlich  deutschen  Völkern  verschiedener  Volke- 
•Um tu,  der  erst  später  in  das  innere  Deutachland  kam  , 
durch  Eroberung  sich  weiter  ausbreitete,  bis  Cäsar  ihn 
zurückdrängte ;  bald  nachher  löste  sich ,  durch  römische 
List ,  der  suevische  oder  markomann.  Bund  auf  und  ver- 
einzelte sich  in  mehrere  Völker;  diesem  Bunde  wird  S. 
67  f.)  eine  zu  grosse  Ausdehnung  von  der  Ostsee  und 
Elbe  bis  an  die  Donau,  gegeben;    die  Sueven  drangen 
von  der  Östlichen  Seite  her  in  Germanien  ein ;  der  Vf.  S,  69  f. 
tritt  denen  bey,  welche  dem  grössten  Theile  der  Bewohner 
des  östl.  Deutschlands  gleichen  Ursprung  mit  den\£/<zeen 
und  folglich  den  Slaven  einen  irübern  Wohnsitz  in  deut- 
schen Lindern  anweisen.    Die  besondere  Sprache  oder 
Mundart  der  Sueven  rechnet  er  daher  auch  &  71.  zu 
den  slavischtn  Sprachen,  weil  man  in  allen  Ländern» 
wo  ehemals  Sueven  hauseten,  itzt  alavische  Mundarten 
oder  doch  Spuren  deraelben  trifft.    Die  neue  Einwände. 
,-rung  der  Slaven  im  6*  Jahrh.  wird  von  einer  frühem 
unterschieden,   die  Namen  Bojer,   Nemetes,  Tribocci, 
Lygii,  Burii,    Arii,    Ariovist  (Führer  der  Arier  oder 
furchtbarer,  hitziger,  Feldherr),  Nasne,  Elysii ,  Marbod 
(Heerführer  an  der  March,  oder,  Kriegsführer),  Marco- 
iinanni,    Quadi,    Narisci  (aus  na  gora  suy,   an  Bergen 
^wobnendc),  Armalausi ,  S.  73—80.  aus  dem  Slaviscbeo 
und  insbesondere  Russischem,  selbst  mehrere  westgothi- 
sche  Namen  in   Spanien   daher;  erklärt.    Der  Anhang 
«nlhllt  noch  folgende  5  Aufsätze:  S.  81.  Geognostisch© 
Bemerkungen  über  Arnbergs  Umgegend  (von  Hrn.  Franz 
Graf»  K.  Rath  und  Prof.  der  Nato rgesch.  u.  Chemie  am 
JUyveum  in  Amb,),  S.  32.  Uebcr  die  Framea  der  Ger- 
manen, vom  VI.  (sie  machte  daa  Mittel  zwischen  dem 
Schwerte  und  Messer,  hatte  eine  «weyschneidige,  spitzi- 
ge Klinge  und  gehörte  zu  den  Wtfrfwaffen).  S#  85.  Lie- 
ber den  Streithammer  oder  die  Streitaxt  (aus  Wiarda's 
Abb.  darüber  in  den  Gö|t.  gel.  Anz.  1819,  St.  27  >  S. 
,a65  ff)    S.  86*  Slaviscbe  Ortsnamen  in  der  obern  Pfalz 
{mm  Tbeil  aehr  gesucht.)    S.  91.  Vermuthungen  über 
die  Herkunft  der  Bojer  (sie  sollen  ein  Zweig  des  slavi- 
echen  Völkcrstamma  und  nicht  ans  Gallien,  sondern  aus 
Nord-  und  Südost  nach  Germanien  gekommen  seyn.  Ihr 
Name  wird  vom  rnss.  Boi,  Schlacht  oder  Krieg  —  da- 
,  her  Bojrfr,  Krieger       so  wie  die  Namen  Tolistoboyi , 
Beiowes,  Sigowes,  Cryxiia ,  Corolam  —  Anführer  der 
Bojer  —  ebenfalls  aus  dem  Russischen,  hergeleitet.) 
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Die  Athendisehe  Gerichtsverfassung.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Rechts,  insbesQndere  zur 
jEntwickelung  der  Idee  der  Ge*chu*ornengerichte 
in  alter  Zeit.  Fop  August  Wilhelm  Heff-\ 
ter,  Kön.  Preuss.  Appell.  Gen  Assess.  zuCöln. 
.  Coln,  Bachem,  1822.  XII.  497  S.  gr.  8.  2  Rthlr. 
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Ei  ist  dies  die  erat*  schriftstellerische  Arbeit  eines 
noch  tut  7  Jahren  auf  der  Leipx.  Univ*  sich  ausbilden- 
den  Vfa.  „eine  Fracht  (wie  er  sich  ausdrückt)  des  Stu- 
diuma  der  attischen  Redner  während  der  geringen  Müsse 
neben  Berufsarbeiten,,  geweckt  durch  frühzeitige  J8e-, 
Itanntechaft  mit  der  alten  elastischen .  JLiteraturf'  gewifs 
aebr  achtungswerth ,  da  nicht;  nur  die  Haupt  quellen, 
die  gr.  Redoer,  vorne  ml  Leb  Dcmottbenes,  sondern  auch 
andere  altere  Schriftsteller,  Grammatiker,  Fragmente , 
die  aie  mittheilen  u.  a.  f.  ,  dann  auch  die  neuern  For- 
scher, oberali  mit  Kritik,  benutzt  und  alle  Angaben  mit 
den  nötb igen,  bisweilen  ausführlichem  Nachweiaungen 
belegtaind.  Wohl  würde  das  Werk  an  Vollständigk  eit  u.  Ge- 
nauigkeit noch  gewonnen  haben,  wenn  es  nicht  au  schnell  ans 
Licht  getreten  wSre.  Es  ist  den  Beantwortungen  eiuer  Preis- 
frage der  Kön.  Pr.  Aked.  d.  Wiss.  zu  Berlin  suvorgeeilt  und 
dieaa  ist,  wie  uns  die  kurze  Vorr.  vermuthsn  Jetsnt,  ge- 
schehen ,  weil  itzt  Hellas  mehr,  ala  je,  die  Aufmerk- 
samkeit auf  steh  zieht.  Wie  viel  diese  Schrift  umfaast, 
mag  folgende  kurze  Ucbersicht  dea  Inhalts  lehren«  Die 
Eiul.  enthält  einen  Abrifs,dcr  atben.  Rechte-  und  Staatege- 
sebichte  (in  5  Perioden  getheilt)  und  die  Grundzüge  der 
alhen.  Gerichtsverfassung,  die  vorr  Solon  aasging.  De* 
für  die  Darstellung  vom  .  Vf.  gewählte  Zeitpunct  ist  der 
▼on  der  Wiederherstellung  der  Constitution  unter  Ed- 
Jtlidca  (Ol.  o/*,  2.)'1>>8  *ura  Untergang  der  Unabhängig- 
keit dea  Staats/  Da«  l.  Buch  behandelt  den  Orsjanis- 
nms  der  Gerichtshöfe,  ist  er  Hauptabschnitt.  Hege- 
monie (das  Wort,  in  einem  andern  Sinne  ala  gewöhn- 
lich, genommen.  :  istes  <€ap.  Wesen  der  Hegemonie 
( insbesondere  der  Di kasterien •Hegemonie),  ates  Cep. 
Bekannte  Classen  der  Hegemonen  (die  neun  Arohon« 
ten  —  hier  wird  vornemlich  die  Platner'scbe  Mei- 
nung bestritten  >  dafs  die  Archontcnstellen  nur  un- 
ter den  Genneten,  den  Bürgern  acta  den  alten,  edlen  Ge. 
schlechtem  verlooiet  worden  waren  —  Hegemonen  für 
besondere  FfiUe:  die  Eilfmänner;  die  Polefen;  die  Syn- 
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diken;  Logüten  und  Bnthynen ;  sehn  Strategen;  die  «xo- 
eroA.aft;  mehrere  Polizeybchörden).    3w  C.  Gerichtliche 
Unterbeamte  (Herolde,  Schreiber,  Hypereten).  Haupt« 
abachn.  Verfassung  der  ordentl.  Gerichtshöfe.   C.  !•  Der 
Senat  im  Aräsfelde  (Areiopagoa).    O.  2.  Verfassung  der 
ordentl.  ^Volksgerichtshöfe  nach   ibrfa    Oertlichkeiten , 
(oder  Arten  —  hier  überläset  der  Verf.  Gelehrteren  ^die 
Muhe,    einige  Benennungen  genauer  zu  erörtern),  der 
Bildung  der  Richter- Col legi en  (nnd  ihrer  Verpflichtung) 
der , Diaciplin  der  Öfientl.  Verhandlungen,  Sitzungstage 
und  Ferien.    Ster  H Absehe.    Von  den  Bedingnissen  der 
Rechtshängigkeit  S.  71.  C.  l.  Persönliche  Fähigkeit  vor 
Gericht  aufzutreten:  Bürger  (nicht,  Werber,  wenn  gleich  y 
rechtmässige  Töchter  Athen.  Bürger  —  dabey  wird  auch 
von  den  Erbtöchtern  nnd  den  Dotalmädchan  sV/kA^ooi  1 
und  irlrpoiHoi,  gebandelt  — -  nicht  minderjährige  Athe- 
näer,   nicht  die  mit  Ehr-  oder  Rechtlosigkeit  Behafte- 
ten—  dabey  von  der  Atimie);  Fremde  oder  dem  Athen. 
Gericbtszwange  unmittelbar  unterworfene   Nicht bürger 
(Proxenen,  laotelen ,  Beysasaen  oder  fttrotuot,  Preyge- 
lassenc,  Bundesgenossen  und  Kolonisten),'   nicht  unter* 
würfige  Ausländer j  Sklaven  oder  Unfreye;  Vertretung 
moralischer  Personen  (des  Staates,  der  Derne»,  Tem- 
pel);   C.  2.  S.  97«  Gerichtsstand  (der  ordentliche,  durch 
persönliche  oder  sachliche  Verbältnisse  bestimmt,  wird 
jms  einzelnen  Fallen  entwickelt  )•    C.  3.  Anwälde  (kein 
eigner  Advocaten-Stand  in  Athen.)  Anhangsweise  &  109. 
Vdn  den  Exegeten  (die  elten,    edlen  Geschlechter  be- 
schäftigten sich  vorsngaweiae  mit  Deutung-  der  Gesetze 
und  Ertheilung  rechtlicher  Gntacbte».    Utes  Buch  S. 
Iii.  Objecto  der  richterlichen  Cognition.    Das  Vorwort 
gibt  die  Einteilungen  derselben  in  öffentliche  und  Pri- 
vatsachen ,  nebst  einer  Mittelgattung,  schätzbare 'und  un- 
schätzbare Recbrsheudel,    mit  den  Kamen  und  Erkla-  J 
rangen  an.    Erster  Hauptabschik    8.  127.  Oeöentliche 
Procednrarten.    C.      Eintheilungen  (in  öffentl.  Rechts- 
mittel  für  bestimmte  Fälle  und  drey  ansserord.  Rechts- 
mittel) und  allgemeine  Grundsätze  und  Verfabrungaar^ 
ten.  €X  2.  3.  i33.  Uebersicbt  der  Schriftklagen  (benann- 
ten Klagen  ypoctyxf).    Erster  Titel:    Schriftklagen  bey 
Verbrechen  gegen  die  Religion  (Tödtung  einea  Men- 
schen, Irreligiosität) ;    zweyter  T.  Scbriftklagen  wegen 
( fünf)  Verbrechen  gegen  den  Staat;    5ter  T.  S, 
Schriftklagen  zur  Aufrechthaltung  -der  constituttonellen 
Einrichtungen  (Cassation um ttel  wider  neue  Geactze  oder  fl 
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Facphiemen ,  Klagen  wögen  Anmaassung  bürger),  Rech-  - 
tt)i  4ter  T.  Klagen  im  Interesse  des  öffentl.  Schattet ; 
5te>  T.  SchriJtklagen  wegen  Vergebungen  an  PrivAtper- 
•onen  (sieben}.  C  5.  S.  187«  Ocflent  liehe  genetische 
Klageforajen :  Phasis;  Eisangelie  zum  Vortbeil  privilc- 
girter  Personen  (der  schwangern  Will  wen,  vaterlosen 
Waisen  ,  Erbtöchter)  5  Endeixia  (Intcrdjctions  verfahren 
gegen  die,  welche  aich  Staatsbürger!.  Rechte  anmaass- 
ten);  Apagoge  (schleuniges  Arrestveriabren  )  mit  Ein- 
schluß» der  Epbegesis  (oder  der  Requisition  von  Magi- 
strat spersonen  rar  schleunigen  Verhaftung  eines  Verbre- 
chers). 4.  C.  S.  Ausserordentliche  öffentliche  Pro- 
cedurarten:  Eisangelie  (Botschaft  an  den  Rath  der  5öo 
oder  an  die  Volksversammlung  um  Kraft  der  diesen  stu- 
stebeoden  gesetzgebenden  Gewalt  die  öffentl.  Anklage 
einea  oder  mehrerer  Verbrecher  in  einzelnen  Fällen  au 
begründen  —  die  verachiedenen  Umstände,  unter  denen 
sie  geschehen  konnte,  werden  angegeben);  Probole  (ein- 
fache Beachwerdefubrung  in  der  Volksversammlung;  Fäl- 
le, wo  sie  engewandt  wurde);  einfaches  Denunciationa- 
(fi7fvv<Tts)  und  Inquisitione  (^fr^ene)  -  Verfahren,  ater 
HAbschn.  Privatactionen«  C.  1.  S>  238.  Eigentliche  Pri- 
vatklagen ,  öixctt.  ister  Titel:  allgemeine  Grundsätze 
(Unterschied  der  eigentl.  ihtoii  und  der  Diadikasien;.  al~ 
.  le  Personalklagen  sind  d/xou;  über  die  Epobelie,  nach 
JJÖckh  jedoch  mit  einigem  Widerspruch) ;  2ter  T.  S. 
344«  Uebersicht  der  Privatklagen  (Klagen«  wegen  Privat« 
vergehen,  in  Beziehung  auf  das  Personenrecht,  in  Be- 
Eichung auf  eine  bestimmte  Sache,  in  Bez.  auf  Quanti- 
täten und  juriat.  Gattungen).  Eine  vollständige  Aufzäb- 
long  aller  Privatklagen  liefs  der  Vf.  nicht  erwarten,  weil 
aie  in  daa  attische  Privatrecht  gehören.  C.  2.  S.  372, 
Diadikasien  (gerichtliche  Contestationen  und  richterliche 
Entscheidungen  über  Gegenstände,  worauf  Mehrere  An- 
nprueb  machen ,  oder  Leistungen  9  die  unter  mehrern 
zweifelhaft  sind,  Prioritätsstreite),  verschiedene  Arten 
derselben»  Jlltcs  Buch.  Gerichtliches  Verfahren,  ister 
Hauptabschn.  ordentliches  Procefsverfabren  S.  277.  C.  1. 
von  der  Concurrenej  der  Diäteten,  3.  C.  Anbringung  der 
Seche  bey  den  cornpetenten  Hegemonen,  3.  Präparato- 
risebe  Instruction  der  Sache,  4.  Feststellung  der  Stieit- 
punete,  5.  Eide  für  Gefthrde ,  6.  Aufnahme  der  Bewei- 
se S.  3oi.  (worunter  Husn  die  Folter  der  Unfreyei»  sieji 
befindet,  auf  die  in  dem  hochcultmrteit  Athen  grosser 
Werth  geietU  ^urde  l)  und  geaeUlicher.  Weg,  die  Be- 
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weitmittel  geltend  zu  machen,  7.  Einführung  der  spruch- 
reifen Sache  und  Verhandlungen  vor  den  Richtern.  8. 
Abstimmung  der  Richter,   9.  Redaction  der  Erkenntnis- 
se. Berufung  auf  einen  andern,  höhern  Richter.  11.  Re- 
vision«- und   Restitutionsklageu.     12.  Diamartyrien  S. 
348.  (mittels  deren  man  einen  Klagcgi  und ,  eine  Einre- 
de, einen  Einspruch  als  sofort  liquid  darstellen  könnt«, 
ao  dafs  es  keines  weitern  Verfahrens  darüber  bedurfte). 
l3.  Contumacial verfahren.     i4.  Rechtsmittel  gegen  Con- 
tnmacialurtfreile.    2ter  Hauptabschn.  S.  36 1.  Verfahren 
in  besondern  Fällen,  nemlich  C.  1.  bey  den  Gerichten 
über  das  Verbrechen  der  Tödtung   und  vorsätzlichen 
Verwundung,  2.  bey  der  Dokimasie  ( gerichtlicher  Prü- 
fung) der  Staats-  und  Communal-Beamten  (vor  dem  An- 
tritt und  nach  Nicderlegung  ihrer  Acniter),  3.  bey  den 
Frovocationen  auf  Vermögenslausth.  4.  C.  Zinsbare  Un- 
terbringung des  Pupillen  -  Vermögens  (wofür  die  zwey  - 
ersten  Archonten  sorgen  massten).    5.  Ejpidikasien  der 
Erbtöchter  nnd  erledigten  Erbschaften,     6.  Verfahren 
bey  Schwachsionigkeitserklärungen.    7.  bey  Verstossung 
der  Kinder,  8.  bey  Vermögensconfiscationen.  IVtes  Buch 
von  den  besondern  Gerichtsständen,    ister  Titel:    Spe-  ■ 
cielle  Gerichtshöfe  S.  5g3.  ( Verfahren  bey  den  Nomo- 
theten,   Militärgerichte,    Gerichte  der  Eingeweiheten , 
bey  Sachen ,    wo  die  Eleusin.  Mysterien  znr  Sprache 
kommen,  Specialhöfe  mit  einmonatlichem  Procefs,  geist- 
liche Gerichte,  Kampf-  und  Censur- Richter ,  über  Gei- 
atesproduete ,    die  doch  nur  nach  dem  weitesten  Sinne 
der  Gerichtsverfassung  hieher  gehören.)  ater  T.  S.  4li. 
Jurisdiction  des  Staatsraths  und  der  Volksversammlung. 
5ter  T.    Jurisdiction  gewisser  Staatsbeamten.    4ter  T. 
Richter   in    geringfügigen   Recbtshändeln.     Vtes  Buch, 
von  den  Nebenpuncten  und  der  Vollstreckung  der  Ju-. 
dicate.  ister  Hauptabschn.  Nebenpuncte,    S.  4a4.  ister 
Titel:  provisorische  Verhsftnng  der  Angeklagten  in  öf- 
fentl.  Sachen,    ater  T.  das  ctvipokTfsf/tov  und  die  Haus- 
suchung ;  3.  T.  Wiederklagen;  Beyladnngen  und  passi- . 
ve  Uebertragung  des   Processes  auf  einen  Andern;  5. 
Arrestschläge  und  Deposit ionen  ;  6.  Vergleiche  und  Ver- 
zichtleistungen ;     7.   Wiederaufnahme   eines  Processes. 
ater  HAbschn.  S.  453.    Vollstreckung  der  Urlheile:  1. 
Tit.  Vollziehung  der  Leibes-  und  symbolischen  Strafen; 
2.  T.    Execution  in  Civilsacben  (Auspfändung,  Execu- 
tionsklage  ,  Concurs  mehrerer  Gläubiger  und  cessio  bo- 
norum).   Det  erste  Anhang  theüt  S.  469.  Bey  lagen  at- 
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tischer  Processscbriften  ubersetzt,  mtf ;  derateS.  478.  ei- 
nen Rückblick  auf  die  ganzo  Darstellung  der  athen.  Ga« 
richtaverfassung  mit  politischen  Bemerkungen,  nicht  oh- 
ne Hinsicht  auf  neuere  Inatitute.  S.  4g3  ff.  sind  Zos8«ze 
und  Verbeaaeruogen  beygefrigt.  Bey  dar  groaaen  Menge  1 
nnd  Mannigfaltigkeit  gelegentlich  behandelter  und  muth« 
masalich  geänderter  Stellen  wÄre  ein  Ragiatcr  nicht  über- 
flüssig gewesen. 

Münz-  und  Wappen-Kunde. 

Die  Capitels-  und  Sedisvacanzmünzen  und  Me- 
daillen der  deutschen  Erz- ,  Hoch-  und  unmittel-  - 
baren  Reichsstijter  gesammelt  und  beschrieben 
von  Dr.  Karl  Friedr.  Zepernick,  Kon.  * 
Preuss.  Oberlandesger.  Rothe  und  Salz  Grafen  zu 
Halle,  auch  Senior  im  Kön.  Schoppens t>  daselbst.  , 
Mit  XVI  Kupfert.    Halle,  Gebauersche  Buchh. 
1822,  VIII.  199  S.  in  4. 

Die  deutschen  Capitelsmünzen  und  Medaillen  der 
immittelbaren  Reichssüfter  zeichnen  sich  theila  artistisch 
durch  ihr  zum  Theil  nettes  Gepräge,  theils  politisch 
durch  die  verschiedenen  Rechtsgründe,  aus  denen  ihre 
Entstehung  herzuleiten  ist,  theils  historisch ,  weil  sie 
bey  bestimmten  Ereignissen  nnd  Fällen  geprägt  worden 
sind,  aus.  Da  sie  von  den  Numismatikern  bisher  nicht 
sorgfältig  genug  beachtet  worden  und  die  vom  Uofr.  n. 
Proü  Frz.  Jos.  Dürr  (in  einem  Progr.  1784,  In  quan- 
lum  inserviant  Numismata  ad  probsndas  et  illustrandaa 
Academiarum  historias)  versprochene  Abb.  de  re  mo~ 
aetaria  Episcoporum  et  Capitulorum  catbedralium  in 
Germania  nicht  erschienen  ist  ( nur  ein  Theil  davon 
steht  in  seiner,  unter  Reiders  Nsmen  erschienenen 
Diss.  de  iure  Capitulorum  in  Germania  aede  vacante, 
inprimia  de  eorom  iure  monetandl,  Mog.  1788«):  so  ent- 
schlofs  sich  der  würdige  Verf.  zu  diesem  Versuch  (wie 
seine  Bescheidenheit  aich  ausdrückt),  den  Ursprung  und 
Fortgang  der  Capitels-  und;  Sedis-Vacanz -Münzen  aus 
der  Geschichte  darzuthnn  und  diesen  Theil  der  deut- 
schen Münzkunde  an  (zu  klaren.  Er  wünscht  eine  Prü- 
fung seiner  geschichtlichen  Angaben  nnd  Vermuthungen 
von  Männarn,  die  eine  genauere  Kenntnift  der  Geschieh- 
le  und  innern  Verfassung  der  deuUchsn  Domcapitel  ha-  . 
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ben,  and  numismatische  Bcyträge  zu  liieeer  Materie»  Ton 
Besitzern  oder  Aufsehern  reicher  Sammlungen.    Der  cr- 
elo Abscbn.  dea  Werke  bandelt  von  flen  Cepitelemunzen 
überhaupt  und  rfieot  zur  Einleitung«  Capitclsmünzerj 
nennt  der  Verf.  die  Medaillen  und  Münzen,  welche  die 
Domcapitcl   der   deutschen   Erz»  und  Hochstiftcr  und 
freyea  Reichsstiftcr  allein,  ohne  Mitwirkung  der  Präla- 
ten beben  prägen  lassen.    Wurden  sie  geschlagen,  wäh- 
rend der  geistliche  Stuhl  besetzt  war,  so  beiseen  sie  ei- 
gentliche Cepitelsmünzcn ,    während  der  Erledigung  des 
geistl.  Stuhle  Scdievacanzmünzen.     Von  erstem  wer- 
den zwey  Gattungen  engegeben,  nicht  cursirende  oder 
Schaumünzen ,    die  das  Capital  bat  prlgen  lassen ,  und 
solche ,  welche  ee  prägen  liefs ,  wesn  der  Prälat  ausser 
Stand  wer,  die  Regierungsgeschäfte  selbst  zu  besorgen. 
Die  äussere  Beschaffenheit  dieser  und  der  Sedisvacanz- 
münzen    wird  beschrieben   und  Ursprung    und  Alter 
derselben  untersucht.    Sichire  Medaillen  der  ersten  Gat- 
tung der  Cep.  Münzen  gibt  es  vor  dem  Anfang  des  18. 
Jahrb.  nicht,    wenn  nicht  eine  Denkmünze  auf  denv 
Fbiscb.  von  St.  Blasius,  Caspar  IL  vom  J.  i5g5.  vom 
Capitel  geprägt  worden  ist;  von  der  Stteo  Gattung  ist 
die  älteste  von  i6o3;  dafa  der  Mainzer  Goldgulden  von 
l3g5  nicht  eine  Sechs vacanzm.  seyn  könne,  wird  gezeigt 
S.  26  f.  (so  wie  ehemals ,    wenn  ein  Prälat  die  Rcgiev 
rung  zn  verwalten  bebindert  war,  der  ihm  gesetzte  Vi- 
carius  Münzen  prägen  liefs,    so  während  der  Scdisva- 
csnz  der  Kaiser  als  Verweser  des  Stifts).    Die  wahren 
Sedh  Vac.  Münzen  sind  am  Schlüsse  des  löten  Jahrb. 
aufgekommen.  S.  32  ff,  sind  die  verschiedenen  Meinun- 
gen der  Recbtsgelehrten  über  die  Befugnifs  der  Domca- 
pitel,  Münzen  schlagen  zu  lassen, und  S.  35  ff.  verschie- 
dene Streitigkeiten  über  Capitels-  und  Sedisvacanzmüu- 
zen  angeführt,  S.  4a  aber  die  Literatur  dea  Gegenstan* 
des  dieser  Schrift  engegeben.    Der  2te  Ab  sehn,  (S.  44.) 
enthält  die  Beschreibung  der  (dem  Vf.  bekannt  geworde- 
nen) Capitele-  und  Scdis-Vscenz-Münzen  (a63  an  der 
Zahl)  der  Erzstifter  Mainz,  Trier,  Cöln,  Magdeburg, 
Salzburg ,  dea  Hocbat  Bamberg,  der  Abtey  St.  Blesien 
im  Schwarzwalde ,    der  Höchst.  Brixen  und  Eichstädt, 
des  Reichsstifts  St,  Emmeram  in  Regensburg,  der  Höchst« 
Freysingen  und  Fulde,    des  Klosters  Gottweich,  der 
Höchst.  Halberstadt,  Hildeshcim,  Lübeck,  Lüttich,  Mün- 
ster, Osnabrück,  Pederborn,  Passau,  Regensburg*  Speier, 
Strasburg,  Verden,  Wiizburg,  zusammen  26  Erz-,  Hoch- 
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und  Rcichsatifter.  Die  Münzen  sind  theils  nach  von  den 

Originalen  genommenen    Zeichnungen  mit  möglichster 
Treue  dargestellt,  theils  von  schon  vorhandenen  Abbil- 
dungen entlehnt,  was  überall  angezeigt  worden,  so  wie 
die  Münzen  selbst  sorgfältig  erläutert  sind.    Ein  Regi-  . 
ster  ist  beygefugt.  .    .    .  , 

A    .  >    x      i  .  .  , 

Beiträge  zur  nähern  Kenntnifs  der  im  Handel  / 
und  Umlauf  vorkommenden  Gold*  und  Silbermün- 
zen nach  ihrem  Gepräge,  GehaÜ  undfVerth.  Für 
Kauß tute,  Rassen- Beamte  und  Münz  -  Liebhaber 

.  in  Sammlungen  von  scharfen ,  den  Gold-  und  Sil- 
bergeprägen  äJinlichen,  Abdrücken  der  Münzen 
seibat,  nebst  Beschreibungen,  und  aus füllt liehen 
//  evthungen  derselben  von  .Gott  fr.  Bernhard 
Ijooh,  Kon,  Preuss.  General-  Münz  -  PV ardein. 
Erste  Sammlung*   Auf  Kosten  des  Vfs.  Berlin, 

-  ltfat.  In  Comm,.  b.  Mittler  und  Dan.  Loos,  Sohn* 
vö  S.  Text  mit  einer  Taf>  auf  Pappe  mit  IkAbdr. 
i  Rthlr.  ö&r.  _ 

Das  Unternehmen  ist  gewifs  in  mehr  als  einer  Hin- 
sicht sehr   nützlich.     He  Schreibungen   und  Abbildungen 
der  Münzen  in  Kupferstichen,  bleiben  immer  sehr  man- 
gelhaft. ,  Nach  mühsamen  und  kostspieligen  Versuchen 
ist  es  dem  Vf.  gelungen ,  eine  Masse  und  Art  zu  erfin- 
den ,   wie  die  Münzen  im  Abdruck  so  dargestellt  wer- 
den können,  dsfc  die  Abdrücke  den  Originalen  an  Schär- 
fe  f)ichla  nachgeben,  an  Farbe  nnd  Gealalt  ein  täuschen- 
des  Ansehen  der  Münzen  haben  ;  sind  die  Münzen  schlecht 
geprägt,    so  werden  sie  auch  in  dm  Abdrücken  niebt 
besser  dargestellt.    Zwölf  Tafeln  sollen  die  Sammlung 
auamachen  und  jede  Tafel  so  Viele  Münzen  enthalten ,  % 
als  Platz  finden  können»    Die  Beschreibung  dei  Gepra'-  ( 
gea  und  Münzfasses,   die  Angabe  des  Werths ,  die  ge- 
schichtlichen Notizen  müssen  allgemeines  Interesse  ha- 
ben«   Vorzüglich  ist  das  Wägen  und  Probien  und  die 
daran f  gegründete  Bestimmung  des  WertheS  der  Gold- 
und  Silberm.  mit  rühmlicher  Einsicht  nnd  Genauigkeit  1 
ausgeführt.    Die  hier  ( von  dei  Haupt-  und :  Kehrseite) 
abgedrückten  ,    beschriebenen ,    gewogenen ,    nach  dem 
Münzfufs  und  dem  Befund  aulgestellten)  Münzen,  *jn<fr: 
i.  e|n  eilb.  Daalder  oder    ij  Guldenstürk   der  Pz«»v. 
Utrecht  von  1685;    2,  einer  der  gl.  der  Stadt  Deyenjer 
Ton  1686;  3.  ein  Sacju.  Polni|ohaa  Achtgroschenet.  von 
A\\*.  Repe*,  ife*.  Bd.  I.  St.  6,  E  • 

*  • 
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1*55.  4.  5.  6.  7.  6«  'ttOebiunf  andere  solche  Achtgroscb. 
Stücke  mit  derselben  Jahrzabl,  aber  mit  einigen  kleinen 
Abänderungen  im  Gepräge,  von  verschiedenem  Gewich- 
te. £»  ist  bekannt,  dafi  im  7j&hi\' Kriege  die  sogenann- 
ten Ephraentiten  geprägt  und  im  Gehalte  immer  mehr 
verringert  worden  sind.  Zu  ihnen  gehören  alle  sechs 
hier  abgedrückt«  Stücke,  ein  Beitrag  za  Klotsch  Ver- 
such einer  ChorsÄcba.  Münzgeschlcnte.  9.  Bin  Branden- 
burg. Sechsgroechtnet.  Vota  16W  to.  Eines  dvrgl.  von 
Georg  Wilhelm  ohne  Jahrzahl.  11.  Ein  der  vorigen 
ähnlichst,  *a.  Ein  hollind.  Ducsten  von  1809  (vom 
Kttn*  Ludwig  Napoleon ).  13.  Ein  Russisch  -  polo,  a5 
Guldenstück  von  1818.  i4.  Ein  Brannscbw.-Liincb.Gold- 
gnldenstubk,  a  TMr.  ausser  liehen  Werths,  von  175».  i5. 
Eine  HUdesheimsdhe  halte  Pistole  (a  Thlr.  11  Gr.  1  PL 
SJU  Werth)  «na  der  Sedisvecanz-Zeit  i763'(Sie  ist  auch 
in  dem  ZeperrK  Werke  S.  i44.  beschrieben ).  16.  Ein 
falscher  Brtbente*  Krön  thaler  ( von  stark  mit  Silber  be- 
legtem Messing ,  aus  einer  engl.  Fabrik)  Jährt.  1797, 
Münzzeichen  A,  dergleichen  im  Düsseldorfer  Regierungs- 
Bezirk  1818  vorgekommen  sind«  17.  Ein  feischer  (nur 
versilberter)  Preuss.  Tfoatef  *  Jahr».  *8t8 ,  Münzzeichen 
D,  dergleichen  im  J.  1819  zu  Cöln  zweien  von  London 
kommenden  Hsndwerkagehülfen  abgenommen  worden. 
Die  Merkmale  dieser  falschen  Münzen  find  genau  enge- 
geben.  Uebrigens  versichert  der  Vf.,  dafs  die  folgenden 
Tafeln  noch  vollkommener  ausfallen  aollen,  und  Ref. 
wünscht  dieser  Arbeit  einen  glücklich en  und  hinlänglich 
-unterstützten  Fortgang, - 

Materialien  für  Münzgesetzgebung  und  dabei 
entgehende  Erörtffisngen.    Staatsmännern  und 
Mechtsgelehrten  stur  ßeherzigung.  '  Frankfurt  a. 
!  M.  Andreäsche  Bu#hfo  18*2*  XIV.  4g4  S.  gr.  tf. 
2  Rthh\  12  Gr.  »    t.  ../;,, 

Das  deutsche  MQntwesen  nahm  hrf  den  ehemali- 
gen Äeiehs-  und  Kr^is^Vethandlungen  (noch  im  J.  i8o3) 
+iüeti  vorzüglichen  Phrtz  ein ,  nnd  da  in  einem  Edicte 
des  K.  Franz  P.  vom  iB.  Aug.  tyfoj  die  Ncrth wendigkeit 
d<te  damala  8tatt  gefundenen  Müneunrug»,  „-durch  wtj|. 
eben  das  detitscho  Vaterländ  noch  mehr  alt  durch  dio 
Wuth  des  Kriegs  ausgesogen  nnd  zu  Grunde  gerichtet 
**fdrf"  dargestellt  War,  so  bonV  der  Verf.  (vielleicht  tu 
Viel),  dafaanch'  dem  'Scbmdemmrzunfug  und  den  übri- 
g«n  Münzauswnchsen  (vielmehr  Einwüchsen)  der  itzigen 
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Uli  werde  ein  Ende  gemacht  werde«,  tind  um  die  Be- 
übungen darüber  zu  befördere,  hat  er  diese  Abhand- 
iaogen zusammengestellt,  und  zugleich  geze.gt ;  daf.  man 
mit  einer  oberflächlichen  Kennlinie  der  Munzgesetze 
nicht  aoereiche  die  Staatsmänner  aber  zu  überzeuge* 
sesnebt,  d.i.  es  frir  aie  hohe.  BedÜrfoil»  sey,  Ton  dem 
Bestand  und  den  Ermrdcrnia.en  der  ^»in^e^n.« 
lieh  wenigsten*1  einige  Kenntnifa,  zn  verschaffen.  (Schlimm 

bnrzUgt  werden  «Üiaen !)  B»  »iodj  «cht  .ntereaaante  Ab. 
Handlungen :  i.  Di.  Jurisprudenz  de.  vörrna  .gen  Reich.. 
K.mmergarichta  bey  Anwendung  der  «"ch'7;/P"e«" 
beleuchtet  in  «ine»  Beyepiel  (  B««t™rtung  _ j"  . * 
wan  unter  einer  Mark  lötbigen  Goldes  oder  Silbere  ver- 
bunden werde  —  riebet  tont  Texte  abgesonderten,  är- 
gernden Anmerkjingeri  S.  3»  ff,)  ».  S.  43.  Hauptzuge 
der   administrativen  Aoordnungeo  bey  dem  vormaligen 
Reichsmünzweaen  (Pflichten  nod  Befugnisse  der  vormal. 
Kaiser  nach  den  Wableapitulalionen  nnd  dem  Entwurf 
einer  beständigen  Wablcapitnlatiott ,    insoweit  aie  das 
Münzwesen  angehen;  Pflichten  nnd  Befugnisse  der  vor- 
igen R«ch.6krei.e  nnd  ^^^^^ 
...etzlich  bestandene  Anordnungen,  die  Munzraeister  und 
ly.cUl-W.r.d.ine  anlangend' etc  Zur  V«ßl-hung  a.nd 
franz.  Anordnnngen  beygerugt). 3.  S.  .07, .  Von ^de»  gc 
setzlichen  Remedi.n  bey  dem  Münzwesen A  Ige  meinen 
und  den  ehemal.  deutsch,  o.  franz.  anchjetz. 
Zu  im  B.sondern.  (Unter  Rcmediu m  wird  b. ym  Münz, 
wesen  verstanden  ein  gewisses  Mahr   oder  Weniger, 
we,X.  den  Münzmei.te'rn 

u  -  «.irr1     wenn  die  von  ihnen  verfertigten  Münzen 
'Ich?  grzdderT.eÄ«.  Vorscbril,  gem.f.  su.geUU« 
A  «5  no  Erörterung  de«  Vereine  vom  J.  17M  der 
"orm'altg«  8Sf  SS-de :  M6.inz,  Trier,  Pfalz,  Darm.t.dt 
und  Frankfurt ,  mit  beygefüg.cn, 

Frankfurter  Münzverordnungen   und  *«'«,B'«ch'ckteB 

Momenten    Tom  Anfang  das  18»  Jahrb. 
munzgescbichtl.  M™e"*e"  V^en  zur  deutsch.  Münzge- 

schlosseren  Vergleich«  gut  «™nicrt.j  o.  o  5 

Schioh«.iche  *™»™J*Z?SLiM££,  ..je,.., 
i8i5  verleufenen  Zeitraum,  mn  »  «„etzlicben 

io  Folg.  deren  Tarifirung,  n,*"™£J™M die 
Umlauf  habend.?  Geldaorten.   (Ausgeschlossen  sind  dt. 


456      .     Münz-  und  Wappen-Kunde. 

im  letzten  Jahrzehend  dieses  Zeitr.  in  Deutachland  ver- 
fügt gewesenen  Anordnungen,  in  Ansehung  derer  auf 
die  Aphorismen  aus  dem  Fache  der  Münzgesetzgebung  , 
Frf.  1817.  nnd  die  Prüfung  der  in  dem  neuesten  Bot- 
wurf einer  interimist.  Instruction  für  die  Rheinschiffartn  " 
enthaltenen  Vorschläge,  das  Münzwesen  betreffend,  1818 
verwiesen  wird.  7.  S.  4oi.  Kön.  Preuss.  Münzvaiva- 
lions- Verordnung  vom  J.  18 16  sammt  dazu  gehörigem 
Nachtrag;  und  Gesetz  über  die  Münzverfassung  in  den 
Preuss.  Staaten  vom  3o.  Sept.  1821,  nebst  darauf  be- 
zuglicher Vergleichstabelle.  Mit  einigen  Bemerkungen. 
8.  S.  46i.  Von  der  Verbreitung  des  Conventionsmünz- 
systems und  den  Mitteln  zur  Herstellung  der  Ordnung 
im  Münzwesen  Deutschlands  überhaupt.  Von  S.  479. 
an  ist  ein  Sachregister  beygefugt. 

Beschreibung  aller  Wappen  der  fürstlichen, 
■  ■  ^gräflichen  f  freiherrlichen  und  adelichen  jetzt  le- 
benden Familien  im  Kön.  Baiern.  NachJieraldi* 
sehen  Regeln  entworfen  von  Martin  Carl  H;  il- 
heim  von  fVöl ckern  auf  Kalchreuth.  Erste 
Abtheilung.  'Nürnberg,  ,1821.  (Jb.  Stein)  XII.  a4a 
L  &  gr.  8.  geh.    1  Rthlr. 

Eine  Aufforderung  in  der  Hall.  Alig.  Liter.  Zeit. 
1817  veranlasste  den  Vf.,  der  schon  seit  einigen  Jahren 
heraldische  Gegenstände  bearbeitet  und  vorzüglich  die 
Wappen  des  baier.  Adels  gesammlet  hat,  zur  Ausarbei- 
tung dieses  schätzbaren  Werks,  in  weichem  er  die  Rei- 
heordnung befolgt,  in  welcher  die  Wappen  im  Wap- 
penbuch des  gesummten  Adels  des  Kön.  Baiern,  daa  im 
Verlag  dea  Tyroffscben  Waffen-  Kunst-  und  Commiss. 
Bureau  zu  Nürnberg  herauskömmt,  aufgeführt  sind  und bey 
Blasonnirung  der  Wappen  Gatterers  heraldische  Kegeln 
nnd  Grundsätze  beobachtet.  Ueber  das  Geschichtliche 
bey  jedem  Wappen  hat  er  sieb  nicht  verbreitet,  sondern 
begnügt ,  die  Wappen,  ao  wie  sie  vorliegen,  ohne  Rück- 
sicht anf  ihre  Geschichte,  zu  beschreiben,  zumal  da  es 
häufig  an  geschieht).  Notizen  fehlt.  In  der  Einleitung 
ist  die  Frage  kurz  beantwortet:  welche  heraldische  Aus- 
zeichnungen können  in  die  Wappen  der  Herren  Reichs- 
rlthe  aufgenommen  werden?  Die,  gegenwärtige  Abihei- 
lung enthalt  sodann  bia  S.  196.  die  Beschreibung  von 
100  Wappen  (12  fürstlichen  und  88  gräflichen)  mit  Ver- 
weisung anf  das  Wappenbuch  des  Baier.  Adels  und  das 
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AdtUbuch  und  auf  andere  Schriften ,  dann  folgen  Zuaa~ 
(ze  und  Verbesserungen  und  von  S.  j 99.  an  Register 
über  die  Wappenbilder,  so  wie  Verzeichnisse  der  Seo- 
tiooen  und  Wappensirmspriiche.  Für  die  Heraldik  über- 
haupt ist  diese  Schrift  wichtig. 


Diplomatie, 


1 


Manuel  diplomatique  ou  Precis  des  Droits  et 
des  Fonctions  des  Agens  diplomatique*  $  suivi  dyun 
Recueil  d'aetes  et  (toffices  pour  seruir  de  Guide 
aux  per sonnes  qui  se  atstinenl  a  la  carriere  pöliti- 
que.  Par  le  Bon.  Charles  de  M  a  r  t  e  n  *• 
Leipsic.  Brockhaus,  1822.  XV L  610  S.  gr.  8.>  3 
Rthlr.  8  Gr. 

»  « * .  1  * 

Ein  für  jeden,  der  sich  der  diplomat.  Laufbahn 
widmen  will  oder  aie  schon  betreten  hat,  höchst  brauch- 
bares Handbuch,  in  welchem  aus  mehrern  andern  Wer- 
ien  ,  Memoiren ,  Verbandlungen  und  Actenstücken,  das, 
•  a*  die  Rechte,  Geschähe,  Leistungen,  Ceremonicl  der 
veiecbiedenen  Classen  der  Diplomaten  angeht,  zusam- 
mengestellt und  mit  lehrreichen  geschichtlichen  und  an- 
dern Bemerkungen  begleitet  ist ,  der  erste  und  woblge- 
.  iihens)  Versuch.  Zwar  fehlt  es  nicht  an  Werken  über 
dieselben  Gegenstände,  aber  theils  sind  sie  unvollstän- 
dig, Iheils  enthalten  sie  manches  Veraltete  und  Abge- 
kommene^ lassen  aber  das  Neue  und  itzt  Gewöhnliche 
öftere  vermissen,  auf  'das  in  dem  neuen  Werke  überall 
Rücksicht  genommen  ist.  Vorausgeschickt  sind  allge- 
meine Betrachtungen  über  die  diplomatisch?  Wissenschaft 
und  ihre  Wichtigkeit,  das  Departement  und  den  Mini- 
ster <?#r  auswärt.  Angelegenheiten  ,  und  die  Staatsarchi- 
ve* Das  erste  Cap.  behandelt  die  verschiedenen  Arten 
diplomat..  Sendungen  (geheime,  öffentliche,  vermittelnde), 
daa  Recht,  Abgesandte  zusenden,,  das  Recht  Und  die 
Verpflichtung  sie  anzunehmen,  die, Wallt  und  die  ver- 
schiedenen Claasen  der  diplom.  Agenten  (mit  Einschluft 
der  Consuls).  Das  2te  stellt  auf ,  was'  die  Absonderung  - 
dea  diplom.  Agenten  und  Grund uqg  seines  Öffl  Charak- 
Icra  angeht  (Creditive,  Instructionen^Vollmachten,  Chif- 
fera,  Pässe);  das  5te  die  Prärogativen*  ,  deren  die  di- 
plom. Agenten  genossen  habqn  und  noch  gemessen.  Im 
*ten  wird  das  diplomatische  Cerjmonicl  im  Allgemeinen 
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und  Besondern  (nebst  dem  Range  der  dipl.  Personen, 
dem  Titel  Excellenz  und  andern  Auszeichnungen V  dar- 
gestellt; im  5ten  vqn  dem  Gefolge/  den  Gemalinnen 
und  Kindern  der  Gesandten,  im  6ten  von  den  Pflichten 
und  Verrichtungen  des  diplom.  Agenten,  ausführlich, 
im  7ten  vom  Ende  diplomat.  Sendungen,  sowohl  Ton 
dem  Abgange  als  von  dem  Tode  eines  Abgesandten  und 
allen  dem,  was  damit  verbunden.; ist,  im  Sten  von  den* 
öffentlichen  oder  auswärtigen  CeVimonicl ,  Titeln,  Rang 
und  Sprache  der  Souveräns,  t  in*  o,t?B  von  dem  Brief- 
wechsel der  Regenten ,  den  eigenhändigen  Schreiben  u. 
a.  f.,  im  loten  von  den  diplomat.  Aufsätzen,  von  dem 
Überhaupt  zu  gebrauchenden  Styl  in  denselben,  ala  ton 
den  verschiedenen  Arten  der-  Schreiben  ,  Reden,,  Me- 
moiren, Noten,  Berichte,  ingleichen  den  Manifesten 
Proclamationen ,  Deductionen  ,  Friedensschlüssen  und  de« 
Ten  Ratificationen  und  andern  solchen  öHciitl.  Urkunden 
gehandelt*  Von  S.  197.  an  sind  nun  verschiedene  di- 
plom. Acleaatücke  und  Formulare,  in  24  alphabetisch 
geordneten  Abschnitten,  als  praktische  Muster  und  von 
S.  677  an  eine  ausgewählte  diplomatische  Bibliothek 
(die  fast  zu  reichhaltig  ist,  aber  hin  und  wieder  Zusä- 
tze und  Berichtigungen  fordert)  bey gelugt.  \*?**'\ 

Archives  diplomatique*  pour  Phisfoire  dtf  temi 
et  des  etats.  L'mnde  1821.  Premier  votume*  Statt 
gart  et  Tublngue, Cotta,  1821.  XIL  53a,  S.  8.  a  Refill 
4  Gr.  Auch  mit  dem  deutschen  THtel:  Diploma, 
tisches  Archiv  für  die  Zeit-  und  Staatengeschic/: 
te  das  /.  j8ai.  Erster  Banot)  YRthlrA  GrS 

*  t 

1  a  •  * TV**  1  1 

Denn  das  Werk  erscheint  mit  doppeltem  Text« f  ai 
dafs  alle,  in  dasselbe  aufgenommene  Urkunden  deutae 
aber  auch  zugleich  in  der  Ursprache  oder  franzosiacl 
tnitgelheüt  werden/  Kaum  scheint  es  nöthig,  die>  Trfttnl 
Originalurkunden  deutsch  zu  übersetzen  ,  die  deutsche) 
aber  mussten  in  die  allgemeinste  ausländ.  Sprache  übenr 
getragen  werden  ,  da  dies  Werk  auch  für  das  Afiafrd 
und  für  bildete  Geschäftsmänner  aller  Narion*ri'?b« 


muis  man  sien  uoer  dies  neue  Unternehmen  freuen  tir 
ihm  den  glücklichsten  Fortgang  Wünschen.  Der  Zvr«*c 
M< :  die  wichtigsten  Urkunden  und  Actenstücke  der  Zr 
und  Staatengesch,  so  schnell,  vollständig  und  ganitt  ' §i 
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möglich  (wir  erwarten:  auch  in  kritisch  berichtigtem 
Texte),  ohne  Urlbeit  oder  eigne  Ansicht  (Ref.  wünscht, 
m\  iorjceu  geachichtL  Einleitungen)  zu  liefern  und  so 
für  Aufbewahrung  der  actenmässigan  Materialien  der' 
neuesten  Geich»  zu  sorgen.  Nicht  nur  Actenstücke, 
weich*  die  äuasern  Verhältnisse,  sondern  auch  die,  wel- 
che die  Verfassung  und  jnnerc  Verwaltung  angehen , 
tollen  aufgenommen  (und  daher  auch  bey  verschiedenen 
Staaten  die  neuesten  Verfassungsurkunden ,  als  Einlei- 
tung abgedruckt),  seihst  oflicielle  Armeenachrichten,  Ta 
ceahefelilc  ,  K undrnochungen  anderer  Art  etc.  eingerückt 
werden.  (Ref.  meint  ,  die  Grenzen  sollten  doch  etwas 
enge?  abgesteckt  werden).  Den  Anfang  macht:  das  Kö- 
nigreich beider  Sici'ien,  vom  Ausbruche  der  Revolution 
im  Jul.  1820  bis  zum  Einmärsche  der  österr.  Truppen 
iq  Neapel  am  Mürz  i8i*.  Vorausgeschickt  sind  die 
Gruodzüge  der  Verfassung  vom  J,  1816.  (im  Deccmb,) 
Dann  Jolgen  >.  S.  iti.  die  vorzüglichsten  Actenstücke, 
welche  die  Revolution  vom  Jul.  loao  und  die  Annah- 
me der  spanische n  Constitution  betreffen ,  5.  die  Acten- 
slpeke,  welche  die  inoeru  Angelegenheiten  des  König- 
reichs angehen  ,  und  zwar  a.  S.  48,  die  Verhandlungen 
dea  nach  Neapel  berufenen  Parlaments,  b.  S.  i5t»,  die 
Unruhen  in  Palermo  (und  in  Sicilien  überhaupt) ;  4.  S« 
-iü.  Die  Actenstücke,  welche  die  auswärtigen  Verhält- 
nisse des  Königreichs  betreffen  und  zwar  a.  über  die  all- 
gemeinen  Verhältnisse  bis  zum  4.  Oct.  1839,  dann  ins- 
besondere b.  S.  u5'2,  die  Verbandlungen  mit  dem  röui. 
Muhl,  c.  mit  dem  Kon.  der  Niederlande,  d.  Schweden, 
Großbritannien ,  (.Frankreich,  g»  Spanien,  b.  der 
Schweiz,  endlich  i.  k.  den  Congressen  zu,  Troppeu  und 
2u  Raibach*  fr.  8.  44p.  Actenstücke  »  welche  auf  die 
Besetzung  des  Königreichs  durch  üsterr.  Truppen  Bezug 
lube*  (vom  Tagesbefehl  der  österr.  Armee  4.  Februa* 
1821  an  bis  mit  dem  Bulletin  vom  24,  März).  Diese 
Inbaltsanzeigc  kann  zugleich  lehren,  wie  aorgfiütig  bey 

Aotyellung  der  1 34  Aktenstücke  dicace  B.  die  $9$U<-> 

uad  Zeitordnung  heftig}  ist.    Allerdings  wird  das  Vpri- 
gc  Jahr  noch  m^r  ßfcnde  geben.  *     t   •  .  s 
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Auswahl  des  Rexltn  aus  Fr iedr iah  Rochr 
litz>  samintäcim  Schriften.  Fqm  Fei  fasset w> 
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einstallet,  verbessert  und  herausgegeben.   In  sechs 
Bänden.    Werter  Band.  4b6  S.  gr.  Fünfter* 
Band.  4aa  S.   Sechster  Bänd.  5x2  S.  Züllichau, 
Darnmannsche  Buchh.  182a. 

,  *    »'  •      . .a  ■*  1 

Mit  diesen  Bänden  ist  die  trefflich  eingerichtete,  *d- 
len  Freunden  und  Frenndinni^  geistvolle^  und'geinütaV ' 
Heber,  Versland  and  Her«  ergreifender,  'oiannicbfaltig 
unterhaltender  und  belehrender  Leetüre,  erwünschte  und 
zu  empfehlende  Sammlung,  deren  erste  Hände  int  vor«  J. 
II,  S.  46o  ff.  angezeigt  worden  sind,  beendigt.    In  die- 
sen letzten  Bänden  erireuen  uns  auch  ganz  neue  Früch- 
te der  R.  Muse,    die  bald  religiöse^  Empfindungen  ad«.- 
spricht,    bald  erheiternde  Mittheilungen  gewährt.  Ue- 
berau stowt  man  auf  zweckmässige  Nachbesserungen. 
Den  vierten  Band  eröffnet:  Brutus  (zwey  Aufsätze:  Um- 
risse eines  Gemäldes  von  Rom  in  den  J.  60  bis  44  v. 
Chr.  und  S.  55.  Marcus  Junius  Brutus,  unter  dieser  ge- 
meinsamen Ueberschrift  vereinend);  eine  lehrreiche,  aus 
den  Quellen,  mit  kritischer  Prüfung  der  verschiedenen 
Urtjieüe  und  Ansichten,    genommene  Schilderung  der 
letzten  Zeiten  und  Ereignisse  des  röm.  Freystaats. '  S. 
l45.'  Lyrische  Gedichte  (von  i8o3  an.    Qss  neueste  ist: 
der  Wandersmann,  vom  J.  1820«)    S.,li7$.  Der  Roman 
meiner  Jugend;  aus  den  Papieren  der  heitrrn  Grossma- 
m,  vom  J.  i8o3.    S.  29?.  Skizzen,    vierter  Heft,  den 
S.  386.  die  Vorrede  ohne  Buch,  vom  I.  1820  beschiiesst. 
Im  5ten  B.  steht  zuerst  die  Geschichte  der  Camilla' Caf- 
farelli  (vom  J.  i8o5.)    Ihr  folgen:    S.!  85.  Sami  (eine 
mörgenlffnd.  Erzählung  vom  J.  1808).    S,  111.  Die  Car* 
mcliterinnen  zu  Eppersbeim  (1808).    S.  181.  Legende 
der  heil.  Cäcilia  (i8o4.  anmuthig  vorgetragen).  ,  S.  199. 
Gedichto  für  musikalische  Compositton  (mehrere  Kir- 
chencantaten ,  schön  sehr  bekannt  und  öfters  au^efflhrt. 
Die  neuesten  sind  auf  Ostern  1820  und  Pfingsten  1821.) 
S.  239.  (Drey)  Kirchenlieder  vom  7.  1821.  5.  249.  Das 
Opfer ,  eine  Aufgabe  (über  den  Erfahrungssatz :  Wtitt- 
linge,  wenn  sie  ausgetobt  haben,  werden  die  besten  Ehe- 
männer), vom  J.  1808.    8.  317.  Aus  dem  Leben  eines 
Tonkünstlers ,  Fragment  (in  Briefen,  vom  J.  1802).  S. 
583*  Die  Freunde,  Schauspiel  in  Einem  Act  v.  J.  1820. 
Den  sechsten  Band  lullen  fünf  Aufslitze,  sus  den  Jahren 
1800—1 3.:  5.  3.  Der  Besuch  im  Inen  hause ,  ein  psy- 
chologischer Versuch  (i8o4).  S.  5ÄDie  Belagerung  von 
Aubigoy  (eine  interessante  Scenc  offTHcinriebs  IV.  tha- 
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tenreichem  Leben)  1808.  S.  102.  Lebenstag  (des  Tob-' 
künstlers  (i8o4)  ein  Gedicht,  das  den  Gang  eines  Ton- 
künitlers  unmittelbar  vor  und  bey  dem  Schaffen  seiner 
Werke  bezeichnet  und  dessen  Inhalt  in  einem  kurzen 
rechtfertigenden  Vorbericht  entwickelt  wird).  S.  117. 
Die  (glücklich,  nach  Aufhebung  der  Misvcrständoisse, 
verhinderte)  Ehescheidung,  Familimscenen  f  1800).  S.'.  - 
l85.  Tage  der  Gefahr  (Schilderungen  der  Ereignisse  im 
Sept.  und  Oct.  1 8 1 3  in  Leipzig  und  der  Umgehung. 
Mit  Recht  hat  der  Verf.  aie  bey  dieser  Aufgabe  nicht, 
wie  es  sehr  leicht  geschehen  konnte ,  erweitert  oder 
verludert;  sie  wurden  ihre  ursprüngliche  und  natürliche 
Farbe,  lum  Theil  wenigstens,  verloren  haben). 

1.  Beiträge   zur  Kriegsgeschichte  Oestreiche. 
Aus  den  vergriffenen  Jahrgängen  181 1  und  181^  1 
der  ostreichischen  militärischen  Zeitschrift.  Jtiit, 
einem  Plan  der  Gegend  zwischen  Her  Etsch  und 
dem  Mincio.    Wienf  1820.  In  Comm.  b.  Heubner. 
577  S.8. 

q.  Miszellen  aus  dem  Gebiete  det  militärischen 
Wissenschaften.  Aus  den  vergriffenen  Jahrgän- 
gen 1811  und  1812  der  miüttir.  Zeitschrift.  Eben* 
daselbst,  1820.  74o  &  {Bey de  Bände  kosten  20  Fl. 
Wien.  Einl.  Schein.) 

Diese  Auswahl  und  Clatsificirung  der  vorzüglich- 
sten Aufsalze  der  auf  dem  Titel  erwähnten  Milit.  Zeit- 
sehr,  müssen  auch  ohne  Rücksicht  darauf,    dafs  diese 
Jahrgänge  nicht  mehr  zu  haben  sind,    erwünscht  seyn. 
N.  1.  enthält  fünf  Aufsätze:  S.  5.  Geschichte  det  Feld-1 
süge  der  k.  k.  Armee  gegen  die  Türken  unter  dem  Conu 
mando  des  Prinzen  Eugen  von  SiVoyen  in  den  JahVctt 
1716,  1717  und  1718  von  J.  B.  Schilt,  k.  k.  Haupt-i' 
mann.    (Die  ausführliche  Geschichte  des  Feldzugg  17*6 
befindet  sich  in  der  Oeatr.  milit.  Zeitschr.  1808.  4tenH. 
Eine  Skizze  derselben  ist  des  Zusammenhangs  wegen 
hier  vorausgeschickt.)    S.  47.  Krieg  der  Oestreicher  in 
Sizilien  in  den  Jahren  1718,  1719,  1 720.  (umständlicher 
als  die  vorhergehende  Geschichte,  vorgetragen.)    8.  Ii 7, 
Der  Krieg  zwischen  Oestreich  und  Preussen  in  den  J. 
1778  und  1779.    Von  J.  B.  Schels  —  (in  4  Abschnit- 
ten, und  nach  allen  einzelnen  Vorfällen,  lehrreich,  ob- 
wohl nach  dem  Stand  puncto  eines  oslerr.  Oflicicrs  ,  er- 
zählt. 5.  269.  Del  Herzogs  Albert  von  Sachsen  Tcschen 
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Vcrtheidigung  der  Niederlande  im  ^  *79*«    Von  J.  B., 
Lehels.    (Nicht  nur  der  Feldzug  anter  dem  Comman- 
dp  des  jüngst  verst.  Herzogs  von  S.  T«,    sondern  auch 
der  folgende  unter  dem  Feldzeugrn,  Clerfayt  bis  zur  Be- 
ziehung der  Winterquartiere,,  wird,  geschildert.)  S.  3^7. , 
Der  T*ld*«g  1799  iu  Italim  bis  zum  4bzng  der  Hussen 
in  die  Schweiz,    Von  Joseph   Frtibrn.  \.  Stuttcrheiro  , 
ki  k.  FcldnÄrscb.  Lieut.,   Mit  dem  Plane  der,  Gegend 
zwischen  der  Etsch  und  dem  Mincio  (der  ausführlichste 
und  heiehrendste  Aufsatz).— -In  Hu  9.  sind  mehre  (so), 
zum  Theil  nicht  minder  wichtige  A"f«alze  abgedruckt. 
8.  5  Ueber  Gefechte  (mit  welchen  Rücksichten  sie  on-. 
trrnommen  werden,  müssen).    Sw  i5.  yeber  Angriff  und 
Vcrtheidigung  eines  Gebirgs- Passes,      3'*.  Taktik,  Stra- 
tegie, Kriegtwisseoscbaft ,  Kriegskunst  (Bestimmung  die- 
ser Begriffe  wnd  Gegenstände).    Ö.  52.  Von  Umgehun- 
gen.   S.  73«  Ueber  Waldgefecbte.  S#  ($6,  Gedanken  über 
Militär  verlassung   und   stehende  Heere«    S.   119«  Ueber 
die  Fachtart  in  offener  Ordnung.    S.  l45.  VVie  soll  man 
Kriegsgeschichte  schreiben?    (Der  Gegenstand  ist  eicht 
vollständig  und  allseitig  ausgeführt.)    S.  169.  Ueber  die 
Verpflegung  der  Heere.    S.  »86.  Von  Operationsplanen. 
(Alle  bisher  erwähnte  10  Aufsätze  sind  unterzeichnet  B  ) 
«#  907.  Militär- Verfaeeun^  des  türkischen  Reiches.  Im 
Jahre  1810.  tfach  den  besten  gedruckten  und  mebrern 
handschriftl.  Quellen  dargestellt  von  J.  B.  Scheie.  (Wird 
gerade  itzt(  sehr  interessant,  vqd  ist  durch  eiogestrenete 
Anekdoten' poch  anziehender  gemacht)    S.  53l — 5i8. 
Papiere  aus  Wallensteins  Nachlasse  und  sonstige  Origi- 
nalen aus  dem  drciasigjäbrigen  Kriege,  (Wallensteins 
Bestallungsbricf  21.  Apr.  1628.    Schreiben  des  Kaisera 
und  anderer  Fürsten  an  ihn,  Antworten  desselben^  Be- 
richte, befehle  u.  8,  f.)    St  ö  19—62.    Die  Schlacht  von 
Brcitenfeld  bey  Leipzig  am  a7T.  Sept.  l65i.    Nebst  Or i- 
ginatstücken  (Berichten   an  den  Kaiser).    S.    565.  Die 
Schlacht  von  Santa.    Ein  historisches  Bruchstück  aus 
dem  J.  1697.    Vojjl  /♦  Ä  Schete.    S.  602.  Die  Belage- 
rung von  Freiburg  im  J.  1713.    (Nachdem  OriginaJ-! 
Bclagerungajournal  dts  Festungscommaud.  n.  k.  k.  Feld- 
marsch.  Liaut.  Ferdinaqd  Frhrn.  von  Harsch.    Von  J. 
13.  Schals«    S.  61g,  Corresporjdenz  den  Zug  nach  Berlir* 
im  Jj  1760  betr eilend  (die  ursprünglich    französisch  ge- 
schriebenen Briefe  sind  übersetzt,)    S,  6&9t  Die  Rw»8«» 
in  der  Türkai  im  J.  1773.    Ein  Fragment  aus  den  Pa- 
picren  eines   Ostreich.   ÜÜigiers  der  jenem  Feldzug  «ja 
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Historischiß'  Werke  von  Arnold  Herr  mann  , 
l*u  dtv.  ^Heeren,  Ritter  des  Guelphen -  Ordens), 
Hofr.u.  Prof,  d.  Gesch.  in  Göttingen.  Erster  ThM. 
Göttingeh,  Röwer,  1821.  ZrXXX.  45o  8.  gr.  8.  (aU  • 
le  drey  Titeile  6  Rthtr.y  (Auch  unter  dem  Titeli 
Vermischte  historische  Schriften  von  #.—•')  4  <u1 

Die  ganze  Sammlung  der  deutschen  Schi  Htm  des 


Tbeileo  besteben,  und  jede  Lieferung  auch  unter  spe- 


Leser  einzeln  verkauft  werden.  tiie  erste  Lief,  enthalt 
(anter  dem  zweyten  Titel)  die  sSmmtlichen  historischen 
Abbandlungen  und  Aufsätze,  die  sowohl  in  den  drej 
Theilen  der  Kleinen,  histor.  Schrifter/  (i8o3  ff.)  als  in 
Zeitschriften  und  andern  Sammlungen  zerstreut  sind  (an- 
dere alt  ehemals  abget  heilt).  Dein  ersten  Theile  ist  vor- 
ausgeschickt ,( S.  XI  ff.)  ein  Sendschreiben  ad  einen) 
Freund,  biographische  Nachrichten  von  dem  Vf.  enthal- 
tend. Denn  eine  eigentliche  Selbstbiographie  wollte  er 
nicht  schreiben.  Aber  diese  Nachrichten,  die  mit  der 
Gebnrt  des  geschätzten  Vfa.  (zu  Arbergen  bey  Bremen  2 5. 
Oct.  1760)  anfangen,  sind  höchst  belehrend,  da  sie  den 
Gang  seiner  frühem  und  spatern  Bildung  und  seiner 
Studien,  den  Ursprung  und  Charajcter  seiner  gelehrten 
Arbeiten  und  Vorlesungen  genau  darstellen'  und  eine 
Menge  der  feinsten  Bemerkungen  '  in  das  Gemälde  des, 
frefJlichen  Bildes  einweben.  Die,  bereits  gedruckten 
Aufsatze  sind  nicht  ohne  Verbesserungen  und  Zusätze 
wieder  gedruckt.  Den  Anfang  macht  S.  1.:  Eniwicke- 
lung  der  politischen  Folgen  der  Reformation  für  £üxo- 
pa#  Ein  vorläufiger  Versuch  zu  der  Beantwortung  ei- 
ner von  dem  franzÖs.  Nation.  Institut  aufgegebenen, 
Freisfrage:  geschrieben  im  Jahr  1802.  (im  Vor  berichte 
wird  das  Verhält nifs  dieser  Abb.  zu  der  bekannten  Vit- 
lersschen  angegeben.)  Als  Anhang -ist  S.  jo5.  bcygt- 
iugt:   Etwas  über  die  Folgen  der  Reformation  für  dije 
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Philosophie;  eine  am  Reform.  Jubil.  2.  Nov.  1  öl 7  ( la- 
tein.)  gehaltene  Rede  (übersetzt  von  dem  Verl.  und  t& 
dem  Heform.  Almanacn  1819  gedruckt.)  S.  u3.  Ver- 
such einer  historischen  Entwicklung  der  Entstehung 
und  des  Wachst h ums  des  Brit tischen  Continental- Inter- 
esse (mit  einer  Forlsetzung  für  die  neueste  Zeit  und  ei- 
nem Anhang  S.  544.  Erörterung  der  FVogen,  die  Forde- 
rungen der  bewaffneten  Neutralität  betreffend.)  S.  365. 
lieber  die  Entstehung,  die  Ausbildung  und  den  prakti- 
schen Einflufs  der  politischen  Theorien  und  die  Erhal- 
tung des  monarchischen  Principe  im  neuern  Europa. 
Dieser  letztere  Theil  der  Aufschrift  befand  sich  nicht 
bey  dem  ersten  Drucke,  aber  es  ist  auch  dar  Ausfüh- 
rung am  Ende  noch*  mehrerei  beygegeben.  üeber  den 
hohen  Werth  dieser    Abhandlungen   dürfen  die  Leser 

dieser  Anzeige  nicht  erst  belehrt  werden.  > 

■ 
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Minerva.  Ein  Journal ,  histor.  und  polit.  Inhalts. 
Von  P.  Friedr.  Alex.  Bran.  1822.  Jena.  12 ister  Band, 
Jan,  —  März  1822.    6o4  S.  8.     12  ist  er  Band,  April. 

Das  Januarheft  enthält  folgende  Aufsätze  :  S.  1.  lie- 
ber die  maritime  Macht  (warum  nicht:  Seemacht?)  der 
Könige  von  England  (nein :  Englands  —  der  fr.  Titel 
Ist:  Force  navale  de  la  Gr.  Bretagne).  Ada  dem  Fran- 
V^es  Hrn.  Charles  Dupin  (Par.  1821.  Wir  besitzen 
arüber  schon  bessert  engl.  Werke.)  S.  38.  Neue  Ad f- 
lirungen  über  die  Geschichte  des  i8ten  Fructidor. 
Nach;  Hifloire  du  dix-huit  Fructidor  ou  Me'moires  con- 
tenant  la  vrrile  sur  les  divers  evenemens,  qui  se  rat- 
tachent  &  cetta  conjuration,  par  le  Chev.  de  Larue.  Par» 
1821.  II.  8.)  S.  107.  Beytrage  zur  Charakteristik  der 
Verein«  Staaten  von  Nordamerika.  Von  Don  L,uis  dt 
Onis,  chemal.  apao.  Gesandten  (in  Amerika,  übersetzt , 
liier  aber  nur  nach  dem  National  -  Intelligencer  darge- 
stellt), S.  118.  Andeutungen  über  die  (itzigen)  innern 
Angelegenheiten  Frankreichs  (  vornemlich  nach  des  Ba- 
ron de.  Baraote  Sehr.:  Dea  Commonea  et  de  FAristocra- 
tie).  S.  i56.  Einige  Betrachtungen  über  das  Verhältnifs 
der  Griechen.  Dia  Aufklärungen  über  die  Geschichte 
des  i8ten  Fructidor  sind  im  Febr.  S.  175—225,  mit  der 
Erzfihluug  von  der  Deportation  der   Dcpulirten  nach 
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Gniana,  ihrer  Flucht  und  Heimkehr  beendigt  Aus  Ba- 
rontts  Werke  ist  S.  2a6—  55.  der  Aufsatz :    über  die 
bisherigen  Versuche  ,    eine  Aristokratie  in  Frankreich 
zu  constituiren,  und  aus  Düpin1s  auch  vorher  er  Wähn- 
ten Werke  die  Abb.  (S.  256 —  91):  Popularität ,  ,Disci- 
plin  und  Belohnungen  der  brittischen  Marine,  endlich 
aus  des  Hrn.  v.  Beauchamp  Werk,  aus  welchem  schon 
im  JsnusrI?.  die  Jugendgeschichte  Ludwigs  JCVlII.  ent- 
lehnt war;  Zuge  aus  dem  Leben  Ludwig  XVlII,  S.  398 
— 3a4.  übersetat;  S.  292 — 98.  aber  aus  dem  National- 
Intelligencer  und  der  Lui«iana  Gazette  ein  Aufsatz  übet 
die  neuern  Ereignisse  in  Texas.  —  März.  S.  325— 9?. 
Gregor  M'Gregor's  Expedition  gegen  den  Isthmus  von 
Darien.    A.  d.  Engl,  des  Hrn.  Wealberbead,  Feldarztes 
bey  dieser  Exped.,  beschlossen  Apr.  S.  1 — 72.M'Gregor 
ging  1818,  unterstützt  von  einigen  Londncr  Kaufleuten  zu 
dieser  Exp.  zu  Gunsten  der  aüdamer.  Patrioten  (S.  34^vEin^ 
nähme  der  i584  erbauten  Stadt  Portobello  10.  Apr.  1819, 
Apiil  S.  1.  Reise  über  den  Isthmus  von  Oarien;  S.  53.  Be- 
merkungen fiber  M'Gregors  Expedition  und  die  gegen- 
wärtigen Verhältnisse  der  Patrioten ;    S.  61.  Ueber  dio 
Krankheiten  der  gefangenen  Engländer,  Klima  des  nörd- 
lichen Thcils  von  Südamerika,  die  Heilkunde  der  spqn. 
Aerztc.    8.  394.  Palembang  von    )8il  (wo  der  Sultan' 
Mahmud  Dadar  Oudien  in  das  bolländ.  Fort  mit  List 
eindrang  und  die  engl.  Besatzung  ermordete,  worauf  die 
damalige' engl.  Regierung  den  Sultan  bekriegte)  bis  1821 
(von  dem  holländ.  Kriege  1819  gegen  den  neuen  Sultan, 
Nayarn  Oudien,  Mahmuds  Bruder.    S.  4*4.  Bericht  des 
fcoll.  Generalmajors  de  Kock  über  die  Gefechte  vor  Pa- 
lembang vom  20.  und  23.  Jun.  1821  und  deren  Fol- 
gen; S.435.  Spätere  Notizen  vom  4.  Aug.  1821.)  $.438« 
Darstellung  der  polit.  und  militärischen  Ereignisse,  dio 
in  den  Jahren  1820  und  21  in  Neapel  Statt  gehabt  ha- 
ben.   In  einem  Sendschreiben  an  den  Kön.  beyder  Sic. 
vom  Gen*   Wilh.  Ptpt  (nur  auf  das  Historische  her 
schränkt ,    und  mit  bedentenden  Lücken.)  —  April*  S. 
73  — 146.  Trene  (und  wichtige)  Beitrüge  und  Charakter- 
züge  zur  Geschichte  des  letzten  Britt«  Kronprätenden- 
ten, insbesondere  seiner  Unternehmung  von  den  J.  1745 
und  46  (vornemlicb  den  Schlachten  bey  Preston  -  pans  , 
Fttlkirk  und  Culloden).    Nach  den  kürzlich  aufgefunde- 
nen Denkschriften  des  Ritters  Johnstont,  eines  Kampf* 
genossen  des  Pridzen  (Memoire  of  the  Rebellion  in  17^$ 
and  1746.  By  the  Chcv.  d*j  Johnstone  etc.  Trantlate* 
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from  a  French  Ms.  originally  dcposited  in  the  Scets  Col- 
lege at  Paris  and  now  in  the  Hands  of  the  poblishers. 
Lond.  1820.)  im  Auszuge  bearbeitet.  S.  147.  Warum 
erwarben  die  Italienischen  Republiken  des  Mittelalter! 
sieht  in  Amerika  nenc  Kolonien  durch  Entdeckung  ih- 
rer iLandaleute  (am  Ende  des  i5ten  Jahrb.)?  (unbedeu- 
tend) S.  |6o.  Historische  Züge  aus  dem  Leben  Napo- 
leons. Von  Hrn.  de  Pradt  (  ans  L'Eorope  et  l'Ameri- 
(jue  en  loai). 

Miscellen  ans  der  neuesten  ausländ.  Literator.  Ein 
periodisches  Werk  politischen,  Listor.  Statist,  geograph. 
und  literarischen  Inhalts.  Von  D.  Fritdr.  Alex.  Brem. 
1822.  Jena,  Bran'sche  Duchh.  1822.  Sosier  Band  drey 
Hehe.  Slster  B.  Viertes  Heft.  1822. 

Das  erste  Heft  (160  S.  8.)  ist  reichhaltiger,  ala 
manche  frühere.    S.  1—66  ist  ein  Gemälde  der  Philip- 
pioen  aufgestellt,  nach:  The  State  of  the  Philippine  Is- 
lands, being  an  biatorical,  Statistical  and  descriptive  ac- 
connt  of  that  intereating  porlion  of  the  Indien  archipe- 
lago,  by  Tho.  de  Comyn  (der  8  Jahre  als  Beamter  auf 
den  Philippinen  gewesen  ist),    Madr.  1820.  Translated 
from  the  Spanish  with  notea  and  a  preliminary  discour- 
80'  (worin  eine  ausführliche  Geschichte  der  Philippinen 
enthalten  ist).    By   Wm.   Walton  Esq.    Lond.  1821. 
CHI.  5o6  S.  8.  —  S.  67.  Deccaria  in  Paris,    ein  Bey- 
trag  zur  Charakteristik  der  Italiener,  nach  des  Abbe  Mo- 
rellet  Mcruoires.    S.  77.  Scenen  aus  der  Franz.  Revolu- 
tion.   Von  A.  Moreller,  aus  denselben  Memoires.  S.  107» 
Neue  Aulklärungen  über  die  Stadt  Tombuctn  (  bey  den 
Mauren  Timectu  genannt  —  nach  der  1819  erschienenen 
Gesch.  des  Scbiflbr.  der  franz.  Brigg  Sophie,  an  der  Nord- 
west 1.  Xüste  von  Africa.)  S.  123.  Jugendgeschichte  Lud- 
wigs XVIII.  Nach  Beauchamp.    S.  147.  Biograph.  Noti- 
zen von  den  neuen  franzSs.  Ministern  (Pcyronnet,  von 
dem  wenig  bekannt  ist,  Justizmin.  und  Siegelbewahrer  ; 
Vicomte  v.  Montmorency,  Min.  d.  auswärt.  Angel.,  geb. 
1769;    Marschal  Perrin  Victor,    Herz.  v.  Bellnno,  geb* 
1767,  Kriegsmin.;   Corbieres,  Justizmin.  ;  Marquis  von 
Clermont-Tonnere,  Min.  der  Marine;  Villele,  geb.  1775, 
Finanzmin.    Noch  ist  eine  Uebersicht  des  Ethnogr.  Ar- 
chivs seit  1818  oder  der  einzelnen  daraus  abgedruckten 
Reisebesch r.  beygefügt.)  Im  2ten  H.  (S.  161— 320.)  be-i 
finden  sich  nur  drey  Aufsitze:  S.  161 — 245,  Uebersicht 
der  neuesten  Christenverfolgungen  in  China  vom  Jahre» 
1784  an.  Nach  dem  an  das  Pariser  Seminariam  der  aui- 
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länd.  Miktionen  erstatteten  Berichten  der  Missionarien 
dt  Saint-Martio,  thifresse,  Escoder.a ;  Fontana  und  An- 
derer (aoa  de«  Nodvelles  Ltltres  cTdifisntrs  des  missions 
de  le  Chine  et  dee  Indes,  seit  1818.  6  Bände ;  mit  vor- 
susgeschickte?  Naehricht  Ton  der  Stiftung  des  Slminaire 
des  missions  Prangerte  i663).   S.  a44-*95.  Wanderun- 
gen an  den  ftisserstön  Grenzen  des  cultivirten  Nord- 
amertcaa,  11%  den  J.  i«l8  nnd  i8ig.:   (Aus  dem  Engl, 
des  Hrn.  Shooltraft.  '8.  295— 3ao.  Philipp  von  Pocka- 
nocket  (ein  indianischer  Krieger  zur  Zeit  der  Stiftung  ' 
von/ Neuengland;    aus:  The  Sketch  Book  von  Geofroy 
CrayOn  oder  wie  der  Vf.  eigentlich  heisst:  Washington 
/rvirn.)    Shoolcraft'a  Wanderungen  sind  im  3.  H.  n.  a. 
fortgesetzt    Ausserdem  enthält  das  Ste  .Heft  S.  Sil  ff. 
eisen  aus  dem  FranzÖs.  übersetzten ,    satyrheben  Aef- 
satt  *  die  Rurist  des  Ministers  (der  H.  41  S.  62—85«  be- 
schlossen ist)  and  sfm  Schlüsse  Fragmente  über  die  letz- 
te Lebenszeit,  die  Krankheit  und  den  Tod  Napoleons« 
Aus  dem  Franz.  (#0  vornemlrch  des  Dr.  Antomafchfe 
Bericht  an  Sir  Hudson  Lowe  mitgetheilt  ist.)  Im  4.H.  ist  8. 
1—61.  die  üebersicht  der  neuesten  Chriatenverfolgongen  in 
China  vorn  1. 1784  an  beschl.  (durch  Mittheilung  des  Edicts 
des  K.  Kia  King  i8o5  und  der  Verfolgungsgeschichten  bis 
1819.  Die  Missionin  So>  tchnen'nat  doch  immer  noch  ihren 
Fortgang,  der  Bisch.  Jac.  Ludw.  Fontane  ist  dort  apo- 
stolischer Vicar).    S.  86— ^i44.  fiey  träge  zur  Charakte- 
ristik der  Französ.  Staatsmänner  in  der  Epoche,  Welche 
der  Revolution  voranging.'   Aus  den  M^moires  de  M. 
(Arno  and  Louis)  le  Duo  de  Lau  zun  (geb.  i5.  Abril  17^7). 
S.  i45.  Bruchstücke  aus  Ametikao.  Blättern  (unter  an- 
ders^   Ausgrabung  der  Leiche  des  Major  An aVe'  10*21  f 
ler  nmoh  England  gebracht  worden  ist,,  mit  unvortheiN 
lafter  Beurtheilung  desselben  S.  i48.,  über  das  Polar* 
aeer  und  die  schwimmenden  Eisberge  8.  i5i.) 

Neues  Läusitziiches  Magäzin.  Unter  Mitwirkung 
fer  Oberlaus.  Ges.  der  Wiss.  herausgegeben  und  vef- 
egt  woo  Johann-  Gotthelf  Neumann,  Diakon,  ah  der 
virche  St,  Petr,  ü.  P.,  Secr.  d.  Ober).  Gea,.  d.  Wiss. 
tc.  Ersten  Bandes  erstes  Heft.  Mit  einem  Steindruck. 
Görlitz,  ia  Comm.  V  Zobel,  1821.  XII.  i56'S.  8. 

l>ie  LatfsitZe  hatten  schon  früher  ihre  geschichtft-  - 
htm  zand  andern  Sammlungen  und  in  neuern  Zeiten  ei- 
m  Monatsschrift,  die ,  als  die  Zeitumstände  ihre  Been- 
igtzng  veranlassten,  durch  einige  ähnliche t  ephemere, 
;/*ciicinuBgen  nicht  ersetzt  wurden.   Das  neue  Maga- 
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zio  lässt  ungleich  mehr  hoff«.    Hier  werden  Aufsäizc 
historischen  und  antiquarischen  Inhalts  (mit  vorzüglicher 
Rücksiebt  auf  die  ältere  politische  und  Kircheogeschicb- 
te  beyder  Lausilze,  topographisch  -  statische  Abhh.  und 
Nachrichten,  Abhandlungen  aus  der  Naturkunde ,  Oe- 
konomie  und  Gewerbskunde,  aus  dar  praktiseben  Philo- 
sophie und  Religionslehre,  der  populären  Gesund  hei ts- 
künde,  dem  Schul-  und  Erziebungiwcsen ,  eine  Chronik 
der  wichtigsten  Veränderungen  in  den  Lausitzen,  obrig- 
keill.  Verordnungen  ,   Nachrichten  von  Erfindungen  ,  li- 
terar.  Anzeigen;    die  Oberlaus.  Gesellschaft  der  VVisi. 
wird  hier  ihre  Kenntnisse  find  Erfahrungen  gemeinnü- 
tziger machen;  nebenher  soll  auch  für  "die  Unterhaltung 
gesorgt  werden  i  es  wird  von  den  bisher  in  der  Lausitz 
erschienenen  Zeitschriften  sich  auch  dadurch  unterschei- 
den ,  dafs  ca  nicht  blos  locales,  sondern  euch  allgemei- 
nes Interesse  haben  soll.    Daa  erste  Stück  aröfinet  eao, 
nur  zum  Theil  in  Ficlitz  Vaterland.  Monatsschrift ,  hier 
aber  ganz  abgedruckter,    überaus  schatzbarer  Aufsalz, 
der  in  den  folgg.  Stücken  fortgesetzt  werden  soll :  Ge- 
schichte von  Gottbus,,  von  Dr.  Johann  Gottlob  Worbs, 
Superinlcnd.  des  Fürst.  Sagao  und  der  Preuss.  OberJeu- 
aitz  ,  Pastor  io  Priebus  etc.    Erster  Zeitraum  — -  i465. 
—  S.  22.  Leber  die  im  März  1793  bei  Reutmtz  gefan 
denen  Brecteatcn,  nebst  deren  Abbildung,  von  Samuel 
Traugott  ffeumann  ,  Bürgerin,  u»  Polizeidirect.  in  Gif- 
litz etc.    Es  sind  1000  bis  1100  Hracteaten  von  u  .wer- 
achiedenen  Stempeln ;  von  jedem  Stempel  und  der  Hälf- 
te eines  laten  ist  eine  Abbildung  gegeben;    nur  einer 
hat  eine  Umschrift,  die  Hr.  N.  also  deutet :  Thomas  (l  I 
a2ater  1271  ordinirter)  Epiicop.  Wratisla v. ,  Niiscn*is 
OtmoncboviensiS ;    auch  die  übrigen  werden  mit  Rech: 
für  schlesische  Münzen  gehalten.    S.  27.  Der  Salz*«c 

'  Inderskoe  und  seine  Umgebung  in  der  Kirgisischen  Step- 
pe Asiens.    Bruchstück  aus  meiner  Reise  im  südliche c 
Kussland  (1807—11)'  von  Hrn.  Dr.  Tauseber  (aus  dert 
Gcdächtnifs  später  niedergeschrieben   und   daher,  kurz 
und  unvollständig,  aber  immer  durch  die  vielen  natui 
histor.  und  besonders  botanischen  und  andere  Nachrich- 
ten interessant).    S.  62.  Beitrag  zur  Oberlansitz.  Kir 
chengesebiebte.  1.  Jacob  ßöhme'n  (den  am  17.  Not«; 
gestorb.  Bürger  und  Schuhmacher  in  Gürlii/  ,  dea^e« 
Schicksale  und  BcurtheHungen )  nnd  J.   Herrnhut  (de», 
sen  Anbau  eigentlich  durch  Zinzendorfs  Grossmut ter 

die  Frey  Iran  vof  Godorf  veranstaltet  wur.de)  bewarf. 

»  •  * 
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fend,  eutworfco  1808— 11  von  JoA.  Gottfr*  Schultz  (ver- 
Korb.  Inepector  in  Nieaky),  nebt*  (S«  7*.)  Bemerkungen 
uod  Ergänzungen  vom  Superint.  M.  Jantke  (welche  auch 
die  Literatur  der  Brüder  -Gemein*  angehen).  S<  Äa^ 
Denkschrift  auf  Job.  Gottfr.  Schultz,  gewes.  ln^pect.  in 
Nieskyy  vorgelesen  kl  der  Hauptvera«  d.  O.  L.  Gee.  d. 
Wie».  27»  Otei.  1819*  vom  Hrn.  Bürger m.  Neumann.  Den 
übrigen  Tbeil  de»  Sti  nehmen  die  (beortbcilendea)  Anw 
zeigen  neuer  Lausitz.  Schriften,  dar  Gel.  Gesellsch,  und 
Preisaufgaben ,  uod  die  wichtigst«»  Veränderungen;  ka 
den  Lausiraen  tm. 

Monatschrifa  für  Predigerwiesenschaiten.  Herausw 
gageben  von  Ernst  Zimmermann.  Braten  Bandes  vier- 
te» bis-  aechstea  Heft.  Oct.  —  Dec.  l&l.  Zweiteta 
Bandes  erstes  bia  drittea  Heft,  Jan.  —  März.  IÜ22. 
Darmstadt,  Laake,  kl.  8. 

Wir  können  aus  der  Fortsetzung  dieser  Ikfdn.  Sehr,, 
deren  Einrichtung  oben  S.  219.  angegeben  worden  ist, 
nur  einige  der  vorzüglichsten  Aufsätze  erwähnen,  zum 
Beweia  ihres  sich  immer  erhöhenden  Wertha  und  ih- 
rer empfeblungawürdigen  Nutzbarkeit.  Zur  Bibelkri- 
tik: I,  S.  457— 82.  lieber  die  Acchrheit  dea  Johfinnei« 
sehen  Evangelioma.  Einige  Bemerkungen  gegen  Hrn.  D; 
Bretachneider's  Probabilia  de  Ev.  et  Epp.  Joannia  Ap. 
indole  et  origioe.  Von  Ernst  Sartorius,  Prof.  zu  Mar* 
borg.  S.  53^t—*76.  Ueber  die  Acchtheit  der  neuteeta« 
sind.  Briefe  dea  Apostel»  Panlot  im  Allgemeinen.  Ei* 
De  hiatorisch -kritische  Abhandlung.  Vod  JoJu  Jacob 
Kromm,  evang.  Fred,  zu  Gelnhaar.  (Nach  einer  kur- 
zen Einleitung,  die  einige  geschieht!.  Nachrichten  von 
P.  enthalt,  sind  &  537  die  äussern,  S,  *5&  die  Innern 
Gründe  für  die  Aeebtheit  der  Briefe*  P.  aufgestellt.  Dafs 
tlU  Pastoralbriefe  P.  bealritten  worden  find,  nfcht  bloa 
äer  erste  an  Tim.,  acheint  dem  Vf.  ao  wie  mancoea  an* 
lere,  unbekannt  geblieben  zu  seyn.  Ji.  S.  7^— 85.  Noch 
moc -Ansicht  der  Einsetzungsworte  dea  h.  Abendmahls 
ron  Alex,  Wtinrich,  Superint  der  Syjpodo  Wetzlar 
dnreh  dea  Hrn.  Prof.  Sartoriua  Abh.  veranlasst;  nach 
loh.  VI.  werden  die  Worte  auf  eine  geistige,  zum  Heil 
Ler  Seele  gereichende  Vereinigung  dea  Chriaten  mit  dem 
£rl6»er  gedeutet,  welche  durch  den  Glauben  an  ihn  ge. 
enieht,  ao  wie  die  erate  durch  die*  T*  geeohah.;  ge- 
egtmtlich  wird  aoeb  behauptet,  daf  ■ ,  ler,  wekbem  die 
>hre  vom  Öpfertode  Jean  noch  Bsd  irfnifs  sey,>  nben> 
liebl  völlig  in  der  Liebe  sey  1  Job.  4,  aU  ~  M,  Vgl; 
Mlg.  Repcrt.  ito.  d.  f.  B  St.  0.  Ff 
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noch ,  was  gegen  des  Hrn.  Gen.  Sud'.  D.  Roperti :  Deu- 
tung der  Einsetzungs worte,  in  s.  Sehr.  Des  heil.  Abend- 
in als  ursprüngliche  bedeausme  und  würdige  Feyer,  dar— 

gestellt  von  6.  A.  R.  1821,  vom  Hrn.  Prof.-  Sartoriu» 
[,  S.  3ao  ff.  erinnert  wird).       Dogrost.  Abhb.  I,  5s 9 
— 3o.D*s  heil.  Abendmahl,  oder:  Welches  ist  der  rich- 
tige Sinn  dieses  heil.  Acts  und  seiner  Einsetzungsworte, 
der  mysteriöse  oder  der  geistig-symbolische?  Eine  zeit- 
gemäße Untersuchung  von  E.  E.  Wickenfiöfer ,  Pferr. 
zu  Grossgerau  (entscheidet  für  die  letztere).    11.  S.  1*9 
—52.  Das  Verhältnis  Gottes  sur  Menschheit  nach  der 
cigentbümlichen  Darstellung  des  Christentum».  .Von 
Ernst  Zimmermann,    (Zusamroengefssst  in  dem  Satze: 
Gott  ist  Vater  der  Menschen.    Was  darin  liegt,  wird 
sorgfältig  entwickelt).  —  Kirchengeschichtl.  Abbh.  II,  S. 
9 — 73.  Beiträge  zu  den  christL  kirchlichen  AJtertbn* 
mern.    Von  Eriedr.  Ferd.  Mostbach,  Pfsrr.  zu  Larden- 
bach bey  Grünberg.   A.    Die  Ordalien.    (Ihre  Entste- 
hung, verschiedene  Arten  derselben  im  Mittelalter,  so- 
wohl die  gewöhnlichen  als  die  seltnem  werden  durch- 
gegangen und  mit  den  nötbigen  Beweisstellen  belegt). 
Von  den  Aufsätzen  über  die  Pastoraltbeologie  nennen 
wir.  nur  des  Hrn.  Pfarr.  Zülch  zu  Pbilippsthal  in  Kur- 
hessen, Conventsabh.  Ueber  Meineidaverbütung  etc.  1,  S. 
374 — 94.    Die  literar.  Anzeigen  aind  zahlreich,  meiat 
kurz.    Abgedruckt  ist  III,  24g— 70.  Ueber  Ironie  in  den 
Lehr  vor  trägen  Jesu,  von  D.  Geo.  Bened.  Wintr,  Prof. 
d.  Theo!,  in  Leipz«,  Abh.  die  zu  L.  einzeln  gedruckt  war, 
und  die  Ironie  in  einer  Luk.  i3,  33«  in  3  andern  Stel- 
len nicht  findet.  , 

Notizen  ans  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heil- 
kunde, gesammelt  und  mitgetheilt  von  Ludw.  JFriedr. 
von  Eroriep,  des  K.  Würtemb.  Civ.  Verd.  O.  Ritter » 
der  Phil.  Med.  u.  Cbir.  Dr.  u.  G.  H.  S.  Ober-Medici- 
nalrathe  zu,  Weimar  etc.  Erster  Band,  22  Stücke,  nebst 
Register,  einer  colorirten  Knpfertafel  und  einer  einge- 
legten Farbeutabelle ,  enthaltend.  Gedruckt  in  Erlort  b« 
Loaaintj  in  Comro.  bey  dem  Land.  Ind.  Coropr.  in  Wei- 
mar. IV.  356  S.  in  4,  2  Rthlr.  Zweiten  Bandea  Nr.  1 
•—5.  oder  Nr.  23 — 27. 

Des  Anfsogs  dieser  ebenso  mannigfaltigen  als  reich, 
hsltigen  Zeitschrift  ist  im  vor.  Jahrg.  III,  S.  i4g  l  ge- 
dieht worden.  An  ihrer  Bearbeitung  hat  nun  Hr.  D. 
Erhard  in  Erfurt  Theii  genommen.  Eine  Menge  der 
interessantesten  Nachrichten  aus  der  gesammten  Natur* 
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künde  und  ihrer  Geschichte,  von  neuern  Entdeckungen 
in  derselben,  Auszüge  ans  Schriften  nnd  Journalen,  vor- 
nemlicb  ausländischen  ,  medicinischen  Versuchen,  Er- 
fahrungen ,  Anstalten,  nenen  in-  und  ausländischen  Wer- 
ken, sind  hier  oufbewabrt  und  zuaamcnengealellt ,  «um 
grossen  Vortheil  für  den ,  welcher  entweder  nicht  Ge- 
legenheit oder  nicht  Zeit  genug  hat,  ,vicle  neue  Schrif- 
ten und  Journale  zu  lesen.    Auch  aus  Jleitebeacbrei- 
bnngen  sind  wichtige  Bemerkungen  aufgenommen.  Selbst 
andere  wissen&ch.  Fächer  sind  in  den  Thcileo,  die  mit 
den  Uanptgegenständen  der  Zeitschrift  zusammenhängen, 
berücksichtigt.    So  steht  in  Nr.  *6.  (März  18*2),  einem 
Stücke,  dss,  weil  os  von  einem  Kupfer  begleitet  ist,  6 
Gr.  kostet):  Die  su  Pompeji  (meist  181g  in  einem  Han- 
se der  Strada  consulare,  das  verrout blich  einem  Arzt  ge- 
hörte) gefundenen  chirurgischen  Instrumente;  nach  einem 
in  der  Revue  mldicale  befindlichen  Aufsatze  des  D.  &r- 
venko  Ton  Sf.  Petersburg  mit  Abbildungen.    In  Nr.  27« 
ist  ans  dem  North  American  Review  Nr.  32.  übersetzt; 
lieber  die  Botanik  der  Verein.  Staaten  von  Nordameri- 
ka |  S.  70.  Nachricht  von  einer  grosaen  und  sehr  merk* 
würdigen  Höhle  in  Indiana  (Nordamerika),    ans  einem 
Briefe  des  Hrn.  Benj.  Adams,  und  S.  71.  zwey  Beyspie- 
le  von  der  Zauberkraft  der  Klapperechlange,  von  einem 
Reisenden  in  Süd-Carolina  bezeugt«  .  u 

Journal  lux  Literatur,  Kunst,  Luxus  und  Mode. 
Sieben  und  dreyasigster  Band.  Jahrgang  1822.  Mit,  aus- 
gemalten  und  schwarzen  Kupfert.  Weimar,  Laades-Jnd. 
Cosopt.  1822.  Januar,  Februar.  126  S.  8.  mit  6  Kup£ 
(Pr.  dea  Jahrg.  6  Rthlr.) 

Seit  1786  hat  aich  diea  Journal,  daa  originelle  Auf»? 
säfze  und  beurtheilende  Anzeigen  neuer  Werke  der  schönen 
Literatur,  Abhandlungen  und  Nachrichten,  welche  dio 
bildende  Kunst,  Musik  und  Theater  angehen,  Abbildun- 
gen und  Erklärungen  aller  Gegenstände  des  neuesten  Lu- 
xus und  der  Moden,  enthält,  treu  seiner  Bestimmung v 
im  Beifall  der  Leser  und  Leserinnen  erhalten,  und  auch 
der  neueste  Jahrgang  darf  aich   denselben  versprechen. 
Die  beyden  ersten  Stucke  geben ,    ausser  andern ,  ancb>> 
interessante  Beyträge  zur  neuesten  Literaturgeschichte 
und  zu  den  Sittenschilderungen.     Zu  diesen  gebären, 
die  aus  dem  Novemb.  St.  vor.   J.  fortgesetzten  Briefe 
über  Spanien  (Fabr.  8.  65.)  4 

■ 
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De  epistolae  ad  Hebreeoe  indole  maxtae  p*culi*ri 
libram  compoanit  D.  Treng.  -4ng.  Styjfarth,  Cire.  Bei- 

,tsig.  Eph«  Lipsiee,  ap.  Reclam,  lös».  S-  SV  20  Gr» 
Bs  iat  die»  die  erweiterte  theol.  Inaugurelsebrilt  r 
welche  der  durch  mehrere  exegetische  Arbeiten  schon 
Dekanate  Verf.  der  tbeei.  Fecultät  zu  Halle  anschickte. 
See  besteht  aus  4  Abschnittest ,  in  welchen  die  eigen- 
thümliche  Beschaffenheit  des  Briefe  im  Allgemeinen;  die 
besondere,  von  der  Peuliniscben  verschiedene,  Schreib- 
art (Wo.  S.  99  ff»  die  ixotf  ksyoftev*  sorgfältig  zuaena- 

"  mengestellt  sind),  die  eigentümliche  Beschaffenheit  dee 
behandelten  Inhalt»  und  die  eben  so  eigentbömh  BehenaV 
lttstgeart  betrachtet  und  der  SchluA  deren*  gezogen  wird, 
dafs  dieser  Brief  den  Apostel  nickt  zum  Verfasser  beben 
könne. 

Observationea  de  electro-megnetietno.  Quibas  ora- 
s  tiooem  adiU  Profess.  Physices  etque  Cheaiae  —  d.  21« 
'  D*c.  i*ai  bebendem  —  todteit   Gar.   Gull.  Gatttob 
Kästner,  Med.  et  Phü.  Dr.,  Heg.  Bev.  a>  Göns,  sraL  etc. 
Belange* ,  typia  Juogeania.  10  S.  in  4.  2  Gr. 

Das  Resultat  dieser  Beobachtungen  ist:  magnetie- 
rautn  et  elcctrici  taten*  non  pro  uno  oodemque  esse  be- 
bende, sed,  quemadmodum  lux  et  celur ,  ita  inter  ae  di- 
stare.  Prout  quippo  Inx  calorem  et  calor  luxem  corpo- 
ribni ,  qnibus  sive  calor  ai*e  lex  oontiaebatur  ,  elicere 
pot**t ,  ita  magnetiamua  ope  clectrioitatia  ocenltaa  üb*- 
ratur. 

TA.  Phil.  Chr.  Kaiser  Comntentatjonie  de  apologe. 
ticia  ovengelji  Jeennpi  consüiis,  entheotiem  eine  com- 
iaonslrantibue,  Partie.  L  Ibidem,  i8»t.  21  S.  in  4. 

Hr.  Di  Bretschaeider  hatte  di*  im  ganzen  Ev.  dee 
Job.  eichtbar  hervortretenden  apologetischen  Zwecke  nie 
Grunde  gegen  die  Aechtbeit  desselben  aufgeführt.  Hr. 
D.  K.  z*igt,  mit  Durebgebong  der.  einzelnen  Stell*sa, 
defs  sie  vielmehr,  weil  et*  mit  der  Zeitgeschichte  und 
andern  Stellen  der  Ev.  üBereinstimmen ,  die  Aechtheit 
beweisen. 

Noch  im  vor.  Jahre  bat  Hr.  Geh.  Hofir.  nnd  Prof. 
Dr.  JJ.  Cm  A.  Eichstädt  aia  Decbant  der  pbilos.  Fäc* 
in  Jena  zur  Ankündigung  der  Magisterpromotion  die : 

Exercitatio  Antoniniana  VI.  (2  Bog.  in  4.  b»  Cröker) 
herausgegeben.  So  wie  in  der  letzten  Abb.  (a.  Rrp. 
1821,  IV.  t44.)  zuletzt  von  der  VcrgUichung  gehandelt 
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worden  war,  dio  Brocker  zwischen  der  stoischen  Maral 
und  vor  nem  lieh  den  Schritten  Antonias  und  dem  N,  Test, 
sngesteht  hat,    so  geht  der  Hr.  Verf.  nun  zu  Bruckers 

Nie b folgern,  ober  welche  behaupte«,  Artt.  ecy  insgeheim 
dem  Cbristenth.  geneigt  gewesen  und  habe  Stellen  de*  N. 
T.  nachgeahmt  4  indem  sie. in  seinen  Schriften  Wörter 
und  Redensarten,  die  entweder  bedien  ist.  Ursprungs  wü- 
rea  oder  doch  boy  den  heil.  SchriitstelJern  vorzüglich 
vorkamen  y  gefunden  zu  haben  glaubten  (wie  4g  Stkyc  Tip 
tyxifi  n.  s.  f.)  Dirne  Formeln  werden  einzeln  duroh- 
gegaugeo  und  gegen  Brucker  und  Kästner  (in  der  Aga- 
ve) dsTgethau ,  dafs  sin  zum  Tbeil  alter«  Ursprungs, 
zum  Tbcü  anders  als  im  N.  Test,  gebraucht  worden 
sind,  und  dafs  ttbcHhaöpt  diese  Vergleiobung  nur  bis- 
weilen auf  A«bnrich*eit  fuhrt,  nicht  aber  beweiset,  dafs 
sie*  sos  dem  K.  T.  genommen  sind.  Gelegentlich  sind 
noch  sndere  Bemerkungen  eingeitreust ,  z.  B.  dafs  das 
Wort  ßtßkfa  erst  nach  den  Zeiten  das  Cbrysostomus 
schlechthin  von  der  ganzen  Sammlung  dar  heil.  Bücher 
sey  gebraucht  worden,  S»  i3,  auch  d;e  ältern  Quallen, 
ra .  denen  manche  Redensarten  Antonius  vorkomtnen, 
angegeben. 

Zorn  Prorectoratswecbsel  in  Jena  am  2.  Febr.  sind 
erschienen,  und  ferner  dem  Index  Leotionum  —  in 
Univ.  litt.-  Jen.  per  eestetem  a.  182a  institnendarum  vol>> 
gesetzt:  Ilavidi*  Ruhnkenii  in  Antiquitates  Rrtmanae 
Lecttouen  academicae,  editore  Henr.  Cur.  Ahr.  Eichita* 
dio  IV.  (16  S.  in  4.)  und  V.  (  1a  &  in  4.)  Es  ist  di* 
Fortsetzung  des  Cap.  II«  de  religio ne  Romanorum,  worin 
von  der  adoratio  und  den  dabey  gewöhnlichen  Gebräu- 
chen, der  aupplicatio  und  deren  zway  Arten  »der  Ge- 
genständen und  von  den  mit  der  auppl.  verbundenen  1«. 
etifteraiis,  sodann  von  den  Priestern  sowohl  im  AI  Ige« 
meinen  als  eiach  ihren  besondern  Gassen  gehandelt  wird» 
Bs  komme«  -nemlicb  vor  (in  JV.)  Ponttfices  (deren  Stif- 
taag,  Zahl,  Wahl,  Geschäfte  u.  e,  f.  auch  dar  i'ontifex 
msx.)  und  (in  V.)  Aogures  und  die  nuguria  und  disci* 
plina  auguralie.  Der  Herausgeber  bat  (  wie  in  den  vo- 
rigen Abschn.  s.  Rep.  1819,  III,  187.  i8ao,  I,  5 17.) 
ergbnzendo  und  berichtigende  Anmerkungen  beygefügt 
ond  vorn  etn  lieh  aus  Fiscber's  und  Saxe'a  (bandschrifll.) 
Verlesungen  über  die  rem.  Alterthümer  Nachtrüge  miU 
gHbeilt. 

Da  Hr.  Geb.  ttofr.  Eichstädt,  Uaob  dar  neuern  Ein- 
nebung der  Univ.,  theill  nie  Progran) metarius  der  Univ. 
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im  Namen  derselben,  theile  zu  Zeiten  eis  Dechsat  der 

philo..  Fee«  mehrere  Programmen  zu  schreiben  hat ,  so 
hat  er  bey  Gelegenheit  der  Msgisterprom.  eines  nun- 
mehrigen Privstdocenten  auf  dasiger  Univers.,  Hrn.  Carl 
Herrn.  Scbeidler  im  Dec.  vor.  J.  eine  kleine  Abb.  de  to- 
stituto  scriptionis  academicae  in  Acad.  Jenensi  super  in 
nsam  revocato  (tt  S.  in  4.  b;  Schreiber  )  herausgegeben, 
worin  sehr  kraftvoll  und  lehrreich  diese  von  manchem, 
getadelte  akad.  Einrichtung,  so  wie  zuletzt  die  Würde 
de*  Magiatcrtitels,  gerechtfertigt  wird. 

Memoriam  Alb.  Bartbol.  Kayssleri,  Philos.  Dr.  et 
einsd.  Prof»  P.  Ord.  Semin.  Reg.  Paedag.  et  Gymn.  Fri- 
der.  Direct,  et  Joannis  Theaeni  Schneiden,  Saxonia,  Phi- 
lo». Dr.,  fhilol.  et  Eloq.  Prof.  P.  O.  Bibl.  Rtgiae  ei 
Univ.  Praef.  Civibua  Univ.  liter.  Vratialav.  commendat 
Franc.  Pastow,  Phil.  Dr.  Antiq.  Lit.  Prof.  P.  O.  etc. 
Vratislaviae  typis  Univ.  1822.  1*  B.  in  4. 

Der  erste  der  hier  dem  dankbaren  Andenken  em- 
pfoblnen  Lehrer  der  Breal.  Univ. ,  A.  B.  Ksyssler  ,  war 
zu  Landeck  in  der  Gräfte  ha  ft  Glstz  34.  Sept.  1769  ge- 
hören,  verwaltete  in  frühem  Jahren  Lehren  teilen  an 
den  Gymn.  zu  Sagau  und  zu  Oppeln,  verliefe  letztere 
Stelle  späterhin  und  ging  von  der  katholischen  zur  rc- 
formirten  Kirche  über,  lebte,  einige  Zeit  in  Halle,  wur- 
de dann  Director  dea  Friedrichs-Gymn.  zn  Breslau  und 
verband  damit,  ala  die  Frankfurter  Univ.  nach  Breslau 
versetzt  worden  wer  1811,  dss  Amt  eines  Professors  der 
Philos.  an  der  Univ.  und  Directors  des  pädagog.  Semi- 
nars; Aemter,  die  er  mit  rühmlichem  Eifer  und  Nutzen 
verwaltete;  er  starb  schon  am  12.  Dec.  i8ai.  Llnger 
konnte  dea  Wiasenacbaften  nützen  der  noch  berühmtere 
Johann  Gottlob  Schneider  (zu  Colonen  zwischen  Würzen 
und  Hubertsb.  i#.  Jan.  1750  geb.,  12.  Jan.  1821  gest.) 
dessen  mannigfaltige  Verdienate  in  fruchtbarer  Kürze , 
treffend  geschildert  werden,  mit  der  gewifs  sehr  beher- 
zigungswerthen  Bemerkung:  qui  vero  in  Universum  ad- 
mirabilis,  in  singulis  non  est  criminandos.  Ueberhaupt 
aind  in  diesem  Elogiura  noch  mehrere  beachtungswer- 
the  Winke  eingestreuet. 

JDt  Dramaiii  Gratcorum  satyrici  origint  Disput«- 
fio,  quam  aummoa  in  philos.  honorea  capturua  (in  Acad« 
Vratisl.)  d.  XVI.  Marl.  1822  —  defendet  auotor  (Carol- 
ins) Gustav*  Pinzger,  Silesius,  Sem.  Reg.  paed.  Sod. 
Vratislaviae  ex  off*  Kupfer i.  3i  S.  in  8* 

Der  im  Ocl.  1800  zu  Langenau  bey .  Hirschberg 
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geb.,  and  schon  durch  ander«  gelehrte  Arbeiten  bekennt 
gewordene,  Verfasser  gebt  von  dem  Ursprung  der  Tra- 
gödie ane,  und  bestreitet  des  Hrn.  Wiln.  Schneider  (do 
origg.  tragoediae  c.  3.)  ond  Anderer  Meinung ,  welche 
behaupten,  Hcrodot  habe,  indem  er  den  Sicyoniern  schon 
io  den  frühsten  Zeiten  tragische  Chöre  zuschreibt,  sich 
einer  historischen  Probpsis  schuldig  gemacht,  und  nimmt 
dagegen  auf  dies  Zengnifs  des  Berod,  an,   dafs  die  Si- 
oyonicr  schon  vor  den  Zeiten  des  Thespis,  tragische  Chö- 
re erst  zur  Ehr«  des  Dionysus ,  dann  des  Adrastus,  ein- 
geführt haben,  was  auch  eine  Stelle  des  Themistius  be-  * 
stärigt,  nimmt  ferner  die  Nachricht  beym  Suidas  (deren 
Quellen  aber  unbekannt  sind)  in  Schutz,  dafs  Epigenea  - 
aus  Sicyon  Erfinder  der  Tragödie  sey,    erinnert,  dafs 
dies  filteate  Trauerapiel  lyrisch  und  vom  Dithyramb  nicht 
verachieden  gewesen,  dieser  nur  mit  einem  andern  Na- 
men, rpxyuJi'a ,  benannt  worden  sey,  nemlich f  Carmen 
quod  (in  honorem  Dionysi)  canebatur,  dum  hircus  (Dio- 
nyjo  sacer)  immolabatur  aut  posfquam   im  molatos  erat* 
So  wird  also  der  Ursprung  des  Dithyramben  oder  dar 
Tragödie  von  den  Pcloponnesiern  hergeleitet  (daher  die 
Erzählung  vom  Arion)..'  Diese  Gesänge  wurden  in  der 
Folge  auch  auf  ander«  Götter  und  Heroen  übergetragen, 
Thespis  aber  verwandelte  die  lyriache  Tragödie  in  dio 
dramatische.    Nach  Anführung  der  verschiedenen  Mei- 
nungen ober  die  Beschaffenheit  der  Tr.  des  Thespis  (vor«* 
nämlich  derer,  wehe  he  die  Stücke  des  Th.  für  satyrische  * 
hatten),  bemüht  «ich  der  Vf.  S.  16  ff.  darzuthun,  daf« 
Tb.  ernste  Trauerspiele  verfertigt  und  sich  der  saty  ri- 
eben Chöre  nicht  bedient  habe ,  vielmehr  seine  Tragö- 
dien der  lyrischen  oder  den  dithyr.  Chören  sehr  nahe 
verwandt  gewesen  seyen,    was  auf  eine  scharfsinnige 
Weiss  ausgeführt  wird.    Auch  nach.  Erfindung  der  dra- 
man  Tr.  warde  die  lyrische  nicht  vernachlässigt  und 
da  die  satyrischen  Chöre  zu  den  Volksvergnü'gungen  bej? 
den  Bakchuafcslen  gehörten,    so  entstand  allmaiig  das 
dnma  satyricom,    dessen  Erfinder  Pratinas  aus  Phlius  v 
um  die  70.  Ol.  war  (wobey  auch  die  Erzählung  vom 
Einstorz  der  Zuschauer -Bühne  geprüft  wird  S.  a5,  in- 
dem dadurch  der  Wettstreit  der  drey  Dichter,  Aescby- 
lea,  Pratinaa  und  Cbörilus,  wobey  vielleicht  zuerst  Te- 
tralogien eines  und  desselben  Dichters  aufgeführt  wur- 
den, merkwürdig  geworden  war.    Vor  der  70.  Olymp, 
fanden  nur  WcttkXmpfc  mit  Tragödien  Statt,  dann  wur- 
&n  satyr.  Draracu    beygefügt,    und   also  Tetralogien 
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gegeben*  Pratidas  hat  6  Tetralogien  verfertigt.  Von 
seinen  aslyr.  Dramen  and  übrigen  Gedichten  wird  noch 
Nachricht  gegeben  and  einige  Brachetücke  derselben  kri- 
tisch behandelt.  Es  sind  noch  einige  Theten  vorausge- 
schickt, in  deren  einer  behauptet  iai^  dafs  die  unter  dea 
Eusebius  Namen  vorhandenen  4  BB.  de  Tita  Constantini 
M;  nicht  von  ihm  herrühren  ,  in  einer  andern  wird  die 
Stelle  in  Ar i stopfe.  Ecjq.  a5g  ff.  verbesasert ,  in  der  ii. 
das  Daseyn  eines  drama  co nrico -*aty  ricum  bey  den  Grie- 
chen geleugnet.  % 

Zur  Feyer  des  Geburtsfestes  des  Kön.  von  Däne- 
mark Friedriehe  VI.  auf  der  Univ.  tu  Kiel  am  28«  Jan. 
182*  erschien  das  Programm  im  Namen  der  Univ.,  daa 
den  innern  Titel  Xfihrt:  Jus  gentium,  quäle  obtinneriC 
apud  Graecoe  ante  beHorum  cum  Pertia  gestornni  ini- 
tium ,  adumbravit  TV.  Wacl^smuth ,  Prof*  cloq.  p»  o. 
Kiliae  e  reg.  typogr.  achol.  1822.  ( Berlin ,  Reimer. )  88 
S.  gr.  8. 

Der  Hr.  Vf.  macht  sich  kein  geringet  neues  Ver- 
dienst um  die  Aulklärung  des  griech.  AUerthuma  durch 
genaue  Untersuchung  des  griech.  Völkerrechts  nach  sei- 
nen Principien  und  t einer  Anwendung  in  verschiedenen 
Zeitperioden ,  wovon  wir  itzt  den  Anfang  erhalten. 
Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Natur 
der  Staaten,  die  des  Völkerrechts  zu  gemessen  haben, 
wird  die  Glaubwürdigkeit  der  Homerischen  Gedichte  in 
Darstellung  dea  heroischen  Zeitalters  verlbcidigt  cur  Be- 
gründung ihrer  Benuteuug.  Darauf  folgt  I.  die  Daratci- 
king  dieses  Zeitaltere.  Der  erste  Theil  dieser  Abk., 
über  die  Grundlagen  dea  gr.  Völkerrechts  ist  in  folgg. 
Abschnitte  get heilt:  1.  über  die  Kitesten  Völker  Grie- 
chenlands« Die  Pelasger ,  die  der  Hr.  Vf.  not  der  In- 
sel Kreta  sich  verbreiten  läset ,  werden  in  Schutz  ge- 
nommen gegen  den  ihnen  gemachten  Vorwurf  der  Bar- 
barey  und  ihnen  ist  beygelegt,  was  man  gewöhnlich  den 
Hellenen  tuschreibt.  Hellen  ,  su erst  in  der  Hesiod.  Hel- 
densage erwähnt,  itt  ein  thessalischerkriegerischer  Stamm, 
der  durch  seine  Ausbreitung  bewirkte,  dafs  der  Nasne 
Pelasger  «llmXlig  verachtet  wurde.  2.  über  die  Beschs/, 
fenheit  Griechentands  und  die  Sitten  der  Griechen  in 
den  ältesten  Zeiten.  3.  über  die  ältesten  bürgerlichen 
Einrichtungen  der  Griechen  und  die  verschiedenen  Ab- 
tbeilungen ($purp(Ki,  <p</jU,  yävrj  etc.  eine  eigentliche 
ttattcncintheilung  lasst  sich  nicht  erweiten).  4,  über  die 
RechUpnncipien  überhaupt  bey  den  Griechen,  durch  ein 
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gewisses  Geiühl  und  den  darauf  gegründeten  Gebrauch 
eingeführt.    Die  ate  Abth.  voo  dem  Völkerrechte  der 
Griechen  selbst  begreift  zwey  Gegenstände  in  f ich :  iu- 
ria  summa  ,  und  iuris  oooaütuendi  et  peraequendi  modus» 
Zu  ersterm  gehört  das  Recht  der  Freiheit  und  der  Au- 
torität der  Staaten,   das  sowohl  in  Rücksicht  euf  die) 
ganze  Gemeinheit  als  auf  einzelne  T heile  des  Staats  be^ 
trachtet  wird  ;  sodann  sin«*  auch  die  Verbindungen  griech. 
Staaten  und  die  Verhärtnisse  zu* •auswärt igen  Völkern  be- 
rührt ,  so  wie  das  Hecht  der  Gastfreundschaft  und  dar 
Herolde.    Was  das  zwey te  anlangt ,  eo  wurde  das,  was 
ursprünglich  durch  den  Gebmuch  eingeführt  war,  in 
der  Folge  durch  Verträge  sanetionirt  oder  verbe*sert; 
verfolgt  aber  wurde  dies  Recht ,  bey  zugefügten  Belei- 
digungen,  durch  gütliche  Verhandlung,  Schiedsrichter, 
Wallen.    iL  S.  49.  Vom  Völkerrecht  bey  den  Griechen  % 
von  dem  Ende  der  üeldeozeit  bis  auf  die  persischen 
Kriege  (1100 — 5 00  v.  C.).    In  dies  Zeitalter  fallen  die 
Absonderung  mehrerer  Stämme  und  die  Entstehung  sehr 
verschiedener  Sitten  derselben,  dre  zahlreichen  Wsnde- 
rungen  und  Stiftungen  von  Kolonien ^  Veränderungen 
der  Verfassungen,  wobey  der  Etnflufe  der  Gentilhät  ver- 
mindert wurde,  die  Einführung  (oder  Erweiterung)  der 
Sclaverey,  neue  Gescttgebongen  (deren  Grundzüge  dar- 
gestellt werden),  die  Bestimmung  des  Verhältnisses  dar  - 
Kolon ieo  zu  den  Mutterstädten,  Verbindungen,  die  doch 
su  keiner  vollkommenen  Gemeinheit  Griechenlands  fähr, 
ten,  die  auch  durch  das  delphische  Orakel  und  ändert 
Institute  nicht  bewirkt  wurde,  die  Gründung  eines  ge- 
wissen Kriegs-  und  Friedensrechte,  lieber  alle  diese  Ge- 
genstände wird  mit  der  Kürze,  welche  der  Zweck  des  Wa. 
nöthig  machte,  viel  Lehrreiches  und  Neues  vorgetragen» 

c)  Schulschriften.  , 

#  *  ,  * 

Commentalio  criticS",   qua  illud  Arcadis  cuiusdam 
Somninm  expendtt  et  examina  publ.  in  Gymn.  Reg.  Ul- 
tnnno  d.  XXL  Sept.  etc.  in  dick  M.  G.  Veesenmayer ,  - 
Gymn.  Äeg.  Prof.   (Ulm,  h.  Wagner  gedr.  lözi.  Ii 
3.  in  4. 

Dar  auf  dem  Titel  erwähnte  Traum  ist  vom  Gio. 
de  Djv.  i,  37.  und  Valer.  Max.  Diel,  et  Fadt.  mem.  1, 
7.  erzählt  und  eine  Erklärung  de88elbcn  schon  vom  ftef. 
l>»r.  Kirsch  zu  Hof  (1796  in  einer  deutschen  Ab*.)  ver- 
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■ucht  worden,  biete  fand  der  gelehrte  Vf.  gegenwärtig 
ger  Abb«,  der  die  BB.  de  -Div.  im  Gymo.i  interpretirt 
hat ,  zwar  aebr  scharfiinnig ,  aber  doch  manchen  Zwei-» 
fein  unterworfen,  die  er  itzt  in  prüfenden  Bemerkungen  vor- 
trügt.  Diese  Bemerkungen  aind  die  Worle  quid  boceomnio 
difiniua  etc.  sind  nicht  Worte  dea  Marcus  Cicero,  sondern 
jltjnea  Drudera  Quintus,  dessen  Autor ität  nicht  hoch  ange- 
setzt werden  kann ;  Marcua  urtbetlte  über  Träume  ganz 
anders;  Valerius  Max.  ilt  nicht  Hauptquelle;  man  mufs 
die  Nachricht  dea  Cbrysippus  von  diesem  Traume  bey 
Suidaa  V.  Tifiupovvrec  vergleichen  (alle  3  bat  Hr.  V.  S. 
zusammengestellt,  und  eine  Lesart  der  Herwag.  Ausg. 
im  Cic.  erwähnt,  and  die  Abweichungen  der  3  Angaben 
bemerkt);  die  letztere  gibt  eine  viel  natürlichere  Er* 
Märung  des  Trauma  an  die  Hand ;  Marcua  Cic.  acheint 
aelbst  manches  in  der  Nachricht  für  erdichtet  gehalten 
zu  Haben  (de  Div.  2,  66.  In  dieser  Stelle  hält  der  V£ 
die  Worte:  Sed  haec  externa  —  euetor  istornm,  für 
versetzt  und  glaubt,  dafa  sie  nach  den  Worten:  qui 
erant  eodem  genero  vulnerati ,  stehen  müssen);  ao  wie 
überhaupt  Marcua  den  Aberglauben  in  Ansehung  der 
Träume  miebiltigte.  In  eben  so  deutlichem  als  gutem 
Vortrag  ist  dies  alles  ausgeführt. 

Im  vorbergeh.  Jahr  hatte  bey  gleicher  Veranlassung 
Hr.  Prof.  Christian  Wilhelm  Schwarz  eine  Commtn- 
tatio  critica ,  qua  Ciceronis  de  offieiis,  libri  primi  locoa 
quosdani  explicat  (b.  Wagner  i8ao.  20  S.  in  4.)  heraus- 
gegeben. 

Die  neueste  Lcipz.  Ausgabe  dea  Hrn.  Prof.  Beicr 
konnte  von  dem  einsichtsvollen  Vf.  noch  nicht  benutzt 
werden,  als  er  diese  Bemerkungen  niederschrieb.  Sie 
betreffen  folgende  Stellen  des  1.  Buchs:  Q.  I,  1.  utriue- 
qua  orationis  fac.  wird  auf  den  philosoph.  und  redneri- 
schen Vortrag  bezogen  und  dea  Hrn.  OCR.  Gernhard 
Aenderung,  ralionis,  .verworfen.  Warum  in  der  Folge 
ad  dicendum  zuerst  stehe,  davon  ist  der  wshrscheinl. 
Grund  angegeben.  Im  2*  §.  werden  noch  die  ganzen 
Worte;  de  rebus  ipsis  —  impedio,  in  Parenthese  ge- 
setzt. Bey  2,  5.  verbreitet  sich  der  Vf.  über  die  Con- 
atrnetion  von,  sunt  o,ui,  mit  dem  Indic.  und  Conjonctiv 
und  stellt,  nach  Bestreitung  der  Angaben  von  Bietni, 
Gernhard,  Görenz,  folgende  Hauptrcgel  auf.  8i  sunt 
(in  hac  formnla)  yeram  copulae  logioae  vim  habet,  vel 
vinoulum  eat,  ,  quo  aubieetnm  cum  praedicato  iunga- 
tujb  pooendua  eat  indicajivne.    Ubi  autem  verbis ,  pro- 
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nomioi  relativo  iunctia  continetar  idf  quod  de  anbiecto 
aotegresso,  aive  expreaso  aive  intellecto,  praedicetor,  ra- 
tio spectanda  eat,  inter  ntraraquc  enunciationem  inter- 
cedeoa.  Si  in  animo  eat,  iudicium  facere  de  re  Tel  no- 
mine, ita  nt  taüs,  tiusmodi  etc.  inaint  in  vtrbi  notip- 
oe,  vel  ai  indicare  volo,  posxe,  Ucere ,  forsan  ,  vet  a)U 
ratio  anbeat  poslulaoa  cooiunctivum ,  hie  ponendus  est. 
Si  vero  rem,  ho  min  am ,  Telati  prsesentem  cootneor,  ai 
eaae  Tel  factum  esse  aliquid,  indicare  volo  absque  ullo  - 
de  hoc  iodicandi  consilio,  necaaaario  aequitnr  indteati- 
toi.  Aach  Hr.  S.  bemerM*  dafa  bey  den  Dichtern  daa 
xnelrnm  noch  besondern  Einflufs  gehabt  hat«  i3,  5— 9. 
Diese  lange,  aoeh  vom  neuesten  Herausg.  als  nnecht  be- 
zeichnete Stelle,  nimmt  Hr.  8,  in  Scbuts  und  sucht  zu 
erweisen  .  daf«  sie  in  mehrern  und  allen  Handschriften 
atebe  (hier  kömmt  es  vornemlich  auf  den  Werth  nicht 
einzelner,  sondern  der  Familien  von  Handschriften  an), 
in  den  Zusammenhang  passe,  von  Sailen  der  Latinität 
nicht  anstössig  sey  und  eben  so  wenig  in  Ansehung  der 
Geschichte,  die  überhaupt  nicht  auf  eine  und  dieselbe 
Art  vorgetragen  worden  sey.  Nur  die  Worte:  et  eum 
necaturum  hält  Hr.  S.  mit  Hausinger  für  ein  Glossem. 
vertheidigt  aber  dedit  (nämlich  ad  supplicium).  Den 
Scharfsinn  und  die  Gelehrsamkeit  des  Verfs.  wird  man 
nicht  verkennen,  auch  wenn  man  von  aeinen  Gründen 
aich  nicht  überzeugt  glaubt.  „ 

Johannis  Htnrici  Vossii  Commentarioa  Virgilianoe 
in  l#atinum  Seron onem  conversoa.  censurae  proponit  D« 
Theod.  Frid.  Godofr.  Reinhardt,  Lycei  Saalfeld.  Re- 
etor.   Rudolstadt  b.  Fröbel  gedr.  182).    12  S.  in  4> 

Hr.  Geb«  Hofr.  Eichstädt  rieth  dem  Vf.  den  Com- 
mentar  des  Hofr.  Vofs  über  die  Gedichte.  Virgils  ins 
Lateinische  zu  übersetzen,  da  sie  gewjfs  auch  bey  den 
Ausländern  denselben  Beyfall  finden  würoen,  den  sie 
langst  verdientermaauen  im  Inlande  genossen  haben.  Seit 
einem  Jahre  hat  er  schon  daran  gearbeitet.  Eine  Probe 
ist  in  gegenwartiger  Schrift  vorgelegt,  die  Ueb.  der  In- 
halts an  zeige  der  isten  Ekl.  und  des  Commentars  über 
die  ersten  3o  Verse  enthaltend.  Die  Ueberaetzung  ist 
nicht  solaviach  und  mit  Einsicht  und  Fleifs  gemacht. 

Zu  den  Abschiedsreden,  die  am  27.  März  auf  der 
Fürttcnschule  zu  Grimma  von  fünf  Schülern  gehsllen 
wurden,  bat  der  adjungirte  Rector  und  Prof.  Hr.  M. 
Aug.  Wtichtrt  eingeladen  mit  dem  Programm:  Dt  fur- 
gido  Aiplno  sive  Marco  Furio  Bibaculo,  poeta  Crcmo- 
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fiei»i  ad  locum  Hör.  I.  Satyr.  10,  36.  explicandum  Com* 
rnentatio.  20  8.  in  4.    (Grimm«,  in  der  Göechen'schen 

,  Officin.) 

Eine- Fortsetzung  der  im  vor.  J.  angefangenen  Un- 
tersuchung über  die  Tadler  des  Horaz  (a.  Rep.  18*1  » 
IV,  a83  f).  Denn  für  die  Behauptung,  deie  Horaz  nicht 
aus  Parteigcjst  oder  ähnlichen  Ursachen  die  Kitern  Dich* 
ter  Verachtet,  aondern  nar,  von  den  Tadiern  seiner  Se- 
4    tiren,  gereist,    zur  Bekämpfung  th  bricht  er  Bewunderer 
dea  Atterthoma  nnd  Vertbeidignng  seines  Urtheila  ober 
Luciiius,  den  allen  Dichtern  den  Krieg  angekündigt  ha« 
be,<fsnd  der  Hr.  V.  einen  neuen  Beweis  in  der  10.  $at 
dea  f.  Bachs  und  ihrem  Zwecke,  einer  Satire,  die  zu- 
gleich den  Charakter  dea  Dichters  enthüllt ,    der  leicht 
heilig  wurde,  aber -auch  eben  bo  leicht  zu  besänftigen  war. 
Sein  gereiztes  Gemüt h  bezeugt  voroemlich  der  36.  Versf 
in  welchem  «r  einen  lebenden  Diciiter  angreift ,  da  hin« 
gegen  zwey  vorher  aufgestellte,  Cassius  aus  Hatrurien,  ein 
fruchtbarer  Versmacher,  und  Fitholeon  ausRhodus,  dar  gr. 
Worte  in  die  lat.  Verse  einmischte,    bereits  verstorben 
waren.  Da«  eine  schwülstige -Gedicht  des  Alpinns  scheint 
den  Titel,  Aetbiopis,  geführt  zu  haben,  unter -welchem 
Namen  mehrere  griech.  Gedichte  existirten,  welche  die 
Geschichte  des  Memnon  behandelten.    Daa  zweyte  Ge- 
dicht desselben  schilderte  die  Mündungen  (hier  ceputv 
welche  Bedeutung  dea  Worts  erläutert  wird)  des  Rheins, 
aber  auf  eine  ungeschickte  Weise  (daher  defingit,  i.  q. 
deformst,    oder  er  harte  fn  ein  Gedieht  diese  Schilde- 
rung des  Rheins  eingeweht;  worauf  auch  Art.  post.  18. 
gedeutet  Wird)«    Der  Alpinus  ist  aber  (naon  einer  Ver- 
besserung  der  Lesart  in  den  Scholien)  kein  anderer  ala 
M.  Purins  üibaculus*,    der,    wie  man  sus  des  Hieron. 
Cbronioon  sieht,  aus  Gremona  gebürtig  war  (geb.  a.  V* 
65i.  v*  Chr.  io3).    Er  kömmt  auch  Sat.  II,  5,  4i.  vor, 
aus  welcher  Stelle  zugleich  erhellt,  warum  er  hier  Al- 
pinus genannt  wird  (weil  er  in  einem  Gedicht  vom  Gal- 
iisebtn  Krieg  den  lächerlichen  Vers  angebracht  hatte: 
Juppitcr  bi bernas  oana  nive  conspuit  Alpes).    In  a.  Ge- 
dichte Tora  Kriege  (wahrscheinlich  dea  Julius  Cäsar)  in 
Gallien  atand  vertnutbhch  auch  seine  Beschreibung  des 
Rheins.    Noch  mehrere  Nachrichten  von  diesem  Biba- 
entua  sind  gesammist  und  gelegentlich  erinnert,  dafs  die 
Alten  es  nicht  unschicklich  fanden,    über  körperlich* 
Dehler  zu  spotten.    Furiue  Bibac.  mnfs  schon  sin  Sieb- 
ziger gewesen  aeyn,    als  Horaz  diese  lote  Satire  dich- 
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tot*.  Von  ihm  werden  ander«  dieser  Namens  unter- 
schieden,  die  man  leicht  verwechseln  kann,'  was  auch 
von  einigen  nahrhaften  Auslegern  geschehen  ist.  Um 
desto  achtbarer  ist  die  Sorgfalt,  mit  welcher  der  VL 
to leben  isrthümern  begegnet,  der  selbst,  nach  genauer 
Prüfung»  nur  zwey  Dichtes  dieses  Geschlechts  annimmt, 
den  Aulus  Turins  <von  Antium  und  M.  Parins  Bibac, 
aus  Cremoua ;  der  erste  wer  ein  sehr  ach  tun  ge  würdiges 
Dichter,  dem  auch  Virgil  nachahmte,  und  dem  die  Ver«* 
ae  beym  Macrob.  wohl  mit  Recht  angeschrieben  wer* 
den,  nicht  aber  das  Fragment .  bey  Gell«  Nt  A.  18,  it« 
der  vielleicht  auch  den  Antial.  und  den  Cremonena.  ver« 
wechselt  hat«  Uebrigens  wird  Bibaculua  wegen  seiner 
Jamben  gerühmt  neben  aeinem  jungem  Zeitgenossen , 
Catalina.  Mit  Unreeht  eher  wollte  Mich*.  Beusioger  in 
cieaem  Br*  des  Plinius  den  Bibaculua  aiait  des  Calvue  sei 
Seen,  de  Licinius  .Gahma  auch  ein  nicht  un  berühmtes 
Jamhendichter  war.  Noch  werden  &  16  ff.  einige  von 
Soeton  aulbewahrte  Epigramme  des  Furius  ßib.  ue<l  en** 
der«  Notizen  von  ihm  angeführt,  erläutert,  «um  Theil 
verbessert.  Denn  die  Abb.  enthält  noch  mehrere  ge« 
lehrte  Nebenbemerknugen ,  wie  S..  c>  f.  über  den  Bey-r 
»amen  Atta.  Als  wahrscheinliche  Ursachen  der  Horar» 
Angriffe  auf  den  F,  B«  Werden  dessen  Bewunderung  des 
Lucilius-  und  bitterer  Tadel  des  Horaz  angegeben. 

Ad  examen  publicum  in  Gymn.  Magdalenaeo  (Vre> 
tislav.)  —  d*  28*  MarU  babendutn ,  .  in  vital  D.  Joann* 
Caspar  Fridzr.  Man  so ,  Rector  et  Prof.  Praemittitur 
Ennodii  Panegyticus ,  regi  Ostrogothorum  TheocWico 
dtefus  cum  animadycraionibue.  Vratialaviae^  typia  Grass 
et  Barth.  lftaa.   5j  S.  gr.  tf. 

Schon  die  späte»  lateio.  Lobreden,  die  von  den 
Zeiten  Diokletiane  an  verfertigt  worden  sind ,  zeugen 
durchaus  von  dem  VeriaU  der  ächten  Beredsamkeit  und 
Ausartung  des  Zei (altera  sowohl  durch  den  höchst  feh- 
lerhaften Vortreg  als  durch  die  niedrigen  Sohroeiche«. 
leyen.  £ie  übertrifft  en  Fehlern  noch  ihr  späterer  Nach* 
ahm  er  Magnus  Felix  Enoodius,  Bischof  von  Pavia ,  Lofch 
redner  oder  Schmeichler  des  ostgoth.  Königs  Dietriche 
dos  Grossen.  Doch  sst  aein  Panegyricus  eine  Haupt« 
qnello  für  die  Geschichte  der  auswärtigen  T  baten 
dieses  Königs,  wie  Caesiodors  Variee  für  die  in- 
ländischen, und  da  Hr.  Professor  Mango  bemerkte, 
vrie  viel  noch  für  Verbesserung  und  vor nemlich  Er« 
klärung  des  Textee  zu  thon  seyr  so  *n>chio&er/uoh> 


Digitized  by  Google 


46,  c)  Schulschriftcn. 

-■ 

zar  Bearbeitung  dieser  Ausgabe,  in  weicher  theila  der 
Text  kritisch  berichtigt,  theile  in  den  Anmerkungen  die 
Worte  und  Gedenken  erklärt ,  des  (^lateinische  ,  des 
spätem  Redners  in  altes  Latein  übergetragen,  die  ge- 
schichtlichen Notiien  erläutert,  die  Fehler  der  Diction 
geragt  sind,  wodurch  der  Gebranch  dieser  für  die  Ge- 
schichte und  Literatur  nicht  unwichtigen  Schrift  eefar 
erleichtert  und  befördert  ist  Am  Schlüsse  ist  S.  5a  & 
ein  kritisches  Verzeichnifs  der  bisherigen  Ausgaben  dea 
Paneg.  beygefügt,  aus  welchem  erhellt,  wie  wenig  selbst 
bey  mebrern  vorhandenen  HulfsmiUeln  für  den  Schrift- 
steller, bis  auf  Sirmond ,  welcher  „restitutor  et  sospite- 
tor,  uti  omni  um  scriptorum  Enoodii,  ita  eliam  Panegy- 
rici"  genannt  wird,  geschehen  sey. 

Animadvtrsionum  in  Propertii  Carmina  Specimcs 
II.  quo  ad  oratt.  —  IV  cal.  April.  MDCCCXXIL  in  gymn. 
Gübenensi  audiendas  — •  invitat  Krn.  Katitntr,  Prore- 
ctor,  AA.  LL.  M.  Phil.  Dr.  etc.  Crossenac,  lypis  Moel- 
lenbeckii.  54  S.  in  4. 

Jpas  erste  1819  gedruckte  Specimen  ist  im  Rep. 
1R19,  HI,  44.  angezeigt.  Mit  gleichem  Priifungsgeiate 
und  echtem  kritischen  Sinn  ist  daa  gegenwärtige  abge- 
fasst,  in  welchem  folgende  Stellen  behandelt  sind :  (nach 
der  Lacbmsnn.  Ausgabe):  I,  19,  17.  (Hr.  K.  lieset  mit 
den  meisten  und  besten  Handschr. :  mutato  — *  eo/or* 
mit  folgender  Erklärung :  parvum  tibi  mutatus  color  amo- 
ris  aignum  videtur,  neo  ulla  in  ore  meo  clamst  fides) 
27  (die  frühern  Ausgaben  haben:  divini  föntet,  die* 
Kühnöl.  devexi  f.,  die  Lachm.  di,  nivei  monles;  zur 
erstem  Lesart  kehrt  Hr.  K.  gurück,  nimmt  'aber  die) 
Worte  div.  fontes  nicht  als  Ausrufung  und  versteht  Quel- 
len an  abgesonderten,  schattigen  Orten,  welche  die  Ge- 
genwart der  Götter  ahnen  Hessen,  vgl.  Ovid.  Am«  5, 
i,  5  ff-  Hör.  5 ,  4 ,  6  f.)  II ,  i ,  57.  (testatur  wird  mit 
Recht  vertbeidigt  und  testari  erklärt:  narrando  alieuiua 
rei  testem  esae)  47  (auch  hier  wird  die  ältere  Lesart: 
laus,  si  datur,  altera  vivo  Possefrni  gründlich  ver- 
theidigt und  erläutert«  zu  dem  vorhergehenden  aber  aus 
dem  nachfolgenden  altera  verstanden,  im  49.  V.  Std  st. 
Si  aus  der  Vatic.  Handschr.  aufgenommen)  II,  3,  1.  (nul- 
lum,  die  Lesart  der  meisten  Handschr.,  wird  mit  Scali- 
ger in  nihilum  verwandelt),  i5.  (entweder  will  ,Hr.  K. 
das  alte  Nec  si  qua  — •  beibehalten  haben  oder  noch 
lieber  lesen :  Nec  sie  qua  —  was  doch  einige  Härte  in 
den  Vera  bringt)  a3.  a4.  (Hr.  K.  lieget: 

j 
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Non  tibi  naacenti,  primis,  mea  vita,  diebua, 

Candidus  angustum  aternuit  omeo  Amor 
und  vertheidigt  sowohl  die  Stellung  als  die  Leaart  der 
folgg.  Verse  gegen  Lachmann's  unnölliigc  AcmJerungen). 
JLänger  noch  verweilt  dar  Vf.  bey,  der  letzten  Stelle  II, 
4,  1—6«  indem  er  thaila  Schräders  und  Lachmanns  Tren- 
nung dar  ersten  Vene  vom  vorhergeh.  Gedacht  und  ei- 
nigen andern  Veränderungen  beytritt,  theils  im  3.  V.  At 
aU  sc  lieeet,  theils  die  ganze  Stelle  sorg  fälliger  erläu- 
tert. Nirgends  sind  die  Bemerkungen  des  Vfa.  trocken 
hingestellt,  vielmehr  durch  Spracher läuternngeo  (wie) 
über  divinua ,  ftüi) ,  Vcrgleicbungen'  anderer  Dichter, 
ihrer  Gedanken,  und  Bilder,  und  Rücksichten  auf  ander 
re  Stellen,  unterhaltender  gemacht 

De  severitate  diseiplinae  Pprtensis.  Oratio  natali- 
tiis  Frideriei  Guilelmi  III.  Regis  Borusaiae  pie  cclebran- 
dis  in  schola  Portensi  d.  III.  Aug.  1821  habita.  Mar- 
seburg b.  Kobitzsch,  gedr.  i8aa.  43  S.  in  4. 

Nicht  nach  der  ursprunglichen  Bestimmung  dea  ge- 
schätzten Vfa.  Um.  Prof.  Lange  aondern  auf  Anordnung  der 
höhern  Behörden  wurde  diese  Rede  gedruckt.  Und  sie  ver- 
diente ea  gewiia  in  Ansehung  dea  behandelten  Gegenatandea 
sowohl  ala  des  Vortrags.  Eine  Stelle  dea  Seneca  (in  ei- 
sern Brief  an  Luciliua) :  Severior  loci  diseiphna  firmat 
ingenium  aptumque  msgnis  conatibus  reddit;  gab  dem 
trefflichen  Redner  Veranlassung  zu  zeigen,  dafa  i.  über- 
haupt eine  ernste  Diaciplin  und  namentlich  Schuldtsoi- 
plin  aowohl  auf  Meinungen,  ala  auf  Anstslten  beruht, 
2.  dies  insbesondere  auf  Schulpforta  anzuwenden  8ey,  in- 
dem drey  Meinungen  über  dieaelben  aufgestellt  werden 
(Porta  eat  alma,  pia  mater,  eat  strenua,  est  docta)r  zu 
den  Instituten  aber,  welche  die  ernate  Diaciplin  begün- 
stigen, die  Lage  und  Beschaffenheit  dea  Orta,  die  alte 
Zerstreuung  entfernt,  die  atrenge  Forderung  dea  Gebor« 


Frömmigkeit  gerechnet  werden,  3.  anzudeuten,  dafa 
und  wie  dadurch  bewirkt  werde,  was  Seneca  dar  severior 
diac.  zuschreibt.  In  den  S.  55  ff.  bey  gefügten  Annotatt« 
■ind  theils'  manche  Gedanken  weiter  ausgeführt  und  mit 
gewählten  Stellen  alter  und  neuer  SchriAateller  belegt, 
theila  ist  verächtlichen  Seitenblicken  auf  Pforta  begegnet, 
theils  werden  ehrenvolle  frühere  und  spätere  Zeugnisse 
für  sie  beygebraebt. 

Eine  Entlassungsrede  in  der  Schule  zu  Luckau  ge- 
halten und  zur  Ankündigung  der  Schnlprüfung  u.  a.  £ 
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herausgegeben  von  M.  Joh.  Daniel  Schulze.    Lübben  b. 
Dricmcl  gedr.  1822.  i§  S.  in  8. 

Die  Vortheile  einer  gleichmäßigen  Geistesbildung 
und  die  Mittel  sie  zu  bewirken,  werden  in  dierer  zwar 
kurzen  aber  gedankenreichen  Rede  den  Abgebenden  so 
in  Erinnerung  gebracht  und  ans  Herz  gelegt ,  data  wir 
euch'  für  andere  junge  Leaer  grossen  Nutzen  von  dem 
aufmerksamen  Leseq  dieser  Schrift  hoffen  und.  sie  des- 
wegen ihnen  empfehlen. 

Fortgesetzte  Nachrichten  über  das  Nordbfiuaer  Gym- 
nasium. Womit  au  der  —  öff.  Prüfung  —  einladet 
Friedr.  Carl  Kraft,  Direc^or  des  Gymn,  n.  s.  £  Nord- 
hausen,  UJa2,  gedr.  b.  Grusen*    28  S.  in  b\  nebet  Tab» 

ImLaofe  des  verflossenen  Schuljahres  ist  in  Ansehung 
der  C  lassen,  des  Lcbrplans,  der  Lehrer,  d*r  Discipiin y 
der  Unterrichtsmittel,  der  Ferien  u.  sw  f.  manche  Ver- 
änderung und  Vervollkommnung  der  (im  vor.  Jahre  be- 
schriebenen), s,  Rep«  1821,  IL  S.  211«)  Verfassung  des 
Gymnasiums  erfolgt ,  von  der  hier  Nachricht  gegeben 
wird,  nnd  mau  wird  diese  Fortschritte  und  die  wohl- 
tbtftigen  Wirkungen  mancher  neuern  Einrichtung  hier 
mit  Nutzen  ( denn  manches  ist  auch  auswärts  anwend- 
bar) nnd  Vergnügen  lesen ,  vornentlicb  das,  was  zur  Be- 
förderung des  sittlichen  Betragene  und  wissenschaftli- 
chen Slrebans  der  Schulter  ist  eingeführt  worden.  36  Schü- 
ler haben  von  Ostern  18a  1—22.  das  Gymnasium  ver- 
lassen, 69  sind  aufgenommen  worden.  «Nach  Micbaelia 
wurde  eine  neue  Ciasso  angelegt  (oder  Seeonda  in  zwey 
getheilt )  und  es  sind  deren  nun  7  und  in  diesen  296 
Schüler.  Ausser  dem  Drrector,  Rector  und  Conrecior" 
sind  6  CoHaboraloren  ,  ein  Zeichnen^,  ein  Musik-,  ein) 
Scbreibelehrer  angestellt.  Ein  wohl  geordneter  Lehr- 
stunden-Plan ist  beygefügt, 

"  Solemnia  tlanibus  —  Henrici  Erhardi  de  Eycbel-  . 
berg,  Serr.  Princc.  Rutbenn.  a  Cons*  injimis,  Senat us  Sa- 
evi  Praesidis  etc.  Gerac,  d,  XXI II.  Sept.  1821.  defuneti 
saora  in  MI.  Rutheneo  d.  V.  Nov.  celebranda  indicit 
Aug.  GotthUf  Rein,  Director,  Gcrac,  lit  Albreckti.  11 
3.  in  4. 

Das  Leben,  die  Bildung,  der  Charakter,  die  Ver- 
dienste dea  Verstorbenen  um  des  Gymnasium  m  Gera, 
dessen  Vorsteber  er  war,  werden  kuro,  aber  belehrend 
dargestellt.  Sein  Geschlecht  (ehemals  Eychenberg,  von 
einem  Gute,  benannt)  war  sebon  im  lSten  Jahrb.  be- 
rühmt  £r  selbst,  in  Rausadorf  bey  Beda  5o.  Sept 
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17Ö7  gety,  hatte  1770  ff.  in  Schulpforta  und  seit  1774 
xu  Jen«  studirt,  wo  er  auch  1777  d.  ib*.  Oct.  seine  Dis- 
put, de.'laudejnio  a  Iiberis,  parentibus  suis  successuris,  sol- 
vendo  "vertbeidigte.  Wir  übergeben ,  was  von  seinen 
Aemtern,  seinem  verdienstlichen  Benehmen  in  der  Na- 
poleonschen  Periode,  seinem  häuslichen  Leben  (dessen 
Hr.  R.  „  non  tarn  teitis  quanV  particeps "  war)  Treffli- 
ches getagt  iat. 

Derselbe  Hr.  Directdr  Rein  hat  zur  Ankündigung 
einer  Rede  von  seiner  vor  mehrern  Jahren  angcfangc- 
nen  Diapur.  de  studiis  humanltatis  nostra  adhuc  aetate 
magni  aestimandis  pars  dtcima  quinta  (ebendas.  1821.  8 
S.  in  4.)  geliefert,  und,  nachdem  in  den  letzten  Ab- 
schnitten dargethan  worden  war,    dafs  die  epische  und 
dramatische  Poesie  der  neuern  Völker  durch  das  Stu-         x  1 
dium  der  griecb.  und  Istein*  Literatur  sehr  befördert 
werde,    dasselbe  itzt  in  Ansehung  der  bukolischen  er- 
wiesen, in  dem  theils  die  Natur  und  der  Gharacter  der 
bukolischen  Poesie  übqe^aupt,  theils  die  Verdienste  des 
Theokrit  und  Virgil  um  dieselbe,    theils  auch  der  Un-  , 
terschied  der  alten  und  neuern  bukol.  Poesie  dargelegt 
wird. 

Fortgesetzte  Chronik  des  (Kön.  Kathol.)  Gymna- 
siums (zu  Gleinitz)  und  einige  pädagogische  Wünsche. 
Einladungsschrift  —  von  Dr.  Joseph  Kabath,  Prof#  am 
Gymn.  Breslau,  1821.  Mit  Knpferschen  Schriften.  19 
S.  in  4. 

Der  Hr.  Vf.  hat  schon  in  zwey  Programmen  (1818 
zu  Breslau  und  1820  zu  Ratibor  gedruckt)  die  Geschichte 
und  Einrichtung  dieses  neuen  Gymnasiums  beschrieben. 
Da  es  noch  wenig  bekannt  ist,  so  theilen  wir  aus  die* 
sen  Programmen  und  andern  uns  zugekommenen  Nach-  ' 
richten  des  Hin.  Prof.  u.  Bibl.  Kabath  das  Wichtigste 
mit.  Das  vor  5  Jahren  zu  Gleiwitz  in  OberschlesSen 
zum  Ersatz  der  vor  der  Aufhebung  der  geistlichen  Stif- 
ter and  Klöster  zu  Gnissau  und  Raudten  von  den  Ci- 
sterziepscr- Stiftern  gleiches  Namena  unterhaltenen  Schu- 
len errichtete  neue  Gymnasium  ist  von  der  preussi« 
sehen  Regierung  aus  dem  Säcnlarisations  -  Fonds  so  gut 
dotirt,  und  so  reichlich  und  zweckmässig  mit  allen 
Hotfemtttcln  versehen  worden ,  dafs  es  in  dieser  Hin- 
siebt vor  vielen  aJtern  Gymnasien  sich  jetzt  schon  vor» 
theilhaft  smszeichnet.  Ein  schönes,  in  der  Vorstsdt  lie- 
gendes Local  ist  dadurch  erlangt  worden ,  dafs  die  hie-  , 
sige  Stadtcommune  unterstützt  durch  freiwillige  Beitrage 
All*  RtptrU  i8a*.  Bd.  h  Si*  6,  G  g 
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des  obcrscblesiscben  Publicums  das  ehemalige  Franziska- 
ner-Kloster zweckmässig  in  ein    Schulhaus  und  zwey 
Amtswohnungen  umformte ,  während  aus  dem  Säculari - 
aations-Fonds  ein  neues ,  grosses  und  schönes  Wohnge- 
bäude für  6  Lehrer  aufgeführt  wurde.    Die  Bibliothek  , 
für  die  jährlich  200  Thlr.  ausgesetzt,  sind ,  ist  aus  die- 
sem Betrage  und  noch  mehr  aus  dem  Grganisirunga- 
Fpnds  des  Gymnasiums  und  einigen    bedeutenden  Ge- 
schenken schon  bis  auf  nahe  an  3ooo  Bande  angewach- 
sen, und  enthält  aus  allen  Fächern  meist  ganz  neue  und 
lauter  gute  und  brauchbare  Werke;    Ausserdem  besitzt 
das  Gymnasium  eine  ausgewählte  bereits  aus  63o  Bän- 
den bestehende  Jugendbibliothek  ,  welohe  theils  aus  Le- 
sebüchern und  Classikern  der,  deutschen  Sprache  ,  theils 
aus  Schul-  und  Wörterbüchern  für  unbemittelte  Schüler 
besteht,  und  jedes  Jshr  bedeutend  vermehrt  wird.  Der 
physikalische  und  mathematische  Apparat  ist  sehr  an- 
sehnlich und, enthalt  alle  gewöhnlichen  und  viele  selt- 
nere und  kostbare  Stücke.    Für  die    Geographie  sind 
•  mehrere  Globen  und  viele  Karlen,  und  für  die  Naturge- 
schichte eine  Mineralien-Sammlung  und  eine  nicht  ganz 
unbedeutende   Anzahl   ausgestopfter  Thicre  vorhanden« 
Zur  Laitung  des  Unterrichts  <1m  der  Musik  dient  ein 
schöner  ^dozartachcr  Flügel  bebst  mehrern  andern  In- 
atrumenten und  vielen  Musikalien  ;  und  für  den  Zeich- 
nen-Unterricht ist  eine  sehr  bedeutende  Sammlung  der 
schönsten  Vorzeichnungen  angeschafft  worden.  Um  auch 
die  armen  Einwohner  der  hiesigen  Gegend  in  den  Stand 
zu  setzen,  ihre  Söhne  des  Gymnasium  besuchen  zu  las- 
ean  ,    ist  aus  dem  Säcularisatious-Fonds  ein  Stipendium 
von  jährl-  1000  Thlrn.  gestiftet  worden,  welches  zu  3ot 
20  und  10  Thlrn.  unter  dürftige,    aber  talentvolle  und 
ileissige  Schüler  verlheilt  wird.  Die  jahrlich  zunehmen- 
de Zahl  der  Schüler  beweist  die  Notwendigkeit  diaacr 
neuen  Lehranstalt«    Denn  bei  Eröffnung  der  Schule  im 
Sommer  18)6  hatten  sich  deren  1 19  tingefunden ,  jetzt 
ist  ihre  Zahl  schon  auf  '258  gestiegen,  ohngeachtet  Ober- 
Schlesien  5  wohlcingerichtete  Gymnasien  besitzt;  Vori- 
ges Schuljahr  aind  die  ersten  2  Abiturienten  zur  Uni- 
versität abgegangen,  denen  dieses  Jahr  wieder  8  gefolgt 
aiod.    Der  Unterricht  wird  von  einem  Director  und  6 
ordentlichen  Lehrern,    zu  denen  der  noch  fehlende  71c 
bald  kommen  #»11.,  und  2  Uiilfslehrcrn  ertheilt.  —  Die 
dem  dritten  und  neuesten  Programm  beygefiigten  päd. 
Wunsche  sind  vorzüglich  an  die  Eltern  der  Schüler  gc- 
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richtet,  betreffen  die  zur  Aufnahme  nöthigo  Reifendes  Al- 
tera and  erforderlichen  Vorkenntnisse  und  eine  engere 
Verbindung  der  Eltern  und  .Verwandten  mit  der  Schu- 
le ;  Wünsche,  die  wohl  auch  noch  an  manchen  andern 
Orten  beherzigt  zu  werden  verdienen. 
• 

d)  Polemische  Schriften, 

Bittschrift  an  die  Kammer  der  Paira  zu  Paris  von 
M.  Douglas  Loveday,  Engländer  und  Protestanten,  we- 
gen heimlicher  Verführung  seiner  Familie  zum  Ueber- 
tritt  in  die  Römisch-katholische  Kirche.  Aus  dem  Fran- 
zösischen. Nebst  Erläuterungen  aus  den  neuesten  lr*n- 
zös.  Gegenschriften  und  einem  freimüthigen  Wort  über 
Prosei ytenmacherei.  Von  Carl  Baumgar  un^Crusius. 
Dresden,  Hilscher,  1822.    VIII.  6a  S.  8. 

Der  Verf.,  selbst  in  Frankreich  begütert  und  ansäs- 
sig, gab  zwey  Töcblrr  und  eine  Nichte  in  eine  Erzie-  . 
hungsanstalt  der  Dem,  Reboul.  Hier  wurden  sie  für. 
die  Annahme  der  kathoL  Confession  gewonnen  und  die 
älteste  ist  wirklich  übergetreten,  in  ein  Kloster  gegan- 
gen und  deren  Auslieferung  dem  Vater  verweigert  wor- 
den. Sein  Gesuch  um  Rückgabe  derselben  ist  bey  bey- 
den  Kammern  fruchtlos  gewesen,  und  in  dem  Bericht, 
dem  Hr.  de  Sesmaisona  in  der  Kammer  der  Deput.  (11. 
Apr.)  erstattet  hat,  ist  ea  dem  Valsr  (nicht  ganz  ohne 
Grand)  zum  Vorwurf  gemacht,  dafa  er  seine  Töchter 
unbesorgt  in  eine  katholische  Pension  gegeben,  da  genug 
protestantische  vorhanden  sind,  und  behauptet  worden,  da£s 
die  älteste  Tochter  nicht  durch  Zureden  der  Erzieherin, 
sondern  durch  eigne  Ueberzeugung  s?ara  Uebertritt  aey 
bewogen  worden.  Wie  dem  auch  sey,  die  Bittschrift 
bleibt  immer  der  Aufmerksamkeit  wertb,  da  sie  manche  ' 
öfientl.,  geheime  und  künstliche  Umtriebe  der  Prosely- 
tenmacherey  in  Fr.  (und  auch  wohl  an  andern  Orten) 
aufdeckt,  und  man  ist  dem  Ueb.  Dank  iür  die  gute 
Verdeutschung  derselben  schuldig ,  zumal  da  er  -  aus 
dreyen  von  den  angeführten  4  Gegenschriften  Auszüge  mit 
Gegenerinnernngen ,  wie  sie  Recht  und  Wahrheit  for« 
dem,  ohne  Bitterkeit  beygefugt  hat  (S.  a5  ff.).  Wir 
wünschen  und  versprechen  der  Schrift  viele  nnd  bedäch- 
tige Leser.  1 

Vofs  gegen  Perthes.    Abweisung  einer  mystischen 
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Injurienklage.  Stuttgart,  Mctzlersche  Buchh.  i8aa.  65 
8.  gr.  8.    6  Gr. 

Hr.  Bucbb.  Perthes  hat  gegen  Hrn.  Hofr.  Vofs  in 
'  Heidelberg  eine  Injurienklage  angestellt ,  weil  letzterer 
durch  seine  Aufsätze  gegen  Stolberg  den  Verdacht  er- 
regt  habe,  als  sey  ersterer  ein  thatiges  und  besoldetes 
Werkzeug  der  Proselytenmacherey '  u.  s.  f.  Die  Klag- 
schrift füllt  cj  Bogen  in  32  Die  an  das  grossb.  ba- 
diacbe  Stadtamt  in  Heid,  gerichtete  Verantwortung  vom 
3o.  Nov.  1821  nebst  (S.  27.)  dem  Duplicat  des  Klägers 
(dies  mit  Anmerkungen  des  Beklagten,  die  sich  bis  auf 
die  Schreibefebler  erstrecken)  vom  18.  Oct.  v.  J.  und 
zwey  andern  Beylagen  sind  hier  mitgetheilt.  Es  würde 
anständiger  und  der  Sache  des  Hrn.  Vf.  vorteilhafter  ge- 
wesen seyn  ,  wenn  der  Ton  der  Verantwortung  gemäs- 
sigt worden  wäre.  Die  Nachwelt  wird  aus  den  Streit- 
schriften über  Stolberg  Urtbeile  und  Belehrungen,  ohne 
Erbitterung  und  Verunglimpfung ,  ziehen. 

Des  Herrn  Prof*  Krug  Prüfung  des  Briefs  des 
Herrn  von  Haller;  geprüft  von  Franz  Geiger ,  Chor- 
herrn und  ehemal.  Prof.  d.  Theol.  zu  Luzern.  Nebst 
einem  Anhange  gegen  die  Bemerkungen  des  Hrn.  Prof. 
S.  Stüde»  in  Bern.  Luzern,  Anich,  1822.  48'  S.  8. 
6  Gr. 

Eine  ähnliche  Schrift  ist  oben  S.  297  angezeigt  Wor- 
den. Hr.  G.  bat  sich  vorgenommen,  die  10  Unwahr- 
heiten ,  3  Verleumdungen  und  2  unsittlichen  Grundsä- 
tze, die  Hr.  K.  aus  der  Hallerachen  Schrift  gezogen  hat, 
zu  prüfen ;  diese  Prüfung  hat  er  sich  sehr  leicht  ge- 
macht, indem  er  entweder  kurzweg  leugnet,  was  Hr.  K, 
anführt,  oder  als  alltäglichen  Einwurf  abweiset,  was 
man  nicht  leugnen  kann  (z.  B.  die  Grluel  der  Inquisi- 
tion), oder  ohne  Beweis  retorquirt.  Daran  schliessen 
sich  noch  einzelne  oberflächliche  Bemerkungen  über 
Stellen  der  Krug.  Schrift.  Der  Anbang  S.  3i.  soll  ans 
der  Studer'schen  Schrift  nur  das  herausheben,  waa  dem 
Verf.  einer  Berichtigung  oder  Rüge  zu  bedürfen  scheint 
Manchen  Lesern  kann  man  <fin  Blendwerk  vormachen. 

Veber  den  hohen  Werth  der  Vernunltreligion  und 
über  das  unveräusserliche  Recht  der  Vernunft,  in  Sa- 
chen des  Glaubens  zu  urtheilen  und  zu  entscheiden.  Ei- 
ne theologische  Streitschrift  gegen  die  Donotisten  unse- 
rer Zeit.  Von  Johann  Heinrich  Schultze,  Pastor  in 
-  Gültzow  bey  Lauenburg,  Altona.  Hammerieb,  1822.  81 
S.  gr.  8.   8  Gr. 
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"  •       i  , 
Vornemlioh  der  Schrift  des  Diak.  Catenhusm  in 
Lancnburg  (einet  Anhängers  des  Hrn.  Harms):  Zeugnis- 
se der  lutber.  Kirche  über  Vernunftreligion  ( s.  liep. 
1S20,  IV,  i5q  f.)  entgegengesetzt,  gründlich  und  gemäs- 
sigt abgefasst,  indem  die  ehemalige  und  itzige  Beschaf- 
fenheit der  Vernunitreiigion  ,  ihr  Verbältnifs  zum  Chri- 
st enthum  genau  entwickelt,    die  von  C.  gegen  dieselbe 
aufgestellten  Zeugnisse  geprüft,  aus  den  Umständen  er- 
klärt, ihnen  andere  für  die  Vernunftrel,  entgegengestellt, 
und  voruemlich  die  Notwendigkeit  des  Gebrauchs  der 
Vernunft  bey  der  Bibelerklärung  dargethan  wird.  Im 
Anhang  (S.  65.)  ist  noch  Einiges  aus  Catenhusens  Sehr., , 
ihren  Geist  zu  schildern,    und  Einiges  aus  einer  Sehr, 
von  Gurlitt,  dem  Gegner  des  Hrn.  Harms,  mitgetbcilt. 

1.  Etwas  zur  Beurtheilung  der  Valenti'ecbcn  Schrift 
über  den  Verfall  der  protestantischen  Kirche  etc.  Neu- 
stadt an  der  Otis,  Wagner  (1822)  «ÖS.  8.    8  Gr. 

2.  Briefe  über  daa  Verhalten  des  Predigtamts  gegen 
die,  welche  Christum  in  der  Wüste  suchen,  an  einen 
Freund  gerichtet  von  Dr.  Joh.  Friedr.  Heinr.  Schwa- 
be, Superint,  u.  Oberpf,  zu  Neustadt  an  der  Oila.  Eben- 
daselbst 1822.    VIII.  78  S.  8.    8  Gr. 

Nr*  1.  ist  namentlich  gegen  deu  Arzt  und  Sectirer 
Dr.  de  Valenti  gerichtet  und  zeigt,  dafs  in  aeiner  Schrift 
viel  Falsches,  Irriges,  Thörichtes  vorkomme,  ihr  Ein- 
flufs  also  nacntheilig  werden  könne,  und  dafs  der  Ver-,  < 
fasse r  wegen  eigner  Schwäche  und  Mangelhaftigkeit 
nicht  berufen  sey,  Heilmittel  für  die  protestant.  Kirche 
vorzuschlagen,  die  übrigens  allerdings  Männer  von  Kraft, 
Einsicht  und  Eifer  für  die  rechte  Ueberzeugung  bedür- 
fe. Die  sieben  Briefe  in  Kr.  2.  sind  der  Hauptsache 
nach  wirklich  geschrieben  über  einen  Gegenstand ,  der 
wirklich  vorbanden  und  in  bestimmter  Aensserung  ins 
Leben  getreten  war«  Die  erstem  zsigan,  auf  welche 
Präliminarien  mit  den  Gegnern  (Mystikern)  Friede  ge- 
macht werden  könne  und  auf  welchen  Hauptpuncten  das 
wahre  Christenthum  bernht ;  der  7 te  aber,  wie  sich  Pre- 
diger gegen  Abweichende  zu  benehmen  und  dieselben 
für  die  heilsame  Lehre  zu  gewinnen  haben  j  sehr  lehr- 
zeich. 

Die  Debatten  über  den  Bücher-Nachdruck,  welche 
in  der  Würtemberg.  Kammer  der  Abgeordneten  statt 
fanden.  (Aus  der  officiellen  Actensammlung  abgedruckt.) 
Stuttgart,  Metz! er sebo  Bucbh.  1822.  4$  B.  8.    6  Gr. 

Die  Würtemb.  Kammer  hat  einstweilen  die  bisher. 
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Gesetze  za  Gans  ton  der  Nachdruck  er  sanctiqnirt  und  die 
Gesetzgebung  gegen  den  Nachdruck  auf  den  Bundestag 
verwiesen.  Je  unerwarteter  dies  war ,  desto  zweckmäs- 
siger ist  es,  dais  hier  die  Vorhandlungen  darüber  voll- 
ständig und  in  gehöriger  Ordnung  zusammengedruckt 
und  dem  öflcntl.  Urlhcil  vorgelegt  sind. 'Es  ist  r  des  Hrn. 
Weber  Gommissions  -  Bericht  über  den  Nachdrnck  25. 
Mai  1821  erstattet,  das  Protocoll  der  Sil  zun  £  5.  Jan., 
Scholt's  Entwurf  einer  Adresse  wegen  des  Bücbernach- 
druckes  und  desselben  Erläuterungen  der  Gommisston 
über  die  Fsssnng  dieses  Entwurfs!  aus  dem  Protokoll« 
der  Sitznng  vom  8.  Jon,,  und:  Adresse  in  Betraff  ei- 
nes OestizeB  gegen  den  IJüchernachdruck. 

Ueber  meine  gegenwärtigen  Verhältnisse  im  preus- 
sischen  Staatsdienste.  (Fortsetzung  der  Beleuchtung  ge* 
gen  Hedenas  und  Consorten.)  Von  Carl  August  Wein» 
hold,  d.  Philos.  Med.  n.  Chir.  Dr.  K.  Pr.  Begier«  und 
Med.  Rathe,  ord.  Prof,  d.  Med.  zu  Halle  etc,  Halle, 
1822,  Schimmelpfennig.  72  S.  gr.  8, 

Die  Schrift  wird  auch  für  die,  welche  an  Streitig- 
keiten dieser  Art  keinen  Antheil  nehmen  oder  keinen 
Wohlgefallen  haben,  doch  schätzbar  durch  das  Beleh- 
rende: Etwas  über  meine  Erziehung  und  Bildung  zum 
Arzte  und  Wundärzte  (S,  24  ff.)>  welches  zugleich  auch 
von  seinen  Reisen*  seinen  gelehrten  Arbeiten,  seinen 
Operationen,  den  Ehrenbezeigungen,  die  er  erhielt, 
Nachricht  gibt,  und  mehrere  Briefe,  Rescripte,  Acten» 
atücke,  Beiträge  zur  Zeit-Charakteristik  miUbeilt, 

> 

s  e)  Allgeraeines  Verzeichjrifs 

der  Bücher,  welche  in  dar  Frankfurter  und  Leipziger 
Oslermc8se  des  i822sten  Jahres  entweder  ganz  neu  ge- 
druckt oder  sonst  verbessert  wieder  „aufgelegt  worden 
sind,  auch  inskünftige  herauskommen  sollen,  Leipzig, 
Weidmann,  Buchb.  367  S.  8. 

gibt  dem  vorjährigen  (s.  Rep.  1821,  II,  $♦  i45.)an 
Umfange  und  Stärke  nicht  viel  nach,  obgleich  Ostern  dies- 
mal viel  früher  v  als  im  vor.  J.  gefeyert  wiurde,  ob  es 
an  Gohnlt  dem  vorjahrigen  nachsteht,  können  wir  noch 
nicht  entscheiden.  Wir  schränken  uns  für  diesmal  nur 
auf  folgende  Bemerkungen  ein :  in  gegen w.  Vers,  sind 
nur  364  in-  und  ausländ,  Buchhandlungen  aufgeführt 
(29  weniger  als  im  vor.  J.,  aber  vermutblich  haben  meli- 
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rere  ihre  Artikel  zu  spät  eingesandt),  unter  denen  wie- 
der einige  auswärtige  und  mehre  hiesige  am  tbatigsten  ge- 
wesen sind.  Die  Zahl  der  Artikel  von  Schriften  in  deut- 
sch er ,  IM.,  griech.  und  cjnigen  morgen!.  Sprachen  be- 
traft auf  265  Seiten  2V19  (wobey  aber  die  a.  in  dop- 
peltem Format,  b.  auf  verschiedenem  Papier  gedruckte 
und  c.  mit  schwarzen  und  color.  Kupf.  versehene  nur 
einmal  gezählt  sind).  Dazu  kommen:  J,and-  und  Him- 
mela-r>arten ,  108  (worunter  aber  auch  Kruse'*  Atlaa  5te 
Ausg.  sich  befindet,  der  schon  unter  den  Buchern  steht), 
Musikbücheraa,  Spiele  zur  Unterhaltung  10,  Romane 
168  (unter  denen  die  von  .Scott  dert  vorzüglichsten  Platz} 
einnehmen),  Schauspiele  59  (worunter  die  von  Lebrürt 
Und  yon  Heinbeck  den  meisten  Platz  brauchten,  zu- 
sammen also  2812  Artikel.  Die  Schriften  in  auswärt!-  , 
«en  Sprachen  (S.  278  ff.)  und  die,  welche  künftig  her- 
auskommen sollen  (S.  3o8.)  haben  wir  nicht  gezählt. 
Der  nunmehr.  Besitzer  der  Weidmann.  Buchh.  Hr. 
Bucbh.  Reimer  in  Berlin ,  hat  selbst  einige  Vorschlage 
zur  bessern  Einrichtung  des  Verzeichne  gemacht  und 
sich  erboten ,  fremde  Wünsche  und  Bemerkungen  anzu- 
nehmen, woran  es  qiebt  fehlen  wird.  Wir  glauben,  er 
wird  es  auch  selbst  nothwendig  finden,  manche 
heuer  lauge  Titel  abzukürzen. 

Berichtigung. 

Io  der  Anzeige  meiner  Grammatik  des  N.  T.  im 
dicsiähr.  Ostermesskatal.  ist  mir  von  einem  Unkundigen 
das  monströse  Adjectiv:  mutest amentalisch  untergescho- 
ben worden,*  was  ich  in  neutestamentlich  zu  vertauschen 
bitte.  Dies  für  diejenigen,  welche  aus  dem  Messkatalo- 
ge za  referiren  pfiegen.  D-  rViner. 

Berichtigung  und  Aufforderung* 

'  Der  Referent,  welcher  im  dritten  Helte  des  Rcper- 
toriums  S.  v2!9  f.  die  von  mir  redigirte  Monatschrift 
für  Predigcrwissenscbaften  anzeigt,  sagt  daseibat,  die 
von  mir  darin  abgedruckten  „Grundzüge  einer  evange- 
lischen Kirchenverlassung"  Seyen  in  den  drei  ersten 
Heften  der  Monatschr.  noch  nicht  beendigt.  Es  ist  da- 
bei übersehen  worden,  dafs  Fortsetzung  und  Schlufs  sich 
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wirklich  im  zweiten  Hefte  S.  131—199  findet,  und  aus- 
ser den  in  der  Beilage  enthaltenen  allgemeinen  Bemer- 
kungen, von  der  kirchlichen  Geschäftsordnung,  vom 
evangelischen  Pfarramte,  ^on  den  kirchlichen  Visitation 
neu,  von  dem  Kirchen  vermögen  nnd  vom  Verhältnisse 
der  Schule  zur  Kirche  handelt.  Dies  hier  nachträglich 
zu  bemerken  ,  fand  ich  darnm  für  nöthig,  weil  der  Hr. 
Ref.  selbst  diesen  Entwurf  einer'  sorgfältigen  Beachtung 
werth  hält  und  ich  recht  bald  eine  ausführliche  Beur- 
theilung  desselben,  um  dar  heiligen  Sache  selbst  willen, 
wünsche.  Diese  Veranlassung  benutze  ich  zugleich,  um 
das  theolog.  Publicum  noch  besonders  auf  diese  Zeit- 
schrift aufmerksam  zu  machen,  welche  ich  nach  and 
nach  immer  mehr  in  ein  allgemeines  theologiscbea  Jour- 
nal (jedoch  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Standpunct 
des  Predigers)  verwandeln  zu  können  hoffe.  Da  gegen- 
wärtig meines  Wissens  keine  Zeitschrift  Rieses  Umfan— 
ges  in  regelmässigen  kurzem  Zeitfristen  erscheint ,  so 
ersuche  ich  zntrauungsvoll  meine  verehrten  Hrn  Amts- 
brüder, diese  Monatschrift  durch  Abnahme,  besondert 
für  Prediger-Lesecirkel,  nnd  durch  Mittheilung  geeigne- 
ter Beyträge ,  wofür  ein  annehmlichea  Honorar  zugesi- 
chert wird,  zu  unterstützen. 

Darmstadt,  am  16.  März  1822. 

D.  Ernst  Zimmermann, 
Grossherzogl.  Hess.  Hofprediger. 

Erklärung  und  Anzeige. 

1 

Nach  Vollendung  zweier  Arbeiten,  die  ich  nun 
nicht  mehr  aufschieben  kann ,  werde  ich  alle  wissen- 
schaftlichen Pnncte,  welche  in  einer  gegen  mich  gerich- 
teten Schrift  (Freystadt,  1822.  8.)  enthalten. sind,  näher 
prüfen,  meine  Untersuchungen  vollständiger  als  bisher 
durchführen  und  meine  Ueberzeogungen  vertheidigen. 
Alle  persönliche  Anfeindungen  vergebe  ich  von  Herzen, 
nnd  was  ich  zu  schreiben  gedenke ,  schreibe  ich  für  die 
Wahrheit,  um  die  es  doch  allein  zu  thun  ist. 

Breslau!  den  10.  April  1822. 

D.  J.  G«  ScheiHL 

■ 
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üoftro  Anzeige  der  AnthropoiogU  von  H.  Suffens  ' 
(I.  S.  167.)  hat  in  dem  Literarischen  Conversations- 
blatU  tinc  grimmige  Rüge  erfahren.    DsfT  irgend  ein 
Glaubensgenosse  jenes  Hierophaoten  der  Nator  ,*  Ueber- 
natur  und  Unnatur,    nach  dessen  Decrete  die  Religion 
der  Liebe  keine  andere  Specnlation,  als  die  naturphilo- 
sophische der  absoluten  All  -  Einlinge  auch  nur'  dulden 
•oll,  über  ein  freymütbiges  Wort  gegen  die  Un  trüg  lieb- 
keit seiner  Bulle   im  Zorneifer  sich  erbossen  würde: 
konnte  Ree«,  dem  sich  die  unerfreuliche  Bemerkung  des 
von  jenem  schnöden  Parteygeiste  leider  schon  so  Isnge 
getriebenen  Unfugs  schon  so  oft  aufdrang  mit  Salat  (in 
der  Schrift :   Zum  Besten  der   deutschen  Kritik  und 
Philosophie)  und  Andern,    wohl  voraussehen.  Iodefs 
durite  ihn  das  nicht  abschrecken ,  eingedenk  der  streng- 
sten Wahrhaftigkeit  mit  (der  aeinen  Lesern  schuldigen) 
Offenheit  den  Geist  des  anzuzeigenden  Werkes  seinen 
Hauptzügen  nach,  so  weit  es  in  der  Kürze  möglich,  an- 
zudeuten. Den  einem  Steffens  in  der  Literatur,  und  be- 
sonders in  der  eurigen9  eingeräumten  Platz  ihn  streitig 
zu  machen,    ist  dem  Ree.  nie  eingefallen;    jedoch  er- 
kennt er,  wie  billig,  sein,  wie  jedes  Andern,  Verdienst  . 
nur  da  an,  wo  es  sich  auch  wirklich  zeigt,  nemlich*  da, 
wo  er  auf  dem  siebern  Boden  der  Erfahrung  wenigstens 
zum  Theil  fusst.    Luftige  Vermuthungen  aber,  deren 
jede  immer  eine  andere  voraussetzt,    um  einigermassert  1 
glaubwürdig  zu  erscheinen,  sind  nicht  geeigoet^  die  Gren- 
zen des  Erkenntnisses  zu  erweitern*    Gleichwohl  war 
in  Erwägung  dea  Brauchbaren,  das  auch  diese  Anthro- 
pologie, obgleich  als  Wiederholung  aus  des  Vis.  wohl- 
bekannten frühern  Schriften  meistenteils  nur  für  die 
Geologie  zerstreut  enthält,  das  Urtheil  über  die  mysti- 
schen Grundansicbten  des  Verfs.  mild  genug,  ausgefallen 
und  durch  die  mit  Beybehaltung  seiner  eignen  Worto 
gegebenen  Belege  hinlänglich  gerechtfertigt.   Der  Anti-» 
kritiker  gönne  nur  der  Zeit  ihre  Rechte  ( was  er  selbst  ' 
Nr.  92.  S.  264.  Andern  empfiehlt),    damit  er  diejenige  x 
Ruhe  des  Gemütbe  erlange,  um  mit  Unbefangenheit  von 
Vorurtheilen  über  das  Verhältnifs  der  kurzen  Recension 
sru  der  Lehre  des  von  ihm  angestaunten  Meisters  zu  01- 
t heilen.    Wer  aich  die  Mühe  geben  will,  die  im  «Reper- 
torio  gewöhnlich  zuerst  eracheinenden  Anzeigen  neuer 
Bücher  mit  den  bis  jetzt  in  den  gründlichsten  literao- 
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sehen  Instituten  erschienenen  ausführlichen  Rccenaionen 
2U  vergleichen,  wird,  aus  des  immer  kurz  und  bündig 
ausgesprochenen  Unheils  grosser  Ue  berein  Stimmung  mit 
den  dort  gegebenen  Deductionen  leicht  abnehmen ,  dafs 
sämmtliche  Mitarbeiter  zwar  die  ohne  Ansehen  der  Per. 
sou  geübte  Strenge  durch  Billigkeit  mäßigen,  aber  mag 
auch  die  Beurtheitung  dem  blossen  Berichte  untergeord- 
net scheinen  ,  doch  eben  so  wenig  fingerfertigen  Feder- 
helden den  verdienten  Tadel  vorenthalten ,  „  als  über- 
spannten Schwärmern,  deren  Freiheit  zu  erdichten  gar 
keine  Schranken  kennt.    Wir  halten  et  für  einen  die 
Vernunflforscbung  entehrenden  Leichtsinn,  sich  ihrer  zu 
bedienen,  um  den  unsicheta  Ausschweilungen  zügelloser 
Einbildungskraft  und  den  willkürlichsten  Spieleu  dea 
Aberwitzes  eine  gewisse  Scheinbarkeit  zu  erbetteln.  Ist 
es  uns  also  zu  verargen ,  wenn  wir  eine  solche  Belusti- 
gung der  nach  wesenlosen  Traumgebilden  schnappenden 
Forschbegier  müssiger  Ideen-Fänger  überlassen,  die  mehr 
Beruhigung  bei  unerweislichen  Behauptungen  und  mehr  - 
Geneigtheit  deren  Verantwortung  zu  übernehmen  bei 
sich  finden?  Der  Rectnstnt. 

Per  .  Red.  darf  nur  noch  hinzufügen ,  dafa  er  dem 
Verf.  der  Ree.,  einem  geachteten  Lehrer  pbilos.  u.  pbi« 
lol.  Wiss.  wobl  diese  Verteidigung  derselben  überlassen" 
konnte;  dafs,  sollte  sie  ferner  angegriffen  werden,  dar- 
auf eben  so  wenig  als  auf  eine  Zusammenstellung  der 
Ree.  mit  drey  frühem  Hamann'scben  Schriften,  womit 
später  eioLit.  Conv.  Blatt  ausgefüllt  worden  ist,  geantwor- 
tet werden  wird,  dafs  er  aber  noch  in  eines  andern  Ref. 
nnd  seinem  Namen  dem  Hrn.  Pfarrer  Reufs  zu  Crofdorfbe- 
merklich  zu  machen  veranlasst  ist,  er  habe  nicht  nöthig ge- 
liebt, sieh  über  die  sehr  milde  Anzeige  seiner  Kirchen- 
agende ,($.  ,i32.)  so  unanständig  im  Allgem.  Ana.  St.  71, 
S.  746  f.  auszulassen,  nnd  ihn  zu  Versichern,  dafa  wir 
nach  noch  in  neuen  Intonationen,  Rosenbehüngen  u.  andern 
Spielereyen  keine  Verbesserung  des  öffentl.  Cultua  fin- 
den können,  woht  aber,  als  Protestanten,  die  Anbetung 
Gottes  im  Geist  und  in  der  Wahrheit  befördert  wün- 
schen. Die  fleissigen  Kirchenbesuche  in  Sachsen  nnc| 
namentlich  in  Leipzig  haben  Augenzeugen  gerühmt« 

■ 
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Nachrichten  von  der  Leipziger  Universi- 
tät, Kirchen  und  Schulen. 

Nach  einer  von  dem  vereinigten  Polizeyamte  hie- 
siger Stadt  im  Dec.-v'or.  Jahres  dein  Herrn  Rector  der 
Universität  milgetbeilten  Nachricht  beianden  sich  gegen 
Ende  des  vor.  J.  auf  der  Univ.,  nach  Abrechnung  der- 
jenigen Akademiker,  welche  keine  Vorlesungen  mehr 
besuchen,  1162  wirklich  Studirende  aui  derselben,  von 
denen  484  Theologie,  38 1  die  Rechtswissenschaften , 
i€3  die  medicin.,  56  Philos.  nnd  Philologie,  18  die  Ca- 
mcral Wissenschaften  stndirten. 

Durch  ein  gnäd.  Rescr.  vom  j8.  Mars  ist  dem  Hrn. 
D.  Gustav  Kunze  (Secr.  der  hiesigen  naturforsch#  Ges. 
und  mehrerer  auswärtiger  ger,  Ges.  Mitglied)  eine  aus* 
aerordintl.  Professur  in  der  medicin.  Facullät  ertheilt 
worden. 

Die  auiierordent.  Professoren  Hr.  D.  Chr.  Adolph 
Wendler  (zweiler  Lehrer  am  Kön.  klinischen  Institute) 
und  Hr.  M.  Karl  Fr.  Adam  Beier  habe«  Jahrgebalte, 
jeder,  von  aoo  Thlrn.,  erhallen. 

Die  erledigte  Stella  eines*  Diak.  und  Vespcrpred.  an 
der  Thomaskirche  ist  dem  bisher.  Subdiak.  und  Mit- 
tagspred.  Hrn.  M.  Chr.  Gottfr.  Klinkhardt ,  und  dessen 
Sielte  dem  bisher.  Unterdiak.  u.  Vespcrpr.  ,an  der  Neu- 
kirebe,  Hrn.  M.  Carl  Chr.  Fr.  Siegel  ertheilt  worden, 
an  dessen  Stelle  der  bisher.  AmtsgcbüUe  des  Oberdiak. 
an  der  Neukirche  Hrn.  D.  Gräfenhain ,  Hr.  M.  Joh. 
Aug.  Söfntr  eingerückt,  so  wie  der  Sonnab.  Pred.  an 
der  Nikolaik.,  Hr.  M.  Willi.  Kritz,  Amtsgehülfe  des 
Ifen,  D.  Gräfenhain  nnd  Pred.  an  der  Neukirche  gewor- 
den ist«  An  die  Johannis-  und  Hospitalkirche  ist  der 
bisher.  Prediger  an  der  Waisenbauskirche  zu  St.  Georg 
Hr.  M.  Joh.  Heinf.  Beatus  Höpfner  versetzt  worden 
nnd  dessen  Stelle  hat  der  bisherige  erste  Katechet  und 
Nachmittag'pred.  an  der  Petrikirche,  Hr.  M.  Fr.  Mor. 
Adolph  Hantel  erhalten. 

Die  erledigte  sechste  ord.  Lehrerstelle  an  der  Thomas- 
schule ist  dem  bisher,  ersten  Hü I sichrer,  Hrn.  M.  Karl 
Fr.  Gottlob  Steinhäuser  ertheilt  worden. 

Am  i5.  März  vertbeidigte  znr  Erlangung  der  Hech- 
te eines  habilrtiiten  Magisters  nnd  Privatdocentcn  in  der' 
philos.  Fac.  Hr.  M.  Heinr.  Ferdinand  Richter  aus  Weis- 
sagk  in  dei  Lausitz  (mit  seinem  Riapond.  Hrn.  Schult« 


Di 


476  Nachr.  von  der  Leipz.  Univ.,  Kirch,  und  Scholen. 

gen)  seine,  von  philosophischem  Scharfsinne  und  Unab- 
hängigkeit von  philosophischen  Scbnlen  zeugende  disser- 
tatio  dt  facultate  sentiendi  (bey  Glück  gedr.  55  S.  8. ) 
Da  nerolieb  einige  Philosophen  die  Existenz  eines  be- 
sondern Gefühl  Vermögens  leugnen,  andere  es  für  bloe 
empirisch  nnd  nicht  in  „der  Natur  der  menschl.  Seele 
hegend  halten,  noch  andere  zwar  sein  Daseyn  behaup- 
ten, aber  nicht  hinlänglich  bewiesen  haben,  so  entschlofs 
der  Vf.  sich ,  diesa  zu  versuchen.  Er  untersucht  daher 
erst  die  Möglichkeit  eines  zwischen  dem  Denk-  nnd 
dem  Begehr  angsverroögen  in  der  Mitte  liegenden  Seelen* 
Vermögens,  fuhrt  dann  die  Beweise  für  die  Notwendig- 
keit der  Annahme  eines  besondern  Empfindungsvermögens 
aus,  mit  Bestreitung  der,  dagegen  gemachten  Einwendun- 
gen, entwickelt,  sodann  die  Natur  dieses  Vermögens  ge- 
nauer (S.  ?4  ff.)  und  ihr  Gesetz  (S.  56.),  nnd  erwei- 
set, dafs  die  ganze  Aesthetik  oder  Schönhcitslebre  von 
der  richtigen  Erkenntnifs  der  Empfindung  abhänge  nnd 
weiset  endlich  diesem  Vermögen  unter  den  übrigen  Scc- 
lenkrSften  aeinen  Platz  an. 

Am  39.  MXrz  erhielt  Hr.  Friedr.  Gustav  Pohl  (geb. 
zu  Leipz.  i5.  März  1799,  Sohn  des  cbemal.  hiesigen 
Proconsuls  und  Beysitzers  der  Jur.  Fac.  D.  Pohl,  durch 
Privatunterricht  und  den  öffcntl.  anf  der  Nicolaischole 
zur  hiesigen  Univ.,  die  er  1816  bezogen  hat,  vorberei- 
tet) die  medicin.  Doctorwürde,  nachdem  er  seine  Diss. 
inaug.  medica,  sistens  Collectänea  quaedam  de  gastriti- 
dis  morborurnque,  qui  eam  seqnuntur,  pathologia  (bey 
Staritz,  48  S.  in  4.  mit  3  Kupf.)  ohne  Präses,  verthei- 
digt  hatte.  Der  erste  Th eil  dieser  Diss.,  die  sich  vor- 
züglich über  die  chronische  gastritia  verbreitet,  handelt, 
nach  Angabc  der  Einteilungen  der  gastritis  und  eini- 
ger ihr  ähnlicher  Krankheiten:  de  gaatiitidia  diagnosi, 
aetiologia  et  prognosi  j  der  ate  (de  vario  gastritidis  exi- 
tu)  ist  in  folgende  Capp.  getheilt:  1.  de  Resolütione, 
Suppuratione  et  Gangraena;  2.  de  membranarum  ven- 
triculi  dissolutione  et  perforatione  spontanes 3.  de  scir- 
rho  et  carcinomate  ventriculi.  Die  3  Kupfertaieln  die- 
nen zur  Darstellung  der  verschiedenen  Grade  der  Ma- 
genentzündung bis  zu  diesem  zusetzt  erwähnten  Ausgang. 

Die  JSinladungsschr.  des  Hrn.  D.  und  Prof.  C.  G. 
Kühn  alt  Procanc.  ist  überschrieben:  De  inepta  cogni- 
tionis  graeci  serroonis  simulatione  Continnatio  IV*  i4  S, 
in  4.  Mit  Recht  hatte  man  gewünscht,  dafs  der  Hr.  V. 
diese  Materie  fortsetzen  möge;  denn  an  Stoff  dazu  konn- 
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te  ea  siebt  fehlen  und  nützlich  ist  gewifs ,  was  gegen 
die  prunkende ,  aber  sprachwidrige ,  Erfindung  neber 
griech.  Wörter  für  die  medir.  Wiiaenscbaft  gesagt  wird, 
da  das  Beyspiel  berühmter  Männer  ,  die  sie  ersonnen 
oder  gebraucht  haben  ,  verführerisch  ist.  Diesmal  sind 
ea  die  Wörter  ärsf'Oftocvfx  (wofür  p.sd'Ofiiotvtx  —  oder 
ued-uofi.  — -  vorgeschlagen  wird)  epilhelium  (wenigstens 
epitelmm)  lrich<  cirsus,  <r%/<forp/%/*,  ^piyXVTX  (st.  fxrj- 
Tpsyxvrr^)  basiocaestrnm  (st.  basiocestr.),  unguentum  lia- 
ailiconii  (st.  ßxcthxcVy  von  welchen  umständlicher  ge- 
handelt ist.    Kürzer  sind  einige  andere  abgefertigt. 

Am  2.  April  vertheidigte  Hr.  M.  Justus  (Wilhelm 
Marlin)  Radius  (geb.  zn  Leipzig  Nov.  1797  und,  nach 
erhaltenem  Privatunterricht,  auf  der  Thomasschule  und 
seit  1816  anf  hiesiger  Universität  gebildet,  vergl.  Rep. 
1820,  I,  33 1.  i8ai,  I,  477.)  seine  media  Inauguraldisa. 
Observationes  quaedam  de  pnlsu  arteriarum ,  valctudinia 
»igno  (b.  Glück  gedr.  42  S.  in  4.)  ohne  Präses.  Denn 
die  Ursachen ,  warum  er  seine  erste  Abh.  de  Pyrola  at« 
qne  Chimophila  nicht  fortgesetzt  hat,  aind  in  der  Ein- 
leitung angegeben.  Der  1.  Abschn.  gegenwärtiger  Streit- 
schrift ist  überschrieben:  Semiotice  pulsus  physiologica, 
die  auch  die  Ursachen  der  Verschiedenheiten  und  Ver- 
änderungen der  Pulsschlage  angibt.  Darauf  folgt  a.  Se- 
miotice pulsus  pathologica,  welche  die  verschiedenen  Ar. 
ten  des  Pulset  durchgeht;  beyde  Abschnitte  durch  Deut-  , 
lichkeit  und  Gründlichkeit  das  Vortrage  ausgezeichnet 
—  Der  Vf.  bat  kurz  darauf  mit  dem  vorher  erwähnten 
Hrn.  D.  Pohl,  eine  gelehrte  Reise  angetreten. 

Das  Programm  dea  Hrn.  Procancell.  D.  Kühr?  hat 
den  Titel  :  A  Corntlii  Celsi  editio  nova  exoptatur, 
Cont.  II.  1 5  S.  in  4.  und  fährt  fort,  ein  paar  Verdeut- 
aebungen des  Celsus  zu  beurtheilen  .  und  bemerkt  gele- 
gentlich S.  5— *io.  dais  Fabriciua  in  seiner  Bibl.  gr.  wo 
er  die  gr.  Aerzte  nennt,  die  den  Namen  Zeno  führten, 
mehrere  Irrthümcr  begangen,  und  dafa  die  sechs,  wel- 
che er  angibt,  sich  anf  drey  reduciren  lassen,  den  Zeno, 
Schüler  dea  Herophilue,  den  viel  apätern  aus  Cypern 
gebürtigen  und  einen  atheniensiseben.  Von  allen  die? 
aen  wird  mehrere  Nachricht  gegeben« 
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TWesfalle  vom  Jahr  1*821. 

Am  l.  Xan.  starb  zu  Chiari  im  Brescian.  der  Aba. 
te  Morcelli  (geb.  daselbst  17.  Jan,  1757)  dar  vorzüglich- 
ste lat.  Epigraph  in  neuerer  Zeit,  Vf.  der  Schriften ,  de 
stylo  inacriptionum  1781;  Inacriplionea  comtnentariis 
subiectis  170%  Parergon  1Ö1Ö;  Indicazione  antiquaria  di 
casa  Albani  1781,  Kalendarinm  Ecclesiae  Cplitanae  1788. 
-Africa  christiana  1816.  5  vttll.  in  4.  Labue,  sein  Schü- 
ler, hat  biograph.  Nachrichten  von  seinem  Leben  mit- 

gctbcilt.  ^  » 

Am  01.  Aug.  verunglückte  der  Pfarrer  Mouron  za 
Chärdon  im  Waadtlande  in  dem  Schlünde  eines  Glet- 
schers im  Grindel  walde.    Sein  Leichnam  konnte  erst  am 
12.  Sept.  herausgezogen  werden.  M.  e.  Lit.  Conv.  BJ. 
182a,  Nr.  5o. 

Todesfälle  vom  J.  1822. 

Am  ig.  März  starb  zu  Grimma  der  Rector  einer, 
an  dasiger  Kön.  Landschule*,  M.  Heinr.  Gotthelf  Noa 
Hof  mann,  §7  J.  3  Mon.  alt. 

In  der  Nacht  vom  20—21.  März  zu  Frankfurt  am 
Mnyn  der  Director  des  dasigen  Gymn.  u.  Pro|.  Fritdrm 
Christian  Matthiä,  geb.  5.  Jan.  1763. 

Am  24.' März  der  Pastor  au  Ottendorf  bey  Pirna, 
<  Johann  Gotthelf  Martini,  im  65.  J.  d.  A. 

Am  28.  März  zu  Gotha  der  Hofratb'  Rudolph  Za- 
charias Becker,  wenige  Tage  vor  Vollendung  des  Josten 
.Lebensj.  (Die  Herausgabe  des  Anzeigers  und  der  Notio- 
nälzeitung  der  Deutschen  wird  sein  zweiter  Sohn,  Hr. 
friedr.  GottUeb  Becker  fortsetzen.)  , 

Der  berühmte  Gelehrte  Claude  James  Rieh,  engl. 
Generalcensul  zu  Bagdad  iat  zu  Schiraa  an  der  Cholera 
-gestorben.1  < 

Nekrolog  des  zu  Wien  gestorh.  Hofr,  und  erst".  Cu- 
stoi  der  Holbibl.  Adam  v.  Bartseh  von  Friedr.  Wkhner, 
im  Kunstbl.  N.  19  und  20. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

-  Die  Philosoph.  Fatultüt  zu  Leipzig  hat  den  Herrn 
Rector  dea  Lyceums  zu  Zwickau  und  Bibliothekar  der 
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dasigen  RathsbibJ.  Friedrich  Gotthelf  Klopfer  die  philo- 
aopb.  Doctor-  und  Magister- Würde,  piopter  doctrinam 
ecriptie  comprobatam  et  cgregia  in  scholam  Zwicc.  me- 
rito  (wie  es  im  Diplom  heisst)  ertheilf.  ,  ' 

St.  Majestät,  der  König  von  Sachsen,  bat  den  bis- 
her. Legationarath  (Dr*  philo?.)  JFriedr.  Ziiidtv.  Breuer 
zum  geheimen  Cabinetsratbc  ernannt.  •  < 

Der  erala  weltL  Beisitzer  dea  Consist.  zu  Leipzig, 
Beys.  dea  Scböp  paust  uhls  und  Senator ,  Hr.  D.  Jof^  Conr. 
Sichel  hat  den  Charakter  eines  Kön.  Sächs.  tigfratha  in 
der  4ten  Cl.  der  Hofordn«  erhallen.  - 

Der  Harz.  Sachs.  Gothaiscbe  geheime  Rath,  Baron 
von  Lindenau  hat  vom  Könige  von  Preuaaen  den  Jo- 
hanniter-Orden  erhalten. 

Hr.  D.  Geo.  Olbers  zu  Bremen  ist  am  iZ.  März 
vom  dasigen  Senat  zum  Syndikus  erwählt  worden. 

1 

■  • 

*    >  *  * .         ■  • 

Censurangelegenheiten. 

Die  Kammer  der  Pairs  in  Frankreich  hat  am  6* 
Marz  daa  Pressgesetz,  mit  Verwerfung  der  Jury  toey 
Pressvergehen,  und  am  i3.  März  daa  Gesetz  über  die 
Folizey  der  Tageblätter  ohne  Abänderung,  angenommen. 

In  Savoyen  ist  die  Einführung  fremder  Bücher,  Zei- 
tungen und  Charten  in  Gemeinden,  wo  keine  Ccnsorea 
sind,  verboten  nnd  die  Strafen  aul  die  Einführung  der- 
selben aind  geschärft  worden.  An  Orten,  wo  keine  (>n- 
aoren  angestellt  aind,   soll  nichts  Gedrucktes  verkauft 


Bücherverbote. 

"  ,  i , 

Die  Schrift:  „Birmanisches  Straf- Gesetzbuch  über- 
setzt und  mit  Anmerkungen  verseben  von  Michael  To- 
bias Zaunschlief  er.  Gedruckt  im  bekannten  eignen  Nach- 
druck-Verlage 10*22  auf  welcher,  den  Beschlüsaen  des 
Bundestaga  vom  i3.Nov.  1819  entgegen,  der  wahre  V  er- 
leger nicht  angegeben  ist,  ist  im  Kön.  Sachsen  verbo- 
ten und  zu  Leipzig  weggenommen;  worden. 

Die  in  öflentl.  Blättern  verbreitete  Nachricht,  dafs 
ein  zum  Thcii  schon  gedruckter  Roman  (von  E.  T*  A. 
Hbffmann  in  Berlin):  Meister  Floh  und  seine  Gesellen;  auf 
Antrag  einea  fremden  Commissära  in  Frankfurt  am  Main 
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confiscrrt  und  jlie  Druckbogen  nebst  dem  Manuscript 
ausgeliefert  worden  wären ,  ist  widerrufen  und  verii« 
chert  worden ,  dafs  der  Roman  zur  Ostermesse  ericbei- 
neu  werde.  Es  ist  ncmlich  das  Mspt.  zurückgegeben 
worden  zum  Abdruck« 

Reinhardts  Kleine  Romane  ( Altona  b.  Busch )  sind 
in,  den  Ossterreichischen  Staaten  verboten  worden. 

Der  Metzler'schen  Bucbh.  in  Stuttgart  ist  der  De- 
b\t  der  Schrift :  Nachschrift  2u  Dr.  Troxler's  Fürst  und 
Volk  eto.  einstweilen  untersagt  worden ,  weil  der  grosie 
Rath  in  JLucern  über  die  darin  enthaltenen  Injurien  bey 
der  Kön.  Würterabergischen  Regierung  Beschwerde  ge- 
führt hat. 


Zu  erwartende  Werke. 

Hr.  M.  Heinrich  Gottlieb  Kreussler*  Archidisk.  in 
Würzen  will  eine:  Sächsische  Geschichte  fiir  die  Ja- 
gend ,  ihre  Lehrer  und  Freunde  des  Vaterlandes ,  mit 
Kupfern  'von  Rossmäsler  in  3  BB.  in  8.  bersnigebeo. 
Der  erste  Band  soll  zwischen  Ostern  und  Johann,  er- 
scheinen und  sich  mit  der  Gütlerlehre  der  alten  Sach- 
sen und  Sorbenwenden  und  andern  Altarthümlichkeiten 
beschäftigen.  Der  Präooroerat.  Preis  (bis  Mitte  Aprils 
bey  dem  Vf.  selbst)  ist  auf  den  ersten  Thcü  ( 26  Bogen 
mit  18—20  Kupf. )  1  Thlr.  1a  Gr. 

1 

Literarische  Nachrichten. 

Im  Morgenbl.  d.  J.  Nr.  21«  22.  27.  28.  5o.  5a»  33 
und  34  ist:  der  Aufstand  der  kastüiacben  Städte  anter 
König  Karl  I.  (Kaiser  Karl  V.)  hauptsächlich  nscb  ei- 
nem Aufsatz  des  Martinez  de  la  Rosa  (ehemal.  Pra'sid. 
der  Cortes)  bearbeitet« 

Eine  kurze  Skizze  des  Lebens  von  (Georg  Gordon) 
Lord  Byron ,  dem  sonderbarsten  unter  den  ifzt  leben- 
den engl.  Dichtern  steht  im  Morgenbl.  59,  S.  i54. 


.  1   1 . 
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allgemeinen  Repertoriums 

NV6. 


« 


Bei  W.  Starke  in  Chemnitz  iit  so  eben,  erschienen  und 
in  allen  Buchhandlungen   zu  haben :  •' 

Erfahrungen  über  die  bot  artige  Klauenseuche  der 
Schafe;  ihre  Entatehungstirsachen ,  Kennzeichen*  Heilung  und 
Impfung,  nebst  allgemeinen  Verhaltungsregeln,  welche  bei  die- 
ser Krankheit  zu  beobachten  sind,  für  denkende  Landwirtne  und 
Scharzüchter  herausgegeben  voii  F.  Rödigen   8.   8  Gr, 

Diese  kleine,  aber  reichhaltige  Schrift  wird  gewifa  jedem  Oeko- 
nomen  und  Schaferei b witzer,  weicher  sich  über  diese  gefährliche 
Krankheit  zu  belehren  wünscht,  willkommen  aeyn,  und  bedarf  da« 
t.  __  keiner  .Empfehlung. 


Fasten  «Predigten  ron  C.  W.  Crnse,  er  angelisch  -  refor— 
mirtem  Prediger  zu  Mi  tau.  Königsberg,  bei  A-  W.  Unzer,  182t. 
Freie  1  Rthlr.  8  Gr. 

Der  würdige  Verfasser  sagt  in  der  Vorrede  au  diesen ,  in  kri- 
ien  Blättern  bereits  sehr  günstig  benrtheilten  Predigten  S.  X. 
„Mir  ist  Christenthum:  Religion  ohne  Aberglauben  und  ohne 
Zweifelsucht,  Weisheitslehre  ohne  Verborgenheit  und  ohne  Soho~ 
lastik,  Erbauungsanstalt  ohne  Zauberflauben  und  ohne  Hierarchis- 
mus.  Mir  däncht  unchristlich ,  die  Phantasie  aur  JFüjurerin  des  Le- 
bens zu  machen,  die  Wahrheit  in  die  Worte  einer  Schulüberein- 
kunft einzuzwängen  und  Mittler  zwischen  Gott  und  dem  Menschen, 
dem  Vater- und  seinen  Kindern,  aufzustellen4'. 

Ganz  in  diesem  Geiste  sind  denn  auch  sä'mmtliche  Predigten 
verfsfst.  Sie  empfehlen  sich  durchaus  ib  Rücksicht  der  wichtigen 
und  nicht  alltäglichen  Materien,- die  abgehandelt  werden,  des  Heich- 
thums  an  ,  praktischen  Bemerkungen,  die  von  vertrauter  Kenntnifs 
des  menschlichen  Herzens  und  Lebens  zeugen,  überhaupt  der  Fülle 
der  Gedanken  und  dann  in  Rücksicht  einer  verständlichen,  dabei 
edlen,  aehr  gebildeten  Sprache.  Ganz  besonders  geeignet  sind 
diese  Predigten  iur  hXualiche  Erbauung. 

X?* 

Dr.   San.  Hahnemann  und   seine  Heilmethode 

betreffend. 

Ea  ist  in  politischen  und  nichtpolitischen  Blättern»  so  wie  in 
kleinen  und  gröfsern  Geaellschafteo ,  viel  Redens  von  Hahne« 
mann  und  seiner  Homöopathie  gemacht  worden,  gröfstcntheils 
aber,  ohne  dafs  die  Sprecher  recht  eigentlich  wufsten,  was  und 
wen  aie  vertheidigten  oder  widerlegten.  Diese,  mögen  sie  sich  nun 
zu  den  Heilkünstlern  selbst ,  oder  zu  den  Dilettanten  in  der  Medi- 
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»bt,  oder  an  den  Layen  zählen,  mach«  ich  auf  die  eben  er- 
schienenen 

Kritischen  Heft*  für  Aerzte  und  WundSrate,  le  und 
28  Heft,  von  Dr.  J.  C.  G.  Jörg,  ordentl.  öffcntl.  Prot  an  der 
hiesigen  Universität,  aufmerksam. 

Im  ersten  Hefte  (5  Bogen  starke  Preis  10  Gr.)  handelt  der 
Verf.  über  die  Frage:  wie  sollen  wir  als  Aerzte  prüfen, 
um  das  Gute  zu  erhalten? 

Die  jetzige  Sucht,  besonders  der  Dilettanten  und  Layen,  auch 
.in  der  Arzneykunst  zu  revolutioniren ,   und  der  Leichtsinn  vieler 
Aerzte*  YennÖge  dessen  sie  schon  mit  dem  an  ihren  Kranken  expe— 
Timentiren,   wss   sie  entweder  noch  gar  nicht,  oder  bei  weitem 
nicht  hinreichend  geprüft  haben .  und  vermöge  dessen  sie  sich  sogar 
erdreisten»   andere   Collegen   fiaiu   aufzufordern,  .veranlafste  den 
Verf.,  die  Ermahnung  des  Apostels  Paulus  zn  commentiren. 
v       Der  ate  Heft  (von  12  Bogen,  Preis  ai  Gr.)  ist  ganz  allein 
einer  gründlichen  Würdigung  der  H  ah  nemannscheu  Homöopa- 
thie gewidmet,  und  widerlegt  selbige  sowohl   durch  ein  ruhiges 
Prüfen  als  durch  mehrere  Experimente,   aber  nicht  an  kranken, 
sondern  an  gesunden  Personen  angestellt.    In  einer  ganz  kurzen 
Nachschrift  sind  einige  Bemerkungen  über  das  vor  Kurzem  bei  Re- 
in Leipzig  erschienene  Archiv  für  die  homöopathische  Heil- 
.  beigefügt. 

In  den  von  Zeit  zu  Zeit  folgenden  Heften  wird  der  Verf.  wich- 
tige, in  die  Arzneykunst  oder  Chirurgie  einschlagende  Meinungen, 
Vorschläge  etc.  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  in  den  beiden  vorlie- 
genden Heften  zu  würdigen  suchen» 
Leipzig,  im  April  182*. 

Carl  Cnobloch. 


In  der  SchöniaUschen  Buchhandlung  in  Elberfeld  ist 
mnd  an  alle  Buchhandlungen  versandt : 

Rheinische 
Jahrbücher 

für 

tf edicin    und  Chirurgie 
Herausgegeben 

von 

Dr.  Chr.  Fr.    H  a  r  1  e  f  s. 
%  >  '    V«  Bandes    i«  Stück 

Mit  4  Abbildungen. 
Preis  ao  gr»  oder  1  fl.  3o  kr. 


* 


Bei  allen  löblichen  Postämtern  und  in  allen  soliden  Buchhand- 
lungen kann  eine  ausführliche  Anzeige  und  das  Probeblaft  der 

Allgemeinen  Ki  r  c  h  en  s  e  i  t  ün  g 
eingesehen  werden,  welche  die  Unterzeichneten  vom  Anfange  Aprils 
d.  J«  an  herausgeben  werden.  Nicht  blos  Geistliche,  sondern 
überhaupt  alle  gebildete  Christen  werden  sich,  freuen,  hier  Alles 
zusammengestellt  zu  finden  »  was  die  neueste  Geschichte  des  Chri- 
stenthums in  jeder  Hinsicht  und  in  allen  Ländern  irgend  Merkwür- 
diges aufzuweisen  hat,  und  die  Oeffentlichkeit  aller  Thatsachen 
wird  sich  auch'  hier  als  dps  beste  Schutzmittel  gegen  die  Anschlage 
der  Finsternifs  bewähren.  Wir  schmeicheln  uns  daher  mit  der  Hoff- 
nung hinreichender  Unterstützung,  sowohl  durch  Abnahme  (nament* 
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lieh  auch  für  Clubht,  Casino's  und  andere  Lesezirkel)  ala  durch 
Mittheilung  interessanter  Correipondenauachrichten,  welch*  man 
tuiter  der  Adresse  an  die  Kedaction  der  allgemeinen  Kir-  • 
chenzeitung  zu  Darm  sta  dt  erbittet.  Wöchentlich ,  werden 
xwei  Nummern  in  gr.  4.  geliefert,  un,d  ein  Jntelligenzblatt  steht  ge- 
gen  eine  Vergütung  von  4  kr«  oder  i  ggr.  für  die  Zeile  su  Be- 
kanntmachung aller  Art  olfen.  Der  Preia  dea  ganzen  Jahrgang»  iat 
ttuf  r)  fl.  r,hein.  oder  3  thlr.  la  gr.  Cpurt.  bestimmt,  wovon  die 
Vorausbezahlung  für  das  erste  Quartal  mit  i  fl.  3o  kr.  orfer  aj  gr., 
späterhin  aber  nur  halbjährlich  angenommen  wird.  —  Um  die 
Stärke  der  Auflage  darnach  bestimmen' su  können,  bitten  wir  die 
Bestellungen  möglichst  bald  bei  Postämtern  oder  Buchhandlungen, 
su  machen.    Darmstadt,  im  Januar  183a. 

Ernst  Zimmermann^  Carl  Wilhelm  Leskty 

Hofprediger.  Hofbucbbäntüer. 

■     1  , 

» 

^  Kritische  Untersuchung  s . 

der 

allgemeinen    F o  1  t  r i tä t  1 ge ^ e t c • 

von  , 
Dr.  Moritz   Ernst   Adolph  Naumann* 

Diefs  ist  der  Titel  eines  so  eben  bei  dem  Unterzeichneten  her-* 
autgekommenen ,  höchst  wichtigen,  dem  Philosophen  und  dem  Arzte 
gleich  interessanten  Werkes,  das  durch  Neuheit  und  Tiefe  seiner 
rona  Mysticismus  eben  so  weit  als  von  phantasieloser  Scheinver« 
atandigkeit  entfernten  Ideen ,  durch  den  Scharfinn  und  die  Klar-» 
beit  in  der  Begründung  und  Darstellung  denselben  selbst  durch^  sei- 
nen klassischen  Styl,  welcher  Originalität  mit  Faßlichkeit,  philoso- 
phiache  'Bestimmtheit  mit  anziehender  Lebhaftigkeit,  Würde  mit 
Anmuth  in  seltenem  Grade  in  sich  vereinigt,  bestimmt  zu  aeyn 
acheint,  Epoche  in  der  Geschichte  der  neuem  Philosophie  zu  ma- 
chen, und-  die  Freunde  der  Weisheit  von  mannigfaltigen  Irrwegen 
nicht  nur-  zurückzurufen,  sondern  ihnen  auch  auf  einem  früher  noch 
nicht  betretenen  Pfade  zur  Wahrheit  als  Fackel  vorzuleuchten. 

Leipzig  /  im  April 

A.  Wienbraok. 


A  q  leige   eUe  1  ausgczeiehnelea    Ö  k  «m 

nom  tachen  Werket. 

Magd eburgisches  Kochbuch  für  angehende  Haut- 
mutier,  Haushalte  rinnen  und  Köchinnen, 

oder 

Unterricht  für  ein  junges  Frauenzimmer,  das  Küche  und  Haushal- 
tung selbst  besorgen  will;  aus  eigoer  Erfahrung  nütgetheih  von 
einer  Hausmutter..  Neue ,  durchgesehene ,  - vennehrte  und  verbes- 
serte Auflage  rn  3  Bänden,  (von  denen  jeder  auch  ein  für  sich 

bestehendes  Ganze  ausmacht.) 
Preis  3  Thlr.  16  Gr. 
^.Einzeln  kostet  der  iste  Band  1  Thlr.  16  Gr. ,  der 
,  ate  und  3te  Band  jeder  1  Thlr. 

Inhalt,    ister  Band:  io5 Suppen  und  Kalteschalen,  g8Fleiteh- 
gerichte ,  71  Vorkosten  und  Zugemüfte,  a3  Puddings  und  Klöfse.* 
33  Pasteten,  f\  Fischgerichte,  67  Braten,  35  Saucen  und  Brühen, 
26  Salato  und  Compott,  37  Gelees,  Kreme  etc.,   i5  tum  Haut' 
aöut  gehörige  Sachen.   Wahl  der  Speisen.    Anrichten.  Anordnung 
der  Tafeln.  «  Trantehheu.  Btod-,  Kuchen-,  Torten-  und  Zucker- 
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werk* Bicken.  Bit.   Einmachen  des  Obttt  etc.   Aufbewahren  von 

Früchten  etc.  Einschiachten,  Einpökeln,  Räuchern  des  Fleisches. 
Getränke«  Lichtgiefaeti  und  Lichtziehen.  Seife-  und  Stärkeverfer- 
tigung. Waschen ,  Bleichen,  Färben,  Fleckausmachcn.  Anfertigung 
der  Betten.  Scheuern,  Putzen  etc.  Verschiedene  Haus-  und  Wirth— 
schau*regeln,  nebat  einem  Anhange  von  der  Verfertigung  guter  But- 
ter nnd  Käse,  wie  auch  eines  guten  Kesselbiers. 

Zweyter  Band:  45  Fleischsäfte,  tfoulis  und  Brühen,  76 
Suppen  und  Potagen,  106  Fleichsspeisen,  lo  Grenaden,  Mirotone 
und  Puppetöns,  45  Hachees  und  gefüllte  Essen,  23  Ragouts,  22 
Fasteten,  26  Zugemufse,  3i  Fischgerichte.  Von  Braten»  17  Sau- 
cen und  Marinaden,  19  Compots  und  Salate,  55  Gelees,  Krems 
und  Marmeladen,  22  Puddings  und  KlÖffe,  20  Eyer-  und  Mehl- 
speisen, i5  Kuchen  und  Gebacknea,  10  Torten,  20  eingemachte 
Sachen.  Vom  trockenen  Aufbewahren  der  Früchte.  Von  verschie- 
denen Getränken.  12  Speisesettel.  Vom  Fleckausmachen.  Ver- 
mischte 'Wirthschafta  -  und  Hausregcln ,  nebst  einem  Anhang  rom 
Brodbacken. 

  %   

Dritter  Band:  45  Suppen  und  Kalteschalen,  io5  Fleisch- 
speisen und  Braten,  25  Vorkosten,  25  Puddings  und  KlÖfse,  i5 
Patesten,  20  Mirotons  etc.,  Tim  holen  etc. ,  10  feine  Ragouts,  3o 
Schüssel  -  Essen  und  Fastenspeisen ,  4o  Eyer-,  Milch-  und  Mehl- 
speisen, 45  Krems  und  Mufse,  25  Gelees,  25  Compots  und  Assiet- 
ten, -io  Saucen,  75  Fleischspeisen,  45  Kuchen-  und  Backwerke, 
70  Torten  und  feine  Gepä'cke,  i5  eingemachte  Sachen,  20  Wirme 
und  kalte  Getränke.  Vom  Aufbewahren  der  Früchte  etc.  Waschen, 
Färben ,  Fleckausmachen.  Ueber  Vertilgung  des  Ungeziefers.  Ver- 
schiedene Hans-  nnd  Wirthschaftsregeln.  Auhang  über  Zucht'  und 
Wartung  des  Federriehes  und  der  Bienen. 

Seit  Erscheinung  dieses  Werke  aind  zahllose  Kochbücher  her- 
ausgekommen ,  die  fast  alle  mehr  oder  weniger  aus  der  reichen 
Quelle  des  'obigen  geschöpft  haben.  Dies  könnt«  schon  allein  hin- 
reichend aeyn,  den  Werth  desselben  zu  bestimmen.  Wir  sind  auch 
weit  entfernt,  es  anzupreisen;  denn  es  ist  bereite  so  allgemein  be- 
kannt und  verbreitet,  dafs  alle,  die  es  besitzen  und  gebrauchen, 
gewifs   mit   uns  einstimmen  Werden,    wenn  wir  es  als  durchaus) 

Sractisch  und  in  seiner  Art  klassisch  nennen ,  da  bei  den  Recepten* 
ie  auf  wirklioh  gemachte  Versuche  von  der  würdigen  Verfasserin 
gegründet  sind ,  eben  so  auf  Wohlgeschmack  als  auf  Gesundheit  de* 
Speisen  und  auf  möglichste  Ersparnifs  Rücksicht  genommen  iat; 
wefshalb  sich  diefa  Buch  besonders  als  ein  treuer  Rathgeber  zu 
einem  würdigen  Geschenke  für  junge  Hausfrauen  eignet  und  einen 
Platz  in  jeder  Ausstattung'  verdient  Zu  diesem  Behuf  haben  es 
alle  deutsche  Buchhandlungen  entweder  vorräthig,  oder  können  zu 
den  angezeigten  Preisen  immer  den  neuesten  Originalabdruck  von 
uns  beziehen. 

Crcutz'sche  Buchhandlung  in  Magdeburg. 

In  nneerm  Verlage  erschien  so  eben: 

Sophronia,  oder  die  Eroberung  dea  heiligen  Grabes; 
Drama  in  vier  Aufzügen  von  Wilhelm  Gerhardt.  Frei* 
20  Gr.  gebunden. 

Es  kann  der  Verlngshsndlung  nicht  ankommen,  su  entscheiden, 
in  wie  fern  dies  Stück  auf  KlassicitSt  Anspruch  mache ;  nur  ao  viel 
können  wir  versichern  ,  dafs  es  bei  den  mannigfaltigen  poetischen 
Schönheiten  und  hei  der  Aehnlichkcit  der  Zeit,  in  die  es  fallt,  mit 
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dem  gegenwärtigen  interessanten  Kampfe  der  Griechen,  kein  gefühh- 
loser  Le«er  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  wird.  Zum  Motto  dasu 
wählte  der  schon  überhaupt  und  durch  «eine  Uebcrsetzung  des 
Anakreona  vorzüglich  bekannte  Verfasser  die  Stelle  aua  Torquato 
Taaao  von  Göthe: 

a  » 

Sophroniena  Grofsheit  und  Olinden»  Noth, 

Es  sind  nicht  Schatten,  die  der  Wahn  erzeugte ;x 

Ich  weifa  es,  sie  sind  ewig,  denn  sie  sind. 

"Hinzufügen  dürren  wir,  dafs  bei  der  topographischen  Ausstat- 
tung rem  uns  nichts  versäumt  worden  ist,  und  seihst  der  allego- 
rische Umschlag  daa  Werkchen  empfiehlt. 

Croutz'sche  Buchhandlung  in  Magdeburg. 


Bei  Friedrich  Volke  in  Wien  ist  so  eben  erschienen: 
Deutsch  -  Italienisches 
und 

Italienisch»  Deutsches 
T   aachen    -  Wörterbuch,, 
ausgezogen  von  jenem  des  Alberti,  ; 
enthält  alle  eigenen   Ausdrücke  der  Künste  und  Wissenschaften» 
als  auch  ein  Namenverzeichnifs  der  Länder. 
Neue  Auflage, 
mit  einem  Anhange  von  Ausdrücken,  deren  man  sich  in  den 

Kanzleien  bedient, 
a  Theile  in  i  Band  gebunden, 
gr.   12.     Wien  und  Mailand.  1821. 
Preis  2  Thlr  16  Gr.  oder  4  fl.  48  kr.  rheinisch. 


Für  Prediger   und  Kanselredner* 

Znr  Ostennesse  1823  erscheint  in  meinem  Vcrlsge 

Predigt  -  Entwürfe  von  Dr.  B.  Klefeker  (Hauptpre- 
diger zu  St.  Jacob  in  Hamburg).  Zweite  abgekürzte 
nnd  wohlfeilere  Ausgabe.  Bratet  Band  die  Ent- 
würfe von  Trin.  ao.  i8i4  bis  Trin.  27.  1  8  1  5.  28$  Bo- 
gen in  gr.  8.  Preia  t  Thlr.  8  Gr.  Zweiter  Band  die 
Entwürfe  von  1816  enthaltend  (dessen  Preis  noch  nicht 
bestimmt  werden  kann,  aber  geringer  seyn  wird.)  » 

Seit  i8i5  habe  ich  die  auf  Kosten  des  Hm.  Verf.  wöchentlich 
gedruckten  Predigt -Entwürfe  des  Hrn.  Dr.  Klefelcer  zum  Debit  im 
Buchhandel  in  Commission,  doch  nur  in  einer  geringen  Anzahl, 
welche  von  dem  Absatz  in  Hamburg  übrig  blieben.  Bei  der  Reich- 
haltigkeit des  Inhalts  sind  diese  nun  für  jeden  Entwurf  auf  den'  be- 
stimmten Baum  au  beschranken,  sehr  klein  gedruckt,  so  dafs  sie  das 
Auge  angreifen.  Dieser  äussere  Mangel  wird  indessen  durch  die 
innern  Vorzüge  ao  sehr  überwogen ,  dafs  ihr  Absata  dadurch  nicht 
zu  leides  schien,  und  die  meisten  von-  den  neuern  Jahrgängen  (so 
wie  die  frühern  von  18 1 4t  die  ich  nicht  in  Commission  hatte)  sich  ganz 
vergriffen  haben ,  obgleich  ich  bei  dem  kleinen  Vornith  sie  nicht  ao 
allgemein  verbreiten  konnte ,  als  sonst  geschehen  wäre.  Die  sehr 
günstigen  Beortheilnngen  in  mehrern  gelehrten  Zeitungen,  welche 
sie  den  Musterpredigten  unserer  ersten  Kanzelredner  gleich  stel- 
len, verbürgen  ihren  Werth  auf  lange  Zeit.  Die  Ueberzeugung 
hiervon  und  die  fortdauernde  Nachfrage  brachten  mich  auf  den  Ge- 

zu  veranstalten ,  bey  welcher  ein  bes- 
Prejf  mein  Ui 
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ren.   Dt  aber  bei  dem   grossem  Druck  die  Bogenzahl 

wurde,  so  kann  in  Hinsicht  des  letztem  Zwecks  mir  versichern, 
dafs  geschehen  wird,  was  möglich  ist,  um  auch  Unbegüterten  die 
Anschaffung  zu  erleichtern,  üeberdem  ist  jeder  Jahrgang  oder 
Band  einzeln  verkäuflich. 

Der  Herr  Verf.  hat  die  Güte  gehabt,  meine  Absicht  zu  geneh- 
migen. Er  hat  vor  dem  neuen  Abdruck  seine  Arbeit  genau  durch- 
gesehen, vieles  abgekürzt,  oder  ganz  gestrichen ,  aber  auch  viel 
hinzugefügt  und  verbessert. 

I  Die  beiden  ersten  Bände  werden  als  Probe  dienen;  entspricht 
der  Erfolg  meiner  Erwartung,  so  werden  im  nächsten  Jahr  wieder 
ein  oder  zwei  Bände  nachfolgen. 

Altona,  den  a3sten  März  1822. 

J,  F.  Hammerich. 

/   

Ii  III.    II  ■  !■ 

Anzeige 
für   Schullehrer  und  Gymnasiasten; 

Der  bisher  fehlende  neue  sehr  sorgfältige  Abdruck  des  Sopho- 
cles  ist  so  eben  geendigt  und  an  die  Buchhandlungen  versendet. 
Da  die  dem  Text  nachfolgende  Sammlung  der  Lesarten  aus 
den  besten  Ausgaben  so  gr'.fs  und  fast  vollständig  geworden  ist, 
dafs  dadurch  der  Preis  des  Ganzen  gegen  die  zweyte  Ausgabe  be- 
deutend erhöht  werden  musste,  so  haben  wir  uns  bestimmt,  den 
Text  auch  allein  zu  verkaufen.  Eben  diefs  ist  der  Fall  snit  der 
Varianteiisammlung  als  zweyten  Theil  des  Ganzen.  Dieses  wird 
ohnehin  auch  Besitzern  andrer  Ausgaben  des  Dichters  nicht  un- 
willkommen und  daher  rbenFalls  unter  einem  beaondern 
Titel  ohne  Text  zu  haben  seyn.  Man  bittet  daher  bey  Ver- 
schreibungen  jedesmal  genau  zu  bemerken,  ob  der  blofse  Text 
oder  auch  die  V ari  a  n  te  ns  a  m  m  1  ti  n  g  verlangt  werden. 

Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Halle. 


Bei  mir  ist  so  eben  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Auswahl  aus  den  Papieren  eines "  Unbekannten.  Heransgeg.  von 
Fr.  Jakobs.  3r  Band.  Des  Frauenspiegels  3r  Band.  8. 
a  Thlr.  , 

Dieser  5te  und  letzte  Theil  zerfallt  in  zwei  Abtheilnngen.  In 
der  ersten  werden  die  Erinnerungen  der  Pfarrin  in  Mainau  fort- 
gesetzt und  beschlossen,  und  in  ihnen  das  Leben  nnd  der  Wandel 
eines  wahrhaft  frommen  und  christlich- protestantischen  Landpfar- 
rers in  mannigfaltigen  Beziehungen  seiner  häuslichen  und  Amtsver- 
haltnisse dargestellt ,  so  dafs  dieser  Theil  des  Boches  auch  wohl 
ein  Spiegel  für  Pfarrer  und  Seelsorger,  oder  der 
Geistliche,  wie  er  seyn  soll,  heifsen  möchte.  Doch  ist 
auch  hierbei  die  Hauptrichtung  des  Buches  und  seine  Beziehung 
auf  das  weibliche  Geschlecht  nicht  aus  den  Augen  gelassen.  Die 
zweyte  Abtheilung,  zerstreute  Blätter  von  Odos  Hand 
betitelt,  enthält  zuerst  in  einer  Reihe  von  Naturachilderungen  und 
Erzählungen  Auszüge  aus  dem  Tsgebucfae  des  Reisenden,  wiederum 
vorzüglich  in  Beziehung  nuf  das  Leben  beider  Geschlechter,  ihr 
Glück  und  Unglück,  ihre  Freude  und  Leiden;  dann  eine-  Samm- 
lung einzelner.  Betrachtungen  und  Satze,  vorzüglich  religiösen  In- 
halts ,  mit  Characterzügen  untermischt.  Diejenigen,  welche  in  dem 
ersten  Thcile  dieser  Auswahl  Odo  und  Amanden  liebgewonnen  ha- 
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;  werden  dieser  Abteilung  der  Roscher  Papiere  ihren 

fall  nicht  versagen. 

Leipzig,  im  April  i8aa. 

Carl  Cnobloch. 


Anzeige 
für  ille  diejenigen,  die  die  deutsche  Sprache  rich- 
tig sprechen   und  schreiben  wollen. 

So  eben  ist  erschienen:  ,' 

Handwörterbuc  h 

der 

•  deutschen  Sprache 

mi  t 

•    Bezeichnung  der  Aussprache  und  Betonung, 

hebst 

i      Angabe    der   nächsten    sinnverwandten  Wörter. 
Nach  den  gröfsern  Wörterbüchern  von   Adelung,  Campe, 
Eberhard,  Heins ius  etc.  und  den  besten  deutschen 
Sprachforschern  bearbeitet 

von   '  , 
C  h.    W  e  n  i  g, 
Lehrer  am  Gymnasium  und  Seminarium  zu  Erfurt. 
Mit  einer  kurzen  Sprachlehre  und  einer  Tabelle  der  unregelmafsigen 

Zeitwörter. 
Pr.  3  Rthlr.  16  Gr. 

Unter  den  mannigfachen  Anforderungen,  die  man  in  unserer 
Zeit  an  jeden  Gebildeten  macht,  steht  wohl  die  der  Kenntnifs  sei- 
ner Muttersprache  und  des  richtigen  und  edlen  Gebrauchs  derselben 
in  Sprache  und  Schrift  obenan.  Manche  Hülfsmittel  sind  zwar 
schon  vorhanden,  doch  nur  für  den  Vermögenden  der  hohen  Preise 
wegen ;  der  Minder  begüterte  aber  entbehrte  eines  für  seine  Ausbild- 
dung so  nöthigen  Handbuchs.  , 

Das  Vorliegende  wird  dieses  Bedürfnifs  befriedigen,  rjs  ist 
nach  den  grossem  Wörterbüchern  von  Adelung,  Campe,  Eber- 
hard, Heinsius  und  den  besten  deutschen  Sprachforschern  bear- 
beitet und  dient  als 

bequemes  und  wohlfeiles  Hülfsbuch 

Allen ,  die  sich  in  der  deutschen  Sprache  richtig  und  gut  ausdriik- 
ken  wollen. 

Sachverständige,  denen  es  mitgetheilt  wurde,  rühmen  bei  der 
grofsten  Sprachreinheit  und  kernhaften  Kürze  seine  Vollsändigkcit 
und  Deutlichkeit.  Bemerkt  ist  bei  jedem  Ausdrucke,  zn  welcher 
Classe  der  Redetheile  er  gehört;  bei  den  Zeitwörtern  ferner,  ob  sie 
mit  seyn  oder  mit  haben  verbunden  wfcrdon,  welchen  Artikel  sie 
erfordern,  ob  sie  regel-  oder  unregelmäfsig  abgeändert  werden. 
Von  den  letztem  ist  ein  vollständiges  Verzeichnifa  mit  Angabe  ihrer 
nnregelroätsigen  Formen  hinzugefügt.  Bei  den  Hauptwörtern  ist  das 
Geschlecht  so  wie  die  Endung  des  zweiten  Falles  der  Einheit  und 
des  ersten  Falles  der  Mehrheit,  und  bei  den  Eigenschafts  - ,  Ver- ' 
hä'ltuifs-  und  Zeitwörtern  die  Art  der  Fügung  oder  Verbindung  genau 
angegeben.  Durchgängig  sind  Beweisstellen  zur  Erläuterung  derjeni- 
gen Wärter,  die  der  höhern  Schreibart  angehören,  hinzugefügt^ 
weshalb  dieses  Buch  auch  beim  Lesen  unserer  Klassiker  mii  grofsem, 
Nutaen  gebraucht  werden  wird. 

Genug  zur  Empfehlung  eines  Werks 9  das  [sich  durch  seine 
Gemeinnützigkeit   schon  selbst  empfiehlt    und  dem    eine-  grofse 
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sicherte.  '  .  ' 

Wer  von  Privaten  «ich  der  Mühe  unterziehen  will,  Abnehmer 
zu  sammeln,  dem  gewahrt  die  Verlagahandlung  bei  directer  Be- 
stellung und  freier  Einsendung  des  Betrags  auf  fünf  Exemplare 
ein  a e  chstes-fret* 

Key  se  räche  Buchhandlung  in  Erfurt. 
— — — t 

< 

Philologie. 

Im  Verlage  *on  C.  H.  F.  Hartmann  in  Leipzig  sind  neu 
erschienen : 

Euripidis  Bacckae.   In  usum  etudiosae  juventutia  rec.  et  ill.  Petrus 

Elmsiey.    ai  Gr. 
Die  rednerische  Stylbildung  nach    antiken  Grandsätzen,  oder  das 
lote  Buch  von  Quinctilians  Lehrgebäude  der  Redekunst»  aus  dem 
römischen  Original  cum  erstenmal  ▼ollständig  ins  Deutsche  über- 
getragen von  Fr.  Reuacher,  Dr.  d.  Ph.  und  Director  des  Gymn. 
in  Cottbus.    16  Gr. 
Liviua  cura  Drackenborch.   Die  Fortaetzung  oder  III.  Band  ate  Ab- 
theilung.   Druckp.  k  i  thlr.  8  gr.    Schreibp.  a  a  thlr. 
Das  ganze  Werk  in  6  Abtheilungen  oder  3  Bänden  kostet  jetzt 

9  thlr.  16  gr.  Druckp.    i3  thlr.  6  gr.  Schreibp. 
Im  Jahre  t8ai  erschienen  in  demselben  Verlage: 
Sophoclia  Oedipua  tyrannua  ex  rec.  Elmsiey.    la  gr. 
Euripidis  Heraclidae  ex.  rec.  Elmsiey.    16  gr. 

Vorsteher  von  gelehrten  Schulen,  welche  von  den  Elmsiey- 
sehen  Schulausgaben  ao  und  mehrere  Exemplare  nehmen,  und  sich 
deshalb  an  den  Verleger  wenden  .wollen,  erhalten  aie  au  einem 
Partrcpre.se, 

Folgende  Fortsetzungen  sind  so  eben  au  alle  Buchhandlungen 
▼  ersandt  worden: 

Bertneha  Bilderbuch  für  Kinder,  Kr.  189.  190.    gr.  4.   Mit  col. 
Kpfrn.    1  Rthlr.  8  Gr.  oder  a  fl.  a4  kr. 

Dieselben  Hefte  mit  schwarzen  Kupfern,  16  gr.  oder  j  fl«  1a  kr. 

•  der  ausführliche  Text  oder  Coxnmentar  dazu,  dieselben  Hefte, 

8  Gr.  oder  36  kr. 

Chirurgische  Kupfertafeln.   Eine  auserlesene  Sammlung  etc.  Elfter 

Heft.   gr.  4.    1a  gr.  od.  64  kr.  • 

Die  ausführliche  Inhaltssnzeige  befindet  sioh  in  unsertn  A.  Tv- 
pogr.  Monatsbericht.  Auch  sind  von  vorstehenden  Werken  voll- 
sündige Exemplare  vom  Anfange  an  beständig  bei  uns  und  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  bekommen. 

Weimar,  den  i5:  März  1822. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes -Industrie -Comptoir. 


Verlsg  der  Creutzschen  Buchhandlung  in  Magdeburg; 
Wiggert,  F.,  Vocabula  latinae  linguae  priraitiva.  Handbüchletn 
der  latein.  Stammwörter,  nebst  einer  Belehrung  über  abgeleitete 
und  zusammengeaetzte  Wörter  der  latein*  Sprache,  Bogen  in 

8.  Preia  8  gr. ;  bei  Partien  von  a5  ExempL  k  7gr.  i  bei  60 
Exempl.  a  6  gr. 
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Citetarifc&cr  «ngeiger, 

,  *        «  •» 

*"  • 

feologtfcfje    pabagoöifcfje  3Berfc 

»e  l  d)  e 

b  SBerlage  ber  -  £    n  f  $  "*  W^u^^anWtmg 

i  n  Ä  tt  n  n  o  b  e  r, 
f^eils  »tu  erföienen  t&eil*  ju  minberen  greifen  gu 

t&ft  einem  2Tn§ange  »orjfiglicfrer  ®pra$, 

©♦ciften. 


igajifi  für  Ariflltd^e  9>rebiger,  $erau$gege6*  Don  bero 
£errn  Ober^ofprfbigcc  ©r.  Ämmon  in  ©redben.  6  ®be. 
in-  6  9>orrraifS.  gr.  8.  lSltf — iß***  9  gttjj, 

2>a*  jefct  ab$ef$lo|7ene  tBerf  entölt  einen  retten  ©<f)a$  ber  nortreff« 
Un  Kuffdfce  unferer  beröbmtejten  Sbeologen,  j.  JB.  eine«  SBoit,  »rei« 
t  JBretfdjnctber,  £emme,  ©räfefe,  4>a&n-,  £armä,  $ufnaget,  Äöler, 
uberoff ,  Srofj ,  Sifdxr  ic.  unb  fann  ba^er  mit  notfem  0ted)t  als  eine 
tegif^e  ßibuotbef  empfohlen  »erben  ,•  befon*er*  wenn  baneben  bat 

fletf$e  SBagajin  gebellt  mitb, 

jil,  %  ©./  Unterhaltungen  för  nacfjbenFenbe  griffen 
übet  bie  n>id)tig|*en  2ßaftr^eifen  be$  ©taubend  unb  be$ 
lebend  3  Sfele  gr.  8.  1017— 19.  46  SSogem    a  3it&L 

£et  SBerfaffer,  jeber  ^bem  gorberung  an  einen  <5rbauung«*©d)rift#  - 
er  geuüivno,  oereinigt  in  fid)  Blies,  n>a$  ®ei|t  unb  *£erj  feiner  fcefer 

gewinnen,  roa$,  im  fceiligen  ßi^tc  ber  8Babrbett  unb  Religion,  bie 
je  «eele  ergeben,  rösten  unb  feffeln  fann. 


lüauf,  i.  ie&rart  $efu,  al$  bortrefflicfr  u.  nacfmfc: 
rmingstpurbig  gejetgf.  8.  18 16.  io  gr, 

ifcel,  bie,  ober  bie  ganje  (jeif*  (SdEjriff  be«  alfen  unb  neuen 
•Sejlamentd,  na*  oer  beufföen  Ueberfefcung  ©r.  ÜK-  iu* 
t&er*.  SSJltr  peftenben  ieftern.  öfe  Xujl.  8.  102a,  baar 
i5  ggr*  fäcfcf*  SSelinpap.     2  SRtfcl. 
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QSreiger,  ©.  5Setracfctungen  für  Confirmanbtn  jur  ki 
bereitung  auf  bie  Konfirmation.  8*  1805.         8  < 

>•***  • 

©effen  $ro(t  unb  ie(jrebeibem©ra6e  ber  unfrijen,  3te  t> 
unb  berm.  Auflage  8«  ltfiö*  ao 

Die  beiben  erften  Xuffagen  be<  teueren  SBfrf«  rt^ietten  brn  u 
feilten  Beifall  unfcrer  literarifdjen  SHic^tf r»  XU«  gaben  bem  ßerf 
baß  rufcmooUe  3eugnif ,  er  fc.abe  feinen  3»e(fr  fcrauernbe  )u  berub:, 
ju  tr6ften  unb  ifcnen  ju  jeigen ,  tote  aud>  bafi  ®rab  nod>  mana)c  ftm 
Sefcre  för*  Sebtn  barbtetc,  ftyc  efäcflfft  erteilt.  Okoif  »irt  nim 
bat  SBud)  aus  brt  £anb  legen ,  ofcne  feinen  Glauben  an  Unstet 
-  fein  ©ertrauen  auf  »otte«  JBorfe&ung  gefräst,  unb  &eUfame  ßrfty  | 
Crben  gefaft  au  fraben. 

©afJW,  Inbegriff  bet  ^aupfwatrjeifen  be*  €(ri(l 
rfeum*.  Sin  iefe?  •  unb  @r6auung$6u<&  fit  jtbiß 
eonprmanben  unb  €onfirmirfe.  1800.  12g 

SDurö)  tiefe ,  oorgügli*  *er  pra!rifa>n  ©ette  treffiaje  W 
bewd^rt  ihr  »erfaffet  fein  längft  entfdjiebeneö  «erbienfr  um  bie  nwali 
SBilbung  unb  @raiebuna.  be*  Sugenb.  ©eine  Xbftdjt  ger)t  batfn,  artr 
ten  Confirmitten  ben  Hauptinhalt  ber  djrijtlidjen  «eligionSlffcre ,  nc4  I 
fceitfaben  be«  #annoueritd)cn  fcanbeeifatea)i$muö,  nur  in  einer  oft 
Jrorm,  weitet  aufgeführt ,  in«  <Sebäa)rnii  Äurüct  *u  rufen. 

©5rrien,  $♦  <5„  £jrempelbu($  jum  ^rninitjerifdjen  Ii 
betfatedEjiSmu*,  mit  grasen,  furjen  Xnrebcn  unb  iieb< 
twfen  begleitet.  4  Jpfte.  8»  1802— 22.  fonjl     i\ 9t 

je|t  125 

flean  fennt  ben  auferorbentttd)  »tätigen  ginffuf  ber  Beifpu 
auf  bie  3ugeniu  Gin  einjige«,  lebhaft  unb  frafreott  erjagt,  wirft 
mebr,  a(tf  bie  roeitläuftigflen  t&eoretifdjen  (Sntwicfelungen  fittliajer  0t: 
flanbe.  3n  biefer  Ueberjeugung  arbeitete  ber  Berfaffer  biefe«  (rrm* 
bud)  aud,  baß,  narf)  bem  einjtimmigen  Urt bette  unferer  Ärttifer,  6 
3beat  oon  Deutliü)feit  unb  Popularität  folcfcer  ©ajriften  fefct  na&e  fem 


Sitalb,  Dr.  Sf.f*  SDer  SSIicf  Scfus  auf  9?atur,  w 
(>eit  unb  ftr|  felbflj  ober  ^Befrachtungen  66er  bie  0b 
ni|fe  unfer*  Jpetm  ©n  iefe&u$  ffir  e$rijhi*Mr< 
gr.  8.  1812.  ifttfLggS 

J)er  geteerte  SBerfaffet  t)at  biefe  für  ben  eefcrrr  wie  fflr  b«  8ff< 
nee  ber  djrtfUicbfn  Religion  gleid)  If^rreicbe  ©ebrift  forgfältig  bur*ge 
ben,  tetbeffert  unb  mit  neuen  3uf4|en  bereicberL  3n  57  »ftrödjtun? 
befdjdftigt  er  fid)  mit  ber  praftifdjen  öntwitferung  ber  unÄbertrefI4 
©leia)nifreben  3efu,  um  babur<&  feine  religi6fen  8ef^  etwetfen:  oi 
fie  mit  eben  bem  offenen  ©inn  unb  freien  Cli«  auf  bie  IBibel  $t*f  01 
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?fl6rm  fit  auf  bie  9*atar  Mief  ff  n*  tag  Qkföicftte  bet  ©ibel  unb  bec 
frßfcbfcett  i^nen  gle(<$  b*Hig  mürben ;  baf  ftc  au*  tiefem  SXntü  bti  eiaV* 
Bbtc  Bibel,  fcidjr,  3Ba(r$eit  unb  «Berufung  f$6pften  über  bie  fo  oft 
raffln  $tane  unb  ffübtungen  Gbottel  mit  bem  9tfenfd)f ngefdjle d)te ,  unb 
Hüft  |»c  eetbfttenntnif  tyret  eigenen  $erjen«,  *u  seiner  ÜXenfa)enliebe 
*  •orttynlidjteit  gelangten. 

F»a!b'*,£r.3«i-/  «tue*  (£r6ouung«6u<$  fär  grauenjimmer 
aUer  €onfeffionetu  %  93be*  mit  x  jCupf.  narf)  9tamt>erg, 
fL  8.  v  18  ggr. 

£«ffef6e  in  gr.  8*  1802.  i  SÄtfcl.  12  ggr. 

SDa«  SDta'baVn,  bie  QJatttnn,  bie  fOltstter f  flnben  ^ier  Grrcecfungen 
k6  (Srmunferungen ,  iebe  $u  ifjren  eigen tf^ümli^en  fJfliajten;  ba*  ganje 
»4)  tft  eine  fiXoral  für  ^rauenjimnur ,  in  ben  trejflidjfren  anjiebenbften 
Filterungen  aut  bem  ©e biete  bec  ftatar,  bet  JCunji  unb  bei  Sebent» 

)ejfen  «briftfiebe  Srroecfungen  ouf  olle  Soge  in  ber  SQBo« 
d>e,  in  Jreuben  unb  leiben,  in  ©efunbfceit  unb  Äranf* 
fcett;  au*  Jeff*,  2f6enbmo(|f*#  unb  Tternbtebetracbtun* 
gern  8*  i*i  23ogen.  1808*  8  ggr, 

Reffen  grbouung«6ucb  f&r  bie  Sfugenb  betberlep  ©e# 
falec&tt  mit  93etrocbtungen  ouf  jeben  borgen  unb 
2tbenb  eine*  jeben  2Borf>entage$,  nebft  JcfU,  (gonftr* 
motionö*  ttnb  2fbenbmofcföV2tnbacbfen  fo  n>ie  aueb  fftt 
bai  Äronfenbett,  mit  1  Stupf.  t)on  JRomberg*  8»  11 
83*9«n  ieo8.  8  ggr. 

©tefe  Schriften  für  Sef6rberun§  cfjriflltdjer  «eligiofitit  ftnb  feroorjt 
b  ^rotefianten  all  Antritten  brauchbar  unb  für  eine  CHaffe  uon  Cefern 
trimmt,  oon  weiter  eö  »obl  beiden  mag:  £ue  2(e  rnbte  i(r  grof, 
ber  bff  Arbeiter  finb  wenig! 

i,  » 

Deffen  c$rtfHirJ)e*  <#anb*  u.  J^auSbuct),  ober  <$rifHu(e  35e# 
Iradjjfungen  auf  otte  $oge  im  Safere,  a  $fr!e.  afe  t>erb. 
unb  reo  fei  fei  lere  2tufl.  mit  be*  93  er  f.  <pcrt.  gr.  8.  1806. 

£iefe*  getfrrei<$e  örbauunggbuä)  geldjnet  jid)  burd)  SRannutifatrigfeft 
ib  JtetcMaltigteit  feine«  für  jebeämalige  »ebßrfniffe,  Sagen  unb  UmjHnbe 
;*  fceifle«  unb  Sebent,  bura>  genugfamen  Stoff  jum  «ttadjbenfcn  unb 
na)  feine  einfache,  berjlicfce  edjrnbart  oorjfigtia)  aus. 

i/        äber  ba6  £;temporftenber9>rebigcr.8. 18 17. 

10  ggr. 
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.  f.  ?       r,  '  fi  j^U     2  -W 

a?«iger,  ©.      95ctra*futigen  f&r  Confumanben  j. 
bewitung  auf  We  €onjirmation.  8.  1805.  8  g 

.....  Za  » 

SDefien  Jrojl  unb  ie$rebeibem©rabe  ber  unfrtgen,  3t«  W 
unb  bcrm.  Auflage  8.  i$i5.    ,  ao 

£)ie  beibemertfen  3tuffag,en  M  lederen  £Brr!t  erbtelten  ben  ut 
feilten  «BeifaU  unfern  literatifcben  9tt$ter,  *Oe  gaben  bem  Berft 
baß  rubmöoUe  3«igni$,  tr  -baje  feinen  3»f<*r  fcrauernbe  |u  berubif 
tu  triften  unb  ibnen  ju  jeigen ,  »ie  aua)  bo«  «rab  nod)  manage  b<> 
Er^te  für*  eeben  barbiete,  fe&r  glficflicb  erteilt,  ©ewif  wirb  nii 
fca«  »ucb  auö  ber  £anb  legen,  obne  feinen  ©tauben  an  Unftetblii, 
"  fein  Vertrauen  auf  «otte*  »orfefcung  gefldrf t,  unb  betlfame  JBorßte  M 
eeben  gefaft  *u  *aben*  j 

2>afief,  Inbegriff  bet  ^aupfwa^rjeifen  be*  €jriff< 
tjum«.  Sin  iefee-unb  Srbauungäbucfe  fuc  gebita 
Confirmanben  unb  €onprmirte.  1800.  iago 

SDurrf)  biefe ,  r-orjüglicb  o*n  ber  pra!tifd)en  Seite  treffliche  €k$ri 
beträft  ibr  JBerfaffer  fein  langfi  entfaVebtne«  «erbtenfr  um  bie  mowir 
»iibung  unb  <£rjiebung  ber  3ugenb,  ©eine  Ä&fidjt  gebt  ba$in,  gebill 
ten  Gonfirmirten  ben  Hauptinhalt  bei  djtifltidjen  8teligion«lebre,  nadj  t 
Settfaben  be«  $annot>erif<be*  8anbe*fatecbi$mu«,  nur  in  einer  aste 
JJorm,  weiter  aulgefu&tt,  ins  «epdcbrnif  jurüct  gu  rufen.  j 

©irrten,  £>♦       gjrerapelbucfc  jum  JpimnJberifcfcen 
bedf at e$i«muS ,  mit  gragen,  f urjen  Knrcbcn  unb  l 
ttrfen  begleitet  4  #fte.  8*  1802— M..fonft  ij 

•  ,  iefct  12  g 


9 


«an  rennt  ben  auferorbentliä)  »icbtigen  fcinffuf  ber  »eifp 
auf  bie  3 ugenü,  Gin  einziges,  lebhaft  unb  fraftooll  erj£&lt,  tetrft  c 
mebr,  att  bie  weitliuftigften  t^eorettfd>en  öntnricfetungen  ftttlicber  degei 
fianbe.  3n  tiefer  Ue6er$eugung  arbeitete  ber  JBerfaffer  btefr«  Gjrempe! 
bud)  aufi,  ba«,  narb  bem  einftimmigen  Urteile  unferer  Stxititn,  bei 
3beal  oon  ©eutltdjf eit  unb  Popularität  fola)er  ©djriften  febr  nabe  tanm 

®n>afb,  ©r*  SDer  »lief  ^efue  auf  9?afur,  CRmM 
(Kit  unb  fief)  felbjl}  ober  5Befracbfungen  über  bie  ©Iei4 
nijfe  unfer*  Sfrmtu  Sin  iefe6u^  für  £§rijhi$frere$rer 
gr.  $.  Uli.  i9lt§L8ggr< 

©er  getebrte  »erfaffer  tat  biefe  für  ben  Eefcrer  wie  fär  ben  $tf«< 
ner  ber  djrtfllicben  Religion  gleicb  Ubrreicbe  6<bnft  forgfiltig  burdjgef« 
ben,  betbeffert  unb  mit  neuen  3ufä>n  bereid»ert.  3n  57  »etracbtungrq 
befebiftigt  er  fieb  mit  ber  praftifdjen  entiotcfetung  ber  unuberereftia)« 
®leid)nt£reben  %e\u ,  um  babureb  feine  religiöfen  tefer  \*  ermeefen:  baf 
(te  mit  eben  bem  offenen  6inn  unb  freien  »lict  auf  Du  »ibel  fd^en,  mit 
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ztUbttn  fit  auf  bie  ftotnt  Micffen  j  baf  ©eföicfjte  ber  ©i&el  unb  ber 
§£rtxf<$bfit  tynen  gtei$  beHig  wfirbenj  baf  fte  aal  biefem  Jöuell  bei  eicht* 
m  btv  JBt6el,  fciebt,  Söa^c^cit  unb  Serufjtguna,  fajSpften  über  bie  fo  oft 
tsnlcln  $lane  unb  gübrungen  ©ottel  mit  brm  ffifrnfa)engefd)tecbte ,  unb 
ablief}  iut  eeibflFenntnif  fyrel  eigenen  ^erjenl,  *u  seiner  SDJenfrfjenliebe 
•otta>l;ä)fett  gelangten. 

Sr,3-i  /  neueö  Sr&auung«6ud>  für  grauen jimmer 
H aller  Sonfefftonetu  a  95be,  mit  i  JCupf.  na$  Wamberg, 
I  ft  8-  ,  18  ggr# 

Saffef6e  in  gr.  8#  1802.  1  9ttfcl.  12  ggf. 

SDal  S&äbaVn,  bie  ©attinn ,  bie  Sflutter,  fnben  tyier  (3  cu>  erfunden 
mb  Ermunterungen,  jebc  gu  tyren  efgenibfimlta>n  ^flidjten;  bal  gan|e 
5u$  tft  eine  fiXoral  für  graueng immer,  in  ben  trefflicbften  an|ieb*nbfien 
Filterungen  aul  bem  ©ebiete  ber  SKatur,  ber  Äunjr  unb  bei  Sebenl» 

Defien  <&trffHicfce  Smedfungen  auf  alle  Sage  in  ber  5QBo« 
cfce,  in  freuten  unb  leiben,  in  (Sefunbfceit  unb  Äranf* 
l^eit;  au ct>  Jeff*,  tfbenbmafcl**  unb  Stern  btebetraebtun* 
gern  8.  14^  93ogen,  1808*  8  ggr. 

m§m  SrbauungJbu*  für  bie  Sfugenb  beiberlep  ©e* 
fcfclecbtä  mit  ^Betrachtungen  auf  jeben  borgen  unb 
2(6enb  eine$  jeben  9EBo<f>entage«,  nebfl  5eft'f  ßonfii* 
mafionö*  unb  2tbenbmafc(^*2inbad)ten  fo  n>ie  aueb  für 
baö  Äranfenbeit,  mit  1  Äupf*  bon  Starnberg,  8*  11 
Sogen*  1808.  8  ggr« 

SDiefe  Schriften  für  ©efirberung  djrifttidjer  Weligioftta't  ftnb  fowoftt 
far  |>roteftantcn  all  Äat^oltfen  brauchbar  unb  für  eine  (Stoffe  oon  Sefern 
befhinmt,  von  »eldjer  d  wobt  betten  mag:  SD  1  c  Xernbte  i ft  9 top, 
aber  ber  Arbeiter  ftnb  wenig! 

SDeflen  d^rifHtd^e*  Jpanb*  u.  $au*bu$,  ober  cfmftlicfce  93e# 
fraefcrungen  auf  atfe  Jage  int  ^a^re.  a  $frle.  afe  t>er6. 
unb  wohlfeilere  Zufl.  mit  be*  SÖerf.  9>ort.  gr*  8-  "06. 

SDtefel  geifrretebe  Srbauunglbueb  seltne*  fla)  bureb  SRamuaMalttgfeft 
Bub  gteiebbaltiftfoit  feinel  für  jebelmalige  »ebfirfniffe,  «agen  unb  Uraftanbe 
bei  ©eifte«  anb  fcebenl,  burd)  genugfamen  ©toff  gum  9caa)benfen  unb 
Uraj  feine  einfache,  $er|lid)C  e^reibatt  oorftugtia)  aul. 

W$/  3*     6&er  ba*  gjetemporiten  ber  9>rebiger.  8;  18 17. 

^  10  ggr. 

1  # 
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Jpofianna.   £>a$  i*6en  3efu,  bargejjelft  in  0efäncien 
c  fd^t  SDic&ter.    Jperau*gegeb.  w»  ©r,  3.  £.  Jp.  ©tt 
mann*  8.  i«ai.  t8< 

<5S  ift  fein  3tveifct/  bafr  bic  religiöfr  <poefie  befonber«  über  ba6 
«enblidje  tfltet,  bcm  tiefe  ©ammlitng  Dor$üglid)  benimmt  ift,  eine  g 
<öeu>alt  t>abe,  un0  f*  Derbienftlieb,  ba$  iSefle  n>a*  üb«  ein  je  Im*  4 
nen  ber  ©efd)id>te  Sffa  in  unfern  2Vutfd)en  JDidjtcrn  antreffen 
lufammenaufteUen  unb  <3()riflent&un;6freunben,  iuSbcfonbere  bet  3ug< 
in  bie  «pänbe  ju  geben.  SDif «  ift  bier  Don  $crrn  ©.  mit  guter  2J 
roafjl  gefdjeben,  unb  e«  burfen  bic  8*fDttÄge,  bie  er  felbfl  b'oju  fldte 
bot,  mit  (Sbren  in  bie  Reiben  ber  üOvi.Kn  in  biefer  Sammlung  befin 
eben  «kfange  treten,  fo  bafj  ftd)  biefeö  SBuct)  auä)  fe&r  jum  ©ebrauc 
ben  ttitftelf  Opfern  unb  tynliajen  «Berten  eignet» 

©56,  0.  5^./  SHeben  unb  9>rebigfen  bei  ber  Saufe,  bei  bi 
itbenbma^Ie  unb  bei  ber  SSorbtreifung  ju  bemfelben  ,  fe 
DerfAiebenen  berühmten  2>erfafiern  gefammelf.  i8p8. 
26  ?5ogen.  18  g< 

CMge  lG  Sauf?  unb  eben  fo  Diel  ßeid)t--  unb  36enbmabt$rft*»  fcl 
nad)  be*  £erauöa^er$  Äb[id)t  baju  bienen :  bie  beiben  feierlichen  »religioi 
banblunaen,  Saufe  unb  2(benbmabl,  forcobl  in  Hdjtuna.  ju  erhalten', 
bie  jiDCctmAfiigeStKilnabme  an  ber  Litern  $u  beförbern  3ur  (Srreidji 
tiefet  Äbfid)t  eignen  fte  ftd)  aan$  Dor$öglid),  fbcilö  roeaen  ber  auSgefübr 
.fcauptfäfce,  bfe  intereffant,  nucbtitf,  populär  unb  äuperjt  fruchtbar  finb 
bie  (Srbauuna,*  tfceilfc  wraen  ber  «DJannicbfalfigreit  unb  ©oUfanbiäfeii,  x 
buvd)  bie  einzelnen  abfle&anbelten  Materien  311  einem  ©anjen  oerbiin 
finb,  fo  baö  biefe  ©ammlunii  auf  ben  Söeifall  beö  t()eologifd)en  ptibtifü 
gegrünbeten  tfnfprua}  madjen  barf*  ,  . 

©raffe,  £)r.  %  $r.,  2(nmeifung  jum  <pWobenbau  in  fcoti 
letifd;er  Jpin(tct>f.  gr.  8.  1807*  '        -   20  g< 

jQuinctilian  unb  @uljer,  wagten  e«  ntcf>t  eine  Doßftönbifle  Sbeorte  I 
«ertobenbaueö  aufhelfen,  mea,en  ber  Dielen  6c&roieriflfeiten  unb  gor: 
runaen,  welche  £on.if,  ©rammatif,  8*&etorie  unb  Xeft&eti!  gemetnfdjaftl 
frier  inadjen$  um  fo  me&r  gebührt  bem  £errn  Dr.  (Braeffe  baS  Serbien 
jnerft  ba«  3erflreute  ^et>6rti  aefammelt,  jtrccfmÄpifl  bearbeitet,  bad  grvn 
jdjeinenbe  Derbunben,  eirt)t  unb  Orbnun^  unb  eine  fd)6ne  ocUftÄnbige  4>c 
minie  in  baö  ©an^e  Qebrad)t  $u  ^aben.  ^a«  «Bud)  gerfallt  in  7  <5api 
nnb  jebe  SRegel  unb  SBemerfunq  ift  mit  mufterbaft-n  Seifpielen  au«'  alt 
unb  neueren  gdjriftftellern,  in  ber  Urfprad)e  unb  Ueberfeeuna. ,  ^inlJin^l 
unb  lid)tDoU  erläutert,  wobura)  bie  3n>cctmäpiaeett  uub  *Braua)barfeü  b 
felben  ungemein  gewinnt. 

©ufe,         ®nlcifunginbi€5>faImemgn8/i8o3*  i  SHffi 

—   —   Materialien  über  bie  9^|?oral  Geologie,  Qt.  ] 
1804-  Jt  99 
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efttS,  ber  Ziffer  be$  &otte$rtid>*.   @n  ®ebi<f>f  in  jrooff  / 
©cfängen,  \>on&.  X     J£)afem.  2  93be.  mit  1  jtupfer 
nat&SHam&erg.  8.  18 ick  •  aÜtrfcf. 

3>fu  fat  ben  gemfltbüotlen  ©idjff r  begeiflcrf.  £Hefe ,  unb  bie 
rfd)i<$le,  wetd>e  bitfelbe  befNJttoitc ,  jtnb  ber  erhabene,  mit  fyo^r  Sßeifce 
SBcaeifreruna,  aufgefa&te  ©egenftanb  eines  ßebid)fß,  t>a$  in  unteren 
a*en  allen  greunben  unb  greunbinnen  idyttx  OTfli^iofttot  bcflo  innige 
tpfoftftn  $»  »erben  oerbienc,  je  fdjöner  et  bem  Dieter  gelungen  ifr,  bat 
ktlic^t  in  3efn*  menfajli*  barsufle Ue n. 

>at*a*,  3. 'SR.  it&r6udj  ber  «ftrifHic&en  9teltgion  ffic 
t>ic  ^6^ere  (?cjte§ung.  gr.  8.  1816.  1»  ggr. 

öeffen  ©umbri|  ber  djrijtficfien  9teIigton$Ie$re  na*  bem 
iefcr6udK  ber  4>ri|ltic^eii  Steltgion  für  bie  §&§ere  <£rjte< 
§ttng.  gr.  8*  18 ig»  4  ©gr. 

<£*  fehlte  an  einem  ©uefce,  ba$,  ben  Sbeen  ber  JSerntmft  unb  bei  ®(au*  ' 
ritö  jufagenb,  in  gebilbetr*  ©tanben  ben  fcebrern  ber  3ngenb,  wie  ben 
trtrad?t>nm,  bie  ftd)  ferner  über  religiofe  SBabr&nt  unterrichten  wollen, 
iene»  fönnte.  JDer  SJerf. ,  beffen,.  mujterbafted  fcfbrbud)  in'«  £ol!änbi# 
he  ubfrff^t  ifl,  t)at  in  bemfelben  biefem  allgemein  empfunbenen  öebürf* 
ifle  auf  bad  SBoQfommenfte  genäßt»  —  2>er  ©runbrifc  ifi  ein  b^djft  jweef* 
nafjiger  fcettfaben  für  GFonfirmanben ,  auebs  jum  Ueberblid  beö  (Sanken  ber 
Religionile^re,  fajon  unterrichteten  Sefecn  fefcr  nüfclidj. 

Spolfdjer,  £r.  3.  €.  X,  ieiffaben  ju  Unferrebungen  in  Sßteber* 
fcolungen  mit  unb  für  ffonflrmanben,  über  bie  für  fTewici»* 
tig|ien©egenfhinbeber!Religion  unb  <2ittlitf>feir.  8. 1808. 

13  ggr. 

- 

Dtfien  ptactif^e*  J£anb6uc&  f&r  Spfcoraf  *  unb  Jftcd&enge* 
föaftt.  aSfcle.gr.  8*  180»  —  5.  a  9tf  frl. 8  ggr. 

£oppenffebtt,  JDr.X  iv  9>rebtgten.  3  33be.gr. 8. 18 16—18. 

3  9tt^f  ♦  1 2  ggr. 

2Cnf  bie  bringenben  2f  ufforberungen  /  .befenberö  feiner  oortaen  (Bemeine 
in  Harburg,  $at  ber  tjerbienftooHe  £err  Serfoffer  eine  ©ammiung  tonfRe» 
ligionSoortragen  bträutgegeben ,  »etebe  in  ben  oerbongnifcooHen  Satyren 
nvatyrent*  unb  nacb  ber  fcinbtidjen  Usurpation  con  ibm  in  Harburg  ge* 
botten  ftnb.  Öbgleicb  tte  für  jenen  Ort  unb  bie  umltegenbe  ©egenb  ein  gon$ 
befonbereft  3nteref|e  t)oben ,  fo  werben  biefeiben  öu$  allgemeinen  IBeifaU 
(tnbtn^  befonbers  ba  fie  biefe  überjtonbenen  3a(|te  fo  lebfjaft  in  baö  ©eb^djt« 
nif  jurörfrufen ,  jum  innigften  Dante  gegen  bie  S3orfe|ong  ermuntern/  unb 
potrictifdje  öeftnnuDgen  bütdjge^enb*  auifpreo>en. 
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$orn,  SDr.  hin  bie  6i6l.  ©no|i*.  $r<tymotiföc  SDat 
fiellung  ber  ÜteltgionSpfcilofopfcie  bed  Orten»  jur  <&vtld 

«1119  ber  $eil  ©<$rift\  8. 1805«  1  SÄt&L  6  ggr 

« 

$  0  fit  1  ( e  jum  95otlefen  in  ianbfitdjen  nnb  |ttt  $4uölM$ei 
Sr&auunj  an  aßen  @omi*  unb  SefKagen  be*  3a&re£ 
fi6er  bie  €bangcltcn  unb  einige  $e;te;  bom  9>ajtor  5»  £ 
*.  Xalm.  gr.  4*  18 2u  (681  Sog.)     s  fRtfcl  i6£gr 

©er  Won  bur<&  mehrere  reliaiofe  ek^riften  aulgegei*}nefe  Stetffeffet 
bringt  aud)  in  biefen  (86)  »ortrflgen  oft  oon  gang  neuen  Güten  tief  it 
ba«  $erg  be*  3ufc5rer«,  »eil  feine  einfache,  bcotCidje,  triftige  Jtebe  r>oni 
<t>ergfn  lommt,  nnb  3ebem,  wer  fte  »ernimmt,  Belehrung,  UebrrgetxgtLng, 
Rötung,  SJroft  nnb  (Ermunterung  giebt.  —  f>eebigenb  ienen  Stauben,  bei 
burefc  fctebe  gur  Sftat  wirb,  {teilt  fio)  ber  Beboer  bat  all  einen  «cm  9ci#< 
ber  Bibel  geleiteten  gü&rer,  welken  iebe  fcaabgemeinbe,  Jebe  gamflu,  je* 
bec  Sbrift,  ber  burdb  gute  $rebigten  fein  demätt)  gn  ergeben  fua>tr  üefc 
gewinnen  wirb«  ©le  bec  3n$alt  erfa)ö>fenb  unb  4<bt  c^riftlie^,  ber  £or» 
trag  flar  unb  eegretfenb,  bie  @pra$e  ebel  unb  faflio},  fo  ijt  befonbere 
bal  Beitmaaf  gum  öorlefen  beim  «otte<bienfte  fefrr  forgfaitig  benirfft^tigt. 
SSoUrommen  entfpriajt  bafrer  biefe  $oftiHe  einem  Öebürfniffe  unfere*  b?- 
miletifcben  fciteratur,  ba*  albernem  gefüllt  würbe,  befonber«  feitbem  teö 
berannte  ffierf  non  £e»m  im  »ucftanbel  nia)t  me&r  ja  £aben  i£,  nnb 
niajt  wiebe*  erftyinen  wirb» 

Äalm,  3.  i.  b.f  Son(trmattoiH<  tui&!$aufTebett.gr.  8.  igiö. 

1        4  fgr. 

9>rebigten,  bon  $♦  Ä6ler.  gr*  8.  1801*        i  Äffet  8  9gr. 

$err  J)robfl  £6lec  beft^t  gwei,  feiten  rjarmonifet)  nertnntienc  Solen« 
U  :  bie  feauterfeit  eine«  tugendhaften  Sebent ,  alt  bat  $oä)fte  diel  tnenfex)* 
lfü)er  SBeftimmung,  bem  ßerftanbe  gu  erweifen,  unb  gugleia),  mit  $in* 
reiflenber  Äraft,  burw  reiche ,  feurige  Darftellung,  fie  bem  bergen  reebt 
nafce  gu  legen,  ©eine  «Reben  werben  bafcer  öfcrifien,  bie  religiöse  <Srr 
bauung  aufrichtig  fallen  unb  rounfefcen ,  gu  einer  fruchtbaren  fcecture»  bie« 
nett» 

■~  -  ■ 

ttjflet,  3-  %  l.,  Slawin  ffic  9>rebi9er.  8  95bt»  §t.  8. 
iabenpe.  12  SRtfel.  §erabgefe$eer  9>rei«  je^C  6  »tfcl.  20  ggr. 

Sur  Beantwortung  nietfaa^er  Anfragen  bewerft  bie  S5ertagl*Sucf - 
$anblung;  baf  fie  bie  ©erminbernng  bet  greife«  ber  erften  r  »Änbe  biefe« 
gefaxten  SKagagin«  ana)  auf  ben  8ten,  unb  legten  »anb  aulgebebnt 
(at#  fo  baf  biefe«  reiä^attige  S©crt  nun  ooaftdnbtg  für  ben  obigen  genru 
9m  $rei<  gu  $aben  ift. 
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iubtütg* ,  2B.  Jpanbbud),  foldfje  ©feilen  ber  93ibel  letyf 
aufjiifnben,  meldte  oorjfigl.  bon  ber  reif  ern  ^ugenbf  innen 
gtlefen  »erben.  8.  1818.  *  3ggr. 

Stetig ,  ©.  g.  ,  #61f*M>  6et«r  Steligioitfunter  na$ 
jAnlf.  be*  Jfrannob.  ianbe«fatec£i$mu*.  gr.  8.  18 16.  10  ggr. 

iÜlefcliß,  3«  SIC-      €afualreben.  gr.  8.  1818»      ia  ggr. 

CeflVn  5>rebtgten  ffir  bie  Mu6lit$e  ©rbauung  auf  ade 
©omt*  uhb  ^eftfage  im  Z^l)tt,  tote  au$  jumSJorlefen 
in  ben  £ir$en.  2  S5be.  ate  XuflL  gr*  8»  1 805«  2  9i  tfc .  1 6  ggr. 

teffen  ^afftonlprebigten  für  bie  fcäufHicfce  Erbauung  unb 
iura  Briefen  begm  ©otfelbienfle.  2e  2(ufl.  gr.  8*  1814* 

14  ggr. 

$te$fifc  3f.  SB.     iitur«ie.  gr.  8.  10  ggr. 

Sr&bing«,  %  €.,  ebangelifö  *d)ri|Ht<|e  (Merten  auf  bie 
@onn*$ejb  unb  anbere  ftyerli^e  Sage,  gr.  8»      10  ggn 

Die  beiben  leiteten  Triften  liefern  cUrtn  faßbaren  Beitrag  tnbenbil« 
ber  rrffticaenen  fciturgien.  Die  elftere  eignet  ftd)  tjorjäglio}  ju  finee  Ägenbe, 
fomoftl  bura>  bie  barin  aufgefaßten  popnlairen  unb  erbaultcben  gormularei 
ali  bar*  bie  gegebenen  treffen  SBinfe  in  ben  Borerinnerungen  iu  jrber 
Jcüaynfcanblung  na$  bem  «frannboeeifayn  ttitual»  tiRit  einer  üoUfrÄnbU 
gen  Sammlung  von  SoUecten  nbet  ette  ?>ertcopen  gur  (Eröffnung  bei 
<3otte*bienfre* ,  in  nebliger  Äürje  abgefaft,  fd>licf t  ber  ©erfaffer  feine 
fär  ben  fcanbprebiger  befonber«  btaaa^bare  Siturgie»  Stbtz  *p rebiger,  ber 
4eo6tt>t§t  ifl,  (SoUecten  abjuftngen,  wirb  eä  bem  tereroigten  $>.  gribing 
Z)an!  vptffen ,  obige  Sammlung  t>on  fcollecten  in  poetifaV*  $rofa  ebtet  ju 
toben»  Denn  in  benfelben  ifl  anf  Äftfjetifa)  richtige!  Sefityl,  auf  fRptj>* 
mni  nnfc  Gabencen  bejl&nbig  «öcffia)t  genommen  wotben. 

Üftufierprebigten,  über  ade Sbangetien unb (Epifhln  M 
3a$re*,  fp  tote  6ber  freie  $ejrte  unb  €afualf4fle;  au* 
ben  Original  2Berfen  ber  neueren  unb  berühmteren 
Jftan{e(rebner  £)eu(fcfelanb$  gefammelt  unb  JerauSgeg. 
ton  %  ©ipfer  unb  2f.  Stahmann.  9$8be.  gr.  8.  (&u 
Sogen«)  labenprei»  15  SKr^L  12  ggr. 

ie$iger  berminberfer  g>reic  10  9tf|l. 

Die  ^erauggeber  biefe$  SBerf*  $aben  ftd}  butd)  biefe  Sammlung  ein 
jrofes  93*rbienfl  erworben.  Denn  wie  feiten  finb  $rebiger  unb  Ganbiba* 
ten  im  ZtanU,  fta;  bie  fdmmUia)en  SBer!e  etne^  einzelnen  auigejeia^ne; 
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ten  Webner«,  o,efd)»eia.e  ber  meiften,  anfdjaffen  gu  !6nnen,  £ier  ftnbe 
fie  aber  für  einen  iugerfl  billigen  «preid ,  gu  ihrer  »eitern  XuebUbur.. 
eine  ^fnreic^eiibe  unb  treffliche  tfu&trabl  bc6  SKeuefren  unb  Soften,  au 
bem  cjropcn  ©ebtet  ber  Jtangelberebfamfert.  tfucb  ben  gebildeten  unb  ben 
f enben  8felia.ton*üerebrern ,  befonber*  auf  bem  £anbe,  tatin  obiges  fl&ei 
att  ein  t)otj6attd)ef  örbauungebud)  bienen,  »obureb  die  Elebe  unb  Xti 
()änglid)!eit  für  Religion  ermatten  unb  befördert  roirb» 

Um  ben  allm&bMgen  Xnfauf  des  SBJerfS  gu  erteiltem,  finbbte  ein 
Seinen  XbtbfUungen  um  folgende  geringe  greife  $u  erhalten: 

lt  u.  2r  abt.  «f  oangetien)  ftatt  3  m%L  gu  2  Rtti 

3t  u.  %v        «Spifteln)  ftatt  3  Rtftl  ju  a  *tpl 

5t  u.  6t  Stf.  (freue  SertO  ftatt  3  gttyUiB  0«C  gu  s  »r&l 

7t  ab».  (Gtfualreben)  ftatt  2  Mtftl.  gu  1  9tt%U  8  ßgt 

St  &bl.  (CafuatfdUf )  ftatt  2  «H tl)l.  gu  1  9?t&l.  8  aa,t 

9t  StyL  (Ueber  bie  öreigniffe  unterer  3e|t)  ftatt  aRfty.  |u  i  Rtfrt.  849t 

g>fenninger*  juttföe  35riefe-  ia  95be,  SHeUe  #ufL  1822 

9>fofen§auer$,  i.  ©.,  Conftrmafiondreben*  8.  1818.  i6ggr 

• 

9Manf,  ©r.  ®.  3f.,  0efd)icfKc  ber  c^riflti*^ ftrAticfiei 
©efefffd^afr^ajerfafTung.  5  95be.  (93anb  3—5.  unter  ben 
befonbern  Xitel:  ©efdhcfcfe  be$  9>apflt(>um$  it 
ben  abenblänbtföen  $ird)en ,  Don  ber  Sftitte  be$  neunte! 
2fa(jrfcunbert$  an.  ir— 3*  95b.)  (ber  ate  25b.  in  jroe 
36frj>mtfen-)  1803— 8*  -  ■ 

JDtefe*  2Ber!  bet  ehrwürdigen  SBerfaffer*  bitbet  nun  mit  bet  „®efä)id)ti 
bei  ptotefrantifdjen  Eebrbeanfrß,  ein  nollenbete«  (Sange!:  H  ift  bie  grud) 
umfaffenbet  ©e fdjtdjtöforfcbung ,  ine  nur  <5r,  ber  erneueret  be<  f irerjen^t 
fd)tct)t(td)en  @t  übt  um  6  unter  den  Deutzen,  ben  ©ebtlbeten  aller  ©tdnfc 
fte  lebrretcb  unb  angiebenb  mannen  tonnte»  ©er  ßefer,  ben  bie  ®egenir.u 
auf  mannen  religiöfen  fcenffiein  ber  Sorgeit  fü&rt,  erblidt  t)ier  ein  gro§<$ 
mit  SWeifterbanb  entworfene«  ©emilbe,  beffen  Steubett  it)n  übettafaym 
feffeln,  befonberg  aber  ba«  Streben  unb  treiben  bet  3eitgenoffen  im  fcidjt 
ber  SBabrbeit  ibm  barfleUen  wirb»  —  ©aö  SBerf  erfaßten  gu  einet  3<i* 
in  weldjet  bie  *nfd)affung  beffelben  föt  manayn  fötr-irrig  u>at:  in  biefefl 
ffietraebt,  (>at  bie  »erlagö^anblung  ben  8abenprei6  oon  13  «t|U  12  ®sr 
auf  10  fttftt.  eernwnbert. 

3tofe,  %  fB.,  5Canjefoortrdge  jum  ©e6rauc^  Utf  ItftUi 
cfcen.  3  Ityt*  3te  ÄufJ-  1818.  ftatt     1  9lt&l.  ,ao  ggr 
...  '         jetjt   1  9ttfc-aa«t 

iRupertt,  ®r.  ©.  2tv  be6  ^eilig^n  Äbenbma^U  urfprÄnglic^^ 
bebeurfame  unb  wfirbige  geier.  8.  18  21.   1  SKrfcl.  1199t 

©iefe  «ebrift  tft  ba*  »efultat  eine«  ticliSbrigen  ängefirengten 
benfenö»    ©er  bo(?e  3we(f,  für  »eteben  bet  »erf»  arbeitete ,  ift:  '„tri  fet. 
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em  ©taube«  aeft5r!t,  unb  befebrt  gu  werben*  aufhellen  bie  treibe 
„beö,  allen  wahren  ßbrtfren  bocbbeilicjen  «OfableS*  allgemeiner  ju  wbrei* 
yttn  tir  brina,enbf!e  tfnforberuna,  gu  bem  £5cf)ften  unb  ^eiligften ,  ,»0* 
„Sbrifren  benfen,  füllen  unb  tbun  rennen;  burd)  richtige  Xußlcfluna,  ber 
„Bibel  ben  fcebrbeariff  JU  bertebtiaen."  OBerr.  0.  2.  3.)  ©er  fteiftlic&e 
clfo  wirb  in  bem  SBuay  neue,  grönblicbe  ©arfteHuna,  erea,efifd)er  unb  über* 
raupt  it>tffenfd>aftltc^€r  Engten  beö  betjanbelttn  CJegenflanbe«,  ber  relißiife 
gorfcfcec  »iele,  für  baS  }ctycri  8eben  fruchtbare  3been  unb  »et)eriiaun* 
gen,  flnben.  . 

©AlägerS  Materialien  ju  Slcligiona^ortrdgeö/  ober  Jpatipt* 
fä§e,  farje  unb  boflji'änbigc  DtepofTtionen ,  foroo&l  Aber 
jebf  ber  beftimmten  femu  unb  fefftäglicrjen  <perifopen, 
ate  au<f>  ibet  freie  $epte  ju  ben  v*idf)tigffrn  gdtfen  ber 

'  flcifUic^en  Amtsführung,  a  23be.  gr*  8.  i8it  — 12. 

iSHt&l.  iBggr* 

©er  »fecenfent  biefer  SRateriatien  in  ber  @6trincj*  gel.  Xnjetae  faejt: 
„<5t  tfr  ein  treffliebe«  3beenmaaajin ,  basier  für  ^rebiaee  anadeat  11t, 
unb  für  niete  weit  nÜ|lid)er  »erben  mag,  alt  eine  Sammlung  DÖtficj  auf* 
Bearbeiteter,  wenn  aueb  nod)  fo  trefflicher  ^rebirjten  für  fie  werben  tonnte* 

 ©en  arÖften  SZBerth  erhält  e*  unftteitia  burd)  ben  9?eid)tbum  unb 

bie  SBerfmiebenbeit  ber  Materialien,  meldje  barin  cjefammeit  ftnb.  —  ©a« 
angebängte  $er*eid)ni&  ber  oon  bem  öerf.  bei  biefer  Xrbeit  benufcten 
©ebtiften  beurfunbet  wol  auf  ba*  u«|wetbeutig(te  ben  glcifr,  "ben  er  bar» 
auf  oerwanbt  tat,"  — 

©Flegel,  2t.  SDl.  ©atfhHung  bet  Verbotene«  Örabe 
ber  ?Bern>anbf«f>aff  unb  ©d>»ägerfcf)aft  be»  #etrar(jen 
na*  bem  tnofaifdf>en  ©efefce,  bem  9lom.  unb  Canon. 
9fc4te  le.  8.  1802.  i«Rf&l.  i6ggr. 

e*tegel,  3.  €.  fr,  aber  e&efdjeibung,  befonber*  bie  £b> 
Reibung  äber  ionbeöfeetrl.  ©iöpenfation.  gr.  8-  1800. 

9  99r« 

—  —   (janno».  $trc$enred>t.  5  S5»<«  9r«  8.  1801— 6* 

.  s9tt()l.isggr. 

■ 

—  —  über  ben  ©eiflt  ber  3teligioftät  aller  Seiten  unb 
SMIfer.  2  $&le.  m.  1 5f.  jr.  8.1819.       2  «Rf&l. 1 8  ggr- 

Siebt  bie  $öile  ber  religtffen  ©nmbole,  ©agen,  5Nnt&en  unb  eeftrri 
ift  e«,  auf  weldje  ber  SBerfafier  feine  gebiegene  ©arjteUung  »enbet;  fon* 
bem  barin  mMjre  er  oon  feinen  aSorgSn^ern  fia;  unrerfa^eiben,  baf  er,  ein 
erfabrner  Sorfcber,  fetner  berühmten  ßrüber  •  rcürbia ,  an  ber  f>anb  ber 
©efebiebte,  mit  pljilofop^fttjcm  SUcfe,  in  allen  «Heßionen  be«  Ältertbum« 
ben  (Seift  (unb  mad)t,  ber,  m  ben  rerfctii ebenen  »orajrijllittjeii  Zeitaltern 
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lerrfc&enb,  Jebel  bem  4tattgt$ume  ber  SBabr^ett,  bem  Gefefce  bei  ewige» 
Se&ene,  näper  führte,  Xnfpredjenb  mit  Jtraft  unb  «3<Srme  ieben  gebilbeten 
Berfranb,  jebe«,  göttlicher  ©abrbeit  empfingitcbe  «emfitb,  wirb  bai  »erf 
ein  $anbbu(fc  aller  9teligt60 » ®eftnnten  bleiben,  fo  lange  wob«  ®eif*e*bit# 
bung  frtyfter  3»etf  brr  föelffcrung  bur*  eecture  fegu  wieb. 

■ 

(Stfjmerltr*,  3*  3f-/  ieit$enr«ben  borjfiglicf»  jum  ©e6raud> 
ber  fogenonnten  icfeletd^en  auf  bau  ianbe. «  $fcle.  neue 
»ofclfeilere  2lu|T..  8.  igig.  jhtt         i9tt&l.  i6ggr. 

,  je|f  i  9tt$L 

@d>ne$age,  #  $abettarif<fee  Crfldrung  fced  Jpannol>e» 
rif4)ett  ianbe*  j?ate4i$tmt*#  aU  fateefcetifcfeea  fyülftmits 
fei,  jundAftfür  ©djulle&rer;  nebj*  einer  Furien  Ttnlct* 
f ung  |um  £ate$iftren,  aU  3ugabe.  8.  1 8 1 8.  1 9tt^L  6  ggr. 

©er  JBerf affer /  mebrerc  3afcre  ifnbunft  erlief  3nfpeetor  bei  ©a)ul# 
leerer  *  0eminar6  |tt  $annooer,  legt  in  biefem  Gommentar  über  ben  tan* 
Mrateä)t6muf  bie,  in  jenem  Snfhrut  fett  mehreren  Decennien  autgebit« 
bete  unb  fortbauernb  geprüfte  Eatecbetifd)e  flBetbobe  bent  gr6f?ern  puhti* 
tum  t>or.  Originalität  unb  Jtlarbeit  |ei(fcnen  bai  Oknje  au«,  unb  bte, 
mufterbaft  bur  4  geführte  tabeUariföe  gorm,  bef6rbert  bie  SDeutlidjtett,  wii 
bie  iwedmÄiige  Äueje  bet  Bortrag«,  ber  auferbem  biefe  BoUenbung  unb 
|>rdci(ion  niajt  $4tte  erreiaVn  ffinnen. 

©e&tifje,  fRebeu  bep  ber  Konfirmation  ber  3?tn 

genb*  9.  ltiU  i9*tfcl.3ggr. 

2>er  Jtampf  gegen  ben  (Stift  ber  %tit ,  in  9>rebigfen,  fron 
9>.  J£>.  <Ste&er&  gr.  I-  1814.  xfiggr. 

Z>it  abftdjt  bet  Berfafferi  tft,  ben  eblern  SRenfajenfinn  ju  bewahren, 
bat  (»ffütjt  ber  JCraft  jum  (Buten  aufzuregen,  bem  SBiUen  eine  ßtttty 
ffjie  Richtung  §u  feben,  unb  ben  «lauben  an  eine  weife  2Bfltregiening 
aufregt  |n  erbaUen)  er  bat  biefe  tutereffanten  Materialien  ©ortrefflUb  ab# 
ge&anbett,  unt>  nuc  Sbeologen,  fonbern  bem  ganjen  gebilbeten 
$ublifum  Wunen  biefe  $rebigten  mit  «edjt  empfahlen  »erben. 

Uniberfalgefd^ic^te  ber  $rt{tli$en  £ir$e,*om 
5Dr-  €.  ©tdublin,  €onf*  91.  u.  tytof.  ber  $fteoL  in 
Güttingen,  3 te  berb»  XuflT.  gr*  8.  1821.   1 9t(((.  laggr« 

@l  war  gewi§  eine  fe^r  gtürflicbe  3bee  bei  berubmten  ^rn,  Srrfafr 
ferf,  eine  fotdje  Utti»er(atgcfd)id)te  ber  ebriftlicben  ittr^d>e  |u  bear« 
beiten ,  bie  flu)  in  einem  tyßcmatifaVn  nnb  d)ronolo0tfd)en  (Sanken  M 
auf  bie  neueren  3citen,  unb  bie  neuerbingg  entflanbenen  (briftlidjen  ®e« 
frUfdjaften  erftreette,  unb  eine  Kuiwa^l  berjenigen  Begebenbetten  lieferte, 
w((ö)e  bie  gttyte  Uninerfatitat  (aben ,  fep  et  nun  wegen  i^ret  ttrfaa)en 
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«I  8*4**  *  ob*  wegen  ijrer  innern  SBirfjtigfeit  unb  $eilia!eif ,  unb  bei 
(lim  felbff  bepwobnenben  3ntfreffe.  Diel  ßefcbiebt  in  fe$l  $a\ipt*yt, 
rcUn,  in  gebtanater  Äurje,  in  einet  auferfr  oerfldnbUaVn  nnb  lidjtooU 
im  Ueberfitbt  bei  «anjen  ,  unb  babe»  febt  r eicb&aUia.  an  »egebenbetten,  — 
tob  fo  bebarf  biel  aefcfcÄfct«  Sefcrbuci)  föc  ieben  ©tubierenben  unb  gceunb 
*r  ai€fd>ic^te  feinet  ferneren  Gmpfetjlung ,  ba  bic  oortrefflityn  Krbeitei 
bei         ßerfaffe*«  rübmliajfr  anerfannt  ftnb. 

*  ■ 

StSubUn,  25r.  &  ©efcfcicbte  ber  p^ifofop^fcfeen,  eSr&i* 
fötn  unb  gnjUicben  2Äoval  im  ©runbrifie.  8.  lo5» 

SDeffett  g»aflft|in  fit  9{eHgion*f  «Woraff  u*  Äit*en#©e* 
faicfete*  8.  4  Stabe,  ftatt  6  9ttfe(» 

©tolj,  ©r.  3*  9)rebigtf«  jut  »efitbetuncj  ber  J&uma# 
nitdt*  2  Sfcfe.  8.  l3M6U2ggr. 

©er  «perr  Berfajfer ,  »einher  jtcf>  fcfjon  burß  feine  frübern  griffen 
fern  SRubm  einel  tiefen  SDenferl  erworben  bat,  bewdbrt  benfetben  in  bie« 
fen  yrebigten  im  (oben  ttrabe ,  unb  SRetenfent  macbt  fl<f>  um  fo  mebt  ein 
Beranfiaen  barau«,  bat  $ublifum  auf  bie  örfcbetnuna  berfelben  aufmerf» 
fam  |u  macben,  ba  fie  einen  «egenftanb  bettyren,  ber  non  fo  aUgemet* 
nem  3ntere|f«  ijh 

De  (Jen  Ue&erfefjuna,  bet  fämmUicfcen  ©Triften  beg  neu« 
en  'Seftament*.  33ierte  re<ttmdf  ige  unb  burebauö  »er» 
iefevte  2uf!.  2  £fc(e.  fit.  8.  ftatt        1 SKtfel.  ig  99r. 

jefct    l  Äffet. 

©eflen  Srtäuterungen  jum  neuen  Seifamente  mit  93e* 
lie^ung  auf  feine  Ueberfe(jun<|  beflfelben.  ©ritte  Denn* 
2fu$g.  $#fte.  gt.  8.  ßatt  39itfel.9ggr.  jefct  aSXtfcL 

Ol  &eift,  ein  Bort  |u  feiner  Seit  fprea)en,  wenn  man  aerobf  jetf 
djriSlicbe  tefer  auf  tiefe  greiften  $inmeifet.  Doctoc  8to(*  ift  ein  »ann, 
ber  <bri|tlid)c  Sßatjr^ett  lieb  bat  „prüfet  ÄUel,  unb  bebaltet 
bal  ©ute!"  b"$t  f*ine  Sieget  für  ©djriftaullegung*  ©ein  ©ablfpruay 
ifk  ba*  triftige  SBort  Sutber'i:  ,,3tf>  will  frei  fenn  unb  nimmermebr  bin« 
„ben  iaffen  meine  9?ebe  burd)  (Soncitienfprucb ,  Unioerfttdt,  ober  $apfrrl 
„Btac^t."  Stur  fo  wirb  bal  SReirf)  ©ottel  in  ben  £er jen  ber  ÜHenfrfjen 
erbauet  i  unb  ba^u  (at  ber  SSecfajfer  einen  trefflichen  Baußein  gebraut* 

©tofj,  2)c.  S-/  bie  tfmmtlicben  ©ebriften  bei  neuen 
fceftament«.  giaeb  ©rie^a**«  2fuögabe  bei  grieefci. 
f*en  Slejctei  fiberfetjt.   (Sine  ganj  neue  2frbeit,  ni<bt 
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.  eine  CErneuming  bee  frfifceren  2fu*g*  qt.  t.  1820 
SBetß  ©rucfpap.  Ii  ggr*   orb.  ©rucfpap.      12  ggr 

SDte  &eilige  Urfunbe  beö  Gbrifrentfcum«  wirb  in  biefrt  neuen  Uebec 
fefcung  allen  achten  23erebrern  3cfu  bargeboten:  fo  geläutert  unb  ßrtei 
nigt  oen  3cit--3rrtf)ümern,  fo  treu  erhalten  im  (Sfcarafter  ber  einfachen  tir 
fa>riften,  baf  jte,  ©oUfommeh  befrtebigenb  jebe  billige  gorberung  gelefcr  tf] 
!Btbclforfa)er,  bura>au«  würbig  be*  gegenwärtigen  StanbpuncteS  tfac&CQu 
fdjer  SBiffenfcbaft,  allgemeine*  öolNbud),  im  ebelften  @inne  be*  SBon 
Mt  ju  werben  Derbienr.  Die  Jöerleger  baben,  burd)  faubern  Dracf  unb 
billigen  $)reti,  2lu"e«  gerban,  um  mögliche  SSerbrettung  befTelfcen  in  Qxift* 
liefen  gamilien,  ©emeinben  unb  @a)ulen  gu  befördern. 

©türm,  £•  Unterhaltungen  mit  ©ott  in  ben  SDZor* 
.  genfhtnben,  anf  jcDen  &ag  beö'3«fcre$.  lote  ^uff- 
.  burtbge(e()cn  u*  uerme^rt  0,  SÖilmfen  (^ptebt* 

ger  in  ffierfin).  a  Xfefe*  gr.  8*  l  SRt^.12  ggr. 

JebberOn,  3u  Untergattungen  mit  ©ott  in  befon* 
beten  JdUen  u.  geltet!«  ©ed)$te,  t>on  3.  J$.  28.  2Bit# 
frtel  oerb*  u.  üerrn.  2fuflL  gr.  8*  (2tuc&  mit  bem  2t# 
tef:  ©türm'*  Unterhaltungen  :c.  3r  1  fr  ggr. 

©ie  ©ebict>te-(£amrof*  barau*  befonber*  6  ggr» 

Siebe,  3.  fr,  Unterhaltungen  mit  ©ott  in  ben  tfbenb. 
ffunbrn,  auf  jeben  Xag  beö  «Jafcr*.  Qfe  tfufL  bureb* 
gefefcen  u*  oerm.  Don  3#      2Bifmfen*  2  &Me,  gr.  8. 

lftffcr.iaggr. 

SBtlmfen  unb  SBitfc&et  $aben  bie  »on  ifcren  ©erbienten  Borg$n* 
(jern  oerbreitete  retigtöfe  3Iaf>r&eit,  beren  gehaltreicher  «ern  ewig  ber* 
felbe  bleibt,  in  baö  £iü)t  unferer  3eit  gefrellt,  rooju  tfe,  anerfennenlf,  baf 
e*  ein  bobeß  SScbürfnifl  fen,  fto)  berufen  fönten.  3n  ben  eturirTföen, 
wie  im  erften  Sfceile  ber  Siebe'fcben  «Betrachtungen,  ifl  oon  SBtlmfen 
iebe  ©eite,  j?be  "periobe  ber  forgfältigfren  geile  unterworfen,  ber  jwettc 
Sbeil  ber  Bbenbftunben  aber  ganj  neu  bearbeitet  worben*  @in  ©leiaV« 
$at  Sßttfdjet  für  gebberfen  gerban*  unb  bie  angehängte  Sammlung 
»on  Siebern  oon  er^ebenben,  unferer  3eit  entfprecfcenben  ^oepeen  er* 
neuert.  I 

»iblifcfte  (grja^rungfn  na*  S&ibntx.  Sum  ©e6raucfr  in 
fBlrger.^  unb  lanbfeburen.  33om  2>r.  S.  2Cre< 
furt,  2  Zfyt.  2fe  Derm.  2lufl.  gr.  8*  9  ggr. 

2>icfe  biblifäVn  ©ra^^lungen,  oerbienen  gewif  mit  9?ed)t  ben  aUge.- 
meinen  SBcifall,  mit  weldjem  fte  aufgenommen  ftnb.  Der  röbrnlia^jr  be< 
fanittc  .berr  ©erfaffer  Dat  ^  ^ter  ein  neue«  S3erbien|r  um  tic  3ugenö 
rtworOeiu   Die  *uöwa&l  ber  <gria(?lungen  ift  mit  bf*  grtplen  Sorgfalt 
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f*a»  ben  Stegeln  ber  Gatecbetif  gemÄf.  »efouber«  ab»  t?at  ber  £err  SJer, 
WTcc  Scucfftcbt  auf  bie  ©*ulen  bei  äannoperfayn  Canbe*  genommen,  f<, 
kt|  birö  58ud)  ni$t  nur  auf  ben  funftigen  ®ebraua>  bei  ^annooeefa^en 
8anb«ßs6atfQ)ifiinu«  unb  beö  ©efangbud)«  vorbereitet,  fonbern  überhaupt 
mit  benfelben  in  näherer  Uebereiuftimmung  unb  ©erbinbung  fle^t ;  n>ela>e« 
«bei  bem  ©ebraua)  b  auöwirtigen  6a>ulrn  auf  feine  üBeife  nadjtbet* 

Xvcfurt,  ©r.  3*  9>v  «wifftftrKcber  fabellavifcfret  gommen* 
tat  über  ben  $annot>erif*en  knbfbtafecbiämiia*  lr  83b* 
<tvclct>cc  Den  i (tcu  bi«  Öfen  'tfbfcfcnict  beö  tfatecbümw« 
nebft  bec  2$orrebe  entfeäft).  gr.  8»  1809.  l  SRtfcf,  6  ggr, 

©er  $err  öerfaffer  bat  btefen  Cfanmcntar  gleia)  brauchbar  für  9>re# 
bi^er  unb  6anbibaten  alt  aud)  für  @d)nUe$rer  bearbeitet.  SDer  «Heid)» 
tfcum  pon  gragen  erläutert  ben  JCatedjrtmu«  fo  aufif umlief) ,  ba$  (Sange 
ift  fo  populär,  baf  jeber  Äatedjet  bie  balbia,c  Eotlenbung  tiefe«  £«lf$bu$ef 
»änfdjen  wirb»  " 

Wtbev,  6.  1.,  autf&fernftc  ffloeflatif*#pröetif$e  Srfta» 
vuiuj  be«  J&annooetfi&en  ianbetfcatetWmat ,  jum  <ga« 
tcd)i|uen  unb  in  gatecbjfaf  tonen,  na*  ben  SBebörfnif* 
fen  Der  ©<fcuten  unb  @(fculle(}rer,  lt  Sfceii,  SJtit  ei« 
nec  «Bombe  oon  ©♦  S.  $reiger/25S  »oaen,  in  gif.  f; 
1821.     ,  "  '  13W&(. 

Der  Berfaffer  fanb  rcabrenb  einer  brei#iai<5briqen  tfmtöföfcrttng  piel* 
fadje  (Gelegenheit,  fid)  ju  überzeugen,  wie  bec  Jöannoperfdje  Sanbef  *  Qa* 
tea^iSmufi  pon  geübteren  unb  fditraaSeren  ©d)UÜ\i)revn  eifiart  unb  benu&t 
merben  muffe.  —  Huf  biefem  SBege  practifäcr  (Srfu&rung;  fonnte  er  ju 
bet  a,runb(id)lten  Gm[id)t  gelangen,  roaä  jenes  feit  feiner  erjien  ßrfaVi« 
nung  aud)  in  mehreren  anberen  beutfe^en  8onben  eingeführte  re lujicfe  Cebr* 
buaj  naaj  allen  Bejie&uogen  leidet.  —  3n  ber  failtd>en  einbringlidjiu 
©praaje  ber  Bifcel  unb  bee  Gated)ißmu$,  mit  genauer  Sorgfalt  bei  *n» 
orbnung  ber  @aa>en  unb  Abteilungen,  aus  benen  ieber,  nur  nid) t  gan$ 
unerfafcrne  fcefcrer,  ed)t  cateaVtifdic  gl ag< a  fogleia)  bitten  fann,  beroeifi  ber 
v&crr  ^jfloc  QSeber,  roie  ber  mürbige  iöorte&ner  ihm  bejeugt,  feinen  ents 
fetiebmen  Beruf  ju  tiefem  gemeinnü$igen  S^erfe.  3ugleiO)  ipeip  tt  bnrd) 
bie  an  biblifd)e  Sprüdje  gefnupfte  )&ar|teUung  über  bat  (San je  ber  ajrifU 
i-.iten  Sebre  eint  JCIar^eit  gu  perbreiten,  n>eia^e  für  hinter  unb  ^e^rec 
«leid)  fceilbringenb  fenn  nn^     JDer  ate  unb  le$te  tydi  ijr  unter  ber 

WklanU,  3#  gv  (Sinfeifung  in  bie  23ibef  für  Spulen» 
Wittinqi,  %  &       erfkt  Unfwti*t  in  ber  SKeligiori 
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f&t  Ätnbet,  »tiefte  auf  bie  ^Begriffe  t>on  berf  SteKgu 
onilefcrern  etj*  vorbereitet  tinb  fcingeleifet  merben  möf* 

fem  8*  öggtv 

■  •  *  i 

<3d)on  lange  war  eS  bet  Sßunfd)  nfeter  melicjionSfp&rer,  ein  Unter* 
Tld)tfibud)  |tt  erholten,  n?el*cö  groeetmafige  Seifpiele  ouffrellt #  aus  benen 
bie  «Ketiflionölc^ren  fo  hergeleitet  werben  fünnen,  ba$  bie  Äinber  bapcsi 
eine  an  febau  liebe  JBorfleUung  empfangen«  JDer  $err  ßerfaffer  bat  fü$  ba* 
ber  fcr>r  oerbient  gemacht,  biefem  Bebürfnif,  unb  getotf  jur  allgemeiner. 
SM riebenbeU ,  abgefroren  *u  Jaben. 


» • 


eprau)  ft&riften. 

Qtvft,  Jfc  6.  2f.,  rfteorttift  5  pwWf*  *  beurföe  ©cammati!, 
ober  £e&rbuc$  juro  seinen  unb  richtigen  Sprechen,  Sefen  unb 
(Schreiben  ber  beufföen  @prac$e.  2te  t>erb.  unb  bur$  einen  Zt: 
f*nitt  tjon  ber  SRettif  t>erme&tre  3Cufl.  gr.  8.  S.Ktftl 
Die  fWetri!  barnuö  befonberö  8ggr. 

Seifen  f leine  f tfreorettfcfr 5  praftifc^ > beutle  ©rammatif,  gin  2tu* 
jus  aus  bem  größeren  gefjrbuc&e.  3te  t>erm.  2fufl.  gr.  8.  i6ggu 

Deffen  furzet  Üeitfaben  gum  grünb liefen  Unterricht  in  ber  beurföen 
(Spraye  für  &6t)ere  unb  nieberc  ©<$ulen,  nnc$  ben  grSfern 
ge&cbfic&em  ber  beutfefren  ©pra$e,  .   8  ggr. 

Der  fiSerfaffer  bat  bie  bewerten  Scefuttate  beutfdjer  ©prad&forfcbung 
(rttifcb  geflutet  unb  mit  einer  Popularität  bargeftellt,  melcbe  bie  gräfere 
wie  bie  kleineren  ©pracblebren  jum  ©djurgebraueb  unb  *um  ©etbfrunter* 
riebt,  mit  febönem  örfolge,  langt*  geeignet  baben,  fo  ba*  fie  in  niebeten 
unb  beeren  ©cbulen '  bereit*  eingeführt,  fernere  (Smpfeblung  oerbicnen. 
©en  eingehen  Äbfcbnitten  ftnb  iwecfmüfige  g ragen  angefragt,  »eU 
6)t  Den  ®ebraud)  ber  8  ei fp tele  erleichtern.  SBiHfommene  3ugaben  ftnb: 
eine  praomatifebe  8Hlbung«gefcbid)te  unferer  ©präge,  unb  ein  Xnfrang  über 
beutfebe  «DMril  ober  JBergfunjh  SDie  ötnrtcbtung  bet  SDrucf*  jeidmet  fidj 
bureb  9c« tti gleit  unb  Öefonomie  fo  febr  au«,  ba? ,  ofrne  btefe,  bie  tfnjafcl 
ber  »ogen  faft  boppelt  fo  fturf  fenn  würbe» 

3.  G«  g.  ©Berbers  2fnfang«grfinbe  jur  beutföen  ©preise,  nebfl 
Uebungöbrtefen ,  p$  bann,  fo  wie  im  Briefftle  ju  befeff igen ; 
2te  Derb.  2TufL  8.  18  »ogen.  io  ggr. 

■ 

SDer  fcbneUe  Xbfab  ber  erfeen  Auflage  ertreef t  f*on  ein  günfligeß  Ut.- 
t(ii(  für  biefe«  Sucb*  SDer       SBerfaffer  bat  f elbige«  o;n  neuem  uerbrf« 
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frrt  unb  jebe  *egel  mit  geifpfelen  erläutert,  tOoburdi  et  junt  ©d)ul*  tsn> 
|um  ©elbjruutertidjt  oon  arofjem  Stoßen  fepn  wirb» 

bemann,  66*  SWet^cbif  ber  Gtylfibungen  ffit  (r$ere  ©c$uU 
««fairen  unb  qjrtuutfibungen«  gr.  8»  x  $Rt$L 

Geprobte*  SRefultax  eiuer  jwoifjÄfrrigen  Grfajrung  ijl  ber  3«$alt  bie* 
t*  fflcufterwerf«.   SDer  fcfrnenbe  wirb  ntrfyt  nur  jum  ebenen  Hadjbenfm 
24fTfflt,  fonbern  bfr  fcerfaffer  bat  ftd)  audj  bftaüfct,  Uebungen  t>on  »iel* 
(xlebccnbcm  Snjalt  »u  geben,  weiset  man  in  Unlieben  SÖcrfen  oft 
ram*t. 

(Sin  ^fifftbud)  bet  ©t9l*Uebuna,en  für  ©d)filer,  oon  bemfelben  »er* 
:Tet ,  tft  unter  bec  treffe  «in  trefflid)et  Ceitenflöcf  »um  obi» 

rt  bilbeiu 

JoUbebing,  g».  3-  ortjogwpftf*««  2Bortertu$,  mit  $in* 
roeifungauf  bie  Wifling  unb  <Sef4lt$t*befiimmung  ber  2S  orter. 
Ctn  Ynftang  |u  nöen  beutfefcen  Gpragleftren»  12  ggr. 

<f>ier  finbet  man  We  eoUftänbigfie  ©ommlung  oon  ßeifpielen  unb  ©e» 
gen  |u  bet,  befonbert  aud)  in  ben  «fcepfe'faVn  ©pradjlrgren  fo  beutlia) 
itqtt rannen  fcebre  ber  beutfa>en  8*fd)tfd)retbung*  S5Wr  bie  ÄrunbfÄfce 
::|>iben  tn  ibrem  aanjen  Umfange  prafitfa)  ficb  anzueignen  roünfit,  fin* 
t  biet  ein  reieftbattiget  *älf«bua%  - 

rber  2Rir  unb  2Ri$,  Bot  unb  gfir;  ober  practifaer  0tat(gebet 
in  ber  beutfc$en  Gprae^e«  2te  mit  einem  grammattföstritif^eit 
SBortetbntfre  Petra.  XufJ.,  *on  SU«  3*  6«  IB  ollbeb  in  g. '  di 
(3o  Bogen)»  16  ggr. 

2Bem  eö  baram  |n  tjun  tft,  feine  Wutterfpraay  nidjt  nur  ridjtia  \vl 
rfäjen  unb  su  fajretben,  fonbern  aa<b  in  ber  tittle  bei  fa)tiftlla>n  Kuf» 
km  bat  redjte  ISort  für  feinen  ©ebanfen  gu  ftnben,  bem  fann  man  biet 
lerl  alt  ein  brauchbare«  $üif mitttl  empfeb*™.  gär  bteientgen,  welche 
t  erfle  Xuflage  biffeä  flÖetF«  ober  abn(ia)e  ©djriften  äber  9flir  unb  SRid) 
pu  beftften,  wirb  bat  ©flrterbud)  |u  12  ggr»  befonbert  »erfauft* 

«mfTutf,  Dr.  Sfreobor  ($rofe|for  am  SSerllntfc^sJtfffntfc^en  ©ptm 
naflFum),  to!!ttfimU4c*  Wrterbuc*  ber  beutfaen  €?pra$e,  mit 
Jflfjeiejnung  ber  Xutfprac&e  unb  Betonung ,  fix  bie  ©efödTtt* 
unb  geferoelt.  lr  biö  3c  Bb.  big  St«  gr.  8.  ^Pränumeration^* 
9>rei*  ©ruefpap.  7  SRt^l.  12  99t. 

€$retbpap.  10  fRt^U 

Der  Serfaffer  bat  glicflid)  bie  Yufaabe  flel3fet,  ben  ganjm  reiben 
r3tbfd)a^  ber  2>eutfd)en,  au<  allen  (Bfgenben,  auO  einbeimifdjen  unb 
arten  DweUen  alter  unb  neuer  Bett,  )U  fammeln,  unb  allen  0t2nben 
t  ^emeinfamen  tSaterlanbet ,  im  (Bebtet^  bti  Wfyvn  unb  niebern  fBif* 
*,  im  praftifdjen  ßeben  btf  Umgangl,  in  ber  S&eU  ber  $f|W*  »i» 
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frtr  S(Mfötf*Nt  wi*  £id>kt,;«ii  fftertr  göbrn  *u  werben.  —  ©<t  i 
©anb,  welket  bag  Otanji-poUenbet,  erfajeint  jdr  Ofttrmelfc  182a. 

©*offetfiJ(*/gtrr.  gronfJftf*«  @pca*UJre  ffir  ©efrufen  unb  |i 
^rt»fltunterrie$t.  §  (Jcfler  ßurfua,  welket  bie  Änfangagrun 
enthalt,   gfinfre  2fofl.  gr.  8.  .    i4  & 

Defftn  jweiter  (Surfu*,  welcher  eine  t)oü(!5nbige  Jfnweifung  3 
granj6(Tf^en€5prac^e  ent&alr*  3»ette  2tufl.  gr.  8.  i8a3.  ijRt( 

Srfat  .ftfgrta  be«  Sptttaje«  ber  feanjofrförn  ©pw$e,  in  5Be 
•  Anrieh  bärgefrettt.  8.  *•  93 

JDeflen  erfler  Unterricht  in  ber  granjJfTf^en  6prac$e,  für  Äcnbct 
ober:  Borfibutigen  $ur  leieren  un^  fc^neCkn  Erlernung  be«  mun 
Viesen  Äusbrucfö  im  jranjofrföen,  für  €5$ufen  unb  jum  ?>t 
wtrunterricfct ;  au$  für  ÜHätter,  n)et$e,  o$ne  gerrtgfeit  in  bt 
Jer«tfra$e  ju  befielt,  i$*e  Äinber  felbfT  untersten  »ollci 
8.  i8i4»       ..     .1'. ....  .  .  6  ac 

t .  .  . 

SDeffen  granjfffiffyetf  2efe6ue$  für  Änfanger.  Sttit  analogifcfje 
$tnrceifungen  unb  einem  wUfianbigen  SBorCerbuc^e  2te  2fuf 

1«22  8.  8  ggi 


2>effcn  Jfufgaben,  fluni  Ueberfejen  auö  bem  granjof?f<$rn  in«  ©eu' 
ft&e  unb  aus  bem  Beutzen  ins  gran^ofif^f.  8.  5  gg' 

SBorffebenbe  ©Triften  büben  eine,  nad)  ©tufen,  eoOenbete  ©praa^anrot 
fung,  bei  welker  man,  mit  jebem  gortfajritte,  bem  burdjbringfnben  goi 
fdjunaigeifte,  wie  ©<m  Waren,  Uü^tDoUcn  ©ertrage  jenen  SBeifftl  f4>cnf< 
mufl,  ber  immer  mebr  wäcbft,  je  oertrautcr  ber  aufmerffame  Cebrer,  bi 
lernbegierige  ©acuter,  mit  bem  SSerfaffer  wirb:  bem  auaj  für  ben  $risa 
flei|  pnb  biefe  SBudjer  oorjüali<&  beredjnet.  ©elbjt  ber  »fniger  f&bu 
Stopf  arbeitet;  unter  einer  folgen  Sfitunp,  mit  erb^tem  (Sifer,  ui 
mattet,  bei  ben,  altentbalben  forafÄltig  gewagten  unb  vorbereiteten  Hxn 
peln,  wenigere  fiefyUv,  a(6  bei  Ueberfefeungen  auf  anberen  ©prad>tebi 
jn  benen  eine,  oft  groccfiotf  QewdbUe  fDt*nac  oon  SBocabeln  bie  gewunf^ 
$älfe  bennoo}  oerfagt.  —  3Die  QRetbobe  bed  JBerfaffert  ifl  neu ;  fie 
burd>  raftlod  fortgefe$te<  ©rubium,  bura)  oielfeitige  imoenbtma  bejiSfij 
fie  beweifr  tiefe  Sinfidjt  in  ba*  SWbärfmß  ber  Uernenben.  (Bewif  (tnb  tat 
,  fen  bie  ©eifpiele  ju  ben  Regeln  bf«  ©vntare*  fer>c  miUfommen ,  iref 
eine  wiö)tige  3ugabe  ja  ber,  auferbem  febr  bereio^erten ,  fünften  Vufl 
bed  erften  6urfu6  audraacben,  unb  für  bie  Sefi^er  ber  fräberen  befc 
auegegeben  werben»  ,  : 
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Medicinische  Wissenschaften. 

Ueber  den  Schlaf  und  die  verschiedenen  Zu- 
stände desselben*  Herausgegeben  von  Fried- 
rich Buchholz*  Mit  einem  Vorwort  vom  Herrn 
Dr*  Hufelandy  Kö'nigl.  Staats -Rath,  erstem 
Leibarzt  etc.  Berlin,  1821.  Schlesinger  sehe  Buchh. 
»  X.  108  S.  8.    iii  Gr. 

1 

Per  berühmt«  Hafcland  sagt  in  «einem  Vorwort: 
ich  halte  diese  Schrift  für  ein  mit  Geist  ond  Kenntnifr 
geschriebenes,  manche  originelle,   der  Aufmerksamkeit 
würdige  Idee  enthaltendes  Werk,  das  den  Druck  ver- 
dient und  gewifs  auch  Leser  finden  wird.    In  dem  Vor- 
worte^   welches  Hr.  Bucbbolz  beygefügt  bat,  bemerkt 
derselbe,  dafs  or  die  Hersusgsbe  dieser  Schrift  aus  Ge- 
fälligkeit für  einen  wackern  Mann  übernommen  habe; 
der  durch  Alter,  Krankheit,  Unfall  und  eigentümliche 
Ansicht  des  Lebens  dahin  gelangt  ist,    dem  Zuwach- 
se an  Freuden  und  Leiden,    welche  die  Schriftstellerei 
gewSbrt,    mit  Ergebung  zu  entsagen  und  fällt  das  Ur- 
lheil über  die  Schrift,  dafs  ihn  nicht  blos  die  durch  das 
Ganze  gehende  Schärfe  der  Begriffe ,    sondern  auch  dio 
ttl&mit  verbundene  Zartheit  der  Gedanken,  vor  allem  aber 
diese  Auflassung  von  Naturerscheinungen ,    in  welcher 
nichts  Kleinkrä'merisches  und  Erlerntes  ist,  im  höchsten 
Grade  angesprochen  habe.    Der  Vf.,  der  sich  am  Ende 
seiner  Vorrede  mit  C.  VV.  F  unterschreibt,  ge- 
steht, dafs  er  vorzuglich  Kant,  v.  Eschemeyer,  Kieser 
und  Nasse*  benutzt  habe,    ohne  jedoch  der  Gefahr  aus- 
gesetzt zu  teyn,  eui  den  Fall,  dafs  diese  das  Ihrige  zu. 
rücknSbmen,  eu  verarmen.    Die  Schrift  selbst  zerfällt 
in  zwei  Theile.    I.  Was  ist  der  Schlaf?    Was  die  ver- 
schiedenen Zustände  des  Traumlebens?  (S.  1 — 36.)  IL 
Vergleichung  beider  Zustände  des  Schlafwandlers ,  wie 
der  Somnambule«  —  Ueber  das  Wunderbare  in  der  Na- 
tur.   Der  Schlafwandler.  (  Bemerkung  der  merkwürdig-  , 
sten  Beyspiele  dieser  Art)    Vergleichung  beider  Zustän* 
de  (tabellarisch)«  Sehr  belehrend.    Nähere  Bestimmung 
des  Zwecks  dieser  Schrift.     Sie  sroll  den  thieriseben 
Magnetismus  nicht  vollständig  darstellen  ,    sondern  nur 
zeigen,  dafs  die  auffallendsten  Erscheinungen  desselben 
der  bis  dahin  erkannten  Natur,  so  fremd  nicht  sind.  Viel 
Alfa.  Rcpcrt.  182a.  d.  XL  B.  St  *•  A 
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des  Wunderbaren  ,  das  den  threr.  Magoetismus  so  rlth- 
selhaft  macht,  lieg«  in  unserer  gebundenen  Vorsiellunge- 
ajrt.  —  Ueber  das  Geschichtliche  des  tbierischen  ^Mag- 
netismus. Darstellung  der  vorzuglichen  Abweichungen 
des  magnetischen  Zustandes  von  dem  normalen.  Ueber 
das  Fernsehen.  Das  Selbstverordnen.  Das  Zeitmaafs. 
Der  Wille.  Ueber  das  Sciiaucn  der  Zukunft»  Der 
Schlafwandler,  wie  die  Somnambule/  schlafen  sie  wirk- 
lich? Vergleichung  beider  Znslände,  des  Schlafwandlers 
und  der  Somnambule.  Die  Somnambule  an  Gott«  — r  Der 
Herausgeber  wünscht  allen  Leaern  dasselbe  Vergnügen, 
welches  ihm  das  Lesen  dieser  Schrift  gemacht  hat,  und 
schmeichelt  sich  sogar  mit  der  angenehmen  Erwartung, 
inren  Dank  verdient  zu  haben» 

System  der  vergleichenden  Anatomie  von  J.  F.. 
Meckel*  Prof.  der  Med.,  Anat.  und  PhysioL  au 
Haile  etc.    Erster  TheiL    Allgemeine  Anatomie. 
Halle,  Rengersche  Buchh.  1021.  8.    XX.  ^  S. 
8.  a  Rthlr.  j 

.  Es  war  ein  längst  und  allgemein  gehegter  Wunsch, 

dafs  der  hochverdiente  Meckel,  um  den  Cyklua  seiner 
anatomischen  Arbeiten  zu  scbliessen,  auch  ein  Usnd- 
buch  der  vergleichenden  Anatomie  herausgeben  möchte, 
'(Welchem  Arzla  sollte  wohl  sein  Handbuch  der  mensch- 
lichen Anatomie,  seine  patholog,  Anatomie  und  daa  Ar- 
chiv für  die  Physiologie,  unbekannt  seyn?)  Dieser 
Wunsch  ist  nun  erfüllt,  und  das  Werk  ist,  wie  man  er* 
warten  konnte,  vortrefflich.  Der  berühmte  Vf.  hat  das- 
selbe, wie  er  euch  bereits  in  seinem  Handbuche  der 
menscbl.  Anatomie  gethan  hat,  nach  der  jetzigen  ,  un- 
streitig richtigen  und  hoffentlich  für  immer  gesicherten 
Ansteht  in  einen  allgemeinen  und  einen  besondern  Theil 
zerfällt.  Der  erste,  weichen  der  vorliegende  Band  be- 
greift, enthält  die  allgemeinsten  Momente  der  thieri- 
eohen  Form  und  die  Bildungsgeselze,  Der  Vf.  betrachtet 
die  thterische  Form  aus  zwei  Gesichtspunkten.  Zuvör- 
derst werden  die  sich  dem ,  Beobachter  zuerst  darbieten- 
den  Erscheinungen  der  Mannigfaltigkeit  nach  ihren  ver- 
schiedenen Richtungen  untersucht,  und  nach  diesen  erat 
die  der  Einheit  betrachtet.  Nicht  blos  die  regclmassi- 
gen ,  sondern  anch  die  regelwidrigen  Bedingungen  wer- 
den berücksichtigt,  weil  nur  auf  diese  Weise  allgemein 
gültige  Gesetze  aufgefunden  werden  können;    denn  in 

r 
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manchen  leiten  fast  nur  die  Bildlingsabweichungen  oder 
dienen  wenigstens  auüallend  zu  ihrer  Bestätigung ;  wie 
e%  überhaupt  eine  täglich  einleuchtender  werdende  VVohr- 
heit  ist,  deff  die  Lehren  von  dem  gesunden  und  krank- 
haften Zustande  wenigstens  in  ao  fern  unzertrennlich 
»lud  ,  eis  eine  forldauernd  die  andere  erläutern*  mufe, 
eine  Behauptung,  welche  auch  hauptsächlich  für  die 
Lehre  von  der  ibier.  Form  gilt*  —  Eine  gedrängte  In- 
baltennzeige  mag  den  Leser  im  Voraus  mit  diesem  Wer. 

bekannt  machen,  welches  seit  Cuvier's  unsterblichem 
Werke  das  erste  dieser  Art  ist.  —  Erstes  Buch.  Erste 
Haaptabtheilung.    Bildungsgeaetze.    1.  Abscbn.  Allgem. 
Darstellung  derselben.    2.-Abschn.  Angabe  der  wichtig- 
en Momente  der  tbier.  Form.    3.  Absehn.  Goßelz  der 
Mannigfaltigkeit.    1.  Regelmässiger  Zustand.    A.  Man- 
rigfnltigkeit  der  Zusammensetzung  der  einzelnen  Orga- 
Dsmen.    B.  Mannigfaltigkeit  des  Thierreichs.    I.  Clas- 
rnverschiedenbeiten.     11.  Gescblechtsverschicdenbeiten. 
k.  Aeussere  Gestalt,  Zahl  und  verhältnismässige  GrÖise 
nnzelncr  Theile.  2.  Grösse.  3.  Färbung.  4.  Gewebe.  5« 
Mischung.  6.  Kräfte.    III.  Periodische  Verschiedenheit- 
en.   IV.  Bastardverschiedenheiten.     V.  Ragenverscbie- 
lenhetten»    VI.  Individuello  Verschiedenheiten.  (IL  Re— 
el  widriger  Zustand.  III.  Ursachen  der  Mannigfaltigkeit.) 
k  Abscbn.  Gesetz  der  Keduction.    1.  Aehnlichkeit  in 
ler  Zusammensetzung  des  individuellen  Organismus.  IL 
leholichkcit  verschiedener  Organismen.     III.  Zuru'ck- 
ührung^  der  verschiedenen  Arten  der  Mannigfaltigkeit 
nf  einander,    i.  Znruckfiihrung  der  verschiedenen  Ar- 
en der  regelmässigen  Mannigfaltigkeit  auf  einander.  2. 
iomekfabrung   der  regelwidrigen    Mannigfaltigkeit  auf 
ie  regelmässige.  —  Wer  den  grossen  Ein  flu  fn  kennt, 
tn  die  .vergleichende  Anatomie  auf  andere  Wissenschaft 
kny  namentlich  auf  die  Zoologie  und  Physiologie,  hat, 
liese  kann  ohne  sie  gar  nicht  bestehen),  wird  das  gros- 
t  Verdienst,    das' sich  der  Vf.  dadurch  erworben  hat, 
a  würdigen  wissen. 

Bey träge  zur  gerichtlichen  jfrsneikunde ,  für 
Aerzte^  Wundärzte  und  Rechtsgelehrte.  Von 
Joseph  Bernte  Dr.  d.  Heilkunde ,  kt  k.  ord.  u. 
off.  F*rof.  der  Staatsarzney künde  zu  Wien,  Vier- 
ter Band.  Wien,  1821.  Öerold.  VI.  *5o  &  tj.  1 
Rthlr.  8  Gr. 
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Der  vorliegende  Band  ist  nicht  minder  rcicbhalli 
als  die  frühem,  und  man  wird  et  dem  verdienten  VI 
Dank  wissen,  dafs  er  mit  unermüdeten  Eifer  diese  ebe 
so  interessanten  als  wichtigen  Beiträge  fortsetzt.  Inhal i 
I.  Mediciniach-gerichtliche  Abhandlungen.  I.  Ueber  Bf 
po&padiasie,  von  Vinc.  Jul.  Krowbholz,  Dr.  u.  Prof.  de 
Medicin.  2.  Nachricht  von  einigen  Undurchbohrten.  3 
Gesetzsammlung  für  die  gerichtliche  Arzneykundc.  Jl 
Uebersicht  medicinisch- gerichtlicher  Untersuchungen,  J 
Lebende  Personen.  II.  Leichen.  A.  Kinderleichen.  G 
Leichen  erwachsener  Personen.  l.  Eines  natürliche 
Todes  Verstorbene :  am  Blutachlage ,  Schleimschlage 
Stickilusse,  Lungenblutsturze,  an  der  Beratung  der  Aoi 

im  Verdacht  einer  Vergiftung.  2.  Eines  gewaltsame 
Todes  Verstorbene.  Durch  Schnitte  oder  Stiche  in  de 
Hals  getödtete,  durch  Verletzungen  des  Kopfes,  dorc 
Eröffnung  der  Adern,  durch  Beschädigungen  von  volle 
Weinfässern,  durch  Beschädigungen  von  einem  rollen 
den  Baumstamme,  durch  Ueberscliultung  von  Mann 
werk  und  Erdreich,  durch  einen  Fall,  durch  den  Stui 
von  einer  beträchtlichen  Höhe,  durch  Beschädigung« 
von  Pferden  nnd  Wägen,  durch  das  Erscbiessen ,  El 
henken,  Ertrinken,  durch  Kellerdünste,  durch  das  Vc 
brennen,  durch  ätzende  Flüssigkeiten,  durch  die  Waase 
scheu  etc.  III.  Auszüge  ans  D.  G.  Schustcr's  vermischte 
Schriften.  (Interessante  medic.-gerichtl.  Fälle.  IV.  Neues 
med.-  ger  Literatur.  Anzeige  der  Schriften  von  Heting  (Gei 
der  prenss. Gesetzgebung  im  Gebiete  der  gerichtl.  JVledic 
eit.)  Metzger  (System  d.  «er.  Arznei w.  heran sg.  von  R 
mer),  Günther  (Revision  der  Kriterien  der  eines  natu 
oder  gewalts.  Todes  gestorbenen  Kinder).  Meckel  (  Be 
träge  zur  ger.  Psychologie),  Platner  (Untersuchung« 
über  einige  Hanptenpitel  der  ger.  Arzneiwiss.) ,  Hen 
Abhh.  IV.  Bd.).  Von  den  beiden  erstem  sind  vollst! 
dige  Kritiken  geliefert.  V.  Correspondcnz-Nacbrichtc 
(Unter  diesen  eine  zufällige  Vergiftung  zweier  Knab 
durch  den  Samen  der  Zeillose  (Colchicum  autumnalc 
beide  starben.  Ferner  die  Bcobachtnng  einea  vagitus  ut 
rinus;  daa  Kind  schrie  so  vernehmlich  und  deutlich,  i 
ein  schon  gebornes  kaum  aebreyen.  kann.) 
i 

Ueber  die  Gifte  in  medicinisch  -  gerichtlich 
Und  medicinisch  polizeilicher  Rücksicht  nebst  e 
ner  Anleitung  zur  generellen  und  speciellen  B 
Handlung  der  Vergifteten.    Ein  Handbuch  f 
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öffentliche  und  gerichtliche  Aerzle,  Apotheler  und 
Rechtspfleger  von  Peter  Joseph  Schneider* 
der  Med.,  Chir.  und  Gebdrtshidfe  Dr.,  Grossherz. 
Badischem  Amtsphysicus  zu  Euenheim  etc.  Zwei- 
te* sehr  vermehrte  und  durchaus  verbesserte  Auf- 
lagt. Tübingen,  Laupp.  4821.  XXIV.  670  S. 
8.   2  Rthlr.  1»  Gr. 

1 

Gegenwärtige  ate  Auflage  dieser  höchst  brauchbaren 
Schrift  iat  von  dt?m  Verf.  60  vervollkommnet  und  ver- 
mehrt worden ß  dafs  selbige  der  ersten  4  welche  im  Jahr 
1816  erschien,  kaum  mehr  gleicht  und  faat  als  eine 
n«ue  Abhandl.  augesehen  werden  kann.  Die  apecificirte 
Angabe  der  Geachichte  der  Vergiftungen  älterer  und 
neuer  Zeit,  die  ausführlich  angegebene  Literatur,  dio 
ausmitteluog  des  Gradea  der  Tödlichkeit  bey  Vergif- 
tungen und  ihre  Strafbarkeit,  die  Erweiterung  der  Sym- 
ptomatologie, die  vollkommene  Angabe  der  Behandlung 
liier  Arten  von  Vergütungen,  sowohl  in  genereller  ala 
serieller  Beziehung,  ferner  die  inatruetive  Einrichtung 
des  Garnen  mögen  zum  Bewcia  dienen.  Ea  fehlte  um 
Iis  jetzt  wirklich  eine  Schrift  dieser  Art,  trotz  der  an-  • 
sehnlichen  Menge  von  Toxikologien;  selbst  daa  neueste, 
ausführlichste  and  mit  Recht  gerühmte  Werk  von  Orfila 
entspricht  nicht  ganz  seinem  Zwecke  ,  indem  es  thcila  » 
zu  theaer  ist,  tbeila  und  ganz  besonders,  weil  die  me- 
fcioiscb - pqlizeyliche  Würdigung  der  Gifte,  wie  Hr.  " 
Seh.  «ehr  wahr  bemerkt ,  fast  durchaut  ausser  Acht  gcr- 
blitben  ist»  Wir  können  daher  unbedingt  dem  eignen, 
freiuiätbigen  Urtheil  des  Vfs.  beistimmen,  dafa  die  vor- 
liegende Schrift  die  Giftlehre  in  ihrem  ganzen  Umfange 
und  anter  allen  Verhältnissen,  die  nur  immer  dem  öf- 
fentlichen und  gerichtlichen  Arzte  vorkommen  können, 
anfasse,  und  empfehlen  sie  Acrzlen  sowohl  ala  Recbts- 
gelehrten  ala  das  beste  Handbuch  an,  welches  wir  ge- 
genwärtig besitzen.  Wir  geben  blos  eine  allgemein© 
Ueberaicht  des  Inhalts.  Einleitung,  Geschichte  der  Ver-  , 
»iftungen.  Literatur.  Verschiedene  Begriffe  von,  Gift. 
Eintheilungsarten  der  Gifte;  Allgemeine  Wirkungsart 
ler  Gifte.  Allgem.  Kurmethode.  I.  Abth.  Von  den  Gif« 
t?n  in  medicin.  gerichtl.  Hinsicht.  In  acht  Capiteln.  II« 
Ablh.  Von  den  Giften  in  mcdicinisch-polizeylicher  Rück« 
weht  In  vier  Capiteln,  Nachtrag.  Tabellarische  Ue-» 
beriicht  der  Verfahrungsart  bei  der  gerichtlichen  Aus«« 
niltelung  der  Gijtc  durch  chemische  Rcagentien* 
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Klinik  der  chronischen  Kranklieiten*  Nach  ei- 
genen Erfahrungen  und  Beobachtungen,  und  mit 
Berücksichtigung  der  bewährtesten  ^Schriftsteller 
systematisch  bearbeitet  von  D.  Frie  drich  J  ah  n , 
Herz.  Sachs.  Meinung.  Hofmedicus  etc.  Nach 
dessen  Tode  fortgesetzt  von  Heinrich  August 
Erhard,  der  Phil.  u.  Med.  Dr.  u.  s.  w.  vier- 
ten Bandes  Erster  Theil.  Erfurt^  1821.  Kayser- 
sehe  Buchh.    VIII.  616  S.  8.   zRthlr.  18  Gr. 

Fortsetzung  des  VIII.  Abschn.  (Blutungen  und  Blut« 
verhaltungen).  7.  Cap.  Blatungen  der  Urinwege«  8* 
Mutter  blntfluis.  9.  Unordnungen  der  Menstruation  (S. 
100— ^ 272.)  10.  Abortus.  Anhang,  Von  den  Abnor- 
mitäten des  Gebortsg'schftftcs,  IX.  Abschn.  Gemischte 
Ausflusse  uiul  Verhaltungen.  1.  Cap,  SchleimfluTs  (der 
Respirationswerk^euge,  des  Magens  und  Oarmcanala  und 
der  Urinbiase.)  a.  Durchfall.  3.  Ruhr.  4.  firechruhr 
(Cholera).  5»  Lientcrie.  6.  Milchrubr  (fluxus  coelia- 
cus). 7.  Leberfluf«.  8.  Stuhlzwang.  9.  Verstopfang. 
10.  Darmgicht  (Ilcus%  11.  Erbrechen.  (Die  Fortsetzung 
dieses  Abschnittes,  die  Ausflüsse  und  Verhaltungen  der 
Urinwerkzeuge,  Geschlechtstheile  u.  s.  w.  enthaltend, 
aoll  im  letzten  Theile  erfolgen.)  Indem  sich  Ref.  hin- 
sichtlich des  allgemeinen  Urtheils  über  dieses  verdienst- 
volle Werk  auf  die  frühere  Anzeige  dea  3.  Bandes  Rep, 
1821,  III.  4i*.  besieht,  bemerkt  er.blos,  dafs  der  vor- 
liegende Band  seinen  Vorgängern  keineswegs  nachsteht 
und  mit  demselben  Pleisse  bearbeitet  ist,  und  wünscht, 
dafs  der  zweite  Theil  desselben,  womit  das  Werk  ge- 
schlossen ist,  recht  bald  nachfolgen  möge. 

+ Reine  Arzneimittellehre  von  SamuelHahn  e- 
mann.  Sechster  Theil.  Dresden,  1821^  Arnol- 
dische Buchh.  XVI.  255  &  bY  1  Rthlr.  12  Gr. 

Die  Vorrede  fuhrt  die  Ueberschrift:  Wie  können 
kleine  Gaben  ao  sehr  verdünnter  Arznei ,  Vie  die  Ho- 
möopathie sie  vorschreibt,  noch  Kraft,  noch  grosse  Krall 
haben?  —  Der  Vf.  ist.  naturlich  fest  davon  überzeugt, 
dafs  aie  diese  haben,  und  hält  es  für  sehr  thöricht, 
daran  zu  zweifeln,  da  man  sie  in  der  That  wirken  und 
den  beabsichtigten  Heilzweck  offenbar  erreichen  sieht  und 
täglich  erreichen  sehen  kann.  Indessen  fand  er  doch  di< 
nähere  Erörterung  dieser  Frage  nöthig,    um  nicht  nm 
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die  Anfänger  in  der  homöopathischen  Kunst,  die  so  un- 
verständig fragen  können,  zu  beruhigen,  sondern  auch 
die*  feindlichen  Spötter  mit  einem  Male  zu  beschwichti- 
gen«   Die*  Hauptmrsache  oller  Zweifel  liegt  nemlich.  dar- 
in^ wie  er  behauptet)  dafs  man  das  Wort:  Verdünnung, 
roissverstsnden  habe,    dessen  er  sich  für  die  Bereitung 
/der  homöopsthischen  Arznei  bedienen  musste,    in  Er- 
mangelung eines    der   Sache   angemessenem  deutschen 
Ausdrucks;  denn  eine  eigentliche  Verdünnung  finde  gar 
nicht  Statt;    und  alsdann  in  der  vorurtheiligen  Ansicht 
und  dem  falschen  Begriffe,    den  man  sich  vom  Arznei-. 
ntoßV  mache.    Man  halte  dieae  Stoffe  für  todle  Substan- 
zen, die  nur  nach  Maafs  und  Gewicht  in  ihren  Wir- 
kungen zu  schätzen  seyen.  Sie  sir/d  es  aber  nicht,  fährt 
der  Vf.  fort;    vielmehr  iat  ihr  wahres  Wesen  blos  dy- 
namisch geistig,  pure  Kraft.    Die  todt  scheinende  Arz- 
neisubstanz besteht  aus  reiner  Kraft  in  einem  gebundenen 
Zustande,  bia  ihr  inneres  geistig  dynamisches  durch  Hülfe 
menschlicher  Kunst  (d.  h.  durch  die  bomöopetb.  Berei- 
tung, durch  Zerstückeln  und  Zerkleinern)  entfaltet  ist, 
und  in  diesem  neuen,    iLrer  Bestimmung  angemessenen 
Zustande  ?nr  Wirkung  gebracht  wird.  —  Die  Wirkung, 
der  Arzneistofle  in  ihrem  rohen,  massiven  Zustande  auf 
das  menschliche  Befinden,    sey  nur  ein  Schatten  von 
dem  unermesslicheo  Umfange  und  Gchslte  ihrer  arznei- 
lichen Kraft.    Ref.  kann  sich  nicht  enthalten,  eines  von 
den  Beispielen ,  welche  der  Verf.  als  Beweise  angeführt 
bat,  zu  bemerken,  weil  es  gerade  das  auffallendste  ist: 
^»Arzneiltch  todt  und  ganz  kraftlos,   sagt  Hr.  H. ,  liegt 
das  gediegene,  schwere  Gold  vor  uns.    Sei  bat  die  un- 
glaublich fein  verdünnten  B litten en  desselben  sind  im- 
mer noch  massives  Gold,    in  arzneilicbem  Scheiotodtc. 
Man  kann  sio  zu  violen  Granen  verschlucken,  und  we- 
der ein  Gesunder,    noch  ein  Kranker  spürt  die  minde- 
ste Wirkung  davon  in  aeinem  Befinden,    aber  nach  der 
Weise  homöopathischer  Arzneizubereitung  wird  ein  Qua- 
drillontheil  eines  Granes  Gold  in  einem  Gran^  Milchzu- 
cker enthalten,   hinreichen,    um  die  erstaunenswürdig- 
sten Wirkungen  zu  äussern«    Der  das   Leben  verab- 
scheuende,   durch  unerträgliche  Angst  zur  Selbstentlei-* 
bung  getriebene  Melancholische  darf  nur  ein  paar  Au- 
genblicke daran  riechen  und  schon  nach  einer  Stunde  ist 
er  des  bösen  Geistes  quitt  geworden,    und  eein  ganzes 
Gemüth  ist  wieder  dem  des  Gesunden ,  Lebensfrohen 
ähnlich.  —  Welches  Verständige,  sagt  nun  der  Vf.  zum 
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Begebluis,  sollte  nun  noch  bei  dem  alten  medicin.  KBb- 
ler- Glauben  verharren  wollen,  als  wenn  die  Arzneistof- 
fe  blbs  nach  dem  plumpen  Gewichte  wirken  könnten* 
und  daher  ein  grösseres  Gewicht  derselben  mehr ,  ein 
kleineres  weniger  Wirkung  thue  u.  a.  w.  —  Die  Ars« 
nei stofie ,  welche  Hr.  H.  in  diesem  Bande  nach  seiner 
bekannten  Weise  hinsichtlich  ihrer  Wirkungen  unter- 
sucht hat,  sind:  Angustura,  essigsaurer  Braunstein,  Cap- 
aicum,  Königskerze,  Coloquinte ,  Röst-Schwamm ,  Son* 
nentbau,  Wismüth,  Wülherich,  Zinn«  Seine  Schüler 
(die  unbekannten  Namen,  welche  fast  auf  joder  Seite 
vorkommen)  geben  auch  in  diesem  Bande  dio  vorzug- 
lichsten Autoritäten  ab. 

lieber  die  Trunkenheit  und  deren  Einfluß  auf 
den  menschlichen  Körper.  Eine  philosophische , 
medinische  und  chemische  Abhandlung.  Von  D. 
Thomas  Trott  er.  Nach  der  vierten  Englischen 
Ausgabe.  Mit  psychologischen  Bemerkungen  ver- 
wandten  Inhalts  begleitet  von  J.  C.  Hoffbauer* 
der  Philos.  und  Rechte  Dr.  und  der  ersten  Prof. 
ord.  zu  Halle  etc.    Lemgo ,  in  der  Mey ersehen 

Hofbuchh.  1821.   XX.  276  S.  8.    1  Rthlr. 

< 

.  T 

Der  Vf.  schrieb  im  J.  1788  seine  Dissertation:  de 
ebrietate  einsque  effectibus  in  corpus  humanuni.  Edinb. , 
welche  von  seinen  berühmten  Lehrern  Gregory  und  Cul- 
len  mit  Beifall  aufgenommen  wurde.  Kurz  darauf  be- 
ehrte ihn  die  Royal  Human  Society  mit  ihrem  Dank 
durch  Dr.  Hawes,  den  Stifter  dieses  Instituts,  mit  der 
Bemerkung  :  „An  eine  solche  Untersuchung  auf  so  streng 
wissenschaftlichem  Wece  hat  man  nie  vorher  gedacht  : 
der  wichtige  Gegenstand  ist  vernachlässigt  worden  und 
man  mufs  sich  jetzt  freuen,  dafs  er  bisher  vernachläs- 
sigt worden  ist,  nachdem  Dr.  TrotUr  die  schwere  Auf- 
gabe so  glücklich  gelöst  hat."  Von  1788  bis  jetzt  dien- 
te der  Vf.  als  Arzt  auf  der  Flotte,  und  dieses  Amt  gab 
ihm  vorzügliche  Gelegenheit,  Materialien  für  dieses 
Werk  zu  sammeln.  Wie  sehr  müssen  wir  uns  freuen, 
dafs  es  die  Aufmerksamkeit  eines  Hoffbautr  erregte, 
dessen  beygefügte  philosoph.  Untersuchungen  von  dem 
grössten  Interesse  sind  und  den  Werth  des  Werkes  noch 
erhöhen.  Es  hat,  sagt  der  verdiente  deutsche  Bearbei- 
ter, in  England  grossen  Nutzen  gestiftet :  möge  dies  auch 
in  Deutschland  dec  Fall  seyn,    wo  in  neuerer  Zeit, 
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Dich  dem  ein  alter  verjährter  Vorwurf  aufgehört  hatte 
wieder  in  allen  Ständen  u.  Altern  ein  trauriger  Hang  au 
geistigen  Getränken  und  zwar  der  stärksten  Art,  uberband 
genommen,  der  den  Menschenfreund  bekümmert  und  den 
Patrioten  für  die  Zukunft  besorgt  macht.  —  Der  Verf. 
hält  den  Hang  zur  Trunkenheit  fiir  eine  Krankheit  dea 
Geistes,  welche  nur  zu  häufig  und  leichtsinnig  schon  in 
der  Kindheit  eingeimpft  wird,  kann  Generationen  zer- 
rütten nnd 
ion  umkehren 
besonders  ihr 

tern,  die  ihr  euch  an  der  Lustigkeit  eures  trunken  ge- 
machten Kindes  ergötzt!  Das  Buch  enthält  ein  schau- 
derhaftes, nur  zu  wahres  Gemälde  der  Trunkenheit  und 
ihrer  Folgen.  —  Die  Abhandlung  selbst  zerßllt  in  fol- 
gende fünf  Abschnitte:  i.  Bestimmung  der  Trunkenheit ; 
2.  Zeichen  derselben  ;  3.  Wie  geistige  Getränke  den  Kör- 
per angreifen,  4.  Krankheiten,  welche  aus  der  Trun- 
kenheit entstehen  (Scblsgflufs,  Epilepsie,  Hysterie,  Kram« 
pfe,  fürchterliche  Träume,  Entzündungen,  Augencmtzün- 
dungen,  Warzen  nnd  kupfriges  Angesicht,  Lcberent- 
znndung,  Podagra,  Verhärtungen  der  Eingeweide,  Gelb- 
sucht, Magenschwäche,  Wassersucht,  Herzklopfen,  Harn- 
ruhr „  Lähmung,  Geschwüre,  Wahnsinn  und  Blödsinn, 
Melancholie,  Umänderung  des  Temperaments,  Impotenz, 
vorzeitiges  Greisenalter  etc.).  5.  Heilungsart  der  ange- 
wöhnten Trunkenheit  und  Behandlung  des  Anfalles  der 
Berauschung.  (Hoffbauers  psycholog.  Bemerkungen  bil- 
den einen  besondern  Anhang  von  S.  i85  bis  Ende.) 

G.  J.  Guthrie,  Mitgl.  des  Kon.  chirurg.  Colle- 
iums  zu  London  etc.  über  Schufswunden  in  den 
Extremitäten,  und  die  dadurch  bedingten  ver~ 
schiedenen  Operationen  der  Imputation  nebst  de- 
ren Nachbehandlung.  Aus  dem  Engl,  und  mit 
Anmerkungen  von  G.  Spangenberg ,  Dr.  der 
Med»  u.  Cnir.  KönigL  Hannoverschen  Ober-Stabs- 
Chirurg  etc.  Mit  4  Kupfer  t.  Berlin,  i8at.  Chri- 
stian. XXIV.  599  S.  «.  2  Rthlr.  8  Gr. 

■ 

Wir  dürfen  das  vorliegende  Werk  zu  den  vorzüg- 
lichsten Arbeiten  rechnen,  welche  die  neneste  englische 
Chirurgie  darbietet,  und  Hr.  8p.  hat  sich  obuo  allen 
Zwei  fei  durch  die  Uebersetzung  desselben  ein  grosses 
Verdienst  erworben.    Gewifs  werden  es  ihm  daher  diu 
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deutschen  Wundärzte  vielen  Dank  wissen  und  gen* 
besonders  die  Militär  -  Wundärzte  ,  da  die  'Lehrsätze 
und  Regeln,  welche  der  Verfasser  ihnen  mittbeilt, 
die  Resultate  der  wahrend  des  Krieges  in  Spanien  ge- 
machten Erfahrungen  sind.  Auel}  äussert  der  Verf.  na-' 
mentlich  in  der  Vorrede,  dafs  er*  bei  Herausgabe  der 
folgenden  Beobachtungen  bezwecke,  Anfängern  in.  der 
Chirurgie  und  jungem  Militär- Wundärzten  nützliche  Be- 
lehrungen und  Vorschriften  für  ihr  Handeln  zu  erthei- 
len ,  und  sie  wenigstens  zu  kühnem,  wo  nicht  zu  bes- 
sern Wundärzten  umzubilden.  Da  das  Werk  keinen 
Auszug  seiner  Reichhaltigkeit  halber  erleidet,  so  be- 
gnügt sich  Ref.,  welcher  ohnedem  überzeugt  ist,  dafs 
dasselbe  bald  in  den  Händen  eines  jeden  gebildeten 
Wundarztes  seyn  wird,  blos  eine  kurze  Inhaltsanzeige 
zu  geben.  —  Vorbericht.  (Enthält  zugleich  eine  inter- 
essante Skizze  der  medicinischen  Geschichte  der  letzten 
Feldzüge  der  englischen  Armee  in  Spanien.)  Ueber  die 
Amputation  im  Allgemeinen.  Ansichten  über  unmittel— 
bare  Operation,  von  den  vorzüglichsten  Wundärzten; 
deren 'zu  frühe  Anwendung;  geeignete  Zeitperiode,  Con- 
traindicationen  j  Operationen  auf  dem  Schlachtfelde,  in 
Hospitälern«  Einteilung  in  primäre  und  secundstre  Am- 
putationen. —  Von  der  primären'  Amputation.  Von  der 
aecundären  Amputation.  Von  den  Operationsverfahren 
der  Amputation.  Ueber  die  einzelnen  Operationen  ins- 
besondere. i.  Exarticulation  des  Oberschenkels  aus  dem 
Hüftgelenke.  3.  Amputation  im  Oberschenkel.  3.  Am- 
put.  des  Unterschenkels.  4.  Amput.  des  Fusscs  und  der 
Zehen.  5.  Exarticulation  des  Oberarms  aus' dem  Schul- 
tergelenke. 6.  Ueber  die  Aussägung  des  Kopfes  des 
Oberarmknochens.  7.  Amputation  des  Obersms.  8.  Aus- 
sägung des  Ellenbogcngclenks.  9.  Amput.  des  Vorder- 
arms. 10.  Amputationen  in  Metacsrpus  und  den  Fin- 
gern»  —  Erklärung  der  Kupfertafeln.  Tafel  I.  zeigt  die 
Incisionslinie  zur  Amputation  des  Oberschenkels  im 
Hüftgelenke.  Taf.  II.  desgl.  Taf.  III.  gibt  eine  Ansicht 
der  Lappenampotation  im  Unterschenkel.  Taf.  IV.  zeigt 
die  Lage  des  Kranken  bei  der  Exarticulation  des  Ober- 
arms aus  dem  Schultcrgelt nke ,  nebst  dem  auf  die  Art« 
subclavia  als  Compressorium  angewandten  Schreuben- 
tourniket. 

Ueber  die  Erkennt  nifs  und  Heilung  der  gesam  niten 
Htirnorrhoidalkrankheit  von  Dr.  Gott  lieb  Lud- 


Bigitized  by  Gbogl 


Medicio.  Wissenschaften.  1 1 

ivig  Rau,  Physicus  zu  Lauterbach  im  GrossJu 
Hessen*    In  zwei  Abtheilungen.    Glessen  9  1821. 
.  Heyen   V.  42a,  S.  8.   1  Rthlr.  16  Gr. 

Ungeachtet  der  sehr  ansehnlichen  Menge  von  Scbrif- 
ten  über  diesen  Gegenstand  (ihre  Zahl  möchte  leicht 
weit  ober  hundert  reichen)»  fehlte  uns  bie  jetzt  eine  von 
dem  Staiidpuncte  unsera  gegenwärtigen  Wissens  ausge- 
hende Monographie  der  Hämorrhoiden«  Diesem  Bedürf- 
nis« schien  zwar  dnreh  Montlgrc's  treflliche  Abhandlnog 
(die  Hämorrhoiden,  ihre  Erkenntnifs,  alle  ihre  Zufälle 
und  Folgen  und  ihre  Heilung.    Ans  dem  Franz.  Leipz. 
162 1.  (8.  Rep.  1821,  II,  167.)  abgeholfen;  indessen  mufa 
Ref.  doch  gestehen  $  dafs  die  yorliegende  die  dea  franz. 
Arztea  noch  übertrifft.    Hr.  R.  hat  uns  eine  Manogra- 
•   phie  dieser  Krankheit  geliefert ,  .wie  wir  kaum  eine  von 
irgend  einer  andern  Krankheit  aufweisen  können;  mit 
einem  Worte,  ein  Werk,  welches  der  deutschen  Lite- 
ratur Ehre  macht.    Wenn  Montegre's  Abhandlung  be- 
sonders geeignet  ist,  dem  gebildeten- Laien  eine  nützli- 
che Kcnntnifs  von  diesem  so  Mnfig,    namentlich  un- 
ter Gelehrten  und  allen    denen,    welche  an  eine  si- 
tzendc  Lebentart  gebunden  sind ,   'Vorkommenden  Lei« 
den  zu  verschaffen ,    so  möchte  Ref.  das  vorliegende 
Werk    vorzugsweise    den  Aerzten   anempfehlen.  Es 
darf  daher  in  keiner  Bibliothek  fehlen.   .Man  furchte 
,  nicht,  dafs  der  wackere  Verf.,  der  durch  eine  mehr  als 
zwanzigjährige  Erfahrung  die  Medicin  kenneri  gelernt 
hat  ,  durch  Aufstellung  neuer  Hypothesen  glänzen  will. 
Sein  Zweck  ist,  das  Wissenswertheste  Geschichtliche  von 
dieser  Krankheit  mitzutheilen  y  fehlerhafte  Ansichten  zu 
berichtigen,  zu  lehren,  wie  man  fremde  und  eigene  Er* 
\  fahrungen  benutzen  müsse,  und  eine  Anleitung  zu  einer 
rationellen  und  glücklichen  Behandlung  der  genannten 
Krankheit  zu  geben.    Dafs.  Hr.  R.  die  filtern  Schriftstel- 
ler gründlich  studirt  nnd  zu  würdigen  verstanden  hat, 
wird  man  ihm  besonders  Dank  wissen;    seine  Abhand- 
lung hat  dadurch  in  jeder  Hinsicht  gewonnen;    dafa  er 
aber  dabei  das  Neuere  nicht  übersehen  hat,  davon  wird 
man  sich  bey  Durchlesung  der  Schrift  sehr  bald  uber- 
zeugen. Ref.  kann  nicht  umhin ,  dem  Vf.  für  das  gros- 
ae  Vergnügen,  welches  ihm  die  Durchlesung  seiner  Öchr, 
gewährt  hat,  noch^besonders  Dank  zu  sagen. 
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Andreas  Sniadezii's(,)  ras 8.  hais.  Hofr.  Drs\  der 
Med.  ord.  Prof.  der  Chemie  auf  der  s  Univers,  tu 
Wilna ;  Theorie  der  organischen  fVesen.  Aus  der 
polnischen  Urschrift  übersetzt  von  AndreasNeti- 
big ,  Dr.  der  'Phihs*,  hon.  Prof.  und  Rectal  des 
Gymn.zu  Hof  Nürnberg,  Zeh'sche  Buchh.  1821. 
XXriII.  i63  S.  8.    18  Gr. 

Einleitung.  Die  Naturkörper  thcilt  man  in  belebt« 
and  todte.  In  Pflanzen  und  Tbiere. v  Worauf  beruht 
das  Leben?  1.  C/ Festsetzung  der  allgemeinen  Grundsä- 
tze und  Grundlagen ,  auf  welche  sich  die  Theorie  der 
organischen  Wesen  zu  stützen  hat.  2.  C.  Betrachtung 
der  Speisen  und  Getränke  nnd  jeder  Materie  im  Allge- 
meinen, welche  in  die  belebten  Wesen  kommt.  Zerglie- 
derung der  Materie,  in  welcher  Leben  und  Organisa- 
tion statt  findet»  Bestimmung  der  Belebbarkeit  einer 
neuen  Eigenschalt  der'  Materie.  3.  Gap.  Nähere  Betrach- 
tungen über  das  Leben.  Bezeichnung  der  Art,  wie  die 
äussern  Kräfte  beleben.  Ruhende  Kräfte.  4.  C.  Ver- 
wandtschaften. Ihre  Art,  aich  in  den  organischen  be- 
lebten und  todten  Weaen  zu  zeigen.  Notwendigkeit , 
Wirkungsart  und  Einflufa  der  Wärme  auf  die  organi- 
schen Weaen.  5.  C.  Vergrabung  der  lebenden  Materie 
im  Innern  der  Erde.  Ihre  Rückkehr  zur  Oberfläche,  6.  , 
C.  Besondere  Betrachtung  über  das  Leben  der  Pfianseu. 
Bestimmung  der  in  ihnen  wirkenden  Lebenskräfte.  7.  C. 
Aehnliche  Betrachtung  über  das  thierische  Leben.  fc\  C* 
Fortpflanzung  der  organischen  Wesen.  9.  C.  Leben** 
lauf  der  organischen  Wesen.  Ihr  Wachsthum,  Reife, 
Neigung  und  Fall.  10.  G.  Auseinandersetzung  der  äus- 
sern Kräfte,  welche  auf  die  thierische  Ökonomie  wir- 
ken können.  Bestimmung  ihres  Verhältnisses  und  Gleich- 
gewichtes: 11.  C.  Functionen  der  organischen  Wesen. 
Thätigkeit  ihrer  einzelnen  Werkzeuge.  12.  C.  Kurrer 
Abrifs  u.  Zergliederung  der  in  dieser  Schrift  aufgestellten 
Wissenschaft.  i3.C.  Bemerkungen  über  Brown's  Theorie, 
(Ihr  Studium  hat  den  Vf.  am  meisten  auf  die  vorgetragenen 
Ansichten  geleitet)  |Kurze  Darstellung  dieser  Lehre.  Wi- 
derlegung derselben.  —  Der  gelehrte  und  scharfsinnige 
Vf.  verspricht  in  s.  Vorrede,  nicht  nur  die  ganze  Theo- 
rie der  organ.  Wesen  aufzustellen ,  •  was  er  bereits  g?~ 
than  hat,  sondern  auch  die  entdeckten  Gesetze  doe  Lö- 
bens auf  den  Menschon  anzuwenden ,  und  auf  diese 
Weise  die  ganze  Lehre  von  seinem  kranken  und  gesun- 
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den  Zustande- ,  ferner  von  den  zur  Vermeidung  oder 
Entfernung  dieser  letztem  dienlichen  Mitteln  (also  bey- 
nahe  die  ganze  £rznei  Wissenschaft)  nach  eben  den 
Grundsätzen  zu  entwickeln.  Hr.  N.  aber  will  diese  be- 
sondern  Anwendungen  ebenfalls  unter  eigenen  Titeln, 
sobald  sis  der  Vi.  liefern  wird,  jn  der  deutschen  Ue- 
berselzoog  miltheilen.  Dss  vorliegende  Werk  verdiente 
dieselbe  in  jeder  Hinsicht  und  Ref.  ist  fest  überzeugt, 
da ft  es  der  Aufmerksamkeit  der  deutschen  Physiologen 
und  Aerzte  nicht  entgehen  wird. 

* 

Seiträge  zur  nahem  Kenntnifs  des  sporadischen 
Typhus  und  einiger  ihm  verwandten  Krankheiten, 
gegründet  auf  Leichenöffnungen.  Von  C  F.  von 
Pommer ,  Stabsarzt  und  Ritter  des  Kön.  fVür- 
temb.Civ.  Verd.  Ord.  Tübingen ,  Laupp,  1821. 
VllL  i4oS.  8.    16  Gr. 

♦  p 

Die  Resultate,  welche  sieh  aus  den  Untersuchungen 
de«  Vis.  -  dieser  trefflichen  Abhandlung  ergeben  und  für 
die  Theorie  und  Praxis  gleich  wichtig  sind ,  sind  kurz 
folgende:  Dem  sporadischen  Typhos  liegt  weder  Gehirn- 
noch  Nervenentzündung  zum  Grunde;  das  Gehirn  zeigt 
steh  entweder  unverändert, »oder  das  Krankhafte,  was  man 
zuweilen  trifft,  kommt  auch  andern  Krankheiten  zu  und 
ist  wahrscheinlich  nur  Folge  oder  Wirkung  der  Krank- 
heit. Aeusscrst  selten  ist  das  Gehirn  im  Typhus  be- 
trächtlich sinnlich- erkennbar  in  xseinem  Innern  verän- 
dert. Dafür  findet  man  im  Typhus  die  Brust-  ,  und  Un* 
terlcibs- Eingeweide  allezeit  mehr  oder  weniger  krank- 
haft. Immer  zeigen  sich  die  Eingeweide  beider  Holen  zu 
gleicher  Zeit  krank,  nie  die  Eingeweide  einer  dieser  Hören 
allein.  Der  dem  Typbus  zu  Grunde  liegende  Krankheits- 
prozefs  ist  daher  ein  zusammengesetzter,  über  mehrere 
Systeme  und  Organe  zugleich*  verbreiteter»  Krankhafte 
Veränderungen  im  Krummdarme,  im  Magen,  in  den 
Lungen  und  Luftröhrenaste n  sind  aber  die  beständigsten 
Erscheinungen  in  den  Leichen  der  am  sporad.  Typhus 
Verstorbenen.  Dsfs  diese  Organe  während  der  Krank- 
heit meist  keine  aullallende  Störung  in  ihrer  Function 
zeigen,  selbst  wenn  sie  nach  dem  Todo  auch  in  hohem 
Grade  zerstört  angetroffen  werden,  und  ihre  Affection 
meist  schmerzlos  verläuft,  scheint  der  Charakter  des  ty- 
phosen Leidens  zu  seyn.  Diese  krsnkbaften  Verände- 
rungen haben  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den  Verände- 
rungen der  Eingeweide,  wie  min  solche  in  den  Leichen 
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der  an  der  Pest  nnd  am  gelben  Fieber  Verstorben  wahr- 
nimmt; denselben  Zustand  der  Eingeweide  findet  man 
auch  nach  andern  acuten  Nervenkrankheiten,  nament- 
lich Waaaeracheu  und  Tetanna.  In  Rückaicht  der  fct- 
nern  Aehntkhkeit  des  aporad.  Typhua  mit  noch  andera 
Krankheiten  ,  ao  hat  ersterer ,  sowohl  was  einen  gres- 
aen  Theil  der  NcrvenzuflUU  während  der  Krankbett, 
als  vorzüglich  den  Leichenerfond  betrifft,  am  niei- 
gten Aehn Henkelt  mit  der  von  Jäger  beschriebenen  Er- 
weichung dca  Magengruudea  bey  Kindern  und  der  Dnrch- 
looherung  der  Gedärme,  theila  aber  mit  den  Zufällen 
und  dem  Leichenerfunde,  welche  durch  die  Vergiftung 
mit  fressenden  und  betäubenden  Substanzen  hervorge- 
bracht werden.  Noch  dea  Vis.  Beobachtungen  sind  es 
die  inilammationes  occultae  der  altern  Schriftsteller,  de- 
ren-Existenz  man  in  neuern  Zeiten  entweder  ganz  leug- 
nete, oder  ihnen  doch  nicht  den  gehörigen  Werth 
beilegte ,  namentlich  die  verborgenen  Herz-  Blutgefäls- 
Luftröhrcn-  Luftröhrenäste-  jungen-  Magen-  Darm- 
Leber-  und  Harnblasenentzündungen,  welche  als  näch- 
ste Ursache  dem  sporad.  Typhus  ihr  Daseyn  geben.  Man 
darf  nie  vergessen,  da£s  ein,  eine  Gehirnentzündung 
nachahmender  Erethismus  des  Gehirna  auch  blos  coo- 
scnsuell  vom  Leiden  ganz  entfernter  Organe  her- 
rühren könne«  Es  ist  daher  für  die  Praxis  von  der 
höchsten  Wichtigkeit,  zu  wissen  ,  dafa  im  sporao.  Ty- 
pbus, trotz  der  anscheinend  heftigen  idiopathischen  Ge» 
Lim-  nnd  Nervenaffection ,  dooh  die  entfernter  liegen- 
den Brust-  und  Boucheingewoide  viel  mehr  idiopathisch 
ergriffen  sind,  als  das  Gehirn  und  die  Nerven,  was  we- 
nigstens die  Leichenöffnungen  lehren  und  dafs  die  the- 
rapeutische Berücksichtigung  dieser  Organe  von  eben  SO 
grösser,  wo  nicht  von  grösserer  Wichtigkeit  sey,  als  die 
Berücksichtigung  dca  erstem.  —  Wie  aehr  bedauert 
Ref.,  dafs  er  hier  abbrechen  mnfs,  um  nicht  die  Gran- 
nen dieaer  Anzeige  zu  überschreiten,  Was  der  Vf.  von 
der  Behandlung  dea  Typhua  sagt ,  verdient  die  gröeste 
Beherzigung;  man  snufa  ihn  indessen  selbst  lesen;  sei- 
ne Schrift  ist  eine  wahre  Bereicherung  für  die  Media«. 

Allan  Bumsf  Prof.  derAnat.  undChir.  zu  Glas- 
gow Bemerkungen  über  die  chirurgische  Anatomie 
des  Kopfes  und  Halses.  Aus  dem  Engtischen 
übersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  G  e~ 
org  Eduard  Dahlhoff ,  der  Heilk.  w  tVund- 
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arzneiL  Dr.  Nebsteiner  Vorrede  vonJbhann 
Friedrich  Meckel,  Prof*  der  Med.  etc.  Mit 
to  Kupfer t.  Halle ,  Ken ger sehe  Buchh*  >8ai.  VIII. 
375  &  8.   2  Rthlr. 

So  unnütz  die  Ueb  er  tragung  weitschweifiger ,  allge- 
meiner, die  Wisse  namhaften  wenig  Jördern der  Werke  vor- 
züglich däon  ist,  wenn  das  Volk,  dem  das  Geschenk 
gemacht  wird,  langst  üu  Besitz  dar  darin  enthaltenen 
Ansichten  ist,  oder  sogar  höher  steht,  ao  zweckmässig 
scheinen  mir  dagegen,  sagt  der  berühmte  MecM  in  sei- 
ner Vorrede  ,  Werke ,  die  sich ,  wie  das  vorliegende , 
durchaus  auf  eigene  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
gründen ,  und  die  Wissenschaft  und  Kunst  wahrhaft  be- . 
reichern,  darch  Uebersetzungen  in  fremde  Sprachen  ge- 
meinnütziger gemacht  zu  werden.  Nach  desselben  Ur- 
theil  soll  kein  einziges  der  vorhandenen  ähnlichen  Wers^ 
ke,  so  vollkommen  sie  auch  in  ihrer  Art  seyn  mö- 
gen, das  vorliegende  erreichen.  Indem  Ref.  dieses  Ur- 
theil  für  genügend  halt,  um  dieses  Buch  zu  empfehlen , 
wenn  überhaupt  ein  Werk  von  Allan  Burns,  den  Deutsch«, 
land  bereite  als  den  Vf.  der  Schrift  von  den  Herzkrankhei- 
ten kennt,  einer  Empfehlung  bedarf,  bemerkt  er  blos, 
dsfs  dasselbe  einen  wahren  Schatz  chirurgischer  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen  enthält,  wie  man  solche 
ssltan  so  beisammen  rindet.  Einige  mögen  hinreichen , 
um  daraus  auf  die  Wichtigkeit  und  Reichhaltigkeit  des 
Werkes  zu  scbliessen.  „Möglichkeit  der  Exstirpa- 
tion  der  Thymusdrüse.  Schwierigkeit  der  Unterbin- 
dung der  art.  subclavia  zwischen  dem  Heizen  und 
dem  musc.  scalen.  Möglichkeit  der  Unterbindung 
der  art.  innominala.  Fälle  von  Unterbindung  der  ort* 
subclavia«  Oesophagotomie«  Geschwülste  unterhalb  der 
fiseta  in  der  Gegend  dieser  Arterie.  Anschwellungen 
der  glsnd.  concatenat«  in  der  Gegend  der  Garotis  sind 
leicht  mit  Aneurysmen  zu  verwechseln«  Exstirpationcn 
solcher  Geschwülste,  Ueber  die  Behandlung  der  Aneu- 
rysmen« Carcinoma ,  Fungns  haematodes  und  Sarcoma 
medulläre  der  Schilddrüse«  Differenzen  zwischen  diesen 
Krankheiten«  Exstirpation  der  Schilddrüse,  der  Zunge, 
der  Submaxjllardrusen ,  Tonsillen«  Parotis  etc.  Fong. 
haematodes  im  Auge.  Arteriotomie.  Tracheotomie«  Die 
Kupfer  sind  schön. 


i6  Kriegswissenscbalten. 

Plane  der  Schlachten  und  Treffen,  welche  von 
der  preussischen  Armee  in  den  Feldzügen  der  J ali- 
re  iöi5,  1*  und  \5  geliefert  worden.  Unter  Aller- 
höchster Genehmigung  entworfen  und  mit  den 
wichtigsten  [historischen  Erläuterungen  versehen. 
Erstes  Heft-  Enthält  die  Schlachten  von  Grosse 
Gör  sehen,  Gross  -  Beeren ,  Dennewitz  und  das 
Treffen  bey  Hagelsberg.  1821.  Berlin.  {In  Com- 
mission  b.  Reimer,)  VIII.  und  noS^gr.  4.  Die 
Plane  in  gross  Folio*  j 

1 

Ohne  Zweifel  das  Beste,  was  bisher  über  den  Krieg 
von  i8i5— 15  erschienen  ist.  Hr.  Major  Wagner  vom 
Kon.  Preuss.  Generalstabe,  der  Vf.  des  Textes,  konnte 
alle  vorhandenen  offiziellen  Materialien  und  die  Einsicht 
einer  Menge  von  Augenzengen  benutzen  ,  so  dafs  es  ihm 
möglich  wurde ,  etwas  so  vorzügliches  zu.  liefern »  als  ea 
wirklich  der  Fall  ist.  Die  Plane  sind  schön  gezeichnet 
und  von  ausgezeichneten  Künstlern  wirklich  vortrefflich 
gestochen,  der  Maasstab  von  77553  gestattete  schon  vie- 
les Detail  bey  einzelnen  Truppentheilen  und  da  man 
auch  Tecturen  nicht  gescheut  hat,  so  gewähren  diese 
Plane  in  Verbindung  mit  der  sehr  klaren  Beschreibung  1 
der  Ereignisse ,  ein  sehr  deutliches  bestimmtes  Bifd  der 
dargestellten  Schlachten.  Er  werden  noch  drei  ähnliche 
Hefte  erscheinen  mit  den  Planen  der  Schlachten :  von 
Bautzen  und  an  der  Katzbach ;  bey  Wartenburg ,  Blö- 
ckern und  Laon;  bey  Ligny,  YVavrea  und  Belle-Al- 
liance. 

Neues  Magazin  für  BeJ estig ungsiunst  und  Ar- 
tillerie. Herausgegeben  von  J.  G.  von  Hoyery 
Kön.  Preuss.  Generalmajor  etc.  Drittes  Heft  mit 
einem  Kupfer.  1822.  Berlin^  Reimer.  88  S.  gr.  8. 
1  Rthlr.  4  Gr. 

1 

Dieses  dritte  Heft  enthält  folgende  Aufsätze:  1.  lie- 
ber Camots  Werk:  de  la  defense  des  places  fortes  (gibt 
eine  gewifs  sehr  richtige  Idee  von  der  Grundansicht  die* 
ses  überschätzten  Werkes  und  sagt  auch  über  vieles  Ein» 
zelne  Treffendes  nur  in  einem  etwas  zu  überladenem 
Style:,  die  Kritiken  der  Engländer  Jones  und  Douglas 
scheinen  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  zu  seyn).  2.  Be- 
schlufs  des  :  Versuch  über  die  Kunst  jedes  Fenerge- 
schütz  zu  richten,  nach  dem  Französischen  des  Poumet. 
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5.  Die  Verteidigung  der  Küsten  von  England  aas  Du* 
pin'a  Voyage  etc.  eehr  interessant,  besonders  wegen  der 
Dihera  Beschreibung  der  sogenannten  Martello's  (Ver~ 
ibeidigungathürme)die  durch  Zeichnungen  erläutert  wird. 
4.  Gewicht  des  russischen  Geschützes.  5.  Beleuchtung 
in  im  2ten  Jahrgänge  dea  militärischen  Taschenbuchs 
iQthattenen  Aufaatxoa:  Ueber  Organisation  der  Artillerie« 
(Oer  Vf.  acheint  dort  die  entwickelten  Ideen  nicht  ganz 
ricotig  aufgefasst  zu  haben  9  am  allerwenigsten  aber  die 
Verhältnisse  derjenigen  Artillerie  zu  kennen,  auf  welche 
jener  Aufsatz  offenbar  Bezug  nimmt.)  6.  Militärische 
Erziehungsanstalten  in  England ,  ebenfalls  nach  Dupin'j 
isengenaiintem  Werke,  welches  durch  seinen  innern  Ge- 
toll  überhaupt  sehr  geeignet  ist,  Journale  zu  nähren, 
reiche  Uiebersetzungen  liefern.  Warum  der  vorliegest« 
le  Aufsatz  gerade  in  einer  Zeitschrift  für  Ingtnieur* 
Ratz  gefunden ,  können  wir  nicht  absehen« 

Tactiqtie  de  la  cavalerie.  Par  le  Comte  de  Bis-* 
mark,  Colonel  etc.  suivie  d9  die* mens  de  manoeuvres 
paar  un  regiment  de  cayaierie.  Traduit  de  Val- 
Umarid,  sur  la  a.  Edition  revue  et  corrige'e,  par 
Max  J.  de  Schauenburg  • '  Chef  d'Escadron  etc. 
1821.  Paris.  Levrault.  5i$S.  Gr. 6.  27  Steindruck* 
tafeln.    1  Rthlr.  16  Gr. 

1 

Eine  gute  Uebersetzong  der  beiden  hinlänglich  be~ 
isnfiten  Schritte«  des  Hrn.  Grafen  von  Bismark ,  über 
reiche  wir  wohl  das  Urlbeil  der  französischen  Ca val- 
eristen  vernehmen  möchten.  Der  Uebersetzer,  ein  ge- 
jeoter  Cavallerieoffizier ,  spricht  mit  grosser  Achtung 
aron  und  hat  nur  einige  Noten  hinzugefügt,  in  wel-, 
hen  er  entweder  angeführte  Pacta  berichtigt,  oder  Hne  , 
on  dam.  Vf.  abweichende  Meinung  über  taktische  Ein«* 
iebtungen  ausspricht  und  zu  belegen  versucht.  Höchst 
t scheiden  äussert  er  sich  darüber:  dans  d'aulrea  notes, 
ai  crue  pouvoir  hasarder  des  ideee  opposles  aux  sien- 
es;  sie  einzeln  anzugeben  und  zu  erwägen  ist  hier 
icht  der  Ort. 

Kriegspferdehunde  für  OJRdere.  Thierärzte  und' 
Fahnenschmidte.  Von  G.  %\  Tscheulin,  Gross- 
herzogt.  Badischem  Hofpferdearzte.  1821.  Karls- 
ruhe und  Baden ,  Marx' sehe  Buchh.  XI r  •  ag5  S. 
gr.  8.    1  Rthlr.  6  Gr. 

JBg.  Bspsrt*  18a«,  &L  II.  St.  u  fr 
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'  Der  Verf.  will  in  diesem  Bliebe  lehren:  was  21 
Kenntnifs  und  Auswahl  der  Kriegspferde  erforderlich  ij 
wie  sie  gesund  und  brauchbar  zu  erhalten  sind,  ui 
was  »zur  Wiederherstellung  der  erkrankten  nöthig ,  un 
thut  dies  in  folgenden  7  Hauptabschnitten'.  I.  Von  d< 
gehörigen  Auswahl  der.  Soldatenpferde*  2.  Von  der  ß< 
wegung  des  Pferdes  und  der  wagerechten  Stellung  sei 
ner  Schenkel.  3.  Von  der  Auswahl  der  Kriegspfej 
de  (beschäftigt  sieb  mit  der  Untersuchung  der  Brauel 
barkeit  für  die  einzelnen  Branchen  und  der  Sichernn 
gegen  Betrug,  Nr.  1.  war  der  Beschreibung  der  einzel 
neb  Tbeile  des  Pferdes  gewidmet).  4.  Von  den  Krank 
beitsursachen  f  deren  Verhütung  nnd  Abwendung,  i 
Vom  Hufbeschlag*  6.  Fürsorge  für  die  erkrankten  Pfei 
de.  7.  Von  dem  bey  einer  Armee  anzustellenden  tbici 
Krztlichen  Personale,  Ref.  hat  darin  nichts  unrichtige* 
wobl  aber  gefunden ,  dafs  sich  daa  Buch  zum  Selbststu 
diura  nicht  aehr  eigne ,  weil  ea  Vieles  voraussetzt;  zun 
Leitladen  bey  Vorlesungen  gebraucht,  mit  welchen  De 
rnonsirationen  an  Pferden  verbunden  sind,  wird  ea  abe 
gewifs  Nutzen  gewähren« 

Verfassung  der  laisertich  königlichen  Oester- 
reichischen Armee.  Dargestellt  von  J.  Fr.  Brey 
mayr%  k.  k.  Stabs- Auditor.  1821.  Wien,  Mösli 
Wittwe.   XXXIX.  654  &  gr.  8. 

1  v 

Mit  Ucbergchung  der  Grenztruppen  und  der  Mari- 
ne, gibt  der  Vf.  eine  Uebersicht  der  Verfassung  der  k 
österreichischen  Armee  in  dienstlicher  und  rechtliche] 
Beziehung;  Seine  Darstellung  zerfallt  in  folgende  Ab- 
schnitte: von  der  k.  k.  Infanterie;  Cavallerie;  Artille- 
rie; vom  Stande  eines  Regiments  u.  s.  w.  und  dessen 
Unterabtheilungen ;  von  den  ausser  jenen  drei  Waffen- 
gattungen zur  Armee  gehörenden  besondern  Corps , 
Dienstzweigen  und  Verwaltungsbehörden;  von  den  mi- 
litär.  Erziebungs-  und  Bildungsanetalten,  Versorgung  der 
Invaliden,  nnd  den  militgr.  Belohnungen  und  Auszeich- 
nungen; von  den  grössern  Hcereaabtheilungen,  dem  Wir- 
kungskreise ihrer  Befehlshaber  und  der  höhern  Militär- 
behörden.  Wir  können  das  Buch  blos  insofern  betrach- 
ten ,  als  es  dem  auaserhalb  Oesterreich  Lebenden  Ein- 
sicht in  die  Verfassung  und  die  Einrichtungen  bey  der 
k.  österreichischen  Armee  gewährt,  und  in  dieser  Be- 
ziehung ist  es  Allen  zu  empfehlen,  denen  an  einer  sol- 
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chen  Einsicht  gelegen  ist ;  ein  sehr  weitläufiges  Sachrev 

gieter  erleichtert  den  Gebrauch  des  Buches  ungemein. 

1  - 

r 

Vorlesungen  über  die  Militairgraphih  in  beson- 
derer Hinsicht  auf  die  Situationszeichnung(%)  von 
G.  tV.  H  orrer ,  Prem.  Lieut..  im  Kön.  Sachs.  Ing. 
Corps  etc.  jfdit  ,i4  Kupfertafeln  und  5  Tabellen* 
.  182a.  Leipzig iJinrichs'sche  Buchh.  XlL  du  & 
gr.8.  5i2/Ä/r.  16  Gr. 

Mit  voUkommeiler  Ueberzeugung  empfiehlt  Re£  die. 
ae*  sehr  schätzbare ,  gediegene  Buch  als  Grundlage  zu 
Vortragen  in  Militärschulen ,  wie  zum  Selbststudium  für 
junge  Öfficiere.  Dasselbe  zerfallt  in  2  Hauptabteilung 
gen,  woron  man  die  erstere:  die  allgemeine,  die  zwei- 
te :  die  spccielle  —  dem  Situationszeichnen  gewidmete 
—  nennen  könnte,  und  wenn'  in  jener  auch  nicht  so 
ina  Detail  gegangen  wird,  wie  es  vielleicht  nöthig 
scheinen  mag,  so  gibt  sie  doch  selbst  beim  Privatstu- 
dium einen  hinlänglichen  Leitfaden  an  die  Hand.  Fol* 
gendes  ist  der  Inhalt:  Erste  Abtheilung.  Vorbereitende 
wissenschaftliche  T  heile.  Einleitung;  Kurze  Geschichte 
des  Chartenwesens  und  der  Situationszeichnung ;  Einiges 
aus  den  astronomischen  Wissenschaften ,  besonders  aus 
der  mathematischen  Geographie;  Von  der  Perspective 
und  den  Projcctionen ;  Einige  Bestimmungen  aus  der 
Terrainlehre;  Einige  allgemeine  Sätze  aus  der  Taktik 
(sind  nicht  willkürlich  bicher  gestellt,  sondern  gehören 
völlig  an  diesen  Ort).  Zweite  Abiheilung.  System  der 
Silaationszcichnung.  Vorbereitung:  Die  Länge  der  Stri* 
che;  Die  Lage  der  Striche 5  Die  Form'  der  Striche;  Die 
Schwärzen;  Anwendung  der  vorhergehenden  Abschnitte 
bey  dem  Zeichnen;  Das  Zweifache  oder  das  Ueberscbraf« 
firen;  Ds$  Profiliren;  Die  Situationszeicbnung  nach  der 
Verschiedenheit  des  Alaafeetabea ;  Die  Situatidnszeich- 
nong  in  Bezug  auf  die  Topographie  und  Chorogrspbie ; 
Charakter  und  Farben  übriger  Gegenstände ;  Die  Schrift 
auf  den  Zeichnungen.  Daa  von  dem'  Vf.  vorgeschisgeno 
beym  K.  S.  Ingenieurcorps  bestehende  .System  der  Si- 
tuationszeicbnung weicht  von  dem  Lchmannischen  in  ei- 
nigen wesentlichen  Puncten  ab,  es  ist  leichter  auszu- 
führen, und  gewährt  doch,  was  kaum  glaublich  Rhei- 
nen dürfte,  eine  grössere  mathematische  Genauigkeit; 
es  ist  hier  nicht  der  Ort,  dasselbe  weitläufiger  ausein. 
ander  zu  setzen,    aber  aufmerksam  xnusste  darauf  ge- 


fo  Kfiegswiss-enschatten, 

macht  werden,  Uebrigens  gilt  wohl  nirgend  als  bay  dem 
genannten  Corps  und  «einer  Sehnte  der  Sprach  mehr  : 
an  ihren  Frachten  sollt  ihr  sie  erkennen. 

Die  geometrische  Zeichenkunst,  oder  vollstän- 
dige Anweisung  zum  Linear 'zeichnen zum  Tu- 
schen und  zur  Construktion  der  Schatten ;  für  Ar-* 
filier  isten,  Ingenieure ,  Baubeflissene  und  über- 
haupt für  Künstler  und  Technologen ,  zunächst 
zum  Gebräuche  beim  Unterricht  in  den  Konigl. 
Preuss.  Art illerie^Schulen.  Von  M*  Burg,  Lieu- 
tenant der  Artillerie  etc.  182a.  Erster  Tkeil^  die 
allgemeine  geometrische  Zeichnungslehre.  Mit  1 1 
Kupfertafeln.  XXtV.  38-j  S.  Zweiter  Theil.  Das 
Zeichnen  und  Aufnehmen  der  Artillerie  -  Gegen" 
stände.  Mit  12  Kupfertafeln.  XII.  167  5.  gr.  8. 
Berlin,  Duncker  und  JJumblot.  9  Rthlr.  8  Gr. 

>  * 

Ref.  wüsste  kein  Werk  anzugeben,  in  welchem  Al- 
lee, waa  auf  daa  geometrische  Zeichnen  Bezug  )iatf  so 
vollständig  enthalten  und  gut  zusammengestellt  w2re, 
Wie  in  dem  vorliegenden;  wirklich  ist  dasselbe  aueli  auf 
höchsten  Befehl  für  die  Artillcrieachulen  der.  K.  Preuss. 
Armee' ausgcai  beitet  und  durch  die  Prüfung*  ~  Commis- 
aion  vor  dem  Drucke  revidirt  worden.  Ein  dritter  Theil 
wird  das  architektonische  Zeichnen  enthalten,  wodurch 
dann  das  Werk  in  eich  geschlossen  seyn  wird.  Der  er- 
ste oder  allgemeine  Theil  ist  folgendermaassen  einge- 
teilt. 1.  Abschnitt.  Die  Kenntnifs  der  Zeichnen- In« 
strumente  und  Materialien,  nebst  ihrer  Anwendung  (In- 
atrumente und  Materialien,  Zeichnen  der  geraden  und 
krummen  Linien,  der  senkrechten  u.  parallelen  Linien, 
der  einfachen  und  zusammengesetzten  Figuren,  Anle- 
gen und  Verwaschen,  Reinigen  der  Zeichnungen ).  *• 
Abschnitt.  Die  geometrische  Zeichnenkunst,  (allgemeine 
Bildflachen  und  aie  treffende  Sehlinien  ^  Abbilden  der  ge- 
raden und  krummen  Linien,  Flächen  und  Körper  auf 
die  Bildfläche;  Linear-Zeichnung).  3.  Abschnitt  Dia 
Beleuchtung  der  Zeichnungen.  ( Beleuchtung  der  Fiat- 
chen, Coaatmktion  der  Schaffen. )  Anhang  (  Ergänzen  - 
-de  Bemerkungen  über  die  Richtung  der  Lichtstrah- 
len und  über  daa  Tuschen,  Gehrauch  der  Fsrben 
beim  Zeichnen ,  Copiren).  II.  Theil.  iK  Abschnitt« 
JDaa  Zeichnen  der  Artillerie -Gegenstände.  (Allgemein« 
Erklärungen  etc.  Das  Zeichnen  selbst  ).  2.  Abschnitt. 
*.  1  •  1 

t  ■ 
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Das  Aufnehmen  der  Geschützt,  Fuhrwerke  and  Maschi- 
nen der  Artillerie.  ( Kenntnifs  nnd  Gebrauch  der  dazu 
erforderlichen  Instrumente;  allgemeine  Grundsätze ,  Rar 
geln,  Vortheila  und  Handgriffe  beym  Aufnehmen  r  das 
Aufnehmen  selbst)  Anhang.'  Ergänzende  Bemerkungen 
über  das,  Aufzeichnen  and  Tuschen  der  Artillerie-Ge- 
genstände. Die  Kupfer  zu  beyden  Thcilen  sind  ausge- 
zeichnet schön. 


Philosophie, 


Das  menschliche  Wesen ,  und  zwar  das  sinnli- 
che und  sinnige(,*)  als  Seele ,  das  perständige  und 
vernünftige^)  als  Geist,  das  sittige  und  sittliche^,) 
als  Wille,  dargestellt  von  M.  Karl  Gottfried 
Kelle.  Freyberg ,  '  Craz  und  Ger  lach.  1821.  8. 
XXV11L  16a  S.   16  Gr. 

1 

Hr.  M.  Kelle  gehört  zu  den  fruchtbaren  Schriftstel- 
lern;  denn  dem  Werkeben  ist  ein  Verzeichnis  von.  11 
lücils  grössern,  theiis  kleinern  Schrillen  desselben  nebst 
aebr  lobpreisenden  Empfehlungen  und  Klagen  darüber, 
dafs  dieselben  bisher  Uberseben  worden,  angehängt.  In 
der  kurzen  Zueignung  der  gegenwärtigen  bört  man  Pseu- 
donym den  Flutarchus  sprechen.    Man  erwartet  daher, 
es  werde  eine  Üebersetzung  von  dessen  Apophthegmea 
folgen,  aber  man  erhält  dafür  nicht  nur  eine  Psycholo- 
gie,   sondern  zugleich  auch  einen  Grundrifs  der  ge- 
sammten  Philosophie ;  zwar  nur  aphoristisch,  aber  reich 
an  eigentümlichen  und  einer  vorzüglichen  Aufmerk« 
aamkeit  würdigen  Gedanken.    ,,Dio    Lehrsätze  dieses 
Werkchens  sind  gleichsam  die  Grundstücke  eines  seit 
vielen  Jahren  im  Geiste  erbeuten  Lehrgebäudes  und  der 
Zusammenhang,  in  welchem  jene  Satze  stehen,  ist  gleich- 
sam das  Modell  dazu. "    Schon  aus  dem  Titel  ersieht 
man,  dsfs  der  Vf.  für  gut  isnd,  manche  neue  Ausdrü- 
cke zu  brauchen ,    andere  in  neuer  Bedcutuug.  lndefa 
war  es  ihm  darum  zu  thun,    den  Sprachgebrauch  von 
der  Willkür  zu  befreyen  und  aebärfer  zu  bestimmen, 
am  bei  feinern  Unterscheidungen  mit  der  dem  heimi- 
schen Boden  entsprossenen  Sprache  auszureichen,  oh- 
ne zu  der  Sprach  mengerei  der  Denkkünstler  Zuflucht 
zu  nehmen.    Uebrigens  wird  man  sich  bei  einiger  AuU 
»erksamkeit  laicht  in  feinen  Spvaobgabranch  finden  ktn> 
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neb*   Denn,  dal  dialektische Formenweaen  und  die 

dem  Schalwitz  des  Mittelalters  erdachten  Spitzfindig- 
keiten .verschmähend,  bemühte  er  sich,  kurz  und  bün- 
dig auszudrücken.  ( Einige  Aufdrücke  jedoch  scheinen 
übel  gewählt:  wie  z.  ß.  Jas  Heil  statt  Glaubensfrucht  S. 
i46.  Glcuhensrecht  genannt  wird,)  Ein  Hegitter  er- 
leichtert das  Auffinden,  ein  voranstehendes,  aehr  voll- 
ständiges Inhaltsverzeichnifs  nebst  Vorbericht  gibt  «ine 
Uebersicht  des  in  reicher  Mannigfaltigkeit  zusammenge- 
drängten Stoffes.  Wir,  können  hier  nur  das  Wesent- 
lichste der  in  dem  genauesten.  Zusammenhange  stehen- 
den drei  Haupttheüe  bemerken.  Die  Seelenlehre  wird 
von  der  Gcistcslelire  unterschieden.  Da  zur  Gemein* 
achaft  mit  Gott  Niemand  gelangt,  als  wer  sich  losmacht 
von  der  Gemeinschaft  mit  den  Tbieren:  so  wird  das 
menschliche  Wesen  zuerst  durch  Vergleicbung  mit  dem 
thierischen  erforscht:  die  Wirkungen  der  Seele,  die  Re- 
gungen und  Empfindungen,  das  Merken  und  Sinnen, 
kurz  die  sinnlichen  und  sinnigen  Wirkungen  und  Wech- 
selwirkungen« Empfindung  und  Vorstellung  wird  der 
Seele,  Gefühl  aber  und  Begriff  dem  Geiste  zugeeignet. 
Die  Geisteslehre  bestimmt  durch  Erklärung  des  Geistes 
den  Inhalt  und  Gehalt  des  Uebersinnlichen ,  erklärt  die 
Gemeinschaft  und  Verschiedenheit  der  Kräfte  und  Wir- 
kungen der  Seele  nnd  des  Geiste»  (z.  B.  des  Gedächt- 
nisses und  des  Merksinnes),  des  Verstandes  und  der  Vcr» 
nunft,  ingleichen  das  Verhältnifs  der  Begriffe,  Sätze,  Ur- 
theile  und  Schlüsse,  die  sich  nicht  der  Form,  sondern 
dem  Inhalte  nach  unterscheiden  sollen.  Hier  kommt 
der  Vf.  auf  die  Lehrsätze :  Alles  Endliche  ist  blosse  Er- 
scheinung und  als  solche  völlig  ungewifs;  alles  Unend- 
liche (hauptsächlich  das  Wesen  Gottes)  ist ,  in  wie  lern 
es  erkannt  wird ,  .Offenbarung,  und,  recht  erkannt,  un- 
läugbar  gewifs.  Nicht  die  Vernunft,  bloa  der  Verstand 
verträgt  sich  mit  dem  Unglauben.  Die  Freyheit  ist  kei- 
ne Naturgabe  der  menschlichen  Seele,  sondern  eine  be- 
sondere Gabe  des  Geistes,  die  ober  jeder  Mensch  durch 
Vernunft  und  Glauben  erhalten  kann.  Die  Tugend  ist 
nicht  um  ihrentwillen  zu  üben,  aber  doch  auch  über  jo- 
den Lobirdienst  weit  erhaben«  Dio  Willenslehrt  unter- 
scheidet den  reinen  Menscbenwillen  vom  thierischen 
Willen.  Sittigkeit  und  Sittlichkeit  haben  einerlei  Grund- 
gesetz,  das  Sittengesetz,  welches  die  Grundlege  jeder 
guten  Ordnung,  der  häuslichen  und  bürgerlichen,  so  wie 
der  sittlichen  ist  und  im  Kriege  die  schweigenden  Lan- 


Digitized  by  Google 


Philosophie.  43 

vertritt.  Ans  ihm  werden  «He  Pflichten,  aber 
ajlle  Rechte  abgeleitet  nnd  in«  Liebt  gesetzt.  Ei- 
gentliche Tugend  gibt  es  nicht  ohne  Erkenntnife  des 
twigeo  Lebena  aua  Gotte«  Worte  in  den  heiligen  Scbrif- 
Itd,  I>ie  Vernunft  erkannt  daa  Wort  Gottea  im  ewigen 
Leben  ,  als  immer  nnd  überall  gültig  und  jede  Prüfung 
;  (stehend* 

i 

Reügionsphilosbphie.  Zweiter  TheiL  My&ti- 
eismus.  Kon  C  A*  Esche nm ayer ,  Prof.  in 
Tübingen.  Tübingen,  Laupp,  182*2.  IV.  una  5o4 
S.  gr.  8.   1  Ä/A/r,  10  Gr. 

Umsotut  ist  der  Versuch,  von  diesem  inhaltachwe- 
en  Werke  einen  kurzen  und  doch  vollständigen  Bericht 
a  geben.  Ref.  mofa  sich  auf  die  Hauptaachen  beschrän- 
tn.     Voran   eine  Erinnerung !    Mag  daa  Ergebnife  de» 
ier  angestellten  Untersuchung  oft  noch  so  auflallend 
ad  befremdend  klingen;    mag  es  dem  Verslande  hier 
nd  da  noch  so  anstössig  aeyn:    dennoch  iat  der  hier 
errachrnde  Mysticisrous  eher  Befangenheit  nnter  Aucto- 
lätsglauben  und  Buchstabendienst  ala  Schwärmerei  zu 
ennen ;    denn  alle  Lehren  hangen  mehr  oder  weniger 
1  ihrem  innern  Bau  methodisch  und  in ,    wenn  auch 
iebt  immer  ganz  bündigen,    Consequenzen  zusammen* 
V'ie  daher  auch  das  Urtheil  über  den  Gehalt  dieses  Sy- 
ema,   als  eines  solchen,  ausfallen  möge,   und  so  bed- 
enklich auch  besonders  der  Rationalist  zu  so  manchen 
ehauptnngen  und  versuchten  Beweisführungen  den  Kopf 
rbötleln  wirch    immer  wird  man  dem  Geiste  des  nun 
erstorbenen  Vfs.  Bewunderung  zollen  müssen«  Auch 
(«Andersdenkenden  werden  vielen  Gewinn  ziehen  können 
90  «einer  Polemik,  die  zwar  oft  sehr  eifert,  aber  bloa 
gen  den  einseitigen  Rationalismus  in  abstracto.  Wo  der 
ortrag,  rhetorisch  wird,    da  überrascht  er  durch  die 
lückliche  Wahl  treffender  Bilder  und  Gleichnisse,  so 
ie  die  tief  aus  dem  innern  Leben  hervorgerufenen  (Se- 
hlde von  Seelenzustähdeti  durch  ihre  ergreifende  ern- 
e  Wahrheit.    Ungeachtet  mancher  unnöthigen  Wieder«  ( 
dangen  ermangelt  aber  doch  die  Darstellung  gerade  in 
csentlichen  Pnnctcn  der  Deutlichkeit  nnd  Bestimmt* 
eil«   Die1  Religionapbiloeopbie  des  Vfs.  sollte  in  3  ab- 
esonderten  Theilcn  1.  den  Rationalismus,  11.  den  My- 
tieismus  nnd  III.  den  Supernatnralismus  dsrstellen ,  die) 
ich  einander  tragen,    stützen  und  ergänzen.   Er  leitet 
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•He  Philosophie  von  der  Offenbarungswahrbeit  {S.  296  f.) 
also,  da  die  Offenbarung  in  die  Zeit  fällt  von  einem  hiator 
Grunde  (S.  291.)  und  überhaupt  alles  Wissen  von  den 
Glauben  her,  weil  Vernunft  und  Natur  ihren  Grund 
nicht  in  sich  selbst  haben  (S.  277).  Dadurch  würde 
nun  freylich  der  Philosophie ,  als  solcher,  das  Lebens- 
licht ausgeblasen.  Um  so  weniger  können  wir  es  mit 
dieser  Grundansicht  des  Via.  vereinigen  *  daft,  nachdem 
er  in  der  Einleitung  dem  Mysticismus  die  Aufgabe  gc- 
aiellt,  su  zeigen ,  dafs  die  Vernunft  keinen  wahren  Ge- 
halt hätte»  wenn  sie  ihn  nicht  aus  der  Offenbarung  em- 
pfangen würde,  er  als  psychologisches  Fundament  dei 
Mysticismus  die  Platonische  Grundanschauung  der  Ideen 
voraussetzt.  Es  wird  nemlich  ein  Universal-Leben  und 
ein  lndividual-  Leben  der  Seele  unterschieden  und  ge- 
lehrt, der  Mensch  sey  von  dem  Urbilde  der  Seele  ab- 
gefallen in  das  Scheinleben  des  Wirklichen.  Hiernach 
ist  das  Schema  der  drei  Functionen  der  Seele  angeord- 
net, denen  thcils  immanente,  theils  transcendente  .Rich- 
tungen zugeschrieben  weiden.  Erstere  kehren  sich  her- 
ein in  die  Nalur  und  füllen  das  ganze  geistige  Gebiet 
dar  abbildlichen  Ichbcit  (die  dem  Zeitleben  des  Men- 
schen zugegebenen  Ordnungen)  aus.  Letztere,  wel- 
che über  das  urbildliche  Leben  der  Ideen  im  Wahren , 
Schönen  und  Guten  (deren  Reich  auch  noch  zur  Natur 
gehört}  hinauswirken  und  nicht  der  diesseitigen  Bestim- 
mung, sondern  der  jenseitigen  im  Ewigen  und  Göttli- 
chen zugekehrt  sind,  nemlich  Gewissen,  Schauen  und 
Glauben,  aollen  allein  die  Fundamente  der  Religions- 
philosopbie  seyn;  denn  nur  4\e  Transcendenz  dieser 
Functionen  führe  uns  auf  eine  göttliche  Strofgerechtig- 
keit,  mit  allen  ihren  weitern  Folgen,  auf  die  Gnade  und 
auf  das  Reich  Gottes ,  als  (  hier  ist  wohl  etwas  ausge- 
fallen, etwa  UrwahrheiUn  oder  Inhalt?)  einer  unmit- 
telbaren Offenbarung  an  die  Menschen.  Gleichwohl  wird 
behauptet :  Nicht  die  Seele  könne  die  Radien  ihrer  trans» 
cendenten  Functionen  bis  zum  Heiligen  verlangern,  son- 
dern umgekehrt  nur  die  göttliche*)  Strahlen ,  die  der 
sich  offenbarende  Gott  ihr  zusendet,  empfangen.  (Aber 
was  bedarf  es  zu  dieser  Emplängnife  transcendenter  Ver- 
mögen? Das  Evangelium  wendet  sich,  um  Gemütb  und 
Willen  in  Anspruch  zu  nehmen ,   immer  nur  an  den 

*)  Aura,  So  lSist  det  Vf.  Überall  in  der  Mehrzahl  des  Bey- 
wertt  auch  nach  dam  Deute-  adar  Fümorte  dai  n  wag. 

— 
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schlichten  Menschenverstand.    Ist  aber  der  Mensch  mit 
ejaem  transcendtnten  Vermögen  des  Schanena  autgerü- 
stet: nnn  so  ist  jeder  selbst  Offenbarungsti  ägcr  und  be- 
darf einer  Offenbarung  du,rcb  Wort  und  Schrift  nicht. 
Eins  von  beyden  also  ist  tiberflüssig,)     Der  Myaticia- 
mus  wird  S.  67  erklärt  für  das  transcendente  Schöne, 
im  Schauen  der  Seele  gegründet,  wenn  es  auf  das  Hei- 
lige sich  richtet;    (wovon  Ref.  im  ganzen  Buche  nir- 
gend eine  Auseinandersetzung  oder  Anwendung  geiunden 
hat   Und  wie  es  überhaupt  mit  dem  Schauen  stehe: 
darüber  nebelt. ein  mystisches  Dunkel;    wie  das  denn 
auch  unvermeidlich  ist,  wenn  Jemsnd  mehr  zu  erschauen 
vorgibt,   als  ändere  Adamskinder,    die  doch  aämmtlich  * 
nur  5  oder  höchstens  6  Sinne  und  eine  Vernunft  haben.) 
Aus  dem  unentschiedenen  Kampfe  der  Seele  mit  einer  ihr 
entgegengesetzten  feindlichen  Macht  erwächst  durch  Ver- 
gleichung  folgende  Theilung  in  die  5  ursprünglichen  Ge- 
biete, Reiche  oder  Ordnungen  der  Natur.    Drei  Reiche 
sind  ca,    welche  das*  abbildlicbe  Leben  des  Menschen 
ausfüllen  and  sich  zunächst  der  Erfahrung  und  der  Re- 
ßexion  darbieten.    Sie  sind  das  physische,  organische 
und  das  geistige  Reich,  oder  das  Reich  der  Bewegung, 
des  Lebens  und  der  Handlung  (der  überwiegenden  Noth- 
wtndigkeit  oder  der  Materie;    des  Gleichgewichts  oder 
der  Wechselwirkungen ;  und  der  Ichheit  oder  der  über- 
wiegenden Freiheit).    Zwei  Reiche  sind  es,  welche  die 
höhere  Gegensätze  des  Urbildes  der  Seele  und  der  frem- 
den frindaeligen  Macht  enihallen :  übersinnliche  und  un- 
sinnliche Natur.  Das  Urbild  der  Seele  enthält  die  Ideen, 
der  Wahrheit,  Schönheit  und  Tugend.    In  ihrer  Rein- 
heit sind  sie  nicht  mehr  Gegenstände,  weder  der  Erfah- 
rung noch  der  lt«  flrxion ,  sondern  dea  reinen  Wissens 
und  int  eilte  tu  eilen  Schauens  :  ebenso  auch  dag  Ansicbseyn 
des  Jirthums,    der  MissKtaltung  und  des  Bösen,  wovon 
als  Gegensätzen  des  Urbildes  die  entgegenstehende  feind- 
selige Macht  das  Erzeugende  ist.    So  umschiiessen  dieso 
beyden  Reiche  jene  drei  Ordnungen  des  abbildlichen  Le- 
bens und  ringen  im  eigentlichen  Verstände  um  den  Be- 
sitz des  Menschen.    In  der  Mitte  ist  der  Tendel  der 
Freiheit. aufgehängt.    Aber  über  dem  Wahren,  Schönen 
und  Guten  liegt  noch  das  Reich. des  Heiligen  und  nn- 
ter  dem  Irrthum ,  der  Missstallung  und  dem  Bösen  das 
Jteich  der  Sünde  oder  des  Satans*   Jenes  ist  bezeichnet 
durch  Uebernatur,  dieses  durch  Unnatur  mit  Daub  im 
Judas  IschariotK   In  diesen  beiden  Gebieten  fangen  al- 
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Je  Beziehungen  an  transcendent  zu  werden ,  d.  b.  die 

Verounfl,  die  Phantasie  nnd  das  ireie  Streben  zu  üb  tr- 
at ei  geh.    Von  der  Unnatur   belehren   der    Unglaube f 
das  Erblinden,   die  Gewissenlos  igklit.    So  geben  die 
höchsten  Gegensätze  auf  zwischen  Himmel  und  Hölle, 
Engel  und  Teufel  (denn  nicht  Gott,  der  über  allen  Ver- 
gleich nnd  also  euch  über  allen  Gegensets  (??)  Erha- 
bene,   sondern  Christus  steht  dem  Satan  entgegen  S. 
l83.);  zwischen  Seligkeit  nnd  Verdamrnnifs;  dem  Heili- 
gen und  dem  Wesen,    das  lauter  Sünde  ist,  Ewigkeit 
und' dem  Allerzeitlichsten ,    Unsterblichkeit  und  Tod. 
(NB.  Der  Vf.  erlaubt  S.  84«  Allee  zu  verwerfen«  wenn 
der  Ursprung  dieser  Gedanken  aus  anderer.  Quelle  et-  * 
klarbar  sey.    Und  das  wäre  nicht  möglich  ?)  Die  Wun- 
der  werden  §•  90  unter  andern  durch  die  Behauptung, 
Qott  sey  frei  von  der  Notwendigkeit  der  Verstandes- 
form  und  des  Einmaleins,  die  absolute  Wahl-  und  Macht- 
vollkommenheit stehe  über  aller  Gesetzmassigkeit,  die 
Schöpfung  des  Verstandes  nnd  seiner  Gesetze  eeyN  ja  selbst 
ein  Wunder  —  vertheidigt;    ingleichen  Zauber  durch 
Teufclskünste,  als  Zauberti änke,  Hexensalben  etc.,  die 
der  Vf.  jedoch  nicht  durch  Mischung  natürlicher  Sub- 
stanzen bereitet,  sondern  von  dem  dämonischen  Willen 
ruagnetisirt  werden  Usst  S.  208  f.  In  der  Teufelskünst- 
ler unwiderrufliches  Vermächtnifs  der  ganzen  Seele  an 
die  Hölle  setzt  er   die  unmittelbare  Sünde  wider  den 
heiligen  Geist.    Ferner  glaubt  er  nicht  nur  an  ein  Reich 
des  Satans  und  seine  Cinwirkugen  ant  dio  Menschen  ($• 
2^2.),  sondern  auch  an  leibliche  Besitzungen  der  D80O- 
neh.    Den  besondern  falschen  Richtungen  des  Mysticis» 
mos  (238  IT.)  1.  dem  Natur-Mysticismus,  a.  der  apoka- 
lyptischen Schwärmerei  und  5.  der  idealen  Mystik  (wo- 
zu als  Muster  Auszüge  gegeben  eind  aus  Swedenborg  $. 
a5a  ff.  und  oft  wörtlich  mit  Sendling'*  xvp/oetc  &c(tut 
übereinstimmende  aus  Jacob  Böhm  S.  264  —  70.)  wird 
S.  274  ff.  entgegengesetzt  eine  Darstellung  der  Urwahr- 
heiten  des  Christenthums:  „Die  göttliche  Dreieinigkeit, 
das  Wohlgefallen  des  Vaters,  das  eus  seiner  unbeding- 
ten Macht-  und  Wahl- Vollkommenheit  abstammt,  die 
unendliche  Liebe  des   Sohnes ,    und    die  ungeroeesene 
Kraft  nnd  Weisheit  des  Geistes  sind  die  drei  vollwich- 
tigen Urwabrheifen,    welche  die  Philosophie  von  dem 
Evangelium  aufnimmt  und  in  welchen  sie  ihren  an  wan- 
delbaren Grund  findet"  (282).    Diese  erste  Reihe  von 
geoffenbarten  Wahrheiten  gehört  vorzugsweise  dem  5a* 
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pernaturalismus,  der  im  3t*n  Thoile  abgehandelt  wer- 
den sollte.  An  sie  schliesst  eich  unmittelbar  eine  zwei- 
te an  ,  welch«  die  Gnade  und  Gerechtigkeit  Gotte*  mit 
der  Freiheit  des  sündigen  Menschen  in  Beziehungen  bringt 
and  vorzugsweise  dein  Mysticismus  gehört  (und  gleich- 
wohl iit  die  Lehre,  wie  die  Aufopferung  Christi,  um 
die  Macht  des  Satana  zu  brechen ,  mit  der  Gerechtigkeit 
und  Gnade  Gottes  und  mit  der  Freiluit  des  Menschen 
im  Einklänge  steht,  dem  3.  Thcile  vom  Supern,  vorbe- 
halten!) und  eine  dritte  Reihe,  welche  die  Ideen  der 
(mcnscblicb-orbildlichen)  Wahrheit,  Schönheit  und  Tu. 
gend  enthält  und  vorzugsweise  dem  im  ersten  Theile 
abgehandelten  Rationalismus  gehört.  Da  erst  wird  das 
Wissen  mit  seinen  reilectirten  Wahrheiten  einheimisch 
und  der  irdischen  Philosophie,  die  janer  himmlischen 
Ph.  entgegensteht,  zur  Construction  übergeben« 

Predigten.      "„  , 

•  * 

Gelegenheitspredigten  und  Reden  von  Jona- 
than Schuderoff,  der  H.  S.  Dr. ,  Superint* 
und  Ober pf.  in  Ronneburg,  Altenburg  t/ Hahn. 
1821.    XII.  268  S.  gr.  8.  1  Rthlr.  3  Gr. 

Ein  Vorwort  drückt  die  Ansicht  des  Vfs.  über  Ge- 
legenheitspredigten aus  und  nun  folgen  Vorträge  auf  das 
Neujahrfest,  beym  Ralhswechsel ,  zum  Siegesdankfeste , 
zur  Erndte,  am  Reformations-Jubelfeste  1817,  zur  Con- 
firmation  ,  zur  Kirchweihe  und  den  Beschlufs  machen 
einige  Traunnga-  und  Taufreden.  Man  ist  an  dem  Vf. 
Klarheit  der  Darstellung,  weise  Benutzung  der  eben  ob« 
waltenden  Zeitumstände  und  fruchtbare  Kürze  in  seinen 
Vorträgen  gewohnt;  Vorzüge,  die  sich  auch  hier  wie- 
derfinden. Was  tief,  jedoch  immer  bey  Herrn  Schude- 
roffs  Predd.  gefühlt  hat,  mufs  er  auch  hier  wieder  be- 
merken ;  riemlich  sie  sollten  hin  und  wreder  das  Gefühl 
mehr  anaprechen.  üafs  es  dem  Vf.  auch  hierzu  an  Talent 
nicht  fehlet,  beweisen  besonders  die  Trainings- u.  Tauf- 
reden, wovon  etliche  in  eigenen  Familienkreisen  gespro- 
chen grosse  Wirkungen  thnn  mussten.  In  diesem  Bande 
sind  übrigens  enthalten  2  Neujahrspr.,  3  Confirmations- 
reden  ,  5  Erodtepr.,  2  Predd.  beym  Raths  Wechsel,  2  Pr. 
zum  Sfegesdankfeate  1816  und  17,  1  Pr«  zur  Kirch  wei- 
he, 4  Trauungsreden,  3  Taufreden ,   1  Rede  am 
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Themata,  wie  folgende ,  werden  gewifs  anztöend  fär 
religiös  gebildete  Leser  seyn:  Aach  trabe  Neujehrrmor- 
gen  erheilrrt  die  Religion.  —  Wie  gat  der  Wechsel 
überhaupt  im  Leben  sey.  —  Werdet  nicht  der  Men- 
icben  Knechte.  —  Was  ist  der  evangeK  Prediger  durch 
die  Reform,  wieder  geworden.  —  Vom  Einflüsse  des  Ab- 
lebens  thearer  Menschen  auf  unser  Wirken.  —  Wis 
soll  der  Christ  iq  die  Kirche  gehen?  und  dergl.  mehr. 

Christliche  Religionsvorträge  von  Fr.  IVilh. 
Philipp  Am  m  o  nf  Dr.  und  ausserord.  Prof» 
a\  Tlieot  an  der  Univers,  und  Archidiak  an  der 
Hauptkirche  zu  Erlangen.  Bamberg  und  PVürz- 
bürg,  Göbhardtische  Buchh.  1821.  /X3oo&& 
1  Rthlr.ti  Gr. 

Hr.  Dr,  and   Prof.   Aromon  zeigt  sich  in  dieser 
Sammlung  von  Predigten  als  einen  Homileten,  der  zu 
Erwartungen  für  die  Zukunft  berechtiget.  Er  weiis  seioe 
Vorträge  practisch  zu  machen  und  die  Hauptsätze  enthalten 
meist  fruchtbare  und  olt  besondert  anziehende  Gegenstände, 
*.  B.  am  Sonnt.  Reminiscere  über  Matth.  XV.  2 1-28.  Wie 
lässt  sich  die  Notwendigkeit  einer  göltl.  OITenberung  recht- 
fertigen,  da  so  viele  Völker  vorhanden  sind,  welche  sie  otebt 
kennen?  Warnongen  vor  Schweiger eyen  ohne  sinnlichen 
Genufa  über  Luc.  16,  19-— 3i.    Wia  wir  den  Vorwurf 
entkräften  können ,    dafs  wir  durch  die  Feyer  der  Kit- 
.  chenverbesserung  den  Anhängern  der  alten  Kirche  ein 
Aergernifs  geben  u.  s.  w.    Aber  dabey  kann  doch  Ref. 
nicht  bergen  ,  dafs  es  dem  Vf,  noch  hin  und  wieder  sn 
dem  rjehtigen  hnmilet,  Tact  fehlet,  das  Ganze  anzuord- 
nen.   So  wichtig  auch  für  den  Verf.  in  seinen  nächsten 
Umgebungen  die  Heuerndte  seyn  mochte,  so  scheint  sie 
cloch  keinen  ganz   würdigen  Gegenstand  zu  einer  ge- 
druckten Predigt  darzubieten.  Ein  anderes  Beysjiiel  »sg 
darthnn,    dafs  grössere  Leichtigkeit  hin  und  wieder  zu 
Wünschen  wäre.    Am  i5.  p.  Trinit.  predigt  der  Vf.  über 
Matth.  6,  a4.  Die  Stimme  des  Christenthums  bey  den 
Sorgen  unserer  Tage  und  disponiret  also:  Diese  Sorp* 
bezieben  sich  entweder  auf  Missvcrbältnieae  im  Allgemei- 
nen nnd  der  Glaube  weiset  uns  hin  auf  die  unserer  Be- 
stimmung   entsprechende  Weltregierung ;    oder  unsere 
Sorgen  sind  gerichtet  auf  besondere  Bedürfnisse  unserer 
Zeit  und  die  Religion  beruhigt  ans  durch  die  Schil- 
derung der  ins  Einzelnste  gehenden  Vatersorge  Gottes; 
oder  unsere  Sorgen  gehen  auf  Ereignisse,  die  wir  furch- 
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ten',  und  das  Cbristenthnm  ermuntert  ans,  diese  in  gläa- 
biger  Erfüllung  unserer  Pflichten  Gott  an  beim  zu  steif 
)eo.  He(.  fragt*  °b  ein  solches  Voi zeichnen  der  Predigt 
für  ungebildete  i«eser  nicht  viel  zu  schwerlSllig  sey,  ob 
sich  die  Eintbciliing  nicht  viel  leichler  und  gefälliger 
aussprechen  Hesse?  Aebnliche  Einteilungen  finden  sich 
auch  in  der  Predigt  am  Sonnt«  Keminiscere  t  am  i.  p. 
Trinit.  und  anderwärts«  Demungeacbtet  inufs  Ref.  doch  . 
diesen  Predigten  das  Zeugnifs  geben,  dais  sie  mit  Fleifs 

Gearbeitet  sind  und  wegen  weiser  Rücksicht  auf  Zeit  und 
Umstände  gewifs  ihres  Zwecks  nicht  verfehlten. 

Predigten  zur  Belebung  des  Glauben»  an  Jesum 
Christum  und  zur  Beruhigung  des  Herzens }  als  * 
.  jindachtsbuth  für  religiöse  Familien  herausgege- 
ben von  Carl  IV  i  flu  Hering,  Predig  er  zu 
Zöblitz.  Leipzig  in  Com  nu  b*  Barth»  (Ladenpr. 
i  Rthlr)  XX.  Ö-25S.  gr.& 

—  * 

Diese  Predigten,  i*J  an  der  Zahl,  zum  Theil  über 
Evangelien,  zum  Thcil  auch  über  freye  Texte  gehalten, 
zeichnen  sich  durch  Kürze  und  Popularität  aus,  weswe- 
gen sie  auch,  ihrer  Bestimmung  gcinäfs,  zur  häuslichen 
Erbauung  dienen  mögen.  Als  Anbang  rindet  mau  eine 
Neujabrspr.  von  i8ji.  —  VVforte  zur  Weihe  der  Kö- 
nig*lindt  und  ein  Gebet  am  letzten  Abend  des  Jahres 
icVio.  So  sehr  Ref.  auch  fruchlbere  Kürze  liebt,  so  wünscht 
er  doch  auch  dabey  die  bestmöglichste  Erschöpfung  des 
Gegenstandes.  Dieser  Forderung  entspricht  nun  aber  der 
Verf.  nicht  immer.  Z  B.  am  Sonntage  Keouni  rere  ban- 
delt er  nach  Jea.  53,  4— 5.  das  Thema  ab:  Wie  viel  Be- 
ruhigung wir  bey  eigenen  Leiden  in  der  Erinnerung  au 
die  Leiden  Jesu  finden  können.  Dies  sucht  er  darzu- 
tbun,  einmal  insofern  x  als  das  tchmerzhehe  Gefühl  ei- 
gener Leiden  durch  den  Anblick  ähnlicher,  aber  un- 
gleich grösserer  Leiden  gemildert  wird;  dann  aber  inso- 
fern^ als  .wir  dadurch  eine  frohe  Zuversicht  erhalten, 
dem  Herrn  unser  Leid  zu  klagen  und  suf  seine  Hülfe 

*  zu  hoffen.  Hätten  aber  hier  der  treuenden  Puncte  nicht 
mehrere  genannt  werden  können  und  sollen?  hätte  nicht 
auch  der  Ausdruck  gefälliger  seyn  können?  Aehnlicbe 
Beyspiele  kommen  öllcrer  vor.  Jedoch  finden  sich  auch 
sehr  glücklich  gewählte  Vorträge,  die  ihren  Gegenstand 

'  wirklich  erschöpfen.  Dahin  möchte  Ref.  die  schöbe  Pre- 
digt rechnen  am  Sonnt.  Judica  über  Jas.  53,  4—5.  Jesus 
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ist  gestorben  ah  ein  Reicher.  Am  Neujahrstage:  nnsre 
Zeit  steht  in  Gottes  Hand.  —  Am  Osterfeste:  Die  hei- 
teren Aufschlügst  über  das  kommende  Leben,  welche 
wir  durch  die  Auferstehung  Jesu  erhalten?  u.  s.  f.  Auch 
die  dichterischen  Versuche  des  Vfs.  im  Anhange  sind 
lobenswerth. 

» 

Das  Gehet  des  Herrn,  in  einer  forllaufenden 
Reihe  von  Predigten ,  nebst  einem  Anhange  meh* 
rerer  Fest-  und  Gelegenheits-Reden  nalh  dem  Be- 
dürfnisse unserer  Zeit ,  von  G.  F.  IV.  Schultz* 
Dr.  der  Theol. ,  ton.  baier.  Consistorial-Rath  und 
protest.  evangel.  Stadlpfarrer  in  Speyer.  Speyer 
und  Heidelberg,  Osjvald,  1821.  Vlll.  290  S.  8*  1 
Rthlr.  4  Gr. 

Die  Bitten  des  sogenannten  Vaterunsers  sind  in  10 
'  Fr«  sum  Gegenstande  einzelner  Vorträge  gemacht*  Un- 
ser Vater,    am  isten  Adventss.    Der  du  bist  im  Him- 
mel am  Uten  Advent  u.  s.  w.    Fruchtbar  und  mit  Ge- 
schmack sind  diese  Bitten  erläutert,  angewendet  und  oft 
glücklich  benutzt,  um  gangbaren  religiösen  Vorurtbeilea 
zu  begegnen.  Die  übrigen  5  Predigten  verbreiten  sich  über 
andere  Gegenstand©  und  wenn  sie  auch   selbst  in  der 
Ausführung  sich  an  die  eben  genannten  eben  so  voll- 
kommen anschließen,  so  möchten  doch  die  langen  Pro- 
positionen von  einigen  nicht  zu  loben  seyn,  wie  sr.  B, : 
„mit  welch  grossem  Verlangen  der,  in  den  Angelegen« 
Leiten  des  Vaterlandes  von  seiner  Gemeinde  hinwegge- 
rufene Lehrer  in  ihren  ^choofs  wieder  zurückkehre  ,  in 
so  fern  sein  Getrenntseyn  Von  ihr  zwar  eine  Beraubung, 
aber  nur  nach  dem  Angesicht,  nicht  nach  dem  Herzen 
war.*1  Solche  Themata  vermag  der  Gebildete  nicht  fest 
zu  halten;'  geschweige  denn  dar  im  Fassen  minder  Ge- 
übte.   Doch  weifs  sich  der  Vf.  auch  in  seinen  Proposi- 
tionen kurz  und  bündig  auszudrücken,  wie  z.  R.  in  der 
gelungenen  Predigt:  von  dem  wohlthStigen  Einflösse  der 
Gotteshäuser  auf  Gottesverehrung  bey  Gelegenheit  der 
Einweihung  einer  neuen  Kirche,  Eine  dankenswerthe  Zu- 
gabe sind  die  beyden  Abendandachten  am  Schlüsse  de« 
Jahres  1818—19  in  gebundener  Rede.  Ref.  wurde  von 
denselben  innig  ergriffen, 

Predigten  über  das  Vaterunser  nebst  einigen  an- 
dern Gelegenheitspredigten  von  M.  Joh.  GottL 
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Eytelf  ehemal.  Pfarrer  in  Neckar  -  Tenzlingen. 
XJlnt;  1821.  Ebner  sehe  Buehh.  284  &  8.  18  Gr. 

A 

Keine  Vorrede  belehrt  über  den  Zweck  dieser  Pre- 
digten, die,  ob, sie  gleich  einem  veralteten  Geschmacke 
huldigen ,  doch  oft  glücklich  genug  in  daa  gewöhnliche 
Volksleben  mögen  eingegriffen  haben«     Zwar  bedienen 
sie  eich  oft  gemeiner  Bilder,    aber  die  Anwendung  da- 
von anf  das  gewöhnliche  Leben,  besonders  der  niedera 
Volksclassen ,    ist  immer  ungemein  praktisch.    Es  aind 
bald  kürzere,  bald  längere  Vorträge  über  das  Vaterunser, 
wahrscheinlich  beym  Gottesdienst  in  der  Woche  und  an 
Sonn-  und  Festtagen.    Um  eine  kleine  Probe  rvon  dein 
Redetone  des  Vfs.  zu  geben,  mag  folgende  Stelle  dienen 
aus  der  Predigt  über  die  6te  Bitte,  von  der  Trene  Got- 
tes in  den  Versuchungen*  „An  ein  völliges  Abladen  in 
diesem  Leben  ist  bey  den  Kindern  des  himmlischen  Va- 
ters nicht  zu  gedenken.    Ei  ist  aus,  sie  müssen  tragen. 
Der  himml.  Vater  kann  sie  des  Tragens  nicht  überbe- 
ben, um,  ihrer  Natur  willen,  er  würde  sie  Sonst  in  den 
Frey-  nnd  Herrnstand  setzen.  Dahin  wird  es  schon  ein- 
mal kommen  nach  ihrer  Vollendung ;    jetzt  aber  taugt 
der  Herienstand  nicht  iür  sie.     Eben  darum  lässt  der 
himml.  Vater  immer  ein  Gewicht  an  seinen  Kindern 
hangen.    Wenn  er  ihnen  schon  Luft  macht,    so  nimmt 
ers  doch  nicht  gar  hinweg,    damit  sie  nicht  zu  flüchtig 
werden.    Was  dir  angehängt  ist,  das  musst  du  hangen 
lassen.    Lauf  nur  immer  mit  deinem  Gewicht  fort,  es 
erhält  dich  in  der  Demutb.*'    Die  Sprache  des  Vfs.  ist 
übrigens  veraltet ,  er  schreibt  noch  dahero,  anhero  u.  8. 
w.    Auch  der  Teuicl   ist  fast  in  allen  Predigten  ange- 
zogen nnd  als  ein   Feind  dargestellt,    der  es  Gott  mit 
den  Menschen  ziemlich  erschweret.  Eines  Lächelns  kann 
man  sich  oft  nicht  erwehren,    wenn  die  unnütze  Ge- 
schäftigkeit des  Teufels  so  naiv  geschildert  wird. 

Predigten,  Entwürfe  und  Gebete  über  die  ATa- 
tur;  auch  unter  dem  Titel:  Casualmagazin  für 
angehende  Prediger  und  für  solche,  die  bey  ge- 
häuften Amtsgeschäften  sich  das  Nachdenken  er- 
leichtern wollen.  Herausgegeben  von  J.  C.  Gro *- 
**,  Superint.  btes  Bändchen.  Enthaltend:  A/a- 
terialien  für  den  Prediger  zu  Betrachtungen  und 
Vorträgen  über  Gegenstände,  Veränderungen 
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und  Erscheinungen  der  Natur.    Meissen  ',  1.82a. 

Gödsche.  267  S.  8.  22  Gr. 

Was  Ref.  schon  von  den^  frühem  Bänden  dieses 
Magazins  geurtheilt  hat,    das  mufs  er  auch  von  diesem 
6.  B.  wiederholen.    Wenn  es  einmal  Unterstützung  für 
ideenarme  Prediger  geben  soll,  so  inag  dieses  Hülhbuch 
'  wühl  mjt  zu  deo  bessern  gehören.    Der  6.  Bend  enthSlt 
•3  völlig  ausgearbeitete  Predigten  ^  27  Entwürfe  und  in 
der  3ten  Rubrik  Anliphonien  und  Allargebete ,  die  aich 
auf  Erscheinungen  und  Veränderungen  in  der  Natur  be« 
sieben.    Ermunterungen  zu  einem  öflern  fiommen  Auf- 
blick nach  dem  Sternenhimmel)    die  Grösse  Gottes  im 
Gewitter;  und  wie  wir  recht  würdig  die  schöne  Natur 
feyern  können;  daa  aind  die  Themata  zu  den  völlig  aus. 
gesrbeiteten  Predigten.    Unter  den  Entwürfen  möchten 
folgende  die  vorzüglichem  aeyn :  Wie  hat  aich  der  Christ 
bey  furchtbaren    Naturerscheinungen    zu  verhallen?  « — 
Der  Winter  ,  ein  Lehrer  der  Weisheit  und  Tugend.  — 
Betrachtungen  und  Entsc  hliessungen ,    zu  welchen  4er 
Sommer  auffordert.  —  Ueberall  umgeben  uns  Denkmale 
der  Herrlichkeit  Gottea.  —  Die  Schiffahrt  Jesu  und  sei« 
ner  Junger,  ein  ßild  des  tnensxhl.  Lebens.  —  Ueber  den 
Werth  eines  frommen  Nalurgenusses  n.  s.  w.    Zu  spe- 
ciell  sind   Ref.   folgende    Themata  vorgekommen:  was 
mufs  dem  wahren  Verehrer  Gottea  der  Regenbogen  aeyn? 
—  NVon  dem  grossen  Warthe  des  ßrodea.  —  Gottes  Herr« 
lichkeit  offenbaret  aich  an  drr  Sonne  u.  s.  w.  —  In  der 
5.  Rubrik  lieset  man  gut  gewählte  Antiphooien  und  Al- 
targebete auf  die  verschiedenen  Jahreszeiten  und  Versin- 
derungen in  der  äussern  Natur;  nur  möchten  die  letz- 
tem/nieht  immer  singbar  aeyn.    Das  Ganze  beacblies&en 
Gebete  in  den  eben  genannten  Fällen,  die  jedoch  in  die» 
■er  Form,  wenn  sie  fingirt  werden  müssen,  immer  et- 
was Steifes  behalten. 

■* 

Festpredigten,  Hqmiüen  und  Gelegenheitsreden 
von  Joseph  Muthy  Prorector  am  Herz.  ATrw- 
sauischen  Pädagogium  in  Hadamar  Daselbst f 
Gelehrte Buchlu  182 1 .  XFL  5o3  S.  8.  1  Rthlr.  iöGr. 

Diese  homilet.  Arbeiten  eines  kathol.  Geistlichen 
Verdienen  alle  Achtung.  Der  Verf.  ISsst  die  Dogmatik 
seiner  Kirche  nie  durchblicken ,  sondern  weifs  des  eJJ- 
gemsin  Anaprechende ,    dsa  Praktische  im  Christentum 
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trefflich  hervorzuheben.    Sein  Styl  zeigt,    dafs  er  mit 
den  besten  Schriftstellern  Deutscblanda  vertraut  ist  und 
dafs  er  auch  die  ol Maischen  Dichter  der  Deutschen  au 
benutzen  weifs,    ob  diese  gleich  der  protestarit.  Kirche 
angehören,    fcwar  haben  diese  Vorträge  mehr  die  Form 
der  Reden,  ala  der  eigentlichen  aogenannteo  Predigten; 
aber  sie  lesen  sich  angenehm  und  erfreuen  durch,  man- 
che gelungene  schöne  Stelle.  f  Gebildete  Christen  von  je. 
der  Confcasion  werden  aie  mit  Vergnügen  lesen.  Es 
sind  in  allem  36  Reden ,  wovon  wir  nur  die  Themata 
von  einigen  anführen  wollen.    Moralische  Betrachtang 
über  die  merkwürdigsten  Puncto  in  der  Leidensgeschich- 
te Jesu.  —  Die  Auferstehung  Jesu  von  ihrer  religiös- 
sittl.  Seite  aufgefaast.  —  lieber  das  Göttliche  im  Menr 
sehen ,  oder  über  die  Verbindung  von  Wahrheit,  Tu- 
gend und  Seelenscbönhcit.  —   Ueber  die  Bildung  des 
Menschen  für  den  Himmel,    am  Himmelfahrtstage.  —  ■ 
Das  Schöne  nnd  Erhabene  in  der  Religion  Jesu.  —  Ue- 
ber die  Parabel  von  der  Anwendung  der  Talente.  — 
Religion;  daa  Höchste  nnd  Wichtigste  für  die  Erziehung 
der  Jagend»    Eine  Schulrede. 

Der  Rathgeter  bey  dem  Studiren  auf  die  Sonn- 
und  Festtags  -  Evangelien  und  Episteln.  Eine 
Sammlung,  theils  von  blossen  Hauptsätzen  9  theils 
von  Dispositionen  oder  zergliederten  Thematen,  von 
D.  fViJh.  Ludwig  Steinbrenner,  Pfarrer 
zu  Grossbodungen  und  Superint.  Magdeburg , 
Creutzsche  Buchfi.  1821.  VilL  363  S.  8.  1  Rthlr. 
12  Gr. 

-  Mit  vieler  Erwartung  nahm  Ref.  diea  Buch  in  die 
Hand  9  aber  er  fand  aich  grösstenteils  getäuscht.  Ein 
Halbhoch  dachte  er  sich  unter  dieser  Schrift,  wo  der 
Inhalt  der  EvangeL  und  Episteln  unter  beaonders  anzie- 
henden, neuen  u.  fruchtbaren  Gesichtspunctcn  würde  gezeigt 
werden;  allein  er  fand  das  oft  Gesagte  über  jeden  Text 
nur  wiederholt;  er  las  viel  Allgemeines  und  solche  An- 
sichten ,  die  sich  euch  wohl  der  beschränkteste  Kopf  im 
Predigerstande  von  den  vorgeschriebenen  Episteln  und 
Eyaogclien  wird  bilden  können.  Iat  noch  zuweilen  ein 
fruchtbarer  Gedanke  herausgehoben ,  so  ist  diea  doch 
selten  im  Verhältnifs  zu  dem  vielen  Allgemeinen  und 
Bekannten,  was  hier  wiederholt  wird.  Zuerst  gibt  al- 
lemal der  Verf.  den  Hauptinhalt  der  evangel.  oder  epi~ 
stol.  Pericope  an,  nnd  dann  leitet  er  nach  verschiede- 
AUg.  JUpirt.  1822.  d.  II.  B.Qt.  i.  C 
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nen  Geaichtspnnctcn  mit  Zurückweisung  ^  au  f.  einzelne 
Vera«,  besonders  in  den  Episteln,  Themata  ab.  Ref.  will 
die  Verlan rungaart  des  Vfa,  in  einem  BeyspieL  versinn- 
liehen.  Am,5len  p.  Trinit.  Ev.  Luc.  V,  i — 11.  Haupt- 
inhalt:  Fetrna  lhnt  auf  Chriati  Befehl  und  durch  dessel- 
ben Mitwirkung  einen  reichen  Fiscuxug  —  aeiue  Em- 
pfindungen darüber-—  wird  zum  Apostel  berufen«  Hier- 
von leitet  nun  der  Vf.  folgende  Themata  ab»'  die  theila 
vollständiger  drsponirt  sind,   theila  euch  nur  die  einfa- 
che Propoaiüon  enthalten«    h  Von  den  maneberley  Ab- 
sichten ,    in  welchen  man  aich  binzndrängt ,  daa  Wort 
Gottea  zu  hören,  v.  1.    II.  Ueber  den  Geßlligkeitaainu. 
III.  In  wie  fern  ist  der  Menach  Schöpfer  aeinee  Glü- 
ckes ?   IV.  Von  dem  Werthe  der  Arbeit    V.  Weitet 
Verhalten  des  Christen  bey  fehlgeschlagenen  Hoffooo- 
gen.    VI.  peber  die  Grosse  und  Güte  Gottes  im  Was- 
ser und  dem ,    was  darin  lebet ,  und  webet  v.  6.  VII. 
Göttca  Weisheit  darin,    dafs  er  gerade  oft  zur  Aus» 
fuhrung   grösser  Dinge,    niedere,    nnangeseheno  Leu- 
te wählt,  v.  ao.  Auf  diese  Art  sind  noch  mehrere  The- 
mata abgeleitet;  ein  ähnliches  Verfahren  findet  auch  bey 
den  Episteln  Statt. 

■ 

Neuere  Geschichte. 

Beleuchtung  manches  Tadels  Friedrichs  des 
n  Grossen,  Königs  von  Preussen>  veranlasst  durch 
den  vierten  und  fünften  Theil  der  Denhunirdighei- 
ten  des  Herrn  von  Dohm.  Von  C.  v.  Seidl>  efie- 
mal.  Preuss.  Major.  Liegnitz,  1811.  in  Comrn»  6. 
Kuhlmey.  XVu  Ö74  S.  gr.  8.  nebst  einem  ganzen 
Bogen  Verbess.  und  Zusätze.  1  Rthhr.  21  G#y" 

Der  Vf.  gehört  bekanntlich  zu  den  wärmsten  Ver- 
ehrern und  eifrigsten  Vertheidigcra  Friedrichs  des  Gr. 
Er  hat  schon  1819  ein  Buch  herausgegeben  :  Friedrich 
der  Grosse  und  seine  Gegner  (s>  Rep.  1819,  III,  a&6> 
Er  verdient  deshalb  gewifs  Achtung,  wenn  man  noch 
überhaupt  zweitein  kann,  ob  er  im  Stande  a*y,  alle 
Theile  und  Gegenstände  der  Staatsverwaltung  ao  zu 
durchschauen  und  zu  beurtheilen ,  wie  etwa  die  militä- 
rischen. Daa  gegenwärtige  Werk  geht  übrigens ,  des 
Zeit  und  den  berücksichtigten  Schriften  nach  viel  wes- 
ter als  der  Titel  erwarten  lässt.    Die  iste  Abth.  beant 
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wertet  die  Frage;  warum  ort  heilen  hent  zu  Tage  einige 
Schriftsteller  so  nachtheilig  über  Friedrich  den  Gros- 
sen? nnd  kündigt  eine  Schrift,  Beitrage  zu  dessen  Ge- 
schieht« enthaltend,  an.  (Hier  nimmt  der  VU  auch  den 
Adel  überhaupt  und -Jen  preussischen  insbesondere  in 
Schatz  und  unterscheidet  von  diesem  den,  von  J  hm  so- 
genannten ,  bürgerlichen  Adel  oder  Beamten- Adel ;  die 
Ankündigung  der  Beiträge  ist  aus  dem  vorhin  erwähn- 
ten Buche  wiederholt)  ?lc  Abtb.  Kritische  Bemerkun- 
gen über  einige  Schriftsteller,  die  Geschichte  Friedrichs 
des  Gr.  betreffend,  vorzüglich  über  den  4ten  nnd  5ten 
Theil  der  Deokw.  des  Hrn.  v.  Dohm,  S.  61  ff.  Er  folgt 
zuvörderst  dem  4ten  Bande  des  Dohm'schen  Werkes 
nach  den  Seitenzahlen  und  leugnet  manches  dort  Ange- 
führte, ohne  das  Gegentheil  wirklich  zu  beweisen  (so 
wird  vom  V/.  S.  80.  behauptet,  dafs  Friedrich  nur  erst 
über  die  K.  Elisabeth  und  die  Pompadour  gespöttelt  ha- 
be, als  der  Krieg  schon  entschieden  war ,  nach  seinen 
Nachrichten;  aber  was  sind  dies  für  welche?  er  ver- 
theidigt  das  damal.  Werbungs-System  u.  e.  f.)  oder  stellt 
Autoritäten  entgegen,  die  es  keinesweges  sind,  wie  Rui- 
niere, bringt  aber  auch  manche  neue  Anekdoten  bey, 
welche  immer  Aufmerksamkeit  erregen  und  von  einem 
künftigen  Biographen  nicht  übersehen  werden  dürfen. 
Selten  erlaubt  sich  der  Verf.  einen  leisen  Tadel  Fried- 
richs, wie  S.  169.  über  sein  Betragen  gegen  den  Bru- 
der. Von  S.  171.  an  verbreiten  sich  die  Bemerkungen 
über  Dohms  fünften  Theil,  wo  auch  zu  Anfang  die  Ti- 
tel einiger  fehlenden  Bücher  nachgetragen  aind  und  an- 
dere beurtheilt  werden,  auch  das,  was  J.  v.  Müller  in  s. 
AUg.  Geschichte  über  Friedrich  gesagt  hat  (S.  18&  ff.). 
Ana  andern  Schriften  wird  einiges,  was  zn  F'§  Ent- 
schuldigung oder  Vertheidigung  dient,  angeführt.  Aus 
den  binterlassenen  Papieren  des  General  Lindenau  aind 
S.  258  ff.  die  Ursachen  der  Ungnade  der  Grafen  Anhalt 
nnd  manche  andere  Nachrichten  mitgetbeilt.  Von  S. 
339.  an  beleuchtet  der  Verf.  (Manso» 'Geschichte  dea 
Prems.  Staats  vom  Frieden  zu  Hnbertsburg  bis  zum  2ten 
Pariser  Frieden  (l.  3.  B.).  Hr.  S.  „fand  sich  in  seinen 
Erwartungen  getäuscht  und  gezwungen,  wider  Willen 
die  Feder  zu  einigen  Berichtigungen  zu  ergreifen/4  ,  Er 
ist  aber  in  seinen  Urtheilen  darüber  zu  einseitig,  un- 
billig, bisweilen  gar  grob.  Aus  dem  scbles«  Archiv  ist 
8.  352.  eine  Correspondenz,  welche  das  Münzwesen  an- 
geht, abgedruckt.    S.  455.  bekämpft  er  ein  Bruchstück 

Ca 


Digitized  by  Google 


r 

56  Neuere  Geschichte. 

* 

von  Horoiayr9*  Geschieht»,  der  neuesten  Zeit,  Friedrichs 
Geschieht»  angehend.  Die  Sie  Abtb.  S.  475  ff.  ist  be- 
titelt: Der  Marcheae  Lucbesini,  der  Marquis  d'Argena 
und  die  Monumente.  (Der  Verf.  thst  eine  Reite  nach 
Italien  1819,  sprach  den  March.  Lucbesini  und  erhielt 
von  ihm  manche  Nachrichten  über  Friedrich,  die  er 
hier  S.  482.  mittheilt;  mehrere  Nachrichten  von  Ths- 
baut  u.  •  A.  über  den  Marquis  von  Argens ,  wurden  auf 
einer  Reise  ins  südliche  Frankreich  berichtigt;  S.  5io. 
sind  Vorschläge  zu  einem  würdigen  Denkmal  Friedrichs 
gethan.  Ein  (unerwartetea)  Gedicht  des  Verls,  suf 
Friedrich,  6.  Mai  1819  in  Rom  gefertiget,  schliesst 
diese  Abtb»)  Die  vierte  enthält  S.  525  ff.  3  Beilsgen: 
1.  „eine  nicht  ungegründete  Recension  einer  nicht  wohl 
gegründeten  Recension"  (in  der  Leipz.  Lit.  Z.  Nr.  78  v. 

ja  .      mit  einem  unverdienten  Seitenblick  auf  Leipzig 

und  neuem  Tadel  des  Grafen  von  Scbmettau.)  a.S.  553. 
Berichtigung  mit  Hinsicht  auf  Dismembralionen  und  Ro- 
bolh-Erlaasnng.  Aus  der  Glatzer  Monatssehr.  mit  An- 
merkungen des  Hrn.  von  S.  3.  S.  564.  Etwas  aus  dem 
Leben  des  Kais,  österr.  General-Feldzeugm.  v.  Lindenau 
(aus  a.  Papieren;  mehrere  Schreiben  des  Erzh.  Carl  an 
ihn  1797  ff.).  So  wie  der  Mangel  eines  prScisen  und 
zusammenhangenden  Vortrags  das  Lesen,  so  erschwert 
der  Mangel  eines  Registers  den  Gebrauch  des  Buchs. 

■ 

Spaniens  neueste  Geschichte.  Von  der  Ausfer- 
tigung der  neuen  „Constitution  durch  die  Cortes  im 
JT.  1812  bis  zur  Jeyerlichen  Bestätigung  derselben 
durch  den  König  im  J.  1820.  Von  Dr.  Carl 
Venturin  u  Altona,  Hammerich,  1821.  VI*  5zo 
S.  gr.  8.  geh*  2  Rthlr.  4  Gr.  (Auch  unter  dem 
Titel:  Geschichte  des  span.portug.  Thron- Um- 
hehrs  und  des  daraus  entstandenen  Kriegs,  von 
Dr.  C.  V.Dritter  Theil.) 

Es  soll  nur  eine  Vorarbeit  zu  einer  genügendem 
Geschichte  der  neuesten  span.  Revolution,  Berichtigung 
leidenschaftlicher  und  falscher  Ansichten  derselben  ,  und 
so  viel  möglich  pragmatische  Zusammenstellung  der 
Thatsachen  seyn,  die  aus  verschiedenen  in-  und  auslän- 
dischen Zeitungen  und  Journalen  und  einigen  wenigen 
Mitlheilungen  kauf  mann.  Correspondenten  in  Cadix  ge- 
schöpft sind.  Die  neueste,  einen  neunjShr.  Zeitraum 
umfassende  Geschichte  Spaniens  ist  in  4  Abschnitte  ge- 
theilt:  1.  Die  Cortes  in  Cadix  und  ihre  Constitution  für 
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Spanien;    Entscheidungskampf  über   die  Freiheit  und 
Selbständigkeit  der  pyren.  Halbinsel  in  den  Jahren  1812 
und  i3.    a.  S.  i35.  Anarchie  nnd  Parthcitn- Wuth  in 
Spanien  nach  der  Franzosen  Vertreibung.  Ferdinsnda 
VII.  Rückkehr.    Vorkehrungen  zur  Wieder-Einftihrung 
nnbeaehrSnkter  Herrschergewa lt#   Erste  Gegenwirkungen 
dea  aufgeregten  Revolutionsgeistes.    5.  S.  25o.  Vollen- 
deter Terrorismus  der  willkürlichen  Gewalt  in  Spanien; 
entsetzlicher  Platten-  und  Mönchs- Unfug ;  furchtbar  wie- 
der auflebende  Gewalt  der  Inquisition;  Schwanken  aller 
R egierungs- Maassrcgel n  ,  zur  Steuerung  der  allgemeinen 
Noth  ;  Gunstlings-  Wechsel ,  Anarchie,  Anzeigen  naher 
Staatsumwälzung,  Landplagen,   allroälige  Auflösung  des 
innexn  Staatsverbandes.    4.  S.  397.  Die  grosse  Katastro- 
phe; Insnrrection  dar  Expeditions- Truppen  bey  Cadix; 
ohnmächtige  Versuche  den  Aufruhr  zu  dämpfen ;  allge- 
meines Verlangen  der  Constitution  und  (erzwungene) 
Nachgiebigkeit  des  Königs;    Greuclscenen  und  Wider- 
stand   des   Obscurantisinns ;     neues  Regierungssystem; 
Versammlung  der  Cortes ;  der  König  beschwört  die  Con- 
stitution«   Eine  kurze  Erörterung  der  historischen  Un- 
terlage der  von  den  Cortea  1812  aufgestellten  Const.  ist 
S.  488.  eingeschaltet ;  mit  Betrachtungen  über  die  Fol- 
gen der  spanischen  Staatsveränderung  S.  5i4.  geschlos- 
sen*  Sie  concentriren  sich  auf  Lord  Byrons  Ausspruch: 
Wird  Spanien  frey,    so  befreyet  es  mehr  alt  sich  al- 
lein»   Noch  aber  ist  Spsnien  nicht  völlig  frey*  Wir 
können  es   nicht  billigen,    dafs  bey  den  angeführten 
Thataachen  nicht  überall  die  Quellen,    bey  den  mitee- 
tbeilten  Ansichten  der  Schriftsteller  nicht  immer  ihre 
Kamen  angegeben  sind. 


Spanien  und  die  Revolution.    Leiptig ,  Broch* 
haus,  1821.    XX.  3aa  S.  $r.  8. 

Der  neuerlich  und  öffentlich  genannte  Verf.,  ein 
österr.  Staatsmann,  Freyherr  von  Hügel,  wollte  bey  sei- 
ner Darstellung  dieser  grossen  Begebenheit,  nicht  in  al- 
le Abstufungen  der  Meinungen,  alles  Getriebe  der  Par- 
teyen  eingeben;  er  wollte  die  Ereignisse  der  Zeit  so 
betrachten,  wie  er  glaubt,  dafs  sie  einst  die  Geschichte 
betrachten  wird.  Dazu  aber  ist  er  nicht  unbefangen 
genug,  nicht  scharf  genug  bey  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Arten  neuer  Lebren,  obgleich  gemässigter 
als  manche  andere  Schriftsteller  und  bescheidener  im 
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Urlheilen.  Man  wird  daher  immer  aas  stinem  Werkt) 
manche  neue  Ansichten ,  lehrreiche  Darstellungen,  nütz- 
liehe  Warnungen  entnehmen.  Die  Einleitung  verbrei- 
te) sich  über  deu  Gang  und  die  Entwicklung  der  Re-* 
Volutionen  im  Allgemeinen,  den  Einflufs  der  neuern  po- 
litischen Lehren  und  Grundsätze ,  insbesondere  auch  auf 
Spanien ;  mit  dessen  vorherigem  Zustande  das  übrige  Eu- 
ropa zu  wenig  bekannt  war.  Der  ist©  Abscbn.  handelt  von 
der  Unzufriedenheit  der  Völker  und  jener  der  Neuerer, 
den  falschen  Lebren ,  die  unter  Carl  III.  entstanden,  der 
schlechten  Verwaltung  unter  Carl  \V. ,  der  Revolution 
Ton  Aranjuez  und  dem  Zustand  Spaniens  zu  dieser  Epo- 
che (1761 — 1808),  und  fuhrt  nicht  nur  die  Neuerer  in 
Spanien,  sondern  auch  andere  neuerndc  Regierungen 
auf.  Der  2te  Abschn.  S.  ,166.  geht  vom  April  1808  bis 
Apr.  181 4  oder  von  der  Abreise  des  Königs  Carls  IV. 
nach  Bayonne  bis  zur  Räumung  des  span.  Gebiets  von 
den  franz.  Armeen.  Nnr  die  Hauptbegebenheiten  des  Kriegs, 
vorzüglich  die  innern  Verhältnisse,  die  Unternehmungen  der 
Junten  und  der  Cortes  werden  dargestellt.  Der  5te  S.  125. 
geht  vom  Jan.  i8i4  bis  dahin  1820  und  umfesst  die  Rück- 
kehr des  Königs,  den  Kampf  der  Liberalen  und  der  Ca- 
merilla  mit  den  Servilen,  die  Verirrungen  auf  allen 
Seiten,  Finanzverlegenheitcn ,  Ausrüstungen  gegen  Ame- 
rika und  den  Zustand  dea  Reichs  am  Ende  dieser  Perio- 
de. Die  neuere  Zeit  wird  beschuldigt,  dafa,  wenn  sie 
auch  in  der  Verwaltungskunst  Fortschritte  gemacht  ha- 
be, sie  doch  in  der  Verfassungskunst  zurückgeblieben 
eey.  Der  4te  S.  19^.  stellt  die  Ereignisse  von  der  Ca' 
dixer  Revolution  an  bis  Sur  Versammlung  der  Cortes 
(1.  Jao.  —  9.  Jul.  1820)  auf,  wobey  auch  die  Ciubbs 
und  andere  Klippen  für  die  neue  Ordnung  der  Dinge 
nicht  vergessen  sind.  Der  5te  S.  a34.  entuält  Blicke  in 
die  Zukunft,  wo,  nach  Angabe  der  Ursachen  der  un- 
blutigen Revolution  und  des  Einflusses  der  Constitution 
auf  Spanien ,  das  Vcrhältnifs  zwischen  Alt-  'und  Neu- 
Spanien,  das  Verhältnifs  Spaniens  zu  andern  Staaten,,  das 
wahrschein).  Benehmen  der  Corte»  u.  s.  f.  aufgestellt 
sind.  Der  Schlufs  S.  3oa.  führt  vornemlich  (zum  Theil) 
die  Lehren,  welche  die  Ereignisse  in  Spanien  darbie- 
ten, so  wie  die  Hoffnungen,  die  daraus  entspringen,  an, 
und  ein  Nachwort  (S.  3i8.)  die  Resultate,  welche  dem 
Vf.  aus  dem  Ganzen  hervorzugehen  scheinen.  Diea  al- 
les ist  gewifs  der  Erwägung  aehr  werth. 
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Grundrifs  zu  Vorlesungen  über  die  Geschichte 
der  neuesten  Zeit,  vom  Anfang  der  franzö's.  He* 
volution  bis  jetzt,  vom  Profess.  Saalfeld.  Got* 
tingen,  Vqndenhbcli  und  Ruprecht ,  i&u.  i48  & 
8.  12  Gr. 

Et  sind  zwar  Dar  kurze  Andeutungen  sowohl  von 
Gegenständen ,  welche  in  der  Einleitung  behandelt  wer- 
den sollen,  als  der  nacb  Zeiträumen,  Jahren  und  Tagen 
geordneten  allgemeinen  und  der  nach  Ordnung  der  Staan 
ten  eingeschalteten  sncciellcn  Begebenheiten  f  zu  deren 
Erläuterung  das  grosse  Werk  des  Verl*,  benutzt  werden 
kann,  aber  die  Reichhaltigkeit  und  Fülle  dieser  Anga- 
beo,  die  mit  der  Schlüsslet*  des  deutschen  Bundes  i5s 
Mai  1820  schliessen,  macht  das  kleine  Buch  nicht  nur' 
zum  Gebrauch  erklärender  Vorlesungen-,  sondern  auch 
zur  Uobersicht  sehr  brauchbar,  und  zu  letzterer  empfeh- 
len wir  es  auch  den  Zeitgenossen  jener  Zeiträume  von 
1789  an,  die  an  alles,  was  sie  gesehen  und  erfahren 
haben ,  hier  erinnert  werden« 

Die  christlichen  Helden  in  ,  der  französischen 
Staatsumivälzung.  Aus  dem  Französischen  über- 
setzt von  ^Andr.  Räfs  und  Nikolaus  Weis, 
Professoren  im  bisch.  Seminar  in  Mainz.  Mainz, 
1820.  in  Comm.  6.  Kupferberg.  VL  3;8  &  8.  1, 
Rthlr.hGry 

Des  Werk  ist  mehr  theologisch- polemisch  ,  eis  hiX 
»lorisch.  Denn  erstlich  werden  unter  den  christl.  Hel- 
den nur  Bischöfe  und  Priester,  Mönche  und  Tonnen, 
die  entweder  in  Massen  oder  einzeln  ermordet  Warden 
sind,  uud  der  Papst  Pius  VI.  verstspden;  sodann  wird 
jeder  Widerstand  gegen  die  Deerete  der  verschiedenen 
Versammlungen  als  Heldenmut b ,  jede  Beslrafung  dessel- 
ben als  Märtyrerthum,  jede  Verordnung,  welche  der 
katholischen  Kirche  und  ihren  Häuptern  missfiel,  als 
strafwürdig  betrachtet;  endlieh  ist  der  Ton,  in  welchem 
von  diesen  Helden  und  Hiren  Verfolgern  gesprochen 
wird,  dem  Anschein  nach  gouiässigt,  in  der  That  aber 
oft  bitter.  Wir  wollen  damit  nicht  den  Gräoeln  dei 
Hevolutiou  das  Wort  geredet  haben,  wir  meinen  nur, 
dafs  aich  auch  darüber  in  einem  christlichem  Tone  ha-, 
be  sprechen  lassen,  und  dafs  dio  Verfügungen  in  Anse- 
hung des  franaös.  (damals  aehr  ausgearteten)  Klerus  eine 
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nnpaxteyiachere  Würdigung  verdient  hätten.  Brauchen 
wird  man  das  Werk  immer  können ,  eis  Zusammenstel- 
lung der  Schicksale  der  Geistlichkeit  in  Fr.  in  jenem 
Zeitalter  and  als  Verzeicbnifs  der  klerikal,  Schlachlopfer 
der  Revolution.  Den  Schiufa  mnehen  S.  291«  einige 
Betrachtungen  über  den  Sieg  der  Religion,  und  ein  An- 
hang, über  den  Bürgereid,  den  die  französischen  Geist- 
lichen haben  schwören  sollen,  ist  einem  AuUaUe  in 
der  (Tübinger)  theolog.  Quartalechriit  entgegen  gesetzt 
und  achimpft  auf  Gregoire. 

Neue  Chronik  von  Erfurt  oder  Erzählung  alles 
dessen,  was  sich  vom  Jahr  1756  bis  zum  Jahr  i8i5 
in  Erfurt  Denkwürdiges  ereignete.  Herausgege- 
ben von  Const antin  Beyer,  MitgL  des  ehe- 
mal.  Raths  zu  Erfurt.  Ladenpr.  2  Rthlr.  Er- 
furt in  Comm.  der  Keyserschen  &uchh.  XX.  696 
S.  gr.  8. 

Den  Namen  einer  Chronik  verdient  dieae  Darstel- 
lung der  Ereignisse  in  Erfurt  während  einea  80 jähr.  Zeit- 
räum s  sowohl  was  den  Inhalt  (der  auch  auf  die  klein- 
sten Vorfälle,  wie  auf  die  bedeutendem  und  merkwür- 
digem, sich  eratreckt)  ala  die  Art  des  (etwas  weitschwei- 
figen und  eintönigen)  Vortrags  und  die  der  Zeit-  und 
Tagea-Ordnnng  angemessene  Folge  der  Nachrichten  an- 
langt, ohne  dafs  dadurch  dem  Werke  ein  Vorwurf  ge- 
macht würde,  daa  den  Fleifa  dea  bejahrten  Vfs.  in  viel- 
jähriger Führung  genauer  Tagebücher  und  Sammlung 
anderer  Materialien,  wie  seinen  Patriotismus,  bewährt, 
und  mehrere  wichtige  Begebenheiten  und  Verhandlun- 
gen ausführlich  schildert,  auch  manche  Actenstückc,  Ge- 
dichte und  kleinere  Aufsätze  Aufbewahrt.  Wohl  hätte 
die  Auswahl  bisweilen  strenger,  der  Vortrsg  prSciacr 
aeyn  können*  Der  erste  Abschnitt  geht  vom  grossen 
Brande  (1726)  bis  zum  Anfang  des  7}äbr.  Kriegs.  Hier 
wird  unter  andern  erzählt,  dafa  1756  drey  Delinquen- 
ten protest.  Confession  kurz  vor  ihrer  Hinrichtung  von 
Jesuiten  zur  Annahme  der  katbol.  Rel.  bewogen  wur- 
den, und  die  fanatische  t  pöbelhafte  Invective  eines  Je- 
suiten gegen  die  Lutheraner,  auf  dem  Rabenstein  ge- 
sprochen, einen  grossen  Tumult  verursachte.  Der  ate 
Abschn.  S.  38.  behandelt  die  Geschichte  vom  Anfang 
dea  7jabr.  Kriegs  bis  zur  Besitznahme  der  Stadt  und  des 
Landes  dupeh  Treusten  1802.    Aus  der  Lebensgeachtch- 
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te  des  ehema!.  Plarrere  zom  Kaufmännern  in  Erf.  Dr. 
Just.  Friedr.  Froricp  ist,  auf  Veranlassung  teioer  Ab- 
schiedspredigt 1785  (S.  190  ff.)  mehrere*  rmtgetbeilt« ' 
So  ist  auch  noch  von  manchen  andern  Gelehrten  zu  E. 
gelegentlich  Nachricht  gegeben  worden.  Der  3te  Abichn. 
(S.  3i4.)  geht  von  der  Besitznahme  der  Stadt  und  ibrea  * 
Gebietes  durch  die  Treusten  (21.  Aug.  180a)  bis  zur 
Besitznahme  derselben  durch  die  Franzosen  am  i8ten 
Oot.  1806,  der  vierte  (S.  34i.)  von  dieser  Besitznahme 
(worüber  die  Actcnstücke  mitgetheilt  sind)  bis  zur  Wie* 
derbesitznahme  durch  die  Preussen  am  6*  Jan.  i8i4  (ein 
Zeitraum,  der  die  meisten  einzelnen  Nachrichten,  die 
Aufmerksamkeit  verdienen,  gewährt).  Mit  dem  Nov. 
dies  J.  i8i4  sind  diese  Jährbücher  geschlossen,  übet 
deren  vornehmsten  Inhalt  noch  ein  Register  beyge- 
fügt  ist. 

Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Funf^ 
zehnter  Bandy  Jahr  1818  von  Dr.  Carl  Ventu- 
rini.  Altona,  Hatnmerich,  1822.  865  5.  gr.  8.  3 
Rthlr.  12  Gr. 

'  r» 

Die  bisher  befolgte  Einrichtung  ist  geblieben ,  nur 
ist  die  Beurtheilung  mancher  Begebenheiten  und  Regie-,  »' 
rangen  noch,  freyer  als  bisher   und  die  Aeusserungen 
darüber  öfters  kecker  und  derber.    Dies  kann  gleich  die 
Einleitung,    welche  eine  Uebersicht  der  Begebenheiten 
in  J.  1818  enthält,  in  einigen  speciellern  Bemerkungen 
lehren,  wenn  gleich  die  wild  aufgeregte  Neuerungssucht 
und  ihre  unweisen  Treibbausmitlcl  eben  so  sehr,  wie 
das  steifsinnige   Vorurtheil,  getadelt  werden.    Das  Ur- 
theil  eines  Nordamerikaners  über  das  europ.  Thun  und 
Treiben  ist  aus  der  Hebdomadal  survey  of  Liter,  and 
Polit.  übersetzt  S.  7  ff.    Der  Einleitung  folgt  die  Ge~ 
schichte  der  einzelnen  Staaten  so  geordnet:  Deutschland 
und  der  deutsche  Bundestag  im  J.  1818  3.  62.;  der 
Österreich.  Kaiscrstaat  S.  110.  (wo  unter  andern  über 
anbefohlne  Landtage  geurtbeilt  wird  ;    selbst  die  im  J. 
1817  und  1818  vertbeilten  i425  österr.  Orden  sind  dem 
genauen  Beobachter  nicht  entgangen,    so  wenig  als  der 
Österreich.  Beobachter  sich  seinen  scharfen  Blicken  ent- 
zogen hat) ;  S.  i4'K  die  preussische  Monarchie  (wo  zu- 
erst die  Finanzen  in  Betrachtung  gezogen  werden ,  de- 
nen der  Stand  der  Dinge  in  den  Rbeinprovivzen ,  die 
Verfaisungsangelegen^eiten,  die  revolutionären  Umtriebe, 
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die  «uawärtigcn  Verhältnisse  folgen) ;  das  K8n.  Biiera 
S  207.  (wo  besonders  der  Geist  der  VerftMungi- Ur- 
kunde dargestellt  und  peurtheilt  wird,  tber  auch  die 
kirch!.  Angelegenheiten  nicht  übergsngen  sind);  dai  Kön, 
Wurtemberg  S,  ?34.;  das  Grossh  erz.  Baden  (dessen  Kri- 
eis  im  Jahre  1818  vorncmlich  hervorgehoben  ist);  dai 
Gröstb.  liessen-Darmstadt  &  272.;  Churhessen  S.  289. 
(und  vorzüglich  die  ständischen  Angelegenheiten);  das 
Herzogtb.  Nassau  (als  ein  deutscher  Muslerstaat  moder- 
ner Verfassung  getrachtet,  S.  3oa  );  daa  Kön.  Hanno- 
ver S.  3i9.  (die  Censuren  und  Klagen  über  die  damal. 
Verfassung  werden  eben  sowohl  ala  manche  gute  Ein- 
richtungen aufgeführt ,  die  Unruhen  auf  der  Üoiv.  zu 
Göttingen  erwähnt  u.  a.  f.),  daa  Her«.  Braunacbweig  S. 
343  (und  dessen  neue  Gesetzgebung)  5  das  Kön.  Sachsen 
S  35 1.  (wo  auch  der  Aufenthalt  der  Frau  v.  Krüdentr 
in  Leipzig  nicht  vergessen  ist);  das  Grossh.  Weimar  S. 
3G8.  (die  Schilderung  fangt  mit  den  politischen  Tendeo- 
zen,  die  unter  den  Denkern  im  Grossh.  vorherrschten, 
an);  die  taebs.  Herzogtümer  und  Füratentbhmer  S. 
38i.;  daa  Grossh.  Mecklenburg  (Schwerin/S.  3o3.  wo 
der  Landtag  zu  Sternberg  die  Leibeigenachaft  auiliob); 
das  Grossh.  Holstein-Oldenburg  S,  '106.  (dessen  Herr- 
acher  doch  nur  den  Titel  eines  Herzogs  beybehaiten  bat; 
Streitigkeiten  mit  dem  Grafen  Benlink);  Lippe-Detmold 
und  Schaumburg-Lippe  S.  4i5.  (heftige  Spannung  »wi- 
schen beyden  Linien)  \  die  freyen  Städte  Deutschlands 
S.  420.  (einzeln  durchgegangen);  das  Kön.  der  ^l*d<r" 
lande  S.  43a.  (das  merkwürdige  Veränderungen  nnd  Be- 
gebenheiten darstellte  ;  auch  der  Stand  der  Sachen  in 
Indien  ist  berührt);  die  Schweiz  S.  458.  (ihre  tränke 
Lage  zu  Anfang  dea  Jahrea,  kirchliche  Angelegenheiten! 
auswärtige  Verhältnisse);  Italien  S.  4a>.  (erst  allgemei- 
ne Schilderung  der  Stimmung  in  lt.  Dann  folgen  S.*9> 
die  sardiniachen  Staaten,  die  kleinem  ital.  Staaten,  jor- 
namlich  Lucca  S.  507. ,  der  Kirchenataat  S.  5io.  (wo 
noch  1818  durch  eine  Bulle  die  Folter  autorisirl .wur- 
de), das  Kön.  beyder  Sicilien  S.  529.  Ferner  S.  5  »9« 
Spanien  (das  schon  im  J.  1817  die  höchstmögliche  Mute 
des  Elends  erstiegen  zu  haben  schien  und  wo  finstere  bi- 
gotterie  und  Despotismus  immer  schrecklicher  wurden  1 
ein  hinterlistiges  Amnestie-Gesetz  erschien,  das  Innere 
dea  Reiche  in  Verwirrung  war  o,  e.  w.  Die  ßfüeJen* 
beiten  in  Südamerika  waren  -nicht  erfreulicher  für  Spa- 
nien.)  S.  601.  Portugal  (wo 'unter  dem  Volke  senoa 
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eine  gefahrliche  Stimmung  bemerkt  wurde)  und  Brasi- 
lien« S.  Russtand  (das  ao  Umfang,  Bevölkerung 
und  Wohlstand  zunahm)  nebst  (S.  63o. )  Polen  unter 
Alexandere  Zepter«  S.  646:  Schweden  und  Norwegen 
(weichet  letztere,  als  nicht  entschädigend  für  Finnland'a 
Verloit,  dargestellt  wird,  so  Wie  seine  politische  Ten- 
denz gegen  Schwedens  aristokrsf.  Verfassung  gerichtet 
iat).  8.  685.  Dänemark.  S.  703.  Die  hohe  Pforte  („de- 
ren Existenz  einzig  auf  der  Eifersucht  der  europ.  Mäch- 
te beruhet,  die  sich  wohl  nie  freundschaftlich  über  den 
Untergang  und  die  Zersplitterung  des  osman.  Reiche 
in  Europa  vereinigen  werden"  Worte  des  Vis.}  und  ih- 
re Va%allcn-Slaaten  (vornrmlich  die  ßarbaresken  8,717). 
S.  73 1.  Grossbritannien  (wo  auch  S.  76a.  die  neue  Con- 
atitotion  der  jonischen  Inseln,  S.  765.  die  Unterneh- 
mungen in  Ostindien,  S.  775.  die  Insorrection  auf  Cey- 
lon» und  die  Verrechnungen  der  engl.  Politik  erwähnt  sind). 
S.  780.  Frankreich  (von  dem,  wie  von  Groasbrir.,  auch 
eine  statistische  Ansicht  gegeben  wird.)  Mit  dem  Monar- 
chcn-Congress  zu  Aachen,  seinen  Neben-Ericbeinnngen  9 
unter  denen  auch  Stourdza  nicht  vergessen  ist,  und  Re- 
sultaten wird  S.  832.  dar  Besch lufs  gemacht,  und  ejn 
Register  ist.  wie  gewöhnlich,  angehängt.  «Dor  Vortrag 
is|  noch  immer  nicht  ausgefeilt  genug.  Denn  Stellen, 
wie  S.  161.  „Diericko  (mit  s,  Apologie  des  preuss.  Adels) 
wurde  von  Hund-Radowsky  ganz  erbärmlich  zusammen- 
gehauen"  können  gebildete  Leser  unmöglich  ansprechen. 

- 
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Antiqua  Historia  Graecorum  et  Romanorwn 
ipsas  v  et  er  um  scriptorum  Romanorum  narratio- 
72 es  complectens,  in  usum  scholarum.  Auetore 
Chr.  H.  Ha  eh  nie,  Professor(e) ,  paedag.  Id- 
stein. reetor(e).  Francojurti  ad  Moenum,  Guil~ 
hauman,  x8ai.  IV.  187  S.  8,   j8  GV. 


v  ■ 


Wir  besitzen  schon  ähnliche  treffliche  Sammlungen  der  « 
Stellen  der  Classiker  für  die  zusammenhängende  Gesch. 
der  Völker  des  Alterthums,  von  Eichhorn  (die  Vom  Vf. 
wohl  hätten  genannt  werden  sollen),  aber  sie  sind  mehr 
Cur  die  erwachsenen  Frenndq  der  Geschichte  bestimmt 
pnd  schränken  sich  nicht  auf  die  latein.  Schrittst,  und  * 
auf  Griechen  und  Römer  ein.    Gegenwärtige  Sammlung 
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ist  für  den  Schulgebrauch  gefertigt,   und  schöpft  blos 
aas  latein.  Scbrittstellern  verschiedener  Zeiten  und  ver- 
schiedenen Styls  die  Nachrichten  über  die  grieeb.  und 
römische  Geschichte,  letztere  viel  ausführlicher,  jedoch 
nur  bis  an  Augusts  Tode. 

Das  Volksleben  zu  Allien  im  'Zeitalter  des  Pe- 
rikles  nach  griechischen  Schriften  von  /.  //.  *>. 
fV e ssenberg.  XIV*  1 36  S.  8.  geh.  Zürich , 
Orelt,  Fiisali  u.  C.  1821.    1  Rthlr. 

Ein  theurer  Preis  für  9$  Bogen  voll  Druckfehler, 
die  nicht  sämmtlich  angezeigt  sind,  dürltig  in  den  gege- 
benen Nachrichten,  die  nicht  genug  in  daa  Innere  ein- 
geben, mangelhaft  im  Gebrauch  der  Quellen  und  ihrer 
Anführung,  weitschweifig  im  Vortrag.  Denn  das  ganzo 
VVerkchen  ist  in  eilf  Gespräche  eingetbeilr,  die  sich  vor* 
nemlich  um  Perikles  und  Sokrates  herumdrehen  und 
mit  des  letztem,  eines  der  liauptsprecher ,  bekanntem 
Schicksal  endigen.  Für  die  Unterhaltung  der  Leser  ist 
allerdings  durch  Mannigfaltigkeit  und  Abwechselung  der 
-  Personen  und  Gegenstände ,  so  wie  durch  die  Feinheit 
dar  Darstellung  und  Rede  gesorgt«  ' 

Ausführliche  Erläuterung  der  zehn  ersten  Kapi- 
tel der  Schrift  des  Tacitus  über  Deutschland.  Von 
Friedrich  Rühs.  Berlin,  1821.  Reimer.  XJf. 
3*8  S.  8,    1  Rthlr.  8  Gr. 

Zu  dieser  leider  unvollendet  gebliebenen  Arbeit 
wurde  der  verstorbene  Vf.  durch  die  Hypothesen  über 
die  älteste  Geschichte,  welche  noch  immer  vorgebracht 
werden  und  die,  nach  seinen  Untersuchungen  irrig  be- 
fundenen Ansichten  Mosers,  Adelungs  und  anderer,  die 
ihnen  blind  folgen,  über  unsere  älteste  Verfassung  (durch 
Bekämpfung  solcher  Ansichten  hat  seine  Schrift  ein  sehr 
polemisches  Ansehen  erhalten)  und  sodsnn  dnreh  die 
einseitige  Behandlung  der  germanischen  Alterthümer  be- 
wogen; es  schien  ihm  ein  Versuch  der  Mühe  werth, 
alle  germanische. Völker  als  eine  nrsprüngl.  Einheit  zu 
betrachten«  ihre  Sprache,  Gesetze,  Sitten,  Denkmaler 
zu  vergleichen  und  zur  Erläuterung  der  ältesten  Nach- 
richten über  die  Germanen  zu  benutzen.  Seine  erste 
Absicht,  das  Buch,  als  Commentar  zu  einer  kxif.  Aus- 
gabe des  Tao.  lateinisch  au  schreiben,    änderte  er  aus 
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triftigen  Granden  ab  und  hat  statt  des  latefn^  Textet 
eine  Ueberaetzung  gegeben ,   die  dazu  dienen  soll ,  den 
Zusammenhang  der  Erläuterungen  und  Untersuchungen 
lest  zu  halten  und  seine  Ansicht  über  den  Sinn  und  das 
Versländnifs  der  Urschrift  anzuzeigen.  Die  Einl.  enlwU 
ekelt  des  Vfs.  Ansicht  von  den  deutschen  Alterthüinern  und  s 
ihren  Quellen ,    und  fangt  mit  einer  überflüssigen  und 
weitschweifigen  (wie  denn  überhaupt  der   Vortrag  des 
Vfs*  sehr  breit  ist)  Darlegung  der  allgemeinen  und  be- 
sondern    Grunde,    welche    den    Deutschen    daa  Stu- 
dium   ihrer   Vorzeit   dringend    empfehlen ,  *  an.  Erst 
S.  12  ff.  werden  die  Quellen  der  Nachrichten  von  dem 
german.  Allerthum  aufgeführt  und  beurtheilt.    Hier  sind 
auch  Adelungs  Ansichten  von  Pytheas  bestritten,  auch 
die  Kriege  der  Römer  mit  den  Kimbern  und  andern  deut- 
schen Völkern  erläutert.     Aus  dem  Vortrag  allgemein 
bekannter  Dinge  sollte  man  fast  den  Schiufa  ziehen,  die-  ,\ 
ae  Einleitung  oder  ganze  Arbeit  aey  aus  Vorlesungen 
über  den  T.  entstanden.    S.  5i.  folgen  Nachrichten  von 
dem  Leben  dea  Tac. ,  seiner  Sehr,  über  Germanien  und 
deren  Werth.  Die  Erläuterung  dieser  Sehr,  Hingt  S.  62J 
an.    Wss  über  die  Gränzen  und  GränzvÖlker  und  über 
die  beyden  Haoptflüsse  von  T.  und  Andern  angeführt 
worden,  ist  erklärt.    Zum  2ten  Cap.  werden  S.  85.  die- 
verschiedenen  Vorstellungen  von  der  Herkunft  der  Ger» 
manen  erwähnt  und  geprüft,    ohne  völlig  zu  entscheid  1 
den',  von  dem  Namen  Germanen  S.  92  ff.  und  S.  100. 
Ton  dem  Namen,  Deutsche,  gebandelt;  letzterer  komme 
nicht  vor  den  Zeiten  Carls  des  Gr.  vor;    es  ist  S.  io5 
ff.  ein  Verzeicbnifs  der  Stellen  der  ältesten  Quellen  ge- 
geben ,    wo  dieser  Name  sich  findet,    und  zwar  im- 
mer nur  von  der  Sprache,  nicht  vom  Volke  gebraucht; 
und  da  dieser  Name  von  Thiod  (Volk,  Volkssprache) 
abstammt,  das  Th  aber  regelmässig  durch  D  ausgedrückt 
wird,  so  ist  S.  110.  die  Schreibart  Deutsch  vertheidigt. 
S.  na.  von  den  alten  GeaSngen  der  Germanen;  bey  den 
Deutschen  trifft  man  keine  Spur  von  einer  abgesonder- 
ten Dieb terclasse,    wie  die  Barden  der  Gallirr  waren, 
an ;    erhalten  bat  sich  gar  nichts  von  den  Liedern  der 
alten  Deutschen ,    von  denen  einige  noch  zu  Carla  dea 
Gr.  Zeiten  vorhanden  Waren«    Zum  3,  Cap,  S,  i34  ff* 
über  die  Volkssage,    auf  Veranlassung  der  angeblichen 
Sage  vom  Hercules  und  Ulysses,  und  über  das  Ascibur- 
gium.    S.  i43.  Der  barritos,  das  Schlachtgeschrey,  ver- 
achieden  von  den  Schlachtgesängen*   Zum  Cap,  4*  sind 
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S.  i46.  die  physiologischen  Gründe  fÖr  die  Unvermischt~ 
beit  der  Germanen,  die  Tac.  andeutet,  ausgeführt  und 
die  Süssere  Dildnng  derselben  erlXutert.    Noch  mehrere 
Aufschlüsse  werden  über  die  Beschaffenheit  des  Landes 
zu  C.  5.  S.  162  gegeben  und  zum  6.  C.  S.  197.  über  Waf- 
fen und  Kriegswesen.    Denn  hier  ballen  auch  spätere 
Nachrichten  aus.    Ueber  die   Verfassung   spricht  Tac. 
vom  7.  Cap.  an.    Hier  kommen  zuerst  die  Könige,  die 
aus  gewissen  Geacblecbtcrn  gewählt  wurden ,    dann  die 
Herzoge  (Befehlshaber  kleinerer  Haufen),    über  die,  so 
wie  die  Verhältnisse  der  Geschlechter  irrige  Vorstellun- 
gen berichtigt  werden.  Der  kriegerische  Geist  der  Wei- 
ber und  die  Wahrsagerinnen  im  8.  Cap.  (Velleda  oder 
Velida  ist  nach  S.  260«  ein  uralter  germanischer  weibli- 
cher Eigenname.)  Religion  der  Germanen  C.  9*  S.  264 
ff.  Iiier  wird  der  itzt  Mode  gewordenen  Ableitung  der- 
aelben  aus  dem  Orient  geradezu  widersprochen«  In 
den  Religionssystemen  der  Perser  und  Hindus,  heisst  es 
>  S,  269.,  zeigt  sich  ein  so  entschieden  anderer  Geist,  so 
ganz  ausserordentliche  Abweichungen,  dafs  nur  durch  ^)ie 
gewaltsamsten  Verdrehungen  u*  willkührlichsten  Vorausse- 
tzungen ein  Zusammenhang  erkünstelt  werden  kann."  Man- 
che alte  und  neue  irrige  Vorstellungen  von  den  Göttern  der 
Germanen  werden  verworfen.  Ref.  furchtet,  dafs  der  Vf.  doch 
der  nordischen  Götterlehre  zu  vielen  Einilufs  auf  die  germa- 
nische verstauet  hat.  Uebrigena  ist  diese  (in  5  Abscbno.  von 
den  Göttern,  den  religiösen  Vorstellungen  und  dem  Cul- 
t us  der  Germanen)  mitgetheilte  Abhandlung  die  ausführ- 
lichste in  diesem  Buche.    Es  schliesst  sich  daran  die 
Erläuterung  dea  10.  Cap.  S.  3a6.  von  den  Vorbedeutun- 
gen und  der  Erforschung  der  Zukunft.  Die  in  der  gan- 
zen Schrift  herrschende  Tendenz,  sich  der  Einführung 
willkürlicher  Hypothesen  und  Combinationen ,  der  Ety- 
mologsirsucht  und  den  auf  unsichere  Etymologien,  Orts- 
namen   oder   Aebnlichkeiten   gegründeten  historischen 
Schlüssen  zu  widersetzen,  verdient  vorzügliche  Achtung. 
Eine  Nachschrift  (hinter  der  Vorr. }  schliesst  mit  dea 
Worten:  „Zu  einer  Fortsetzung  des  Werks  finden  sich 
niebrere  Materialien  unter  dem  Nacblafs  und  hoffentlich 
wird,  was  aus  ihnen  sich  neues  und  bed«  Utendes  znsam- 
xncnstcllrn  Iiis  st ,  dem  Publikum  in  der  Folge  mitgethsiU 
werden  können." 

■ 

W o  Hermann  den  Varus  schlug.  Drei  verschie- 
dene,  durch  die  neuesten.  Untersuchungen  über 
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diesen  Gegenstand  veranlasste,  Aufsätze  von  dem 
FürstL  Lippischen  Archivrath  Ch  ristian  Gott- 
lie  bClostermeier  in  Detmold.  Lemgo , 
Meyerschejüofbuchh.  1822. »83  S.gr.  8. 1  Rthlr.  4  Gr. 


vollständigste ,    von  kritischem  Scharfsinn  und 
umfassender  Einsicht  zeugende,  Abhandlang,  deren  (ge- 
brauch nur  durch  die  Art  der  Entstehung  derselben  et- 
was unbequemer  geworden  ist.    Denn  anfangs  wollte  der 
würdige  Vf.  sich  nur  auf  eine  Erklärung  über  die  Schrift 
de«  Hrn.  W.  Tappe  (s.  Rep.  d.  Lit.  1Ü20.  IV.  334.)  in 
irgend  einer  Zeitschrift  beschränken;    dann  fand  er  es 
aber  nöthig,  seine  Behauptungen  über  die  Züge  der  Rö- 
mer durch  daa  Lippische  Land  mit  den  erforderlichen 
Beweisen  in  Anmerkungen  zu  unterstützen;  diese  wuch- 
sen zu  einem  Umfange  an,  der  die  Seitenzahlen  der  Er- 
klärung weit  überstieg;  später  wurden«  die  Schriften  des 
Generals  Baron  von  Hammerstein  und  des  Geh«  Raths 
von  Hohenhausen  (Rep.  1821,  11.  S.  192.)  bekannt  und 
veranlassten  neue  Prüfungen  ;    so  entstanden  drey  ver- 
schiedene Aufsätze,  nebst  Zusätzen,  welche  zu  einem  zu- 
sammenhängenden Ganzen  zu  verarbeiten  die  Zeit  fehl- 
te.   Der  erste  Aufsatz  (S.  7— 34.  und  Anmerkt  S.  35— 
l42.  nebst  Zusätzen  zu  diesen  S.  266—83.):  Erklärung 
über  die  Schrift :  Die  wahre  Gegend  und  Linie  der  drei- 
tüg.  Hermannsschlacht,    herausg.  mit  einer  Charte  von 
YV.  Tappe;    bleibt  immer  der  bedeutendste,  indem  er 
die  auf  die  Zeugnisse  der  röm.  Historiker  und  die  natürli- 
che Beschaffenheit  der  Gegend  gegründete  Ansicht  des 
Vis.  von  der  Strasse,  auf  welcher  Varus  zog  und  Her- 
mann ihn  schlug,    darstellt»    Zuvörderst  wird  von  der 
Tappe'schen  Schrift  und  ihren  Bfcurtheilungen  Nachricht 
gegeben  (nach  S.  283.  lässt  der  Hr.  Baumeister  Tappe 
zu  Soest ,    einen  Nachtrag  zu  seiner  Schrift  drucken); 
dann  spricht  Hr.  Cl.-von  seinem  Verbältnifs  zu  Hrn.  T., 
da  er  selbst  früher  schon  ein  ausführliches  Werk  über 
den  Platz  der   Vari.  Niederlage  bekannt  zu  machen, 
entschlossen  war,    er  theilte  nachher  dem  Hrn.  T«  sei» 
De  Ansichten  über  die  Züge  der  Römer  durch  das  Lip- 
pische Land  mit.    Diesen  zufolge  ging  Drusus  9  vor 
C.  G.  bey  Xanten  über  den  Rhein,  schlug  bey  Wesel 
•ine  Brücke  über  die  Lippe,  kam  am  linken  Ufer  bis  in 
die  Gegend  von  Lippstadt,  zog  dann  nördlich,  kam  au 
dtfa  linke  Ufer  der  Werre  und  bis  znr  Weser ,  wo  die- 
se jenen  Find  bey  Rehme  aufnimmt,    zog  sich  dann 
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nicht  ohne  Gefahr  zurück  und  erbauet*)  da,  wo  aich  itzt 
die  Alme  in  die  Else  ergiesst,  and  das  Dorf  Elsen  liegt, 
das  Castell  Aliso  (das  heutige  Elsen  oder  Nenhana  im 
Paderbornischen,  S.  68  ft),  und  so  hatten  die  Römer  in 
der  weiten  Ebene,  welche  itzt  die  Senne  heisst,  mitten 
vor  der  langen  Gebirgskette,    die  aich  von  der  Diemei 
durcha  Paderbornische ,  Lippische ,  Ravensbergische  und 
Osnabruckiscbe  bis  ins  Tecklenburgische  zieht  und  seit 
den  Kriegen  der  Franken  mit  den  Sachsen  Osnegg  oder 
Osning  genannt  wird  (einem  Gebirge,  dem  man  fälsch- 
lich den  Namen  Teutoburger  Wald ,    gegeben  hat )  8. 
72  ff.)  den  ersten  festen  Waffen  platz  zwischen  dem  Rhein 
und  der  Weser,  von  welchem  aus  die  Römer  sich  aul 
beyden  Seiten  der  Lippe. weiter  verbreiteten.    Varus  be- 
fand sich  9  J«  n.  C.  G.  in  einem  Sommerlager  an  der 
Weser  unterhalb  Freussisch  Minden;  das  Volk,  daa  sich 
gegen  die  Römer  empört  hatte,  waren  die  Chatten,  aber 
auch  andere  Völker,  vorncmlich  die  Cherusker  gehörten 
zu  den  Verbündeten  gegen  Röm  (S.  84  IT.)  Den  ersten 
Anfall  der  Germanen  erliltVarua  in  den  Gebirgen  zwischen 
der  Weser  und  den  Städten  Herford  und  Salzufeln.  Am 
zweyten  Tag  zog  das  röm.  Heer  auf  der  Ebene  an  der 
Wcrre  fort,  fand  bey  Detmold  wieder  Berge  und  Wal. 
der,  kam  in  das  enge,  sumpfige  und  waldigte  Thal  na. 
tcr  der  Teutoburg,    welches  ein  Bach,,    der  Berlebecks 
genannt,  bewässert,  und  übernachtete  darin;    der  Fafs 
durch  die  Dören  war  schon  so  besetzt,  dafs  Varus  den 
Durchgang  nicht  mit  Gewalt  erzwingen  konnte,  woge- 
gen der  Weg  bey  Detmold  offen  war ;    ein  paar  römi- 
sche, auf  diesem  Wege  gefundene  Münzen  werden  S.g5 
f.  angeführt;  das  zweite  Lager  des  V.  im  Teutob.  Wai- 
de setzt  der  Vf.  irr  das  Winfeld  auf  der  Höbe  dea  Hei- 
berges (S.  95  ff.).    Am  dritten  Tage  kam  der  Rest  der 
röm.  Armee  aus  dem  Gebirge  in  die  Senne  und  würde 
von  den  Deutschen  in  der  »Gegend  zwischen  den  ilzigen 
Ortschaften  Oesterholz,  Schlangen  und  Haustenbeck  (ein 
Schlachtfeld,  auf  welches  auch  später  Germanicus  kam, 
um  die  Gebeine  der  Römer  begraben  zu  lassen  S.  1 1 2.) 
geschlagen.    (Nach  der  Niederlage  des  Varus  wurde  die 
Festung  Aliso  von  den   Deutschen  vergeblieh  belagert 
—  die  Teutoburg  des  Tac.  heisst  itzt  die  Grotenburg, 
von  ihr  und  von  der  Spreckenburg  werden  S.  u8  ß. 
umständliche  Nachrichten  gegeben.)  —  Diese  Resultate 
theilte  der  Hr.  V.  früher  dem  Hrn.  Tappe  mit;  er  klagt 
darüber,    dafa  dieser  damit,    als  mit  Resultaten  eigner 
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Forschung  hervorgetreten  sey  and  rügt  die  von  ihm  be- 
gangtaen  Fehler;    rühmt  dagegen  die  Genauigkeit  und 
Vollständigkeit  einer  von   dem  Prinzen  Friedrich  zur 
Lippe  entworfener  Charte  Oes  Teutoburg.   Waldes  und 
des   Schlachtfeldes.     Das  Endurlheil  ist  (  S.  3i.),  dafa 
dem  Hrn.   Tappe  über  Gegenstände  historischer  For- 
schung zu  artheilen  gar  nicht  gebühre.    Die  Grund- 
idee    der    Römerstrasse  von    der    Lippe    and  Ali- 
sa (Neuhaus)  durch  die  Lippischen  Gebirgspässe  in  der 
Werre  über  Lage  und  Herford  nach  der  Weser  hat  Hr. 
CL  schön  in  seinem  1786  ausgearbeiteten  Entwurf  einer 
histor.  geogr.  Beschreibung  des  Lippischen  Landes ,  von 
welcher,    ohne  sein  Wissen,    mehrere  Abschriften  ge- 
macht und  benutzt  worden  sind,  der  aber  nie  gedruckt 
erechieneo  ist,  angegeben.    Noch  macht  er  Hoffnung  sei- 
nen  ursprünglichen  Plan   auszuführen  oder  wenigstens 
die  Bestimmung  des  Teutoburger  Waldes  und  der  Her- 
mannsschlacht im  Lippischen  noch  fester  zu  begründen , 
wozu  wir  ihm  Masse  und  Gesundheit  wünschen.  Die 
beyden  folgenden  Abhandlungen:    a.  S.  1 45.  lieber  die 
alten  Sagen  zu  Fallrum  an  der  Grotenburg  im  Teotob. 
Walde  (oder  über  die  Schrift  des  Gen.  Frhrn.  von  Ham- 
merstein Equord)  and  5»  S.  2i4.  Ueber  die  Untersu- 
chung des  Hrn.  v.  Hohenhausen  zu  Herford  die  Heer- 
züge der  Römer  in  Deutschland ,  besonders  die  Gegend 
der Ä Hermannsschlacht  betreffend;    rechtfertigen  and  be- 
haupten die  Ansichten  des  Vfs.  gegen  die  Einwendun- 
gen, welche  aus  den  Schriften  dieaer  beyden  Autoren, 
welche  dem  Zuga  des  Vsrus  eine  von  der  hier  angege- 
benen Strasse  gsnz  abweichende  Richtung  geben,  gezo- 
gen werden  möchten.    Aber  wir  können  daraus  so  we- 
nig,   als  aus  den  vorhergegangenen,    reichhaltigen  und 
ui-  die  altgerman.  Geschichte  wichtigen  Anmerkungen , 
jnd  den  Zusätzen ,  weiter  etwas  anfuhren ,  ohne  unsere 
iränzen  zu  überschreiten ,  dem    Geschieh  (forscher  aber 
nüssea  wir  sie  zur  Benutzung  empfehlen. 

Dissertation  on  ihe  ihe  passage  of  Hannibal 
over  tke  Alps.  Jiy  a  Member  of  ihe  Vniversily  0/ 
Oxford.  Oxford  b.  Baxter  gedr.  für  Parker  und 
fVhittaher  in  London  i8ao.  XXII.  4to  und  182  & 
gr.  8.  mit  drey  Cfiarten  und  einem  Kupf.  1a  ShilL 

Man  weifs,    wie  gatheilt  die  Meinungen  über  den 
Veg,  den  Hannibal  über  die  Alpen  genommen  bat,  bis 
AUg.  Rupert.  i8as.  Bd.  IL  St.  1,  D  . 
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auf  die  neueste  Zeit  gewesen  sind«  *  Dieses  rührt  daher» 
weil  die  meisten  der  Erzählung  des  Livioa  folgen,  der 
hier  ein  gsha  unkundiger  und  inconsequenter  Führer  ist, 
weniger  dem  Polybius«  Mehrere  haben  daher  den  ttan- 
nibal  über  die  Cottische  Alpe  oder  den  Moni*  Gene  vre 
gehen  lsssen ,  der  südwärts  Vom  Mont  Cenis  und  nord- 
wärts vom  Viso  liegt  (einen  von  diesen  beyden  haben 
A ädert  lür  den  Ucbergangsort  gehalten«)  Der  Gen.  Mel- 
villo  untersuchte ,  nach  seiner  Rückkunft  aus  Aegypten  y 
so  wW*  andere  in  der  allgem.  rÖm.  Geschiebte  berühm- 
te Schlachtfelder,  also  auch  dieses  und  wjirdc  fest  da- 
von überaeugt,  dafs  die  Grajiachc  Alpe  oder  der  klei- 
ne St.  Bernhard  (nach  dem  Polybius)  es  war,  Uber  wel- 
chen Hannibal  nach  Italien  ging.  Melville  war  nicht  der 
erste,  der  dies  entdeckte  5  schon  Cälius  Antipster  (zur 
Zeit  der  Grscchen  lebend)  gsb  diesen  Weg  an.  Melv'sBe- 
obschtungen  wurden  übrigens  suerst  durch  de  Lue  in  einer 
franz.  Schrift  1818  bekannt  gemacht;  der  ungen.  Vi.  ge- 
genwärtiger Schrift  entachlofs  sich,  daa  de  Lüc'sche 
Werk,  daa  ihn  ganz  von  der  Wahrheit  jener  Angabe 
überzeugt  hatte,  zn  übersetzen,  vorher  aber  eine  Reise 
auf  dem  ganzen  von  de  Luc  angezeigten  Wege  zu  un- 
ternehmen ,  die,  in  Gesellschaft  eines  Frenndes  nnd  mit 
dem  Polybius  und  de  Luc  in  der  Hand  im  Herbst  des 
J.  1819  geschah.  Er  ging  die  Rhoae  herab  von  Lyon 
nach  Vienne  und  von  da  auf  der  alten  römischen  Stras- 
se über,  die  Dauphine*  bis  zum  Berg  du  Chat,  über  dies 
Gebirge  suf  Cbambcry  und  MontmeilJan  und  von  da 
über  daa  Thal  der  Isere  nach  Scez  am  Fusse  des  klei- 
nen St.  Bernhard,  dann  über  dies  Gebirge  durch  das  Thal 
von  Aosta  nach  Ivrea  nnd  endlicn  nach  Turin.  Dnrcb 
diese  Reise,  die  ausführlicher  in  der  Vorr.  beschrieben  wird, 
sah  er  sich  veranlasst,  in  einigen  Puncten  von  De  Luc 
abzuweichen  und  seine  eigne  Darstellung  auszuarbeiten,  in 
der  er  jedoch  aebr  viel  den  Beobachtungen  von  Do  Luc 
verdankt.  Die  Besehreibung  liefert  mehr  als  der  Titel 
.erwarten  13smL  In  der  Einleitung  wird  1.  die  Glaub- 
würdigkeit des  Polybius  vertbeidigt,  2.  S.  17.  Bemer- 
kungen über  die  frühero  Geschichte  der  Alpen  nnd  ih- 
rer Bewohner  vorgetragen.  Daa  1.  Csp,  erläutert  des 
Marach  der  carthsg.  Armee  aus  Spanien  bis  zur  Rhone 
und  den  Uebergang  über  diesen  Flufs,  das  2te  den 
Marsch  von  dem  Platz,  wo  die  Armee  über  die  Rhone 
ging  bis  zum  Fufs  der  Alpen;  dat  Ste  S.  37.  gibt  Ton 
den  verschiedenen  Gebirgen,  welche  diese  Insel  eins'chlies- 
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wo,  Ntchricht;  beschrieben  wird  der  Mont  du  Chat, 
der  Ucbergang  dtr  Arme«  über  denselben  (mit  einer 
Chart«)  and  die  Ankunft  in  der  Ebene  von  Cl?ambery.  C. 
4«  Marsch  der  Armee  von  Bourget  nach  Scex.  Beschreib 
bang  des  Landet,    dorch  weichst  sie  ging.  Römische 
Strasse  durch  dasselbe ,  S.  4i.    C.  5.  S.  54«  Angriff  auf 
die)  Armee  am  Futse  der  grossen  Alpenketto  gemacht. 
Ihr  Aufsteigen  auf  die  Höhe  derselben  (mit  einer  Charle). 
Beschreibung  des  kleinen  S.  Bernsrd.  Lager  daselbst.  C»  6. 
S.  68.  Herabsteigen  der  Armee.  Beschr.  der  Strasse.  Ankunft 
so  Donas.    Belagerung  und  Einnahme  von  Turin.  Ende 
dea  Marsches.  Ueberall  sind  die  Nachrichten  des  Polybiut 
ram  Grunde  gelegt  und  erläutert.    Die  letzten  3  Copp. 
(7 — 9  S.  69  fl.)  beschäftigen  sich  mit  Prüfung  der  Er- 
zählungen det  Livius,  der  Vorstellungen  von  Letronne, 
Folard,  S.  Simon  und  Whitaker  und  der  Anhang  8»  149 
ff.  gibt  die  Uebertetsung  von  Polyb.  3,  34—  60.,  S.  174. 
einen  Auszug  tut  einem  Aufsatz  in  der  Hist.  de  l'Acad. 
oV  Inecr*  Über  den  1714  in  der  Dauphin^  gefundenen 
Schild  (oder  Tafel)  von  reinem  Silber  (gewöhnlich  Schild 
dea  Hannibal  genannt,  auf  einer  Kupfert.  nebst  einer  In» 
schrift  auf  dem  M.  du  Chat  abgebildet),  einen  andern  S. 
S.  177.  ana  dem  Tbeatrum  Sabaudiae  über  die  Errich- 
tung det  Klosters  auf  dem  kleinen  St«  Bernsrd,  S.  178. 
eine  Untersuchung  über  die  Entfernung  von  den  Py- 
renäen bis  zum  Flecken  St.  Martin. 

«       .  • 

Geschieht  e  der  Staaten  und  Völler  der  alten 
Welt.  Von  J.  G.  A.  Galletti,  Herzogt.  Sache» 
Hojrathe ,  Hiatoriographen  u.  Prof.  ,  Mitgl.  der 
Ahadd.  zu  Erfurt  und  München.  Erster  Theil. 
Leipzig,  H  artmann  >  1821.  VIII.  488  S.  8.  nebst 
ein  paar  Geschlechtstafeln. 

Der  ehrwürdige,  durch  mehrere  Gesrhicbttwtrke 
ISngst  ausgezeichnete,  Greis  hat  ein  Lehrbuch  der  al- 
ten Völkergeschichte  herausgegeben«  das  bereits  viermal 
aufgelegt  und  in  mebrtrn  Schulen  eingeführt  ist.  Zur 
Erläuterung  dcstelbtn  und  überhaupt  zur  tusfübrlicbern 
Belehrung  sowohl  der  Geschichtslehrer  tuf  Gymnasien, 
alt  der  Gymnasiasten  in  den  obern  Classen ,  dient  daa 
gegenwärtige  Handbuch,  daa  in  einem  nicht  zu  ausge- 
dehnten «Umfange,  aber  doch  umständlicher  und  genauer, 
als  . daa  Uredow'acbe,  dasjenige,  was  in  Hinsicht  auf  Ge- 
schichte und  damit  verbundene  Lindetbetchraibung  der 


5a  AUerÜmmskunde. 

alten  Staaten  und  Völker  für  Gymnasiasten  zweckmässig 

und  nothwendig  ist,  mit  Anzeige,  der  Hauptquellen  und 
Benutzung  der  neuern  Aufklärungen  enthalten,  die  in 
einander  eingreifenden  Begebenheiten  der  Staaten  und 
Völker  (deren  specielle  Kenntnis*  der  universalhistori- 
schen Zusammenstellung  allerdings  vorausgehen  mut)  in 
synchronist.  Übersichten  zusammenfassen  und  genealog. 
Tafeln  der  vornehmsten  Herrscherfamilien  mittheilen  soll. 
Der  gegenwartige  Band  enthält  2  Hauptabschnitte:  i. 
Staaten  der  alten  Welt  vor  Cyrus ;  nach  einer  allgemei- 
nen Uebersicht  dieser  Periode  folgen  die  Völker  und 
Staaten  in  dieser  Ordnung :  Aegypten  bis  auf  den  völli- 
gen Untergang  der  Selbständigkeit  desselben);  Phönicier 
und  deren  Pflanzstädte;  Hebräer;  Syrien;  Assyrische  (ba- 
bylonische, medische)  Monarchie«  2.  Staaten  nach  Cy- 
rus und  vor  Alexander:  Vorderasien  (die  Staaten  dessel- 
ben gehören  doch  mehr  zur  vorherigen  Periode);  persi- 
sche Monarchie;  Griechenland  in  4  Abtheilungen,  wel- 
che durch  den  Trojan.  Krieg,  den  persischen  Krieg,  Ale- 
xander den  Grossen  und  die  röm.  Herrschaft  begränzt 
werden  und  folglich^  auf  bcyden  Seiten  über  diesen  Zeit- 
räum  hinausgehen.  Gesetze,  Verfassung,  Sitten  und  .Ge- 
bräuche der  Völker  sind  überall,  so  weit  e«  dem  Zwe- 
cke gemäss  schien,  dargestellt,  auf  neuer«  Behauptungen 
u.  Vermuthungen  aber,  die  nicht  bewährt  sind  und  sich  hau  Hg 
widersprechen,  u.  auf  eigentümliche  Ansichten  mancher 
Alterthumsforscher  mit  Recht  keine  Rücksicht  genommen, 
da  ihre  Anführung  zugleich  eine  umständlichere  Prü- 
fung nöthig  machte,  oder  nur  verwirren  und  aof  Abwege 
fuhren  könnte.  So  wie  eine  Inhaltsübersicht  diesem  Ban- 
de vorgesetzt  ist  ;  so  macht  eine  synchronistische  (oder 
vielmehr  chronologische)  Uebersicht  über  beyde  Perioden 
den  Schluf*  und  Geschlechtstafeln  des  Danaus  und  des 
persischen  Königsgeschlechts  sind  beygefögt.  > 

M 
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D.  Friedr.  Munter' 8  Sendschreiben  an  den 
Herrn  Geheimen  Hofrath  und  Profes&or  1).  Friedr, 
Creuzer,  über  einige  Sardische  Idole.  Eine  Bei- 
lage zur  zweiten  Ausgabe  der  Religion'  der  Kar- 
thager* Kopenhagen,  1822.  Hofbucfih.  Schubothe. 
ab*  S.  in  4.  geh. 

\ 

m 

*  '  Digitized  by  Google 


Alrerthumskunde.  53 

Der  Hr.  Bischof  D.  M.,  der  in  seinen  Untersuchun. 
gen  über  die  Religion  der  Karthager  seine  alles  umfas- 
sende Aufmerksamkeit  auch  auf  die  auswärtigen  Provin- 
zen dieses  Staats  und  deren  Denkmäler  richtete  («.  Rep. 
i8mi.  III.  566  )  erhielt  durch  Hrn.  Prof.  Jac.  Kayser  in 
Christianiap-der  auf  seiner  Reise  in  Italien  auch  die  In- 
sel Sardinien  besuchte,  nicht  nur  einige  interessante  Zeich- 
nungen, sondern  auch  sieben  aus  Thon  geformte  und  im 
Feuer  gehartete  Nachbildungen  von  Idolen,    die  in  der 
öffentl.  Sammlung  zu  Cagliari  aufbewahrt  werden.  Sie 
sind  hier  sämmtlich  auf  den  beyden  Tafein  abgebildet 
und  gelehrt  erläutert«    Es  sind  freylich  rohe^und  un- 
gestaltete Bilder,  keine  Kunstwerke,  aber  doch  auch  nicht 
Spiel  puppen  (crepundia,  pupae),  wenn  gleich  dergleichen 
bey  den  Alten  gebräuchlich  waren  und  einige  noch  vor- 
banden sind  (S.  3.).    Die  ersten  Bewohner  der  Insel 
scheinen  dem  Hrn.  Vf.  Tyrrhener  gewesen  zu  seyn,  zn 
denen  in  verschiedenen  Zeiten  Africaner  und  Phönicier  mit 
Iberern  vermischt,  kamen,  bis  die  Karthager  die  Insel 
eroberten,  unter  deren  Herrschaft  neben  dem  karthag. 
Kolonien  sich  in  den  Gebirgen  noch  Urstämme  als  Tro- 
glodyten  erhielten.    Die  punische  Sprache  wurde  auf  der 
Insel  herrschend,    obschon  auch  einige  griech.  Wörter 
durch  Handel  und  Wandet  in  Umlauf  kamen;  die  phö- 
nic.  oder  karthagische  Religion,   nicht  die  griechische, 
wurde  dort  eingeführt  (3.  8  f.).    Ein  Sardus  pater  (auf 
einer  T.  a.  abgeb.  Münze  vorkommend)  und  ein  Jolaus 
sollen  dort  verehrt  worden  seyn;   von  beyden  wird  S. 
Ii  ff.  umständlicher  gehandelt  und  zugleich  von  man- 
chen, durch  seltne  Wörter  ausgezeichneten ,  Steinschrif- 
ten Nachricht  gegeben.  Die  erste  der  7  Figuren  hält  Hr. 
M.  für  eine  Astarte  (sie  hat  einen  Hundakopf  mit  Hör- 
nern); die  2te  gleicht  einem  Krieger  und  könnte  eine 
fagdgorrheit  seyn ;  die  dritte  wird  für  einen  Kabiren  ge-  \, 
iahen,  die  4te  für  einen  der  sardhehen  Hauslaren,  die 
)te  stellt  einen  Faun,  aber  mit  einem  Helm,  vor,  wie 
He  griech.  und  römischen  Faune  nicht  vorgestellt  sind, 
!ie  Ote  und  7te  werden  nur  beschrieben,    da  zu  ihrer 
Deutung  sichere  Merkmale  fehlen;    6.  ist  eine  mit  ei- 
letn  Schild  versebene  Figur,  vielleicht  auch  eine  Jagd- 
;ottheit,  7.  hält  einen  Opferkuchen  in  der  Hand  und 
tat  einen  Affenkopf.    Immer  bleiben  diese  Idole  merk- 
würdig und  ihre  Erklärung  lehrreich« 
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F riderici  M  ü  n  t  e  r  i,  episcopi Selandiae , 
JEpislola  ad  vir  um  illustriss.  et  excellentw.  Ser— 
gium  ab  Ouvaroff,  Avad.  Caesar eae  Scient.  Petro- 
politanae  praesidemf  de  monumentia  aliquot  vete- 
ribus  scriptis  et  figuratia  penea  se  ex  stantibus. 
Hafniae,  MDCCCXXII.  Schulzii  haered.  5a  S. 
in  L 

Dem  Hrn.  Bischof  ist  es  gelangen ,  eine  nicht  un- 
bedeutende Zahl  vpn  Antiken,    vornemlich  Inschriften 
(die  er  in  den  Vorsaal  des  bischöfl.  Gebäudes  zu  Ko- 
penhagen hat  einmauern  lassen,  um  sie  so  der  Nachwelt 
aufzubewahren,  mit  der  Hoffnung,  dass  die  bischöfliche 
Wohnung  dereinst  ein  Museum  lapidarium  antiq.  wer« 
de)  zu  erhalten ,    von  denen  er  in  dieser  Schrift  eine 
kurze  Nachricht  ertheilt.    Es  sind  folgende:  etruskiscbe 
Inschrift  (Caspu,  d.  i.  Capys)  auf  dem  Deckel  einer  Ur- 
ne (dieser  Erbauer  von  Capua  wird  auch  auf  andern  In- 
tchr.  und  bey  Schrittst,  erwlhnt);  P.  Fobl.  (Publicios) 
C.)F.  auf  einem  zu  Voiterra  gefundenen  Grabziegel;  auf 
einem  andern :  Six  ;,eine  sehr  alte  griech.  Inschr.  auf  einem 
Bruchstück  eines  in  >icilien  gefundenen  marm.  Aschenkrugs 
(unerklärlich);    Apxoovtfae   auf  dem   thönernen  Rande 
wahrscheinlich  eines  Oel-  oder  Weingefäsaes  zu  Uly- 
bäum  gefunden,  vermutlich  Name  des  Töpfers;  Hand- 
habe eines  andern  Gefässes,    mit  der  Aufschrift  M  •  .  . 
A2IÜN0S  (vielleicht  Mxpaev  'Ixgiuvoq);  ein  cippus  se- 
pulcralis  mit  griech.  aber  verstümmelter  Aufschrift,  zu 
Himera  unter  den  Ruinen  der  Bäder  gefunden ,  die  Na- 
men, welche  der  Hr.  B.  darin  vermuthet,    werden  er- 
klärt, vornemlich  B/mtt/oc  sc.  B/>errioc,  Bruttius;  eine  In- 
schr. auf  den  Tiberius  Imp.  auf  weissem  Marmor,  deren 
chrönolog.  Data  einige  Schwierigkeit  machen  und  von 
Hrn.  Vf.  aufgellet  werden,  wodurch  zugleich  die  Chro- 
nologie des  Tib.  neues  Licht  erhält;  eine  Utein.  zu  Li- 
lybäum  gefundene  Inschr.,  die  Hr.  Prof.  Heinrich  schon 
in  einem  Progr.  Kiel,  181Ö  gelehrt  comroentirt  hat,  wor- 
aus hier  ein  Auszug  mitgetheilt  ist,  mit  einigen  Zusä- 
tzen S,  iß— »i.  (es  ist  vielleicht  die  einzige  Aufschrift, 
in  der  eine  Vermietung  von  Sclaven  zur  Arbeit  aüf 
fremden  Grund  und  Hoden  erwähnt  wird;  Mercorius, 
dem  der  Altar  geweihet  ist,  heisst  hier  Augustus);  ein 
Ziegel  mit  Cohr  III.  Vind. ;  ein  Ziegel,  mit  der  verkehr: 
geschriebenen  Aufschrift:  Oficina  Aur(elii)  Fei(icis)  unJ 
/  weiter  unter  J-icin(ius),  der  Name  des  Ziegelstreichers 
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eine  trab.  Inschrift  auf  der  Handhabe  eines  thön.  Ge- 
fnsses;  mehrere  Sepulcralgeräthschaften  ,  darunter  über  • 
20  theüs  heidn.  ,  theils  christliche«  bronzene  und  thö- 
nerne  Grablampen;  einige  Reliefs.  Gelegentlich  sind 
auch  einige  andere  Inschriften  erläutert,  einige  aus  den 
Ruinen  von  Karthago  aufgefundene  Monumente  erwähnt 
und  Wünsche  für  wettere  Nachforschungen  gethan.  Die 
vielen  eingestreueten  Bemerkungen  und  Andeutungen 
können  nicht  ausgehoben  werden. 

Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  historisch  -  anti- 
quarischer Forschungen.  Herausgegeben  von  dem 
Thüringischen  Sachs.  Verein  für  Erforschung  des 
vaterländischen  Alterthums.  Erstes  Heft.  Mit 
%  dem  inner u~  Titel :  lieber  das  Alter  und  die  Stif-% 
ter  des  Doms  zu  Naumburg  und  deren  Statuen  in\ 
westlichen  Chor.  Von  C  P.  Lepsius.  Naum- 
burg, 18*22.  b.  Bürger.  ?5  S.  in  4.  mit  10  Kupjert% 
!   und  einer  'Titelvign.   3  Rlhlr.  J2  Gr. 

Die  erste  und  für  die  Zukunft  viel  versprechende 
Frucht«  des  vor  noch  nicht  zwey  Jahren  gestifteten  Ver- 
eins. Der  Dom  zu  Naumburg  gehört,  wie  auch  schon 
von  Andern  bemerkt  worden  ist,  zu  den  interessante- 
ren Denkmalen  altdeutscher  Baukunst,  da  er  Ueberre- 
ate  des  vorherrschenden  neugriech.  oder  röm.  deutschen 
Styls,  Ueberg*nge  zu  der  rein  deutschen  Bauart,  meh- 
rere Eip.enthiimlichkeiten  in  der  Anlage  und  Bauart,  ins- 
besondere den  westlich  angebaueten  Chor,  endlich  Sta- 
tuen enthält,  welche  wegen  ihrer  geschichtlichen  Bezie- 
hung und  als  Werke  altdeutscher  Steinbildnerey  merk- 
würdig sind.  Diese  Statuen  im  westlichen  Chor  der 
Domkirche,  der  gemalte  Glasfenster  hat,  sind  von  Man- 
chen überschätzt  worden ,  sie  sind  wenigstens  in  einem 
grossartigen  Styl  gearbeitet;  sie  sind  so  alt  als  das  west-  * 
liehe  Chor  selbst,  da  sie  mit  den  Werkstücken  der  Gurt- 
fortsetzungen oder  der  Mauerpfeiler,  an  und  vor  welchen  - ' 
sie  frey  aufgerichtet  zu  stehen  scheinen,  aus  dem  Ganzen 
gehauen  sind.  Die  einzelnen  Theile  des  ganzen  Kirchlenge- 
rn udes  sind  nicht  gleichzeitig.  Die  Grundform  ist  die  gewöhn- 
liche der  Kathedralkirchen  des  Uten  und  säten  Jahrh.,  das 
Kreuz;  durch  die  Verlängerung  des  Chors  und  noch  ■,'  . 
mehr  durch  den  westlichen  Anhau  der  Kirche  ist  das 
schöne  Verhältniss  der  Grundform  zerstört  worden  ;  ob 
dieser  Anbau  für  einen  Chor  oder  für  eine  blosse  Capel- 
le zu  halten  sey,   ist  noch  unentschieden.    Schon  vor  ' 
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der  Verlegung  des  Zeitzer  Bisthums  nach  Naumburg  (1028) 
scheint  die  Domkirche  nebst  einigen  andern  Kirchen  daselbst 
existirt  zuhaben  und  der  Grund  dazu  von  Markgraf  Eckard  I» 
im  10.  Jahrh,  gelegt  zu  seyn,  die  Veränderung  des  hoben 
Chors  gehört  wahrscheinlich  erst  ins  i3te  Jahrh.,  wenn 
gleich  schon  im  litten  Jahrh.  Hauptreparaturen  nötbig 
waren;  der  westliche  Chor  jst  etwas  jünger,'  aber  doch 
auch  noch  aus  der  ersten  Hälfte  des  i5ten  Jahrb. .  Der 
Statuen  sind  überhaupt  u  ,   7  männliche  und  4  weib- 
liche,  einige   mit   Aufschrift    dfer  Namen  versehen, 
andere  nicht;    die  Schriftzeichen  sind  sehr  charakteri- 
stisch,   aber  so  wie  der  Anstrich  der  Bildsäulen  ein- 
mal erneuert;    von  ihnen  und  den  dargestellten  'Perso- 
nen wird  S.  16  ff.  Nachricht  gegeben  und  zugleich  des 
Bisch«  Dietrich  Brief,'    in  welchem  i4  Namen  vorkom- 
men ,  erläutert«    Bis  S.  5a.  geht  der  Text-  dieses  Werks. 
Dann  folgen  die  zahlreichen  Anmerkungen  bis  S.  4o. 
die  noch  viele  geschichtliche  Erläuterungen  geben  und 
von  S.  4i— 60.  i3  Beylagen:    1.  die  Bulle  1*.  Johanns 
XX.  worin  er  die  Verlegung  des  Bisth.  von  Zeitz  nach 
Naumburg  genehmigt  nach  dem  Original  der  im  Archiv 
des  Domcapituls  befindlichen  Erneuerungsbulle  Gregors 
IX.  «vom  J.  1:128.    2.  Johanns  XX,  Bestatigungsbuile* 
der  Verlegung  vom  J.  1232  nach  dem  Original  genauer 
als  von  Andern  mitgetheilt  (8.43.),  3.     Konrads  KL  Be- 
stätigungsurkunde ( 1 232)  derselben  V  erlegung  nach Sagittar. 
abgedr.  "4.  S.  46.  K.  Heinrich's  Iii.  Bestätigungsurkunde  der 
Verlegung  (10Ö1),  worin  auch  dem  Stifte  mehrere  Ortschaften 
und  Höfe  zugeeignet  werden  *nach  dem  Orig.  5.  S.  4h\ 
Ungedruckte  Bestä'tigungsbulie  P.  Innocentius  Ii.  n37. 
6.  Gregors  IX*  Bulle  ( liaÖ)  über  die  Renovation  der 
Bulle  Johanns  XX.  vom  J.  1028  nach  dem  Orig«  7.  Un- 
edirte  Bestätigungsbulle  Gregors  IX.  (1228)  der  Verle- 
gung des  Bisthums  und  sammtücher  ZubehÖrungen  des* 
selben  (3,  5i.).   8.  B.  Dietrichs  Brief  i24g,  worin  er  die 
Absicht  den  Bau  zu  vollenden  ankündigt,    nach  dem 
Orig.    9.       66.  Extract  aus  dem  Calendario  Nomburg, 
ecdesiae.    10.  S.  Ö7.  Ungedr.  Extract  eines  alten  Mor- 
tuologii,  ungedr.  u.  Extract  aus  einem  andern  Mortuo- 
logio.  12.  S.  60.  Extract  aus  des  Bosauischen  Mönchs  P. 
Langens  ungedr.  deutscher  Chronik  nach  dem  Autogra- 
pho.    i3.  Geneal.  Tabelle  der  Gründer  und  Erbauer  des 
Naumburger  Doms  und  ihrer  Verwandten.    Ein  Anhang 
S.  61  ff.  rechtfertigt  des  Verfs.  von  Andern  in  einigen 
Hauptpuncten  abweichende  Ansichten»   namentlich  die 
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Benennung  neugriechisch  oder  byzantinisch,  womit  Hr. 
Landrath  Lepsius ,  wie  Hr.  Propst  D.  Stieglitz  den  altern 
deutschen  BaqstyLbezeichnet,  gegen  Hrn.  Prof.  Büscbing, 
S.  63«  die  Behauptung,  dafs  der  Spitzbogen  in  den  Ge- 
wölben altdeutscher  Kirchen  aus  der  Consttuction  des 
Kreuzgewölbes  hervorgegangen  und  dern  ältern  (neu- 
griech.J  Styl  nicht  fremd  gewesen  sey,  gegen  denselben, 
und  dafs  er  aus  der  Form  des  elliptisch  uberhobenen  Bo- 
gens entständen  sey  (wobey  auch  Mollers  Behauptung 
widerlegt  wird);  endlich  wird  die  vermeintliche  Entde- 
ckung des  Hrn.  von  Wiebeking,  der  die  frühem  Spuren 
des  (schönen)  deutschen  Baustyls  an  den  Ufern  der  Saa- 
le, Elbe  und  Elster  aufgefunden  zu  haben  glaubt,  be- 
sc  rieten. 

* 

j4m alth e a  f  oder  Museum  der  Kun sttnyt holo- 
gie  und  bildlichen  Alterthumshunde.   In     er  ein 
mit  mehr  er  n  Freunden  des  Alter  thums  herausge- 
geben von  C  A.  Böttigery  Oberaufseher  der 
Kön.  Antikenmuseen  in  Dresden.   Zweiter  Band. 
Mit  4  Kupfert.   Leipzig,  Göschen,  löaa.   3o4  S. 
gr.  8.        .  ' 
■  / 
Wen  sollte  nicht  die  endliche  Erscheinung  dieses^ 
Bandes  erfreuen,  die  längst  ersehnt  worden  ist.  Aber' 
es  gibt  auf  Hen  Buchhändlerstrassen  nur  wenige  Veloci- 
ßres  und  diese  dürfen  nur  leicht  bepackt'  seyn.  Selbst 
auf  den  Kunsrctrassen  gibt  es  noch  manchen  Aufenthalt, 
denn  es  fehlt  auch  nicht  an  literar.  Zollstätten.  Daher 
hat  auch  der  ünermüdet  eifrige  und  uneigennützige  Her- 
ausgeber einige  Bemerkungen  und  Berichtigungen,  die 
vornemlich  Antworten  an  einige  Visitatoren  des  l.  B. 
enthalten,    vorauszuschicken  für  nötliig  gefunden.  Sie 
enthalten  aber  auch  noch  andere  wichtige  Zusätze,  Bestä- 
tigungen früherer  Angaben  und  literar.  Nachrichten,  z. 
B.  die  Mailand.  Ausgabe  von  Viscontis  Werken  betref- 
fend S.  XIII.  f),  auch  neue  Angaben  von  Freunden  des 
Herausg.,  z.  B.  des  Hrn.  St.  R.  v.  Köhler  erneuerte  Be- 
hauptung der  Unächtheit  der  angeblich  antiken»  silber- 
nen Toilette  im  Besitz  des  Hrn.  von  Schellersheim  S.  ' 
XVII.,  des  Hrn.  OMR.  Blumenbach  Erklärung  über  die 
Hermaphroditen  S.  XVIII.    Wohl  wäre  bey  einem  so 
mannigfaltigen  und  reichen  Inhalte  jedem  Bande  em  Re- 
gister zu  wünschen.  Denn  der  Reicbthum  des  in  y  Ab« 
schnitten  vertheilten  Inhalts  auch  von  diesem  Bande  ist 
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bedeutend  grob.  Der  erste  A.,  die  Kunstgeschichte  über- 
liaupt  angehend»  enthält:  S.  1— 6a.  die  Forts,  und  den 
Beschlas*  der  Abh.  des  Hrn.  Hofr.  Hirt  über  du  Ma- 
terial, die  Technik  und  den  Ursprang  der  verschiedenen 
Zweige  der  Bildkunst  bey  den  Griechen  und  den  damit 
verwandten  Völkern.  Die  4  ersten  Abschnitte  dieser 
Abh.  (Plastik.  Büdschnitzerey,  Bildhauerey,  Bildkunst  in 
Metall)  standen  im  i.  B.  der  Am.  S.  207  ff.  Irzt  folgen 
5.  die  Steinschneidekunst,  6.  S.  18.  die  Stempeiacbnei- 
dekunst,  8.  (die  Untersuchung  der  Frage,  S.  17):  Ha- 
ben die  Griechen  die  Kunst  aus  sich  selbst  geschöpft 
oder  von  andern  Völkern  erlernt?  Die  Resultate  sind: 
es  gab  4  Völker,  welche  vor  den  Griechen  Kunstcultur 
hatten:  Aegypter,  Israeliten,  Fbönicier,  Babylon ier  (sie 
werden  einzeln  durchgegangen);  die  Griechen  haben  aus 
Aegypten,  die  Technik  in  allen  Zweigen  des  Kunsttrie- 
bes und  die  Anfänge  und  Grundlage  der  Zeichnung  je- 
der Gattung  von  Gegenständen  erhalten.  (Wären  nur  al- 
le Voraussetzungen  oder  Annahmen  streng  erwiesen ! ) 
8.  S.  5a.  Die  Nachrichten  von  Kunstwerken,  welche  bey 
Homer  vorkommen,  erweisen  keine  Kunstcultur  bey  den 
Griechen.  (Die  bey  ihm  vorkommenden  Kunstwerke 
sind  theils  gewirkte  oder  gestickte  Gewände,  theils  mit 
dem  Hammer  getriebene  Bildwerke  aus  verschiedenem 
Metall,  beyde  phöniz.  Abkunft).  II.  Archäologische  Ge- 
genstände aus  dem  Orient.  1.  S.  65 — 112.  Persische 
Ikonographie  auf  babylonischen  und  ägyptischen  Kunst- 
werken, zweiter  Beitrag,  von  Hrn:  Director  G.  -F.  Gro- 
nfend  in  Hannover,  mit  vorausgeschicktem  Gedicht  aus 
des  Hrn.  v.  Hammer  morgen  Und.  Kleeblatt  und  einem 
Kupf.  Zuvörderst  wird  eine  kurze  Darstellung  dessen, 
was  die  Zendbücher  von  den  UrgÖttern  lehren,  mitge- 
theilt ,  und  manche  andere  Vorstellungen  darüber  be- 
richtigt, dann  von  den  persischen  Abbildungen  der  Göt- 
ter überhaupt  gehandelt,  das  Ormuzdbild  in  Königsge- 
*tall  und  die  Bedeutung  einiger  Symbole  bey  demselben, 
der  .Flügel,  des  Ringes,  der  Kogel,  der  Rand  Verzierun- 
gen angegeben,  auch  manche  andere  Vermuthungen  mit- 
gerheilt.  Ein  Zusatz  S.  113,  enthalt  noch  Ideen  über 
das  Tau  oder  eine  demselben  ähnliche  Figur  als  Zei- 
chen des  Mysterien-  oder  Weisheits- Schlüssels  und  über 
das  A  (Aleph)  als  Zeichen  der  Lehre  oder  Vertrautheit 
in  den  Mysterien.  Uebrigcns  ist  deV  Vf,  von  manchen 
gewöhnlichen  Vorstellungen  abgewichen,  besonders  über 
den  Ferner  des  Ormuzd  und  hat  das  Denkmal  bey  Bis« 
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sotiin  von  der  Gefangennehmung  des  Krösus  durch  Ky- 
rus  erklärt«'  a.  S,  nö—  ia4.  Ueber  den  Ursprung  griech. 
Mythen  und  Götterbenennungen  aus  dem  Orient ,  Aus- 
zug eines  Briefes  des  Hrn.  Hofr.  v.  Hammer  (veranlasse 
durch  des  Herausg.  Vorstellung  von  der  Abstammung  der 
Verehrung  des  Zevs  aus  Kreta,  sucht  Hr.  v.  H.  den  gr. 
Zevs  u*  einer  altpersischen  oder  medischen  Mythe  philo-  1 
logisch  und  historisch  nachzuweisen  und  leitet  auch  an-  ■ 
dere  griech.  mythische  Eigennahmen  aus  dem  Altpersi- 
sehen  her,  wie  Sirenen  (der  afrik.  Vogel  Sirenas)  Em* 
pusen  (das  pers.  Enbusen,  Urstoff  der  Körper  u.  c  f.  im* 
sner  sehr  merkwürdig).    HI.  AltSgypt.  Gegenstände.  , 
127—173.  Ueber  das  sogenannte  MemnonsBild  im  Britt« 
Museum  zu  London,  von  Hrn.  D.  Noehden  in  London, 
Unteraufseber  des  britt.  Mus*  nebst  a  Kupf..  welche  die 
Büste  des  jungen  Memnons  en  face  (color.)  und  im  Pro« 
•fil  darstellen ;   unstreitig  eine  der  erheblichsten  Abhh*. 
1   dieses  B.  Zum  erstenmal  wird  hier  das  aus  rot  hl.  Granit 
gearbeitete«  aus  dem  Kopfe,  der  Brust  und  rechten  Schul* 
ter  bestehende  Bruchstück,  das  zu  einem  etwa  s4  Fuft 
hohen  Riesenbilde  gehörte  und  ohne  au  reichen  den  Grund 
für  ein  Memnonsbild  erklärt,  vom  verst.  Burkhardt  zu- 
erst mit  dem  Namen  des  jungen  Memnons  belegt  und 
durch  Belzoni  und  Salt  1818  dem  [britt.  Mus.  verschafft 
worden  ist.  genau,  nebst  der  Memnonsfabe] ,  behandele 
und  dem  Original  treu  abgebildet.    Das  Bild  lag  unter 
den  Ruinen  eines  grossen  Gebäudes,  welches  man  Mem- 
nonium  nennt.  Wir  übergehen,  was  im  Eingang  der  Abb« 
gesagt  ist,  über  die  Sagen  von  Memnon,  über  eine  Erklärung 
des  angeblichen  Tönens  der  Memnonssäule  früh  Mor-  1 
gens  durch  Hrn.  Kammerhrn.  v.  Humboldt,  über  die  ver~ 
sebiedenen  Bilder  des  M.  und  das  Memnonium,  wo  nun 
dies  dritte  vermeinte  Memnonsbild  gefunden  wurde.  Dies 
war  von  übermässiger  Grösse,  die  Hr.  N.  S.  i4a.  vom 
Fu&  bis  zum  Scheitel  anf  wenigstens  60  Fuss  angibt, 
anders  als  oben  S.  127  und  i64.  und,  wie  andere  Co- 
lossen,  sitzend«   Es  liegen  noch  in  der  Nahe  Bruchstü- 
cke des  Körpers,  abgesondert  fand  man  einen  Fuss  und 
die  linke  hand,  welche  letztere  früher  ins  britt.  Mcu 
seum  gekommen  ist#  sie  ist  aus  rosen farbigem ,  grobkör« 
nigem  Granit*   Der  Sitz  oder  das  Gestell,    worauf  die 
Statue  sass,  steht  noch  an  der  Mauer,  ungefähr  36  Fufs 
lang  und  halb  so  breit.  Norden  soll  dies  Bild  noch  ganz, 
aber  liegend,  gefunden  haben ;  Neuere  fanden  es  zerbro« 
chen.  in  der  Descr.  de  l'Eg.  ist  es  nicht  so,   wie  es 
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wirklich  ist,  abgebildet,    sondern  so  wie  es  mit  ebge- 
sprengter  rechter  Schulter  lisch  Frsnkr.  kommen  war-  , 
de,  was  zwar  unterblieb,  aber  zu  harten  Anschuldigun- 
gen franzöa.  Gelehrten  und  Künstler  Veranlassung  gibt, 
für  wrlchc  leider  nur  zu  viele  Beweise  beygebracht  sind 
S.  i55  ff.    Wie  die  Rüste  nach  England  gekommen  ist, 
wird  angegeben  und  S   i63.  folgt  die  sorgfältige  Be- 
schreibung derselben,    in  der  manches  wiederholt  ist, 
•her  auch  die  genauesten  und  speciellstcn  Messungen  an- 
gegeben und  mit  den  franz.  verglichen  sind.  Es  herrscht 
eine  jugendliche,  Übermensch!.  Schönheit  in  dem  Bilde, 
nach  ägypt  Ideal.    Der  Herausg.  hat  S.  174—190.  ei- 
nen Zusatz  zu  dieser  Abb.  geliefert,  der  vorzüglich  das, 
was  neuerlich  in  Deutschland  über  Mcmnonien  und  Mem- 
nonsbilder  erforscht  oder  gemutbmaasst  worden  ist ,  mit 
eigener  Beurtheilung,  enthält.    Zuerst  werden  die  Aus- 
deutungen der  Memnonsiabel,    die  aus  dem  südlichsten 
Oberägypten,  (das  such  Aethiopien  genannt  wnrde)  ober 
Vorderasien  bis  nach  Troja  verbreitet  worden  ist ,  ge- 
prüft.   Bis  zur  Evidenz  i*t  erwiesen,  dafs  Memnon  und 
Pbamenophis  Eins  sind,  dafs  Memnon  mit  dem  Horns 
oder  dem  eigentl.  Sonnengott  in  Verbindung  steht,  nicht 
aber  dieser  Gott  selbst,    sondern  ein  menschlicher,  die 
Sonne  snbetender  Heros,  eine  Königs-  und  Pricsttrfigur, 
die  den  Sonnengott  brgrüsst,  ist.  Die  tönende  Memnons- 
statne  war  aus  schwarz  gewordenem  Sandstein  oder  Ba- 
sanit,  nicht  ans  röthl.  Granit.    Eine  ägypt.  sitzende  Fi- 
gur im  Mus.  Pio-Clem.  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  der 
briUischen.  Visconti  bat  jene  lür  eineq  Priester  des  Ho- 
rns erklärt.    Auch  die  britt.  colossale  Büste  kann  zur 
Statue  eines  Wächters  des  Memnoaium  oder  Horusprie* 
sters  gehört  heben.    Der  angesetzte  Bart  (über  welchen 
an  den  ägypt.  Figuren  S.  181  ff.  mehr  gesagt  ist)  scheint 
dies  zu  bestätigen.    (Sollten  Priester,  wenn  auch  idcaH- 
sirt,  in  solchen  Colossen  abgebildet  worden  seyn  ?)  Noch 
andere  Muthmassungen  sind  am  Schlüsse  des  gehaltvol- 
len Zusatzes  angedeutet.    IV.  Kritiken  und  Beurtheitun- 
ger  alter  Kunstwerke.    1.  S.  lf)3— 2o5.  Fortsetzung  der 
Bemerkungen  über  die  Antiken  in  der  Grossh.  Gallen« 
von  Florenz,  vom  Hofr»  Heinr.  Meyer  in  Weimar.  Sie 
betreffen  die  Wiederholung  des  ( borghesischen  Herma> 
phroditen ,    die  Bilder  des  Schlafs  u,  s.  f.  auch  Reliefs 
nach  T.  58^-to3.  des  aten  Bandes  vierter  Abth.  des 
Werks:    Gallcria  R.  di  Firenze  (35—52.  Lief.).    2.  S. 
206—216.  üeber  die  PaJlassUtucn  im  Dresdner  Anti- 
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ken-Museuro,  tob  Hro.  Dr.  Schorn  in  Stuttgart  (die  cc* 
loyale  aus  weiaaem  Marmor  in  Beckers  August.  T.  i4. 
treu,  bia  auf  den  nicht  atreng  genug  gegebenen  Aua- 
druck; dea  Gesichts,  abgebildet;  die  vom  altern  griech. 
Style;  eine  Wiederholung  derselben;  drey  andere  Pul- 
laestatuen  von  röm.  Arbeit.)  3.  Georg  Zo'ega's  Bemer- 
kungen (S.  2 1 7—226.)  über  eine  ßorgbesische  Marmor- üa-  ^ 
aament  (Kandelaber-Basis  oder  ara,  vollständig  abgebildet 
nach  allen  3  Saiten  in  Visconli's Monnin.  Gabini,  ein  merk- 
würdiges  aatrologiscbea  Denkmal  der  5  Herbst-Planeten , 
lupiter,  Mara  und  Venus  in  ibren  planetarischen  Mau- 
sern im  Zodiakus ,  itzt  in  Paris  befindlich)  mitgetheilt 
▼otn  Hrn.  Prof.  Welckir  in  Bonn,  und  (S.  226 — 3o.) 
desselben  Beschreibung  von  Fünf  hieroglyphischen  Tafeln  1 
■na  Kreide  (Creta)  im  ebemal.  Borgianischen  Museum  zu 
Vellelri  (im  ital.  Original)  mitectheilt  vom  Hrn.  Bisch« 
D.  Münttr.  4.  S.  23 1.  Ueber  den  angeblichen  Helm  dea 
Onatas  (gefunden  1817  unter  den  Ruinen  von  Olympia  und 
durch  Hrn.  Bröndsted  bekannt  gemacht)  von  Hrn.  Kand. 
K.  J.  Sillig  (Mitgl.  d,  philol.  Semin.  in  Leipzig).  Es 
wird  des  Hrn.  Prof.  Hermann  im  J.  1820  vorgetragene  - 
Ergänzung  und  Erklärung  der  Inscbr.,  die  mit  der  faat 
ein  Jahr  später  von  den  Hrn.  Bötkh  und  Thiersch  be- 
kannt geroachten  ziemlich  übereinstimmt,  rottgeJhcilt. 
V.  Kritische  .Bemerkungen  und  Leaarten  zur  ErkUrnng 
alter  Denkmäler;  1.  Kritische  Bemerkungen  vom  Hrn. 
Hofr.  Fr.  Jscobe  in  Gotha,  a.  Was  sind  exofax  eayoL 
beym  Strabo?  S.  237 — 246.  (die  Lesart  bey  Strabo  XIV. 
p.  t>4o.  ist  unerklärbar  — nencre  Erklärungen  werden  mit 
Gründen' verworfen  — und  unhaltbar ;  Tyrwhitl'a  Verbes- 
aerung  Sxot«  epyat  gebilligt)«  6.  Was  heisst  Olympium 
bey  ,Pliuius  XXXV,  8,  34..  S.  247 — (es  ist  der  Tem- 
pel dea  Jupiter  zu  Athen ,  den  Phidias  mit  seinen  Ge- 
mälden ausschmückte).  2.  Bemerkungen  über  einige 
Stellen  dea  Pausa nias  welche  archäologische  Gegenständ« 
betreffen  (I,  i5,  2  ff.  die  ßemülde  der  Pökile ;  III,  18, 
6.  nach  verbess.  Lesart;  III,  18,  7.  und  9.;  V,  10,  2.  n.  * 
3.  Tempel  und  Statue  des  Olymp.  Jupiter;  V,  17,  2  ff.  * 
Kaaten  des  Kypselus;  IX,  3i,  1.;  Anfrage  wogen  I,  4o> 
5.  hcc}  xpyvov  auf  Haare  von  Gold  wahrscheinlich  ge- 
deutet ;  II,  19,  3.;  V,  i3,  4.  zu  lesen  vorgeschlagen: 
nkocHiTjvrjc)  von  Hrn.  Dircct.  d.  Gymn.  zu  Bauzcn,  SU- 
belis,  S.  a52— 65.  3.  S.  266—74.  Beitrag  zur  Erklärung 
von  (einigen  griech.)  Inschriften  (auf  Vasen  und  Gem- 
men) aui  Denkmakru  alter  Kunst,  von  Hrn.  Prof.  Fr» 
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Osann  in  Jena.  VI,  Vasengemälde.  S.  277—82.  Nep- 
tun und  Amymone  (Gemälde  auf  einem  griecb.  Geläfs 
aus  eebranntcr  Erde  in  Form  eines  Kraters  1790  in  ei- 
nem Grabe  zu  St.  Agsta  der  Goti  im  Neapolit.  gefun- 
den) von  Hrn.  Hofir.  Hirt  (der  die  Fabel  anführt  und 
das  Gemälde  erklärt,  auch  eine  andere  Darstellung  die- 
ser Fabel  auf  einem  Verengern  aide  der  Griff!.  Lemberg. 
Sammlung  erwähnt,  und  ein  drittes  in  Millin's  .Werke 
auf  dieselbe  Fabel  besieht.)  2*  S.  283— 5oi.  Weitere 
Ausführung  der  Amymone- Fabel  und  des  Mythos  vom 
Poseidon  als  Zusats  zu  obigem  Vasengemälde  (Hier  aind 
neue  Ansichten  über  die  durch  satyrische  Tänze  —  de« 
Acschylus  Amymone  war  ein  drama  satyricum  —  und 
bakchiache  Featapiele  veranlassten  vielfachen  Modifikatio- 
nen der  Mythen  auf  Vaaengcmälden,  höchst  beachtungs« 
Werth  aufgestellt  und  auf  manche  Gemälde  angewandt, 
auch  der  Keim  oder  die  erate  Veranlaasung  zur  Fabel 
von  der  Amymone  aufgesucht.)  S.  5oa— 36.  Der  Drei- 
zack, vom  Herausgeber.  Schon  früher  hatte  derselbe  die . 
Vermuthung  geäussert,  dafs  der  uralle  Potidan  (nachher 
Poseidon )  nur  ein  anthropomorphist.  Zusatz  zu  dem 
früher  verehrten  Dreizack,  dem  Merkzeichen  der  Macht 
und  Besitznahme  der  Phönicier,  gewesen  aey.  Die  drei 
verschiedenen  Gesicbtspuncte ,  aus  welchen  die  Macht 
dea Neptun.  Dreizacksanzusehen  ist,  werden  genauer  enge-» 
geben  und  erläutert.  Die  Phönicier  brachten  zu  den  In- 
selbewohnern Griechenlanda  ein  Werkzeug,  womit  der 
in  jenen  Gewässern  einträglichste  Fang  der  Thunfisch* 
am  besten  betrieben  werden  konnte,  die  dreizackige  Har- 
pune* Ueber  den  Thun  fisch  fsng,  den  die  Phönicier  zu- 
erst betrieben,  aind  S.  3o3  ff.  aehr  ausführliche  Nach- 
richten  gegeben.  Der  Dreizack  war  dabey  unentbehr- 
lich; er  wurde  daher  Abzeichen  der  (pböoic.)  Sceherr- 
sebaft;  er  wurde  aber  auch  gebraucht  als  Erdbohrer,  um 
Quellen  zu  entdecken,  und  euch  dies  ist  auf  den  Posei- 
don übergetragen.  Hercules,  der  groase  Canalgräber  und 
Plussabieiter  ist  der  tyr.  Mclkarth  und  die  Teich  inen 
Phönicier  im  Gefolge  des  Poseidons  ( Phönicischer  See« 
fabrer).  Wir  können  nur  noch  die  Verbesserung  Ovf 
aVT  iketfae  XP*  r*  I*.  und  Erklärung  eines  Bruchstücks 
aus  dem  Eurtp«  Ercchthus*S.5i3  ff.  ihrer  grossen  Wahr- 
scheinlichkeit wegen  t erwähnen*  VII.  Muacographie.  8. 
339—391.  Ueber  die  Kön.  Preossischen  Sammlungen  dar 
Denkmäler  alter  Kunst  von  Hm.  Prof.  Ltvezow  (ein  aus- 
führlicher und  gelehrter  Ucbcr  blick  der  in  16  dessen 
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getheilten  Antiken ,  Schwefel-  und  Gypi- Abgüsse ,  alt- 
deutscher und  sltvischer  Monumente  ,  die  den  ersten 
Haupttbeil  des  Museums  ausmachen  werden,  hinreichend 
den  ganzen  bisher  noch  wenig  bekannten ,  Bestand  und 
die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  vorzüglichsten  Denk- 
mäler zu  übersehen)  mit  Znsätzen  S.  3^2  iL  über  die 
seit  dem  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  erhaltenen  Vermeh- 
rungen der  ersten  fünf  Clsssen.  Zu  dieser  Abb.  und  zu 
«inigen  andern  befinden  sich  noch  in  dem  Vorher,  der 
Herausg.  einige  kleine  Zusätze.  Wir  können  sber  dies« 
so  wenig  als  die  litersr.  und  artist,  Nachrichten  im  Vor- 
her, und  im  Umschlag  (z.  B.  über  die  Venua  von  Me- 
ies)  sondern  nur  die  angenehme  Hoffnung  erwähnen, 
dafs  der  dritte  Baad  der  Am.  noch  in  diesem  Jahre  er- 
scheinen  wird. 

I 

Ausländische  Literatur. 

* 

(Nicht  sus  Journalen.) 

*  •  *   

Documttis  pour  servir  i  l'histoire  de  la  capfltvite 
de  Napoleon  Bonapartc  a  Saint«  -  Helene ,  ou  Recoeit 
des  fsits  curieux  sur  la  vie  qu'il  y  menait,  sur  sa  ma- 
ladie  et  sur  sa  mort,  Seconde  edition,  orne'e  de  cirtq  gra- 
vures  (color.  die  sein  Haus  zu  Longwood  ,  ihn  selbst  a 
Monate  vor  dem  Todo  und  todt  auf  dem  Bette  darstel- 
len.)   XII.  4o3  S.  8.    Paris,  Piilet  ainc,  1822. 

Der  erat*  Theil  dieser  Docum.  ist  aus  dem  Carnet 
d'un  voyageur,  wovon  2  Ausgaben  erschienen  sind,  ent- 
nommen,  der  Ute  enthält  Auszüge  ans  einer  authenti- 
schen Correspondenz  und  gibt  einen  hiator.  Abriis  der 
Begebenheiten  ,  die  sich  auf  Bonaparte'a  Gefangenschaft 
beziehen ,  von  seiner  Abreise  aus  Rochefort  bis  zu  sei- 
nem Tode,  der  5te  erzählt  das,  waa  sich  auf  seinen  Tod, 
seine  testamentarischen  Anordnungen  und  seine  Bestat- 
tung bezieht,  worsof  der  Briei  des  engl.  Officiers  Mon- 
ckouse  über  die  letzten  Auganblicke  B's  folgt.  Zuletzt  ' 
ist;  noch  ein  Anhang  von,  ans  andern  Quellen  ge- 
schöpften, Anekdoten  beygefügt. 

De  V Economic  publique  et  rnrsle  des  Celles,  des 
Germains  et  des  autrea  penples  du  Nord  et  du  Centre  de 
l'Europe.  Psr  X.  Rtynitr.  Gcneve,  Paschoud,  1818. 
XXIV.  55i  S.  gr.  8.  (bsy  Gritshammer  in  Leipzig  5 
Rlhlr) 

JDc  VEconomit  publique  et  rurale  des  Perscs  et  des 
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PheTniciens.  Per  L.  Rtynitr.  Ebendaselbst  1819.  XX. 
4i6  S.  (b.  Grieshammer  u  Rlhlr.  16  Gr.) 

Dt  VEconomit  publ.  et  rurale  dea  Arabee  et  dea 
Jnife.  Par  L.  Reynier.  Ebendaaclbat  loao.  X.  5*3  S. 
'*  Rtblr.  16  Gr. 

Dieae  drey  Warke  machen  Tbeile  eines  ganten  nnd 
grossen  Unternehmens  aus.  Der  Verf.,  der  nach  ein 
Werk:  De  l'Egypte  soue  la  domination  das  Romaina,  ge- 
schrieben ,  hat  vor  beynahe  5o  Janren  den  Enticblus* 
geiasst,  die  Staats-  nnd  Landwirtbschaft  aller  alten  Völ- 
ker ausführlich  zu  behandeln.  Wir  haben  also  Doch 
mehrere  Bände  zu  erwarten;  denn  aber  Griechen  und 
Römer  läest  aicb  doch  noch  mehr  sogen ,  als  über  man- 
che Völker  (die  nach  der  Vorr.  zum  i.  Bande  S.  XIX 
f.  noch  zurück  sind.)  Man  wird  sich  freylich  wundern*, 
wie  es  möglich  gewesen  ist,  über  die  Völker,  von  dereo 
Staatseinrichtnngen  u.  Feldbau  uns  wenig  bekannt  ist  (wenn 
man  die  Perser  u.  Juden  ausnimmt)  solche  Bände  zu  schrei- 
ben;  alfein  der  Vf.  pflegt  auch  zu  viel  Allgemeines  ober  ib. 
ren  Ursprung,  Geschichte,  Handel,  Gebräuche  n.  a.f.  tbeile 
vorauezusebicken ,  theila  einzumischen,  auch  ist  sein  Styl 
nichts  weniger  ala  coricis;  die  strengere  Kritik  wird  meh- 
rere Behauptungen  und  Vermuthungen  dea  Vfs.  in  An* 
Spruch  nehmen ;  aein  Fleifs  im  Sammlen  ist  rühmli- 
eher. 

ponsiderations  snr  les  Herniea  ahdominalea,  anr  lea 
bandagea  herniairea  re'n ixigrades  et  sur  des  nouvesux 
snoyens  de  s'opposer  ä  l'pnanisme,  dUieVs  ( sonderbar 
genug!)  a  S.  A.  S.  Mgr.  le  Duo  d'Orleans,  par  Jaiade- 
Lafondy  Dr.  en  Chir.  de  la  Fac.  d.  Med.  •  de  Paria  etc* 
Premiere  Partie.  Seconde  Partie.  Paria,  Delauney, 
l8a2-    XVI.  976  S.  8.  24  Kupf.  (bey  Zirges.) 

Das  Werk  ist  seit  längerer  .Zeit  ausgearbeitet  nnd 
gedruckt  worden,  indem  der  Verf.  ihm  immer  grössere 
Vollständigkeit,  Genauigkeit  und  Umfang  zu  geben  be- 
müht war,  wozu  er  mehrere  Schriften  benutzt  hat ,  aus- 
ser den  eignen  Erfahrungen.  Der  erate  Band  enthilt  die 
Betrachtungen  über  die  Brüche,  deren  verschiedene  Ar- 
ten so,  wie  dio  eben  so  verschiedenen  Bcbandlungen, 
durchgegangen  und  zuletzt  die  mehrern  Arten  von  Bruch- 
bändern und  andern  Bandsgen  (auch  solchen  die  zur 
Verhütung  der  Onanie  angewandt  werden)  beschrieben 
und  die  Abbildungen  deraelben  erläutert  werden.  Ein 
Anbang  (S.  45;.)  handelt  noch  vom  Vorfall  der  Gebär- 
mutter, der  Umkehrung  dieser,  der  Mutteracheide  und 
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des  rectum.  Der  ate  Th.  (S.  5 »5.)  liefert  die  ConeidcV 
ritioos  aur  les  anui  contre  natura  (and  aber  die  von  Da. 
puytrea  Erfundene  Heilmethode),  unterstützt  durch  zehn 
(S.  821  S,  ausführlich  vorgetragene)  Beobachtungen  und 
Erfahrungen.  Von  S.  963.  an  folgt  die  Erklärung  der 
.Kupfer tafeln.  Der  Vortrag  dea  Vfa.  ist  in  der  That  zu 
weitschweifig. 

Promenade  de  Dieppe  aux  Montagnea  d*£coaae  par 
Charles  Nodier  (ebcmal.  Bibliothekar),  Paris,  Barba, 
ittai«  33 1  S.  13.  mit  Titelk.,  3  Vign.  und  einer  Charta 
von  Engl,  und  Schot il.    Leipz.  b.  Zirgcs, 

Der  Vf.  verspricht  selbst  dem  Leser  nichts  als  klei- 
ne Gemälde  eines  Mannes,  der  schnell  in  eipem  für 
ihn  neuen  Lande  reisete  und  mehr  seine  Empfindungen 
alz  seine  Beobachtungen  niederschrieb.  Es  sind  anzie- 
hende und  unterhaltende  Gemälde  von  Brighton ,  Lon- 
don, Oxford  |  Ed  im  bürg,  Glasgow,  Lac-Lomond  ,  Lac 
Katterine,  Loch-Long,  Gretna-Green,  Cumberland,  Can- 
lerbury,  der  Producte  und  Sitten  der  gebirgigen  Theila 
Schottlands.  Das  color.  Titelk.  stellt  das  Oberhaupt  ei. 
nes  Clans ,  die  3  Vign.  den  Tal  last  von  Holy  Rood  oder 
der  Maria  Stuart  zu  Edimb ,  das  Schlofs  Dumbarlon  und  ' 
Ben-Lomond  dar.  Dqa  Werkchen  iat  auch  int  Engl» 
übersetzt  worden. 

Memoirs  of  tho  last  ten  yeara  of  the  äleign  of 
George  the  second.  By  Horace  Walpoltt  Earl  of  Orford.  . 
From  the  original  Mss.  In  two  Volumea.  Vol.  I.  Lon- 
don, Murray,  1822.  L.  536  S.  in  4.  mit  5  Kupf.  Vol. 
II.  XI.  536  S.  mit  6  Knpf.  (Auch  mit  dem  Titel.  Tha 
Worka  of  Horatio  Walpole,  Earl  of  Orford,  Vol.  VL 
and  VII.)   5  L.  5  sb.  L.  b.  Blake. 

Diese  Tagebücher,  welche  die  letzten  zehn  /ahrt 
der  Regierung  George's  II.  umfassen,  mit  dem  J.  1761 
anfangen  und  mit  i?üo  schliessen  (die  ersten  5  Jahre  im 
eraten  B.,  die  letzten  im  aten)  und  viele  wichtige  Nach-  . 
richten  enthalten  cur  Gesch.  der  pol  it.  Vorfälle  in  den  britt» 
Reichen,  der  auswärtigen  polit.  Verhandlungen  und  mi- 
ÜtSr.  Ereignisse,  mehrere  Schilderungen  merkwürdiger 
Männer  jener  Zeit,  Siltcngf mäldc  (wie  II,  S.  282  ff. 
von  1758),  Anekdoten  vornemlkh  von  Höfen  ✓(  mitunter 
auch  acandaleuse),  Urtheile  über  Staatsmänner  und  ihr 
Benehmen  sind  nach  der  Handschrift  des  Verls,  abge- 
druckt ,  die  man  unter  seinen  Papieren  zu  Strawbcrry 
Hill  mit  der  Aufschrift  fand :  Not  to  pe  opened  tili  af- 
ter  my  will  (nicht  als  nach  meinem  Willen  zu  eröff- 
AU*  Repert*  182a.  d.  //.  B.  St.  u  E 
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neo)  a.  •«  f.   Nach  den  fernem  Anweisungen  vom  ii. 
März  1790  und  19.  Aug,  1796  wurden  seine  Handschrif- 
ten uneröffoet  und  "unentsiegclt  dem  Lord  Hugh  Conway 
Seymonr  und  durch  dessen  Erben  dem  itztgen  Barl  of 
Waidegrave  übergaben,  der  in  (lern  Pakt  unter  mehrern 
andern  Handechr.  auch  diese  Memoiren  fand«  Ungeach-* 
tet  keine  Anweisung  zur  Bekanntmachung  derselben  vom 
Vf.  gegeben  war.,    so  sebiofs  man  doch  aus  verschiede- 
nen Stellen  und  Umstanden ,    dafs  sie  zur  Bekanntma- 
chung iür  das  Publicum  nach  einiger  Zeit  bestimmt  wa- 
ren* Dies  schien  itzt  unbedenklich  geschehen  zu  können. 
Der  gedruckte  Briefwechsel  des  Earl  of  Orford  spielt 
öfters  auf  dies  Werk  an.    Er  bot  auf  diese  Memoiren 
sichtbaren  Flcifs  und  grosse  Mühe  gewandt.  Sie  sind  mehr- 
mals abgeschrieben  worden  und  der   letzten  Abschrift 
sind  Kupfer  nach  den  Zeichnungen  von   Bentlcy  und 
Müntz  beygefügt.  Da  die  Platten  verloren  gegangen  atnd, 
so  hat  man  sie  neu  stechen  lassen  iür  diese  Ausgabe. 
Das  lieben  des  Horaz 'Walpole  (dritten  Sohnes  des  be- 
rühmten Robert  Walpole,  geb.  5.  Od*.  1747,  gest.  a. 
März  i797f  seit  1791  Earl  of  Orford,  nach  dem  Xode 
seines  Neffen)  ist  in  der  Vorrede  S.  XIV.  ff.  kurz  be- 
schrieben, seine  Öffentliche  Laufbahn  und  Charakter  aber 
umständlicher  geschildert,  des  was  der  Herausgeber  der 
Memoiren  (von  dem  Anmerkungen  beygefugt  sind)  da- 
bey  gethan  hat,  S.  XXXI  ff.  angezeigt.  Eine  undelicete 
und  schlecht  bewährte  Geschichte  ist  vom  Lord  Wald- 
grave weggenommen  worden,    ehe  das  Maooscript  dem 
Herausgeber  überliefert  wurde ,  Sarkasmen  über  körper- 
liche ^Schwache,    und  die  Namen  bey  der  ErzShfting 
der  Liebschaften  von  Frauen,    auch    zu    harte  Aus- 
drücke und  ein  paar  Stellen  ,    welche  den  Privatcha- 
rakter von  Personen  angreifen,    sind  weggelassen  wor- 
den; grössere  Freyheiten  wollte  sich  der  Herausg.  mit 
Recht  nicht  erlauben.    Der  Vf.  hat  sich  in  einem  Post- 
script S.  XXXtV  ff.  selbst  über  seine  Darstellungsart,  so 
wie  über  die  Quellen,  aus  denen  er  schöpfte,  freyrnü- 
thig  erklärt.    Es  sind  übrigens  nicht  nur  jedem  Bande 
Inhaltaanzeigen ,    sondern  auch  dem  zweiten  sehr  volU 
ständige  Register  über  die  Namen  der  angeführten  Per- 
sonen und  aber  die  Sschen  bey  gefugt.    Die  Knpi.  des 
1.  B.  sind:,  der  Verfasser  gelehnt  an  die  Weltkogcl  zwi- 
schen Heraklit  und  Demokrit,  letzterm  sein  Buch  über- 
reichend, in  der  Entfernung  die  Villa  des  Vis.  zuStrawber« 
ry-Hill,  wo  diese  Memoiren  vorzüglich  geschrieben  wurden  § 
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M onsen  des  Printen  von  Wale*  und  Hersogt  von  Ca m- 
berland;  Brustbilder  ArchibaJd  Herz,  von  ArgyU,  de« 
Mr.  Pelham,  and  des  Lord  Hardwick  mit  verschiedenen 
Emblemen;  die  des  aien :  Brustbilder  des  Kön.  George'e 
II.,  des  Mr.  Fox,  des  Herz,  .von  ßedfbrd,  des  Air.  Mur— 
rsy,  dee  Herz«  von  Ncwcastle  und  des  Mr.  Pitt  (des  Va- 
ters} s.Smmtlich  mit  Emblemen ,  die  vom*  Herausg.  er-* 
klart  sind.  Wenn  ein  kenntnissreicher  nnd  verständi- 
ger Mann  eioen  deutschen  Auszug  des  Neuen  und  Er- 
heblichen in  diesem  Werke  mit  Weglassung  des  allge- 
mein Bekannten  (dessen  nicht  wenig  ist)  machte,  so 
würde  dies  ein  Verdienst  um  die  neueste  Geschichte 
und  selbst  um  die  Unterhaltung  der  Lesewelt  seyn. 

Memoirs  of  the  Court  of  King  James  the  firet,  By 
Lucy  Alkin,  In  two,  Volumes.  Vol.  I.  London  f  Long- 
mann,  Hurst  etc.  1822.  XVI.  444  S.  8.  mit  dem  Brust b. 
dee  Königs.  Vol.  II,  X.  4i3  S.  mit  dem  Bilde  des  Prin- 
zen Heinrich  von  Wales  nach  einem  aeltnen  Gemälde 
von  Crispin  Pafa.  (b.  Blake  u.  C.  1  L.  4  Sh.) 

Die  Vfin.,  achon  bekannt  durch  ihre  (auch  übersetz- 
ten) Memoire  of  the  Court  of  Queen  Elizabeth  (wovon 
die  4te  Auflage  erschienen  ist)  will  selbst  das  gegen« 
wärtigo  Werk  als  Fortsetzung  des  obigen  angesehen 
wissen ,  and  hofft  mit  Recht  eine  gleich  günstige  Auf- 
nahme. Es  ist  in  derselben  Manier  geschrieben,  ge- 
theilt  in  25  Capp.  (wovon  die  i5  ersten  den  ersten  Band 
füllen);  es  übergeht  keine  nur  einigermassen  trierk wür- 
dige Begebenheit  der  Regierung  und  des  Hofes  ven  Ja- 
kob I.j  es  schildert  mehrere  ausgezeichnete  Personen  je- 
ner Zeit  ,  es  führt  einzelne  Züge  eines  Sittengemäldes 
derselben  trefflich  sus,  es  hebt  wichtige  Processe  und 
andere  Verhandlangen  hervor ,  es  hält  die  Mitte  zwi- 
schen ermüdender  Weitschweifigkeit  und  lästiger  Tro- 
ckenheit, es  tragt  alles  auf  angenehme  nnd  unterhalten- 
de Weise  vor,  ohne  nach  künstlichen  Verschönerungen 
dee  Style  zu  haschen,  aber  auch  ohne  in  die  gemeine 
Sprache  zu  fallen ,  es  ist  aus  guten  Quellen  geschöpft, 
wenn  gleich  diese  nur  bisweilen  genannt  werden. 

An  Essay  on  the  Antiquity  ol  lue  Irish  Language; 
being  a  Collation  of  the  Irish  with  the  Punic  Lsngua- 
ge ;  -  with  jl  Prefaöe,  proving  Ireland  to  be  the  Thüle 
of  tbe  Ancients.  By  Lieut.  Col.  Charles  Vallartcey, 
LL.  D.  etc.  To  which  is  now  subjoined,  Remarks  on 
the  Essay  on  the  Antiquity  of  the  Irish  Loogusgc.  London, 
prinl. JorThom.Thorpei8a2.  u5S.gr.&(b.Bothe.  6Sh.) 
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Et  ist  dies  eigentlich  die  dritte  Aasgabe  von  Val- 
lancey's  Versuch  über  die  Altertbum  der  Irischen  Spra- 
che uod  Vergleichuog  derselben  mit  der  panischen, 
wörtlich  abgedruckt  aus  der  zweyten  Ausgabe  in  4c« 
Obersten  Vallancey  CollecUuca.  Die  Bemerkungen  ä|>cr 
V»s  Versuch  waren  an  den  Drucker  des  London  Coro- 
niole  im  L  1772  gerichtet,  Uebrigens  sind  die  Behaap- 
fangen  des  Via.  über  die  Identität  der  panischen  und  Ir- 
land. Sprache,  seine  Uebcrtrsgungen  punischer  Stellen 
beym  Plautus  ina  Irische,  um  die  Gleichheit  der  Wör- 
ter und  Töne  zu  beweisen  etc.,  zu  bekannt,  als  ds£s  wir 
dabey  verweilen  sollten. 

A  Description  of  the  Antiqnities  and  other  Cario« 
sjitsea  of  Rome.  By  the  Rev.  Edward  Surton  ,  M.  A . 
Student  of  Christ- Churoh«  Oxford,  Parker, London,  Mur- 
ray, 1821.  VIII.  58i  S.  gr.a  m.  Kupf.  5  Rtblr.  b.  Botbo. 

Dar  Verf.  besuchte  Rom  au  Ende  de«  Jahres  itiiö 
and  Anfang  1819  uod  brachte  4  Monate  daselbst  iu, 
einen  Zeitraum,  den  er  für  hinlänglich  hielt,  alles  Mark- 
würdige  zu  besehen;    er  las  nach  der  Rückkunft  noch 
die  Berichte  neuer  (engl.)  Reisender  and  die  mühsam- 
aten  Schriften  Italien.  Anticjusrier.     So  entstand  sein 
Werk,   was  vornemlich  für  aeine  Laudslepte,  die  Rom 
besuchen  9  bestimmt  ist  und  hinreichende ,  wenn  gleich  » 
nicht  durchsus  vollständige,  Beschreibungen  der  Alter- 
thiimer,     Kirchen,    Kunstwerke,     religiösen  Gebräu- 
che,   und    mancher    anderer    mit    Rom  zusammen- 
hängender Gegenstände,    auch    geschichtlicher,  ent- 
hält;   denn  der  Verf.  ist  auch  in  die  ältere  Zeit  and 
den  früher»  Zustand  Roma  und  seiner  Alterthümer  zu- 
rückgegangen und  hat  ihre  Geschichte  kurz  erzählt.  Cr 
befolgt  bey  Aufführung  der  Gegenstände  nicht  die  topo- 
graphische,   sondern  eine  systematische  Ordnung«  .  Es 
sind  auch  einige  latein.  Inschriften  im  Vatican  8.  544 
ff.  mitgetheilt ;    wir  können  itzt  nicht  angeben ,  ob  sie 
noedirt  sind.    Sehr  vieles  ist  längst  bekannt  und  deut- 
schen Antiquariern  nicht  neu. 

The  lonian  Islands.  Mannera  and  Customs ;  Sketch- 
es of  the  ancient  History;  with  Anecdotce  of  the  Sept- 
insulars.  By  Tertius  T.  C,  Ktndrion ,  £sq.  London  , 
Haidane,  1822.  12.  287  S.  fr.  8,  mit  einer  Ch.  geb.  10 
Sh.  6  d.  ebendat. 

Zur  Uebersicbt  der  Geschichte  des  itzigen  Zustsn- 
des  der  7  jon.  Inseln  und  des  Charakters  ihrer  Bewoh- 
ner ist  diese  in  17  Capp.  getheilto  Schrift  deswegen 
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brauchbar,  weil  sie  viele  zerstreuet«  Materialien  verei- 
nigt und  ziemlich  unparteyiech  so  seyn  ach  ein  f.  Eine 
gewiss«  Vollständigkeit  Maat  schon  dar  Titel  nicht  er- 
warten. In  einem  Anbang  aind  S.  270.  griech.  Inschrif- 
ten  und  Münzen,  die  Corcyra'a  frühem  Zustand  ange- 
hen, aufgerührt,  die  Münzen  ans  dem  einzigen  Müoz- 
eab.  dea  Dr.  Gaqgadi  auf  der  Insel.  Auch  wird  voaV 
Cerigotto  S.  282.  und  dar  Insel  der  Strophaden  S.  284« 
tine  kurze  Nachriebt  gegeben. 

Orazione  reeitata  neile  solemne  eseqoie  celebrate 
aella  ebieaa  patriarcale  di  Venezia  all'  Ah«  Giacomo 
Morelli,  Regio  Conaigliere  etc.  Venezia,  tipogr,  di  AI« 
risojfoli.  1819.  62  S.  gr.  8. 

Spitt  erat  .ist  uns  diese  Rede  duroh  die  Gefälligkeit 
ihrea  Via«,    dea  Hrn.  Vicebihliotbckara  und  Nachfolgers 
des  sei.  M\,  Hrn.  Pietro  Bettio  zugekommen.    Sie  ver- 
dient aber  «och  angezeigt  zu  werden.    Denn  ausserdem 
defa  sie  eich  durch  den  Auadruck  innigen  Dankgefubls 
gegen  den  Veratorbenen  (den  er:  „mio  Istitutora  e  Pedro 
dclla  mim  vita  civile"  nennt)  und  gerechte  Anerkennung 
seiner  Verdienste,  ae  wie  durch  echte  Beredsamkeit  aus- 
zeichnet, gibt  sie  ein«  genaue  Schilderung  dea  edlen  Cha- 
rakters von  AI.  und  eine  beurlheilende  der  Schriften, 
die  er  herausgegeben  hat  und  der  gelehrten  Arbeiten, 
mit  denen  er  noch  beschädigt  war;    auch  enthält  sie, 
besonders  in  den  erläuternden  Anmerkungen  noch  man- 
che schöne  ßeylräge  zur  Literargesch,  seiner  Zeit.  We- 
der Glanz  der  Geburt  noch  Reichthum  unterstützte  den 
jungen  Morelli,  wohl  aber  ssine  sn  literar.  Hülfsmittdn 
so  reiche  Vaterstadt;   die  Mängel  der  literar.  Bildung 
seiner  JEeit  ersetzte  er  durch  Talent  und  Flcifs;  viel  ver- 
dankt« <er  dem  Umgang  mit  dem  P.  de  Bubeis  und  {len 
durch  ihn  erhaltenen  Belehrungen 

Disco urs  sur  Feinde  fondamentale  des  languea.  lu  k 
l'Aead.  Russe  daoa  la  Seanee  da  18.  JFuin  1821  par  In 
Conseiller  de  Cour  Goulianoff,  menibre  de  l'Aead.  etc. 
et  trsduit  par  1c  meine,    Paria,  Dufart,  1822.  36  S.  8. 

Die  russische  Akademie  trug  dem  Verf.  auf,  sein« 
Abb.  über  daa  Grundstudium  der  Sprachen  ina  Franzöa. 
ca  übersetzen,  um  sie  der  französischen  Akademie  mit- 
zuteilen; er  zog  es  vor,  den  Text  in  der  Gestalt  ei- 
nes Programms  wieder  zu  gehen  f  wss  anch  dem  Zweck 
der  Anh.  angemessener  schien,  die  eine  kurze  Uebereicht 
der  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  die  Bildung 
uod  den  Geist  der  Sprachen  darbietst.  Jfach  Yer- 
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werfdng  verschiedener  philosopb.  Specalationen  über  die 
Bildung  der  Sprache  gibt  er  die  Titel  der  Schrillen  an, 
die  er  selbst  über  diesen  Gegenstand  auszuarbeiten  ge- 
denkt und  denen  er  Betrachtungen  über  dje  Bildung  und 
den  Geist  der  Sprachen  vorausgehen  laasen  will,  von 
denen  hier  ein  in  5  Theile  zerfallender  Abrifi  gegeben 
wird;  der  erste  Theil  zeigt,  den  Gang  der  Untersuchun- 
gen des  Vfs.,  der  von  einem  Handbuch  der  fraozös.  Le- 
xigraphie  (d.  i.  der  Art  die  Wörter  zu  schreiben)  aas- 
ging, arr;  der  2te  führt  das  Vermögen  dea  Mensehen, 
seine  Empfindungen  und  Ideen  mittele  bestimmter  Töne 
afu  offenbaren  und  die  Principien  der  Sprache  nach  des 
Vfs»  Ansicht  auf;  der  3te  empfiehlt  das  Studium  unse- 
rer geistigen  Vermögen  und  geht  sie  dureh ,  wobey  be- 
sonders der  Unterschied  zwischen  intelligence  und  enten- 
dement,  zwey  Urvermögen,  festgestellt  wird,  so  wie 
nachher  die  Ansichten  des  Vfs.  über  Bildung  der  -Spra- 
che angedeutet  sind*  Ein  Post  scriptum  fuhrt  das,  etwas 
ausweichende  Urlheil  der  fr.  Akademie  an.  Fortgesetz- 
te philosophisch-grammatische  Forschungen  werden  den 
»och'  jungen  Vf.  in  den  Stand  aetzen ,  etwas  Vollständi- 
geres und  Ausgeführtcrea  zn  liefern. 

A  Glossary,  or  Collection  of  Words,  Phrases,  Ns- 
rnes,  and  Allusions  to  Customs,  Proverbs  etc.  wbieb  havs 
been  thought  to  require  Illustration,  in  the  Works 
of  soma  admired  English  Authors  particularly  Shakespea- 
'  re  and  his  Contemporaries.  By  the  Rcv.  Roh.  Narts, 
A.  M.  F.  R.  S,  Arcbdeacon  of  StafFord.  London,  print- 
ed  for  Hob.  Tripbook  and  aold  by  W.  and  C  Tait. 
1822.  in  4.  Pr.  2  L.  i5  Sb. 

*  Wir  haben  das  Werk  noch  nicht  ganz  vor  una  lie. 
gen,  sondern  nur  582  S.  in  gr.  4.  die  von  A  —  Pieach 
gehen ,  aber  schon  dieser  grössere  Theil  zeigt,  wie  wich- 
tig das  ganze  Werk  nicht  nur  5511m  bessern  Verstand- 
riifs  Shakespeare'*  und  seiner  Zeitgenossen  und  anderer 
alten  engl.  Schriftsteller,  sondern  auch  zur  Bereicherung 
der  engl.  Spraohknnde  überhaupt  ist.  Es  sind  nicht  nur  die 
sehnen  engl.  Wörter  und  Ausdrücke  vollständig  erklirr, 
•ondern  auch  einige  benrt heilt,  bey  andern  ihr  Ursprung 
erläutert,  bey  fast  allen  die  nöthigen  Beweisstellen  ans 
den  filtern  Dichtern  und  Schriftstellern  angezeigt  t  Zur 
Ergänzung  anderer  Wörterbücher,  z;  B.  dea  Johnson- 
sehen  ist  das  gegenwärtige  unentbehrlich« 

Univmtal  Technologtcal  Dictiooary  or  familiär  Ex« 
plication  gf  the  Terms  used  in  «11  Arte  and  Sciences^ 


Digitized  by  Google 


»'  *  * 

Ausländische  Prachtwerke.  j  t 

containing  definilions  o*rawn  from  tue  original  writers» 
•od  illoslratcd  by  Plate«,  Diagram  a,  Cuts  etc.  By  G«or-N 
ge  Crabb,    A.  M.  Aulbor  of  Engltth  Synonymes  ex- 
pietned.    To  be  complsted  in  eleveo  or  twelve  Month-  " 
ly  Parts.    London,  Baldwin,  182a.  (Erstes  Heft  i4  B.»  , 
mit  5  Kopiert.  5  Rlblr.  b.  Bobte.) 

Nicht  nur  für  die  engl.  Sprschkunde  und  Wörter- 
bücher, sondern  auch  für  die  Technologie  im  weitem 
Sinne  des  Worts,  wird  dies  Werk,  wenn  es  vollendet 
ist ,  bedeutend  seyn,  deno  as  enthält  nicht  nur  Erklä- 
rungen der  Nomen  und  Wörter ,  ßerleitangen  derselben 
und  Vergleich ungen  mit  tnehrern  Sprachen ,  und  zwar 
am  verschiedenen  Künsten  und  Wissenschaften,  sondern 
nuch  Abbildungen  vieler  Gegenstände  theil«  auf  den  Ku- 
pfertafeln (wie  T.  1.  Oriental.  Alphabete,  2.  griechische 
Alphabete  verschiedener  Zeitalter)  theils  in  eingedruck- 
ten Holzschnitten  (m.  s.  Absens ,  Ampbitheatre).  Unter 
dem  Art  Abbreviation  sind  vornemlich  die  griechischen, 
römischen  und  neueren  in  (engl.)  Gesetzbüchern  vor- 
kommenden Abkürzungen  aufgeführt.  Ueberhaupt .  ist 
auf  die  grieeb.  und  röro.  Alterthümar  häufig  Rücksicht 
genommen«    M.  s.  aeeipiter,  ecclamatio,  adJocutio  u.  a. 

Ausländische  Prachtwerke. 

Magna  Chartd  Regis  Johannis  XV.  die  Junii  MCCXV. 
Anno  Regni  XVII.  i3  Bl.  in  Fol.  auf  Pergam.  P.  mit 
goldnen  Buchstaben  und  Gemälden.  Pr.  l5  Quineen. 

Die  Dedic.  lautet:  His  Royal  Highnese  the  Prince> , 
Regent  tbis  Specimen  of  Art  is  by  Permission  dedi- 
cated  by  his  most  devoted  obedient  and  humble  Ssrvant 
John  JVhittaker.    Es  ist  ein  wahres,  ungemeines  Kunst* 
werk,  ausgezeichnet  durch  die  den  antiken  nachgeahm- 
ten Buchstaben  und,  die  beybehaltene  Schreibart,    aber  , 
mit  aller  der  Verschönerung,    die  ohne  das  Antike  zu 
zerstören,    angebracht  werden  konnte,   und  durch  die 
sprechenden  Gemälde,  welche  das  StaatsschifF  (England^, 
des  köo.  Wappen,    die  Embleme  der  drey  vereinigten 
Reiche,  den  König  Johann  in  antikem  Coslume,  die  M.  • 
Cb.  darreichend  und  das  Siegel  Johanns  darstellen.   

Convtntio  inter  Regem  et  Barones.  A.  I).  MCCXV. 
Londioi  apud  Job.  Whittaker.  M.  DCCC.  XVII.  2  Bl. 
in  Fol.  Perg.  P.  m.  goldn.  Buchst  n.  einigen  Gemälden , 


Digitized  by  Google 


Ausländische  Prachtwerke. 


■ 


worunter  du  Siegel  des  Herzog  Johanns  tob  der  Nor-* 
man  die. 

Es  dient  zur'  Ergänzung  des  vorigen  Werke,  ist] 
Vom  Originaltext,  wre  jenes,  genau  abgedruckt  und  ent- 
hält auch  die  Namen  der  Barone ,  die  angestellt  waren  , 
jeden  Streit  zwischen  dem  Könige  und  seinen  Untertba- 
nen  zu  entscheiden,  von  Robert  Fitzwalter,  ihrem  An- 
führer, an,  der  die  Charte  dem  Könige  zu  Runnemede 
überreichte,  als  sie  ratificirt  wurde. 

Ceremoniel  of  the  Coronation  of  biq  Sacred  Majesty 
Krag  George  the  fourth  in  the  Abbey  of  St.  Peter  West- j 
Miniter  including  the  Names  of  the  Archbiabops,  Bi-  3 
sbops,  Peers,  Knights,  and  principe!  Officers  who  asstst*  ^ 
cd  in  tbat  magniHcent  Ceremony.  West -Minster,  Queen  | 
Street.  Printed  by  John  Whittacker.  MDCCCXX1I.  4  j 
BI.  in  Fol.  mit  goldo.  Buchst. 

In  diesem,  eine  kurze  Beschreibung  der  Anordnung 
.  der  Krönungsfeyerlichkeiten  enthaltenden  Werke,  herrscht 
noch  mehr  Pracht  und  Mannigfaltigkeit  der  Kunst  und  der 
Verzierung,  als  in  dem  vorigen,    die  wir  aber  nur  an- 
deuten, nicht  schildern  können» 

Dazu  gehört :  Key  to  the  pictural  Representation  of 
the  Procession  at  the  Coronation  of  His  Majesjy  Geor- 
ge IV.  On  the  19.,  July  1821.*  Printed  for  W(n. 
öams.  i3  S.  in  13.  nebst  einer  color.  Abb«  der  ganzen 
Procession  in  Bandformat ,  in  einer  hölzernen  lackirten 
Kapsel. 

Bs  sind  nicht  weniger  als  i33  Nnmmcrn  der  Figu- 
ren ,  die  sehr  sprechend  in  ihrem  Coatume  und  in  Hand- 
lung dargestellt  und  in  dem  Texte  genau  angegeben  sind« 
Noch  eine  andere  Abbildung  dieser  Procession  ist  mit 
der  Unterschrift  versehen :  Coronation-  of  his  most  gra- 
cions  Majesty  King  George  the  IV.  An  exset  representa- 
tion  of  tbo  Procession  frotn  Westminster  Hall  to  the 
Abbey,  shewing  the  appeärance  of  the  sorrounding  Build« 
ings  etc«  on  tha  19.  of  July  1821.  Publisbed  by  G. 
Humphrey  2?.  Oct.  1821.  2  znsammengekh  Bogen  in 
Qu.  Fol«  Mehr  durch  die  grosse  Zahl  und  Mannigfal- 
tigkeit der  oolorirten  Figuren ,  als  durch  treue  Charak- 
teristik ausgezeichnet. 
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Ansichten,    Risse  und  einzelne  Theile  dei  Dom«  , 
von  Köln  mit  Ergänzungen  nach  dem  Entwurf  des  Mei- 
sters nebst  Untersuchungen    über  die  alte  Kirchenbau-  * 
kunst    und  vergleichenden   Tafeln    der  vorzüglichsten 
Denkmale  von  Sulpiz  Boisseret.    Stuttgart  auf  Kosten, 
des  Vfs.  und  der  Cotta'schen  Bucbh.  18*21. 

Von  diesem  der  deutschen  alten  und  neuen  Kunst 
*  Ehre  machenden  Werkt  sind  die  in  Paris  itzt  erst  fer-  \ 
tig  gewordenen  ProbebJätter  in  Leipzig  angekommen 
und  in  der  Barlh'schcn  Bucbh.  zu  sehen,  wo  auch  noch 
Subscription  auf  das  bald  anscheinende  Werk  angenom- 
men witd.  Die  Xnpfer  werden  auf  grando  monde  Pa- 
pier abgedruckt  und  so  noch  mehr  geliefert,  als  in  dem 
unlängst  ausgegebenen  Prospcctus  versprochen  war;  der  * 
Text,  der  einen  bedeutenden  Umfang  haben  wird,  ist 
bereits,  wie  die  Platten,  unter  der  Presse  u.  zu  Mich.  d. 

wird  das  ganze  Werk  vollendet  seyn.  Die  vorliegen- 
den Blatter  sind:  1.  Titel  Vignette,  meisterhaft  ausgeführt, 
gez.  v«  Schinkel.  Die  Gebäude  gestochen  von  C.  Schnell, 
die  Schrift  des  Titels  geschrieben  von  £.  F.  Ermeler, 
gestochen  von  Richomme  in  Paris.    Man  könnte  wün- 
schen,  dafs  sie  als  besonderes  Kunstblatt  ausgegeben  wür- 
de,   a.  Grundrifs,    gez.  von  J.  M.  Schaüss,   gest.  von 
Wolf.    3.  Durchschnitt  und  4.  Längenauftrfs ,  gez.  von 
M.  FL  Fnchs,    gest.  von  Duttenhofer.    Diese  beyden 
Tafeln  enthalten  einen  solchen  Reichlbum  von  Gegen- 
ständen,   dafs.  die  Ausführung  fast  übervoll  erscheint. 
Aber  eben  die  deutliche  und  gute  Ausführung  so  vieler 
Gegenstände  bewährt  den  Flcifs  und  das  Verdienst  des 
Stechers.  Die  auf  Nr.  5.  in  der  Mitte  befindliche  Halle 
möchte  man  auch  einzeln  in  grÖsserm  Maasstab  und  ohne 
die  Anssenwerke  ausgeführt  sehen.  Aus  der  2.  Lief,  sind 
mit  gel  heilt :  Die  Säulen,  ges.  von  Angel  o  Quaglio,  gest. 
von  Sei  Her,    eine  kräftige  und  schöne  Behandlung  des 
Stichels ,  die  vorzügliches  Lob  verdient«    ü.  die  Fenster 
gezeichnet  von  Fuchs,  ausgezeichnet  durch  die  Zartheit  1 
der  farblosen  Glaspartien  und  die  herrliche  Farben-Zu- 
sammenstellung,  wie  durch  den  charakteristischen  Aus- 
druck der  Miniaturen.    Die  Abdrücke  sollen  fernerhin 
noch  sauberer  werden  und  alle  in  den  Platten  etwa  noch 
„  vorhandenen  kleinen  Mängel  aind    nach  diesen  Proben 
von  den  Künstlern  bereits  verbessert  worden*    Da  nicht 
jeder  Kunstfreund  im  Stands  ist.    sich  dies  kostbare 
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Werk' anzuschaffen,  ao  wird  man  gexvifs  wünschen,  dafi 
der,  nach  der  Ankündigung,  reichhaltige  Text  besonders 
in  8v  abgedrückt  und  mit  einer  oder  ein  paar  Ansichten 
begleitet  werde.  Dies  wird  dem  Vertrieb  des  grossen 
Werks,  das  gewifs  viele  bemhtelte  Liebhaber  kaufen 
werden,  keinen  Eintrag  thun,  der  Kunst- Geschichte  und 
1  Kenntniss  aber  gewiss  zuträglich  seyn. 

♦ 

•        •  »  -     1  1  ...  '  ,4 

Nachrichten  von  der  Leipziger  Univer- 
sität 

.* 

Am  7.  Apr.  dem  ersten.  Oster feyert.  wurde  die  ge- 
wöhnliche Festrede  in  der  raulinerkirche  von  Herrn 
Ludwig  Hirzet  aus  Zürich  gehalten:  da  cautis,  qnibua 
permotus,  Christus  post  reditum  in  vitam  non  ampliua 
in  publicum  prodierit.  Die  Emladungsschrift  des  iirn. 
Decbanten  der  th.  Fac.  D.  Winzer  ist  6 berach rieben: 
De  daemonologia  in  sacris  N.  T.  libris  proposila  Com- 
meolotio  quarta.  (16  S.  in  4.)  Es  sind  darin  die  Stel- 
len erläutert,  in  welchen  die  frühere  Beschaffenheit 
und  Entstehung  der  bösen  Engel  dargestellt  wird :  l  Jon« 
3,  9.  Job.  Ev.  8,  44.  a  Pet.  2,  4.  Jud.  6«  (in  welcher 
Stelle  dpxij  nicht  vom  ursprüngl.  Zustand,  sondern  von 
der  Herrschaft,  dem  Füratcntbum,  verstanden  wird, 
da  diese  Erklärung  der  jüd.  seit  dem  babyl.  Exil  be- 
kannten Meinung,  dafs  einzelne  Engel  Vorsteher  gsji- 
zer  Länder  und  Völker  sind,  und  einige  ihre  Pflicht  ver* 
nachlässigt  haben  und  daher  dieser  Vorsteherscbaft  be- 
raubt worden  siod,  angemessen  ist.).  Sonst  kömmt  in 
den  Schriften  des  N.  IV  nichts  über  ihren  Fall  vor.  Es 
wird  diesen  bösen  Geistern  eine  grosse,  aber  doch  be- 
schränkte Macht  zugeschrieben,  vornemlich  dam  Sau- 
nas« Es  ist  noch  in  dieser  Abhandlung  S.  XIII.  das  3to 
Cap.  da  studiis  et  acüonibus  malorum  apirituum  ange- 
fangen, 

Am  13.  Apr.  erhielt  Hr.  Rudolf  Dietel  (der,  geb. 
zu  Gera  170^,  nach  erhaltenem  Elementarunterricht 
von  Privatlehrern,  auf  dem  vateratädt.  Gymnasium  und 
seit  181 4  auf  hiesiger  Univers,  studirt  und  sich  in  der 
Praxis  geübt  hat)  die  medicinische  Doctorwürde,  nach- 
dem er,  .unter  dam  Vorsitz  des  Hm.  D.  Kühn,  aeioe 
Dias«:  de  ostcosteatomate.  Acced.  Tabb.  III.  aen.aSehroe. 
tero  sculpt.  et  color.  ornatae  (es  siod  jedoch  auch  Exempl. 

mit  einem  schw.  Kupf*  ausgegeben  -r».  bey  Glück  ge- 

♦ 
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druckt  3o  S.  in  4.)  vertbeidigt  bntte«  Nich  Bestim- 
mung des  Begrifft  und  Angabe  der  Namen  der  Knochen- 
gescbwulst  oder  Knocbenspeckgeschwujst,  wird  der  Silz 
derselben  durch  verschiedene  von  Ändern  angeführte 
Beispiele  erläutert,  eine  ausführliche  Beschreibung  daa 
Osleosleatoma  und  anatomische  Untersuchung  desselben 
mitgetheilt ,  die  Ursachen ,  Diagnose,  Prognose,  Heilart, 
behandelt  und  dann  die  Geschichte  einea  neuerlich  im 
hiesigen  Klinikum  behandelten  Ostrosteatoms  erzählt  und 
durch  die,  nach  dar  Section  gemachten  Zeichnungen  er- 
läutert» 

t  Die  Einladungsscbrift  des  Hrn.  D.  C  G.  Kühn,  ala 
Procanc^U.  (A.  Corntlii  Celsi  editio  nova  exnptatur.  Cont. 
III.  16  S.  in  4.)  fährt  fort»  Fehler  der  zwey  früher 
aebon  erwähnten  Verdeutschungen  durch  Beyspicle  aua 
Vil,  l4.  III,  21«  zu  belegen,  ein  Urtheil  über  die  Probe 
einer  neuen  Verdeutschung  von  Ang.  Gottlob  Weber  zu 
fällen  und  dann  wird  der  Uebergang  zu  des  Hrn.  Nin- 
nin  franz.  Uebers.  des  C.  gemacht  und  vornemlicb  über 
•eine  Tcxtesanderuogen  in  einigen  Stellen  genrtheilr. 

Am  17.  Apr.  wurden  die  Sylverstein«  Gedächtnis*- 
reden  von  zwey  Stipendiaten  gehalten,  wozu  im  Namen 
der  drey  obern  Facultäten  eingeladen  wurde.  Diesmal 
schrieb  der  zeitige  Dechant  der  Jur.  Fac. ,  Herr  Domb» 
und  Rcct.  m*go.  D.  Wehst  das  Programm:  de  exem- 
tlont  episcopatus  Misnensis»  XV.  S.  in  .4.    Es  ist  ehe- 
mals  streitig  gewesen,    ob   das  Meissner  Bisthum  dem 
Erzbistbum  Magdeburg ,  oder  durch  Exemtion  nur  dem 
r9cn.   Papste  unterwürfig  gewesen  sey.    Ausser  andern 
Urkunden  scheint  vornemlicb  das  Schreiben  P.  Johanna 
XX III.  an  den  Bischof  von  Halberstadt  i4i5  (in  Bruns 
Beytr.  zur  Bearbeitung  alter  Handschr.  etc.  St.  2.  S.244.J 
diese  Exemtion  über  allen  Zweifel  zu  erheben.  Der  Hr. 
Vf.  geht  von  der  ersten  Stiftung  dieses  Bisthums  durch 
Olto  I.  im  loten  Jahrb.  aus,  und  zeigt,  dafs  gleich  an« 
fange  Otto  eine  solche  Exemtion  für  dieses  Bislh.  verr 
langt  und  vom  Papste  erbaiten  habe«    Doch  wurde  in 
der  Folge  bis  zum  Anfang  des  i5ten  Jahrb.  der  Bischof 
von  Meissen  zu  den  SuQreganen  des  Magdeburg.  Erz- 
bisch, gezählt.    Dann  aber  zu  Auf.  dea  löten  Jahrb.  er- 
hielt der  Jdarkgr.  von  Meissen ,  Wilhelm  der  Einäugige 
suis  Neoe/  daa  Exemtionsprivilegium  von  P,  Bonifaz  IX. 
bestätigt,   aber  mit  heftigem  Widerspruch  des  Magdeb. 
Erzbiechofs.  Daher  trng  Johann  XXI LI.  in  dem  erwähn- 
ten Schreiben  29.  Mai  i4i5  dem  Bisch,  von  Halbcrstadf 
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die  Untersuchung  der  Streitsache  auf,  dieser  Auftrag 
scheint  ober,  weil  Johann  bald  abgesetzt  wurde,  nicht 
Vorzogen  zü  seyn. 

Am  19.  Apr.  promovirte  Hr.  Moritz  Gustav  AT<ir- 
tini  aus  Pirna  (geb.  17.  Dec.  1794  hat  erst  Privatun- 
terricht, dann  den  öfFentl.  auf  der  Landschule  Pforte 
genossen  und  seit  1811  auf  Iii  es.  Univ.  Medicia  atudirt 
und  sich  dann  hier  und  zu  Pirna  und  zu  Sonnenstein  in 
der  medic.  Praxis  geübt.)  Seine,  ohne  Präses  verteidig- 
te pathologisch- chirurg.  Inauguraldissertation  bandelt:  de 
fili  scrici  usu  in  quibusdam  viarum  lacrymalium  mor- 
bii  (b.  Staritz 'gedr.  kj  S.  gr.  4.  mit  ein.  Kupfert.).  Der 
Gegenstand,  zu  dessen  Behandlung  den  Verf.  vierjährige 
Beobachtungen  in  des  Herrn  Schmalz  Privat  -  Kranken« 
anstatt  geschickt  machten ,  ist  auf  folgende  Weise 
behandelt:  Die  Prolegomena  Sind  messt  geschichtlichen 
Inhalts.  Ihnen  folgt  S.  16.  Conspectns  rnorborum  viis 
lacrymas  deducentihus  proprium  m  (in  7  Claas.,  mit  An- 
führung der  Schriftsteller  über  dieselben.)  D^tm  handelt 
cap.  i.  S.  26.  de  Uli  per  vias  lacryifralcs  transiieieadi 
methodo ,  wozu  S.  3a.  Corollaria  kommen ,  cap.  9.  S. 
38.  de  fäll  per  vias  lacrymales  transiecti  usu  atnuc  com* 
modis,  denen  wieder  Corollaria  S.  4a  und  theses  (über 
die  commoda  S.  4'*.)  angehängt  sind. 

In  der  Einladungsschrift  des  Hrn.  Procanc.  D.  Kuhn 
ist  die  oben  angeführte  Materie  fortgesetzt  (A.  Cornelit 
Celsi  editio  riova  exoptatur.  Cont.  IV.  16  S.  in  4.).  In 
diesem  Programm  wird,  nach  Erwähnung  der  durch  die 
Ptolcinäcr  in  Alexandrien  gestifteten  wissenseb.  Anstal- 
ten ,  voroemlich  von  den  Stiftern  zweyer  medicin.  Schu- 
len daselbst,  llerophilus  und  Erasistratus,. sorgfältiger  zu 
handeln  angefangen  und  gezeigt,  dafs  die  Grunde  für 
das  höhere  Altet  des  erstem,  die  man  vorgetragen  hat, 
nicht  über  allen  Zweifel  erhoben  sind»  , 

'  Am  23.  Apr.  legte  Hr.  Domh.  D.  Weisse  das  im 
Winterhalbjahr  geführte  Rectorat  nieder ,  während  des- 
sen die  Universität  einen  Zuwachs  von  117  neu  inseri- 
erten Mitbürgern  erhalten  hat.  Zugleich  war  in  drey 
Facultgteft  der  halbjähr.  Decanatswechsel  und  bekleiden 
das  Decanat  im  Sommerbalbj.  bey  der  juriat.  Fac.  Hr. 
Hofger.  Rath  u.  Prof.  D.  Klien,  in  der  medic.  Hr.  Prof. 
D.  ilaase,  in  der  philo*,  Hr.  Prof.  Clodius,  in  der 
theol.  FacuTtät  verwaltet  es  bis  zum  16.  Oct.  ferner  Hr. 
Canon.  D.  Winzer,  daa  Procancellariat  bey  der  philo*. 
Fac.  aber  bia  in  daa  künft.  J.  Hr.  Prof.  Spohn.  Das 
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Hectorat  übernahm  für  das  Sommerhalbj.  Herr  Domb. 
D.  Tittmann  tot  dar  Frlnk.  Nation. 

ÜnUr  dem  29.  Mär*  waren  in  Dresden  die  (neuen) 
Gesetze  iür  die  Studireuden  auf  der  Univ.  Leipzig  in  4* 
Titel,  (von  dem  akadem*.  Bürgerrechte  der  Studirenden  , 
ihren  bürgert.  Rechtsverhältnissen,  ihren  Vergebun- 
gen und  deren  Bestrafung,  von  dem  Abgänge  von  der 
Univ.)  und  197  Paragraphen  abgctbcilt  Sie  wurden  mit 
einer  tat  ein.  Einleitung  und  Schlussrede  verseben'  vom 
Sonnt»  Jubilate  an  ausgetheilt  und  treten  vom  22.  Mai 
an  in  volle  Wirksamkeit.  Einige  Tage  früher  (12.  Mari) 
war  das,  aus  58  Paragraphen  bestehende  Regulativ  we- 
gen Verwaltung  der  Polizei-  und  der  Krimi  nsl-Rechts~ 
pflege  in  Leipzig  (wodurch  der  Universität  die, volle 
Discjplinargericbtsbarkeit  über  die  Studirenden  wieder  ge- 
geben und  die  Zusiehung  cinea  ekadem.  Ueputirten  zu 
den  Verhandlungen  des  vereinigten  Criminalemts,  wepn 
sie  Academieoa  betreffen,  angeordnet  worden)  emanirt 
am  28.  April  publicirU 

In  den  am  20.  Apr.  erschienenen  latein.  und  deut- 
Lfctioosverzeichnissen  für  das  Sommerhalbj.  ha- 
ben 25  brdentk  Professoren  alt.  Stift.,  11  Professoren 
neuer  Stift.,  i5  ausserord.  Professoren,  26  Privatdocen- 
ten  (zusammen  7 5)  228  Vorlesungen  und  Uebungscolle- 
gia  in  den  verschiedenen  Wissenschaften  angekündigt. 

t 

■  1  %. 

♦ 

Gelehrte  Gesellschaften. 

Am  a3.  24.  und  25.  Jul.  vpr.  J.  hielt  die  Schwei- 
zerische Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwis- 
aeneebaften  ihre  jährliche  Versammlung  in  ßatfl.  Hr. 
Prof.  Hul>tr,  als  diesjähriger  Präsident  derselben  er- 
öffnete sie  mit  einem  Vortrage ,  der  vornemlich  den 
Zweck  des  Studiums  der  Naturgeschichte  und  die  Fort* 
achritte  der  Gesellschaft  (die  im  vor.  J.  55o  ordentliche 
und  78  Ehrenmitglieder  zählte)  entwickelte.  Hr.  Prof. 
Picttt  las  eine  gedrängte  biographische  Notiz  von  dem 
17^3  zu  Soissons  geb.  am  21«  Febr.  1821  zu  Genf  gest. 
das.  Prof.  d.  Chemie,  Tingry  vor,  dessen  Schriften  auch 
angeführt  wurden.  Mehrare  und  verschiedenartige  Ahr 
Handlungen  von  Pietät,  Prof.  de  la  Rive,  Dr.  Zolliko- 
fer  und  Andern  wurden  vorgelesen ,  Sammlungen  vor- 
gezeigt, Ehrenmitglieder  aufgenommen,  und  zum  Ver- 
sammlungsort 1822  Lucern  ß  zum  Präsidenten  der  das*- 
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ge ,  damals  noch  die  Prof  tu  or  der  Philo«,  und  ellgero. 
Gesch.  an  der  Centrallebranatalt  bekleidende  Prof.  Trox- 
ltr  bestimmt,  e.  Zeit.  f.  d.  eleg.  W.  1822.  St.  70,  71t  72. 

Israelitische  Culturanstalten. 

Nachdem  schon  seit  drey  Jahren  eine  Freyschnle 
in  Xondon  für  arme  israelitische  Knaben  errichtet  war, 
an  Welcher  Hr.  Salomon  nach  der  Bell  -  Lances! ersehen 
Metbode  unterrichtete,  ist  am  i3.  Jan.  eine  neue  viel 
grössere  Schule  io  einem  eignen  Gebäude  nebst  zwey 
Häusern  für  den  Lehrer  und  die  Lehrerin  vom  Ober- 
rabbiner eingeweihet  worden.  s.Morgenbl.  1822,36,  i4V 
Am  5.  MJrz  ist  in  Paris  der  neue  Israelit.  Tem- 
pel eingeweihet  worden,  wobey  der  Ritter  de  Cologna 
in  französischer  Sprache  eine  Rede  über  2  Mos.  a5,  8. 
hielt. 

In  Berlin  ist  eine  Gesellschaft  zur  Beförderung  dea 
Christenthurns  unter  den  Juden  gestiftet  worden,  die  am 
9.  Febr.  die  köri.  Bestätigung  erhalten  hat.  Präsident 
derselben  ist  der  Generalmaj.  Hr.  Ton  Wi Iiieben,  Vice* 
prSs.  der  Hr.  geh.  ORRath  Nicolovfns  und  der  Hoipr* 
Hr.  Theremin,  üirector  der  Hr.  geb.  Leg.  Rath  Ancil- 
Ion.  Sie  hat  eint  Druckschrift  vert heilen  lassen.  Ein) 
junger  Rabbiner  hat  sich  taufen  lassen.  M.  s.  die  Red« 
gehalten  am  6.  Marz  in  der  Sophienkirche  (zu  Berlin) 
bey  der  Taufe  eines  jiid.  Rabbinen,  nebst  einer  kurzen 
Geschichte  seiner  Bekehrung  zum  Christenthum,  von  jE. 
F.  O.  Schulz,  Pred.  ah  der  Sophienk.  (Berlin  bey  Och- 
migke.) 

Zu  Detmold  hat  der  Hofmarschall,  Hr.  Baron  von 
Blomberg,  der  schon  früher  die  Lippe'sche  Bibel  gase  II- 
achatt  gestiftet,  eine  Gesellschaft  zur  Ausbreitung  des 
Christ,  unter  den  Juden  errichtet. '  Eine  gleiche  Ge- 
sellschaft existirt  zu  Frankfurt  a.  M.  unter  Leitung  des 
Syndikus  Hrn.  von  Meyer,  die  schon  a5  Juden  aar 
Taufe  bewogen  hat.  Diese  Gesellschaften  stehen  io 
Verbindung  mit  der  grossen  Ges.  "zur  Jadenbekehrung 
io  England. 
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Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Der  russische  Kaiser  bat  dem  evangel.  Bischof  za 
St.  Petersburg,  Cygnäus,  aufgetragen,  Vorschläge  zur  Or- 
ganisirung  dea  evang.  Reichs-  Gen.-  Conti«!»  and  des  pro t. 
Kirchen wetens  in  Russland  überhaupt  zu  thu»,  vorher  aber 
mit  Geistlichen  der  Ostseeprovinzen  sich  dsiüber  zu  be- 
sprechen, wozu  Dorpat  als  Versammlungsort  bestimmt, 
und  die  Gener elsa perint.  L>.  Sonntag  aus  Liefland,  der 
Cons.  Rath  u.  Propst  v.  Holz  aus  Esthland  und  der  Cons. 
R.  D.  Richter  aus  Kurland  berufen  waren«  Diese  Con- 
ierenzen  sind  im  Febr.  und  März  gehalten  worden. 

Obgleich  der  Oberjustizrath  von  Horntbal  zu  Barn* 
berg  in  «.  Briefen  und  Erzählungen  (zu  Bamberg  gedr.) 
die  Nichtigkeit  der  Wundercuren  des  Fürsten  von  Ho- 
henlohe, und  des  Prof.  Glatz  zu  Ellwangco  (thema)a 
Lehrer  des  Fürsten)  die  Schädlichkeit  derselben  in  ei- 
ser eignen  Sehr,  dargethon  bat,  so  sind  doch  poch  in 
neuern  Zeiten  gsnze  Wagen  Kranker  zu  ihm  geströmt. 

In  Hinterpommern  sind1  seit  dem  vor.  Jahre  Um- 
triebe von  Mystikern  und  Sectircrn  entdeckt  worden, 
an  deren  Spitze  ein  verlaufener  Schaler  steht,  der  doch 
nicht  nur  viele  Landleute,  sondern  auch  Adeliche  und 
Vornehme  gewonnen  hat.  Sie  eilern  gegen  die  kirchl. 
Ordnungen,  Schulverbessernngen ,  Freymaurer  etc.  Die 
Kön.  Preuss.  Regierung  hat  ernste  Maassregeln  dagegen 
ergriffen« 


Alterthümer. 


Zu  Nismes  hat  man  in  den  Ruinen  des  Dianen- 
fempels  den  Rnmp  einer  Statue  des  Apollo  aus  pari- 
schem  Marmor  gefunden. 

Die  Akad.  d.  W.  zu  St.  Petersburg  hat  vom  Ober- 
kammerhrn.  INarischkyn  die  vom  Graien  Forbin  aus  Ae- 
gypten gebrachte  Mumie  einer  Katze  zum  Geschenk  er- 
halten: 

Bey  Hufingtn  im  Fü'rstenlhnm  Fürstenberg  ist  neu- 
lich ein  römisches  Schwitz-  und  Wasserbad  mit  mchA 
rem  Gelassen,  Gerätbschaften,  Münzen  eic.  entdeckt 
worden,  s.  Beylage  zur  Allg.  Zeit.  1822.  Nr.  l. 

Bey  dem  Obersten  Ross  in  Schottland  ist  vor  kur- 
zem eine  schottische  Münze  von  918  geiuodea  worden« 
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Bisher  kannte  man  als  die  «teste  eine  von  Alexander 

IL  121 4. 

Der  Grosshändler  Carl  Fontana  au  Triest,  der  ein 
grosses  Munzcabinet  and  viele  antiquar.  Schätze  besitzt, 
hat  nicht  nar  de*m  k.  k.  Antikencabinet  zu  Wien  eine 
Mumie  mit  seltnen  hieroglypb.  Gemälden,  sondern  auch 
eine '  Papyrusrolle  geschenkt  und  davon  ein  eolor.  Fac- 
simile  besorgt ,  das  die  von  Cadet  i8o5  herausgegebene 
PapyrusrolU  übertrifft.  Dies  ist  von  Hrn.  von  Hammer 
in  einem  Commentar  erklärt  worden,  der  ein  Seiten- 
stuck au  seiner  Abb.:  die  Lehre  ypn  der  Unterwelt  der 
Aegyptier  enthalt:  Copie  figeree  d'un  roulean  de  Papy- 
rus, trouve*  eo  Egyfte,  publil  par  Mr.  Fontana  et  cx- 
pliqtri  par  M.  da  Hammer.  Wien,  1822 ,  bey  Stratos 
prächtig  gedruckt  5  B.  in  Qu.  Fol. 
•  1 

Todesfälle  vom  J.  182*2. 

Am  5*  Febr.  starb  zu  Celle  im  Kön,  Hannover  dar 
Stadlsecretar  und  Justizcanzley- Procura  tor,  Gao.  Heinr* 
Gerh.  Spiel,  geb.  au  Nordheim  3o.  Mai  1786.  (Er  gab 
aeit  lbijfr  die  Qoartalscbrift,  Vaterländisches  Archiv, 
heraus. 

Am  i5.  Febr.  zu  Paris  «der  Leibarzt  von  Monsieur 
und  Mitgl.  der  Akad.  der  Wies.,  Halle,  einet  der  ge- 
schicktesten franz.  Aerzte. 

An  dems.  Tage  zu  Dresden  der  geb.  Registrator, 
Christian  Gottlob  Rossberg ,  im  82.  J.  d.  A.  Verfasser 
einer  systemat.  Anweisung  zum  Schön-  und  Geschwind- 
achreiben. 

Nachts  8 — 9.  März  zu  Warschau  der  Bischof  von 
Kaiisch  und  Senatcur  Andr.  von  Wolowicz. 

Am  10.  März  ebendaselbst  der  Senatcur,  Woiwode 
und  Präsident  des  Oberappel).  Gerichts,  Joseph  von 
WibickU 

Am  i5.  März  zu  Greifswald  der  Consist.  Dircctor 
und  Prof.  Dr.  JE.  F.  Folgt  im  62.  J.  d.  A. 

Am  t6.  Marz  zu  Lemberg  der  Prof.  4er  europ. 
Staatenkunde  und  Redactaur  der  deutschen  Zeitung,  Dr« 
von  Hüttner  >  99  J.  alt. 

Am  19.  März  zu  Karlsruhe  der  grosah.  Baden  sc  hsi 
Ministerial-  und  evangel.  Kircheniath,  Dr.  Joh.  Ltudrv. 
Ewald,  im  ?i.  J.  d.  A. 
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allgemeinen  Repertoriums 
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Deutsch- Hebräisches  Wörterbuch 

Bei  C.  H.  f.  Hartmann  in  Leipzig  ist  so  eben  erscb 
*ren,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  hüben: 
Deutsch  -  H  eJ>rfiis  ch  es  Wörterbuch   zum  Behufc 
hebräisch  er  Comoo n irübungen,  so  wie  auch  zum 
GebTauche  de«  hebräiNchen  Handelittande aus- 
gearbeitet von  C.  G.  El  wert,    lr  Thl.  ^A  — L.  gr.  8.  1&2. 
5>  Bogen  stark.    Preis  1  Thlr. 
Der  2ie  Theil*  von  welchem  schon  8  Bogen-  fertig  ge- 
druckt .sind,  erscheint  im  Sommer  dieses  Jahres.  N 


So  eben  sind  bei  uns  erschienen  und  durch  alle  Bi 
hingen  des  In-  und  Auslandes  zu  bekommen: 

1)  Napoleons  Heereszüge  von  seinen  Auftreten  als  Ober  Ge- 
neral der  Armee  von  Italien  1796  bis  zu  seiner  Thronentsa- 
gung nach. der  Schlacht  bei  Waterloo  1815..  Entworfen  von 
P  W.  Beniken.  Ein  Blatt  aus  der  vierten  und  letzten 
Lieferung  des  hi  torischen  Handatlas>es.  Im  per.  Fol.  12  Gr. 
öder  54  kr.  —  Dasselbe  auf  Velinpapier  15  Gr.  oder  1  fl. 
8  kr. 

2)  Das  Alter  des  Pferdes  nach  den  Zähnen  zu  bestimmen.  Zu- 
sammengestellt nach  G.  Kirtland  und  J.  J.  P e s s i n a.  Ein 
colorirtes  Blatt  in  Royal  -  Fol.  18  Gr.  oder  1  fl.  21  kr. 

3)  Porträt  des  Prinzen  Maximilian'  von  Wied- Neuwied,  gr. 
Pol.  1  Thlr.  12  Gr.  oder  2  fl.  42  Kr. 

(Letzteres  in  Commission,) 
r,  den  30.  tyärz  1822. 

Gr.  H.  S.  pr.  Landes- Industrie »Comtoir. 


Anzeige» 

Einige  bei  uns  eingelaufene  Anfragen  über  die  von  dem 
sei.  Bertuch  redigirten  Journale,  veranlassen  uns  zu  der  An- 
zeige da*s  selbige  »ämmtlich  ihren  Fortgang  Jiuben  und  insbe- 
sondre die  noch  jetzt  B.  N.  men  tragenden  allgemeinen  aeo- 
graph.  Ephemerideu,  unter  Leitung  des  Hrn.  Professors  Sa»* 
sei  a Uhier,  das  allgem.  teutsche  Gartenmagazin  aber  von  den  _ 
H.  H.  Professoren  Bemhardi  und  Völker  in  Erfurt  redigirt  wird. 
Baitrage  zn  sämmtlichen  Journalen  werden  ferner  erbeten  un- 
ter der  Address e  des  unterzeichneten 

Weimar,  den  25.  April  18:2. 

G.  H.  S.  pr.  Landes- Industrie  -Comptoir.  ' 
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Bei  Perthes  und  Besser  ist  erschienen: 
Magazin  der  ausländ.  Literatur  der  gesammteii  Heilkunde  ton 
Gerson  und  Julius.    März,  April  1822.    Der  Jahrgang 
kostet  5  Thlr.  8  Gr. 
enthält:  I.  Eigentümliche  Abhandlungen.  Mitthei- 
.  hingen  über  das  gelbe  Fieber,    lste  Fortsetzung  (Beschluts.) 
II.  Auszüge.   l)L,arrey'  s  wundärztliche  Pen  Würdigkeiten 
(Beschluss),   2)  Arnolts  Fälle  Behandlung  von  Verstopfung  der 
Harnröhre  durch  das  neue  Werkzeug  den  Erweiter,  mit  Ku- 

6£"  q  j.  ■}  \      T\  I   ,.    }'.,,",      "'/  ■  ,  .  1  ,  v-  r  i  '     f  l  i  ,-     i    n  v  c  Ii  fli  tili  ri  Ii     i'ci-risfJf  %  n  i  f» 

d.  l! 
Aerztliche , 

telkundige,   8  Vermischte. 

■  iii  ■ 

»  •  f 

Bei  Franz  Härt  er,  Buchhändler  in  Wien  erscheint: 
Archiv   für   Geographie,    Historie,    Staats-  und 
i  Kriegskunst.     Dreizehnter  Jahrgang  (am  Jahresschlüsse 
1809  gegründet  und  seither  fortan  redigirt,  durch  den  Frei- 
herrn Joseph  von  Uormayr,  Hofrath  und  Historiographen 
des  Reiches. 

Von  dieser  Zeitschrift  sind  die  drei  ersten  Monatshefte 
dieses  Jahres  bereits  erschienen.  Wöchentlich  kommen  davon 
zwei  Bogen,  nach  dem  zum  Grunde  gelegten  neuen  und  be- 
deutend erweiterten  Plane,  zwanglos  abgetheilt  in  das  (der 
Geschichtsforschung  und  Geschichtsschreibung,  der  Statistik 
und  dem  Quellenstudium  gewidmete)  Hauptblatt,  in  das» 
Litteratur-  und  in  das  Kunstblatt,  welches  letztere  ne- 
ben der  Belehrung,  auch  angenehmer  Unterhaltung  gewidmet 
ist,  zu  dem  äusserst  geringen  Preise  von  4  Thlr.  hainjährig,  8 
Thlr.  ganzjährig.  —  Seit  dem  Eingehen  der  vaterländi- 
schen Blätter  und  des  Conversati  onsblattes,  haben 
sich  die  anziehendsten  Rubriken  derselben,  in  diesem  Archive 
wiedergefunden,  vorzüglich  des  rühmlich  bekannten  Artillerie 
Hauptmannes  Rittig  von  Flamenstern  so  sehr  gesuchte 
„ontologische  Neuigkeiten"  oder  Ueberblick  der  wichtigen  Er-» 
findungen  und  Entdeckungen.  —  Vom  Inhalt  dieser  drei 
Hefte  bemerken  wir  neben  manchen  weniger  Bedeutenden, 
_die  treffliche  Abhandlung  Reiblingers  über  die  älteste  Re- 
sidenz der  babenbergischen  Markgrafen  und  Herzoge  Oester- 
reichs, das  Medilikke  carolingischer  Urkunden  und  des  Niebe- 
lungenliedes,  oder  das  heutige  Melk,  Dobrowskys  neuestes  sla- 
visches  Sprachwerk,  „des  grossen  Orientalisten,  Hofrathes 
von  Hammer,"  Ausbeute  türkischer  Handschriften  der  Hof- 
bibliothek  zu  Dresden"  Docens  in  München  „gesammelte 
Blätter"  literarische  Nachweisungen,"  und  Gottfrieds  von  Vi- 
terbo  wiederaufgefundenes  Gedicht,  von  den  Thaten  des  gros- 
sen Barbarossa;  Primisers  des  verdienten  Custoden  des 
Ambrasser  Kabinets,"  Reise  durch  die  östreichischen  Abteien 
für  Kunst  und  Alterthum,"  die  gehaltreichen  Fragmente  über 
griechische  Münzkunde  von  Arn  et  h,  erster  Custoi  des  k.  k. 
Münz-  und  Antikenkabinets ,  des  Grafen  Alexis  Bethlen, 
Handels  -  und  Culturgeschichte  des  noch  so  wenig  bekannten 
Siebenbürgens,  die  unschätzbaren  Gesänge  des  Wiener  Spruch- 
dichters, Peter  Suchemoirth,  Zeitgenossen  der  Sempacher 
Schlacht,  die  Jahresberichte  des  Johanneums,  und  der  übrigen 
Provinzial-Museen,  neu  aufgefundene  Denkmale  der  Rö- 
merwelt in  Oesterreich,  des  berühmten  Reisenden  Dr.  Burg- 
hardt (eines  Ungern,  nicht  des  verstorbenen  Burghards  au« 
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Baiel)  Gemihlde  des  jetzigen  Egypten,  des  thatenvollen  Le- 
hens, und  der  hochfliegenden  Plane  Mehmet  Ali  Paschas .  etc. 
viele  urkundliche  Ouellen ,  und  die  Fortsetzung  der  Erin- 
nerungstafeln zur  Erleichterung  des  historischen  Studiums.  — 
Das  Litterat  urb  latt  enthalt  kurze  Anzeigen  der  bedeu- 
tendsten Erscheinungen  und  ist  ein  wahres  Intelligenzblau  Jür 
Oesterreich,  Es  umfasst  ebensowohl  ausländische,  als  ein- 
heimische Artikel.  Das  Kunstblatt  enthalt  mehrere  ste- 
hende Rubriken:  Wanderungen  durch  die  Ateliers  der  Kunst« 
ler,  durch  die  Galerien  %  öffentliche ,  und  Privatsammlungen. 
Nekrologe  kürzlich  verstorbener,  biographische  Züge  noch  le- 
bender Künstler.  —  Tonkunst  Und  Mimenkunst  in  Wien.  Ver- 
schönerungen Wiens,  die  Kunstausstellung  in  Wien  und  in  den 
Provinzhauptstadten ,  Correspondenz  aus  Rom,  Venedig,  Mai- 
Jand,  Neapel,  Padua,  Parma,  etc.  einzelne  Unternehmungen 
z.  B.  Haas  und  Pergers  Gallerie,  des  Belvedere,  Moftps 
Gebäude  und  Denkmahle  Wiens,  die  Fortschritte  der  Lithogra- 
phie, Winkelmanus  Cenotaphium  in  Triest  etc.  — 


So  eben  ist  fertig  geworden  nnd  in  allen  Buchhandlungen  zu 

finden : 

Bemerkungen 

an  Herrn  von  Haller,  über  das  Sendschreiben,  in  welchem  er 
seiner  ^Familie  seine  Rückkehr  zur  römischen  Kirche  ankün- 
digt; von  L.  Manuel,  Pfarrer  gr.8.  St.  Gallen,  broch.  6  Gr. 
Unter  den  Schriften,  welche  das  bekannte  Sendschreiben 
des  Herrn  von  Haller  veranlasste ,  hat  man  diesen  Bemerkun- 
gen des  ehrwürdigen  Manuel  überall  wo  sie  bekannt  wurden» 
einen  sehr  rühmlichen  Rang  angewiesen,  den  ihm  schon  die 
Stelle  über  das  Sittenwesen  und  den  Unglauben  der  evangeli- 
schen Kirche  sichern.    Weil  aber  das   französische  Original 
unter  dem   deutschen  Publikum  wenig  verbreitet  scheint,  t»o 
glauben  wir  ihm  mit  dieser  Uebersetzung  eine  willkommene 
Gabe  zu  bringen.   Der  Uebersetzer  hat  einige  ergänzende  An- 
merkungen beigefügt,  ohne  jedoch  die  Bogenzahl  gar  sehr  ver- 
mehren zu  wollen.   Wir  glauben,  dass  unter  derselben  beson- 
ders der  Blumenkranz,  den  er  den  neuen  Convertiten  aus  den 
Gedichten   seines  erlauchten  Grossvaters ,   als  Angebinde  zu 
seiner  Conversion  gesammelt  hat,   manchen  Leser  anziehen 
iverde. 


St.  Gallen,  den  20.  April  1822. , 


Hub  er  und  Comp. 


Lateinisch  -  deutsches  nnd  deutsch  - lateinisches 
Schul- Wörterbuch,  bearbeitet  von  Dr.  F.  E.  Ruhkopf 
weil.  Director  des  Lyceums  in  Hannover ,  und  Dr.  Qh.  A. 
Kar  eher;  Professor  am  Gymnasium  zu  Carlsruhe.  Leipzig, 
in  der  Huhn1  scheu  Verlagshandlung.  54$  Bogen  in  grost 
Lexicon- Format.  1822  1  Thlr.  16  Gr. 

Neben  de«  grösseren  lexicographischen  Werken  Schei- 
es s  wird  vorzüglich  -diese-*  Wörterbuch  Anfängern  und  Min- 
1  erbegüterten  wifikomraen  seyn.  Bei  dem  late  misch-  deut- 
schen Theile  desselben,  ist  der  ganze  Cyclm  der,  in  Schulen 
gelesenen,  Römischen  Schriftsteller  berücksichtigt  worden,  so 
i  a«a  nun.  jene  kleineren  Wörterbücher  hinter  einzelnen  Hand- 
usgaben,  des  Nepos,  Cäsar  etc,  die  nicht  selten  der  Giü^d« 


.i 
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Uchkeit  Eintrag  thmi,|  entbehrt  werden  tkonnen.  Den  deutsch 
Lateinischen  Theil  empfängt  das  Pnblikum  ans  der  sorg- 
samen Hand  de«  Herrn  Professors  Kärcher,  den  ebenfafii 
'mehrjährige  praktische  Lehr  -  Erfahrungen  in  den  Stand  sente, 
das  Bedürfnis«  des  Anfängers  im  Lateinschreiben  einsichtsvoll 
und.  genau  zu  prüfen  und  zu  beurtheilen :  was  geleistet  und 
vermieden  werden  müsse,  um  die,  bei  solchen  Uebunfien  häu- 
figen Fehlgriffe,  z.  B.  bei  Wörtern  von  mehrfacher  Bedeutung, 
zu  verhüten,  und  überhaupt  eine  sichere  Anweisung  tu  seht 
classischer  Latinität  zn  geben.  Ref.,  der  dem  Studium  der- 
selben fortwährende  Bemühungen  widmet ,  ist  »nach  genauer 
Prüfung  des  Werks  überzeugt,  dass  es  mit  Hecht  die  gegrün- 
detste Empfehlung  verdiene,  da  es  bei  seinem  streng  ge>trdne 
ten  reichhaltigen  Inhalte  und  bei  dem  höchst  wohlfeilen  Preise 
die  zweckmäßigste  Vorbereitung  zum  Gebrauch  des  Seht1, 
ler*  sehen  Hand  -  Lexicuns  darbietet. 


In  der  Creutz'achen  Buchhandlung  in  Magdeburg  sind  er- 
schienen : 

Drei  Ansichten  vom  Dom  zu  Magdeburg,  " 

als: 

die  Thürme  mit  dem  Portal  gegen  Westen, 

die  Ansicht  der  Nord -Seite, 
Grundriss, 

nach  Zeichnungen  vom  Baumeister  J.  G.  Costenoble,  in  A<p 
tinta  geätzt ;  18  Zoll  hoch  21  Zoll  breit.   Preis  2  Thlr.  16  Gr 


Vevlagsanzeige    der   Creutz* sehen    Buchhandlung  » 
Magdeburg:   Der  Rathgeber  beim  Studiren  auf  die 
Sonn  -  und  Festtags  -  Evangelien  und  Episteln, 
Eine  Sammlung  theils  von  blossen  Hauptsätzen ,  theils  tod 
Disposition   oder  zergliederten  Themateu ,    von  I).  W.  L 
St  einbrenne}^  Superintendent,  gr.  8.  Preis  t  Thlr.  12  Gr 
Der  Titel  besagt  vollständig,  was  der  würdig  bekannte  Ver- 
fasser seinen  mit  Geschäften  überhäuften,  vorzüglich  jungem 
Arntsbriidern  zur  Erleichterung  darbietet.    Es  ist  eine  Auswahl 
derjenigen  Hauptsätze,   welche  er  aus  seinen  seit  30  Jahren 
gehaltenen  Predigten ,  nach  nochmaliger  s  -rgfältieer  Prüfung 
für  die  vorzüglichsten  hält,  und  von  denen  er  durch  Erfahrung 
überzeugt  ist,  dass  sie  einen  brauchbaren  Leitfaden  zur  wei- 
tern  Ausführung    uud   Darstellung   bilden.      Seine  höchst« 
Freude  wird  seyn,  wenn  diese  aus  lauterer  Absicht  unternom- 
mene Arbeit  freundliche  Aufnahme  finaet  und  so  zum  Segea 
gedeihet. 


- 

Es  Ut  bei  uns  so  eben  fertig  und  an  alle  Buchhandlungen  H 

Fortsetzung  versandt  worden: 
Vollständiges     Handbuch    der    neuesten*  Erdfce 
Schreibung  von  G a s p a r i,  Hassel,  Ca  tmabich,  G ut« 
muths  und  Ukert,  IV.  Abtheil.  3r  Band,  des  ganzen ^We» 


kes  I4r  Band.  gr.  8.  3  Thlr.  18  Gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 


Vollständige  und  neueste  Erdbeschreibungen  der  beiden  Ostin« 
sehen  Halbinseln,  so  wie  der  Vorder  -  und  Hinterindischen  h 
sein,  bearbeitet  von  Dr.  G.  Hassel,  besonders  zu  haben. 
Weimar, den  13. Febr.  l&U.  Das  Geo gr.  I  nstitn 
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Der  kleine  Phantasus.  —  Erzählungen  und 
Gespräche  im  Freundeskreise  von  IV olf gang 
Adolph  Gerle.  Zwei  Tlieile.  Leipzig,  Hart- 
mann. 182a.  8.  222  u.  ac4.  S.  2  Rthtr. 

Diese  Schrift  kündigt  sich  selbst  gleichsam  als  Nach, 
ihmung  von  Tiecks  Phantasus  an.  Verschiedene  junge 
Leute,  durch  Bande  des  Bluts  und  der  Freundschaft 
verbunden,  vereinigen  steh  zu  einem  gesellschaftlichen 
Bunde,  dessen  Vorwurf  das  Wunderbare  und  Phanta- 
stische seyn  soll,  und  zu  dessen  Protector  Ludwig  Tieck 
ernannt  wird,  dem  zu  Ehren  die  Theilnehmer  sich  Lud- 
wigs Bruder  nennen.  Erzählungen  und  Mährchen,  so 
wie  Gespräche  über  verschiedene  Gegenstände  der  Kunst 
and  des  Lebens,  bringen  Mannigfaltigkeit  in  die  Unter- 
haltung der  Freunde,  und  Ref.  gesteht,  dafs  auch  er 
das  Buch  mit  Vergnügen  gelesen  hat  und  den  ausge*- 
sprochenen  Kunst  -  und  Lebensansichten  seinen  Beifall 
nicht  versagen  kann.  Eine  Nachahmung  erreicht  übri- 
gens nie  das  Original,  und  zu  bescheiden  ist  unser  Verf., 
als  dafs  er  seinen  kleinen  Phantasus  dem  grossen  seines 
genialen  Vorbildes  härte  gleich  stellen  wollen.  Dem  Verf. 
der  Serapionsbrüder,  der  auch  für  sein  Werk  die  Form 
von  Tiecks  Phantasus  geliehen  hat,  kommt  unser  Dichter 
Z'var  nicht  an  Kühnheit  der  Phantasie  und  Reichtum 
der  Ideen  gleich ;  dagegen  ist  aber  seine  Phantasie  ge- 
regelter und  seine  Ideen  sind  klarer« 

1 

Erzählungen  und  Romanzen  von  Friedrich 
Krug  von  Nidda.  —  Leipzig  iöi2,  Laujfer* 
8.  VL  u.  307  S.   i  Rthlr.  10  Gr. 

1  ■ 

Diese  Erzählungen  und  Romanzen  sind  nicht  neu, 
sondern  bereits  anderwärts  einzeln  gedruckt  und  nur 
hier  in  eine  Sammlung  vereinigt.  Die  erste  Erzählung 
Stephan  Weiler  oder  das  Schicksal  gewahrt  durch  viel- 
fach verkettete  Verhältnisse,  zwar  der  Phantasie  nicht 
teeringe  Unterhaltung,  dem  Herzen,  aber  keinen  Genuss, 
i&sst  im  Gegentheile  eine  unangenehme  Stimmung  zu* 
rück,  indem  der  Held  der  Erzählung  dem  blinden  Fatum 
unterliegt.  Wiedervergeltung,  eine  Erzählung  aus  der 
nächsten  Vorseit,  ist  reich  an  lebendigen  Schilderungen 

*jfÜg*m.  Report.  182a.  Bd.  II.  St.  a*  F 
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aus  dem  ftanzosich  -  russischen  Kriege,  wie  sie  nur  ein 
Augenzeuge  geben  konnte;  sie  soll  denen  zur  Warnung 
dienen ,  die  mir  Herzen  ein  leichtfertiges ,  frevelhaftes 
Spiel  zu  treiben  pflegen,  möchte  aber  ihre  Wirkung 
zum  Theil  darum  verfehlen ,  weil  das  unglückselige  Loos 
der  Liebenden  nur  durch  ein  unbesonnenes  thörichtes  Ge- 
lübde des  einen  Theiis  bedingt  und  nur  hierdurch  der 
Knoten  der  Erzählung  geschürzt  wird.  Der  goldene  Schild 
ist  ein  harmloses  unterhaltendes  Mährchen.  Eine  histo- 
rische Legende,  einige  Züge  aus  dem  Leben  Brunofs9 
des  Märtyrers,  darstellend,  macht,  den  Scbluss.  Die 
Romanzen,  in  des  Verfs.  bekannter  Manier,  sind  nicht 
ohne  poetischen  Werth;  es  sind  ihrer  drey:  das  Rach- 
Gelübde  >  Heinrich  der  Eiserne  und  Waldina. 

Anastasius.  Reiseabenteuer  eines  Griechen  in 
den  letzten  Jahrzehnten  des  vorigen  Jahrhunderts 
Von  Thomas  Ho%pe.  Nach  dem  Englischen 
bearbeitet  von  JV*  A.  Lindau.  —  Erster  TheiL  — 
Dresden  i8ai.  Arnoldische  Buchh.  8.  IV*  u.  a5a 

S.  i  Rthlr.  8  Gr, 

<  .*  - 

Ein  lebenskräftiges  Gemälde  des  verderbten  Zu  Stan- 
des der  Levante  und  ihrer  Bewohner  in  den  drey  letz- 
ten Jahrzehnten  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  mit  sc 
lebendigen  Farben  aufgetragen ,  dafs  Lord-  Byron  ein« 
Zeitlang  für  den  Verfasser  gehalten  wurde,  um  so  mehr 
da  man  in  den  Denkwürdigkeiten  des  griechischen  Aben 
teurers  die  hervorstechendsten  Eigenheiten  des  berühmten 
Dichters  wieder  zu  finden  glaubte.  Die  geschichtlicher 
Nachrichten,  die  Schilderung  der  Oertlichkeit,  die  Dar 
Stellung  der  Sitten  bis  auf  die  geringfügigsten  Einzel« 
heiten,  verrathen  sowohl  die  genaue  Bekanntschaft  de 
Verfs.  mit  den  bewährtesten  gedruckten  Quellen,  all 
auch  vorhergegangene  Selbstansicht.  Und  in  der  Tin 
hat  der  Verf.  die  Levante  nach  allen  Richtungen  durch 
reist |  ausgerüstet  mit  seltener  Beobachtungsgabe  nn 
genauer  Kenntniss  der  Zeitgeschichte.  Nur  die  Pet 
sönlichkeit  und  einzelnen  Begebenheiten  seines  Heide 
sind  erdichtet,  alles  Andre*  ist  wahr,  selbst  die  einge 
webten  Anekdoten  ruhen  auf  einer  historischen  Basi 
Mit  Hecht  macht  man  dem  Verf.  den  Vorwurf,  dafs  < 
alle  Laster  und  Schändlichkeiten,  die  er  wohl  bey  s»el 
reren  Einzelnen  zerstreut  beobachtet  haben  mag,  in  d< 
Person  seines  Helden  zusammenhäuft»  und  Einzeiheitc 
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als  Grundlage  für  allgemeine  Schilderungen  benutzt; 
Denn  auch  im  Neugriechen  ist  der  Sinn  für  das  Höhere 
in  der  langjährigen  entwürdigenden  Knechtschaft  noch 
nicht  ganz  erloschen ,  wie  schon  der  kräftige  Aufschwung 
beweist,  den  dieses  gedrückte  Volk  in  der  neusten  Zeit 
in  wissenschaftlicher  und  politischer  Rücksiebt  versucht. 
Das*  Original  erschien  zuerst  im  J.  1819  in  drey  Oktav- 
bänden in  London,  und  hat  bereits  in  England  die  dritte 
Auflage  erlebt*  Durch  das  Zeitinteresse  wird  diese  gute 
Uebersetzung  auch  für  den  deutschen  Leser  doppelt  be- 
lehrend und  unterhaltend  seyn. 

Zerstreute  Blätter  aus  dem  letzten  .Zehntheil 
des  abgeschiedenen  Jahrhunderts.  —  Von  Su- 
sanne von  Bandemer,  geb.  von  Franklin.  — 
Coblenz,  neue  Gelehrten- Buchh,  1821.  gr.  8.  XVI 
S.  119a  «S.   1  Rthlr.  12  Gr. 

Der  Inhalt  dieser  Blatter,  deren  Verfasserin  durch 
dieselben  als  eine  Frau  yon  innigem,  reinem  Gefühl  und 
gesundem  Verstaride  sich  kund  giebtr  ist  folgender: 
s)  Fragment  einer  Badereise  von  Berlin  nach  Aachen  und 
Spaa,  im  J.  179?*  2)  Bruchstücke  aus  der  Fortsetzung 
4er  Klara  vonJ  Bourg,  eines  grösseren  Romans  der  Ver- 
U&cerin.  3)  Eine  philosophisch  -  moralische  Abhandlang 
über  Menschenrecht  und  Freyheit,  bey  Gelegenheit  der 
französischen  Revolution  von  der  Verfasserin  an  ihren 
Sohn  gerichtet,  warnend  und  auf  vernünftigen  'Grund- 
sätzen ruhend.  4)  Eine  morgenländische  Erzählung,  die 
drey  Gürtel,  nach  dem  Französ.  des  Adrian  de  8  .  . . . 
bearbeitet.  5)  Öriefe,  auf  einer  Reise  geschrieben  von 
Offe.ibach  über  Minden  nach  Berlin  in  den  J.  1800  und 
1801.  6)  Einige  Gedichte  vermischten  Inhalts,  leicht 
versificirt  und  zum  Herzen  sprechend.  Man  kann  diese 
Schrift  der  mit  mancherley  Kenntnissen  ausgerüsteten 
Verfasserin  denen  Lesern  empfehlen,  die  eben  sowohl 
Belehrung  als  Unterhaltung  suchen;  namentlich  die  Reise- 
Bemerkungen  wird  man  nicht  ohne  Interesse  lesen;  nur 
ist  die  Darstellung  etwas  breit.  Die  Ve"rf.  stand  mit 
mehreren  fürstlichen  Personen  in  Verbindung,  und  mit 
den  ausgezeichnetsten  Gelehrten  ihrer  Zeit,  als  mit  Herder, 
der  Sophie  von  la  Roche,  und  Andern.  Ein  Geist  der 
tfebwermuth,  der  hie  und  da  weht,  scheint  auf  unglück- 
liche Familienverhältnisse  hinzudeuten.  Das  Buch  ist 
mit  dem  Portrait  der  Verfasserin  geziert 
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Federproben*  Eine  Sammlung  kleiner  Erzäh- 
lungen und  Novellen  von  J. IV.  Lemb er t.  lVien% 
bey  Tendier  und  Alans  tein.  i8ji.  254  &  8.  20  Cr. 

Der  als  dramatischer  Dichter  nicht  nnvortheilhaft  be- 
te Verf.  zeigt  sich  in  diesen  Darstellungen  auch  als 
einen  angenehmen  Erzähler.  Wenn  er  auch  gerade  unter 
den  ersten  Schriftstellern  dieser  Gattung  auf  emen  Platz 
nicht  Anspruch  machen  kann  und  wird,  so  darf  er  doch 
auch  nicht  unter  die  letzten  gestellt  werden,  denn  er 
weiss  den  gebildeten  Leser  durch  Wahl  des  Stoffes  so- 
wohl,  als  durch  anzi«  hende  Behandlung  festzuhalten,  und 
man  erkennt  bald  einen  Geist,  dem  ein  würdigeres  Ziel 
vorschwebt,  als  blosser  Zeitvertreib«  Das  Grmüthvolle 
gelingt  dem  Verf.  am  besten.  Sein  Styl  hat  Leichtigkeit 
und  eine  gewisse  Anmuth ,  die  ihn  vornehmlich  den 
Frauen  empfehlen  wird.  Die  Sittlichkeit  läuft  nirgends 
G«  fahr.  So'  darf  man  wohl  den  Verf.  aufmuntern,  Künf- 
tighin Mehreres  in  dieser  Gattung  zu  arbeiten ,  da  zu 
glauben  ist',  dafs  er  auch  der  hohem  Forderung  der 
Kunst  hier  genügen  werde.  Druck  und  Tapier  sind  sehr  gut. 

Feldblumen.  Von  Guido  Linde,  Erster  Band. 
AUenburg,  Hahn.  1821.  ö-  3jj8  S.  1  Rthlr.  iüGn 


Ein  paar  Erzählungen  und  eine  dramatisirte. 
le»ke.  — *  Der  Verf.  ist  nicht  übermässig  reich  an  Phan- 
tasie, und  darum  etwas  breit  und  gedehnt.  Seine  Ma- 
nier lieht  die  Verwickelung  bis  zur  Verworrenheit.  Sein 
Styl  ist  nicht  der  blühendste ,  doch  eben  nicht  ungefäl- 
lig, zuweilen  ganz  anmuthig» 

hiebe  und  Prüfung.  Ein  Roman  von  Julius) 
Körner.  Leipzig  1B22.  Hartmann.  8»  a64  S.  1 
Rihlr.  8  Gr. 

* 

Den  Inhalt  dieses  Romans  giebt  der  Verf.  selbst  mit 
zwey  Worten  S.  261.  ,*  Liebe,  nicht  wie  sie  allmählich 
entsteht,  durch  Gewohnheit,  Zureden,  Vermitteln,  nein 
wie  sie  schnell  aufglüht  aus  dem  geheimen  Instinct  ver- 
wandter Seelen ,  fuhrt*  Euch  zusammen.  Da  kam  plötz- 
lich harte  Prüfung.  Schneller  als  Euer  Bund  entstanden  , 
schien  er  aufgelöst,  die  Braut  beweinte  ihren  Liebling 
als  einen  Todten.  Die  Versehung  führte  wieder  zui 
men,  was  sie  für  einander  bestimmt  harte."  etc* 
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diesen  paar  Worten  sehen  wir  nicht  blos  den  Inhalt, 
andern  auch  den  Gehalt  und  Sfyl  des  Bucha.  Jener 
iir  nicht  schwer«  und  die«er  nicht  leicht.  Romanenleser 
dürfen  sich  aber  durch  diese  kurze  Notiz  nicht  abschreie? 
ken  lassen.    Das  Buch  hat  eine  gewisse  Lebhaftigkeit, 

die  sie  unterhalten  wird. 

>  » 

i 

Der  Alt  er  thumler.  Ein  romantisches  Gemälde 
nach  IV alter  Scott.  Von  fV.  A.  Lindau.  Erster 
Band.  (20*  S.)  Berlin.  Dunker  u*  Humblot.  -Haie 
Zweyter  Band  (3«i5  S.)  u.  dritter  Band  (554  S.) 
(von  Herrn  Hofrath  M.  Müller  übersetzt).  Eben- 
daselbst.  5  Rlhlr.  12  Gr. 

*  * 

Et  ist  kaum  etwas  mehr  nöthig  als  diese  Titel -An- 
zeige nachzuholen :  denn  das  Buch  ist  längst  in  den 
Händen  aller  Leser  von  echtem  Geschmack,  und  .  was 
noch  besser  ist,  a\ich  solcher«  die  sich  eines  solchen  Ger 
schtnacks  noch  nicht  erfreuen.  Denn  so  werden  sie  zum 
Wahren  und  Schönen  gebildet.  Und  der  Genius  des 
Wahren  und  Schönen  ist  es,  der  diesen  Dichter  beseelte 
Auch  in  dem  vorliegenden  Romane  sind  Charaktere,  Si- 
tuationen und  Naturscenen  auf  das  Meisterhafteste  aus- 
geführt. Dieser  Dichter  ist  wie  ein  Schöpfer,  der  in  den 
geringsten  seiner  Schöpfungen  lebt,  weil  sie  seines  We- 
sens sind,  weil  er  sie  liebt,  und  sich  gern  in  ihnen  ver- 
liert; wozu  keine  geringe  Kraft  gehört.  Jede  Seite,  jede 
Zeile  bestätiget  dies  in  Beziehung  auf  diesen  neuen,  ein- 
zigen Dichter  in  seiner  Art.  Inhalt  und  Form  der  Dich- 
tung  lässt  sich  qur  aus  dem  Buche  selbst  ersehen. 

Jnnot  Oyle,  die  Harfnerint  frey  nach  Walter 
Scott;  von  Georg  Lots.  Hamburg,  Herold.  1822. 
8.  210  8.    1  RtfUr. 

Es  verlohnt  sieh  wohl  der  Muhe ,  diesen  Dichter 
nicht  frey,  sondern  treu  zu  bearbeiten.  Die  Natur  bildet 
uns  immer  zur  Wahrheit;  und  Walter  Scott  ist  eine 
grosse  Natur.  Eigentlich  ist  der  Strebepunkt  des  Dich- 
ters schon  in  der  Uebe>  schrift  der  Ueber>etzung  ver- 
schoben* Das  Haupt-Augenmerk  des  Dichters  sind  nicht 
die  vorzüglichsten  Personen  dem  Range  oder  dem  Geistes- 
Gehalt  nach,  die  im  Gedicht  vorkommen,  sondern  es  ist 
dies  der  rohe,  kräftige,  originelle  Atler*WeU-Soldat,  der 
Glücksritter  von  Profession,    Referent  billigt  daher  weit 
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mehr  die  Ueberschrift  der  französischen  Ueberserzung; 
▼on  diesem  Roman:  le  Chevalier  de  fortune,  die. über- 
haupt ein  sehr  gelungenes  Product  ist.  Gerade  dadurch 
dafs  der  deutsche  Ueb.  die  kriegerischen  Maasen,  wie  er 
es  nennt,  theils  in  den  Hintergrund  schob;  theils  lich- 
tete, ist  dem  Gemälde  selbst  höchlich  geschadet.  Eint 
jeder  Uebersetzer  des  Walter  Scott  muss  sich  glücklich 
schätzen',  wenn  er  das  Original  treu  wiedergeben  kann  :: 
denn  ans  kommen  nicht  alle  Tage  solche  Originale  ent« 
gegen» 

Sammlung  spanischer  Romanzen  aus  der  frii- 
[  Heren  Zeit*  /Larau.  1821,  hey  H.  R.  iSauer Länder. 
Ü.  114  & 

1 

Diese  Gedichte  zeichnen  sich  theils  durch  Naivität 
aus,  wie  z«  B.  sogleich  das  erste;  theils  durch  tiefe  Sen- 
timentalität und  ruhrenden  Ernst,  wie  das  achte:  Mag- 
dalene;  bald  durch  kühnen,  romantischen  Schwung,  wie 
z.  B.  das  achtzehnte.  Der  Liebhaber  spanischer  Poesie 
wird  sie  mit  Interesse  lesen;  nur  ermüdet  das  ewige 
Einerley  des  aus  dem  Cid  bekannten  spanischen  Metrums. 

Dichtungen  von  Friedrich  W ilhe  Im 
Krampitz.  Danzig ,  hey  Albert.  1822.  gi\  8. 
3o4  &  a  Rthlr.  12  Or. 

■ 

a 

Ein  ernster  Geist,  doch  mehr  der  Betrachtung  all 
der  Dichtung,  weht  durch  diese  Erzeugnisse  eines  für 
das  Gute  gestimmten  Herzens.  Ueberall  mehr  Reflexion 
als  Phantasie,   Die  Metrik  ist  dürftig  weggekommen- 

Christliche  Kirchengeschichte. 

Archiv  für  alte  und  neue  Kirchengeschichte, 
herausgegeben  von  Dr.  Carl  Friedr»  Stäudlin, 
Prof.  d.  Theol.  zu  Göttingen,  und  Dr.  H ei  nr» 
Gottlieh  Tzschirnerf  Prof,  d.  Theol.  zu 
Leipzig.  Fünften  Bandes  erstes  Stuck.  Leipzig, 
182t.  VogeL  a36  &  gr.  8.   20  Gr. 

Dieses  Stück  enthalt  nur  zwey,  aber  wichtige»  Auf- 
aä'rze:  S.  1— na  die  Odinische  Religion,  von  Dr.  Friedr. 
Munter,  BiscJu  v.  Seeland  u*  königl.  din.  Ordensbischof. 
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Nach  so  vielen  altern  una*  neuern,  unerwiesenen, 
haup  rangen,    grundlosen  Muthmsfsungen  und  verwir- 
renden Vermischungen  nordischer  mit  fremder  Mythologie 
wird  man  sich  freaen,  eine  kritische  Abbandlang  za 
lesen •  die  nicht  alle  übereinstimmende  Sagen  geradezu 
verwirft,  das  Ungewisse  vom  Wahrscheinlichen  oder  Zu* 
verlässigen  scheidet,   die  verschiedenen  Ansichten  und 
Angaben  zusammenstellt,  und  Vergleichungen  ähnlicher 
SagenNund  Culte  macht ,  ohne  sie  zu  vermengen.  Nach 
einer  kurzen  Bemerkung  über  Odins  Ankunft  in  Scan-» 
dinavien,   der  aus  den  südlichen  Gegenden  nach  dem 
Norden  kam  und  nicht  durch  Tapferkeit,  sondern  durch 
Täuschung  unwissender  und  abergläubiger  Menschen 
seine  Gewalt  erlangte  und  als  Betrüger  geschildert  ist» 
wird  der  Kampf  zwischen  Odin  und  Thor  um  die*  höch- 
ste Würde  und  Verehrung  erwähnt  und  von  zwey  Sec- 
hen erklärt,  unter  denen  die  des  Thor  obsiegte.  Dann 
sind  Thor  und  Freyr,  die  übrigen  Asen  r  die  Asinien 


(neun  grosse  Göttinnen  und  mehrere  geringere),  ver- 
schiedener untergeordneter  Wesen,  deren  Zahl  durch  die 
Odin'sche  Reformation  nicht  vermindert  wurde,  aufge- 
führt. Auch  der  Fetischdienst  dauerte  fort.  Die  Kos- 
mogenie,  die  Lehre  vom  Untergange  der  Götter  (denn 
die  vorodin'sche  Religion  schrieb,  wie  die  lamaische  Lehre, 
den  Göttern  keine  absolute  Unsterblichkeit  zu)»  der 
Gottesdienst,  Opfer  (Menschenopfer  waren  mehr  in 
Schweden  und  Norwegen,  als  in  Dänemark  gebräuchlich), 
Priester  und  Priesterinnen,  Zauberey  (die  wesentlich  zu 
Odins  Religion  gehörte),  die  Mysterien  der  Odin*schen 
Religion,  der  Widerstand  gegen  die  Odin'sche  Religion 
in  spätem  Zeiten,  die  moralische  Bildung,  kriegerischer 
Geist  und  Todesverachtung  der  Scandinavier,  die  Lage 
des  weibl.  Geschlechts  sind  geschildert.  Zuletzt  ist  noch 
von  der  Knechtschaft,  ingleichen  von  der  Erziehung  und 
Bildung  des  Scandjnaviers  Nachricht  gegeben.  Manche 
treiliche  Spracheriauterun  gen  sind  eingewebt,  S.H3  — 
256.  Die  Kirche  von  Genf  im  19*  Jahrhunderte;  ein 
Beytrag  zur  Kirchengeschichte  der  neuesten- Zeit.  Von 
Wilhelm  Adolph  Schickedanz,  Dr.  d.  Philos.  u^königl. 
Domcand.  in  Berlin.  Der  V£  versichert  aus  den  Quel- 
len am  Orte  selbst,  aus  den  Mittheilungen  achtbarer  uhd 
glaubwürdiger  Männer  und  aus  den  merkwürdigsten 
neuerlich  erschienenen  Schriften  geschöpft  zu  haben« 
(Ein  vollständiges  Verzeichniss  derselben  am  Anfang  oder 
Schlüsse  der  AbhandU  wäre  wohl  erwünscht  gewesen.) 
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Tie  Darstellung  der  Genfer  Kirche  (oder  der  Theologen 
daselbst)  geht  zwar  von  der  Mitte  des  vor.  Jahrh.  aus, 
verweilt  aber  vornehmlich  bey  den  Streitigkeiten ,  die 
1817  durch  Hrn.  Empaytaz  angefangen  wurden,  das 
Verdienst  einer  religiösen  Erschütterung  und  Aufregung 
in  Genf  a|>er  wird  Hrn.  Ce^ar  Malan9  ordin.  Geistlichen 
und  Lehrer  am  Gymn.  zugeschrieben ,  der  überhaupt 
sehr  vom  Verf.  gerühmt  Wird,  und  aus  dessen  Predigt 
(1817)1  »0  wie  aus  andern  Schriften  desselben  Vfs.  und 
seiner  Partey  oder  der  neuen  Kirche,  sind  ausführliche 
Mittheilungen  gemacht,  und  das  Ganze  hat  mehr  das 
Ansehen  einer  Apologie  dieser  Partey  und  eines  Angriffs 
auf  die  venerable  Compagnie,  als  einer  unparteyischen 
Darstellung.  Doch  sind  auch  die  Gegenschriften  genannt 
und  aus  einigen  kurze  Auszüge  gegeben,  aber  immer 
wird  dieser  Auf  atz  nur  als  Parteyschrift  zu  betrachten 
•eyu, 

Sendschreiben  an  Herrn  Consistorialrath  Dr. 
Planck,  Uber  den  historischen  Beweis  für  die 
Göttlichkeit  des  Christenthums,  von  Dr.  Jok 
Severin  Fat  er,  nebst  einer  Nachschrift' für 
jüngere  Freunde  der  Religion  und  Theologie, 
und  einer  Predigt  des  Hrn.  Prof.  Marks*  ge- 
halten bey  dem  akad.  Gottesdienste  zu  HaUe* 
Güttingen,  Vandenhöck  u.  Ruprecht.  1622.  VIII» 
160  S.  8.   ia  Gr. 

Ein  ach  tunga  werther  Versuch  (der  aber  mehr  all 
blosser  Versuch  ist)  den  Eindrücken  zu  begegnen,  wel- 
che eine  widrige  Recension  der  Planck'schen  Sehr,  über 
die  Behandlung  des  histor.  Beweises  für  die  Göttlichkeit 
des  Curistenth.  in  der  Hall.  L.Zeit.,  etwa  machen  könnte; 
keine  Apologie  dieser  PI.  Schrift  (sie  bedarf  keiner)! 
wohl  aber  Bestärkung  der  Ueberzeugung  von  der  Wahr- 
heit und  Göttlichkeit  des  Christenlhums  und  des  histor. 
Beweises  für  dieselbe.  Die  Einleitung  riebt  den  Stand- 
punet  der  Untersuchung  an  und  vert  heidigt  die  Annahme 
unmittelbarer  Einwirkung  Gottes  auf  die  menschlichen 
Erkenn tnis>krafte,  wie  auf  die  physische  Welt.  Sodann 
werden  S.  16  die  Fragen:  enthält  die  Religion  Jesu  und 
der  Apostel  mehr  als  Vernunft  -  Religion  ?  und:  wissen 
wir^  was  sie  ursprünglich  war?  beantwortet  (mit  Ver- 
werfung der  Läuterungs  -  Methode  und  der  kritischen 
Angriffe  auf  das  N.  TO-  das  Christ,  ist  nicht blosse  V«* 

:  .  *  1 
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nunftreligion ,  aber  Entwicklung  reiner  moralischer,  re- 
ligiöser Begriffe,  und  Belebung  tut  ihre  Anwendung  war 
Haaprzweck  des  Stifters.  Es  werden  S.  4i  ff.  einige 
Blicke  auf  die  Schicksale  der  Lehre  Jesu  und  der  Apo- 
stel gethan,  deren  Resultat  ist:  das,  was  Je»us  und  die 
Apostel  lehnen,  ist  weit  einfacher  alt  unsere  kirchliche 
Doematik,  deshalb  aber  soll  jene  einfachere  Lehre  nicht 
auf  blosse  Vernunftreligion  zurückgeführt  werden.  Dies 
ist  weiter  ausgeführt  S.  58  ff.,  wo  von  der  Aufstellung  * 
des  ursprünglichen  Inhalts  der  Lehre  Jesu  gehandelt  und 
dies  durch  einige  Beyspiele  aus  den  Briefen  Pauli  er- 
läutert wird.  S.  8i  ff-  hat  der  Vf.  den  Hauptgegen- 
stand, die  (geschichtliche)  Beglaubigung  des  eigen  thüm- 
lichen  (nicht  aus  der  Vernunftreligion  herzuleitenden)  In- 
halts des  Christ,  naher  erörtert.  Auf  einige  Schlussbe- 
merkungen und  eine  wohl  zu  beherzigende  Nachschrift 
an  jüngere  Freunde  der  Religion  und  Theologie  folgt 
S.  i4i  die  von  Hrn.  Dr.  und  Prof.  Marks  am  Bisten 
Sonnt,  n.  Trin*  gehaltene  Predigt  über  Phil.  I,  9 — n, 
welche  das  Bild  einer  Gott  wohlgefälligen  Christenge- 
meine aufstellt  und  vier  Züge  dieses  Bildes  erwähnt, 
itzt  aber  nur  zwey  derselben  ausfuhrt,  neinlich  gleich- 
m assige 3  und  beständiges  Wachsthum  an  Liebe  und  an 
Erkenntnis*,  und  immer  zunehmende  Geschicklichkeit  zu  v 
prüfen,  was  in  jedem  Falle  das  Beste  sey. 
»         *  • 

Lehrbuch  der  christlichen  KirchengeschichteP 
Zum  Gebrauch  akademischer  Vorlesungen,  von 
Dr.  J.  T.  L.  Dan  z.  Zweyten  Theils  erste 
Hälfte.  Jena,  Crökersche  Buchh.  182a,  27a  & 
gr.  Ö.  iRthlr. 

Diese  Abtheilung  umfasst  die  Periode  von  Gregor 
VII.  bis  zum  Anfang  der  deutschen  Reformation  durch 
Lother  1073—1617.  getheilt  in  folgende  grössere  und 
kleinere  Abschnitte:  1)  von  Gregor  Vi I.  bis  zum  Tode 
Bonifacius  VM.  im  J.  i5o3.  a)  Zeitalter  Gregors  VII. 
und  des  Investiturstreits  bis  zum  Wormser  Concordat  1 1 20; 
b)  vom  Abschluss  dieses  Concordates  bis  zum  Tode  In- 
nocenz  III.  1216;  Zeitlauf  der  grossen  hierarchischen 
Machinationen  und  Bestrebungen;  c)  von  da  bis  auf  den 
Tod  Bonifacius  VIII.  j  Zeitlauf  der  kräftigern  Ermannung 
der  weltlichen  Macht  gegen  die  geistliche;  2)  vom  Tode 
Bonifaciua  VIII.  bis  zum  Ausbruch  der  Reformation  iöij. 
st«  Stärkeres  Hervortreten  des  Freiheiwinnes  u.  Beschrgn* 
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kling  des  kirchl.  Despotismus,  t.  vom  Tode  Bonifac  VBL 
bis  zur  Beendigung  der  Kostnitzer  ftvs.  i4t8.  Zejtlaaf 
der  grossen  Verwirrung  im"  Papstthum.  b.  vom  Schluk 
jener  Synode  b\%  zum  Ausbruch  der  Ref.  —  Die  ferne- 
re Einrichtung  und  Behandlungsart  dieses  Zeitalters  ist 
der  im  i.  Th,  völlig  gleich,  die  im  Rep,  1819.  I,  147 
f.  angegeben  ist.    Das  Eigen thümliche  dieses  Lehrbuchs 
besteht  nicht  nur  in 'den  mit  fruchtbarer  Kürze  viel  um- 
fassenden Notizen  oder  Andeutungen^und  in  wohl  geordne- 
ter. Stellung  derselben ,  in  der  ziemlich  vollständigen  Li- 
ter., sondern  vorzüglich  in  der  Mittheilung  der  gr.  and  lat. 
Hauptstellen  aus  denQuellen;  aber  eben  deswegen  ist  es  weni- 
ger Lehrbuch  zum  Gebrauch  der  Vorlesungen  als  Handbuch ; 
denn  für  jenen  Gebrauch  sind  der  Citaten  viel  zu  vie- 
le, mehrere  ausgehobene  Stellen  zu  lang  (wie  aus  Gün- 
ther* Ligur.  S.  78  ff.),    manche  Angaben  und  Auszüge 
zu  speciell  (z.  B.  aus  dem  Liber  Co  n  form  itt.  Francisci 
cum  Jesu  S.  24«.)  und  die  Darstellung  des  politischen 
Zustande*  von  Europa  bey  einzelnen  Abschnitten  zu  aus- 
führlich.  Aber,  dies  alles  ist  recht  brauchbar  für  den, 
welcher  sieb  eine  tiefere  Einsicht  in  den  Gang  der  kircbl. 
Veränderungen \  und  genauere  Kenntnift   der  meisten 
Schriften  über  dieselben  verschaffen  will.  .  Religionsge- 
schichte und  Darlegung  de*  moral.  Einflusses  der  Rel. 
und  der  kirchlichen  Anstalten  in  jenem  Zeitalter  Usst 
selbst,  der  Titel  nicht  erwarten. 

Die  heiligen  Handlangen  der  Christen ;  archäo- 
logisch dargestellt  von  D.  Joh.  Christian 
fP  ilhp  Au  gas  tu  Erster  Band,  enthaltend  die 
Einleitung  in  die  Geschichte  des  ehr  ist  L  Gottes- 
dienstes. ( Auch  unter  dem  Titel:  Denkwürdig- 
keiten aus  der  ehr.  Archäologie ;  mit  beständiger 
Rücksicht  auf  die  gegenwärtigen  Bedürfnisse  der 
ehr.  Kirche  von  D.  J,  C. IV.  A.  Vierter  Ban  d.) 
Leipzig,  Dybsche  Buchh.  18*1.  V1IL  4n  &  gr. 
»,    x  Rthlr,  18  Gr. 

1. 

Der  gegenwärtige  Theil  enthalt  nur  die  Einleitung 
In  die  Geschichte  der  heiligen  Handlungen  der  Christen, 
weil  darin  Vieles  zusammengefasst  werden  musste,  wor- 
auf in  der  Folge  nur  zu  verweisen  ist.  Sie  besteht  aus 
5  Abtheilungen;  i.  S.  4.  Zeugnisse  (jüdischer  und  nva— 
Jiammcdan.,  griechischer  und  römischer  —  bis  -auf  Julian 
den  Abtrünnigen  —  und  christlicher  Schriftsteller)  über 
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die  gotteadienstl.  Verfassung  der  alten  Christen.  Hier 
aind  auch  die  Grundsätze  Jesu  und  seiner  Apostel 9  uncl 
die  gottesd.  Einrichtungen  und.  Handlungen  welche  das  • 
N.  T.  erwähnt,  S.  10'*,  und  die  Aussagen  der  apostol. 
Väter ,  Justins,  des  Märt. ,  Tertuflian«  und  Cyrill's  von 
Jerus.  aufgestellt.  2.  S.  208.  Historisch  -  literär.  Nach- 
richten von  den  liturg.  Schriften  der  alten  Kirche.  1. 
Allgemeine  kirchl.  liturg.  Anweisungen.  Constitutionen 
der  Apostel  S.  211.  (die  verschiedenen  altern  und  neuern 
Urtheile  über  sie,  ihre  Aechtheit,  ihren  Werth  sind  zu- 
sammengestellt, wobey  auch  auf  die  Vermuthung  in  Käst- 
ners Agape  Rücksicht  genommen  ist),  die  apost.  Kirchenord- 
nungen (Canones  S.  228.,  die  auch  grösstenteils  die  gottesd. 
Verfassung  der  Chr.  angehen,  und  auf  welche,  wie  auf  " 
die  Constitutioneen,  die  griech.  oriental.  Kirche  einen  sehr 
hohen  Werth  legt,  wogegen  sie  in  der  latein,  entweder 
ignorirt  oder  verworfen  wurden);  über  die  Liturgie  des 
Pseudo- Dionysius  Areopagita.  Besondere  für  den  kirchl. 
Gebrauch  bestimmte  Liturgien;  erste  Classe;  occidentali- 
sche  Liturgien1  (S.  a56.  die  der  röm.  Kirche,  die  am- 
brosian.  der  Kirche  zu  Mailand ,  die  des  h,  Marcus  zu 
Venedig,  S.  391  die  der  alten  gallican.  .Kirche,  die  «pa- 
nisch -  gothische  oder  mozarabische  S.  394,  die  der  alt- 
engl.  Kirche,  die  alemannische  S.  3oi.  —  2teCl.  die  liturg« 
Schriften  der  Orient,  griech.  Kirche  (auch  der  syrischen, 
koptischen,  äthiopischen,  armenischen)  S.  3o8  ff.  —  3. 
Allgemeine  Betrachtungen  über  den  christl.  Cultus  und 
dessen  Geschichte.  Dieser  christl.  Cultus  wird  bedach- 
tet als  ein  Gesetz  der  Freyheit  S.  353. ,  einige  Eigen-  ' 
tbumlichkeiten  desselben  S.  376.  angegeben  und  S.  389 
ff.  über  die  Epochen  in  der  Geschichte  des  ehr.  Cultus 
das  wiederholt,  was  der  Vf.  in  s.  Lehrbuch  der  ehr.  AU 
terthümer  darüber  bestimmt  hat.  Die  Ausführlichkeit 
dfeser  Einleitung  wird  durch  die  Wichtigkeit  und  Reich- 
haltigkeit  oes  Inhalts  (worüber  ein  brauchbares  alphab. 
Register  von  D.  Heinr.  Seliger  beygefügt  ist)  vollkom- 
men gerechtfertigt.  Jn  der  Vorr.  ist  noch  bemerkt , 
dafs  ein  1819  in  2  Bänden  zu  Aarhus  gedrucktes  dä- 
nisches Werk  des  dasigen  Dompred.  E.  C.  Brygmann  nur 
ans  den  beyden  ersten  BB.  dieser  Denkwürdigkeiten  com- 
pilirt,  in  Ullmanns  Vergieichung  des  christl.  Festcyklus 
mit  vorchristU  Festen,  die  in  den  Denkwürdd.  vorge- 
tragenen Ideen  über  den  Zusammenhang  und  die  Be- 
deutung der  christlichen  Feste  in  eine  zweckmässige  Ue- 
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bezieht  gebracht  und  mit  schätzbaren  Bemerkungen  be- 

gleitet  sind. 

i  - 

Schul-  und  Unterrichtsschriften. 

Unterredungen  über  die  allgemeinen  Begriffe 
von  Recht  und  Unrecht  u.  e.  w.  und  den  ernten* 
Artikel*  Neustadt  und  Ziegenrück,  fV agner  , 
1821.  3io  8.  8.    18  Gr. 

■  • 

Unterredungen  über  die  Erlösung  der  Menschen 
durch  Christum.  Ebend,  182J.  5 »6  &  8.  18  Gr. 
Auch  unter  dem  Titel*  Unterredungen  über  die 
zwei  ersten  Hauptstücke  des  lutherischen  Ka- 
techismus* Sechster  und  siebenter  Theil  % 
u.  s*  w. 

»  » 

Wir  dürfen  bey  denjenigen  unserer  Leser,  welche 
die  'Anzeige  der  Dinttr'schen  Schriften  intcressirt,  vor- 
aussetzen ,  ^daie  sie  den  Geist  und  die  Form,  welche  in 
diesen  Unterredungen  eines  unterer  ersten  Meister  in 
der  katechetischen  Kunst  herrscht,  aus  den  Anzeigen 
der  früher  erschienenen  Theile  kennen.  Daher  kein 
Wort  zur  Empfehlung  derselben.  Bemerken  müssen  wir 
nur,  dafs  der  Vf.  auch  hier  wieder  (besonders  Th.  VII, 
8.  212  ff.)  lehrreiche  Winke  gibt,  wie  die  kirchlich- 
dogmatischen  Bestimmungen  einzelner  Lehrsätze  bey 
dem  Jugendtinterrichte  mit  Lebrweisbeit  so  zu  berück- 
sichtigen sind,  dafs  der  Wahrheit,  wie  sie  von  der  Ver- 
nunft erkannt  wird,  oder  in  der  richtig  erklärten  Schrillt? 
lehre  enthalten  ist ,  nicht  zu  nahe  getreten  werde.  Um 
die,  aller  Analogie  widerstreitende ,  falsche  Aussprache 
des  von  dem  Namen  unsere  gefeierten  Luthesje  gebilde- 
ten Eigenschaftsworts:  Luthefrisch  (wir  sprechen  und 
schreiben  ja  nicht :  'Schillerisch,  Beckerisch ,  Rosenmül- 
lerisch  u.  e.  w.)  zu  verdrängen,  wird  der  wackere  Din- 
ier gewifs  Sorge  tragen,  dafs  auf  dem  Titel  des  folg.  B.  ' 
statt  des  lutherischen  K.  der  lulher'sche  stehe. 

- 

Handbuch  zum  sittlich-religiösen  Jugendunter- 
richte über  den  Hannöverischen  Landes  Katechis- 
mus. Von  C.  F.  L.  Kolbe,  P red.  in  Elliehau- 
sen b.  Göttingen:  Göttingent  Vandenhoeck  und 
Jtuprecht,  1822.  VI.  u.  816  S.  8.   2  Rthlr.  8  Gr* 
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Dieses  Handbuch  bietet  zur  Erläuterung  jedes  Ab- 
schnitts ans  dem  H.  L,  Katechismus  denen ,  welche  ei- 
nes solchen  Hülfamittela  bedürfen,  eine  reiche  Auswahl 
dar,  denn  jedes,  einer  Erklärung  zu  .bedürfen  scheinen- 
de* Wort  und  eine  jede  solche  Redensart  vom  Titel  des 
Katechismus  an  bis  zur  letzten  Frage  des  VIII.  Abscnn., 
ist  durch  Umschreibung  oder  Zusätze  erläutert.  Auch 
ist  jedem  Abschnitte  eine  tabellarische  Uebersirht  bey- 
gelügt.  Angehängt  ist  ein  Verzeichnis  der  willigsten 
in  diesem  Buche  erklärten  Worle  und  Redensarien.  Da- 
her hofft  der  Vf.,  dafs  hüllsbedüi  ftige  Lehrer,  welche 
nach  einem  andern  als  den  Haunöv.  L.  K*  Religionson* 
terricht  zu  erlheilen  haben,  vou  diesem  Handbuche  eben- 
falls werden  Gebrauch  machen  können.  Ohne  den  FJeisa 
des  Vfs.  zu  verkennen ,  müssen  wir  doch  allen  Schulen 
solche  Lehrer  wünschen,  welche  aus  ihrem  eignen  Scha- 
tze das  zu  nehmen  im  Stande  sind,  was  ihnen  hier  der 
Vf.  aus  dem  «einigen  darbietet. 

Leitfaden  zum  Confirmanden  -  Ünterrichte  übet 
den  Hannoverischen  Landes -Katechismus,  zum 
Gebrauch  für  Prediger  und  Confirmanden.  Min 
practischer  Versuch  zur  Beseitigung  der  Schwie- 
rigkeit y  innerhalb  der  auf  diesen  Unterricht  zu 
verwendenden  kurzen  Zeit  das  Ganze  der  Ch  christ- 
lichen Lehre  nach  Anleitung  (jenes  Leht  buche 
noch  einmal  zur  Sprache  zu  bringen.  Von  C.  F* 
L.  Kolbe,  Pred,  in  Elliehausen  bei  Göttingen. 
Göttingen ,  Vandenhoeck  und  Ruprecht  18 ja,  VI. 
und  56  &  8.    2  Gr. 

Hier  trägt  der  Vf.  das  Hauptsächlichste  aus  dem , 
in  Frag  und  Antwort  abgefassten  H.  L.  Katechismus, 
mit  Beseitigung  der  Nebenfragen,  akroamaliseh  vor,  was 
aehr  zu  billigen  ist,  da  sich  die  kalechetische  Form 
nicht  lür  ein  Lehrbuch  oder  für  einen  Leitfaden ,  son- 
dern nur  für  den  Unterricht  selbst  eignet.  Von  den » 
im  L.  K.  angeführten  Bibclslellen  und  Liederstrophea 
sind  hier  nur  die  Anlangsworto  angegeben.  Uebrigena 
findet  man  den  Geist,  welcher  in  jenem  Katch.  weht, 
trea  wiedergegeben. 

Materialien  zur  katechetischen  Behandlung  des 
zum  allgemeinen  Gebrauche  in  den  Schulen  der 
Herzogtümer  Schleswig  und  Holstein  Aller- 
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höchst  verordneten  Landeskatechismus ;  auch  zum 
Selbstgebrauch  dienlich.  Gesammelt  und  geord- 
net von  L.  Nissen,  Schreib-  und  Rechenmeister 
'  zu  St-  Johannis  in  Flensburg.  Erstes  Bändchen. 
Fr.  16.  Fr.  a5.  Schleswig,  Koch,  1821.  XX.  a44 
S.  8.    i  Rthlr. 

Von  mehrern  Seiten  angefordert ,  entscblofs  steh 
der  Vf.  eine  Sammlung  von  Materialien  cum  Religiooa- 
unterrichte,  welchen  er  2i  Jahre  ertbetlt  hat,  drucken 
zu  lassen«,  Das  rite  Heft  bezieht  sich  auf  die  Einlei* 
lung  des  Landcskatechism. ;  bandelt  in  drey  Abschnitten 
Von  dem  Varlaogen  des  Menschen  nach  Vergnügen  und 
Seligkeit;  von  dem  Daseyn  eines  Gottes,  der  alle  Men* 
sehen  selig  machen  kann;  und  von  der  natürlichen  Er- 
kenntnis Gottes  (von  der  Erkenntnis  Gottes  aus  der 
Natur).  Wann  man  auch  den  mühevollen  Fleifi ,  mit 
welchem  der  Vf.  jedes,  im  Katechismus  vorkommende 
Wort  erläutert,  nicht  verkennt,  so  kann  man  doch 
die  zu  grosse  Ausführlichkeit,  welche  nicht  ael- 
ten  nach  langen  Abschweifen  erst  wieder  zur  Haupt« 
aache  zurückkehrt,  unmöglich  zur  Nachahmung  em- 
pfehlen. 

Pestalozzi9 sehe  Einheitstabelle,  2.  Blatt.  Basel 
b.  Neukirch.    5  Gr. 

*  Auf  jedem  Blatte  findet  man  die  10  Zahlzeichen 
durch  lange,  stsrke  senkrechte  Striche  (jedes  5  mal) 
dargestellt ,  um  von  den  Einheiten,  welche  jede  Zahl 
In  aich  schliesst,  in  der  Kiuderscele  einen  anschaulichen 
Begriff  zu  Veranlassen. 

Tabellarische  Uebefsicht  der"  allgemeinen  Eney* 
klopädie.  Ein  Leitfaden  bei  dem  Unterricht  auf 
Schulen  von  C  F*  R-  fett  er  lein*  Halle , 
Hemmer  de  und  Schweischke.  1822.  ig  S.  FoL 
6  Ca 

«» 

Zum  Unterrichte  in  der  EncyklopSdie  und  Bücher« 
künde,  wozu  sich  der  Verf.  der  Gtssner" sehen  Isasoge 
bediente,  schien  es  ihm  an  einem  kurzen  Leitfaden  zu 
fehlen,  um  darnach  (nieh  demselben)  eine  allgemeine 
Uebersicht  des  mensch I.  Wissens  zu  gehen,  wie  sje  der 
beutige  Umfang  der  Gelehrsamkeit  erfodert    Er  entr 
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tchlofs  »ich  daher,  einen  solchen  nach  seinen  eignen 
Ideen  to  versuchen,  wobey  seine  Absicht  nicht  war, 
aus  einem  allgemeinen  Prfincip  alle  wirkliche  und  mög-» 
liehe  Wissenscb.  zu  deduciren,  sondern  die  wirklich 
vorhandenen  Disciplinen  nach  logischen  Granden  mit 
Rücksicht  auf  den  Sprachgebrauch  systematisch  zu  ordf 
neu.  Wissenschaften,  deren  Realität  prob>ematiach  ist» 
wie:  Creoiologie,  Chiromantie  u.  a.  sind  durch  ein  ? 
bezeichnet»  'Von  den  hier  gelieferten  X  Tabellen  gibt 
die  erste  eine  allgemeine  Uebersicht  der  menschlichen 
Kenntuifsarteu ,  welche  in  I.  Sachkenntnisse  A*  die  eilt 
Gemeingut  aller  Gelehrten  sind,  i,  an!  Erfahrung^  a. 
anf  Begriffe  gegründet;  B.  in  Facnltätswiss.:  (Rcchtsgel; 
Theologie,  Arzneyw.)  und  II.  in  Zeichenkenntnissf)  A* 
symbolische  deichen:  i.  der  Worte;  £pracbkunde  u.  e. 
w.  B.  natürliche  Zeichen,  i.  der  tnenschl«  Geberden  t 
Mimik,  2.  dea  Gesichts:  Physiognomik,  eingetheilt  wer- 
den. Die  übrigen  9  T\  stellen  die  historischen  Wis- 
sensch., Welche  in  beschreibende  Und  erzählende  unter-» 
schieden  werden;  die  Mathematik,  Physik,  Philosophie» 
Rechtswissensch.,  Theologie,  Arzneykunde  und  Zeicbtn- 
konde  dar.  Auch  da,  wo  man  vielleicht  bey  Auffaa- 
soiig  der  Eintheilungsgrü'nde  von  andern  subjectiven  An» 
sichten,  als  der  Ver£  geleitet,  werden  dürfte,  wird  man 
doch  seinen  Scharfsinn  nicht  verkennen. 

*  -  • 

Angelegenheiten  des  Votknschulwesens  für 
Volks schullehr er.  Von  Hein  r. Rein  hold  tiv  i  n 
(Prediget  zu  Buchholz  bei  Treuenbrietzen).  Leip* 
zig,  Göscfien,  1821-  XII.  2*4  &  8.    12  Gr* 

17  lesenswert!]«  Aufsätze,  Welche  einen  denkenden 
und  im  pädagogischen  Fache  bewanderten  Vf.  Verrathen» 
Die  karzgefasste  Geschichte  des  Schul-  und  Erziehüngs- 
wesens  in  der  alten  und  neuen  Zeit,  besonders  im  deut* 
sehen  Vaterlande  (S.  1—118)  enthalt  eine  zweckmässige 
Zusammenstellung  der  Thstsacben,  welche  tbeils  unmiU 
telbar  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  betreffen,  theila 
von  der  Art  sind,  dafs  sich  aus  denselben  für  den  je- 
desmaligen Zustand  dea  Erzieh ungs-  und  Unterrichts« 
wesens  wahrscheinliche  Resultate  ziehen  lassen.  Die 
übrigen  Aufsätze  geben  Nachweisungen  kön.  Landesver* 
fägungen  das  Schulwesen  betreffend  ;  geben  die  Gesichts-» 
puncle  an ,  auf  welche  es  bey  Beurtheilung  der  Volks* 
schulen  ankommt,    enthalten  Lecüonsplane  Ihr  die  ge- 
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nannten  Schulen,  stellen  die  Hanptrcgeln  der  Recht- 
schreibung und  die  wichtigsten  Begrißerkla'rungen  ans 
der  Seelenlehre  auf:  geben  Mittel  an,  ,  die  schon  aus 
der  Schale  entlassenen  Kinder  in  ihren  Kenntnissen  zu 
erhalten;  liefern  amtliche  Berichte  Von  Prüfungen  eini- 
ger Schulamtscandidalcn ;  machen  auf  die  Vorzüge  des 
öffentlichen  Schulunterrichts  und  auf  die  Nachiheile  der 
sogenannten  Klipp-  und  Winkelechulen  aufmerksam  und 
verbreiten  sich  über  Scbolpramien  und  fiibelauszoge« 

Wilsinge  Leselehrmethode  für  Volksachu* 
len(j)  nebst  16  Leselehr  tafelnd)  welche  die  Stelle 
der  A ,  B ,  C-  und  Buchstabir -  Bücher  vertreten 
sollen.   Hamm,  Schultz  -  u.  PVundermänn  9  1821« 
.  58  S.  8,   12  Gr. 

Der  uns  unbeksnnte  Vf.  —  welcher  aber  nach  dem 
vornehmen  Titel  dieses  Büchelchens  zu,  urtheilen,  der 
ganzen  pädagogischen  Welt  wenigstens  bekannt  zu  seyn, 
zu  glauben  scheint;  denn  sonst  hatte  er  der  Artigkeit 
wegen  seinen  Taufnamen  und,  falls  er  ein  Amt  beklei- 
eet,  auch  seinen  Amtsnamen  beygefügt  —  findet  es  räth* 
lieh ,  den  Mittelweg  zwischen  der  Laut  -  und  Sllern 
Bucbatabir-Methode  einzuschlagen.  Die  Lesescbüler  der 
Volksschule  sollen  in  6  Abthh»  geordnet  werden.  In 
den  3  ersten  hat  es  der  Lehrer  blos  mit  Uebnngen  in 
mechanischen  Ferligkeiten  zu  tbun ,  als.  Einüben  im 
richtigen,  und  schnellen  Lautiren  einzelner  Buchstaben, 
Sylben  und  Wörter;  die  4te  Abth.  macht  den  Ueber- 
gang  vom  blos  mechanischen  zum  Gcdanien-Lesen .  die 
5te  soll  Anleitung  geben ,  in  jedem  Satze  diejenigen 
Worte,  auf  welche  die  Aufmerksamkeit  zum  richtigen 
Verateheu  vorzüglich  gerichtet  seyn  muss,  ausdrucksvoll 
zu  betonen,  und  die  6te  soll  überall  mit  gehörigein  Aus- 
drucke betonen  lernen.  Neu  ist  wohl  in  dieser  Metho- 
de nichts  weiter  als  die  willkürliche  Abtheilung  in  sechs 
Clsssen,   Mit  3  bis  4  Hess  sich  die  Sache  auch  abtbun, 

Naturgemässe  Anleitung  lesen  und  schreiben 
mu  lehren.    Zum  Drucke  befördert  von  F. 
Bdibie  t,  Direct.  des  Schuaehrer -  Sem.  su  Kai- 
serslautern.  Kaiserslautern,  gedrückt  bei  Blau, 
in  Commission  Mannheim,  Lojjler>  1821.   66  S.  & 

.  N 

I 

* 
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Weder  das1  Vörwort  des  Herausgeben,*  noch  die 
^Schlussbemerjiung  sagt  klar  ond  bestimmt,  wessen  Ar- 
beit man  eigentlich  hier  zu  lesen  bekomme«    Die  Wor- 
te (S.  II.  u.  HL):    ,,  Uebrigens  erscheint  das  Ganze,  «o 
wie  es  sich  dem  jungen  Manne,  der  früher  unser  Gehülfe 
gewesen,  im  Leben  selbst  gestallet,  zur  DarstcHnng  ge- 
eignet und  darin  bewährt  hat4'  scheinen  vormuthen  za 
lassen ,  dafs  der  ungenannte  junge  Mahn  die  irüher  ge- 
hörten Vortrüge  des  Hrn.  Dir.  B.  als  Grundlage  benutzt 
J^abe.    Der  theoretische  Theil  dieser  Schrift  gibt  die 
Gründe  für  die  Lautmethode  und  den  Plan  derselben 
an;  der  practische  Theil  gibt  die  erforderlichen  Hebun- 
gen an.  Die  Schüler  werden  angeleitet,  alle  Töne,  Ver- 
schlüsse,   Laute  und  Hauche  gehörig  zu  bilden,  (gröss- 
tenteils nach  Krug)  und  tnh  ihren  Zeichen  bekannt 
gemacht.    Zuerst  wird  mit  Schiefer,  nach  2—3  Mona- 
ten mit  der  Feder  geschrieben.  * 

- 

Kleiner  Leseschüler  oder  Hochdeutsches  Sylla- 
6/r-  und  Lesebuch  ,  von  Ja h.  Fr iedr.  Adolph 
JLrug9  Direct.  an  der  Friedrich- August-Schule 
in  Dresden.  Leipzigs  fVienbrack,  182a.  64  S» 
gr.  b.   3  Gr. 

* ■ 

Eine  gänzliche  Umarbeitung  des  vor  16  Jahren  her- 
ausgegebenen Hochdeutschen  Syllabir-  Lese-  und  Sprach- 
buche  ,    welches  schon  damals*  der  gründlichen  Sprach- 
forschungen wegen    mit   Achtung  für   den  mühvollen 
Fldfs  des  Vfs.  aufgenommen  wurde.    Im  vorliegenden 
Buche  sind  die,  für  den  ersten  Anfang  in  der  Lesekunst, 
theil s  zur  Kenntnifs  der  Lesezeichen  ,  theils  zur  richtt-  , 
gen  Articulation  der  Wortgliedcr ,  Sylberi  und  Wörter, 
theils  endlich  zur  gehörigen  Bildung  und  Betonung  der 
einzelnen  Worte  und  ganzen  Sätze,  von  dem  Verf.  für 
oothwendig  erachteten  Uebungen  in  strenger  Aus-  und 
Aufeinanderfolge  dargestellt.    Der  Lesestoff  ist  aus  dem 
Kreise  des  Haus-  und  Kindcslebens  entlehnt.    Die  ange- 
hängten biblischen  Denksprüche  sollen  als  Leitfaden  zum 
ersten  Religionsunterrichte  dienen.  Hier  dürfte  nach  des 
Ree.  Dafürhalten  doch  wohl  eine  oder  die  andre  aufge- 
nommene Stelle  für  das  erste  Alter  noch  zu  schwer  seyn. 
Uebrigens  gibt  auch  diese  neue  Bearbeitung  ein  rühm- 
liches Zcugnifa  von  dem  pädagogischen    Fleisse  ihres 
Verfassers. 

AUgem.  Repcrt.  iftia.  Bd.  II.  St.  2.  O 
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'Anleitung  zur  Rechtschreibung  nach  der  Laut- 
lehre.  Ein  Handbuchlein  für  Lehrer  an  Elemen- 
tarschulen^) von  J.  P.  Schleheck.   Essen,  Bär 
'  decken  i8ai.  46  S.  8.   5  Gr. 

Nach  eintf  kurzen  Belehrung  ober  die  Sprach  Werkzeugs 
wird  die  EoUtehang  des  Laute,  der  Selbst-  und  Mitlaute  ge- 
lehrt; dann  folgen  Uebungen  im  Recbtachreiben  von  ein. 
zelnen  Buchstaben  an  bia  zu  ganzen  Sätzen.  •  Jeder  Ue* 
bong  sind  die  dabey  nöthigen  Regeln  vorausgeschickt. 
Diese  leiten  ihre  Anwendung  auch  ohne  besondere  Rück- 
sicht auf  die  Lsutmeihode. 

Cr*  J.  Zollikof er*s-Umgang  und  Briefwechsel  mit 
einem  Landschullehrer  $  vorangehend  des  Letztem 
Bitdungsgeschichte)  herausgegeben  von  dessen  Soh- 
ne, G.  Jjßchlachter ,  erstem  Lehrer  am  Lui- 
seninslitute  zu  Desssau.  Dessau,  Ackermann,  1822. 
XX.  212  S.  8. 

Der  Vater  des  Herausgebers  dieser  Schrift,  ein  acht- 
barer  LandschuUebrer  im  Dessauischen,  dessen  ßiidungs- 
geschiebte  von  S.  1—99.  erzahlt  wird ,  reiste  im  Jahre 
1779  nach  Leipzig,  um  Zollikofer'n  kennen  zu  lernen« 
Er  wiederholro  im  J.  1784  diesen  .Besuch;  und  seitdem 
entstand  zwischen  beyden  ein  Briefwechsel ,  den  der 
Landschallehrer  Sehl»  auch  mit  der  Wittwe  des  sei.  Zol- 
likofer's  zu  unterhalten  suchte.  Von  Zollikofer  sind  nur 
Ii,  zum  Theil  sehr  kurze  Briefe,  desto  mehr  längere 
aber  von  Hrn.  Schlächter  in  dieser  Sammlung  befind- 
lich. Jane  zengen  von  dem  bekannten  humanen  Sione, 
welcher  dem  unvergesslichen  Religionslebrer  die  Liebe 
und  Achtung  seiner  bessern  Zeitgenossen  und  seiner 
dankbaren  Nachwelt  erwarb.  Ihr  Inhalt  bezieht  sich 
theils  auf  die  Aufträge,  welche  Z.  von  Hrn.  Schi,  er- 
hielt, ihm  einige  nützliche  Bücher  zu  besorgen,  theils 
anf  Erwiederung  der  Glückwünsche  des  Hm.  Sehl,  und 
auf  dessen  Gesuch  an  Z.  die  Stelle  eines  Pathen  bey 
Hrn.  Schi.  Sohne  zu  vertreten,  waa  dor  humane  Z.  nicht 
abschlug. 

Regellehre  der  deutschen  Sprache.    Zum  Ge- 
brauche für  die  obern  Classen  der  Gymnasien  und 
*  Ljyceen  verfasst  von  Dr.  Georg  Reinbeck, 
KSn.  fVürtemb.  Hofr.  und  ord.  Prof  der  deutsch. 
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Spr.,  Literatur  und  Aesthetik  an  dem  Kön.  Ober- 
gymn.  zu  Stuttgart ;  wirkl.  MitgL  d.  Frankf.  Ge- 
lehrten -  Vereins  f.  d.  Spr.  etc.  (N/ich  dem  Plane 
von  Reinbeck's  Handbuch  der  Sprachwissenschaft 
bearbeitet.)  Essen*,  Bädecker.  1821.  XX.  3o,o  S. 
gr.  8.    1  Rthlr. 


Hr.  R.fa  verdienstliche  Bemühungen  um  die  gram- 
matische, Erforschung  und  Darstellung  unserer  Sprache, 
find  aus  dessen  frühern  Schriften,  unter  andern  aus  der 
Sprachlehre,  welche  1S0 2  erschien  ,  bekannt  und  mit 
Dank  anerkannt  worden.  Die  vorliegende  Schrift  bebau* 
deit  den  in  Red«  stehenden  Gegenstand  mit  noch  grös- 
serer Gründlichkeit  und  Ausführlichkeit.  .  Dia  voraus- 
geschickte, vorzüglich  für  Lehrer  bestimmte,  Einlei- 
tung enthält  eine  kurze  allgemeine  Sprachlehre  in  ihrem 
reines)  Theile,  um  bey  dem  Vortrage  der  Sprachregeln 
den  Lehrling  darauf  zu  leiten,  dafs  diesen  Regeln  noth- 
wendig  allgemeine  Grundsätze  zum  Grunde  liegen,  wel- 
che nicht  durch  WiJIkäbx  bestimmt  sondern  mit  Not- 
wendigkeit aus  den  Gesetzen  des  Denkens  und  Darstel- 
lens hervorgehen.  Eine  kurze  Geschichte  der  deutschen 
Sprache. gehet  der  Sprachlehre  selbst  Voraus,  welche 
nsch  den  bekannten  zwey  Theilen  (Orthoepie  und  Or-u 
Urographie  —  doch  gibt  der  Vf.  die  gramm.  Kunstaus- 
drucke deutsch)  hier  sehr  gründlich  durchgeführt  wird. 
Die  Prosodie  ist  nach  Vofs  und  Grotefend,  phne  be- 
sondere Rücksicht  auf  ApeVs  System,  welches  mehr 
dem  Tonaetzer  als  dem  Verskünstler  zu  empfehlen  aey, 
Gearbeitet«  Bey  den  Grundsätzen  der  Schreibung  hatte 
der  Verf.  vorzüglich  Radio f  vor  Augen;  jedoch  neue 
Schreibzeichen  zu  brauchen  hat  er  nicht  gewagt ,  was 
Ref.  sehr  billigt«  Das  zweyen  zusammengesetzten  Wör- 
tern eingeschobene  *  verwirft  Hr.  R.  nicht  ganz  (8.  66) 
nnd  erklart  sich  S.  45.  för  Deutsch  als  für  die  richtige 
Schreibart,  indem  er  diesea  Wort  von  Deut  oder  X)it 
(Volk  ,  vom  Angel sachs.  theodan  vereinen) ,  deutisch  , 
dem  Volke  angehörend,  herleitet. 

Grundlehren  der  Deutschen  Sprache  im  Stufen- 
gange  von  dem  leichtern  zum  schwer  er  n  Lehr- 
stoffe mit  zweckmässigen  Uebungsauf gaben,  nebst 
einer  Anleitung  zum  Brief  schreiben  und  andern 
nützlichen  Aufsätzen  für  Schulen  und  zum  Selbst- 
gebrauche.     Von  Xaver  D.  Brandenberg, 
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PräfecU  und  Prof.  am  Gymn.1  zu  Zug*  Luzern  , 
Jnich.   182a.   XVI.  528  S.S.    16  Gr. 

Diese  Sprachlehre  zeichnet  sich  zwar  nicht  zu  ih- 
rem Vortheile,  aber  auch  nicht  zu  ihrem  Nachtheile 
vor  den  bereits  vorhandenen  aus.  Als  Fuderuogen ,  wel- 
che an  eine  d.  Sprachlehre  für  die  Jugend  gemacht  wer- 
den,  stellt  der  Vf.  Klarheit,  Interesse,  stufenweise  Eot- 
wickelung  des  Lehrstoffs  und  Beschäftigung  sdmrnt  lieher 
Geisteskräfte  auf.  Er  nimmt  5  Declinationen  und  6  Ca- 
sus an.  Das  Ort  (S.  4o. )  und  der  Mark  (die)  S.  4g. 
sind  Provincialismen.  Uebrigcns  findet  man  auch  111  die- 
ser Sprachlehre  über  Alles  das,  was  man  in  einem 
Werke  der  Art  gewöhnlich  sucht,  genügliche  Auskunft. 

NaturgeschicJite  für  Burger-'  und  Volksschulen 
von  J»  G*  Melos,  Professor  und  Lehr  er  am  Land* 
schul- Seminar  zu  JVeimar  —  mit  1S2  Abbildun- 
gen. —  fVeimar im  Verlage  des  Gr.  H.  &. pr. 
Landes^Industrie-Comptoirs,  1822.  VI.  433  S.  gt\ 
8.   1  Rthlr.  ia  Gr. 

Nach  des  Verfassers  Absicht  soll  die  Jngend  hier 
nicht  allein  mit  den  wichtigsten  Gegenständen  der  Na- 
tur bekannt  gemacht,  sondern  ihre  religiöse  Bildung 
auch  dadurch  befördert  werden«  Die  Ueberaicbt  der 
beobachteten  Ordnung  ist  folgende:  Die  Thier«  sind  in 
6  Classen  getheilt.  Die  Säugethiere  zerfallen  wieder  in 
9  Ordnungen,  so  anch  die  Vögel,  die  Amphibien  sind 
in  2  Ordnungen  gethcÜt;  die  Fische  in  Knorpel»  ond 
Knochenfische ;  die  Insekten  in  die  gewöhnlichen  7  Ord- 
nungen; eben  so  die  Würmer  in  6  Ord.  Die  Gewäch- 
se. A.  mit  kenntlichen  Bliithen,  als:  1.  Palmen,  l.  in- 
ländische Bäume,  3.  ausländische,  4.  Sträuche  und  Kräu- 
ter, 5.  Giftpflanzen,  6.  Gelreidearten.  B.  mit  unkennt- 
lichen Bliithen,  i.  •Schwemme  oder  Pilze,  2.  Moose/3. 
Aftermoose  und  4.  Farrenkräuter«  Die  Mineralien  sind, 
wie  gewöhnlich,  in  Erden  und  Steine,  Salze,  brennba- 
re Mineralien  und  Metalle  eingetheilt.  Dann  folgen  aef 
l3  Seiten  die  mineralischen  Gifte.  Dem  Ganzen  ist 
noch  ein  Register  beigefügt»  Die  i3  schwarzen  Kupfer- 
tafeln  von  Götz  sind  gut.  Am  vollständigsten  siod  die  Thie- 
re  beschrieben  worden.  Bei  den  Gewächsen  und  Mine- 
ralien fehlen  viele  Gegenstände,  selbst  inländische;  ds 
hingegen  von  manchen,-  wie  s.  B.  von  der  Perle,  zu 
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zu  vial  erzählt  wird.  Wer  za  letztere  beiden  Reichen 
noch  andere  Hülfs  mittel  zur  Ergänzung  hat,  wird  vor- 
liegendes Buch  sehr  gut  benutzen  können. 

Praktische  Sittenlehre  für  die  Jugend  in  ausge- 
wählten Fabeln  und  Erzählungen.  Bin  Jjese- 
und  Gedächtnifs-Buch  Jur  den  häuslichen  und  öf- 
fentlichen Unterricht.  Von  dem  Herausgeber  der 
Bey spiele  des  Guten  etc.     Stuttgart,  Steinhopf \ 

löit.  XML  49o&8,  v M/r. 


Sowohl  die  sorgfältige  Auswahl  der  343  Fabeln 
und  Erzählungen,  die  unter  5h  Rubriken  (nach  den  ein- 
seiften Gegenständen)  geordnet,  aus  sehr  verschiedenen 
altern  and  neuern  Dichtern  genommen,  als  der  Überaua 
billige  Preis  empfiehlt  diese  Fabellese  vor  manchen  au- 
dem,  der  Jugend.  Am  Endo  ist  S«  485  ff*  eine  Erklä- 
rung -der  fremden  Ausdrücke,  die  darin  vorkommen, 
beygefug*. 

Biblische  JErzäldungen  .für  die  Jugend»  Altes 
und  Neues  Testament.  Kon  einer  Gesellschaft 
von  Jugendfreunden.  Zürich ,  Orell,  F'dssli  und 
Comp.  1821.  XVL  488  S:  8.   16  Gr. 

Was  der  Titel  nicht  bemerkt,  lehren  die  Vorreden: 
es  ist  dies  nur  eina  neu  durchgesehene  und  verbesserte 
Auflage  eines  vor  28  Jahren  (177a)  zuerst  erschienenen 
Buchs,  das  sich  von  ähnlichen  dadurch  unterscheidet, 
dafs  die  freyere  Erzählung  sich  eben  nicht  streng  an 
die  Worte  der  Schrift  bindet,  sondern  der  Jugend  die 
Sachen  vorträgt  ,  als  wenn  man  ihr  eine  neue ,  Geschich- 
te umständlich  und  lehrreich  ,  in  der  Sprache  des  ge- 
meinen Lebens,  erzählen  wollte.  Eine  gänzliche  Umnr— 
beitung  wurde  dadurch  verhindert ,  data  dies  Buch  an 
verschiedenen  Orten  als  Lehrbuch  beim  ößentl.  and  Pri- 
vat-Unterricht  eingeführt  ist;  man  bat  sich  daher  auf 
die  Berichtigung  der  Sprache  und  einiger  Stellen  des 
Textes  selbst,  kurze*  Einschaltungen,  Aenderuogeu,  Weg- 
hssnngen  beschränkt,  und  such  dadurch  hat-diefe  Samm- 
lang, die  um  einen  so  geringen  Preis  verkauft  wird,  ge- 
wc 


Biblische  Geschichten  des  alten  und  neuen  Te- 
s  tarnt  nts  Jür  katholische  Gymnasien  und  Bürger- 
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schulen  von  J  oseph  Kabath ,  Dr.  oT.  Phil,  uno 
Prof,  \an  dem  Kön.  Gyjnn,  tu  Gleitvitz,  Erstet 
TheiL  Geschichte  des  alten  Testamente,  Bres- 
lau, Leuckart,  1820.  XX,  2b3  S.  Zweiter  Theil 
-<  Geschichte  des  neuen  Test*  Ebendaselbst  182* 
VI.  i46  S.  8.  20  Gr.  ' 

Der  mannigfaltige  Werth  der  bibl.  Geschichte  fiii 
die'  Jugend  und  die  Erweckung  religiöser  und  fitllichei 
Gesinnungen  bey  derselben,  für  Vorbereitung  zum  Re- 
ligions-  und  zum  gescbichtl.  Unterricht ,    wird  in  dei 
Vorn  vom  Vf.  dargestellt    Für  die  protestantische  Ja- 
gend sind  schon  viele  und  verschiedenartige  Bearbeitun- 
gen der  bibl.  Geschichte  vorbanden,  von  denen  mehre- 
re euch  wohl  unbedenklich  in  katbol.  Lehranstalten  ge- 
braucht werden  können.    Inzwischen,  de  doch  hie  ond 
da  einiger  Anstofa  daran  genommen  werden  könnte,  und 
es  noch  wenige,  zweckmässige,  Darstellungen  der  bibl. 
Geschichte  für  katholische  Schulen  gibt,  so  hat  der  Vf.  sich 
durch  dies  Werk,  die  Frucht  mehrjährigerUnterweisung,  cm 
die  religiöse  Bildung  kethol.  Zöglinge  sehr  verdient  ge- 
macht, indem  er  möglichste  Vollständigkeit  der  für.  di< 
Jugend  passenden  Geschichten ,    Vermeidung  alles  des* 
sen ,  was  der  Jugend  im  Geringsten  anstössig  sryn  könn 
te ,  einfache,  dem  Inhalte  angemessene  und  würdevoll! 
^Darstellung,  ohne  Bcyfügung  von  Erklärungen  und  Leb 
ren ,   sich  zum  Gesetz  gemacht  bat.    Der  Lehrer  wir« 
nun  die  erforderlichen  Erläuterungen  und  Anwendung« 
zo  geben  haben. 

! 
1 

Parabeln  von  Johann  Ferdinand  Schiet 
Glessen,  Heyer,  1822.  VHL  248  S.  in  lG.jreb 
mit  TitelL  und  in  KUpf.  gestoch.  Titel.  20  (fr. 

> 

Für  die  Jugend  ist  dieae  Sammlung  von  3o  Pars 
beln  (von  denen  nnr  die  3  letzten  vereificirt  siod)  001 
eben  so  vielen  Fabeln  (die  sämmtlich  vor  dem  Sostn 
Jahre  des  Altera  dea  Verfs. ,  ao  wie  die  Parabeln,  mt 
Ausschluss  der  3  letzten,  erat  nach  dem  6osten  Jahr 
verfertigt  sind)  bestimmt ,  wie  schon  die  vorgesetzte  Fi 
bei  mit  ihrer  Zueignung  lehrt,  aber,  wie  der  lehrrei 
che,  Nachdenken  und  einige  Kenntnifs  fordernde,  Inhsl 
zeigt ,  nicht  für  die  frühere,  sondern  für  die  reifer 
Jugend,  dieser  aber  wird,  zumal  wenn  sie  einen ,  rasß 
phe  Ste|ie  ,erktfrcnden,  Vater  oder  Grossvater  ( wie  di 
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liebe  Johanne,  der  tic  gewidmet  ist)  oder  Lehrer  zur 
Seile  h*t,  gewifs  sehr  nützlich  werden. 


Sitten- Gemälde  für  Kinder.  Von  J.  M.  Arm- 
brüst  er  ( weiland  k.  k.  Hofsekretär ).  Mit  6  /t- 
thograph.  Bildern  von  Ludw.  v.  Schnorr.  JVien, 
Carl  Armbrusten  i5g  S.  Taschenform,  (ohne 
Jahrz.)    i  Rthlr.  4  Gr. 

Die  Gegenstände  dieser  Gemälde  oder  vielmehr  Er- 
zählungen (die  unter  9  Rubriken  vertheilt  sind,  wovon 
die  letzte  fünf  Aufsätze  enthält)  sind  eben  so  gewählt 
als  gut  ausgeführt  and  vorgetragen*  Die  beygefügtea 
Steindrucke  gereichen  dem  Taschenbache  zar  vorzüglw 
chen  Zierde  und  Empfehlung. 

Classische  Literatur. 


Euripidis  Opera  omnia;  ex  editionibus  prae- 
stantissimis  recusa;  latina  int  'erpretatione ,  acAo- 
liis  antiquis  et  eruditorum  observationibus  illu- 
strata:  nec  non  indieibus  omnigenis  instrueta. 
Volumen  primum.  Glasguae  ex  preh  acad.  cura 
et  typis  Andr.  et  Joann.  M.  Duncan,  impensis  Ric. 
Priestley.  Londini,  1821.  CCLIV.  463  S.  gr.  S. 
Volumen  secundum  553  S.  Volumen  tertium  XX9 
578  S.  Volumen  quartum  64a  &  Volumen  quin- 
tum  6i5  S.  Volumen  sex  tum  II.  6o4  S.  Volumen 
septimum  XIV»  73 1  S.  Volumen  octavum  VII. 
621  S.  Volumen  nonum  744  &  (b.Bothe>  67  Rthlr.) 

DieseAusg.  gehört  mit  zu  den  zahlreichen  Abdrücken  der 
vorzüglich  in  Deutschi,  erschienenen  )  Ausgaben  classscher 
Schriftsteller  beider  Sprachen  und  philologischer  Bücher, 
die  ans  dieser  Presse  hervorgegangen  aindi  Die  gegen- 
wärtige hat  den  Vorzug  1.  der  Zusammenstellung  der 
Varianten  und  Anmerkungen ,  welche  tbeila  von  den 
neuern  Herausgebern  der  ganzen  Trauerspiele  und  ein- 
zelner Stücke  herrühren,  theils  in  mehrern  kritischen 
Schriften  (vornemlicb  von  Porsön)  zerstreut  gefunden 
werden,  2.  mancher  neuen  und  nicht  unwichtigen  Zu« 
sätze)  und  Bereicherungen  dea  kritischen  und  exegeti- 
schen Apparats.  Der  verstorb.  Carl  Burney  hatte  zu- 
erst zu  dieser  Ausgabe  Veranlassung  und  Rath  gegeben; 
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nach  feinem  Tode  leistete  der  gelehrte  Londner  Bach* 
bändler)  Robert  H.  Evans,  einige  Hülfe.  Aach  die  Her* 
ren  Elmsley,    Maltby  and  Blotnfield  haben  sich  durch 
einige  Beylrsge  verdient  gemacht.    Der  Text  selbst  ist 
in  den  verschiedenen  Stücken  nach  verschiedenen  neuen 
kritischen  Ausgaben  abgedruckt,  in  den  vier  ersten  Tra- 
gödien nach  Porson,  in  dem  Hippotytns  und  der  Alke- 
atis  nach  Monk ,  in  der  Andromecbe,  Elektra,  Danas 
und  den  Fragmenten  nach  Musgrave,    in  den  Supplices 
und  beyden(  Iphigenien  nach  Markland,  im  Rhesus,  den 
Troerinnen,'  Cyklopt,  Helena  und  Jon  nach  Matthiä,  in 
den  Bakchantinnen  nach  Brunk  (Efmsley's  Ausgabe  war 
damals  noch  nicht  erschienen),  in  den  Herakliden  nach 
Elmsley,  in  wiilhenden  Hercules  nach  Hermann.  Die 
Einteilung  der  Stücke  in  Acte  und  die  Inhaltsanzeigen 
aind  aus  der  Leipziger  (Barnesischen)  Ausg.  genommen. 
Unter  dem  Texte  steht  die-  (Muagravische)  latein«  Ue- 
bersetzung,  unter  dieser  aber  keinesweges,  wie  die  Vorr; 
angibt,  die  Varianten  der  Matth.  Ausgabe.    Die  Scho- 
lien sind  in  den  ersten  4  Tragg.  aus  der  Mnsgrav. ,  im 
Iiippol.  and  den  folgenden  aus  der  Mattbiä'schen  Ausg. 
abgedruckt.    Zum  Rhesus  and  den  Troerinnen  sind  hier 
zum  erstenmal  (im  5len  Th.  S.  58l  ff.)  Scholien  sus 
der  Vatican.  Handscbr.  Nr.1  909,  derselben,  die  Elmsley 
in  s.  Vorr.  zur  Medea  zuerst  bekannt  gemacht  hat,  von 
Hrn.  Geronimo  Amati  mitgetbeilt.     Dieser  bat  ihnen 
folgende  kurze  Bemerkung  vorausgeschickt:  Monitos  Vel- 
lern viroa  doctissimos ,  ad  quoa  hae  achedae  noatrae  per* 
venient,  acholia  isla  adeo  uiinuti«,  deficientibus  et  ev«- 
nidia  litteris  scripta  esse,  nt  pslseophilos  superiorurn  et 
nostrorum  temporum  detsrruerint:  nec  certae  per  char- 
tae  genus,    quod  bombyeinum  appellamus ,    auxilii  ali- 
quid a  medicaaminibaa  illia  sperandum  erat,  quae  nunc 
xnembrania  adhiberi  solent.     Nos  quidem  plura  etiam 
emendare  et  supplere    meditando   pofuissemus:  verum 
aliis  aliisque  distinemur  laboribui.     Utcumque  tarnen 
scbolia  ipaa  primum  ab  experientia  et  curia  nostris  pro* 
deant,  in  lucem  saue  proferri  mereutur;  quum  et  aen* 
aum  maxima  parte  sat  clsrum  exhibesnt,    et  nominibus 
ac  fragmenlis    auclornm  hactenua   ignoratia  abundent. 
Mit  Enthaltung  von  allem  Urtbeil  darüber  Jiigen  wir 
noch  das,  waa  die  Drucker  und  Heraasgeber  sagen,  bey: 
Horum  (scholiordm,    wss  zunächst  vorher  gebt)  upo- 
nulla  perierunt  et  reliqua  multis  erroribus  inquinantur, 


> 

1     Digitized  by  Google 


Classische  Literatur.  io5 

qaof  Urnen  corrigere  non  ausi  sumns.  Hsud  aliter  igi- 
tur  *c  reperimus,  in  lucem  cdere  maluitnus,  ne  nostri 
conataa  lectorem  doctissimum  impedirent,  quo  minus 
ipse  ea  rectius  emendata  exhiberet.  Quamobrem  o m nein 
littaram  punctumve  quod  in  archetypo  occurrit,  summa 
cum  rcligione,  na  dicamua  superstitionc,  retinuimus." 
Di«  Anmerktingen  zu  den  Scholien  dar  vier  erstem  Stü- 
cke aind  aua  dar  Leipz.  Ausgabe,  die  zu  den  übrigen  1 
aua  dar  AfatthiSischen  genommeri.  Unter  den  Scholien 
stehen  die  Anmerkungen  über  den  Text,  Hier  macht 
die  Leipz«  Auagabe  in  3  BB.  die  Grundlage,  und  wer 
diese  besitzt,  mufs  freilich  mehreres  wieder  kaufen,  was 
er  schon  bezahlt  hat,  ohne  doch  diese  Ausgabe  ganz  ent- 
behren zu  können;  nur  die  Bequemlichkeit  gcniesst'  er,  -' 
dafa  er  hier  gleich  unter  dem  Texte  die  erläuternden 
Anmerkungen  findet,  und  den  Voriheil,  dafs  sehr  Viele 
JVt uthmaaauogen,  Erklärungen  und  Erläuterungen  atia 
später  erschienenen  Ausgaben  oder  Commentarien  und 
Observationsbüchern  ,  vor ncmlich  Poraon'a ,  beygefugt 
aind,  Vollständigkeit  wird  man  auch  hier  nicht  erwar- 
ten. In  den  Namen  der  Verff.  dieaer  Anmerkungen  ist 
manche  kleiqe  Verwirrung  vorgegangen  x  die  zum  Theil 
am  Ende  dea  8ten  B.  berichtigt  ist.  Bey  der  Elektra 
ist  die  erate  (Florentin.)  Ausgabe  verglichen  und  daraus 
sind  die  Varianten  beygebracht  worden.  Die  einzelnen 
Bände  liefern  Folgendea:  B.  I,  Des  Barnes  Dedication 
und  griecb,  Epigramme  auf  seine,  damals  für  unüber- 
trefflich gehaltene,  Ausgabe  (zum  Glück  nur,  ein  paar 
Seiten  füllend);  Laben  des  Euripidea  von  Barnes,  Ma- 
nuel Moscbopulus,  Thomas  Magister;  S.  LXXV1I.  Bar- 
nea  Tract  <|e  Tragoedia  (der  wohl  mit  einer  bessern, 
die  Resultate  der  neuern  Forschungen  enthallenden  Abb. 
hatte  vertauscht  werden  können);  fcj.  CV,  Wilh.  Can- 
4er*s  Prolegg.  in  Euripidem ;  ßarnesius  de  variis  Gram- 
me ticorum  aignis  (unzureichend  ,  nach  den  neuern  pa- 
läograpbischen  und  grammatischen  Entdeckungen);  S. 
CJX.  C.  D,  Beckii  Praefatio  zum  3tan  B.  der  Leipz. 
Aoag. ;  Recfensio  codicum,  edüionura ,  veraionum  Euri- 
pidia  et  acriptorum  in  com,  aus  derselben  Ausgabe.  S. 
CXLIU.  Musgrevü  Praefatio  und  Chronologie  seentea  ab 
Enrip.  nati  tempore  ad  eiusdem  mortem.  S.  CLIII, 
Porson'a  Vorr.  zur  Hekuba  nebst  dem  Supplement  aua 
der  2ten  Ausg.  S.  CXCV.  Uermanni  Praaf.  ad  Hecu- 
bam.  S.  CCXXXV.  Matthiaei  Praef.  ad  editionem  suani 
Euxipidis,    S.  CCXL1X.  ÖyUabus  notarum  (juibu*  de« 
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signantnr  manuscripti  et  editiones  (die  in  Porson's  Mas* 
grave's,  Beck's  Noten  und  in  den  von  Fähse  mitgetbeil- 
ten  Noten  angeführt  sind).  Endlich  befinden  sich  in  die- 
sem Bande  Hekuba  und  Orestes;  im  zweyten  die  Phö- 
nissen  und  Medea  (zu  letzterer  vorzüglich  auch  Elms* 
ley's  Noten  —  wir  wundern  uns,  da(s  Valckenärs  und 
Elmsleys  Vorreden  nicht  mit  abgedruckt  sind);  im  drit-i 
ten  Monkii  Praef.  ad  Hippolitum;  Valckenaerii  praef.  ad 
Hipp*  (diese  hätte  der  Zeitordnung  nach  doch  wohl  eher 
stehen  sollen),  «yllabus  notarum  quibus  designantur  Mss. 
et  edd.  in  not.  Monkii ,    der  Hippolitus  selbst  mit  den 
zahlreichen  Anmerkungen;  von  S.  4og.  an  die  Akestis, 
nicht  nur  mit  den  Anm.  früherer  Erklärer,  sondern  auch 
denen  von  Monk  und  einigen  kleinen  Noten  von  Bur- 
ney 9   dergleichen  man  auch  bey  andern  Tragödien  rin- 
det, aus  seinen  handschriftlichen  Papieren,  die  im  Britt* 
Museurn  aufbewahrt  werden);  im  vierten  die  Androma- 
che,  Supplicesi  Iphigenia  auf'Aulis  (mit  Markland's  Vorr. 
zu  seiner  Ausg.  der  Iphigenien,   nicht  zu  den  Supplic. 
von  denen  bekanntlich  zwey  Markl.  Edd.  existiren) ;  im 
fünften  die  Taurische  Iphigenie  (jeder  von  den  bey  den 
Iph.  ist  auch  das,  Verzeichnifs  der  in  der  letzten  äylbe 
verdorbenen  Wörter  bey  gefügt),   S.  a58.  Beckii  Diatr. 
crit.  de  Rhesoj  supposititio  Eurip.  dramate,  das  unechte 
Stück,  Rhesus,  selbst,  die  Troerinnen,  die  schon  vorhin 
erwähnten  Scholia  in  Rhesura  et  Troadas,  von  Amati  mit- 
eetheilt,  und  Auctarium  notarum  in  Troadas,  aus  Blom- 
held  und  Burges;   im  sechsten:  Bacchae  (hier  ist  nach 
i33o  der  gegen w.  Ausg.  oder  i3iq  der  frühern,  und  ei- 
ner   Lücke,    der  Vers   aufgenommen,    den  Bredow 
in  der  Pariser  Handschr.  der  Scholien  zum  Dion.  Pe- 
rieg.  zuerst  entdeckte),  Cyclops  (hier  sind  auch  die  An- 
merkk.  von  Goes  aufgenommen)  Heraclidae  mit  Elmsley's 
Vorr.  und  Noten),  Helena.  Im  siebenten  Bande  stehen: 
Ion  (auch  mit  einigen  unter  die  übrigen  eingeschalteten 
Anmerkungen  von  Maltby  und  Fähse) ,  Hercules  füren s 
(mit  Hermanns  Vorr.,  dessen,  Elmsley's,  Porsons  u.  A. 
Noten),  Elektra  (mit  Vettori's  Vorr.,  Seidlers  euu  An- 
merkungen), das  Bruchstück  der  Danae  uud  die  übrigen 
Bruchstücke  anderer  Tragödien  des  Eur.  (nach  der  Leipz. 
und  ein  Zusatz  aus  Porsoni  Advers. )  Epigrammen  und 
die  ihm  beygelegten  Briefe.    Im  8.  Bande  ist  Valcke- 
nar's  Diatribe  in  Eurip.  deperditorum  dramatum  reliquias 
(ob  sie  gleich  nicht  selten  ist)  wieder  abgedruckt  (mit 
tten  dazu  gehörigen  Registern),  von  S.  3o8.  an  aber  Sup- 
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plementum  Scholiorum  in  Eurip.  Hecabam ,  Orestem , 
Phoenissas  et  Medeam,  ex  edit.  Matthiae;  quibus  acce-. 
dunt  nonnulla  ex  laboribut  Faehaii.  Nebst  einem  Regi- 
ster über  die  beygefugten  Noten  zu  den  Scholien.  Den 
neunten  Band  füllen  nur  Register,  die  Ref.  mit  ihren 
Aufschriften  angibt,  weil  ihr  Inhalt  und  ihre  Einrich- 
tung darin  so  bestimmt  ist,  dass  etwas  weiter  beyzufü-  > 
gen  unnöthig  ist.  1.  Index  verborum  formularumque 
omnium  in  Eurip.  Tragoediis  integris  et  deperdifarum 
fragmentis  nec  non  epistolis  occurrentium,  auctore  C.  D, 
Beckio  (die  Vorr.  zum  3ten  Tb.  der  Leipz.  Ausg.,  die 
vermuthlich  die  typographi  nicht  gelesen  haben,  lehrt, 
dass  Hesler  Verf.  dieses  Wortverzeichnisses  gewesen  ist), 
quem  indicem'  summa  cura  recensum  et  ubique  ad  hanc 
editionem  nostram  accommodatum ,  locupletavimus  inse- 
rendis  verbis  omnibus,  quae  vel  ex  fide  manuscriptorum 
vel  ex  ingenio  interpretum  in  contextum  nuper  sunt  re- 
cepta,  2.  S.  56g.  Index  in  Euripidis  contextum  ex  ed» 
Barnes.  3.  S.  585.  Iudex  graecus  (nemlich  über  die 
Noten);  Editorum  nomina  literig  adscriptis  indicantur«  4.  • 
S«,  679-  Index  latinus  (gleichfalls  über  die  Noten  und 
auf  dieselbe  Weise  eingerichtet).  5#  S.  725.  Jo.  Alb.  Fa- 
bricü  Index  scriptorum  in  scholiis  graecis  ad.  Eurip.  lau- 
datorum,  insigniter  emendatus  et  locupletatus  a  C*  D. 
B.,  ad  hanc  edit.  accommodatus  et  novis  nominibut  au- 
ctus.  6,  S.  731.  Index  auctorum  (veterum  et  recentio- 
rum)  in  nptis  laudatorum  (et  emendatorum).  Editorum 
nomina  literis  adscriptis  indicantur.  XV t$  die  Herausge- 
ber in  Ansehung  des  erstem  Registers  sagen,  das  mag 
auch  für  die  ganze,  in  mancher  Hinsicht  mangelhafte 
Anordnung  und  Sammlung  gelten:  „quod  si  quaedam 
vigilantiam  nostram  effugere  potuerint,  lectoris  veniam 
benevolentiamque  proptcr  nimiam  operis  molem  taedium- 
que  iterum  iterumque  oramus." 

> 

Euripidis  Bacchae*   In  usum  studiosae 
iuventutis  recensuit  et  iüustravit  Petrus  Elms- 
tey9       M*  Editio  auctior  indicibusque  instructa. 
x  Lipsiae,  sumpt,  Hartmanni,  MDCCCXXII.  XIL 
186  S.  gr.  8. 

Die  Originalausgabe  ist  im  Rep.  1821,  II.  4i8.  und 
ein  ähnlicher  vermehrter  Abdruck  der  Elmsley'schen. 
Ausgabe  der  Herakliden  IV,  39.  augezeigt  worden.  Auf 
den  Addendit  der  Oxforder  Ausg.  sind  die  Noten  an 
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gehörigem  Orte  eingetragen,  übrigens  drey  Indket  (au* 
ctorum,  graecus,  latinus)  beygefugt,  die  um  so  nöthiger 
waren,  je  reichhaltiger  die  Anmerkungen  von  E,  über 
diese  Tragödie  sind«  Der  Druck  ist  sehr  correct  und 
schön,  und  die  Ausgabe  viel  wohlfeiler ,  als  die  Oxforder 
und  leichter  zu  haben,  denen,  welche  in  der  Philologie 
schon  grössere  Fortschritte  gemacht  zu  haben,  vorzüg- 
lich zu  empfehlen* 

Pindari  Opera ,  quae  super  sunt.  Text  um  in 
genuina  metra  restituit  et  ex  fide  librorum  manu- 
scriptorum  doctorumque  coniecturis  rtcensuit,  an* 
notationem  criticam^  scholia  integra,  interpreta- 
tionem  latinam,  commentarium  perpetuum  et  iru> 
dices  adiecit  August us  Boeckhi us ,  in  univ. 
s  Reg.  Berol  Eloq.  Prof.  P.  Ord.  etc.  Tomi  secun- 
di  pars  altera.  Lipsiae  apud  J.  A.  G.  JVeigel. 
MDCCCXXL  m  S.  gr.  4.    10  Rthlr, 

♦ 

t* 

Mit  diesem  Bande  ist  diese  vortreffliche  Bearbeitung 
des  Pindar  beendigt,  auf  die  von  allen  Seiten  die  gröbs- 
te Sorgfalt,  und  der  rühmlichste  Fleiss  gewandt  worden 
ist,  und  die  daher  auch  in  künftigen  Zeiten  noch  ihren 
vorzüglichen  Werth  behalten  wird,  wenn*  auch  neue 
Fortschritte  nicht  nur  überhaupt  in  diesem  Theil  der 
Philologie,  sondern  insbesondere  noch  in  der  Behand- 
lung der  Metren  und  des -Textes  des  P*  gemacht  wer- 
den ,  für  itzt  jedem  Freunde  dieses  Dichters ,  der  ihn 
auf  die  gründlichste  Werse  studiren  will,  unentbehrlich 
ist,  und  dem  Herausgeber  die  dankbare  Achtung  der 
Kenner  des  Alterthums,  dem  Verleger  Anerkennung 
seines  eifrigen  Bestrebens,  diese  Studien  zu  befördern 
und  Ersatz  seines  beträchtlichen  Aufwands  sichert.  In 
die  Arbeit  des  Commentars  haben  sich  der  Herausgeber 
und  Hr.  Prof.  Dissen  in  Göttingen  getheilt;  ersterer 
hat  die  Anmerkungen  zu  den  Olymp,  und  Pyth.  Sieges- 
hymnen, letzterer  die  zu  den  Nemeischen  und  Isthmi- 
schen geliefert.  Ueber  diesen  Commentar  sagt  der  Her-* 
ausg.  Folgendes,  was  wir  nicht  kürzer  und  besser  wie- 
dergeben könnten :  ,,in  explicationibus  conscribendis  cora- 
muni  consilio  non  id  spectavimus,  ut  tironibqs,  quibus 
Pindarus  aut  omnino  non  tradendus  aut  periti  praeeep- 
toris  diseiplina  illnstrandus  est,  posset  minus  cognitum 
esse,  exponeremuss  neque'ut  varias  interprerum  senten- 
tias,  quamquam  omnes  in  partes  vocaü,  perreptati,  con- 
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tulti  sunt,  dedita  opera  examinaremus,  quod  uno  alteroquÄ 
loco,  übt  res  poscebat,    factum  invenies:    sed  ut  iu^ 
stae  interpretationi  neeeisaria  aflerremus,    quae  rario 
nobis  probaretur,   ea  ubi  opus  esset,   idoneis  firmaretor 
argumentis,  ubi  verbo  monstrare  verum  sufficeret,  nude 
ac  simpliciter  proporieretut :  simul  ut  supervacaneae  eru- 
ditionis  ostentationem  omnem  devitaremust  in  gravioribus 
rebus  Suura  cuique  doerorum  redderemus  in ,  iis  vero  , 
quae  ab  unoquoque  nulla  maiore  ingenii  cöntentione  inve- 
niri  poterant,  qui  primjis,  qui  secundus,  qui  tertius  idetn 
dixssset,  plane  taceremus."    Was  schon  in  den  Scholien 
richtig  erklärt  ist,  das  ist  nur  dann  wiederholt  worden, 
wenn  neuere  Ausleger  mit  Unrecht  sich  davon  entfernt 
hatten,    deren  Verirrungen  auch  zu  andern  geringfügig 
gen  Anmerkungen  Veranlassung  gaben,   um  Irrthümer 
(deren  Urheber  jedoch  nicht  genannt  werden)  nicht  fort- 
pflanzen zulassen.    Erklärungen  von  Worten,  Formen, 
Redensarten  sind  meist  den  Wörterbüchern  und  Gram- 
matikern überlassen  worden.    Inhaltsanzeigen  sind  den 
Oden  nicht  vorgesetzt ,  aber  in  der  Erklärung  selbst  ist 
der  Gang  und  Zusammenhang  der  Gedanken  entwickelt. 
Nur  das  Unbekanntere  der  Mythen  ist  erläutert;  desto 
mehr  Sorgfalt  auf  andere  zum  Versrändniss  nöthige  Gegen- 
stände gewandt.  Vorzüglich  ist  auf  Darstellung  des  Zwecks 
desDichters,  Entwicklung  desZusammenhangs  seiner  Gedan- 
ken, Erklärung  der  Lage  und  desZustandcs  der  Dinge  und 
Menschen,  welche  dem  P.  zur  Verfertigung  der  Oden 
Gelegenheit  gaben,  von  beyaen  Auslegern  gleiche  Rück- 
sicht genommen,    und  überhaupt  die  Grundstätze  der, 
noch  wenig  bearbeiteten,   höhern  Hermenevtik  befolgt 
worden.    Was  schon  in  den  kritischen  Anmerkungen 
zur  Erklärung  des  Dichters  gesagt  war,  ist  natürlich  nicht 
«wiederholt,  dagegen  haben  jene  Anmerkungen  in  dem 
Commentar  neue  Bereicherungen  erhalten,    üenn  theils, 
sind  die  Varianten  aus  der  nach  Schmidt  von  neuem 
verglichenen  l'fälzer  Handschr.  C.  und  aus  der  Brunk; 
Handschr.  der  Olymp.  Hymnen,  wo  sie  nicht  unbedeu- 
tend waren  (denn  oft  treten  sie  nur  den  aus  andern 
Mspten  bekannten  Lesarten  bey),  theils  einige  der  von 
Hrn.  5t.  Min.  Baron  von  Humboldt  mitgetheilten  aufge- 
nommen*   Diese  sind  aus  acht  Pariser  und  vier  Wiener 
Handschrifthn  excerpirt  gewesen.    Es  wäre  wohl  eine 
vollständige  Zusammenstellung  alier  Varianten  aus  allen 
bisher  verglichenen  Handschr«  zu  wünschen  gewesen  und 
eine  krit.  Nöte  (zu  Ol.  1.  extr.)  schien  dazu  Hoffnung 
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machen*  aber,  sagt  Hr.  B.  itzt,  cogitabam  da  collectaneis 
eriticia,  qualia,  ai  qnia  in  unom  corpus  redigera  consti- 
tuerit,    volnpo  mihi  erit  illss  copiae  qoalescunque  Uli 
traderc."  Eine  genaue  Würdigung  der  Handschriften  und 
Bcetimmung  ihrer  Sippschaften  würde  dadurch  erleich- 
tert und  fiir  die  kritische  Geschichte  des  Textes  wäre 
sie  wichtig.    Eine  solche  historia  textus  et  critici  stu- 
dü  in  Pindaro  positi  (dem  die  Sammlung  aller  Varian- 
ten beigefügt  werden  könnte)  verspricht  Hr.  Pr.  B.  8i 
692.  bey  Gelegenheit  der  von  Abiwardt  aus  Neapolilan. 
Handscbr.  bekannt  gemachten,   in  den  Anhang  S.  693* 
aufgenommenen  und  beortbeilten  Lesarten.    Diese  Leaar« 
ten,  denen  Hr.  Prof.  Ahlwhrdt  einen  ao  hohen  Werth 
bey  legte,  dass  der  ältere  Lesarten  meist  für  Fehler  oder  Glos- 
'  aeme. hielt,  sind  nach  dem  Urtheil  des  Hrn.  Prof.  B<  meist 
absichtliche  Aendcrungcn    oder   Interpolationen  griech« 
Gelehrter  des  i5ten  Jahrb.  die  nach  Italien  gekommen 
waren  und  von  denen  die  meisten*  aus  der  Farnes,  in  die 
Ncapolit»  Bibl.  gekommenen  Mss.,  geschrieben  sind.  Noch 
aind  in  dem  Commentar  viele  Stellen  anderer  Autoren, 
in  welchen  sie  entweder  Verse  des  Pindar  angeführt  and 
commentirt,    oder  auf  sie  Rucksicht  genommen  haben, 
erwähnt»    da  aus  ihnen  oft  sich  ergibt ,   wie  die  Alten 
manche    Stellen  dea  P«  verstanden  haben*    Erst  nach 
Vollendung  dea  Commentara  erhielt   der  Herausg.  die 
kleinere  Ahlwardt.  Ausgabe,  und  auf  das,  was  darin  gegen 
Hrn.  Prof.  Böckh  in  einer,  an  die  Zeiten  der  humaniet» 
Berbarei  erinnernden  Sprache  gesagt  ist,  wird  im  Prooem. 
ß.  8  f.  und  im  Append.,  S*  693.  geantwortet,  wo  auch. 
'  dea  Hrn.  Hofr.  J«  H.  Voss  Aufsatz  über  die  Anordnung 
Pindar«  Chorreigen  abgedruckt  ist.  Edel  ist  dabey  Hrn. 
B'a  Tadel  aeinea  eignen,  frühern,  bittern  Urtheila  „qood 
et  in^  rne  reprehendam  et  diseipulos  ab  hoc  acribendi  ge- 
nere  dehortari  soleam. "    Möchten  dies  doch  manche 
Junge  Philologen ,  welche  glauben,  ihre  Vorgänger  oder 
oder    andere    haben  „nichts  gesehen"  erwägen,  bevor 
die  reifern  Jahre  aie  dazu  nötbigen.  —   Ueber  das  Le- 
ben und  daa  Genie  dea  P.  haben  schon  viele  geschrie- 
ben und  der  Stoff  ist  eben  deswegen  ao  gross  und  man- 
nigfaltig geworden,   dass  der  Herausg.  sich  nur  einen 
Gegenstand,   der  noch  wenig  beachtet  war  und  doch 
lur  die  Erklärung  der  Gedichte  wichtig  ist  „de  tempori- 
bus  Pindari"  herauszuheben  und  dabey  auch  manches 
über  dasLeben  dea  P. vorzutragen  S.  12  (F.  entschloss.  Unsere 
Gränzen  erlauben  uns  nur  anzuführen,  dass  die  Geburt 
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des  Dichters  aus  wichtigen  Gründen  int  3t©  J.  der  64; 
Olyoip.  (vier  Jahr©  froher  al«  man  gewöhnlich  ange- 
nommen) gesetzt  und  wahrscheinlich  gemacht  wird,  dass 
sein  Tod  nicht  in  die  8oste,  sondern  die  85ate  J.  3.  fei- 
le.   Aof  diese  Abh.  folgt  8.  ao.  Index  carminum,  S. 
25.  Index  temporom  (Pindari),   S.  2g.  die  lateinische 
Uebersetzung,  keine  ganz  neue,  aondcrn  die  in  der  Heyn. 
Ausgabe  befindliche»    nach  den  neuern  Lesarten,  nach 
besserer  Erklärung  der  Worte,  berichtigte  und  selbst  in 
Ansehung  der  Wortfolge  und  Construction  dem  Grie-* 
chischen  mehr  angepasst;    denn  sagt  Hr.  B.  „magis  id 
cnravi,  utieorum  qui  tali  interpretatione  uti  solent,  respoo- 
derem  desiderio,  quam  ut  mihi  elegantia  et  ornatu  dietionia 
satisfacerem" ;    S.  100.  Aug.  Boeckhii  Explicattonea  ad 
Olympia  und  S.  324»  ad  Pythiaj  S.  548.  Ludolphi  Dis- 
aenii  Expltcatt.  ad  Nemea  und  S.  48i.  ad  Iatfamia;  S. 
553.' Fragmente  Pindari,  digessit  A.  ßoeckhius  (der  Her- 
ausg.  fand  es  nemlich  mit  Recht  rathsam,    nicht  bloa 
die  Schneidersche  Sammlung  wieder  abdrucken  zu  lassen!  , 
und  ihr  die  Heyn.,  Hermann,  und  seine  Noten  beyza fu- 
gen, sondern  eine  neue  Anordnung ,  Stellung  nnd  Be-  . 
arbeitung  derselben  zu  liefern  und  vornemlich  sie  rhyth- 
misch und  metrisch  zu  verbessern  und  mit  krit.  Anmer- 
kungen zu  bereichern.    Im  Eingange  werden  zwey  An- 
ordnungen der  Gattungen  oder  Bücher  der  Poesien  des 
P.  (nach  jeder  sind  es  17)  erwähnt  und  vermuthet,  das« 
die  eine  vom  Arutophenea,  die  andere  vom  Aristarchus 
herrühre.  Die  Anordnung  des  Hrn.  B.  gibt  nur  11  Gles- 
sen: Istbmionicae,  Hymni,  Paeanes,  Dithyrambi,  Proso- 
dia9  Parthenie,  Hyporchemata,  Encomia,  Scolia,  Threni, 
ex  incertis);  S.  687.  Appendix  (da  seit  dem  Druck  des 
Textes  9  Jahre,  aeit  Herausgabe  der  Abb.  de  metris  Pio-> 
dari  nnd  der  kritischen  Noten  6  Jahre  verflossen  wa- 
ren ,  so  konnte  es  nicht  an  Berichtigungen  und  bald  lan- 
gem, bald  kürzern  Ergänzungen  iehlen ,  zu  denen  auch 
Verbesaerurgcn  von  Druckfehlern  in  den  vorigen  Bünden 
gekommen  aind.)    Den  Schluss  machen  fünf  Register, 
▼on  denen  daa  zweite  grösstenteils  von  Hrn.  Gisse- 
wild,  die  übrigen  von  Hrn.  Kritz,  zwey  jungen  Philo- 
logen, die  in  Berlin  studiren,  gefertigt  sind:  1.  Conspe-v    .  j 
etne  operis.  2.  S.  70a.  Index  vocabulorum  in  P.  carmi- 
nibas  (auch  den  Fragmenten ;  die  Eigennamon  mit  Stern- 
eben  bezeichnet);  3.  S.  83s.  Index  rerum  praeeipuarum 
in  praefationibue ,  appendieibus ,  libris  de  metris,  notis 
eriticis  tarn  in  Pindarum  tum  in  Scholia,  item  in  Com-, 
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mentario  perpetno  et  Fragmentoruin  collectione  expoii- 
tarura;  4.  S.  85 i.  Index  auctQram  in  acholiia  roemora- 
torum,  5.  S.  855.  Index  locorum  ex  quibus  Fragmente 
collecta  aunt.  Endlich  sind  noch  Corrigtnda ,  die  «ach 
fc  einige  veränderte  Erklärungen  and  einen  Zusatz  aar 
Vorrede  zu  den  Scholien  enthalten. 

Poetae  bueolici  graeöi  sive  Theocriti,  BionU  et 
Moschi  quae  super  sunt  cum  notis  variorum  et  suis 
edidit  Thomas  Briggs,  A.  M.  Collegii  Reg. 
.  olim  sotius.  Cantabrigiae ,  typie  ac  sumU  acad> 
exeud.  Smith.  1821.  VI.  4i8  S»  gr.  8.  geb.  (bey 
BohteiSSh.  4  Rthlr.  9  Gr.) 

Der  Heraasg«  war  schon  früher  entschloaien ,  den 
Theokrit  herauszugeben,  stand  aber  nachher  davon  ab, 
weil  er  keine  Handschriften  hatte  vergleichen  können» 
Da  er  aber  in  der  Folge  sab,  daaa  manche  seiner  Mntb- 
massungen  durch  die  von  Gaiaford  benatzten  DorvilL 
Handschr.  bestätigt  wurde»  and  den  Bey  fall  des  Hrn. 
Prof.  Geisford  erhielten,  nahm  er  aeine  frühere  Bear- 
beitung wieder  vor  „ncqne  tarnen  doclorum,   sed  tiro- 
num  in  usus,  hoc  opus  praeeipne  destinatnr/'    Die  vor- 
züglicbsfen  Hülfsmittel  waren  die  Dorvill.  Sammlungen, 
vom  Herauig.' eben  ao  wie  von  Gaisf.  bezeichnet.  Aus- 
serdem hat  er  noch  handschriftl.  Anmerkungen  von  Wal* 
ther  Taylor,  ehemal.  Prof.  zu  Cambridge  erhalten  und 
den  seinigen  einverleibt.    Spät  erst  erhielt  er  die  Aus- 
gabe dea  Hrn.  Rect«  M.  Kiesling  „  quam  ( fügt  er  bey  ) 
si  citius  nactus  essem,    profectp  in  arenam  ab  alio  oc- 
cupatam  noluissem  descendere»"    Hieraus  ergibt  sich, 
was  das  Eigentümliche  dieser  Ausg.  ist:  ^aus  den  An- 
merkungen anderer  Editoren  ist,  ohne  sie  (bis  auf  Gaia- 
ford,  Schafer  und  Kiessling)  zu  nennen,  das  Brauchbar- 
ste ausgewählt  und  verarbeitet;  Rücksicht  ist  dabey  vor- 
nemlich  auf  Anfanger  und  auf  Erklärung  des  Sinnes  ge- 
nommen ;  die  wichtigsten  Lesarten  und  Conjecturen  sind 
angeführt;  eigne  Muthmoaisungen  beygefügt  (die  gröea- 
tentheils  nicht  verdienen  aufgenommen  oder  beachtet  zn 
werden),  der  Text  ist  mit  der  Ucb.  besonders  gedruckt; 
dann  folgen  die  Noten;  Bion  nnd  Moschus  sind  beige- 
geben, „tum  (um  die  Worte  dea  Herausg.  zn  behalten) 
quod  ab  aliis  hoc  factum  est ,  tnm  quod  ipsi  hi  pootne , 
utcunque  Theocrito  minores,  multam  tarnen  in  se  venn- 
statem  multa  etiam  Criticorum  opem  Üagitantia  continent, 
mulla  denique  a  tne  ipso,  nisi  omnrno  fallor,  non  infe- 
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Heiter  tentata.  Wir  wollen  nun  einig«  Proben  dieser 
angeblich  nicht  unglücklichen  Versuche  mittheilen.  Bion. 

7.  wird  vorgeschlagen:    ksvxov        oLvtx  oder  auch 
svkvrx  (ei  adverso).     Da  möchte  wohl  selbst  Teuchels 
eäom  noch  annahmlicher  seyn.     Im  5y.  V.  wird'  zu  0 
Eule    xxxißooSuxi  (et  illum  invoco)  69.  V.  f<r&  l  yg 
ortßxg  («st  sallein  turus  ille  solilu»)  gemuthmaf»t#  Den 
71.  V.  möcht«*  Hr.  D.  nach  79.  versetzen.     V.  72.  will 
er  ändern:  oT  ivtxvwv,  roV  fisri  <r.  u.  s.  f.  qusliter  cu- 
bans  aureo  lecto  divinum  illam  per  noclem  tecura  ela- 
borabat  sonorem  (certaminibns  nimirum  amatoriis).  V.  74. 
xoS'bi  t  ov  GTvyvov  A.  et  desidara  Adonidem  non  tristem 
adsptctu  (welche  C«»astrnction  der  Worte!).    Den  75* 
V.  ändert  er  so:  ßxkks      ivl  oretyzvovc  xot)  &v&so^  iriv~ 
px  avv  ocvtw  (so  würde  man  in  Prosa  geschrieben  ha- 
ben), mit  dem  folgenden  V.  weiss  er  nichts  anzulangen, 
und  Hast  ihn  lieber  unberührt;    daran  hat  er  sehr  gut 
gethan;    wir  dächten,  der  Sinn  wäre  klar:  wie  Adonis 
'(schnell)  gestorben   ist,    so  verwelken  im  Augenblick 
(der  Aorist)  mit  ihm  alle  (auf  ihn  gestreuete)  Blumen« 
V.  77.  beschenkt  Hr.  13.  uns  mit  einer  neuen  Lesart: 
tyvproTeiv  (mixtis,   a  Qvpu)  xketyxai.     V.  63.  Forte 
cT  6k  kißrjdi  %9-  Qopiovfftv  v.    An  AJuthmaassungen  fehlt 
es  also  nicht.     In  Aenderung  des  Textes  aber  folgt  Hr. 
B.  öfters  zwey  Vorgängern,    Valkenaer  und  WakrfieM, 
jedoch  nicht  immer  und  ist  überhaupt  nicht  zu  verwe- 
gen in  Aufnahme  zweifelhafter  Verbesserungen. 

» 

jieschyliy  quae  super  sunt ,  fabulae  et  frag- 
tnenta.  Supplices.  'Ex  vvxtoq  tiskxlvxg  opext 
<3>aoc.  Recensui  G.eorgius  B  arges ,  cuius  no- 
tae  aliorumque  seliguntur  editae  et  ineditae  di~ 
vulgantur.  Londini ,  ex  aed.  Valpianis^  apud 
fVhittaker  etc.  1821.  Xf*  aSa  S.  gr.8.  8  Sh.  {bej 
Blähe  2  Rlhlr.  16  Gr. 

m 

Aeschyli)  quae  super  sunt  etc.  Eume  ai- 
de s.  —  Recensui  Geo%  Bu  rg  es ,  cuius  notae 
—  —  divulgantur:  Ebendaselbst  18:12.  180  S. 
gr.&  7  S/u  2  Rthlr.  8  Gr.  '  ^  V 

Die  Art,  wie  Hr.  B.  die  alten  Schriften  behandelt  • 
nod  ihnen  seine  Worte  und  Redensarten  aufnöthigt  und. 
4jbt  Ton  in  welchem  er  von  den  Arbeiten  Anderer 
spricht,   sind  schon  aus  seiner  Recenlion  der  Buttler'- 

Altt?.  Reptrt.  i8aa.  d,  If.  a«  H       "  - 
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Beb en  Ausgab«  des  Aescb.  und  mehreren  andern  Aufsät- 
zen im  Class.  Ion«.,  selbst  durch  dies  Repert.  so  dar- 
gestellt worden,  dass  es  unnöthig  ist,  darüber  ein  Wort 
zu  verlieren.    Man  läuft  auch  Gefahr,  wenn  man  seine 
Manier  nicht  billigt,    von  ihm  unter  die  „rei  crilicae 
plane  ignaros  ad  censuras  vero  quasi  -  criticas  »criben- 
dum  pVocliveau  gerechnet  zu  werden»    Wir  lassen  ihn 
daher  lieber  selbst  über  seine  Ausgabe  des  Aescb.  spre- 
chen ,    die  nicht  in  usum  tironum  gemacht  ist.  „Hahe 
editionern  (Suppl.)  pro  documento  esse  volui,  labor« 
quam  exiguo  (elegant  st.  quam  cxig.  1.)  loca  mendosis- 
Birne  in  atiis  Aeschyli  fabulis  fuerit  emendaturus9  coi 
stabulum  i.slud  Augaeum  in  SuppHcibus  purgare  licoeiit, 
purgatumqne  ornare  (d.  i.  Hrn.  Burges).  —    £(si  verba 
"Aeschylea  ad  cruenda  vestigiis  verae,  inter  falsam  laten- 
tis,  scriptnrae,  pedetentim  usqne  persequendo,  insistcre 
volui;  (wir  behalten  auch  die  Interpunctipn  des  Vfs. 
bey)  fuit  tarnen,   ubi  rimandi  ista  exiüs  ratio  penitus 
deficeret;   neque  veritus  sura  ad  veritalem  mihi  viam 
aperire,  Hieras  aimiles  mntando,  voces  verausque  trans- 
ponendo,  versiculos  denique  inserendo,   quos  certia  in- 
dieiis  cognoverim  esse  particulam  Imius  fabulae  divul- 
Sam.    Diess  veranlasst  ihn  nun  (in  der  Vorr.  zu  den 
Suppl.)  von  den  zwey  zuletzt  erwähnten  kritischen  Ge- 
genständen mehr  zu  sagen:    I.  von  den  Ursachen  oder 
Veranlassungen  der  Versetzung  von  Versen.  „Intelli- 
gant  isti  erudituli  in  Codd.  nonnullis  versus  esse  nno, 
duobua,  tribus,  non  nunquam  et  quatnor  ordinibns  dis- 
poaiios.    Inde  fit,  Iii  versus  quilibet  de  sede  sua  lurba- 
tus  in  aliam  migret"  etc.    Bcyspicle  werden  aus  Pariser 
Handschr.  der  Tragödie  X/mötoc  IlaV^wv  gegeben.  2.  Von 
Ergänzung  der  Lücken  in  den  Ucberresten    der  Tra- 
giker und  des  Aristophanes.  „Mihi  assidua  lectione  eva- 
nit,  ut  sors,  modo  non  insperata ,  commonstraret,  vndo 
x  aupplemcnta  non  pauca  haurire  possem»  Verum  ne  quid 
dicam  de  versibus  quingcnlis  Euripidi  neque  de  renturn 
plus  Amtopbani,  tempore  alio ,  restituendii ,  (welche 
Erwartung!  o  möchte  sie  bald  in  Erfüllung  gehen!)  *a- 
tis  est  in  Ulis  solummodo  extmplis  conststere  ,  und« 
Aeschylu*  integer  aliquando  fiat."    Aus  der  „mrssis  nt- 
mia  ampla"  werden  nun  „pro  ipicilegio"  aufgestellt  Pere. 
427.  ff.  S.  c.  Th.  5oo.  sq.    Promelb.  6i4  sq.    und  ala 
Zugabe  Soph.  Ai.  4  *o.  sq.    Dabey  kömmt  Hr.  Blomfield 
(hao  in  parte  maximc  caecus)  übel  weg.    Interim  Woja- 
riüldi  Ingenium,  quod  pudibundus  ipse  sentit,    quam  sit 
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exiguum ,   habebit  quo  ae  exercere  poseit     Dia  Hilfs- 
mittel, die  Hr.  B.  (bey  den  Sappl,)  gebraucht  hat,  sind: 
a.  Handschriften  (5.  39.  ff.):  die  iloren  tinische,  die  alle 
7»  Tregg.  dea  A»  enthält,  zwey  nicht  ganz,   nod  deren 
Varianten  zu  erat  Butler  vollständig  bekannt  gemacht; 
der  Über  Philcphi  (auch  in  Flor»),   den  Hr.  Uurg,vföp 
ei  na  Abschrift  der  vorhergehenden  hält  und  glaubt,  data 
aus  dieser  Flor.  Handsehr,  alle  übrigen  (doch  wohl  nur 
die  bis  ilzt  bekannten)  Handschriften  des  A.  abgeleitet 
sind  (den  Wolfenbütler  Cod.  halt  er  nicht  für  eine  Abschrift 
dar  AJdina  ob  er  gleich  werthjos  ecy);    noch  eine  pa- 
piarne  Abachrift  des  Mcdiceiachen  Cod.  in  der  Pariser 
Bibl.  und  xwey  andera  in  der  Florent  und  Venet,  und 
dar  (ganx  werthlose)  Farnesische  in  der  Neapol.  Bibl. 
„E  pxeemtssia  liquido  patet,  ut,  quotiea  scriptura  codi* 
cia  Archetypi,  Medicei ,  dico,  aut  Pbilelphiani,  diserta 
comtnemoratur  1    toties  varietatea  reliquorum  tibrorum 
pro  nibilo  hahendae  aint.    Ubi  vero  illi  vel  sileant  vel 
infer  ae  dissideant,    ailcnlium  hi  poterunt  vel  compcn- 
sara  parte  aliqaa  vel  titem  omnem  componere  lectioni** 
bue  variis  commemoratu  dignia."    b.  A eitere  und  neue- 
re Auagaben,  die  beortbeilt  werden*    Hier  iat  vornein- 
lich  S.  44  —  49.  Stanley  gegen  den  Verdacht,  als  habe 
er  aus  des  Caaaubonua  Papieren   manches  genommen, 
vertheidigt»    »Post  Stanleum  exorti  sunt  bominea  non-  \ 
nnlli  ad  Ae&chylea  sive  intelligenda  aive  emendanda  pla- 
ne imparea,    Eat  tarnen,  ubi  sorte,  neacio  qua,  inape- 
rata  onam  alteramvc  emendationem  aliquis  proferat,  — 
Hia  locia  exceptia,    lubenter  omisi  Pauwii  cavillationes, 
senilis  Hesthii  Butlerique  pucrilia  impotentiam,  doctri- 
nam  Abreschii,    quaeaitam   nimis,    et  nihil  Acachylo 
profutursra,   verba  Schutaü  prolixa  et  furta  non  tecta 
satie,  Bothei  denique  pluaquan»  Laconica  brevitstem  lo- 
quendi,  et  audaciam  fingendi  verba,   nemini  Graecorum 
audita»"  (Quia  tulerit  Gracchos  de  aeditiooe  querentes?) 
Nnr  die  Glasgower  Ausg.  (angeblich  von  Poraon  be- 
aorgt)  wird  gerühmt«    Noch  fand  Hr.  B.  in  Leiden  Un- 
ter den  Vossiscben  Büchern  drey  Exemplare  der  Ste- 
phan. Auag*  mit  handicbriftl*  Anmerkungen.  (  unde  hau* 
ata  sunt,  nisi  fallor,  ea  omnia,  quae  nunc  sinetre,  nunc 
aecus  descripta,  e  sebedis  Aakewiania  alii  edidernnt); 
er  betraute  ferner  Bigott  handsehr.  Noten  am  Rande  des 
Stephan»  Auag.  im  Muaeo  Brit.  und  handschriftl.  Anmer« 
kungao  von  L*  C.  Valckenaer.     In  der  Vorr.  au  den 
Aumerx.  übet   dia  Eumeniden  werden  noch  crwKhnt* 
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zwey  Stephan«  Aotgaben  in  der  Oxford.  Bibl.  mit  hand- 
»cbriftl.RandanmerkuDgen  und  zwey  andtre  in  der  Bod- 
leyischen  Bibl.    Wir  führen  nur  noch  ein  Urlbeil  über 
Scbwenk'a  Aofg*  der  Eurpen.  i8*ji.  an»    (Eum.  Not  S. 
171*}  «Homo  est  onagia  faoetus,    quam  ad  criticacn  rem 
promovendam  natus."    Nun  sollten  wir  wohl  noch  zei- 
gen ,  wie  der  Aesthylus  Bnrgesii  aassieht  (der  Text  bey- 
der  Stockt  ist  besonders  gedruckt,  in  ihn  müssen  aber 
erst  die  Corrtgenda  eingetragen  werden),  allein  wir  wollen 
den  Lesern  nicht  die  Freude  und  Verwunderung  dea  eignen 
Beschauens  verderben,    und  bemerken  nur,  daaa  in  den 
zahlreichen  (wiewohl  korzgefassten  —  denn  fiiytt  ßt~ 
ßklov  fiiyx  xxnov,  tagt  der  Vfr.)  Anmerkongeii  viele 
•Stellen  griech.  und  röm.  Autoren  emendirt  sind,  wor- 
über man  b'cy  jedem  Stocke  ein  Verzeicbniaa  findet. 


Thucy didis  de  hello  Peloponnesiaeo  Libri 
octo.  Ex  recensione  Im  man  uelis  B ekt  e  ru 
jiccedunt  Scholia  graeca  et  üuheri  Wassiique 
annotationes.  Vol.  /•  5*4  S.  8.  VoL  II.  477  S. 
VoL  III.  XXL  3o5  S.  u.  4  Bog.  Register.  Bero- 
lini  ap.  Reimen  1821.  i5  Rthlr. 

Dss  Werk  ist  20  Oxford  gedruckt  und  da  mit  et. 
nem  4ten  Bande  (ohne  Wissen  und  Willen  dea  dent- 
schtn  Herausg  )  vermehrt,  der  die  gewöhnliche  latein. 
Uebersetzung  enthält,  die  man  in  Deutschland  füglich 
entbehren  kann;  es  ist  genug,  dass  man  die  Noten  von 
Ducker  und  Waas,  wieder  mit  kaufen  muw,  die  man 
in  der  Leipz.  Ausg.  oder  in  der  Holländischen  schon  be- 
sitzt. Allein  so  wollte  man  es  in  England,  obgleich 
man  dort  schon  einen  Wieder-Druck  der  Leipziger  hai, 
der  3  Pf.  12  üb.  kostet.  Der  Preis  der  Bt  kkerseben  Ausg. 
in  4  Bden  ist  2  Pf.  12  Sh.  6  d.  Der  Herausg.  sagt  über 
seine  Arbeit  Folgendes,  das  wir  nicht  kürzer,  als  mit 
aeinen  eignen  Worten  ausdrücken  können:  „Opera«;  a 
me  in  Thucydide  positae  partes  sunt  duae,  altera  mes 
s'ponte  suseepta  altera  alieuis  rationibus  conceasa.  Ego 
enim  cum  Codices  nactus  rssem  nee  notos  atilea  -et  no- 
tis  praestanles,  ad  ememlsndam  its  Nobili*simi  scriplori» 
orationern  utebar,  selioliasfatn  aut  edilores  non  attinge- 
bam.  Redemplori  aliter  vi>um.  Cui  dum  morrra  g«ro, 
id  sludui,  11t  quamquam  qnae  snpcryacua  minusque  tic- 
cessoria  ducerem  non  omnia  tolle  bam ,  falsa  .tarnen  et 
fnulilia  panca  ralinquarcm.    Itoque  et  scholia  pasaina  dt 


Digttized  by  Google 


Claaaische  Literatur,  .117 

coniectura  refinxi  et  nugis  qaorundam  hominum  abo- 
litie  Wassio  ac  Dukero ,  si  quid  nunc  si  reviviscerept 
Bon  videbaatur  posse  scribere,  remisi.  (Es  sind  also 
nicht  alle  Noten  derselben  abgedruckt.)  Kursus  criti- 
cum  iostrumentum  ita  administravi ,  ut,  qoantum  moli 
eins  detraherem,  tanturn  pretio  adderem*  Addidi  lectio« 
uas  sana  multas,  quas  a  me  e  bonjs  J 1  bris  accurate  ex- 
cerptas  praestare  possem  £  delraxi  quiequid  aut  ßde  ca-* 
rarst  (dabin  geboten  die  Leaarten  aus 'der  ersten  Aus- 
gabe, am  Rande  der  Stephan.  Ausg.  und  die  aus  Val- 
la's  Werks  gezogenen  Muthmassungsn)  aut  ulilitste  (wio 
die  Verscbiedenbeit  der  lnterpunclioo,  der  litera  para- 
gog. ,  des  Apostrophs  und  der  Orthographie  überhaupt^ 
Die  ganz  oder  zum  Tbcil  verglichenen  und  mit  gröa- 
sern  und  kleinern  lat.  Buchstaben  bezeichneten  Hand- 
schrift en  sind:  1.  eine  pergam.  Handschr,  in  gr.  Fol., 
ans  Oberitalien  nach  Paris  gebracht ,  i8i5  an  Oeatreich 
zurückgegeben  (wo  sie  sich  itzt  befindet,  ist  unbekannt)» 
Sie  enthält  auch  die  Scholien,  bia  zur  Milte  von  alter,  dann 
von  neuerer  Hand  geschrieben.  Hr.  Prof.  B.  hst  sie  zu 
Beauvaia  ittia  verglichen.  2.  Die  pergam»  Vatic.  iri  et-* 
was  kleinerem  Folio  mit  Schriflzugen ,  die  den  Coislin* 
ähnlich  sind.  3.  Eine  Florentiusens  (ptut.  69«  cod.  3.) 
perg.  in  gr«  Fol.  mit  groiaen  und  runden  Buchstaben* 
Hr.  B.  hat  c.  \5  —  i46  des  isten  B. ,  das  ate  B.  und 
'vom  8ten  c.  i  — -  &i  verglichen.  .  4.  Die  Venetian.  oder 
Marc  Bibl.  ani  Seidenpap. ,  gr.  Fol«  Das  7te  B.  vergli- 
chen. 5.  Die  Heidelberger  pcrg.  gr.  Fol.  mit  einer 
Schrift,  wie  die  im  Raven.  Cod.  des  Aristoph.  Ver- 
glichen die  im  Florentin.  Cod.  fehlenden  Capp.  dea  ll 
IL,  das  5te  und  6ta  B.  Ferner  die  Augsburger  (alter 
als  das  13«  Jahrb.),  Baaler  oder  ksrnerariache ,  Cssseier 
X«5a  gesebr. ,  Wiener  (bey  Alter  n.  33.),  Gräviache> 
Arnndelianieche,  Baroccianische  (welche  nur  die.  Reden 
enthält),  Clarendonische  (itzt  Cambridge  Na.  3.  18.), 
Claymondische  des  Coli.  Corp.  Chr.  zu  Oxford),  Kb-» 
psmhagcner,  Mosksncr,  10.  Pariser«  Ob  und  welch* 
dieser  erwähnten  Cödd.  Hr.  B.  aelbst  nachgeaehen  hat, 
können  wir  sucht  angeben ,  denn  nur  von  den  letzteren 
*agt  er:  Parisientcs  cum  valde  recentes  esse  omnes  vi- 
derem«  jnspcxi,  non  pertrsetavi ;  quo  factum  est,  ut  noa 
in.  sexto  libro  aliquoties  diaceaserim  a  Gailio.  Ce- 
teroa  non  vidi.  Dteaelbe  Kurze,  welche  in  dieser  Ad««* 
gab«  der  Handschriften  herrscht,  trift  man  auch  in  den 
eignen  Noten  des  Her  aus  g.  an.    Sio  enthalten  die  einfa- 
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che  Anzeige  der  Varianten,  ohne  Urlheil  darüber;  selbst 
die  gewöhnliche  Lesart,  die  nach  den  Handschriften 
geändert  worden,,  iat  nicht  immer  angegeben.  Ueber  die 
Scholien  und  Aenderungen  in  denselben  ist  nichts  ge- 
sagt; so  auch  nicht  über  des  Marcellinu*  Leben  dea 
^Fhucyd.  Das  Sach  -  und  Wort  *  Register  ist  aus  der 
Duckerschen  Ausgabe  abgedruckt.  Füglich  hätte  also 
der  berichtigte  Text  mit  dieser  Sammlung  von  Varian- 
ten können,  ohne  weitere  Zugabe,  gedruckt  werde* 
und  man  hätte  dann  eine  wohlfeilere  Bandausgabe  ge- 
habt» Den  Hm«  Prof«  B.  aber  ist  man  zum  Danke  für 
die  auf  Vcrgleicbuog  der  Handschr.  gewendete  Muhe* 
und  für  das  mitgethcilte  verpflichtet, 

x  Xenophontis  Hiero,  Recensuit  et  interpre- 
tatus  est  Carolue  Henricu*  Frotscner. 
Lipsiae ,   wmpt.  HartmannU  i§J3.  XJL  128  & 

Der  Herausgeber,  dritter  verdienter  Lehrer  an  der 
hiesigen  Nikolaischule,   wurde1  zu  dieser  Schulausgabe 
durch  den  Verleger  veranlag  und  er  hat  ungleich  mehr 
auf  eine  zweckmässiger a  Art   geleistet ,    ala  in  vielen 
Heuern  Schulausgaben  alter  Autoren  geschehen  iet^  de- 
ren Mängel  und  Fehler  in  der  bescheidenen  Vorrede  ge- 
rügt werden.    In  der  ganzen  Behandlung  ist  der  Hr.  Her« 
eusg.  vornemlich  den  Herren  Proff.  Bultmann  und  Brenn 
gefolgt .  und  verweiset  daher  vorzüglich  auf  dea  letztern 
Vorrede  zum  Com.  Ncp.    Der  Text  ist  so  viel  als  mög- 
lich nacb{den  vorhandenen  Hülfsmitteln  berichtigt.  Da- 
hin gehören  ausser  dem  kritischen  Apparat  der  bisheri- 
gen Herausgeber  (von  welchem  Hr.  F.  an  einem  endern 
Orte,  ausführlicher  zu  handeln  entschlossen  ist)  vornetn, 
lieh  die  ällern  Ausgsben ,  in  denen  er  viele,  von  den 
neuern  Editoren  übergangene  tref|iche  Lesarten  gefun- 
den bat.    Unter  ihnen  befindet  sich  auch  die  sehr  sel- 
tene Reuchlin'sche  Ausgabe  des' Hiero,    der  Apologie 
und  des  A^e&ilaua,  Hagenau  i520,   deren  vorzügliche 
Lesarten  (nach  dem  Unheil  des  Hrn.  F*  S,  5o)  aus  meh- 
reren trcllichen  Handschriften  geflossen  sind.     Er  hat 
auf  eine  richtigere  und  das  Verstehen  erleichternde  In- 
terpunetion  virle  Sorgfalt  gewandt.    Den  einzelnen  Ca- 
piteln  sind  genaue  Inhaltsanzeigen  vorgesetzt.  Unter 
dem  Texte  stehen  die  theils  kritischen  theila  erklären- 
den  und  erläuternden  Anmcrkungeu  tmd  obgleich  bey 

< 


Digitized  by  Google 


-  ' 

■  * 

■ 

Ciasaiaclie  Literatur.  119 

letztem  voroemlich  darauf  gesehen  ist,  Anfängern  so* 
wohl  den  fina  der  Stellen  afs  den  Sprachgebrauch  recht 
deallich  und  das  feinere  Grammatische  bemerklich  2a 
machen ,  so  ist  doch  weder  das  Gekannte  und  Gemein« 
vorgetragen,  noch  sind  die  Noten  trocken  und  unfrucht- 
bar. Vielmehr  ist  Schülern  Gelegenheit  zum  eignen 
Nachdenken  und  Nachlesen,  den  Lesern  aber  Stoff  zum 
weitern  Aasführen  gegeben  worden.  Endlich  ist  noch 
von  S.  77  .an  ein  sehr  ausführliches  Wortregister  bey- 
gefügt,  in  welchem  «uoh  vorzüglich  die  sonst  nieist  ver- 
nachlässigten Partikeln  und  ihr  Gebrauch ,  ihre  Bedeu- 
tungen genau  behandelt,  und  manche  gelegentliche.  An* 
fingern  aehr  nützliche  Bemerkungen  eingeschaltet  sind, 
7.»  B.vS,  84  über  den  irrigen  Gebrauch  von  subiceli, 
aubditi,  für  Unterthanen.  Da  in  den  Anmerkungen  bis- 
weilen auch  Stellen  anderer  gr.  u.  Ist.  Autoren  behan- 
delt sind ,  so  ist  über  diese  Stellen  noch  ein  besondere! 
Verzeichnis  auf  der  letzten  Seite  geliefert« 

Antonii  Riccohoni  Paraphrasia  in  Rheto- 
ricam  Aristotelis ,  interiecta  rerum  dijficiliorum 
expäcatione  et  collata  ipsius  Riccohoni  multis 
in  locis  conversione  cum  Maioragii>  Sigonii% 
yictorii,  Murcti  conversionibus.  Ad  editionem 
hanc  accesserunt  äbrorum  primi  secundique  M. 
A*  Mureti  Summae  breviores.  Londini  apud 
.    Bothe  1822,  VIIL  2$5  S.  gr.  8.  7  Schill* 

Da  die  Arbeit  des  Riccob,  selten  und  doch  von 
Werth  nicht  nnr  für  die  Erklärung  der  dem  Aristor.  zuge- 
schriebenen Bücher  der  Rhet.  und  für  die  Kritik  des  Textes, 
sondern  auch  für  die  genauere  Kenptnifa  der  Redekunst 
der  Alten  und  ihrer  Grundsätze  ist,  so  muss  dieser 
bereicherte  neue  Druck  sehr  erwünscht  sey».  lieber  des- 
sen Zweck ,  Einrichtung,  und  den  Herausgeber  be- 
lehrt uns  keine  Vorrede,  wie  wir  sie  wohl  erwartet 
hätten«  Aber  auch  bey  diesem  Mangel  wird  das  Buch 
immer  brauchbar  befunden  werden« 

« 

Amnionitis  de  differentia  adfinium  vocabu- 
lorum.  Accedunt  Opuscula  nondum  edita,  Era- 
nius  Philo  de  differentia  signißcationis ,  Lesbo- 
nax  de  figuris  grammaticis ,  incerti  Scriptores 
de  Soloecismo  et  BarbarUmo  ,  Lexicon  de  Spi- 
rüibus  dictionum  ex  operibus  Tryphonie}  Choc- 
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*  roboeci,  Theodoriti  etc.  selectum.  Ammonium 
ope  Mss.9  primae  edit.  Aldinae  ei  aliunfe  emacu- 
lavit  et  notis  illustravit ,  reliqua  ex  coda.  Mss.  oi. 
hliothecae  Lugduno-Batavae  nunc  primum  vulga- 
vit  Ludov.  Casp.  Va  Icke  riaer»  Nova  editio 
correctior  et  appendice  notarum  inpMmis  e  schedis 
Ij*  ,  Kulenkampii  depromtarum  Carolique  Segaarii 

.  ßpistola  critica  aucta.  Lipsiae,  ap,  PV eigeU  LVL 
aa6  und  2*4  S.  gr.  8. 

Valckena'ra  Aasgabe  war  im  J.  1739  10  3  kleinen 
Qüartbä'nden  zu  Leiden  erschienen ,  und  sie  verdiente, 
da  aie  achon  aelten  und  tbeuer  geworden,  immer  aber, 
ungeachtet  einer  neuern  Bearbeitung  des  Grammatiken 
•ehr  brauchbar  ist,  einen  neuen  Druck.  Dieser  iit 
nicht  nur  sehr  sorgfältig  und  correct ,  wie  man  es  bey 
den  in  diesem  Verlage  erscheinenden  Werken  schon  ge- 
wohnt ist,  mit  Beyfiigung  der  Seitenzahlen  der  Origi- 
nalapsgabe,  auf  welche  sich  die  Register  beziehen,  ge- 
liefert ,  sondern  er  hat  auch  folgende  Vermehrungen  er- 
halten: 1.  ist  aus  Kulenkomp's  Exampl.  das,  was  dieser  verst. 
Gelehrte  auf  den  ersten  Bogen  bey geschrieben  hatte,  S. 
XXXIX  f#  Mehreres  in  den  Noten  mi.lgctheilt«  XMff» 
Irin  Epimetron  notarnm  et  excerplorum  ad  kä££iGÄtxtyopov& 
spectantium  aus  desselben  Papieren  zusammengetragen 
und  in  aiphabet.  Ordnung  gebracht  (eine  rcichhaltge 
Sammlung ,  wiewohl  das  aus  Handschriften  Genommene 
nun  schon  durch  den  Druck  des  Photius ,  des  Eiymol 
Gudianum  etc.  bekannt  ist;  3.  Valckenars  Animadvcrss. 
und  d.  de  Scholiis  ad  Horn,  ioedilis,  S.  189.  Car.  Segaar 
epist,  crit.  ad  Vaickcnarium,  complecteos  ColMttonem  Mati 
Etymologici  Traiectini  cum  Aminonio'  et  cum  Etymol, 
magno,  quod  ad  Exccrpta,  quae  habet,  ex  Dictionaria 
etclesiatt.  (1766),  uncl  dieser  S.  m  5.  einige  NachlrSge 
aus  Segaar'a  Obaervatt.  philolog.  et  theologg,  in  Eveng, 
Lucae  cepita  IX.  priora,  beygefügt.  Es  hellen  noch  an- 
dere Zusätze,  theila  aus  der  Ammonschen  Ausgabe,  theilf 
aus  andern  Schriften  (z,  B.  über  des  Zenodolus  Werk- 
ch  en  de  voeibus  animalium)  gemacht  werden  können, 
allein  jene  ist  noch  nicht  vergriffen  und  in  vielen  Hän- 
den ,  diese  wurden  dem  eigentlichen  Zwecke  des  neaefl 
Drucks  nicht  ganz  angemessen  gewesen  seyn. 

Des  Q  Horatius  Fl  accus  erster  Brief  des 
ersten  Büches.    Erklärt  von  L.  S.  Obbaiius, 
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Prof.  am  Gymn.zu  Rudolstadt.   Daselbst,  Hof- 
Buch-  und  Kunsth.  1822.  9%  S.  gr.  8. 

Der  Wiedefdruck  der  Fea'scheo  Ausg.  de«  Hör.  mit 
kn  Zusätzen  von  Bothe,  veranlasste  den  Hrn.  Vf.  za  ei- 
sigen kritischen  und  erklärenden  Anmerkk.  über  diesen 
Brief  und  einige  andere  dunkle  Stellen,    wo  Fea's  r|e- 
cension  und  die  Interpretation  der  Ausleger  ihm  nicht 
genügten.    Er  wurde  durch  einen  bekannten  Philologen, 
dem  er  seine  Bemerkungen  vorlegte,  aufgemuntert,  den 
ganzen  ersten  Brief,  dessen  vorzüglicher'  Werth  aner-» 
kannt  ist,  zu  erklären.    Dieser  Commentar  ist  so  reich- 
haltig, so  umfassend,  so  gelehrt,  so  gründlich,  dass  mau 
nicht  nur  aus   ihm  viel  lernen,    sondern  auch  wün- 
schen wird,  Hr*  O.  möge  die  gegebene  Hoffnung  meh- 
rerer solcher  Monographien  erfüllen.    „Ucbcrall,  sagt  erf 
ist  es  mein  Bestreben  gewesen,  im  Worte,  als  dem  ma- 
teriellen Elemente,  den  Geist  zu  erfassen;   weshalb  ich 
auch  für  zweckdienlich  erachtet,  verwandte  Materien  in, 
den  Kreis  zu  ziehen ,  um  den  jungem  Freunden  des  ve. 
nusin.  Dichters  den  tiefsten  Sinn  der  feinsten  Beziehun- 
gen zu  eröffnen/'    Es  ist  also  nicht  blos  der  Sinn,  Ge- 
danke und  Zweck  des  Dichters  angegeben ,  wie  ihn  der 
Vf.  aufgefasst  halte,   sondern  es  sind  auch  die  Worte, 
Redensarten,    Constructionen  aus  dem  allgemeinen  und 
dem  dichterischen  Sprachgebrauch,  mit  Bcyspielcn,  die 
feioen  Wendungen  und  Beziehungen  geschichtlich  und 
ästhetisch  erklärt;  dabey  sind  die  neuern ,  französ.  und 
deutschen,  Uebersetzer  und  die  altern  und  neuern  Ausleger 
und  Kritiker  nicht  nur  gebraucht  und  ihre  Meinungen 
angeführt,    sondern  letztere  auch  sorgfältig  geprüft  und 
die  Abweichungen  von  ihrem  Urlheil  mit  Gründen  un- 
terstützt.   Noch  im  Anhange  sind  einige  Bemerkungen 
za  diesem  Br.  aus  Oeuvres  d'Horace ,    trad.  par  MM. 
Campenon  et  Despres,  Par*  1821.  T.  II.  im  Orig.  mit- 
gethcilt.  Wenn  manche  Anmerkungen  zu  bekannte  Din- 
ge zji  enthalten  scheinen,    sj  wird   man  nicht  verges- 
sen ,    dass  auf  jüngere  Leser  vornemlich  Rücksicht  ge- 
nommen ist. 

C'JuliiCaesaris  de  bellis  Gallico  et  Civili 
Pompeiano  nec  non  A.  Hirtii  aliorumque  de  bellis 
/ilexandrino ,  jffricano  et  Uispaniinsi  Commen- 
tarii  nd  MSStorum  fidem  expressi  cum  inteeris 
notis  Pionyßii  Vossiif  Joann.  Vavisii  etSam.  Clar- 
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tii,  cum  et  studio  Franc  Oudendorpii  qui  suas 
unimadpersiones  ac  varias  lectiones  adiecit.  Edi- 
tio  novo,  auctior  et  emendatior.  .  Tomks  primus. 
Stuttgardiae  ex  typogr*  Soc.  fVürtemberg.  Lip- 
aiae  in  comrn.ap.  Hartmann.  182a.  XXXI I*  8ijo  S. 
gr.  8.  (Druckp*  3  Rthlr.  2  Gr.  Schreibp.  3  Rtl\lrm 
ao  Gr. 

Dieser  Baad  enthält  nur  die  BB,  de  bello  gell«  mit 
den  Vorreden,  Varianten  nnd  Anmerkungen  der  Ouden* 
dorp.  Ausgabe  vom  J,  1737,  wobey  das  (allerdings  über- 
flüssige) Titelkupfer  fehlt  (und  nnr  einiges  wenige  in 
die  Citaten  eingeschaltet  ist)).  Der  Abdruck  ist  so  ge- 
nau ,  data  selbst  die  Leaarten ,  die  O.  geändert  haben 
wollte ,  beybehaltetj  sind,  wie  IV,  24,  4.  im  Texte  con« 
aucveranl  steht,  die  Note  aber  zeigt,  dass  O«  consut- 
rani  gesetzt  hatte.  Es  ist  auch  dies  unter  den  wenigen 
CorrigencKs,  die  am  Ende  angegeben  sind,  nicht  bemerkt« 
Wahrscheinlich  werden  mehrere  Zusätze  ein  besonderes 
Bändchen  füllen.  Schon  itzt  ist  dieser  neue  Druck  sei- 
ner Güte  nnd  Wohlfeilheit  nnd  des  hoben  Warthes  des 
kritischen  Apparats  nnd  des  Commentera  wegen  sehr 
schätzbar. 

In  demselben  Verlage  ist  von 

■ 

2\  L i vii  Patavini  Historidrum  ab  V.  C. Li- 
bri,  qui  supersurtt ,  omnes  cum  notis  etc.  curante 
jirn.  Drakenborch  etc.  Tomus  secundust 
Pars  prior.  6o<t  S.  gr.  8.  Pars  posterior  5o5  S. 
beyde  Theile  Druchp.  5  Rthlr.  16  Gr.  Schreibp.  4 
Rthlr.  18  Gr.)  Tomus  tertiiis  Pars  prior,  46i  S. 
Pars  posterior  384  S. 

theils  im  vorigen,  theits  im  gegenwärtigen  Jahre  heraus«, 
gekommen,  die  das  5te,  4te,  5te  und  6te  B.  mit  den 
Anmerkungen  enthalten.  Die  Einrichtung  ist  dieselbe 
geblieben,  welche  im  Rcp.  182a  III.  S,  122  ff.  uu  1821, 
II,  457,  angezeigt  nnd  gleiche  Sorgfalt  ist  auf  den  achö- 
nen  Abdruck  gewandt  worden,  wie  wir  achon  sonst  ge- 
rühmt haben«  Daa  ununterbrochene  Fortscbreiten  dieser 
neuen  ,  selbst  vermehrten,  Drucke  beweiset,  dafs  sie  die 
günstige  Aul  nähme  gefunden  haben,  die  sie  verdienen. 

Von  den  sogenannten  Dtlphin  Classic*,  with  tha 
Varioium  Notes,  (intitlod  tue  Regenfa  Edition) 
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hat" Ref.  seit  der  letzten  Anzeige  (Rep;  18*1.  II,  43;-^ 
44t)  wieder  12  Bände  N.  ^27— -58  erhallen ,  in  welchen- 
folgende  Schriftsteller  geliefert  sind* 

Eutropii  Breviarium  Historiae  Romanae  ex 
editione  Hen  ry  V  e  r  h  ey  b  cum  notia  et  interpre— 
tntione  in  uaum  Delphini ,  variis  lectionibus  9  /jo- 
tis  Variorum,  r'ecenau  Codicum  et  Editionum  et 
indice  locupletissimo  accurate  receneitum.  Lan- 
dinicurante  etimpr.  A.  /«  V alpy,  1821.  VoLl.lU 
546.  LXriIS.gr.Q. 

» 

Die  ernten  96  Seiten  des  ersten  Bandet  befanden 
sich  noch  in  Nr,  26,  Denn  es  ist  die  nicht  eben  sehr 
bequeme  Einrichtung,  dass,  der  Gleiehheit  der  Bände) 
wegen,  die  Schriften  so  zerstückt  sind,  nnd  ent  im 
Schlaue  erhalt  man  die  Titel  der  mebrern  Bände«  In 
der  gegen  wärt«  Aasgabe  findet  man  vereint,  waa  in  der 
in  us«  üelpli.  nnd  in  der  Verheyk'schen  steht,  insbe- 
sondere den  kritischen  Apparat  der  letztern  (unter  'den 
Text  gestellt)  und  die  Anmerkungen  (hinter  dem  Texte 
erat  beygefügt).  Hinzugekommen  aber  aind  noch;  S.  3« 
des  verst.  C.  H.  Tzschucke  diss,  de  vita  et  scriptia  Eu« 
tropii,  S«  6*a5.  Reoensus  editionum  anetior  Fabriciano 
et  in  IV«  aetates  digestus,  ex  ed.  Bipont,  1789,  mit  Er«* 
gänzungen  der  ältern  nnd  Anführung  der  neuern  Ausga- 
ben bia  1819  (S.  555.)»  auch  der  deutschen;  S«  542. 
Recensus  codicum  mss«  Eutropii,  qui  in  bibiiolhects  Bri- 
tannicis  aaservantur  (ein  vorzüglich  erheblicher  Anhang* 
wenn  gleich  eine  etwas  genauere  Beschreibung  der  Hand« 
•ebriften  gewünscht  werden  könnte.)  Mit  besondern  Sei-* 
tenzablen  ist  das  sehr  vollständige  Sach-  und  Wort-Re- 
gister abgedruckt«  — •  Noch  in  Nr.  27.  dann  28.  29«  3o. 
3i«  32«  33.  54.  and  einen  Theil  ven  35«  befinden  eich; 

P.  Ovidii  Nasonis  Opera  omnia ,  ex  editio- 
ne Burmanniana  cum  notia  et  interpretatione  in 
usum  Delphini ,  variis  Lectionibus*  Notia  V.ario— 
rumt  Notitia  Liter aria,  recensu  editionum  et  codi- 
cum et  Indice  locupletissimo  accurate  recensita. 
Londini)  cur.  et  impr.  A  J.  Valpy  ,  A.  M.  1831; 
IX.  Volumina  gr.  8.  XVh  43i5  und  {der  Index) 
VCCCCXLIX.  S.  nebst  dem  TBruatbilde  Ovids  oda 
einem  Medaillon  des  Mus,  Rondanini  mit  der  Jim* 
sxhrift:  Owy<*/o$  N«ow, 
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v  Auch  liier  ist  nicht  nur,  was  sich  in  der  fraazfo. 
und  der  Burmann.  Ausgabe  befindet ,  sondern  noch' mehr 
zusammengestellt.  Unter  dem  Text  steht  die  Periphra- 
se der  franz.  Ausg.,  dann  die  Varianten  aus  der  Bur- 
mann.,  aber  vermehrt  ans  neuern  kritischen  Ausgaben 
und  Schriften  mit  Lesarten  und  Conjecturen.  Im  füof- 
ten  Bande  folgen  (S.  2833.)  die  Nolae  Yariorum  in  Ori- 
dü  Opera,  (aus  der  Burm.  A.)  die  wohl  theils  gewähl- 
ter, theils  durch  das  Wichtigste  sus  neuern  Bearbeitun- 
gen vermehrter  hätten  seyn  *ollcn),  im  Gtan  S.  4i5g. 
die  Notitia  liter.  de  Naeone,  aus  der  Zweybr.  A,  vom 
J.  1787  und  S.  4179.  Recensus  editionum  Ovidii  (hier 
sind  mehrere  hinzugefügt ,  in  Klammern  eingeschlossen, 
und  dir  jeuigen,  welche  der  Herausgeber  selbst,  zu  sebea 
Gelegenheit  hatte,  mit  Sternchen  bezeichnet;  auch  die 
neuesten  Ausgaben .  und  Uebersetzunge  n  nachgetragen. 
Abgesondert  davon  ist  noch  S.  4292.  ein  kritischer  Be- 
rieht über  einige,  in  englischen  Bibliotheken  befindliche 
Edd.  und  engl.  Uebersetzungen.  Zu  kurz  ausgefallen 
aber  ist  der  Recensus  codd.  msi.  Ovidii,  qui  in  biblto- 
thecis  Britarinicis  asservantur  S.  43o4 —  43i3.  Diesmal 
siqd  aber  doch  auch  die  Handschriften  in  einer  noch  we- 
nig bekannten  «Privatbibl.  verzeichnet,  nernl.  die  Codices 
Holkamenses,  welche  dem  Hrn.  T,  W.  Coke  in  anla 
Hdlkamensi  spud  Norfolcienses  gehören.  Der  Heraosg. 
verdankt  die  Notiz  derselben  dem  Hrn.  Will.  Roscoe, 
der  einen  Katalog  jener  Bibl.  ausgearbeitet  hat.  Den 
Ucberrest  der  Bände  nimmt  das  Bor  mann.  Wortregister 
ein«  —  In  Nr.  35.  36.  ist  enthalten: 

C  V eil  eil Patercuü  Historia  Romana  ex  edi- 
tiqne  J.  C.  H.  Krausii,  cum  notis  et  interpreta- 
tione  in  usum  Delphini,  variis  lectionibu&j  notu 
yariorum,  recensu  editionum  et  indieibus  locäple- 
tissimis  accurate  recensitä,  Londini^  cur,  et  im- 
prim.  Valpy,  1822.  5o2  u.  XC.  S.  8. 


Bey  dieser  Ausgaba  sind  S.  1.  Krausii  Prolegomena 
in  Vellcium^  unter  dem  Text  die  Varianten  und  kriti- 
schen Notem  aus  der  Kr.  Auag.,  S.  a54.  das  (wahrschein- 
lich nnechtej"  Bruchstück  sus  Velleins  Hi»t.  Gsllica  (nscb 
der  Ausg.  von  Cludius),  dann  die  sehr  zahlreichen  No* 
tae  Var.  mitgetheilt.  5.  43 1.  ist  der  Anfsalz  de  C  Vcl- 
leii  Pat.  codice,  editionibus,  interpretibus  et  emendato- 
ribns,  cx  Krausii  Prolcgg.  ad  cd.  Vell.  min,  abgedruckt 
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S.  484«  dar  Recensus  edd.  et  versa,  mit  Nacht  rffgen ,  S. 

I.  der  Judex  Verum  memorabb.  und  S.  XXXIII.  Index 
Latinitatis.  Der  Text  ist  nach  den  beydea  Krausischen 
und  der  Ruhnken'scheu  Ausgabe,  welche  überhaupt  vor- 
zuglich  benutzt  sind ,  berichtigt.  —  Der  übrige  Theil 
von  Nr.  36  und  3j  liefern: 

•  's 

f 

Cornelii  Nepotie  Vitae  excellentium  Impe- 
rator am  ex  editione  J.  Fr.  Fisch eri  cum  notin 
'et  iaterpcetatione  in  u&um  Delphini ,  variis  levtio- 
nibus,  Noti8  Variorum,  recensu  codicum  et  edi- 
tionum  et  indice  locupletissimo  accurate  recensi- 
tae.  Volumen  primurn,  securtdum.  Londini  cur. 
et  impr.  Valpy,  1822.  VlLjtA  und  (das  Reg.)  CL 
S.  gr.  8. 

Bey  dieser  Ausgabe  ist  weniger  alt  bey  den  vorigen 
gcthan.  Fischers  Vorr.  ist  aus  seiner  Au  fg.  abgedruckt , 
die  Chronologia  rar  um  memorabb,  in  Curnelio  Nepota 
aus  der  zweyten  Tzschuckischen  Ausgabe;  der  Text  ist 
nicht  durchaus  der  Fischersche,  sondern  verbessert,  die 
Varianlcnsammlung  aus  der  neuesten  Fisch.  Barles.  Samm- 
lung bereichert,  von  der  ea  S.  7^2.  heia>t :  multum  lau- 
datur,  quasi  (!)  ad  usum  criticum  prorsua  necessaria 
(wir  dächten,  oVr  Herausg.  hätte  dies  ex  usu  lernen  kön- 
nen) oova  cd.  Fischeri  a  dotto  Harlesio  curata.  Der 
im  Conspectus  erwähnte  Recens  Codd.  ms«.  Cornelii  Ne. 
pofis  qui  in  bibltothecis  Dritannicis  asservanlur  (S.  745.) 
fehlt  in  unserm  Exemplar.  Der  Index  in  Corn.  Nep. 
a  Jo.  Andr.  Bosio  confectus  ist  unverändert  abgedruckt 

In  Nr.  58  ist  der  Druck  von 
Phaedri  Fabulae  Aesopiae ;  ex  edit.  J.  G.  S. 
Schu> abii9  cum  var.  lectL,  Not.  Varr.y  notitia 
literaria  et  indice  -locupletissimo ,  accurate  recen- 
sitae  (bis  itzt  688  S.  8.)  Ebendas.  1822. 

noch  nicht  beendigt.  Des  Hrn.  Schwabe  Vorrede .  und 
Vita  Phaedri  ist  abgedruckt,  der  ganze  Variantrn-Apna- 
rat  seiner  Ausgabe  ist  mitgetbeilt,  die  Notae  Vsriornm 
aber  aus  der  Burmann.  Ausgabe  von  1718.  Die  Ap- 
pendix labularum  Aeaopiarum  XXXIV.  e  Mss.  Divion., 
Anonymo  tt  Romulo  Nilautio  et  aliia  ist  beygefügt. 
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Museum  Criticum*  or  Cambridge  Classi* 
cal  ResearcliBs.  No.  VII.  November  i8ai.  Cfim- 
bridge ,  printed  at  the  Vniv.  Pres*,  for  Murray* 
S.  Sag— 53a.  gr,  &  5  ShilL  (1  Rthlr.  10  Or.) 

Seit  dem  May  1816,  wo  Kr«  16  erschien,  Sit  keine 
,  Fortsetzung  herausgekommen ,  und  doch  werden  wir  am 
Schlüsse  gegcnw.  Stücks  belehrt  $  das«  die  Vorigen  Nu- 
mero vergriffen  1    dasa  ober  Anstalt  getroffen  ist,  sie 
wieder  au  drucken.   Es  enthält  :   Nr.  XI.  S»  329  —  $9. . 
Additional  Letters.  releting  to  the  lnscription  of  Roset- 
te ;  Zusätze  zu  dem»  was  darüber  in  einem  frühem  Sta- 
cke gesagt  war.    vornemlich  die  Hieroglyphen  und  die 
ägyptische  alte  einheimische  Buchstabenschrift  betreffend« 
S.  34o— 58.  Sophronis  Mimographi  Fragmente»    Vor  10 
Jahren  hatte  der  Vf.  schon  in  dem  CJassical  Journal  ei« 
ne  Abh.  über  das  Zeitalter  und  die  Schriften  dea  So« 
phron  und  einige  Fragmente  zur  Probe  geliefert.  Auf 
jene  Abh.  verweiset  er  itzt,  diese  Bruchstücke  aber  hat 
er  aufs  Neue  revidirt  und  ansehnlich  vermehrt;  aber  die 
Sammlung  ist  noch  nicht  beendigt.  Cetera  mox  seqoen- 
tur,  heisst  es  am  Sehluss.  S.  35g — 389.  Alexen  dri,  Medici 
Graeci,  Anecdoton  (de  febribus.  Hr.  Demetrius  Georgiades 
Schinas»  ein  gelehrter  Grieche  ans  Byzanz,  der  itzt  in  Eng« 
land  lebt,  hat  es,  mit  Seiner  griecb»  Vorrede  und  einigen 
Verbesserungen  mitgetheilt»    Er  schreibt  es  dem  Ale* 
x ander  von  Aphrodisium  zu,  aber  der  engl.  Vorredner 
bemerkt  mit  Recht,    dass  es  von  Alexander  Trallisnua 
aeyn  müsse>  der  2  Bücher  Ixrptu*  x«2  tyvaix*  TrpoßXy* 
fnarx  geschrieben  hat).    S.  3go  — g3.  Inacriptio  Deliaca» 
Es  ist  die  von  Tournefort  an  dem  Untersatz  einer  Sta- 
tue entdeckte  Inschrift  in  Hol  Dialekt,  die  seitdem  öf- 
ters behandelt  ist,    und  hier  in  dem  gemeinen  Dialekt 
also  übergetragen  und  ergänzt  wird :  rov  otvrov  fo'&ott  sU 
fi)  tatifi*t**l  to  vQikots  (baeis)*    S.  394—  98.  Marmor 
Atheniense,  sive  Nointelianora  aiva  Baudelotianum.  Gal- 
land  und  Gireud  haben  diese  auch  Von  Mchrern  schon 
bebandelte  Inschrift  1678  entdeckt.  —  Die  Behandlung 
dieser  beiden  Inschriften  dient  als  Probe  einer  Samm- 
lung der  in  kritischer  Hinsicht  für  Philologen  wichtigen 
loscrtptionen,  die  der  Verf.,  der  nur  mit  dem  Buchau«» 
ben  R.  unterzeichnet  ist,    in  einem  massigen  Bande  za 
liefern  gedenkt.    S»  39Ö— 4oo*  On  the  Chalybes  of  Xe- 
nopbon  (von  B.  der  Rennela  Muthmassung,  welcher  %aA- 
fawv  st.  %aAv/W  in  Xcn.  Anab.  4,  7,  *5.  Jieeet,  be- 
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streitet,    indem  die  Chalybcr  ep  Stamm  zwisch  en  den 
Cbaldäern  und  Armeniern  waren,  obgleich  Strabo  versi- 
chert,   die  Cbaldäer  wären  in  altern  Zeiten  Chalyber 
genannt  worden*    S,  4oo  — 4o2.  Sorna  Bemerke  on  the 
Caryaiides  of  ancient  Arcbitecture.    (Hr*  B.  bestreitet 
des  Vitrnvins  bekannte,  von  Walnole  in  Schutz  genom- 
mene,  Erzählung  von  den  in  die  Sclaverey  geführten 
Weibern  an  Caryae  etc.  und  glaubt  vielmehr  dass  die) 
Karyatiden  diesen  Namen  erhalten  haben  von  den  Achn- 
lichkeiten  dieser  Figuren  mit  der  *Aars^u/$  Kapvxric  oder 
den  Lakoo.  Jungfrauen,  welche  das  jährliche  Fest  die- 
ser Göttin  in  ihrem  Tempel  feyerteu«    S>  4o3--456. 
Bentleii  Epiatolae.    Ein  Theil  von  Bcntley'a  Correspon- 
denz,  itzt  zum  erstenmal  gedruckt    Der  Brief  an  Josua 
Barnes  über  d{e  Unechtheit  der  Briefe  des  Euripjde*  vom 
J.  1695  ist  vom  Original,  des  der  Besitzer,  Ht,  Holme, 
dem  britt,  Museum  geschenkt  bat,  copirt.    Die  übrijgen 
sind  Proben  einer  sehr  starken  und  schätzbaren  Samm- 
lung von  Briefen  an  Bentley  mit  Copien  einiger  seiner 
Antworten,  welche  schon  längst  von  den  Besitzern  und 
Erben  Bentley's  dem  Trinity  College  geschenkt  worden 
war.    Ueber  Aristophancs  hotte  B.  drey  Briefe  geschrie* 
ben ,  ans  welchen  Küster  B's  Anmerkungen  über  die  bey- 
den  ersten  Lustspiele  des  A.  auf  eine  Bentley'a  Absicht  ' 
entgegengesetzte  Art  gezogen.    Es  haben  sich  - aber  nur 
die  zwey  letzten  Briefe  erhalten,    vom  ersten  hatte  B. 
wahrscheinlich  keine  Copie  isuibe wahrt.  $•  457  ^-71«  Va- 
rietät scripturae  in  Aeschyli  Agameronone  ex  cod.  Ms» 
Farnesieno,  nunc  Regio  Neapol.  signato  J.  E»  5.  (von  P. 
E.f    vermuthlich  ,Pet.  Elmsley.  —  Vettori  hat  dieser 
Handschrift  zuerst  gedacht.    Mit  BsfTt  (bey  Harles  Fa~ 
bric  B.  Gr.  V.  776.)  glaubt  Hr.  E. ,    der  sie  selbst  zu x 
Neapel  untersucht  hst,  dais  Demetrius  Triklinius  sie  ' 
geschrieben  hebe.    Sie  enthält  zwar  nur  den  Aeschylus 
nach  des  Tr.  Recension,  ist  aber  doch  nicht  unwichtig, 
wie  durch  einige  Beyspiele  aus  andern  Tragödien  des 
A.  noch  erwiesen  wird*    Ans  dem  Agsm.  sind  alle,  mit 
der  Blomfield.  Recension  übereinstimmende  oder  von  ibr 
abweichende  Lesarten,  auch  mehrere  Glossen  angeführt. 
S.  472  —  87.  On  the  Dramatic  Representaliöns  of  the 
Greeks.  (Fortsetzung  von  N.  6»  S.2i5.)  Zuvörderst  sind 
einige  Bemerkungen  voo  Hermsnn  (zu  Arietot.  Poet.) 
betreffend  das  griech.  Drama  mitgetheilt,    manche  auch 
bestritten,  nnd  einige  ZusXtzt  zu  der  frühern  Abh.  ge- 
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Atcht,  dann  ist  vom  Dialog  in  der  Tragödie,  von  den 
Theilcn  der  Trag.,  dem  Prolog,  den  Episoden^  Epodea  , 
Chorgesä'ngen,  denKo/t^to/  oder  Zwischenraden  de«  Chor«, 
dem  Verfall  des  griecb.  Trauerspiels  gehandelt.  Unter 
dem  Titel  :  „On  supposed   Pragiarism  —  Mr.  G.  Bar» 
ges"  wird  von  Hrn.  C.  J.  Blomßeld  theils  Stanley  ge- 
gen den  Verdacht  dea  Plagiats,    weil  viele  seiner  Ver- 
besserungen mit  den  Conjecturen  des  Portus,  Auratos, 
Casaubonus  und  des  altern  Vossius  oder  Scsligers,  die 
dem  Rande  einer  (ehemals  dem  D.  Musgrave,  ilzt  Hrru 
'Mitford  gehörenden)  Ausgabe  des  Aeachylus  beygeschrie- 
ben  sind,  übereinstimmen,  nothdürftig  vertheidigt,  theila 
er  seibat  gegen  einen  ähnlichen  ihm  von  Borges  gemach- 
ten Vorwurf  ausführlich  gerechtfertigt,  S.  488—609.  und 
unter  der  üeberachrift:    G.  H.  Barker  O.  T.  N.  S.  5io 
— »i3.  auf  dessen  Aristarchus  Anti-Blomfieldianus  kür  »er 
geantwortet.    Eine'  Vertheidigung  der  Universität  Cam- 
bridge gegen  Prof.  Playfair's  zu  Edinburg  Beschuldi- 
gung (im  ilten  Tb/  seiner  Dissertation  on  the  History 
of  the  moral  and  physical  Subjects),  dass  das  Cartesian. 
System  mehr  als  3o  J.  nach  Nswton'a  Entdeckungen 
noch -auf  derselben  Platz  gefunden  habe  etc.  von  einem 
Ungenannten  ist  mit  der  Aufschrift:  Statements  of  Prof. 
Playfair  respecting  the  Uitivcrstty  of  Cambridge  S.  5i4 
—  ic).  abgedruckt.    S.  5;io— •  28.  A  Mcmoir  of  Edward 
Valentine  Blomfield,  M.  A.  Fellow  of  Emanuel  College 
(geb.  i4.  Febr.  1788,  gest.  im  Oct.  1816,  Verf.  der  Ue> 
bers.  von  Matthias  grösserer  griecb.  Grammatik  and  e>i- 
aes  Griechisch- Engl.  Wörterbuchs)  von  J.  H.  M.  Der 
Tod  dieses  jungen  Mannes  hat  zur  Unterbrechung  des 
Museum  Criticmn,  das  er  mit  gegründet  und  untrrstätzt 
hatte,  beygetragen.    Die  Lherary  intclligence  S.  5aq  ff. 
enthält  viele  Anzeigen  uns  schon  bekannter  neuer  Wer- 
ke der  claas.  Liter.,  eine  ausführliche  Ankündigung  von 
Monk's  zu  erwartender  Biographie  D.  Rieh.  Berjiley's 
and  ein  kurzes,  treffendes,  Urlhcil  über  Burges  Ausg. 
von  Aesch.  Suppl.:  „Mr.  Geo.  Burges  has  writteo  a  new 
Greek  play,    which  be  entitles  the  Supplices  und  non 
folgt  eine  Vergleichung  des  Sehten  Textes  einer  Stelle 
in  Aescb.  S.  mit  dieser  Conlrafaction.  —  Wir  dürfen 
aun  wenigstens  eine  baldige  Vollendung  dea  ateo  B.  des 
Mus.  Crit.  hoffen. 

■ 
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Nova  Acta  Literaria  Societatis  Rheno  -  Treuer 
ctinae.  Pars  prima.  Traieqti  ad  Hhen.  ap.  Al- 
theer, 1821.  VllL  i83  &  s. 

Ein»  Fortsetzung  der  4  Bände  der  gleichfalls  lange 
unterbrochenen  Acte  Soo.  Hb«  Trai.,  die.Qph«  Saxe  «9. 
fingd;  aher  auch  durch  den  Gustos  «U  Tom.  V.  bezeich- 
net. Der  Zweck  und  Umfang,  scheint  erweitert  zu  aeyo« 
Denn  die  Herausgeber  sagen:  „Suscipiemus  hae  Syllogo 
commentationcs  in  vetcres  auetores  cum  graecos  et  loti- 
noi  tum  orientales  disqoisitiones  hisloricae  et  antiqua- 
xias,  aive  antiquum  eevum  spectantea  sive  recentiue, 
dispuUliooee  de  locis  iurisprudeotiae  et  pbilosepbiae, 
censnraa  etiam  novorum  operom ,  scripta  omnino  in 
omni  artium  doctrinarumque  genere  cuiuavis  tandem  ar- 
gumenti,  modo  critica  diligentia  ac  severitate  elaborata." 
Der  gegenwärtige  Theil  enthalt  nur  2  kritische  Abhb.: 
1.  „Joann.  Lenting  Animadversiones  Critica©  in  Enripi- 
dem,  scriptae  ad  quaestionem  a  Soc.  Traiectina  a  18 19 
propositam :  auimadverss.  criticae  in  auetorem  gr.  vel 
jatinam.  Qnae  Observationea  praemium  repprtarunt. u 
Ein  güostigcs  Vorurtbeil  für  sie !  Der  Verf.  hat  auch , 
haodschriftl.  IJülfsniittcl  verglichen  :  des  Isaak  Vossina 
Excerpto  aus  der  vortrefflichen  Florentin.  Handscbr.  des 
Eurip*  welche  sich  in  der  Leidner  Bibl.  nnfer  den  Vos- 
eiseben  Mspten  befindet,  4  Leidner  Handschriften,  wovon,  2 
die  beyden  ersten,  2  die  drey  ersten  Tragg.  enthalten;  und 
die  vom  VI.  sämmtlicb  mit  dem  Orestes,  der  beste  auch 
mit  der  üekuba  verglichen  sind.  Die  Bemerkungen  ver- 
breiten sich  nicht  nur  über  alle  Tragödien  des  E. ,  die 
Medea  ausgenommen  und  das  unechte  Stück  Rhesus, 
nach  ihrer  Folge,  sondern  enthalten  auch  Versucho 
über  andere  Stellen  4es  E.  ausser  der  Ordnung.  Oef- 
tara  wird  angegeben,  wie  E.  auch  geschrieben  haben 
könnte»  Doch  der  Vf.  sagt  aelbst  von  seinen  Bemerkun- 
gen:  ,,In  quibus  ut  multa  sunt«  quibus  nec  ipse  mul- 
tum  tribuoj  ita  qaaedam  tarnen  etiam  fortasse  erunf,  quae 
alieuius  carte  pretii  victeantur  graecarum  cultori  litera— 
rum."  Uod  so  ist  es.  Man  wird  immer  manche  brauch- 
bare kritische«  exegetische  und  grammatische  Bemerkung 
antreffen,  wie  S.  3«  über  oToc'elfil,  welches  so  gnt  wie 
qKq  t  ttfti  (statt  possum)  gessgt  wird,  S.  fy.  über  7j<r&* 
(nicht  erat,  sondern  es).  Auch  sind  gelegentlich  noch 
Stellen  anderer  Autoren  emendirt.  So  werden  Lesarten 
einer  Leidner  Handscbr.  von  Xenophona  Cyropfcdic  er- 
AUgem.  ReptrU  1821.  Bd.  II.  S$.  a.  I 
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wahat ,  den  ein  Frennd  des  Vfr.  mit  der  Leunelav,  Ausg. 
i5q4  Y*rgtichen  hatte/  —  9.  S.  121.  Petri  Hof  man 
Peerlkamp  Observation«*  Anaoreonticae ,  eingesandt,  am 
diesen  Actis  einverleibt  zu  werden.    Gleich  im  Eingao- 
ge  wird  Heer.  Stephanen  gegen  einen  (doch  wohl  nur 
von  Wenigen  erregten)  Verdacht ,  alt  habe  er  diese  Ge- 
dichte erdichtet,  vertheidigt.  Hr.  P.  hat  die  Hendschr., 
nach  welcher  Stephepus  seine  Ausgabe  drucken  Ueu, 
aus  der  Lefdn.  Bibl.  erhalten,  v  und  aus  ihr  ~aieht  min, 
dass  St.  dicee  Anacrebntica  aus   dem  .  Vaticao.  Codex 
(den  Spaletti  neuerlich  herausgegeben)  abgeschrinbte  bat. 
Des  Hrn.  P.  feine  Bemerkungen  über  mehrere  Odeo  des 
A»,  welche  die  Aechtheit  einiger  in  Sehnt«  nebmeo,  die 
Kritik  des  Textes,    den  Sprachgebrauch,,  die  Dicbtcr- 
bilder,  die  Literatur  verschiedener  Oden  angehen,  fül- 
len zugleich  Proben  einer  neuen  Bearbeitung  des  A.  fers, 
mit  welcher  der  Vf.  sich  beschäftigt.    Manche  Erlaote- 
sind  ausführlicher,  t.  Bf.  S.  161  f.  dasa  önersdif, 
welche  erzählen ,  dasa  etwas  geschehen  sey  oder  etwas 
behaupten  u.  s.  f.  so  aufgeführt  werden ,  als  tbSten  eis 
dies  selbst» 

MisceUanea  maximam  partem  critica.  Eäi  cu- 
raverunt  Frid.  Trau%.  Frie  demann  ti  h 
D.Godofr.  Seebode*  VoL  I.  Partie.  L  Uil- 
dtsiae  ap.  Gerstenberg.  MDCCCXXIl.  188  S.  gr. 
S.  (Der  Band  von  4  Stücken ,  die  nicht  getrennt 
werden ,  bRthlr.) 

Alte  Vierteljahre  wird  ein  Stick  dieser  scbStsbtrcfl 
Sammlang ,  die  theüe  gedruckte,  theiJs  iingedrockte  Auf- 
sätze liefern  wird,  erscheinen.  Die  Reichhaltigkeit  dfi 
ersten  Stückt'  gibt  einen  einladenden  Vorechmack  and 
lfisH  noch  Viele  ausgewählte,  mannigfaltige,  treffliche 
Nahrung  erwarten.  Ea  sind  19  Nnroera  :  S.  1— 17- Eo' 
"ripidis  Fragment«  doo  PhaeHhontia  e  cod.  Glaroroont.- 
envdit  Gvdofr.  Hermtmnm  (Oies  Programm  iit  schon 
rm  vor.  J.  d.  Repcrt.  angezeigt).  2.  S!  17—26.  Gl  Bur- 
gesii  Kotae  in  haee  Euripidei  Phaertbontia  Fragmente,  t 
MS.  l?aris.  descripta  ab  Imm,  Bekkero,  aus  dem  Clan. 
Journal  N.  45.  (Sept.  1820)  S.  160  ff.  3.  S.  26~-53.  üt 
nsu  particulae  £v  apnd  Graeoos*  l>issertjrtio  I«  inqusds 
hac  particerla  cum  optativo  apud  Xcnoph.  potissimum  et  alios 
qnosdam  scriptt.  contra  regulas  vel  coniüncta  vel  offln- 
aa  agitur.  Scripsit  Em.  Frider.  Poppo,  Fiancof.  1816. 
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Editio  cltera  multo  aactior.  Die  neuen,  hin  und  'wie- 
der eingeschalteten  Zusätze,  sjnd  wie  S.  49,  durch 
Klammern  unterschieden.  4.  S.  63—58«  Ueber  die  La- 
ren (ein  Versuch,  diesen  Namen,  so  wie  die  Wörter 
Manie,  Corctes»,  Corybautes,  Idaei  Dactyli,  aus  der 
Etymologie,  mit  Boy  hülfe  des  Hebräischen,  zu  erklären) 
ron  Hrn.  Dir:  Wagner  in  Lüneburg.  5.  S.  58 — 67.  J. 
M.  Gesneri  epislolae  aliquot  (Briefe  an  Gesuer  und  von 
ihm ,  die  vorgehabte  Ausgabe  des  Lucianus  betreffend) 
edidit  G.  H.-  Lünemanu.  6.  S.  67— 80.  Bav.  Ruhnke- 
ni  Notae  ^rammaticae  in  ftiureti  scripta,  und  S.  80— 
}2.  JLaur.  Santmii  Notae  prosodiacae  in  Mure  li  Carmi- 
1a  (aus  der  Rujjnk.  Ausg.  der  Schriften  des  Mur.  ab* 
;edruckt,  mit  einigen  Zusätzen  des  Hrn.  IJect.  Friede- 
nann, schätzbare  Bey  träge  zur4Kenntnist  der  echten  La- 
inilät  und  Prosodie  )  7.  S.  83 — 85.  Ueber  das  Anlisig- 
na  des  Kaiser  Claudius,  Berichtigung  einer  Berichti- 
gung (der  Erklärung  in  Schneidert  tat.  Grammatik  durch 
Irn.  Prof*  Krehl  in  der  Leipz.  L.  Z.)  von  Hrn.  Prof. 
Osann  in  Jena  (der  des  verst.  Schneider  Erklärung  mit 
teuen  Gründen  bestätigt.)  8«  S.  85.  Johannea  Fust  und 
'eter  Schöffer,  Erfinder  der  Buchdruckerkunst  (nach 
iner  einseitigen,  in  einem  seltnen,  durch  Job.  SchöiTcr 
u  Mainz  1 5 16  gedruckten  Breviario  befindlichen  Nach- 
lebt); S.  86.  Johannes  Müller,  hochdeutscher  Prediger, 
u  Leyden ,  Erlinder  der  Stereotypen  ( zu  Anfang  des 
8ten  Jahrb.  —  beyde  Aufsätze  von  H.  Hoffmann,  von 
allersieben.  9.  S.  89 — 96.  Car.  Morgensternii  Sym- 
olae  criticae  in  quaedam  loca  Piatonis  et  Horatii  (vor 
cm  (.ectionskatalog  1821  zu  D0rp.1t  gedruckt.  Sie  be- 
offen  Stellen  der  Plat.  Apol.  Socr..  deren  Echtheit  Hr. 
f.  gegen  Ast  in  Schutz  nimmt,  des  Charmides  und' 
tehrere  aus  Horaz  (Sat.  I,  ,2,  129  f.  4,  86  ff.  5,  72.  9, 
).  (wo  dexterius  in  deleript  verwandelt  wird)  11 ,  2  , 
*.).  io.~S.  96— io5.  Obscrvationea  nonnullac  in  Sex* 
m  JSmpiricum  scriptae  ineunte  a.  ,1815  a  Car.  Btitro 
;«  eind  Stellen  ans  dein  Hypolyp.  Pyrrh.  und  den  Lib. 
v.  Matth,  welche  verbessert  und  <un  paar  Fehler  ia 
a  Fabiic.  Noten  zum  S.  E.  welche. berichtigt  werden.)- 
,.  S.  io5— H2.  Loca  quaedam  Senecae  Tragici  ex  an-- 
juisr  rnonumentis  illustrata  a  XV  Baden  (ohne  .befreu- 
nden Werth.)  12.  S.  .h3t**35.  Ueber  die  Bedeutncg 
>d  £inlheilung  der  pronomjna  mit  besonderer  Be*ie- 
ng  anf  die  latein.  und  .grieeji.. Sprache,  vom  Hrn.  Dir. 
\  Günther  zu  CcMlburg.    (Waa  die  Bedeutung  0tr 
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pronomm.  anlangt,  so  tritt  Hr.  G.  den  Herren  Hermin  i: 
und  Groteland  bey  und  macht  dabey  auf  den  Unterschied 
zwischen  Sprache  u.  Rede  aufmerksam  ;  die  pronomioa selb»! 
aber  theilt  er  in  personalia,  reflexiv«,  possessivs,  defiaita, 
reeiproea  ,  indefinita,  demonstrative,  relative,  interroga- 
tive, negativa)  S.  i36 — 4i,  Dion.  Strocchii  de  viU  et 
acriptis  Gasp.  Garatonii  Commentarins  (aas  Opuscoli  let- 
terarii,  Tomo  primo.  Bologna  1816.  nur  zu  kurz).  i4. 
S.  i4i— 57.  JEvtrwini  Wasstnltr^h  Diss»  philol.  crilica 
de  tranepositione  seu  aaluberrimo  in  sanandis  vsterom 
acriptis  remedio,  quo  loca  confusa ,  facta  traiecliooe,  re- 
atituuntur.  Diese  Abb.  ist  zwar  schon  1786  zn  Frsoeker 
erschienen  und  könnt«  itzt  ansehnlich  vermehrt,  aber 
auch  mit  Warnungen  gegen  unzeitige  Transpondern 
vorsehen  werden,  verdient  jedoch  noch  immer  Aufamk 
•amkeit.  i5.  S.  1S7 — 61.  Variae  Leotiones  in  Oecoao- 
mico  Xenoph.  P.  Victorii  manu  editioni  Aldinae  Opp. 
Xenoph.  quse  est  in'  Bibl.  regia  AJonacensi  adscriptie, 
Ed.  Fr.  Jacobs  (von  dem  auch  eigne  Verbesserung-, 
beygefugt  sind).  16.  S.  162  —  67.  Variae  Lectiosei  1 
Cod.  Cizenii  Ciceron.  Epp.  ad  Di  v.  enotatae  a  M.  Dch> 
ne  (drittem  Lehrer  dasiger  8tiftsschnle.  Die  Handachr 
ist  in  kl.  Folio,  nicht  von  Einer  Hand  geschrieben;  i< 
den  3  ersten  Büchern  fehlt  das  Griechische,  für  wslcbci 
Platz  gelassen  ist;  die  Vergleichung  ist  mit  der  kl«i 
nern  Schütz«  Ausgabe  angestellt;  übrigens  sind  such  dii 
Varianten  der  Aldin.  Ausgabe  von  i554  angeführt),  »j 
S.  168—75.  Variae  lectionna  e  cod.  Livii  Membr.  Stutt 
gardiensi  enotatae.  Codex,  setzt  Hr.  Dir.  Seebode  bin:., 
cuius  collationern  Cl.  Ouandri beneficio  aeeeptam referiaui 
saeculo  XIII.  adscribitur.  Dieaa  Varianten- Ansehe  sol 
fortgesetzt  werden.  Da  wir  sie  wahrscheinlich  auch  ifl 
Anhange  zu  dem  Druck  des  Stuttg.  Drackenborch» 
erhalten  werden,  so  konnte  sie  wohl  wegbleiben.  Man 
itzt  so  ein  und  dasselbe  oit  mehrmals  bezahlen.)  18 
175 — 81.  Variae  Lectiones  ex  cod.  Nonii  Marcclli 
pheibyt.  depromptae  (auch  diese  sollen  fortgesetzt  wer 
den.  Von  der  vortrefflichen  Handschrift  selbst  hat  Hfl 
ainger  in  der  Vorrede  zu  Cic  Oific.  S.  38  f.  mehr- 
Nachricht  gegeben).  19.  S.  181—88.  Unterschied  de 
Wörter  caettri  und  reliqui  von  Hrn.  Prof.  Beur  i 
Leipr.  (mit  einigen  allgemeinen  Regeln  zur  Bestimmen 
des  Unterschiedes  von  für  synonym  gehaltenen  \Y.i 
tern  ;  der  Unterschied  der  beyden  angeführten  wird  1 
bestimmt:  caeteri  (das  griecb,  xirtf oi $  n»l  h'repot)  denfc 
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das  Uebrige  ansier  dem  aua  einer  Gattung  hervorgeho- 
benen ,  was  noch  zu  derselben  Gattung  gezählt  wird, 
reliqnus  das  Uebrige,  zur  Ergänzung  Gehörende,  aber 
aur  obenbin  erwähnte,'  oder  ungetrennt,  ah  ein  un  ge- 
sondertes Ganze  Betrachtete,  an.  Viele  einzelne  Stellen' 
werden  dabey  erläutert.  — Von  dem  vierteljährigen 

C la 8 sie al  Journal  —  containing  a  Variety 
of  Classical  bihlical  and  oriental  Literaturen  witk 
many  scarce  Latin,  Engüah  and  Frcnch  Tracts 
interspersed.  ' 

sind  Ho.  48.  für  Decemb.  1821  (S.  197— »446.  mit  ein; 
Kupf.)  und  49.  (März  1822.  200  S.  8.)  bey  Valpy  (12 
Sb.  b.  Bohra  3  Rthlr.  18  Gr.)  dam  Kef.  zugekommen. 
(Vergl,  Rep.  d.  J.  I.  S.  1^7.)  Neue  Aufsätze  in'  diesen 
Heften  sind:  S.  197 — 209.  des  Hrn.  Carl  Parr  Burney 
Preis- Versuch  über  die  Liebe  zu  unserm  Vaterland  1809. 
S.  210— 1 3.  Cläflsical  Criticism,  D.  B.  H.  unterzeichnet ; 
Versuch  die  Stelle  Catull.  6,  12  ff.  also  zu  verbessern: 

Nöm  via  ipso  loqui  et  nihil  taoere? 

Cur  non  ?  cum  lotora  eflututa  pandant 

'Noctu  quid  ete. 
oder  :  Num  mi  effare?  valet  nihil  tacere! 

Cui  non  tarn  latera  eflututa  pandant 

Noctu  quid  etc. 
sehr  abweichend  vom  gewöhnlichen  Texte.  Uebrigen* 
verlheidigt  der  Vf.  eine  früher  von  ihm  gemachte  Aen- 
derung  im  Livios.  S.  273«— g5.  Notice  of  (im  Inhalts- 
verz.  richtiger :  Critique  on)  M.  Bellamy*s  New  Trans- 
lation of  Iba  Bible,  Wir  hatten  an  den  bisherigen 
Streitschriften  über  diese  CJeb*  genug«  S.  348 — 5a.  Re- 
marks  00  Livy  III,  5.  unterzeichnet  M.,  betreuend  dea 
J.  W.  (im  Rep.  I.  128.  angezeigte)  Abb.  in  Nr.  46.  S. 
36o.  Biblical  Criticism.  Wieder  über  1  Kor.  11  t  10. 
aber  ohne  Wahrscheinlichkeit.  S.  36 1.  Ucber  die  tür- 
kischen Memoiren  des  Ewlia  Efendi  von  seinen  Reisen 
J.  Chr.  i63i— 1636.  S.  566.  Bemerkungen  über  Clau- 
dian.  I,  18  ff.  Der  Vf.  (M.  unterzeichnet)  lieset:  tentet 
und  erklärt  cingi  durch  delendi,  prima  stde  vom  Vor- 
rang überhaupt.  S.  367  —  577.  Lyricorum  graecornm 
Fragmente  ditbyrambica.  Editionis  Specimea  a  G.  B. 
(Geo.  Burges).  -  Da  erhalten  nun  die  bekannten  Hymnen 
dea  Ariphron  auf  die  Gesundheit  und  dea  Aristoteles 
auf  die  Tugend«  dea  Hybrias  (jedicht,  dieSkolien  dea  Pit- 
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takus  und  Soloo,  die  Fragmente  des  Bakchylrdei ,  ihre 
neue  Gestalt ,    zum  Tbeil  in  ganz  kleinen  Versehen*  S. 

4oi  f.  Willi*  (?ell  über  die  Inschrift  von  Elis,  Zur  Var- 
theidigung  seiner  Erklärung  derselben  gegen  eine  andere 
in  einer  der  letzten  Numern  gegebene.    S.  425.  Ueber 
2  Stellen  in  Virgile  Georgiers  von  R.    Im  a.  B.  gUnbt 
der  Vf.  müssten  die  Verse  38—47  versetzt  werden  zwi- 
schen 7  nnd  8,  im  3.  ß.  hält  er  die  Verse  rao,   i2i  , 
und  122  entweder  für  interpolirt  oder  sie  mosten  swi- 
acheri  96  und  97  eingeschaltet  werden.    Zwey  Aufritze 
beziehen  sich  euf  die  vorher  erwähnte  N.  7.  det  Mui. 
Grit,  nemlich  S.  5g3  —  98.  Observations  on  lome  Re- 
marks  in  the  last  No.  of  tbe  Mus.  Criticum  (von  <J>*Aa- 
Jtyfyfi  —  betreflend  den  Artikel:    G.  H.  Barker  O.  T. 
N.  und  S.  4o2 — 424.  On  tbe  confessed  Plagiarisma  and 
eonvicted  Falseboods  of  Charles  James  Blomfield ,  by 
Geo.  Burgts ,  wozu  auch  noch  eine  Verteidigung  des 
Class. -Journal  gegen  Hrn.  Blomfield  8.  433— 37  kömmt. 
Wir  gehen  lieber  zu  den  neuen  Aufsitzen  des  4<j.  Su 
über:  S.  20—29*  Ueber  die  Fabeln  des  Aesopua  ut*d  ßa- 
brias  No.  I.  von  G.  B.  ( Hr.  Bürget  bringt  eine  Fabel 
des  Aesopus  in  Xenoph.  Mcm.  Socr.  und  im  Vatic.  Mspl 
bey  de  Furia,    ingleicbcn  die  von  Tyrwhitt  ans  der 
Bodl.  Handschr.  bekannt  gemachten  Fabeln  des)  Bahtiai 
und,  einige  andere  in  derselben  Hartdschr.  befindliche 
aber  früher  schon  bekannt  gemachte,  in  Choliamben  ont 
.ändert  sonst  noch  manches.,)  3.  29.  The  Arithcneric  o 
the  holy  Scriptures  von  J.  W.  (Was  können  solche  klei 
Sie,  anbedeutende,  Aufsätze  einem  solchen  Journal  füi 
Werth  geben?)  8.  89—94.  Criticisms  on  tome  pasaagc: 
in  HaHuyts  Colleclion  of  the  carly  Voyogee,  Travele  am 
Discovcries  pf  the  Euglish  Nation.  —  London  Edition 
published.in  1809—1812  in  5  VoU  Fojio  (von  Jause 
.  G.  Jackson  und  ein  Brief  von  Laiire  nee  Madoc)  gehö 
ren  vollends  nicht  in  dieses  Journal ,    enthalten  nicht 
claasisches  und  nur  tiniges  zur  arabischen  Literatur.  5 
11)3— -mio.    On  the  Life  and  wrirings  of  Casimir  (Mat 
tbias  Casimir  Ssrbiewiki,  den  berühmten  letein.  Dichtr 
des  17,  Jahrb.)  von  Caeciltns  Metellus.  S.  11 3  — 116 
Vcrzeichn.der  Sprachen  uvMundarten,  in  welche  die  h.  Srbi 
übersetzt  worden  Und  deren  Druck  und  Verbreitung  di 
Brittische  und  auswärtige  Bibelgesellschaft  verbreitet  bsl 
8.  116—119.  Kurze  Uebersicht  der  Uebersetzungen  de 
heil.  Sehr.,  ansgszogen  aua  dem  ;tcn  Aufsatz  dar  Btaptt 
aten-Mistion  zu  Seraropore  Den.  1820.    S.  j*7-r-*55.  ii 
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andh  von  der  Bibelgesellschaft  zu  Corfu  {ypct(£iujj  irou^ 
pix),  aus  ihrem  in  neugriech.  Sprache  abgefasslen  Auf* 
miz  gehandelt«  5,  i4a— -48.  Nachricht  von  des  Hrn.  Geh. 
St.  R.  (hier  Baron  genannt y  JNiebuhr  Entdeckungen  inr 
der  Vaficana  in  Rom,    nach  aeiner  Ausgabe  Ciceron« 
Brucbitücke  (s.  Rep,  i8ao.  111.  4o4.)  und  von  den  An* 
griffen  auf  ihn,  vor nem lieh  in  dar  Bibl.  Ital.  *  S*  i46— 
1Ö7.  Kritische  Bemerkungen  zu  Burkhardta  Reisen  nacb 
Nubien,    S.  167  f.  Ein  Isttin.  Brief  eines  Unbekannten 
an  den  verstorb.  Porson ,    voll  überflüssiger  Fragen  mit 
einem  Archaismus  schließend:    ai  noa  respunsione  dig- 
naveria  etc.  aber  unbeantwortet  geblieben.)   S.  i5/  f. 
Franciscus  Portiii  and  bis  Acschylus  von  Burgks,  der 
durch  das  Zeuguiss  des  Moreftus  gegen  Blomßcld  dar  t  nur, 
dass  die  am  Rande  verschiedener  Steph.  Ausgaben  des 
Aescb.  befindlichen  und  mit  F.  P.  oder  P.  bezeichneten 
Verbesserungen  wirklich  von  Fr.  Portus  herrühren«    S.  . 
169—821.  On  the  true  Age  ot  Chriat  at  the  CrucifixioB 
and  the  fuifiloicnt  of  the  Sevenly  Weeks  in  Daniel« 
Durch  Sachgründe  sucht  der  ungenannte  Vi»  zu  bewei- 
aon ,  dass  Christus  nicht  blos  5  Jahre  gelehrt  haben  kön- 
ne, ans  chrono).  Gründen,  dass  die  70  Wochen  Daniels 
nicht  4oo  J.  seyn  können,  indem  von  der  Vernichtung 
des  ersten  Jerus.  Tempels  bis  zu  der  des  zweyten  659 
J.  verflossen  sind,  ferner  dass  die  7  «  Wochen  beim  Dar 
nitl  oder  5?-$  Jahr  dss  wahre  Aller  des  Erlösers  bey 
seiner  Kreuzigung  bezeichnen,    wozu  auch  cW  Einwurf 
der  Juden  gegen  Jesus  (Du  bist  nocht  nicht  5o  J.  alt 
etc.)  benutzt  wird.  'Schwerlich  wird  der  Vf.  Jemanden 
überzeugen,  IL  Fortgesetzt  sind  in  diesen  Haften  :  48.  Mich. 
Paynt  Knight  Untersuchung  über  die  symbol.  Sprache 
der  allen  Kunst  und  Mythologie,  4te  Abth«    (Wir  wer- 
den bald  eine  lat.  Ueb.  dieser  Abhb.  in  den  Mise.  Critt. 
erhalten)  S.  ai3-r-aa9.  —  G.  Townstnd  über  Ursprung, 
Fortgang,  U«  berge  wicht  und  Verfsll  der  Idololatrie.  6le 
Abth.  S.  nag  — 43.  (10.  Abschn.  Ursprung  des  SabKis- 
mos^  11.  Ursprung  der  Däoionolatrie,  19.  Ursachen  der 
Uneinigkeit  au  Sioear  und  Ursprung  der  beyden  grosseu 
Seelen  unter  den  alten  Götzendienern.)  S.  a43 — 5o.  Ja* 
mu  ,Grey  Jackton  Africanische  Fragmento  No.  II.  (Den* 
tung  Ton  prophetischen  Weissagungen ,  Erläuterungen 
bibl,  Stellen  sus  der  arab.  Sprache  und  den  arab.  Sit- 
ten  enthaltend.)  S.  a5i— 8a.  Abband!«  über  daa  Altar* 
thum  der  Tbiexkreise  von  Esneh  und  Danderah ,  ate 
Abth.  19«  ein.  Kupf.  (Bankes  hat  erwiesen,  dass  diebej* 
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den  Tempel  erst  in  der  Zeit  Hadrians  nnd  Antonien» 
des  Frommen  erbauet  worden  sind«  Mehrere  neue  Be- 
merkungen über  ihre  Bauart  und  über  die  wahrschein- 
lich von1  filtern  Denkmalen  copirten  Thierkreisc ,  Prü- 
fungen der  abweichenden  Meinungen  Hamilton*!  und 
Visconti'a  Erläuterungen  ans  der  ägypt.'  Sprache,  Unter-. 
Buchungen  über  die  alte  Sternkunde,  sind  mit  gel  heilt)  S. 
3i2 — 21.  Amoenitates  philosöphicae  No.  IV.  (über  des 
Aristoteles  berühmte  Definition  der  Tragödie;  Prüfung 
der  Verschiedenen  Urt heile  engl.  Gelehrten  darüber).  S. 
377—82.  Miscellanea  Claasica  No.  XIV.  (über  Her  od. 
6,  75.  unbedeutend,  wie  die  nachher  folgenden  Bemer- 
kungen, Lückenbüsscr ,  dergleichen  es  in  diesem  Jour- 
nal mehrere  gibt). —  4g.  St  Fortsetzungen  von  (S.  35— 
Su)  Knight's  (5.,  Abth.)  n.  Townsend's  (7.  Abth.  S.  5i 

.  —63.  ]3ter  Abschn.  Ursprung  des  obseönen  Tempel- 
Dienstes,  i4.  der  Menschenopfer)  vorher  erwähnten  Anf» 
sätzen«  nnd  S.  63— 80.  der  Abh.  über  die  Thierkrciee  bey- 
der  Tempel  (der  Vi.  sucht  zu  erweisen,  dass  der  grosse 
Tbierkreis  von  Denderah  zu  Anfang  der  einen  sot bischen 
Periode,  i3a2  vor  Chr.  gefertigt  worden  sey).  III.  Abge- 
druckt sind:  48.  S.  295— 3n.  C.  X).  Beckii  in  bisto- 
riam  anliquiorum  temporum'et  serioria  aetatia  obeer- 
vationes  criticae  (das  Programm  vom  ftlfirz  1821).  49, 

*  S.  192.  Inscriptionea  (duae)  graecae  a  Boekbio  jcxpoiitae 
in  Indice  Lectf»  aestiv.  Acad.  Berol.  1821.  IV.  Zahl- 
reicher sinc^  die  (mit  eignen  Bemerkungen  nnd  polemi- 
schen Ausfällen  zum  Theil  versehenen)  Beurteilungen 
neuer  Schriften:  48,  S.  329—35.  fortges.  Nachricht  von 
Knight's  Carmina  Homerica  U.  2.;  S.3d6— 47.  Nachrieht 
von  des  Prof/  Cousin  Ausg.  der,  beyden  ersten  Bieber 
des  Pro  kl  us  über  Flato's  Parmenides,  von  T.  (Taylor) , 
womit  zu  vergleichen  sind:  die  Observations  on  Profea. 
sora  Consin'a  and  Crenzers  Commcntartea  of  Proclna,  49, 
S.  1 34—42.  No.  1.  wo  das  Urtheil  vorausgeschickt  ist: 
für  den  phiiosopb«  Leser  sey  Cousin's,  für  den  keltischen 
Creuzer's  Ausg.  vorzüglich  schatzbar;  übrigens  sind  ana 
der  Harley'schen  Handschr.  dieser  Commcntarten  des 
Proklus,,  wovon  der  Verf.  eine  Copte  besitzt»  wichtige 
Varianten  beygebracht).  Nachricht  von :  The  Life  of  Wil- 
liam Sancroft,  Archbishop  of  Canterbury,  compiled  prin- 
cipally  from  original  and  scarce  doenments  etc.  Also:  a 
Life  of  the  learned  Henry  Wharton  ete.  By  Geo.  jD'Oy- 
Iv  —  II  Vola  8.  48,  S.  353—59.  49.  S.  9S— 100.—  St. 
49.  5.  81  ff.  Nachricht  von  Bothe'a  Ausgabe  des  Sencce 
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in  5  BSnden.  S.  100— lo5.  Geographisch«  Bemerkungen 
über  eine  so  Paris  1821  erfchieneoe  Charte  Vom  nord- 
westlichen Afrika,    enthaltend  die  Reife- Routen  von 
Adame,  Riley-,  Scott  nnd  Cocbclet  etc.  (Diese  Abb.  iat 
in  der  Inhalta-Anzeige  ausgelassen).   S.  161— 66.  Von 
des  D.  Daniel  French  Munnsculnm  Juventuti  s*.  Phae~ 
dri  Pabnlae  veraibne  hexametria  concinnatae  etc.  1821. 
8.  -  S.  18a — 88.  Ueber  Barges  oben  erwähnte  Ausgaben 
zweyer  Trauerspiele  des  Aescbylus,   mit  Vertheidignng 
derselben  gegen  Hrn.  ßlomfield,  den  Hr.  Burg  es  „iroAß- 
fiou  auroviou  na!  axifpvxTeV'  angekündigt  hat.    IV.  Aus- 
ser mehrern  Preis«  und  Schul-Gedichten ,  grieeb.  und 
latein»,  anch  Nordamerikäniscben  (48  ,  S.  39#.)  und  Jo-> 
drell'e  Carmen  Saeculare  a  1801.  (4g,    S.  120.  )  findet 
snan  in  diesen  tieften  anch:  Nugae  48,382 — 89. (Bruch- 
atuck  aua  dem  angeblichen  gten  Buche  dea  Tbucydides; 
über  die  Quantität  des  Worts  Cedrinus;    Proben  dea 
Batboa  im  Virgil  ;  Fehler  in  Orthographie,  Citaten  u.  a. 
f.)  4g,  8.  9  f.  und  Puerilia  Nr.  3.  3.    Interessanter  sind 
die  bibliographischen  und  literarischen  Nachrichten!  mit 
welchen  beyde  Hefte  schliessen. 
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Index  rernm  et  verbornm  ad  D.  Julii  Frider.  Mal- 
blano,  Profess.  Tnbing.  Principia  Juris  Romani  aecun- 
dum  ordinem  Digestorum.  Edidit  Maximil.  Franc.  Jos, 
Buzoriniy  Secret.  apud  Tribunal  auperiua  Justitiae  quod 
Ellwangae  residet.  Tubingae',  imp.  Osiand.  46  S.  gr, 
8.  6  Gr.  Es  ist  nach  dar  neuesten  Ausgabe  dea  M. 
Lebrbucha  eingerichtet,  aehr  vollständig  und  begreift 
auch  dip  deutschen  Ausdrücke  in  sich. 

Register  der  Gesetze  und  Verordnungen,  welche 
•eil  Wiedereroberung  des  Herzogthums  Magdeburg  bis 
zum  1«  October  1B20  durch  das  Gouvernemmtsblatt , 
durch  das  Amtsblatt  und  durch  die  Gesetzsammlung  be- 
kannt gemacht  aind  nnd  auf  die  Landes- Verwaltung, 
die  Justiz  -  Verfassung ,  und  auf  die  Militair- Angelegen- 
heiten Bezug  haben.  Herausgegeben  von  W.  G.  von 
der  Hey  de,  Regierungs  -  Sccretär.  Magdeburg,  1820. 
Raupach.  XXI.  *4o  S.  gr.  8.  ohne  das  alphab.  Register 
aa  Gr. 
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Ei  um  las  st  dies  rniibsam  und  brauchbar  gearbeitete 

Register  nicht  weniger  ala  t,oä  Artikel  von  Verordnun-' 
gen  und  Gesetzen,    welche  die  ionern  und  auswärtigen 
Verhältnisse  dee  Königr.  Preueseu  angehco ,  von  i8i4 — 

l8ao. 

Index  alphaBeticus  Filicam  in  Caroli  a  Linne'  Spe- 
cieruin  planlarnm  edilione  qulnta  enra  Willdcnovii  eou- 
nieratarnm  adiectia  varietatibna  nominumque  generico- 
rum  et  trivialium  Synonymia.  Beroliiri,  impr.  Nauck. 
3821.  60  S.  8.  9  Gr.  Was  diea  nützliche  Register  ent- 
hält, zeigt  schon  der  Titel  an,  und  wir  erwähnen  nur 
noch,  dasa  sowohl  die  Numern  ala  die  Seitenzahlen  der 
Ausgabe  angezeigt  sind. 

Dispositio  synoptica  Generum  plantarum  circa  Dres- 
dam  et  aponle  crescentium  et  in  agria  frequentiue  cul- 
tarum,  adiectia  familiia  naturalibua^  «uetore  Editor do 
Schmalz»  Tabellarische  Uebersicht  der  um  Dresden 
wild  wachsenden  und  auf  Aeckern  gebauten  Pflanzen 
nebst  den  natürlichen  Familien  von  2£t/.  Schmalz*  Als 
Anhang  zu  Dr.  H.  Z).  A*  Ficinus  Flora  von  Dresden. 
Dresden,  )8:*2.  Arnoldische  Buchh.  37  S.  in  Fol. 

Der  Stud.  Med.  Hr.  Schmalz  (itzt  in  Leipzig),  der 
vorzügliche  Aufmunterung  und  Unterstützung  verdient, 
hatte  diese  Ucbersichtcn  zu  seiner  eignen  Belehrung  aus- 
gearbeitet ,  und  Hr.  Dr.  Ficinns,  von  ihrer  allgemeinen 
Brauchbarkeit  uberzeugt 9  ermunterte  ihn,  aie  zu  erwei- 
tern und  drucken  zu  lassen.  Das  Werk,  in  zwey  Spra- 
chen abgefaast ,  wird  nicht  nur  den  Gebrauch  der  Fici- 
nus'schen  Flora  erleichtern,  sondern  auch  an  sich,  An- 
fängern vornemlich,  nützlich  seyo.  Es  umfasal,  bey  eng 
gehaltenem  und  kleinem  Druck  und  gebranchten  Ab- 
kürzungen sehr  viel,  Da  der  2te  Theil  der  Flora  von 
iDresden  noch  nicht  erschienen  ist,  ao  hat  der  Vf.  Mar- 
tius  Flora  cryptogamica  Crlangensia  bey  den  Algen  uud 
Pilzen,  mit  Berücksichtigung  der  Dresdner  Gegend,  be- 
nutzt. Ein  Nachtrag  S.  35.  gibt  einige  späterhin  noch 
anfgefundene  Kryptogamen  ( Farrcnkrauter ,  Mooae  und 
Flechten)  an  und  in  einem  Anhange  aind  S.  34  ff»  die 
natürlichen  Familien,  die  in  der  Dreadner  Gegend  vor-» 
kommen  und  die  dahin  zu  rechnenden  Gattungen  t  nach 
Sprengel*  Uebersicht  derselben  aufgestellt  und  genau 
charekterieirt. 

Geschichte  des  Hauses  Brandenburg .  von  eeinem 
Ursprünge  bia  auf  die  gegenwärtige  Zeit'  in  ausführli- 
chen gleichzeitigen  Tafeln.    Ein  Hülfsmittcl  beim  Un- 

.- 
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tcrricht,  insbpsondere  in  Militairschulen.  Von  A.  W. 
Möller,  kön.  Divis.  Prcd.  u.  Lehrer  d.  Gesch.  u.  Erd- 
bcschr.  in  .der  Divis,  n.  Artillerieseh.  zn  Munster.  Münr 
«ter,  Goppenrithsche  ßuehh.  1821.  3a  S.  in  4.  6  Gr.- 

Da  der  Verk  den  Zöglingen  der  Artillerieschule  die 
vaterländ.  Geschichte  vortrug,    so  schien  ihm  eine  sol** 
che  tabellarische  Uebersicht  nÖ^hig.    Sie  gibt  auch  die 
ausgezeichneten  Männer  und  besondern  Merkwürdi^kci- 
ten ,  die  kirchlichen  Ereignisse,    die  gleichzeitigen  aus- 
wärtigen Hegebenheiten  in  besoudern  Columnen  an  und  ist 
in  nenern  Zeiten,  vornemlich  ausführlich.    Daher  fand  es 
der  Vf.  seibat  not h ig  ,  einen  Auszug  daraus  zu  machen: 
Allgemeine  Uebersicht  der  Geschichte  des  Hauses 
Brandenburg,  von  A.  W.  Möller,  Divisionspred.  (Ein 
Auszug  aus  des  Vfs.  ausführlichen  gleichzeitigen  Tafeln 
,  der  Gesch.  des  Haus.  Brandenburg.)   Ebendas.  1821.  1 
Bog.  in  Fol.    Er  ist  in  6  Columnen  gethrilt:  Regenten, 
Kriegsgescb.  und  Verhältnisse  zu  andern  Staaten;  Län- 
derbestand;  zur  0 esc h.  des  Staats-  n.  bürgert  Wesens, 
der  Religion,  des  Handels  etc.;    ausgezeichnete  Männer 
und  besondere  Merkwürd.  (z.  B.  i4i4  Faule  Grete,  a4 
pfünd.  Kanone);  Deutsche  Kaiser  und  gleicfrzeit,  Perso- 
nen und  Begebenheiten  ;  allgemeine  1  Literaturgcsch.  (Die 
"b*yden  letzten  Coli,  konnten  füglich  wegbleiben.) 

Stemma  sistens  imperatorcs,  reges  prineipesque  En- 
ropae  a  Bothone  VII.  Cömite  Stolbergao  et  SVernigero- 
dae    descendentes.    Specimen    genealogico  -  historicum , 
augustae  ofiginis  documentum,  quod  — •  Christiaho"  Fri- 
dericoComiti  Slolbergne  et    Wernigerodae  —  Seniori 
'Farniliae  Stolberg.  etc.  avuneulo  suo  summa  pietate  co> 
,~)endo  in  piam  saoctamquc  celebrationem  nbn  modo  so- 
leoiriium  semisaccularium  dignitatis  paternae  — -  —  sed 
eiiam  illnstrissimae  neonaiae  pronepti»  natalium  —  gra- 
tutabundus  d.  d.  d.  t).  Christianus  Ernestus  de  Wendt, 
;pot.  reg.  'Häver,  a  coVisil.  int.  anl.  faeuh.  iurid.  Ertan- 
gdfaiia  abWor  et  prof.  pub).  ord.  MDCCCXX.  3  Bog. 

Nicht  nur  Äie  in  gerader  Linie  vom  Grafen  v.  Stöl- 
>be^g-lrVei<higefode  Botho  VII.  (  geb.  i4i2  gest.  i456.) 
-*bH*nrmcnde*, 'semdern  auch  alle  Seitenverwandte« ,  wo- 
zu die  gröstlen  itzt  lebenden  Fürsten  gehören,    sind  in 
diesen   mit  ung*  meinem   Fleisse  bearbeiteten  *"  "  " 
aufgeführt. 
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protettantismus  und  Katbolicismus  an»  dem  Stand- 
»UDCte  der  Politik  betrachtet  von  D.  H.  G.  Tztchirntr, 
Prof  d  Theol.  n.  Snperint.  in  Leipz.  Leipzig ,  1Ö2J. 
Baumgartner«:!*  Brchb.  VI.  l44  S.  gr.  8.    .8  Gr. 

Es  bängt  diese  Schrift  mit  de»  ehrwürdigen  Verb. 
Widerleaung  dea  bekannten  von  Hellerscben  Sendscüm- 
ben.  an  .ein.  Familie  zusammen;  denn  da  könnt«,  der 
olt  wiederholten  Beechuldigung  der  proteet.  Kirche  sie 
,ev  die  Püanz.chule  und  Ernährerin  des  revolutionär««! 
Geiste»,  nur  gelegentliche  Bemerkungen  entgegen  gesetzt 
werden.    Die  gegenwärtige  Stimmung  schien  eine  er- 
aehöpfende  Beantwortung  zn  ford.rn  und  diese  wird  b.er 
mit  Ernst,  Gründlichkeit,  Kraft  der  Sprache,  oho.  » 
beleidigen  und  zu  .einnähen,  gegeben.    Können  gleich, 
zur  Abwehrung  jene.  Angriffs  nicht  eben  neue,  den,  Ge- 
«ebichta-  und  Sachkenner  unbekannt«,  Vertbeidigungi- 
criinde  erwartet  werden,  so  wird  doch  auch  dieser  Ken- 
ner eine  neue  Vcrtheidigung  nicht  unnbthig  finden,  <U 
theil.  mich  immer  jene  ungegründete  Anklage  dem  Fu- 
hlicum  und  den  Regierungen  auf   eine  verfuhreruebe 
Weue   und  mit  aophi.ti.cher  Ktmat  insinnirt  wird, 
Tie  neuerlich  von  de  Pontecoulant  in  a.  Hi.t.  de  reyo- 
ZLT,  de  villes  de  Nism.s  et  d'Uzd.,  theil.  doch  m«n- 
lh«  neue  An richten  aufgefa.st  und  Vorfälle  der  Zeit  be- 
»uttt  werde-  können.  W  i.t  hier  geeebeben  Zuvor- 
S.r.t  werden  die  politische«  Gründe  einer  aolchen  An- 
klage de.  Protestantismu.  ünd  der  Lobpreisung  de,  Ks- 
Solicismu.  und  der  ihm  eignen  Hierarchie  in  ihrer  g« 
*cn  Stärke  S.  i3  ff.  vorgetragen,    dann  S.  17  ff.  un  er- 
."hf    ob  im  Prot..Un1i.niu.  der  Keim  de.  revo.ul.o- 
„ären  Geiate.  Hegel  oder,  kann  der  Pr.,  w«.  er  an* 
die  Staaten  nicht  bedroht,    «e  doch  nicht  so  krälbg 
schützen  und  unter.tntzen,  wie  der  Katholicismu.?  H* 
oeht  der  Verf.  von  dem  richtig  erfassten  Ursprung  no* 
List  der  Reformation  Nach  Beantwortung  da 

Vorwürfe  gegen  den  Prot,  werden  S.  5i.  d.e  Orona 
Kr  die  Lobpreisung  des  Katholicismu.  geprüft,  vorneni- 
lich  iu  Rücksicht  .einer  politiachcn  Bedeutsamkeit, S. 
65  ff.  eber  drey  Gründe  ««geführt  warn» ,  die  Reg- 
luneeo  protestanti.cher  Länder  in  die.er  Zeit  mehr  «» 
die6k.«hoH.ch.n  gegen  revolutionär.  Bewegung« ,  geh- 
ebert sind.    Der  Anklage  de.  Prote.t 
kl.ge  de.  KathoUciamui  entgegengestellt  (S.  80.),  *ou 
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-aber  übet  sein  Wesen  und  Treiben  einiget  bemerkt, 
und  /  was  in  Beziehung  darauf  und  -ihre  eignen  Bedürfe 
nisse  die  prolest.  Kirche  bedarf,  dargelegt  (8  89).  Eine 
Nachschrift  enthält (S.  102.)  Bemerkungen  über  die:  Espo-' 
aiztbne  dei  Sentimenti  di  sua  Sautita  sulla  dichiaraziono 
de'  Principi  e  Stati  Protestant  riuniti  della  Confedera- 
zione  Germanica  vom  1 6«  August  1819  und  S.  i3i* 
über  RSsa  Und  Weiss  Prüfung  der  Prüfung  oder  Be- 
merkungen über  die  Krug'sche*  Prüfung  des  v.  Haller- 
achen Scndschr.  Gelegentlich  sind  noch  andere  Erinne- 
rungen über  die  Sachet  der  Griechen ,  über  Beybehal- 
tung  der  Gensur ,  über  Misverstehen  des  Synodalwesens 
eingestreneL  Durchaus  herrscht  eine  lebendige ,  von 
echtem  christl.  Sinn  und  für  Wahrheit  begeisterte  Spra- 
che, Wir  verweisen  vornemlich  auf  S.  5i  ff,  i'*5,f. 
Denn  „unbekümmert,  sagt  der*  Vf.  am  Schluss  der  Vorr. 
ob  meine  Rede  gefalle  oder  misfalle,  will  ich  jederzeit 
aussprechen,  frey  und  offen^  wie'a  dem  Manne  ziemt 
nnd  dem  Mitgliede  der  freyen  Kirche,  was  ich  als  wahr 
und  recht  erkenne,  will  es  vertheidigen  Und  geltend 
machen  in  Wort  und  Schrift,  wie  und  wo  ich's  ver- 
mag, und  nie,  ob  auch  mancher  ihr  untreu  wurde, 
will  ich  die  Sache  des  Vichts  nnd  der  Freyheit  ver- 
lassen." -  . 

Nachrichten  über  den  jetzigen  Zustand  der  Evan- 
gelischen in  Ungarn  von  Gregor  von  Ber&viczy.  Leip- 
zig, 1822.  In  Commiss.  der  Kumm ersehen  Buchh.  2o5 
S.  8. 

Eine  an  neuen,  wenn  gleich  nicht  sämmllich  unbe- 
kannten ,  Nachrichten  von  den  frühern  und  gegenwärti- 
gen Schicksalen  der  Evangelischen  in  U.  nnd  Adens! ü- 
cken  reichhaltige  Schrift  eines  bekannten  nnd  sehr  ge- 
achteten Vff,  Der  iste  Abschn.  enthält  eine  kur^e,  ge- 
schichtliche  Darstellung  vom  Anfang  der  Reform,  in  U. 
an,  vornemlich  dem  Wiener  (1606)  und  dem  Nikols- 
burger  (1622)  Frieden,  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  (wo 
vornemlich  die  neuern  Streit  -  Gegenstände  erwähnt  und 
Vorschläge  zur  Sicherung  der  Evangelischen  gethan  wer« 
aen),  der  2te  (S.  83  )  die  Bittschriften  der  Evangeli- 
schen (seit  1792,  insbesondere  die  vom  J.  1819  und 
vom  J.  1820 'S,  99,  — t  mit  Angabe  ihrer  Veranlassun- 
gen und  der  Ursachen  davon  — )  nebst  (S.  i45.)  Bemer- 
.  kungen  (welche  manche  wohl  zu  beachtende  Facta  auf- 
stellen), der  Ste  8.  172.  die  Apologie  der  Evangelischan 
in  U.  (gegen  acht  verschiedene  Verleumdungen).  Eine 
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edlty'  würdige  |  schonende 'Sprache  herruft  darchaua, 
verbanden  mit.  dankbarer  Anerkennung  der  liberalen, 
wahrhaft  christL  Gesinnungen  des  Hofes  und  vornem« 
lieh  der  bekannten  wohlwollenden  Denkart  Sr.  Mtj.  des 
Kaisers  Franz  I.  „Vertbeidigen,  heiist  es  S.  201.  wer- 
den wir  uns  immer  und  es  werden  sich  immer  Minner 
unter  uns  finden ,  die  auch  mit  Aufopfernng  persönli- 
cher Voribeilc  die  Sache  ihrer  gekränkten  Glsubentgs* 
noftsen  vor  dem  Throne  des  gerechten  Monareben  za 
vertreten  hereit  sind.  Angreifer ,  Verfolger  zu  seyn, 
verbietet  uns  Religion  und  Klugheit. 

Nachschrift  zu  Dr.  Troxlers  „  Fürst  und  Volk. 
Thatsachlicbe  Darstellung  der  Schicksale  dieses  Bncbes 
und  seines  Verfassers  unter  Schweizer  Regenten,  mit 
interessanten  Belegen.  Herausgegeben  von  Freunden  von 
Fürst  und  Volk.  Stuttgart,  Mctzlcrischc  Buchb,  1822. 
80  S.  8.  6  Gr. 

Die  Schrift  des  Hrn.  Tr.  selbst  und  ihre  und  des 
Vfr.  Schicksale  in  Aarau  und  in  Lucern  sind  im  Rep, 
schon  erwähnt  worden.  Ueber  diese  erklären  sieb  nun 
io  gegenwärtiger  Schrift  mehrere  Freunde  des  Vaterlan- 
des sehr  stark ,  indetA  sie  von  dem  Grundsatz  ausge- 
hen :  Regierungen }  insbesondere  in  Freistaaten,  miiuen 
besonders  in  unssrn  Zeiten,  gerecht  seyn.  Den  Anfang 
macht  eine  geschichtliche  Darstellung,  die  aber  keines« 
weges  bloss  erzählt,  sondern  auch  beurtheilt  und  zwar 
Bach  den  Ansichten  der  VIF.,  mit  denen  wohl  nicht  Je- 
der überall  übereinstimmen  wird;  dann  werdeo  aber 
auch  mehrere  Actenstücke  mitgetheilt  (was  sehr  swsek- 
roSssig  ist)t  ond  (S.  4o.)  die  innern  Umtriebe  der  Ari- 
stokratie durch  Mittheilung  eines  Briefs  in  der  Drapestt 
blsno  im  Original,  mit  Uebersetzung  und  vielen  Anmer- 
kungen. S.  66.  lieset  man  die  Bittschrift  der  Zubörer 
Troxlers  in  Bezug  auf  den  Beschlusa  des  hoben  ligli- 
chen Raths  vom  17.  Sept.  1821  ,  die  ihnen  Ehre  macht 
und  als  Nachtrag  ist  S,  7 3  ff.  der  Erfolg  dieser  Bilttchr« 
und  die  Vorsorge  in  der  Schweiz  für  die  Erhaltung  die- 
ses politisch  verfolgten  und  abgesetzten  -Lehrers  erwähnt, 
auch  bemerkt,  dass  er  seine. Sache  an  den  grossen  und 
souveränen  .Rath  bringen  werde. 

s  j.  Der  Kampf  für  Recht  und  Wahrheit  in  dem 
fünfjährigen  :Criuiinal-l'rocesfe  gegen  Peter  Anton  )Fonk 
von  Cöln,  von  ihm  selbst  herausgegeben  und  seinen  Mit- 
bürgern zur  Beherzigung  gewidmet.  Erstes  Heilt  (VII. 
33a  S.  gt.  8-  Bebst  2  SteiudriickUfeln ,   welche  Fooks 
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Wohnung  darstellen).  Pr.  1  Fl.  Rhein,  oder  i3  Gr.  4 
Pf.  prent»*  Coor.  Coblenz  ,  1822.  In  Cotnm.  bry  Höl- 
»cher  (Leipz.  Hertmann.) 

2.  Uebtr  dit  Ermordung  des  Wilhelm  Cönen, 
nebst  einer  Beleuchtung  der  gegen  den  FassbXnder  Chri-  x 
stian  Hamacher  aufgestellten  Thetaacben  und  Zeugenaus- 
sagen. Von  Gustav  Franz  von  der  Leyen,  Gutsbesitzer 
eu  Palmersheim.  Dusseldorf,  Schreiner,  1822.  109  S. 
8.  geb.  12  Gr. 

Es  ist  aus  öffentlichen  Blattern  langst  bekannt,  data 
£ie  Ermordung  des  Handiungsdieners  Conen  von  Crr- 
feld,  im  Nov.  1816  dem,  in  Verbindung  mit  Cöuen's 
Principal,  dem  Kaufen.  Schröder  in  Crefeld,  seit  dem 
März  i8i5  gestandenen  und  iu  Differenz  mit  ihm  gcra- 
tbcnen,  Kaufm.  Fonk  in  Cöln,  vornemlicb  auf  die  Aua^ 
sage  des  bey  der  Ermordung  angeblich  tbälig  gewesenen 
Hamacher  (der  auch  mit  Zuchthaus  -  Strafe  belegt  wor- 
den) beygemeasen  worden  ist,  und  dan  itzt  vor  den 
Assisen  zu  Trier  die  Sache  aufs  Neue  untersucht  wird« 
Dadurch  erhalten  nun  diese  Schriften  nicht  blos  für  das 
Gericht  und  daa  Publicum,  das  zunächst  dabey  interes- 
eirt  ist,  sondern  auch  für  alle  Leser,  die  menschliches 
Gefühl,  und  insbesondere  für  die,  welche  die  gerühm- 
ten Vorzüge  der  Oeffenllichkeit  und  Mündlichkeit  der 
Verhandlungen  und  dar  Geschwörnen-  Gerichte  unpar- 
teyiech  (was  sin  wenigsten  Von  ihren  Lobrednern,  die 
gern  auch  einmsi  Geschworne  .werden  möchten,  ge-  r 
schieht)  prüfen  tollen*  grosse  Wichtigkeit.  Dsnn  wohl  ' 
steht  auf  dem  Umschlag  von  Nr.  1«  Non  prius  audita! 
Höret.  r  Zweimal  in  Freiheit  gesetzt  und  zum  dritten- 
mal wegen  derselben  Anklage  auf  angeblich  neue  Bewei- 
se verhaltet,  bricht  Hr.  Fonk  das  bisher  beobachtete 
Stillschweigen,  weil  Pflicht  der  Ehre  und  Selbsterbal- 
tang  es  gebieten  und  zwar  so,  dass  er  die  wesentlich- 
sten Actcnstucke,  aus  denen  schon  sehr  viel  gefolgert 
werden  kann  zu  seiner  Rechtfertigung,  vorlegt.  Daj 
late  H.  enthält:  dea  Untersnchnngs- Richters  dea  königl. 
Preisgerichte  von  Trier,  Hrn.  Hoilmann,  Bericht  an  die  v 
Berat t lisch lagungs- Kammer  (woraus  erhellt,'  dass  man 
niebt  gleich  anfangs  alle  Spuren,  insbesondere  Cönen's 
Gang  zu  einer  Italienerin  in  einem  Bordell,  verfolgt  hat)» 
S.  69.  dss  schiedsrichterliche  Urtheil  zu  Coln  2o.  Jan» 
1817  (über  die  Berechnung  zwischen  Schröder  und  Fonk), 
S.  87.  Auszug  aus  dem  schiedsricht.  Urtheil  gefällt  2u 
Crefeld  5t.  Aug.  1817  und  andere  Actensiucke  (von 


i44  «  c)  Oekonomiiche  Schriften.  . 

Rotterdam,  Frankfurt*)  Fonks  kaufmffnn.  Ge*tbäftt  be- 
treffend. S.  98.  Denkschrift  des  Adv.  Aldenhoven  an 
die  Anklage  -  Kammer  dea  Ober  -  Appellaiionshofes  zu 
'frier  für  Kaufm.  Fonk,  nebet  Nachtrag  S.  i45.  vom 
20.  Jon.  1818;  S.  i58.  P.  A.  Fonk,  Kaufmann  in  Köln 

'  an  dieselbe  Kammer  (von  ihm  selbst  veriasste  Denk- 
schrift 1 5.  Jun,  18 18.)  nebst  (S.  ig4.)  beigelegten  Brie- 
fen und  S.  201«  Urlheil  des  Appellationshofee  zu  Trier, 
S.  202.  Denkschrift  für  den  Hrn.  P.  A..  Fonk  vom  Adr. 
Aldenhoven  20.  Nov.  18 »9.  (noch  kräftiger  und  gebalt- 
voller  ala  die  erate)  nebat  einigen  Bey lagen  (von  deeen 
die  meisten  erheblich  sind  ).  Auch  die  übrigen  Acten- 
stücke  sind  bis  au  F's  Befreyung  aus  dem  GeiSngnisi}. 
Märt  1820  mitgetheilt.  Daa  2te  H.  aoll  durch  acten- 
mäeeige  Darstellung  der  letzten  Precedur  zu  erkennen 
geben,  ob  die  Lage  cler  Acten  eine  neue  Anklage  not- 
wendig gemacht  habe.  (Die  Beschuldigung  gegen  den 
Gen.  Advocal  von  Sand,  dass  er  Hamachers  Zeup>i*i. 
wider  Cönen  erpreast  habe,  ist  durch  dieaes  Böttcbcn 
neueste  Aussage  unterstützt  worden.)  Aach  in  Nr.  2. 
wird  von  zwey  Fällen  der,  dass  ea  an  Beweisen  dei 
Schuld  Fonk'a  gefehlt  habe,  ala  der  wahrscheinliche- 
re angenommen.  »Wo  ist,  heisst  ea  zu  Ende,  ei- 
ne einzige  Thatsache  in  dem  ganzen  Vortrage,  oder 
wo  ist  eine  Verbindung  mehrerer  in  demselben  iu 

'  finden  y  welche  die  Ermordung  Conens  durch  Hann 
Fonk  wahrscheinlich  machte,  geschweige  denn  be- 
wiese?1* Uebrigens  ist  diese  Prüfung  der  Zeugen  nicht 
ganz  mit  der  Ruhe,  mit  der  Unbefangenheit,  Klarheit 
und  Deutlichkeit  abgehest,  die  man  wohl  erwart«» 
konnte. 

c)  Oekonomischc  Schriften. 

Landwirthschaftskunde  für  Prediger.  Von  Dr.  Joh. 
JFriedr.  Heirur.  Schwabe,  Grossh.  Sache.  SuperintendeDt. 
und  Oberpfarrer  zu  Neustadt  a.  d.  Orla,  mehr.  geL  Ges. 
Mitgl.  Zweite  sehr  vermehrte  und  durchgehende  ver* 
beaaerte  Ausgabe.  Leipzig  b.  Otto«  Altenburg,  Hehnsche 
Bacbh.  XII.  276  S.  8.  geb. 

Der  erste  Abdruck  in  Sturm's  und  Putsche's  Jour- 
nal der  Landwirthechaft ,  war  bei  weitem  nicht  so  auf- 
geführt, wie  gegenwärtiges  Werk»  obgleich  auch  itxt 
nicht  die  Absicht  des  Vis.  war,  ein  Lehrbuch  der  Land- 
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wirthscnaft  zu  achreiben  9   sondern  ein  Cipiiel  der  Pt- 
storallehre  oder  die  Frage  zu  behandeln:  wie  kann  und 
•oll  der  Prediger  seine  Landwirtschaft  einrichten  und 
fuhren,    ohne  das  Interesse  seines  Amtes  nnd  Standes 
dadurch  su  beeinträchtigen?  wozu  längere  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  ihn  vorzüglich,  geschickt  machten» 
Die  Einleitung  enthalt  den  sonnenklaren  Beweis,  dasa 
es  dem  Staatawohi,  der  Kirobo ,  der  Geistlichkeit  höchst 
nachthcilig  seyn  würde,  die  Pfarrgüter  zu  secularisiren, 
die  Beantwortung  der  Einwürfe  gegen  die  Verbindung 
der  Führung  der  Land  wir  tbscb^  mit  dem  Amte  des  Pre- 
digers und  die  Darstellung  der  Vortheile  derselben  such 
für  das  Amt  selbst.  Der  l.  Abscho.  gibt  Anweisung  zur 
Uebernahme  der  Pfarrwirthschsften  oder  verbreitet  sich 
über  Pfarr vergleiche,    nebst  Anhang  über  dea  Gnaden- 
halhjahr  und  einer  Apologie  der  Dreifelderwirtschaft; 
der  2te  weiset  die,  zweckmässigste  Einrichtung  der  Pfarr- 
wirthschaft  in  einer  Beurtheilung  der  verschiedenen  Nu* 
Isungs-  nnd  Bewirthschaftungsarten  nach,  und  gibt  auch 
Belehrungen  über  die  Verpachtung,  nebst  Schema  eines 
Halbpochtcontractea  und  eines  Acker  Verzeichnisses«  Der 
3te  handelt  von  dem  Dienstpersonale  bey  Predigerwirth* 
schalten  und  der  Bezahlung  und  der  Behandlung  dessel* 
ben.    Der  4te  betrachtet  das  mannigfaltige  Verhältnis« 
des  Predigers  zu  andern  VVirthschaft  treibenden  Perso- 
neu  der  Parochio  und  ein  Anhang  handelt  vom  Zinswe- 
sen«   Der  5te  verbreitet  sich  über  den  ökonomischen 
Handel,  so  weit  er  den  Prediger  angeht,  seine  verschic* 
denen  Zweige ,  Beschränkung,  Anwendung;  der  6te  end- 
lich über  ökonomische  (relative,  absolute,  problemati* 
sehe,  gleichgültige,  schädliche)  Liebhabereien.    Alan  hat 
keine  neuere  Schrift»   worin  alle  diese  Gegenstände  so 
umfassend»  so  belehrend ,  so  praktisch  behandelt  wor- 
den wären« 

Ueber  die  zweckmässige  Erziehung,  Fütterung  und 
Behandlung  der  zur  Veredlung  und  Mästung  bestimmten 
Hausthiere,  wodurch  der  Lsndwirth  in  den  Stand  ge- 
setzt wird»  von  allen  Bestandteilen  derselben  den  mei- 
sten Nutzen  zu  ziehen.  In  psychologischer,  physikali- 
scher und  ökonomischer  Hinsicht  von  Friedr.  Christian 
Franz,  Kön.  Sachs.  Hofrathe.  Dresden,  Hüschcrsche 
Bucbb.  1821.    VIIL  216  S.  g/.  8. 

Das,  was  bisher  bey  der  Zucht,    Behandlung  und 
Veredlung  des  Viehes  fast  gar  nicht  berücksichtigt  wor- 
den ist  t    das  Studium  der  Thierseclcnkunde ,   hat  den 
siUg.  Rf}*rt.  t&a.  %BtL  IL  Si.3.  K 


ü&  c)  Oekonornjsche  Schriften. 

längst  schon  als  denkenden  Ökonomen  bekannten  Hrn. 
Vf.  seit  vielen  Jahren  beschäftigt,  und  die  dabcy  enge- 
atellten  Beobachtungen  und  gemachten  Erfahrungen  «inj 
in  gegcnwä>tigem  Werke ,  verbanden  mit  fremden  An- 
eichten ,  niedergelegt,  und  nicht  nur  Landwirtbeil  die 
Notwendigkeit  gezeigt«  auf  die  Anlagen,  Charaktere, 
Temperamente  der  Hausthiere,  überhaupt  auf  ibre>  in- 
nere Natur  sorgfältiger  zu  merken ,»  sondern  euch  selbst 
hinlängliche  Belehrungen  darüoer  mitgetheilt.  Schon  die 
Einleitung  enthielt  dergleichen  über  Zubereitung  der  Nah- 
rungsmittel, Fütterung,  Begattung,  Schlachten  der  Heus- 
thiere  u.  t.  f.  Der  late  Abschn.  handelt  aodenn  von 
den  physischen  und  psychischen  Eigenschaften,  Anlagen 
und  Fähigkeiten  der  Heusthicre,  in  so  fern  die  Kennt- 
niss  derselben  Einfluss  auf  ihre  Erziehung,  Ernährung, 
Mästung,  Benutzung  hat;  der  2te  von  dem  Einfluss  des 
Klimans,  der  Witterung  und  des  gewöhnlichen  Aufent- 
haltsortes der  Hausthiere  auf  ihre  Stimmung,  ihr  Wohl* 
und  Uebelbs finden;  der  3te  belehrt  über  die  Ausbildung 
der  Organe  bey  den  Hsuslhicren  in  Hinsicht  des  Kft- 
ma's  und  über  die'  zu  erlangenden  Vortheile  durch  die 
Züchtung,  Kreuzung  (Vermischung  und  Veredlung  der- 
selben (hier  ist  besonders  auf  das,  waa  in  England  fe~ 
achchen  ist,  Rücksicht  genommen);  der  4te  über  die 
Weide-  und  Stallfutterung ,  Ernährung  und  Abwertung 
der  Hausthiere  (vnrnemlich  über  die  Fütterung  werden 
ipecielle  und  anwendbare  Regeln  aufgestellt);-  der  öte 
gibt  Hauptröckaichten  und  Regeln  beyni  MSsten  an  (und 
zwar  nach  den  verschiedenen  Arten  und  Orten  der  Mi- 
stung) Und  der  6te  diätetische  und  andere  Hülfsmitte), 
um  die  edlern  Pröducte  von  den  Haustbieren  (vornem- 
lich  Milch,  Wolle)  zu  gewinnen.  In  theoretischer  und 
praktischer  Hinsicht  verdient  diese  Schrift  fleissig  stn- 
dift  zu  werden.  Sie  verweiset  auch  öfters  auf  Werke4, 
in  denen  manche  Materien  weiter  ausgeführt  sind. 

Uei f  er  das  JEitktoralschnf  'und  die  Elektoralwolle,  nebst 
Anstalt  für  reine  Stammhalter  derselben.  "  Ein  Beyfrsg 
zur  hohem  Schafzucht.  Von  J.  M*  Freihrn.  von  J£A> 
rchfels.  (Aua  Ch,  C.  Andrere  ökon.  Neuigkeiten  1822. 
Ni  i.  und  2.  besonders  abgedruckt.)  Prag,  1822.  Cal • 
ve'sche  Bacbh.  01  S.  8.  geh.  6  Gr.,  ein  tbenrer  Preis 
für  eine  so  kleine  und  unznreichende  Schrift.  Denn  sie 
enthalt  doch  keine  vollständigen  Belehrungen»  über  das 
sogenannte  Elektoralachaf,  sondern  nur  Bemerkungen  über 
die  Einführung  desselben  in  Sachsen  nnd  weitere  Vcr- 
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breitong  und  einige  Resultate  eigner  Erfahrung  und  de* 
Vis.  getroffenen  Aoatalt  auf  seiner  Besitzung  za  Meid- 
ling  unweit  Wien.  Diese  sind  übrigem  immer  beach- 
tungswerrh  und  schätzbar.  ■ 

Landwirt hschaft liehe  Hefte.  Herausgegeben  von 
der  Central- Administration  der  Schleswig- Holstein,  pa- 
triotischen Gesellschaft.  Drittes  Heft.  (Auch  unter  dem 
Titel:  Schriften  der  Schlesw.  Holstein.  Patriot.'  Ges. 
Vierter  Band.  Heft  III.)  Altona,  Hammerich,  1822«  i5a 
S.  gr.  8.    i4  Gr. 

Dieses  Heft  ist  vornemlieh  reich  an  mannigfaltigen 
kleinen  AufsStzcn.  Wir  können  daher  nur  einige  der 
allgemein  wichtigern  ausheben.  S.  1  —  25.  Versuch  ei- 
ner Darstellung  der  JLandwirt hschaft  in  Eiderstedt  (noch 
nicht  beendigt).  —  Mehrere  Erndteberichte  aus  verschie- 
denen Gegenden,  —  S.  98.  Ueber  die  Vertilgung  der 
Wucherblume  durch  den  Mergel  (dessen  Brauchbarkeit 
dazu  gelengnet  wird.)  S.  102,  Leichtes  und  sicheret 
Mittel  das  Aufblähen  des  Hornviehes  unschädlich  zu  ma. 
dien  (mittels  einer  durch  den  Hala  bis  in  den  Magen 
gesteckten  ledernen  Möhre).  S.  io4.  Einige  Worle  über 
das  Einsalzen  des  Grünfutters.  S.  107.  In  wie  fern  es. 
möglich  ist,  die  Obstbäume  vor  dem  Winterschmetter- 
ling (phalaena  hrumata  L.)  zu  schützen  (durch  Umge- 
bung des  Baums  mit  starkem  getheerten  Papier)«  S.  i38. 
Die  wandernde  Schäierey  (im  da'nischen  Walde). 

Beschreibung  und  Abbildung  einer  neuen  Kochein- 
richtung und  eines  neu  erfundenen  Stubenofens  zu  höchst- 
möglicher Ersparung  •  des  Brennstoffes  von  Carl  Wun- 
derlich ,  Grossh.  Hessischem  Käthe  etc.  Darmstadt  1821» 
In  Comm.  b.  Leske.  4o  S.  8.  m.  K.  i4  Gr. 

.Verschiedene,  vom,  Vf.  erfundene  (oder  nur  abge- 
änderte) Kocbgefaste  und  ein  Stubenofen  zur  Ersparung 
des  Holzet  werden  deutlich  beschrieben,  ihre  Vorlbeile 
auseinander  gesetzt  und  versichert,  der  Verf.  habe  viele 
Xocheinrjchtungen  find  Sparöfen  probirt,  aber  sie  unter 
setner  Erwsrtung  gefunden,  seine  Erfindung  leiste  alles; 
was  er  erwsrten  könne.  Man  versuche  sio  also  auch« 
—  Beygelegt  ist  dieser  Schrift  die  Empfehlung  eines 
neben,  unfehlbaren,  dem  Bett-  und  Holzwerk  und  den 
Menschen  unschädlichen  Mittels  gegen  die  Wanzen,  das 
man  bey  H.  Eisenhard  in  Darmstadt  (die  Portion  Zur 
Reinigung  eines  Bettes  43  Kr.)  erhalten  kann« 
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d)  Bäder. 

Das  Htrmann&bctd  bey  Lsusigk  anweit  Leipzig  ia 
bemerkenswerthen  Rücksichten  beschrieben  von  Fr'udr. 
Pohl,  Prof,  in  Lcipz.   Leipzig,  Wienbrack,  182a.  i48 

Es  ist  sowohl  die  am  Fusse  eines  Berges  entsprin- 
gende Quelle  des  Hermannsbrunnens ,  als  die  später  enU 
deckte  mineralische  Quelle  in  geringer  Entfernung  Ton 
Hermannsbrunnen ,  deren  Wasser,  Bestandtheile,  Wir- 
kungen hier  ausführlich  dargestellt  werden.  Der  Hr. 
Vf.  halte  eine  nähere  Veranlassung  zu  ihrer  Untersu- 
chung und  Beschreibung,  da  die  Leipziger  ökonomische 
Socictät,  deren  Secretär  er  bisher  gewesen  ist,  darüber 
befragt  wurde,  ob  daa  Wasser  verdiene  brnnnrmn aasig 
eingefasst  und  eine  Badeanstalt  errichtet  zu  werden.  Er 
hat  nach  vorläufigen  Bemerkungen  über  die  Erforder- 
nisse einer  Badeanstalt  und  einigen  Blicken  auf  Ssch- 
eeiis  Bäder,  nicht  nur  beyde  Quellen,  die  Lage,  Ein- 
richtung, Umgebung  der  Badeanstalt,  die  Gegend,  die 
Stadt  Lausigk  r  dio  umliegenden  Oerter  und  Wege  da- 
hin t  und  nach  vorausgeschickten  (S.  70.)  geschichtlichen 
Nachrichten  vom  Hermannsbade,  die  feyerliche  Einwei- 
hung desselben  am  5.  Jua.  1821  genau  beschriebe!», 
sondern  auch  des  Hrn.  Factor  Fleck  chemische  Unter- 
suchung der  Bestandtheile  des  Wassers  im  Hermsnas- 
brnnnen  und  in  der  mineral.  Quelle ,  einen  Badebericht 
vom  Sommer  1821,  so  wie  einen  frühern  von  den  ersten 
Versuchen,  Zeugnisse  der  DD.  Ziegert  und  Uhlich  und 
Aussichten  und  Erwartungen  von  derneuen  Badeanstalt  mit- 
getheilt.  Das  Ganze  ist  sehr  beachtungs-  und  leseniwertb. 

■ 

:  ■ 

Ausländische  Literatur,  a)  Italienische. 

Gegen  Rink'e  (Rep.  1819.  III,  S.  179.  angezeigte) 
Schrift  über  den  Cornelius  Nepos  ist  herausgekommen: 
D.  Joel  Kohen  Considerazioni  sul  Saggio  di  un  Essme 
criüco  dal  Sig,  G.  F.  Rink,  Badese,  per  restituire  sl 
Emilio  Probo  il  libro  de  vita  excclJ.  imp.  Milano,  1819. 
8.  70  S.  Die  beygebrachten  Gründe  für  Nepos  als  Vf. 
sind  unbedeutend  und  bekannt. 

Catalo^o  dei  piu  celebri  intnglialnri  in  legno  ed  ia 
rame  ecapiscuole  di  diverse  ctäVe  nazioni.  Con  slcnne 
noüzie  auir  Arte  e  sul  Metodi  dell'  intagliare  e  snl  m°* 
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6)  Franztfsiaohe,  i49 

»  ^  ■ 

60  di  intraprendere  uoa  reccolta  di  «tarope  etc.  Milano; 
1821.  8.  b.  Peter  und  Jos.  Vallardi.  Im  1.  Cep.  wird 
vom  Ursprung  der  Kupfers  techer-  and  Holzschneide- 
kunst keine  neue  Nachricht  grgeben.  Das  ist  auch  der 
Fall  mit  den  folgg.  beyden  Copp.  und  das  Verzeichnis» 
der  Künstler  ist  mangelhaft« 

Von  des  Hrn^  Jos,  Mlcdli  L'Italia  avaati  11  Domi«- 
nio  dei  Roman i  etc.  ist  eine  zweyte  vom  Verf,  verbess« 
und  verm.  Ausgabe  in  4  BB.  in  8.  mit  einem  Atlas  von 
71  Kupf.  erschienen,  Florenz,  18:21.  b\  Pagani.  In  die- 
ser Ausg.  ist  auch  die  Achnlichkeit  des  etraskischen,  des 
ägypt.  und  des  äginetischen  Stils  bemerkt. 

Labus,  Herausgeber  der  Mailänd.  Ausgabe  von  Visv 
conli's  Werken  (die  Florentin.  ist  unterlassen  worden) 
bat  im  Decemberstück  der  Biblioteca  Italiana  vor.  J. 
auf  den  Tadel  von  Köhler  und  Böttiger  (beyde  in  der 
Amalthes)  gegen  Viaconti  und  die  neue  Aasgabe  seiner 
Werke  geantwortet.  Man  sehe,  was  nun  Sm  Uten,  Bande 
der  Amalthea  darüber  gesagt  ist. 

Le  antichita  diAcre  scoperte,  descritte  ed  illustrate 
dal  Bar.  Gabriele  Indica,  regio  cnstode  della  antichita  dei 
diatritto  di  Noto.  I.  Band.  Messina,  1819.  34  Kupf» 
Des  Werk  ist  trat  neuerlich  ausgegeben  worden.  Öio 
Nachgrabungen  wurden  seit  1809  angestellt  in  der  alten) 
Stadt  \cre  im  Val  di  Noto*  Man  hatte  griech.  Inschrif- 
ten, Gräber,  Gcfasse,  auch  den  Untersatz  einer  Statue 
des  Verres  gefunden,  Mehrere  Vasen  sind  auf  16  Ta* 
fein  abgebildet»  f 

Archäologie  franceise ,  oa  Vocabalaire  de  motz  an^ 
ciens,  lombls  en  desuetude  par  Charl.  Pougens  ist  unr 
längst  angekündigt  worden  und  aoll  in  3  BB.  in  8.  er- 
scheinen. 

Von  dem  Dictionnaire  bistorique,  pbiloaophique  et 
critique,  abrege'  de  Bayle  et  des  grands  dictionnaire*  bio- 
graphiques  qui  ont  paru  jusqu'en  1789  par  J^a'dvocat 
ist  eine  nonvelle  Edition,  revue,  corrige'e  et  continnee  in 
8  Octavbanden  erschienen,  die  allerdings  mehrere  Zusä- 
tze und  neue  Artikel  enthalt ,  aber  doch  noch  fehler« 
voll ,  ungleich  und  nicht  unpsrteyisch  bearbeitet  ist. 

Des;  Prof.  der  arab.  Sprache  an  der  Akad.  zu  Genf, 
Hr.  J.Humbtrt  hat  bay  Faachoud  eine  treffliche  Schrift  her-- 


Digitized  by  Google 


aSo    .  '  c)  Englisqhel 

«'        *  .    *  < 

ausgegeben:  Dci  moyena  de  perfectionner  lei  Stades lit- 
tcrairee  (47  8.  8.)  worin  er  nicht  nur  aeine  Landslcate 
Zum  Stadium  dei  Literatur,  der  Philologie  und  der  *chö- 
nen  Wissenschaften  ermuntert,'  apndern  auch  die  Miltel 
zur  Belebung  diese«  Studium«  angibt. 

De  l'Etat  actuel  de  la  Traile  dea  Noira  etc.  com- 
posant  le  Rapport  preaente'lc&.  Mai  182 1  aux  Direcftenra  da 
l'lostitntion  africaine  etc.  traduit  de  l'Aoglata.  Londrea  1S21. 
XIX.  208  S.  8.  Dieae  Schrift  enthält  den  Scbriftenwechael 
der  britt.  Regierung  mit  den  Commisaarien  an  Sien« 
Leone  und  in  andern  Kolonien ,  wo  Gerichtshof«  aindf 
um  die  Gesetze  gegen  den  Sclavenhandel  au  vollziehe«; 
die  Verhandlungen  mit  dem  kön.  franz.  StaaUmioister 
und  mit  dem  Staataeccret&r  der  Verein«  Norderney  Stat- 
ten ,  die,  Berichte  der  hritt.  SceofRciere  und  die  Geactze 
verschiedener  *  Regierungen  gegen  den  Sclavenhandel. 
Spanien ,  Portugal ,  die  Niederlande  und  aelbat  Frank- 
reieb  treiben  ungeachtet  der  durch  Tractaten  mit  Eag- 
)and  übernommenen  Verbindlichkeit  den  Sclaveuaandel 
fort.  M.  vgl*  Edinb.  Review  LXXJ.  Oct.  1821«  and 
Quarterly  Rev.  LI.  Dcc»  lHai.  und  daa  Liter.  Coeurs, 
Bl.  Nr.  72.  d.  L  S.  a85»  und  Nr*  77.  wo  mehrere  Ah- 
acheulichkeiten  dea  neuesten  Sclavenhaudels  aufgestellt 
aind.    Auch  dea 

'  Thomas  Clarüon  Work  ist  franzöa.  u'bsrsdit:  Ls 
Crt  deaAfricaina  contra  lea  Europlens,  leura  opprtssswi 
ou  Coup  d'oeil  sor  la  Commerce  homicide,  appellc  Ttsi- 
ta  dea  Noirs.    Londr.  1821.  69  S.  8. 

Cohen  hat  eine  Hiatoire  da  Chev.  Bayard  htrsnJ- 
gegeben.  .  " 

c)  Englische. 

An  historical  and  critical  Account  of  a  grand  Srriss 
of  national  Medali  published  und  er  the  directioo  of  J*- 
«nea  Mudie  Esq.  Lond.  Colburoe,  182t.  4«  Ei  die 
erste  grössere  Reihe  von  Schaumunzen  aus  der  britt, 
Geschichte,  während  Frankreich,  Holland,  T)änem*rk9 
Jlussland,  Schweden  schon  dergleichen  haben.  Sie  eot- 
hält  4o  Schaumünzen  auf  die  merkwürdigem  Ereignisse 
der  letzten  Regierungsjabre  George  III.  und  der  erstsa 
von  Georg  IV.  Dio  Erüqduog  rührt  nicht  Woa  voo 
Mills,  VVcbb,  Wyan  und  Mudie ,  aondern  auch  voo 
mehrere  franz.  KUaaticro  Uer  wi  »t  gf  oJitanthcils  fit»- 
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c)  l^ngUschev  #5* 

reich  und  richtig  besttcbmod  ;  die  Erklärung  sehr  Ver- 
ständig. 

A  Description  of  the  Shetland  Islands ,  compruing 
an  Account  of  tbeir  Geologie ,  Scenery ,  Antiquilies  and 
Superstitions.  By  Sam.  Hilbert.  Edinburgh,  Couatablo 
and  Co.  616, S.  in  4.  Die««  genaue  Betchreibnng  der 
Sbctland  Inseln  ist  durch  «Ten  berühmten  neuerlich  er- 
schienenen nnd  nun  schon  übersetzten  Roman :  the  Pirat, 
veranlasst  worden,  da  jene  Inseln  der  Schauplatz  dca 
Romans  sind« 

Robert  Southey  gibt  eine  Geschichte  des  letzten 
Kriegs  zwischen  Spanien  und  Portugal  heraus  und  hat 
eioe  Biographie  des  Oliver  Cromwell  angekündigt. 

Der  Prof.  der  Poesie  zu  Oxford  Hr.  Mi l man ,  Ver- 
faiser  des  Trauerspiels:  Fall  of  Jerusalem,  hat  ein  neuca 
Trauerspiel:  the  Martyr  of  Antioch,  itfaa.  <b.  Murray 
herausgegeben«  Beyde  zeichnen  sich  durch  grosse  Cor- 
jreetheit  des  Stils  aus«  -  Dem  neuen  Drama  liegt  die  Le* 
gende  von  Margarethe  f  der  christlichen  Tochter  eines 
heidnischen  Priesters  (s.  Gibbon  c.  ao.)  zum  Grunde» 

.Malay  Annais  translated  from  the  Malay  Languago 
by  the  lato  Dr.  John  Leyden.  London  i8ai.  Es  sind 
zwar  nur  unter  den  M*laycn  erhaltene  Sagen,  weleho 
hier  übergetragen  worden ,  aber  in  ihnen  haben  sich 
manche  histor.  Spuren  erhalten» 

A  Tour  turough  the  Southern  Provincei  of  the 
Kingdom  of  Nsples.  By  the  H.  Rieh.  Kappel  Croven. 
To  whieb  h  snbjoined  a  Sketch  of  tho  immediste  Cir- 
cnmstances  altending  the  late  Revolution.  London  1821. 
458  S.  4.  Die  Reise  ist  vom  .  Apr.  bis  Sept.  v,  J.  ge- 
macht und  der  Verf.  hat  Gegenden  besucht,  in  welche 
Reisende  selten  kommen  und  manches  Neue  und  Merk- 
würdige vorgetragen.  Allein  seine  Darstellungen  der 
letzten  Revolution  sind  nicht  ganz  unparteiisch.  '  Es  ist 
eine  Abh.  von  Mr.  Ganriy  über  die  Furculae  Candinae 
(zwischen  S.  Agata  dei  Goti  und  Airola  oder  Mojeno) 
eingerückt* 

A  dissertariorr  shewfng  the  identity  of  the  rivera 
Niger  and  Nile,  chießy  from  the  authority  of  the  an- 
cients.  By  John  Dudley,  M.  A.  etc.  London,  Long- 
mso  etc.  i8ai«  96  S.  8.  Der  Vf.  will  aus  Homer  nnd 
andern  griech.  Dichtern  nnd  ans  Plinins  die  Identität 
Oder  doch  den'  Zasammenbang  beyder  Flüsse  erweisen  ; 
die  streb.  Geographen  achtet  er  nicht. 

Travels  in  South  Africs,  undertaken  at  the  reqnest 

■ 
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i5a  d)  Dänische,    e)  Norwegische. 


of  the  London  Misaionary  Society;  belog  a  Narrati  ve 
of  m  second  Joorney  in  the  Interior  of  tust  Country. 
London  1822«  II  Volt  in  8.  mit  einer  Charte  und  color. 
Kupl.  1  Pf.  i  äb.  (7  Tblr.  b.  Bohte.)  Der  Vf.  reisto 
im  Mai  1819  von  der  Capstadt,  mit  einigen  andern 
Miaaionarien ,  um  die  Missionen  in  Südair.  an  beaoehea 
und  gibt  vornemlich  von  den  Stämmen  der  ,Griguas  , 
Marutzie's,  Coranna's,  auch  den  Buschmannern  neue 
Nachr  ich  teu,  _ 

■ 

d)  Dänische.1 

Prof«  Molbech  bat  eine  Geschichte  des  Königs  tob 
Dän.  Erik  Plogpenning  herausgegeben. 

Vom  Etatsr.  Thaarup  sind  Merkwürdigkeiten  Ko- 
penhagens erschienen« 

Prof.  Boje  hat  eine  Abh.  herausgegeben:  über  den 
Werth  der  verschiedenen  Mythologieen  ,  worin  er  der 
Homerischen  zum  Gebrauch  in  der  Poesie  den  Vorzug 
gibt 

Io  Kopenhagen  ist  erschienen:  Grundriss  der  däni- 
schen Gesetzgeschichte  zum  Gebrauch  bey  Vorlesungen 
vom  Dr.  und  Prof.  Kolderup.  Erstes  Heft« 

Gleichfaüa  in  dän.  Sprache:  Hinweisung  auf  die 
für  am  wirksamsten  gehaltenen  Mittel  zur  Wiederbele- 
bung des  Staatsflora.  Jeden»  denkenden  Mitbürger  zu- 
geeignet vom  Frhrn.  -F.  C.  WedeUJarlsberg  f 
berro  und  Major«  a  Bog. 


-  • 


O  Norwegische« , 

Der  zu  Paris  lebende  dän«  Gelehrte,  P.  A.  Hei- 
birg  hat  1820  zu  Christiania  drucken  lassen:  Am  Dö- 
d ostraffe  (über  Todesstrafen  und  andere  Gegenstände  der 
Griminal-Getetzgebung). 

Zu  Christiania  ist  im  vor.  J.  erschienen :  Versuch 
über  dio  zweckmässig! te  Bildung  einer  Arme«  in  Frie- 
.  denszeUcn,  vorzüglich  mit  Rücksicht  auf  die  Norwegi- 
sche ,  nebst  einer  Einleitung  über  eine  passende  Organi- 
sation der  Norwegischen  Landwehr  vom  Artill,  Lisut, 
Meydell.  x 
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|)  Schwed.  Nachr.  von  Umvv.  a)  Leipziger.  tS5 

f)  Schwedische. 

.  In  Stockholm  ist  eine  Geschichte  der  Kriege  in 
Scandinavien  von  der  Auflösung  des  Kalmarscben  Bun- 
des bis  »u  dem  nach  Karls  XII.  Tode  unterzeichneten 
Frieden  erschienen. 

VDas  schwedische  Journal,  Argus  der  zweyte,  hat 
mehrere  grobe  Irrthumer,  die  im  CoUversat.  Lexicoa 
und  im  Convers.  Blatt  im  Betreff  Schwedens  begangen 
aeyn  sollen,  gerügt.  ' 


Nachrichten  von  Universitäten,    a)  Leip- 
ziger. 

De  Pt  naturae  medicatrice  in  formandis  cicatrici- 
bus  Pars  I.  üissertatio  inaug.  medica  quam  —  praeaide 
D.  Chr.  Gottbold.  Eschenbach  etc.  pro  snmmis  in  me- 
diane et  chirnrgia  hoooribui  —  d.  XXVI.  Apr.  —  de- 
fendet  auetor  Erntst.  August.  Carus  >  Lipsiensia  Med. 
Bäce.  etc.  Lipsiae  lit.  Staritzii  VIII.  67  S.  gr.  8.  geh. 
(In  Comm.  der  Kummer.  Buchh.)  Nach  vorausgeschick- 
ten allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Notwendigkeit 
die  Natur  zu  beobachten  und  ihr  auch  bey  dem  Heilver- 
fahren zu  folgen  und  über  die  Wirkungen  der  Natur, 
geht  der  Verf.  über  insbesondere  auf  die  Heilkraft  der 
Natur  bey  Affeclionen  des  Körpers ,  Welche  aus  der  Auf- 
lösung der  Einheit  der  durch  die  Natur  verbundenen 
Theile  entstehen  und  mit  der  cicairix  sich  endigen , 
welche  so  definirt  wird:  cicatrix  est  apparens  post  tur- 
bationem  organismi  per  solutionem  oontinui  tele,  e  va- 
riis  dementia  organicis  iterum  coijtexta,  imminuta  aen- 
sibilitate  organica  et  animali,  itemque  rninori  et  vix'per- 
eipienda  contractilitate  atque  omnino  etiam  minori  vi 
vitalt  praedita.  So  wie  übrigens  zwey  Arten  der  Ver- 
letzungen, dynamische  und  mechanische,  und  drey  Ars- 
ten der  Inflsmmation  (adbaesiva,  suppurativa,  ulcera- 
tiva)  unterschieden  und  die  Phänomene  jeder  angegeben 
werden,  so  ist  der  Gsng  der  Natur  bis  zur  Vernarbung 
und  in  allmaligcr  Bildung  derselben  genau  beschrieben» 

Die  Einledungsschrift  des  Hrn.  Proosncell.  D.  C.  G. 
Külin  zur  Promotion  handelt:  de  alimentorum  adultera- 
tionibus  investigandis  et  severe  puniendis  (12  S.  in  4.), 
worin  einige  Arten  solcher  vVer^«chungeu  und  Verguß 
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j£&  b)  Auswärtige« 

tüDgcn  von  Speisen  und  Getränken  aufgestellt  und  die 

Notwendigkeit  ihrer  Erforschung  und  Bestraf aog  dar- 
getban  wird*  — —  Hr.  Dr.  Carue,  Sohn  dea  uov«r|» essli- 
chen ord.  Prof.  d.  Philoa.  «linier,  Friedr.  Aug.  C. ,  ist 
1797  g(,b*  nnd  hat,  nach  erhaltenem  Privatunterricht  auf 
der  Nikolaischule  und  seit  1809  in  Schulpforta,  seit  i8l5 
auf  hiesiger  Universität  mit  rühmlicher  Auszeichnung 
studirt  und  hat  nun  eine  gel  ehrte  Reise  angetreten» 

Am  Mai  vertbeid igte ,  unter  dem  Voran*  des 
Hrn.  1).  Leune,  Hr.  Moritz  Julius  Eduard  Junghähml 
aus  Dresden  (der  1797  geb.,  erat  die  Apothekerkunst  zu 
Marienberg,  Dresden  und  Wilsdrui  studirt  und  ausge- 
übt, srit  1818  auf  hiesiger  Universität  Medicip  studirt 
hat),  sefne  Inauguraldissertation:  do  pharmacis  quibus- 
dam  e  cupro  psrntis ,  b.  «Starita  gedr.  56  S.  in  4.  Der 
1«  Abscbn.  handelt  von  der  Wirkung  des  Kupfers  auf 
den  menschl.  Körper  überhaupt,  die  folgenden  a.  de  cu- 
pro sulphurico,  5.  de  cupro  aulphurico-ammoniato,  4.  de 
tinc'.ura  antimiasmatica  Koechlioi,  ö»  de  tinetura  anli- 
miasmalica  Goelisii. 

Die  Doctorwurde  ertb eilte  ihm  als  Procanzler  Herr 
D.  C.  JF.  Ludwig,  Senior  der  Fac,  und  hatte  dazu  daa 
Programm  geschrieben:  Catalecta  litter aria  physic*  et 
'  med i ca.  XVI.  Bibliothcca  Wcrneriana.  M.  (XII  S.  in 
4.)  worin  nach  einer  allgemeinen  Schilderung  der  Schule 
des  verst.  Bergrath  Werner  und  ihrer  Verdienste,  neue 
Supplemente  dea  Verzeichniasaa  von  Schriften  gelehrter 
Männer,  die  daa  W.  System  befolgen  (vonN.  3oÖ— 54o) 
angeführt  sind. 

b)  Auswärtige. 

Zu  Freyburg  im  Breisgau  atudirten  im  vor.  -Win-: 
ferbilbjafcr  48a  (darunter  5vi  Inländer,  i4i  AuslSnder.) 

Durch  ein.  kais.  ruas.  und  kön.  poln.  DecreH  vom 
9.  Apr.  ist  allen  Polen,  welche  auf  auswärtigen  Uni- 
versitäten studiren  wollen,  anbefohlen,  dazu  eiaen  Er- 
laubn  taste  hei  n  cu  suchen,  die  auswärts  aich  bereits  bc- 
iiedenden  Studtrenden  haben  dasselbe  so  thun. 

Zur  Feyer  des  Geburtstags  dos  Kaisers  Franz  I.  am 
la.  März  in  der  theolog.  protestant.  Lehranstalt  zu  Wien 
hat  der  Prof.  der  hihi.  Exegese,  Hr.  Wtnrichf  ein  2m- 

gramm  geschrieben:  Commentatio  biltoriea,  sjua, 
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Todesfidle.  ,65. 

tum  linguarom  orientalium  studia  Anstriae  debeant,  ex- 
pooitur.  Pars  I.  Vindob.  typis  Schund,  so  S.  io  4. 

i 

Todesfälle  vom  J.  1822.V 

• 

Am  34.  Jan.  stark  der  wirkliche  Lendbaocondoctevr 
za  Hannover  Johann  Christoph  Adolph  Rotermund  (geb. 
2a  Bremen  8.  Orte  1794)  Verfasser  einiger  Schriften. 

Am  j.  März  zu  Berlin  der  Kos.  Pensionär- Cimor- 
gas  Dr.  J.  F.  A.  Schulz  "im       J.  d.  A.  . 

Am  xj.  Mars  zu  Berlin  der  geh.  Ober- Rech  nuogs- 
Rath  Carl  Goulieb  Baumgarten,  65  J.  all. 

Am  19.  März  zu  Neuburg  an  der  Donau  der  kön. 
bair.  wirk),  geh.  Kalb,  Grossbaillif  des  Maltheser  Ord. 
Baron  von  Flachslanden f  84  J.  alt,  in  der  neuem  Ge- 
schichte a>uf  verschiedene  Weise  bekannt« 

Am  ao.  März  in  Rom  der  Cardinal,  Präfect  der 
Congregsiiun  de  propag.  fldea  und  der  Univ.  von  Rom, 
Franz  Fontana ,  72  J.  alt» 

Am  21.  Ma>z  zu  Laodsljut  derkön.  baier.  Hofralh 
und  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe,  Dt.  J.  Feiler  (vorher 
bis  1809  in  Altorf)  im  5i.  J.  d.  A. 

Am  25«  März  zu  Götlingen  der  berühmte  Professor 
der  Medicin,  Vorsteher  dea  akadem.  Accoucbir  -  Hospi- 
UU,  Uofralb  D.  Osianderf  im  63.  h  d.  A. 

Ao  demselben  Tage  zu  Moskwa  der  durch  zahlrei- 
che Compositionen  berühmte  Künstler,  Joh.  Wilh.Hdts- 
lsr,  im  75.  J.  d.  A. 

Am  3i.  März  zu  Erlangen,  der  berühmte  Theolog, 
Cons.  Rath,  ord.  Prof.  d.  Theol.  und  Univera.  Prediger, 
derzeitiger  Prorector,  D.  Leonhard  Berthold. 

Im  März  zu  Paria,  Valentin  Hauy,  Stifter  des 
Uli  ndcn-InstituU. 

Am  9.  Apr.  zu  Thorn  der  Dr.  med«  &  W.  G. 
Schultz*  jon.  im  43«  J,  d.  A. 

Am  5.  Apr.  zu  Weimar  der  Grosshers.  Sachs,  Wei« 
mar.  Legat«  Hath  und  Ritter  des  Falkenordens«  Dr.  pbil. 
Friedrich  Justin  Bertuch,  geb«  daselbst  29.  Sept.  '1746 
nie  Gelehrter,  Buchhändler,  Herausgeber  der  geograpb« 
Epbemeriden  und  der  Bibl.  der  Reisen,  Stifter  dea  Lan- 
des-Industrie  Comptoira  (1791)  and  anderer  nützl.  An- 
stalten berühmt;  s.  Nation. Zeit.  d.  Deutsch.  i5»S.  a5af. 

An  dem.  Tage  zu  Nürnberg  der  Sachs.  Hildburgb. 
Hofrstb,  Ludwig  Aug.  Engelhardt  im  5i.  J.  d.  A. 
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iS6      Beförderungen  und  Ehrenbezeu gingen. 

-  Am  4.  A,pr.  zu  Berlin  der  Professor  am  Friedrichs« 
Werderschen  Gymnasium  Jo/t.  Wadztck,  ils  Schriftstel- 
ler ynd  Stifter  einer  nutzlichen  Anstalt  bekannt,  im  6i 
J.  d.  A. 

Am  5.  April  zu  Neumark  der  dasige,  durch  meh- 
rere philosophische  und  theologische  Schriften  ausge- 
zeichnete Pastor,  Georg  Christian  Müller,  im  55.  J. 
d.  A. 

Am  7»  Apr1.  zu  Leipzig  der  emeritirte  Lehrer  dej 
dasigen  Taubstummen -Institttts  August  Friedr.  Pettch- 
te,  im  63.  J.  d.  A. 

Am  ii.  Apr.  zu  Dresden  der  amtführende  Borger- 
.  tneister  D.  Friedr»  Wilh.  Hermann ,  Erbherr  auf  Weid- 
litz  und  Pannewitz,  nachdem  er  kurz  vorher  das  4&te 
J.  des  Lebens  zurückgelegt  hatte. 

Am  i3.  Apr.  zu  Hamburg  der  Meklenb.  Legations- 
rath D.  Diedr.  Heinr.  Stöver,  Kitter  des  Wasaordens, 
durch  mehrere  histor.  Werke  und  als  iQphr.  Kedicteor 
des  Hamburg,  unpartb.  Correspon deinen  berühmt,  im  63. 
J#  d.  A.,  geb.  zu  Verden  19.  JuL  1769. 

Am  17.  Apr.  zu  München  der  Director  des  topo- 
graph;  Bureau's  Mitgl.  der  Akad.  d.  Wissensch,  (vorher 
Prof.  der  Mathem.  und  Astron.  tu  Göttingen)  Karl  Fe- 
lix Seyßer. 

Am  19.  Apr.  zu  Bremen  der  Prof.  an  der  Handels- 
schule  Phil.  Adam  Storck,  im  43.  J.  d#  A.  (geb.  zu 
Traben  an  der  Mosel  1780.) 

♦ 

.  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

r  *  1 

Herr  Geh.  Rath  D.  -Helm  in  Berlin  hat  bey  der 
Feyer  seines  öojähr.  Ooctorats  am  i5.  Apr.  den  rothea 
Adlerorden  2ter  Classe  mit  Eichenlaub  erhalten.  M.  f. 
über,  diese  Feyer  Preuss.  Staatsz.  47.  St.  S.  487.* 

Die  theolog.  Facultät  zu  Jena  hat  am  20.  März  dem 
Hrn.  Prof.  und  Diakon.  Scheitel  zu  Breslau  die  theolog. 
Doctorwürde  ertheilt. 

Der  Cardinal  von  Beausset  ist  franz.  Staatsminister 
und  Mitglied  des  geheimen  Raths  geworden. 

Hr.  Dr.  phil.  Faul  Christ.  Hopfensack  aus  Erfurt 
ist  als  zweyter  Lehrer  bey  dem  neu  eingerichteten  Gym- 
nasium zu  Duisburg  mit  600  Thlr.  Gehalt  angestellt. 

Der  als  spanischer  dramat.  Schriftsteller  bekannte 
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Entlassungen  von  Gelehrten.  ifl* 

Hr.  Martinez  de  la  Rosa  ist  Minister  der  auswärt.  An« 
gel.  in  Madrid  geworden. 

Hr.  Reg.  Rath  Hoppenstedt  zu  Hannover  ist  dasi- 
ger Stadtdirector  geworden. 

Der  seitherige  Probst  zu  Remberg,  Hr.  Dr.  Carl 
Immanuel  Nitzsch,  ist  zum  ord.  Professor  in  der  evang. 
theol.  Facultat  zu  Bonn  und  zum  Univers.  Frediger  da- 
selbst ernannt  worden. 

Der  bisher.  Oberhofger.  und  Consist.  Advokat  Hr. 
D.  Kupfer  zu  Leipzig  ist  zum  Supernumerar-Obercon- 
sistorialrath  in  Dresden  ernannt  und  dahin  abgegangen. 

Der  bisher.  Pfarrer  zu  Wolkenstein  Hr.  M.  Joh. 
Carl  Friedr*  Taubner  ist  an  die  Stelle  des  in  Ruhe- 
stand versetzten  Hrn.  M.  Citri  Friedr.  Liebel  Pfarrer  und 
Superintendent  in  Leisnig  geworden. 

Der  geh*  Oberfnedic.  Rath  Hr.  Dr.  Rust  in  Berlin  hat 
von  dem  Russ.  Kaiser  den  St.  Annenorden  ster  Claase 
erhalten. 

Der  J-Ir.  Prof.  der  Medicin  zu  Tübingen  und  Vice— 
kanzle  D.  Autenrieth  iat  zum  Kanzler  dasiger  Univers, 
ernannt  .worden. 

Der  Dr.  d.  Theol.  Hr.  Multer  in  Marburg  ist  aus- 
serord.  Professor  des  kathol.  Kircbenrechts  bey  dasiger 
Univers,  und  Pfarrer  der  kathol.  Gemeine  geworden. 

Der  auch  als  Schriftsteller  bekannte  russ.  Staatsrath 
Chwostow  hat  den  Rang  als  geheimer  Rath  und  Sena- 
teur  erhalten. 

Der  Staatsratli  und  Prof.  Hr.  Dr.  Gotthelf,  Fischer 
zu  Moskwa,  Vizepräsident  der  medic-chirurg.  Akademie, 
iat  zum  wirkl.  Staatsrath  ernannt  worden. 

Hr.  Dompred.  Blanc  zu  Halle  ist  äusserord.  Prof. 
der  südeorop. tischen  Sprachen  und  ihrer  Literatur  in  der 
Philosoph.  Facultät  daselbst  geworden. 

/  Der  bisher,  äusserord.  Prof.  zu  Bonn,  Hr.  D.  Gu- 
stav  Bischof  hat  daselbst  eine  ordentliche  Professur  der 
Chemie  und  Technologie  erhalten. 

Am  11.  Apr.  feyerte  Hr.  Prof.  D.  Madihn  zu  Bres- 
lau sein  Doctorjubiläum  und  erhielt  von  seinem  Könige 
den  rothen  Adlerorden  3ter  Gasse. 

*  ■ 

Dienstentlassungen  von  Gelehrten. 

Hr.  Cons.  Rath  und  Feldpropst  Oßelsmeyer  zu 
Potsdam  hat  <lie,  seiner  Jahre  und  seiner  zerrütteten  Ge- 


s*S    Widrige  Schicksale  Tön  SchrtftateDern; 

sundheit  wegen  gebetenc  Entlassung  von  den  Ge- 
schäften bey  der  Regierang  in  Potsdam  und  dem  Con» 
sist.  der  Provinz  Brandenburg  erbalren. 

Hr.  Hofrath  (und  gewesener  Prof.  irzt  Bürgermei- 
ster) zu  Würzburg  D.  Behr  hat  aus  der  Stfndeversaram- 
lung  zu  Mönchen  (in  der  er  als  Abgeordneter  der  Uni- 
vers.  ferner  Sitz  und  Stimme  haben  wollte)  austreten 
müssen ,  nnd  an  seine  Stelle  ist  Hr.  Prof.  Geier  einbe- 
rufen worden. 

Hn  geh.  Cabin.  Rath,  auch  Geh.  Rath  Wendt  tu 
Dresden  hat  die  gebotene  Entlassung  von  der  in  der 
geh.  Cabinets-Canzley  des  Depart.  d.  auswärt.  Angele, 
genheiten  gebablen  Function ,  mit  Anerkennung  seiner 
65;ähr.  treuen  Dienste  erhalten. 

Der  Prof.  ord«  und  Bibliothekar,  Ritter  vonDretch 
2u  Tübingen  ist  auf  sein  Ansuchen  von  den  von  ihm 
bekleideten  Stellen  entlassen  worden. 

Der  vormalige  Director  der  adel.  Pension  des  Ly- 
,  ceums  zu  Zarskoje  -  Selo ,  Hr.  Coli.  Rath  und  Prof.  von 
Hauenschild  ist  entlassen  worden,  erhält  aber  za  einer 
2jähr.  Reise  ins  Ausland,  zunächst  nach  Italien,  vom  Kai- 
ser 6000, Rubel  und  seine  grosse  Bibliothek  wird  von 
der  Regierung  für  jene  Anstalt  gekauft. 

1  • 

■ 

Widrige  Schicksale  von  Schriftstellern. 

Der  Commandeur  vom  geisti.  rirterl.  Krearorden, 
Natter,  zu  Wien ,  Verfasser  geschätzter  Andachtsbücber, 
hat  sich  zu  Anfange  des  März  plötzlich  entfernt,  wie 
man  glaubt  wegen  bedeutender  Verschuldungen,  deren 
Folgen  er  fürchtete«* 

Der  ehemal.  Kön.  Da*n.  Etatsrath  und  Prof.  zu  Kiel, 
D. -Reitemeier  ist,  wegen  fernerer  Injurien  gegen  das 
höchste*  Gericht  von  einer  Commission  zu  öjahr.  Gefang- 
nissstrafe (oder,  nach  andern  Nachrichten,  Karrenstrafe) 
verurtheilt  worden. 

Der  ehemal.  Deputirte  bey  der  Würtemb.  Stinae- 
versammlung  und  Prof.  jL/*r~ist,  wegen  Fertigung  einer 
ungesetzlichen  Schrift  im  Namen  der  Stadt  Jleutlincw, 
vom  App.  Gericht  zu  Esslingen  zu  tomonatl.  Gefängnis« 
mit  Strafarbeit  verurtheilt  worden,  und  hat  sich,  bis  «o* 
Austrag  seiner  Sache,  nach  Strasburg  begeben. 
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Zu  erwart.  Werke.  Kirchengeich,  Nkchrr,  i&y 

v  . 

Zu  erwartende  Werke. 

<■ 

Der  Hr.  D.'phil*  Imman.  Tafel  zu  Ttibinp.  will  aof  PraV 
numeration  (bey  Fues  d.  jung,  in  Tübing.)  die  noch  nicht 
verdeutschten  Werke  des  13ergr.  Imm.  von  Swtdenborg 
verdeutscht  herausgeben,  auch,  wenn  sicK  bis  Mich,  hin- 
länglicKe  l'ränumeranten  finden,  die  latein.  Urschriften. 

Hr.  Conrect.  Saalfrank  zu  Reg<nshurg  wird  eine 
Sammlung  von  47  vorzüglichen  neuern  latein.  Reden  vor* 
Muretus,  Paulinus,  Ernesti,  Ruhnken  etc.  herausgeben , 
woran  schon  gedruckt  wird.  Der  Subscr.  Preis  ist  1  Fl. 
is  Kr.  für  4tk> — 5oo  S.  » 

Auf  Subscr.  erscheinen:  Athen  mit  seihen  Denkmä-  ,  » 
lern  irr  26  malerischen  Ansichten  von  F.  Heger,  H. 
Hübsch  und  J.  Thürmer,  Arcbiteeten,  die  1819  eine 
Reise  nach  Griechenland  gemacht,  in  6  Heften  in  Folio, 
mit  dem  unter  des  Hrn.  Geh.  Hofr.  Creuzer  Directum 
von  Hrn.  Dr.  Waage  gearbeiteten  Text.  Das  He<t  ko- 
stet nebst  dem  Text  auf  Subscr.  i4  rhein.  Fl.  und  bey 
Artaria  in  Manheim,  Wendelstädt  in  Frankfurt  a.  M. 
kann  subscribirt  werden.  Mit  5oo  Subscribenten  wird 
das  Werk  geschlossen. 

Hr.  Prof.  Osann  zu  Jena  gibt  eine:  Sylloge  inscrip- 
tionum  antiquarum  graecarum  et  romanarum  (die  er  auf 
seinen  Reisen  in  Italien,  Frankreich  und'Grossbritannien 
gesammlet  hat),  in  fünf  Hauptabtheilungen  Heftwei- 
se, in  Heften  von  12  — *i6  Bogen  in  gr.  Fol.  heraus. 
Die  Hauptcommission  hat  die  Crökernche  ßuehh.  in  Je- 
na übernommen ,  wo  man  subscribiren  kann.  Wer  sich 
in  frank.  Briefen  an  den  Herausgeber  wendet,  erhalt  5o 
Proc.  Rabatt  und  die  Exemplare  frey  bis  Leipzig. 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Vom  2 — 16.  Sept.  vor.  J.  ist  die  zweyte  General- 
synode der  Protestanten  des  Rheinkreises  zu  Kaiserslau- 
tern gehalten,  die  Union  noch  mehr  befestigt  und  be- 
schlossen worden,  einerley  Katechismen,  Gesangbücher, 
Agenden  etc.  einzuführen. 

Drey  Mennoniten  in  der  Tihiter  Niederung  im  Kön.  . 
Preossen  haben, sich,    um  ländliche  Grundstücke  erwer- 
ben zu  können,    der  Militärpflichtigkeit  unterworfen* 
das  erste  Beyspiel  dieser  Art. 

•  Die  Königin  von  Thibet,  die  durch  einen  Italien. 

* 

♦ 
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ifc>  Neue  Stiftungen.  Literarische  Nachrichten: 

Missionar  zum  Christenth.  bekehrt  worden  seyn  soll, 
hat  vom  Coli,  de  Propaganda  fide  in  Rom  80  Mistiooi. 
rien  verlangt,  um  ihre  Ünterthanen  zu  bekehren. 

jNeue  Stiftungen. 

Zn  Paris  ist  eine  asiatische  Gesellschaft  gestiftet 
worden,  deren  Zweck  ist,  das  Studium  der  morgenlind. 
Sprachen  (des  Georgian.,  Armenischen ,  Persischen,  Chi- 
nes.,  Tibetan.  etc.  zu  befördern ;  sie  wird  auch  ein  Jour- 
nal asiatique  herausgeben. 

Die  geographische  Gesellschaft  ebendaselbst  hat  den 
Marquis  de«  Laptace  zum  Präsidenten ,  den  Vicorote  de 
Chateaubriand  und  den  Viceadmiral  Rosily  -  Mesros  su 
Vicepräsidenten  und  den  Grafen  Pastoret  zum  General- 
secretSr  gewählt. 

Zu  Edinburg  hat  der  poln.  Graf  Con  st  antin  Za- 
moysfti  eine  eigne  Bibiietheca  Polon.  et  Lithuan.  in  der 
dasigen  öffentlichen  Bibl.  gegründet. 

« 

Literarische  Nachrichten. 

Das  aus  dem  lithograph.  Institut  zu  Wien  berrorge- 
gangene  Prachtwerk:  Habsburg-Oesterreich  in  einer  Rei- 
he von  Bildnissen  habsburg.  Fürsten  und  Fürstinnen  von 
Rudolph  I.  bis  Philipp  den  Schönen.,  nach  dem  in  der 
k.  k.  Ambraser  Sammlung  befindlichen  auf  Befehl  Kai- 
ser  Maximilians  I.  verfertigten  Originalgemälde  (in  Form 
eines  Stammbaums  auf  2  Lein  wan  ab  lattern)  ist  mit  dem 
a4ten  Hefte  182a  beendigt.  Das  ganze  Werk  ( 1  B.  in 
Fol.)  enthält  56  lithogr.  Blätter  mit  der  Erklirnng  des 
Hrn.  Priraisser. 

Hr.  Prof.  Oltmanns  hat  einen  alleemeinen  Ostfrie* 
sischen  Kalender  auf  182a  herausgegeben,  der  schatz- 
bare nautische  Bemerkungen  enthält. 

Des  Hrn.  Fr*  Grillparzer  Werk:  Das  goldne  Ylies, 
dramatisches  Gedicht  in  drey  Abtheilungen  (enthaltend 
die  drey  Trauerspiele:  der  Gastfreund,  in  einem  Act; 
die  Argonauten  in  vifer;  die  Medea  in  fünf  Acren)  ist 
nun  elegant  gedruckt  (19 BB.)  bey  Wailishaoser  in  Wien 
erschienen. 
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Bei  N.  Glücksberg,  königl.  Universit.  Buchhändler  und 
Typograph  in  Warschau ,  ist  so  eben  in  deutscher  Sprache  ein 
äusserst  wichtiges  Werk  für  Liebhaber  und  Forscher  der  Nor* 
dischen  Geschichte  und  Litteratur  unter  dem  Titel : 

Vincent  Kadlubek,  v 
ein  historisch  -  kritischer  Beitrag  zur  Sl avischen  Literatur, 
aus  dem  Polnischen  des  Grafen  J.  M.  Ossolinski,  von 
Samuel  Gotttlieb  Linde,  Ober  -  Kirchen  -  und  Schu* 
len-Rath  etc.  etc.  nebst  den  hieher  gehörigen  Schriften  des 
Bischofs  Praimowiki,  Starost  Czatzki,  der  Herren 
Kownatiki  und  Lelewel,  in  sechs  Anhängen,  gr.  8.  nebst 
Kupfern  und  Karten.  (In  Comm.  bei  C.  Cnobloch  in  Leip- 
«ig)    Preis  3  Thlr,  12  Gr. 

erschienen. 

Die  Bemühungen  des  würdigen  Präfekten  der  k.  k.  Hofbi- 
bliothek in  Wien,  Hrn.  Grafen  Ossolinski,  um  die  histo- 
rische Litteratur  Polens,  und  der  Schatz  von  Materialien,  den 
er  besitzt»  und  mit  unermüdetem  Fleisse  zum  Ruhme  seines 
Vaterlandes  ausbeutet .  sind  in  Deutschland  der  gelehrten  Welt 
wohl  bekannt,  aber  die  Unkunde  der  Sla vischen  Idiome  hin« 
derte  bisher  die  allgemeine  Würdigung  desselben.  Hr.  Rektor 
Linde  war  durch  seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  ganz  dazu, 
geeignet  aus  den  in  Polnischer  Sprache,  vom  Grafen  Osso- 
linski gelieferten  historisch-kritischen  Nachrichten 
zur  Geschichte  der  Polnischen  Literatur,  von 
den  polnische  ^Schriftstellern  u.  s.  w.  die  kritische 
Bearbeitung  des  Bischofs  Kadlubek,  auszuheben,  und  durch 
tiefe  Kenn tni ss  verrathende  Anmerkungen  ,  welche  die  >  selbst 
von  den  scharf  forschendsten  Geschichtschreibern,  wie  z.  B. 
Schlözer,  angenommenen  Irrthümer  zerstören,  den  Historio- 
graphen  Polens  aus  dem  dreizehnten  Jahrhunderte  ans  Licht 
zu  fordern. 

Um  diesem  Werke  noch  mehrern  Gehalt  zu  geben,  hat 
Hr.  Linde  für  gut  geachtet,  sechs  von  verschiednen  Gelehrten 
gelieferte  geschichtliche  Abhandlungen ,  ins  Deutsche  über- 
tragen, beizufügen.  "  Die  erste  dieser  Abhandlungen  enthält 
eine  Nachricht  von  den  ältesten  polnischen  Geschichtschrei- 
bem ,  von  H.  Prazmowski,  Bischof  von  Plozk.  Diese  kleine 
Schrift  enthält  sehr  helle  Ansichten,  die  mehrere  bis  jetzt 
unerklärt  gebliebene  Niederlassungen  alter  Volksstämme  der 
Erläuterung  näher  bringen,  wie  z.  B.  die  der  Ossen.  die 
einen  TheiT  von  der  Nation  derv  Avaren  ausmachten  und  sich 
aus  Pannonien  in  das  jetzige  Fürstenthum  Oels  zurückzogen. 
Auch  macht  uns  die  Arbeit  des  Herrn  Prazmowski  mit  dem 


ältesten  Polnhchen  Geschichtschreiber  Gallus  bekannt;  der 
ein  halbes  Jahrhundert  früher  als  Vinzenz  Kadi t^bek 
schrieb,  aber  spater  ganz  vernachlässiget  wurde.  Die  fünf 
folgenden  Anhänge  enthalten:  1)  eine  Prüfung  des  Martinus 
Gallus  und  Vinzent  Kadlubek  vom  Starosten  Czatzki.  2)  Von 
dem  Vaterlande  des  Martinus  Gallus  von  Hippolyt  low- 
natzki.  Beide  *  Abhandlungen  erreichen  den  Zweck  Aufklä- 
rung über  den  historischen  Werth  und  ünwerth  der  beiden 
alten  Polnischen  Chroniken  von  Gallus  und  Kadlubek  zu  ver- 
breiten ,  und  sie  von  den  darin  wimmelnden  Mahrchen  zu  säu- 
bern. Die  drei  folgenden,' Abhandlungen  verdankt  das  Publi- 
kum dem  unermüdeten  Fleisse  des  Hrn.  Prof.  J.  Lelewel, 
Bibliothekaren  der  Warschauer  Universitär  -  Bibliothek.  Die 
erstere  davon  führt  den  Titel:  Erwähnung  von  den  älte- 
sten polnischen  Geschichtschreibern;  die  zweite  enthält  Be- 
merkungen über  den  Matthäus  Cholewa,  nebst  einer  Land- 
karte zur  Erläuterung.  Der  sechste  Anhang  liefert  dem  Leser 
die  schätzenswerthen  handschriftlichen  Mitteilungen  des  Hrn. 
Lelewel  über  einige  Anmerkungen  in  dem  Gräfl.  Osse- 
linskischen  Werke: 

Das  Studium  dieses  gründlich  gelehrten  Werks  und  der 
ihm  beigefügten  Anhänge,  wird  keinen  Zweifel  mehr  lassen, 
dass  die  geschichtliche  Xenntniss  des  alten  Nordens,  wie  jeder 
andere  Zweig  des  Wissens,  mit  schnellen  Schritten  vorwärts 
schreitet,  und  dass  das  heutige  Polen  eine  Menge  Gelehrte  in 
sich  fasst,  die  durch  rastlose  Thätigkeit  sich  nicht  allein  um 
ihr  Vaterland  verdient  machen  ,  sondern  auch  durch  ihre 
Werke  Nachahmung  und  Bewunderung  vom  übrigen  Europa 
verdienen.  — 


st*  ■ 

An  alle  Buchhandlungen  des  In  -  und  Auslandes  sind  fol- 
gende Neuigkeiten  so  eben  von  uns  versandt  worden: 

1)  Sir  J.  E.  Smith' s  botanische  Grammatik,  zur  Erläute- 
rung, sowohl  der  künstlichen,  als  der  natürlichen  Classi- 
fication ,  nebst  einer  Darstellung  des  Jüssieu'schen  Systems. 
A.  d.  Engl.   Mit  27  Kupfertafeln,  gr.  8.    TThlr.  18  Gr. 

Exemplare  mit  sorgfältig  colonrten  Tafeln  zu  3  Thlr. 
t  18  Gr.  Sachs,  oder  6  TL  48  kr.  können  nur  auf  aus- 

drückliche Bestellung  versandt  werden. 

2)  J.  Hennen'  s  Grundsätze  der  Militär  -  Chirurgie.  A.  d. 
Engl.  gr.  8.  2  Thlr.  oder  3  fl.  36  kr.  —  (Auch  als  chirur- 
gische Handbibliothek,  eine  auserlesene  Samml.  etc.  3rB<L) 

9)  P.  A.  Jaubert's  Heise  durch  Armenien  und  Persien  in 
den  Jahren  1806  u.  1806  etc.  Aus  d.  Franz.  gr,  8.  1  Thlr. 
oder  1  fl.  48  kr.  —  ( Auch  als  neue  Bibliothek  der  wich- 
tigsten Reisebeschreib.  31r  Bd.  lste  Abthl.) 

Weimar,  den  11.  Marz  1822. 

Gr.  H.  S.  pr.  L.  Industrie  -  Comp  toi  r. 

Oppermann,  (Rathmann)  das  Armenwesen  und  die 
milden  Stiftungen  in  Magdeburg.   Preis  1  Thlr. 

Inhalt:  1)  Notizen  zur  Geschichte  des  Armenwesens  von 
1793  bis  1820.  2)  Von  der  jetzigen  Verwaltung  des  Armenwe- 
sens und  von  deren  Resultat  im  Jahre  1820. .  3)  Von  den  durch 
besondere  Vorsteher    verwaketen  Wohlthätigkeit*  -  Anstalten. 
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In  der  Creutz'schen  Buchhandlung  in  Magde- 
burg, in  Commission,  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Jesus  der  Knabe,  ein  lateinisches  Heldengedicht  des  Pa- 
ters Th.  Ceva,  in  Deutsche  Verse  übersetzt,  von  J,  D; 
Müller,  Prediger  zu  Stemmern,  136  Seiten.  8.  Preis 
geheftet  20  Gr. 

Der  Uebersetzer  liefert  hier ,  vielfältig  dazu  aufgefordert^ 
den  Verehrern  Jesu  ein  Werk,  welches  eigentlich  der  Vorläu- 
fer seiner  Uebersetzung  der ' Christiane  des  Bischof*  Vida 
hätte  seyn  sollen.  Allein  er  lernte  obiges  Werk  selbst  erst 
später  kennen  und  fand  darin  in  Betreff  der  Erfindung,  An- 
ordnung und  Behandlung   des   Stoffs,    einen  noch  grössern 

Soetischen  Werth  und  eine  Menge  von  Charakteren  und  Schü- 
ernngen  des  häuslichen  Lebens,  die  jeder  Leser  mit  Wohl- 
gefallen betrachten,  nicht  ohne  Rührung  aus  der  Hand  legen 
und  sich  zu  wiederholter  Lektüre  angezogen  fühlen 


Von  meinen  Stereotypenausgaben  der 

Bibel 

alten  und  neuen  Testament*  nach  der  Uebersetzung 
Dr.  Martin  Luthers 

ist  die  in  kl.  8.  mit  Petitschrift  insbesondere  zur  Schul- 
bibel bestimmt 

auf  extra  feinem  Velinpapier  2  Thlr.  8  Gr* 
auf  Po  stpapier    .......    1    —  12  — 

auf  weissem  Druckpapier  .  .  •  —  20  — 
auf  mittelweissem  Druckpapier    —  16  — 

sowie 

das  Neue  Testament  besonders 

auf  extrafeinem  Velinpapier  •   .    .   18  Gr. 

auf  mittelweissem  Druckpapier     •     5  —   4  Pf. 

erschienen,  worauf  die  resp.  Bibelgesellschaften,  Gutsbesitzer, 
Geistliche  und  Schullehrer.  Anstalten,  Buchbinder  und  alle 
die  ,  denen  die  heilige  Schrift  und  deren  Ausbreitung  nur  ei- 
nigermassen  am  Herzen  liegt,  aufmerksam  zu  machen  nicht 
crmangle  und  bei  Partieen  größtmöglichen  Rabatt  zusichere* 

Die  früher  fertig  gewordene  Ausgabe  der  Bibel 
in  gr.  8.  mit  C orp usschrif t 


4)  Ton  den  durch  das  Almosen  -  GoUegium  verwalteten  milden 

Stiftungen.   5)  Von  den  milden  Stiftungen,  bei  den  lutherischen  , 
Stadtkirchen.    6)  Von  den  unter  Aufsicht  des  Magistrats  ver- 
walteten Stipendien.  > 

Bey  Anzeige  dieser  so  mühsamen  als  gediegenen  Schrift 
können  wir  nicht  umhin  eine  früher  in  unserm  Verlage  er- 
schienene, in  der  nächsten  Verbindung  mit  obiger  stehende: 

Vangerow,  W.  G.  v«,  Entwurf  zur  Vervollständigung  der 
Einrichtung  des  Annenwesens  im  Allgemeinen  und  in  be- 
sotaderer  Beziehung  auf  Magdeburg.    Preis  1  Thlr.  8  Gr. 

mu  erwähnen.  Von  beiden  gilt  der  Ausspruch:  Erfahrung  al- 
lein führt  zu  Resultaten!  - 

Creutz'sche  Buchhandlung  in  Magdeburg. 


—  * 
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kostet  auf  extra  feinem  Velinpapier  .  2Thlr.  16 Gr. 
auf  feinem  engl.  Druckpapier .  %  — 
auf  weissem  Druckpapier.   .   ♦    1  — >  6 
auf  mittelweissem  D  ruckpapfer  1  — 

Das  neue  Testament  besonders 

auf  extra  feinem  Velinpapier       1  — 

auf  mittelweissem  Druckpapier       —     8  — 

Die  Ausgabe  in  gr.  12m o  (Taschenausgabe)  mit  Pfon- 
pareilleschrift  wird  gegen  die  Michaelismesse  ebenfalls 
in  verschiedeneu  Papiersorten  ausgegeben  werden. 

Man  kann  diese  Ausgaben  durch  alle  Buchhandlungen 
beziehen.' 

Joh.  Ambr.  Barth. 


D  öl  ecke,  Dr.  W.  H.  (Rector  zu  Schjeusingen.)  Kleine 
Hebräische  Grammatik.  Mit  tJeburjgsstücken  zum 
Uebersetzen  aus  dem  Hebräischen  ins  Deutsche  und  ati* 
dem  Deutschen  ins  Hebräische,  gr.  8.  1822.  Leipzig,  in  der 
Hahnschen  Verlags- Handlung.   10  gGr. 

Wie  es  für  die  griechische,  lateinische  und  französische 
Sprache  Schulbücher  ßiebt,  bei  welchen  nur  auf  die  ersten 
Anfänger  Rücksicht  genommen  wird,  so  hat  der  Verfasser 
auch  für  die  Hebräische -Sprache  ein  solches  vorbereitendes 
neues  Elementarbuch  geliefert.  Nach  einer  genau  beobach- 
teten Stufenfolge,  werden  die  Grundregeln  des  Hebräischen 
vorgetragen,  mit  steter  Hinsicht  auf  ihre  Anwendung  zu  Le- 
se -  und  selbst  zu  Schreib  -  Uebungen,  die  den  Eifer  des 
Lernenden  sehr  beleben  und  das  Vorurtheil  widerlegen  wer- 
den, als  ob  die  Erlernung  dieser  Sprache  mit  eigenthümlicben1 
Schwierigkeiten  verbunden  sey.  Die  Vergleichung  des  Wort- 
baues und  dejr  Syntax  im  Hebräischen  mit  andern,  von  An- 
fängern schon  mehr  •  eingeübten  Sprachen  befördert  sehr  die 
practische  Brauchbarkeit  .dieses  Buchs. 

Die  ge  o  metri  sch  e  Zeichenkunst;  oder  vollständige 
Anweisung  zum  Lin  earzcichnen ,  zum  Tuschen 
und  zur  Construction  der  Schatten.  Für  Artil- 
leristen, Ingenieure,  Baubeflissene,  und  überhaupt  für 
Künstler  uncf Technologen.  Von  M.  Burg.  Theil  1.  All- 
gemeine  geometrische  Zeichnungslehre;  mit 
11  Kupf.  5  Thlr.  —  Theil  II.  Das  Artilfer  ie-Zei  oh- 
ne n ;  mit  12  Kupf.  4Thlr.  8  Gr.  —  III.  Das  architek- 
tonische Zeichnen;  mit  Kupf.  Der  Text  in  gr.  8. 
die  Kupfer  in  Folio. 

Die  beiden  ersten  Bände  dieses  schön  ausgeführten  Wer- 
kes sind  mit  Anfang  des  Jahres  erschienen,   und  jetzt  an  alle 
Buchhandlungen  versendet,    welche  daher  in  den  Stand  ge- 
setzt sind,  es  Allen,  die  es  kennen  zu  lernen  wünschen,  vor- 
zulegen.   Eine  ausführlichere  Ankündigung ,  die  man  in  je- 
der Buchhandlung  erhalten  kann ,   giebt  Nachricht   von  der  - 
Einrichtung  dieses  Werks,  welches  denen,  die  einer  gründ- 
lichen Keiiutnifs  des  geometrischen  Zeichnens  bedür- 
fen, um  sich  für  die  genannten  Zwecke  auszubilden,  von  er- 
heblichem Nutzen  seyh  wird ,  da  bisher  keines  vorhanden  war, 
das  diese  Kunst  so  wissenschaftlich  begründete  und  zu  einer 
bewussten  und  geschickten  Ausübung  derselben  so  zweckmässige, 
durch  Beispiele  u.  Musterblätter  erläuterte,  Anleitung  gewährte. 

Duncker  und  Humblot  in  Berlin, 
iii 
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Kleine  hebräische  Grammatik  mit  Uebungsstü- 
eien  zuni  Uebersetten  aus  dem  Hebräischen  ins 
Deutsche  und  aus  dem  Deutschen  ins  Hebräische 
von  Dr.  fVilh.  Heinr.  Dole  hei  Rector  des 
Gytnnas.  in  Schleusingen.  Leipzig,  in  der  Hahn- 
sehen  Pertag  sbuchh.  1821«  8.  10  Gr* 

Das  durch  neuere  Forschungen  so  vielfach  berichtigt« 
und  aufgeklärte  Materia!«  der  hebr«  Sprachlehre  in  eine 
für  den  «raten  Unterricht  geeignete  Form  za  bringen > 
war  der  Zweck  des  Verfassers  und  er  hatte  dazu  ohn- 
streitig  Beruf*  da  or  schon  in  seinem  frühem  Scbulamt« 
praktischen  Unterricht  im  Hebräischen  ertheilt  hatte« 
Das  Eigentümliche  seines  Lehrbuchs  besteht ,  wie  die« 
aus  dem  angegebenen  Zweck  von  aelbst  hervorgeht! 
lheits  in  einer  sorgfältigen  Auswahl  und  Abstufung  des 
zu  Erlernenden*  theila,  was  schon  der  Titel  besagt,  in 
überall  eingestreut  ten  Uebungsstücken  zum  Uebersctzenj 
für  welche  ein  hebräisches  und  fkutsch  -  hebräisch«« 
Wortregister  angehängt  ist.  Im  Ganzen  billigt  nun  Reo. 
den  Plan  des  Vfs.  allerdings,  über  Einzelnes  lässt  sich 
aber  mit  demselben  rechte»*  So  sieht  Ree«  nicht  ein  9 
warum  Hr.  D.  vom  Mäkkepb,  Dag.  Jene  und  Athnach. 
nichts  beybringen  mochte,  da  doch  erster«  Linie  Ein- 
fluss  auf  den  Ton  und  somit  an!  die  grammalische  Ge- 
staltung der  Wörter  hat,  das  Dag«  lene  in  Bezug  auf 
einige  Buchstaben  erwähnt  ist  und  der  Athnach'  seiner 
Bestimmung  nach  sich  mit  wenigen  Worten  deutlich 
machen  lässt.  Dies  dünkt  uns  übertriebene  Sparsamkeit« 
Sodann  hält  es  Ree.  bei  der  Erlernung  des  Hebräischen 
für  eine  grosse  Erleichterung,  wenn  dem  Schüler  voll- 
ständige Paradigmen  vorgelegt  und  diese  mit  Rücksicht 
auf  gewisse  *  vorher  im  Zusammenhange  zu  erklärende t 
allgtmtini  Sprachregeln  erläutert  werden.  Hr.  D.  hat 
nun  zwar  bey  den  Verbis  Paradigmen  aufgestellt,  allein 
sie  sind  sehr  zerstreut  und  die  Flexion  der  Wörter  wird 
dem  Schüler  nicht  eigentlich  durch  sie,  sondern  durch 
Regeln  über  Vocalveränderungen  *  die  blos  am  Aenssern 
hängen  bleiben  und  vom  Geiste  der  Sprache  nichta  er« 
rathen  lassen,  deutlich  gemacht.  Das  hält  Ree.  für  ei- 
nen Rückschritt.  Es  ist  dsher  sehr  zu  bezweifeln,  ob 
Allgem.Repert.  182a.  Bd*Jl*~~    >.  L  ^ 

\  •  '    '  ' 
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Hr.  Hr.  D«'s  Bach  vielen  Eingang  bey  den  Elementar-» 
lehrern  des  Hebr.  finden  wird.  Da«  Acutaere  des  Werk- 
eben«  ist  übrigens  anständig. 

Index  zu  dem  hebräisch  -  deutschen  Hand- 
tvorterbuche  von  Wiltvelm  Ge senilis  ( Leipzig 
181 5)  zum  Behuf e  des  U eher  Selzens  aus  dem 
Deutschen  ins  Hebräische,  nebst  einem  Anhange 
*  der  nölhigsten  Eigen-  und  Völker  -  Namen.  Von 
(,  pon)  M.  Carl  Friedrich  Scheid,  Präcep- 
tor  in  Botnang.  Stuttgart ,  in  der  J.  B.  MelzUr- 
schen  Buchh.  1821.  Lex,  Form.  IV.  126  S.  12  Gr. 

*  - 

.  Es  war  gewiss  ein  von  allen  sachkundigen  Lehrern 
längst  gehegter  Wunsch  zum  Behufe  des  Ucbereelzens 
aus  dem  Deutschen  ins  Hebräische,  wenigstens  einen 
Iudex  au  dem  Gestnius"  sehen  Wörterbuche  zu  haben, 
da  nur  durch  Uebungeu  im  Uebersetzcn  eine  Sprache 
gründlich  erlernt , werden  kann.  Diesem  Bedürfnisse  ist 
durch  obiges  Werkchen  abgeholfen.  Die  Anforderna- 
gen, die  man  an  eioen  solchen  Index  machen  kann, 
sind  gering  und  daher  auch  leicht  au  befriedigen«  Was 
nun  zuerst«  um  von  dein  Aeussarn  anzufangen y  den 
Preis  des  Buches  betrifft,  so  ist  er  nicht  gerade  ein  über* 
triebener«  aber  doch  such  nicht  ganz  billiger  Preis  zu 
nennert,  da  der  Satz  weder  schwierig  noch  gedrängt, 
also  such  nicht  kostspielig  ist.  Das  üüchtlcbcn  selbst 
anlangend ,  ao  hat  Ref.  erstlich  zu  tadeln ,  das*  sich 
mehrere  höchst  unangenehme  Druckfehler  in  den  auf 
das  Gesentussche  Wörterbuche  hinweisenden  Zahlen  'fin- 
den. Der  Schüler  wird  diese  Mängel  eher  und  leichter 
aufspüren  als  der  Lehrer.  Zwar  sind  am  Ende  einige 
Druckfehler  angezeigt;  allein  gerade  nicht  ein  einziger 
der  Art.  Ferner  fehlen  mehrere  Worter,  die  sich  im 
Hebr.  finden  nnd  namentlich  auch  iu  dem  Geaeo.  Lex« 
unter  der  Bedeutung  aufgeführt  sind,  die  Ref.  im  Index 
vergebens  suchte«  Es  muss  noch  bemerkt  werden,  dass 
auch  der  Anhsng  der  Eigen -Namen  nicht  gans  genügt, 
indem  eines  Theils  mancher  wichtige  Name  fehlt  und 
dagegen  auf  der  andern  Seite  mancher  ganz  unbedeu- 
tende aufgenommen  worden  ist.  Ancb  würde  sich  Herr 
Sch.  noch  mehr  den  Dank  der  Schüler  erworben  haben« 
wenn  er  diesen  Anhang  auf  die  neutestam.  Namen  hätte 
ausdehnen  wollen«  so  dass  also  in  demselben  der  Gleich* 
heil  willen«    das  Hebräische  beygesetzt  worden  wäre« 


* 
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Der  Preis  wurde  nicht  vcrtheuert  worden  scyn;  da  die 
daneben  stehenden  Ziffern  den  leeren  Pietz  nicht 'aus- 
füllen nnd  die  Paar  Namen  mehr  kaum  in  Anschlag  ge- 
bracht werden  können.  Ob  aber  ein  Index  völlig  -  das 
Bedürfnis  befriedige?  Diees  ist  eine  andere  Frage ,  die 
Ref.  nach  seiner  Erfahrung  geradezu  .mit  ATe/n  beant- 
worten zu'  müssen  glaubt  (davon  noch  ganz  abgesehen  , 
daes  der  Index  nur  für  die  erste  Ausgabe  des  Ge  senilis 
passt ! ) 

Deutsch- hebr äisches  Wörterbuch  zum  Behuf e 
hebräischer  Componirubungen  eo  wie  auch  zum 
Gebrauche  des  hebr.  Handelsstandes  ausgearbeitet 
von  Carl  Gott  lieb  Elwart,  Dn  d*  Philos.und 
Pfarrer  zu  Ohnastetten  im  Würtemberg.  Erste 
/ibtheiL  A—L.  Leipz.  b*  Hartmann ,  1Q22.  a55 
m     S.  8.   1  Rthlr. 

Sehr  erfreulich  ist  der  Eifer,  mit  dem  jetzt  von 
111  ehrern  Gelehrten  für  die  hebräischen  Componirubun- 
gen, die  allein  fähig  sind,  eine  gründliche  Erlernung 
dea  Hebräischen  zu  vermitteln,  gearbeitet  wird«  Wah- 
rend ohnlängst  ein  deutsch- hebräisches  Wörterbuch  öf- 
fentlich angekündigt  wurde,  ein  anderes  dem  Vcroeh*- 
men  nach  vorbereitet  wird,  erscheint  hier  ans  derselben 
Gegend  her ,  die  uns  den  deutschen  Index  zu  Gesenius 
W.  D.  lieferte,  der  Anfang  eines  solchen  \Verks.  Ue- 
ber  die  Einrichtung  bemerkt  der  Verf.  in  der  Vorrede, 
er  habe  Begriffe,  die  im  A,  T.  sich  gar  nicht  finden, 
tbeils  durch  rabbinische  Aasdrücke,  theils  'nach  Giildün— 
kan  durch  Umschreibungen  gegeben,  das  Uebliche  von 
dem  minder  gewöhnlichen  geschieden,  die  Formen  des 
siat.  constr.  stat.  sufüx.  und  des  Fut.,  wo  sie  etwas 
von  der  Regel  abweichendes  hatten,  beygefögt.  Letzte- 
res billigt  Ree.- ganz,  das  erste  aber  sthSinl  ihm  etwas 
bedenklich  und  er  ist  der  Meinung,  dass,  da  ein  ver- 
ständiger Lehrer  doch  nur  über  —  den  alten  Hebräern 
bekannte  Dinge  hebrajsobeSpecimina  schreiben  lassen  wird  : 
alle  Begriffe,  welche  in  dieser  Sprache  nicht  durch  ein 
schon  von  den  Alten  gebrauchtes  Wort  oder  Redensart 
bezeichnet  werden  können,  ia  einem  solchen  Weike 
auszulassen  sind.  Denn  Umschreibungen  nach  Gutdün- 
ken sind  immer  ein  misslichcs  Surrogat  und  es  dünkt 
Ree.  etwss  sonderbar,  über  Kanonen,  Extrsposten  ete« 
in  einer  Sprache  schreiben  nnd  sprechen  xu  wollen» 


10  Hebr,  Sprache  und  ;^ite«rtur. 

.  deren  alte  Inhaber  vorlesen  Dinge*  nicht  den  entfernte« 
StßO  Begriü fcaMe**  Uebrigee*  verdient  es  Lob,  das* 
Hr.  t.  die  rabAiniachen  Aufdrücke  and  die  aeibstge- 
mschteu  Phrasen  Aurcb  heeondero  Zeichen  kenotlich  ge- 
macht hat.  ?  Die ,  UeberseLzung  der  deutschen  Wörter  ist 

Jm  Ganzen  richtig.,  bedeutende  Fehler  bat  Ree  nicht 
gefunden.    Wie  IfcyTüguug  de*  Genus  der  Nennwörter 

tj)$lte>  aber,  Ür*/E<  wx?U  nur  Huf  anomale  Falle  beschrän- 
ken aollen ,  da  Bekanntschaft  mit  dem,  Was  diessfaHs 
Regel  ist,  bey  componirertden  Schülern  vorausgesetzt 
Werden  musl.  'Die  hebr;  Typen  fallen  übrigens,  wie 
das  bey  den  ohr^dcjiUeJscn  Drucken  fast  immer  der  Fall 
ist,-  guj. iß  4iP  Augen;  DruekfcMer  sind  fireylieb  nicht 

vvriniedfq« 

<  .  .«**• 

Cemmentariv*  philologico  -  criUcus  in*  benedi- 
clionem  Mosis  Vtut.  X XXI II.  cuiuß  primam 
parte  m  auetorit.  ampL  Philos.  orcL  in  Acad. 
..  Hai.  publice  defendßt  Andr.  Theoph.  Hoff- 
.mann, .  PkiL  I)oct>  Lips.  ap*  Biuth.  A&12.  46 
S,  4«  •» 

4«  1  »#  1 
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Eine  von  acbßnen  Kenntnissen  beugende  IVob*- 
ichrift,  äo  welcher  Ree.  nichts  zu  tadeln  findet,  als 
e)e*s  sie  nur  die  5  ersten  Verae  dea  schweren  Gedichts 
umfasset.  Der  Vf.,  schon  aus  der  HeUiacbeo  Eucyclopä- 
die;  dem  gelehrten  Publicum  Vorthei^haft  bekennt,  ban- 
delt zuerst  (bis  $.7«)  im  Allgemeinen  über  diesen  Se~ 
gen  Müsis,  vergleicht  ihn  mit  dem  Segen  Jacobs  und 
untersucht,  oh  er  mit  dem  übrigen  Buche  Deuteron-,  ei* 
tun  Verf.  habe  (was  Je  Wfttt  noch  neuerlich  aus  wich- 
tigen Gründen  geleugnet  baijle).  Dann  folgt  ein  sorgfll- 
•  tig  gearbeitetes  Argumentum  oarminis,  darauf  die  latei- 
nische Uebersetzurtg  des  Ganzen,  die  sich  recht  wohl 
lesen  lässt  und  endlich  >S,  10  ff.  d*r  kritisch«  exegeti- 
sche ComrUcnfar,  ungemein  reichhaltig  ist  und  ei- 
ne aehtungawer  tue  orientalische  Gelehrsamkeit  entwi- 
ckelt, Deai  Neuern  und  Eigentümlichen  ist  hier  nicht 
wenig  zu  finden,  Versehen  früherer  Ausleger  sind  fast 
auf  jeder  Seite  berichtigt,  doch  mit  lobenswerter  Be- 
achcidfnkoit.  Gern  möchte  flec  Einiges  aushehen ;  al- 
lein der  Raum  verstauet ,  eine  solche  Aasfübrliohkeit 
niefct  und  so  miiss  er  allen  ♦  die  sieh  für  JL.  T,  Exegese 
iotereasiren,  auf  diese  treflli che  Schrift  .selbst  verweisen, 
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die  gewiss  auch  Üteie  Interpreten  nkht  ohne  Belehrung 
•im  der  Hand  legen  werden.  -  .  >  , 

£üi<i  m  den  Büchern  der  Könige  Spuren  des 
Pentdteuchs  und  der  Mosaischen  Gesetze  zu  fin- 
den? ein  Versuch  cur  Verteidigung  der  Bucher 
der  Chronik ,  wie  auch  des  Mterthums  der  tnos. 
Gesetze  gegen  die  von  de  Wette  gemachten 
Hinwürfe  von  /.  M.  Hertz,  BischoJ  in  Ripen, 
Altona  in  Commission  bei  Hammericlu  1822.  183 
;    Ä  gn  8.  18  Gr. 

Diese  Schrift  ist  eigentlich  Avntug  und  Uebersitzung 
au*  4  lateinischen  Synodalabhandlungen  de»  Vevfa. ,  die 
u öt er  dem  Titel:    »n  ex  st  an  t  Pcntateuchi  in  libris  tc- 
gum  vestigia  in  dem  2*  Band  der  Seeländiachen  S y no- 
dal schrifien  eingerückt  waren.    Hr.  H.  hat  rs'  durchaus 
mit  de  Wttte  zu  tbun,  wie  früher  Prof.  Dahler,  doch 
beschrankt  er  sieh  riur  auf  solche  Stellen  der  Bücher 
der  Kön.  u.  Cbron.,  aus  denen  für  das  Alter  der  mosai- 
schen Geschiebte  oder  dtos .jetzigen  Pervtateucbe  etwas  gel 
wontien  werden  könnte  und  hat  mithin  nicht  die  ganrey 
den  Charakter  der  Chronik  betretende  Untersuchung  'de/ 
Wette's  geprüft.    Unter  den  Süsser«  Zeugnissen  für  des 
hohe  AHer  der  im  Peuteteuch  enthaltenen  Getcttgtbortg 
und  des  gsnzeri  Pentetcüchs  selbst  steht  freylich  das  von 
unserm  Verf.  behandelte  oben  an  und,  so  sehr  aoetfdie* 
Gegner  versichern ,    es  sey  die  Unnahbarkeit  desselben 
entschieden,  immer  werdem  die  Vertheidiger  des  Pente-* 
tenebt  wieder  derauf  zurückkommen  und  es  von  neuem 
zu  begründen  suchen*    Was  nun  Hrn.  H.  De  trifft,  -'s« 
mag  nicht  gtläugnet  werden,  dass  er  einiges  Treffende  der 
de  Wetteschen  Beweisführung  entgegengesetzt  hat;  nber 
wenn  er  öfter  die  Einwendungen  de  Wette's  von  Man- 
gel in  Aufmerksamkeit  auf  den  Text  und  Zusammen- 
hang herleitet ,  so  ha'tte  er  wohl  bedenken  sollen ,  dass 
sich  so  leichten  Kaufs  bei  einem  Kritiker,  wie  sein  Geg- 
ner ist.,  nicht  davon  kommen  fasse.  Ueberhaußt  eeneint 
er  in  den  meisten  Fallen  die  feine  und  seharf*innige 
Kritik  de  W.'a  mtbt  gefarst  z*  habest  und  tf» däi  fte  die- 
sem leicht  werden,  Hrn;  H,  eifrige' Widerlegung  in  ih- 
rer Schwäche  darzustellen«    Wer  wird  2.  B .  es  eine 
gläcklkbe  Aoakuuft  nennen ,    wenn  Ü.  S.  36.  um  die 
Stelle  2  Chron.  i5,  j^^o  es  hei  ist,  Aza  habe  die  Ho- 
hen abgischeft  und  a  Chron.  i4,  3.:    et  jiabe  sie  nicht 
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abgeschaft,  mit  i  Köol  l5,  i4.  zu  vereinigen,  oaa'Wbrt 
Höhen  in  zwei  verschiedenen  Bedeutungen  nimmt?  Hatto 
de  V\r.  eine  solche  \yillkürlichkeit  eich  erlaubt,  gewies 
wurde  unser  Verf.  triumpbirt  haben.  Doch  wir  können 
hier  dem  Vf.  nicht  ins  Einzelne  folgen  und  müssen  dies 
den  theologischen  Journalen  überlasten.  Der  Ton,  in 
welchem  H.  gegen  de  W.  pol'eorisirt,  ist  oft  etwas  hart 
und  schneidend. 

.  Neuere  Sprachen. 

Hülfsbuch  der  franzosischen  Sprache,  nur  Ein- 
leitung in  ihre  Elemente  {deutlicher  war :  Rülfs- 
buch  zur  Erlernung  der  Eiern.  tL.fr.  Spr.)9  von  C. 
A.  Z*  Stuttgart*  Metzlersche\Buchh.  1822.  66  S. 
8.  7  Gr. 

;  Soll  weder  Grammatik  noch  Lesebuch  seyn  9  ist 
aber  zweckmässig  für  dss  Bedtirfoias  des  ersten  Unter- 
riebts.  In  wie  wenig  Scholen  hat  der  Lehrer  Zeit,  eine 
Grammatik  von  4oo^-56o  Seiten  durchzugehen.  Da  raus* 
ao  bald  als  möglich  der  Anfang  mit  Ueberselzen  und  Lesen 
gemacht .  dabey  die  Regeln  abstrahirt  "oder  beym  Corri- 
giren  beygebreebt  werden.  Hier  findet  man  l.  einen  wohl 
geordneten  Lesestoff,  2.  die  Uebersicht  der  Redetbeile, 
3*  die  Lehre  von  der  Abwandlung,  4.  die  Terminologie, 
5.  Haupt-,  Bey-,  Geschlechts-  und  Fürwörter  mit  ihren 
Abwandlungen,  6.  das  Zeitwort  ausführlich  behandelt 
-  mit,  doppelten  Tabellen  für  regelmässige  und  für  unre- 
gelmäßige Formen,  7.  Die  Umstandswörter.  Der  Schü- 
ler wird  geübt,  deutsehe  Satze  in  die  franz.  Wortfolge 
und  Stellung  zu  bringen.  Der  Druck  ist  gut  und  cor- 
rect  und  das  Büchlein  verdient  Empfehlung.  Doch  dach- 
te Ref.  auf  4  Bogen  etwas  mehr  ,zu  bringen,  linde t  auch 
dea  Preis  viel  zu  hoch« 

Neue  praktische  franzosische  Sprachlehre  ,  in 
welcher  die  Regeln  kurz  und  fassuch  dargestellt 
sind ,  jede  derselben  durch  viele  Beispiele  erläu- 
tert und  mit  französischen,  und '  deutschen  Zfe- 
bunga stücken  begleitet ,  besonders  auch  die  Conju- 
gation  nach  einer  neuen  Methode  sehr  vereinfacht 
ist;  nebst  einer  kurzen  Anweisung  für  Lehren 
tum  Schulgebrauche  .und:  Selbstunterrichte  bear- 
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beitet  von  C  D.  Roquette.  franz.  evang.  Pre- 
diger, Lehrer  der  franz.  und  Latein.  Sprache  am 
hönigL  Cadettencorps  in  Potsdam.  Berlin ,  182J. 
Oehmigke.  XII.  und  696  5J,  18  Gr. 

•  > 

Di«    Conjugation   wird   nach   Do  Boit -  Raimonda « 
Terminologie  gelehrt,    die  aebr  natürlich  und  fasslich 
ist.    Da  hei^t  d>r  Infinitif  daa  Absolu,  daa  Imparfait- 
Deacriplif,  daa  DeBni  —  Narratif.    J)ie  Namen  Condi- 
tionnel,  Pieaent,  ImpeVatif  and  Glrondif  sind  beybeliaU 
ten.    Daa  eratere  bitdet  einen  eignen  Modus,  unter  dem 
letzlern  findet  man  hier  doch  auch  floritaant,  weichet 
doch  ein  Adjectif  ist,  —  Die  tems  composes  haben  die- 
selben  Benennungen  mit  dem  Zusätze,    anteTrieur,   also  . 
ist  J'ai  tic  Predni  anterieur  —  J'avoia  ete  —  Dcacrip- 
tif  anterienr  u.  a.  w.    Ref.  vermisste  S.  465.  neben  de*- 
eoendre,  monter,  denn  mit  avoir  ist  ea  Actil ;  die  durch 
Adverbien  au  übersetzenden  Verb«,    wie  ochever  de,  * 
ne  paa  laisaer  de,  paa  tai  der  a  finir  und  commencer  par, 
coflitinuer  ä,  ferner  die  Verba  ,    deren  Conatrucjion  im 
Franz.  von  der  deutschen  verschieden  ist,   wie  au i vre,  , 
jencontre,  servir,  prlvenir  etc.  diejenigen,    denen  eiu 
Substantiv  ohne  Artikel  nachgesetzt  wird  — -  endlich  ein 
Register,  deasen  Nothwendigkeit  in  Grammatiken  ao  oft 
gefühlt  und  ao  wenig  anerkannt  wird«    Aller  und  venir  • 
de  sind  nicht  als  Hülfsverba  angeführt,   da -sie  doch  die 
Zeit  bestimmen.    Die  Flexion  daa  Particip  .nach  avoir 
und  s'elre  ist  fosslich,  ohngefähr  wie  von  Saigey  vorge- 
tragen, ala  allein  beatimmt  dnreh  einen  vorhergehenden 
Accossttf,    welcher  allemal  ein  Pronom.  ist  und  seyn 
rauss.    Piaire  mieux  scheint  Ref.  nicht  echt  frans.  S. 
260.  heisst  es ,    auf  plus  müsse   immer   ein  Snbstan- 
tif  folgen;  nicht  vielmehr  ein  Adjectif?  S.  453.  das  ge- 
schlossene e  lasse  sich  vor  dem  stummen  nicht  ausapre, 
chen;  nicht  in  College,  piege  ?  Daa  Druckfehlerverzeich- 
nis* ist  unvollständig .    manche  Beyspiele  und  Uebunga- 
atäcke  sind  den  Msidingerschen  ähnlich.    Der  Preis  ist 
billig.    Das  Papier  gut.     Dazu  kommt  von  demselben 
Verfasser: 

II  ecueil  de  Poesies.       Sammlung  französischer 
Gedichte  zum  U eher  setzen  und  Auswendiglernen  ; 
für  die  ersten  Anfänger  (?)  sowohl  als  für  Geüb- 
tere ,  methodisch  eingerichtet  von  C.  D .  Roquette 

#lc.  ^Berlin,  Oehmigke.  VIII.  uo  &  8.   8  Gn 
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Dies*  schöne  Auswahl  gibt  Stucke  aus  Qainsut, 
Berquin ,  Florian  (Fabeln),  Dorat,  Boisard,  Lafontaine , 
Grdcourt,  Inibert ,  Gresset ,  Mad.  Pipelct  (Idyllen),  La 
Motte,  J.  B.  Rousseau  (Qden),  Racin«  (Hippolyt»  Tod, 
die  Verzweiflung  der  Phaedra),  Volteire  (Cäsers  Tod), 
Molicre  u.  a.  Den  ersten  Abschnitt  begleitet  die  (Je- 
bersetzung,  den  aten,  3ten  und  4ten  folgt  sie  theil weise, 
doch  sind  die  Wörter  darunter  gesetzt,  Das  Bach  ist 
sehr  zu  empfehlen, 

Französisches  Lesebuch  für  Schulen.  Mit  ei- 
nem vollständigen  JV6rterbuch(e\  fVinterlhur , 
*8*o,  X  S,  Korr.  256  Te*t  106  Wörterbuch,  QoGr, 

Der  ungenannte  Herausgeber,  der  sich  in  der  Vorr, 
als  einen  denkenden  und  erfahrnen  Schulmann  ankün- 
digt, setzt  diese  Sammlung  an  die  Stelle  der  bisher  in 
aeiner  Schule  gebrauchten  Model«  des  jeunes  gen«,  vor 
dem  sie  gewiss  Vorzüge  bat.  Denn  sie  enthalt  ausge- 
wählte 60  Lesestücke  der  franz.  Literatur  Ton  La  Fon- 
taine, Du  Paty  und  bis  auf  Chateaubriand  herab.  Die 
Answahl  ist  sehr  gelungen.  Das  Wörterbuch  ist  nicht 
alphabetisch,  sondern  entspricht  den  Seiten  und  Numern, 
daher  Wiederholungen  unvermeidlich  waren.  Der  Vf, 
ist  für  das  Auswendiglernen  der  Vocabeln,  worin  ihm 
Jlef.  von  Herzen  beystimmt.  Das  Pspier  ist  vortrefflich, 
der  Druck  correct  und  rein, 

Anweisung  zum  Selbstunterrichte  in  der  italie- 
nischen Spraclie,  auch  als  Leitfaden  für  den  Leh- 
rer zu  gebrauclien.  .  Nach  Meidingers  prakt isolier 
-Grammatik  neu  bearbeitet,  von  Dr.  W  ilhelmi, 
Nürnberg,  Bauer  und  Raspe  1823.  V /.  4oö  &  8, 
30  Gr, 

- 

Meidingers  Lehrart  wird  durch  die  schoelien  Fort» 
schritte,  die  sie  erzielt,  als  bewährt  anerkannt,  und  die 
Gemeinheit  seiner  Aufgaben  durch  dar  Bedürfniaa  des 
alltaglichen  Lebens  entschuldigt.  Daher  bat  Hr.  W.  die 
Meidingerscben  Aufgaben  mit  wenigen  Abänderungen 
atehen  lassen ,  aber  die  Druckfehler  ,  die  sich  in  jeder 
spätem  Ausgabe  vermehrten,  ausgemerzt  S,  2. 
die  WörlersammJoBg  rein  hergestellt,  aber  besser  rubri- 
zift.  S.  181—347.,  3«  die  Gespräche  mit  einer  ganz  buch- 
stäblichen Uebtrsetxurtg  ued  Beibehaltung  4er  Italien, 
...  \ 
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Wortfolge  |  wobey  die  oft  schwere  Wahl  der  deutschen 
Verba,  die  mit  den  ainnverwandten  italieft«  einerley  Conv 
ftracüoo  haben,  zum  Bewundern  gelungen  S.  248—287, 
4«  Anekdoten,    wobey  dieselbe  Methode  befolgt  ist  S. 
388  — 34o»    5.  Kaufmännische  Briefe  ans  Gaelani,'  Die 
JLehre  von  der  Aussprache  ist  durch  Weglaisong  alles 
dessen  |    was   wie   im    Deutschen    lautet,  abgekürzt. 
S.  4a.  steht  präsente  unter  dem  Partjcipe.    Das  passato 
semplice  wird  unbequem  dss  indeterminato  und  das  zu« 
sammengesetzte  dagegen  determinato  genannt.  S. roß.  ver- 
misst  Ref.  die  Form  credetti ,  S,  120.  zählt  Hr.  W.  dia 
verbi  rincontrare  und  prevenire  mit  dem  Accnsativ  un- 
ter die  neulra,  da  sie  doch  vollständige  activa  sind.  Die  v 
Liste  der  verbi  irregolari  ist  ohne  Nolb  vermehrt  ,   so  1 
findet  man  ausser  tendere  noch  inte  ödere,  S.  i65.  steht; 
pariere  regiere  den  Ablativ  in  parare  con  qnalqu^danoj 
Unter  den  Preposiziooi  findet  man  ganze  Phrasen ,  wie 
a  pie%  ella  volta  9  non  sol.imcnte  als  congiunziooe  f  .au- 
bito,    corraggio,    disgraziato  me  als  Interjektionen.  S, 
28Ö  f.  Geschichten  mit  Worlerklarung  (67}.  S.  35  tf  La 
Scozzese,  Gomödie  in  $  Aufzügen*    S.  54i«  Kaufmann!- 
sehe  Briefe« 

;  •   Rechtswissenschaften,  ;  - 

Archiv  für  die  civilistische  Praxis.   Her  (f 
geben  von  D.  J3,v,Löhrf  D.  C.  J.  A.  Mi. 
maier ,  D*  A.  Thib  aut.  Fünften  Bandes  zu>ei-  _ 
tes  Heft.    Heidelberg,  Mohr  und  fVinter ,  18:1a. 
fc\   &  177— 3ra,  »  * 

•  1  ? 

Daa  vorliegende  Heft  enthält :~  6,  von  Mittermaier ; 
Beschluss  des  Aufsatzes  (V.  1.  2.)  über  daa  tsutebrecht- 
liche  Verfahren  bey  dem  Zeugenbeweise  in  Vergleich 
mit  dem  preuss.  und  französ,  und  den  neuesten  Fort- 
achritten der  Processgcsetzgcbueg.    Es  wird  hier  von 
der  Antretung  des  Zeugenbeweises,    den  Beweisarlikela 
und  Fragstucken,  dem  Verfahren  des  Richters  bei  Be4-' 
fragang  über  die  Art.  und  Fragst.;  von  dem  Verfahren 
in  Bezog  auf  die  Einwendungen1  der  Partheien  gegen  die  J 
Zeugen,  von  der  öffentlichen  Vernehmung  der  Zeugen 
in  der  Sitzung»,  und  in  Gegenwatt  der  Partheien,  von 
^Benutzung  dea  Zeugenbewcisee  um)  Abschaffung  des  Ro* 
luls  gesprochen,   Dax  ganze  Aulsatz  ist  auf  Verbessc- 
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rang  der  Processgmt zgebung  berechnet.  7.  Ueber  das 
Pfandrecht  der •  Legatare ,  von  Löhr,  Erläuterung  des 
durch  1*  3*  C.  -6,  43.  eingeführten  grajettlichen  Pfand- 
rechts und  Beurlheilung  einiger  abweichenden  Meinnn- 
gen.  8.  Beweis  der  Unrichtigkeit  der  Regel :  diea  inter- 
pellat  pro  nomine,  von  Dr.  Neualetcl.  Sie  ist  in  den 
Gesetzen  nicht  begründet,  und  durch  Miasverstandnias 
der  Vorschriften  über  den  Verfall  einer  Conventionel- 
atrafe  ohne  Interpellation  gebildet  worden«  9,  Ueber 
Resolutivbedingungen,  von  Dr.  Zimmern.  Es  ist  ge- 
nau au  unterscheiden,  ob  der  Rückfall  ipso  iure 
eintritt,  oder  nur  ipso  iure  eine  rescissorische  Klage  ent-* 
steht;  im  ersten  Falle  wird  eine  Viodication,  im  «wei- 
ten eine  persönliche  Klage  begründet.  10.  Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Beweisfrist,  von  Dr.  Gesterding.  Das 
Rom.  R.  kennt  weder  eine  vorgeschriebene  Beweisfrist, 
noch  eine  Erkennt nias  auf  Beweis;  die  Bewcisfriat  läuft 
vom  Tage  der  Eröffnung  des  Interlocnts,  wenn  dagegen 
nicht  »eroediret  worden,  oder  von  der  Zeit,  wo  der 
Kläger  m  Folge  des  Bcweiainterlocuts  den  dilatoriachen 
Einreden  abgeholfen  hat,  oder,  wenn  ein  Rechtaroittel 
eingewendet,  aber  nicht  festgestellt  worden,  von  der 
Zeit ,  wo  die  zur  Forlatellung  vorgeschriebene  Frist  un- 
genutzt verstrichen  iat.  1 1.  Auszug  aus  der  Civalge— 
richtsordnung  der  freien  Hansestadt  Bremen  von  1820 , 
nebat  einer  Einleitung  über  die  «Proccasgcsetzgebungs- 
versuche  der  neuem  Zeit  überhaupt,  und  Srhlussbemer- 
kii»gen  über  einzelne  Vorschriften  des  Geaerzca  von 
Jditlermaier.  Mancher  Tadel  acheint  Uns  unbegründet, 
anderer  gerecht;  doch  wird  im  Ganzen  gelobt.  12.  Ue- 
ber das  Privilegium  der  zur  Sicherheit  der  dos  stau  fin- 
denden Pfandrechte,  von  Lohr,  mit  einer  allgemeinen 
Einleitung  über  die  Bestellung  und  Rückforderung  der 
«Jos.  Das  Privil.  steht  nur  den  Eheweibern  fiir  ibro 
Person  au,  und  den  Kindern  erster  Ehe,  die  mit  ihrer 
Stiefmutter  bei  Rückforderung  der  doa  coneurriren,  aus- 
aer  diesem  Ansnahmsfalle  weder  den  Kindern  für  sich, 
noch  andern  Erben. 
.* 

Handbuch  der  römischen  Recht  sgesehichfe  von 
D.  Carl  August  Gründler.  Erster  Band, 
Geschichte  des  römischen  Staats ,  dessen  Verfas- 
sung und  Staatsrats.  Bamberg  b. Kum  ,  18a  1. 
XII.  38a  S.  8.   a  Jüthfr. 
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In  der  Vorerinnerung  erklärt  sich  der  Verf.  über 
e» inen  Zweck  and  die  Behandlung.  Er  beabsichtigt  ei* 
ne  ausführliche  Erläuterung  der  Röm.  Rgesch.  für  Stu- 
dircnde,  Behufs  der  Wiederholung  der  gehörten  Vorle- 
sungen,  und  entscheidet  sich  mit  Recht  für  die  Tren- 
nung der  äussern  und  innern  Bechtsgeschiehte,  so  dass 
die  Geschichte  der  Quellen  mit  der  Geschichte  des 
Staats-  und  Jlegierungsrechts  als  ein  besonderer  Theil 
erscheint,  die  Geschichte  des  Prjvatrechta  mit  den  Vor» 
lesungen  über  die  Institutionen  verbunden  wird.  Zwei 
Bücher  sollen  des  Ganze  bilden,  das  erste  die  Gesch. 
des  öffentlichen  Rechts,  und  deisen  erste  Abtheilung, 
welche  wir  hier  «Hein  vor  uns  haben,  die  Geschichte 
der  Verfassung  nnd  des  Constitutionsrechts  enthalten. 
Dieser  ist  eine  Einleitung,  worin  über  Öcgriff  nnd  Ein- 
teilung der  Rgescb. ,  deren  Quellen  und  Unlfswissen- 
scbaflcn  gesprochen,  ein  Abrias  der  Literärgesch,  tot-*» 
gelegt,  und  von  dem  Nutzen  der  Erlernung  der  Hg  esc  h. 
gehandelt  .wird,  vorausgeschickt.  In  der  Geschichte  des 
Staats,  dessen  Verfassung  und  Staatsrechte  werden  fünf 
Perioden:  von  Gründung  des  Staats,  bis  zu  Errichtung 
des  Volkstribunats ,  bis  zur  Beendigung  des  macedon. 
Kriegs  568,  bis  zu  Augusts  Alleinherrschaft  7270.  R.E., 
bis  Constantio  3*j4  n.  Ch.  G.  und  bis  zu  Justinians  Tod 
565  unterschieden.  In  jeder  einzelnen  betrachtet  der 
Vf.  zuerst  die  innern  Verhältnisse  des  Staats;  die  ver- 
schiedenen Gewallen  und  Verwaltungsbehörden,  dann 
die  äussern  Stsats Verhältnisse.  —  Für  den  angegebenen 
Zweck  könnte  mebreres  erspart  werden.  Hin  und  wie- 
der erscheint  die  Arbeit  etwas  ungleich.  Die  Aufsicht 
auf  den  Druck  musste  besonders  in  den  Namen  etwa* 
sorgfältiger  geführt  werden. 

w  *  •  ^  |  1 

'  Lehrbuch  des  gemeinen  deutschen  Staatsrechte. 
Von  D.  Karl  Er  n.s  t  Sc  hmid,  Geheimen  und 
Ob.  jipp.  RatJie  zu  Jena.  Erste  Abtheilung*  Je-- 
na  b.  Schmidt ,  1821.  VI.  u.  3*6  S.  b.  1  Rthdr* 
aa  Gr. 

Das  erste  Buch  handelt  vom  Stsate  und  der  Staats- 
gewalt überhaupt,  und  enthält  die  philosophischen 'Grund- 
lagen alles  öffentlichen  Rechts«  Es  wird  1.  der  Begriff 
und  Zweck  des  Staats  (Zweck:  Aufstellung  einer  recht« 
Hohen  Ordnung  im  engern  Sinne  durch  Landfrieden  und 
Rechtspflege,   Erziehung  des  .Menschengeschlechts  zur 
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i  inner n  Freiheit  durch  Kirche  und  Schule )  Erweiterung 
dar  Herrecheft  über  die  Natur  durch  Naturwissenschaft 
und  Polizei)  angegeben;   ?i  vom  Staatsvertrage,  der  hi- 
storischen und  der  rechtlichen,  von  den  Antrieben  aar 
Gründung  eine«  Steätsvercins  verschiedenen,  Grundlage 
des  Staats ,  dem  nothwendigen  Inhalte  des  Staats  Vertrags, 
dem  Vrreinigungs- ,  Unterwerfung! -  und  Verfassungs- 
vwrrrage,  der  Verschiedenheit  der  Staaten;    >•  Ton  der 
Natur  und  den  Functionen  der  Staatsgewalt,  deren  notb> 
wendiger  Sonderung  in  objectiver  und  eubjectiver  Hin- 
aioht,    der  Souverainetät,    den  verschiedenen  Hechten 
der  höchsten  (Gewalt;    4,  von  dem  Begriffe  nnd  Weaan 
der  Regierung,    den  Regiemngar echten  and  ihrer  Be- 
sch a fifen hei t,    der  Regierungsverfessoog  nnd  Staetedie*» 
oern;  6.  von  der  Gesetzgebung,  deren  Wesen,  Quellen 
und  Subjeet,  der  Repräsentation  des  Volke,  den  Gegen- 
ständen,  der  Form  der  Gesetzgebung,  der  Observanz; 
6.  von  der.  Rechtspflege,    dem  Wesen,    Zweck,  und 
Hechtsgrundc  der.  richterlichen  Gewalt,    der  Gerichte« 
barkrit,  dem  Verhältnisse  der  riohter).  Gewalt  rur  re> 
gierenden ;  7.  von  dem  Umfange  und  den  Begrenzungen 
der  Staatsgewalt,     den  natürlichen  und  nothwendigen 
Freiheiten  des  Volks,    der  Exterritorialität ,    den  Wir« 
kungen  der   Staatsgewalt  ausserhalb    des  Staatsgebiets, 
der  bürgerlichen  Gerichtsbarkeit  und  Strairechts  pflege, 
der  Verbindlichkeit  des  Staats  zur  Atrsliefcxu ng,  der  Ga- 
rantie der  Verfassung,    den  StaatsrecJitsdienstbarkeilen ; 
8.  von  der  Wissenschaft  des  Staats,  Staatswiesenschaft 
und  Staatsrecht  überhaupt,  den  Quellen  des  Staatsrechts, 
dessen  Behandlungsart  und  Hülf»wisscn  sc  haften  gespro- 
chen.   Das  zweite  Buch  liefert  geschichtliche  Umrisse, 
und  es  wird  1.  von  dem  deutschen,  Reiche,  dem  Rhein- 
bunde,   dem  deutschen  Bunde  ;    2.  von  der  Geschichte 
der  Wissenschaft  nach  verschiedenen  Periöden ;    5.  von 
der  deutschen  Reicbsverfsssnng  gehandelt«    Die  jedem 
Paragraphen  beygefügten  Noten  sind  theils  erläuternden, 
theils  litterarischen  Irihalts.    Eine  haldige  Fortsetzung 
des  Werks  ist  versprochen  und  au  wüoschen. 

Von  Obligationen  und  Virträgen  nach  den 
Grundsätzen  des  Römischen  Hechts»  Von  D.  Joh* 
Kauf  marin ,  l.  i.  Prof.  d.  iL  an  der  Theres. 
RtMer  -  Academie.  Wien  und  Triesibi  Geist  in- 
ger,  1820.  94  $.b\(oane  die  Vorr.) 
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Der  Verf.  entaxbuldigt  in  der  Von-,  die,  teivpfttet* 
Herausgabe  de«  dritten  Tbeile  seiner  Anfangsgründe  dee 
Rom.  Priv.  R.  mit  der  auf  al|eo  Seiten  sich  darbiet«*, 
den  Schwierigkeit  der  Arbeit,  seinen  tibrigen  CeecbM». 
ten  und  einer  pflichtmSssigen  Sorgfalt  für  «eine  Gesund, 
facit ,  und  setzt  sie  auf  unbestimmte  Zeit  hintue«-  Dia 
Vorliegende  Schrift  ist  ein  Bruchstück  jenes  dritten  Tuei« 
lea  und  handelt  ia  zwei  Abschnitten  von  Obligationen 
.'und  von  Verträgen  überhaupt*  Das  Gesagte  iat  ver- 
ständlich, und  zweckmässig;  die  Noten  enthaltet»  theili 
.die  Nach weia,ung  der  Geaetze ,  theila  Literatur« 

Das  früher  in  Oesterreich  übliche  gemeine  und 
einheimische  Recht  nach  der  Paragraphen  folge 
\  dee  neuen  bürgerlichen  Gesetzbuches.  Ein  Hand*- 
buch  für  Justizmänner  bei  Entscheidung  älterer 

•  Rechtsfälle.    Von  Dr.  Joseph  Linden,  ' k>  k. 
Hof  kämme  fprocurators^jidjuncten.  Zweiter  Th. 
Enthält  die  §§.  5äi  —  100a.   Dritter  und  letzter  1 
Theil.   Enthält  die  §§.  1 002  —  1 5o*.    PHien  und 
Triest9  h.  Geistinger  i8ao*  167  u.  t5a  S.S. 

Audi  diese  Schrift  iat  uns  Verspätet  erat  itzt  xuge- 
kommen«  Den  eraten  Theil  haben  wir  nicht  gesehen. 
Der  Zweck  iat  auf  dem  Titel  angegeben»  Zu  jedem  Pa- 
ragraphen des  nsnen  Gesetzbuchs  werden  die  Abwei- 
chungen des  ältern  Rechts  oder  dessen  Uebereinstim* 
rnung  angezeigt«  und  durch  Beziehung  auf  die  Geaetze 
'  belegt.  Man  gewinnt  dadurch  eine  recht  brauchbare 
Uebcrsiehi. 

TJ eher  sieht  und  Prüfung  der  Gesetze  überdies 
Ordnung  der  Gläubiger  bei  dem  Gantprozesse 
nach  Römischen  f    Teutschen,   besonders  Wurt^ 
tembergisclien,  auch  Französischen  Rechten.  Statt- 
-  'gart  in  Comm.  b.  Metzlet  1821 4  XIV .  u.  *48  S.  8* 

•  1  Rthlr.        ,  "... 

- 

Der  Zweck  des  ungen«  Vis.  geht  der  Vprr.  an  Eol* 
ge  dahin,  die  betreffenden  Württemberg.  Geaetze,  Ver- 
ordnungen und  Rccbtsgewohnheiten  einer  Prüfung  ztt 
unterwerfen  und  zu  untersuchen,  ob  sie  den  natürlichen 
Rechtsbegriffen  gemäss  eeyen.  Gmelina  Ordnung  der 
Gläubiger,  bei  dem  Gantpr.  ist  dabei  im  wesentlichen 
zum  'Grunde  gelegt*  Dennoch-  iat-  nicht  immer  leicht  &u 
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erkennen,  was  gesetzlich  und  üblich,  oder  Vorschlag 
des"  Vfs.^  ist.  Neben  mancher  guten  Ansicht  findet  sich 
«auch  weniger  Erwogenes,  z.  B.  was  über  das  Compeu- 
aattonarecht  u.  d.  gesagt  ist,  auch  scheint  ous  der  aller- 
dings vorzüglich  au  befördernden  Schnelligkeit  des  Ver- 
fahreos, die  indessen  allenthalben  mehr  durch  Mangel 
gehöriger  Handhabung  der  gesetzlichen  Vorschriften,  als/ 
durch  Mangel  an  passenden  Verordnungen  selbst  gefähr- 
det wird,  mancher  . andere  Vorthtil  aufgeopfert.  Der  Vf. 
empfiehlt  folgende  Ordnung  der  Gläubiger,  i.  Zurück- 
forderer  ihrea  Eiginthums  (diese  können  ja  aber  eigent. 
lieh  als  Concursglaubiger  und  folglich  bei  Bestimmung 
der  Ordnung  gar  nicht  in  Betracht  kommen)  ;  2.  Gläu- 
biger, denen  a.  ein'  öffentliches  Unterpfand  auf  ein 
Immobile  oder  ein  Faustpfand  eingeräumt  ist;  b.  und 
die- ein  Privatpfand  auf  einer  bestimmten  Sache  haben, 
wobei  das  Darlehen  zur  Rettung  einer  verpfändeten  Sa- 
che selbst  dem. frühem  öflentl.  Pfandrechte  vorgeht;  3. 
gemeine  Gläubiger  in  sechs  Ciaseen :  a.  die  Ersatz  für 
nicht  oder'  gezwungen  anvertrautea  Eigenthum ,  b.  Er- 
satz für  freiwillig  an  vertrautes  EJgenthum,  <x  Bezahlung 
für  gelieferten  Lebensunterhalt,  oder  für  die  zu  Erwerb 
ihres  Unterhalts  geleisteten  Dienste  auf  eine  bestimmte 
kurze  Zeit,  d.  daä  Bedungene  aus  einem  nur  dem  Schuld- 
ner, e.  ihnen  und  dem  Schuldner,  £  ihnen  allein  nu- 
tzenden Contracte  fordern.  Die  Concurskosten  sollen, 
so  weit  sie  suf  fremde  oder  verpfändete  Sachen  ver- 
wendet wurden,  denen,  welche  ein  Hecht  sn  der  Sache 
haben ,  ausserdem  den  .  Percipicnten  nach  dem  ( Werl  he 
des  Empfangenen  angerechnet  werden.  Der  Vortrag  ist 
von  Provinzialismen  nicht  frei. 

t  '  w 

Handelsrechtliche  Abhandlungen  über  das  eng- 
lische W eck selr echt  und  über  die  Gültigkeit  der 
Bergung* -  Contracte  von  Fr iedric h  Jo Hann 
J acobsen ,  Obergerichts- Advoc.  in  Altona.  «/?/*- 
ster  Theil.  Altona ,  Hammerich.  j8ü.  Zweiter 
Titel:  Ueber  Contracte  in  Betreff  von  Berglohn* 
Auf  Veranlassung  der  Selbstentleibung  des  Capi- 
tains  Richard  Shaldon  vor  der  Insel  Helgoland 
u.s.«>.  iö5  &i/i8.  iQGr. 

Der  Capitain  Shaldon  kam  am  lo.  Sept.  1820  mit 
seinem  Schilfe  New  Minerva,  nach  Hamburg  bestimmt, 
bei  Helgoland  in  eine  schwierige  Lage,  achlug  den  g#- 
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wünschten  BeiUand  der  He*g,  Lootaen  wegen  übertrie- 
bener, *4lm*b)ig,hei  Zunahme  der  Gefahr  gesteigerter 
Fordernagen  aus,    bewpg  später  einen  Fischer  für  den 
'von  den  Schilferallen  in  Hamburg  -z ü  bestimmenden  Berg* 
.  Job«  mit  19  Mann  ihm  Hülle  zu  leisten,    wahrend*  die 
Behqrdeo  in  Helgoland  völljg  uothÄtig  blieben  ,  suchte, 
da  jene  Hülfe  unzureichend  war,    bei  dem  Magistrate 
fiir  Geld  beistand,  erhielt  denselben  für  weniger  als  \ 
des  VVerthea  .verweigert,    wurde   dadurch  veranlasst, 
Schiff  und  Ladung  zu  übergeben,    musste  nun  aeben, 
dass  das  Schilf  mit  leichter  Mühe  unverletzt  flott,  und' 
•tatt  nach  Hamburg  vielmehr  nach  Helgoland  geführt 
wurde ,  und  erschoss  sich  allem  .Ansehen  nach  in  Ver- 
zweiflung über  diese  Vorgange.    Nach  vergeblichen  Ver- 
aneben  einer  Vermittelung  wurde  der  VL  zum  Sachwal- 
ter der  Deputirten  von  Schilf  und  Ladung  gewählt  und 
diese  Angelegenheit  ist  os  zunächst,   welche  der  vorlie- 
genden Schrift  ihr  Daaeyn  gegeben  hat.    Ist  die  Dar- 
Stellung  der  Hergänge  nicht  übertrieben  —  und  ea  ist, 
wenn  schon  »die  Abfassung  durch  den  Sachwalter  nicht 
zu  verkennen,  kein  Grund  diea  anzunehmen  vorhanden 
—  «o  erscheinen  die  Vorwürfo  in  jeder  Hinsicht  wohl 
begründet,    und  man  kann  sich  des  tiefsleri  Unwillens 
gegen  das  Benehmen  der  Einzelnen,   der  Behörden,  ja 
selbst  des  englischen  Gouverneurs  in  Helgoland,    wenn  ♦ 
ihm  gleich  der  Vf.  nur  einen  Irrthum  beimisst,  und  ihn 
zu  verlheidigen  sucht,  nicht  erwehren.    Beigefügt  sind 
;J.        Brief  des  Engl.  Residenten  in  Hamburg,   "a.  die 
Hamburger  Verklarung,  3.  die  Helgolander  Verklarung,- 
4.  der  Bericht  der  Helg.  Todtenbeschauer ,  5.  ein  Brief 
des  engl.  Gouvernenrs  in  Helgoland ,   6.  ein  Gutachten 
des  Schleswiger  Obersachwalter  Delleffen  und  7.  die  dä- 
nische (noch  in  Helg.  gültige)  Strandordnung  für  Schles- 
wig-Holstein u.  1.  w.  vom  3o.  Dec.  i8o3. 

lieber  Remissionsentsagung  des  Pächters  und 
Verpachtung  in  Bausch  und  Bogen,  ohne  Ge- 
ivähr.  JSin  Beitrag  zur  juristischen  Erklärungs- 
hunst  in  Betreff  der  Zeitpacht  -  Contracte  über 
Landgüter  nach  gemeinem  Rechte,  unter  Berück, 
sichtigung  des  preussiseben  Landrechts,  des  öster- 
reichischen und  französischen  bürgerlichen  Ge- 
setzbuchs, *ntworfei\  von  Carl  Alb  er t  ,  Reg.  R. 
in  Bernhurq.  Halle  b.  Renger7  1821.  VIU.  i35 
S.  8.    f  5  Gr« 
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Um  die  auf  dem  fite!  ausgehobene  Frage  bestt^ 
antworten  zu  können,  bat  der  Vf.  et  flir  nötbig  gehal- 
ten,  im  ersten  Abschnitte  j  etwas  weitläufig,  wie  es  ans 
scheint,  über  Landguter  im  Allgemeinen,  Pacntanscbl*' 
oe  und  deren  Gewähr*  die  Evictiorisleistung  des  Ver- 
pächters #  die  rechtliche  Wirkung  Von  UngläcksfilJeri, 
die  entweder  die  Substanz  oder  die  Früchte  des  Picbt- 

-  stucka  betreffen,  di*  Berechtigung  des  Pachters,  Rembs 
wegen  FachtschKden  au  fordern  aus  dem  Gesichtspoocle 
des  Neturrcchts,  au  apreeben.  Im  2 weiten  Abschn*  wird 
gezeigt,^  das*  die  U  ebernah  me  der  Unglücksfälle  jeder 
Art  kn  Pacbtconlracte  bei  Mangel  näherer  Beatimnoog 
immer  nur  auf  die  Frochtachäden,  auch  durch  caiusin* 
gofttiasimos,  nie  auf  die  Substan*  der  Sache  bezogen 
werden  könne;  im  dritten  von  der  Bedeutung  und  den 
Wirkungen  eines  Kaufs  per  aversionem,  der  Üebereta- 
stimmung  dieses  und  des  Kaufes  in  Bausch  tind  Bogen 

^und  ihrer  Verschiedenheit  gehandelt  >  jene  darauf  belo- 
gen ,  daas  de?r  Kauf  ohne  Zumcssung  perfect  wird,  diese 
darauf,  daas  bei  dem  Aversionskauf  daa  etwa  auigedriick* 
te  Maas*  gewährt  werden  mus*,  dem  Begriffe  dei  K.  in 
B.  und  B.  aber  die  Angabe  und  Gewähr  des  Maasses  wi- 

v  derstreitet,  sodann  die  analoge  Anwendung  auf  den  Pscht- 
contract  aus  einander  gesetzt,  und  gezeigt,  dsss  dieCIta- 
sel  die  Gewähr  der  Quantitäten,  nicht  auch  der  Qualitä- 
ten und  der  verborgenen  Fehler,  ausschllesse,  und  selbst 
jene  nicht,  wenn  der  Verpächter  dolos  gehandelt  hatte« 
Im  Anhange  wird  noch  die  Wirkung  der  Entssguag  der 
Ausflucht  des  nicht  erfüllten  Contracts  untersucht. 


.- 


Der  Wegweiser  für  die  Dorfgerichte  bei  Teilet* 
tnenten,    Siegelungen,   Inventuren,    Andienen  y 

'  Vormundschaftsrechnungen  und  (Taxationen.  Mit 
besonderer  Hinsicht  auf  die  Preussischen  Lander 
tund  mit  den  vorschriftsmässigen  Formularen  zu 
diesen  gerichtlichen  Angelegenheiten,  Nebst  ei* 
neM  Anhange  von  den  am  häufigsten  vorkommen' 
den  Geschäftsaufsätzen ,  einer  Vebersicht  der 
Preuss.  Stempetgepetze  und  der  Preuss.  Dorfge- 

•  rtcttlsgebührentaxe.  Von  Ei  A.  W.  Schmalz- 
Görlitz  b.  Zobel  1821.  //.  u*  106  S.  8*   i4  Gr. 

Das  SchriAchen  ist  für  G erleb tsschreiber,  Richter , 
Gcschworne  u.  dgl.  bestimmt.  Die  hauptsächlichsten 
Grundsätze  in  Betreif  der  angegebenen  Geschäfte  werden 
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voreuagercbickt,  und  ihnen  folgen  jedes  mahl  die  Formu- 
lare« Ja  Anhange  wird  vou  Verträgen  und  deren  Ei- 
genachaften  überhaupt  gesprochen,  und  dann  Mosler  zu 
einer  Menge  von  Contracten  und  andern  Urkunden,  zu 
Berichten,  Vorstellungen.  Anzeigen»,  a.  w*  mitgetheilt. 
Wir  glauben  t  daas  der  vorgesteckte  Zweck  im  Ganzeu 
erreicht  eey.  «  ^ 

Völker-  und  Länderkunde. 

Conatantinopolia  und  der  Bosporoa ,  örtlich  und 
geschichtlich  beschrieben  von  Joa.  von  H  a  ni- 
rn  er»  Mit  120  griechischen,  lateinischen,  arabi- 
schen ,  persischen  und  türkischen  Inschriften ,  dem 
Plane  der  Stadt  Constantinopel  und  einer  Karte 
des  Bosporos,  Erster  Band*  XXV  11  L  LXXIll . 
tia6  S.  Zweyter  Band.  LXX1V.  65*  $.  gr.  8. 
Peath,  Hartlebena  Verlag.  1822.  10  Rthlr. 

Es  ieblte  zwar  nicht  an  Topographen  Conetanttno* 
pela  und  dea  Bosporoa  aus  frühem  und  den  neuesten 
Zeiten,  eher  nur  Gyllet  hat  elwaa  Vorzügliches  gelie- 
fert!   die  neuern  Werke  sind  meist  oberflächlich  oder 
enthalten  nur  ßeyträgo  und.  individuelle,  oft  aich  wider* 
aprecheode  Ansichten,  nichls  Vollständiges,  Der  Mr.  Vf«f 
der  seine  Vorgänger  in  der  Vorr.  genau  mustert,  Topo- 
graphen nnd  Heisebesch reiber ,  ohne  ein  Werk  das  nur 
einigen  Werth  hat  zu  übergehen,    hat  nicht  nur  iure 
Werke  vor  Augen  gehabt  und  die  vorzüglichem  (in*be~ 
sondere  waa  die  ältere  Geschichte  und   die  Quellen-* 
Sammlungen  betrifft)  sorgfältig  benutzt,    sondern  such, 
da  er  zweymal  sich  an  der  Pforte  aufgehalten  hat;  durch 
Besuche  .der  Stadt  und  ihrer  Umgebungen.  Umgang  mit 
ihren  Bewohnern,  Lesung  ihrer  Schriften,  aich  sowohl 
über  die  politischen  Einrichtungen  dea  Osman.  Reichs  , 
als  über  die  Lago  und  Beschaffenheit  dea  Orta  und  sei- 
ner Bewohner  gründliche  Kenntnisse  erworben.  ^  So  wie 
er  nun  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über  die 
polit.  Einrichtungen  in  dem  Werke :  des  Osman.  Reichs 
Staatsverfassung  etc.  II  BD.  bekennt  gemacht ,  so  hat  er 
zum  Theil  schon  in  den  Topographischen  Ansichten  ani 
einer  Heise  i8ji  und  dem  Umblick  anfeiner  Reise  von 
Cpl'.  nach  Brussa  nnd  den  Olympos  1818,  vorzüglich 
aber  im  gegenwärtigen  die   ör iiichen  und  atatiatiachen 
Allf>.  H<p«r#.  18a  a.  Bd.  II.  «#.  5.  M 
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Erforschungen  und  Erfahrungen  mitgetbtilU   Seit  «ei- 
nem ersten  Aufenthalt  in  Cpl.  sind  mehr  als  20  Jahre 
.verflossen  und  et  hat  in  dieser  Zeit  seine  Materiellen 
nicht  nur  geordnet,  sondern  auch  durch  Benutzung  des 
grossen  Reisewerks  von  Ewlia  Efendi  vermehrt.  Das 
Stadium  der  Byzantiner  hat  ihn  in  den  Stand  gesetzt, 
manche  geschichtliche,  die  eigne  Ansicht,  manche  topo- 
graphische, Angaben  zn  berichtigen  oder  zu  ergänzen. 
So  ist  fein  Werk  zugleich  das  vollständigste  und  zuver- 
lässigate ,  Wie  nur  von  wenigen  grossen  Slidten  vorban- 
den  sind.     Kürzer  abgefasst  sind  die  ersten  5  Haupt- 
etücke,  welche  die  Lage  und  Umgebungen,  Klimt  und 
Naturerzeugnisse  beschreiben ,/  aber  zur  Uebersicht  hin- 
reichend und  hin  und  wieder  selbst  die  neuesten  Wer- 
ke» z.  B.  das  von  Andreossy,  ergänzend.    Auch  siad  sus 
osman.  Schriftstellern  Bruchstücke  übersetzt.  Auefübr- 
Ikher  ist  die  Nachricht  von  Erdbeben  S.  54  ff.  Im  4. 
Hauptst.  ist  der  Umfang  und  die  Eintheituog  der  Stadt 
und  Vorstädte,  der  Bosporoa  mit  den  Umgebungen,  Mauern, 
Thore,  Häfen,  beschrieben.  Dabey  ist  auch  mebrerea  Ge- 
schichtliche ,  z.  B.  von  den  Belagerungen  und  Eroberun- 
gen der  Stadt  eingestreuet.    Im  5ten  sind  die  Platze, 
Marktplätze,  Gassen,  Tempel,   Pal läste,  Monumente, 
kaiserl.  Palläste,  der  alte  Sevai  und  andere  kais.  Serail 
die  hohe  Pforte  oder  der  Pallast  des  Grosewesaira,  die 
rtorte  des  Delterdars  und  die  des  Janitfcharcnoga'a  suf- 
geführt  von  S.  127— 334.  zum  Theil  mit  den  altern  nad 
neuen,  türkischen,  Benennungen.    Ihnen  feigen  in  ölen 
Hauptst.  von  S.  335  bis  zum  Ende  des  ersten  B.  die 
Gebäude  öffentlicher  Anstalten,  namentlich  die  verschie- 
denen (kaiserl.  nnd  Privat-)  Moscheen  ,  griechische  nnd 
armenische  Kirchen,  Synagogen,  Grabcapellen  der  Sul- 
tane und  Grabmahle  der  Privaten,  Klöster,  Imaret  (Ar- 
menküchen), Spitäler,  Irrenhäuser,  Elementarschulen, 
Collcgien  (Medresse),  Ueberlieferungsschulen ,  Leseschu- 
len, Bibliotheken,  Druekereyen,   Tavernen,  Ksffehäu- 
ser,  Bader,  Foniainen,  Bronnenhäuser  (Sebilchsne),  Ci- 
Sternen,  Wasserleitungen,  Bends  (Dämme,  welche  Was- 
ser  «i  nach  Ii  essen  —  vom  pers.  Worte  Bend,  Einscblie«- 
aung  des  Wassers),  Wasserpfeiler,  offene  und  gedeckt 
Markte,    Magazine,    Werkstätte  oder  Fabriken,  Chane 
und  Karavanaerais ,  Pulverstampfe  (Barutcbane 
giesserey,  Arsenal,  Ankergiesserey ,  Casernen  (Ods)  der 
Janitscharen  und  anderer  Truppen,    die  theils  in  d<»' 
Stadt  selbst,  theils  auf  der  entgegengesetzten  Seite  du 
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Hafens  liegen,   Festungswerke.    Im  istcn  Hauptsf.  de« 
2ten  B.  sind  die  Vorstädte  Constantinopels  (unter  ihnen 
■ach  S.  75.  Galata,    S.  III.  Pera,   Ö.  177.  Topchaaa, 
topographisch  und  geschichtlich)  dargestellt,    im  aten 
(vS.  187.)  das  europäische,   im   3ten  daa  asiatische  Ufer 
dea  Bosporos  und  die  an  beyden  angelegten  Plätze,  im 
4ten  (ä.  Sit.)  Skutari  und  dessen  Umgebungen  (Cbal- 
cedon  oder  KasikoY,  die  Prinzeninseln}  beschrieben.  Im 
5ten  S.  387  ff.  werden  die  Einwohner  geschildert  (Tür- 
ken, Araber,  Perser,  Juden,  Armenier,  Griechen).  Hier 
wird  aas  Ewtia  ein  Aufzug  der  600  Zünfte,  die  in  46 
Rotten  getbeilt  waren,  unter  Murads  IV.  Regierung  S. 
399.  genau  und  in  treuer  Uebersetzting,  mit  bey gefüg- 
ten türkischen  Namen  aufgeführt.    Daran  schlirsst  sich 
die  auf  Murads  IV.  Befehl  gemachte  Beschreibung  von 
Cpl  aus  demselben  Ewlia  und  der  verschiedenen  richter. 
Lehen,  militärischen,  Polizey  u.  s.  f.  Aerrrfer.    Dem  1. 
Thcilc  sind  griechische  und  lateinische,  arabische  und 
türkische;  dem  aten  arabische,  persische  und  türkische, 
Inachrilten,  die1  sich  auf  Kanonen  ,  Mauern,  Thürmcn, 
Säulen,  Moscheen,  Pallästen,  Schulen; etc.  befinden,  bey- 
gefügt  mit  deutscher  Uebcrsetzung.  Kein  Reisender  hat- 
te bisher  diese  türk.  und  arab.  Inschriften  mitgctbeilt, 
schon  wegen  der  Schwierigkeit,  sie  abzuschreiben.  „Die- 
se Schwierigkeiten ,  sagt  Hr.  v.  H.  als :  Unzugängüch- 
keit  für  Europäer,  zu  grosse  Entfernung  für  kurzes  Ge- 
eicht, verwehrende  Wachen,  stein  werf  ende  Jungen  und 
mit  Pantoüclsch lägen  drohende  Weiber,  Schwierigkei- 
ten ,  mit  denen  der  Vf.  zu  wiederholten  Malen  zu  käm- 
pfen hatte,  sind  wirklich  so  gross,  dass  es  ihm,  unge- 
achtet aller  angewandten  Bemühungen  nicht  gelungen 
ist,  dieser  Sammlung  die  erwünschte  Vollständigkeit  zu 
geben."  Das,  was  mitgethcilt  worden,  ist  immer  merk- 
würdig genug.    Ausser  den  beyden  Charten  ist  noch:  ein 

Abiiss  des  neuen  Scrai's  beygefügt. 

» 

Versuch  über  den  politischen  Zustand  der  Ver-  . 
einigten  Staaten  von  Nord  -  Amerika  enthaltend: 
Untersuchungen  über  die  Lage ,  den  Flächenge- 
halt und  die  physische  Beschaff  enheit  des  Landes*  ' 
über  die  politische  Fintheilung  und  die  Zahl  sei~ 
ner  Bewohner;  über  den  Zustand  des  Ackerbaues, 
der  Viehzucht ,  der  Fischereien ,  der  Manufactu- 
ren  und  des  Handels;  über  Banken  und  Bankver- 
Wirrung;  über  die  traurigen  Verhältnisse  desLan- 
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des  im  Allgemeinen ;  über  Regierurig,  Staatsein- 
künfte ,  Land'  und  Seemacht ,  u/zcf  aie  Zahl  der 
'  Stammvölker;  über  die  ihnen  -zugefügten  Miss— 
Handlungen ,  ihre  Sitten  und  Gebräuche ,  ihren 
Ursprung  und  i/ire  Denkmäler  ,  von  Friedrich 
Schmidt.  Erster  Band.  Stuttgart  und  Tübin- 
gen, Cottasche  Buchh.  1822,  XIK.  584  &  8.  nebst 
ö£  Ä# .  Tä6»  2  Rthlr.  16  Gr. 

Vier  Jahre  lang  hat  der  Verf.  in  beyden  Amerika'a 
Beobachtungen  angestellt  und  Erfahrungen  gemacht,  die 
er  verbunden  mit  dem  aua  andern  8.  XV.  verzeichne- 
ten  Qaelltn  Entnommenen  in  diesem  Werk«  niederge- 
legt eind,  su  welchem  der  Verf.  durch  die  falschen  Be- 
richte und  irrigen  Ansichten  über  daa  innere  Leben  und 
die  Vorzüglicbkeiten  der  Verein.  Staaten ,  die  nicht  nur 
in  Deutschland ,    sondern  faat  durch  ganz  Europa  ver- 
breitet aind,  bewogen  wurde.    Den  Geist  und  die  Ten- 
denz desselben  zeigen  folgende  Aeusserungen  an:  „Ame- 
rika, daa  Land,  daa  man  mit  Strömen  der  Begeisterung 
besungen  hat,    ist  ein  Greis  in  der  Wiege,  die  abge- 
lebte Hülle  nomineller  Freiheit,    Der  junge  Bund  ist  in 
ein  moralisches  Nichts  hinabgesunken  und  leidet  an  den 
Wehen  eines  hohen  Alters.     Könnte  Washington  dem 
Schoosso  der  Erde  wieder  entsteigen,    mit  Entsetzen 
wurde  er  daa  Werk  eeioer  Hände  betrachten ,  daa  eeine 
Nachkommen  mit  frevelndem  Hohne  zerstören/4  That- 
eachen  moralischer  und  geistiger  Natur  zum  Erweis  die- 
aer  Behauptung  sollen  im  2tcn  B.  folgen.    Das  Ganze 
ist  aul  drey  Bände  berechnet,    denen  auch  4  Charten 
und  12  litbograph.  Abdrücke  indischer  Denkmäler  bey- 
gefügt  werden  sollen.    Der  erste  Band  enthält  die  geo- 
graphische, statistische  und  politische  Beschreibnog,  die 
freylich  gar  sehr  von  bilderreichen  und  reizenden  Dar- 
stellungen abweicht,  die,  wie  der  Vf.  wohl  richtig  er- 
,   innert  ,  keinen  Werth  haben  und  Viele  irre  führen  und 
also  Ünheil  aiiften."    Will  man,  ssgt  er,  der  Wahrheit 
getreu  bleiben,  ao  muss  man  gestehen,    daaa  Amerika 
im  Innern  das  wildeste  Chaos  ist,  das  die  kühnste  Fan- 
tasie sich  schaffen  kann."    Das  erste  Buch,  aua  4  Capp. 
bestehend ,  beschreibt  die  Lage  und  physische  Beschaf- 
fenheit der  Verein«  St.  nach  Grenzen  und  Flächenge  halt 
(sie  erstrecken  sich  vom  a4Ä  54'  sbis  49°   N.   Br.  und 
10   19'  bis  48*  2o'  W.  L.  grenzen  gegen  O.  an  das  at- 
lant  Meer,  den  Canal  von  Bahama  und  die  brüt.  Fro- 
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vfnz  tfeubraunsebweig,  gegen  N.  an  Ober-  und  Unter- 
Gonade  und  des  unangebaute  Land,  westlich  von  diesen 
Provinzen,  gegen  W.  an  das  Wallmeer  oder  die  Süd- 
swe,  gegen  Siidw.  an  die  innern  Prov,  von  Mexico,  ge- 
g-en  S.  an  den  mexic.  Meerbusen ;  FJgcbeugeh.  2,04878/ 
Om.),  Staatenzahl  (24  Staaten:  Maine,  New  Bempshire, 
Vermont ,  Msssecbusets,  Kbode  Island,  Cdnnectknt,  NeW  - 
York,  Ne\r  Jersey,  Pensylvanien  ,  Delaware ,  Maryland , 
Virginia,  Nord  Carolina,  Süd  Carolina,  Georgia,  Ohio«; 
IrKNana>  Illinois,  Kentucky,  Tennessee,  Mfatrtsippi,  Ala- 
bama*, Louisiana  und  Missouri;    5  Gebiete:  Mich  igen  . 
Nof*dweet ,  Missouri,  Arknnsäs,  beyde  Floridas;  und  ei- 
nen District;  Columbia)  Bevölkerung  (9,417278  und  et« 
wa  5oo,ooo  Ureinwohner),  Gestaltung,  Bergen  und  geo*» 
logischer  Beschaffenheit  des   Landes  ß     Heichtbum  des* 
Thier-'  ond  Pflanzenwelt,  Quellen,  Seen,  Slromge bie- 
ten des  St,  Lorenz,  Mississippi,  Missouri,  Columbia«  v 
Klima  (mit  Vcrgleichung  der  klimat.  Erscheinungen  in 
Brasilien,  Westindien,  Asien  nnd  Afrika),  Witterung*« 
'Veränderung  in  Philadelphia  1820,  Krankheiten  dea  Len- 
de* verglichen  mit  ffbfrikben  Erscheinungen  unter  dea 
Wendekreisen«    Das  2tc  Buch  gibt  im  5.  Cap.  S«  11*. 
die  politische  Eintheilung  (zu  Anfang  18a  1  in  die  oben 
artg*  gebenen  24  St«,  6  Geb»  nnd  einen  Dislriet  mit  ih- 
res» Flächengehall  und  Einwohnerzahl,  wobey  Missouri 
unter  den  Staaten  mit  65712  M.  Flächengehalt  und  66607 
Einw.  unter  den  Gebier,  mit  916000  M.  FHTchcng.  ohne 
Einwohnerzahl  genannt  ist)  dea  Ganzen,  snd  die  beson- 
dere Statistik  der  einzelnen  Staaten,  S.  120.  (wobey  noch 
sowohl  ihre  Geschichte  als  Topogrsphie  behandelt  ist) 
und  im  6ten  S.  295  — 4 1 2.  die-  vegetabil«  und  animali- 
schen Erzeugnisse,  Ackerbau,  Viehzucht ,  Fischereien  , 
Manufacturcn ,    Münzwesen,    Handel  dieaer  Staaten  an« 
Vom  3ten  Buche  ist  nur  das  jit  Cap«  Oekonom«  Zu- 
stand und- Regierung  der  V«  St.  aufgenommen«  welches 
von  dem  allgemeinen  Elend  dea  Landes  ond  dessen  Ur- 
sachen« den  Banken  und  der  Bsn k Verwirrung ,  der  Ver- 
nachlässigung einheimischer  Industrie,  der  grossen  Ein- 
fuhr fremder  Guter»    dem  Msngel  eines  Marktes,  der 
Prachtliebe  und  moralischen  Verschlimmerung  der  Bo-  > 
wohner  Nachricht  er lh eilt  8.  4i3  —  484.  und  alle  diese 
Ursachen  des  grossen  Elends  mit  Beweisen  belegt.    Es  , 
folgen  dann  Anmerkungen  und  Zusätze :    S.  487.  über 
die  Massse,  Gewichte  und  Münzverh'aUnisse  der  V«  St, 
S.  4q3i  zoolog«  Bemerkaugen  zu  einigen  nordemer.  Vier. 
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fussern  (Eichhorn 9  Biber,  Bisambiber  u.  s.  f.  auch  über 
die  schlechtere  Besehe ilenheit   der   Nahrungsmittel  in 

Atner.);  S.  5o3.  Sterbe  listen  von  Boston,  Neuyork,  Phi- 
ladelphia etc.  S.  5jl5.  über  die  Brasilianische  Krätze  (Sar— 
na);  S.  5t7«  topogr.  stallst.  Tabellen  aller  Staaten  und 
Gebiete;  S.  5^2.  die  ßleyrnioen  von .  Missouri ;  S.  546« 
Belege  zu  den  falschen  Nachrichten,  welche  über  frem- 
de Länder  in  Umlauf  gesetzt  werden  (nur  von  dem. Staa- 
te Arkansas);  S»  552.  der  Golfstrom,  und  seine  Ursache«; 
S#  />6a«  Aufzählung  einiger  Banken  der  V.  St  nebst  dem 
Cours  ihrer:  Papiere;    S.  S70.  Gefcenantwort  auf  Hrn. 
Proi.  Everett's  Bemerkungen  über  das  vom  Hrn.  Baron 
^on  Gagero  herausgeg.   Werkchen:    Der  Deutsche  ia 
Ämer.  betitelt;  S.  079.  Berichtigung  der  Volkszahl  der 
V.  St.  Für  18 jo  (itzt  angegeben  9,645734  worunter 
1,531436  Sclavcn  und  53655  nicht  natoraüsirte  Frem- 
de).   S.  58o,  Glaubwürdiges  Document  über  die  Ein- 
führung des  Maia  aua  Asien  in  Europa  im  J.  i2o4  (aus 
der  Storia  d'lncisa  in  Michaud  Uist.  des  Croisadea  T. 
HL  aufgenommen);  S.  585.  Bemerkungen  ober  die  Col- 
in r  der  Bataten.  Die  lithogr.  Tabellen  gehören  au' dem 
4toq  Cap. 

Die  Völker  Spaniens  und  ihre  Fürsteh»  Ein  hi- 
storisch ,  statistisch,  geographische*  Denkbuch  für 
Gebildete ,  von  Heinrich  See l.  In  zwei  Ab- 
theilungen {erste  V III.  55q  &  mit  der  Ansicht  des 
Schlosses  zu  Segovia  als  Titelvign*  Zweite  684  & 
gr.  8.  mit  der  Ansicht  des  kön.  Schlosses  xu  Ma- 
drid). Mit  einer  Karte  Spaniens  und  dem  Plan 
des  Hafens  von  Cadix.  Augsburg  und  Leipz.  von 
Jenisch  und  Stagesche  Buclu  ohne  Jalirz*  {nach  Ge-z 
wohnlveit  dieser  Buchh.)  4  Rthlr. 

Eine  durch  die  Zeitereignisse  veranlasste  Zusammenstel- 
lung des  Wissenswürdigen  über  Spaniens  Verfassung  und 
Gescbichto  aus  bekannten  Quellen  zum  Gebrauch,  nicht 
der  Gelehrten ,  sondern  der  Gebildeten»  denen  es  an  an- 
dern Lehr-  oder  Handbüchern  fehlt.  Der  Inhalt  wird 
daa  Ausgesprochene  bestätigen.  Die  Einleitung  stellt 
neue  Wirkungen  der  fraozös.  Revolution  auf  den  poli- 
tischen Geist  aller  civilisirten  Völker  der  Welt,  ani  (was 
man  hier  wohl  kaum  erwartete).  Dio  erste  Abtb.  ent- 
hält (von  S.  8i»  an)  die  Geographie  und  Statistik  des 
europäischen  und  qussi  rcurop.  Spaniens.   Wir  dachten : 


> 
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nur  die  verschiedenen  Völker  die  Spanien»  in  Europa-— 
denn  nuaier  Europa  gibt  es  nur  ein  Neuspanien  — ^  be- 
wohnt haben  und  noch  bewohnen,  sollten  geschildert 
werden  ,  aber  hier  findet  man  erst  allgemeine  Betrach- 
tungen des .  enrop.  Spaniens  (über  seine  Abdachungen, 
Ströme,  Gewässer,  Kljma  u.  s.  f.)  dann  S.  io5.  die  Geo- 
graphie des  europ.  Spaniens  und  des  aussereorop.  (d. 
i.  der  Besitzungen ,  die  Spanien  bisher,  in  Amerika  nnd 
den  andern  Erdtb eilen  gehabt  hat  oder  noch  bat);  hier- 
auf S.  196.  die  Statistik  des  europ.  Sp.,  <l.  i.  (oberfläch« 
liehe)  Üarstellungen  der  phys.  Beschaffenheit  Spantens, 
des  Charakters,  der  Sitten  und  Gebräuche,  Trachten, 
Feyerlicbkeiten,  Sprache,  Literatur,  Künste ,  des  Adels, 
der  Orden,  Geistl  ich  keil ,  Inquisition,  Handlung,  Ge- 
werbe n.  s#  f.  dann  der  neuern  Verfassung  und  die  Ver- 
fassungsurkuude.  Da  sind  auch,  sonderbar  genug, 
S.  548.  die  Bemerkungen  de  Pradt's  und  des  Morr 
ning  Chrbnicle  über  die  spanische  Revolution  einge- 
streuet.  Die  2te  Abtheilung  ist  nun  ganz  historisch, 
indem,  nach  der  Urgeschichte  Spaniens,  in  der  isteu 
Periode  die  römische  Herrschaft,  in  der  3ten  S.  69.  das 
westgothische  .Reich  und  Spaniens  Zustand  unter  den 
Gothen,  in  der  3ten  A.  S.  111«  die  Herrschaft  der  Ara- 
ber (mit  einer  unnöthigtn  Abschweifung  über  Muhimed 
und  seine  Lehre),  S.  1G6.  die  verschiedenen  christf* 
Reiche  in  Spanien  his  i5i6  nebst  der  Entdeckung  der 
neuen  Weh  und  der  Einführung  der  Inquisition,  in  der 
4ten  der  österreichische  Stamm  bis  1700  (S.  198.),  in 
der  5len  S,  465.  das  Haus  Anjou,  die  Dynsslie  Buona- 
parte,  und  Ferdinand  VII.  (zum  zweytenmal)  aufge- 
atellt  sind.  Die  Behandlung  der  spätem  Geschichte  (seit 
dem  i5.  Iehrh.)  und  einzelner  Gegenstände  (wie  der  In- 
quisition )  ist  für  den  Zweck  des  Vfs.  zu  weitschweifig 
vorgetragen,  die  Quellen  sind  selten  genannt;  der  Titel 
sollte  eigentlich  aeyn:  Geographie,  Statistik  und  Gesch, 
Von  Spanien  und  dessen  Nebenländera, 

Geschichte  der  Entdeckungen  und  Eroberungen 
der  Portugiesen  im  Orient ,  vom  Jahre  1 4 1 5  bis 
j539  nach  Anleitung  der  Asia  des  Jon  0  de  Bar~ 
roe.  Fon.Dietr  ich  W  ilhelm  So  l  tau.  In 
fünf  Theüen.  Erster  Theil  XXVI.  Soff  &  Z wer- 
ter Theil  XIV.  32o  &  Dritter  Theil  XII.  398  & 
Vierter  Theil  XVI.  3o6  &   Fünfter  Theil  XVL 
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Johann  von  Barrot  ilt  anerkennt  der  vorzüglichste 
portugies.  Gesctrichlsj.breiber  seiner  Zeit  und  vornesnlich. 
der  partug*  Entdeckungen,  waa  sowohl  seine  Glaubwür- 
digkeit (er  war  von  i63a  bis  zu  seinem  Tod  Factor  der 
Kammern  von  Indien ,  erhielt  zu  aeinem  Werke  eile  er* 
forderliche  Papiere  aua  den  kön.  Archiven,  lies* 
Ithrbüiher  moi  gculSiid.  Volker  in  ihren  Sprachen  k 
men  und  unter  aeinen  Augen   übersetzen)  ela  seinen 
deutlichen,  geordneten,  schönen  Vortrag,  enhetrifft  Er 
g«b  aeinem  Werke  den  Namen.  Aaia,  weil  er  noch  drey 
Werke  über  die  portug.  Gesch.  unter  den  Titeln  Euro- 
pa, Afrika  und  Santa  Cru»  (Brasilien)  achreiben  wollte, 
die  nie  erschienen  sind.    Von  der  Aaia  lieaa  er  die  diey 
ersten  Decadea  i552  und  iö63  drucken.    Die  bin! erlas- 
senen Bruchstücke  wurden  von  Job.  Bapt  Lavaoba  er- 
gänzt und   i6i5  gedruckt    Alle  4  Decaden  aind  1777 
neu  aufgelegt  worden«    Je  wenigere  Geschichlalreonde 
dos  Original  leaen  konnten  ,    dcalo  mehr  Dank  ist  man 
dem  schon  durch  andere  gute  Verdentscbungen  ausländ. 
Werke  berühmten  Hrn.  S.  schuldig,  desa  er  diea  Werk 
für  Deutsche  lesbar  gemacht  bat.    Ohne  wörtlich  zu 
ttberssUcu,  hat  er  doch  alles  Wissenswürdige  und  Un- 
terhaltende treu  und  gut  nacherzählt  ,    aelbst  die  Ein- 
theilung  des  Werks  beybehaltcn  und  nnr  selten  Gapitel 
zusammengezogen.    Der  iste  Band  .enthjüt  ins  1.  B.  die 
Kriegsrüstupgen  der  Portugiesen,    um   die  Länder  des 
Orieuts  zu.  entdecken  und  zu  erobern  (inebeaondere  Ton 
dem  Infant  Don  Heinrich,  von  Qonaalvee,  Vaa,  Gilts- 
ncs,    Nuno  Tristaö ,    Von  Entdeckung  der  Canaeiachen 
Inseln  durch  Jean  de  Belaucourt;    zuletzt  ist  S.  5©.  der 
Charakter  Heinrich  des  ScbiiTabrers  geschildert« 
Boche  sind  die  Begebenheilen  in  Alrike 
Regierung  Alphons  V.  geschildert;   im  3ieu  S.  69.  die 
Entdeckungen  und  Eroberungen   unter  Jobenn   IL  (in 
Guinea,    Congo,  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung, 
die  Gesandlschsfr  nach  Abysain.cn  u.  s.  f.    Im  4t en  6. 
0,4.  wird  die  Entdeckung  Indiens  (durch  Vesco  de  Ga- 
rns) unter  der  Regierung  Königs  Emanuel  beschrieben, 
.  im  ölen  S.  128.  die  Theten  der  Pöring,  im  Orient  (In* 
dien)  in  den  «L  i5oo,    i5oi  unter  Pedralvarez  Gabrai 
und  Joao  da  Nova,  im  6ten  S.  i63.  die  Tbalen  derael- 
ben  in  Indien  unter  den  Befahlen  des  Admir.  D.  Vaaco 
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da  Gama,    alt  er  i5o2  znm  zweyteumale  nach  Indien 

ging,  im  yHn  S.  i85.  der  Krieg  des  Ssmorin  mit  de  tu 
Köo.  von  Kotebin  (der  Portugiesen  wegen)  die  Theten, 
der 'Port*  in  diesem  Kriege,  die  Geschichte  der  Fl  ölten, 
die  unter  Afoneo  und  Francisco  d7 AI boqnerque,  Antonia 
de  Saidanba  und  Lopo  Soarti  ausliefen,  im  8lco  $•  \ 
die  Begebenheiten  in  Indien  unter  D.  Francisco  d;A Imel- 
da, welcher  l5o5  als  Oberbefehlshaber  dsbin  geschickt 
wurde,    und  im  gten  S.  «55.  die  Begebenheiten  unter 
dem  Vicekönige  D.  fraoe,  d' Almeide,  von  der  Zeit  fei- 
ner Ankunft  bis  iura  Ende  des  J.  i5o5.    Das  lote  S. 
383.  gibt  Nachricht  von  dem  grossen  Reiche  Sofala  und 
dessen  Begebenheiten  und  von  den  Anstsken  und  Tba- 
ten  des  Visekön.  ü.  Francisco  i5o6.  —  Im  alen  Band 
erzählt  das  erste  B.  die  Theten  der-  Port«  im  Orient  un- 
ter Trist ao  da  Cunba ,    Afanso  d'Alboquerque  i5o6  f., 
das  2te  S.  28.  die  Eroberung  der  Stsdt  Ormus  durch 
Afonso  d'Alboquerquc,  die  Theten  des  VicekÖoigs  in  In*      -  , 
dien  und  den  Tod  seines  Sohns  D.  Loorenao  durch  die  > 
Feinde«    Fortgesetzt  sind  im  3.  B.  S.  67.  die  Begeben« 
betten  unter  dem  Vicek«  IX  Franc*  d'Almeida,    bis  •* 
auf  dar  Rückreise  in  der  Bay  von  Saldanha  erschlagen 
wurde«    Daa  4— lote.  B.  geht  die  Regierung  des  Gene- 
lelcepttstaa  Afonso  d'Alboquerque  vom  ersten  Jahr  bis  zu 
seinem  Tode  (16»  Dec.  i5i5)an,  wo  insbesondere  die  Gesch. 
von  Goa  und  dessen  Eroberung  S.  128.,  die  Eroberung  von 
Malakka  S.  171  vorkommen.  Die  beyden  eraten  Ruche« 
«Jet  dritten  B.  erzählen  die  Begebenheiten  in  Indien  un- 
ter Lopo  Suarez  d'Albergsria  (  wo  von  Dechidde ,  Seien 
oder  Ceylon,  China.  Kantong  Nachriebt  gegeben  wird), 
des  Sie  (S.  80.) ,    'ttc  (S.  n5.),  5te  (S.  i5q.)  und  6te 
(S.  so5.)  die  Begebenheiten  im  Orient  unter  Diego  Lo- 
pez de  Stqoeara  (wo  Pegu,  die  JMaldivcu,  Abeseinien, 
Sumatra.,  die  Molukkeo,  Fernaä  de  Mngalhaes,  der  in 
&p an.  Dienste  trat  S.  iqJ5  u.  a.  k  aufgeführt  sind.    Das  v 
j\m  (*3$)  und  Sie  (*iHi)  est»  Ii  alten  die  Begebenheiten  un- 
ter dem  Geneealcepitäo  D„  Duarto  de  Menezes.  seit  l&M> 
daa  040  nnd  tote  die  Begebenheiten  während  der  Re- 
gierung dee  Grafen  von  Vidigueira  (i5a4,  denn  die  Ge- 
neralcapilSna  behielten  gewöhnlich  ihre  Wurde  3  lehre) 
gest.  |5a5,  und  seine.)  Nachfolgers  (S.  32o  )  D.  Henrique 
de  Menezes.    Im  4lcn  Bande  folgen :  die  Begebenheiten 
io  Indien  w&hrend  der  Regierung  des  Lopo  Yaz  de 
^  Sampayo  B.  t.  a.,    nnter  Nuoo  da  Cunha  B«  3.  4«  5. 

(wo  S.  26S  fi.  voroemlicit  vom  Reick«  Gusarai  $«oh- 
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richten  gegeben  lind),  freylich  nicht  alle  gleich  interes- 
sant. Der  5te  Band  gibt  im  6—  loten  Buche  die  Fort* 
actzung  dieser  Begebenheiten  bis  zum  Tode  des  Kuno 
da  Cuqba,  der  10  Jahre  mit  Kraft  und  Glück  regiert 
hatte  i539«  Die  Begebenheiten  in  Kambaya,  Bengale 
Malakka,  der  Krieg  dea  Söltens  Soleiman  gegen  die  Por- 
tugiesen werden  vorzüglich  im  8— loten  Bache  erxähit. 
■»  5         .       %  , 

/     -  Alterthüraer. 

Pictureeque  Views  ofthe  Antiqüities  oflPota  in 
Istria  by  Thomas  A  IIa  ton,  Architect.  The 
Plates  engraved  by  fV.  JB*  Cooke,,  Geo*  Cooke, 
Henry  Moses  and  Cosmo  Armstrong*  London, 
Murray,  1819.  67  S.  gr.  Pol.  mit'  Xo  Kupf.  und  4 
Vign.  (beyBohte  i4  Rthlr*  8  Gr.) 

Msn  hat  schon  Beschreibungen    und  Abbildungen 
von  Pole,  aber  sie  sind  mangelhaft  und  unangemeasen. 
So  urtheilt  der  Verf.  auch  Von  denen ,    welche  aich  in 
Stuart*»  nachgelassenen  Werken  (von  Jos.  Woods  her* 
ausgegeben)    befinden ;  euch  sind  mehrere  antike  Wer- 
ke, wie  die  Verzierungen  des.  Triumphbogens  und  der 
Tempel  Augusts,  nachdem  aie  Stuart  untersucht  hatte, 
sto  verstümmelt  worden,  dass  in  kurzem  kaum  noch  ei. 
no  Spar  übrig  seyn  wird.    Daher  cntaohloaa  sich  der 
Vf.  seine  genauem,  an  Ort  und  Stelle  gemachten,  Zeich« 
anhgen  nnd  Beschreibungen  bekannt  zu  machen.  Er 
hat  aich  auch  über  Mängel  der  Stuart.  Zeichnung  der 
Akropolia  von  Athen  verbreitet.  Er  begleitete  die  Hrn.  John 
Spencer  Stanhope  und  Ed.  Stanhope  auf  ihrer  Reise  durch 
Griechenland  nnd  nach  Pola.    Die  Heiae  nnd  der  itzige 
Zustand  von  Pole  wird  suv  orderet  beschrieben«  Dana 
folgt  S.  12.  die  Beschreibung  des  Amphitheaters  9  S.  i4. 
«weyer  Tempel,  von  denen  der  vollkommenste  Rom  und 
dem  K.  Augustus  geweihet  ist,  von  Korinth.  Ordnung, 
ein  Prostylos,  S.  18.  des  Bogens  der  Sergii  vpn  schöner 
Structur  mit  korinth.  Säulen,  dem  Sergius  Lepidus,  Lu- 
cius und  Gneins  Sergius  von  der  Gsttin  des  8.  Lcp. 
geweiht,  itst  Porta  aurata,  S.  22.  Thorweg.    S.  a5  ff, 
stehen  Bemerkungen  über  die  alte  und  neue  Geschichte 
Istriens  and  Dalmatiens*  welche  den  Ursprung,  Sitten 
und  Gebräuche  der  itrfgen  Einwohner  erläutern.  Die 
Quellen  sind  nicht  angegeben.    Ausführlich  wird  von 
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den  Moriachen  gehandelt,  einem  wilden  Volke/  S.  54  ff. 
da*  Titelkupfer  gibt  eine  Anficht  der  JLaridnug  bey  Po- 
lt, die  folgenden  find:  Ansicht  von  Triest;  allgemeine 
Anaioht  von. Polt;  das  Amphitheater,  der  Tempel  An« 
gusts;  hintere  Ansicht  der  zwey  TampeJ,  dar  Bogen  der 
Sergier;  Seiten-Ansicht  dieses  Bogens;  (alter)  Thorweg* 
Plane  de*  Amphiih.,  Augusts  -  Tempels  und  des  Bogens! 
Die  Vignetten  alallan  dar:  S.  1.  die  Akropolis  von  Athen 
(mit  Vcrbess.  dar  SUaartschen  Zeichnung S.  4.  eine  alte 
unbekl.  Statue  des  Bakchus  ohne  Kopf  y  gelehnt  an  ei- 
nen Baumstamm  mit  Reben  umgeben ;  S.  5.  Fragmente 
von  SteU  und  eine  Münze  Von  Jstrien  mit  Doppelkopf 
(der  eine  Kopf  umgekehrt)  auf  der»  Vorderseite,  auf  der 
Rückseite  ein  VogeJ,  der  einen  Fisch  lödtet,  darüber 
Lrrp/y.  S#  nix  Fragmente  aus  terra  ootta  zu  Elis  ge- 
funden,* 

.  *  ■  *         ■  '     .        j  ' 

jintiquitea  Grecque*  du  Bosphore  -  Cimmirien-i 
publikes  et,  expliauees  par  M.  Raoul  -  Roche  t- 
te9  Membre  de  l'Atad.  roy.  d.  Instsr.  et  B.  L.  et 
de  la  Legion  d'Honneur  etc.  Paris  >  Firmin  Di± 
dot,  %S22.  236  &  gr.  8.  XV  Kupfert.  {bey  Zir- 
gee  5  Rthlr.) 

Ref.  wundert  sieb,  dass  anch  dieser  Vf.  Bosphore; 
schreibt,  waa  er  dem  das  G riech.  (BeWoeoc)  weniger  Kun- 
digen leichter  verzeiht.   Der  Cimmer.  Bosporus  und  daa 
Königreich  desselben  sind  neuerlich  Gegenstände  noch 
eifrigerer  Forschungen  geworden,    als   die  ehemaligen 
waren  und  die  Hrn.  von  Waxel,  von  Köhler  u.  A.  ha- 
ben manche  wichtige  Monnmento  und  Münzen  desselben 
entdeckt  und  bekannt  gemacht.  Hr.  v.  Stempkovsky  be- 
sitzt zu  Odessa  ein  reiches  Ca  bin  et  gricch.  AUerthümer 
des  Bosporus.    Ein  Theil  der  Inschriften  und  Münzen, 
die  gegenwärtiges  Werk  aufführt,    sind  aus  diesem  Ca- 
binet,  die  übrigen  aus  der  noch-  beträchtlichem  Sa  mm* 
-  long  des  Staatsrath  von   Blaremberg  ebendaselbst.  In 
der  Einleitung  hat  Hr.  R.  R.  einen  kurzen  Abrias  der 
Geschiebte  des  bosporan.  Reichs  und  der  Untersuchun- 
gen darüber  mitgethejlt.    Dann  folgen  die  Monumente: 
eine  in  einem  Tumulus  bey  Kertsch  (Pantikapäum)-  ge- 
fundene .  unvollständige  griechische  .Inschrift ,  wodurch 
jrdoch  eine  bisher  nur  auf  Münzen  bemerkte  be»po- 
ran.  Aera  bestätigt  wird,  die  der  Vf.  genau  untersucht; 
eine   Ol  biopol  is  angehörende  griechische  Inschrift  auf 
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welcher  Achilles  Ylwrctpx?fC  (Dehemcher  oder  Beacbutrer 
des  Pontes)  genannt  ist«  Auf  einer  inhaltsreichem  and  für 
die  Geschichte  de*  Bosporus  wichtigern  Inschrift  S.  25. 
wird  die  Artemis  iyporipOL  erwähnt ,    der  ein  Tempel 
geweiht  wurde  (sie  enthält  aber  so  manch*  Fehler  der 
Schreibart,  und  Coastruction,  dass  Ref.  ihr  das  Gewicht 
nicht  heylegen  kenn,  was  ihr  Hr.  R.  R.  anschreibt;  die 
Schreibart  des  Namens  Thupt<r<xi7jt  wird  dadurch  besif- 
tigt.)    üeber  das  Monument  der  Komoserye ,  von  Köh- 
ler bekannt  gemacht,  und  die  dort  erwähnten  Göttinnen 
Anerges  und  Astara  verbreitet  eich  der  Vf.  &  34  ff.  Er 
hJyt  die  Namen  für  fehlerhaft;  der  vom  Strahn  erwähnte 
Achaioarus  oder  bey  Clemens  Akicbaros  genannte,  sey 
die  auf  dem  Monument  erwähnte  Person ;    die  Skythen 
betten  eine  Gottheit  AntvclxifC  (S.  4a  ff.);  noch  wird  eof 
jenem  Monument  zu  legen '  vorgeschlagen &eqi  t5x^?- 
yet  (Apollo)  xa/  'Aarepfqt  (Diana).    Üeber  die  Existenz 
dea  Kön.  Pätieedes  J.  S.  4?.  und  über  Aiander,  dem  Au- 
gust 17  J.  v*  Chr.  zuerst  den  Königstitel  gegeben  haben 
•oU  S.  53.  und  überhaupt  über  die  Titel  der  Regenten 
des  Bosporus  manche  nenn  Aufklärungen,    Dasa  Panli- 
kapaum  auch  unter  der  Herrschaft  von  Königen,  die 
von  den  Römern  abhingen,   die  Formen  einer  Munici— 
polregierung  behalten  habe9    wird  S.  58  ff.  durch  eine 
unedirte  Inschrift  erwiesen«  Von. einer  Münze  des  Kön. 
Leuken  (Stillere  der  im  Boen,  regierenden  Dynastie  der 
Lenkeeiiden)  wird  S,  6a  ff.  genauere,  Nachricht  ert heilt, 
als  Mionnct  und  Visconti  gegeben  haben,    auch  S.  69. 
noch  andere,    wenig  bekannte,    Könige  des  Bosp.  er- 
wShnt    Eine  Stalle  dea  Polyiinua  Straf.  6,  9,  1.  von 
Leukon  ist  S,  f\  ff.  erklärt  und  bey  dieacr  Verenlee- 
eung  auch  von  Cootremarken  auf  g riech.  Münzen  S.  78 
ff.  gehandelt.    Dann  sind  S.  85  ff.  din  auf  der  oben  er- 
wähnten «ahnen  Inschrift  (S.  s5>)  erwähnten  Völker,  die 
Sinder ,  Toreten  und  Dandorier  (die  beyden  letztern  wur- 
den mit  unter  dem  allgemeinen  Namen  lvtaoten  begrii- 
fen)  aufgeführt  ,    die  Toreten  einem  Verae  dea  Dann« 
Perieg«  682  wiedergegeben,  auch  von  Gorgippia  ,  der 
königl«  Residenz  der  Sinder  S.  89.  gehandelt,    dann  S. 
91.  von  4er  griech.  Kolonie  Tansis,  8.  93.  von  der  Stadt 
Cbersonesus,  S.  95.  von  dein  skythvKöo*  Skilurus,  dem 
Rival  Mithridats  des  grossen,  Sv  101«  von  einem  andern 
aarmat.  .Fürsten  Inlhimeus,  und  S.  io5.  von  einem  Oos- 
poren. Kön.  Ininthimeus  ( von  ihnen  allen  sind  auch 
neue  Münzen  beygebracht  und  abgebildet);  dem  letztern 
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wird  loch  eine  Münte  heygelegt,  die  endete  Numisma- 
tiker Sauromatea  dem  III»  oder  dem  Eupator  zu  geschrie-  . 
ben  haben*  und  noch  eine,  dem  Verf.  erst  später  be- 
kannt gewordene  Munse,  S.  1 1«  aufgeführt.  —  Die  dar-  . 
auf  beschriebenen  Monumente  dienen  zur  Berichtigung 
mancher  Behauptungen  von  Cary  und  Visconti.  Es  sind: 
8.  llS.  eine  uned.  Münze  der  Königin,  Gepäpyris  (nicht 
PepSpyris  wie  Viec.  dessen  Irthüroer  bey  Berechnung  der 
Regierungsjahre  Sauromatea  I«  S.  11 5.  verbessert  werden) 
8.  118.  Münsen  einea  Kön.  Rbeskuporis,  S.  ia4.  Münze 
Sauromatea  dee  I.  mit  dem  Beynimen  *A<nrovpy>u  und 
S.  ia8.  eine  dea  Kön.  Kotya  mit  demselben  Namen ,  S. 
i3a*  eine  andere  uned.  Münze  von  Sauromatea  1,  S.  i34. 
noch  andere  von  Rbeskuporis  I.  und  Kotya  I.,  S.  i38.  • 
angebliche  von  Kotya  II.  (  Uic  Aehnlicbkeit  dieser  Na- 
men boiporau.  und  thracischer  Könige  lässt  auf  gleiche  1 
Abstammung  beyder  Dynastien  schliessen  S.  1 4 1.)  6.  i43. 
•ind  die  c^ronolog.  biator.  Resultate  der  bisherigen  Un- 
tersuchungen zusammengelogen ;  S.  i46,  merkwürdige , 
wohlerbaltenc  Inschrift  von  Olbiopolis  zur  Ehre  einet 
Mitbürgers ,  Theokies  S.  des  Satyrus  (es  kommen  dar* 
auf  19  Städte  vor,  die  ihm  eine  Ehrenkrdne  sugcthcilt 
haben  —  ea  ist  ein  sehr  langea  Decret9  das  die  %shl  der 
bisher  bekannt  gewordenen  gr.  Decrete  vermehrt,  ist  aber 
schon  von  Uro.  v.  Köhler  in  den  Dörptscben  BeytrSgen 
für  Freunde  der  Pbilos»  etc.  Jahrs.  i8*4,  die  dem  Vf. 
abgingen,  bekannt  gemacht;   aie  wird  hier  umständlich 
erläutert  bis  S.  202.);  gelegentlich  ist  eine  Shnlicbe  In« 
schfift  aus  der  unedirlen  Sammlung  von  Fourmont  S. 
176.  aufgeführt ,  von  dem  auf  der  ü|b.  Ittscbr.  vorkom- 
menden,  Wort  iyxoirii^siv  und  von  xoTt$v  gehandelt  S. 
l84  ond  eine  gelehrte  Note  von  Hase  über  iyxoxoQ,  ei- 
ne vox  hellcniitica,  eingescheltet  (S.  i85—  87.),  die  Be- 
deutung von  xxTarxsvxfiiVy  construere,  erläutert.  S.  2o3. 
eine  uned.  Inschrift,    die  zwar  nicht  den  Bosporus  an- 
geht, aber  jener  ähnlich  ist»    Es  ist  nemlich  ein  in  der 
Haupt kirchc%  dea  Fleckena  Coluri  auf  der  Insel  Sslamia 
befindliches  Decrct  des  Salaminischen  Volks,    daa  nur 
wenige  Jahre  vor  der  durch  ihr  Betragen  gegen  Kasssn- 
der  bewirkten  Vertreibung  der  Sa  la  tri  inier  abgelasst  zu 
aeyn  acheint,  und  wovon  Hr.  R.  R.  eine  freylich  sehr 
„  fehlerhafte  Copie  dnreh  Hrn.  de  Saint -  Martin  erhalten 
bat,  daher  er  genöthigt  gewesen  ist,  oft  au  ändern  oder 
su  ergänzen.    S.  ai5  1F.  ist  eine  franzos.  Uebersetzung 
des  DecreU  beigefügt  und  S.  312  ff.  hat  der  VC  gele- 
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gentlich  einigt  Stellen  in  dem ,  von  ChradYer  bekannt 
gemachten  Decret  der  Athener  zu  Ehren  dea  Köo.  von 
Bosporus,*  Spartokua,  verbessert.  Von  S.  219  — 255« 
folgt  die:  Notice  anr  lea  M£d*illes  de  Rhadameadit  (P*- 
fapexttty  drey  bronz.  auf  dem  Titel  der  Abb.  abgebildete 
Münzen),  roi  inconnu  du  ' Bosphore-Cimmcricn,  decou- 
vertesxcn  Tauride  (der  Krimm)  en  1820  (ala  Hr.  SU 
die  Rainen  von  Fantikapaum ,  Myrmecium  und  andern 
Orten  de«  Cimmer.  Bosporus  besuchte)  per  M.  le  Colone! 
de  Stempkovsky  .(der  durch  Vermittlung  der  Brüder 
Paui  und  Gustav  du  Brüx  diese  und  andere  Münzen  er- 
hielt) die  auch  von  dem  Kön.  von  Bosporus  Totbarsee 
und  andern,  auch  von  einigen  Münzen,  die  wahrschein- 
lich dem  Rhadamcadis  angehören,  Nachricht  gibt.  In 
einer  Zusatznote  des  Hrn.  R.  R.  wird  noch  von  Mün_ 
zen  des  Teiranes,  Tothorses,  Sauromates  VII.  und  Rbre- 
cuporis  V.  (S.  a33. )  gehandelt.  Drey  und  eine  halbe 
Tafel  stellen  bospor*  Münzen  dar,  die  übrigen  Inschrif- 
ten ,  was  in  Ansehung  der -meisten  unnörhig  war,  de  sie 
nicht  in  den  Originai-Schriftzugen  und  zom  Theil  schon 
anderwärts  gedruckt  sind.  Neu  sind  die  ex  sebedis 
Stempkovsky  und  ex  sched«  ined.  Fourmont.  Da  diese 
Schrift  so  reichhaltig  an  historischen,  numismatischen,  u. 
philologischen  Bemerkungen  ist  und  so  viele  Fehler  an- 
derer Numismstiker  berichtigt  (z.  B.  1Vf  ionnet's ,  Viscon- 
tis S.  i44.,  des  Baron  de  Chaudoir  in  s.  Quelques  mc*- 
dailles  rares,  Genf  1817.  8.),  so  wBre  ein  Inhal  tsver- 
zeichniss  wohl  höchst  nöthig  gewesen. 


Die  heidnischen  Alterthümer  Schlesiens, 
ausgegeben  von  /.  G.  6r.  Büsching.  Drittes 
Heft.  Leipzigs  1822.  Hartknogh.  if  Bog.  Text, 
5  Kupf.  in  Fol.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Die  6te  Taf.  stellt  verschiedene  Geräthe  (Urnen, 
Opferschsalen  und  ähnliche  Gefä'sse)  von  Thon  in  na- 
tu rl.  Grösse  dar.  (Sie  unterscheiden  sich  -durch  Form, 
Masse,  Farbe,  Ueberzog,  was,  nach  dem  Hcrausg.,  Lo- 
he Kunstfertigkeit  und  viel  Geschmack  zeigt;  nach  des 
Ref.  Ueberzeugung  aber  dem  antiken  weit  nachsteht; 
übrigens  machen  unsere  Fayenceärbeiter  manches  Besse- 
re; auch  mit  Bekanntmachung  antiker  Vasen  wird  ilzt 
ein  zu  kostspieliges  Spiel  getrieben),  kT.  7.  Kupferne 
Nadeln  und  Messer  in  ihrer  natürlichen  Grösae.  (Die 
Bieslauer  Sammlung  hat  schon  fast  70  Nadeln ,  die  hier 
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erläutert  werden;  die  grössern  dienten  zur.  Befestigung 
der  zusammengeflochtenen  Haare,  itzt  Nest el nadeln / ge- 
nannt; einige  zur  Befestigung  vön  Kleidungsstücken; 
diege  krümmten  sollen  Schrei  bgriiTel  seyn;  einige,  Schnür*  , 
nadeln ;  die  Messer  sind  gross  und  klein,  auch  sichelför- 
mige Messer  „womit  die  Druiden  (in  Schlesien?)  von 
der  heiligen  Eiche  die  Mispel  bey  ihren  heil.  Gebräu- 
chen ablöseten")  T:  8.  Gerätho  von  Stein,  in  natürl. 
Grösse  (eine  sonderbar  geformte  Streitaxt,  eine  andere, 
und  zwey  steinerne  Kugeln.)  Wir  habere  noch  mehrere 
Hefte  au  erwarten  da  die  Sammlung  täglich  wächst  und 
aich  weiter  ausdehnt. 

Symbolik  und  Mythologie  der  alten  'Völker  von 
Friedr.  Cr  euz  e  r ,  Prof.  d.  alt.  Liter*  zu  Hei- 
d elber g.  '  Fortgesetzt  von  Dr.  Franz  Joseph 
M  one.  Fünfter  Theil.  Geschichte  des  Nordi- 
schen Heidenthums.  Leipzig  u*  Darmstadt,  Leske. 
1822.  (Mit  dem  inner n  Titel'.  Geschichte  des  Hei- 
denthums im  nördl.  Europa.  Von  Dr.  F.  J.  JVJo- 
72  e,  Prof.  d.  Gesch.  u.  Stat.  zu  Heideiber g\  etc. . 
Erster  Theil.  Die  Religion  der  finnischen ,  slawi- 
schen und  skandinav.  Völker.  Mit  fünf  Stamm- 
tafeln) XXIV.  479  S.8. 

» 

Diea  ist  der  Anfang  der  versprochenen  ausführli- 
chem nordischen  Mythologie,  wovon  ein  Auszug  vor-, 
ausging,  der  bereits  I,  S.  274  f.  angezeigt  worden  ist. 
In  der  Vorr.  wird  bestimmt ,  was  eine  Geschichte  de<r 
nord.  Heidenthnms  seyn,  und  wie  sie  eingerichtet  wer* 
den  soll.  ;,Die  Religion  (brisst  es  hier)  wie»  die  Spra- 
che eines  Völkerstammes )  ist  eine  grossartige  Einheit 
und  unendliche  Vielheit.  —  So  wenig  die  Stammspracbe 
vorhanden  ,  so  wenig  die  Stammreligion ;  beydes  sind 
Ideen;  nur  durch  Verglcichung  der  Mundarten  wird  das 
Ideal  der  Stammspracbe  dargestellt,  nur  durch  Verglci- 
chung der  Secten  die  Stammreligion  erkannt/'  Der  Vf. 
stellt  ein  Ideal  der  Glanbensforacbung  und  Glaubensge- 
schichte aul,  das  er*  durch  seine  gewiss  sehr  mühsame 
und  wohldurcbgefubrte  Arbeit  keineswegs  erreicht  zu 
haben  meint ;  theils  der  Mangel  mancher  Hül/smittel ,  > 
theila  die  Beschränkung  des  Raums  hinderten,  mehr  zu 
leisten  als  geschehen  isr;  filtere  Arbeiten  sind  absicht- 
lich fast  gar  nicht  benutzt,  theils,  weil  zu  viel  hätte 
berichtigt  werden  müssen,  theila  weil  es  vortheilhaito 
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^ir,    einen  eignen  Weg  zu  geben  und  eilet  am  den , 

kritisch  geprüften,  Quellen  zu  beweisen.  Die  Resultat« 
setner  kritischen  Untersuchungen  über  die  Edda  will  er 
in  den  Heidelberger  Jsbrbücbtrn  bekennt  machen»  Der 
letzte  Theil  der  Vorr.  ist  ganz  polemisch,  tbeils  allge- 
mein g*g«*  Recensenten  und  Zeilungslob.  und  gegen  die 
Bestreite*  det  Mysticismus  (der  Vf.  unterscheidet  einen 
dreyfscben  M ysticismos  ,  theile  insbesondere  gegen  Hrn. 
Prof.  Falck  in  Kiel  und  dessen  Aeoeserungen  übet  deut- 
sche Gleobensforschung»  gerichtet*  In  der  Einleitung 
werden,  nach  Angabe  des  Begriffs  von  Völkerstammen, 
fünf  Völkcratämme  im  nördlichen  Europa  unterschieden: 
der  finnische,  slawische,  deutsche,  celtische,  iberische, 
und  die  zu  jeden  gehörenden  Zweige  suf geführt.  Dae 
erste  Hsuptst.  behsndelt  eodanu  die  Religion  des  Finni- 
schen Slsmmes  in  folgenden  Abschnitten:  i.  Ret.  der 
Lappländer,  2.  der  Finnen,  3.  der  Eslhen,  Liren  und 
Kuren,  4.  der  Litthauer  und  Prcnsseo,  5.  der  Ungarn; 
das  ate  Haupts!,  den  slawischen  Völkcrrtsmm  und  zwar 
1.  die  Hei,  der  Östlichen  Slawen;  a.  der  Russen,  b» 
Polen  und  Scblesier,  5.  der  westl.  Slswen  a.  dar  Böh- 
men, Mähren  und  Sorben,  4.  b.  der  Pommern  nnd  Wen- 
den. Des  dritte  Hauptstück  geht  den  deutschen  Völker* 
stamm  in«  Davon  ist  der  erste  Abschnitt:  Religion  der 
Nordlander  geliefert,  l.  Ablh.  Das  Aeussrre  der  nord# 
Religion,  vorne  ml  ich  heil.  Oerter  und  Gottesdienst  in 
Schweden ,  Dänemark ,  Norwegen ,  Island  und  auf  den 
Inseln  en  der  Nordküste  Schottlands,  Spuren  bedeuten- 
der Religionskriege  etc.  Ute  Abtb.  Skandinavische  (Aass^ 
benslebre.  Diesf  Hsuptstück  ist  am  ausführlichsten  ab- 
gehandelt und  manche  Gegenstände  insbesondere  um- 
ständlicher als  andere,  aber  über  diea  alles  und  man- 
che endere  Mängel  nst  der  Verf.  selbst  sich  so  erklärt, 
daas  die  Kritik  achweigen  mnss.  .Selbst  eine  Bttenger9 
Unterscheidung  der  Zeiten  ist  in  manchen  Abschnittes» 
kaum  möglich  gewesen. 

< 
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P ausania  e  Graeciae Descriptio. Edidit,  gme- 
ca  emendavit ,  latinam  Amasaei  interpretalionem 
castigalam  adiunxil  et  adnotationes  atque  indice$ 
adlet  it  Ca  rol.  Godof r.  Siebeiis»  Volumen 
primum*    cui  inserta  est  descriptio  Alhenarum 
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Pausariiae  jlttici*  accommodata  et  in  lapide  deli- 
neata,  Lipsiae,  JLibr.  Weidmann.  Reimer,  1822. 
XJLfllL  3/6  u.  167  S.gr.      2  Rthlr.  11  Gr. 

■  ■  ■  ,  . 

Keinem  Freunde  der  alten  Literatur  ist  es  unbe- 
kannt, dass  Hr.  Hect.  Siebeiii  za  Bauzen  sieb  mit  einet 
Bearbeitung  des  Paus,  beschäftigt,  keinem  die  Proben  von 
Verbesserungen  und  Erklärungen,  die  er  zu  verschiede- 
nen Zeiten  gegeben  bst  und  je  weniger  man  mit  der  Fa- 
cius'achen  oder  der  Clavier'schen  Ausg.  zufrieden  seyn 
konnte,  desto  mehr  mus6te  man  sich  auf  diese ,  gewiss 
nicht  übereilte,  Ausgabe  freuen«  Denn  die  erste  Bemü- 
hung des  Hrn.  Herausgebers  war  auf  Herstellung  eines 
so  viel  möglich  gereinigten  Textes  gerichtet,  über  desr 
sen  Verdorbenheit  und  Lücken  schon  mehrere  Gelehr* 
ie  (vielleicht  übertriebene  wie  Hr.  S.  S.  XXV,  zeigt) 
Klagen  geführt  haben.  Die  gebrauchten  Hülfsmittel  sind: 
die  Lesarten  zweyer'  Wiener  Handschriften,  die  Faciua 
erhielt,  aber  wohl  nicht  vollständig;  die  Varianten  einer 
Moskauer  Handschr.,  die  der  sei.  Matthäi  1777  dem  Ex- 
emplar der  Kühn.  Ausgabe  beygeschrieben  hatte,  das 
sieb  itzt  in  der  kön.  Dresdner  Bibl.  befindet  (Hr.  Dir. 
F actus  bat  visle  weggelassen  »  die  Handschr.  selbst  aber 
gehört  zu  den  vorzüglichem);  die  Lesarten  der  4  Pari- 
ser Handschriften,  die  Ciavier  gebraucht  und  wovofl  er 
die  Varianten  zu  den  ersten  vier  Büchern  mitgetheilt 
hat«  Da  Cl.  1Ö17  gestorben  ist  und  keine  Hoffnung 
war,  seinen  übrigen  kritischen  Apparat  zu  erhalten ,  so 
hat  Hr.  Prof.  Boissonade  einige  ausgezeichnete  Stellen 
mit  jenen  Handschriften  verglichen,  aber  nur  wenig  ge- 
funden, was  zur  Verbesserung  jener  Stellen  dienen  konn- 
te; die  Lesarten  eines  von  einem  gewissen  Phralitas  ge- 
fertigten Manuscripts  in  der  kön.  Bibl.  hatte  schon  Se- 
vin  in  den  Mem.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  mitectheilt«  Aas 
München  erhielt  Hr.  S.  dio  der  Aldinischen  Ausgabe  bey- 
geschriebenen  Anmerkungen  (meist  Varianten  aus  Hand« 
sehr,  von  Vettori)  und  eine  Probe  von  Varianten  cinejr 
Miiochner  (ehedem  Augsburger)  Handschrift  aus  dem 
16.  Jahrb.,  welche  nur  die  II  ersten  Bücher  enthält 
und  deren  Lesarten  meist  mit  den  Wiener  oder  der  Mos- 
kauer Handschr.  übereinstimmen;  vom  sei.  Schneider  zu 
Breslau  empfing  er  eine  Sammlung  von  Bemerkungen 
zum  P.  und  darunter  Varianten  ,  welche  Hr.  geh.  St.  R. 
Uhden  aus  2  römischen  Manuscripten  (deren  eines  auch 
unter  dem  Titel  cod.  Palatinus  vorkömmt)  ausgezogen 
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hat;  von  Hm.  Bibl.  Franz  de  Furia  Proben  von  9  Tlo- 
rentin.  Utndicbr.  der  Grossberz.  Bibl.,  aus  welchen  sich 
ergab,  dase  eine  vollständige  Vcrgleicbung  tiberflüssig 
scyn  würde;  eben  so  wenig  verdiente,  auch  nach  des  sei« 
MorelK  Unheil,  eine  Venediger  Handscbr*  ganz  verglichen 
zu  werden;  in  der  Ambros.  Bibl.  zu  Mailand  tat  gar  kein 
Codex  des  P.  vorhanden»  Vomemlich  erhielt  der  Her- 
aus?; vom  Hrn«  Geh«  Hofr.  Crenzer  in  Heidelberg  meh- 
rere und  interessante  HcytrSge  ( wie  die  Excerpte  ei* 
ner  Heidelberg*  Handschrift,  die  Von  einer  andern  ,  die 
früher  Sylburg  gebraucht  hat,  verschieden  ist ;  es  sind 
ziemlich  nur  einzelne,  ohne  Ordnnog  ond  Zasammen- 
Lang  der  Gedanken,  aus  dem  P,  aoagehobene  und  schnell 
geschriebene  $  teilen,  die  fast  nicht  über  die  drey  ersten 
Bücher  hinausgehen).  Ref.  will  ntrn  nicht  einige  andere 
bereits  gedruckte  Hülfsmittel  und  die  Ausgaben  und  al- 
ten üebb.  erwähnen,  von  denen  $.  XXXIV  ff.  Nach 
ticht  gegeben  wird.  Unter  den  letztern  verdient  vor- 
züglich des  Mitgl.  der  röm.  Archäolog.  Akad.  Nibby  Erwäh- 
nung, (Rom  1817  i.  IV.  8.)  weil  sie  im  4tcn  B.  viele 
(auch  von  Hrn.  S»  benutzte  Anmerkungen  und  literer. 
Aufsätze  enthält.)  Nach  diesen  Und  andern  Hütfstnitteln 
(den  kritischen  Versuchen  verschiedener  Gelehrter)  ist 
der  Text  dieser  Ausgabe  so  berichtigt,  dass  er  nicht  nnr 
von  der  Vulgata,  sondern  anch  von  «lern  schon  verbes- 
serten Druck  in  der  Weigel'schcn  Bibl.  Claas,  serr«  grsecc« 
beträchtlich  abweicht,  immer  mit  Angabe  der  f rübern 
Lesart«  Was  die  übrige  Bearbeitung  anlangt ,  so  war  es 
nicht  die  Absicht  des  Vfs«,  eine  Ausgabe  cum  noti*  Va- 
riorura  zü  liefern  (daher  aind  nur  die  kritischen  Noten 
der  vorigen  Herausgeber*  von  ihren  exegetischen  aber 
nnr  die,  welche  in  der  That  zur  Erklärung  des  P.  gehören, 
aufgenommen  und  überhaupt  weggelassen,  was  nicht  für  jede 
Stelle  insbesondere  nothwendtg  War.)  Dagegen  War  es 
dem  Heransgeber  um  Erklärung  des  grammatischen  Sin- 
net der  Worte  des  P.  sowohl  als  am  Erläuterung  des- 
sen, was  er  aber  g riech.  Religionen,  Künste,  Kunstwer- 
ke, Geographie,  Geschichte  Und  Staatscinricbtungcn  ge 
sagt  hat,  hauptsächlich  zu  thun.  Die  ist.  Uebersetzung 
des  AmasSus  bedurfte  allerdings  der  Verbesserungen,  Syt 
bürg  hatte  schon  seiner  Ausgabe  (Frf.  a.  MNi5»3)  No- 
tas  in  Romuli  Amasaei  versionem  beygefügt,  die  vom 
Herausg.  benutzt  worden  sind,  der  übrigens  sowohl  die 
Stellen ,  wo  A.  eine  andere  Lesart  befolgt  Itu  beben 
acheint,  als  anch  die,  wo  eine  richtigere  Erklärung  in 
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«lert  Anmerkungen  vorgetragen  ist,  unverändert  gelassen. 
Dieser  Band  enthalt  die  beyden  ertieo  Bücher  uqd  4t ' 
mit'  beaondern  Seitenzahlen  und'  eng   gedruckten  An- 
merkungen  lallen  167  Seiten,  und  man  kenn  aebpn  dar- 
aus auf  ihre  Reichhaltigkeit  achiiessen«  Denn  in  des  Ein- 
zelne können  wir  nicht  eingehen,  und  nur  mich  anfuh- 
ren ,  dass  in  der  Vorr.>  S.  IV— -XX i IL  von  dem  Valer- 
ien de,  Zeitalter  und  Schriftsteller.  Charakter  dee  P.  auf 
eine  lehr  befriedigende  Art'ge handelt  tat«..  Es  wird. ge- 
zeigt, data  Pausenia*,    der  Vf.  der  Beschreibung  Grie- 
chenlands nicht  aua  Kappadocien,    aonderai  nua  JUy«Jien 
gebürtig  gewesen  und  von  des  Pbilostratus  Pauaaniaa  , 
mit  dem  üeynamen  Argaeus^  verschieden  eey   der  Verf* 
nennt  daher  auch  den  Beschreiber  Griechenlands  Perie,- 
getes ,  um  ihn  Von  dem  »Kappadocitr  %a  unterscheiden. 
Ferner  wird  hinlänglich  bewiesen ,    dass  er  unter  Ha- 
drian nnd  den  Antoninen  sein  Werk,  geschrieben  hat. 
Hieraus  folgt,  dass  et  dies  Werk  nicht  übereilt,  sondern 
nach  nnd  nach  im  langern  Zeitraum  ausgearbeitet  nahe.. 
Daher  lieferte  er  auch  ein  sehr  genaues  Und  songiäit^ 
gen  Wark.    Er  bediente  sich  vieler  slten  .schriftlichen 
Quellen«  nm  die  BegSbenheiten  nnd  Gegenstände  ken- 
nen an  lernen  oder  zu  bestätigen,  vornemlich  aller  Ver- 
zeichnisse ,  der  Dichter ,  der  Gcschichtecbrcjbcr^,  jaiiht 
ohne  eigene  Prüfung  ;    manches  verdankte  er  auch  der 
Erzählung  der  Priester   oder   der    Exegeten  und  den 
Volkssagen;  er  unterscheidet,  was  er- selbst  gese  hen  oder 
durch  Augenzeugen  erfahren  hat  von  andern  Nach  höh* 
ten mit  Unrecht  haben  ihn  daher  Einige  der  l^eicht- 
gläubigkeit  oder  der  Unbesonnenheit  etc.  hasch  uld  igt,  mit 
Unrecht  Andere  ihn  getadelt,  dass  er  manches;  Verschwie- 
gen habe;    er  konnte  fr  ey  lieh  auf  ^unsere  "Bedürfnis  ae 
nicht  Rücksicht  nehmen,    er  schrieb  für  Leear  seiner 
Zeit;  er  hat  verschiedene  Belehrungen  ?  nicht  an  einem 
nnd  demselben  Orte,  sondern  an  mehrern  gegeben.  Auch 
seine  Schreibart  wird  gegen  on Verdienten  Tadel  in  Schate 
genommen,    ohne  deswegen  alle  Harten  derselben  tu 
leugnen,    die  wenigstens  zum  Their  auf  Rechnung  der 
Nachahmung  dea  Her odotnsxuaetieo  sind  und  welche  nicht 
sowohl  in  den  angenommenen  Ionismen,  als  in  den  He« 
rod  Otis  dien  Sentenzen ,  Redensarten  und  Constructionen 
zu  eurchen  sind«  Endlich  sind  such  seihe  EiklärUngen  von 
Kunstwerken  vertheidigtr  Da  übrigens  Hr*  S.  alle  aus- 
führliche Spracherla'utorungen  vermieden  hst,  so  sind  S« 
XLI  ff.  die  Resultate  seiner  schätzbaren  Untersuchung 
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gen  über  «Ke  Wörter  ayos^*/£oayor,  »vtytac  ans  einem 
Programm  i8l&anitgeüheill.  ' 

•t.-;   Jjucvan  i  Samosatßn$is  Opera$  graece  et  lali- 
ne.   Post  Tiberium  H emster husium  et  Joh.  Fre- 
-*  der.  Reitzium  dentto  eastigata,  cum  varietate  /e- 
1 '  ctionis ,  Svholtis  graecis ,  Adnolationibus  et  Indi- 
'  -eibus  edidit  Johannis   Theophilus  Leh- 
.mann.    Tomas  primus*    CLXXX.  548  S.  gr.  8. 
-    Tomas*  eecundus.  664. &   Lipsiae  in  libr.  IVeidr 
mdnn.  ti  Rthlr.  4  Gr. 

'  Dias*  neue  Ausgabe  des  Lucianua,  in  welcher  die 
ginte,  im  holländischen  und  Zwey  brück  er  Drucke  aelr 
tene  Ausgabe  vollständig,  aber  eehr  bereichert,  wieder 
gegeben  wird ,  ist  auf  10  Bünde  berechnet ,  wie  die  8. 
OLXXVIl  ff,  vorgaeetzte  Inhalteöbereicht  lehrt,  and  die 
Besorgung  ist  einem  Gelehrten  aufgetragen ,  der  durch 
■eine  Bearbeitung  einzelner  Luciaa.  Schriften  aeinen  Be- 
Taf  dazu,'  aeia  kritiachea  Talent,  aeine  gras» mal.  und 
gründliche  Kenntniaa  der  gr*  Sprache,  aeine  Bekannt- 
aehaA  mit' dem  Lucian  hinlänglich  bewährt  und  gelei- 
stet hat  y  Wae  -hey  dem  Zwecke  dieser  Ausg.  und  den 
■vorhandenen  Hülfsmitteln  erwartet  werden  durfte;  un- 
billig wartn  Forderungen,  die  nicht  erfüllt  werden  konn- 
ten. „Lex  erat  >  aagt  der  Herauig.,  haec  praeatituta,  ut 
repeteretur  ,  Quantum  id  -  fieri  posset  ac  liccret,  inelyta 
editio  Hemsterbuaio»'Reitz>iat>a-;  ita  scilieet ,  ut  ei,  quam 
ijos  euraremua,  tum  fundamento,  tum  exemplo  easet. 
Uude  non  solttm  necesearinm  erat,  nt  uni versus  sppera- 
-tus  vel'criticue  vel  hermeneutiena  aimul  cum  iia,  qaae 
ad  vitam  auctorie«cogeoscarxdam  faoientia  a  Rciizio  col- 
lecta  sunt,  reduCeretur,  uno  Jrulice  excepto,  quem  magna 
«um*  imperitia  et  'rayetate  confectum  norunt ,  accu- 
irate  iHum  norunt^  aed  debebant  etiam  nova  accedere  ea, 
quac  fcer  proximo*  6o  anno*  tum  ad  retingendum  tum 
ad  explteandnin  t  ex  tum  ab.sradilia  varia  raliaue  et  vU 
collata  eunU"  JJert  Text  halle  zwar  Ür.  Dir.  Schmie- 
dar  zum  Theil  «verbessert  v:  aber  sich  auch  manche  un- 
nölbige  oder  unsichere  Aenderungen  auf  die  Aucto* 
fität  dee  Hrn.  Belia  de  Ballu.  erlaubt,  der  jedoch  die  Pari- 
aer Handschriften  nachlässig  verglichen  Jiat,  wie  -  von 
dem  verstorbenen  M.  Losaiua  dargethan  worden  ist, 
welcher  zu  Paria  die  Handschriften  zum  Behuf  ei- 
ner Ausgabe  der  DiaU  Wort,  aufe  Neue  verglich  und 
■*  ■     •  . 
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dessen  Beschreibung  von  5  Pariser  Codd;  eur* oWAetia 
Sem.  Lips.  S.  VII'  ff.  abgedruckt,  dessen  Sammlung  der 
Varianten  (aber  nur  zu  4  Dial.  MMj  ot9  9,  10,  und  22:). 
dem  itzigen  Herausgeber  mitgetfccilt  worden  ist.  Die* 
Hastischen  Vergleich ungen  mehrerer  Handschriften  find 
nach  England  gegangen  und  weder  dicee  novli  ander« 
fcoonte  der  Herausg.  erhalten.  Wohl  'aber  hat  er  die 
frühem  Ausgaben  (des  löte«.  Jahrb.),  die  einigen  kriti- 
schen Werth  haben,  und  die  kritischco  Bemerkungen, 
und  Verbeaserungsvorachtfge ,  die  in  kleinem  und  grös- 
sern Schriften  vorkommen,  benutzt  (einige,  aind  in  den 
Add.  nachgetragen,  manche  dem  Herauf,  unbekannt  ge- 
blieben; sie  sind  aber  auch  zum  Tb*il  nur  Coüjecturen 
Und  luaua  ingenii ).  Nach  dieaen  1  Hüls  mittein,  ist.  untt 
der  Text  so  berichtigt,  dasa  nur,  wo  die  Notwendig- 
keit  einer  Aenderung  nach  Handschriften  -oder  Sprech.« 
gesetzen  einleuchtete,  der  Text  verbessert,  in  ungewis-» 
sern  Fällen  aber  die  gewöhnliche  Lesart  bcybehaltea 
worden  iat.  Für  die  Erklärung  ist  nicht  weniger  ge- 
lb an.  Dea  J.  F.  Keitzii  Sylloge7de  aetate,  vita  sexiptis- 
que  Luciani  ist  tbeila  mit  in  den  Text  aufgenommenen 
Zusätzen,  ihcils  mit  Anmerkungen,  theils  mit  eiuein 
Nachtrag  S.  LXXl  11'.  bereichert.  Auch  iat  des  Hrn. 
Geb.  Hofr.  Eichstädt  Programm :  Lucianus  num  Script is 
suis  adruvare  rcligionem  Christ.  vo4ucpt?  S.  LXX'V^flf. 
abgedruckt.  Das  Verzeichnisa  der  Ausgäben  und  Ueher- 
aetsungen  aus  der  Zwey brücker  Ausg.  ist  ebenfalls  ver- 
mehr!. Uebrigcns  sind  auch  die  Vorrede- von 'Reite  mit 
dem  was  ihr  beygefü'gt  ist,  die  Epistola  J.  M.  Gestiert; 
die  kurze  Vorr.  von  Hem»ttrhuis  und  Testimonia  de  Lucias 
no,  abgedruckt.  Die  gewöhnliche  Ordnung  der  Schriften  L!aj 
die  der  Herausg.  nach  der  Zeitfolge  zu.  ordnen  entachtas* 
aen  war,  ist,  wegen  mancher  Schwierigkeiten,  sei  bat  rat 
Bestimmung  der  Zeit^  nicht  geändert.  Den  einzelnes* 
Schriften  sind  nene  Inhaltaanzeigen  vorgesetzt,  da  die 
Schmiederachen  nicht  Genüge  leisteten..  Di*  in  der  holL 
Ausg.  bcfin4liche  latein.  Uebereetzung  iat  unverändert 
geblieben,  die  Scholien  aber  aind  am  Ende  Jedes  Bande« 
mit  den  neuerlich  aus  Handscbr.  bekannt  gemachten! 
vermehrt  und  mit  eignen  Anmerkungen  des  Heraue*' 
gebera  erschienen.  Denn  ea  stehen  unier«  dem  Tex- 
te nur  die  Varianten  und  kurzen  kritischen  Andeutung 
gen  ,  darunter  aber  die  lat.~Ue hersetzung;  Die  Aomcri 
kuncen  befinden  sich  hinter  dem  Texte  und  füllen  'einen 
grossen  Thail  jedes  Bande«.    Demi  die  frühem  Anmcr* 
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Juingen  der  Herausgeber  und  Kritiker  sind  sämmtlich 
und  volltändig,  auch  die  trefflichen  Erläuterungen  von 
Hcmsterhuys  ans  der  kleinem  Ausgabe  einiger  Locian. 
Schriften,  die  in  der  grössern  Ausgabe  fehlen,  aufge- 
nommen, Sie  gaben  dem  nunmehrigen  lierausg.  Gele- 
genheit zu  manchen  berichtigenden  Bemerkungen  1  übri- 
gens sah  er  bey  seinen  Bemerkungen  vornemlicb  darauf, 
rut  Lucianus  ex  se  ipso  vel  iilustrelur  ,  vel  reslilustur, 
praetermiasis ,  quaecunque  non  proxime  ad  rem  perti- 
nere  videbantur,4'  Am  Rande  des  Textet  sind  die  Sei- 
tenzahlen der  Haitz.  Ausgabe  angezeigt,  nach  welcher 
öfters  citifl  wird)  auch  die  Stellen  genauer  angegeben, 
welche  L».  anführt  oder  auf  welcho  er  Rücksicht  nimmt. 
Rod  lieb  ist  euch  auf  den  Abdruck  rühmliche  Sorgfalt  ge- 
wandt und  iu  der  ganzen  Bearbeitung  der  Ausgabe,  nach 
ihrer  Bestimmung,  ist  die  wohl  überdachte  und  nie  er. 
mattende  Sorgfalt  des  Herauag.  unverkennbar, 

-  rXenophontis  Historie  graecae  Libri  Se- 
ptem. Ex  übrorum  scriptorum ßde  et  virorum  du- 

<<  tetorpm  eoniecturis  recertsuit  et  interpretatus  estJo. 
Gottlob  Schneider ,  Saxo.    Editio  nova,  aa- 

•  'ctior  et'  emendatior.    Lipsiae,  suinL.  libr.  Hahti. 

«1821.  XX  592  S.  gr.  8.  1  Rthlr.  20  Gr.  {Auch 
mit  dem  leitet:  Xenophontis  quae  exstant  —  To- 
mas tcrtuis,  Historiam  graecam  continens. 

*         e       ■  • 

Die  Vergteichung  der  Seitenzahlen  der  vorigen,  So 
Jahre  früher  erschienenen,  Ausgabe  lehrt  schon,  da»» 
die  Anmerkungen  in  dieser  Ausgabe  beträchtlich  ver- 
mehrt sind  ,  und  noch  bat  eben  dieser  grossem  Menge 
von  Anm,  wegen,  Dodwelii  Chronologia  Xenopb.  und 
Wol6i  Epiet.  ad  Schneiderum  (aus  welcher  jedoch  alles 
am  gehörigen  Orte  eingetragen  ist )  wegbleiben  müuen, 
Auch  die  drey  Register  haben  Vermehrungen  erhalte« 
(wiewohl  das  Wortregister  deren  noch  mehrere  bedurft 
hätte).  Zur  Berichtigung  des  Textes  sowohl  als  xur  tt 
Weiterung :  der  Anmerkungen  sind  die  neuerlich  von 
Gail  und  Andern  bekannt  gemachten  Hülfsmittel  benutz 
worden,  a4er  nicht  mit  der  Vollständigkeit  und  Ge- 
nauigkeit, dass  man  die  neuern  Bearbeitungen  entbeh- 
ren könnte.  So  ist  V,  4.  5.  mit  Gail  in  den  Text  ge- 
nommen :  "rpoTctuietbu  rov  Toksjj.txpx6t'ou4  .  die  Lesarten 
der  Par.  Haodaobr.  aber  sind  nicht  ganz  genau  angege- 
ben.   Auch  manche  ürthcile  ober  Varianten  könnt« 
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anders  gefant  werden.    So  lesen  V,  4»  18.  vier  Pariser 
Handschriften :  igirKtves.    „Quid  in  ist*  tarietate  la- 
teat,    non  exputavi"  sagt  der  Herausg,    Gewiss  steckt 
nicht  anders  darin,  als  ein  Schreibfehler  eines  Abschrei- 
bers im  früher»  Mittelalter,   dem  das  Won  deutlicher^ 
ityn  mochte  als  ^'tso*«.  Dieser  Fahler  wurde  aus  eines 
iiancUcbr,  in  andere  übergetragen.    Denn  über  die  Fa- 
milien der  bisher  gebrauchten  JMspte  dieses Xenopb.  Bucha 
haben  wir  noch  gar  keine  Belehrung  und  überhaupt  ist 
für  die  Kritik  gegenwärtigen  Werks  noch  manches  zu 
tbua  übrig. 

A  rist  ophane  s  TV 0 Ih  en.  Mit  erläuternden 
Anmerkungen  versehen  und  nach  dpn  neuesten 
VLiid  besten  er  iti  sehen  Ausgaben  herausgegeben  von 
K.  H.  PV eise.  Leipzig,  1Ü22.  Klein*  üter,Compt, 

i3a  Ä  8,  16  Gr. 

Der  Herausgeber  wollte  etwa«  xur  Bequemlichkeit 
derer  beytragen,  die  den  „yevycttorotroy  rm  xonfrwv  im 
Gruudtcxte  lesen  wollten*'  (wahrscheinlich  jüngere  Le_ 
ser,    denen  noch  gesagt  werden  musste,  dass  Kex^fVOTOq 
von  %Xi'vio  herkomme).  Deswegen  fand  eres  ralhsam,  „was 
er  bey  der  einst  angestellten  erklärenden  Lcctüre  dieser 
Komödie,  zur  Erläuterung  Dienlichstes  aus  den  Scholien 
und  sonst  in  möglichster  Kürze  und  stylisirter,    als  es 
zum  eignen  Bedarf  nöthig  gewesen  wäre,  znsammenge— . 
tragen  halte"  diesen  Lesern  mitzulheilen.    Es  ist  daher 
auch  vorzüglich  um  Erklärung  der  Worte  und  der  An- 
spielungen  und    Veranschanlicbung  des  Scenischen  zu 
thun  gewesen.    Kritische  Bemerkungen  kommen  selten 
vor;  obwohl  es  nölhig  war,  anzugeben,  was  den  Her- 
ausg. bey  Annahme  der  einzelnen  Verbesserungen  im 
Texte  und  den  Versabtheilungen  bestimmt  habe.  Aber 
es  ist  nicht  einrpsl  angezeigt,  welcher  Text  zum  Grun- 
de gelegt  ist.    Eine  Einleitung  verbreitet  sich  über  den 
Gegenstand  der  Dichtung  und  ihre  äussere  Darstellung, 
aber  meist  zu  oberflächlich ,  vornemlich  waa  das  Thea- 
ter der  Griechen  und  die  Maschinerie  angrbt.    Die  grie- 
chische vir6$6aic  konnte  iuglicb  wegbleiben.    Eine  Che- 
rakteristik  der  handelnden  Personen  vermissen  wir.  Die 
Anmerkungen  stehen  hioter  dem  Texte. 

C  Crispi  Sallustii  Bellum  Catilinarium 
cum  notis  philologicis,  historicis,  geographicis  at- 


I 
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;  que  ad  Antiquitates  spectantibus*  In  usum  ncho- 
larum  editum  ab-  Ignatio  Seibt.  In  omnibue 
übrariis.    Pragae,  täii.  VL  iii-S.  gr.  &: 

Wenö  gleich  der  Titel  dieser  Ausg.  lateinisch  *bge- 
iastt  ist,  die  Anmerkungen  und  die  vorausgehende  kur- 
ze Lebensbeschreibung  des  S.  sind  deutsch  #    und  der 
Zweck  der  zahlreichen,   und  nicht  nur  Schülern,  son- 
dern auch  andern  Lesern  brauchbaren  Anmerkungen  ist, 
nicht  allein  die  einzelnen  Worte,  Redensarten,  kurzen 
Ausdrücke  zu  erklären  (den  deutschen  Uebersetznngen 
sind  auch  böhmische,  die  von  einem  Freunde  des  Her- 
ausg.  Hrn.  Norb.  Waniek  herrühren,    beygefügi),  son- 
dern auch  das  Geschichtliche  zu  erläutern  und  die  Ge- 
danken und  die  Behauptungen  des  Schriftstellers  anzu- 
geben nnd  zu  prüfen.    So  wird-  im  Eingänge,    wo  die 
Worte:   noslra  omnis  vis  in  animo  et  corpore  sita  est; 
wohl  einer  Erläuterung  bedürfen,,  über   das  Folgende: 
animi  imperio,    corporis  servitio  magis  utimor  (über- 
setzt:   des  Geistes  bedienen  wir  uns  zum  Herrschen, 
des  Körpers  mehr  zum  Dienen)  erinnert,  dass  o>r  Satz 
nach  unsern  Begriffen  nicht  richtig  sey,  indem  die  Ver- 
nunft immer  Deym  Handeln  die  Sinnlichkeit  beherrschen 
müsse,    (Wenn  aber  jene  Worte  so  verstanden  werden : 
animus  magis  imperat,   corpus  servit,  cum  tts  utimor 
in  Vits;  so  möchte  wohl  der  Hauptgedanke  seyn :  cor- 
pus animo  subiectum  est  et  esse  debet).    Gleich  darauf 
steht:  Qui  mihi  rect.  etc.  statt  Quo.    Solche,  den  Sinn 
störend«  Druckfehler,  .  müssen  vornemlich  in  Schulaus- 
gaben vermieden   werden.     Uebrigens  sind  vornemlich 
die  Ausgaben  von  Corte  und  BÜchling^  benutzt  (in  eini- 
gen neuern,    von  Kunhardt,    Müller  etc.  ist  der  Text 
berichtigter)  und  in  dem  Commentar  auf  Schüler  der 
obern  Gymnasialclassen  u.  Akademiker  Rücksicht  genom- 
men worden,  denen  gewiss  auch  die  zu  erwartende  glei- 
che Bearbeitung  des  ju^urth,  Kriegs  brauchbar  seyn  wird, 

Geographie  und  Geschichte, 

Atlas  zur  Uebersicht  der  Geschichte  aller  Eu- 
ropäischen Länder  und  Staaten  von  ihrer  ersten 
Bevölkerung  an  bis  zu  den  neuesten  Zeiten.  Zur 
Erleichterung  der  Verständlichkeit  aller  allen: 
und  neuern  Schriften ,  welche  die  Geschichte  im- 
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sers  Welttheils  betreffen  und  zum  Gebrauch  beym 
Unterricht  der  studu enden  Jugend.  Nach  den 
besten  Quellen  ausgearbeitet  von  Chris  t  ian 
Kruse,  Herz.  Holstein  -Oldenb.  Hofr.  u.  Profi 
d\  hist.  Hülfsa>iss.,zu  Leipz.  Dritte  Ausgabe  mit 
verbesserten  Charten.  Leipzigs  b.  d.  Verf.  Halle, 
Rengersche  Verlags-Buchlu  1822.  iste  undite  L. 
der  Tab.  17  Charten.  Fol. 

■ 

Nach  dem,  was  über  dio  zweyte  Ausgabe  im  Rep. 
1819  I,  S.  27  f.  gesagt  worden  ist,  oder  vielmehr  nach 
dem  allgemeinen  Urthcil  über  die  grosse  Brauchbarkeit 
dieses,  mit  vorzüglicher  Genauigkeit  in  den  histomeh- 
chronologischcn  Angaben  und  in  der  Darstellung  des 
Schauplatzes  in  jedem  Jahrhundert  vom  4ten  an  und  in  ■ 
verschiedenen  Abschnitten  des  vorigen  nnd  gegrnvvärli- 
gen   Jahrhunderts,  ausgearbeiteten   Werks  sowohl  zum 
schnellen  Ucberblick  der  Geschichte  der  einzelnen  cu- 
rop.  Lander,    Staaten  und  Völker  (auch*  einiger  asiat.' 
und  afrikanischen)  von  der  ersten  Bevölkerung  Europa'« 
an,  2000  J.  v.  C.  G.  und  zur  leichlern  Auffassung  des 
Synchronismus  als  zur  deutlichem  Einsicht  in  die  geogr. 
Log«,  die  Verhältnisse  und  Veränderungen  der  Länder, 
mit  Bemerkung  der  in  jedem  Zeitabschnitte  vorzüglich 
ausgezeichneten  Orte  und  Städte,  ist  es  unnöthig  mehr 
anzuführen,  als  dass  ,  da  schon  die  zweyte  Ausgabe  sehr 
vervollkommnet  war  ,    doch  auch  in  dieser  überall  dio 
besserode  Hand  dea  unermüdeten  Vrrfs.  erblickt  wird, 
ja  mehrere  Charten,  besonders  des  Mittelalters,  neu  be- 
arbeitet und  ansehnlich  vermehrt  sind.    M.  s.  z*  B.  die, 
•welche  Europa  (nebst  den  angrenzenden  Ländern  ande- 
rer Erdtheile  zu  Ende  des  J.  700,    die,  welche  es*  zu 
Ende  des  J.  JÖOO  darstellt,  um  andere  nicht  zu  erwäh- 
nen.   Auch  sind  in  der  Schreibart  der  Namen  manche 
Kleine  Berichtigungen,    wenn  sie  auch  nur  Buchstaben 
beireffen,    nicht  vernachlässigt.    'Auch    diese  Ausgabe 
tcbliesst ,  so  weit  sie  itzt  im  Publicum  ist,  mit  dein  J. 
1816.    Aber  wir  dürfen   ihre  Fortsatzung  bis  auf  die 
neueste  Zeit  eben  so,  wie  einen  immer  mehr  sich  ver- 
breitenden Gebrauch  dieses  Hüllswerks  hoffen,  'letztem 
nm  so  gewisser ,  da  der  Preis  desselben  so  äusserst  bil- 
lig ist  und  auch  die  ganz  neu  bearbeitetan  Charten  für  ( 
die  Besitzer  der  aten  Anagabe  besonders  zu  haben  sind« 
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Historischer  Hand- Atlas.  Dritte  Lieferung , 
die  neuere  Geschichte ,  aw/  We/*  grossen  Charten 
und  zehen  Cartons,  in  acht  Blättern  (QuerfoL)  er- 
läuternd,  (Nebst  vier  Zeilrechnungstafeln  au/6j 
B*  (Quarto  )  fVeimar,  Land.  Ind.  ConppL  1822. 
4  Thlr.  auf  ord.  Landclu  Pap.,  5  Thlr*  auf  Ao//, 
v     OUf.  Pap, .  ■  : 

*     •  » 

Die  Einrichtung  dieses  nach  andern  Zwecken  und 
Ansichten  anders,  als  das  vorige,  ausgearbeitete,  aber  io 
der  That  auch  sehr  brauchbare,    Werk  ist  bereits  bey 
den  vorr.  Ließ'.  (Rep,  1821,  IL  349.  IV.  120.)  angezeigt 
und ,   wie  natürlich  ,    unverändert  geblieben  t   nur  sind 
die  Zeittafeln  (denn  es  sind  keine  synchronistischen)  aas. 
iübrlicher  und  reichhaltiger  und  eben  so  die  Charten 
voller  und  die  Chärtchcn  einzelner  Länder  zahlreicher. 
Die  neuere  Geschichte  stellt  in  dieser  Lief,  in  4  Ab- 
schnitten nach  den  einzelnen  Ländern  und  den  Jahren 
(bey  wichtigern  Ereignissen  hatten  wohl  die  Tage  ange- 
geben werden  können,  Wenigstens  die  Zeitrechnung  noch 
genauer  berücksichtigt  werden,  und  z,  B,  bey  1 546  Lu- 
thers Tod  nicht  erst  nach  der  Achtserklärung  des  Kurf, 
v.  Sachsen  erwähnt  werden  sollen)  auf;    von  Karl  V, 
bis  zu  Anlang  des  3<>j<ibr,  Kriegs  (i5ig  — 1618),  vom 
.Anfange  dieses  Kriegs  bis  zur  Selbstregierung  Ludwigs 
XIV.  (161 8—  1 66 1 ),  vou  da  bis  zunt  Österreich,  Lrbfol- 
gekriege  (1ÜG1  — 1740)  und  von  diesem  bis  auf  den  Tod 
Friedrichs  des  Einzigen  (1740 — 1786)  und  aui  diesel- 
ben Abschnitte  beziehen  sich  die  acht  Charten,  von  de- 
nen je  7, wey  die  alte  und  die  neue   Welt  in  dem  Zeit- 
abschnitte darstellen,  und  die  ihnen  bey  gefügten  Chart- 
eren, unter  denen  eine  auf  der  3.  Taf.  den  Schauplatz 
des  3ojähr.  Kriegs,  eine  auf  der  5ten  den  Schauplatz  der 
Kriege  wider  Ludwig  XIV.,  die  auf  der  7.  den  Schau- 
platz des  öaterr.  Erbfolgekriegs   und   des   3ten  schies, 
Kriegs  abbilden.    Wie  zweckmässig  und   für  das  Ge- 
schichtsstudium nutzlich  dies  ist,    darf  nicht  erst  erin- 
nert werden.    Nur  die  Charten,  welche  die  neue  Welt 
in  jedem  Abschn.  vorstellen,  vornemlich  die  achte,  konn- 
ten etwas  reichhaltiger  «eyn.  Mit  der  viertes),  die  neue- 
ste Geschichte  enthaltenden    Lief,  wird  das  Werk  in 
Kurzem  vollendet    seyn.  .Von  ihr  ist  uns  schon  eine 
Charte  zugekommen,    die  vorzügliche  Aufmerksamkeit 
verdient : 
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Napoleons  Heereszüge  von  seinem  Auftreten  als 
Ober-G eneral  der  Armee  von  Italien  179b  bis  zu 
seiner  Thron  -  Entsagung  nach  der  Schlacht  bey 
Waaterloo  itfi5.  Entworfen  von  F.  fV.  Beni->. 
?hen.  i  B,  iß  f?ol. 

Unter  dem  Texte  befindet  sich  die  kurze  Geschichte* 
crzählung,  die  den  Zeitraum  in  drey  Perioden)  die  letz- 
te vornemlicb  in  mehrere  Abschnitte  theilt.  Die  ein- 
zelnen Feldzüge  sind  auf  der  Cbarto  durch  Farben  und 
Zeichen  hinlänglich  unterschieden  und  die  ganze  Dar« 
•l«tlung  sehr  anschaulich, 

> 

„  < 

Alte  Erdbeschreibung. 

Geographie  der  Griechen  und  Römer  von  den 
frühesten  Zeiten  bis  auf  Ptolemäus;  bearbeitet 
von.  Fr.  Aug.  Uhert%  Herz.  Sachs.  Bibliothekar 
und  Prof  am  Gymn.  zu  Gotha  etc.  Zweiten 
Theils,  erste  Abtheilung.  Mit  Charten.  Wei- 
•  mar ,  geogr.  Inst.  1821.  XVI.  619  S.  gr.  8.  {aber 
die  Seitens,  2 45— 5 9  doppelt)  2  Gh.  in  Fol.  2  Rthlr% 

»»Gr. 

Der  erste  Band  dieses  trefflichen  und  auf  neue,  *icl 
umfassende  Fortehlingen  gegründeten  Werks,  ebenfalls* 
in  2  Abtheilungen   1816  erschienen,    enthält    die  ge- 
achjchtliche  Darstellung  der  allmäligcn  Erweiterung  der 
Länder-  und  Völkerkunde  bey  Griechen  und  Römern, 
Nachrichten  von  denen,    welche  dio  Erde  im  Ganzen 
oder  Einzelnen  geschildert  haben,  Untersuchungen  über 
das  Zeitalter  der  Schriftsteller,  welche  Quellen  der  Erd- 
lind  Länderkunde  für  uns  Mlfd,  und  die  malbcmat,  Geo^ 
graphie  oder  die  abwechselQcn  Vorstellungen  der  Grie- 
chen und  Römer  über  alle  dahin  gehörige  Untersuchun- 
gen. Den  Anfang  gegenwärtigen  Bandes  macht  die  phy- 
aisebe  Geographie  der  Gr.  und  R.t  wozu  wir  bis  itzt 
nur  Beyträge  brsassen.    Hier  sind  die  mannichfaltigen 
Ansichten  und  Hypothesen  det  Alterthuma  über  Erde, 
Wasser,  Atmosphäre,  Producte,  Veränderungen  auf  und 
in  der  Erde  etc.  die  man  nur  zerstreuet  in  den  Schrif- 
ten der  Alten  findet,  zusammengestellt  uhd  aus  der  Phy- 
aik  der  Alten  überhaupt  erläutert.    Nach  einigen  allge- 
meinen Bemerkungen  über  die  Ansichten  der  Griechen 
■ .- 
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und  Römer  von  pbys,  Geogr.,   werden  l»  die  Vorstel- 
lungen'der  Alten  vom  Lande  und  dessen  bewohnbaren 
Thcilen,  don  Bestandteilen  der  Erde,  Hohlen»  Bergen 
und  deren  Messungen,   'dem  Wasser  auf  der  Erde  uod 
seiner  Beschaffen  heil,  den  Quellen,  yornemlich  den  mefk- 
würdigern  warmen,  mineralischen  und  andern  Quellen, 
den  Flüssen,  Wasserfällen,  Sümpfen,  Seen  S.  6«;  2.  S. 
58,  vom  Meere,   dessen  Beschaffenheit,  Eigenschaften, 
Wellenbewegung >  Ebbe  und  Flutb,  Strömungen,  Wir- 
bel, Abnahme  des  Meers;  3.  S.  90.  von  der  Atmosphä- 
re, ihrer  Höhe,  Ausdünstung,  Niederschlag,  insbeson- 
dere Wolken,  Nebel,  Thau,  Reif,  Regen,  Schnee,  Ha- 
gel, Fisch-,  Blut-,  Frosch-,  Stein-Regen ,  den  verschie- 
denen scheinbaren  Meteoren,  Winden,  feurigen  Meteo- 
ren, Strahlenbrechung  etc.  den  physischen  Jahreszeiten 
und  ihrem  Einiluss;  4.  S.  i65.  von  den  l'roducten  (Mi- 
neralien, Gewächsen,  Insccten ,  Fischen,  Vögeln,  vier- 
|u«sigen  Thieren ,  Menschen);  5.  S.  180.  von  den  Ver- 
Sndcmngen  auf  der  Erde,  durch  Erdbeben,  Wasser  und 
Menschen,  endlich  6«  S.  219.  die  Hypothesen  derselben 
Über  die  Entstehung,  die  beständige  Fortdauer  oder  den 
Untergang  der  Erde ,  aufgeführt.    Dabey  sind  gelegent- 
lich manche  Stellen  der  Allen  erläutert  oder  verbessert, 
manche  irrige  Vorstellungen  berichtigt.  Die  zweite  Hälfte 
desB.  nmiasst  die  Chorogrephie  u.Topogr.  Spaniens,  nach 
den  vorhandenen  Quellen  und  Hülftmitrcln ,   oder  das 
ehe  Iberien.    Weil  bierbey,  so  wie  bey  dem  Versuche, 
die  neuern  Namen  der  Städte,    Flüsse,   Berge  etc.  mit 
den  alten  zu  vergleichen ,  so  manche  Abweichungen  von 
den  Vorgängern  vorkommen,  so   hat  der  Vf.  S.  Vll  ff. 
die  benutzten  Hauptquellen  und  Hülfsmittel,  ihre  Män- 
gel und  Vorzüge  angezeigt,  wornach  man  den  Grsd  der 
Gewissheit  ihrer  Angaben  bestimmen  kann.    Es  sind: 
Strabo,   Mala,  der  genauere  Plinius,   Ptolemäas  (von 
dessen  Werke  uns  aber  eine  kritisch  berichtigte  Ausga- 
be fehlt),  einige  Historiker,  das  Itinerorium  Antonioi 
(wo  nach  dem  Urtheil  des  Vfs.  sich  noch  die  wenigsten 
Jrrlhümer  in  der  Folge  der  Stationen  finden,  desto  mehr 
in  den  Angaben  der  iEntfcrnungen),  der  Geographus  Rav., 
die  neuern  Reisebescbreiber  von  Spanien,    welche  die 
löm.  Kunststrassen  angeben  oder  röm.  Ueberreste  be- 
schreiben; ferner  die  Inschriften  und  die  Münzen  (die 
vornemlich  ileissig  gebraucht  sind  und  unter  denen  pich 
auch  die  im  Herzog).   Münzoab.  zu  Gotha  befinden); 
dann  etnigo  Schriftsteller  des  Mittelalters;  Charten  des 
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■heu  und  neuen  Spaniens  (die  aber  aämmtlich  sehr  man. 
gelhaft  «od).  Hieraas  „wird  (sagt  der  Vf.)  klar ,  warr 
um  viele  Ton  den  folgenden  Angaben  nur  als  mal  hm  aas- 
lich aufgestellt  werden  konnten.  Seilte  auch  manches  , 
wie  es  nicht  anders  seyn  kann,  als  nicht  ganz  haltbar 
erscheinen ,  so  wird  wenigstens  dies  erreicht  seyn,:  dsaa 
die  nölhigen  Angaben  zu  der  Untersochung  hier  geme- 
iert sind,  und,  wenn  neue  Forschungen  angestellt  wer- 
den ,  die  Entscheidung  erfolgen  kann,  so  daas  wir  Licht 
erhallen  und  mit  Sicherheit  sprechen  können,  oder  uns 
bescheiden  müssen,  hier  nicht  aburtbeileri  zu  ctärlen." 
£a  ist  nnn  erstlich  S.  329.  die  Sagenzeit  (wozu  die  dem 
ersten  Theile  bey gefügten  WeJtcharten  zu  vergleichen 
sind)  durchgegangen  und  die  dichterischen  Schilderun- 
gen erläutert,  dann  die  historische  Zeit  S.  ü5j*  behau?» 
dclt  und  nach  einer  Beschreibung  der  Lage,  .Gestalt, 
Grenzen,  Namen ,  Grösse,  Gebirge,  Vorgebirge,  Flüs- 
se, des  Bodens  1  Klima's ,  der  Fruchtbarkeit,  Producta, 
der  Einwohner  und  Verfassung  (vomemlich  u nur  der 
xörn.  Herrschaft),  die  Bätica  S.  339,  die  Inseln  bey  der- 
selben (Gadcs,  die  Insel  des  Hercules  etc.)  S,  363,  Lur 
aitaoia  S.  387,  die  Hispania  Tarracpnensis  S.  599,  die 
Inseln  bey  derselben  S.  465.  durchgegangen y  mit  An- 
führung der  Stellen  der  Alten  bey  jedem  Orte,  pie  er- 
ate  Beilage  S.  672.  beleuchtet  des  Scymnus  aus  Chiosj 
die  zweite  £.  des  Avienus  Beschreibung  von ,  Ibe- 
rien.  Eine  Abhandlung  über  die  Quellen  des  Strabo, 
ihren  Werth  und  die  Art,  wie  er  sie  benutzt  hat,  hey~ 
zufügen,  hielt  der  Vf.  für  unnöthig,  weil  Hr.  Ho£r.  Heeren 
eine  solche  angekündigt  hat*  .  Von  den  beyden  Kupiert, 
enthält  die  eine  (T*  V.)  Spanien,  nach  des  Strabo,  Plir 
sius  ,  lMolemä'us  und  Avianus  Vorstellungen ,  die  zwei- 
te (T.  VI-),  grössere,  stellt  Spanien  mit  den  alten  ronj. 
Strassen  und  den  bedeutendsten  Städten  dar,  Bey  'ihr 
ist  die  Charte  des  Hrn.  Stieler  zum  Grunde  gelegt  ,und 
für  das  Einzelne  sind  die  Charten  von  Lopez,  die. im 
Florezo  btfhidlichen  und  andere  benutzt. 

Handbuch  der  alten  Geographie  f  ür  Schulen* 
-Von  Samuel  Christoph  Sc  hir  Litz  ,  Di\  d. 
■  Phifos.  und  Lehrer  an  der  latein,  Hauptscltule  im 
Kaisen  hause  tu  Halle.    Nebst  4  Zeittafeln  zur 
'Geschichte  der  alten  Geogr.  und  2  Kärtchen.  Hal- 
te, Grunert,  1622.  XV L  4o£&  8.  1  Rthlr,  aoG/\ 
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Der  thillge  Vf.  glaubt«  *u  bemerken,  dass  bis  tot 
hoch  kein  Werk  über  die  alte  Geogr.  erschienen  sey, 
welches  ganz  für  die  Bedürfnisse  der  Schüler  in  Ge- 
lehrten-Schulen (wahrscheinlich  der  obern  Clnssen)  bs- 
arbeitet  wäre,  indem  die.  erschienenen  entweder  in  fui- 
föhrlich  nnd  gerehrt  j  öder  Zu  kurz  tJttd  trocken,  folg- 
lich für  die  Jugend  nickt  anziehend  genug  lind,  oder 
keinen  Ueberblick  des  ganzen  Gebiete  der  Geogr*  ge- 
ben ;  dann  aber  hielt  er  ea  auch  für  nötkig,  die  Reial- 
täte  der  neuerlich  von  Mehrern  angestellten  feTschno- 
gen  und  die  gemachten  Entdeckungen  nnd  Verbesseron- 
gen  in  der  alten  G.  der  Jugend,  so  weit  sie  für  dicael- 
be  passen ,    fhitzutheileo.     Diea  letztere  bäh  Ref.  für 
das  Wichtigste«    an  sich  nnd  in   diesem  Handbucbe. 
Denn  ea  ist  nothtg,  dasa  in  jeder  Wissenschaft  der  Ja- 
gend glcieh  anfangs  das  als  richtig  Bewährte,  Wal  neue- 
re Forschungen  ergeben  haben ,    gelehrt  und  nicht  sHt 
Irrthömer>    aie  mögen  daa  Ganze  oder  einzelne  T heile 
und  Puncto  betreffen,  beibehalten  werden,  ja  das*  sack 
aie  gleich  auf  den  Standpunet  jeder  Disciph'n  gelahrt 
^Werde,  auf  welchen  diese  itzt  gebracht  ist.  Der  Vf.  bat 
die  besten  neuern  Schriftsteller  und  ihre  Belehren*™, 
-prüfend ,  benutzt,  er  hat  insbesondere  die  geschichtliche 
"nnd  mathematische  G.  meist  nach  Ukert  bearbeitet,  oh- 
ne Andere  unberücksichtigt  zu  lassen;  ea  iat  daher  weit 
mehr,  nnd  Vieles  genauer  Und  richtiger«  als  in  Indern 
Lehr-  oder  Handbüchern,  vorgetragen.    Allein  das  Er- 
atcre,  was  der  Verf.  arr  Andern  tadelt,  rinden  wir  aatk 
hier  nicht  ganz  vermieden.    Zu  kurz  und  trocken  ilt 
«ein  Handbuch  gewiss  nicht,    wohl  aber  mit  zu  vielen 
Ci taten,   'gelehrten  Erörterungen  und  ^Abacbweifnn|en 
ausgestattet.    Er  schrieb  für  Schüler  (deren  Alter  oder 
Glasse  er  nicht  näher  bestimmt),  nachdem  er  seinea 
Schulern  Unterricht  in  der  alten  G.  nach  Heften  ertbeilt 
hatte.    Aüch  für  schon  erwachsene  Schüler  lind  man- 
che hier  mifgetheilte  Nachrichten  (  vornetnlicfc  itn  u 
Th.)  entweder  onnöthig  oder  zu  ausführlich,  mebrert 
Bücher- Cilate  überflüssig,   und  viele  Stellen  der  Alten 
brauchten  nicht  ganz  abgedruckt  zu  werden  >    wetm  sie 
eine  mit  deutschen  Worten  schon  gegebene  Notiz  mit 
griech.  odee  latein.  ausdrücken.  Die  Einleitnog  verbrei- 
tet sich  über  den  Begriff  nnd  Eintheilung  der  G.  im 
Allgemeinen  (waa  dem  Sehöler  schon  aus  dem  Unterricht 
in  der  neuem  G.  bekannt  seyn  muss,  der  doch  wohl  dem  ia 
der;  alten  vorausgeht)/ Begriff,  Umfang,  Nutzen,  Liters- 
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tut  der  alten  G.  Der  iste  oder  allgemeine  Tkci)  enthält 
die  mathematische  alte  6.  ( wo  «ach  die  geogr.  Längen- 
jnaosse  der  Alten  erläutert  sind)  und  '  die  historische  in 
4  Perioden  (a*  der  Hebräer,  frühesten  Christen,  Muha- 
medaner  u.  Hindus  warum  aicht  auch  Chineser  etc.?) 
—  mythische  G.  'von  Homer  bis  Herodot,  b.  bis  Era- 
lostbcne«;  histor.  G.  (durchaus  historiech?)  c.  bis  Pto- 
lemäoi,  aystcmaU  G.,  d.  bis  Kosmas  den  Indienfahrer , 
(geometrische  G.),  deren  Inhalt  die  4  sich  darauf  bexie-. 
benden  Tabellen  wiederholen.  t)er  2te  oder  besondere 
Tbeil  S.  133.  ist  auf  folgende  Weise  afegctheilt.  1.  Ea- 
ropa  (Name,  Umfang)  1.  eVbschu.  Graecta,  a.  die  nördr 
lieh  von  Griechenland  gelegenen  Länder,  5.  Italia,  4. 
Gallia  transalpine  ja  5.  Hrspania ,  6.  Britannia,  Hibernia 
und  die  umliegenden  Inseln,  7.  Germania  und  die  Sbd- 
donsuländer.  II.  S.  586«,  Asia  (Name,,  Einthcilung,  Um- 
fang). 1.  Kleinasien.  2»  Asien  hinter  dem  Pontos  Euxei- 
nos  und  dem  mittel).  Meer.  (Hier  tollten  wohl  mehrere 
Abschnitte  gemacht  seyn,  statt  der  7  Capp.  von  denen 
das  7fe  Palästina  und  Arabien,  doch  im  Verbältniss  zu 
kurz  abfertigt).  III.  S.  44g»  Africa  (Name,  Umfang,  Be- 
schaffenheit) 1,  Abscfca.  Aegyptos  (hier  ist  Belzoni  ilers- 
aig  gebraucht),  Ü.  Africa  ausser  Aegypten.  Zuletzt  wird 
S.  48o.  noch  bemerkt,  dass  America  den  Alten  nicht 
bekannt  gewesen  se*y«  Ein  Vollständiges  'Register  ist 
beygefügt.  Das  eine  Kärtchen  ist  die  H esi od ische  Welt- 
tafel nach  J.  H.  Voss  (in  der  grössern  Karte,  Jen.  ellg. 
JU  Z.  Jahrg.  i8o4),  das  aweyte  vom  Hrn.  D.  Fiedler., 
•teilt  die  Irrfahrten  der  Jo,  nach  Aescbyloa  dar.  —  Be- 
trachten wir  dies  Handbuch  ohne  besondere  Kucksicht 
auf  Schüler,  so  halt  Ref.  es  ungeachtet  der  kleinen  Fett- 
ler,  die  er  im  Geschichtlichen,  Literarischen  und  Geo- 
graphischen etwa  gefunden  bat,  für  ein  sebr  brauch« 
bares  und  empfehienswerthes  Hü lf$ mittel  für  Philologen 
und  Geschichlsircuude« 

.  jirchip  für  die  Geographie ,  Geschichte  und  AU 
tertKümer ,  insonderheit  der  Germanischen  Völ- 
ker stamme.  Heft  IL  Blicke  auf  die  Östlichen  Städ- 
te Germaniens  von  der  Donau  bis  zur  Ostsee,  be- 
sonders auf  die  Geographie  des  Ptolemäus  u.  s.  %v* 
—  In  Verbindung  mit  dem  Thür.  Sachs.  Vereine 
für  Erforschung  des  vaterländ.  Alterth.  und  an^ 
dem  Gelehrten  herausgegeben  von  Dr.  Fr.  C  H. 
Kruse,  Prof  d.  alt.  u.  mittL  Geogr.  u.  Gesell. 
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der  TJniv*  zu  Halle  etc. , Mit  einer  Tafel  in  Siein- 
druck. Leipzig ,  1822,  Kummer.  FL  i85  S.  8. 
geh.  18  Gr. 

> 

.        Du  erste  Heft,  das  im  Rep.  1821 ,  I,  384.  ange- 
zeigt worden  ist ,    enthielt  gründliche  Untersuchungen 
über  die  Sitze  der  Völker  im  östlichen  Germanien.  Dm 
gegenwärtige ,   das  darch  die  Versetzung  des  Hrn.  Vis. 
»ich  Halte  verspätet  wurde,    enthält  drey  gehaltreiche 
Aufsitze:  1  U  Blicke  auf  die  östlichen  Stadto  des  slten 
Germaniens,    ton  der  Donau  bis  zur  Ostsee..  Diesel 
Aulsatz  des  Hrn.  Kr.  zerftllt  in  3  Tbeile:    1.  über  die 
Existenz  der  Städte  in  Germanien  überhaupt ,    3.  über 
den  PtolemSus,  als  den  Hauptschriftsjeljer  über  dir  deot- 
schen  Städte,  dessen  Quellen,  Zuverlässigkeit,  Integri- 
tät etc*    Der  3to  wird   Untersuchungen  über  die  Lege 
der  von  Ptol.  im  östl.  Germ,  angegebenen  Orte  enthal- 
ten und  unverzüglich  im  3»  H.  folgen*    Ueber  das  Da- 
seyn  von  Städten  bey  den  Germanen  und  die  £otstc- 
1  hiuig  derselben  sind   bekanntlich  die    Meinungen  ver- 
schieden und  sie  werden  S.  3  f.  angeführt,  dann  die  Be- 
deutung der  Namen  urbe,  oppidum  (soll  dem  Deutschen, 
Festung,  entsprechen),  Castrum,  castcUum,  srx,  vicui, 
pagus,  civitas,  villa,  burgua*  bey  den  Lateinern  ange- 
geben,   mit  manchen  eingeslreueten  geacJiichl liehen  und 
antiquarischen  Bemerkungen,   und  hiernach  die  Frage : 
Batten  die  Deutschen  vor  Heinrich   des  I.  und  Carl(») 
des  Grossen  Zeiten ,    auch  Oertsr ,    welche  den  obigen 
Benennungen  entsprachen  ?  nscb  den  Angaben  des  I'IO- 
.lemgufl,  bejahend  beantwortet,  und  also  gezeigt,  da$s  die 
alten  Germanen  (Hie  grössern  VßUwr   dieses  Slaimnts) 
Städte  (urbee ,  obgleich  Tae.  sie  ihnen  abspricht),  |>rlf- 
stigte  Slädle  (oppida>  qoia  opem  daot),  Oaatelle,. JBmgen 
(wie  Ascibitrgium,    das  heutige  Ossenberg,  auch  Orte, 
die  sich  auf  dunum  endigen ,    da  im  Celtiscben  dunwai 
so  viel  ist  als  das  deutsche  Hnrg),    nnd  noch  mehrers 
Dörfer  und  Gauen  gehabt  haben  ;    nur  arces  und  vitlae 
kommen  im  freyen  Deutschi,  vor  der  fränkischen  Herr- 
schaft nicht  vor.;  die  eigentlichen  Städte  im  spätem  deut* 
sehen  Sinne  sind  freylieb  erst  zu  Heinrichs  J.  Zeiten 
entstanden.    Da  bey  dieser  ganzen  Darstellung  auf  dss 
Zeugniss  des  t'tolcmäua  so  grosses  Gewicht  gdegt  wer- 
den musste,    und  er  .  und  sein  geographisches  Werk  so 
verschieden  beurtheilt  wordeu  sind ,    ao  war  eine  neue 
Untersuchung  über,  ihn»  die  a*  S.  60.  anfängt,  noUiwsn- 
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dig,  in  welcher  schon  ittf  manche  Irthümer  und  Vorort  heile 
berichtigt  find,  und  noch  in  der  Folge  bey  Erläuterung 
der  Angaben  und  Reiserouten  des  Pt.  Verbessert  werden 
sollend  Die  Wichtigkeit  seines  Werkes  wird  zuvöicleist 
im  Allgemeinen  dargestellt  und  vertheidigt  (voinemlich 
gegen  Barth' in  der  Urgesch.  Te u t sc h Ja nds),  dann  S.  ü». 
wahrscheinlich  gemacht ,  dass  er  um  die  Zeit  des  Mar- 
comann. Kriegs  sein  geogr.  Werk  schrieb  und  die  Qoel- 
len  ($,  78.),  die  er,  namentlich  auch  über  die  Völker, 
welche  der  gedachte  Krieg  erst  bekannt  machte,  benutzt 
h,at ,  uniersucht  Ywobey  auch  von  den  Charten,  die  Aga- 
thodäinon  im  5.  lahrh*  zum  Ptolem.  gemacht  haben  soll, 
und  neuern  Charten  bey  d*n  Ausgaben  des  Pt.  lit<  rar. 
Nachriebt  ertheilt,  auch  von  den  Messungen,  die  schon 
vor  dem  Pt.,  zu- Julius  Casars  Zeit  existirten,  gehandelt 
wird),  insbesondere  diejenigen  Quellen  beleuchtet  S.  101. 
welche -PI.  selbst  anführt  (Maiinus  von  Tyros  S.  10&) 
und,  wie  er  sie  benutzte,  geprüft  (S.  107).    Hr.  K.  ist 
(S.  77.)  weit  «"ntfernt,  den  Pi.  von  allen  Fehlern  selbst 
in  den  den  Römern  bekanntern  Gegenden  frey  tu  spre- 
chen, ßiri  anderer  Gegenstand  ist  die  Integrität  des  Pt., 
besonders  in   Betreff  Germanirns,    S.  die  Hr.  K. 

gegen  namhafte  Bestreiler  in  Schutz  nimmt  und  über 
Handschriften,    laiein.   Usbersetzungen  (aus  denen  die 
meisten  Fehler  entstanden  sind ) ,  und  Ausgaben  manche 
treuliche  Bemerkungen  macht.    Mit   Reiht  bedauert  er 
ee,   dass  alle  Versuche,    eine  neue  kritisch  berichtigte 
Ausgabe  vom  Pt.  zu  g'ben,  bis  itzt  fehlgeschlagen  sind/* 
Von  ihm ,    der  dem  Plolcmäus  schon  so  viele  Zeit  und 
Mühe  gewidmet  und  ihm  mit  dem  Zirkel  in  der  Hand 
nachgemessen  hat,  wfire  aie  wohl  tu  wünschen*    Jl.  S. 
iv4.  Ueber  das  älteste  Vaterland  der  Germanen  und  den 
Ursprung  deutscher  Volksnamen,    vom  Hrn.  Hohr,  von 
Hammer.    Nach  Brrichtigong  einer  im  9.  ß.  der  Wie- 
ner Jahrbucher  darüber  vom  Hrn.  Vf.  milgetheilten  An- 
gabe zeigt  er,  dass  doch  das  älteste  Vaterland  der  Ger- 
manen jenseit  des  Oxus  zu  sucht n  sey  ,  Dacfaermanen 
irr  den  morgenl.  Geschichten  noch  im   i4ten  Jahrb.  in 
Verbindung  mit  den  Awganen  vorkommen,    der  Name 
Germanen  persisch  sey  (Irman  oder  Crman  bedeutet  den 
Gestfreund )  so  wie  der  Name  Preussen  ( Pruschan  oder 
Perusehan  pers.  das  Volk) ;    Sachsen  werden  in  Sassan , 
Bojoarier  in  der  Dynastie  der  Söhne  des  Boia ,  Franken 
in  Ferheng  (Vernunft)  elc.  gefunden.    HL  S.  129.  Kur- 
ze hütoriach-  antiquarische  Nachrichten.    Unte*  dieser 
Alle.  Heptri.  tfes.  Bd.  IL  St.  3.  O 


1 

■ 


x)  by  Google 


310      Deatsche  "Literatur,  a)  Sammlungen. 

Rubrik  werden  itzt  und  künftig  zerstreut«  Nachrichten 
von  neuen  Entdeckungen  für  all«  Geschichte t  Grogra« 
phie  und  Alterthümer,  von  Vcratietaltungcn ,  die  AU 
terthuinswieaenscboft  zu  fördern ,  zusammengestellt  nod 
aufbewahrt*  Sie  sind  eben  eo  mannigfaltig  ala  inlerei* 
tant.  Seibat  der  Streit  über  die  Entstehung  drr  iislitn. 
Sprache  zwischen  Rsynoutrd  und  Ciampi  ist  S.  ltö  iL 
erzählt,  S.  i5jj  ff*,  die  Urtheile  von  Leveaquc,  Laicbcr 
und  Heeren  über  die  Zuverlässigkeit  der  ällern  röai. 
Geschichte  zusammengestellt ;  von  mehrern ,  zum  Theil 
seltnen  und  kqatbaren,  Werken  sind  kurze  Nacbrichtea 
gegeben.  Künftig  soll  daa  Wichtigate  der  antiquar.  Aus- 
beute der  Sächs.  Tbüring.  Gesellschaft,  was  in  die  alte 
Geographie  und  Geschichte,  auch  die  des  frühem  (heid- 
nischen) Mittelalters  einschlägt,  in  dies  Arcbif  s'ulge« 
Dommeo  werden  und  für  dss  spätere  (christliche)  Mit« 
telaltcr  die  besondere  Zeitschrift:  Mittheiluagen  (Irr 
Sachs.  Thür.  Ges.  bestimmt  bleiben.  Dsrsus  erklärt  sich 
der  Zusatz  auf  dem  Titel  des  gegenwärt,  lieft s.  Die 
lithogr.  Tafel  enthält  Vorstellungen  von  verschitoWo 
grieeb.  (Mauer-)  Bauarten  uacb  Dodwell  und  ciatr 
Bronze. 

« 

■ 

Deutsche  Literatur,  a)  Sammlungen. 

Sthctarum  dissertationum  et  commentatioeum  in»t 
criminatia  collcxtio.  MoJeratua  et  praefarus  est  Ur;  Cftri- 
ttophor.  Martin.  Vol.  1.  Jener,  1822.  Sumt.  Oranii.  Xli* 
•*)Oo  S.  gr.  8.    1  Rlhlr.  18  Gr. 

Nach  den  Beyspielen  von  Oelriche,  Je ni eben,  Ze- 
pernick, Plitt  U.  A.  hat  der  Hr.  OAGRath  M.  diese 
Sammlung  auaerlescner  akad.  Schriften,  das  Crimio'j" 
recht  angehend,  angefangen,  vornemlich  solcher,  auHic 
er  in  aeinen  Vorlesungen  verweisen  muaale  und  die  we- 
der in  gesammelten  kleinen  Schrillen  der  Vif.  noch  ein- 
zeln im  Buchhandel  zu  finden  und  doch  wichtig  sind» 
mit  Ausschluss  deutscher  Monographien.  Dia  in  d«° 
gegenwärtigen  Bande  befindlichen  i4Abhh.  gebrß  säount- 
lieh  <\n*  allgem,  peinliche  Recht  an.  E*  aind  folgende :  S.  1. 
Rud.  Hommel  quid  de  poenia  Romanorum  criminalibui 
iuie  Juslinianeo  obviia  philo«nphicc  slatucn  lum  eil?  H'»' 
quis.  prima,  1787.  Lips.  —  S.  68.  Car.  Guxt.  Adolph 
öruntr  de  poenia  Romanorum  priv^lis  earumque  a»u 
bodioroo,  L.  i8o5.  —  S.  129.  Car.  Aug.  TUtmann  de 
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canssia  atrctorttatit  iuris  canonici  io  iure  criminell  Gar- 
manico,  Diae.  priina,  L.  1798  und  St  167.  disa.  aecuo- 
da,  ib.  rocl.  —  S.  208.  Christi.  Dan*  Erhard  de  Con- 
stitutione Carolina«  (  usu  in  forum  öaxonuum  inlro'fucto 
Obsefvationee  hiatoricae  (dcftnd.  C.  C.  Garbe)  L.  j 799* 
—  S.  aS'J.  Jo.  Geo.  Claus  diaa.  inau«.  da  natura  deli- 
ctoruni, Jen.  179*.  —  8.  y7<t.  Cur.  Henr.  Geisler  (reap. 
C»  G.  Brolae)  Auimadvereionurn  ex  iure  umverao  de- 
pronilariim  Spicileg,ium  primum  (de  nolione  et  praecipuo 
criminum  ve|  delictoruni  diacrimine)  Vit.  1787.  8.  288. 
Jo.  yiug.  ^4/)e/  praca.  Jac.  Fi  id.  Keeaio  (der  nicht  Verf. 
ist)  de  diacrimine  iuler  dclicla  alrocia  et  levia  rile  ata- 
tuendo.  L.  1791,  —  S.  309.  Cor.  Theoph.  Graun  de 
aupervacua  delictoruni  divisione  in  ptiblira   tt  privata 

Jen.  173h. S.  3*6.  Willem  Card 
Vosmaer  Specialen  iutid.  inatig.  exhibena  doctrinam  de 
itnputatione,  ad  deljcta  nntvc  raitatja  applicatara,  Logd. 
B.  1775.  —  S«  3^3.  Car.  Henr.  Gros  ü.  da  notiona 
poenarom  fnrenaitun,  Erlang,  '1798:  ■ —  S.  49a«  Jo.  Go- 
dofr.  Jac»  Hermann  (dieser,  itzt  Prof.  der  Poaaie  und 
Eloqu.  in  L.  ist  Vf.  nicht  der  Präe.  C.  D.  Erhard)  de 
fundamenlov  iuria  puuiendi,  1793.—  S.  4^9.  Ferd.  Aug. 
Ho  mm  ei  (re»p.  Lcbr,  Gottbelf  Langbein)  U.  de  tempe- 
randia  po'nia  ob  imbecillitatem  intelleclue,  L.  1755.  — 
S.  43o.  Paul.  Joa.  Anselm.  Feuerbach  de  cauaia  mili- 
gandi  ex  capite  impedilae  libcrlatia,  Jen«  1799.  Re/. 
hofft,  data  dieee  auch  durch  den  billigen  Ladenpreja 
empfohlne  Sammlung  ununterbrochen  fortgesetzt  werden 
wird. 

Des  Freyherrn  Joseph  von  Hormayr  aämmtliche 
Werke.  Dritter  Bond.  Stuttgart  und  Tubingen,  CottV- 
acbe  Uuchh.  1822.  46a  S.  gr.  8.    2  Rtblr. 

Ufieeer  Band  enthält  folgende  forlgcactz' .  Abhand- 
lung :  Die  groaeen  Geschlechter  im  Tyroli  oen  Hoch- 
g(  birg-  Durch  Joseph  Freylirn.  von  Hör  »ayr  zu  H«»r- 
Icuburg,  des  ös\.  kaia.  Lcopoldaord,  Hit*  ,  wirkl.  Hofr. 
etc.  2.  Die  Grafen  von  Andechs  (e  *  dein  Gau  und 
Stamm  Htiosi),  Diesem,  Pfafleubuig,  VYolJerlst?su!>en  und 
Ambroes,  Markgrafen  in  Islrien,  Pfalzgrelen  in  Burgund, 
Herzoge  von  Dafmstien ,  Kroatien  und  Meran  (über  die- 
se Jetziern  Titel  der  Andechaer  sind   S.  178  ff«  beaon- 

•  •  a 

dere  fjntcreuehungen  angestellt  und  S.  Sil  ff  unter- 
lucht  y  ob  ea  je  ein  Herz.  Meran  im  Sinn  dar  alten 
{rossen  Herzogtbiiiner  dea  deutschen  Reichs  gegeben  ha- 
sc?  Äi.  328.  aber  geleugnet,  data  bey  Heinrichs  daa  Lö- 
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wen  Fall  Beierns  Staatskörper  und  Verfassung  ganz  zer 
splittert,  Tirol  und  Istrien  von  Baiein  cximirt  und  der 
Andcchfc-n  oU  ein  neu-  errichtete«  Her«.  Meran  überle- 
ben worden  aeyen.)  S.  229.  ist  eine  Stammtafel  der  Sri 
tcnlinie  der  Grafen  von  Dachau  eingeschaltet  4  und  5, 
255  ff.  aus  Minnesingern  der  Beweis  für  die  Grösse  dei 
Andechser  Hause»,  die  vom  Markgraf  Berthold  (sl.  1 188J 
gegründet  war,  geführt,  S.  395.  wird  die  Theilung  des 
Merau'schen  Erbes  nach  dem  Tode  der  Elisabeth  1273  er- 
wähnt. Auf  ein  paar  Stammtafeln  folgt  S.43o.  ein  Nachtrag 
von  3o  Urkunden  aus  dem  12.  und  i5.  Jabih. ,  deren 
Inhalt  in  einem  vorgesetzten  Verzeichnisse  angegeben 
ist ,  für  die  mittlere  Geschichte  sehr  wie  In  ig. 

J".  G.  JacobVs  sSm  örtliche  Werke.  Achter  Hand 
(Auch  als  einzelnes  Werk  unter  dem  Titel:  Leben  Jvh 
Georg  JacobVs.  Von  einem  Freunde.)  Zürich,  Orell, 
Füaali  und  Comp.  i8i'J.  IV.  177  8.  8.  ao  Gr. 

Der  Verf.  dieser  Biographie  hatte  freylich  nur  wr 
nig  Materialien:  einige  Nachrichten,  die  J.  einem  sei 
ner  Schüler  in  die  Feder  dictirt  hatte,  die  aber  cur  bii 
zu  seinen  akadem.  Studien  in  Göttingen  gehen;  eine* 
Aufsatz  eines  Münchner  Gelehrten  (vielleicht  des  Bro 
ders  des  Vfs.,  des  Präsid.  Fr.  Jacobi)  über  das  frühen 
Familienlaben  des  Dichters  bis  zum  Abgang  nach  Halle 
einen  kleinen  Vorrath  von  Briefen  und  andere  milge 
theilte  Notizen.  Er  fangt  mit  dem  Grossvater  des  Dieb 
fers,  Joh.  Andr.  J.,  Prediger  zu  Wallershausen  im  Han 
növ.,  und  dem  Vater,  Joh.  Conr.  J. ,  begörertrn  Kauf 
mann  zu  Düsseldorf  (Bruder  des  Generalsup.  Joh.  Fr.  1 
zu  Celle)  an.  In  Düsseldorf  wurde  Joh.  Geo.  J.  a.  Scp! 
17/10  geb.  und  hatte  von  Jugend  auf  eine  scbwäehtich 
Gesundheit;  schon  als  Knabe  dichtete  er  Gelegenheitage 
dichte  und  geistl.  Lieder,  auch  ein  deutsches  Trauer 
tpial  und  ein  anderes  in  franzö*.  Versen.  Er  bealisntnt 
sich  erst  zur  Theologie  und  studirte  in  Güttingen,  dan 
in  Hclmsladt  die  Rechtswiss. ß  entsagte  aber  auch  ihr 
aui  seinen  und  Klotzens  Antrieb  und  widmete  sieh  gar 
der  schönen  Literatur,  erhielt  bald  zn  Halle  eine  Pro 
fepsur  der  Philosophie  und  schönen  Wiss.,  Gleim  abc 
zog  ihn  1769  nach  Halbersladt,  wo  er  ein  Kanonirl 
erhielt;  178^  wurde  er  Professor  zu  Freyburg  im  Breit 
gsu,  der  einsige  Protestant  unter  den  daaigen  Lehrer 
Zwischen  181a — 10  nöthigte  ihn  seine  Gesundheit  mbzx 
gehen  und  die  schöne  Anrede,  womit  er  seine  Vörie 
saugen  schloss,  ist  aas  seinen  Papieren  S.  §7.  mitgethail 
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Die  Verdienst«,  die  ef  sich  am  die  Akademie  und  die 
SWidircnden  durch  Verlesungen  and  sonst  machte,  sein 
häusliches  und  öflVnflM  bts  Lehen,  seine  literarischen  Ar« 
btitea  und  deren  Beurtheilungeu  (auch  von  Franzosen), 
sein  Benehmen  in  dem  Revolutionärere,  sein  Umgang 
siit  Gelehrten  und  Freunden  u.  s.  f.  werden  lehrreich 
geschildert  und  manche  anziehende  Nachrichten  von 
einzelnen  Vorfallen  cingealreuet.  Nur  die  eignen  Ur- 
tbeila  dea  Vfa,  verdienen  oft  Berichtigung ,.  wie  wenn  es 
S.  35.  von  £lotz  sbeiast  :  niemand  habe  zn  seiner  ,  Zeit 
besser  Latein  geschrieben  {  Nachdem  der  Breisgan  wie- 
der an  Baden  gekommen  war,  erhielt  J.  vom  Markgra- 
fen den  Hofrath»  Character  1807.  —  S.  i4i  0V  hat  der 
Vf.  sich  ober  die  Classißcation  der  Jac«  Gedichte  ver-» 
breitet,  .Nachdem  Jac.  aeinen  einsigen  heiTounga vollen 
Sohn  1811  verloren  hatte,  atarb  er  4.  Jan.  )8i4.  Sein 
Liecl  über  den  Aschermittwoch,  abgesungen  von  Mäd- 
chen-Chören  bey  seinem.  Leichenbegängnisse  ist  S.  170., 
und  sein  letztes  Gedicht  ,  vier  Tage  vor  seinem  Abster- 
ben ,  auf  das  scheidende  Jahr,  gemacht  S.  1^4.  „Er  ging 
durch  das  Leben  ohne  Sorge,  ohne  Streit,  ohne  Hader 
(—.aber  nicht  ohne  Anfeindungen,  nicht  ohne  manche 
Leiden  — )  und  ans  dem  Leben  mit  Ruhe,  mit  jenen 
guten  Hoffnungen  ^  die  die  Weisen  und  die  Frommen 
aller  Nationen  nie  verlassen."  (S.  i63.) 

Neue  Sammlung,  auserlesener'  Abhandlongen  zum 
Gebrauohe  pi  aktist  her  Aerzte.  Fünfter  Band,  drey  Stü- 
cke. (Auch  agaler  Band  der:  Sammlung  auaer).  Abbb. 
pr*  A.)  Leipzig,  Dybebe  Buchh.  ,8**.  568  S*  gr^  8*  a 
Rlhlr.  6  Gr. 

Mit  gleicher  Sorgfalt  in  Auawahl  nnd  Uebertragnn* 
der  aueländischen  schätzbaren  Abhh,,  denen  bisweilen  > 
irllner  als  mau  vielleicht  wünschte  ,  Anmerkungen  bey- 
gefiigt  ern«f,  wird  diese  Sammlung  fortgesetzt.  Dieser 
Baad  enthält  5l  Aulsätze:  S.  l.  Lännec'a  neue  Methode, 
Üe  Brustkrank heiten  mittels  verschiedener  akusliacher 
not  r  um  tute  zu  erkennen  und  zu  unterscheiden  (forlgca. 
rom*  '*ten  B.  S.  543— 6o5.  »te  Abtheiluug  von  der  Ün- 
ereochung  dea  Athemholene,  der  Lungenentzündung* 
lern  Brand  der  Lunge,  dem  Emphysem  der  Lunge,  Un- 
erauchung  der  Tubei kein  durch  daa  A then» holen )#  S. 
►9.  Einige  Bemerkungen  über  eine  Art  und  Weise,  an 
eiztMren. Kranken  Operationen  za  verrichten  k  nebat  ei« 
lern  Falle  9  wo  dieaes  Verfahren  mit  glücklichem  Er- 
folge angewendet  worden  war.   Von  James  Wardrop, 
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Esq.  aal  dem  10.  B.  der  Med.  chir.  Transset.  (Die  Me- 
thode besteht  im  Aderlässen  bis  zur  Ohnmscbl  des  za 
Opel irende*!»).  S.  75.  Geschichte  einer  im  Kopfe  ei- 
ner Weibsperson  e.lhcklirh  weggenommenen  Knotbertge- 
schwulst.  Voe  Robert  Keate,  Esq.  (ebetidshcr).  8.  yS. 
Einige  Nachricht  ober  einen  Fall  eines  hartnackigen  Er- 
brechens, wobei  man  einen  Vetsuch  machte,  das  Leben 
durch  Einapiiisnng  von  »lut  in  die  Venen  zu  ver Un- 
gern. Von  James  Blundell ,  d.  A.  D.  etc.  (sus  demsel- 
ben loten  Bsnde  der  M.  Cta;  Tr.)  8.  n3.  Einige  Be- 
merkungen über  die  Umkehrung  des  Frucht  hallers,  nebst 
einem  Felle  einer  glücklich  abgelaufenen  Ausrottung  die. 
ses  Gtbild.a.  Von  John  Wlndsor ,  Miigl.  der  Lond. 
Ges.  d.  kön.  Coli.  d.  Wundärzte.  Milgetheilt  von  Hrn. 
AstUy  Cooper  (ebendaher)«  S.  i'*8»  Beschreihnne:  eines 
aus  sleinseuicr  orfer  hirnaaurer  Ammonia  bestehenden 
Blosenstetns.  Von  Willi  Prout,  d.  A.  L).  (Oes  von 
Fourcroy  behauptete  Daacyn  derselben  in  den  Bl»e*nstri. 
den  ist  von  Einigen  geleugnet  worden),  S.  l55.  Be- 
merkungen über  die  Erschlaffung  des  Mastdarm»,  Ton 
TÄo/n.  Chevalier  i  Esq.  ete,  S.  167.  Ueber  Leiden  dei 
Vussem  Gehörgangs.  Von  Henry  Karle  t  Esq.  S.  180, 
Fall  einer  Halaschlagadergescbwuist.  Von  J.  P.  Vfnrenf, 
Esq.  etc.  (Auch  diese  Aufsätze  sind  aus  demselben  B 
des  Engl.  Journals  übersetz!.)  —  ates  St.  S.  187.  Lln- 
•ec's  neue  Methode  die  ßrustkrsnklieilen  zu  erkennen, 
Forts,  (diesmal  von  der  l'leureste,  der  Verenget  nng  eVi 
Brust  in  Folge  gewisser  Plruresieen,  Uydioptsie  -dei 
Brufttheul).  S.  a38.  Ueber  die  rheumatische  AugenetH« 
zundung,  nebst  Beobachtungen  über  die  Behandlung  die. 
aer  Krankheit.  Von  James  Wardrop,  Esq.  8.  a54.  Ab- 
handlung trber  eine  neue  Art  Kröpfe  zu  behandeln,,, Voe 
Dr.  Quadri  zu  Neapel.  Mitgelhcilt  in  einem  Briefe  voa 
Dr.  ftomerville.  (Ein  Hasrseil  durch  die  ver  grösser  Ii 
Drüse  gezogen,  um  sie  zur  Eiterung  zu  bringen.)  S.  2^6 
Fall  eines  Kropfes,  wobey  die  obere  ScbildachUgadei 
mit  glücklichem  Erfolge  unterbunden  wnrde.  Von  Hen- 
ry Coates  Esq.  etc.  Milgetheilt  von  Hrn.  Asttey  Coo- 
per. S.  *j6c/.  Bemerkungen  über  Zsbnkrankhtiteo  ,  voi 
Thom.  Bell,  Esq.  Milgetheilt  tod  Hrn.  Travera. 
Ueber  Harb-  und  andere  krankhafte  ^ecretionen  (mit  i 
Tabellen).  Von  Will.  Henry,  d.  A.  D.  Dabin  geböm 
die  verschiedenen  Arten  von  Bissensteinen;  (dess  Hsrn 
saure  Amtnonia  ein  Bestandteil  demselben  aey,  leugne 
dieser  Vf.),  Ltrugenconcrctiooen  *  Steine  aua  dei  Milz  t 
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m.  f.  werden  erwähn!.    S.  3ö6.  Geschichte  einer  Nephrin 
Ii«  calcntosa,    worin  die  verschiedenen  Zeiträume  und 
Zufalle  afife  deullichile  erläutert  Werden,  und  Nachricht 
Tön  der  Operation  des  Sleinschnitts von  dem  Kranken 
aelbst  mitgeilieilt.  Von  Alex.  Marctt,  d.  A.  D.  elc.  S. 
Sil.  Fall   einet  periodischen   Augen-  und  Brustübels. 
Von  John  Bo.uoqk,  d.  A<  D.  etc.    S.  3a6.  Fall. einer 
lange  dauernden  Lufiröbrenkopfsenlzündung,  wobey  man 
die  Laryngotomie  und  das  Quecksilber  mit  glücklichem 
Erfolg  anwandte.  Von  Marshall  Hall,  d.  A.  D.  zu  Not- 
tingham.   Miigatheilt  von  Ur.  Kogel.    S.  537.  Bemer- 
kungen über  die  krankhaften   Erscheinungen  und  den 
Bau  der  Knochen  als  Fortsetzung  eines  frühem  Aufsa- 
tzes.   Von  John  Höwship ,   Esq.    Zweite  Abtheilung. 
Diese  sämmtlicbeu  Abhtl.  sind   aus  dem   toten  B.  der 
Medico-thir.  Trän»,  übersetzt.  —  3.  St.    S.  373.  Ueber 
die  Anwerfdung  des  Arseniks  zur  Heilung  des  Veitstan- 
zes.   Von  Hrn.  Saher,  Wundarzt  zu  4'oole.  Mit  gel heilt 
Ton  Hrn.  Trovers.    ( Der  grosse  und  entschiedene  Ein- 
ilus»  des  Arseniks  aül  einige  Fälle  des  Veitstanzes,  bey 
dessen  Behandlung  der  Vf.  andere  Mitlei  nicht  gänzlich 
ausgeschlossen  haben  will  )   wird  durch  eigne  Erfahrung 
bestätigt.)   S.  087.  Ueber  eine  neue  Art,  pharmaceuti- 
ache  Extracte  zu  bereiten.    Von  John  T.  Barry.  Mit- 
getheilt  von  Dr.  Marcet;    Nach  Bemerkung  der  Mängel 
der  gewöhnlichen   Abdampftiugsart  besclrreibt  der  Verf. 
seine  vorteilhaftere  Methode.  —  Diese   beyden  Aufsä- 
tze aus  der  vorher  erwähnten  engl.  Zeitschr.)  S.  4oo. 
Bericht  über  eine   auf  Ceylon    endemische  Krankheit, 
Berri  Berri  genannt,  von  J.  Ridley ,    Esq.  ( aus  dem  a. 
Banle  von:  the  Dublin  Hospital  Heporls  etc.  für  Eng- 
länder, deren  Soldaten  in  Ceylon  garuisonirea  ,  freylich 
wichtiger  als  für  Deutsche).    S.  433.   Bericht  von  dem 
endemischen  Fieber  in  Spanien,    wie  es  zu  Carthagena 
im  Herbste  '1812  herrschte.     Von  Thortt.  Proudfoot , 
damals  assistir.  Wundarzt  dea  27.  Reg.  (Dies  Fieber  von 
entzündlicher  Art  ist  in  den  Sommermonaten  Vorherr- 
sehend. )    S.  45o.  Ueber  eine   mit  besondern  Zufällen 
verbundene  Krankheit  der  Lymphdrüsen  in  den  Wei- 
chen. Von  A.  Collis,  Dr.  d.  A.  einem  von  den  Profess. 
d.  Anat.,  8.  458.   Nachricht  von  einer  ungewöhnlichen 
Krankheit  der  Hand  und  der  Finger.  Von  C,  H.  Todd, 
Mitgl.  d.  kön.  Coli,  der  Wundärzte  in  Irland  (der  Vf. 
nennt  sie  das  bösartige  oder  .gangränöse  Hautnsgclge- 
sehwur  und  fuhrt  einige  Fälle  davon  an).  S. 472.  Nach- 
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rieht  von  einer  Krankheit  der  Eingeweide  bd  Kindern. 
Von  John  Crampton%  Dr.  d.  A..  Profcee.  ctr.  (Fünf  Fäl- 
le werden  ahaejülirt).  S.  492.  Ein  Fell  einer  Kr »irkörit 
des  Z  ibnfleisches,  welche«  sich  .während  der  Schwanger- 
schaft ereignete.  Von  /.  Pitcairn,  d.  A.  1).  5.  ty5. 
Zwei  Fälle  einer  durch  Zufall  zerrissenen  Harnblase 
(sollte  heissen:  der  durch  Zufall  erfolgten  Zertriesung 
d.  H*)'  Von  /.  W.  Cusack,  d.  A.  Dr.  .(Beydetusl  ge- 
schah die  Zerreissung  durch  einrn  Fall  auf  den  Bauch 
und  war  tödlich,  S.  6o5.  Nachricht  -über  eine  schnell 
verlaufende  rheumatische  Entzündung,  die  sich  in  eine 
Darmfellentzündung  endigte.  Von  JS.  31  Doifej,  U- 
cent.  etc.  S.  5*4.  Der  Bruch  des  Schenkelbaisee,  durch 
Leichenöffnungen  erläutert.  Von  A.  Colles  (vorher  wsr 
der  J4ame  Collis  angegeben;  welches  ist  das  richtigere ?} 
d.  A.  Dr.  etc.  —  Alle  diese  Ausätze  sind  aua  der  vor- 
her erwähnten  Dubliner  Zeit  sehr,  genommen«  S.  55tf. 
Physiologische  und  klinische  Untersuchungen  über  die 
Anwendung  der  Blausäure  in  den  Krankheilen  der  Brost 
und  besonders  in  der  Lungenschwindsucht*  Weder  der 
Verfl  dieses  Aufsatzes  (es  ist  ein  frenzöt»  Arzt), noch 
der  Ort,  wo  die  Urschrift  steht  oder  herausgekommen, 
ist  angegeben;  .eine  nicht  su  billigende  Nachlässigkeit 
Ueberhaopt  wäre  zu  wünschen,  dass  aua  verschiedener] 
Zeitschriften  übersetzte  Mücke  mehr  mit  einander  ein- 
wechselten, dasa  manche  nur  auszugsweise  milgelheilt 
und  einige  mit  Anmerkungen  venu  hen  würden. 

Vermischte  Schriften  von  Franz  von  Spaun.  Zwei- 
tes Bällchen.  München,  182*2.  b.  d.  VecL  und  in  alles 
fiuebh.  VIII.  38i  8.  8.    1  Kthlr.  4  Gr. 

In  der  Vorrede  spricht  der  VI.  von  aeiner  ifooer- 
achienenen,  und  (ungeachtet  sie  die  kÖu.  Vorrechte  vi  flhei- 
digt  haben  soll)  coiifiacijten  Schrift :  über  die  Patrimoniel- 
Gerichtsbarkeit.  Dies  wird  such  S.  97  f.  wiederholt. 
Die  Aufsätze  aber,  die  hier  geliefert  werden,  sind  über- 
schrieben: Efwaa  über  Eigenthum«  Eigen! hnms- Gese- 
tze und  die  Eigenlhuineg« tichtsbarkeit.  (und  über  manche 
andere  damit  mehr  pder  weniger  zuaammenl)ängtn*ie 
Gegenstände  und  über  verschiedene  Gebrechen  und  ver- 
derbliche Fehler,  besonders  in  Haiern,  die  streng  ge- 
rügt werden)  S.  1— ic8.  —  Protestation  gegen  die  SleS- 
liacbe  (der  Frau  von  Staat)  Apotheose  des  Gölhiechen 
Fauatus,  den  der  Verf.  im  Namen  des  gesunden  Men- 
schen-Verstandes»  wenigstens  seines  Verstandes,  cesnrt 
Und  den  Faust  verurtheilt  in  die  CJoacatn  Parnasii  pre- 


x)  by  Googt 


Deutsche  Literatur,  a)  Sammlungen.      217  , 

ttpitirt  (eic)  zn\  werden.  S.  159—^96.  —  Fortsetzt™*:  der 
gehtfimen  Geschichte  der  Tbercsine  Saniini  (mit  man- 
ch en  unsittlichen  Aeosserungcn,  wie      233.)  S.  2a?  bia  . 
Ende.    Oie'Manier  (oder  Üuinauicr)  dca  Vif.  iit  schon 
aus  fiühein  Schriften  bekannt. 

FaMlcse  für  die  Schule  und  das  Hans.  In  9  Thailen. 
Gut,  nützlich  ond  wohlfeil.  Erster  Tbeil.  4n  S.  8. 
Zweiter  Tbeil.  352  S.  (ohne  daa  Vorwort  und  die  Re- 
gister ).    Hamburg,  Herold'ach*  Buch  Ii.  1822.  2  Rtb|r. 

Ein  Urlbeil  über  diese  Sammlung  ist  in  drey  Wor- 
ten auf  dem  Titel  ausgesprochen,  wsa  wenigstem  in 
dieser  Kürze  bisher  noch  nicht  gesebfben  ist»  ,uud  wir 
dürfen  nur  bey lugen:  „dass  der  Herausgeben  eine^Jn- 
bel- Auswahl ,  aus  Einhundert  der  besten  clas.i&tlien 
Scbriflsteller  gewählt"  (Worte  der  Vorr.),  um  Herzens» 
und  Verslandeftbildung  der  Jugend,  Lebensklugheit,  VVclt- 
nnd  Menscbcukenntnias  zu  befördern;  „denn,  sagt  er, 
•ine  Fabellese  ist  eine  sanfte ,  reizende  Siitenlehrerin 
für  die  Jugend  und  auch  der  Beberzigung  für  Erwach« 
aene  wertb."  Für  letztere  ist  daher  auch  manches  Stück 
bestimmt,  Wae  für  die  Jugend  minder  brauchbar  aeyn 
möchte.  Die  Namen  der  Vfl,  und  die  ausländ.  Quellen, 
am  denen  Einige  schöpften ,  sind  jeder  Fabel  unter- 
gesetzt; ein  nach  den  Belehrungen  und  Gegenständen 
geordnetes  Inhaltsverzeichnis»  der  Fabeln  und  ein  Ver- 
sr ich ni ss  der  Fabeln ,  deren  Gegenstand  und  Belehrung 
zu  bestimmen,  der  Jugend  selbst  überlassen  bleibt,  sind. 
•Pgehängt.  \ 

Sämmtliche  dramatische  Werke  to«  Dr.  Georg 
Reinbeck,  Kön.  VVürtemb.  Hofr.  u.  Prof.  Nebst  Bey- 
trägen  zur  deutschen  Scbsnspicldichtung  und  zur  Kennt- 
niss  des  gegenwartigen  Standpunktes  der  deutschen  Buh- 
ne.  .  Fünfter  Band.  Coblenz,  Hölscher  1821.  XXXVIf. 
5 60  S.  8.  Sechster  und  letzter  Band.  1822.  XXV1U. 
548  «.  4  Rlblr. 

Dem  fünften  Bande  sind  zwey  Ssthet.  Aufsätze  vor- 
ausgeschickt :  Ueber  die  Wahl  dea  Schauspielerstandea , 
ein  Brief  S.  V.  (der  die  innera  und  äussern  Eigenschaf- 
ten dca  Schauspielert  nnd  die  erforderliche  Geistesbil- 
dung angibt)  und  S*  XII.  ein  paar  Worte  über  Thealer- 
beurtheilungen  (deren  Nothwendigkeü  dargetbam  wird, 
zu  erat  im  Nord.  Archiv  i8o4  abgedruckt).  Ihnen  folgen  3 
dramat.  Stücke:  S.  1.  Der  argwöhnische  Ehemann,  LueU 
apiel  in  5  Aufzügen  (worin  nur  die  Grnndzüge  dea  eng- 
lischen, von  HoadJey  gefertigten,  tos  GotUr  «tentech  be- 
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arbeiteten  beybehaltcn  find),  mit  Bemerkungen  übet  die 
Geschichte  und  Aufnahme  de«  Lnstap.  8.  i6H.  — 8.171« 
Der  Verführer,  oder  die-  klugen  Tranen,  Lustsp.  in  5 
Abteilungen  (fiey  beerbeilet  iiech  dem  Engl,  de«  She- 
ridan; die  Geschichte  und  Kritik  des  Stücks  ist  S.  3ia. 
beygrfrigt).  S.  3z 1.  Die  Rürkktbr,  Vorspiel  in  Einem 
Eilzuge  (bey  feyerlichen  Gelegenheiten  in  Stuttgart  nnd 
München  aufgerührt.)  —  Vor  dem  6ten  Bande  Heben 
S:  V  ff.  nur:  Ein  paar  Worte  über  die  Bcurthcilang  von 
SchsuspirldichtUrrgen  in  dan  öffentlichen  Blättern,  mit 
Hticksirht  auf  diese  Sammlung  (polemischen  Gehalt»,  In- 
dem behauptet  Wird  ,  dass  die  Vorsteher  unserer  kriti- 
schen Blltter  die  nöthige  Vorsicht  in  der  Wahl  der  Ür- 
rheilsityrccher  im" Fache  der  neuern  schönen  Literatur, 
vornemlicb  der  dramatischen,  vernachlässigen.)  Die  auf* 
genommenen  Stücke  sind:  Die  Verschwörung  des  Fie*ko 
zu  Genna«  Ein-  repnblikan.  Trauerspiel  Ton  Schiller, 
für  die  Bühne  nen  beerbeitet  in  iemben.  (  Probeectnerr 
daraus  waren  in  Lembergs  Teschenb.  lur  Schauspieler 
1817  mitgetheilt  und  ihnen  eine  Abb.  über  den  Versuch 
eirtei*  metrischen  Bearbeitung  des  'Tranersp.  von  8ch. 
die  Vcrlchw.  d.  R  z.  G.  vorausgeschickt,  dfe  itzt 
a33.  fölgt  und  die  gemachter!  Aenderungen  rechtfertige« 
soll.)  S.  z65.  Der  Westindier,  Lu»tip.  in  5  Abteilun- 
gen ,  nach1  dem  Engl,  von  Cumberlatid.  (Des  Stück  ist 
zuerst  von  Sfehröder  auf  deutschen  Boden  verpflanzt, 
von  Kotzfebue  neu  übersetzt  worden ,  h>tr  ist  es  der 
deutschen  Bühne  mehr  Angepaset.)  S*  43 1.  Nachbar  Speclj^ 
oder:  Ihm  entgeht  nichts.  Lustsp.  in  5  Ablhh.  nach  Pi- 
card' (Eine  freye  Nachbildung  des  Lustsp.  von  P. :  Lea 
conjectures ,  mit  einer  polemischen  Nachrede.) 
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•  HilUriiön.  Ueber  Cnltnr,  Gesehichle  ond  Litera- 
tur  der  Ntugriechen.  Von  C.  J.  X».  Ikfny  V.  D#  Er- 
ste« Heft.  1.  Allgemeine  Einleitung*  II.  Korai's  Denk- 
schrift Neb*t  3  Abbildungen  in  Slcrndr.  «nd  ein.  Tab. 
Leipzig,  Brockhoiis,  i8z2.  a4U  S.  gr.  8.  1  Rthlr.  8  Gr. 

In  der  sllgem.  (sehr  viel  üeberfliissigrs  i  das  man 
an  theuer  bezahlen  rnuss,  enthaltenden)  Einl«  wird  die 
Wichtigkeit  der  gtiech.  Revolution  <Ör  das  übrige  En- 
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ropa  berührt,  und  diese  Revolution  mit  der  amerikan., 
spanischen  uud  ilalieniachen  verglichen,  such  dargelhan,  , 
das»  beytpiellote  Unterdrückung  die  Haupturaache  der- 
selben sey.    Dann  sind  die  Kucksichten*    welche  die 
Griechen  verdienen,  die  V-ortheile  der  Bcfrcyung  Grie- 
chenlands und  der  Entfernung  der  Türken,    die  drey 
Befreyungsversuche  (1770,  1790  und  1798,  wozu  noch 
ein  früherer  um  1600  kömmt,  S.  218)  angegeben,  man- 
che  andere  Bemerkungen  und  Betrachtungen  eingesrrcuet, 
und  mit  Propbezeihungcn ,    Aussichten,     Hoffnungen , 
Wünschen»  geschlossen.    Si  1a  1—208.  Die:  Denkschrift 
übirr  den  neuern  Zustand  der  Civilisation  in  Griechen- 
land, vorgelesen  in  der  Gesellschaft  der  Beobachter  des 
-  Menschen  zu  Paris  von  Adttmnntios  Korai%  D.  d.  Med/ 
etc.  i8o3  übersetzt.    Hr.  Dr.  J.  erhielt  das  Original,  das 
nur  als  Mariliscrlpt  für  Freunde  gedruckt  war,  vom  Vf. 
selbst,  aber  ohne  die  gebotenen  ausführlichem  schriftli- 
chen BeytrSge  und  Fortseizungen,  die'Hr.  t.  im  aten  H. 
in  Rückaicht  auf  wisaenseh.  und  literar.  Gegenstände  zu 
liefern  gedenkt.    Der  Anhang  (  S%  209  IT.)  in  welchem 
dies  ;erwJ(hnt  ist,  enthält  noch  einige  Nachträge  zur  Ein- 
leitung (denen  itzt  wohl  mehrere   Berichtigungen  folgen 
könnten),    erläuternde  Anmerkungen  zu  Korai's  Dctok- 
achnlt,  und  Erklärungen  zu  den  '(nicht  sehr  gelungenen) 
Steindrucken ,    welche  den  griech.  Patriarch  von  Con- 
stuntinopel  in  seiner  Amtskleidung  auf  dem  Thron,  den- 
selben  in  der  einfachen  Afnlsfelcidting  und   das  Coatüm 
eines  Griechen  zu  Cpl  darstellen.    Die  Tabelle  führt  in 
mehrern  Columnen  die  Reisenden,    die  seit  1 455  («um 
Theil  noch  froher)  in  Griechentand  nnd  in  Cbnstnnti- 
nopel  gewesen  sind:    Deutsche,  Engländer,  Franzosen, 
Italiener,  Neu^rlechen  oder  Romaiker  (diese  mit  Einmi. 
achung  polit.  Ereignisse),  Juden »"Polen  und  Rüssen  etc. 
chronologisch  ,   iber  eben  nicht  in   strenger  Absöhde- 

fr    •  «»   *  .  *o  ' 

.  •  f 

Das  lütkische  Reich  in  Beziehung  auf  seine  ferne- 
re Existenz  und  die  Sache  der  Griechen.  '  Erwogen  in 
Darstellung  seiner  Verfassung  nnd  Verwaltung  ?  so1  wie 
in  Schilderung  der  vier  Haupt  Völker  der  europäischen 
Türkei  vor»  F.  A»  Rüder,  Leipzig,  Kleina  lirer.  fcomt. 
i8j*.  (Gedr.  in  Merseburg.)  VIII.  280  S.  8.  i  Rthlr. 
Gr. 

1818  hatte  der  Vf.  diese  Abhandlung  für  das  Op- 
pos.  Blstt,  das  er  damals  redigirte,  entworfen.  Er  hat 
nachher  Berichtigungen  und1  Zusitze   gesamoilet.  Die 
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Nachrichten  sind  aas  m  ehrern  gedruckten  Werken,  tot« 
neulich  dem  des  Hrn.  y.  Hammer ,  entnommen*  Denn,  t 
die  Unterredungen  mit  studirenden  Griechen  werden 
wohl  keine  grosse  Ausbeute  gegeben  haben»  Die  Nach- 
richten aber  sind  mit  UrtheiUn  begleitet,  so  wie  in  der 
Vorr.  auch  der  Erfolg  des  Verhaltens  der  heiligen  Al- 
lianz bey  diesem  Kampfe  voraus  verkündigt  wird.  In 
derCinl.  ist  die  innere  Lage  des  türk.  Reichs  beschrieben* 
Dann  folgen  die  vier  Nationen:  1.  Die  Türken.  S.  3l« 
wo,  nachdem  ihr  Charakter,  die*  sultanische  Regierungs- 
politik, die  Verfassung  u.  s.  f.  dergeslellt  sind,  noch  be- 
sonders S.  91.  untersucht  wird,  worin  des  künftige  gros- 
se Gewicht  (der  wichtige  Einfluss)  des  türk.  Reichs  auf 
die  ehr  Uli.  Staaten,  wenn  es  von  einer  andern  Regie- 
rung beherrscht,  von  einem  andern  Hauptvolke  be- 
wohnt Wird  (aber  dann  ist  es  ja  nicht  mehr  türkisches 
1  Reith),  bestehe,  und  zuletzt  das  Urtheil  suspendirt 
wird,  ob  es  gleich  vorher  angedeutet  ist.  2.  die  Grie- 
chen S.  9'».  am  ausführlichsten,  indem  nicht  nur  von 
den  einzelnen  Ctassen  derselben  und  ihrem  Chsrakler, 
ihren  verschiedenen  Verhältnissen,  sondern  auch  von 
deni  Verhalten  der  Tuiken  g^gen  aie  gehandelt  wird. 
3.  S,  ai>0<  die  Armenier  (zu  kurz  abgefertigt),  4*  S* 
271«  did  Juden  (auch  zu  oberflächlich}.  }n  einer  Nach* 
schrift  ist  der  Hinrichtung  dea  Aly  Pascha  und  ihrer  Fol- 
gen gedacht.  * ,       /  , 

Der  türkische  Staat  mit  besonderer  Hinsicht  aof 
Griechenland.  Eine  historisch-  geographisch  -statistische 
Skizze,  nebst  einem  erklärenden  aiphabet.  Verzeichnisse 
türkischer  Namen,  Würden,  Gebräuche  etc.  ala  dienli- 
ches Hfilfsmiltel  bei  der  Lektüre  der  gegenwärtigen  po- 
litischen Zeitereignisse.  Nürnberg  ,  Haubenstrickcrecha» 
Bucbh.  1812.  VIII.  79  S.  8.   8  Gr.         /        .    x  ' 

Der  letzte  Zusatz  auf  dem  Titel  (wo  es  aber:  Lec- 
töre  der  —Zeitungen  beissen  sollte)  gibt  schon  hin. 
länglich  zu  erkennen,  was  man  Von  dieser  Schrift  zu 
erwsrten  bat.  Sie  gibt:  einen  kurzen  Ueberblick  der 
Gesch.  dea  lürk.  Staate  und  (S.  6.)  Griechenlands,  eine 
geogr.  Statist.  Beschreibung  des  türk.  Reichs  sowohl  in 
Europa  (S.  19)  ala  in  Asien  (S.  37.)  und  einen  Nach- 
trag dazo  (S.  5i.)  aus  Hasscl's  Handbuch  der  neuralen 
Eidbe«chr.,  einen  Anhang  (S.  54.)  der  merkwürdigsten 
Kriege  der  Türken  mit  christl.  Machten  seil  der  Erobe- 
rung des  byzanthiniseben  (byzanlin*)  oder  ostrflu».  Kai- 
serthume  i453f  S.60.  ein  Verseichniu  der  in  der  Türkei 
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gewöhnlichen  Benennungen  der  Wurden,  Anstalten  etc. 
Da  muss  man  et  denn  nicht  ao  genau  nehmen ,  wenn 
•  auch  viele  Unrichtigkeiten  vorkommen  (ui.  Alkriran 
S.  61.),  für  gewöhnliche  Zcituogslcser  wird  das  Büch- 
lein immer  brauchbar  seyn  und  kostet  nicht  viel. 

1.  Griechenland  in  seinen  Verhältnissen  zu  Europa, 
von  Hrn.  de  Pradt,  ehedem  Erzbisch,  zu  Mecheln.  Frei 
nach  dem  Französischen  mit  Anmerkungen  und  Zusa- 
tzen  von  Dr.  Friedr.  Ludw.  Lindner.  Stuttgart,  Mttz- 
lerscbe  Buehh.  182s.  VI.  179  S.  gr.  8.  geh.  18  Gr. 

2.  Griechenland  in  Beziehung  auf  Europa.  Aua  dem  1 
Französischen  dea  Uro.  von  Pradt ,  ebem.  Erzbischofa 
von  Met  hcln.    Von  B.  J.  F.  v.  Ha  hm.    Leipzig,  Flci* 
tcher,  1822.  XXI.  98  S.  8.  geh.    jG  Gr. 

In  der  Vorr.  zu  1.  ist  das  Hauptthema,  das  Hr.  L« 
ausgeführt:  Der  Aufstand  der  Griechen,  um  ihre  Freiheit 
zu  erkämpfen,    ist  edel,    gross  und  rechtmässig.  Der 
Ueb.  nennt  seine  Verdeutschung /rey,v  aber  einmal  ha- 
ben wir  manche  wörtlich  und  aleif  ausgedruckte  Stellen, 
dann  die,   oft  unleidliche,  Redseligkeit, dea  Vis»  unbe- 
•chnitten  unu*  endlich  manche  anslös»ige  Acusserungcn  y 
die  man  den  bekannten  politischen  Ansichten  des  Vfa» 
vielleicht  verzeiht,    wieder  gefunden,    obgleich  einige 
weggeblieben  sind.    Die  Anmerkungen  dea  Ucbers.  sind 
•ehr  zahlreich,    aber  zum  Theil  sehr  überflüssig,  wie 
manche  politische  Digressionen  und  die  Miltheilungen 
aus  seinem  Gemälde  der  europ.  Türkey  i8i3,    auf  daa 
die  Leser  mehrmals  verwiesen  werden.    Der  Druck  ist 
etwas  weitläufig.  —  Der  Ueberaetzer  2.  sab  ein,  d«ss 
die  Schrift  des  de  Pr.  (wie  die  meisten,  die  neuerlich 
ans  aeiner  fruchtbaren  Feder  geflossen  sind,  viel  Anzie- 
hendes und  Beachtenswertes ,  aber  auch  Wiederholun- 
gen oft  gesagier  Dinge,  manche  Ansichten  nnd  Darstel- 
lungen, die  unnachtheilige  Milderungen  nnd  Auslassun- 
gen forderten,    um  ungehinderten  Eingang  zu  finden, 
und  gestalteten,    Ausfäll«,    die  den  freyen  Umlauf  der 
Schrift  hemmen  könnten,  enthalte,  und  hat,  daher,  in 
Ucbereinstimmung  mit  den  Censurvrrfügtf ngen  des  Druck« 
orla  ,  die  Uebersctzung  so  bearbeitet,  dass  sie,  ohne  die 
ganze  Kette  der  Folgerungen  des  Verfs.  und  die  Eigen- 
tümlichkeit aeinea  Geistes  zu  vernichten,    oder  etwas 
Wesentliches  wegzulassen,    nicht  nur  nicht  anstös'i0 , 
•onrlern  auch  sehr  lasbar  ist.  Anmerkungen  bcyzulügen, 
fand  er  mit  Recht  unnöthig,  obgleich  auch  er  Mehre- 
re! achon  über  die  Griechen  nnd  Türken  übersetzt  oder 
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zusammengetragen  bat«  Die  Schrift,,  deren  Zweck  ist, 
die  Natur  und  den  wahren  Zeilpunct  dea  Ursprungs  der 
gr.  Revolution  anzugeben,  die  aligemeinen  Bedürfnisse 
EUfcopcns  anzudeuten ,  darnach  die  Aufgabt  der  Po- 
litik zu  bestimmen  und  zu  untersuchen,  ob  Griechen- 
land oder  die  Türkei  diesen  Bedürfnissen  am  besten 
geniigen  könne,  zerfallt  in  i3  Capitel,  deren  In- 
haltsverzeichnis! in  2.  vorgesetzt  ist,  in  i.  fehlt.  Ue- 
brigens  versteht  sich  von  seibat,  dass  hier  der  höhern 
Politik  keine, Vorschriften  gemacht  werden,  wenn  An- 
sichten, Wünsche  und  Erwartungen  ohne  Anmeaaaung  vor- 
getragen sind. 

Betrachrungen  über  die  jetzige  Crise  dea  ottomani- 
schen Krichs,  ihre  wirkenden  Ursachen  und  wahrschein- 
lichen Folgen  ;  von  J.  J.  Paris,  eheinal.  Ober-  beeret air 
der  frauzo«.  Begier.  Coimn.  auf  den  Joniachcn  Inseln 
etc.  Aus  dem  Französischen  Von  B.  J.  F.  v.  Haltm. 
Leipzig,  iti22.  Kleina  liier.  Compt.  XXXiV.  192  6.  8. 
geh.  21  Gr. 

„Was  Verdienst  des  Hrn.  Paria,  sagt  der  Ueb.  in 
dem  Vorwort,  scheint  hauptsächlich  dorin  zu  liegen, 
dass  er,  vollständig  und  logisch  geordnet,  die  Zweilele- 
und  Entschcidungggründe  in  dieser  Weltsache  einander 
gegenüber  stellt  und  die  letztern,  inabesondere  in  den 
zahlreichen  Anmerkungen  im  Anhange,  welche  der  Be- 
achtung dea  Lesers  besonders  empfohlen  werden,  Jartisch 
und  grossentheils  mit  Beziehung  auf  persönliche  Erfah- 
rungen belegt."  Ref.  möchte,  wo  nicht  dem  Verf.  zum 
Verdienste  anrechnen,  doch  als  das  Brauchbarste  in  der 
Schrift  anerkennen  die  Erwähnung  so  vieler  Vorfalle 
und  Thatsarhcn,  weh  he  der  Vf.  als  glaubwürdiger  Au- 
genzeuge belichtet  und  welche  besser  als  alJe  Räionne- 
mentsoder  oft  wiederaufgewärmte  Gcschichtcben,  die  ilzige 
Denk-  und  Handlungsweise  der  Türken  beurkunden > 
und  die  zahlreichen  geschichtlichen  und  statistischen, 
während  eine*  zehnjährigen  Aiiftuthalla  in  verschiede- 
nen Gegenden  der  Türkti  gesammelten  Nachrichten, 
welche  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Türkei  achildern, 
in  den  S.  i34  IT.  beygifiiglen  zahlreichen  Anmerkungen. 
Denn  in  seinen  Betrachtungen  ist  der  Vf.  befanden  und 
in  seinen  Urtheilen  parteiisch  (was  der  Ueb,  selbst  an- 
erkennt) und  in  seinen  Aeiisserungen  nicht  etwa  nur 
frcymülhig ,  sondern  nicht  selten  verwegen  und  beleidi- 
gend; daher  auch  einige  Stellen  haben  weggelassen  wer- 
(bey  denen  jedoch  der  Leaer  nichts  ver- 
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Jicrl),  was  der  Verleger  geglaubt  hat  anzeigen  zu  müs- 
sen (z.  B.  S«  i33).  Auf  die  ziemlich  lange  Einleitung 
folgt  C.  l.  die  Angabe  der  Hauptursacben  des  Verfalls 
des  ottom.  Reichs  und  seiner  gcgenwtfj  Ilgen  Schwäche, 
Ca.  S.  18.  des  drückenden  Zustande*  der  Rajah's,  C.5« 
Hm  5t.  der  unmittelbaren  Ursachen  der  Entvölkerung  des 
ottom.  Reichs,  4.  S.  44*  des  Benehmens  der  Pforte  ge- 
gen christl.  Mächte,  5.  8,  5b\  der  Uraachen  des,  Auf» tan. 
des  der  Griechen  und  der  Beweggründe  su  ihrer  Unter- 
stützung von  Seiten  der  an  die  Türkei  grenzenden  Mäch* 
te.  Im  6.  C.  S.  81.  ist  der  unleugbare  Verfall  der  Kriegt. 
Verfassung  des  ottom.  Reicht  mit  den  Fortschritten  der 
benachbarten  Mächte  zuteuimcngeslelU  und  dir  wichti- 
gen Ergebnisse  dieser  Verglcichung  werden  angeführt'; 
im  7.  S,  93,  die  Kriegsmacht  des  ottom.  Reirhs  geschil- 
dert und  im  8.  S,  109  der  unfehlbsre  Zuwachs  yes  eu- 
rop.  Handels  durch  Vertreibung  der  Türken  sus  diesem 
Welttbeil  verkündigt  Das  9.  C.  enthalt  ein«  Recapitu«- 
lation  und  Schluss.  .t 

Förster  Oswald* 8  Gespräche  mit  seinen  Hausfreun- 
den, veranlasst  durch  den  Kampf  Griechenlands  gegen 
seine  .Unterdrücker«  Volkaachrilt  von  Jofu  Ferdinand 
Schltz»  |stes  lieft«  Mit  einer  Karte  von  der  europ« 
Türkei.    Darmsladt,  Laake.  i8?2.  74  S.  ß.  geh.  6  Gr. 

Hr.  Kircbenrath  Sehl«  halte  diese  Gespräche  für  ei- 
nen Vojktkslender  aufs  J.  i8a3  beatimmt.  Dem  Verle- 
ger ^schien  as  den  Zeitumständen  angemessener,  tie  als 
Flugschrift  sogleich  zu  verbreiten«  Sie  können  in  der 
That  dazu  beilragen«  die  vier  Unterhaltungen,  an  denen 
auch  der  Pfarrer  Anlhcil  nimmt,  sowohl  über  manche 
Gegenstände  der  ilztgen  polit.  Unterhaltung  des  Volks 
zu  belehren ,  ala  das  Uliheil  des  grossen  Haufens  zu 
leiten  und  zu  massigen.  Dem  Förster  Oswold  must  man 
et  schon  verzeihen,  wenn  er  auch  manchmal  in  seinen 
Angaben  irrt,  z.  B.  S«  9.  ein  paar  Druckerpressen  sich 
in  Conttantinopel  erst  vor  wenigen  Jahren  einschleichen 
lässty.dcm  Notenmacher  weniger,  wenn  er  den  Plural 
Moslemin  S.  17«  fu,r  den  Singular  nimmt  and  das  tüik« 
Müaülmnna  nirht  kennt.  %• 

J)er  Freiheitskampf  der  Griechen  gegen  die  Tür- 
ken in  seinem  Entstehen  und  Fortgehen.  (9)  Historisch 
(historisch)  dargestellt.  Nebst  Schilderung  der  Griechen, 
und  Griechenlands,  der  Türken  und  der  Türkei,  sq 
wie  der  Gesehichte  beider  Nationen.  Bearbeitet  vöo 
Friedr.  Gieich,  v.  Halem,  Rüder  und  Andern.  Harsum 
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gegeben  von  Ernst  Klein»  Leipzig,  in  dessen  geogr. 
CompL  i8ii  XV!  iri  S.8.  (i.  B.  i.  H.  Der  Band  von 
3  uj.r  4  H*riMi  auf  l'rüoum.  i  Rthlr.) 

Der  Herausg.  und  Verleger  glanbft  ,r'deo  Geist  4er 
Zeit  zu  erkennen  und  den  Wunsch  Vieler  zu  befriedi- 
gen" durch  eint  Zeitschrift  „welche  die  Sache  der  Grie- 
chen zum  alleinigen  Gegenstand  nähme"  indem  Sirkiers 
'Anastasia  mehr  ausführlich  historisch  and  geographisch 
tty  9  gegenwärtige  Zeitschr.  a^her  mehr  allgemein  Um- 
fassendes  und  Mannichfalliges  enthalten  soll."  „Dass  ar 
selbst  als  Herausgeber  auftritt  (fügt  er  bey),  wird  man 
theils  wegen  den  Vorsicht  einrlö»send>n  Prcssgeselzett, 
theils  wegen  seinem  Eifer  für  diege  Sache  entschuldi- 
gen." Die  Aufsätze  dieses  H.  sind:  Einleitender  (und 
geistvoller)  Ueberblick  (des  allmäligen  Verfalle  der  Grie- 
chen und  ihrer  Erhebung)  von  Fr.  Gleich.  2.  S.  4o.  In- 
nere Lage  des  türkischen  Reichs  (aus  der,  in  demselben 
•Verlag  arschienenan ,  vorher  erwähnten,  -  Schrift  des 
Hrn.  Kammer -Ass.  Ruder:  Das  türkische  Reich  etc) 
von  Klein.  3.  S.  63..  Vollständige  Uebersicht  der  Be- 
völkerung der  europ.  Türkei  ( nach  verschiedenen  An-* 
gaben,  von  demselben),  4.  S.  68.  Zustsnd  der  itzt  so 
oft  besprochenen  Moldau  und  Wallachey  (ebenfalls  aus 
Riider'e  Werke).  5.  S.  92.  Interessante  Züge  ans  dem 
Leben  in  d*r  Türkei  (aus  Par«s  Anmerkungen  zu  sei- 
Den  Betrachtungen  über  die  Crise  etc.)  Im  3.  H.  soll  die 
Kriegsgeschichte  anfangen.  Aueb  wird  no«h  ein  Werk 
angekündigt :  Der  Muliammedanismus ,  Gesch.  und  Lehre 
des  Islam  etc.  systematisch  geordnet  von  Dr.  Atnad. 
Wiessner. 

Luthers  Schriften  wider  die  Türken  und  deren  un- 
aoslöschlithfn  Hass  gegen  die  Christen.  Mit  Vorwort 
und  Anmerkungen  von  Gottfr.  Benj.  Et  stn  Schmidt,  mit- 
telstem  Diakon  an  der  Hauptkit  che  S.  Johann  zu  Gere. 
Ronneburg,  iHai.  Schumann.  XIV.  ja4  S.  8.    1*  Gr. 

Dia  hier  übersetzten  Schriften  L's  sind:  Vom  Kiieg 
wider  die  Türken  (sn  den  Landgraf  Philipp  von  Hes- 
sen), unjl,  Heerpredigt  wider  den  Türken  A.  l5a*j.  Sie 
sind  den  ilzigen  Zeitereignissen  und  Wünschen  nicht 
unangemessen,  nur  hätte  vom  Ueb.  mehr  auf  den  Unter- 
schied zwischen  den  damaligen  u.it?igcn  Zeiten,  des ?hems« 
Ilgen  n.  gegenwärtigen  Zustandes  der  oüom.  Pforte  aufmerk- 
sam gemacht  werden  sollen.  Von  den  zahlreichen  Anmer- 
kungen sind  nur  die  geschichtlichen,  die  wirklich  etwa» 
erläutern,   brauchbar,    die  übrigen  oft  dcclamirenden , 
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meist  überflüssig ;  so  wie  auch  in  dem  Vorworte  zu  vie- 
le pectamarioo  herrscht,  Laihers  Kraft  fehlt« 

Die  Schreckenstage  der  unglücklichen  Elmira  Hett- 
kar,  einer  jungen  Griechin  aus  J&ssy.  Eine  Schauer  Ge- 
schichte aua  der  gegenwärtigem  griechisch  -  türkiseben 
Kriega-Epocbe.  Aus  den  Papieren  eines  ***schen  Ge- 
sandtschaiY-Secrctairs.  Frei  nach  dem  Englischen  bear- 
beitet von  Dr.  C.  M.  Rittler.  Weiasenfcls ,  Compt.  für 
Liter.  1822.  225  S.  8.    l  Hthlr. 

Ein  Roman,  der  viele  historische  Züge  in  die  aehr 
verwickelten  aber  meist  glücklich  beendigten  Abcnthruer 
eingewebt  enthält,  aber  auch  eine  Menge  das  Gefühl 
empörender  Greueilhatcq,  die  bey  deutschen  Leserinnen 
schwerlich  das  Interesse  erregen  können,  welches  zwey 
Auflagen  de»  Originals  in  England  erweckt  haben. 

* 

■  i  * 

c)  Neue  Ausgaben- 

Geistliche  Lieder  von  Joh.  Reisig,  KÖn.  Prenss. 
emerit.  ConsisJ.  Präsidenten.  Neue  vermehrte  Ausgabe. 
Mit  einer  Vorr.  über  Vcrfertigüng  neuer  Kirchenlie- 
der. Hamm,  Schulz  und  Wund  ermann,  1822.  XkV.  4a 
S.  gr.  8. 

Der  ehrwürdige  Greis,  der,  sogleich  mit  Hrn.  Co  na. 
Präs.  Van  Alpen  im  Anfange  dieses  Jahrh.  das  Stollberg- 
sehe  Gesangbuch  besorgte ß  gab  nachher  'eine  Sammlung 
eigner  geistlicher  Lieder   in   wenigen  Exemplaren  her- 
aus, die  nicht  in  Umlauf  gekommen  sind.  Sie  erscheint 
itzt  vermehrt  und  erithalt  20  verschiedene  Gesänge.  Ver- 
na isst  man  auch  in  manchen  ein  religiös  -  dichterisches 
Feuer,  wünscht  man  auch  einige  Worte  (wje  den  küh- 
nen Glauben  S.  24.),  Conatructionen  und  Reime  verbes- 
sert,   wer  wollte  darüber  die  Ausdrücke  chrisrl.  Reli- 
gionsgefühle vergessen   und  sich  nicht  durch  so  viele 
wohlgelungene  Gesänge  gern  erbauen?    Die  Notwen- 
digkeit dea  religiösen  Gesangs  wird  in  der  Vorr«  eben 
so  erwiesen,  wie  die  Einrichtung  eines  wahrhaft  geistli- 
chen Gesangs  treffend  dargestellt  ist,  mit  Verwerfung  un- 
evangelischer, theosophischer  und  schöngeisterischer  Lie« 
der,  von  denen  Proben  aufgestellt  sind. 

Theomela  oder  Hallelujah.     1.  Zweite  Ausgabe« 
Greifswald  b.  E.  Mauritius.  LXX.  2b5  S.  gr«  8* 

II.  Zweite  Ausg.  Ebcqdas.    XXXX.  5lo  JS.  gr.  8.  Je- 
der B.  mit  einem  schön.  Titelk.  geh.  3  Rthlr.  8  Gr.  ord, 
Pap.  2  Rtblr.  16  Gr.  it 
Mlg*m.  Reßert.  182  a.  Bd.  U.  St*  5.  P 
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Die  erste  Ausgabe  dieses  für  Christen  von  höherer 
religiöser  und  ästhetischer  Bildung  bestimmten,  aus  den 
vornehmsten  geistlichen  Dichtern  und  Verfassern  von 
Gebeten  und  religiösen  Betrachtungen  zusammengetrage- 
nen und  mit  eignen  Arbeiten  des  ungenannten,  ach  längs« 
würdigen,  Herausgebers  ausgestatteten  Andachtabucbs  ist 
dem  Ret  nicht  zur  Hand,  um  sie  mit  der  zweyten  ver- 
gleichen zu  können»  Den  ersten  Band  eröffnen  Vorac- 
corde,  d.  i.  Sentenzen,  Bmierkongen  ,  Betrachtungen , 
Empfindungen  (in  poetischer  Prosa)  von  Herder,  Jean 
Paul,  Jacobi,  Hölderlin,  Novalis  und  dem  Herausgeber. 
Von  latzterm  tbeilen  wir  nur  einen  kurzen  Ausspruch 
mit:  „Ohne  die  Offenbarung  ist  die  Vernunft,  wie  das 
Auge  ohne  Licht;  es  schauet  immer,  ohne  zu  sehen, 
und  spahef  immer,  ohne  wahrzunehmen."  Dann  fol- 
gen in  2  Abiheilungen  die  religiösen  Gedichte,  Hymnen 
und  Lieder  von  Milton,  Cramer,  Klopstock ,  Stilling, 
La vater,  Tiedge,  Niemeyer,  Herder,  SchubnTt,  Oswald, 
Gleim,  Jenisch,  Nonne,  Krummacher,  Kosegarlen,  Falk 
und  Mehrern  andern,  nnd  vom  Herausgeber,  der  mit 
seinem-  erhabenem  :  Halleltijah  !  Der  war  und  ist  nnd 
seyn  wird,  ist  Unser  Gott !  das  heilige  SSngcrchor  an- 
führt. ,  Eben  so  stehen  vor  dem  zweiten  Theil :  Worte 
des  Lebens  (Bibelsprüche,  mit  einigen  Gedanken  dar- 
über oder  Folgerungen  aus  ihnen);  und  die  Hohe  Lie- 
der des  Heils  sind  wieder  unter  zwey  Abtbeilungen  ge- 
bracht ,  an  deren  Schlüsse  der  Herausgeber  (hier  /.  JFVo- 
rello  unterzeichnet)  sagt :  „er  wolle  mit  allen  diesen  gesam- 
melten Stimmen  liir  Heil  und  Heiligung  und  unvergäng- 
liches Wesen  in  Ihm,  der  war  und  ist  und  aeyn  wird» 
aeinen  Miterschaflencn  und  Miterlösten  weckend  und  be- 
lebend zurufen:  schmecket  und  seht  wie  freundlich  der 
Herr  ist!  und  lasst  uns  Fleiss  thun ,  einzukommen  2u 
•einer  Ruhe.  " 

Kleine  Weltgeschichte,  oder  gedrängte  Darsiel  long 
der  allgemeinen  Geschichte  für  höhere  Lehranstalten, 
von  Karl  Heinr.  Ludw.  Pölitz,  ord.  Lehr,  der  Staats- 
wissrnsch.  auf  der  Uoiv.  Leipz.  Vierte,  verbesserte, 
vermehrte  und  bis  zum  J.  iKaa  fortgeführte,  Auflage. 
Leipzig,  1822.  Hinrich<srhe  Huchh.  XII.  46o  S.  gr.  8. 

Seit  1808,  wo  diese  kleine  Weltgeschichte  zum 
erstenmal  erschien,  ist  sie,  bey  dem  bedeutenden 
Zuwachs,  den  die  Geschichte  und  ihre  Literatur 
erhalten  und  den  das  grössere  Werk  des  Hrn  Verls, 
noch    reichlicher  aufgenommen   hat!     selbst  Ammer, 
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im  Verhältnis  zu  jenem  Werke  vermehrt»  worden* 
Die  meisten  Verbesserungen  (vpo  Druckfehlern  und  aus* 
landischen  Worten  ,  die  mit  deutschen  vertauscht  sind), 
Veränderungen  (von  Ansichten  und  Urtheilen),  Erwei- 
terungen (durch  Aufnahme  der  Ergebnisse  neuer  For- 
schungen und  vornemlich  durch  eine  reichhaltige  Lite- 
ratur der  Quellen  und  Hülfsmittel) ,  (ausführliche)  Zu- 
sätze zur  neuem  Geschichte  mit  ßcyfugung  der  Ereig- 
nisse der  letzten  vier  Jahre,  hat  die  gegenwärtige  Aua- 
gabe erhalten.  Der  ursprüngliche  Charakter  und  die  Be- 
stimmung des  Lehrbuchs  ist  nicht  verändert.  Es  enthält 
zwar  zunächst  einen  Auszug  aus  dem  grössern  Werke,  aber 
nach  einer  andern  innern  Einrichtung,  und  die  Ein!«  zu  die« 
sern  Werke  ist  von  der  zürn  grössern  Werke  gsnz  ver- 
schieden j  sie  enthält  eine' recht  lehrreiche,  aber  vieler 
Erläuterung  durch  den  Lehrer  bedürfende  Propädeutik 
der  allgem.  Geschichte«  Wie  sehr  die  ruhige,  so  viel 
möglich  unparteiische,  der  Wahrheit  aber  nie  zu  nahe 
tretende,  gemässigte  Darsti  Illingsart  (Ne  utralität  nennt  er 
sie)  befolgt  ist,  ist  aus  seinen  Lehrbüehern  schon  be- 
kannt; der  Ausdruck  oder  die  Andeutung  seiner  Ansicht 
und  seines  Urlheils  ist  in  dieser  Ausgabe  noch  mehr  ce- 
mildert.  Denn  mit  Recht  erklärt  er  sieh  gegen  die  ab- 
sprechenden Urthcile  und  den  überspannten  (angeblich 
patriotischen)  Ton  ,  vornemlich  in  Lehrbüchern  für  die 
Jugend  (die  ohnehin  hzt  gewöhnt  wird,  über  alles,  was 
sie  erst  lernen  soll,  wie  über  gereifte  Männer,  abzuur- 
theilen).  Uebrigcns  ist  auch  dafür  gesorgt  worden,  das«, 
ungeachtet  der  beträchtlichen  Vermehrungen,  doch  der 
Preis  nicht  erhöht  worden  ist,  was  auch  der  Verlags- 
Jjandlung  zum  Ruhme  gereicht 

Handbuch  der  Geschiclitexon  Altgricchenland»  Als 
Anleitung  zum  Uebersetzen  "aus  dem  Deutschen  in  das 
Lateinische  bearbeitet  von  Friedr.  Carl  Kraft,  Dircct. 
des  Kön.  Pr.  Gymn.  zu  Nordhausen.  Zweite,  besonders 
in  der  latein.  Phraseologie  durchgängig  verbesserte  und 
WoJdfeilere  Ausgabe,  Leipzig,  j8ui.  Kleina  iiterar  etc. 
Comptotr.  XXIV.  3i6  S.  15  18  Gr. 

Die  Aufnahme  dieses  Schulbuchs,  das  einen  dop- 
pelten Zweck  hat,  Jünglinge  mit  der  griech.  Geschichte 
und  Geographie  bekannter  zu  machen  und  zugleich  ein 
neues  Hulfsmittel  zum  Uebersetzen  in  das  Latein,  dar- 
zubieten, in  mehrere  Schulen  und  Gymnasien  und  die 
dadurch  nothwendig  gewordene  zweite  Ausgabe  bewei* 
•et,  dasa  man  es  brauch  bar  für  beyde  Zwecke  gefunden 
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hat,  obgleich  dein  ReF.  ihre  Verbindung  tut  verschie- 
denen  Gründen,  auch  wenn  er  den  Gebrauch  nur  auf 
höhere  Scbulclassen  bezieht,  minder  nützlich  scheint. 
In  der  neuern  Ausg.  sind  nicht  nur  Fehler  verbessert, 
sondern  auch  Znsätze  gemacht,  besonders,  was  auch  der 
Titel  bemerkt,  in  den  Utein.  Redensarten  und  Uebersc. 
tzungert  ganzer  Stellen.  80  ist  die  Brauchbarkeit  die- 
ser Materialien  tum  Uebersetzcn  erhöht. 

Universalgeschichte  der  christlichen  Kirche.  Von 
D.  Carl  Friedr.  Stäudlin,  Kön.  Grossbr.  Hannöv.  Cons. 
Rathe  and  Prof.  d.  Tbeol.  zu  Gött.  Dritte  verbesserte 
..  und  bis  auf  unsere  Zeiten  fortgesetzte  Aufgabe.  Han- 
nover, lB'Ji.  Hahn'sche  Hofbuchh.  XXIV.  4Öo  S#  gr.  8. 
1  Rlhlr.  12  Gl 

Nach  fortgesetzten  Forschungen  und  dadurch  be- 
wirkter Ucberzeugung  hat  der  würdige  Vf.  hin  und  wie- 
der hinzugesetzt  und  weggenommen,  erweitert  und  ab- 
gekürzt, die  Literatur  ergänzt,  auch  ganze  Paragraphen 
umgearbeitet,  manche  Gegenstände  anders  abgetheilt  und 
angeordnet,  die  sechste  Periode  gctheilt,  wegen  ihrer  zu 
grossen  Ausdehnung  ,  und  also  nun  7  Perioden  gemacht 
(6  bis  zu  Anfang  des  18.  Jihrh.  in  3  Abschnitten  und 
die  7te  vom  Anf.  des  18.  Jabrh.  bis  1821  in  2  Abacbn.) 
Auch  sind  die  Zeittafeln  erweitert,  die  Seitenzahlen  aber 
nicht  bedeutend  vermehrt,  damit  dies  Lehrbuch  sei- 
ne Bestimmung  nicht  verfehle,  der  Vortrag  aber  ge- 
drängter. 

Einleitung  in  die  Schriften  des  Neuen  Testaments. 
Erster  Theil.  Von  D.  Jb/i.  Leonh.  Hug,  Prof.  d.  Theo!, 
au  der  Uoiv.  zu  Frey  bürg  in  Breisgau,  Grossb,  Bsdi- 
achen  gcistl.  Rath  und  des  K.  Würtemb.  Verd.  O.  Rit- 
ter. Zweyte,  verbess.  und  vcrmeliate  Auflage.  VIII.  5o3 
S.  gr.  8.  und*  2  Kupfert,  mit  Schriftproben.  Zweiter 
Theil,  Zweite  —  Aull.  568  S.  gr.  8.  Stuttgart  und 
Tübingen,  Cotta'sche  Buchh.  3  Rtblr.  20  Gr. 

Seit  1808,  wo  dies  Werk,  das  schon  damals  Be- 
weise genug  nicht  nur  von  fleissiger  Benutzung  und 
sorgfältiger  Prüfung  fremder  Untersuchungen ,  sondern 
auch  von  eignen  tiefen  Forschungen  enthielt,  zuerst  er- 
schien, ist  die  Untersuchung,  sowohl  über  die  ganze 
Sammlung  der  Bücher  des  N.  Test,  und  ihren  Text, 
desscri^Handschriftcn  und  die  Sprache,  so  fortgeschritten 
und  es  sind  so  viele  neue  Entdeckungen,  Vermuthun- 
gen, Ansichten  und  Folgerungen  aufgestellt  worden,' 
dass  man  schon  erwarten  kann  von  einem  solchen  Ge- 
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lehrten,  wie  der  Vf.  dieser  Eiäl.  ist:  er  werde  die  neue 
Ausgabe  mit  allen  den  neuen  Angaben  und  Bemerkun- 
gen bereichert ,  Wohl  auch  hin  und  wieder  fein  früheres 
ürtheil  oder  seine  Darstellung  berichtigt  haben,  zufolge 
neuer  Bettimmungen  oder  gebrauchter  Hülfsmitlel.  Ünd 
diese  Erwartung  bestätigt  nicht  nur  die  grössere  Seiten- 
zahl (der  1.  B.  der  isten  Ausgabe  hatte  444,    der  2te 
4 4 '«2  Seiten)  sondern  mehr  noch  die  Durchsicht  verschie- 
dener Capp.    Man  darf  nur  das  6te  Hauptst.  des  1.  Tb» 
von  den  Manuscrjptcn  (wozu  auch  die  Schriftproben  dca 
Cod.  B.  Basti,  und  des  Cod.  L.  Paris.  62*  gehören)  und 
im  2.  Th.  das  iste  von  den  histor.  Büchern  des  N.  T. 
vergleichen ,  wo  in  dem  Anhang  S.  a3i  ff.  von  einigen 
bestrittenen  Stücken  in  den  Werken  der  Evangelisten 
auch  auf  Schleiermachers  Versuch  über  den  Lukas  Rück- 
siebt genommen  ist.    Ref.  muss  bedauern,    dass  nicht 
dasselbe  anch  in  Ansehung  Bretschneidcrs  über  den  Jo- 
hannes geschehen  ist  und  dass  überhaupt  manche  Schrif- 
ten von  Gieseler,  Gersdorf  u.  A.  dem  Vf.  zu  spät  oder 
nicht  bekannt  geworden  sind.    Ueberhaupt  bat  er  vor« 
nenalicb  das,    was  gegen  seine  Behauptungen  erinnert 
worden  war,  berücksichtigt,    sie  aber  nur  aufgrgeben, 
wenn  überzeugende  Gründe  dagegen  aufgestellt  waren. 
So  erklärt  er  selbst,  dass  er,  so  lange  nicht  neue  Verglci- 
changen  von  Hand  sehr,  des  N.  T,  (die  Hr.  Prof.  Augu- 
stin Scholz,  Vf.  der  Curao  Criticae  in  historiatn  textua 
Evang.  Heidelb.  1820  und  der  angehängten  Comm,  de 
Codice  Cyprio,    anstellt)  bekannt  gemacht  sind,  seine 
Hypothese  von  der  Recension  des  Origenes  „weder  vor- 
eilig zu  Boden  werfen,  noch  für  die  Dauer  sichern"  kön- 
ne.    Er  hat  übrigens  noch  manche  Stellen  ohne  frem- 
de Veranlassung  verbessert  und  mehrere  kleine  Anmer- 
kungen hie  und  da  hinzugefügt. 

* 

d)  Bücherverzeichnisse, 

Ver2tichniss  derjenigen  Bücher  aus  allen  Wissen- 
schaften, welche  im  ersten  Drittel  des  Jahrs  1822  ganz 
neu  oder  in  neuen  Auflagen  erschienen  sind.  Wissen- 
scbaitlicb  geordnet,  mit  Angabe  der  Ladenpreis«  und 
Verleger  und  bei  Fortsetzungen  mit  Nach  Weisung  über 
das  früher  sebori  Erschienene  versehen.  Herausgegeben 
von  Joh.  JFV.  Leich,  Buchb.  in  Leipzig.  Zwültr  Jahr- 
gang, lifo.  1.  Januar  —  April.  1822«  82  S.  8. 
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i     Mit  verdientem  Beyfall  ist  dies  mühsam  and  •org— 

faltig  ausgeführte  Unternehmet)  aufgemuntert  und  unter- 
stützt worden,    und  Ref.  und  mit  ihm  gewiss  mehrere 
Literatoren,    vorzüglich  auch  auswärtige  Bücherfreande 
werden  sich  über  dessen  f  ortgang  freuen,    Sie  finden 
hier  die  neuralen,  wirklich  erschienenen,  Schriften  nicht 
nur  nach  Classen  mit  verschiedenen  Unterabtheilnngen 
geordnet,  sondern  auch  die  Druckortc,  Verleger,  hiesi- 
gen Ladenpreise  genau,  mit  Bemerkung  das  Preises  der 
frühern  Theilc,    angezeigt  upd  selbst  einige  Werke  in 
ausländ.  Sprachen  angegeben.  Es  wird  durch  diesen  Ka- 
talog einer  Fordciung,  die  an  den  Messkaialog  gemacht 
worden ,    in  demselben   aber  unmöglich  erfüllt  werden 
kann ,  Gnüge  geleistet.   Für  den  ersten  Jahrg.  ist  nun 
auch  ein  alphab.  Hauplregistcr  (aui  55  S.  8.)  ausgege- 
ben, aber  von  diesem  ersten  Jahrg.  sind  nur  noch  we- 
nige Exemplare  für  16  Gr.  zu  haben. 

Verzeichniss  neuer  Bücher,  die  vom  Januar  bis 
Juny  10*22  wirklich  erschienen  sind,  nebst  Verlegern, 
Preisen  und  einem  wissenschaftlichen  Repertoriurn  ,  zu 
finden  in  der  J.  C.  llim  ichsseben  (auch  Cnobloch'scEen) 
Buchh.  in  Leipz.  182'i.  XII.  180  S.  8«  geb. 

Seit  1797  erscheint  dies  Verz.  halbjährig  und  hat  zur 
schnellen  Bekanntmachung  der  neuesten  deutschen  Lite« 
ratur,  bey  seiner  grossen  Verbreitung,  nicht  wenig  bey- 
tragen,  Das  Verzeichniss  selbst  ist  alphabetisch,  die 
hiesigen  Preise  sind  den  Titeln  beygefügt,  das  voraus- 
,  geschickte  Repert.  gibt  in  gewissen  allgemeinem  Classen 
die  Namen  der  VerJT.  oder  das  Anfangswort  eines  Buchs 
mit  Verweisung  auf  dje  Seitenzahl  des  Verz.  an.  Nur 
die  Romane  ,  Schauspiele  uno*  Schriften  in  ausländ.  Spra- 
chen sind  besonders  verzeichnet.  Sehr  reichhaltig  ist 
das  Verzeichniss. 

Cataloq  neuer  Bücher,  welche  in  der  Ostermesse 
1822  herausgekommen  und  für  beygesetzte  Preise  nebst 
vielen  andern  hier  aufgeführten  älter!!  und  neuern  Wer- 
ken -r-  zu  haben  sind  bey  Friedr.  Fleischer,  Bucbh.  in 
Leipz.  No.  7.  Der  Catalogcn  von  J.  B.  G.  Fleischer 's 
Buchhandlung  No.  68.  1822.  So  S.  8. 

Auch  dies  Verzeichniss  (zwar  nicht  sd  reichhaltig , 
als  das  vorhergehende,  aber  doch  manche  Schrift  ent- 
haltend, die  in  j^nem  fehlt,  in  den  Titeln  abgekürzter) 
Verdient  Erwähnung,  zumal  da  es  in  Verbindung  stebt 
mit  den  Verzeichnissen  ausländischer  Bücher ,  welche 
Voa  Zeit  zu  Zeit  ausgegeben  werden,  —  Von  «uallndi- 
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sehen  Verzeichnissen,  die  itzt  in  Deutschland  verbreitet 
worden  sind,  führen  wir  it2t  nur  folgende  an,  die  be- 
kannter zu  werden  verdienen : 

Catalogue  of  Book»  in  English  Literatur«,  off«  red 
at  greatly,reduced  prices,    for  ready  morxy  by  /. 
Bohte,  foreign  Bookseiler  to  Iiis  Mojesty.    London,  bey 
Schulze  gedr.  ib2«i.  106  S.  8. 

Dies  Verzcichniss  ist  sehr  zweckmässig  eingerich- 
tet; es  ist  alphabetisch,  die  Titel  sind  dem  Hauptinhal- 
te nach,  genau  angegeben,  die  Jahre  ihrer  Erscheinung 
(die  meisten  aus  dem  itzigen  Jahrh.  und  viele  aus  den 
4  letzten  Jahren),  die  bisher.  Ladenpreise  und  die  (zum 
Theil  auf  die  Hälfte  oder  ein  Drittheil  verminderten) 
preise,  um  welche  man  sie  bey  Hrn.  ß.  haben  kann,, 
angegeben  eine  grosse  Menge  und  meist  sehr  wichtige 
"Werke  sind  aufgeführt«  Literatorcn,  Bibliothekaren  ^ 
Sammlern  grosser  Bibliotheken  ist  dieser  Katalog  sehr 
zu  empfehlen.  Es  sind  noch  drey  Thcile  angekündigt, 
welche  die  eingeführten  auswärtigen  Ausgaben  von  Clas* 
sifcern  -u.  s.  f,  und  Schriften  in  ausländischen  Sprachen 
enthalten  sollen.  Noch  hängt  mit  diesem  Catal.  zu-» 
samoien  : 

Verzcichniss  einer  ausgewählten  Sammlung  Bucher 
und  Kupferwerke  in  Ein  gl.  Literatur,  welche  im  J.  1821 
und  l8'J3  erschienen  und  während  der  Jubilate  -  Messe 
in  Lcipz.  bei  J.  H.  Bohte  —  um  beygesetzte  Preise  zu 
haben.    Ebendas.  1822.  16  3.  in  8. 

was  uns  mit  der  neuesten  engl.  Literatur,  den  Tir 
teln  und  Preisen  der  Bücher  nach,  bekannt  macht. 

Catalogue  de  la  Librairie  francaise  et  etraogere  de 
Zirgts,  Libr.  ä  Leipz.  DeVembre,  i8ai.  4o  S.  in  4. 

In  diesem  sehr  reichhaltigen,  und  votnemlich  meh- 
rere grosse  und  kostbare  Werke,  aufführenden  Verzcich- 
nisse  sind  die  Bucher  in  gewissen  bucbhändleriscben 
Classen  aufgeführt;  nur  bey  einigen  sind  die  Jahre  ih- 
rer Erscheinung  angegeben.  Es  sind  aber  nicht  blos  in 
Frankreich  gedruckte  Werke,  sondern  auch  englische, 
italienische,  selbst  deutsche,  aufgenommen;  vornemlich 
mehrere  für  die  alte  Literatur  und  Kunst.  In  Rücksicht 
auf  Alterthura  und  dessen  Kunstwerke  ist  folgendes  V er- 
zeichniss  wichtig: 

Catalogue  of  the  various  Articles  of  Antiqoity ,  to 
b«  disposed  of,  at  the,  Egyptian  Tomb,  by  Auction  or 
by  private  Contractu  The  Casts  of  Bas  Reliefs  etc.;  to- 
gether  wilh  all  the  Collection ;    part  of  the  produet  of 


Digitized  by  Google 


333  d)  Bücherverzeichnisse* 

M.  BeboBfi  Researchas  in  Egypt,  Nubia  etc.^  Will  bo 
aold  after  tbe  ist  of  Apr.  i8aa#  London,  Clowe  ,  182a. 
IX  S.  in  gr.  4. 

Es  ist  dies  kein  trocknet  Verzeichnis«  von  einigen 
Statuen,  Mumienkästen,  Mumien,  Papyrusrollen,  kleinen 
Idolen,  Geräthschaften  ünd  Putzsacben9  Darstellungen 
des  Begrabniasplatzea  des  Psammis  etc.,  Modellen  y  die 
Bclzoni  vorher  aufgestellt  hatte,  und  die  wahrscheinlich 
sämmtlich  in  England  geblieben  sind.  Von  den  meisten 
Stücken  wird  eine  genaue  Beschreibung  gegeben ,  auch 
der  Fundort  angezeigt ,  so  dass  dieser  Katalog  für  den 
Antiqmricr  immer  Werth  behält. 

Repertorium  oder  systematisches  Vcrzeichniss  der 
vorzüglichsten  Schriften,  welche  über  Erziehungsknnde 
und  Unterricht  bis  zum  L  1821  wirklich  erschienen 
sind.  Prenzlau,  Ragoczysche  Buchb,  1821.  127  S.  8«  $ 
Gr.  Pr.  Cour. 

Ein  vollatänd.  Vcrzeichniss  hat  der  Vf.  nicht  an* 
gekündigt ,  sondern  nur  eine  Anzeige  der  brauchbarsten 
Werke  der  pädagog,  und  didaktischen  Literatur,  mit 
Angabe  der  Druckjähre,  Verleger  und  Preise.  Der  ter- 
tninus  a  quo  ist,  so  viel  wir  sehen,  das  J.  1780.  Doch 
sind  die  meisten  verzeichneten  Bücher  aus  gegenwärti- 
gem Jabrb,  Die  i3  Gassen,  in  deren  jeder  die  Bücher 
alphab.  aufgestellt  werden,  sind;  Pädagogik  überhaupt, 
ihre  Gesch.  und  Literatur;  physische;  psychische  Erzie- 
hung; Sprachwissenschaften  (griechische,  latein.  Spr.  und 
Handausgaben  der  Classiker,  hebräische  Spr.#  deutsche, 
jranzös«,  englische,  Italien.  Sprache)';  Geographie;  (rei- 
ne und  angewandte)  Mathematik;  Geschichte  und  deren 
Hilfswissenschaften  (allgemeirie  Weltgescb.,  Specialgescb, 
alte  mittlere  und  neuere,  Gesch.  einzelner  Völker  ,  ins- 
besondere deutsche);  NatorgC6chichte ,  Naturlehre  und 
Technologie;  Religion  und  Moral;  Philosophie;  Schön- 
schreibkunst; Zeicbenlehre ;  Gesanglehre,  Je  mehr  Wis» 
senschaften  dies  Kep,  umfasst,  desto  mehr  musste  sich 
der  Vf.9  auch  bey  sehr  engem  Druck ,  beschranken,  aber 
um  so  angenehmer  muss  es  Pädagogen  seyn,  die  nicht 
viele  literar.  Hülfsrnittel  besitzen, 

t.  Auserlesene  mathematische  Bibliothek  oder  al- 
phabetisches und  wissenschaftliches  Veszcicbniss  der  be- 
sten  arithmetischen,  algebraischen,  geometrischen,  trigo- 
nometrischen ,  geodätischen,  mechanischen,  optischen» 
astronomischen,  geographischen ,  gnomoniseben,  chrono- 
logischen, architektonischen  und  militärischen  alle©  and 
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e)  Kleine  Schriften.  s  *33 

^    ■  ■ 

«enen  bis  1820  herausgekommenen  Schriften,  gf ordnet 
von  Joh.  Wolfgang  Müller,  f*rof.  «1er  Math,  am  Gymn. 
zu  Nürnberg.  Nürnberg,  Lccbnersche  Buclih.  1820.  266 
S.  gr.  8.    1  Rthlr.  8  Gr. 

9.  Repertorium  der  mathematischen  Litefalnr  in  al- 
phabetischer Ordnung,  von  Joh,  Woljg.  Müller,  Prof, 
etc.  Augsburg  und  Leipz.  in  der  v.  Jeniscb  und  Stage« 
sehen  Bucbh.  (ohne  Druckj.)  1829/  i44  S,  gr.  8.  16  Gr. 

Beyde  literär.  Hülfsmittel  ateben  in  wechselseitiger 
Beziehung  (nach  der  Vorr.  zu  a)  nur  hat  i  mehr  eine 
systematische  Classification,  in  jeder  Classe  die  e)~ 
phab.  Ordnung  befolgt,  für  jedes  Fach  aber  die  vorzüg- 
lichen, merkwürdigen  oder  doch  brauchbaren  Werke, 
die  aeit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  i8jO  er- 
schienen sind  ausführlich  und  ziemlieh  vollständig  ver- 
zeichnet ,  auch  die  ältern  und  seitnern  Werke  mit  eiui- 
gen  literäT.  Nachrichten  begleitet»  2.  ebenfalls  die  Sy- 
stem, und  slphab.  Ordnung  befolgt,  sich  aber  mehr  auf 
die  neuern  und  neuesten  und  auf  die  wichtigern  Werke 
beschränkt.  Doch  kann  man  keines  Von  beyden  entbeh- 
ren (No.  2«  enthält  auch  die  Werke  von  1821)  und  bey- 
de sind  für  den  Literatur  und  den  Mathematiker  sehr 
wichtig.  Die  ^Vorrede  zu  Nr.  1.  enthält  drey  nicht  zu 
übersehende  Aufsätze:  1.  Berichtigung  der  Angabe  Dop- 
pelmayers (in  s.  Histor.  Nachricht  von  Nürnberg.  Ma- 
thematicis)  von  des  Regioinontanus  parabol.  Brennspier 
gel,  2.  S»  5.  Beweia  eines  geometrischen  Lehrsatzes,  5. 
S.  11  —  22.  Verteidigung  der  vom  Vf.  in  einer  Schrift 
(1797  über  zwey  dunkle  mathemat.  Stellen  in  Piatons 
Schriften,  im  Theätct  und  Meno  )  gegebenen  Erklärung 
der  (verdorbenen)  Stelle  in  Meno  gegen  Hrn.  Prof.  Moll- 
weide'a  Coinmentatt.  math,  philol.  trea.  (Hr.  VV,  ändert 
nun  nichts  io  der  Stelle,  erklärt  aber  rzpxrefoeiv  durch 
frxpxßcikketv ,  xctpotKe?v$oct ,  und  roiovrov  oTov  durch  r, 
£<rre,  weil  ikXe  freut  folge,  und  gibt  eine  zweite  Erklä- 
rung^ die  von  der  frühern  etwas  abweicht, 

e)  Kleine  Schriften, 

Kurze  Nachricht  von  dem  Glauben  nnd  den  reh> 
gi5sen  Gebräuchen  der  griechischen  Kirche  in  ihren  ver- 
schiedenen Parteien,  Eine  Schrift  für  Jedermann,  be- 
sonders jetzt,  wo  die  Thcilnahme  an  dein  Schicksale  der 
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234  c)  Kleine  Schriften; 

»  m 

Griechen  in  der  Türkei  so  allgemein  ist,  Leipzig,  Uä*r~ 

ker,  18:22.  5i  S.  gr.  8.    6  Gr.  / 

Eine  recht  zweckmässig  aus  guten  Quellen  ausgear- 
beitete Schrift,  in  welcher  thcils  die  allgemeinen  Unler- 
acheiJungfilehren  der  griech.  Kirche  und  die  rbr  eigen-» 
thütnlicben  Cerimonicn  aufgestellt  sind,  thcils  insbeson« 
dero  die  griechische  Kirche  im  türkischan  und  russischen 
Reiche,  die  Monophysitcn  (Jacobitcn,  Armenier,  Kop- 
ten), Raskolniken,)  Philipponen  und  Maroniten  geschil- 
dert. Mit  Nutzen  wird  man  sie  bey  den  itzigen  griech. 
Angelegenheiten  lesen,  um  manche  Nachrichten  besser 
zu  verstehen,  • 

Psychologische  und  moralische  Bemerkungen  wäh- 
rend der  mit  dem  Delinquent  Kaltofen  gepflogenen  Un- 
r  terreduog  aufgezeichnet  von  M,  Lebr.  Siegm.  Jaspis, 
Diac.  und  Freytagspr.  an  der  Kreuzkirehe  in  Dresden. 
Nebst  Beantwortung  der  Frage;  Ist  es  Recht,  dass  die 
Geistlichen  den  Delinquent  zum  Sc  ha  übt  begleiten?  Leip- 
zig, Märker,  1822.  IV.  85  S.  8.  9  Gr. 

Die  Mordthatcn  Kaltofens  haben  innerhalb  and  aus- 
serhalb Sachsens  so  viel  Aufmerksamkeit  erregt,  dass  et- 
was  Geschichtliches  über  diesen  Verbrecher  gewiss  von 
allgemeinem  Interesse  ist.    Der  Verf.,  welcher  vermöge 
«seines  Amtes  mit  dem  Delinquenten  zum  öftern  sich  un- 
terreden musste,    verdient  daher  auch  Dank,    dass  er 
seine    Ansicht   über   diesen    Raubmörder    dem    Publi-  - 
kum  mrttheilt.     Man  findet  in  dem  Schriftchen  selbst 
Einiges  erzählt  von  dem  frühern  Leben  Kaltofens,  so 
wie  von  dessen   Betragen  im  Gefängnisse ,    an  welches 
sich  dann  gelegentlich  psychologisch  -  moralische  Bemer- 
kungen ansebiiessen.    Vieles,  was  über  einzelne  Feyer- 
licbkeilen  bey  öffentlichen  Hinrichtungen  gesagt  ist,  ver- 
dient wohl  beherzigt  zu  werden.    Die  Frage  aber:  ist 
es  Heftig  dass  die  Geistlichen  den  Delinquent  zum  Schaf- 
fot  begleiten  ?  hätte  nach  lief.  Dafürhalten  tiefer  erwo- 
gen werden  tollen.    Uebrigcns  darf  diese  Schrift  viele 
Leser  und  Käufer  erwarten,  indem  das,  was  der  Verf. 
davon  in  den  Dresdner  Anzeiger  hat  setzen  lassen,  mit 
einem  so  lebhaften  Interesse  gelesen  worden  ist,  dass 
man  es  häufig  abgeschrieben  und  nach  entfernten  Orten 
versendet  hau 
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ftachr.  von  Umw.  a)  Leipziger,  b)  Auswärtige.  255 

Nachrichten  von  Universitäten,    a)  Leip* 
'  -  -ziger. 

r  '  ' 

I. 

Zur  Feyer  des  PfingstTcstes  am  a6.  Mai  scliricb  der.. 
Dechant    der  theo!.  Fac.  Herr   Canon,  D.    TF/nzer  die 
Einladungssschrifl :  De  daemonologia  in  sacris  N.  T.  Ii. 
bris  propoaita  Commentatio  quinta.  XVI.  S.  in  4.  Zu-  ( 
VÖrderst  sind  die  .Stellen  angejührt  und  erklärt,  in  wel- 
chen vom  bösen  Geiste  gesagt  wird ,    dass  er  über  dio 
Nichtchriilen  herrsche  und  in  ihnen  thätig  wirke,  so 
wie  schon  dio  Juden  ihn  den  Fürsteh  der  Welt  genannt  1 
haben;  (dann  sind  diejenigen  Stellen  durchgegangen,  iu 
-welchen  seine  Wirkungen    einzeln  angegeben  werden: 
Verbreitung  von  lrrthümern  und  falschen  Lehren,  Be- 
förderung der  Gottlosigkeit  und   Lasterhaftigkeit  (wobfcy 
bemerkt  wird,  dass  Marc.  7,  21  1F.  Jacob.  1,  1*.  nicht 
die  erste  und  entfernte,  sondern  die  zweite  und  nächste 
Ursache  der  Sunden  erwähnt  sey),  insbesondere  Wollust 
und  Betrug.    Ihm  steht  das  irvevpLX  uyiov  »entgegen,  dem 
der  Satan  widerstreitet,    wie   er  Christo  und  der  Ver- 
breitung seiner  Lehre  auf  mannigfaltige  Weise  zu  wider- 
streiten bemüht  war  und  noch   ferner  seyn  wird.  Dio 
Festrede  hielt  der  Stud.  theo!.  Hr.  Hermann  von  Wtlss 
aus  Schmiedeberg  über  die  Frage:  ob  die  göttliche  Be- 
geisterung^,   welche    den   Aposteln    am  Pfingstfeste  zu 
Theil  wurde,  zur  Fortpflanzung  der  neuen  RcligionslehrcT 
notbweudig  und  heilsam  gewesen  sey, 

Am  6.  Jun.  war  der  gewöhnliehe  Wechsel  der  halb- 
jShr.  Beysitzer  des  akadem.  Gericht»,  Aus  der  Meissn. 
Nation  blieb  in  derselben  wie  gewöhnlich  der  Exrcctor, 
Hr.  Domh,  D.  Weisse,  aus  der  Fränkischen  wurde  durch 
Substitution  Beysilzer  Hr.  M.  Kiichler ,  aus  der  Sächsi- 
schen auf  gleiche  Art  Hr,  M.  Richter,  aus  der  Polni- 
schen Hr.  Prof.  fohl. 

b)  Auswärtige,  , 


Univ.  Lüttich. 
Im  Monat  April  hielt  Hr.  J.  A.  Ernst'  als  aus- 
serordentlicher Profess.  der  Rechte  seine  Inauguralrede. 
2*.  Die  im  vor.  Jahre  von  dar  Facultat  gekrönte  Preis- 
schrift  ist  erschienen  unter  dem  Titel:  Everardi  Dupont 
Commentatio  in  librum  quartum  Institutionum  1CU  Gaii« 
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236  Schülnachrichten.  Thomasschale  ?u  Leipzig. 

Dieselbe  ist  durch  Lucbtmans  in  Leyden  euch  in  den  deut- 
schen Buchhandel  befördert  worden.  3.  Hr.  Prof.  De- 
strivaux  erhielt  von  der  juristischen  Facultät  der  Unit. 
Tübingen  das  DoctoiMiplom.  4.  Der  academisehe  Senat 
der  Univ.  Lüttioh  erthciltc  auf  Antrag  der  philo«.  Fac. 
das  Ebrendiplotn  dem  Hrn.  Mayei  ans  Amsterdam,  ord. 
Prof.  der  niederdeutschen  Sprache  und  Literatur  an  der 
Univ.  Löwen.  5.  Die  von  Sr.  Majestät  der  Universität 
geschenkte  Bibliothek  der  ehemal.  Abtey  Everbodcn  iat 
jetzt  im  Besitze  derselben  ;  sie  enthält  freylich  meistens 
theologische  Werke,  übrigens  sehr  wichtige  kirchenge- 
schichtliche  Sammlungen,  und  bedeutende  Werke,  die 
sich  auf  Geschichte  überhaupt  und  Antiquitäten  bezie- 
hen. Der  König  gewährte  im  Monat  März  eine  ausser- 
ordentliche Summe  der  Bibliothek  zu  Ankäufen  in  der 
Wyttenbachischen  Auction  zu  Leyden.  Die  Wcrkejgin- 
gen  übrigens  daselbst  zu  ungeheuren  Preisen  weg.  6. 
Auch'  wurde  eine  ausserordentliche  '  Summe  von  j?00 
Gulden  zu  sogenannten  holländischen  Mistbeeten  im  bo* 
tanischen  Garten  von  Sr.  Majestät  bewilligt. 


Schulnachriclaten.    Thomasschule  zu 

Leipzig. 

In  dem  Schuljahre  Ost.  1831— 1 822  sind  igZöglinge 
derselben  auf  die  Univcrs.  gegrgangen ,  die  meisten  mit 
den  Zeugnissen  der  gehörigen  Reife  zu  höherer  Ausbil- 
dung ,  keiner  als  .unfähig  dazu.  Drcy  der  hoflnungsvoll- 
»ten  Zöglinge  haben  am  25.  Apr.  feyerliche  Abschieds- 
reden gehaltrn,  zu  deren  Anhörung  der  Hr.  Rector  Prof, 
JPriedri  Wilh.  Ehrenfr,  Rost  mit  einem  Programm  ein- 
geladen hat :  J£pidiku4t  ein  Lustspiel  des  Plautus  im  al- 
ten Sylbenmaasse  verdetitscht.  —  Leipz.  b.  Staritz.  36 
S.  gr.  8.    Hr.  Prof.  Köpke  in  Berlin  hat  seine  meister- 
hafte deutsche  Ucbersetzung  der  Lustspiele  des  Piautas 
mit  dem  zweyten  Tbeile  abgebrochen.     Sein  Freund, 
Hr.  Prof.  Rost,    will  nun  die  übrigen  Stücke  des  PI. 
auf  eine,  der  Köpkischen  ähnliche,    Manier  übersetzen 
und  gibt  als  Probe,    oder  vielmehr  als  wohlgclungenen 
Anfang  der  neuen  Arbeit  die  metrische  Ucbersetzung 
des  Epidikus,  den  PI.  selbst  für  sein  gelungenstes  Stück 
hielt*  auch  zum  Beweise,  „daes  die  dunkeln  Wolkenlager, 
welche  seine  besten  Lebenstage  in  trübe  Nacht  verwandeln, 
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,  Schulnachrichten.  Thomawchule  zu  Leipzig,  sßj 
"  -  *.  ' 
doch  nicht  im  Stande  gewesen  sind,  den  innern  Hirn-, 
znel  zu  verfinstern,  den  die  Sonne  des  guten  Gewissens 
mit  immer  neuem  Liebte  erheitert."  An  mehrern  Siel«, 
leo  i>t  Hr.  R.  von  dem  gewöhnlichen  Texte  sowohl,  , 
als  von  dem  geänderten  Bothischen  abgewichen*;  die 
Grunde  davon  in  Anmerkungen  anzugeben  ,  verstattete 
der  Kaum  nicht;  der  Kenner  wird  sie,  bey  Vcrglci- 
chung  dieser,  dem  Genius  des  PJ.  getreuen  und  corrcclen, 
Ueberselzung  mit  dem  Texte, 'leicht  auffinden. 

Am  7.  Mai  feyerte  diese  Schule  ihre  Fortdauer  durch 
sechs  Jahrhunderte  in  dem  für  die1  grosse  Zahl  ehemali- 
ger Zöglinge  derselben,  die  sich  aus  der  Nähe  un,d  Fer- 
ne' zu  diesem  seltnen  Fest,  so  vielen  es  ihre  anderwei- 
tigen, püjcbtmässigen  Geschäfte  verstatteten,  versammlet 
hatten,  und  manche  auswärtige  Theilncbmer  fast  zu 
kleinen  Local  des  ersten  Auditoriums*  Wir  erwähnen 
die  einzelnen  Feyerlichheiten  nicht,  da  sie  tueila  schon 
in  einigen  Zeitschriften  angeführt,  thcils  in  folgender 
Schrift  angegeben  sind:  Die  Feyer  des  sechshundertjäh- 
Tigen  Bestehens  der  Tbomssschule  zu  Leipzig  veranstal- 
tet durch  eine  Vereinigung  ehemaliger  Zöglinge  dersel- 
ben nm  7.  May  1822  und  beschrieben  von  Prof.  Friedr. 
Wilh.  Ehnnfr.  Rost,  Rector.  Leipzig,  Bsrth,  38  S.  gr. , 
4.  und  8  S.  Musiknoten.  12  Gr.  Der  Verkaufspreis  ist  , 
zu  einem  bleibenden  Unterstützungsfonds  für  Thomoner, 
die  studiren,  bestimmt.  Nach  einer  allgemeinen,  beach- 
tnngswerthen,  Einleitung  wird  die  Fcyerlichkeit  in  der 
Schule  und*  beym  Mittagsessen  beschrieben»  Dann,  fol- 
gen: l.  die  latein.  Ode:  Civitatis  Lips.  Senalui  ampl. 
saeculi  schblae  Thom.  septimi  auspicia  acturi  vote  nun- 
cupant  almae  matris  olim  alumni  (vom  vierten  Lehrer 
Hrn.  M.  Stallbaum),  2.  der  zu  Anfang  der  Feyerl.  ge- 
eungene  Choral,  5.  die  deutsche  Bewillkommnungsrede, 
(vom  Hrn.  Conr.  M.  Reichenbach\  4.  ein  vierstimmiger 
'  Gesang,  vom  Hrn.  D.  Ernst  Günther  gedichtet  und  vom 
Hrn.  Prof.  Wendt  in  Musik  (deren  Noten  beygefugt  sind) 
gesetzt,  5«  die  Festrede  des  Hrn.  Oberhofger.  R.  und 
Prof.  D.  Wenck,  welche  Erinnerungen  an  die  Geschich- 
te'und  an  den  Werth  dieser  Schule  eben  so  belehrend 
als  rührend  vorträgt;  6.  eine  kurze  Wiederholung  der 
Worte,  die  Hr.  Canzler  D.  Niemeycr  zur  Erwiederung 
des  Grusses  sprach  bey  der  feyerl.  Mahlzeit;  7.  das  vom 
Hrn.  Prof.  Wendt  gedichtete,  vom  Hrn.  Musikdir.  Schul- 
ze compooirte  Tafellied ;  8.  eine  vom  Hrn.  Prof.  Beck 
in  SchulpiorU  eingesandte  lange,   gedankenreiche  und  ^ 
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2$8  Todesfälle. 

classisch  gedichtete  latein.  Ode;  g.  eine  deutsche  Odo 
vom  Hrn.  Oberamtmann  Neussmann  in  Düben;  10.  ein 
deutsches  Gedicht  des  Hrn.  Kunath  aus  Delitzsch.  Zu- 
letzt stellt  ein  Verzcichniss  der  in  ehrmal.  Thomaner, 
welche  an  dem  Feste  persönlichen  Antheil  nahmen.  Es 
ist-  zugleich  ein  Stipendium  gestiftet  worden,  welche« 
vom  künftigen  Jahre  an  einem  würdigen  und  armen 
Thomancr  beym  Abgänge  auf  die  Univ«  yom  Lehrer- 
collegium  verliehen  werden  soll« 

*  * 

Todesfälle  vom  J.  1822. 

Am  9.  April  starb  zu  Trebbin  der  kön.  Pr.  Super- 
intendent, Philipp  Wilh.  Wolf  (nachdem  die  Nacht  vor- 
her .seine  Gattin  gestorben  war,  beyde  wie  ea  acheint, 
durch  die  Wirkung  des  Kohlendampfs  aus  einem  Wind- 
ofen. ) 

Am  i3.  April  zu  Mailand  der  Landmth  Henning 
Carl  von  Rumohr ,  ehemal.  kön.  dänischer  Geachahsträ- 
ger  am  neapol.  Hofe  einige  tio  J.  alt. 

Am  i4,  Apr.  zu  Königsberg  in  Prrusscrr  der  Kön. 
Pr.  Oberforstmeialer,  Friedr.  Ernst  Jester,  im  79.  J.  d. 
A.,  durch  Schriften  über  die  Forst-  uud  Jagd- Wissen- 
schaft berühmt. 

Am  1.  Mai  zu  Aachen  der  Üirector  der  2ten  Abth. 
der  Landes- Regierung  Franz  Joseph  Heinr.  von  Rap- 
pard, geb.  zu  Cleve  19.  Nov.  1709*  a.  freuss.  Slaats-2T. 
iN.  61.  S.  639. 

'  -Am  2.  Mai  zu  Lausigk  der  Rector  dasiger  Stadt- 
schule ,  Htinr.  Traugott  Heydel,  33  J.  alt. 

Am  3i  Mai  zu  Magdeburg  der  eremit.  Chef- Präsi- 
dent des  dasigen  OLand.  Gerichts  ,  Von  Klevenowy  geh» 
zu  Stettin  9,  Sept.  17^9,  der  das  Magdeburg.  Proviucial- 
geselzbuch  abgefasst  hat. 

.  Am  5.  Mai  zu  Gotha  der  Hofrath  Schack  Hermann 
Etoald,  Mitstifrcr  der  Gollu  Gel.  Zeitung,  Vf.  verschie- 
dener Weike,  zuletzt  noch  der  Schrift  i  von  der  Allge- 
genwart Gotlea;  im  78.  J.  d.  A.  (geb.  6.  Febr.  1 7'*5.) 
Vgl.  Naf.  Zeit.  d.  Deutsch.  Sl.  2i.  S.  35 1. 

Am  6.  Mai  der  Erzbischof  von  Armagh  und  Lord- 
Primas  von  Irland,  William  Stuart  (jüngster  Sohn  des 
Grafen  Bule)  im  68.  J.  d.  A. 

Am  9.  Äfai  zu  Wciaaeuaee  der  auch  aJs  Scbriftstel« 

i  *    '  #  - 
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Beförderungen*  und  Ehrenbezeugungen. 


ler  bekannte  Superintendent  und  Pastor ,  M.  George 
Adam  Horrer,  fast  68  J.  alt. 

Am  10.  (11.)  Mai  zu  Paris  der ;  Taubstummen-  Leh- 
rer Abbe  Roch.  Ambr.  Sicard,  80  J.  alt  r  geb.  zu  Fous- 
seret  bey  Toulouse,  ao.  Sept.  174a. 

Am  i4.  Mai  zu  Schwerin  der  Grossh.  Mecklenb. 
Reg.  Rath  F.  A.  von  Rudioff  (durch  seine  Mecklen- 
burg. Geschichte  und  Mecklenb.  Schwerin.  Staatscaleo- 
der  bekannl.) 

Ein  Nekrolog  von  dem  in  Sicilien  ermordeten  Pro- 
fessor Aug.  Friedr.  Schweigger  von  Königsberg  steht  in 
der  Hall.  Lir.  Zeit.  1822.  N.  i4ol  II.  B.  S.  a4i. 

Nekrolog  des  am  7.  Febr.  verat.  D.  Flsner  (dessen 
Doct.  Disp.  1787  erweisen  sollte,  Matthaeum  Hcbraea 
lingua  scripsisse  suum  Evangelium,  vgl.»  Rep.  I.  S.  3x6 
1.)  in  der  Üall.  Lit.  Z.  St,  127,  II.  i43  f. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

♦  ^ 

Hrn.  Prof.  Oersteil  zu  Kopenhagen  hat,  wegen, sei- 
ner Entdeckungen  im  Bei  roß"  des  Magnetismus,  die  Pa- 
riser Akademie  d.  Wissenschaften  die  grosse  goldne  Me- 
daille 3ooo  Fr.  an  Werth)  zuerkannt. 

Hr.  Etatsrath  und  Prof.  Thorlaciüs  zu  Kopenhagen 
ist  zum  correspondirenden  Mitglied  der  Akad.  der  Wis- 
senschaften zu  Berlin  ernannt  worden. 

Der  Prof.' su  Lund  Hr.  Tegner  ist  (29.  Apr.)  Bit- 
ter  des  Nordsternordens,  der  Prof.  der  Gesch.  zu  Up- 
sala  Hr.  Geijer  Historiogranh  des  Seraphinenordens  an 
der  Sielte  des  Hrn.  Prof.  Floderus ,  welcher  geistliches 
Mitglied  des   Nordstern^Ordens ,  geworden. 

~Der  Hr.  Propst  und  Pastor  Dr.  C.  F.  Callisen  zu 
Schleswig  int  zum  Ritter  vom  Danebrog  ernannt  worden. 

Der  bisher.  Superintendent  und  Pastor  der  evangel. 
Gemeine  zu  Freistadt,  Dr.  theo).  Tscheggey <  ist  Pastor 
der  Elisabeth-Gemeine  und  Inspector  der  luther.  evaog. 
Kirchen  und  Schulen  in  Breslau  (an  Hermes  Stelle)  und 
am  JO,  Mai  eingelührt  worden. 

Der  geintl.  "Rath  und  Prof.  zn  Freyburk,  Ilr.  Dr. 
Ferd.  Geminian  Wanker  (geb.  1768)  ist  zum  Bischof 
von  Frey  bürg  und  resp.  Erzbischof  vom  Grossh.  von  Ba- 
den gewählt  worden. 

Dez  gehf  Ob.  Reg.  Rath  und  Prof.  der  Medic.  an 
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.  der  Univ.  zu  Berlin,   Hr.  Kort  ff  hat  einen  ajShr.  Ur- 
laub zu  einer  Hri<r  ins  Anstand  erhalten. 

Der  geb.  Juttizrath  and  Regier.  Dircctor  Hr.  von 
Holsche  zu  Memel  hat  den  rotheo  Adlcrordca  3ter  Cl. 
erhalten. 

Hr.  D.  fleinr.  Ludw.  Birgott ,  prakt.  Arzt  zu  Do- 
beln hat,  wegen  seiner  Verdienste  um  Verbreitung  der 
Schutzpocken-Impfung,  vom  Kön.  von  Sachten  die  klei- 
nere goldne  Medaille  mit  der  Inschrift:  Bcne  merenti- 
bus,  erhalten. 

Der  bisher.  Rector  zu  Hof.  Hr.  D.  Neubig  ist  Prof. 
der  Mathematik  am  Gymn.  zu  Baireuth  geworden. 

Der  Sladtphysjkus  zu  Löbau,  Hr.  D.  Carl  Friedr. 
Christoph  Schwarze  bat  vom  Könige  von  Sachten  den 
*  Hofratha-Charakter  in  der  5ten  Cl.  der  Hofordnung  er- 
halten. 

Hr.  Dr.  Cederskjöld  ist  Prof.  der  Bntbindungskuriat 
beym  Carolin.  Medico-chirurg.  Institut  zu  Stockholm  und 
Dircctor  des  Entbindungshauses  geworden. 

Der  Lector  bey  der  Univ.  zu  Kiel ,  Hr.  Götsche, 
ist  Prediger-  der  Gemein«  zu  Finderup  auf  Seeland  ge- 
worden. 

Der  in  Lncern  seiner  Stelle  entsetzt«  Hr.  Professor 
Troxler  hat  in  Bern  vom  Rath  der  CC  das  Bürger- 
recht unenlgeldlioh  erhalten. 

Der  ehemal.  Professor  zu  Landshut  und  erste  Dom- 
capitular  zu  Regensburg,  Hr.  geistl.  Rath  Dr.  /.  Mich. 
SaUer  ist  Coadjutor  des  Bistb.  Regensburg  und  episco- 
pus  in  partibus  inßd.  geworden. 

Die  iranzös.  Akad.  der  Wissenscli.  zn  Paris  hat  an 
des  verstorb.  D.  Halle  Stelle  den  Prof.  Chaussier  zum 
Mitgliede  erwählt. 

Der  Kö'n.  Bsier.  Gesandte  zu  St.  Petersburg,  Hr. 
Graf  de  Bray  ist  von  dasiger  Akad.  d.  Wisse  nach,  un- 
ter die  Ehrenmitglieder  aufgenommen. 

K  un  stn  ach  rieht. 

* 

Die  von  Ludwig  XIV.  angelegte  Maschine  zu  Mar* 
ly>  um  die  1$  Stunde  davon  entfernte  Stadt  Versailles  rnit 
Wasser  zu  verscheu!  ist  nun  durch  eine  Dampfmaschine 
ersetzt  worden. 


■ 
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allgemeinen  Repertoriums 

N°.  9. 

 . 

In  unserm  Verlage  ist  so  eben  erschienen; 
S.  F.  Lacroix  Anleitung  zur  ebenen  und  sphäri- 
schen Trigonometrie,  und  zur  Anwendung  der  Al- 
gebra auf  die  Geometrie.  Neu  übersetzt  und  mit  erläu- 
ternden Anmerkungen  versehen  von  L.  Ideler.  gr.  8. 
mit  6  Kupfern.  Preis  1  Thlr.  12  Gr.  '  ' 

Duncker  und  Humblot. 


Verlag  der  Creutz'  s  c  hen  Buchhaadlunng,  in  Mag- 
deburg: 

Umrisse  einer  Reise  nach'  London,  Amsterdam 
und  Paris,  im  Jahr  1817  von  Arch  ibnld;  mit  8  Steinab- 
drücken. Brustbild  Wellingtons,  Shakespeares  und  Newtons 
Denkmale  in  der  Westminsterabtei ,  die  Westindischen  Docks 
bei  London,  eine  Holländische  Treckschutye ,  die  Kirche 

.  Notre  Dame,  das  Pantheon  in  Paris  und  der  Strafsburger 
Münster.   282  Seiten  in  8.   Preis  1  Thlr.  21  Gr. 

Drei  Kecensenten,  im  liter.  Conversationsblatte.  1821.  Nr. 
198,  in  der  Halleschen  Literatur  Zeitung,  240,  und  Leipziger 
Literatur  -  Zeitung ,  263,  sprechen  gleich  empfehlend  von  die- 
sem Werke,  kommen  dahin  überem,  dass  wohl  selten  etwas 
mit  mehr  Leben  und  Darstellungsgabe  geschrieben  worden 
sey,  und  versichern,  dass  es  kein  Leser  ohne  Belehrung  und 
Vergnügen  aus  der  Hand  legen  wird.  „Der  Verfasser  hat," 
sagen  nie,  „die  grosse  Aufsähe  gelöst,  dem,  welchen  die 
beschriebenen  Gegenstände  fremd  sind ,  anschauliche  Ideen 
von  ihnen,  dem,  der  sie  noch  sehen  will,  nützliche  Notizen, 
und  dem,  der  dieselben  gesehen  hat,  ansprechende  Erinne- 
rungen und  neue  Ansichten  zu  geben.  Auch  Papier  und  Druck 
dieses  Werkc^ens  sind  ungemein  sauber,  und  so  können  wir 
es,  seinem  Äussern  und  Innern  nach,  der  vorgesetzten  poeti- 
schen Zueignung  an  eine  schöne  weibliche  Seele,  nicht  anders 
als  würdig  erklären.*« 


Aus  dem  Verlag  der  Eyraud' sehen  lithograph.  Anstalt  in 
Neuhal densleben  ist  von  der  Creuti1  sehen  Buchhand- 
lung in  Magdeburg  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
kommen: 

Wandkarte  von  Europa,  nach  den  neuesten  Ejn- 
theilungen,in6  Blättern^  welche  eine  Tafel  von  34  Zoll 
.  Höhe  und  34  Zoll  Breite  bilden.   Preis  1  Thlr.  8  Gr. 

Wenn  diese  Karte  nicht  auf  den  Werth  einer  Kabinets- 
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Charte  Anspruch  machen  kann,  war  auch  keineswege*  der 

Zweck  derselben  ist,  so  gewährt  sie  doch  in  kräftigen  be- 
stimmten Umrissen  eine  deutliche  Uebersicht  dieses  Wel*- 
theils*,  der  Gebirge,  der  Flüsse  und  der  einzelnen  Länder 
desselben  in  ihren  Begrenzungen  nach  den  peeenwärtigen  po- 
litischen Verhältnissen,  und  eignet  sich  wesentlich  mm  Schul- 
unterricht in  der  Geographie.  Am  meisten  spricht  für  ihre 
Brauchbarkeit,  dass  dieselbe,  ohne  bisher  öffenjlich  angeprie- 
sen worden  zu  seyn,  durch  mündliche  Empfehlung  der  Her- 
ren Lehrer  bereits  in  vielen  Schulen  Eingang  gefunden  hat, 
was  auch  gewiss  der  höchst  billige  Preis  erleichtert.  Der  Her- 
ausgeber ist  jetzt  dabei,  die  andern  Welttheile  in  ähnlicher 
Art  zu  liefern. 

Eyrauds,  A. ,  Uebungen  inl  Lands  chaftszei  chn  en, 
8  Blätter.   16  Gr. 

Wohlfeilea  ABC-  und  Lesebuch,  mit  24  Abbild,  aus  der 
Naturgeschichte  und  einer  Vorschrift  zum  Schönschreiben, 
gebunden,  illum.  5  Gr.   schwarz  3  Gr.  6  Pf. 


Bey  Friedrich  Volke,  Buchhändler  in  Wien,  sind 
cömplett  zu  haben: 

Opere  di  Pietro  Metastasio.  20  Vol.  in  12.  Mantova 

1816  —  1820.    Preis  25  Thlr. 

• 

Italien ,  sagt  ,  der  gelehrte  und  vortreffliche  Geschicht- 
schreiber und  Verfasser  der  Literatur  des  südlichen  Europa's, 
Herr  Simonde  de  Sismondi,  Italien  war  während  eine*  und 
eines  halben  Jahrhundorts  alles  literarischen  Glanzes  beraubt 
gewesen;  die  Natur  schien  es  durch  Metastasio  entschädi- 
gen zu  wollen,  und. mit  vollem  Recht,  denn  keiner  seiner 
bchrittsteller  vielleicht  ist  vollständiger  ein  Dichter  gewesen, 
keiner  vielleicht  hat  eine  grössere  Beweglichkeit  der  Phantasie, 
eine  grössere  Zartheit  der  Empfindungen  mit  einem  grössern 
Heiz  der  Sprache  vereinigt;  keiner  vielleicht  ist  schon  durch 
seinen  Styl  ein  anmuthigercr  Mahler  und  ein  dem  Ohre  schmei- 
chelnderer  Musiker  gewesen.  Der  Dichter  der  Oper  wollte 
er  seyn ,  und  ist  er  gewesen,  und  in  dieser  Laufbann  hat  er 
alles  übertreffen,  was  seine  eigene  Nation,  alles  was  irgend 
eine  andere  Nation  noch  so  Ausgezeichnetes  hervorgebracht 
hat.  Er  erkannte  und  umfasste  mit  Genauigkeit  die  Natur 
der  Bühne,  c>r  er  sich  und  sein  Talent  widmete,  und  in  ei- 
ner Gattung,  in  der  vielleicht  kein  anderer  Dichter  einen 
wahren  Ruhm  erworben  hat,  brachte  er  die  nationalsten  Dich- 
tungen hervor,  welche  Italien  besitzt,  die,  welche  dem  Ge- 
dächtuiss  des  ganzen  Volkes  am  tiefsten  eingeprägt  sind.  Me- 
tastasio bestimmte  mit  fester  Hand  die  der  Oper  eigen- 
tümlichen   Gesetze,    gab   fa?t  allen  seinen  Stücken  eine 

f lückliche  Entwicklung  ,  er  vereinigte  mittelst  einer  "bewun- 
erns würdigen  Kunst' die  Natürlichkeit  des  Ausdrucks  mit  aller 
Erhabenheit,  allem  Reichthum  der  lyrischen  Poesie;  er  wusste 
in  den  Worten,  in  der  Sprache  eine  entzückende  Harmonie 
zu  finden ,  welche  treu  zu  erhalten  Pergolese's  herrlichste  Ac- 
corde  sich  begnügen  mussten.  Er  ist  ohne  Muster  in  dieser 
Laufbahn,  und  ohne  Nachahmer  geblieben;  denn,  welche  - 
ernsthafte  Opern  auch  dem  Compositeur  geliefert  und  dem 
Publicum  dargeboten  werden,  so  lässt  «ich  keine  einzige  le- 
sen; kein  einziger  Schriftsteller  hat  in  dieser  Gattung,  wel- 
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che  dem  Metastasio  eine  Stelle  unter  deir  grössten  Dich- 
tem verschafft  hat,  nur  einigen  Ruf  erworben.  —  Es  ist 
nicht  die  dramatische  Vollkommenheit  allein  ,  der  das  Publi- 
cum huldigt;  es  herrscht  in  ihm  eine  Zartheit,  eine  zauberi- 
sche Weichheit,  die  es  eben  so -sicher  fesseln,  wie  die  Kunst, 
ihm  die  Begebenheiten  und  Leidenschaften  des  menschlichen 
Lebens  vor  Augen  zu  bringen.  —  Aber  auch  seine  lyrischen 
Poesien,  seine  Canzonetten,  seine  Can taten  würden  hinge- 
reicht haben  ,  den  Ruhm  eines  andern  Dichters  auszumachen; 
hier  ist  dieselbe  Harmonie  der  Sprache ,  wie  in  seinen  Anet- 
ten, dieselbe  Wahrheit  in  den  Schilderungen,  dieselbe»  Zart« 
heit  in  den  Empfindungen,  dieselbe  zauberische  Weichheit  im 
Versbau.  Seine  Prose  ist  rein  und  gut:  geschrieben  ,*  davon 
überzeugen  uns  unter  andern  seine  Briefe  u.  s.  w.  Übrigens 
ist  Metastasio  der.  leichteste  von  allen  italienischen  Dich- 
tern, und  mit  ihm  kann  jeder  anfangen,  die  Classiker  zu  le- 
sen und  aus  seiner  Quelle  das  Vergnügen  des  poetischen 
Wohllauts  zu  schöpfen.  r 
Was  nun  die  oben  angezeigte  Ausgabe  dieses  grossen  ita- 
lienischen Dichters  in  20  Bänden  betrifft,  so  können  wir  mit 
Recht  versichern  ,  dass  sie  nicht  nur  äusserst  gefällig  und  be- 
quem ist,  denn  sie  hat  Duodez  -  Format ,  sondern  ganz  vor- 
züglich correct,  und  mit  einer  Schönheit  und  mit  typographi- 
schem Glänze  ausgestattet,  die  nichts  zu  wünschen  übrig  las- 
sen; ein  wohlgetroffenes  Portrait  des  Metastasio  ziert  den 
ersten  Theil ,  Und  42  niedliche  Kupferstiche  finden  sich  in  den 
übrigen  Bänden;  ausserdem  trifft  man  in  dieser  Ausgabe  al- 
les was  in  Italien  und  anderwärts  von  ihm  erschien;  sie  ist 
also  die  vollständigste,  und  noch  überdies*  mit  dem  Le- 
ben und  der  Würdigung  seines  Verdienstes  durch  den  geehr- 
ten Herrn  Angelo  Fabroni  geschmückt. 


Bei  Perthes  und  Besser  ist  erschienen : 

Magazin  der  ausländischen  Literatur  der  gesammten  Heilkunde, 
herausgegeben  von  Dr.  Gerson  und  Dr.  Julius.  May,  Juni 
1821.,  der  Jahrgang  5  Thlr.  8.  Gr. 

Inhalt:  Auszüge.  1)  Barkel  und  Cheyne's  Nachricht  von 
der  irländischen  Fieberepidemie  nebst  amtlichen  Beweitstük- 
ken.  2)  Hosacks  Lehrgebäude  der  Nosologie  2.  Ausgabe.  3) 
Churchill  über  Jas  Nadelstechen ,  eine  chinesische,  jetzt  in 
Europa  eingeführte  Operation.  —  Erfahrungen  und  Nachrich- 
ten ,  13  ärztliche.,  4  wundärztliche  und  geburtshülfliche ,  5 
heilmittelkundige,  5  vermischte.  —  Literatur.  1)  Heilkundiger 
Inhalt  von  Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of 
London,  und  Verhandelingen  van  het  Bataviaasch  Genooischap 
derjKunsten  en  Wetenschappen.'  Batavia  7r  8r  Bd.  2)  Heilkun- 
dige Literatur  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1822.  nebst  Nachtrag 
zu  1821. 

Bücher  Versteigerung 
zu  Dreissigacker  bei  Meiniag  e  n."  ' 

Zu  Anfang  Septembers  d.  J.  wird  des  verst.  Naturforschers 
Dr.  J.  M.  Bechstein  hinterlassene  ansehnliche  Sammlung 
von  Büchern,  Kupferwerken,  mathematischen  Instrumenten, 
Hinten,  Büchten  etc.,  einzeln  vfcrt teigert.  Gedruckte  Catäloge 
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sind  durch  jdie  Keyssnersche  Buchhandlung  iu. allen  Buchhand- 
lungen, bei  allen  Antiquaren,  unentgeltlich  in  haben. 

Bei  mir  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  in 
haben:  0  )  . 

Beiträge  xur  Nahrung  für  Geist  und  Herl.  Von  J.  D.  Fr- 
Schoitin,  Pfarrer  iu  Köstritz.  Erstes  Band chen.  6.  Preis 
20  Gr. 

'  Der  Inhalt  sind  theils  „  Vortrage  an  heiliger  Stätte," 
theils  Ansichten  des  religiös  -  menschlichen  Lebens,  „Sprüche 
und  Gleichnisse "  überschrieben.  Die  Absicht  zeigt  xler  Titel 
selbst.  Der  Verfasser  wünschte,  durch  erstere  die  höhern 
Angelegenheiten  der  Gemüthswelt  dem  Geist  und  Herzen  gleich 
nahe  zu  bringen,  .durch  letztere  aber  vorzüglich  das  Nachden- 
ken uud  die  Phantasie  anzuregen.  In  Hoffnusjg,  dass  die  Aus- 
führung jenter  Absicht  sich  einiger  Theilnahme  erfreuen  werde, 
dürfte,  worauf  das  „erste  Bändchen14  deutet,  .ein  zweites  in 
ßhulichem  Geiste  folgen. 

Leipzig  im  Juli  1822.  Carl  Cnobloch. 


'Anzeige. 
In  unserm  Verlag  sind  so  eben  erschienen  : 

Gedichte   von  H.  Heine.  8.   Preis  f  Thlr. 

Wie  verschieden  auch  die  Urtheile  über  den  Werth  dieser 
Poesien  ausfallen  mö^eu,  so  wird  doch  jeder  gestehen,  dass  der 
Verfasser  derselben,  durch  seltene  Tiefe  der  Empfindung,  le- 
bendige humoristische  Anschauung  und  kecke  gewaltige  Dar«tei- 
luue,  eine  überraschende  Originalität  beurkundet.  Fast  alle  Ge- 
dichte dieser  Sammlung,  welche  aus:  I.  Traumbilder  II.  Minne- 
lieder Üi.  Romanzen  iV.  burleske  Sonette  und  V.  Ueberse- 
tzuugen  aus  L.  Byrons  Werken  besteht,  sind  ganz  im  Geiste 
und  im  schlichten  Ton  de-  deutschen  Volksliedes  geschrieben. 
Die  Traumbilder  sind  ein  Cyclus  Nachtstücke,  aie  in  ihrer 
Eigeuthümlichkeit  mit  keiner  von  allen  vorhandenen  poeti- 
schen Gattungen  verglichen  werden  können. 

Berlin,  1822.  Maurers  che  Buchhandlung. 


.In  der  SchÖnian'schen  Buchhandlung  in  EU 
feld  ist  erschienen ,  und  an  alle  Buchhandlungen  versandt : 

Rheinische  Jahrbücher  für  Medicin  und  Chi- 
rurgie. Herausgegeben  von  Dr.  Ch.  Fh  Üarless.  5n 
Bandes  2s  Stück,    Preis  20  Gr.  oder  1  Fl.  30  Kr. 


Jacob    Cujas    und   seine   Zeitgenossen,   von  Dr. 
Ernst   Spangenberg,    Königl.  Grossbr.  Hannov.  Hof- 
uud  Canzleirath  zu  Zelle   gr.8.  Mit  1  Kupfer  und  Steindruck. 
Preis  I  Thlr.  16  Gr.  oder  3  Fl. 
ist  so  eben  bei  J.  F.  HartknocH  erschienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben. 
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Rechtswissenschaften. 
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Erörterungen  einzelner  Lehren  des  Römischen 
Privatrechts  zum  Gebrauche  seiner  Pandecttn-  . . 
Vorlesungen  nach  Albrecht  Schweppe's  Leitfaden. 
Von  Dr.  J.  Adam  Seuffert,  off.  ord.  Prof,  d.N  . 
R.  und  Gesch.  an  der  Univ.  zu  Wurzburg.  Zwei- 
te Abtheilung.  fVurzb.  b.  Stahel.  jöji.    XVI.  u.  k 
i4a  S.  8.  2i  Gr. 

Der  Erörterungen  gibt  et  a5.   Sie  betreffen  l.  das 
dominium  directum  und  utile,  meist  nach  Thibaut.  Es 
tnbt  nur  Ein  dominium*  2.  Die  Beschränkungen  der  Be- 
fugnisse  des.  Eigenthümers  zvL  Gunsten  des  Nachbars.  3. 
Den  Ungrund  der  Lehre,  dass  jeder  Erwerbung  ein  fi- 
rulus  und  modus  acqulr.  vorausgehen  müsse,  nach  Hugo; 
4.  Die  Specification.    Sie  ist  nicht  Accession  :    der  Spe- 
cificant  erwirbt  unter  allen  Umständen  das  Eigenthum 
des  verarbeiteten  fremden  Stoffes.    5  Das  Vorrecht  des 
Fjscus«  an  fremde  Sachen  dingliche  Rechte  zu  übertra- 
gen.   6.  Die  Wirkungen  der  vermeinten,    von  beiden 
Theilen  anders  gedachten  ,   oder  durch  Betrug  veranlass, 
ten  causa  praectdens  bei  der  Tradition.        Die  Bedeu- 
tung des  tit.  pro  suo;  die  Frage,  wiefern  ein  nichtiges 
Geschäft  einen  hinreichenden  Titel  zur  Ersitzung  dar- 
bieten könne;  das  Uuzureichende  des  tit.  putationes  bei 
der  Verjährung.  8.  Den  Beweis  des  Eigenthums  |  den 
Fruchterwerb  des  hon.  fid.  poss.j  die  Fälle  der  Zustän- 
digkeit der  except*  rei  vend.  et  trad.    9   Die  Begrün* 
dung  der  Regel:    Servitus  in  faciemlo  consistere  nequit. 
10.  Die  mögliche  Bestellung  einer  Realservitut  des  blos- 
sen Vergnügens  wegen ,  nach  Schräder ;    die  Beschrän- 
kung einer  Realserv.  auf  das  Bedürfniss  des  herrschen- 
den Grundstucks ;  die  Bedeutung  der  Causa  perpetua  bei 
Realserv..  11.  Das  Verbot  der  Ausübung  eimr  Realserv« 
zum  Besten  dritter;    die  Beschränkung  der  Concurrenz_ 
des  Serviens  im  Gebrauche  ;  bes.  bei  dem  Weiderecht* 
i'j.  Die  Arten  der  Serv.  praed.  urb.    Bei  der  Serv.  lu- 
minum  werden  nur  die  Meinungen  Feüerbachs  und  Grie- 
singers angeführt.    i3.  Die  Unanwendbaikeit  der  Röm* 
Bestimmungen  über  iter  auf  unser  Hecht  des  Fussteigs, 
der  via  u.  s.  w. ;  die  Bedingung  der  Serv.  pascendi  and 
des  ius  tompascendi.    t4.  Die  Bedingungen  des  Besitzet 
Alif.  Rsptri.  i8aa.  Bd.  II.  St,  3.  Q 
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und  der  Ersitzung  von  Dienstbarkeiten,  i5.  Den  Ver- 
lust des  Nießbrauchs  durch  Nichtgebrauch  (wahrend  der. 
selben^  Zeit,  in  der  man  Eigenthum  der  Immobilien 
durch  Verjährung  erwirbt).  16.  Die  Beweislast  bei  der 
act.  negatoria,  die  dem  Klüger  obliegen  soll.  17.  Die 
Zurückfoiderung  des  für  eine  Nichtschuld  gegebenen 
Pfandes.  18.  Die  Wirksamkeit  des  für  eine  obl.  nam- 
ralis  bestellten  Pfandes.  19*  Den  Umfang  und  die  Wir- 
kung des  allgemeinen  Pfandrechts,  bes.  auch  in  Bezie- 
linng  auf  das  Veräusserungsrecht  einzelner  Gegenstände. 
310.  Das  eleichmässig  auf  den  PfandgUubi j^r  und  Bür- 
gen zu  beziehende  Verbot  der  lex  commissoria.  21.  Üie 
Fälle,  wo  der  Inhaber  eines  einträglichen  PJandstucks 
dem  Pfandschuldner  Rechnung  ablegen  muss,  oder  da- 
mit verschont  ist.  '22.  Die  Erklärung  der  1.  5.  C.  de 
loc.  et  cond.  23.  Den  Beweis,  dass  das  bedungene 
Pfandrecht  im  Zweifel  nicht  auf  das  Capital  zu  beschran- 
ken sey.  24.  Den  Anfang  des  Pfandrechts  der  Ehefrau; 
die  Versagung  desselben  für  jüdische  Eheweiber;  die 
Zuständigkeit  des  Pf.  H.  am  Vermögen  der  Protutoren. 
a5.  Das  Irrige  der  Behauptung,  dass  ein  früher  vorhan- 
denes Pfandrecht  dem  bei  dem  neuen  Eigentümer  ent- 
standenen,  oder  bey  Uebertragung  des  feigen th ums  vor- 
behaltenen vorgehe;  das  Pfandprivilegiufn  aus  der  vcrsio 
in  rem;  das  Generalpfand  des  Fiscus  wegen  schuldiger 
.Abgaben  und  am  Vermögen  der  Contractschuldner ;  das 
Vorzugsrecht  der  Ehefrau  wegen  dos  und  augmentum  do- 
tis;  die  Concurrenz  mehrerer  privilegirten  Pfandrechte; 
den  Grund  des  Vorzugs  eines  durch  eine  öffentliche  Ur- 
kunde bestellten  Pfandrechts.  —  Die  Vorrede  ist  bes. 
qegen  Gcnslers  Aufsatz  im  Arch.  f.  d.  civ.  Prax.  IV.  20. 
gerichtet. 

De  Publiciana  in  rem  actione  ac  de  iuris  t  oma 
ni  sententia  unde  bonae  jidei  possessor  jructus 
consumtos  81108  faciat.  Dissertation  quam  incly- 
1  to  ICC  in  aoad.  Halensi  ord.  consenliente  ad  sum- 
mos  honores  in  utroaue  iure  capessendos  erudito- 
rumsubmiltit  examini  Ferd*  Theoph.  Ecken- 
bergt  Nebra-Saxo*  Lips*  ap.  Suchring.  1821. 
10  Gr. 

Eine  InauguraldUputation  ,  wie  es  ihrer  viele  gibt. 
Im  ersten  Cap.  wird  untersucht ,  warum  die  act»  Publ. 
eingeführt  worden  sey,  im  zweiten  der  Charakter  der- 
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Selben  im  Älter n  und  neuern  Rom.  R.,  im  dritten*  wei- 
che Erwerbstitel  die  act.  P*  vorausgegeserzr  habe.  Die 
zweite  Hälfte  beschäftigt  sied  mit  dem  Rechtssatze,  dass 
der  bon.  fid.  poss.  die  consumirten  Nutzungen  behält, 
wobei  im  l.  (Jap.  die  Beschaffenheit  der  fruet.  pereep- 
tio,  im  2*  <lie  Frage,  ob  das  prätorisebe  Eigenthum  sich 
auf  pereipirte,  oder  noch  vorhandene  Natzungen  erstre* 
cke,  untersucht,  im  3.  behauptet  wird,  dass  jener  Rechts* 
satz  nicht  auf  den  Eigenthumserwerb  zu  beziehen  sey» 
Neues  wird  man  nicht  leicht  finden,  a*ber  auch  das  Be- 
kannte ist  oberflächlich  behandelt.  Die  Vorrede  beginnt: 
Unicuique,  qui  iuri  pernoscendo  operam  insumit,  non  pot- 
est  noh  magna  creari  oblectario.,  cum  videt  *  qua  jndole 
praestantiaque  insigniatur  doctrina  suä,  quove  vineulo  et 
cum  toto  literarum  orbe,  et  potissimum  cum  diseiplina» 
quae  in  traderidis  morum  praeeeptis  versatur,  cohaereat« 
Das  sey  zugleich  Probe  von  dem  Geschmack  und  der 
Schreibart  des  Vfs» 

Geschichte  des  Römischen  Rechts  im  Mittelal- 
ter* Von  Friedrich  Carl  von  Savigny. 
Dritter  Band.  Heidelberg,  Mohr  und  fVinten 
1Ö22.    XI f.  und  720  S.  in  8.  4  Rthlr. 

Ein  Zeitraum  von  6  Jahren  liegt  zwischen  der  Er- 
scheinung dieses  und  der  frühern  Bände  eines  aner- 
kannt classischen  Werks  inne,  und  wie  jene,  so  ist  auch 
dieser  ein  Muster  von  Klarheit  des  Vortrags,  von  gründ- 
licher Behandlung  eines  höchst  schwierigen  Stoffes.  Be- 
stimmt  die  Schicksale  des  K.  R.  vom  12»  Jahrh.  bis  zum 
Schlüsse  des  Mittelalters  darzustellen,  einem  Zeiträume % 
in  welchem  nach  der  Angabe  des  Vfs.  der  wissensschaft- 
liehe  Charakter  im  R.  R.  vorherrschte,  weshalb  die  Rechts- 
geschichte die  Gestalt  einer  Literargeschichte  annimmt » 
werden' zuerst  (16.  Cap. )  die  eigentümlichen  Quellen 
dieser  Literargeschichte  nach  4  Classeh  a.  Schriften,  wel- 
che den  Hauptgegenstand  derselben  ausmachen,  b.  Ur* 
künden,  c.  Münzen,  Inschriften,  andere  Denkmäler,  d* 
Krzahlong  der  hierher  gehörigen  Geschichte  in  geschieht« 
liehen  Werken  und  Bey  Juristen,  angegeben;  im  17.  G» 
die  Schriftsteller  über  diese  Literargeschichte,    Job,  An« 
dreae  j  GuiL  de  Pastrengo  oder  VeronensiSj  Baldus  de* 
Ubaldis,   Jo.  Bapt.  Caccialupus  Severinus,    Jo.  Trithe- 
mtu«j  Tham*  Diplovataccius,  Jo.  Fichardus,  M.  Mantu* 
Benavidius,  Val.  Forster,  Steph.  Pasquier,  Guido  Panciro- 
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lus,  Pierre  Taisand,  Joh.  Fr.  Jugter,  Steph.  Mar.  Fa- 
brucci,  Maor.  Sarti Girol.  Tirahpschi,  Qiov.  Fahtuizi, 
Chr.  Glieb.  Haubold,  Gust.  Hugo,  zum  Theile  auch 
nach  ihren  persönlichen  Verhältnissen  und  Beziehungen, 
angezeigt,  und  ihre  Leistungen  beurtheilt,  anhangsweise 
aber  -einige  andere  Schriften ,  theils  2ur  Warnung,  theils 
cur  weitern  Nachforschung  genannt;  im  18.  C  von  der 
Wiederherstellung  der  Rechtswissenschaft  und  deren 
Grunde  (dem  Bedürfnisse  der  Lombardischen  Städte  and 
dem  öffentlichen  Zustande  von  Italien  überhaupt)  mit 
Hinsicht  auf  die  abweichenden  Ansichten  Anderer  ge- 
sprochen; im  19.  C.  nach  Anzeige  der  betreffenden 
Schriften,  von  dem  Verhältnisse  und  der  Verfassung  der 
Lombardischen  Städte  seitdem  19.  Jahrh.  gehandelt;  im 
sto.  C.  nach  beurtheilender  Angabe  der  Schriftsteiler  die 
Verfassung  von  Bologna  geschildert;  im  21.  C.  die  Bil- 
dung, Verfassung  und  Eigentümlichkeit  der  Universitä- 
ten,  und  zwar  der  italienischen  (Bologna,  Padua,  Pisa, 
Vicenza,  Vercelli,  Arezzo,  Ferrara,  Rom,  Neapel  und  ei- 
niger andern);  der  Französischen  (Paris,  Montpellier, 
Orleans,  und  kürzer  Toulouse,  Vaicnce ,  Bourges),  der 
Spauischen  und  Englischen  (mehr  im  allgemeinen )  mit 
•  Beyfügung  einiger  öchlussbemerkungen  über  das  Wesen 
der  hohen  Schulen  des  Mittelalters,  ihre  Benennungen 
und  ihre  ursprüngliche  Entstehung,  dargestellt;  im  22. 
C.  die  Quellen,  aus  welchen  die  Glossatoren  bey  ihrer 
Arbeit  schöpften,  d.  h.  was  sie  fanden,  und  welche Ge« 
ttalt  die- Quellen  unter  ihren  Händen  annahmen,  unter- 
•ucht.  Es  waren  die  Pahdecten  oder  Digesten,  der  Co- 
dex, die  Institutionen,  der  alte  latein.  Novelh  ntext  oder 
Authenricum,  Julians  Bearbeitung  oder  Novella,  womit 
verschiedentlich  die  Lombarda,  die  Sammlung  für  das 
Lombard.  Lehenrecht,  die  neuem  Kaisergesetze,  die  Sti- 
tuten  einzelner  Städte,  die  canonischen  Kechtsbücher  in 
Concurrenz  traten.  Bei  den  Pandectem  wird  zuerst  von 
deren  Theilen,  der  Bezeichnung  derSigleff.,  von  der  Fra- 
ge: a.  welche  Handschriften  wir  gegenwärtig  besitzen, 
und  wie  sie  sich  zu  einander  verhalten ,  wobei  mehrere 
Urhandschriften ,  von  der  Flor,  unabhängig  angenommen, 
auch  ächte  Ergänzungen  der  Flor,  angegeben  werden,  b. 
welche  Handschriften  die  Glossatoren  vorgefunden ,  und 
wie  sie  auf  den  Pandectentext  eingewirkt,  wobei  ein 
aius  Urhandschriften  und  der  Pisanischen  frei  gewähl- 
ter Text,  eine  fortgehende?  mit  Accurs»  als  geschfof* 
sen  anzusehende,  Bolognesische  Recensjon  nachgewiesen 
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wird,  gehaadelt.   Karzer 'wird  über  den  Codex  und, die 
Institutionen  und  das  Verfahren  der  Gloss.  bey  ihnen 
gesprochen.   Bei  Authenticum  und  Julian  wird  Zuerst 
des  anfänglichen  Irnhums  von  Irnerius ,  dann  des  nach- 
herigen Verhältnisses  beider  Werke,  des  Verfahrens  der 
Glos«,  bei  Berichtigung  des  Textes,   der  Eintheilüng  in 
Collationen  prüfend  erwähnt.    Ein  besonderer,  der  5. 
Abschrc.  dieses  Cap./  beschäftigt  sich  mit  den  übrigen 
Quellen  des  R.  K.,  die  jedoch  den  Gloss.  so  gut  als  ganV 
unbekannt  blieben  •>  der  6.  in  einer  allgemeinen  Ueber- 
sicbt  mit  den  obgenannten  concurrirenden  Quellen ;  der 
7te  mit  der  Verbindung  der  einzelnen  Quellen  zu  ei- 
nem geschlossenen  Ganzen  unter  der  schon  bei  den  Gloss. 
üblichen  ^  heutig  gebrauchten,  Bezeichnung  Corpus  iuris  ^ 
in  5  .Bänden  oder  Voluminibus,  wovon  3  auf  l'and. ,  s 
auf  l — 9«  B.  des  Cod.  i.  auf  alles  übrige  gerechnet  wur- 
de, mit  dem  Ursprünge  dej  10.  Collation  und  der  Auth« 
im  Codex.   Im  a5.  Cap.  werden  die  Gloss.  als  Lehrer,  - 
das  Verhältniss  der  Vorlesungen  zur  Wissenschaft,  die 
Vertheilung  der    Wissenschaft   unter  einzelne  Vorle- 
sungen, das  Verhältniss  der  einzelnen  Lehrer  und  Scho- 
laren in  den  einzelnen  Vorlesungen ;  im  ui.  C.  die  Gloss. 
als  Schriftsteller,  wobei  der  Vf.  besonders  vor  Verwech- 
selung der  Glossen  mit  den  Vorlesungen  warnt,  die  Ent- 
stehung der  Glossen,  die  Verschiedenheit  und  Verwandt- 
schaft der  Summae,  Casus,  Brocarda ;  im  a5.  C.  das  äus- 
sere, Bücherwesen ,   d.  h.  alle*,  was  zu  den  Zeiten  der 
Gloss.  die  äussern  Bedingungen  und  Hülfsmittel  der  Li- 
teratur betrifft,    namentlich  das  Gewerbe  der  Schreiber 
und  ähnlicher  Personen,  das  Schreibmaterial,  der  Buch- 
handel,   die  Bücherpreise,,  die  Bibliotheken  betrachtet* 
Der  Anhang  von      565.  enthält  l.  eine  Untersuchung 
über  den  Miinzfuss,  bes.  den  Bolognesischen  und  dessen 
Reduction  auf  Conventionsgeld ,  zu  Beurtheilung  der  öf- 
ters in  dem  Werke  vorkommenden  Geldsummen ,  2.  äl- 
teste Beiträge  zur  jurist.  Literargeschichte nemiich  des 
Jon.  Andreae  Literatur  des  canonischen  Hechts  und  des 
rocesses  in  seinen  Zusätzen  zu  Durands  Speculum.  5* 
robestellen  aus  Diplovataccius,  besonders  um  die  Nach- 
lässigkeit des  bei  Sarti  zu  findenden  Abdrucks  mehrerer 
Biographien  zu  zeigen;   4.  Auszüge  aus  den  Statuten 
iec.  Universität  Bologna  $  5.  Vertrag  über  die  Universität 
Vercelli  vom  J.  iaa8;  6.  Statuten  der  Univers.  Arezzo 
Irom  J«  sa55;   7.  Doctordiplome  von  den  Jahren-  1176, 
1*78,  i3oo  und  i5i4;  8.  Varianteniammlungen  bei  den 
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Glossatoren  zu  Dig.  vet.,  inf<,  novam  wichtig,  theils  weit 
daraus  die  ernstliche  Beschäftigung  der  altern  Gioss.  mit 
der  Kritik  des  Textes  hervorgehe  und  die  Behauptung 
einer  Bulognes.  Recension  an  innerer  Wahrscheinlichkeit 
gewinnt,  theiU  weil  sie'  auf  Verschiedenheiten  4er  Flor, 
von  den  altern  Handschriften,  auf  wechselseitige  Ergän- 
zung von  Lücken  führen.  Diejenigen  Stellen ,  wel- 
che auf  den  Zustand  der  Urhandschriften  neues  Licht 
werfen,  und  die,  worin  die  Fisana  entweder  durch  Schuld 
der  ursprünglichen  Vergleichung ,  oder  durch  Abschrei- 
ber oder  neuere  Glossatoren  irrig  citirt  worden,  sind  be- 
sonders .bezeichnet.  —  Den  Beschluss  machen  von  S. 
65 1.  Verbesserungen  und  Zusätze  zu  allen  drei  Binden 
dieses  Werks,  unter  welchen  einen  bedeutenden  Theil 
eine  Glosse  der  Institutionen  aus  der  Turiner  Bibliothek 
ausmacht.  Wie  belehrend,  wie  wichtig  und  förderlich 
für  die  Wissenschaft  auch  dieser  Band  ist,  welche  Fülle 
ächter  Gelehrsamkeit  er  darbietet^  wie  wunschenswertii 
er  die  baldige  Fortsetzung  macht,  dafür  bedarf  es  nicht 
erst  unters  Zeugnisses«. 

Der  gemeine  deutsche  bürgerliche  Prozess  in 
Vergleichung  mit  dem  preuss.  und  französ.  Civil- 
verfahren  und  mit  den  neuesten  Fortschritten  der 
Prozes,sgesetzgebung  von  Dr.  C  J*  A.  Mitte  r- 
maiert  ord.  Prof  d.  R.  zu  Bonn.  Zweiter  Bei- 
trag.  Bonn%  fc. Marcus.  itiii.  i6o  S.  in  ü.    2i  Gr. 

Der  Vf.  hat  hier  folgende  Gegenstände  zu  .seiner 
Betrachtung   gewählt:    i)  die  Gerichtsverfassung,  |und 
zwar    a.    die   Aufstellung    von    Gerichten ,     die  nur 
aus  Einer  Person  bestehen,  b.  die  herrschend  gewor- 
dene  Ansicht  über    die  Untergerichte   und    ihr  Ver- 
hältniss  zu   den   Obergerichtshöfen ,    c.  die  Ausdeh- 
nung oder  Beschränkung   der   Gerichtsbezirke,   d.  die 
Einrichtung  der   Friedensgerichte,    e.  die  privileginen 
Gerichtsstände  und  f.   die   Patrimonialjurisdiction.  Er 
glaubt  auf  wahre  Verbesserung  des  Verfahrens  nur  dann 
rechnen  zu  können,    wenn  collegialisch  eingerichtete, 
unter  sich  im  Zusammenhange  stehende  landesherrliche 
Gerichte  als  Tribunale  erster  Instanz  mit  gleichem  An- 
sehen,  wie  die  Obergerichte,  in  gehörig  nach  der  Loya- 
lität berechneter  Ausdehnung  der  Gerichtsbezirke,  er- 
gänzt durch  eine  wohl  eingerichtete  Genieindeverfassung 
ohne  persönlich  privilegirte  Gerichtsstände  bestehen,  s. 
Pie  Befreiung  der  Gerichte  von  allen  fremdartiger*  Gc, 
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Schäften ,  namentlich  a.  die  Sonderung  der  Verwaltung«* 
gesehafte  von  der  Justiz,  b.  die  Trennung  der  freiwilli- 
gen und  streitigen  Gerichtsbarkeit,  c  Vereinfachung  des 
Ganges  der  Instruction  und  Entfernung  der  Lasten,  wel-- 
che  nicht  der  Natur  der  Gerichte  entsprechen.  3.  Die 
Einleitung  eines  Vorverfahrens  vor  dem  Beginnen  des 
Hauptprozesses.  Die  franz.  Einrichtung  wird  getadelt» 
4.  Das  Syuem  der  Verteidigung  des  Beklagten,  dessen 
Form  und  Art,  5.  Den  Ungehorsam  der  Parteien,  bes. 
des  Beklagten.  Der  Vf.  erklärt  sich  gegen  die  Strafe  des 
fingirren  Eingeständnisses.  6.  Die  Verhandlungen  nach 
Aufnahme  der  Verteidigung.  Es  soll  hier  in  das  Sy- 
stem des  gemeinen  Prozesses  die  Oeffentlichkeit  und 
Mündlichkeit  am  besten  eingepasst  werden  können,  we- 
nigstens der  Richter  erst  bestimmen ,  wie  weit  Replik- 
und  Duplikschriften  nöthig  seyn  möchten.  7.  Das  Be- 
weis -  Interlocut.  Es  wird  überflüssig,  wo  die  Untersu- 
chungsmaxime, wohlthatig,  wo  che  Verban-  lungsmaxime 
gilt.  Die  Appellation  ist  dagegen  zu  gestatten.  8.  Das 
Gebot  oder  die  Begünstigung  des  anticipirten  Beweises. 
Es  darf  demselben  l»ein  wesentlicher  Einflufs  auf  den 
Gang  des  Prozesses  gestattet  werden,  9.  Die  Unheils- 
fällung  und  Urtheilsredactjon.  Der  Vf.  zeigt  unter  an- 
dem  auf  die  Nothwendigkeit  einer  Beyfügung  der  Ent- 
scheidungsgründe hin ,  hofft  aber  besonders  viel  von 
„zweckmässiger  Erfüllung  der  gerechten  Wünsche  um 
OefTentlichkeit  und  Mündlichkeit."  Schwerlich  möchten 
alle  Vorschlage  des  Vfs.  allgemeinen  Beifall  erhalten  und 
erhalten  können,  aber  wir  zweifeln  nicht,  dass  die  zur 
Tagesordnung  gehörende  Gesetzgebungslust  sich  in  den 
meisten  recht  wohl  gefallen  wird,  und  freylich  mag, 
während  man  z.  ß.  in  Sachsen  mit  einiger  Nachhülfe 
das  Bestehende  völlig  zweckmässig  machen  kann ,  aller- . 
dings  wohl  an  vielen  Orten  nicht  wenig  Sauerteig  aus-* 
zufegen  seyn, 

* 

Cqmmentationis  de  implendae  condltionis  lern*, 
pore  specirn en  scripsit  A r m iniua  Ernestus 
£n  de  mann  >  ulr.  iur.  doct.  Marburg,  ap.  Krie- 
ger. i8iu    s44  5. 8.    1a  Gr. 

Diese  Inauguralschrift  de*  Vfs.  ist  schon  1818  ge- 
schrieben. Sie  handelt  im  ersten  Theile  von  der  Zeit , 
wo  eine  Bedingung  möglicherweise  in  Erfüllung  gehen 
kann,  wobei  ,von  der  stillschweigenden  und  unmöglichen» 
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4er  auf  die  gegenwärtige  und  vergangene .  Zeit  bezoge- 
nen gesprochen;  die  Frage ,  ob  eine  Bedingung  erst  nich 
ihrer  Bestimmung  in  Erfüllung  gehen  müsse,  mit  Hin- 
sicht auf  den  Unterschied,  ob  der,  welcher  die  Bed.  bei- 
fügte, wusste,  dass  sie  schon  in  Erfüllung  gegangen, 
oder  nicht,  entschieden;  untersucht  wird,  welche  Bedin- 
gungen bei  letzten  Willen  nach  des  Erblassers  Tode, 
erfüllt  werden  müssen,  oder  schon  bei  seinen  Lebzeiten 
in  Erfüllung  gehen  können,  und  ob  ein  Erbantritt  Starr 
finden  könne,  wenn  der  Erbe  von  der  Existenz  der  Be- 
dingung nichts  wusste.  Der  zweite  Theil  beschäftigt 
sich  mit  Bestimmung  der  Zeit,  innerhalb  «welcher  eine 
Bedingung  in  Erfüllung  gehen  muss,  unterscheidet  den 
Fall ,  wo  ein  Termin  ausdrücklich  bestimmt ,  oder  still-* 
schweigend  anzunehmen,  oder  gar  nicht  bey gefugt  ist, 
und  wendet  das  letztere  insbesondere  auf  Erbein*etznn- 
gen,  Legate  und  FC.  und  Verträge  an»  —  Der  Verf. 
nennt  S,  *.  seine  Schrift  selbst:  egregie  probatum,  und 
in  der  That  ist  $ie*besser,  als  manche  Andere  ähnliche, 
auch  }n  der  Sprache.  Eine  wunderliche  Idee  ist  es,  die 
Namen  ihrer  im  lateinischen  Vortrage  gewöhnlichen  Ge- 
staltung zu  berauben,  und  sie  unßectirt  zu  lassen,  z.  8. 
a  Doneau,  a  Cujas  u.  s.  w, 

Anweisung  zur  zweckmässigen  Abfassung  cUr 
gerichtlichen  V ertheidigungsschriften,  theil*  durch 
eine  kurze  Thevrie.  theil*  und  hauptsächlich  durch 
Mittheilung  und  Zergliederung  wirklich  bei  Ge- 
richt eingereichter  und  grösstenteils  erfolgreich 
gewesener ,  die  gewöhnlichsten  erbrechen  und 
.Vergehen  betreffender  Schutzschriften.  Nebst  ei- 
nem Anhange,  in  welchem  die  wenige n,  wahrhaft 
abweichenden  Regeln  für  die  mündliche  Vertei- 
digung vor  den  G eschwornengerich(en ,  entwickelt 
und  durch  Beispiele  erläutert  werden,  von  Kvrl 
jFr.  W  i //i.  Gerstäcker,d.  R.  Dr.,  Kiin. 
Sachs.  Oberhofger.-  und  Consist.-  Advocaten  w 
Leipzig.  Erster  Theil,  welcher,  ausser  der  hur' 
zen  allgemeinin  Theorie ,  mehrere  aäf  die  Ver- 
brechen des  Todschlags,  der  Brandstiftung ,  dt* 
Raubmords ,  Strassenraubes  und  Kindermordef 

-  sich  beziehende  Verteidigungsschriften  nebst  den 
V orbereitungsarbeiten  zu  ihnen  enthält.  Leipzig, 

•    8a2.  XX  464  S.  8.  u  Rthlr.  ia  Gr. 


■ 
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Der  weitschweifige  Titel,  der  in  der  That  cher  Mis* 
trauert  zu  erregen,  als  Vertrauen  zu  erwecken  geeignet 
ist,  überbebt  uns  einer  ausführlichen  Anzeige  dieser 
Schrift.  Sie  ist  zunächst  für  den  angehenden  Praktiker 
berechnet,  dem,  wie  der  Verf.  glaubt,  ohne  dergleichen 
Muster,  die  Regeln  unverständlich  seyn  wurden.  Indes« 
sen  möchten  wir  doch  «ine  solche  Mustersammlung  und 
den  Nutzen  derselben  nicht,  wie  hier  zu  geschehen  scheint, 
mit  Hommels  Flavius,  Schmidts  Lehrbuch  der  gerichtli- 
liehen  Klagen  und  Einreden  und  noch  viel  weniger  mit 
den  Sammlungen  von  Rechtssprüchen  u.  äV  vergleichen , 
da  Verteidigungsschriften  bei  weitem  minder  Eigen- 
tümliches haben ,  die  Form  weniger  gebunden  ist,  und 
für  deren  Abfassung  einerseits  leichter,  als  anderswo, 
allgemeine  Regeln  aufgestellt  werden  können,  anderer- 
seits das  Detail  des  einzelnen  Falles  sich  selten  oder  nie 
gleicht.  Die  vorausgeschickten  Regeln  sind  im  Ganzen 
genommen  zweckmassig.  Die  Vertheidigungen  haben 
»um  Theil  schwache  Partieen.  Ausser  ihnen  fipden 
sich  auch  Suppliken ,  Oblations-  und  ähnliche  Schreiben, 
und  was  im  Grunde  hierher  nicht  gehörte,  Abdrücke 
von  gesprochenen  Erkenntnissen. 

Archiv  für  das  Civil- %und  Criminal- Recht  der 
Kon.  Preuss.  R hein  -  Provinzen.  Herausgegeben 
von  G.  vKSandt  und  F.  /.  Hanf  etc^  Dritten 
•  Sandes  erstes  Heft.   Köln,  hei  Du  Hont -Schau* 

lerg.  1821.  8.  4  Hefte  2  Rthlr.  8  Gr. 

•  1 

m  *  . 

Wir  haben  früher  bereits  den  Plan  und  Zweck  die« 
ses  auf  Localitüt  berechneten  Archivs  bereits  angezeigt« 
Die  erste  Abtheilung  enthält  civilrechtliche  Streitigkeiten 
und  deren  Entscheidung ,  die  zweite  theils  Kabinetsbe- 
fefole,  ministerielle  Verfügungen  u.  d.  über  verschiedene 
Gegenstände,  theils  Rechtsentscheidungen  des  Revisions- 
u.  Cassationshofes  zu  Berlin  in  Strafsachen.  Wir  wünsch- 
ten wohl,  dass  die  weitläufigem  Erkenntnisse  im  Aus-» 
^uge  und  in  einem   deutlichem  Vortrage  mitgetbeiH 

würden. 

* 

lieber  das  mündliche  und  öffentlich*  Verfahren 
in  Criminalsachen.  Cassel  b.  Bohne,  1821.  97  & 
in  8.  {ohne  die  Beil.)   10  Gr. 

•  ... 


Di 
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Zwei  Fragen  hat  der  ungenannte  Verf.  fich  vorge- 
steckt: 1.  ob  eine  unbedingte  Trennung  des  untersu- 
chenden und  entscheidenden  Richters  dem  Zwecke  des 
peinlichen  Verfahrens  entspreche,  und  das  sogenannte^?) 
schriftliche  Verfahren  vor  dem  mündl.  den  Vorzug  verdie- 
n«?  2.  ob  das  ganze  Verfahren  der  Kenntniss  des  Pu- 
blikums zu  entziehen ,  oder  wenigstens  die  Schlussver- 
nehmung öffentlich  zu  verhandeln  sey?  Bei  der  ersten 
wird  mit  unzureichenden  und  leicht  widerlegbaren 
Gründen  die  Trennung  verworfen,  und  verlangt,  dass 
der  untersuchende  Richter  Mitglied  des  entscheidenden 
Richtercollegiuras  sey;  bei  der  zweiten  mit  bekannten, 
aber  wenig  bessern  die  Oeffentlichkeit  der  Verhandlung 
vorgezogen.  Inzwischen  ist  der  Vf.  doch  ehrlich  genug, 
zu  bekennen,  dass  dennoch  ein  Schuldiger  zu  hart  be- 
straft, «in  Unschuldiger  verurtheilt  werden  könne,  ein' 
Unglück,  welches  bei  Trennung  der  untersuchenden 
und  entscheidenden  Behörden,  und  bei  dem  gewöhnli- 
chem, der  blossen  Neugier  entzogenen  Verfahren,  selbst 
im  Falle  absichtlich  bösen  Willens  der  untern  Behörden 
kaum  gedenkbar  ist.  Der  anhangsweise  beigefügte 
Kechtstall  hat  durchaus  nichts  Ausgezeichnetes, 

Handbach  für  die  Geschwornen  bei  den  Krimi» 
nalgerichten  oder  Assisen -Höfen.  Von  T he  od. 
Jos.  Lenzen,  Rath  desKön.  Preuss.  Jppell.Ger. 
der  Rheinprovinzen.  Köln ,  b.  Du  Moni  -  ScJiau- 
berg.  i8ai.  VI.  t*.  i5a  S.  in  8.    16  Gr. 

Der  Wunsch  mehrerer  zu  dem  Amte  eines  Ge- 
schwornen  Geeigneten  bestimmte  den  Vf.  alle  von  der 
Geschwornenanstalt  und  den  Geschwornen ,  den  Oblie- 
genheiten der  Staatsbeamten  in  Bezug  auf  die  Anstalt 
der  Geschwornen  und  den  Rechten  der  Angeklagten  bei 
der  Auswahl  der  Geschwornen  handelnden  Ge*setz»telleu 
nach  Ordnung  der  Artikel  des  Gesetzbuchs  über  das  ge- 
richtliche- Verfahren  in  Strafsachen  zusammenzustellen 
und  jede  mit  Erläuterungen  meist;  anderer  bewährter 
Schriftsteller  zu  begleiten.  Vorausgeschickt  ist  einiges 
aus  Bourguignon  Manuel  d'instruction  criminelle  über 
das  Geschwornengericht  und  dessen  Bildung;  angehängt 
sind  Formulare  die  Bekanntmachung  der  Ernennung  zum 
Geschwornen*  die  Entschuldigung  eines  Geschwornen, 
die  Fragen  an  die  Geschwornen  betreffend.  Ein  Regi- 
ster macht  den  Beschluss. 
» 
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Medicinische  Literatur. 

Kritische  Hejte  für  Aerzte  und  Wundärzte  Von 
D.Johann  Chrieti  an  Gottfried  Jörg.  Er- 
stes Heft.  fVie  sollen  wir  als  Aerzte  prüfen ,  um 
das  Gute  zu  erhalten»  S.  80.  Hefu  %.  D.  Sam. 
Hahnemanns  Homöopathie.  &  193.  8.  Leipzig, 
Cnobloch,  ibaa.   1  Rthlr*  y  Gr. 

Der  Aeissige  und  geschätzte  Hr.  Vf.  beginnt  in  die« 
$en  Heften  ein  sehr  nützliches  Unternehmen,  wie  ehe- 
dem Hecker  in  seinem  Journal  der  Theorien,  Erfindun- 
gen und  Widersprüche  auszuführen  gesucht  hatte.  Näm- 
lich er  will  neue  Mittel,,  herrschende  Meinungen,  neue 
Methoden,  Theorien  und  Vorschläge  von  Wichtigkeit 
aus  dem  Gebiete  der  Medicin  und  Chirurgie  einer  stren« 
gen  Prüfung  unterwerfen.   Die  Geburtshülfe  bleibt  ganz 
ausgeschlossen,    weil  die  dahin  einschlagenden  Gegen- 
stände, wenn  dergleichen  gelegentlich  abgehandelt  wer* 
den  sollten,  des  Hrn.  Vfs.  Schriften  zur  Kenntniss  des 
Weibes  und  Kindes  vorbehalten  bleiben.  Wenn  man  ein 
unbefangener  Beobachter  des  Treibens  ist,    welches  seit 
mehrern  Jahren  die  deutschen  Aerzte  beschäftiget  hat 
und  wahrnimmt,    welche  oft  abenxheuerliche  Lehrm ei- 
nungen, welche  Menge  von  Systemen,  welche  Jagd  nach 
neuen  Mitteln  und  Instrumenten ,  welche  Mannigfaltig- 
keit -von  Methoden  Statt  gefunden,    und  wie  hierdurch 
die  jungem  Aerzte  von  der  Bahn  immer  weiter  und  wei- 
ter abgeleitet  wurden ,    auf  welcher  die  grössten  Aerzte 
aller  Zeiten  und  aller  Nationen  mit  Glück  einher  wan- 
delten, so  werden  wir  dem  Herrn  Vf,  herzlich  danken, 
dass  er  diesem  Unwesen  sich  muthig  entgegen  .stellen 
wiU.  —  im  ersten  Hefte  ist  bei  Gelegenheit  des  Verfolgs 
des  Hauptthema's  manches  über  den  jetzigen  ärztlichen 
Leichtsinn  der  Lehrer  und  Lernenden,    über  die  Art 
jetzt  die  Medicin  zu  studiren,    über  die  Sucht  in  der 
Heilkunde  zu  revolutioniren,  gesagt  worden,    was  volle. 
Beherzigung  verdient.    Die  Hauptfrage  sucht  der  Vf.  zu- 
erst so  zu  beantworten,    dass  er  zeigt,    wie  der  Arzt 
nicht  experimentiren  dürfe;   dann  iasst  er  sich  auf  eine 
umständliche  Auseinandersetzung  der  Art  und  Weise  ein, 
wie  der  Arzt  mit  neuen  Mitteln,  neuen  Metboden  u.  s. 
w.  Versuche  anstellen  könne.  —  Im  zweyten  Hefte  wird 
die  Hahnemannscbe  Homöopathie  einer  scharfen  Prüfung 
unterworfen.  Besonders  hat  sich  Hr.  Prof.  J.  grosse  Mühe 
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gegeben,  die  Citate,  von  Schriftstellern,,  womit  Hahne- 
mann  seinen  Lesern  Staub  in  die  Augen  zu  streuen  ge- 
bucht bat,  genau  nachzusehen,  und  ist  ist  dadurch  zu 
der  Ueberzeugung  gelangt,  data  ein  aehr  grosser  Theil 
derselben  ganz  und  gar  nicht  das,  waa  Habncmann  be- 
hauptet ,  oft  gerade  das  Gegcrilheil,  beweisen«  Eine  sol- 
che Erachül  terung  der  Stützen  der  Homöopathie  'laset 
gar  nichts  Gutea  für  die  Wahrheit  des  Systems  erwar- 
ten. Aber  noch1  auf  eine  andere  Weite  versetzt  Hr.  J. 
der  Homöopathie  einen  empfindlichen  Schlag.    Er  bat 

v  nemlich  die  Hahnemannscben  Behauptungen   über  die 
Wirkungen  der  Arzneyen  auf  Gesunde-  genau  nachge- 
macht, und  zu  diesem  Endzwecke  eine  Gesellschaft  ge- 
bildet,  welche  auch  zwey  Anhänger  der  Homöopathie 
mit  aich  verbinden  wollte.  Es  verdient  bemerkt  zn  war« 
den,  dass  einer  derselben,  ob  er  schon  nicht  verschmäh- 
te, sich  in  Hahoemanns  Materie  medica  fle  issig  als  Ge- 
währsmann von  Arzneywirkungen  nennen  zu  lassen,  je- 
de Thcilnahme  an  den  Versuchen  ablehnte,  ja  nicht  ein- 
mal Protokollant  seyn  wollte.    Die  Hauptmittel,  womit 
vor  der  Hand  Versuche  engestellt  worden^  waren  China 
nnd  Schwefel.    Erstere  deshalb,   weil  Hahnemann  ver- 
sichert,   die  Tinctur  von  Einer  Unze  guter  Chinarinde 
xnjt  ein  Paar  Pfunden  Wasser  gemischt  und  binnen  ei- 
nem Tage  getrunken ,  bringe  eben  10  gewiss  ein  mehr- 
tägiges Chi  nafieber  hervor,  als  der  Aufenthalt  in  herbst- 
licher Sumpflul't  ein  Wechselfieber.    Letzterer  darum, 
Weil  er,    ao  wie  die  Kra'lze  helle,    Gesunden  gegeben, 
•inen  krätzarfigen  juckenden    Ausschlag  hervorbringen 
soll.    Beyde  Mittel  brachten  die  angegebenen  Wirkun- 
gen nicht  hervor.  Hr.  Hahnemenn  hat  daher  auch  hier, 
wie  sehr  häufig  bey  den  citirteo  Stellen ,    die  Wahrheit 

umgangen. 

Magazin  der  ausländischen  Literatur  der  ge- 
sammten  Heilkunde,  und  Arbeiten  des  ärztlichen 
Vereins  in  Hamburg*  Herausgegeben  von  Dr.  G. 
H.  Cr  er  son  und  Di\  Nic.H.  Julius.,  Jan.  — 
Jpt\  J1822.  3*6  S.  8.   Jalirg.  5  Rthlr.  3  Gr. 

Diese  Zeitschrift,  deren  Anfang  wir  mit  Bey  fall  an- 
gr zeigt  haben ,  gebt  ihren  Gang ,  ohne  unterbrochen  zu 
werden,  in  den  bestimmten  Zeiträumen  fort,  und  tbeilt 
nicht  allein  eigentümliche  Abhendlongen  (in  diesen  2 
Heften  werden  Mittheüuagen  über  das  gelbe  Fiaber,  wsU 
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ches  in  den  J.  1819.  20.  ai.  sowohl  in  Amerika  als  in 
Spanieo  geherrscht,  hat,  geliefert),  sondern  euch  Auszü- 
ge  ans  grössern  und  interessanten  Werken  (hier  aus  Lar* 
jey'a  wundärztlichen  Denkschriften ,  Arnotts  Buche  über 
die  Behandlung  von  Verengerungen  der  Harnröhre  durch 
ein  eigenes  Instrument,  den  Erweiterer,  und  Mogendie's 
Zeitschrift  für  Experimeutal  -  Physiologie  St.  4.},  und 
endlich  Erfahrungen  und-  Nachrichten  mit.  Der  Harn- 
röbren-Er weherer  besteht  aus  einem  gewöhnlichen  Ka- 
ibeter ,  an  dessen  einem  Ende  eine  kurze  Röhre  von 
starker  Seide  befestiget  wird,  die,  um  luftdicht  zu  aeyn,. 
inwendig  mit  einem  dünnen  Darme  ausgekleidet  und  der 
Glätte  wegen  Susserlicb  mit  einem  Firnisa  überzogen  ist. 
Das  freye  Ende  dieser  Röhre  ist  verschlossen.  Durch 
den  Katheter  Hüft  bis  ans  Ende  der  Röhre  ein  leiten- 
der Draht.-  Wenn  mittels  desselben  die  Röhre  in  die 
Verengerung,  gebracht  worden  ist,  so  wird  an  das  freye 
Endo  des  Katheters  eine  Spritze  eingeschraubt,  und  Was- 
ser in  die  Röhre  getrieben,  die  durch  ihre  Ausdehnung 
auch  die  verengerte  Stelle  der  Harnröhre  ausdehnen 
soll.  Aber  Ref.  iürebtet  mit  grossem  Rechte,  dass  die- 
se Erfindung  die  gehabte  Absicht  nicht  erreichen  werde. 
Denn  über  und  unter  der  Striclur  wird  sich  die  Röhre 
durch  das  eingespritzte  Wasser  wohl  bis  zum  Platzen 
ausdehnen  lassen,  aber  diese  Ausdehnung  wird  keine, 
oder  doch  keine  hinlängliche  Wirkung  auf  die  verenger- 
te Stelle  äussern,  und  nach  gemachtem  Gebrauche]  wird  die 
Zusatnmenztehung  der  ausgedehnt  gewesenen  Tbeile  wie« 
der  eintreten.  — -  Aus  den  Erfahrungen  und  Nachrichten 
.  gedenken  wir  blos  der  höchst  merkwürdigen  Entdeckun- 
gen über  die  Nerven  von  C.  Bell  u.  J.  Shaw.  Die  Ner- 
ven bilden  zwey  Systeme,  wovon  das  zum  Gerneingefühle 
und  zur  Ortsbewegung  gehörige  alfen  Thieren  zukommt, 
das  andero  aber  vou  der  Stufe  der  Zusammensetzung 
abhängt,  welche  der  Körper  dea  Thieres  hat.  Hat  daa 
Thier  z.  B.  kein  Herz,  so  fehlen  ihm  auch  diese  Ner- 
ven, welche  in  den  höbern  Thierklasscn  das  ganze  Sy- 
stem so  zusammengesetzt  machen.  Alle  Thierc,  welche 
Herz  Lungen  und  Magen  haben,  besitzen  einen  diesen 
Organen  eigentümlichen  Nerven,  welcher  aber,  je  nach- 
dem die  Verrichtungen  dieser  Eingeweide  einfach  sind 
oder  nicht,  gleichfalls  einfach  oder  zusammengesetzt  ist« 
Holt  ein  Thier  blos  Athem ,  so  ist  der  Nerv  einfach  in 
seiner  Verl  hei  long  und  seinen  Verbindungen ;  haben  aber 
die  Lungen  noch  andere  Verrichtungen,  dienen  sic~z,  B. 


354  Median.  Litexatuf. 

t  , 

i 

Hervorbringt! ng  des  natürlichen  Gescbrcyes  der  Thierej 
oder  bilden  sie  mit  den  Stiuimwerkseugen  eine  artiku- 
lirte,  Sprache,  oder  drucken  sie,  mit  den  Gesichtsorga- 
ncn  zusammengenommen j »  Empfindungen  tot»    so  wird 
der  einfache  Nerv  des  Athmens  zusammengesetzt!  und 
bildet,  um  die  mannigfachen  getrennten  ,  zum  AthmeH) 
Husten  ,  Schnk'nzen,  Scblucksen,  Brechen  etck  zu  verknö- 
pfen, ein  verwickeltes  Nervengewebe.    Diese  seine  An- 
sichten bat  Bell  fürs  erste  an  den  Kopf-  und  Gesichts» 
nerven  des  Menschen,    und  der  beyden  obern  Thier« 
classentfurchgeführt.  Cr  hat  durch  Versuche  dargethan,dau 
in  diesen  Thcilen  die  eine  Gattung  von  Nerven  das  Vermögen 
habe,  die  Verrichtungen  der  Muskeln  dea  Mundes  und  der 
Nasenlöcher  beym  Odemhohlen  zu  bestimmen,  nnd  der 
'  Beweglichkeit  der  Gesichtszüge  Ausdruck  zu  verschaf- 
fen.   Die  andere  Gattung  scheint  bloa  die  Kaumuskeln 
und  die  vom  Atbmen  und  dem  Geaicbtsausdrucke  nnsb* 
hingigen  Verrichtungen  in  Ordnung  zu  hellen.  Durch- 
schneidet man  jene,    so  verlieren  die  Gesichtsmaskcia 
und  vorzüglich  die  der  Nasenlöcher  an  der  Seite,  wo 
die  Durcbschneidung  vorgenommen  wurde,  jede  mit  dem 
Odemhoblen  zusammentreffende  Bewegung,    so  wie  die 
ganze,    Leidenschaft  anzeigende,    Thäligkeit  der.  Ge- 
sichtszüge.   Dagegen  behalten  die  Muskeln  ihr  Getneio- 
gcfühl  hebst  der  vollkommenen  Tauglichkeit  zu  andsrn 
Verrichtungen,  z.  B.  zum  Essen.    Wurde  aber  die  an- 
dere Gattung  von  Nerven  durchschnitten,  während  dis 
erste  unverletzt  erhalten  wurde,  so  wsr  das  Gefühl  der 
Haut,  selbst  gegen  Nsdelstiche,  und  das  Kauvermögen 
der  Muskeln ,    nebst  der  willkührlichen  Bewegung. dar 
Lippen  auf  der  Seite,    wo  der  Nerve  durchschnitten 
wbrden  wsr,  aufgehoben,  die  feinern  zum  Athmen  nnd 
Gesichtsausdrucke  gehörigen  Verrichtungen  gingen  un- 
gestört fort.    Die  erstere  Gattung  von  Nerven  kommt 
Vom  siebenten  Hirnnerven-Paare ,  die  letztere  vom  Un- 
ter-Augenhöhlen-Nerven  her.—  Dicae  Ansichten  erläu- 
tern eine  grosse  Menge  pathologischer  Erscheinungen» 
welche  sonst  entweder  gar  nicht,  oder  auf  eine  gezwun- 
gene Weise  erklärt  werden  konnten,    und  wovon  die 
VerlF.  mehrere  angeführt  haben, 
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Friedrich  von  Schülers  Leben.   j4us  theils  ge- 
druckten ,  theils  ungedruckten  Nachrichten  nebst 
gedrängter  Uebersicht  seiner  poetischen  fVerle, 
Herausgegeben  von  Heinrich  Döring*  ,  ff  ei* 
"mar,  1822.  Hoffmann*  38o  S.  1  ' 

Diese  Biographie  Schillers  v  die  euch  neben  den  be- 
reits trüber  erschienenen  am  so  weniger  überflüssig  ge- 
nannt werden  darf,  als  noch'  der  Vorrede  der  Verfasser 
sehr  umsichtig  die  einzelnen  Notizen  gesammlet  und  ge- 
ordnet hat,  eröffnet  die  Gallcrie  Weimarischer  Schrift-' 
steller  |  die  wir  von  Herrn  Döring  zu  erwarten  haben« 
Sie  zerfällt  in  zwei  Abtheflungen  ,  wovon  die  erste  S.  1 
— 202.  über  Schillers  Süsseres  Leben  und  das  Entstehen 
»einer  poetischen  und  prosaischen  Schriften  sich  ver- 
breitet ,  die  zweite  S.  2o3— 25o.  mehr  eine  Würdigung 
und  Zergliederung  seiner  einzelnen  Werke  enthält.  Ge- 
nauer als  in  den  frühern  Biographieen  Schillers  wird 
hier  vorzüglich  mit  Berücksichtigung  der  Briefe  an  Dal* 
berg  über  seine  Entfernung,  aus  dem  Würtembergischen 
gesprochen ,  überhaupt  aber  Schillers  Jugendleben  näher 
betrachtet  S.  3 — 29.  Erste  Periode  1781—85,  S.  3o — 79. 
Vielleicht  hätte  hier  mit  Bezug  auf  das  Morgenblatt 
1807  no.  57.  noch  einiges  über  Schiller  als  Schauspieler 
gesagt  werden  können ,  auch  vermissen  wir  eine  voll- 
ständige Literatur,  die  wir  um  so  mehr  zu  finden  hoff-  • 
ten ,  da  der  Vf.  wenigstens  hie  und  da  einzelne  Ausga- 
ben,  EMuterungcn  und  Uebersetzungen  Schjllerscher 
Werke  angibt.  Zweite  Periode  1785—89.  S.  80—  n3» 
Der  Ort  bei  Dresden  87.  und  96  not.  *)  heisat  Losch- 
witz. Ueber  Schillers  Lied  an  die  Freude  konnte  das 
benutzt  werden,  wss  in  der  Bibliothek  der  red.  u.  bild. 
Künste  I.  Bd.  St.  2.  S.  55 1  so  treulich  gesagt  worden 
ist.  Dritte  Periode  1 789—  99.  S.  il4  — 161.  Vorzüglich 
über  Schillers  Werth  als  Philosoph  und  Geschichtschrei« 
ber.  Auch  Schillers  Spaziergang  ist  von  Fuss  in  latein. 
Distichen  übersetzt.  Vierte  Periode  1799*—  i8o5.  S.  163 
—202.  Am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  wird  einiges  über 
Sch.  letzte  Stunden,  sein  Leichenbegängnisse  seine  To- 
de n  fei  er,  seine  Büsten  und  Porträts  bemerkt  und  meh- 
rere Gedichte  an  seinem  Grabe  angeführt«  Die  zweite 
Abtheilung  zerfällt  wieder  in  einzelne  Abschnitte,  z.  B. 
Schiller  als  dramatischer  Dichtet  S.  ao3  ff.  ala  lyrischer 
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Dichttr  S.  29^.  ff.»  alt  Lehrdichttr  S.  5at.  tT.  Einige 
Nachtrüge  zu  Schillers  Leben,  aua  Kleina  und  Dalbergs 
Briefen  und  eine  kurze,  auch  kurz  kritisirte,  Ueber- 
aicht  der  Quellen  zur  Biographie  Schillers  S.  35i.  ff. 
beschliessen  diese.    Neu  war  una  die  Bebaoptung  S.  3o3^ 
data  wir  Schillert  Räuber  zum  Theil  seinem  Studium 
Shakespeare«   zu  verdanken  hatten;  wenigstens-  scheint 
sie  zum  Theil  nicht  mit  Sch.  eigenen  Worten  S.  ai. 
übereinzustimmen.      Dagegen     hätten  wir  vermuthet» 
dass  der  Vf.  über  das  Beschneiden  der  Dramen  Schil- 
lere und  die  einzelnen  Bearbeitungen  derselben  für  die 
Bühne    (So  hat  Vogel  aua  den  Piccolominit  und  Wal«. 
lensteine  Tod  ein  Trauerspiel  gefertigt,  Zeil.  f.  die  eler 
gante  Welt  1801.  Nr.  i56.)  cinigea  mitgetbcilt  hätte, 
was  vielleicht  bey  Fiesco  S.  21S.  an  aeinem  Platze  gewesen 
wär*.      Indessen  sieht  man  auch  Don  Carlos,  Maria 
Stuart  und   die  Räuber  nicht  immer  so  enden,  wie 
Schiller  gewollt  bat«    Ebenso  hätte,  besonders  dt  der 
Vf.  mehr  gibt,    ala  der  Titel  verspricht  (ein  aellenes 
Beispiel!)  und  auch  über  die  protaiseben  Schriften  Scb» 
interessante  Bemerkungen  einstreut,  manche  liitcrarge- 
tchichtlicbe  Notiz  über  die   einzelnen   Ausgaben  und 
Drucke  der  Werke  Sch.  gfgebeij  werden  können.  Dass 
überhaupt  daa  Ganze  in  Sch.  Cabale  und  Liebe  (S.  217.) 
etwaa  zu  sehr  auf  die  Spitze  gestellt- ist,  da  man  nicht 
einsieht,  warum  Lnist  und  Lady  Ferdinand  aufgeben, 
wie    das    unerklärliche    Schweigen    der    Johanne  in 
der  Johanne  Jungfrau  von  Orleans,  kann  freilich  nicht 
gelSugnet  werden.  Ueber  Don  Carlos  ist  manches  Treff- 
)icho  gesagt  und  Schillers  eigene  Ansichten  dabei  gut 
benutzt  worden.    Ob  aber  nicht  die  Grunde  ton  Bur- 
)eigh*  Haas  gegen  die  Maria  in  seinen  Ansichten  als 
Staatsmann,  die  er  im  zweiten  Achte  ausspricht,  eint- 

ferrnaassen  molivirt  aeyn  möchten?  (S.,a53.)  —  Wir 
onnten  noch  manche  treffliche  Bemerkung  herausbe- 
ben,  wenn  der  Raum  dieser  Blätter  nicht  zu  beschränkt 
wäre,  und  sprechen  daher  nur  noch  den  Wunsch  aua, 
dass  der  Vf.  recht  bald  dieae  Gallerie  fortsetzen  möchte. 
Der  gegenwärtige  Band  ist  dem  Herzog  von  Weimar 
gewidmet,  auf  den  Schillers  'Worte 

„Ja  solch*  ein  Bild  darf  ich  Dir  freudig  zeigen; 
Du  kennst'*,  denn  alles  Grosse  ist  Dir  eigen." 
in  jeder  Beziehung  anwendbar  sind,  und  mit  Schillert 
Portrait  von  Schwerdgeburt  geziert.    Papier  und  Druck 
sind  uiiladclbafr. 
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ffaus-Chronik  meineH  Unverwandten  und  Preun- 
den  zum  Andenken  gewidmet.    Hamburg ,  1822; 
<   Perthes  und  Besser.  279  S.  &  geA.  1  .Ä/A/r.  4  Gr. 

Eine  Selbstbiographie  des  Hrn.  Etatsraths  D.  .4n</r. 
TVilh.  Cramer  in  Kiel,  die  schon  jeden  Verehrer  sei- 
ner Verdienste  erfreuen  fnuss,  weil  sie  zugleich  den 
Beweis  der  Genesung  des  Edlen  enthält,  die  aber  auch, 
wenn  gleich  zunächst  seiner  Familie  bestimmt,  gewiss 
durch  die  Menge  interessanter,  literarischer  uad  ande-  < 
rer  Beobachtungen,  Erfahrungen  und  Nachrichten,  neuer 
Ansichten  und  Urtheile,  anziehender  Anspielungen  und 
•ingestreueter  latein.  Verse,  und  den  launigen,  schalk- 
haften, freyratitbigen  Vortrag,  gebildeten  und  gerbst 
kenntnissreichen  Lesern  die  angenehmste  Unterhaltung' 
gewähren  wird.  Die^: Darstellung  der  häuslichen  Ver* 
faälloisse  ist  nicht  minder  interessant.  Von  der  Doctor 
promotion  und  dem  Docentenleben  geht  diese  Lebensbe- 
schreibung aus.  Dann  erst  kömmt  sie  auf  desVfs.  Geburt 
(zu  Kopenhagen  a4.  Dec.  1760)  seine  Erziehung,  Schul« 
seit  in  Oschatz  und  Grimma,  macht  uns  mit  des  Vfs. 
Geschwistern,  mit  seinen  Studien  in  Kiel  und  den  da- 
maligen Juristen  auf  däsiger  Univers.,  und  der  Fortse- 
tzung dieser  Studien  in  Leipzig  u.  s.  w.  bekannt.  Die 
Erzählung  seiner  Reisen  gibt  viele  seltene  Nachrichten  v 
Von  mehrern  Bibliotheken  und  ihren  Merkwürdigkeiten, 
Vprnemlich  einigen  civilistischen  H.hkL c  lirilt«  n  (z.  B.  ei* 
nem  Mspt.  des  Cod.  Theodos.  in  Basel  S.  t5S  fi*.  eineni 
des  Festus  S.  196  ff.,  wovon  Proben  gegeben  sind,  eirjer 
Summa  institutionum  ebendaselbst,  8.  202.,  dem  ausführ- 
lichem Scholiast  über  Juvenals  Satyren  S.  209.,  einer 
Handschr.  des  Martial  S.  ai6.  u.  s.  f.)  Von  seinem  Va- 
ter und  dessen  Leben  und  Bildung  theilt  Hr.  C.  S.  224 
ff.  mehrercs  mit.  Die  eingestrcueleo  latein.  Reminiscen- 
zeo  sind  S.  247  ff.  übersetzt* 

Denkmal  der  Liebe  geweihet  dem  verewigten 
•  Propst  D.  Gottfr*  Aug*  hudw.  Hanslein  von 
Freunden  und  Verehrern.  Berlin,  Dieterici  und 
Mittler,  iÖ2i.  XXI S  (Pränum.  Verz.)  VI. 
3i6  S.  8.  mit  dem  Brustb.  Hs.  brosch.  1  Rthlr.  ja 
Gr.  In  schön.  Einb.  1  Rthlr.  20  Gr. 

Hr.  Prediger  Wilmsen,    Schwager  des  allgemein 
verehrten  H.  und  Hr.  W.  Dieterici  haben  dies  Denk« 
AUk.  Repert.  i8ax  d.  II.  B.St.  4.  R 
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mal  vernemlich  gestiftet,    ersterer  durch  Abfassung  der 

Biographie,  die,  wenn  sie  auch  nicht  alle  Wünsche  er- 
füllt, da  es  selbst  an  vollständigen  Materialien  fehlte, 
doch  das  reiche  äussere  und  innere  Leben  und  Ge- 
imith  des  Verewigten  lehrreich  darstellt  (S.  i  — 168  ), 
letzterer  durch  Aufforderung,  Sammlung,  Berechnung 
der  Pränumeration  und  eigne  Aufopferungen.  Haastein 
wurde  7.  Sept.  1761  zu  Magdeburgs  wo  sein  Vater  Cri- 
rainalrath  war,  dessen  Frömmigkeit,  Pünctlichkeit,  Ge- 
nauigkeit gerühmt  wird,  geboren,  genoss  die  beste  häus- 
liche Erziehung  und  Bildung  in  Magdeburg,  studirte  seit 
■  177.9  in  Halle  Theologie,  wurde  1787  ckitcer  Prediger 
in  Tangerrotinde ,  1800  Oberdomprediger  und  geistlicher 
Inspector  zu  Brandenburg  an  tier  Havel,  aber  schon  zu 
Ende  des  J.  i8o4  tfeller's  Adjunct  und  bald  darauf  Nach- 
folger in  Berlin,  wo  er  25.  Febr.  1821  einige  Wochen 
nach  einer  chirurg.  Operation  starb*  Seine  mannigfalti- 
gen Prüfungen,  grosse »Thätigkeit ,  ausgebreitete  Wirk- 
samkeit, vielfache  Verdienste  werden  vornemlich  darge- 
stellt. S.  i5q  ff.  folgen  Bruchstücke  aus  H*s  Briefen  an 
freunde  und  Freundinnen  und  eine  Auswahl  seiner 
Dichtungen;  S.  327.  die  Urkunde  der  HansteinVbcn 
Stiftung  (für  die  Parochial- Schullehret -Witwenkasse, 
S.  228.  Verzeichniss  von  H's  Schriften,  S,  235.  Predig- 
ten aus  dem  schriftlichen  Nachlasse  des  Verstorbenen  (9 
an  der  Zahl ,  sammtlich  aus  seinem  letzten  Lebensjahr 
und  an  gewissen  Festen  oder  bey  besondern  VeranLtt- 
sungen  gehalten.) 

*  ■ 

Jacob  Benignus  Bossuety  Bischofs  von 
Meaux ,  Lebensgeschichte  nach  Originaüiand- 
schriften  verfasset  von  Franz  Ludwig  von 
Bausset,  vor  mal.  Bischof  von  Mais  und  nun- 
mehr. Cardina  L  In  einer  deutschen  Uebersetzung 
herausgegeben  von  Michael  Feder,  d.h.  Sehr. 
Dr.  u.  geistl.  Rathe  zu  fViirzburg.  Zweiter  Band* 
Sulzbach ,  in  des  Kommer zienrath  Seidel  Buchh. 
1821.'//^.  266  S.gr.ti.  Dritter  Band.  Ebenda*. 
1821.  IF.  a5o  S.  gr.  8.   3  Mt/ilr. 

x  M.  s.  die  Anzeige  des  1.  B.  Rep.  1821«  F,  45i  £> 
wo  von,  der  Einrichtung  dieser  Uebersetzung  Nachriebt 
ertheilt  worden  ist.  Der  ate  Band  enthält  das  5te,  6ce 
Und  7te  Buch  der  Biographie.  Im  öten  sind  die  Bemer- 
kungen und  Auslegungen  BossuerV  über  -die  h.  Schrift 
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seine  Unterredung  mit  dem  reform.  Pred.  Claude,  seine 

Predigt  bey  der  Ablegung  des  Klostergelnbdes  der  kön. 
Maitresse,  Fr^u  de  la  Valliere  20«  April  1674,  seine  Cor- 
respondenz  mit  Ludwig  XlV.  merkwürdig.  Aus  dem 
6ten-  verdient  seine  Ernennung  zum  Bisch,  von  Meaux 
1681  und  voruemlich  die  Nachricht  von  der  Versamm- 
lung der  frans.  Geistlichkeit  in  Paris  1682  (der  B.  bey«, 
wohnte  und  wo  er  9.  Nov.  1681  die  Eröffnungsrede  über 
die  Einheit  der  Kirche  hielt)  ihren  4  Artikeln  und  de* 
reo  Folgen  S.  58  ff.  ausgezeichnet  zu  werden.  Im  7ten 
werden  das  Seminarium  zto  Meaux,  die  Missionen,  geist- 
lichen Conferenzen,  Visitationen  u.  s.  f.  beschrieben, 
Bossuefs  geselliger  Umgang,  Bescheidenheit,  Weisheit* 
Unparteylichkeit,  Sanftmuth,  Würde,  gerühmt  (denn 
die  Biogr. .ist  überhaupt  meist  Lobrede,  wie  man  er* 
warten  kann),  sein  Katechismus ,  Unterricht  für  Neube- 
kehrte (denn  er  machte  cern  Proselyten),  Hirtenbrief 
und  andere  Schriften  erwähnt.  Die  Beylage  S.  a53  ff. 
führt  die  Bekehrungen  einiger  Protestanten  (Isaak  Pa- 
pin,  Joseph  §aurin,  Ulrich  Obrecht  zu  Strasb.  i646  geb., 
Lord  Perth ,  Jac.  Benign.  Winslow ,  Lord  l*ovat)  durch 
B.  oder  dessen  Schriften  auf.  Das  8te  B.  (5.  B. )  ent- 
halt wieder  ein  ähnliches. Beyspiel.  Bostuet  nahm  i6B5 
den .  Abschwörungsejd  des  Herzogs  von  Richmond  (na- 
türl.  Sohns  vom  Kön.  Carl  IL)  an.  Uebrigens  »ind  ei- 
nige Trauerreden  B's  angezeigt«  Das  9te  ertheilt  vor- 
züglich (S.  60  ff»  Nachricht  von  B*s  Geschichte  der  Ver- 
änderungen der  protestantischen  Kirche,  „eine  seiner 
Schriften,  sagt,  der  Verf.,  die  das  grösste  Staunen  (ja 
wohl!)  und  Bewunderung  (Verwunderung)  verdienen.'^ 
Seine  Schilderungen  Luther's,  Zwingli's,  Calvin's,  Me- 
lanchthons  sind  besonders  (S.  85  ff. )  ausgehoben,  Basna- 
ge und  Jurieu  werden  vom  Verf.  S.  io4  ff.  verächtlich 
behandelt,  Männer,  die  sich  wohl  mit  Bossuet  messen 
konnten,  und  aus  ß's  sechs  Vorstellungen  an  die  Prote- 
stanten sind  S.  109  ff.  Auszüge  mitgetheilt.  Im  10.  Bu- 
che gibt.B's  Erklärung  der  Apokalypse  wieder  Gelegen- 
heit über  den  „tollsinnigen"  Jurieu  herzufahrend  Die 
Angelegenheit  des  Quietismus  S.  167  ff.*  an  der  B.  An- 
theil  nehmen  triusste,  und  sein  Streit  mit  Fenelon  S. 
188  ff,  nebst  den  Gedanken  über  das  Resultat  der  «juie- 
tist.  Streitigkeiten  S.  a4o  ff.  sind  das  Wichtigste  dieses 
Buchs,  dem  noch  mehrere  folgen  werden,  ehe  diese  Bio- 
graphie  geendigt  wird.   Der  deutsche  Ausdruck  ist  von 
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Provtncialisraen ,  der  Druck .  nicht  von  vielen  Fehlern 
frey,  V  .  ' 

Vindiciae  J o anriis  Ja  hn*    Upsiae,  1 8a 7. 
In  comm.  ap.  Kummer.    VLk\§  S.  in  8.  1  Rthlr. 
-  i8ßr. 

Ein  wichtiger  Beyträg  nicht  nur  zur  Lebensgeschich- 
te des  verew.  Canonicus  Jahn,  sondern  auch  zur  neuern 
theol.  Literatur-  und  röm.  Kirchengeschicbte.  Man  weiss, 
dass  der  treffliche  Lehrer  der  hebr.  Alterthumskunde  und 
Ausleguhgskunst ,  D.  Jahn,  hier  und  da  sehr  verketzert 
worden  ist*  Insbesondere  erschien  vor  vier  Jahren  in 
Rom:  De  neceasitate  incautos  praeveniendi  adverfus  artes 
nonnullorum  Professorum  Hermeneuticae,  qui  sub  respe- 
ctu  interpretationum  novarum  S.  Scripturae  Naturalis- 
mum  evulgare  ac  Revelationis  ideam  delere  conantur. 
Specimen  dissertationis  habitae  in  conventu  Romanae  Aca- 
demiae  Religionis,  Nonis  Maii  A„  1818;  in  neurömi.schem 
Geiste  und  Latein.  Gegen  sie  ist  gegenwärtige  in  Un- 
garn, aber  in  besserm  Latein ,  geschriebene  und  wahr- 
scheinlich auch  gedruckte,  und  an  einen  ungenannten 
italien«  Grafen ,  dessen  Lehrer  eben  in  Jahn'*  Schrifren 
Ketzerey  und  Gottlosigkeit  finden  wollte,  gerichtet.  Zu- 
erst wird  dieser  Magister  Comitis  widerlegt,  seine  Tomi 
quatuor  Institutionum  geprüft  und  die  Veranlassung  die. 
$er  Schrift  angegeben;  dann  eine  Synopsis  der  röm.  Dis- 
sertation (S.  17  IT.),  deren  Donatschnirzcr  auch  ausgeho- 
ben sind,  und  der  eine  Diss.  de  necessitate  praevenien- 
di  incautos  adversuS  artes  nonnullorum  recentiorum  Pby- 
«iologorum  vorausgeschickt  ist)  mitgetheilt  und  mit  eini- 
gen Ii terar.  Bemerkungen,  zur  Berichtigung  der  Irrtbu- 
mer  des  Magistri  >  begleitet.  S.  aa.  wird  der  Sprachge- 
brauch als  das  oberste  und  sicherste  Princip  der  Herme- 
neutik dargestellt,  und  ein  anderes  (fides  ecclesiae  et 
traditio)  S.  28  ft".  widerlegt.  Mit  Uebergehung  dessen, 
■was  an  mehrern  Orten  gegen  den  Magister  Comitis, 
den  Grafen  selbst  und  die  röm.  Disserratio  gesagt  ist, 
erwähnen  wir  nur  die,  freylich  nur  für  gewisse  Classen 
neuen  und  beherzigungswerthen  Bemerkungen  ober  den 
Gebrauch  der  verwandten  Sprachen  und  anderer  exeget. 
Hülfsmittel  3.  43.  über  mehrere  Verläunidungen  Jahns 
S.  112.,  über  den  Sinn  der  Kirche  und  die  Ueberein- 
Stimmung  der  Kirchenväter  nach  des  Trienter  Kirchen- 
raths Decret  S.  119,  über  Inspiration  S.  189,  über  die 
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htVtor.  Glaubwürdigkeit  der  heil.  Schriftsteller  S.  *45, 
über  die  prophetischen  Psalmen  und  den  mystischen 
Sinn  S.  254  ff.  vorgetragen  ist.  Zuletzt  werden  noch 
8.  5 1 1  fT.  Paradoxa,  pugnantta,  allaque  ornamenra  dis-  • 
sertarionis  Rom.  ( wohin  auch  die  hiscor.  Schnitzer  ge- 
hören) und  S.  33q  JL  die  Artes  illiberales  derselben  blus 
gestellt.  Aus  der  ganzen  Abb.  geht  hervor,  die  disser- 
tatio  Rom.  rührt  von  dem  ungen.  Grafen  (oder  seinem 
Hodegus)  her.  j,Vos  igirur,  (schltesst  gegenwärtige  lehr- 
reiche Abh.)  magisteri um  religionis  professi  eam  etiam  scri- 
bentes  exprimite,  nec,  ut  ait  Hieronymus,  maledicere 
omnibus,  bonae  conscientiae  signum  arbjtremini. u 

Patritius  Benedictas  Zimmers  hurz- 
gefasste  Biographie  und  ausfiüirliche  Darstellung 
seiner  Wissenschaft.  Von  J\M.  Sailer,  Dom* 
kapilular  in  Regensburg  (nun  Bischof)  Mit  dem 
Bi/dniss  des  Verblichenen.  LandshuL  iÖJ2.  KrulL  . 
XVL  i5o£b\   iS  Gr, 

•  •    .  ";  ,  • 

„Der  tiefe  Geist  des  verst.  Prof.  Zimmer  hat,  nach 
seines  ehrwürdigen  Biographen  Versicherung,  in  dem 
Laufe  von  mehr  als  3o  Jahren  auf  die  Bildung  des  ka- 
rhol. Klerus  in  Deutschland  kräftig  eingewirkt  und  wirkt 
noch  in  seinen  Zuhörern,  und  Schriften  fort,  deswegen 
ist  auch  diese  Schrift  dem  ganzen  deutschen  Klerus  und 
vorzüglich  dem  haierischen  gewidmet.  Der  iste  Abschnv 
fängt  mit  einem  Wort  an  die  Univ.  Landshut  über  ih- 
ren doppelten  Vetlust  ( Roider's  und  Zimmers)  in  der  > 
neuesten  Zeit,  aus  der  Trauerrede  auf  Z/s  Tod  genom- 
men, an,  gibt  dann  eine  chronol.  Uebersicht  des  Lebens 
Z/s  (geb.  17Ö2  am  22  Febr.  zu  Abtsgemünd,  seit  1799 
Prof.  der  Dogm.  zu  Ingolstadt >  von  da  1800  mit  der 
Univ.  nach  Landshut  versetzt,  1819  und  20  Rector  der 
Univ.,  gest.  16.  Oct.  i8stö)  und  eins  ausgeführter«.  An- 
zeige seiner  Abkunft,  Verwandtschaft,  Jugendgeschichte 
Lehrgabe,  seines  Charakters,  Wirkens  und  Scheidens, 
so  wie  seiner  sehr  verschiedenen  Schicksale.  Der  2te 
Abschn.  S.  61  ff.  überschrieben:  Patr.  Bened.  ZimmerY 
Wissenschaft  ausfuhrlich  darge>tellt  von  Joseph  Widmer} 
Chorherrn  in  der  Süftsk.  zu  St.  Leodegar,  und  Prof.  d. 
Theol.  an  dem  Lyceum  zu  Lucern,  enthält  unter  an- 
dern, Reflexionen  1.  über  Z/s  philosoph.  Rcligionslehre 
S.  69,  2.  über  a.  philosoph.  Untersuchung  des  allgemei- 
nern Verfalls  des  menschl.  Geschlechts,  3.  S.  112.  über 
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dessen  philo*.  Untersuchung  der  Geschichte,  der  My- 
then, der  Offenbarung,  des  Heidenthums  u«  s.  f. 

•  "     #  .  . 

jibriss  des  Lebens*  und  Wirkens  M.  Joä.  Gottlob 
.  Hof  mann9  s ,  ehemal.  dritten  Lehrers  an  der  Tho- 
masschule in  Leipzig.  Ein  Beytrag  zur  Feyer  des 
7.  May  1822.   Leipzig,  Staritz,  64  &  8. 

*    ■  ■ 

Der  Sohn  des  Verewigten,  Hr.  M.  Fritdr.  Gottlob 
Hof  mann  hat  hey  Gelegenheit  des  6oojähr.  Juhe!  festes 
der  Thomasschule  zu  Leipzig,  da»  am  7.  Mai  gefeyert 
wurde,  diese  Lebensbeschreibung  seines  12.  Jun.  1719 
zu  Leipzig  gebornen,  und  erst  im  4osten  Lebensjahre 
zur  Stelle  eines  Sextns  1768  an  der  Thomaaschule  be- 
förderten, nachher  weiter  gerückten,  1796  in  den  Ra- 
hestand versetzten,  und  am  11.  Jan.  1797  verstorbenen 
Vaters  herausgegeben,  eines  Mannes,  der  sich  durch 
Fleiss,  und  Liebe  zu  den  Schülern  um  die  Schule  ver- 
dient gemacht,  so  wie  er  auch  durch  eigne  Schriften  und 
durch  Besorgung  des  Drucks  fremder  sich  Achtung  und 
Dank  erwarb.  Dies  ist  in  gegenwärtiger  Schrift  auf  lehr- 
reiche  Weise  dargestellt,/ manche  angenehme  Erinnerun- 
gen an  frühere  Zeiten  und  Sitten ,  manche  Erläuterun- 
gen aus  der  Literar-  und  Schulgeschichte  voriger  Zeiten 
sind  eingestreut,  ein  Verzeichniss  der  Schriften  H.'s,  ei- 
nige Schreiben,  Anreden,  Gedichte  von  ihm  und  frem- 
de, die  ihn  angehen,  sind  beygefiigt. 

- 

Biographischer  Ehren -  Tempel,  errichtet  ver- 
storbenen und  um  das  Schulwesen  vorzüglich  ver- 
dienten katholischen  Schulvorständen ,  Geistlichen 
und  Lehrern ,  von  Franz  Joseph  Rosen  lä- 
cher y  Pf  am,  Deputat  und  k,  k*  Districts-Schul- 
.  inspect.  zu  Lustnau  in  Vorarlberg*  (Nebst  einem 
Anhange  von  Schulfesten  )  Erstes  Bändchen. 
Kempten ,  1821.  Landshut  >  KrulL  XVL  271  S. 
8.  nebst  Titelk.   ao  Gr, 

Diese  bald  kürzern  bald  längern  Biographien  ver- 
dienter katholischer  Schulmänner  und  Schul  Vorsteher  sind 
grösstenteils  aus  Zeitschriften  und  andern  Werken  ge- 
sammlet  und  abgedruckt,  jedoch  auch  mit  einigen  neuen 
uud  ungedruckten  vermehrt,  und  nach  den  Todesjahren 
von  1788  an  geordnet.  Es  sind  3y ,  unter  denen  die 
von  Job.  Ignatz  von  Felbiger  S.  1.,  Heinr.  Braun  S.  i4. 
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Ignaz  Valentin  Heggelin  S.  29  f  Mich.  Lars  S.  S.  die 
merkwürdigem  sind«  Von  S.  au.  an  werden  einige 
Schulfeyerlichkeiten  und  Jubelfeste  yon  Schullehrern  kurzx 
beschrieben. 

Lebens-Abrtss  des  Hochwüxd  und  TlochwohU 
geb.  Nrn.  GallusDennerlein,  Ahlen  und 
Prälaten  des  auf  gelossten  Benedicta ner- Stifts  Banz* 
Mit  einem  Vorworte  über  die  Individualität  des 
Menschen-Karacters.  Verj asst  von  J.  G.  Stchatt% 
.  vormals  Benedictiner  von  Banz ,  z.  Z.  Prof,  und 
Inspect.  des  Kön.  Schulseminars  in  Bamberg. 
Webst  zehn  merlwürdigen  Bey  tagen  aus  der  Chro- 
nik dieser  Abtey  von  U L XXI —MDCCCIIL  Bam* 
bergundfrürzburg,  Gebhard,  Buchh.  1821.  XX. 
*4o  S.  8.   1  Rthlr. 

t 

^  r 

Die  Ideen  über  die  Individualität  des  Menschenka-  • 
rakters  S.  1—20.  fuhren  den  (nicht  neuen)  Satz  aus, 
dass  jeder  Mensch  einen  ihm  eigentümlichen  durch  Na- 
tur und  Erziehung  und  Vernunft  gebildeten  Karakter 
hat,  der  unvertilgbar  ist,  nebst  einigen  Bemerkungen «über 
die  Erfordernisse  einer  Biographie.  Keines  von  beydert 
ist  tief  genug  ergründet.  S.  21.  fängt  die  Lebensbe- 
schreibung „eines  zwar  nicht  viel  beruheten  aber  hoch- 
verdienten Mannes"  (Worte  des  V*s.)  des  am  20.  Jan. 
-  1742  zu  Gunzendorf  geb.  4.  May  1801  zum  Abte  des 
Klosters  Banz,  das  ioo3  aufgehoben  wurde,  gewählten 
und  am  22.  Oct.  1820  verstorbenen  Gallus  (vorher  Jo- 
bann) Dennerlein,  an,  die  nicht  nur  seinen  Charakter, 
*eine  Denk-,  Handelns-  und  Lebensweise  genau,  schildert, 
sondern  auch  aus  der,  Geschichte  jener  Abtey  von  1760 
—83  manche  interessante  Thatsachen  aus  geschriebenen 
und  gedruckten  Nachrichten,  aus  mündlichen  Erzählun- 
gen Dennerlein's  und  aus  eignen  Erfahrungen  des  Vfs. 
aufstellt.  Wichtiger  sind  noch  die  13ey lagen :  1.  Series 
Ab  bat  um  Banzensium  (es  sind  ihrer  45  von  dem  ersten, 
Conrad,  an,  den  die  Stifterin  Alberada  aus  Fulda  1071 
nach  Banz  rief  und  der  12  Mönche  mitbrachte)  ~ex  va- 
riis  monasterii  documentis  coltata,  additis  Conventualibus 
(vornemlicb  in  den  neuern  Zeiten )  quantum  scire  lieuit 
S.  io3. ;  2.  S.  160.  Die  Capitulations  -  Puncte  entworfen 
1792  mit  dem  darüber  von  dem  zeitlichen  Prior  P,  Pla- 
cidus Sprenger  geführten  Protocolle.  3.  S.  174*  Diarium 
über  den  Preussischen  Einfall  1759  (von  den  aus  dem 
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Kloster  mitgenommenen  Geissein);  4 — 8»  S.  i83  ff.  Ac- 
.tenstück*  die  VVahl  Dennerleins  und  die  Aufhebung  des 
Klosters  betreffend*  g.  S,  2q6.  Dennerlein's  Testament, 
so.  S.  2i 6«  Krankheitsgeschicbte  desselben  von  seinem 
Arzte  D.  Dietz.  In  der  Vorrede  werden  noch  die  Un- 
tersuchungen des  Hofr.  Paul  Oesterreicher  (welcher  in 
einem  Abrisse  des  Schlosses  Banz  die  Urkunden  vollstän- 
dig 'liefern  will,  die  Sprenger  in  s.  diplom.  Gesch.  des 
Kl.  Banz  nur  verstümmelt  aufgenommen  habe)  erwähnt, 
räch  welchen  die  Ueberlieferungen  des  Fuldaer  Mönchs, 
Eberhard,  die  Stiftung  der  Abtey  betreffend,  ganz  falsch 
sind  und  es  nur  eine  Alberada,  Tochter  des  letzten  Herz« 
Otto  von  Schwaben  und  Gemalin  des  Grafen  von  Aben- 
berg Hermann,  als  Stifterin  gegeben  habe  u.  s.  f.  mit 
einigen  GegeneriiiBerungen ,  über  die  Ref.  nicht  urthei- 
len  mag,  '  ,  . 

Deutsches  Heldenbuch.  Historisch  dramatische 
Darstellung  der  grössten  deutschen  Männer ,  wel- 
che für  vaterländische  Freiheit  ruhmvoll  kämpf- 
ten- Von  der  ältesten  bis  auf  unsere  Zeit  fortge- 
führt von  Dr.  CarlV enturini.  Zweiter  2neil 
mit  einem  Titelkupf .(das die  Umschrift  hat:  llius* 
neide  Hermans  wife).  Braunschu>eigy  182a.  Vie- 
wegs 4 18  S.  m  8.    1  Rthlr.  18  Gr. 

- 

Dieser  ganze  Band  enthält  nur  eine  Darstellung: 
Der  erste  grosse  Kampf  für  Deutschlands  Freiheit  unter 
'Hermann  dem  Cherusker;  in  folgenden  Abschnitten:  1. 
Rom  bey  der  Nachricht  von  Varus  Niederlage;  unmittel- 
bare Kolben  derselben  in  Germanien.  2.  S..  57.  Erschüt- 
terungen in  Rom  bei  Augims  Tode,  Aufruhr  der  Le- 
gionen am  Rhein.  Drusus  Germanikus  Verwüstungszug 
gegen  die  Marsen  und  Hatten.  3.  S.  116,  Segesfs  neue 
Verrätherei;  Thusnelda  in  römischer  Gewalt;  allgemei- 
ner Krieg  in  Niedergermanien.  '4.  S.  a3i.  Des  jungern 
Drusus  letzter  Feldzug  in  NiederÜeutschland ;  Schlacht 
auf  dem  Idistavischen  Felde;  unglücklicher  Rückzug  des 
Römerheeri;  letzte  Nachricht  von  Thusnelda,  5*  S.  3u. 
Niedergermaniens  Verfassung  nacb  der  ersten  Periode 
des  Jlömerkriegs ;  Hermanns  grosser  Kriegeszug  gegen 
den  Markboden  in  Obergermanien.  6.  S.  38i.  Her- 
manns Tod.  Schon  der  Titel  lehrt,  dass  man  keine 
reine  Geschichte  hier  erhält;  das  Dialogisiren  und  Dra- 
matisiren ist  mit  vielem  Modernisiren  verbunden  und  al- 

■ 


Digitized  by  Go 


Biographie«  s65 
let  die,  fihrt  tut  ^eittchweifighrit  de»  Vortrag«,  die 

Erinnerungen  au*  dem  Leben  Leopold  Fried- 
rich franz  eiltest  regierenden  Herzog*  zu  Anhalt, 
von  J.  B.  Gleim,  Dr.  d.PhiL  18*1.  (Gedruckt  b. 

Ein  Mann,  der  vermuthlich  dem  verewigten  Her,- 
zog  nahe  stand,  schildert  hier  nur  einzelne  Auftritte 
teinea  Lebens  merkwürdige  Züge  «eine»  Charakter», 
nnparteyisclr  und  lehrreich,  in  einem  »cbönen  Vortrage! 
mit  Vermeidung  de»  Ton,  der  Lobrede,  aber  mit  der 
YVurde,  welche  die  Erinnerung  an  einen  FÜ«ten  forderte 
„der  edlen  Anstand  «nd  jede  Schönheit  der  Tucend 
über  seinen  ganzen  Wandel  ausgo,,.«'  Mit  ,einer  frü- 
hern Jugend    wo  er  der  SchUcht  bey  Collin  beywohtue 

El^""*  /  c  6u  ?,°  *einer  Bildang  nic«'  wenig 
beytrug,  fängt  die  Schrift  an  und  in  die  Beschreibung 

der  Reise  sind  manche  treffliche  Bemerkungen  einge- 
streuet,  wodurch  d.e  Darstellung  unterhaltender  und  be- 
lehrender  wird.  Diese  Nachrichten  von  »einer  Reise  neh. 
rnen  den  größten  Theil  der  Schrift  C  bis  S.  7,.)  ein. 
Dann  sind  vornemlich  die  Bemühungen  de,  Herzog,  für 
d.e  Erziehung  seines  Volk»  dargestellt,  zu  deren  Au,- 
fuhrung  Basedow  dem  Herzog  empfohlen  war,  dessen 
1  h.lantbropin,  so  wie  die  nachherigen  minder  kostspie- 
ligen Schuleinricbtungen  geschildert  werden ;  endlich  sei- 
ne Sorge  für  Rechtspflege ,  Sittlichkeit,  Landwirtschaft, 
sein  weises  Benehmen  in  den  Gefahren  1806.  Zuletzt 
i,t  noch  der  letzte  Brief  des  Pürsten  an  den  Verf.,  dem 
er  für  die  Zueignung  seiner  Harzreise -Beachreibunir 
dankt,  vom  18.  Sept.  ,8,6  beygefügt. 

Herzogs  Johann  von  Marlbor ough  Leben 
und  Denkwürdigkeiten,  nebst  dessen  Originale 
BrieJ sveüisel  aus  den  Familien-Archiven  zuBlen. 
heim  und,  andern  echten  Quellen  gezogen.  Von 
yVylhelm  toxe.  Ueber setzt  \>on  F.  A.  v.  H., 
Major  imk  k.  ästen:  General -Quartiermeisler- 
stabe, frien  Schaumburg  und  Comp.  Erster 
Theil  1820.  XL.  m  3.  gr.  8.  nebst  einer  Chart*, 
und  Tabellen.   Zweyter  Theil  i8ao.  i>8o  &  ohne 
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die  Inhaltaanz.u.  Tab.  Dritter  Theil  i8ai.  5;o6\ 
ohnelnh.  u.  Tab.  Vierter  TheiL  1822.  43o  S.  (Pr. 
aller  sechs  Bände  10  Rthlr.)  - 

Das  engl.  Original  ist  als  ein  aus  interessanten  Ur- 
kunden gezogenes  und  eben  daher  höchst  lehrreiches, 
aber^  freylich  auch  sehr  weitschweifiges  Werk  bekannt, 
dessen  Verf.  die  frühem  Versuche  über  M's  und  seiner 
Gemahlin  Leben,  so  wie  die  Abhandlungen  über  ein* 
steine  Operationen  des  Feldherrn  in  der  Einleitung  streng 
mustert.  Er  selbst  besuchte  dreimal  Blenheim ,  um  die 
dort  aufbewahrten  zahlreichen  Materialien  durchzusehen 
und  zu  ordnen,  die  schon  die  Witwe  des  Feldherrn 
hatte  sammeln  und  zusammenstellen  lassen ,  damit  dar- 
aus die  Geschichte  desselben  von  Zwey  Schriftstellern 
geschrieben  würde,  die  sie  aber  unter  den  Bedingun- 
gen, welche  die  Herzogin  Sara  von  M.  machte,  nicht 
unternehmen  wollten.  Hr.  C.  schildert  den  Helden 
nicht  blos  als  Feldherrn,  sondern  auch  als  Staatsmann, 
als  diplomat.  Unterhändler*  als  Privatmann  und  Mensch, 
nicht  als  ein  idealisches  Wesen,  nicht  ohne  seine  Feh- 
ler einzugestehen ,  und  ohne  seinen  geheimen  Briefwech- 
§el  mit,  dem  letzten  Stuart.  Könige  zu  verschweigen  oder 
zu  bemänteln,  aber  auch  mit  der  Bemerkung,  dass  sich 
keine  Spur  von  Einverständniss  mit  dem  entthronten 
Herrscherstamme  vorfinde,  um  ihn  wieder  auf  den  Thron 
zu  setzen.  Die  vorgefundenen  und  benutzten  Materia- 
lien sind  S.  XVII  it.  beschrieben.  Der  Vf.  wurde  auch 
sowohl  durch  Mittheilung  maucher  Materialien  von  an- 
dern Staatsmännern,  als  bey  der  Ausarbeitung  des  Werks* 
vomemlich  was  die  Feldzüge  anlangt,  durch  Militärs  un- 
terstützt. »Einer  derselben,  Major  Smith,  hat  S.  XXXI. 
Bemerkungen  über  die  Art,  wie  er  die  Karten  und  Pla- 
ne entwarf,  mirgetheilt ,  •  der  Vf.  selbst  aber  S.  XXXI V 
eine  Geschlechtstafel  der  Churchifle  oder  Courcils,  deren 
Adel  bis  zur  Normänn.  Eroberung  hinauf  geht)  nebst 
Biograph^  Nachrichten  ül?er  den  £sq.  Joh.  Churchill, 
Grossvater,  und  Ritter  Winston  Churchill,  Vater  des 
Herzogs  (beyde  treue  Anhänger  der  Stuart.  Könige). 
Der  Hr.  Ueb.  weit  entfernt,  das  Original  (dessen  voll- 
stündiger  Titel  und  Erscheinurrgs- Jahre  wohl  härten  an- 
gegeben werden  sollen)  abzukürzen,  hat  es  vielmehr 
durch  einige  aus  urkundlichen  Quellen  geschöpfte  und 
gleich  in  den  Text  aufgenommene  Details  ergänzt,  da- 
gegen aber  mit  Ausnahme  einiger  Schlachten-Risse,  die 
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übrigen  Karten,  Plane  und  Kupfer,  die  das  Werk  ohne 
Noth  vcrtheuert  haben  würden;  weggelassen,  und  nur 
beym  Anfang  jedes  Abschp.  die  im  Buchhandel  befind- 
lichen Karten  angegeben,  die  zur  Versinnlichung  des 
Inhalts  dienen  können.  Der  erste  Band  enthält  2*5  Ab-  ' 
schnitte,  von  der  Geburt  (a4.  Jun."  i65o  zu  Ash),  Er- 
ziehung des  John  Churchill,  zweyten  Sohns  von  Win- 
ston  Ch.  bis  zu  den  Vorbereitungen  der  Schlacht  bey 
Höchstädt ;  der  ate  den  26 — 43steri  A.  von  der  -Schlacht 
bey  Blindheim  und  Hochstett,  bis  zur  Erhebung  M's  in; 
den  Reicbsfürstenstand  und  der  Herrschaft  Mindelbeim 
zum  Fürstenthum;  der  dritte  den  44s  ten  bis  63s  ten  von 
seiner  Ankunft  im  Haag  25.  Apr.  1706  bis  zu  dem  Brief- 
wechsel mit  Godolphin  im  Cabinette;  der  vierte  (A.  64 
—76.)  von  seiner  Ankunft  in  England  18.  Nov.  1707 
bis  ins  J.  1709.  Auch  die  Verhandlungen  mit  fremden 
Höfen  sind  bemerkt.  Die  Uebers.  ist  treu,  der  Vor- 
trag bisweilen  etwas  steif. 

- 

Reisebeschreibungen.        *  - 

*  .  s 

•  - 

Travels  in  the  Interior  of  the  Southern  /ifrica ," 
by  William  J.  Bur chell,  Esq.  Votumel.  with 
an  entirely  net»  map  and  numerous  Engravings. 
London,  jLongman,  Hurst  etc.  182a.  V11L  öaa 
Ä  w  4. 

Diese  Reisen  wurden  nach  der  Versicherung  des  Vfs. 
unternommen,  blos  um  die  Kenntniss  zu  bereichern,  und 
-mit  einem  von  allem  Vorurtheil  freyen  Geiste  und  ganz 
unabhängig;  4  Jahre  dauerten  sie  und  der  Vf.  hatte  nur 
Hottentotten  zu  Bedienten,  nie  über  zehn;  in  einem 
Laufe  von  45oo  (engl.)  Meilen  von  der  Capstadt  aus  be- 
suchte er  Gegenden,  die  noch  kein  europ.  Fuss  betreten 
hatte,  machte  beträchtliche  Sammlungen  für  die  Natur- 
geschichte, und  brachte  eine  Menge  bisher  unbekannter 
Gegenstände  nach  England  zurück,  von  denen  auch  in 
den  Noten  Nachricht  gegeben  wird.  Im  aten  B.  wer- 
den noch  mehrere  Gemälde  von  Menschen  im  uncivili- 
sirten  Zustande  vorkommen.  Der  Inhalt  der  22  Capp. 
dieses  Theils  ist:  1.  Ankunft  beym  Vorgeb.  der  guten 
Hoffnung.  2.  Aufenthalt  in  der  Capstadt  und  Streife- 
reyen  in  der  Nachbarschaft*  3.  S.  70.  Abriss  von  der 
Kapstadt  und  der  Kolonie.   4.  Ritt  flurch  Hottentotten. 
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Holland  nach  dem  Warmbad  za  .Zwarreberg»   5.  Besuch 
zu  Gnadenthal  (einer  herrnhur.  Pflanzung),    6.  Ritt  von 
Gnadenthal  zur  heissen  Quelle  in'  Brand  Valley  und  Be- 
such zu  Tulbagh.  7.  Ritt  von  Tulbagh  nach  Paarl  und  von  da 
nach  Stellenbosch.  S.Aufenthalt  in  der  Kapstadt  und  Vorbe- 
reitungen zur  weitern  Reise,  n.  Reise  nach  Tulbagh ,  10. 
von  da  durch  Hex  -  River  Kloof  nach  dem  Karro  Poort.  1 1« 
Reise  über  das  Karro.    12«  Reise  durch  das  Roggeveld 
bis  zu  den  Grenzen  der  Kolonie,  i3.  von  diesen  durch 
das  Land  der  Buschmänner  bis  zu  dem  Fluss  Gariep» 
i4.  Reise  in  dem  Lande  der  Koras  von  Gariep  bis  zu 
den  Asbest-Gebirgen.  Aufenthalt  in  dem  Kloof  Flecken. 
Ankunft  zu  Klaarwater.    i5.  Residenz  und  Verhandlun- 
gen zu  Klaarwater,    nebst  einiger  Nachricht  von  dieser 
Niederlassung  und  ihren  Einwohnern.     Excursion  von 
Klaarwater  bis  zum  Zusammenfluss  des  Nugariep  (schwar- 
zen Fluss)  und  von  da  zum  Ky- gariep  (gelben  Fluss). 
17  Vorfälle  an  den  Ufern  des  Ky-gariep.    18.  Ruck« 
kehr  von  da  nach  Klaarwater.    19.  Aufenthalt  daselbst 
bis  zu  Ende  des  Jahrs.  20.  Verhandlungen  daselbst  und 
Vorbereitung  zur  Wiederanstellung  der  Reise  ins  Inne- 
re.   2;.  Anordnungen  zu  einer  Reise  rückwärts  in  die 
Kolonie.    Zweyter  Besuch  in  dem  FTecken  bey  den  As* 
best-Gebirgen.  Vorbereitungen  zur  Abreise.  S.  555.  Ta- 
gebuch der  Reisen  vom  19.  Jul.  bis  23.  Februar 
1812  und  Witterungs  -  Verzeichniss.  S.  58o^  Bemerkun- 
gen über  die  Charte  und  geograph.  Beobachtungen.  Die 
Charte  des  ausser  dem  Wendekreis  liegenden  Theiis  von 
fcüdafiica  ist  von  Hrn.  Burebell  so  weit  seine  eigene  Rei- 
se ging,  ganz  nach  der  auf  derselben  angestellten  asrro- 
nom.  und  geogr.  Beobachtungen,  in  dem  übrigen  Theil 
meist  nach   neuen   Materialirn  entworfen  worden  und 
auch  wegen  der  genauen  Bezeichnung  aller  Pachthäuser, 
Wasserquelien ,  Kraals  oder  Flecken,  Städte,  Missions- 
Anlagen  u.  s.  f.  überaus  wichtig.    Eben  so  wichtig  nnd 
unsere  Kenntniss  des  Landes  bereichernd  sind  die  Er- 
läuterungen.   Die  10  grossen  Kupfer  (Ansicht  der  Cap- 
stadt,  der  Tafelbay  und  des  Tiegerbergs;    Portrait  von 
Speelmann,  einem  Hottentotten;  Ueberfahrt  über  den  Berg 
river;  Carawane  von  Wagen  beym  Zak- Fluss  an  den 
Gränzen  des  Landes  der  Buschmanner  versammlet;  die 
Felsen  -  Quelle  im  Lande  der  Buschm.;    eine  N.cene  am 
FU  Gariep ;    ein  Hottentotten  Kraal  an  den  Ufern  des 
Gariep;  Ansicht  von  Klaarwater,  gegen  Nordost;  Portrar 
eines  auf  der  Gorah  spielenden  Puschmanns ;  Porträt  ei- 
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nes  Kora)  sind  s2mmtlich  colorirt,  die  5o  Vignetten 
(Holzschnitte)  aber,  von  denen  mehrere  Gewächse,  Thie- 
re,  Geräthschaften  darstellen,  schwarz. 

The  Tour  of  Africa,  containing  an  concise  j4c- 
-  coitnt  6f  all  tue  Countries  in  that  Quarter  of  the 
Globe,  hitherto  visited  by European s ;  with  the 
Manners  and  Customs  0/  the  Inhabitants.  Sele- 
cted  J'rom  the  best  Authqrs  and  arranged  by  Ca- 
therine H  ut  t  on*  Vol.  I,  London ,  Baldwin* 
181 9.  XL  458  S.  gr.  8.  mit  ein.  Charte  der  Reisen 
in  den  nordöstl.  Theil  von  Africa.  VoL  IL  j8.ii. 
XII.  53 1  S.  mit  ein.  Ch.  der  Reisen  in  den  siidl. 
TheilJ's.  VoL  III.  1821.  536  S.  mit  ein.  Ch.  der  *  ,' 
Reisen  in  das  nordtvestl.  j&fr. 

Die  Vfin.^  Tochter  des  Willi.  Hutton,  F.  A.  S.  S.  ' 
(der  selbst  durch  mehrere  Schriften  bekannt  ist,  unter 
denen  sich  auszeichnen:  The  History  of  the  Roman  Wall,  , 
describing  its  ancient  State  and  present  appearance,  wovon ' 
die  ate  Ausg.  erschienen  ist;  the  Battie  of  Bosworth, 
Field,  i485  with  Life  of  Richard  III.  tili  he  assumed  the 
Regal  Power,  ate  Ausg.  mit  Zusätzen  von  Nichols;  the 
History  of  Derby,  from  the  remote  ages  of  Antiquity  to 
the  year  1791  describing  its  Situation  etc.  2te  A.  mit  19 
Kupf.  und :  Dissertation  on  Juries  and  the  Hundred 
Court)  tritt  auch  itzt  nicht  zum  erstenmal  als  Schrift- 
stellerin auf.  Man  hat  von  ihr  schon :  The  Life  of  VVm. 
Hutton ,  F.  A.  S.  S.  including  a  parricular  Account  of 
the  Riots  at  Birmingham  in  1791  and  the  History  oijhis 
Family,  written  by  Himself  and  published  by  bis  Daagh- 
ter,  Cath.  Hutton,  ate  Ausg.  mit  Zusätzen,  und:  The 
History  öf  Birmingham,  with  Plates  of  the  public  Build- 
ings ,  by  W.  Hutton,  4te  A.  cotrected  and  improved  by 
Miss  Hutton.  Das  gegenwärtige  Werk  ist  freylich  nur 
eine  Compilation  aus  mehrern  andern ,  aber  eine  wohl 
geordnete  und  ausgearbeitete.  Der  Zweck  war:  alles  In-  t  \ 
teressante,  was  verschiedene  glaubwürdige,  vornemlich 
englische  Reisebeschreiber  beschrieben  oder  erzählt  ha- 
ben $  zusammenzustellen  und  in  regelmässige  Form  der 
Erzählung  zu  bringen.  Die  Quellen  sind  in  der  Vorn 
zum  1.  Ii.  und  am  Schlüsse  des  2ten  und  3ten  für  je- 
den B.  angegeben.  Den  Inhalt  jeden  Bandes  geben  die 
besondern  Titel  an:  B.  I.  An  Account  of  Egypt,  Fez- 
zan,  Dar  Für,  Abyssinia  and  Sennaar  (37  Capp.)  Ii.  II. 
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An" Account  of  a  Part  of  Abyssinia,  Mözambique,  South 
Africa,  Benguela,  Angola,  Congo,  Cacongo,  Loanga,  Be- 
nin, Dabomy,  Ashantee,  the  öold  Coast,  Sierra  Leone, 
and  Foota  Jallou  (auch  von  dem  Vorgeb.  der  guten  Hof- 
nunfy  —  3o  Capp.)  3.  B.  An  Account  of  Barra  Woolli, 
Bondoo,  Kajaaga,  Karta,  Kaassou,  Ludamar,  Arabs,  Bam- 
barra,  Manding,  Salum,  Cayor,  Jalofs,  Foota ,  Toro, 
Foota  Jallou,  Bambouk,  the  Sahara,  Suse,  Marocco,- Al- 
giers, Tunis,  Tripoli  and  Fezzan.  Kritik  wird  man  öf- 
ters 'vermissen,  doch  hat  die  Vfin.  von  Vaillants  Reisen 
wenigen  Gebrauch  gemacht. 

Voyage  h  tOasis  de  Thebes  et  dans  les  de- 
serts  situes  a  lf Orient  et  ä  tOccident  de  la  The- 
baute ,  jäit  pendant  les  annees  181 5,  1816,  1817  et 
1818,  par  M.  Frederic  Cailliaud  {de  Nan- 
tes); redige  et  public  par  M.  J ornard.  Membre 
de  linst,  roy.  de  France  etc.  contenant,  1  leVoya- 
ee  ä  tOasis  de  Dakel,  par  M.  le  Cheu.  Drovel- 
ti,  Consul  gm.  de  France  en  Egypte;  2.  le  Jour- 
nal du  premi  er  Voyage  de  M.  Cailliaud  eaNubie; 
3.  Recherche*  sur  les  Oasis ,  sur  les  Mines  efrime- 
'raude  et  sur  tancienne  Route  du  commerce  entre 
le  NU  et  la  mer  Rouge;  aecompagne  de  Cartes  et 
de  Planche*  et  d'un  Recueil  dlnscriptions.  A  Pa- 
ris ,  de  VImpr.  roy.  1821.  (1822.)  ime  Livraison.^ 
XVIL  120  S.  3't  Kupfin t.  gr.  Fol.  (  Hey  de  Lieff. 
b.  Voss  5i  Rthlr.) 

Das  Werk  ist  nach  demselben  Plan,  wie  die  Be- 
schreibung Aegyptens  gearbeitet,  auch  die  Kupfer  von 
denselben  Künstlern  gestochen.  Es  wird  in  2  Lieff.  er- 
schienen,  jede  von  etwa  25  Kupfern,  deren  mehrere 
colorirt  seyn  werden  und  i5o  S.Text.  In  Paris  kostet  jede 
Lief,  auf  gewöhnlichem  guten  Pap.  Kupfer  u.  Text  60  Fr. 
In  dem  Avant-Propos  gibt  Hr..  Jomard  an,  dass  er  1818 
durch  einen  Kaufmann  zu  Cairo  von  den  neuen  Ent- 
deckungen -des  Hrn.  Cailliaud  unterrichtet,  die  Regie- 
rung bewogen  habe,  das  Journal  des  Letztern  sich  zu 
erwerben  und  bekannt  zu  machen  und  während  der  Ver- 
handlungen Hr.  C.  selbst  nach  Paris  zu  Ende  Febr.  1819 
mit  seinen  Zeichnungen  und  Tagebüchern  zurückge- 
kommen sey.  Sein  Portefeuille  und  'die  mitgebrachten 
AJterthümer  wurden  vom  Ministerium  angekauft  und  dem 
Hrn.  J.  die  Redaction  der  Materialien  übertragen.  Sie 
sind  ganz  neu  und  liegen  ausserhalb  des  Gebiets  der 
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durch  die  Aegypt.  Commission  gemachten  Entdeckun- 
gen. Das*  was  im  J.  180a  nicht  geschehen  konnte,  hat 
i5  Jahre  später  dieser  junge  Mineralog  aas  Nautes  in 
den  Sandwüsten  Libyens  geleistet,  viele  bisher  unbe- 
kannte Monumente  hat  er  entdeckt*  gezeichnet  und  ge- 
nau beschrieben.  Ehe  fer^noch  in  die  westlichen  Wii- 
steneyen  eindrang,  entdeckte  er  durch  einen  glücklichen 
Zufall  am  Berg  Zabarah  die  berühmten  Smaragdgruben, 
die  man  nur  aus  Schriftstellern  und  Berichten  der  Ara- 
ber kannte,  fast  in  demselben  Zustande,  in  welchem  sie 
die  Bergleute  der  Ptolemäer  gelassen  hatten,  er  ging  in 
die  Gruben  und  unterirdischen  Canale  und  brachte  dem 
Pascha  van  Aegypten  bis  auf  10  Pf. .  Smaragd.  Er  fand 
darauf  in  der  Nähe  die  Ueberreste  einer  kleinen  Stadt, 
die  vermuthlich  von  den  Bergleuten  bewohnt  gewesen 
war  und  mitten  in  derselben  griechisch  -  ägypt.  Tempel 
mit  sehr  alten  Inschriften.  Zweimal  hat  er  diese  Ge- 
gend besucht,  das  zweitemal  unter  dem  Schutz  des.  Pa- 
scha und  begleitet  von  einer  grossen  Zahl  Soldaten,' Berg- 
leute  und  Arbeiter.  Eine  vierte  wichtige  Entdeckung, 
die  er  gemacht,  ist  die  einer  alten  Handelsstrasse  In- 
diens durch  Aegypten;  C.  hat  sie  zweymal  durchschnit- 
ten^und  die  alten  Stationen  und  Karawanenorte  bemerke; 
Von  Arabern  erfuhr  er,  dass  diese  Strasse  sich  bis  zu  ei- 
ner  sehr  grossen,  itzt  zerstörten  Stadt  an  den  Ufern  des 
rothen  Meers',  unter  ungefähr  24°  Br.  erstrecke.  An  den 
Ufern  dieses  rothen  Meers  entdeckte  er  auch  ein  Schwe- 
felgebirge, und  in  der  Nähe  Spuren  von  Vulcanen.  Er 
untersuchte  vorzüglich  genau  die  Gebirge  in  diesem  Theil 
der  Wüste,  die  den  Nil  vom  arab.  Meerbusen  trennt  und 
zum  ursprünglichen  Lande  gehört,  dann  den  Kalkboden 
und  die  Gebirge,  weiche  den  Nil  von  der  Oase,  trennen. 
Er  beobachtete  und  beschreibt  auch  die  Sitten  und  Ge^ , 
brauche  der  arab.  Stamme,  die  er  auf  seinem  Wege«  an« 
traf,  lebte  unter  ihnen ,  wurde  mit  ihren  Gewohnheiten 
vertraut  und  erwarb  sich  ihr  Zutrauen  und  ibre  Ach« 
tung.  Früher  hatte  er  schon  die  Ufer  des  Nils  in  Nu- 
bien  besucht  und"  die  Denkmäler  Zwischen  den  beyden 
letzten  Nilfällen  unter  Drovetti's  Leitung.  Die  griech. 
und  latein.  Inschriften  hat  er  sorgfaltig  copim  Er  fand 
eine  von  66  Zeilen  und  ungefähr  9000  Bucbstaben,  die 
er  mit  grosser  Anstrengung  in  5  Tagen  copirte.  Sie  ge- 
hört in  die  Zeit  des  K.  Galba,  enthält  aber  viele  neue 
Thatsachen  über  die  innere  Verwaltung  Aegyptens.  Im 
Sept.  SÖ19  ist  Hr.  C.  wieder,  mit  astronom.  u.  physikal. 
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Instrumenten  und  sehr  ausführlichen  Anweisungen  verae- 
ben, nach  Aegypten  abgegangen,  und  begleitet  von  ei- 
nem jungen,  eben  so. eifrigen  Beobachter,  Letorzec  und 
entschlossen  neue,  gefährliche,  aber  wichtige  Entde- 
ckungen zu  versuchen.  Der  Text  ist  von  Hrn.  J.  in 
Capp.  gctbeilt,  von  denen  diese  Lief,  vier  enthält.  Dss 
erste  erklärt  die  a4  Kupfertaicln.  Sie  sind:  1.  Reite- 
karte in  der  Wüste  zwischen  dem  Nil  und  dem  rothen 
Meer  mit  Einschluss  des  Gebirges  Zabarah  ,  der  Sma- 
ragd- und  Schwefel  -  Gruben  und  der  Spuren  der  allen 
Handelsstr.  zwischen  Aegypten  und  Indien,  gezeichnet 
nach  der  Reise  des  Hrn.  C.  und  der  allgem.  Karte  von 
Aeg.  a.  Ansicht,  Plan  und  Durchschnitt  eines  Sgypt. 
Tempels  in  der  Wüste,  i3  Meilen  östlich  von  Ed  tu.  5. 
Bin  Basrelief  dieses  Tempels;  Plan  und  Umgebungen 
einer  allen  Stadt,  Sekket;  auf  die  Felsen  eingegrabene 
Inschriften  (eine  mit  Hieroglyphen  und  eine  arabische). 
4.  Ansichten  der  atten  Sekket  ( auch  ßendar  el  Kebyr 
genannt)  von  Süden  und  Norden  genommen.  5.  Plan 
und  Durchschnitte  des  Haupttempels,  eines  südlichen 
Gebäudes  und  eines  Privathauses  zu  Sekket.  (  Der  Rei- 
tende hat  die  Maasse  nach  Füssen  und  Zollen  genom- 
men ,  man  hat  sie  nach  franz.  Meters  berechnet,  und 
zwar  ist  der  Maasstab  genau  der  doppelte  von  dem, 
welchen  man  in  der  Daser,  de  l'Eg.  befolgt  bat,  die 
Plane  und  Details  sind  nach  denselben  Grundsätzen, 
wie  in  der  Descr.  gestochen  und  auch  die  Schreibart 
der  arab.  Wörter  und  Namen  ist  dieselbe).  6.  Ansicht 
-des  fast  ganz 'in  den  Felsen  eingehauenen  Haupttempels 
zu  Sekket.  7.  Ansicht  des  kleinen  östlichen  Tempels 
zu  Sekket.  (Die  konische  Form  der  Felsen,  die  man 
hier  sieht,  ist  die  der  Urgebirge  dieses  Theils  der  Wü- 
ste ,  in  denen  man  die  Smaragdgroben  antrifft.  8.  Grie- 
chische (und  eine  latein.)  Inschriften  des  östlich  von  Ed- 
fu  gelegenen  Tempels,  der  Tempel  zu  Sekket ,  der 
Steingruben  zu  Syene,  der  Galerie  zu  Philä,  eines  Obe- 
lisk* daselbst  und  der  HypogSen'  zu  Faras  in  Nubien. 
(Alle  Darstellungen  der  Inschriften ,  so  wie  die  der  hie- 
roglyph,  Figuren  und  der  Coptiscben  Texte  sind  als 
Fac  Similc's  anzusehen ,    nach  der  Vorr.  des  Hrn.  J.). 

9.  Verschiedene  Mineralien  aus  den  Smaragdgruben  des 
Bergs  Zabarah,  aus  Sekket,  Gebel  Kebryt  und  der  Insel 
Elephantine  in  natürlicher  Grösse  und   Farbe  (color.). 

10.  Karte  der  Oase  von  Theben,  mit  Einschluss  der 
Thäler  von  el  Khargeh  und  el  Dakcl  und  der  dabin 
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führenden  vericbiedenen  Strassen ,  nach  den  Reisetage- 
bückern  des  Hrn.  Cailliaud  und  Drovetti  gez.  (mit  einer 
Verbesserung  in  Ansehung  der  Strasse  von  Darfur,  in 
der  Erklärung).  11.  Plan  und  Ansicht  eines  griech.  rö- 
mischen Tempels  (auf  einem  erböbeten  Felsen)  bey 
Dusch  cl  Kala'h  (der  südlichen  Spitze  der  theban.  Oa- 
se), 3  Meilen  südwärts  von  Beyris,  ai*  M.  von  el  Khar- 
geb.  12.  Plan  und  allgemeine  Ansieht  eines  grossen 
ägyptischen  ,  ebendaselbst  in  der  Nähe  des  vorhergehen« 
den  liegenden  Tempels.  i3.  Besondere  Ansicht  und 
Darcbscbnitte  dieses  Tempels.  i4.  Plan  und  Ansicht  ei- 
nes nordöstlich  von  Bulak,  6f  AI.  von  ei  Khargeh  lie- 
genden Tempels ;  das  Monument  ist  mit  Hieroglyphen 
verziert,  scheint  aber  nicht  vollendet  worden  zu  seyn. 
l5«  Ansichten  eines  ruinirten  Gebäudes,  südöstlich  des 
grossen  Tempels  von  el  Khargeb.  16.  Ansicht  von  Rui- 
nen ,  nördlich  von  el  Khargeb,  östlich  des  grossen  Tem- 
pels; 17.  Plane  des  grossen  Tempels,  ungefähr  1  Meile 
nördlich  von  ei  Khargeh.  18.  Allgemeine  Ansicht  die- 
ses grossen  Tempels,  von  Nordost  genommen,  und  der 
Umgebungen  (wo  sieb  eine  reiche  Vegetation  findet,  die 
jedoch  in  der  Nahe  des  Tempels  minder  produetiv  ist, 
weil  sich  hier  täglich  der  Sand  mehr  anhäuft.)  19.  An- 
sicht der  Fassade  des  grossen  Tempels.  20.  Eine  Pforte 
in  dem  Umfang  dieses  Tempels;  Ansichten  einer  ägyp- 
tischen Katakombe  und  eines  röm.  Grabmals  nicht  weit 
von  dem  grossen  Tempel.  21.  Ansicht  römischer  Grä- 
ber zu  el  Gabawet,  auf  dem  libyschen  Gebirge,  nord- 
östwärts  von  el  Khargeh  (die  ägypt.  Graber  liegen  mehr 
westwärts.  "  Auf  dem  Kupf.  ist  die  Ansicht  des  San- 
des, der  allmälig  mehr  in  das  Innere  der  Oase  her- 
absteigt, treu  dargestellt.  32.  Ein  Denkmal  im  ägypt. 
Stil,  aber  ohne  Hieroglyphen,  südwärts  vom  grossen 
T«?mpel ;  ejn  befestigtes  röm.  Lager  nordöstlich  und  an- 
dere Details  der  Oase.  23.  Mehrere  griech.  Inschriften 
(in  verschiedenen  Original-Charakteren)  zu  Dusch  el  Ka- 
la 'h  ,  an  der  ersten  Pforte  des  grossen  Tempels  zu  el 
Khargeh,  zu  el  Gabawet  und  in  den  Umgebungen  des 
röm.  Lagers«  a4.  Die  (oben  erwähnte)  grosso  griech. 
Inschrift  an  der  ersten  Pforte  des  grossen  Tempels  von 
el  Khargeb.  Es  folgen  S.  3i  — 54.  Notices  geograpbi- 
ques  zur  Erläuterung  der  Karte  über  das  zwischen  der 
Thcbais  und  dem  rothen  Meer  liegende  Land.  Um  sie 
ganz  zu  verstehen  ,  muss  man  nicht  fremd  in  der  ägypt. 
Erdkunde  seyn  und  d'Anville's  Memoiren  kennen,  we- 
Allg.  JRepert.  1833.  Bd.  II.  St.  4,  S 
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nigstens  'in  io  weit  sie  «ich  auf  diesen *  Theil  des  Nil- 
lauft und  des  rothen  Meers  beziehen*    Zugleich  werden 
mehrere  Stellen  des  Plinius,    des  lüner.  Antouin.  und 
der  Tabüia  Theodos*  erläutert,    übrigens  von  der  Art 
der  Verfertigung  dieser  Karte  Nachricht  gegeben.  «Nach 
ihrer  Vollendung  machte  Belzoni,    der  zum  Theil  den- 
selben Weg)    wie  Cäilliaud  gemacht  hat,    aeiue  Reiten 
bekannt.    Hr.  J.  vertbeidigt  ihn  gegen  unbilligen  Tadel 
(S.  45).  S.  46l  ist  die  Karte  der  thebaniteben  oder  gros- 
sen Oase  (EL  Wah  ei  Kcbyr)  erläutert ,  mit  Benutzung 
älterer  Reisebeschreibungen  und  geschichtlicher  Nach- 
richten»   S,  />2-.  \on  der  Oase,  die   cl  Dakel  genannt 
wird,  nach  den  Mittheilungen  des  Hrn.  Drovetti,  der  sie 
besucht  hat.    Das  2to  Cap.  S.  55  fi*.  enthält  die  Reise- 
beschreibung«    Reise  nach  Osten  oder  Itinerarinm  über 
daa  zwischen  der  Thcbais  und  dem  rothen  Meer  liegen- 
de Land,  mit  Eintchluss  der  Beschreibung  der  Smaragd- 
gruben  und  der  Ruinen  von  Sekket,  redigirt  nach  Cail- 
liaud*s  Tagsbuche,  mit  manchen  interessanten,  geschicht- 
lichen und  literar.  Erläuterungen  des  Hrn.  J»    S.  6'i  rX 
sind  die  .Souterrains  des  Bergs  Zabarah  beschrieben  uno* 
5.  69«  die  zweyte  Reise  zum  Berg  Zabarah»    nebst  den 
Stationen  des  V\J"egs  von  Koft  nach  Berenice,  S.  75.  die 
Sitten  und  Beschäftigungen  der  arab»  Horde  A'babdeh« 
S.  85.  Reise  gegen  Westen,  oder  Itincrar  der  grossen 
Oase  nebst  Beschreibung  vieler  antiker  Denkmale  (unter 
andern  der  mit  Hieroglyphen  bemalten  Gläser  und  Mo- 
saiken:) Von  der  Bevölkerung  der  Oase  wird  S.  a3.  be- 
merkt, dass  sie  zum  arab.  Stamm  gehöre,  wenig  unter- 
schieden sey  von  den  Arabern  an  den  Nilufern ,  nur 
abergläubiger,    aus  etwas  mehr  als  4ooo  Menschen  be- 
stehe, dem  Mohamed  Aly  Pascha  nur  einen  kleinen  Tri- 
but, oft  selbst  in  Reiss  gebe,  übrigens  ganz  unabhängig 
und  mit  Flinten  bewaffnet  sey«    Cap.  5.  S.  99.  Toge- 
buch  der  Reise  des  Hrn.    Generalconsuls   und  Ritters 
Drdvetti  in  das  Thal  Dakel  zu  Ende  des-  J.  1818  mit 
Vorausschickung  eines  ltinerars  von  Siut  nach  Dongo- 
lah  und  Darfur.    Die  Namen  der  Orte  sind  auch  ara- 
bisch angegeben.    Zuletzt  Wird  noch  S*  105.  ein  Tem- 
pel zu  Kasr  Ain  Zaian  erwähnt,    der  nach  der- gleich- 
falls mitget heilten,  grteeb.  Inschrift  dem  grössten  Gott, 
Amenebis  zu  Tchonemyris  und  den  uvvvxo?<;  Sso?$  -ge- 
weihet  und  unter  der  Regierung  des  Antoninus  Pius  wie- 
derhergestellt war.    Gap.  4.  S.  107.  Sammlung  (der  auch 
auf  den  Kupiert,  dargestellten)  Inschriften,  die  Hr.  C.  in 
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den  an  das  rothe  Meer  glänzenden  Wüsteneyen  ;x  bey 
Syene  und  in  Nubien  copirt  hat.  Es  sind  deren  (mit 
Einschloss  der  so  eben  erwähnten  von  dem  Tempel  des 
Amenebis)  22.  Erläuterungen  oder  Ergänzungs  -  Versu- 
che sind  nicht  beygefü'gt,'  aber  diese  werden  im  2ten 
Hefte,  nebst  der  ersten  Reise  Caiiliaud's  nach  Kubien, 
Bemerkungen  über  die  Smaragd-  und  Schwefel-Gruben , 
über  die  alte  Handaisstrasse *9  über  die  Oasen  überhaupt 
und  Verzeichnissen  der  von  Cailliaud  und  Drpvetti  ge- 
aammlefcn  Alterthümer  folgen.  Auch  «nacht  Hr.  Jö- 
rn ard  salbst  Hoffnung  zu  einem  zweyten  Werke  über 
die  Monumente  von  Siwah  (der  öase  des  Jupiter  Am- 
nion) wovon  er  viele  und  genaue  Zeichnungen 


A 

Voyage  dans  la  Grece  comprenant  la  descrip-* 
tioh  ancienne  et  moderne  de  VEpire  etc.  par  F.  C. 
//.  Li.  Pouqueville9  Chev,  ae  la  Leg,  cCHonn. 
ancien  consul-  gener al  de  France  pres  d'Ali  etc. 
Tome  cinquieme.  Paris,  JDidot,  1821.  3.  36o  &  gr* 
8.  nebst  1  Kupf.  {das  eine  Albaneserin  vom  Cap* 
'  ■  Sunium  darstellt)  einer  Skizze  des  Gebiets  von  Bu- 
thrinti  (  Buthroton )  einer  Karte  von  Janina  und 
dessen    Umgebungen^    einer  grossen  Karte  des 
neuern  Griechenlands ,  nach  Pouqueville  und  an* 
dern  Reisenden  und  den  Beobachtungen  mehrerer 
Seefahrer  von  Barbie  du  Bocage  entworfen  und 
gez.  (b*  Zirges  in  L.  5  Rthlr.) 
'  '  > 

Der  vollständige  Titel  dat  für  die  genauere  Kennt- 
nis« Griechenlands,  Albaniens  und  überhaupt  der  Län- 
der, welche  bisher  die  Schauplätze  der  bedeutendsten 
Ereignisse  gewesen  sind,  überaus  wichtigen  Werks,  ist 
bey  Anzeige  der  ersten  4  Bände  Rep.  vor.  J.  I>,35  f. 
angegeben,  im  gegenwärtigen  B.  ist  zuvörderst  die  Schil- 
derung des  Pcloponnoses  fortgesetzt.  C:  i35.  gibt  eine 
genaue  Nachricht  von  der  Staatsverwallung  von  Morea, 
dessen  Bevölkerung  auf  i5oooo  Christen  angeschlagen 
wird,  die  Contributionen  und , vorzüglichsten  Einkünfte 
Moreas  sind  zu  fast  i3  Mill.  Piaster  angeschlagen.  C. 
i3l>.  sind  die  Einkünfte  vom  Ackerbau  \n,  Morea  nach 
den  20  Cantons  angegeben.    C.  S.  5o.  Geschieht* 

liehe  Kachrichten  vort-dom  Handel  der  Franzosen  in 
der  Levante.  Ursprung  und  Zustand  der  Handels -Ma- 
rine der  ottoman.  Griechen.  i38.  Reise  von  Patras  nach 
Coron.    Strasse  bis  2«  Fähre  des  Alpheus.    139.  Von 
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TripliyUi.  Strasse  vom  linken  Ufer  des  Alpheus  bis 
nach  Arkadien.  Beschreibung  Arkadiens  (ehemals  Cypa- 
risseis  genannt)*  i4i.  Vpn  Messenien;  Granzcn  und  Un- 
terabtheilungen des  Cantona  Arkadien  (  der  einen  Theil 
Meesenicns  in  sich  begreift.)  Das  Land,  welches  Gera- 
noa  und  Gerennioa  heisst,  Ruinen  von  Meaaene.  Ent- 
fernungen zwischen  Meaaene  und  Tripolilza.  Mehrare 
Münzen  von  Meaaene,  die  der  Vf.  kaufte,  sind  S.  io5. 
angeführt.  i42.  ßald  nach  des  Vfs*  Ankunft  zu  Coron 
langte  ein  Maroccan.  Fahrzeug  an.  £a  brachte  die  Pro- 
acribirten  aua  Epirus,  die  Ali  Pascha  hatte  i8i5  nach 
Algier  bringen  loasen.  Einer  von  ihnen,  Lytris,  erzählt« 
ihre  Schicksale  dem  Vf.  Der  Klaggesang  eines  Messe- 
niera  ist,  aber  nur  in  französ.  Ueb. ,  S.  110  IT.  mitge- 
theilt,  so  wie  S.  n4.  das  Verzeichniaa  der  Städte  und 
Flecken  im  Canton  Coron  und  die  Zahl  dar  griech.  Ein- 
wohner in  jedem,  vom  J.  1816.  Die  Beschreibung  des 
westlichen  Theila  von  Messenien  ist  im  i43.  Cap.  fort- 
gesetzt, S.  118.  Hier  kommt  auch  die  Insel  Sphaktcria 
oder  Sphagia  vor,  in  ältern  Zeiten  durch  die  Niederla- 
ge der  LacedÜmonicr ,  in  neuern  durch  die  Ermordung 
der  MoraVtcn,  die  nach  Dolgorucki'a  Rückzug  dahin 
flüchteten  (1770),  berühmt,  ljjr.  Pouqucville  vereetzte 
ehemals  (in  der  Heise  nach  Morea)  das  meaaen.  Pylos 
dahin,  "wo  itzt  die  Ruinen  von  Zonchio  sind,  itzt  aber 
nach  genauerer  Untersuchung,  in  Jas  Dörfchen,  das  noch 
den  Namen  Pyloa  führt  und  Sphaktcria  gegenüber  liegt. 
Da  der  dem  Verf.  vom  Könige  bewilligte  Abschied  ihn 
binderte,  selbst  nach  Lakonien  zu  reisen,  so  theilt  er 
C.  i44.  S.  120. 3  die  Nachrichten,  die  er  von  Ambrosius 
Firmin  Didot  erhielt,,  mit,  der,  nachdem  er  (1816) 
Konstantioopel ,  die  Kosten  von  Kleinasien ,  Aegypten, 
den  Berg  Libanon,  Palästina  und  Attika  besucht  hatte, 
durch  Mores  reisote,  um  sich  nach  Zante  zu  begeben. 
Sie  sind  aehr  reichhaltig  und  belehrend.  In  einer  Anis, 
spricht  P.  S.  i33,  aehr  nacbtheilig  von  Fonrmont.  Im 
145.  C.  wird  S.  1^9  ff.  Elcuthero-Lakonien  (ftzt  Magne), 
seine  Capitänachaftcn ,  der  Periplua  dieses  Landes  von 
Calamata  bis  zur  Mündung  des  Eurotas,  die  vornehm- 
sten Häfen,  die  Bevölkerung,  Sttleu  der  Maniaten  (Mai- 
notten,  denen  man  zu  viel  Werth  beygelegt  hat),  Ein- 
künfte und  Erzeugnisse  des  Landes,  geschildert.  5.  167. 
sind  i4  griechische,  1816  noch  in  Etcutberolakon.  vor- 
handene Inschriften  aufgeführt.  Im  i46.  C.  beschreibt 
Hr.  P.  seine  Abreise  yon  Coron,    Schiffahrt  und  «An- 
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kauft  za  Marseille.  S.  180  ff,  folgen  Bruchstücko  der 
Geschichte  Von  Sali  seit  Eroberung  dieses  Cantons  durch 
Ali  Pascha  i8o3  bis  zur  Verabschiedung  des  kön.  ma- 
cedonischen  Regiments  in  Diensten  des  Kön.  beyder  Si- 
cilien  1820.  Voraas  geht  die  Capitulation  von  Suli  12, 
Dec.  i8<>3  in  neugricch.  Sprache  mit  franz.  Ucbers.,  die  x 
aber  nicht  gabalten  wurde,  wobey  Vely  Pascha  in  sei- 
ner, ganzen  Schändlichkeit  erscheint.  S.  198.  Ivrapfx 
GvmofnoQ  T7jQ  Hiretpov  (kurzgefasste  Geschichte  von  Epi- 
xns)  von  Michel  Nepota  Duc,  in  altgriech.  Sprache, 
mit '  franzbs,  Uebcrs.  ,und  tinigen  Anmerkungen.  Sie 
scbliesst  mit  Ali  Pascha«  S.  3 10.  Observations  sommai- 
ret  sur  l'histoiro  d'Epire  attribueTe  a  Michel  Nepota  Duc« 
Es  wird  zweifelhaft  gemacht,  ob  dieser  wirklich  der 
Verfasser  der  Geschichte  sey.  Die  Handschrift  dieser 
Geschichte  von  Epirus  wimmelte  von  Fehlern.  Hr.  P. 
hat  mehr  eres  verbessern  müssen.  Er  handelt  noch  von 
den  \Vorten  AfiTfpae  (arab.  Emir,  Befehlshaber)  und 
Mzfrwp  (Mav/orpos).  S.  Dl 6.  Ein  anderes  Bruchstück 
der  Gesch.  vou  Epirus  in  neugricch.  Sprache,  nach  den 
Bemerkungen  darüber  (S.  356.)  Chronik  von  Argyro- 
Gastron  genannt,  da  der  Verf.  es  1806  während  seioea 
Aufenthalts  zu  Argyro-Castron  vom  Bisch,  von  Dryno^ 
polis  geschenkt  erhielt.  Der  Schreiber  dieser,  wegen 
der  Nachrichten  aus  den  frühern  Zeiten  wichtigen,  im 
Anfang  und  am  Ende  mangelhaften  Chronik  scheint  za 
Anfang  des  i7ten  Jahrb.  geschrieben  zu  haben.  In  den 
Klöstern  findet  man  viele  solche  griech.  Spccialgcschich- 
imns  S.  36i.  Bemerkungen  über  Dodona,  Zusatz  und 
Verbesserung  zum  Uten  Cap.  der  Reise  in  Griechen!. 
(Der  Verf.  behauptet,  man  müsse  nicht  die  Sellen  und 
Hellen  verwechseln ,  den  Namen  Dodona  leitet  er  von 
xiä$'j)V>  Klang  der  ehernen  Becken,  her.  S.  38 'i— 4 97.  Noti- 
ce sur  les  evenemetits  arriv£s  dans  l'Epire  pendant  Fan- 
nie 1820.  Eine  Geschichte  des  Kriegs  gegen  Ali  in 
dem  gedachten  J.  wo  Janina  von  den  Osmanen  erobert 
wurde,  umständlich  und  genau  erzählt..  Voraas  geht  auf 
einer  Kupfcrt. :  Boiourdi  du  Visir  Ali-Pascha  contenant 
nne  Obligation  de  a5ooo  piastres  a  lui  cornpteVs  par  Mr. 
Pöuqueville  precede  de  sa  sigoature  autographe.  Die 
Erzählung  sejbst  fängt  mit  den  Worten  an :  „Gouverner, 
c'eat  tromper;  cetl©  maxime  desastreuse  poor  les  peuples 
ettait  celle  d'Ali  pacha,  parvenn  a  travers  de  ilots  do 
sang  a  1'  Usurpation  d'un  pays  egal  cn  population  anx 
royaumos  uuis  de  Sucde  et  de  Norwegen«   Kräftig  und 
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treffend  ist  •och  daa  darauf  folgende  Urtbeii  über  den  ,  * 
Unmenschen«    Ein  sehr  vollständiges  Register  über  alle 
5  Theile  macht  S«  5oi— ^63o,  den  Baach  luss  des  höchst 
schätzbaren  Werks. 

Heise  in,  die  Gegend  zwischen  Alexandrien  und 
Parätonium,  die  libysche  ff  äste,  Siwa,  Egypten* 
Palästina  und  Syrien ,  in  den  Jahren  1820  und 
1821,  von  Dr.  J  oh.  Marf.  Au  gustin  Scholz, 
Prof.  d.  Theol.  auf  der  Unit*,  zu  Bonn.  Leipzig 
und  Sorau,  Fr.  Fleischer,  1822.  VI,  3o5  S.  gr.  8. 
2  Rthlr. 

f       Ein-  interessanter  Auszug  ans  des  Vfs.  Tcgebucbe, 
reich  an  neuen  und  schätzbaren  philologischen,  geschicht- 
lichen, vornemlich  kircpengeschichtlicben  ,  littrar.,  sta- 
tistischen und  andern  Bemerkungen,    die  man  in  den 
verschiedenen,  neuern  Reisebeschreibungen  nicht  entrißt. 
^Wir  zeigen  die  wichtigsten  an.    Der  Ur.  Verf.  erfahr, 
dass  eine  Gesellschaft  reisender  Gelehrter,    mit  Unter- 
stützung des  Geb.  St.  R.  Niebubr  und  des  Gen.  Baron 
Mioutoli  das  Cyrenaischa  Gebiet,  Abyssinien,  Arabien, 
Chal^läa  und  Assyrien  untersuchen   wolle  und  schloss 
sich  an  sie  an.  Die  Reise  ging  von  Triebt  in  die  Buch- 
ten yon  Caltaro,    dann  nach  Alexandrien  und  von  da 
bis  an  dio  Grenzen  des  tripotitan.  Gebiets,    dann  über 
Siwa  nach  Alex,  zurück.    Der  Tod  eines  .Mitglieds  der 
Gesellschaft  (Lietnan)  und  andere  Umstände  verstatteten 
die  gemeinschaftliche  Fortsetzung'  der  Reise  nicht,  son- 
dern machten  eine  Isolirung  nöthig.  Der  Vf.  entscbloss 
sich,    den  Bisch,  von  Babylon  (Peter  Couperi  aus  der 
Vendee)  nach  Syrien  und  Palästina  zu  begleiten,  ging 
von  Alex,  nach  Cairo ,  ,von  da  in  die  Umgegenden  and 
über  Salbijeh  nach  Gaza,    weiter  nach  Palästina  und, 
von  Jaffa  durch  den  Archipel  auf  die  jonischen  Inseln  , 
des  Aufstandes  der  Griechen  wegen.    Von  den  letztern 
wird  unter  andern  angeführt  S.35.  „Der  engl.  Botschaf- 
ter, Lord  Strangforj),  entdeckte  dem  Divan  zu  Constan- 
tinopel  das  ganze  Gewebe  der  Verschwörung,    wie  es 
ihm  vom  Lordcommissair  der  jonischen  Inseln  aus  zu- 
verlässigen Quellen  war  entdeckt  worden.    Unter  den 
Griechen  selbst  fanden  sich  Verräther."  S.  &j  — -43«  ist 
eine  Topographie  der  Gegend  zwischen  Alexandrien  und 
den  Grenzen  des  tripolit.  Gebiets  (oder  des  mareot.  Ge- 
biets) und  det  ganzen  Gegend  bis  an  ifie  Felsen  wand 
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Agaba  und  Beschreibung  der  Ebenen,  Hügel,  Ci  sterilen, 
Bronnen  geliefert,  S.  i43— 4 7.  die  naturhistor.  Bescbaf- 
fenbeit  derselben  geschildert,  S.  47—60.  die  Spuren  und 
Ueberrtale  der  ehemaligen  Bewohner,  auch  die  Ruinen 
von  Orten,  Moscheen  u.  st  1.,  S.  61—75.  die  Beschäfti- 
gung, Sitten,  Religion,  Gesänge  etc.  der  ilzigen  Be- 
wohner.   Auf  gleiche  Art  ist  S,  7 5  ff.  von  der.  Gegend 
zwischen  der  Agaba  und  Siwa  und  S.  78— -86.  von  Si- 
wa  (der  Jupiter  -  Atnmon's  Oase)  deren  Beschaffenheit, 
Producten,  Bewohnern,  Sprache  gebändelt  (die  Bewohner 
sprechen  noch* mehr  durch  die  Kehle  als  die  Araber,  so  das» 
selbst  die  Beduinen  Mühe  haben,  sie  zu  verstehen.)  Es 
folget)  sodann  Beschreibungen  der  Gegend  von  Siwa  bis 
Kara  (oder  Kleio-Siwa)  und  Kara's  Bewohnern  S.  8jr., 
der  Gegend  von  Kara,  Heishr  bis  Libbuk,  Bemerkungen 
über  Alexandrien  S«,  92.  (dessen  Gebäude  und  Alter  tbü- 
mer,  auch  die  angebliche  Pompcjuasäule),  über  den  po- 
lit.  Zustand  Aegyptens  S.  99.,  Beschreibung  der  Gegend 
zwischen  Alexandrien  und  Kairo  S.  io3.,  Nachrichten 
von  den  Christen  in  Aegypten  S.  io5.  (auch  von  der 
Bevölkerung  Kairo'«),    von  den  Juden  in  Afrika ,  den 
Negern,    Zigeunern  S.  111.,  Notizen  über  Abyssinien , 
Wörter  aus  der  Semien-Sprache  (in  Abyss.)  und  aus  ei- 
ner um  Darfnr  üblichen  Sprache  S.  ii5. ,  Nachrichten 
Ton  den  Bibliotheken  in  Kairo,  Unterrichts-  und  Phi- 
lanthrop. Anstalten,  auch  den  Vermächtnissen' der  Mo- 
scheen S«  118,  Nach  Beschreibung  der  Gegend  zwischen 
Kairo  und  Gaza  und  der  ehemaL  und  itzigen  Bewohner 
sind  S.  127—45.  Bemerkungen  über  die  physische  und 
naturhist.  Beschaffenheit  von  Paläst.  und  Syrien  mitge- 
theütj  S«  i£5t  die  Ruinen  und  Alterthüroer  in  Pal&sti-». 
na  und  an  der  Küste  von  Phönizien  (mit  einigen  grieeb. 
Inschriften  S.  i5i  I.),  Ruinen  in  Galiläa,  Samaria,  Jn- 
daa  S.  i56.,  Jerusalem  S.  l63.  (die  Grabmajer  der  Kö- 
nige S.  178.)»  die  heiligen  Altertbümer  in  Palast,  insbe- 
sondere S.  i85.,  von  den  Christen  in  Palast,  aber,  den 
katholischen  von  verschiedenem  Ritus  und -Maronifen  S« 
192.,  den  8chismat.  Griechen  und  ihren  Streitigkeiten/ 
mit  den  Lateinern  und  den  schisroat.  Armeniern  S.  2o5 
ff.  Nachrichten  gegeben,  worauf  S.  218— 3a5.  allgemeine 
Bemerkungen  über  die  Christen  in  Syrien  folgen.  Das 
Osterfest  in  Jerusalem  wird  S.  aa5. ,    der  Gbafar  (eine 
Abgabe,  welche  die  Mohammedaner  von  den  Reisenden 
fordern)  S.  a3o.  beschrieben ,    dann  S.  a36.  der^  politi- 
sche Zustand  von  Paläst*  und  einem  Theile  Syriens  S. 
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336—53.  die  Statistik  des  zu  Nabolut  gehörigen  Be- 
zirks und  S.  263.  des  zu  Jerusalem  gehör.  Bezirks  nebst 
Beschreibung  von  Jerusalem.  Wichtig  sind  noch  die 
Angaben  der  Verschiedenheit  der  arab.  Sprache  in  Ae-  Ii 
gyplen  und  Syrien,  Aegypten  und  fernen,  Aeg.  und  Pa- 
lastina S.  280  —  97.,  und  die  Bemerkungen  über  die 
Krankheiten  des  weiblichen  Geschlechts  und  die  Belu- 
stigungen der  Einwohner  von  Paläst.  nebst  Charakteri- 
stik derselben  8.  297 — 3o5.  Vortrefflich  ist  es,  dass  die 
Namen  und  Wörter  überall  auch  in  arab.  Schrift  auf- 
gestellt sind« 

Krieg s -  und  Reisefahrten  herausgege- 
ben von  Christian  August  JF 1  s eher.  Zwei- 
ter TheiL  Leipzig*  Hartknoch,  1822.  XI F \  558 
«S.  8.    1  Rthlr.  12  Cr. 

1 

Auch  dieser  Band  empfiehlt  sich  durch  eine  vor- 
zügliche Auswahl«  Er  enthält  folgende  Aufsätzen  1.  Sol- 
datenleben,   aus  dem  Journal  of  a  Soldier  of  tue  ^71  st 
or  Glasgow  Regiment  etc.  from  1806  to  i8i5.  Edsnb. 
1819.    In  Südamerica  (wo   Montevideo  eingenommen 
wurde),  in  Portugal  und  Spanien,  that  der  Vf.,  ein  ver- 
unglückter Schauspieler,  in  der  engl.  Armee  Kriegsdien- 
ste bis  zu  Ende  des  span.  Kriegs  und  er  hat  manche 
Erfahrungen  und  Begebenheiten  unterhaltend  erzählt  II. 
S.  125.  Tagebuch  einer  Seereise  von  Drontheim  nach 
Malaga,  1820.  Der  Vf.,  ein  Holsteiner,  der  dnreh  Sturm 
nach  Norwegen  verschlagen  wurde,    wo  ihn  eine  Hei- 
rath  glücklich  machte,  hat  das  Tagebuch  seiner  Seerei- 
se nach  Malaga  (und  fernere  Reise)  selbst  zum  Abdruck 
mitgetheilt.    III«  S.  207.    Kleine  Sommerwanderungen 
durch  einigo  Gegeuden  der  Schweiz  1819  (aus  den  Lct. 
.  ires  sur  quelques  Cantons  de  la  Suisse,  Par.  1820.)  IV. 
S.  277.  Blätter  vom  Nordpol  1819  und  1820.  Erste  Ab- 
iheilung. 1819.    Zweite  Abth.  1820.    S.  327.  (Aus:  s 
Journal  of  a  Voyage  to  the  Arctio  Regions  etc.  by 
Alex.  Fisher,  IV.  ed.  Lond.  1822.  8«)  Die  an  sich  schon 
unterhaltenden  Nachrichten  hat  der  deutsche  Bearbeiter 
dureh  den  abwechselnden  und  schonen  Vortrag  noch  au« 
ziehender  zu  machen  gewusst. 
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Kxiegs  Wissenschaften. 

Per  such  eines  Vortrags  der  Kriegswissenschaf- 
ten für  Divisumsschulen.  Nach  Vorlesungen, 
welche  in  den  Jahren  i84£  und-  auf  der  Kon. 
Preuss.  &iv.  Schule  zu  Koblenz  und  Trier  gehal- 
ten wurden ,  bearbeitet  von  ß.  von  Echt ,  K.  Pr. 
Hauptmann  etc.  Zweite  Hauptabtheilung.  Er- 
ster Theil  1822.  XLIV.  8  und  28  t  S.  gr.  8.  Zwölf 
'  Tafeln  Steindruck  in  Qu.  Fol.  Koblenz.  Neue  Ge« 
lehrten-Buchh.' 5  Rthlr. 

Ist  mit  eben  der  Sorgfalt  und  Umsicht  bearbeitet, 
■welche  an  dem  1.  TheiJe  der  1.  H.  A.  zu  erkennen  wa- 
ren. Es  wird  hier  die  Feldbefestigung  in  folgender  An- 
ordnung gelehrt«    Einleitung  in  die  Ingen.  Wissenschaf- 
ten (in  der  gedrängtesten  Kurze ,    mit  einer  Ueberaicht 
der  Einrichtung  des  KÖn.  Preuss.  Ingenieur  Corps),  Ein- 
leitnng  in  die  Befestigungskunst.    Erster  Abschnitt.  Von 
den  einfachen  Verschanzungen ,    wo  das  Gelände  keine 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  legt.    Zweiter  Abschnitt. 
Geradlinigte  Verschanzungen,  wo  das  GclKnde  Hinder- 
nisse,   sowohl  in  Hinsicht  der  Profilirung  als  der  Er- 
bauung in  den  Weg  legt.    Dritter  Abschnitt.  Verschan- 
zungen ,  wo)>ei  man  gezwungen  ist,  sich  nach  mehr  als 
einer  Seite  zu  vertheidigen.    Vierter  Abschnitt.  Von  den 
geschlossenen  Schanzen.    Fünfter   Abschnitt.    Von  der 
Verschanzung  der  Häuter,  Dörfer  und  Städte.  Scbluss. 
Ucber  Verschanzungen  im  Allgemeinen,    deren  Angriff 
und  Verteidigung.  Man  wird  aus  dieser  Anordnung  der 
Materien  vielleicht  schon  entnehmen ,  dass  der  Vf.  Von 
der  gewöhnlichen  Methode  des  Vortrags  abgewichen  seyj 
die  Erörterung  seiner  Methode  gehört  nicht  hierher, 
wohl  aber  das  Anerkenntnias ,  dass  auf  die  von  ihm  ge- 
wählte Weise  der  Vortrag  fasslichcr  und  ansprechender 
aeyn  dürfte,  als  bei  der  gewöhnlichen  Art. 

Allgemeines  Kriegswörterbuch  für  Offiziere  al- 
ler TV  äffen.  Von  H.  F.  Rumpf,  Kon.  Preuss. 
Lieutenant  etc.  Zweiter  Band.  L  bis  Z.  Mit  1 
Steintafel  in  BogengrÖsse  und  17  Abbildungen. 
i8i2.  X  58a  S.gr.8.  Berlin,  Heyne.  2  Rthlr.  12  Gr* 

Wer  einer  Hülfe  zu  bedürfen  glaubt,  wie  aie  die- 
ses Werk  verspricht,  hät  aie  nunmehr  vollständig  und 
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zwar  nicbt  allein  dem  Alphabete,  sondern  auch  der  Sa- 
che nach.  Denn  da  ein  solches  Wörterbuch  doch  nur 
aufgeschlagen  wird,  nm  schnell  den  Begriff  für  ein  dem 
Suchenden  fremdes  Wort  aus  dem  Kriegshandwerke  zu 
erhalten,  so  kann  es  in  dieser  Hinsicht  als  recht  brauch* 
bar  empfohlen  werden, 

System  der  Reuter  ei  vom  Verfasser  der  Vorle- 
sungen aber  die  Taktik  der  Reuter  ei.  1822;  Berlin 
und  Posen,  Müller.  VI.  und  282  S.  12.  1  Rlhlr. 
4  Gr. 

Eine  sehr  gehallreiche  Schrift,  in  dem  lebendigen 
Vortrage,  welchen  man  bei  diesem  Verf.  gewohnt  ist 
Wenn  man  auch  dem  Leser  sagt,  dasa  hier  drei  Ele- 
mente unterschieden  werden,  1.  Materie  qder  Stoff  der  _ 
Reuterei  (Reuter,  Pferd,  Ausrüstung  von  beiden),  2, 
Form  der  Reuterei  (allgemeine  und  besondere  Betrach- 
tungen,  Linicn-Reulerci,  leichte  Reuterei  ),  5^  Wegen 
oder  Geist  der  Reuterei  (Stellung,  Bewegung,  Gefecht), 
so  erhält  er  dadurch  doch  nur  einen  sehr  oberflächlichen 
BcgriiF  von  der  Fülle  grosser  Ansichten  und  unwider- 
leglicher Eriahrungssätzc,  die  sich  in  diesen  Blättern 
findet*  *  Einen  Auszug  versagt  die  Natur  des  Buches, 
welches  ohnehjn  schon  in  wabrhalt  körnigter,  oft  epi- 
grammatischer, Kürze  sich  ausspricht;  nur  das  sey  noch 
bemerkt,  dass  der  Vf.,  so  weit  ea  möglich,  vermeidet, 
in  Details  einzugchen,  seinen  Gegenstand  in  grossen  Mas- 
sen fasst,  und  mehr  den  Geist  der  Sache  darstellt,  als 
ein  eigentliches  System  nach  dem  Sprachgebrauch  der 
Schule, 

1 

N  Geschichte  des  Geschiitzwesens  und  der  Artille- 
rie in  Europa ,  von  ihrem  Ursprünge  bis  auf  die 
gegenwärtigen  Zeiten.  Mit  besonderer  Bezugnah- 
me auf  die  preussi sehe  Artillerie.  Von  L.  von 
Decker ,  Major  im  Kon.  Preuss.  Gen.  St.  Zwei- 
te völlig  umgearbeitete  Aullage.  1822.  VIII.  16$ 

( S.  8.   Berlin  und  Posen.  Mittler*  1 8  Gi\ 

*  - 

l^i#  erste  Auflage  war  nach  Perioden  bearbeitet,  dio 
hier  anzuzeigende  nach  Materien , '  so  daaa  die  Gesch. 
der  Artillerie  im  Allgemeinen,  des  Scbiesspul versr der 
Geschützes ,  der  Geschosse ,  des  wissenseb«  Theils  der 
Geachützkunst,  der  Verwendung  der  Artillerie  im  Kriege 
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und  dir  Organisation  in  einzelnen  Abschnitten, behandelt 
wird,  zu  denen  noch  eine  (ziemlich  dürftige)  Geschich- 
te der  reutenden  Art,  9  Uebersicht  der  wesent).  Verän-* 
derungen  in  der  preusl,  Art.  von  1H09 — 1810,  mit  Nach** 
trägen  bis  1822*,  und  eine  Literatur  der  Art.  kommen« 
So  weit  Hövers  Geschichte  der  Kriegskunst  reicht,  hat 
sie  unserm  Vf.  gute  Dienste  gethan  ,    doch  hat  er  auch 
aus.  Eignem  manches  Allgemeine  und  recht  Vieles  über 
die  preuss«  Artillerie  hinzugefügt.    Eine  Vollständige,  Ge- 
schichte der  Gescbützkunst  in  ihren  technischen,  pbysi* 
kaiischen,  taktischen  und  organisatorischen  Beziehungen 
würde  immer  noch  eine  schätzbare  Gabe,    am  besten' 
aber  das  Werk  mehrerer  Männer  seyh ,  welche  sich  zu 
deren  Bearbeitung,    jeder  für  einen  besonder n  Zweigt 
aber  nach  gemeinsamen  Plane,  vereinigten/ 

- 

Schul-  und  Untemchtssclu'iften, ' 

Rändbuch  des  TVissenswürdi&sten  aus  der  Na- 
tur  und  Geschichte  der  Erde  und  ihrer  Bewohner. 
Zum  Gebrauch  beim  Unterricht  in  Schuten  und 
Familien  vor  zuglich  für  Hauslehrer  auf  dem 
JLande ,N  so  u>ie  zum  Selbstunterricht,  Von  Lud- 
wig Gottfried  Blanc,  Dompred»  zu  Halle; 
J.  Theil.  Die  allgemeine  Einleitung,  die  pyre- 
näische  Halbinsel  (Portugall  und  Spanien),  Frank- 
reich und  das  britische  Reich.  Halle,  Hemmerde 
und  Schwetschte  1821.  IX.  u.  6 »4  &  8.  1  Rthlr* 
30  Gr, 

Der  Vf.  bemüht  sich,  überall  ein  anschanliches  und 
lebendiges  Bild  des  Landes  und  seiner  Bewohner  zu  ge- 
ben. Die  klimatischen  und  physischen  Eigentümlich« 
keiten  der  Länder,  die  Producte  und  ihre  Verarbeitung, 
der  Charakter  der  Bewohner,  ihre  Religion,  Sitten  und 
Vergnügungen  u.  s,  w.  werden  vorzüglich  herausgeho- 
ben und  nur  dio  wichtigsten  Städte  jedes  Landes  ge- 
nauer beschrieben.  Die  Geschicht'o  und  Literatur  sind 
jedem  Lande  beygefügt  nnd  zwar  so,  dass  die  cigantli-' 
chen  Lebenspuncte  eines  Volkes  dadurch  bezeichnet  Wür- 
den. Kurz,  der  Vf.  suchte  stets  das  zu  geben ,  was  je- 
der Gebildete  von  einem  Lande  und  dessen  Bewohnern 
zu  wissen'  wünscht.  Das  ganze  Werk  soll  aus  4  Bän- 
den bestehen.    Dio  ersten  3  enthalten  Europa  und  der 
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letzte  die*  übrigen  Erdtheile  uno1  ein  vollständiges  Regi- 
ster. Die  allgemeine  Einleitung  des  ersten  Bandes,  in 
welcher  die  mathematische  und  physische  Geegraphie  und 
das  Vorzüglichste  aus  der  Physik  sehr,  fasslich  darge- 
stellt sind,  nimmt  189  Seiten  ein.  Dieses  Handbuch 
wird  seine  Bestimmung  nicht  verfehlen.  Dem  sich  selbst 
unterrichtenden  wird  es  verständlich  und  lehrreich  aeyo 
und  angenehme  Unterhaltung  gewähren.  Dem  Lehrer 
wird  es  nützen,  indem  es  viel  Stoff  darbietet .  welchen 
er  nach  seinem  Zwecke  bearbeiten  kann.  Und  sollte  es 
auch  nicht  in  Schulen  so  leicht  eingeführt  werden  kön- 
nen ,  weil  da  Geographie  und  Geschichte  gewöhnlich 
getrennt  vorgetragen  werden,  so  wird  man  doch  den 
nächsten  Bänden  mit  Vergnügen  entgegen  sehen. 

Erdhunde  für  den  Unterricht»  Zweiter  TheiL 
Länder-  und  Völkerkunde.  Erste  Abtheilung. 
Europa  und  Asien,  nebst  den  Vorbegriffen  aus 
der  Sternkunde  und  Naturerdkunde  von  Dr.  F.  A. 
O*  Etzel,  Hauptmann  im  K.  Preuss.,  General- 
staabe  (vtabe),  Inhaber  des  eisernen  Kreuzes  und 
Ritter  des  St.  PP  ladi  mir -Ordens.  Berlin?  Dämm" 
ler.  1821.  VUL  4i6  S.  gr.  8.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Die  spate  Erscheinung  des  zweiten  Theils  entschul- 
digt der  Vf.  in  der  Vorrede  dadurch,  dass  dieses  Werk 
ein  Prodnct  seiner  Mussestunden  sey,  die  aber  durch 
andere  Verhältnisse' sehr  beschränkt  würden.  Diese  Zö- 
gerung  sey  jedoch  vorlheilhaft ,  weil  Hilters  Erdkunde 
den  VI.  überzeugte,  dass  sein  begonnenes  Werk 'nur  als 
Vorbereitung  zu  jenem  angesehen  werden  könnte.  Der 
vorliegende  zweite  Thcil  sey  gleichsam  ein  zweiter  Cur. 
aus ,  oder  für  die  nächste  Classc  der  Schüler  bestimmt. 
Die,  42  Seiten  lange,  Einleitung  enthält  Vorbegriffe  aus 
der  Stern-  und  Natnrerdkunde.  In  Europa  konnte  füg* 
lieh  die  Beschreibung  der  Länder  und  Völker  vereinigt 
werden,  aber  nicht  so  in  andern  Erdtheilen ,  weil  hier 
oft  ein  buntes  Gemenge  der  Völker  beisammen  wohnt. 
Bei  den  Städten  ist  oft  Zeune's  Gäa  zum  Muster  ge- 
wählt worden,  und  so,  wie  dort,  folgen  sie  hier  nach 
den  Abdachungen  und  dem  Flussgebiete,  Der  Mittags- 
kreis  von  Ferro  ist  durchgängig  angenommen,  die  Grad- 
bestimroung  und  die  Einwohnerzahl  ist  in  runden  Sum- 
men angegeben  worden.  Das  Staatsverhältnis*  der  Völ- 
ker soll  im  letzten  ThtUe  folgen«    Für  den  ersten  Thcil 
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dieses  Buches  hat  der  Vf.  bei  Arnz  und  Comp,  in  Düs- 
seldorf eins  Erdkarte  in  20  Blättern  herausgegeben ; 
welche,  auf  Pappe  gesogen,  einen  zwanzigseitigen  Kör- 
per bilden«  Eine  Gebirga-  und  Gewässerkarte  von  Eu- 
ropa in  4  Blättern  folgt.  Zu  diesem  zweiten  Theile  ge- 
hört eine  Völkerkarte  von  Europa  im  Maassstabe  von 
iuoujuuu  >  welcher  die  übrigen  Erdtheile  in  Steindruck 
bald  und  woblieil  folgen  sollen.  Die  Karten  sind  dem 
Buche  nicht  beigegeben  worden.  Die  zweite  Abtbeilung 
wird  die  Länder-  und  Völkerkunde  von  Afrika,  Ameri- 
ka und  Polynesien  umfassen  und  ein  Register  für  beide 
Abtheilungen  solL  beygefügt  werden.  Das  Werk  ist 
mit  vielem  Fleisae  geschrieben  und  lehr  correct  ge- 
druckt. 

■ 

Lehrbuch  der  neuesten  Erdbeschreibung  nach 
natürlicher  Ordnung  und  EirUheilung  der  Staa- 
ten» Für  Gymnasien ,  Handlungs-  und  Militär- 
schulen ,  so  wie  für  den  Privatunterricht,  f^on 
KarJ  Gottfried  Richter,  üiahonus  zu  IV al- 
ter shausen  bei  Gotha.  Erjurt ,  Key 'sei  sehe  Buchh. 
1822.  VI.  56;  S.  gr.  8.    1  Rthlr. 

Der  Verf.  nennt  sein  Lehrbuch  einen  Versuch  und 
versichert,  daaa  er  die  Anzahl  solcher  Bücher  nicht  ver- 
mehrt haben  würde ,  wenn  nicht  ein  mehrjähriger  Un- 
terricht in  der  Geographie  ihn  überzeugt  halle,  aufwei- 
che Art  und  Weise  man  mit  dem  besten  Erfolge  die 
Jugend  in  dieser  Wissenschaft  unterrichten  müsse.  Sein 
Beatreben  ging  dahin,  von  jedem  Lande  ünd  dessen 
Th  eilen  eine  schnelle  und  leichte  Uebersicht  zu  geben. 
Daher  wurden  feste  Puncte,  z.  B.  Gebirge  und  Flusse*. 
gewählt,  um  das  Aufsuchen  der  Orte  zu  erleichtern» \ 
Heuser  und  Einwohnerzahl  gehen,  zur  Uebersicht  der 
Topographie  eines  jeden  Landes,  voraus.  Die'  Einlei- 
tung enthält  auf  6  Seiten  kurze  Notizen  über  die  ma- 
thematische und  physische  Geographie,  Die  Methode 
des  Verfs.  ist  zweckmässig  und  verdient  Nachahmung. 
Den  meisten  Lehrern  wird  aber  das  Werk  noch  nicht 
genügen ,  so  reichhaltig  es  anch  ist ,  weil  den  Schülern 
das  trockene  Namenverzeichniss  angenehm  gemacht  wer- 
den muss.  Zum  bequemen  Aufsuchen  dient  ein  starkes 
Register. 
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Kopfrechnung 8  -  Aufgaben  zunächst  für  Osf- 
Preuss*  Schulen,  von  K.  G.  Günther ,  Rector 
und  Seminar  lehr  er  zu  Kl.  Dexen ,  mit  einer*  Ge- 
brauchs'Anweisung  von  Dr*  Dinters  K.  P.  C.  u. 
-  S.  Raihe  zu  Königsberg.  Neustadt  und  Ziegen- 
rück,  PVagner,  1822.  XIX.  u.  227  S.  12  Gr. 

Scbutreviaioncn  überzeugten  den  Verf.  der  lehrrei- 
chen Vorrede  dieses  Buchet,    das«  die  Schüler  vorzog- 
.  lieh  deswegen  im  Kopfrechnen  zurück  waren ,    weil  ci 
den  Lehrern    an  guten.  Hülfsmitteln  mangelte.  Daher 
entschloss  aich  Hr.  Rector  Günther  Kopfrechnnngsaufga- 
ben  für  Ost-Prenssena  Schulen  zu  liefern ,    indem  Re- 
chenbücher aua  andern  Ländern,  wegen  der  verschiede- 
nen Geldaorten,    Maasse  und  Gewichte  nicht  gebraucht 
werden  konnten.    Es  aind  darin  enthalten:  Aufgaben 
.Ju'r  höhere  Bürgerschulen  ,  für  Elementar -Stadtschulen, 
für  Landschulen  und  für  Schnilehrerseminarien.  Das 
Buch  muas  also  mit  verständiger  Auswahl  benutzt  wer« 
den ,  da  alles  tabellarisch  abgtJasst  ist ,    wenn  nicht  dag 
Rechnen  zum  blossen  Mechanismus  werden  soll.  Die 
vortrefflichen  ;  Winke  im  letzterb  Theile  der  VorTcde 
werden    den    Landschullehrern    vorzüglich  erwünscht 
•eyn. 

Literatur. 

■ 

Handbuch  der  deutschen  Literatur  seit  der  Mit- 
te  des  achtzehnten  Jahrhundertsbis  auf  die  neue- 
ste Zeit%  systematisch  bearbeitet  und  mit  den  nö- 
thigen  Registern  versehen  von  Joh.  Sa  m.  Er  seh, 
Prof,  und  Oberbiblipth.  auf  der  Univ.  zu  Halle* 
Neue  mit  verschiedenen  Mitarbeitern  besorgte 
Ausgabe.  Dritter  Band,  enthält:  I.  Medicin.  IL 
Naturkunde.  Leipzig,  Brockhaus.  i8*J2.  8.  Mit 
dem  Schmutztitel:  Dritten  Bandes  erste  Abiheil. 
Literatur  der  Medicin.  Bearbeitet  von  Fr.  Aug. 
B  j  m.  Puchelt,  Dr.  d.  Med.  Prof.  ander  Univ. 
Leipzig  etc.  (1  Rthlr.  20  Gr.  Schrbp*  2  Rthlr.  12 
Gr.  in  i.  aber  5  Rthlr.  8  Gr.) 

Da  eine  neue  Auflage  de*  EJandbucbs  für  die  deut- 
sche Literatur  nothwendig  wurde,  so  konnte  Hr.  Prof. 
Ersch  für  daa  medicin.  Fach  keinen  beasern  Mitarbci- 
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ter,'  als  den  Hrn.  Prof.  Puchelt  finden,  welcher  sich 
schon  als  einen  der  Literatur  der  Medicin  kündigen 
Mann  durch  seine  Znsatze  und  Berichtigungen  zu;  Im. 
Meyer'*  encyklop.  Literatur,  deren  neue  Auflag«  vom 
Hrn.  Prof.  Krug  1819  besorgt  worden  ist,  beurkundet 
hat.  Die  Gefälligkeit  des  Hrn.  Dr.  Koberwein  erleich- 
tert« dem  Hrn.  Herausg.  einigermassen  seine  Arbeit,  in- 
dem  derselbe  dem  Letztern  die  Nachträge  überliess,  weU  ' 
che  er  selbst  sich  zur  ersten  Auflnge  gemacht  hatte. 
Ausserdem  hat  Hr.  Prot.  Ersch  noch  manches  in  dem 
Mspte  berichtiget  und  hinzugesetzt  Wer  sich  je  mit 
einer  solchen  Arbeit  beschäftiget  hat,  der  wird  das  Mü- 
hevolle derselben^  zu  bcurtheüen  im  Stande  seyti,  und 
aus  eigner  Erfahrung  wissen ,  wie  .schwer  es  sey ,  alle 
Wünsche  und  Forderungen  zu  erfüllen,  und  wie  selten 
es  auch  bey  der  angestrengtesten  Aufmerksamkeit  mög- 
lich ist)  alles  einzuregistriren,  was  die  Autoren  zu  Ta- 
ge fördern.  Daher  wird  es  der  gelehrte  Heransg. 
nicht  als  Folge  der  Erbsünde,  welche  Ref.  mit  allen 
Becensenten  gemein  hat,  ansehen,  wenn  derselbe  einige 
Schriften  nachträgt,  die,  v/obl  nicht  absichtlich,  über- 
gangen sind,  oder  einige  Druckfehler  verbessert.  S.  1.  b.  t 
No.  14.  Die  Bey  träge  von  Sprengel  haben  3  Bände. 
No.  a3i.  Ree.  hat  auch  einen  Abdruck  der  lat.  Ueber*. 
des  Aretäus  gesehen ,  den  C.  Ch.  Krause  in  Strasb.  bey 
Am.  König  beSergen  Hess.  No.  253  b.  dürften  vielleicht 
noch  5  Progr.  von  C.  G.  Kühn:  Nova  A.  Corn.  Celsi 
editio  exoptatur,  Lips.  1821  und  22  hinzuzusetzen  seyn. 

—  Nach  No.  1681.  H.  Heimann  pathologiae  medicae 
clementa.  Viln.  Warsov.  et  Lips.  181 1.  8.  —  Nach  No. 
1786.  Ca.  Gu.  Beast  anal,  ad  aemiotic.  fociei.  Herd!. 
l8lQ.  8.  —  Der  Vf.  von  2112  c.  ist  wie  auf  dem  Titel 
steht,  C  H.  IVHkinson.  : —  Nach  No.  224 1  .  .  Zieg- 
Izr's  Bemerk,  über  .Marienbad  in  Böhmen.  ...  1820.  ... 

—  No.  0017.  Ref.  besitzt  die  frühere,  mit  einer  Vorr.  , 
von  Zach,  Vogel  versebene  Urbersetzung  vom  J.  1772. 

—  Nach  No.  3o^5  C  T.  F.  Schreger's  Grundrias  der 
chir.  Technik.  1.  B.  Blutige  Operat.  Fürth,  1802.  8.  — 
Nach  3096  ....  Thillage  volUt.  Darstellung  des  chir. 
Verbands«  A.  d.  Frz.  mit  Anmerk.  und  Zusatz.  Leipz. 
1798.  8.  —  Von  No.  3og8  ist  in  diesem  Jahre^aoch  die 
j.  Abth.  des  2.  Theils  erschienen.  ~-  Von  34qt.  Dan. 
Tumer%8  Syphilis  oder  prakt.  Abh.  von  der  Vennssm- 
cbe  u.  s.  w.  Zulle  und  Leipz.  ?54.  8.  Nach  3493  Cph. 
G.  Schobelt  Betracht,  über  die  Kur  der  vener.  Krankheit 


1 

Digitized  by  Google 


a88  .  Literatur.  k 

n.  9*  w.  Magdcb.  u«  Leipz.  1771.  8«  Nach  34g7  Doub* 
let's  Abb.  v.  d.  Zufällen  a.  d.  Curart  d.  Lustseuche  bei 
neugeborn.  Kindern.  A.  d.  Frz.  Frkf.  u.  Leipz.  1785. 
8.  —  No.  55n  ist  auch  im  Origin.  Dublin  1781«  3. 
erschienen.  —  Nach  35'i4  »S/t.  Sawrey  über  die  Wirk* 
des  vener.  Gifts  auf  den  mensch  1.  Körper.  Herausg.  Ton 
£.  W»  Töpelmann.  Leipz.  i8o5.  3.  (Im  Regist.  wird 
auf  444 1  verwiesen,  wo  nichts  von  Sawrey  vorkommt.) 
Nb.  3o6i>  Die  erste  Ausg.  fuhrt  den  Titel :  Vom  Trip- 
per, seiner  Natur  und  Geschichte»  —  Nach  3565  Pt. 
Claras  vermischte  med.  chir.  Abb.  No.  8.  über  die  Be- 
handlung des  Trippers.  A.  d.  Fr.  (780  u.  781.)  Leipzig 
1782.  8.  (Macht  auch  den  ersten  Tb.  d.  Neuen  Samml. 
auserl.  Abhb.  für  Wundärzte  aus.)  Nach  4565  Jb.  Lp. 
Irka  tract.  de  morb.  oculor.  inlern,  Vindob.  771.  8.  <— 
No.  4577.  Davon  ist  eine  zweyte  verm.  u.  verb.  Aufl. 
1.822  erschienen.  Darnach  ist  noch  hinzuzusetzen  Xr. 
W.  G.  Benedicts  Handb.  d.  prekt.  Augenheilkunde  s.B. 
JLeipz.  Dyk.  1821.  8.  —  Nach  No.  4791  C.  G/.  Hein* 
fsct  kurzer  Unterricht  über  den  weissen  Fluss  u.  s.  w. 
Chemnitz,  i8o5.  8.  —  No.  4679.  Das  Format  ist  8. 
Noch  bemerkt  Ref.,  dass ,  nach  seinem  Ermessen,  in  ei- 
ner Literatur  des  Jahrhunderts  olles,  was  geschrieben 
ist,  es  sey  gut  oder  schlecht,  verzeichnet  seyn  niuss. 
Auch  der  Gelchrteste,  welcher  eine  solche  Sichtung,  wie 
der  Hr.  Herausg.  3.  5.  der  Vorrede  beji  dieser  Aufgabe 
vorgenommen'  zu  haben  gesteht,  und  bey  einer  folgen- 
den ins  Werk  zu  richten  verheisst ,  mit  den  Schriften , 
welche  in(  einem  bestimmten  Zeiträume  in  Deutschland 
über  die  Medicin  erschienen  sind,  vornimmt,  trügt  sein 
gefärbtes  Glas  bey  sich,  wodurch  er  die  Wichtigkeit 
oder  Entbehrlichkeit  einer  Schrift  beurtheilt.  Daher  wä- 
re Ref.  der  unvorgrctflichen  Meinung,  dass  alle  jetzt  gc- 
elrichcnen  Schriften  bey  einer  gewiss  bald  erfolgenden 
neuen  Auflage  wieder  aufgenommen ,  und  die  mit  dem 
Amputationsmesser  bedroheten  damit  verschont  würden. 
Besonders  würde  dies  der  Fall  bey  solchen  Materien 
seyn ,  worauf  in  einer  gewissen  Periode  die  Hauptten- 
denz der  fichriftstcllerndcn  Welt  gerichtet  gewesen  ist, 
z.  B.  Kranioskopie  und  tbier.  Magnetismus.  —  Endlich 
können  wir  die  mit  deui  grössten  Fleisse  ausgearbeiteten 
Namen-  und  Sachregister  nicht  unerwähnt  lassen ,  wel- 
che unser  Hr.  D.  Kummer,  der  sich,  um  das  beylÄufig 
zu  erwähnen,  um  Liipzig's  Universitätsbibliothek  durch 
seine  mühevolle  Anordnung  der  vielen  Tausend  medici- 
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machen  Disputationen  sehr  verdient  gt macht  hat,  indem 
der  Gebrauch  dieaer  Sammlung  dadurch  ungemein  er— 
leichtert  worden  iaty  gefertigt  hat,  und  welche  den 
Werth  dieaer  literarischen  Arbeit  gewiaa  um  vielea  er- 
höhen. •  »    /  1 

»  % 

Handbuch  der  theologischen  Literatur  oder  An* 
leitung  zur  theologischen  Biiv  her  kenn  tniss  für  Stu- 
dirende,  Candiaaten  des  Predigtamts  und  für 
Stadt-  und  Landprediger  in  der  protestantischen 
Kirche  ;  abgefasst  und  bis  auf  die  neuesten  Zeilen 
jortgefuhrt  von  fVilh.  David  Fuhrmann% 
evangeL  Pred.  zu  Hamm  in  der  Grafsch.  Marh. 
Zweiten  Bandes  zweite  Hälfte.  Leipzig, 
Gerh.  Fleischer,  iftii.  XXIV.  io54  S.  8.  2  Rthlr. 

Erat  nach  s  Jahren  erscheint  der  Schluaa  dea  Werke 
deesen  erater  Band  im  Rep.  1819 ,  I,  S.  2  f,  angezeigt 
worden  ist,  gleich  damala  mit  der  Befürchtung,  daaa  et  , 
zu  kostbar  für  diejenigen  werden  wird,  denen  ea  doch, 
dein  Titel  nach,  zunächst  bestimmt  ist«  Das  gesteht  auch 
der  Hr.  Vf.  in  der  Vorr.  zu  diesem  B.  8.  IX.  aelbat  zu* 
Was  er  aber  hinzusetzt :  „Allein  jeder,  der  nach  einer 
hinlänglichen  Kenntoiss  mit  der  (Kenrrtniaa  der  —  oder 
Bekanntschaft  mit  der  — )  neuem  und  neueaten  theolog. 
JLiteratnr  Verlangen  in  seinem  Busen  tra**»t ,  wird  auch 
diesen  Umstand  (daaa  daa  Werk,  zu  kostspielig  ist)  cu  be- 
zeitigen  Bach  zu  schaffen  suchen*'  dem  kaon  Ret.  nicht 
beyatimmen.  Er  glaubt  vielmehr,  der  arme  Candidat 
wird  wünschen,  daaa  Hr.  F.  den  sogenannten  Hülfewia- 
aenachsrten  der  Theol.  nicht  zu  viel  Raum  gegönnet  hätte, 
dai  man  für  dieae  aebon  eigne  literar.  Hülfsmiltel  habe, 
daaa  er  manche  Armtertitel  abgekürzt  bitte,  daaa  er 
Überhaupt  nicht  so  wortreich  in  den  Inhal teanzeigen  und 
Beqrtheilungen  der  Bücher  geweaen  wäre,  das»  auch  der 
Druck  gleich  anfangs  (wo  aber  wahrscheinlich  daa  Gan- 
ze noch  nicht  übersehen  werden  konnte)  ökonomischer 
eingerichtet  worden  wStre.  Wir  gaben  recht  gern  zu, 
daas  dies  Handbuch  sich  sowohl  .durch  verbal tntasthlssi- 
ge  Vollständigkeit ,  da  durch  Verweisung  auf  Recensio- 
nen  empfiehlt  und  nicht  bloa  mit  den  Titeln  der  Bücher  - 
bekannt  macht ,  aber  eben  so  frey  müssen  wir  beken- 
nen ,  dass  vorzüglich  in  dieaem  Bande,  wo  doch  der- 
Vf.  cm  meisten  bitte,  so  viel  möglich,  abkürzen  sollen, 
die  meiste»  Inhaltsanzeigen  viel  zu  weitläufig  sind  (z.  B* 
Mlgem.  Repert,  182a.  Bd*  IL  St.  4.  T 
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die  von  den  CasctaTpred  igten),  um  nichts  von  dar  Art 
der  gelallten  oder  nachgeschriebenen  Urtheile  so  .sagest. 
Dieser  Band  enthält  das  dritte  Fach ,  historisch*  Theo- 
logie, in  mebrern  Abtheilungen  und  Unterabi  hei  lu  ngen, 
und  doch  nicht  vollständig;  das  vierte  (S.  i54.)  .Predjr- 
gerwissenscheften  (Homiletik,  Katechetik,  Predigten  und 
Katechisationen ,  Paatorallbeologie  nebst  Kirchcnrecbt, 
Liturgik,  nebst  Andacht«-  und  Erbauungsscbriflcn ,  auch 
Liedern;  sechstes  (S.  878.),  Schriften  vermischten  theo). 
Inhalts  (Magazine,  Museen  cto«  hier  musste  man  wün- 
schen,  dass  alle  Abhandlungen,  wenn  auch  ritt  abge- 
kürzten Titeln,  jeden  Bandes  oder  Stücks  verzeichnet 
würden  —  deun  das  braucht  man  nicht  erst  zu  erfah- 
ren, dass  der  Inhalt  mannigfaltig ,  dass  viele  Abhb. 
gründlich  geschrieben  und  lesenswerth  sind  u.  s.  w.)  Es 
folgen  Nachtrage,  Zusätze  (bis  18^0)  und  Verbesserun- 
gen znm  ersten  Bande  S.  .888.,  zu  des  ateh  B.  ti.  Hälfte 
8.  go4.  und  zur  zweiten  (S.  9(7.)  —  Ref.  könnte  hier 
wieder  Nachträge  liefern  — endlich  sehr  brauchbare  Sach- 
register (S.  923,)  «nd  (S.  953.)  Autoren-  und  Schrif- 
ten-Register — ,  auf  den  letzten  beyden  Seiten  Berichti- 
gungen aller  Bände. 

Jahrbüchlein  der  deutschen  theologiechen  Lite- 
ratur* Verfasst  und  herausgegeben  von  J.  M.  D. 
L.  Deegen,  Past.  der  evang.  Gemeine  zut  Kett~ 
tvig.  Drittes  Bändchen.  Essen,  Bädekert  1821. 
VII.  a43  S.U.  m.  Tab.  in  Fol.  1  Rthlr.. 

Es  enthält  dies  Bündchen  die  Ucbersicht  der  deut- 
schen theol.  Lit.  des  Jahrs  18 18  und  der  Kritik  dersel- 
ben bis  Ende  182a.  Die  Einrichtung  ist  der  aus  den 
vorigen  Bändchen  ($.  Ron.  1819.  IV,  201.  1820.IV,  oaa.) 
im  Wesentlichen  gleich,  nur  ist  die  Ausführung  noch 
vollständiger,  weil  mehrere  kritische  Zeitschriften  be- 
nutzt worden  sind.  Hin  and  wieder  ist  dio  Uaratelluog 
zu  ausführlich ,  wie  S.  73  fl.  in  der  Fortsetzung  des 
Thesenstreits  (über  Harms  These*).  Ueberhaupt  scheint 
der  erzählende  Vortrag,  wenn  er  gleich  mehr  Annehm- 
lichkeit iür  den  Leser  gewährt  9  doch  bisweilen  die  zu 
wünschende  Gedrängtheit  des  Ausdrucks  zu  hindern. 
Beygefü'ßt  ist:  ein  eystemat.  Register;  alphabetische  Re- 
gister: der  Autoren  und  der  Schriften  ungenannter  V&; 
eine  tabellar,  Uebersicht  der  bekanntern  theol.  Schrift* 
atcllor,  welche  im  J«  1818  ihren  Wohnort  verändert  ha- 
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ben  und  derer;  welche  gestorben  sind.  Sollte  et  nicht 
ralhsamer  acyn,  ein  paar  Jahre  der  theo],  Lif.  in  einem 
Bändchen  zusammenzufassen,  die  Uebcraicbten  aber  nnd 
Inhal tsanzeigen  nnd  Urthcile  (welche  ohnehin  nnr  der 
Nacbhall  von  angeführten  Recenaionen  sind)  in  frucht- 
barerer Kürze  darzustellen?! 

■ 

Handbuch  der  philologischen  Bücherkunde  für 
,  Philologen  und  gelehrte  Schulmänner  von  Johann 
Philipp  Krebs,  Dr.  d.  Philo*,  u.  Prof.  der  alt. 
Liter,  am  Gymn.  zu  Weilburg.  Erster  TlieiL 
Bremen,  Hejse,  1822.  XIV.  5y6  S.  gr.  ö.  zRthlr. 
1 6  Gr* 

4a 

Faat  alle  Wissenschaften  haben  neuerlich  in  Deutsch- 
land ihre  eignen  Literaturen  erhalten ;  der  Philologie 
fehlte  aie  (wenigstens  in  einem  aolchen  Umfange,  wie 
sie  hier  ausgeführt  ist  —  übrigens  war  auch  in  den  Li- 
terargeachichten  der  Griechen  Und  Römer  die  philoJog. 
Bücherkundo  nicht  übergangen  );  daa  neue  Handbuch 
derselben  ist  rein  bibliographisch;  ea  führt  blos  die  Bü- 
cher auf,  selten  mit  Hinzufügung  eines  Urthcils  (Ref. 
hätte  wenigstens  eine  Andeutung  der  vorzüglich  zu  em- 
pfehlenden ,  ao  wie  der  ausgezeichnet  schlechten,  mit 
Zeichen  gewünscht,  und  findet  die  Entschuldigung  der 
Wcglaaaung  jeder  solcher  Andeutung,  die  der  Vf.  bey- 
bringt,  mehr  scheinbar  als  begründet);  der  Ladenpreis 
der  neuern  und  der  gewöhnliche  Verkaufspreis  der  äl- 
tern  ist,  wo  es  dem  Verf.  möglich  war,  angegeben;  in 
Nachträgen  soll  das  Fehlende  dieser  Art  ergänzt  wer- 
den; von  den  altern  Schriften  und  Ausgaben  K  seit  Er- 
findung der  Buchdruckerkunst)  sind  die  bedeutendem 
aufgenommen,  aber  fast  alle  erste  Ausgaben  gr.  u.  r$m. 
Autoren  übergangen  ,  weil  aie  nnr  für  den ,  der  einen 
Schriftsteller  bearbeiten  will,  den  gelehrten  Literatur, 
den  Bibliomanen  Werth  hätten!  (der  Schulmann,  der 
Philolog,  braucht  sie  also  nicht  zu  kennen,  wenn  er  über 
den  gewöhnlichen  Text  nnd  die  Varianten  nrtheilen 
will?);  gewöhnlich  fängt  sich  sein  Ausgaben- Verzeichnis* 
der  Classikcr  mit  einer  Ausgabe  an,  die  noch  itzt  durch 
Text  oder  Anmerkungen  Werth  hat;  die  neuern  Schrif* 
ten  nnd  Ausgaben  aind  vollständiger  angezeigt ;  bey  den 
Autoren  sind  auch  die  wichtigern  Uebersetzungen  ina 
Deutsche,  Französische,  Englische  und  Italienische  (ret- 
ten in  andere  Sprachen)  angeführt  (von  ausländischen 
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eollteri  nur  die ,  welche  an  sich  oder  wegen  der  beyfe- 
fügten  Noten  kritischen  und  exeget.  Werth  haben,  ge- 
nannt teyn);  die  Literatur  geht  bis  1820  (doch  in  den 
Zusätzen  weiter)  ,    die  systematische  und  alphabetiecbe 
Ordnung  sind  vereinigt  $  das  Ganze  ist  in  mehrere  Ab- 
schnitte und  Unterabteilungen,  in  deren  jeder  die  Schrif- 
ten alphabetisch  aufgestellt  sind,  gethcilt.    Unter  Philo- 
logie  versieht  der  Vf.  nur  elastische  Philologie  oder  Aller- 
thuma- Wissenschaft.  „Nur  waa  Griechenland  and  Rons, 
ihre  Sprache,  Geschichte,  Verfassung,  Schriften,  Kunst- 
werke elc  angeht  und  waa  sich  niher  oder  entfernt  auf 
ihre  Kenntnis**   ihre  Erklärung  und  ihr  Verstehen  be- 
zieht ,  nur  daa  allein  wird  hier  berücksichtigt."  Diesen 
Bestimmungen  ist  die  Ausführung  nicht  treu  geblieben. 
Diess  wird  folgende  Ueberaicht  des  Inhalte  beweiaen :  l. 
Abschn.  Literatur  der  Wissenschaftskunde  und  encyklo- 
p'äd.  Bücher  über  die  gedämmte  Gelehrsamkeit  (wie  ▼te- 
le solche  Literaturen  besitzt  man  achon !)  2.  A.  Litera- 
tur der  Philologie  im  Allgemeinen  (Geschichte,  Ency- 
,  klopidie  der  phil.  Schriften,  über  ihren  Werth.)    3.  A. 
Literatur  der  gesammten  und  der  philolog.  Literatur^ 
der  griech.  und  rÖm*  inabesondere,  der  Handschriften, 
des  Ursprungs   und  Fortgangs  der  BuchdrockerVonst, 
Bacher  über  alte  Ausgaben ,   Verzeichnisse  vorzüglicher 
Bibliotheken,   Schriften  über  Geschichte,  Einrichtung, 
Merkwürdigkeiten  der  Bibliotheken.  4.  A.  Biograph.  Li* 
terator  ( Lebens beschr.   alter  und   neuer  Schriftsteller, 
griech«  u.  latein.  profaner  und  heiliger  Schrittst. ,  neuer 
Gelehrten,  besonders  Philologen.)    5.  A.  Literatur  vor- 
2Ügl.  Ausgaben«  Uebersetzungen  und  ErlJfuterungsschrif» 
ten  griech.  Schrittst,  (in  Sammlungen  und  einzeln  ,  auch 
Chrestomathieen ,  Anthologien  etc.)  6.  A.  Kritik  und  Er- 
klärung der  griech.  Uebersetzer  des  A.  Test.  7.  A.  Das 
griechische  neue  Testemcnt  (Ausgaben,  Hölfsmitfel  zur 
Kritik  nnd  Erklärung,  Uebersetzungen  nnd  Paraphraeen). 
8.  Literatur  vorzüglicher  Ausgaben,    Uebersa.  und  Er- 
läuterungsachriften  latein.  Schriftsteller  (in  Sammlungen, 
Einzelner,  Anonymer,    Antbologieen,  Chrestomathieen 
etc.)    9*  Kritik  und  Hermeneutik  (hier  sind  euch  Lite* 
raturzeitungen  und  Schriften ,  welche  der  Benrthe ilung 
philo!.  Schriften  gewidmet  aind,  Geeammtschriftcn  von 
Philologen,  Wörterbücher  etc.  aufgerührt.)  10.  A.  Sprä- 
che nnd  Sprüchworter- Sammlungen  aus  den  Alten«  11. 
A.  Werke  neuerer  Griechen  verschiedenen  Inhalts  sind 
neuerer  Lateiner  (Redner ,  Epiatolographen  ,  Dichter)» 
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Ruf«  enthält  sich  aller  Bemerkungen  darüber  und  er-* 
innert  nur ,  data  doch  wohl  mit  3er  Literatur  der 
Sprache  und  Sprachlehren  der  Classiker  hätte  der  An- 
'fang  gemacht  werden  aollen,  und  data,  im  aten  Ben- 
de  auch  noch  zwey  Abachnitte  (Bücher  über  daa  ge- 
lehrte Schulwesen,  und :  Vrrzeichuiaa  einiger  neuern  vor* 
süglichen  Bücher  zur  allgemeinen  Bildung  der  Gelehr- 
ten) hinzukommen  aollen  (die  an  aich  überflüaaig  sind), 
weil  daa  Werk  auch  für  gelehrte  Schulmänner  beatimmt 
ist«  Müaaen  dieae  aber  nicht  auch  die  vorzüglichsten 
Werke  über  Naturgeschichte,  Mathematik  etc.  kennen? 
Wenn  werden  doch  unaere  ßüchermacher  aich  Grenzen 
für  ihre  Arbeiten  festsetzen  und  nicht  überschreiten  ler- 
nen oder  wollen  !  Freilich  gibt  es  dann  nicht  immer 
viele  und  dicke  Bände, 

Allgemeines  bibliographisches  Lexihon  von  F.  A* 
JEbert.  Zweiten  Bandes  erste  Lieferung.  Von* 
Jjdaaler  bis  New  es.  ( Leipzig ,  Brochhaus ,  1 822« ) 
jq  j  Spalten  in  4.  (Pr.  des  ilen  B.  auf  Uruchp.  u. 
vorausbezahle  10  Rthlr.  Schrbp*  i3  Rthlr.  8  Gr.) 

Ref.  eilt,  die  Fortsetzung  des  Werke  anzuzeigen  , 
die  jedem  Literator  höchst  erfreulich  aeyn  muaa»  Auch 
dieae  erate  Lief,  des  2.  B.  iat  reich  an  aehr  genauen* 
auf  eigner  Ansicht,  Untersuchung,  Vergleichung  beru- 
henden bibliogr.  und  literar.  Angaben  und  Bemerkungen 
und  umsichtsvollen  Beurtheilungen,  mit  Berichtigung  ei- 
niger von  andern  Literatoren  begangenen  Irrthümer,  an 
literarischen  Seltenheiten  und  Incunabeln,  wofcey  aber 
auch  neuere  wichtige  Werke  nicht  übergangen  sind.  Wir 


verweisen  nur  auf  die  Artikel;  Mabillon,  Macpievelii, 
Maßci,  Ma^uelonnc,  Mammctractua ,  Maniliua,  Manu- 
tiua,  Margucrite  de  France.  Maitlaire*  Marmore,  Ma- 
rot,  Maximua  Tyriua,  Memoirea  und  Memoraaa,  Mid- 
dleton,  Milton,  Minuciua,  Misaale,  Monitcur,  Montfaucon, 
Muaaeua,  Museum,  Namlyat  van  nederl,  Bookcn  ut  a.  w. 
Nur  hier  und  da  wird  man  giöaaere  Vollständigkeit  ver- 
missen ,  wie  in  dem  Art.  Moallakah«  Da  das  Manu« 
script  völlig  ausgearbeitet  i»t,~  ao  wird  der  Druck  un- 
unterbrochen fortgesetzt  und  innerhalb  einea  Jahres,  nach 
der  Versicherung  des  Verlegers  f  dies  unentbehrliche  bi- 
bliogr. Lexikon  vollendet  werden. 
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The  Travels  of  Theodore  Ducas  in  -  variouk 
Countries  in  Europa  nt  the  revival  of  Leiters  and 
Art.  Edited  by Charles  Mills.  Part  the  first. 
Italy.  VoL  I.  VIII.  388  S.  £/*♦  8.  VoL  IL  398  8. 
London,' Longman  etc.iÜM.j-Rthlr.  20  Gr.b.  Bohte. 

f 

Dass  diese  Reisdn  in  verschiedenen  Ländern  zur 
Zeit  der  Wiederherstellung  der  Literatur  und  Kunst, 
nicht  von  einten,  damals  lebenden,  Griechen,  Theodor 
Ducas,   herrühren,    sondern  die  Dichtung  den  Reisen 
des  Anacbirsis,  des  Anastasius  und  andern  nachgeahmt 
ist ,  entdeckt  man  eben  so  leicht ,  alt  dass  der  Heraus- 
gebe» die  Nachrichten  theils  aus  andern  bekannten  lite- 
rar.  Werken ,    theils  und  vornemlich  aus  Roscoe  ge- 
schöpft hat.  Er  ist  schon  ans  ein  paar  andern  Werken, 
von  denen  bercjts  zweite  Auflagen  erschienen  sind  (The 
History  of  tbe  Crusades  for  the  Recovery  and  Posses- 
sion of  tbe  Holy  Land,  2  BB.  in  8.  und:  A  History  of 
Mohanomedanism :  comprising  the  Life  and  Character  of 
the  Arabian  prophet,  and  succinet  aecount  of  tbe  empi* 
res  founded  by  the  Mohammedan  arms :  an  Inquiry  in- 
to  the  Theology,  Moratüy,  Laws,  Literatqre  and  Usa- 
ges  of  the  Mussulmans  etc.)  bekannt.    Ucber  dies  neue 
Werk  hat  er  keine  weitere  Belehrung,   als  zu  Anfang 
der  Noten  Folgendes  mitgetheüt :  „Die  in  diesen  (Italien 
angehende)  Bänden  enthaltene  Literargescbichte  stimmt 
mit  den  in  anerkannt  glaubwürdigen  Werken  erzählten 
Thatsacben  überein.    Um  zu  beweisen,    dass  die  von 
Ducas  angeführten  Umstände  mit  der  Wahrheit  überein- 
atimmen,    so  wie  seine  Meinungen  mit  den  Urtheilen 
scharfsinniger  Männer,  hat  der  Herausgeber  den  Text 
erläuternde  Anmerkungen  beygefögt.    Im  1.  Bande  han- 
delt das  i.  Cap.  von  Rom  und  zuerst  von  dem  Theo- 
dor Lascaris  und  der  Stiftung  des  griechischen  Gymna- 
siums,   Dann  folgt:    Literargesch,  und  Charakter  des 
Marcus  Musurus;   allgemeine  Bemerkungen  über  den 
Zustand  der  Wissenschaften  und  Kunst  vor  dem  i6ten 
Jahrb.,  Charakter  des  1\  Leo.  X.,  seine  Liebe  gegen  Bui- 
fons ,  Besch ützung  der  Wissensch.,  literar.  Cirkel  (Car- 
dinal Bembo,  Card.  Sadoleto,  Molza,  Bibbiena,  Giovio. 
Valeriano ,  Aleandro ;  Vaticanbibl.  u.  Univers,  zu  Rom. 
Römische  Akademie.    2.  C.  S.  b*i«  Schöne  Künste  in 
Rom;   Nach  allgemeinen  Bemerkungen  darüber  wird'von 
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Raphael,  «einen  Genvfil den, « Charakter,  Tod,  seiner  Schu- 
le, 8.  io3  ff.  von  Michel  Angelo,  geinen  Gemälden  und 
Vorzüglichen  Verdiensten,  seinem  Privatcharakter,  Nach- 
richt gegeben,  dann  S.  i32i  von  der  Kupfer  Stecherkunst 
(deren  Erfindung  doch    den   Deutschen  zugeschrieben 
'wird)  und  den  berühmten  Kupferstechern  Andr»  Man« 
tegna,  Parmigiano,  Ratmondi ,  Dürer,  Lucas  von  Ley— 
den,    gehandelt,    und  S.  i43.   von    der  Kirchenmu- 
sik.   C«  3.  S.  147.  von  Neapel  und  dasigen  Gelehrten, 
Valla ,  Panormita  (Beccatelli),  Pontano,  Sannazaro  n.  A. 
Ton  Perugia  (Pietro  Perugino),  Siena  (Zustand  der  schönen 
Künste  daselbst).    C.  4.  S.  191.  nnd  5.  S.  391.  beschäf- 
tigen sich  mit  Florenz,    nnd  zwar  C.  4.  mit  dem  tos» 
canischen  Triumvirat  des  i4tcn  Jahrh.,    C.  5.  mit  dem 
Znstande  der  Wissenach«  und  Kunst  zur  Zeit  der  Me- 
dici ,  den  grieeb.  und  andern  dasigen  Gelehrten  in  jener 
Zeit,    der  platonischen  Akademie.    Von. S.  349.  folgen 
die  erläuternden  Noten.    Im  aten  B.  aetzt  das  6te  Cap, 
S.  i.  die  Darstellung  des  Zustands  der  Wiss.  zu  Flo- 
renz im  16.  Jahrh.  fort  und  gibt  das  Leben  des  Macbia- 
velli  nnd  des  Guicciardini ,  Nachrichten  von  der  Poesie 
daselbst,  der  Accad.  della  Crusca,  der  Malerey  (Cima- 
bue  ,  Giotlo  u.  s.  f.),  andern  Künstlern,  (Andr.  del  S«tr- 
to),  der  Musik.    Das  7te  S.  71.  beschreibt  den  Zustand 
'der  schönen  Künste  nnd  Gelehrsamkeit  zu  Pisa,  Bologna 
(Universitäten  an  beyden  Orten  ,  Geschichte  der  Medi- 
cin,  vornemlicb  an  letzterm)  und  Parma  (Correggjo,  Pari 
migiano).    Im  8ten  wird  S.  121.  Fcrrara,  wo  das  Haus 
Este  die  Wiss.  begünstigte,  und  insbesondere  Ariosto, 
Bentivoglio  und  andere  Gelehrte,  das  italienische  Schau- 
spiel,  Trissino's,  tiucccllai's  und  anderer  Trauerspiele  % 
im  9ten  S.  l83.  und  einem  Theil  des  loten  Venedig, 
dessen  Buchhandlungen   und  Druckereyen ,  vorzüglich 
die  Aldinischc  und  die  Gelehrten  Job.  Lascaris,  Pietro 
Aretino,  Bern.  Tässo,  im  loten  insbesondere  die  Maler 
Tiziano,    Tintor etto,   Paul  Veroneae  u.  a.  nnd  von  S.  „ 
370  an  Padua,  dessen  lilcrar.  Geschichte  und  Gelehrte  ' 
z.B.  Bembo,  Pomponazzi,  Cardan,  und  Künste  geschil- 
dert.   Das  letzte  (llte)  Cap.  S.  297.  fasst  Vicenza,  Ve- 
rona, Mantua,  Crcmona t  Genua,  Mailand  in  sich  und 
achljesst  mit  einer  Nachricht  von  Leon,  da  Vinci  S.54c)., 
worauf  S.  357.  die  Anmerkungen  folgen.    Es  ist  mehr 
eine ,  nicht  seiton  zu  oberflächliche  >  Uebersicht  als  ge- 
nnne  Darstellung, 
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menci  par  religieux  Benedictins  de  la  Congr.  de 
St*  Maur  et  continue  par  des  membres  de  VAcod* 
Roy.  des  Inscr.  et  Belles-Lettres.  Tome  XV.  Sui- 
te du  dou  zieme  Siede.  Paris,  1820.  Firmin  Ui- 
dot ,  TreutteL  et  IV urtx.  XXXI*  65o,  S.  in  4.  6 
Rthlr*  12  Gr. 

t      Unter  den  in  der  Hist  litt  de  1«  Fr*  aufgeführten 
verschiedenen  Serlon's,  die  im  12.  Jabrh,  starben,  fehl- 
•  te  noch  ein  latein.  Dichter,  Serion,  Canon«  von  Bayeux. 
Dieter  itt  in  der  Einl.  zum  gegenwärtigen  Bande  nach- 
getragen und  von  »einen  bandschr.  Werken  Nachricht 
gegeben.    Uebrigem  sind  in  diesem  B.  Schriftsteller,  die 
von  1189—1203  gestorben  sind  (darunter  Philipp  von 
Elsass,  Graf  von  Flandern  und  Vermandois  S.  1.,  Veit 
von  Lnsignan ,  Kön.  von  ierusalem  8.  5j.  Raimond 
Graf  von  Toulouse  S.  D9.  Schriftsteller  des  Ordens  von 
Grandmont  S.  i35„  Christian  von  Troyes,  Irans.  Dich- 
ter S,  1 63— a64,,    Richard,  Kön.  v*  England  S.  Saa, 
verschiedene  Actcnstucke,    anonyme  Verff.  von  Chroni- 
ken S.  687,  Stephan  B.  von  Tournay  S.  524—86,  VIT. 
von  Briefen,  Reden  und  kleinen  Schriften  S.  608,  von 
Legenden,  Lebensbeschr.  der  Heiligen  und  andere  ano- 
nyme Tractate  aufgrfiihrt  und  S.  645»  ein  allgemeine« 
Register  aller  Schriftsteller  des  I2ten  Jahrb.,    die  im 
gten,  loten ,  Ilten,  12  Leu  —  lfiten  B»  des  Werks  er- 
wähnt sind,  beigefügt, 

Notice  sur  le  premier  ouvrage  o?  Anatomie  et  de 
Medecirte ,  imprime  en  Turc9  a  ConstantinopU,  e/i 
%  •  1820,  intitule:  Idiroir  des  corps  dans  t Anatomie 
de  C  Homme ,  envoye  et  offert  par  £ Ambassadeur 
de  France  pres  la  Sublime  Porte  ä  la  Bibliotheque 
du  Roi;  suiyie  de  Catalogue  den  livre*  turcs,  ara- 
bes  et  persans .  imprime1  s  a  Constantinople  depuis 
tintroduetion  de  Cimprimerie  £7*1720* — 27  jusquen 
1820.  Par  T.  -X  Bianchi,  Adj*  Secrttaire- 
Interpr.  du  Roi  pour  les  lang u es  Orientale*.  Pa- 
ris* de  Vimpr.  de  Callot.  1021.  4o  S*  8.  nebst  3 
Blatt,  tiirh.  Text  und  1  Kupf.  (Bey  Voss  in  L. 
1  Rthlr.) 

*  ,  • 

Es  ist  allerdings  merkwürdig,  das»  bey  eioem  Vol- 
ke,  das,   Sclav  von  Vorurtheüen ,  allen  Neuerungen 
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feind  ist,    doch  ein  lolchea  anatonf;  tnedic.  Werk  er- 
scheinen konnte.    Dtr  einzige  Fortschritt,  den  die  Oa- 
manen  in  der  (Zivilisation  gemacht  haben,  ist  nach  der 
Bemerkung  des  Vfa. ,    die  Einführung  der  Bucbdru- 
ckerey  17:26  f.,  die  jedoch  Von  1743 — 84  unterbrochen 
wurde.    Nur  der  wohlthätigen  und  einsichtsvollen,  aber 
zu  kurzen ,  Regierung  Selims  UL  verdanken  die  Os ma- 
xien mehrere  Fortschritte.    Dem  Studium  der  Anatomie 
und  der  Section  von  Leichnamen  uod  den  Abbildungen 
stehen  bey  ihnen  religiöse  Vor  im  heile  entgegen,  Ihnen 
zum  Trotz  ist  das  erwähnte  Werk  auf  ungefähr  5oo  S. 
in  Fol.  mit  56  schlecht  gestochenen  Kupfern ,    die  je- 
doch den  Menschen  und  die  Theüe  dea  Körpers  genau 
darstellen,  erschienen.  Der  Vf.  ist  Mitglied  des  Colleg.  der 
Ulemas-Chani-Zadeb  Mehemmed  Ata-Ullah  (Suhn  eines 
Hekim  Baachi  oder  ersten  Regier unga  -  Arztes) ,    der  in 
Italien  studirt  hat  und  das  Hauptsächlichste  des  Werks 
•us  französ.  Schriftstellern  genommen f    in  einem  kla- 
ren,   conf  isen ,    Styl  geschrieben;    die  meisten  tech- 
nischen Ausdrücke  sind  aus  dem  Arabischen  genommen, 
bisweilen  jedoch  das  griech.  oder  latein.  Wort  dea  Ort« 
ginala  bey  behalten.    Die  erste  Vorrede  des  Vfa.,  die  zu- 
gleich die  Gegenstände  dea  Werks  und  die  Grande  an- 
gibt, welche  den  Sultan  Mahmud  bestimmten,  den  Druck 
und  die  Bekanntmachung  desselben  durch  ein  Kbatti- 
seberif  zn  gestatten,    ist  übersetzt,    der  Text  aber  am 
Ende  in  Steindruck  beygefugtj    in  einer  Note  aber  hat 
Ur.  B  Nachricht  von  den  Hospitälern  in  Konstantinopel 
und  des  Hrn.  Maugin,  franz.  Arztes  zu  Pera,  Bericht  über 
ihren  jetzigen  Zustand  mitgelheilr.  S.  25,  folgt  das  In« 
haltaverzcichnise  der  3  Bücher  der  Werks,  mit  einigen 
kritischen  und  erläuternden  Bemerkungen.    S.  3i.  Ob- 
servation sur  l'art  de  la  Lithographie  eppliquee  a  Pim- 
presston  dea  Livrea  orientaux.    Vor  vier  Jahren  erhielt 
der  Vf.  zugleich  mit  dem  Grafen  de  Lasteyrie  vom  Mi» 
nitterium  den  Auftrag,    den  türkiachen  Text  dir  Han- 
delstractaten  Frankreichs  mit  der  Pforte  litbographiren  zu 
lassen.  Dieser  (ganz  neue  und  daher  freylich  noch  man- 
gelhafte) Steindruck  ist  auf  45  S.  in  gr.  4.  in  £00  Ex- 
emplaren erschienen.    S.  55  bis  Ende:  Verseicbniss  der 
seit  1727  his  1820  (in  welchem  J.  das  eben  erwähnte 
anatomische  Werk  zu  Scntari  gedruckt  wurde)  zn  Con- 
atantinopel  gedruckten  68  türkischen  Werke.    Wir  hat- 
ten dieaom  Verzeichnisse  doch  etwas  mehr 'Ausführlich- 
keit gewünscht. 
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-  Histoire  de  l' Astronomie  moderne,  par  M.  De- 
lambre,  Chev.  de  Saint-  Michel ,  Officier  de  la 
Legion  d'Honneur,  Prof.  -d? Astron.  au  College  roy. 

-  de  France  etc.  etc.  Tome  premier.  LxXXlL 
,y\5  S.  in  4.  Tome  second,  8o4  S.  8  Kupf.  jPa- 
rhy  Veuve  Com der ,  1821.  (bey  Zirges  in  L.  20 

.  Rthlr.)  • 

Hiermit  beendigt  der  ehrwürdige  Vf.  leine  (aus  5 
Qaartb.)  bestehend«  Geschieht«  der  Aitronomic  (s.  Rep. 
1819.  111,0268.)  Si«  ist  reich  an  wissenschaftlichen  For. 
schlingen,  literarischen  nnd  geschichtlichen  Darstellun- 
gen und  neuen  Bemerkungen.  In  dem  Vorher,  zum  l. 
B.  gegenwartigen  Werks  gibt  der  Vf.  sowohl  eine  Ue- 
bersicht  der  grieeb.  Sternkunde  und  Literatur,  als  einen 
Abriss  der  Fortschritte  der  neuern  Astronomie,  wobey 
euch  die  Verdienst«  mehrerer  Naturforscher  und  Stern- 
kundiger gerühmt,  «m  umständlichsten  aber  Gelilei's 
Schicksale  bey  der  Inquisition,  nach  den  neuerlich  be- 
kannt gewordenen  Quellen  erzählt  werden.  Daa  1.  Buch 
(im  1.  Tb.)  handelt  von  der  Kalendervarbesserung  (seit 
Julius  Cäsar  und  Sosigenes,  und  den  verschiedenen  Ein- 
schaltungen. Das  2tc  ist  ganz  dem  Copernikus  und  sei« 
nen  6  BB*  de  revolntionibus  orbium  caelcstium,  Norimb. 
l5tö  gewidmet,  das  3te  dem  Tycbo  Brahe  und  seinen 
verschiedenen  Schriften,  und  anhangsweise  wird  noch 
von  Joh.  Werner,  Christian  Severin  Longomontano« 
(von  Lonborg  gebürtig),  Nicol.  Rai  mar  Ursos  (Bär,  ans 
Dtthrnarsen) ,  Bassantin,  Schreckenfuchs,  Möst  Ii  n,  Byr- 
ge,  Nachricht  gegegeben.  Das  4tc  Buch  S.  3i4.  beschäf- 
tigt sieh  ganz  mit  Kepler,  das  5te  S.  4oi.  mit  Neper, 
Kepler  und  Briggs  in  Ansehung  der  Logarithmen  und 
ihrer  Anwendung,  auch  Benjamin  Ursinus  und  andern 
Verfertigern  von  Tafeln  der  Logarithmen,  das  6le  S. 
616.  mit  Galileo  Galilei,  seinen  Entdeckungen  und  Pro- 
oes s.  Darauf  folgt  S.  67a.  Riccioli's  Widerlegung  des 
Copernican.  Systems,  Scheiner,  Tarda,  Malaperti ,  Si- 
mon Marius  (Mayer),  Licetus,  Nnnnez,  Bartsch,  Mnti, 
Gallucci,  Pisani  und  andere.  Das  7te  Buch  ( Th.  2.) 
geht  die  grossen  trigonometrischen  Tsfeln  in  natürlichen 
Zahlen  an  und  führt  den  Rheticus ,  Pitiscus  ,  Romain , 
Torporley  (der  bisher  wenig  bekannt  war),  Lemberg«  , 
Clavi äs,  Briggs  und  Gellibrand>  Roe,  Sberwin  auf.  Die 
beyden  vorzüglichsten  Männer,    die  im  8tcn  B.  bchan- 
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deJt  werden  (S.  92.)  sind  Snelhus  und  Vernier.  Zuletzt 
ist  noch  der  Schwede  Hedrfius  erwähnt    Metine ,  Boul» 
liaud  und  Seth«  Ward  kommen  im  9.  B.*  S.  127.  vor,  ne*' 
-fcen  ihnen  noch  Rcineri,  Kircber ,  Scbyrlo  ,  Beyer.  Daa* 
lote  B.  S*  186  ist  ganz  mit  Nachrichten  von  Descartes 
tind  seiner  Naturforschung  angefüllt.    Dürret,  Moria 
und  Ricci oli  sind  die  Hauptpersonen  des  Uten  B.  S. 
a36,  und  ihnen  sind  noch  beygefügt:  Maria  Cunitie,  Jo, 
Bapt.  Hodierna  (mit  seinem  äusserst  seltnen  Corapen- 
dtum  Menologiae  JdVis),  Borelli.    Das  lato  B.  S.  355. 
nehmen  grösstenteils  Gassendi  nnd  JVfouton  ein,  in  des 
letztern  Darstellung  sind  Briggs  nnd  Vlacq  eingeschal- 
tet.   Hevelius  (Hovel)  und  Horrockes  (der  am  5.  Jan, 
i64i  starb)  sind  im  i3len  B.  S.  435.  ausiührlieh  be- 
handelt ,  Argoli,  RobervaJ,  Wing,  Streete,  Levera,  da 
Billy ,  Tacquet ,  Vigencre,  Duhamel,  Lnbinietski,  Mer* 
cator,  Greenwood,  kurzer*  Dem  Hnyghens  (S.  548 — 86. 
iat  nnr  Hier.  Sirturua  zum  Begleiter  gegeben«    Das  i5. 
B.  (S.  589.)  fuhrt  den  Gascoyne,  Crabtree,  Hook,  Buot, 
Auzout,  Picard,  Römer  nnd  la  Hire  auf«  nnd  das  .16. 
ß.  686.  nnr  den  Job.  Dominicus  Cassini.    Nach  einigen 
scharfsinnigen  Bemerkungen  über  ihn  nnd  den  Weg| 
den    er  ganz  anders    als  seine  Vorgänger  einschlug, 
schliesst  Hr.  D.  diesen  Band  also:  „Ne  lui  reiusons  pas 
des  eloges,    qu'il  a  si  bien  mirMs  ,    mais  r&ervons 
dans  notre  estimo  nne  place  pour  des  travaux  et  dee 
de;couvertes  raoina  brilliantes  peut-etre,  mais  d'une  nti« 
lite  plns  grande  et  plus  durable,    et  qui   prouvent  au 
moina  autant  de  sagacitcT."  Ob  wir  eine  Fortsetzung  bia 
auf  die  neuesten  Zeiten  zu  hoffen  haben,   wissen  wir 
nicht,  aber  wir  furchten  die  Nichterfüllung  nnsers  Won* 
•ches;    denn  es  sind  über  diese  beyden  Bände  sowohl 
ein  aiphabet.  Sach-  nnd  Namen-Register- als  Zusätze  nnd 
Verbesserungen  beygefügt  ,  nnd  am  Schlüsse  der  letztern' 
sagt  Hr.  D.  in  Beziehung  auf  einen  Journalisten,  der 
ihn  wegen  solcher  Zusätze  getadelt  hatte:    „Ich  habe 
diese  Geschichte  in  einem  Alter  von  65  Jahren  ange- 
fangen;    ich  bin  itzt  72  J.  alt;    ich  glaubte  nicht  die 
gänzliche  Vollendung  des  Manuscripls  abwarten  zu  müs- 
sen ,  5  um  einen  Druck  anzufangen ,   der  acht  bia  neun 
Jahre  des  Lebens  und  der  Gesundheit  forderte. 

.  '      Jnitia  historiae  Graecorum  litterariae.  Secun- 
dum  edidit  Godofr.  Em.  Groddecb, 
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gust.  Rosa.  Imp*  a  ConsiLColleg.OroVEqu.S.Vla- 
.  dimiri  IV,  CL  JLiUer,  Gr.  et  Rom*  in  Acad,  Caes. 
Vünensi  Prof,  P.  O.  ßtc.  Pars  prior.  Vilnae^ 
samt,  ZawacUki,  1821.  VIILmü  &  gr.  8.  1  RtlUr* 
8  Gr. 

m  * 

Wie  bey  der  ersten  Ausg.,   so  hat  der  Hr.  Colleg. 
Ralh  Gr«  sich  zwar  der  Kurse  (in  Auswahl  der  Gegen- 
stände  sowohl  ala  itn  Vortrag)  befleissigt  und  daher  auch 
manches,  was  in  andern  Lehrbüchern  der  griech.  Liter, 
über  den  Ursprung  der  Griechen,    ihre  Sprache  und 
Schreibkunst   und    ihre    politische    Geschichte  vor* 
ausgeschickt  oder  bty gebracht  worden  ist«  übergangen, 
aber  desto  sorgfältiger  alles«  waa  ihre  Liter.,  Schriften 
und  deren  Ausgaben  angeht,  behandelt,  so  dasa  man  keine 
kurzen  Notizen    oder   Bibliographien    erhält,  sondern 
genaue  Schilderungen  und  Bcurthcilungeu  der  Schrift- 
steller und  ihrer  Schriften  und  Anzeigen  der  vornehm- 
sten Handschriften  und  Auagaben  derselben ,  auch  meist 
mit  beigefügtem  Urlheil.    In  der  neuern  Auagab«  sind 
nun  noch  mehr  literar.  Hülfsmittel  benutzt  und  neöere 
lilerar«  Bemerkungen  sowohl  als  die  neuesten  Auagaben 
nachgetragen  und  das  ganze  Werk  (das  sich  sehr  be- 
scheiden nur  als  „Anfangsgründe  der  griech.  Literatur- 
geschichte ankündigt)  so  verbessert  und  vervollkommnet, 
dass  es  ein  recht  nützliches  und  cmpfehluogswerthee 
Handbuch  geworden  ist.    Wenn  hie  und  da  noch  man- 
ches neueste  Werk  fehlt ,  so  darf  nicht  vergessen  wer- 
den ,  dass  in  Wilna  die  neuen  Schriften  und  Ausgaben 
nicht  ao  achnsll  bekannt  werden  und  zu  haben  sind,  als 
in  Deutschland,  und  dass  die  Vorr.  des  Verfs«  im  Mai 
l8ii  unterschiieben  ist    Die  Einrichtung  ist  folgende: 
Erst  Praemonenda  (über  die  befolgte  Methode,  die  Quel- 
len nnd  Hülfsmittel  der  griech,  Literar- Gesch.;  die  letz- 
tern meist  im  Allgemeinen  genannt;    dann  die  Anfang« 
der  gr.  Literatur  (Orpheus.  Musäua,  sybill«  Orakel  — 
die  sämmtlich,  so  wie  die  Schriften  ilzt  exiatiren,  nicht 
in  dies  Zeitalter,  sondern  in  ein  viel  späteres  gehören.) 
Erstes  Zeitalter,  von  Homer  bia  Piodar;   epische,  lyri- 
sche, didaktiache  Poesie.  Ionische  Sänger;  die  Homer, 
nnd  die  Htaiodiachen  Gedichte.  „Homsri  nomine ,  fängt 
dieser  Abscho.  an ,  intelligi  volo  vates  aliquot  epici  car- 
minia  primarios,  inde  a  deeimo  a«  aar.  vulg»  saeculo  us- 
nue  ad  octavi  Sero  dimidinm,  floxem  Ioniae  etc.  S.  35. 
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v  . 

Die  Cyklisehen  und  3.  S7.  andere  beräumte  Dichter  $ 
von  denen  sich  wenige  oder  keine  Brachstücke  erhalten 
haben;  atcxandrin.  Kanon  dar  Epiker  8.  4o.  —  S.  42« 
elegische  (nach  kurzer  Einleitung  ober  die  Entstehung 
der  eleg.  und  jarab.  Poesie)  8.  5i.  jambische  Dichten 
S.  5*.  Lyrische  Gedichte  verschiedener  Art.  Die  9  vor-' 
züglichsten  lyrischen  Dichter  (unter  ihnen  Pindar),  dann 
die  übrigen,  die  man  aus  Bruchstücken  oder  andern  Be* 
richten  kennt;  die  Skolien.  S.  73«  Lehrgedichte,  S#  78. 
Fabeln.  Zweites  Zeitalter  von  Pindar  bia  Alexander  von 
Maccdonicn  4go— 3a4  v.  C.  (doch  so,  dass  bay  einigen 
Classen  in  die  frühere  Periode  zurückgegangen  ist.)  So 
stehen  gleich  anfangs  $•  85.  die  Sltesten  griecb.  Histo- 
riker ,  dann  S.  88.  Herodotue,  Thucyd.,  Xcnopho»  und 
die  übrigen ,  von  denen  man  Bruchstücke  hat,  S.  100, 
Gesetzgeber  (von  Mino'a  und  Lykurg  an)  und  Philoso-* 
plien  (von*  der  ionischen  Schule  bia  in  und  mit  den  Skep- 
tikern). &  i45.  Dramat.  Poesie  (der  vorhandenen  und 
verlornen  Dichter,  von  Thespia  an,  mit  Bemerkungen 
über  den  Chor,  die  Didsskalien  u.  s.  f.  S.  l84.  (Al tische 
Beredsamkeit  (  mit  Perikles  und  den  Sophisten  ist  der 
•Anlang  gemacht«)  S.  199.  Strengere  Wissenschaften  und 
ihre  Bearbeiter  (in  andern  Lehrbüchern  weniger  umfas-  \ 
aend  behandelt):  Medicin,  Mathematik,  Mechanik,  Stern- 
kunde, Geographie.  Berührt  aind  nur  S.  219,  die  Schrift- 
steller über  die  Künste  und  Nachträge  zu  diesem  Tb. 
Blechen  den  Beschluss.  Man  sieht,  dess  in  diesem  Wer- 
ke nicht  nur  von  den  Schriftstellern,  sondern  auch  von 
dem  Gange  der  gr.  Literatur  selbst  eine  belehrende  Ue- 
bersiebt  gegeben,  nicht  blos  die  Schriftsteller,  von  de- 
nen sich  Werke  ganz  oder  in  Bruchstocken  erhalten  ha- 
ben, sondern  auch  die  übrigen  aufgeführt,  dass  endlich 
über  die  Literatur  und  Autoren  nicht  fremde  Urtheilo 
nachgeschrieben,  sondern  eigne  gefällt  sind. 

Grundriaa  der  Geschichte  der  griechischen  und 
römischen  Litteratur  von  jiug.Mat  thiä.  Zwei- 
te, durchaus  umgearbeitete  Auflage.  Jertay  Front* 
mann9  182a.   VlIL  ao8  S.  8.    16  Gr. 

r 

\  « 

Vor  7  Jshren  erschien  die  erste  Ausgnbe,  vom  Hrn.; 
Kirchenr.  M.  bearbeitet,    weil  kein  solches  Lehrbuch 
der  gr.  und  röm.  Literatur  vorhanden  war,  daa  zweck- 
mässig und  wohlfeil  genug  gewesen  wäre,  um  auf  Sehn- 
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]en  eingeführt  zu  werden,  und  zwar  nach  Grundsaßen 
bearbeitet,  die  sowohl  die  Uebersicht  des  Ganges  der 
Literatur  und  idia  *  Einsicht  in  die  Ursachen  desselben 
erleichtern,  als  dem  Lehrer  Stoff  genug,  zu  Erläuterun- 
gen, dem  Schüler  zu  eignen  Arbeiten  darbieten.  Bey 
der  zweyten  Bearbeitung  hat  er  sich  bestrebt,  den  Gang 
der -alten  Literatur  geschichtlich  vom  Anfang  durch  alle 
Stufen  ihrer  Bildung  bis  zum  gänzlichen  Verfall  darzu- 
stellen, mit  Berücksichtigung  des  Einflusses  politischer 
Verhältnisse  und  der  verschiedenen  Zweige  der  Litera- 
tur auf  einander ,  und  der  Ursachen  dieses  Einflusses. 
Diess  ist  besonders  in  den  Einleitungen  zu  jeder  Periode 
geschehen.  Das  Schriftstellerverzeichniss  Schliem  auch 
die  nicht  aus,  von  denen  nur  wenig  noch  vorbanden 
ist,  die  vornehmsten  (nicht  bloss  die  neuesten)  Ausga- 
ben und  ErUuterungsschriften  sind  kurz  angegeben,  de- 
nen man  nur  hin  und  wieder  etwas  weniges  beyzusetzen 
haben  wird  (z*  B.  beyrn  Phädrus  die  neu  entdeckten  und 
ihm  bey  gelegten  Fabeln.  Ein  Namenregister  ist  beyge- 
fügt;  wie  der  Hr.  Verf.  dies  Lehrbuch  braucht,  in  der 
Vorr.  angegeben. 
*  ' 

Harles  Ueber  sichten  der  altgriechischen  und 
.  römischen  Literaturgeschichte,  zunächst  für  Ful- 

dische  Gymnasiasten  und  Lvceisten,  von  ihrem 
.  Fr,  Petru  Schmalkalden,  Varnliagens  Verlag. 

J822.  20  S.  8.  geh    2  Gr.  v 

Die  Seitenzahl  lehrt  schon,  dass  dieser  Grundrist 
viel  kürzer  abgefasst  ist,  als  der  vorige,  und  berechnet 
auf  das  Notwendigste ,  was  den  Schülern  gedruckt  in 
die  Hände  zu  geben  ist.  Er  zerfällt  in  2  Abtheilungen: 
griechische  Literargeschichte  (bis  in  die  Zeiten  der  Wan- 
derung^der  Griechen  nach  Italien,  i5  Jahrb.)  in  4  Pe- 
rioden, und  römische  bis  zu  Ende  des  6.  Jahrh.  Nur 
die  allerwich tigsten  Schriftsteller  sind  genannt;  Harles, 
Matthiä"  (nach  der  1.  Ausg.),  Passow  (Grundzüge)  be- 
nutzt. Für  Anfanger  ist  auch  di^se  Uebersicht  branch- 
bar, auch  von  Druckfehlern  (wozu  Ref.  den  Ptolomfiu* 
rechnet)  ziemlich  frey. 

Geschichte  und  Beschreibung  der  honiglichen 
öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  von  Fried- 
rich Adolf  Ebert.  Leipzig,  Brockhaus,  1822. 
XVUL  338  S.  gr>  8.  geh.  2  Rthlr. 
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t  Bfa:  Wetk  soll  *u nächst  dem  Einheimiacheii  die  ei- 
gentliche Geschichte,  einer  der  vorzüglichsten  Anstalten 
und  Zierden  Sachsens  darbieten  und  zugleich  den  Frem-  - 
,den  zur  Vorbereitung  auf  den  Besuch  oder  zur >  Erinne- 
rung dienen.    Es  ist  die  erste  Schrift,    welche  die  Ge- 
schichte der  Stiftung,    Bereicherung,    Verwaltung  und 
Verfassung  jener  Bibliothek  und  den  innere  Geschäfts- 
gang  bey  derselben,  so  umständlich  und  genau,  als  es 
,iie,  zum  Thejl  urkundlichen  Quellen  möglich  machten 
.unoVso  freymüthig  und  unparteyisch ,   als  es  die  Um- 
stände erlaubten,  darstellt,  mit  manchen  ei ng«s treueren 
allgemeinen  und  lehrreichen  Bemerkungens  und  den  in-  i 
dividuellen  Charakter  und  Werth  dieser  Sammlung  ins 
Xitht  ietzt,  mit  Vermeidung  alles  Alltäglichen  und  seln* 
Bekannten.    Niemand  war  gewiss  zur  Ausarbeitung^ dem- 
selben geschickter,  als  der  schon  seit  einigen  Jahren  trifr 
unermudeter  Thätigkeit  an  der  Bibliothek  arbeitende  Hr. 
Eibl.  SecretMr^  Dr«  Ehert.    Er  hat  eine  kurze  Geschichte 
der   sächs.  Bibliotheken  bis  zur   Reformation  vorausge- 
schickt, dann  S.  *i.  die  Geschichte  der  kön.  Bibliothek 
(von  ihrer  ersten  Grundlage  durch  Kurf.  August  i556 
an)  ausfuhrlich  erzählt,  worauf  S.  n5.  die  Statistik  und 
allgemeine  Topographie  der  kön.Bibl.  undS.  i47  die 
Specialtopographie  derselben  folgen.    Die  Beweise,  Be- 
stätigungen, Erläuterungen,  auch  manche  allgemeinere 
lirerar.  und  bibliograph.  Erörterungen  sind  in  den  be- 
sonders/klein  und  eng  gedruckten  Anmerkungen  S.  197  - 
— 2*4.  ond  die  Literatur  der  besondern  Schriften  und 
Abhandlungen  über  die  kön.  Bibl.  und   die  derselben 
einverleibten  Sammlungen  S.  a»5.  mitgetheilt.    Dann  ist 
S.  ft'id.  eine  Uebersicht  sämmtlicher  bey  dieser  BibL  seit 
deren  Stiftung  angestellt  gewesenen  Personen  (Chefs,. 
Beamten)  gegeben.  Vorzüglich  wichtig  ist  der  Catalogus 
mss.  codicum  auetorum  class.  cum  graecorjjm  tum  latt.  et 
Iibrorura  impressorum  cum  notis  mss.  S.  *4i.  und  das 
Verzeichniss  der  spanischen,  italienischen,  französischen, 
englischen,  polnischen,  böhmischen  und  russischen  Hand. 
Schriften  S.  2§3.  nebst  dem  Namenregister  über  diesen 
Äf^nuscriptenkatalog  und  nicht  weniger  dankenswert!)  die  * 
Anzeige  der  vorzüglichsten  Schätze  der  Leipz.  Univ.  Bibl. 
an,  altern  gedruckten  '  Werken ,    von  welcher  BibL  sich 
der  Hr*  Verf.  ebenfalls  eine  sehr  genaue  Kenntnis*  zu 
verschaffen  Gelegenheit  und  Neigung  gehabt  hat.  Möch. 
te  sein  Wunsch,  über  alle  in  Sachsen  vorhandene  Stifts- 
und Kirchenbibliotheken,  so  wie  über  die  altern  Stamm- 
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bibliotheken  adlicher  Familien  nähere  Nachrichten  und 
nach  Befinden  eigne  Ansicht  in  erlangen,  erfüllt  werden. 

Kurzgefasste  Beschreibung  der  Nurnbergischen 
Stadtbibliothek  mit  einigen  Bey lagen  und  dem  Ab- 
druck einer  Handschrift ,  das  Handbuch  des  H> 
Augustin*  in  einer  alten  deutschen  Ueber Setzung 
enüvaltend)  von  Gottfried  Christoph  Ran» 
U er,  Antistes  und  Stadtbibliothekarn  Nürnberg, 
Lechner3 sehe  ßuehh.  itfcii.  FIII.  128  S.  g r.  8. 
geh.  16  Gr. 

Von  Murr,  Roth  und  Andere  haben  ichon  die  Ge- 
schichte und  Merkwürdigkeiten  der  Nürnberg.  Bibliothek 
beschrieben,  and  ersterer  zwar  sehr  ausführlich,  aber 
theils  konnte  Hr.  Ant.  Ranner,  nach  vierjähriger  Beschäf- 
tigung mit  der  Bibl.  manches  berichtigen  und  ergänzen, 
theils  wollte  er  einen  allgemeinen  Umrits  für  Dilettan- 
ten, tbeils  einen  Leitfaden/  so  einer  literar»  Vorlesung 
aufstellen.  Die  Geschichte  der  (in  den  ersten  Jahren  des 
i5ten  Jahrrj.  angelegten)  Bibliothek,  ihr  Umfing,  ihr 
innerer  Werth  (Handschriften,  alte  Drucke,  andere  Ge- 
genstände, mathemat.  Instrumente,  Medaillen  etc.),  Bi- 
bliothekare, sind  kurz  angegeben.  Die  tste  Beyl.  ent- 
hält ein  vollständiges  Verzeichnis«  der  mathemat.  Instru- 
mente S.  55,  die  ate  S.  45.  die  Beschreibung  eines  Son- 
nen-Uhren -Bechers,  die  7te  S.  5a.  Sammlung  band- 
schrifrl.  Aufsätze  von  verschiedenen  grossen  und  sjjeiehr- 
ten  Männern.  Von  S.  65.  an  ist  die,  in  einem  Kloster 
spätestens  im  i5.  Jafarh.  nach  einem  Original,  das  viel 
vollständiger  ist,  als  unsere  Ausgaben  (wenn  nitht  die 
Zusätze  vom  Ueberserzer  herrühren)  gemachte  Ueberse- 
tzung  von  Augustins  Eachiridion,  abgedruckt.   S.  117  £ 
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Comparative  Darrteilung  säm  tätlicher  deutscher 
Reichsländer  und  gegenwärtiger  Bundesstaaten  in  Deutsch- 
land, welche  im  J.  1769  bestanden,  seit  diesem  Zeit« 
punete  hinzugekommen  und  im  J.  1820- noch  bestehen, 
in  Beziehung  auf  ihre  wichtigsten  historisch-statistischen 
Momente.  Von  Joseph  Marx  Freihrn.  von  Litchttn- 
stern.   Berlin,  1820.  Reimer.  4  Bog.  iu  Fol. 
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Diese  4  Tabellen  sind  sehr  zweckmässig  eingerich- 
tet und  verdienen  ihrer  mannigfaltigen  Brauchbarkeit  we- 
gen vorzüglich  empfohlen  zu  werden* 

Kleines  Geschäfts"  und  Conversations-Lexikon  oder 
gedrängtes  Verdeutschungswörterbucn  vieler  fremden  Aus. 
drücke  und  Redensarten,  welche  in  Zeitungen ,  Reise-* 
Beschreibungen,  Rechnungen  t  Verordnungen ,  Beschei- 
den, andern  obrigkeitl.  Schriften  und  in  der  Umgangs- 
sprache noch  häufig  vorkommen.  Besonders  nützlich  und 
brauchbar  etc«  Nebst  einem  genauen  Verzeichnisse  al- 
ler latein.  und  deutschen  Abbreviaturen  etc.  2  weite, 
verbesserte  und  bedeutend  vermehrte  Auflage.  Breslau, 
1820.  Schöne.  io5  S.  8.  geh.  ia  Gr, 

Der  Titel  ist  zu  lang,  als  dass  wir  ihn  ganz  hätten 
können  abdrucken  lassen.  Hr.  JE.  A*  IV.  Schmalz,  der 
sich  itzt  als  Herausgeber  genannt  hat,  versichert  eine 
grosse  Anzahl  fremd  bärtiger  Wörter  und  Ausdrücke  in 
diese  Auflage  aufgenommen  zu  haben  und  wünscht  dies 
Büchlein  nun  als  eine  Materialien- Sammlung  aus  den 
besten  und  grössern  Werken  angesehen  zu  wissen.  Für 
weiter  etwas  als  eine  Compilation  aus  den  bekannten 
grössern  Werken  würde  man  es  ohnehin  nicht  gehalten 
haben.  ,  ' 

Das  Buch  det  Zigeunerinnen  oder  die  Kunst  9  aus 
den  Runzeln  der  Stirn,  aus  der  Gesichtsbildong ,  den 
Handlinien,  Geberden ,  Schönheitsmählern  u.  s.  w.  zu  v 
weissagen)  nebst  der  Geschichte  der  Zigeuner,  heraus« 
gegeben  von  Ismael  BohabdiL  Aus  dem  Französ.  über- 
setzt. Mit  a  Figuren.  Frankfurt  am  Main*  Guilhauman, 
i8ai.  128  S,  ß.  geh.  16  Gr. 

Der  (angebliche)  Bohabdil  erklärt,  dass  er  sich  end- 
lich entschlossen  habe,  mehrere  kleine  Handschriften  von 
verschiedenen  Verfassern  (über  die  auf  dem  Titel  ge- 
nannte edle  Kunst),  ohne  Zusätze  und  Anmerkungen 
bekannt  zu  machen.  Es  sind  nemlich :  der  (unbefriedi- 
gende) Aufsatz  über  die  Geschichte  der  Zigeuner- und 
Wahrsager;  die  Mecoposkopie j  die  Kunst  die  Menschen 
zu  erkennen ,  ausgezogen  aus  einem  Werk  von  Cureau 
de  la  Chambre;  die  Kunst  die  Menschen  ans  der  Phy- 
siognomie zu  beurtheilen ;  die  Chiromantie  aüs  dem  Lat. 
übersetzt!  Anweisung  schöne  und  verständige  Kinder 
zu  zeugen  5  Mittel  das  Geschlecht  der  Kinder  vor  der 
Geburt  zu  bestimmen;  die  Kunst  den  Menschen  aus  sei« 
ner  Haiturtg  und  seinen  Geberden  zu  erkennen  (aus 
Lavaters  Physiognomik);    die  Deutung  der  Schönheit!- 

All*.  nep<rt<  »da*  d.  IL  B*  $L  i.  ^ 

■ 

■ 

*  * 

* 

( 

Digitized  by  G 


— -  —  f 

3o6 1   i      b)  Register  und  Verzeichnis«*. 

mähler.  Die  Unterschriften  sind  erdichtet.  Den  Mit* 
brauch  der  Schrift,  die  gewiss  neugierige  Lern  finden, 
ob  auch  ihren  Erwartungen  entsprechen?  wird,  soll  die 
Schluss-Erkläf'ong  des  Herausgebers  verhüten. 

Lebensgemälde  üppiger  gekrönter  Frauen  der  alten 
und  neuen.  Zeit.  Nebst  moralischen  Betrachtungen  über 
den  Rechtsbandel  der  Königin  von  England.  Herausge- 
geben, von  J.  v.  Tom  und  A.  v.  Schaden.  Berlin,  1821. 
Petri.    V.  242  S.  8.    20  Gr. 

Hr.  v.  S.  ist  Vorredner  und  von  ihm  rühren  auch 
die  meisten  (üppigen)  Gemälde  ber.  Aus  der  alten  Zeit 
sind  die  Kaiserinnen  Faustina  und  Barbara,  die  Königin- 
nen Kleopatra  und  Semiramis,  Messalma,  die  Gattin  des 
,  Candaules,  Rosamunde  und  Fredegunde ;  aas  der  neuem 
x  (nach  Bemerkungen  über,  die  Ehe):  Maria  Stuart,  Chri- 
stina von  Schweden  (von  J.  v.  V  ),  Antoinette,  Kön.  r. 
Fr'ankr.,  Maria  Lodovica,  entsetzte  Kön.  v.  Spanien,  Ca- 
rolina, KÖn.  v.  England,  aufgeführt.  „Mehrere  Gemälde 
sind  der  Censur  willen  zurückgeblieben,  die  auch  den 
Ausgang  des  Buchs,  die  Fürstenerziehung  betreffend,  ge- 
tilgt hat."  Man  hätte  am  ganzen  Buche,  wäre  es  un- 
gedruckt geblieben ,  nichts  verloren. 

Ein  Blick  auf  die  Geschichte  des  Kön*  Hannover, 
von» Karl  Christian  von  Leutsch,  ätud.  iur»  Leipzig, 
Serig.  1822.  VIII.  92  S.  gr.  8.  -  1 

Ein  rühmlicher  Beweis  von  dem  Fleiss  in  Anhörung 
und  Benutzung  von  Vorträgen ,  die  der  Vf.  selbst  in  der 
Zueignung  rühmt,  und  von  eignem,  wohlgeleitetem  Stu- 
dium und  Forsch un^sgeist.  Nur  vier  Seiten  nimmt  der 
Ueberblick  der  Geschichte  Hannovers  ein,  desto  ausfubr- 
lichrr  sind  die  zahlreichen  Anmerkungen,  vornemlich 
über  die  Wohnsitze  und  Geschichte  alter  deutscher  Völ- 
ker  und   über  die  mittlere  Geschichte  des  deutschen 

Reichs.    Kürzer  ist  die  neuere  behandelt. 

* 

b>  Register  und  Verzeichnisse. 

Vollständiges  Sach-  und  Gesetz  -  Register  zu  Dr. 
Christian  Friedr.  Glück's  Commentar  über  die  Pande- 
cten  vom  ersten  bis  neunzehnten  Theil.    Erster  Band. 
I.  Sachregister  A  —  M.    Erlangen  ,   Palm'sche  Verlags- 
'  Buchh.  1827.  VIII.  666  S.  gr.  8.    2  Rthlr.  16  Gr. 

Schon  vor  5  Jahren  war  dies  Register  angekündigt 
.worden.    Amtliche  Verhältnisse  des  ungenannten  Verls. 
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hinderten  die  frühere  Bekanntmachung  desselben.  Es 
ist  unter  Aufsicht  und  Leitung  des  Verfs.  des  Oom- 
menrars  gemacht  tjnd  mit  solchem  Fleiise  und  so 
grosser  Vollständigkeit  ausgearbeitet,  däss  eher  der  Vor* 
wurf  der  Weitläufigkeit  als  der  Kürze  befürchtet -wird» 
Es  erstreckt  sich  itzt  nur  bis  auf  den  igren  Tbeil  des 
Commentars  (über  die  drey  ersten  Thelle  nach  der  2ten 
Ausgabe)  der  mit  dem  aosten  6*  der  Pandd.  Schliesst. 
Den  sten  Band  wird  der  übrige  Theil  des  Sachregisters 
und  das  Gesetzregister  oder  Verzeichnis»  der  im  Comra* 
erläuterten  Stellen  der  Gesetzsammlung  des  rom»,  canon. 
und  deutschen  Rechts  füllen.  Nach  Vollendung  des  Com- 
mentars soll  ein  Supplementband  erscheinen  und  so  ein* 
gerichtet  werden,  dass  das  Aufsuchen  im  Ganzen  nicht 
•ehr  erschwert  wird.  Unentbehrlich  ist  dies  Reg.  für  den 
Gebrauch  des  Gl.  Werks, 

Alphabetisches  Ortschaftsregister  des  Preussischen 
Staats.  Nach  den  zuverlässigsten  Quellen  bearbeitet  voa 
'friedr.  Wilh.  von  Cölln,  Kön.  Poiizei-Secr.  I.  Band. 
Enthaltend.'  Eintheilung  des  ganzen  Staats,  das  Ortsre- 
gister der  6  rheinischen  Regierung*-  Bezirke  und  eine 
Distocations-Karte  der  Gensdarmerie-Abtheilungen  in  den 
Rhein-Provinzen.  Coblenz,  neue  Gel.  Buchh.  1821.  396 
gr.  8.  mit  ein»  Charte  u.  Tabellen.    1  RtMr.  i5  Gr» 

Voraus  geht  als  Einleitung  eine  Uebersicht  des  FIX. 
cheninhalts  der  Pr.  Staaten  (5,oi8^VttV  geogr«  ^Meilen 
oder  108  o65G58  pr.  Morgen),  Gränzen  etc.  der  28  Ke- 
gierungsbezirke,  Städte  u«  s.  w.  und  der  Kreise  der 
rhein.  Regierungsbezirke  und  S.  89.  fängt  das  aiphabet« 
Ortsregister  an ,  das  in  fünf  Columnen  die  Namen  der 
Orte,  Hang,  Reg.  Bezirk«  Kreis,  Bürgermeisterei«  der 
6  rhein.  Reg.  Bezirke,  angibt,  und  auch  alle  Dörfer, 
Höfer  Weiler«  einzelne  Hauser,  Mühlen«  Eisenhammer, 
Salzwerke«  Fabriken 4  Landhäuser«  Kotten,  und  wird 
nicht  nur  den  Einheimischen,  sondern  auch  Auswärtigen 
sehr  nützlich  sey0,  so  wie  die  Tabelle  über  die  (35t) 
Kreise  der  sämmtlichen  preussischen  Staaten. 

Allgemeines  Literarisches  Sach  *  Register.  Erste 
Abthejlung.  (Literatur  des  J.  löai  )  Ein  nach  den  Ma* 
terien,  von  denen  die  Bücher  handeln,  alphabetisch 
geordneter  Katalog.  Mit  Weglassung  aller  der  Titel, 
die  in*  keine  sächliche  Ordnung  gebracht  werden  konn- 
ten. Herausgegeben  von  I.  M.  Leipzig,  1822.  Imm* 
Müller.  126  S.  8.  6  Gr. 

Der  nächste  Zweck  dieses  Katalogs  war«  Buch  bind- 
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lern  umi  Bücherfreunden  die  Untersuchung :  ob  über  ei- 
nen gewünschten  (Gegenstand  in  den  letzten  Jahren  ei- 
ne Schrift  eraehieneu  sey  ?  zu  erleichtern.  Er  wird  in 
dieser  Hinsicht  gewiss  sehr  nützlich  seyn  und  seine  Fort- 
setzung ist  zu  wünschen.  Eine  vollständig  systema- 
tisch geordnete  UeberMcht  der  Literatur  wollte  Hr.  Möl- 
ler nicht  geben.  Dafür  weiset  er  andere  bibüogr.  Schrif- 
ten nach.  Er  theilt  erst  ein  aiphabet.  Sachregister,  dann 
ein  wissensch.  Verzeichnis*  in  la  Rubriken  g$ ff.)  mit, 
,beyde  die  Bücher  vornemlich  aus  dem  letzten  Quinquen- 
niunv  und  insbesondere  vorn  J.  1821  aufstellend.  ,  Die 
Werke  der  alten  Classiker,  Werke  in  ausländ.  Sprachen 
.  (Grammatiken  und  Wörterbücher  ausgenommen),  Tred ig- 
ten uhd  theure  Werke,  wenn  minder  kostbare  vorhan- 
den waren,  sind  ausgeschlossen.  Vielleicht  finden  sie 
künftig  doch  Aufnahme.  Denn  wie  oft  kann  ein  Ver- 
leger, ein  Philolog,  in  den  Fall  kommen,  bald  wissen  zu 
"wollen;  ob  von  einem  Classiker  eine  oder  mehrere  Ausgaben 
neuerlich  erschienen  sind?  Die  Preise  der  Bücher  sind 
meist  in  diesem  Katal.  angezeigt. 

» 

Ausländische  Literatur.  aY  Französische 

» 

Das  in  2  Bänden  1812  zu  Paris  erschienene  Werk 
des  (ehemal.  Erzbisclu  zu  Mecheln)  A.  de  Pradt  .•  L'Eu- 
rope  et  i'Araerique  cn  1821;  enthält  vorzüglich  viele 
wichtige  und  neue  Nachrichten  von  Napoleon  und  sei- 
nem Fall,  von  den  südamerik.  Revolutionen  und  allge- 
meine politische  Betrachtungen  über  das  «institutionelle 
und  monarchische  Hrincip. 

Derselbe  fruchtbare  Schriftsteller  hat  1822  herausge- 
geben: Examen  du  plan  presentö  aux  Cor tes  pour  la  re- 
connaissance  de  TAmCrique  espagnole.  Es  ist  der  von 
den  Cortes  entworfene  Hlan  der  Bedingungen  >  unter 
welchen  die  spanische  Regierurig  eine  gewisse  Unabhän- 
gigkeit der  ehemal.  Kolonien  anerkennen  will,  welchen 
Hr.  de  Pr.  bestreitet  und  dagegen  die  Behauptung  einer 
unbedingten  Unabhängigkeit  (die  auch  von  Portugal  und 
den  Verein^  Nordamer.  Staaten  anerkannt  ist)  anrätb, 
mit  eingestreueten  allgemeinen  politischen  und  geschicht- 
lichen Bemerkungen  ,  die  sehr  beachtungswert h  sind. 

Etat  de  TAngleterre  au  commencement  de  1822  corr* 
sidere'  sous  le  rapport.  des  finances,  des  relatiöns  exte*- 
rieur«,  du  deparrement  de  l'lnterieur ,   des  Calonies  etc. 
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public  par  Pordre  da  Ministere  de  Sa  Maj.  britannique ; 
tradoit  de  PAnglais  par  M.  M.  P.  —  A.  D  ....  et  J. 
G.  *  Paris  1822.  Eine  überaus  wichtige,  wohl  geordne- 
te Darstellung  des  Zustandes  von  Grosbrm  und  der 
Grundsätze,  nach  welchen  die  Regierung  darauf  einge- 
wirkt hat,  auch  Rechtfertigung  ihres  Verfahrens  gegen 
Hie  Opposition,  mit  grosser  Klarheit  geschrieben.  Mit 
den  Finanzen  und  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  na- 
mentlich den  griechischen,  beschäftigt  sie  sich  am 
längsten.  * 

Die  Mcmoires  de  Mr.  le  Duc  de  Lauzun  (nachher 
Biron,  guiilotinirt  3i.  Dec.  179S),    die  in  Paris  erschie- 
nen sind,    sollen  eine  Sammlung  der  frechsten  Lügen 
der  niedrigsten  Verunglimpfungen  erhabener  Personen 
und"  der  obsconsten  Anekdoten  seyn. 

Poesies  de  Marie  de  France ,  poete  Anglo  -  Norman- 
de  du  XIII.  Siede,  ou  Kecueil  de  Lais,  Fables  et  au- 
tres  productions  de  cette  femme  celebre,  publice  d'apres 
les  manuscrits  de  France  et  d'Angleterre,  par  B.  de  Ro- 
quefort. Par.  18*0.  II  Voll.  58a  u.  5o4  S.  8.(  Sie  ist 
die  erste  ihres  Geschlechts,  'die  französ.  Verse  geschrie* 
ben,  sie  stammt  aus  der  Normandie,  ihre  Sprache  nähert 
sich  am  meisten  dem  Dialect  von  Niederbretagne.  Hall. 
Lit.  Zeit.  1822.  3a,  S.  249. 

,  Lettres  sur  le  projet  ^Organisation  muntcipale  prei- 
sen t^  &  la  chambre  des  deputes  le  21.  Fevr.  i8ii  par  /. 
JFievee,  Par.  i8ai,  » 

Examen  du  rapport  fait  a  la  chambre  des  deputes 
au  nom  de  la  commission  nommee  pour  le  projet  d'or- 
ganisation  municipale  par  /.  jFieVe'e.  ib.  eod.  Die  erste 
Schrift  ist  gegen  den  vom  damal.  Minister  Simeon  21.  Febr. 
21  vorgelegten  Gesetzesentwurf  über  die  Verfassung  der 
Land-  und  ätadtgemeinden,  die  2te  gegen  des  Hrn.  von 
Pardessus  Commissionsbericht  darüber  gerichtet.  Beyde 
enthalten  manche  allgemein  brauchbare  Bemerkungen 
über  Municipaleinrichtungen. 

A.  Arnault  (ehem.  Mitgl.  des  Instituts)  gibt  eine 
Vie  poiitique-et  militaire  de  Napoleon  in  2  BB. ,  jeden 
Band  zu  i5  Lieff.  (jede  mit  Kupf.)  heraus.  Zwey  Lie- 
ferungen lind  bereits  erschienen. 

Von  der  reichhaltigen,  mit  unparteyischem  Urtheil 
geschriebenen  Histoire  physiquc  et  morale  de  Paris  — 
par  J.  A.  JDulaure  (die  auf  6  Bände  berechnet  ist)  sind 
nunmehr  b.  Guillaume  und  Comp,  vier  Bände  in  8.  her- 
ausgekommen y   die  mit  Ludwig  XIV.  schliefen.  Denn 
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die  Geschichte  Frankreichs  und  seiner  Regenten  ist  iu- 

»letch  behandelt  und  treffend  dargestellt \  besonders  sind 
l'c  Urthrile  über  die  Wirkungen  der  Feiidalartstokre- 
tjo,  Hierarchie  und  Intoleranz^  sehr  lehrreich.  Im  i.  B. 
ist  tuch  dargethon ,  da>s  die  Senuncn  surrst,  ungefähr 
5o  Jahre  vor  Julius  Casar  aus  Belgien  eingewandert  sind, 
die  Gegind  von  Stoi  und  Auxeire  besetzt  und  spSier 
den  Namen  Parisii  oder  Barisii  (  d.  i.  G ranz bc wohner) 
angenommen  haben. 

Hr.  1$ ergasse  hat  zu  Paris  eine  Schrift  über  dis 
Souveränetat  und  über  die  Prcssfreybeit  bersusgtgebtn. 

Von  Hrn.  Dufau  iat  ein  Werkeken:  Du  parlagede 
la  Turquie  d'Europe  entre  U  Russie,  PAutriche,  l'Aa- 
gleterre  et  les  Graes  1822  erschienen. 
':  . 

b)  Schwedische. 


Die  1816  und  1817,  unterbrochenen  iwey  Pracht- 
werke,  die  schwedische  Botanik  nnd  die  tchwtditdt 
Zoologie  sollen  nun ,  mit  königl.  Vorschuss ,  von  dir 
Akad.  d.  Wiss,  su  Stockholm  fortgesetsl  werden. 

In  Stockholm  ist  gedruckt  worden  eine  neoe  Pf- 
lege dea  Schwedischen  'Reichsgesetzes  mit  allen  seit  dem 
letzten  Reichstage  1818  vom  Könige  und  -den  Siändtn 
genehmigten  Aenderungen  und  Zusätzen. 

Der  seh wed.  Staatsratb  -  Graf  $kjöldebrand  bat  ein 
episches  Gedicht  in  12  Gesängen:  Gustav  Waas,  oder 
daa  befreyele  Schweden,  vollendet. 

Der  bekannte  Dichter,  Hr.  Tegner,  hat  so  Stock* 
bulm  eine  Hpmonze;   A*el,  herausgegeben. 

*  »  *  1     1  1 

c)  Portugiesische. 


Zu  Bahia  ist  eine  Schrift;  lieber, die  Vortheile  «Vr 
Aufhebung  dea  gcistl.  Cölibata  erschienen. 

In  Lissabon  sind  erschienen:  Estalutos  da  Sociedsde 
do  Giro  dos  Vinagrr*  do  allo  Douro  (eine  Saiyre  auf 
die  nun  aufgehobene  VVein-Compagnie  dea  Ober-Duor> 
die  ein  Monopol  mit  dem  Port- Wein  httlc. 
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d)  Spanische.  1 

Iby  der  Akademie  der  Geschichte  su  Madrid  ist 
•ine  Sammlung  (Co.lieccion)  ksstilianischer  Gesetze  eus 
dein  Gesetzbuch  der  sieben  Theile  vorn  König  Alpilona 
dem  Gelehrten  in  3  QuartbändenV  erschienen.  Von  den 
Abhandlungen  der  Akademie  der  Geschichte  selbst  sind 
5  QuartbSnde  herausgekommen  welche  die  Geschichte» 
Chronologie  u.  a.  I.  Spaniens  erläutern« 

/.  Stmpere  Guarinos ,  von  dem  man  schon  eine 
Bibliothek  der  berühmtesten  spanischen  Schriftsteller  un- 
ter der  Regierung  Karts  III.  besitzt,  hat ,1821  ru  Ma- 
drid bey  Sancha  eine  Biblioteca  Etpthola  economico*  po- 
litica  in  4  BB.  herausgegeben  ,  die  sehr  viele  ökon«,  po- 
lit.  Schriftsteller  Spaniens,  aua  dem  16.  17.  u.  18,  Jahrb. 
bekannt  macht. 

Martin-  Fernandez  de  Navarttte  bat  eine  Disserta- 
cion  hislorica  über  die  Theilnshme  der  Spanier  an  den 
.Kreuzzügen  fO^en  die  |  Mohamedaner  des  Oriente  ge- 
sichrieben, in  4. 

D.  Job.  Diaz  Mazanarts  bat  die  Mängel  und  Nach, 
theile  dea  wechselseitigen  Unterrichts  als  Folge  einer 
Vergieicbung  der  Lancastersohen  Methode  mit  den  bia 
atzt  in  Spanien  befolgten  Unterrichts  Wesen ,  in  einer 
Schrift  in  8.  dargelegt. 

In  Madrid  wird  eine  Schmähschrift:  Privatleben  Fer- 
dinands VII.  aogar  uoentgeldlich  V ert heilt. 

e)  Morgenländische. 

Den1  Persischen  Fabelroman  von  Nechschcbi:  Tuh- 
ti  Namen  (d.  i.  Papageyenbuch  oder  Erzählungen)  bat 
yjr.  D.  Cm  J.  L»-  Iken  zum  erstenmal  deutsch  bearbeitet, 
nach  der  Ausgsbe  von  Gladwin,  Caleutta  n.  Lond.  1801. 
isn  Morgeobl.  löii,  5o5— 3i3, 

£ y  Nordamerikanische. 

Eine  Blumenleae  ans  nordamerikau.  Dichtern  mit 
biograph.  Notizen:  Speeimen  of American  poete,  wird  in 
Kurzem  erscheinen. 

In  Neuyork  ist  herausgekommen: 
Tbe  aeeond  annnal  Report  of  tbe  managera  ofthe  So« 

■ 

I 
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cicty  ior  the  prevention  of  pauperien  in  the  City  of 
Newyork  (N.  Y.  hat  ttzt  iao,ooo  Einwohner  und  dar-* 
unter  Öooo  Arme)j  # 
Tbird  Report  of  U*e,  American  Biblo  Society. 

* 

,        g)  Böhnusche, 

Hr.  Zimmermann  hat  den  aten  Theil  seiner  boom, 
geschriebenen  Geschichte  Böhmens  unter  der  Hegieraog 
Ferdinands  L  (Pribehowe  kralowstw;  Gsekebo  ze  pano- 
wani  slawne  pameti  Ferdinanda  I.)  mit  dem  Bildn.  sei« 
ner  Gem.  Anna  (ans  dem  jagellon.  Hanse)  bey  Hertmann 
herausgegeben,  der  die  Jahre  i54; — 1 564  begreift ,  und 
nach  Urkunden  abgefasst  ist;  übrigena  ist  eine  Ueber- 
sicht  der  böhm.  Literatur  und  ein  Verzeichnis*  aller  er* 
•chienenen  Werke  von  i5a6— -64  beygeiugt. 

Des  Wenzel  Hagelt  von  Liboczan  böhmische  Chro- 
nik (deren  Exemplare  vergriffen  waren)  hat  der  Hof- 
buchdr.  Ritter  von  Schönfeld  neu  herausgegeben.  Et 
sind  davou  16  Hefte  erschienen,  und  eben  so  viele  wer 
den  folgen. 

Von  Stiepanek's  böhmischer  Schaubühne  ist  der  3tt 
lind  4te  Band  erschienen ,  welche  3  Originalschauspielt 
und  mehrere  Uebersetzungen  enthalten. 

* 

Leipziger  Universität. 

*  * 

Am  6.  Jun.  vertheidigte  Hr.  Advocat  Christoph  Ga« 
stav  Marschner  (geb.  zu  Heldrungen  in  Thüringen 
g.  Jun.  1796,  hatf,  nach-  erhaltenem  Privat  -  Unter- 
richt auf  der  Schule  zu  Scbloss  Königstein ,  an  welchen 
Ort  sein  Vater  versetzt  worden  wer9  seit  1806^  aaf  der 
Schule  zu  Neustadt-Dresden,  seit  1810  auf  der  xuRos- 
Icben  und  seit  i8i4  auf  hiesiger  Univ.  aludirt  und  seit 
1 8  >  9  in  Dresden  practicirt )  seine  Ioaugur.  Diss.  de  so- 
testete  prineipis  circa  auferenda  iura  et  bona  civiom  re- 
cte  dehnienda  (b.  Mclzcr  gedr.  67  S.  in  4.)  und  erbielt 
die  Doctorwu'rde  durch  den  Promotor  Hrn.  Domb.  Dr« 
Hanbold.  Die  Abh.  zerfällt  in  5  Capitel:  i.vom  Zweck 
de.  Staats,  9.  von  der  Macht  dea  Fürsten  in  Anssbusg 
der  natürlichen  und  3.  der  bürgerlichen  Rechte  der  Üa  • 
terthaoen,  4.  von  der  Gewalt  des  Fürsten  über  dieGo> 
■ 

'  - 
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ter  der  Borger,  6»  vom  Ersatz  dea  daroh  Entiiehong 
der  Rechte  oder  Güter  erlitteoen  Schadens. 

Die  Einladungeachrift  dea  Uro.  Ob.  Hofger.  Ratha 
D»  C.  «4.  Brehm ,  alt  Procaoc.  entfallt:  Dispunctionum 
iuris  varii  Specialen  VIII.  de  tutorum  in  elocatioae  pe- 
cuaiae  pupillaria  periculo  (ai  S.  in  4*).  Io  Ansehung 
der  Ausleihung  der  Mündeigeidar  durch  den  Vormund 
weichen  die  römischen  Gesetze  von  einander  ab,  das 
aäcba.  Recht  ist  hierüber  bestimmt,  and  daher  misbil- 
ligt  der  Vf.  die  Nachsicht,  welche  Leyser  und  Hommel 
dea  Vormündern  angedeihen  lassen« 

Zu 'der  Bornischen  Gedäcbtnissrede,  welche  der 
Stipendiat,  Hr.  Gustav  Uaubold  am  12.  Jun.  (de  singu- 
lari  otilitate  ex  bistorico  iuris  Romani  studio  capienda) 
hiehf,  lud  der  Hr.  Ordin.  Domb.  D.  JB/ener  mit  dem 
Programm  ein:  Interpretationum  et  Responsorum,  prao- 
aertim  ex  inre  Saxonico,  Sylloge.  Caput  IX.  de  contra*, 
cto  vitalitio  sola  conventiöne  perfecto  et  utrioque  obli~ 
gatorio.  16  S.  in  4.  Die  Verbindlichkeit  eines,  auch 
siebt  gerichtlieh  bestätigten  Lei bg ed i n gs vertra gs ,  wird 
durch  ein  mit  Gründen  unterstütztes ,  Facultäta-Gutach- 
feO'  bekräftiget 

Erklärung. 

Damit  des  Rathens  und  Flüsterns  über  dea  unge- 
nannten. Verfaaaer  der  Schrift:  Unfug  an  heiliger  Statu 
a.  e.  w.  im  Verlag  bei  J,  A.  Barth,  Leipzig  1822,  ein 
Ende  werde,  damit  kein  Unschuldiger  sich  fernerhin 
über  ungegründeten  Verdacht  beschweren  dürfe,  und  Je- 
der, der  etwaa  wider  oder  für  den  Unfug  unternehmen 
will ,  wiase ,  mit  wem  auf  beiden  Seiten  er  ea  zu  tbun 
hat ,  erkläre  ich  frei  und  öffentlich  ,  daaa  ich  Verfaaaer 
bin.  Daa  Licht  zu  acheuen ,  bedarf  ich  ao  wenig,  ala 
die  Wahrheit ,  für  welche  ich  atreite.  Furcht  Vor  Meo- 
scheo  tat  mir  fremd.  Im  blossen  Recenseuteostrcit  mei- 
nen Namen  zu  unterzeichnen ,  lag  mir  nicht  ob.  Wer 
aber  meinen  Schiusa  in  vorgenannter  Schrift  gelesen, 
wird  mir  glauben,  dass  die  erste,  den  Bundestagsbe- 
ocblüssen  nicht  vollkommen  entsprechende  Fassung  des 
Titelblatts  ohne  meine  Vorwissen  und  gegen  meine  Ab- 
aieht  entstanden  ist  Was  auch  weiter  geschehe,  nim- 
mer werde  ich  mich  der  io  dea  ersten  Tagen  des  auf- 
geregtesten Unwillens  über  de»  Greuel  im  Heil  igt h um 


» 

* 
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niedergeschriebenen  Bögen  schSmen,  noch  ihre  Hert a» 
gäbe  bereuen.    Von  ganz  andern  Dingen  iit  die  Res*, 
als  von  Persönlichkeiten  nnd  allerlei  Vor-  und  Rück- 
sicht eh.  Wenn  gegen  geiahrlichc  Krankheilen  kein  mil- 
de» Mittel  mehr  wirken  will,  so  ist  as,  zumal  in  epi- 
demischen Zeiten,  nothwendig  und  recht ,  der  st&rksra 
sich  zu  bedienen.    Wer  mir  in  der  Sache  er  Ott  lieh  bei- 
tritt,   kann  auch  die  Form  schwerlich  anders  wollen. 
Mit  groaser  Ruhe  stelle  ich /das  Urtheil  darüber ,  ob  et 
in  tnainem'  Berufe  nnd  in  meiner  Pflicht  gelegeo,  dsm 
Jahre  langen  Unwesen  mit  scheuem  Achselzucken  lan- 
ger schweigend  zuzuarhen  (was  freylich  bequemer  ial), 
oder  gettost  und  frisch  mit  Gottes  Hülfe  drein  in  fah- 
ren ,  dem  gesunden  Theil  meiner  Zettgenoasen  und  dsr 
parteilosen  Nachwelt  anbeim.    Schon  werden  die  durch 
meine   Beleuchtung   dargebotenen   Waffen  mannigfaltig 
genutzt 'von  Feind  und  Freund»    um  die  mit  grellaa 
Farben  ins  Licht  gestellte  Ungebühr  irgendwie  xu  be- 
seitigen ;  die  Wahrheit  findet  mehr  nnd  mehr  ihre  Baka, 
was  kann  ich  weiter  wollen?    Drum  schelte  msn  im- 
merhin auf  mich,  so  lange  ea  gefüllt:  mir  nicht,  und 
nicht  dem  Gegner  gilts,  — -  der'  Wahrheit!  Breslau, 
David  Schulz,  Dr.  u.  erster  Prof.  der  Tbeol. 
»      .an  der  Kön.  Univers,,  Conaistorialr.  im  Kon. 
Consisl.  für  Schlesien,    z.  Z.  Dirsctor  der 
Kön.  wissenschaftlichen  PrüfungscomsDissioD. 
.  Die  We/>lassung  meiner  Firma  auf  dem  Titel  ob- 
erwähnter  Schrift  ist  allein  meine  Schuld.    Ich  brdsutrs 
dies  Versehen  um  so  mehr,    als  daraus  manche  Unan- 
nehmlichkeit entsprungen  ist  und  ja  allgemeiner  der  lo- 
halt dieser  Schrift  beherzigt  zu  werden  verdient 

Joh.  Ambr.  Barth* 


Berichtigung, 

Die  S.  3ü5.  recensirten  „Schrecken  st sge  der  on- 

[löcklicherf  Griechin  Elmira  Hctiksr"  aind  keineswegs  im 
omptoir  für  Literatur  in  Welssenfeis  erschienen  (du 
gar  nicht  existirt) ,  sondern  in  Ernst  Kltins  -Com ploir 
in  Leipzig  (wie  auch  auf  dem  hinein  gelegten  Titel  richtig 
Hebt ), 


?! 
C 


i 


Digitized  by  Google 


•    *  * 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen; 

.  Der  Kön.  Preos».  Regier,  and  Medicinatrath  Htv 
Dr.  Ebtrmaitr  zu  Cleve  ist  noch  im  vor.  Jahr«'  tob 
dem  Apotheker- Verein  des  nördlichen  Deutschlands,  so 
wie  von  der  Kais«  Russischen  pharmaceulischen  Gesell- 
schaft in  St.  Petersburg  sunt  tihrenmilgliede ,  ingleichen 
von  der  Niederrhein.  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil-' 
künde  in  Bonn  zum  auswärtigen  Mitglied«  aufgenommen 
worden. 

Der  zeilberige*  C«»08istorial  — Assessor  Hr.  Hartmann 
in  Cöthen  ist  von  dem  regier»  Herzog  von  Anhalt«  Cö- 
then  «um  Conaistorialratbe  ernennt  ,  und  ihm  die 
oberste  Leitnng  der  Schulen  im  Herzogt  hu  in  Cdtheo 
übertragen  worden.  1 

Der  Dr.  der  Rechte,  'Hr.  Jok.  Mich.  Mannen,  zu 
Nürnberg,  Besitzer  des '  Ritterguts  Neuenbnrg,  hat  vom 
Könige  von  Beiern  den  Adelsland  des  Königreichs  er- 
hallen, mit  dem  Frädtcat:  anf  Neuenburg. 

Die  durch  Baciieoinnier's  Tod  erledigt«  Profestor 
der  Nationalökonomie  und  Stsatswtrtbsch.  auf  der  Univ. 
Heidelberg,  welche  Hr.  D<  Carl  Murbard  zu  Frankfurt 
am  Mayn  ausgesehlagen  hatte,  ist  mit  dem  Hrn.  Pro!» 
D.  Rau  (bisher  zu  Erlangen)  besetzt  worden. 


Todesfalle  vom  X  1822. 


-  - 


Am  l5.  April  starb  zu  Prag  der  Director  der  Nor* 
nielschule  Alex»  Vinzenz  Pariiek  (Pariscbek),  um  das 
böhmische  Schulwesen  höchst  verdient,  im  74.  J.  d.  A. 

Am  2.  Mai  zu  Frankfurt  am  Main  der  ehemal. 
Domdechant  von  Speyer  Oiristoph  Phil.  Wilibald  Frei- 
herr von  Hohenfeld  im  8t.  J.  d.  A.  Er  hat  der  Frank- 
furter Sladtbibüothek  4oooo  Fl.  legirt. 

Am  11.  Mai  zu  Paria  der  Blumenmaler  Prof.  van 
Spaendonk,  7Ö  i.  alt.  4 

Nachta  16—17.  Mai  zu  Gotha  der  Herzog  JEmil 
Leopold  August  (geb.  Nov.  177a,  Veif.  der  Schrift; 
Ein  Jahr  in  Arkadien  i8od  ond  anderer  handschriftlich 
hinterlassend!  Werke,  a.  Nation,  Zeit,  der  Deutsch,  91t 

st.  s.  549. )  * 

Am  17.  Mai  zu  Vyackerbarthsruhe  der  Director  der 
dasißen  Erziehuugs-  und  Unterrichts- Anstolt ,  Dr.  Carl 
Lang  (der  un^er  eignen  und  angenommenen  N< 
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mehrere  Schriften  herausgegeben  bat.  Seine  Anstalt 
wird  von  seinen  Schwiegersöhnen ,  den  Hrn.  IX  Carl 
Vogel  uod  H.  Hif2e  fortgesetzt.) 

Am  27.  Mai  zu  Leipzig  der  K5n,  Sa'chs.  Operpost- 
emts- Director  -Fr.  Cor/  Haussmann,  Ritter  dea  Civ. 
Verdienstordena ,  Dr.  philo«,  et  iur«  geb.  zu  Pirna  10. 
Jul.  »  durch  niathemat.  und  jurist.  Dissertationen 
und  Schriften  über  die  kursäebs.  Lande«  vor  Fassung  den 
Gelehrten  eben  so  bekannt,  als  den  säebs.  Patrioten 
durch  seine  Verdienste  um  dea  Pottwesen  und  rühmli- 
chen Eigenschaften,  > 

Am  29.  Mai  zu  Schwerin  der  grossberz.  Merklrnb. 
Schwcrinsche  geh.  Kanzlcy-  und  Lehorath  Friedrich 
Jjudw.  Bouchholz.  , 

■ 

Lehr- Amts-  Verhältnisse. 

■ 

Durch  Köo.  Preuss.  Cabinets- Ordre  vom  1».  April 
das  Verfahren  bey  Amts  -  Entsetzungen  der  Geistlichen 
upd  Jugendlehrer  betreffend,  ist,  unter  andern?,  verord- 
net ,  daea  öffentliche  Lehrer,  welche  den  Vcrirrungcn 
der  Zeit  folgen,  Oppositionsgeist  gegen  kön.  Verord- 
nungen zeigen  und  sich  Einwirkungen  auf  Staatsverfas- 
sung Und  Verwaltung  anmaasaen,  die  mit  ihrem  Amte 
unverträglich  sind  ,  sogleich  durch  das  Ministerium  der 
geistl.  Angelegenheiten  entfernt  werden  sollen;  Tbeil- 
nehmer  oder  Beförderer  demagogischer  Umtriebe  sollen 
im  Preuss.  Staate  nicht  angestellt  oder  unterstützt  wer- 
den; fünf  Jshre  hindurch  soll  vor  Anstellung  oder  Be- 
förderung eines  öfFcntl.  Lehrers  dio  Aeuaserung  des  Mi* 
nist.  des  Innern  und  der  Polisey  über  das  Individuum 
eingeholt  werden  n.  s.  w. 

Dienstentlassungen  von  Gelehrten* 

*  • 

Hr.  Prof.  D.  Madihnm  Breslau  bat  bey  Gelegen- 
heit seines  Doctorjubiläums  zwar  die  gebetene  Eremiti- 
rung  mit  1200  Thlr.  Pension  und  freyer  Wohnung  auf 
Lebenszoit  erhalten,  man  hofft  aber,  ness  er  ala  Prof. 
honorariua  bey  der  Univ.  bleiben  nnd  seine  Vorlesun- 
gen fortsetzen  wird,  wenn  er  von  dem  lahmenden 
Sclilagflusa ,  der  ihn  im  Jan*  d.  J.  betroffen  hat,  wie- 
derhergestellt ist. 
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Der  Consist»  Ratb,  Prof.  und  Rector  des  Gymna- 
•iums  zu  Baireuth,  Hr.  1).  Degen  ist  mit  Beibehaltung 
des  vollen  Gehaita  in  den  Ruhestand  versetzt  worden # 
nachdem  er  laat  5o  J»  sich'  der  Bildung  der  Jugend  ge- 
widmet hat.  1 

Der  k  ais.  russ.  wirkl.  Etatsrath,  Hr.  Baron  von  Rö- 
senkampf,  bisher  Mitglied  der  Gesetzcommission  zu  $t»' 
Petersburg  ist,  auf  sein  Bitten ,  vom  Dienste  entlassen 
worden, , 

■ 

Kunstnachrichten. 

,      ■  .......  ; 

l  * 

Als  vorzügliches  Mnster  der  Kalligraphie  und  Ste** 
»ograpbie  wird  gerühmt  eine  voti  Dzwonzowski  (z^  ,  . 
Warschau)  geschriebene  Ode  und  Lebensbeschreibung  de% 
Gener.  SianisK  Mokronowski  mit  einem  Bilde  desselben, 
welches  nur  i$  Zoll  hoch  daa  ganze  Mapt  noch  einmal 
in  leabaren  Schriitzügen  enthält. 

Am  16.  Febr.  hat  Wellington  den  ihm  von  der 
Kaufmannschaft  in  London  geweihten  silbernen,  reich 
vergoldeten,  Schild,  mit  vielen  Figuren  «und  Vorstellung 
gen  seiner  Siege  erhalten.  (Nur  der  Sieg  bey  Waater- 
loo  i8i5  ist  nicht  dargestellt,  weil  der  $child  schon 
,  i8a'*  bestellt  war).  Man  vgl«  Zeit,  für  die  eleg.  Welt 
Nr.  i3<),  S»  1108. 

Die  Kupferstich-  und  Handzeichnung-Sammlnng  des 
am  io.  Febr.  zu  Wien  verstorbenen  Herzogs  Albert  von 
Sachsen- Teschen  ist  ein  Fideicommiss  des  Universaler« 
bto,  Erzherzogs  Karl  und  aeiner  Nachkommen. 

Ein  Verzeichniss  der  GemSldc  aus  der  spanischen 
und  italischen  Schule,  die  sich  im  Escorial  befinden, 
steht  im  Kunstbl.  i822,  No.  31.  (vod  Joacb.  Andratra, 
Don  Luis  de  Carabajal,  Jose  Ribera,  gen.  Spagnolctto, 
Sebast.  de  Herrera,  Job.  Fernandez  Navarette,  el  Modo, 
Don  Diego  Velasquez,  überhaupt  i5  spanischen  Ma- 
lern. ) 

Von  dem  neuen  Flügel  des  Muaeo  Chiaramonti  im 
Vatican  (der  i4.  Febr.  1822  dem  Publicum  geöffnet  wur- 
de) und  dem  Appartamentö  Borgia  gibt  daa  Kunstblatt 
<Nr.  22,  S.  88.  Nachricht. 

Liborio  Londini,  Bildhauer  in  Rom,  hat  die  Tri* 
janssäule  mit  allen  ihren  2000  Figuren  in  einem  6 
Palmen  hohen  Modell  von  Palombino  -  Marmor  trefflich 
nachgebildet. 
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Gelehrte  Gesellschaften. 

3*  "  1  - 

Am  5.  Märs  fcyerte  die  Roesiach-Kaii.  minrra).  Ge- 
aellscbefl  su  St.  Petersburg  den  Eintritt  in  ihr  6tea  Jahr 
durch  eine  öffentliche  Sitzung.  Der  Präsident,  Hr.  Geb. 
Rath  Frcybr.  v.  Vietlngh off  tbeilu  einen  Auszog  aus 
tjren  wissctischs.tj.  Berichten  dei  Hrn.  Stein  mit,  der 
•ich  bey  der  Kues«  K.  Expedition  nach  dem  Nord«  oad 
Südpol  befindet;  der  Gen.  Major  Graf  Maistrc  laa  eine 
franz.  geoloftiach-physikal.  Abb.  ober  die  Ursachen  der 
MeeretMruriel  und  .der  Waaaerhosen  vor,  and  der  Staats* 
rath  v.  Scherer  ein©  deutsche  über  den  Nntsen  der  mi- 
neralog.  Sammlungen  und  die  aystematische  Anordnung 
derselbeo. 

Am  ^4«  April  wurde  von  dem  Kön.  Frans.  Insli- 
tut  su  Paria  der  vom  Grafen  Voiney  geatiftate  .  für  wei- 
tere Entwicklung  und  Anwendung  setner  Metbode,  die 
aaiatiseben  Sprachen  in  regelmässigen  europ.  Bucbataben 
anazudrücken  Preiaa  getbeilt  zwischen  den  Preisschrilteo 
(über  die  beste  Art  den  Plan  V'a  su  realisiren)  des  Auf- 
sehers der  kön.  Bibl.  in  München ,  Hrn.  Scherer 9  und 
des  Biblioth.  in  Dax  mala  dt,  Hro.  Schleier machtr. 

Literarische  Nachrichten. 

I«  Allg.  Ans.  der  Deutschen  No.  is5.  S.  iSoj).  ist 
«in  Aufrats  abgedruckt  (Eduard  unterschrieben):  Wo 
wurde  Varua  geachlngeo?  mit  Beziehung  auf  Tappe's 
Bestimmung  etc.  worin  Hrn.  Gloaterineyera  Schrift  nicht 
•rwahnt  ist. 

Der  Prof»  am  Gymn.  su  Posen  Hr.  Skumski  hat 
daselbst  eine  Bibliothek  von  ausgewählten  polnischem 
Werken  errichtet. 

In  Alexandrien  wird  eine  türkische  und  ital.  Buch- 
druck erry  ,  aqcb  ein  Lyceum  unter  Leitung  dea  Nur  ed- 
din Efendi ,  eingerichtet: 

Der  Kaiser  vnn  Ruesland,  Alexander,  hat  die  wohl- 
gewähltc  Bibliothek  des  Königs  von  Gfossbritanoien  aus 
90000  Bäotlen  bestehend  gekauft. 

Oer  Maestro  del  Sagro  PaUzzo  in  Rom  hat  gegen 
Stettens  Physik  und  Fini's  Logik  geschrieben. 

Hr,  Dr.  Bluhme  aus  Hamburg/  der  eine  gelehrt« 
Reise  in  Italien  macht,  ist  so  glücklich  gewesen,  meh- 

/  .  •        .  • 
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rere  Stellen  in  d>m  Cod.  reecr.  von  Caii  Instifutt.  zu 
entziffern ,  die  man  bisher  nicht  lesen  konnte. 

Her  Hr.  Reetor  14.  Benedict  so  Annaberg  bat  im 
I.  1821  ein  Programm:  Nota©  criticae  ad  Artemvdori 
Oneirocritica  und  im  J.  182a  Observationes  ad  Euripi- 
die  Hecubam  herausgegeben. 

Zu  dem  4lcn  Theile  der  Scholz.  Ausgabe  das  Ae- 
schylus,  die  Fragmente  enthaltend,  sind  viele  Nachträ- 
ge und  Verbesserungen  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1843» 
März  St.  71.  7a  und  ?3.  S.  56i  ff.  mitgttheilt. 

Ucber  dio  erste  Ausgabe  von  Barr 09  Uec^%%  und 
beaondera  die  1777  —  '7Ö0  in  23  &  hat  Hr.  Prot 
Hertmann  im  Hamburg,  uapartb.  Corretpond.  N.  60.  d. 
J.  literar.  Bemerkungen  (Barroa  und  Conte  einseht  i  es- 
Mod)  vorgetragen. 

Hr.  Hofr.  fron  Klaproth  bat  in  Pens  in  deutscher 
Sprache  herausgegeben:  Würdigung  der  aaiaL  Geeciuchte- 
achreiber. 

Kirchengeschichtliche  Nachrichten. 

Die  Zahl  der  Jesuiten  in  Europa  und  America  (bey 
ihrer  Aufhebung  22000 )  soll  ilxt  nur  aooo  betragen. 
Ihr  Geperal  ist  P.  Fortit  in  Rom. 

Der  bisherige  Crebischof  von  Kiew,  Eugeniüs  y  iat 
zum  Metropolit  und*  Mitglied  dea  h.  Synods  in  St.  Pe- 
ter ab  11  rg  erhoben  worden. 

In  einigen  Gegenden  der  Norde  merik.  Verein.  Stasi« 
tan  ist  in  der  Gesellschaft  der  Freunde  (Quäker)  eine 
Spaltung  über  Lehre  und  Leben  entstanden.  * 

Englische  Methodisten  treiben  in  der  Gegend  vod 
Lausanne  ihr  Unwesen  und  gewinnen  viele  Anhänger. 

Barmen  bey  Elberfeld,  dessen  luther.  und  rtform. 
Bewohner  sieh  bisher  zu  den  Kirchen  in  Elberfeld  hei* 
1en  rnussten,  ist  nun,  bey  sehr  gewachsener  Bevölke- 
rung und  durch  ansehnliche  Bey I rage  der  "Bewohner  in 
den  Stand- gesetzt  worden,  eine  eigene  vereinigte  evan- 
gelische Gemeine  zu  bilden  und  eine  Kirche  zu  erbauen. 
Am  l.  Mai  d.  J.  wurde  die  Union  geschlossen,  die  Kir- 
che eingeweihet,  zwey  Prediger  angestellt.  Die  Fcyer* 
lichkeiten  sind  in  der  Picuss.  St  Zeit.  56.  St.  S.  565. 
beschrieben. 
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.  Neue  Stiftungen. 

ZU  Schlehheim,  einem  Staatagnte  5  Stunden  itt 
V  wo  schon  ein«  Musterwirtschaft  exietirt* 

Sd  nun  .och  ein.  hndwirtbscb.  Lehr-  und  Vereocl«- 

AMyjttoi\s»  i»t  m  Freyiurg  im  Breden  ei- 
w  Gt."  isohaft  «ur  Beförderung  der  N.toxkuode  geahf- 

W  fcjfcrt&b  »et  eine  Utem.  Oe^llechaft,  Athen*, 
«cht  dürfen  gestiftet  werden,   weil  dm  Reg.eruug  «. 

-iChÄ  Pennen  g.bi.d.te  A.i.,i.ch.  GeeeUecheft 
1,.*  >m  i  ».pril  ihre  erste  Silaung  gehalten ,  in  welcher 
Hr  D  Aid  Remusat  de.  er.te  C.pitel  «nee  aue  dem 
Chinesischen  iiber.etaten  Romans  vorgelegen  bat. 

In  Born  ist  "ne  Gesellschaft:  Acedemt.  fila>  .  . 
„WWet  worden.    Eine,  ihrer  Mitglieder,    der.  Prsnape 
Odtscalchi  i»t  Director  de.  Giorn.lc  arcadico. 

Neue  Entdeckungeft. 

i 

Durch  die  Ton  deo  Flottenlieoten.nt.  Wränge!  und 

Sn^^ÄS^^"^  im  nordost,.  S, 
Wrien  aus,  ist  entschieden ,  d.s.  Asien  und  Amer.k.  » 
Sl.ser  Gegend  de.  Schehcl.d.kischeo  Vorgebirge,  «cht 
durch  »ine  Erdenge  verbooden  sind. 

Di.  CntralkeUe  des  Himalaya -Geb.rge.  ,n  Ind.cn 
ist  u.ch  einem  Berichte  in  der  Asiat.  Oese  Usch,  zu  Csl- 
"u,U  vom  C.Pt.  H.dy.oo  und  Herbert  ingonom^h 
«messen.  Mehr  .1.  io  Päc.  derselben  uberate.gen  d* 
Hohe  da.  Chimhoraaso  in  America.. 

a> 

Bücherverbote* 

Der  Buchleden  von  CarllU  in  London,  worin  achara- 
triee  und  gotteslästerlich.  Scbrinen  verkeuft  wurden,  ist 
Beschlossen  und  der  Bücberrorrath  confiecirt  worden. 

In  Lausanne  hat  dar  Censor  di»  Schrillen  von  Wal- 
ler Scott  in  die  Lescgesellscbaften  aufaunahman  eerboun. 
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Herausgegeben  von  Böttiger.   2ter  Band. 

Kun^7tli9  Äfft  dCr  ^ma^tftca  oder  Museum  der 
knnH      f  Und   bildlichen  Alterthums- 

£erteu  Ä  S™"  Octav  nebst  vier  Kupfertafeln  in 

bericht  XHlat?  $f  he£et£  «***■■*«.   Der  ausführliche  Vor- 

W*   Nachträge   und  Berichtigungen   zu  den 

krifffi  Warfr,te3  BandGS  Rü<*»<*t  auf  dif  in  mehrern 
Bericht  ü ^^««chienenen  Beurteilungen,  theils 
Hofrath  TH?*  £  !2  ZWe,.ten  Band  ^itgetheilten  Beiträge. 
Berliner  Ak.rf  rf^P**1  se,ine  archäologischen  (zuerst  in  kr 
SS £  ^  vor?elesenen)  Vorträge  über  die  Technik 
Silr  tGeSCt1C^te  derB*^unst  bei  den  Griechen,  wobei  nach- 
T£h  dlC  Früfen  uber  Originalität  'der  griechi- 
schen Skulptur  und  üEer  die  fälschlich  fus  Homer  abfeleite- 

««»?.eWC,?Ci  fu^die  ,fruhe  Kumtkultur  der  Griechen  erörtert 
worden  sind.  Derselbe  theilt  aus  HeigehVs  Sammlung  in 
Neapel  eiu  (auch  auf  einer  Kupfertafel  nachgebildete*)  Vasen- 
gemalde  mit  da«  Liebesabenteuer  der  Amvmone  mit  Poseidon 
vorstellend.  Der  Hr.  Herausgeber  hat  dazu  einen  doppelten 
^Nachtrag  geliefert,  wovon  besondert  der  zweite  aus  der  drei* 


.   r  —    —  — —    «»    ««»    vuiv    »Miiaiimuilff    uci    i/i  . 

Noehden,  Aufsehers  des  britischen  Museums,  über  die  von 
Ueizoni  aus  den  Kuinen  des  Memnoniums  nach  London  ge- 
schickte kolossale  Memnonsbüste  im  brit.  Museum,  dem  köst- 
lichsten  Ueben-est   der   ägyptischen  Kunst,    dem  in  euro- 
paischen Sammlungen  nichts  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann. 
Zwei  Kupfertafeln    dienen   zur  Erläuterung.    Ein  colorirtes 
Jkupter  in  Aquatinta  stellt  den  Kopf  in  ganzem  Contour,  eine 
zweite  Tafel  blos  im  Profil  vor.  Hofr.  Bö  tt ige r  hat  in  einem 
Zusatz  literarische  Beitrage  dazu  -geliefert.   Zur  Archäologie 
nus  dein  Orient  gehört  ein  ausführlicher  Aufsatz  vom  Director 
Crotefe nd   in  Hannover,  als   zweiter  Beitrag   zur  persi- 
schen Ikonographie ,  nebst  einer  Kupfertafel,  und  Ansichten 
Uber  den  Ursprung  griechischer  Götter  und  Götterbenennun- 
gen  aus  dem  Orient,    aus  einem  Briefe  des  Hofraths  von' 
Hammer  aus  Wien.   Hofrath  Heinrich  Meyer  in  Weimar 
setzt  seine  Musterung  der  florentinischen  £allerie  fort;  Dr. 
fcchorn  in  Stuttgart  beleuchtet  die  Pallasstatuen  im  Dresd- 
ner Antiken-Museum,  Prof.  Welckerin  Bonn  und  D.  Mun- 
ter in  Copenhagen  theilen  interessante  Bemerkungen  G. 


Digitized  by  Google 


Zoega'*  über  antike  Denkmale  mit;  towtogmaJB*- 
klärunesartfen  der  vielbesprochenen  Inschrift  imf  dem  Helme 

KÄt  ein  junge/philolog  der  Leipziger Schule vS 1 J- 
)i zusammen  gefasst.  Zur  archäologischen  «boren 
Hofrath  Jacobs  in  Gotha  Bemerkungen  über  die  Werke  de, 
Skopa.  in  einer  Stelle  des  Strabo  nnd.gby  das  Olggm« 
Pliiiius-  des  Director  Sie  bell  *  inBudissm  9  Bemer- 
Ö^SÄn  des  Pausania.  und  des :  Prof .  Fr  O  s  a  nn 
in  jfna  Beitrag  zur  Erläuterung,  alter  Inschriften.  Im  Abschnitt 
der  Museographio  endlich  erfialten  wir  zum  erstenmal ^  e  in  e 
vollständig!,  mit  kritischen  Bemerkungen  durchHochtene  Ue- 
SSt  fi  neuesten  Bestands  des  KönigL  Antikenmuseums, 
wie  es  aufs  schleunigste  geordnet  werden  soll,  von  Prof.  i-e- 
T c  z  o  w ,  dem  jetzigen  Aufseher  desselben. 
*  Leipzig ,  im  Juni  1822.  G*  J.  Goschen. 

4-  

In  letzter  Osterme^se  ist  bei  mir  erschienen  und  an  alle 
Buchhandlungen  versandt  worden :  * 
Neumann,  D.  K.  G  ,  die  Krantooiten  des 
Tnöffeni ,  systematisch  bearbeitet,  gr.  8.    1  Thlr.  18  ür. 
Der  Herr  Verfasser  bestimmte  sich  für  die  Herausgabe 
A;«es  Werks,  da  es  ihm  schien,  dass  keines  der  vorhandenen 
über  psychische  Krankheiten  zum  I*itfaden  für  Vorlesungen 
i^ch  eLnet    Dasselbe  bestehtaus  folgenden  20 Kappel«:  l)\Tom 
Bau  de!  Nervensystems  überhaupt ,  2!  ron  den  Tätigkeiten  des 
vWund  der  Nerven,  3)  vort  dem  Erkranken  des  Hirns  andltt- 
^ÄenteAUgerndnen,  4)  von  der  krankhaften  Vorstellung 
Sbeäaupt,  5)  von8 den  symptomatischen  Krankheiten  d e.  Vor- 
itellens  überhaupt,  6)  vom  behrium,  7)  vem  bchwindel,  8}  von 
Schlafsucht  undßctäubung,  9)  von  den  ^Pa^,fch"  J"?k™; 
ten  des  Vorstellens  überhaüpt,  10)  von  der  Hypochondrie  und 
Hysterie,  11)  vom  Schlagfluss  und  der  Lähmung,  12)  von  dem 
E f  der  Epilepsie,  Katalepsie  und  des  Somnambulismus  auf 
d™rstellunLvermögen,  13)  vom  Cretinismus  14) von  derRa- 
serei  der  Kin&etterinnen,  15)  von  den  idiopathischen  Vprstel- 
lungskrankheiten   überhaupt,   16)  von   d er  Manie ■     10  vom 
Blödsinn,  18)  vom  Wahnsinn  [oder  von  der  Verrücktheit,  Vt) 
von  Irrenanstalten,  20)  vom  Rechte  der  Irren. 

Leipzig ,  im  Juli  1822.  Carl  Cnobloch. 

'      s  '  %  Freimaurerei. 

Dsrs  Freimaurer  -  Lexicon,  nach  viel j ahriff  en  Er- 
Dn-hrunTon   und   den   besten   Hülf .mittel«  aus- 
gearbeitet,   und  herausgegeben  von  J.  C.  Ge- 
nicke, 1818.  * 
ist  fortwahrend  zu  haben:  bei  den  Buchhändlern  Gebruder 
Gädicke  in  Berlin  und  auswärts  in  )eder  guten  Buchhand- 
lung.  Preis  2  Thlr.  16  Gr.  .  . 
*Es  ist  ein  vollständiges,  einen  Band  starkes ,  nach  vielen 
•  Widerwärtigkeiten  herausgegebenes  Werk     in  Ee\tt 
Ordnung  von  A  bis  Z,  und  umfasst  zur  ^^t^^TZ 
rung  die  ganze  Freimaurerei ,  un  Innern  Und  Aeusseren  der 

selben. 
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•    ^  Bei  mir  iit  erschienen : 

Zeitschrift  für  psychische  Aerite,  mit  besonderer 

Berücksichtigung  des  Magnetismus.  In  Verbindung  mit  den 
Herren  Bergmann ,  Ennemoser ,  v.  Eschenmayer,  Grohmann, 
Haindorf,  Hayner,  Heinroth,  Henke,  Hofbauer,  Hohnbaum, 
Horn,'  Maass,  Pieniti ,  Romberg,  Huer,  Schelger,  Vering, 
Weiss  und  Windischmann.  Herausgegeben,  von  Friedr. 
Nasse.  5r  Jahrg.  oder  1822.  1s  2s  und  3s  Heft.  Der  Jahrg. 
ron  4  Stücken  4  Thlr. 

Folgendes  ist  der  Inhalt  dieser  3  Stücke: 

ls  Heft.  1)  Grundzüge  der  Lehre  ,von  dem  Verhältnis! 
zwischen  Seele  und  Leib  in  Gesundheit  und  Krankheit,  vom 
Hrn.  Prof.  Nasse,  2)  über  die  VerrücXtheit  in  psychisch  niede- 
ren Theilen,  ron  demselben,  2)  über  die  psychische  Bezie- 
hung des  Blutes,  von  demselben,  4)  Oikographie  der  Irren- 
heilanstalt zu  St.  Georgen  bei  Baireuth ,  vom  Herrn  Mliath. 

Hirsch ,  5)  Untersuchungen  irrer  Personeu  nach  dem  Tode, 
t.  Hrn.  Or.  Rotnberg,  6)  Krankheitsgeschiohten ,  mitgetheilt 
f.  Hrn.  Dr.  Spiritus. 

2s  Heft.  1)  Ueber  die  Möglichkeit  einer  Physik  der  Seele, 
mit  Rücksicht  auf  Seelenkunde,  v.  Hrn.  Dr.  Beneke,  2)  einige 
Resultate  aus  der  ärztlichen  Tabelle  für  das  Jahr  1820.,  von 
der  Irren-  und  Siechenanstalt  zu  Pforzheim,  t.  Hrn.  Dr. 
Groos,  3)  von  der  Verpflegungsanstalt  zu  Waldheim  in  Sach- 
sen, v.  Hrn.  Dr.  Hayner,  4)  psychische  Krankheitsgeschichten, 
beobachtet  und  beschrieben  v.  Hrn.  Dr.  Müller,  5)  über  den 
$its  und  die  Folgen  der  Heimwehkrankheit ,  nebst  einigen  Be- 
merkungen über  die  von  selbst,  oder  auch  von  mechanisch 
wirkenden  Ursachen  entstehenden  partiellen  Gehirnverletzun- 
gen,  v.  J.  Larrey ,  6)  Geschichte  eines  Falls  von  Anästhesie, 
von  J.  Yelloly,  7)  ein  Fall  von  völliger  Anästhesie  der  Hände 
und  Füsse,  v.  Daniel,  8)  über  den  Einfluss  der  Musik  auf  die 
Maus.,  von  Coxe  und  Cramer,  mitgetheilt  v.  Hrn.  Dr.  von 
dem  Busch. 

<  3s  Heft.  1)  Ueber  das  Gehirnleben  in  seiner  verschiede- 
nen organischen  und  psychischen  Ausbildung,  v.  Hrn.  Prof» 
Grohmann  ,  2)  Gegenbemerkungen  zu  den  Bemerkungen  des 
Prof.  Nasse  im  ersten  Viertel  jahrsheft  dieser  Zeitschrift  1821, 
vom  Hm.  Dr.  Hohnbaum,  3)  Erwiederung  auf  die  vorstehenden 
Bemerkungen ,  vom  Hrn.  Prof.  Nasse ,  4)  keine  Irren  in  die 
klinischen  Anstalten?  von  demselben,  5)  Krankenseschichten 
und  Bemerkungen  über  die  Manie  v.  Hrn.  Dr.  Richard. 

Das  4te  Heft  wird  binnen  4  Wochen  fertig. 

Leipzig,  den  6.  Juli  1822.  Carl  Cnobloch; 

  1 
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In  der  Palm' sehen  Verlagsbuchhandlung  in  Er- 
langen sind  erschienen  und  bei  Hrn.  Cnobloch  in  Leipatg 
zu  haben : 

Glücks,  Dr.  C.  F. ,  hermeneutisch  systemat.  Erörterung  der 
Lehre  von  der  Intestaterbfolge  nach  den  Grundsätzen  aes_ 
ältern  und  neuern  römischen  Rechts,  als  Beitrag  zur 
Erläuterung   der  Pandecten,  2te  .sehr  vermehrte 
Aufl.  gr.  8.   6  fl.   4  Thlr. 


Glücks,  Dr.  C.  F.,  vollständiges  Sach-  und  Geieti  -  Register 
zu  dessen  Commentar  über  die  Pandecten,  lr  Band,  gr.  8. 
4  Fl.   2  Thlr.  16  Gr. 

Harl  5,  Dr.  J.  P.,  EntwüYf  eines  Polixeygesetzbuch*  oder 
eines  Gesetzbuchs  für  die  hohe  Sicherheit,  öffentliche  Ruhe 
uud  allgemeine  Ordnung  etc.  Auch  unter  dem  Titel :  Ra- 
tionelle beitrage  zur  Reform  der  Gesetzgebung,  lr  Band, 
gr.  8.   5  Fl.   3  Thlr.  8  Gr, 

Reib  er s,  J.  G. ,  Jesus  Christus  auch  der  grösste  Pädagog. 
Luther  auch  der  grosse  Schulreform'ator.  Was  liegt  uns  ob, 
was  ziemet  uns  nach  solchen  Meistern?  Drei  Conferenz- 
Reden.  6.   15  Kr.   4  Gr. 

Pf  äff,  J.  W.,  astrologisches  Taschenbuch  für  das  Jahr  1822. 
8.    1  Fl.  HO  Kr.    1  Thlr. 

P  u  chta,  Dr.  W.  H.,  Beitrage  zur  Gesetzgebung  und  Praxis  des 
bürgerlichen  Rechtsverfahrens,  lr  Bd.,  gr.  8.  3  Fl.  15  Kx. 
1  Thlr.  4  Gr. 

Fe  r  soo  n ,  ;  C.  H. ,  Mycologia  Europa ea,  seu  completa  om- 
nium  fungorum  in  variis  Europa«  regionibus  detectorum 
enumeratio.  Sect.  Ima  cum  Tab.  XII.  coloratis ,  8.  maj. 
Dckpr.  8  Fl.    5  Thlr.  8  Gr.    Schreibp.   9  Fl.   6  Thlr. 

Schulfreund  für  die  deutschen  Bundesstaaten,  5tes  Band, 
oder  des  baierschen  Schulfreunds  I5tes  Baud.  Herausgege- 
ben von  H.  Stephani.  8.    1  Fl.  16  Gr. 

Neue  Bücher,  welche  bei  Phil.  Kr  tili  in  Lands  hut 

erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  sind: 

Aschenbrenner,  M. ,  Betrachtungen  über  vorzügliche  Ge- 
genstände im  Staatsleben,  gr.  8.   20  Gr. 

Dictirübungen,  nach  der  Regel  der  Orthographie  geordnet, 
nebst  einem  Dictir- Surrogat  für  Volksschulen.  Ein  Hand- 
nnd  auch  Lesebuch  für  Elementarschüler ,  v.  dem  Verfasser 
der  Hausaufgaben,  8.^  3  Gr. 

Erzählungen  für  Kinder  und  Kinderfreunde,  von  d.  Ver- 
fasser der  Ostereier,  ls  Bdchn.  er.  12.    3  Gr. 

Oberndorfer,  J.  A. ,  System  der  Nationalökonomie  y  aus 
der  Natur  des  NationaUeneiis  entwickelt,  gr.  8.    2 'Thlr. 

Sailer,  J  M. ,  P.  B.  Zimmers  Kurzgefasste  Biographie, 
und  ausführliche  Darstellung  seiner  Wissenschaft;  mit  d. 
Bildnisse  d.  Verblichenen,  gr.  8.   16  Gr. 

Spangenberg,  E.,  über  die  sittliche  und  bürgerliche  Besse- 
rung der  Verbrecher, •  mittelst  des  Pönitentiarsystems»  als, 
den  einzigen  zulässigen  Zweck  jeder  Strafe  und  über  die 
Unzweckmässigkeit  der  frühern  Straftheorie,  namentlich 
der  Abschreckungstheotie,  in  ihrer  praktischen  Anwendung. 
Frei  nach  dem  Englischen,  gr.  8.    1  Thlr. 

Wie  Heinrich  von  Eichenfels  zur  Erkenntniss  Gottes  kam. 
Eine  Erzählung  für  Kinder  und  Kinderfreunde,  von  dem  Ver- 
fasser der  Ostereier,  2te  verbesserte  Aufl.  gr.  12.   3  Gr. 


In  der  Fleckeisensch  en  Buchhandlung  in  Helm- 
stedt ist  bei  Gelegenheit  des  Erinnerungsfestes  der  Universität 
Helmstedt  am  29.  Mai  d.  J.  als  Programm  erschienen  : 

Parentalibus  Academiae  Juliae  Carolinae  exsequendis  praefatur 
Dr.  Vict.  Frider.  Lebr.Petri  in  Colleg.Carol.  Professor.  4,  6  Gr. 
welches  nur  auf  Verlangen  versandt  werden  kann. 
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erf^efat  nun  ble  fiebeate  vtxMntc  9Maabe  pon  ben 

©tunben  Der  9tnt>ac$t  In  ad>f  SBänften 

mib  man  finbet  fol<be  auf  rcnfjem  qjaplnr  &«  5  £f>lr.  ober  7  fl.  30  fr  unb 
anf  orbf«4rera  Rapier  ju  3  Wr.  16  ®r.  ob«  5  ff.  30  fr.  porrdtbig  bei 

6.  6  n  0  b  1 0  *  /  »u^anMer  in  ieipjig* 

C$  mag  »ieffelc&t  ba*  verehrte  tynMUttra  intmf  jiren,  tune  ber  nettrflett 
fritifäen  SBeurtbetltmgen  übet  biefe*  pie!befinro<br»e  QBerf  jw  iefen, 
»rf$e  im tteueftra  SBanbe  pottffnbrmann*  JjanbbiKfr  ber  t&eofogifaen 
33ü<berrenntntf  alfo  tautet : 

„6*  i(!  ein  in  feiner  Ort  gan*  t>ortr*fflic&eS#  für  Gbriften  t>on 
äße n  Äonfefftonen  brauchbare«  SrbauungS  *  uob  gamUkiibu*.  €$ 
cnftAt  einen  ©cfcafc  lebrreicber  Betrauungen  unb  gettdbrt  Hünu 
toiepta&rung  für@eift  unb^erj  fuc&en,  ba6  t>ortreffficfoTe  ©aflffiaM. 
Ueberatt  mebt  ein  ganj  cbrijilicber  ©eiff.  2(Ugemeiu  jrt  »eutforanb, 
wie  in  ber  ©cbmeij,  ift  ber  bert>orragenbe  SBertb  biefe*  Stbaumx^s 
budK*  ancrfannr.  «ucb  ber  gemeinfte  Sefer  mufj  feine  ©lire  unb 
Zrefflicbf  eit  enipftnben.  Sa«,  roa*  in  ber  9teltgion$rebre  unb  SRorat 
allgemein  alt  9Ba&rbeit  angenommen  tt>ir&  uiiD  an  fiel;  mistig  iß, 
Ijat  berSöerfafifer  auf  eine  febr  tnterefianre  uttb  oftfebr  nacbbrucfiid)e 
2Irt  in  einer  Mubenben  ©pracbe  »orgetragen.  5Der  5Rei<btbum  an 
mannigfaltigen  unb  anjiebenben  äSetracbronäen ,  23efebrungen  unb 
grmunteruugen  i(l  fo  grog,  baf  e*  ben  äkrftanb,  baö  £erj  unb  be» 
©efc^raarf  ber  Sefcr  §ugfeicb  befriebigt.  £ie£arftettung  bat  bie  S*or* 
tüge  ber  ©runbrtebfeit  unb  geinbelr,  tnft  ©efebmatf  unb  angenebnt 
vorgetragen,  nid?t  ju  b*#  unb  niebt  31t  tief ,  xo\t  e*  and)  für  Äefer 
»on  mittlerer  23ilbuug  red?t  ift  £>a*  23efannte  f|t  t>on  neuen  Ceitett 
txngefteUt.  Ueberau  ftnbettnan  ©cifaoüeS,  #er$erbe&enbe*,  neue 
unb  b<^2Infid)tciu  »ejbnberö  gut  fmb  (Säuberungen  ber  Dtaturauf* 
tritte,  t>on  blieben  ©jenen,  t>on  ^uftanben  be*  menfcblicbe«  ©es 
mürb*  unb  t>erfd)ieDener  UmjWnbe.  Met  ubttfauipt  ift  rcabr,  an= 
fefeaulieb,  natürlich  unb  febongefagt,  unb  berSon  ift  binreiffenb.  3n 
Den  neueften  2Iu*gaben  i(l  »iele*  öerbeflert  unb  üer&öUfomnuief,  unb 
e*  ij*  gar  nickte  Sinnige*  in  bejr  @lauben«rebre  barm  enthalten  » 

u.  f.  w.  f# 
Snbalt  famtntri^er  a#t  »aube, 
.  €tftet  95anb.  €r(te Sieuiabräbettadbtima.  —  2)U  b<tn^li*e  ^nba^t. 
—  $et  öffentlicfje  ®otte^bien(t*  —  ©er  5>attffriebcn.  —  pufrtebenbett  mit 
itnfetm  etanbe.  —  iüom  ®enu§  ber  $reube.  -  ^alfcbe  fimMW ^ 
^erTau^ater.  -  «e  ^auemutter  -  Seifi r-ttnaftMiiAtgfeit  WWN 
im  bnracrli^en  2eben.  —  2ßcnn  itnfer  fc3oMfamb  abnimmt  —  ^«"^«be 
€ow  Wlnce.  -  ©cfabrcR  ber  «raiutb.  -  ©efabren  bej «e.fr 

ber  ÄittbWt  -  Die  9ieMverm4bUew.  -  SH<  «f.  —eneWrewi^ 
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rbetofe  Seoett.  —  5Da^Sllfcer.  —  2>te  £u»ft  #n  fro»#8  Wret  an  emW^tf.  — 

©ie&aufe.  —  ©er2<mbnfdnn.  —  ©et  Jpanbwerfer  tm&  &ün|Ker.  —  $«tä> 
ad?tnna.  vor  ieWmgtanb.  —  <Bom  betragen  geg*u  bjeuenbe  S}iuHtMfc*.-r 
Set  eW  «n*  "We  Seiten  -  'Eon*  Urrbeit  tif?t  3drfegebfnt»etten. ©ie 
Ijäuslube  $amiüe  mit)  tu*  §Mat.  — ,  ©emeittr.u&^ktt.  -  Oeffentiid)  ©nte* 
roirfen.  —  '©e^'CEbriften  $(ucbt  füt  eittfnciufalr  im*  *3aterlanbe.  —  £er 
fcembe  ÜUllgiori^ewfo.:--^idbfen  fl09*ft  frewfre  Ädigwii^gftiofcu*— 
-CeffentltAe  £afte»  un£  Abgaben.  —  ©a$  leU>rn^e  AOaterlanb.  —  2>cr  £cb 
für  ba*  ^aterlanb.  <—  löütaetlt^e  Ctnträdjt.  —  lieber  bie  Adtfnng  geaen 
frembe  3S6lfer,  —  ttf  bet  bfe  AAtiroa  gegen  trafer  eigene*  «Boll.  —  ©a* 
©cbicffal  bet  55 M ffr.  —  Offenbarung  ©otte$  in  *en  6ducffalfn  ber  Golfer, 
u-  galfcöer  ©otttfbienfl:  r  ffeierlubfeit  öffentlicher  ©ott«toerer)nmg.  — 
e*rtblt*feit  bilblid>er  >8ontffUung  »on  ©Ott« 

Zweiter  93  anb.  ©a$  reine  ©einütp  wirb  (Sott  flauem,  Dfe 
einbaut.  —  93om  (Jinfluffe  be$  ©emütb^uftanbeä  auf  unfern  religiofen 
@üm.—  ,©ie©efabren  frommer  übereilter  e&tfdjltefungcn.—  ©a£  bdu*n«bf 
©cbet  —  <2infltt&  be4©ebettf  auf  He  menfcfrltcfcen  gfcttffalf.  —  ©ie  ärafr 
fce*  ©ebet*.  —  ©lauben  wnb  ößerfe.  —  ®erfe  unb  ©lauben.  — ®a*3ut$t 
©otte*  fei.  —  «lebe  unb  Jutajt  ©ottetf.  —  Unglaube. @btiiter»*l«iibe-.-7» 
©eroalt  beä  Aberglauben^  —  Cinfalt  beö©/auben£.  —  Atiftidrung. .—  ©irr 
gelftltcbe  ©tolj.  —  9)?it  ber  (sünbe  tdnbeln.  —  <Jine  6ünbe  bet  anfctni 
Butter.  —  3n  emer  iugcnb  ade  Ätogenb.  gatugfeit  im  i£briftr rtt&ttitt. — 
Ööie  man  Jum  Abfall  ber  metigfrm  verleitet.  -  lieber  ben  Ööerto  reli$iofrt 
$eierlid)fciten  im  büraerUdjfn  unb  bauten  Seben.  —  6üube  unb  Ite 
tviflenbeit.  ©ie  (gtuube  bet  Verfudwnq.  —  ©otted  (Stimme  an  M 
sflfeufcben  $>erj.  —  fciefe  'Oieue  bober  Auffdwung.  —  5alf<^e  ffietturtg.  — 
©erößertb  betf  Opfert.—  Vergebung  ber  ©ünben.  —  ©eä  Sünberä  3*eaia- 
fcigung  vor  ©Ott.  —  <M  i(t  niebt  fdnoet  ein  libfifr  >n  fein.  —  Tat  bovvcUc 
(öefe^  in  nn^.  —  Unnberlea^e  ©elübbe.  —  gefte  £enfart  unbSBanret'matb.  — 
95ejtrtnbigfeit  M  Triften.  —  ^>om  Äefen  Der  beiligen  (£<btift.  —  2>ie  e»i^ 
feit  b^  gottlicben  2öort^.  —  ©er^bttjl  mit  feinenX^runbfd^en  Im  ©ebrJnae 
bei  aeroobnli<r;cn£ebene\  —  Db-nnfere  ^ngenb'ri^n  Reiten  «nb  l'anbe^ffrr«! 
«bMttajg  flL  —  3>e^  5Jettd)ler^  Ücben.  —  ©c^  igü^nber^  iriumpb.  —  «Selbfb 
»erftoduna.  • —  3efu  letjtfÄ  9l«tbtmaM.  —  2)et  Gtorfft  am  Cftertaaf.  — 
üüetbe  ber  Dititn.  —  ©et  (Bieg  bet  cprtftücfeen  Öicligion.  —  ift  tpflic^c 
Religion  unb  üUltgiofitdt  au  verbreiten. 

2) t itter  Söanb..  2lm Anfange  be^3«bre^.  —  2)er  $ttt(icfte'9taae*— 
5Di'e  'iöotfe&ung.  — 1  ©ottrt  halten.  —  Unfcre  UnabT)aiMigfeit  oon  ©ott.— 
tWntb  a«r  Xnqenb.—  tlnterlaffung  br^  ©uten.  —  Oiidjttgere  ^curtberlttng 
unferet  ©emiUWbewegtmgen.  —  ^diein  imb  2Befen.  —  3>er  etrdt  bet 
^lebten.  —  2>et  Wenfa>  unb  ff  ine  5t&at.  —  ©et  ^ampf  bei  öörifco  mit 
fernem  ©cbicffale.  -r-  ©et  9#enfd>  ein  6d)6pfet  feinet  ©Aitffalä.  —  ©ir 
©eioijfenbaftigfeit  be^  Abritten  alö  Untettban  gegen  ©efe^  unb  Cbrtgfeit.  — 
<£erlfngrojie.  —  Sgeltflngbeit  imb  ^briftenwetebeit.  —  ©et  Söerrb  be« 
?ebfiui  für  bieSJDfenfcben.  —  ©ie  ^erirtunaen  gntft  Wenfcbrn  huBeaftfrt» 
lung bee gebend.  —  ©ie^öetlfumbnng.  —  ©ete^meri vetfannt  tn  feit.— 
©ie  ©efabren  Aliberc  ^u  »erfennen.  —  ©le  t'eibenfdjaften.  —  ©ie  ®ebl- 
tbaten  ber  <5iniam feit. '  —  ©ie  4ttmfr  glürf liö>  >  werben.  —  ©aö  Wtpfaüen 
am  ©egeutodrtMen.  —  @tilJe4  ©lücf.  —  ©ie  ©abeu  bei?  ©luct^.  —  ©a^ 
tlrtbeü  bft  ®elt.  —  ©orurtbeil  für  «nb  winet  %ued.  —  ©et  ©laubf  aa 
Wnfd)lid)f  t:n9enb.  —  ©ieg)iad?t  betSffiabrbeit.  —  ©ie^Jelt  bein  eptf ael. 
—  «Ö?enfd>tnratb,  ®otte6tt)*t.  —  eelb»tfenntntf.  -  ©leitbrnntb.  —  &t 
Äummer  um  bic  puf nnft.  —  ©ie  Sorge  um  batf  itbifä*  £igent«)um.  —  & 
nabme  beö  Qduältairn  SßoMjlaiibe^.  —  Vergangenem  Reiben.  —  UnveriajBl: 
fcete«2eiben.  —  3n  ber  ©eqenroart  leben.  —  ©efafyren  roillfübrlid?er£r«: 
wereien.  —  eelb|tgef4«iglfit.  —  ©et  GWft  iw  *m  (!r^lung^lunbeii.  - 
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Der  fta*  ber  ®ot  gm.*  «•  rtntge*  /gntichwn  tfeWern  im  »etbeffern 
nnfemaierinogen&umftthtbe.  —  Qjerfdbioirdenbdt ;  —  Die©efd)iv4fckfett.:» 
empfuibungenam  ©itotrtftaaA  —  9im  <Scfr[*fr  bf*3a^re*.  >  ;  J  -  ^  • 

^9&ierm.!&«tt*.  ^mpftubttnoc«  am  9*eitjäbr*tage.  ~  iflmefit 
^«teKcr  1  m  HJfÖ^tibffA  «ute*T8e*fpiel  mxtttu  ^  tte&a?  bie©udjt  bet 
9#cmdw,  «tbere  $u  frntleinenu  3lnerreumro$  frember  *?etMcnrte. 
Der  tto^Mgltd*.  «partetifaer  ©inn  im  -aata^ft^cn  «eben.  ~-  De? 
^renüJlnuj.'  —  «BefonHenbert  im  ffieben.»—  Der  eib.. —  ©rnjtfffnt>afttafcit;  — 
Set  ÄnS  be*  *8errdtb*rÄ.  $on  ber  Streue  in  .ffletnigeriten.  SBiebete 
rrfuiKuag.  —  UnerfannteX>ueUen  Jbec  Seinbföaft. —  ©ebroAene  ffreunb= 
f*aft»-—  Die  flippen  ber  greunbfebaft.  —  eigene  «öorjüge  ntib  frembe.  — 
Die- Seiiibfaaft  ber  ©ottUfen  erbebt  ben  Ebel«.  —  ©fe  ber  Gbrirt  fein 
mt  ^rtbdbi^.  -  2>it  iXacbe,  -Der  6ie«  über  Sßiberfa^er;  1  Der 
fctafl  unb  fem*  2ötberfad>er;.  *~  sBert&bnung.  -  —  pr  Smbere  leibeu  tri 
bimnüifae  ööoliufh  —  Bulben bc  9#enfd>en  liebe.  —  £erne  ben  ©miniem 
td>«$cn.  ~  Der  SKtftöraucb  wn.Un  ©djrcacben  2lrtberer»  —  Der  9*eib  — 
9J?entcfclicbe  ©orge.  —  D#t  2uru*.  -rDerilnbanr.  Die  gebier  ber  H&obU 
tbattt> n  ©rbulb  unb  eaitftrautb  bezwingen  alle  j?crjen.  —  Der  ©vieler. 
*ed>tma£tge*  unb  «nrecbtma^igrt^taentbnm,  -  (*brfurc^t  vor  frembem 
eigeritbMm.  Sfßa*  berjWenfdmertHl*.  -  üKit  Sttei*beitaimofen  geben. 
— -2>tc  »Unbeu  »nfcftanbttuinmen.  —  De*®elbftmörber.  £obtcnerfd>eU 
«un^en  unb  ttbiumgau  —  lauter  9iame  nacb  bem  Stöbe,  afon  Sßeitfa* 
mm4C**  «Pflicfctctt  gegen,  bin.  fcobten.  —  Der  le&te-SSitte.  —  m  tm 
9 flirten       bie  Wejre«     9?ebenf e  ba*  Enbe.  — -  9fm  ©(blujft  be*  3abre* 

fftf tt f ter  »-nnb.  9fcIf$fo|Tta*t  nrtb  3ngenb»  *-  ©et  3üngling.  —  Die 
3nngfraiiY  ~  eelbftfeimtrtifc  -  ©elbiTbebeitfdntnd,  ~  IKü&licbe  £&dtia= 
feit.  ©ebetme  ©itnben.  —  3«tiere©ute,  andere  tanutb.  —  git&feE 
reu  gefeUtcbafriuber  $reubew.  —  2Beiblid>f  35ilbuna.  —  Ebler  unb  uneblet 
^W'~.WtM!itej€M  £eben*alter*.  —  Die  Sefefwfrt.  '—  SöetbliAc 
un& mannte  ®mUMt.  -  3n  (Jrrenntn^  WÄcbfen.  -  Die  ©efabren  bet 
53o«itfl:.  —  ©orte«t^ub1rnngen  —  Die  9Äa(bt  be*  ©ewiffen^.  —  ktUttw* 
uetebntng.  —  ^inblicber  ©fitnbf.  —  Da^  gefellige  Gebert.  ~  De^  £nilcri5 
2\efd)6nuungen,  —  Erinnerung  an  bte  erffen  ®elü^be.  —  steine  UrfaAen, 
gwfe  SBirf ungern  -  Die9?orblugen.  —  Da*  eüangelium  eine  Äraftöotte^' 
—  Die  tfebe  ald  ^etbenfebafr.  —  Danfbarfett  gegen  ^ebrer.  —  Sßertb  unt> 
*t*mt>eü  anderer  Dobian (l^n bigfeit.  —  SiUetf  n;it  3efu.  —  etrebrn  nach 
OTiferer  ©ebonbett.  —  %txHt  in  ber  SBabl  ber  Sretiube.  —  (?ine  (Sünbe  tft 
ier  «nbern  Butter.  —  Die  ^djambaftiafett.  —  ®a«  trefft  ©ott  nnbSefum 
itebetr.?  —  Die  ®abt  ber  Sebentfart  nnb  be*  Vermögen*.  —  Die  ^ergeae«- 
w4rtigung  frommer  ©efubie  nnb  ©ebanfen.  —  9tn  ©eburt$t«ge  be^e'brinen» 
Dem  meinen  fft  &He*  retu.  —  Da*  @rab  ber  ffreunbe.  _  2>er  ^u^tm« 
^eritge.  ^  Olm  ^lage,  ba  ba*  betltge  2(benbmabl  genojfen  tuirb.  —  Die  fielet 
i>e*  ^cbe^tage*  3etu.  -  De*@6ttlid)en^riumpb.  -  Die  3unger3efu  obne 
3ef«m.  —  JHeltgton  nnb^ir(be.  -  Die  ©ebutt  3efu.  —  Die  Pflichten  älterer 
öef<b»ijVer  gejjen  jüngere.  -  31m  ®d>luffc  eSie*  3«bre^  - 

<&  e  *  *  t  e  r  58  a  n  b.  Sie  Stufenteiter  in  ber  e<bopfuna.  —  Der  gefilmte ' 
Gimmel.  —  Der  borgen»  —  Der  Wittag.  —  Der  ^ibenb.  —  Die  92a*t  — 
^er  4lnbli(f  be*9)fonbe*.  —  Der  Äomet.  —  Die  Naturen  im  ^enf^en*  — 

Spraye  ber  OJJenfcben.  —  Die  (Jrbberoobner  unb  ibre  (Keligionem  — 
3>etf  hinter*  5ibfcbieb.  —  Da*  0?ei<^  ber  ^panxen.  —  Der  Stübling.  — 
grüblmg*anbacbt.  —  Dieftift.  —  2>ie  Erbe.  —  Da*2Öa(Ter.  —  Daö^eun. 

@otte*  ©rope  im  kleinen.  —  Dteetiinmcn  ber  üblere.  —  eriuneruuaen 
cn  bie  2Mmad)t  ©otte*.  —  Da*  ©eiuitter.  —  Der  23nrm  unb  bie  SHUmadtf.  — 
35rtrad)tung  ber  ©inne.  —  greigebigfeit  ber  «Ratur.  ~  empfinbungen  be* 
<Zt)ti$<r\  an  einem  ^crbfltage.  -r  De*  2?enf<bcn  Erbabenbeit.  -  SMitfe  ^um 

■ 
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©ternenWtnme!.—  ©Ott  im  (Sturm  —  fccttacfctung  ber  SBtttemgtoedbiet. 

—  Ser£d?nee.— Ser  Untergang  berSödt  —  Sie  tfeimatbliebe  bet  ©tltet- 

—  Sa*  Crfdjeinen  <5brijtt  im  Sieben.  —  Sa*  CKctc^  ©otte*. 

8  i  t  b  e  n  t  e  r  93  a ti  b.  Se*  aottltcben  ©orte*  $c«<bt.  —  #u|e  «üb 
©nabe.  —  ©ertb  fcbroerer  ©d)ictfate.  —  »etubtgung  in  fdjwerert  &twlfB. 

—  Sa*  bocbfce  ©elubbe.  — 2öeltentfagung.  —  <töeltt>erbrübetung.  —  3tt  ein 
lanafamc*  ober  r-löfcH***  §tn(lerben  n>unfd>enen>ett&  ?  —  Si*  »•* 
bim  £obe.—  Ufbet  ba*  v!rf<beinen  ber  Verdorbenen.  — ©ort  tft  bie  Viebe  — 
Ser  Itoft  be<<  Sulberd.  —  Ser  Atranfe.  —  2)0*  ^ötbfle  ©ut.  —  Setjüot-- 
fdmttf  betf  ÄfntmeW.  —  Sie  SPelt  ein  eciegel  bet  <5rcigfeit.  —  2>ct  Cngel 
Safein.  —  3>ir  "Berte  ber  Eorroelt.  —  Ses  £6d>ften  HHgcgenroart.  —  Se* 
grillen  freubige*  3iuff<bauen  gttm ftmn,  —  (ibntfutf  itf  metn  «eben.— 
Sterben  ift  mein  ©ewinn.  —  ©Ott  meinirojt  mmierbar.  —  Sa*  erotgePet- 
fcdnaniö.—  Sie  ftobett  be*  roabre»  Cbritfen  m  ber  ©elt—Stf$eft  immun* 
MPfenMen.  —  Unfterblid>fett.  —  28arum  mu§  un*  ba*  fünftige  2ebrn  d» 
©ebeimnip  fein?  — eine  greube  in  ber fcobetfrtunbe.  —  93etrad>tung  bei  *■ 
Gräbern  ber  ©eliebtni.  —  Ser  ©ebonfe  an  bte  enugfett.—  Seutnngen  «J 
ber  Cioiafeit.—  ©ebdebtnipfeier  unferer  VoUenbung.  —  Sa6  tfeiliae  gewinnt 
ben@iea  —  Snfammenbang  begeben*  unb  ber  Cioigfeit.—  3>ie «öcreraruii^ 
na*  bem  «tobe.  -  Sie  ©eburtefeier  3'f«  bte  fteiertfunbe  bet  gettltcfcen  2iebe. 
--Se* Beben*  ein-- unb  Slntfgang.—  Sie  ©ort  bie  Golfer  ber  <?rbe  nebtet.- 
Sa*  Unaluct  ber  Seit  nnb  befen  Sßirfung  auf  ba*J8olf.  —  änegenort  - 
©cbet  um  grieben.—  Sie  Opfer  für  batf  ©aterfanb.  — $eiltge  SrtebeHfeter. 

91  <b  t  e  r  5?  a  n  b.  Ser  Streit  be*  ©uten  unb  <8öfen.  —  Sa*  Ctfaetnen 
ettfa  —  Tiic  <tu«enb  3efu.  —  3ol)anne*  ber  fcaufer.  —  Söie  Sefu*  fein 
Staltet  Snfab T-Sielwelf  3ünget3efu.--  ÖDieDefa^  aelebrt  ^t.  -  8ß€< 
£ar<Wu*  aeleott  ?  —  i)k©nnbetbe*SÄeflia*.—  $on3e(ubau*ii*erai»b 
büracrltcbent  Befreit.  -  Sa*  |td>  oon  3/f«  bie  3unget  ba*ten .  —  ebmjn* 
unb  ba*  iübtfd?e  Volf.  — Serein,uia3eintn3erufalem.-  Sie  2Bet* agnagra 


fahrt  -  3efn  3ün«et  in  bnwnfamfelt.—  Ser  qtfngiUag.  —  Set  «poitel 
i  Vre  ibttten  unbv?inr*btunü.en.  —  Sa*  Ur  =  ebriftentnnm.  —  Set  ©lanbe  un& 
bie  ^irebe  —  »anfo*,  ber  *ote  3efu.  —  Sie£ebte  übrifti  unb  bie  *ebrebei 


unb  ibte*  (Sinfluffe*  «ul  bie  «eliaion  —  Scr  gbrtiren  ©cmalt  unb  9U^e  - 
V\c  (inMhn;  ber  Unwiffenbftt  in  religiöfer  Oiutfficbt.  —  Ser  ?)Xent<b  bi^ 
«erfxeua  ®otte*.  —  Webrung  beibnt(%et  ^eKer.  —  Sa^  übriricntbu«  ui 
Seffter  e^nnicb.  —  Söcrtb  böberer  ©ei|'te*btlbung  in  ber  Oieligion.  — 
e»taenÄenniei<ben  be*  wahren  ^briiieiitbum*.  —  Sie  Trennung  ber<bn-::. 
ftiräe  —  JDa*  SeAt  bet  UnbegUitften  tm^raat.—  Sie  SKeligionäfnege.  - 
©ttfunaetl  bet  ÖtelialonMtieae.  —  Sie  Oieligion  3cfu  feine  etaat^imetiB. 
©leiAaultittfeit  in  nieligionöfaAen.  —  Jreigetfterciunb  Unglauben.  —  3j|tal 
ber  d)t\\ü.  Oieligion  in  imfetrt  3eit.  -  Siejufunft  be^  etnjtent^uoi*. 
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Medicinische  Wissenschaftei*. 

Marienbad  nach  eigenen  bisherigen  Beobachtun- 
gen und  Ansichten  amtlich  dargestellt*  Von  Ca. 
Jos.  H eidler ,  von  der  k.  k.  Landesregier.  6e- 
stätigt.  Brunnenarzte.  Wien,  Gerold,  3%. 
I.  mit  einer  Tab.  XV L  262  S.  Th.  IL  mit  dem 
Situat.  Plane  von  Marienbad.  VI.  a'*2  S.  8.  fa 
Rthlr.  4  Gr.) 

*• 

Die  grossen  Lobeserhebungen,  welche  das  Marienbad 
bey  Anschowilz  in  Böhmen  seit  i3i3  erhalten  hat,  haben 
manchen  Hiilfsbed urftigen  veranlasst,  dasselbe  zn  brauchen. 
Urlter  diesen  ist  auch  mancher  gewesen,  für  dessen  Körper- 
und  Krankheit*- Besch  oiTen  he  it  dieses  Bad  gar  nicht  geeignet 
war»  und  welche  entweder,    nach  einer  oftmals  weiten 
Reise,  zurückgewiesen  würden,  oder  wenn  sie  die  Rei- 
se nicht  umsonst  unternommen  haben  wollten.,  und  das 
Bad  gegen  den  Rath  des  Brunnenarztes  brauchten ,  mit 
dem  Leben  büssen  mussten.    Solche  unangenehme  Er- 
eignisse zu  verhüten  ,  entschloss  sich  der  Verl.,  welcher 
schon  im  J.  1819  eine  kleine  Schrift  über  die  Gasbädcr 
in  Marienbad  geschrieben  hat,  die  5  Schriften  über  die- 
sen Badeort  mit  der  sechsten  oder  Vielmehr  mit  der  sie- 
benten (denn  Steinmanns  Unters,  der  Ferdintfndsquelle 
zu  Marienbad,  Prag,  1821.  8.)  ist  nicht  angeführt,  zu 
vermehren.  —  Die  sehr  reichhaltige  Literatur  der  Mi- 
neralwässer hat  durch  gegenwärtige  Schrift  keinen  un- 
bedeutenden Zuwachs  erhalten.     Der  erste  Tbeil  han- 
delt nach  vorausgeschickten  allgemeinen  Betrachtungen 
über  die  Mineralwässer  als  Heilmittel  von  den  Trinkqucllcn 
in  Marienbad  1.  dem  Kreuzbrunnen,  dem  Carolinen  und 
Ambrosius-Brunnen,  und  5.  der  Ferdinands-  oder  Au- 
schowilzer  Quelle.    Bey  jeder  werden  die  allgemeinen 
Erscheinungen  und  Wirkungen  während  ihres  Gebrauchs 
auf  den  Magen  und  die  Ab-  und  Aussondeauugs-Organe, 
dann  die  physischen  und  chemischen  Eigenschaften  der 
Quellen ,  und  die  Krankheits^ Formen,  gegen  welche  die  ( 
dortigen  Mineralwässer   mit  Erfolg    gebraucht  werden 
können ,    angeführt.    Im  zweyten  Theile  sind  die  Gas- 
und  Schlammbäder,  die  bey  ihrem  Gebrauche  beobach- 
teten allgemeinen  Erscheinungen ,  die  für  sie  passenden 
Krankheits 'Formen ,    die  Bestandteile  beyder  etc.  be- 
jtllgem.  Rupert.  182a.  Bd.  XI.  St.  5.  X 
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trachtet :  dann  Krankengeschichten  als  Belege  mitgethcilt, 
dass  man  in*Polycholiq ,    symptom.  Hemicranie  (nicht 
Hämicranie) ,  period.  gallicblem  Erbrechen,  materieller 
Hypochondrie ,    mit  chronischem  Schleimerbrechen  und 
Blutanh  anfangen  im  Unterloibe,    in  Melancholie,  Hä- 
morrhoiden, Gallensteinen,  Askariden,  Gicht,  Blasen- 
and  Nierensteine,  Lähmungen  *  Iofarcten  und  Taubheit 
von  Anschoppungen  im  Untcrleibe  sich  gute  Wirkungen 
von  dem  Gebrauche  dieser  Quellen  versprechen  könne. 
Hierauf  trägt  der  Vf.  noch  manches  über  den  Werth  der 
Diätetik  vor,    wobey  er  auch  sein  sehr  vernünftiges 
Urtheil  über  die  Hahnemännsche  Heilmethode  ausspricht ; 
«r  macht  auf  die  bey  der  Beurlheilung  de»  Marienbadea 
zeither  begangenen  Fehler  aufmerksam-,    er  fährt  einen 
historischen  Beweis,  dass  die  Quellen  ehedem  nicht  heiss 
gewesen  sind,    und  nachdem  er  noch  Einiges  über  die 
Flora  und  Ergebnisse  des  Mineralreichs  um  Marienbad 
herum  beygebracht  hat ,    beschliesst  er  mit  einem  Ge- 
mälde von  diesem  Curorte,  wie  er  jetzt  schon  ist,  und 
noch  künftighin  werden  soll,    Beydes  macht  der  bey- 
liegende  Situatione-Plan  sehr  anschaulich. 

Anleitung  zur  medicinischen  Anwendung  der 
Elektrizität  und  des  Gahanismus.  Aus  vorhan- 
denen Schriften  und  aus  der  Erfahrung  zusam- 
mengetragen von  Ca,  Sunde lin,  M.  D.  Mit  2 
Steintvf.   Berlin,  Reimer,  1&22.  n5  S.  8.  i4  GV. 

So  wie  die  Bücher  ihre  Schicksale  haben ,  eben  so 
haben  auch  die  Arzneimittel  die  ihrigen.  Ein  Mittel, 
das  sonst  mit  allen  Zungen  gepriesen  wurde,  und  von 
welchem  die  glücklichsten  Curen  in  }edem  Munde  wa- 
ren, verschwindet  nach  einigen  Jahren  so  ans  dem  An- 
denken der  praktischen  Aerzte,  als  wenn  es  nie  einen 
Theil  des  Arzneimittel-Schatzes  ausgemacht  hätte.  Bey 
der  Elektrizität  rührt  diese  Vernachlässigung  wohl  davon 
her,  weil  die  Anwendung  derselben  tbciia  Kenntnisse 
voraussetzt,  welche  ein  grosser,  wir  möchten  fast  sagsn, 
der  gröeste  Theil  der  Aerzte  gänzlich  vernachlässiget , 
theile  so  viel  Zeit  kostet,  welche  viel  beschäftigte  Prak- 
tiker nicht  darauf  verwenden  können ,  wenn  ihnen  auch 
die  physikalischen  Kenntnisse  nicht  abgingen*  Seit  i8o5, 
wo  C  H,  Wilkinson  seine  Erfahrungen  über  die  Wir- 
kungen der  Elektrizität  auf  den  kranken  Organismus  be- 
kannt machte,  erinnert  sich- Reo.  keiner  Schrift,  wekLo 
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diesen  Gegenstand  bearbeitet,  und  neue,*  Erfahrungen 
über  die  Heilsamkeit  diese«  so  wirksamen  Mittels  be- 
kannt gemacht  hätte.  Da  der  Vf.  an  einer  öffentlichen 
Krankenanstalt  angestellt  ist,  welche  nicht  allein  eine' 
grosse  und  höchst  zweckmässig  eingerichtete  Elektrisir- 
Maschfne  besitzt,  sondern  auch  Nutzen  von  ihrem  Ge- 
brauehe zu  ziehen  sucht,  so  hat  er  sehr  gute  Gelegen- 
heit gehabt,  Versuche  damit  anzustellen,  für  deren  Be- 
kanntmachung man  dem  Verf.  allerdings  Dank  schuldig 
ist*  —  Unter  den  Krankheiten,  gegen  welche  die  Elek- 
trizität mit  Nntzen  gebraucht  worden  ist,  befinden  sich 
Lähmungen,  Contractu ren  und  Anchyloson,  Taubheit  und 
schwarzer  Staar,  rheumatische  Beschwerden,  Krämpfe 
nnd  Zuckungen,  unterdrückter  Monatsiluss,  Geschwül« 
ste  und  Geschwüre.  —  Bey  der  Abhandlung  des  Galva* 
nisuius  als  Heilmittels  beschreibt  der  Vf.  auch  die  Ein« 
richtung  einer  galvanischen  Säule  zum  niedicinischen 
Gebrauche,  nnd  gibt  eine  sehr  deutliche  Abbildung  da* 
von.  Die  Anwendung  dieses  krSftigcn  Mittels,  um  die 
schlummernde  Lebenskraft  wieder  zu  wecken,  wird  mit 
Recht  empfohlen*  Ree.  würde  aber  nie  von  dem  elek- 
trischen Hauche  Gebrauch  machen«  Denn  in  einem 
solchen  Falle  ist  jeder  verlorne  Augenblick  Von  der 
grössten  Wichtigkeit. 

» 

Tractatus  de  glandula  thyreoidea  tarn  sana9  4 
quam  morbosa,  imprimis  de  Struma  eiusque  causis 
atque  medela.  Auetore  Aug.  G  u.  Hedeno.  Acc. 
tabb.  aeneae  a  /.  F.  Schroeder  sculpt.    Lins,  in 
übr.  Weidmann.  1822.  XV L  000  S.  8> 

Ree.  übernimmt  die  Anzeige  dieser  Schrift  mit  be* 
derm  Vergnügen.  Sie  zeigt  durch  ihre  Reichhaltigkeit., 
durch  die  in  ihr  an  den  Tag  gelegte  Sachkenntniss  nnd 
durch  den  im  Ganzen  guten  lateinischen  Vortrag,  dass 
ihr  Hr.  Vf.  seine  akademische  Zeit ,  den  Unterricht  sei* 
neg  Hrn.  Vaters  nnd  anderer  hiesiger  und  auswärtiger 
Lehrer,  nnd  endlich  die  literarische  Muse,  in  welcher 
er  in  unserer  Stadt  seit  einigen  Jahren  lebt,  ani  das 
vorteilhafteste  benutzt  hat  und  fortwährend  benutzt» 
Dies  aus  voller  Ueberzcugung  dem  Hrn.  Verf.  ertheilte 
Lob  sey  ihm  eine  Aufmunterung ,  mehrere  Gegenstände 
der  Chirurgie  auf  eine  ähnliche  Weise  zu  behandeln!  — 
Die  vollständige  Würdiguug  dieser  Schrift  kann  nur  von 
recensirenden  Zeitungen  und  Journalen  erwartet  werden« 
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Wir  mimen  uns  blos  auf  eine  kurze  Angabc  des  Inhalts 
beschränken.  —  Das  ganze  Buch  zerfallt  in  2  Haupt- 
theile ,  wovon  der  erste  die  Schilddrüse  im  gesunden, 
der    letzte    dieselbe    im   kranken  Zustande  betrachtet. 
AU  Gegenstände  der  anatomischen  Untersuchung  bieten 
sich  dar:  Lage  und  Verbindung,  Gestalt,  Eintbeilnng  , 
Grösse,  Gewicht,  Farbe,  Substanz  der  Schilddrüse.  Uc- 
berdem  geben  die  Muskeln  ,  welche  diese  Drüse  decken, 
die  Blutgefässe,    welche  häufig  zu  ihr  gehen  und  die 
Nerven  etc.  dem  Verf.  Materie  genug,    seine  gute  Be- 
kanntschaft mit  alle  dem  zu  zeigen ,  .  was  ältere  und 
neuere  Zergliederer  hiervon  geschrieben  haben.  Eben 
dieses  Urtheil  gilt  von  der  physiologischen  Ansicht.  Die 
vier  Metnungen,  welche  über  den  Nutzen  dieses  Thcils 
für  den  thier.  Haushalt  bekannt  gemacht  worden  sind, 
werden  genau  mit  den  für  ihre  Unterstützung  vorge- 
brachten Gründen  angeführt,  und  als  das  Resultat  her- 
aus kommt,  dass  sie  keine  Ueberzeugung  gewahren,  so 
wird  noch  untersucht,  ob  die  Drüse  nicht  der  Luftröh- 
re einen  Nutzen  gewähre.  Der  Silz  der  Schilddrüse  am 
Luftrcjhrenkopfe ,    ihre  innige  Verbindung  mit  diesem 
Haupttbeile  für  die  Bildung  der  Sprache  durch  Blutge- 
fässe und  Nerven,  und  die  aus  der  vergleichenden  Ana* 
tomie  entlehnte  Beobachtung,  dass  bey  den  Vögeln,  bey 
denen  der  LuftrÖbrenkopf  in  zwey  von  einander  ge- 
trennte Theile  getrennt  ist,    ^die  Schilddrüse  am  unter- 
sten liegt,    welcher  der  Bildung  der  Stimme  vorsteht, 
geben  dieser  Meinung  einige  Wahrscheinlichkeit.  Der 
zweyte  Hanpttheil  beschäftigt  sich  mit  den  Betrachtun- 
gen der  Schilddrüse  im  kranken  Zustande.    Zuerst  wird 
von  den  organischen  mannigfaltigen  Fehlern  dieses  Tbeils 
und  dann  vom  Kröpfe,  seiner  Verschiedenheit,  von  den 
Skropheln,    von  einer  Geschwulst  der  KopfscbJagader , 
von  einem  Skirrhus,  von  der  Pharyngo-  und  Bronchocele 
gehandelt.    Hierauf  werden    zuerst  die    Ursachen  der 
Krankheiten  der  Schilddrüse,  und  sodann  des  Kropfes, 
und  eben  so  die  Voraussagung  in  Ansehung  des  Ver- 
laufs und  Ausgangs  sowohl  der  erstem,  als  des  letztem 
beschrieben.    Endlich  handelt  der  Vf.  von  S.  1 65  bis 
zu  Ende  tles  Bucbs  von  der  Cur  des  Kropfs.  Hier  wird 
die  auf  Aberglauben  beruhende  Cur  vorausgeschickt; 
dann  das,    was  die  Vorbeugung  dieses  Uebels  betrifft, 
nebst  der  innern  Behandlung,  'welche  nach  der  erkann- 
ten Ursache  einzurichten  ist,  und  wenn  die  Gelegenheit*. 
Ursache  nicht  aufgefunden  werden  kann,    sich  au  die 
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durch  die  Erfahrung  heilsam  befundenen  Mittel  hält. 
Unter  diesen  ist  die  Spongia  marina  das  bekannteste, 
und  der  Verf.  hat  mit  einer  grossen  Vollständigkeit  die 
Formeln  «von  S.  igo — 2o4.  angeführt,  in  welchen  dieses 
Kropfmittel  verschrieben  worden  ist.    Gegen  die  Kröpfe 
in  Kä'rntbeu  und  Steyermark  bat  ein  gewisser  Mensurati 
folgendet  Mittel:   Ree.  Nib.  alb.  giv.  off.  Sep.  nnd  pn- 
tarn.  ovor.  3ä.  5«j.  pann.  scarlat.  oiß  Mise,  combusta- in 
vaae  claus.  in  pulv.  redig.  D#  bis  de  die  gr.  XVIII« 
ita,  nt  ipso  plenilunio  purg.  phlegmagog.  et  sex  seqq. 
diebus  pureres  XII.  sumantur,    bekannt  gemacht.  Do 
Haen  und  Kämpf  haben  diesem  Mittel  die  grösate  Wirk- 
samkeit beygelegt,  woran  aber  das  ziemlich  atarke  Reiben 
des  Kropfes  wohl  einen  vorzüglichen  Antbeil  haben  mag. 
Von  S.  aio — 221.  wird  die  Jodine  abgehandelt.  Hieran 
reihet  sich  die  Hererzählung  der  äussern  Mittel.  —  Die 
chirurgische  Cur  des  Kropfs  hat  man  versoebt  durch 
Aderlässen ,    Reiben  und  Druck,    blasenziehende  Mittel 
und  künstliche  Geschwüre,  Brennmittel,  Einschnitte  und 
Skarificiren  ,  Haarseile ,  Paracentese,  OefTnung  der  Luft* 
röhre  bey  drohender  Gefahr  zu  ersticken,  Unterbindung 
der  obern  art.  thyreoid.  nnd  der  Kropfgeschwulst  an  ih- 
rer Grundfläche,  und  endlich  durch  Ausrodung  der  gan-> 
zen  Drüse.  —  Zu  den  Heilungen  des  Kropfes  durch  ein 
I laarsei)  setzt  Ref.  noch  eine  von  A.    Copland  Hut- 
chison  in  den  med.  and  chir.  Transact.  of  Lond.  Vol. 
XI.  p.  235.,  worin  sich  mehrere  Bemerkungen  über  die 
erzählten  Fälle  befinden,  und  eine  glückliche  Cur  eines 
Kropfs  durch  die  Unterbindung  der  obern  Schilddrüsen' 
Schlagader  von  Ph.  v«  Weither  im  Journ«  d.  Cbir.  und 
Augenheilk.  II.  4.  S.  584.  endlich  eine  Heilung  durch 
Einschnitt,  welche  auszugsweise  in  dem  nämlichen  Jour- 
nale S.  638.  mitgetheilt  worden  ist. 

Veber  den  Steinschnitt  durch  den  Mastdarm 
nach  Sanson  und  Vacca  Berlinghieri.  Aus  dem 
'  Französischen  übersetzt  und  mit  einigen  Anmer- 
kungen versehen  von  Dr.  Ludwig  Ceruttij 
ausserord.  Prof.  der  path.  Anatomie  an  der  Univ. 
Leipzig  u.'s.'w.  Mit  einer  Lithograph.  Tafel. 
Leipzig,  Hartmann,,  1822.  VUL  J91  S.  8. 
18  Gr. 

Sanson,  Wundarzt  in  Paris,  war  der  erste ,  welcher 
licse  neue  Operaliqusmethode  vorschlug,  u.  von  Dupuytren 
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wurde  sie  zuerst  verrieb  tot.  Indessen  schisn  dieselbe 
anfangs  in  (Frankreich  keinen  rächten  Eingang  zu  fin- 
den, da  Santon  die  Ausführbarkeit  seiner  neuen  Me- 
tbode blos  an  Leichnamen  gezeigt  und  demnach  keine 
Wirkliche  Erfahrung  für  sich  hatte.  Nur  erat,  alt  Ber- 
linghieri's,  Prof.  der  chirurgischen  Klinik  in  Pisa,  Ab- 
handlung erschien,  welcher  den  Steinscbnitt  durch  den 
Mastdarm  nach  Sanaon's  Idee  in  zahlreichen  Fällen  mit 
Glück  verrichtet  hatte,  erhielt  sie  die  verdiente  Auf« 
merkiamkeit.  Seitdem  ist  die  Operation  von  italien.  u. 
iranzos,  Wundärzten  häufig  gemacht  worden.  Ref.  hat 
den  Brief  eines  Freundes,  dat.  London  26.  AJaxz ,  vor 
sich  liegen,  in  welchem  dieser  meldet,  das«  er  Dupuy- 
tren in  Paris  die  Sectio  xecto- vesicaJis  in  kurzer  Zeit 
i5  mal  hinler  einander  mit  dem  glücklichsten  Erfolg 
habe  machen  sehen ,  und  kaum  in  London  angekom- 
men, war  er  so  glücklich,  derselben  Operation  beyzu- 
Wohnen ,  welche  der  grosse  Astlcy  Coopcr  im  Guyshos* 
pitale  verrichtete.  Die  vorliegende  Schrift  enthalt  die 
beiden  Abhandlungen  von  Sanson  und  Berlingbieri ;  in 
beiden  ist  das  Verfahren  genau  angegeben  und  die  des 
letztern  möchte  wohl  durch  die  angeführten  Fälle  ein 
vorzügliches  Interesse  für  den  operirenden  Wnndarat 
haben.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  Deutschlanda  Wund« 
ärzle,  deren  Erfahrungen  gegenwärtig  auch  das  Ausland 
zu  schätzen  weiss,  diese  neue  Operations- Methode,  wel- 
che im  Vergleich  mit  den  ältern  Metboden  wegen  ihrer 
Leichtigkeit  und  mindern  Gefährlichkeit  so  grosse  Vor, 
theiJo  verspricht,  nicht  unbeachtet,  und  uns  recht  bald 
entscheidende  Beobachtungen  hoffen  lUeaen. 

Die  Fieber  und  Pestkrankheiten  von  A \F.  Cho-* 
mel%  Arzt  am  Charite  -  Hospital  in  Paris*  Aus 
dem  Franzu's.  voji  Dn  G.  fv.  Becker,  prall* 
Arzte  in  Leipzig  etc.  Leipzig,  1822.  Mag,  für 
Ind.  u.  Liter.  XII.  4io  S.  8.   2  Rthlr. 

* 

Der  gelehrte  Uobers,  hat  ohne  Zweifel  mit  da 
vorliegenden  Werke  der  deutschen  Literatur  ein  seLi 
angenehmes  Geschenk  gemacht,  und  Ref.  glaubt  ni< 
zu  irren ,  wenn  er  dasselbe  den  vorzüglichsten.  Handbe- 
chern über  die  Fieber  beizählt ,  ^ind  ihm  vor  maneb« ( 
noch  den  Vorzug  gibt.  Der  Vf.  gehört  zu  den  Aerzteoj 
welche  jfüt  kein  System  blind  eingenommen ,  nur  dei 
Gang  der  Natu«  beobachten 3  Morton,  Sydenham,  Tc 
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schein«»  teine  Vorbilder  gewesen  zu  scyn seine  Dar- 
stcllungsweise  ist  tuhig,  besonnen;  logisch- streng  und 
kurz;  seine  fiehandlungswcise  höchst  »einfach,  indem  nur 
weoig  einzeln  gegebene  Mittel,  mit  genauer  Bezeich- 
nung der  Verhältnisse ,  wenn,  wie  und  warntn  sie  zu 
geben  sind ,  empfohlen  worden.  Prunkende  Hypothesen 
und  Recepte  wird  man  daher  nicht  linden/  allein  um 
so  willkommener  wird  es  dem  wahren  Arzte  aeyn.  Das 
Werk  besteht  aus  zwei  Theilen ,  welche  wieder  in  ao 
Abschnitte  nnd  898  §§.  zerfallen«  Einleitung.  I.  Tbeil. 
Fieber.  1.  Ab  sehn.  Fieber  im  Allgemeinen.  Eintei- 
lung der  Fieber,  a.  Abschn.  Anhaltende  Fieber.  3.  A. 
Von  einfachen  anhaltenden  Fiebern  und  der  Unbehag- 
lichkciL  4.  A.  Das  entzündliche  Fieber  und  die  Voll- 
blütigkeit. 5.  A.  Der  gallige  Znstand  und  das  Gallenfie- 
ber. 6.  A.  Das  Schicimfieber  nnd  der  schleimige  Zu- 
stand. 7.  A.  Das  Nerven tieber  und  der  nervb-se  Zustand. 
8.  A.  Das  Faulfieber  und  der  faulige  Zustand.  9— fi8. 
A»  Das  Wechsel fi ober  (einfache,  entzündliche,  gallige, 
schleimige,  nervöse,  faulige,  bösartige,  umrege] massige 
etc.)  ig.  A.  Nachlassende  Fieber.  20.  A.  Das  hektische 
Fieber.  II.  Theil.  Pestkrankheiten.  1.  Allgem.  Bemer- 
kungen, a.  Typhus.  3.  Pest.  4.  Das  gelbe  Fieber.  6, 
Das  Schweissiieber, 

Staätswissenschaften. 


Betrachtungen  über  vorzügliche  G  egenstände  im 
Staatsleben.    Von  Martin   Asche  nb  renne  r% 
hon.  baier*  Kommissair  der  Univ.  Stadt  Landshut.  ^ 
Landshut,  1822.  KrülL  220  S.  8.  20  Gr. 

Zwölf  gedankenreiche  Aufsätze  über  wichtige  Ge- 
genstände enthält  diese  Sammlung,  der  vielleicht  noch 
mehrere  Fortsetzungen  folgen.  1«  Die  Rechtswissenschaft  v 
gegen  Verbrecher.  Ein  Versuch ,  ihr  Bcdürfniss  und 
ihre  Verschiedenheit  von  der  Strsfrochts- Wissenschaft  in 
Kürze  darzustellen.  Der  Vf.  erinnert ,  dass  man  bisher 
T>cy  Bestrafung  der  VsrDrecher  auf  die  Rechte ,  welcho 
von  den  Verbrechern  verletzt  worden  sind,  zu  wenig 
Rücksicht  genommen»  einseitig  die  Rechtswissenschaft 
gegen  Verbreeher  behandelt  habe  und  die  isolirt  daste- 
hende Strafrechtswisaenschaft  einer  allgemeinen  Wissen- 
schaft  des  Rechts  gegen  Verbrecher  weichen  müsse. 
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Die  Rechte  gegen  Verbrecher  (Verletzet  der  Rechte) 
werden  getbeilt  in  solche,  welche  der  Verletzung  vor- 
her geben  (Verhütungsrecht,  Recht  des  Zuvorkommen*), 
sie  bcglei'en  (Recht  der  Selbstverteidigung)  und  ihnen 
folgen  (Strafrecht  der  Staatsges.,  11.  auf  Entschädigung  y 
R»  auf  Geougthuung,  Recht  der  Forderung  einer  künf- 
tigen Sicherheit!  Bcsserungsrecbt).  2.  8.  a3.  Daa  We- 
gen ,  der  Umfang  und  der  Organismus  der  wahren  Po- 
lizei ,  in  Grundzügen  dargestellt.  Erst  Bemerkungen 
über  die  Worte  Politik  und  Polizei«  Aus  dem  Stsats- 
zweck  (den  der  Varf.  in  der,  auf  eine  der  Natur  dar 
Staatswesen  seh.  entsprechende  Weise,  zu  sichernden  und 
zu  fördernden  Entwickclung  der  ganzen  menschl.  Na- 
turanlagc  für  den  bestmöglichen  Lebensgenuss ,  im  Vcr- 
hältniss  zu  den  überall  verschieden  einwirkenden  be- 
sondern Umgebungen  und  Beiührungen  der  äussern 
Welt,  findet)  wird  daa  Wesen  und  die  Einrichtung  der 
Polizei  hergeleitet.  3.  SAj.  Das  Wesen,  der  Umfang  und 
der  Organismus  des  Amtes  vereinigter  Geschäfte*  oder  der 
uncigcotlicben  Polizei ,  in  Grundzügen  dargestellt.  (Ein 
Abriss  der  zahlreichen  Geschäftszweige,  welche  den  Ge- 
genstand der  Verwaltung  der  uneigentlich  sogenannten 
Polizei  ausmachen.)  4.  S.  65.  Ueber  den  Unterschied 
zwischen  Justiz  und  der  uneigentlichen  Polizei.  (Meh- 
rere Vorschläge  zu  Trennung  derselben  im  Einzelnen 
werden  getban ;  zuerst  im  allgem.  {Camcralcorr.  i8i4 
gedruckt).  5.  S.  83.  Stimme  für  die  Aufbebung  der 
Afililair- Gerichtsbarkeit.  Nicht  gegen  den  Mililärstand 
ist  diese  Stimme  gerichtet.  Sie  spricht  vielmehr  XVorU 
des  Friedens  für  dio  Vereinigung  und  Verträglichkeit 
beyder  Stände,  indem  sie  auf  eine  dauernde  Grundlage 
dieses  beyden  Thcilen  zu  wünschenden  Zustandes  in  ei- 
ner allen  gleichen  Gerichtsverfassung  hinweiset.  6.  S. 
g3.  Der  Zweykampf  als  Probe  des  Muthes  (was  er  nicht 
ist)  ah  sich  betrachtet.  (Diese  starke  Erklärung  gegen 
den  Zweykampf  war  zuerst  in  der  Eos  1821  erschienen 
und  ist  sehr  zeitgemäss.)  7.  S.  io5.  Staatsrechtliche  Be- 
tiachttingen  über  dio  Verleihung  der  nachgeordneten 
Staatsämter.  (Schon  im  Jahrg.  181 4  der  allgem.  Justiz- und 
Policeiblätter  abgedruckt,  wozu  der  Amtm.  Schenk  in  ders. 
Zeitschr.  181 5  erweiternde  Bemerkungen  gemacht  hat. 
8»  S.  169.  Die  richtige  Ansicht  von  der  Gcwerbfrciheit 
(nach  welcher  freylich,  wenn  ihre  Richtigkeit  erwiesen 
ist,  alles  Streiten  über  Gcwerbfr.  aufhört).  9.  S.  172. 
Zur  Gesetzgebung  für  die  fortschreitende  Bodcn-Cullur 
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(mehr  Andeutungen  als  Ausführungen).    10.      1S1.  Be- 
gründung des  bessern  äussern  Zustandes  der  Volksschu-  • 
leo  auf  dem  Lande  durch  die  Gemeinden  (durch  Ge-* 
rneindetheilungen,  Veräusscruogcn  entbehrlichen  Gemein- 
deeigenthums, ConcurrenzcD,   Geldaufnahmen).    11.,  S. 
189«  Die  Sittlichkeit  der  Bürger,    eine  Angelegenheit  .   »  > 
des  Staats.    12*  S«  197.  Sallust's  zwey  Schreiben  an  den 
C.  Cäsar  über  das  zu  ordnende  Gemeinwesen,  die,  wenn 
sie  nicht  vom  Sali«  herrühren ,    doch  beachtungswerthe* 
Grundsätze  enthalten, 

iEncyclopädie  und  Methodologie  der  Praktischen 
Staatslehre  nach  den  neuesten  /insichten  der  be- 
rüJimtesien  Schriftsteller  dargestellt  und  ergänzt 
von  dem  Freiherrn  von  Kronburg,  Dresden , 
1821.  Arnold' sehe  Buchh.  VUL  58o  &  8.  2  v 
JUhlr.&Gr. 

Auf  eine  kurze  Einleitung ,  welche  den  Ursprung, 
Begriff  und  die  Theile  der  Staatslehre  aufführt,  ,  folgt  \ 
der  erste  (theoretische)  Theil  der  Staatslehre  in  6  Bü- 
cher, jedes  derselben  in  mehrere  Abschnitte,  getheilt:  l. 
Buch.  Umriss  der  Staataverfaseungslebre  ( Constitotiona- 
politik.  Nach  allgemeinen  Vorbegrißen  von  der  rcchtl. 
Organisation  der  Staatsform  1»  Abschn.,  wird  2.  A.  Ge- 
genstand, Warth,  Nutzen,  Geschichte  der  Wissenschaft 
und  3.  Methodologie  der  reinen  Staatslehre  vorge- 
tragen. 2.  B.  iS.  42.  Allgemeiner  Umriss  der  Hechts - 
wissenschalt  (konnte  wühl  aus  der  jurist.  Encyklop.  vor- 
ousgeselzt  werden)  in  4  Abschn.  1.  über  Staatsjusliz- 
wiss.  überhaupt  und  den  Einfluss  der  Justizgesetzgebung 
auf  die  ganze  Verwaltung  des  Staates,  2.  specielle  Staats- 
justizanstalten ,  b.  Geschichte  der  Jurisprudenz ,  4.  Me- 
thodologie des  Privatrechts.  3.  Buch.  S.  i3o.  Allgemei- 
ner Umriss  der  Polizei  und  ihrer  Hauptsphären  (auch 
vom  Nutzen  der  Pblizey  und  ihres  Studiums  und  Ge-j 
schichte  der  Polizeiwissensch,  in  2  Abschn.)  4.  B.  S. 
159.  Allgem.  Umriss  der  Fjnanzwiss»  (in  3  Abschnn.  in 
welchen  auch  die  Hauptsysteme  der  Staatswihhschaft 
aufgestellt,  Werth,  Nutzen,  Methodologie ,  Geschichte 
der  Finanzw.  behandelt  ist).  5.  B.  S.  199.  Encyklopäd. 
Umriss  der  Diplomatie  in  2  Abschn.  ( wobey  auch  das 
Gesandtenrecht  aufgeführt  ist)  6.  B.  S.  233.  Encyklop. 
Umriss  der  Vertheid  igungsanaulten  des  Staates  (oder  von 
der  Kriegswisscnachaft ,  ihren  Objeoten,  Nutzen,  Metho- 

* 
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dologic,  Geschichte  ia  3  A.\)  Zweiler  oder  angewandter 
Thcil  dar  Staatslehre,  7,  B.  »S.  370.  Allgemeiner  Umriea 
der  Staateregierungswissen&cbaft  (in  8  Abscho.  welche 
den  Begrift"  und  die  T heile  der  ätaatsregieruug  bestim** 
men9  die  Administratiouspolitik  in  6  verschiedenen  Be- 
sieh uo  gen  und  die  Methodol.  und  Geschichte  der  Staate- 
regier.  Wist.  behandeln.)  Das  8te  und  leaete  Boen  ent- 
hält den  allgem.  Umriss  der  Slaatsgcschaftenlehre  in  6 
Abscbn.,  von  denen  3.  und  4.  den  Gescbäftsstyl  unoY  die 
Curialien ,  6.  das  Expeditionswesen  angehen,  Diener 
Grundriss  zeigt  aowobl ,  welche  Gegenstände  der  Hr.  Vf. 
zur  Staatslahre  zieht,  alt  welche,  naeh  neuern  Ansichten 
dazu  gerechnet,  fehlen.  Der  Vortrag  ist  sehr  fasslich 
und  belehrend.  Wir  wünschten,  dasa  die  Literatur  nicht 
ganz  fehlte. 

*  .1 
Grundriss  zu  Vorlesungen  über  die  Politik,  vom 
Prof sssor  Saalfeld.     Göttingen ,  Vandenliöck 
und  Ruprecht,  1821.  ü4  &  8.  5  Gr. 

~— -  •   _>  « 

Nur  die  zahlreichen  Rubriken  der  einzelnen  T heile «. 
und  Abschnitte  der  Staatsverfassungs-  und  Staatsverwal- 
tungslehre  sind  mit  wenigen  Worten  angedeutet  und  bloa 
die  Geschichte  und  Literatur  in  der  Einl.  etwas  mehr 
ausgeführt,  indem  hier  die  Epoche  machenden  Schrift- 
steller und  ihre  Werke  genannt  aind. 

Beiträge  zur  politischen  Gesetzkunde  im  öster- 
reichischen Kaiserstaate»  Herausgegeben  von  J o- 
hann  Ludtv.  Ehrenreich  Graf  von  Bar ih- 
Barthenheim.  Erster  Band.  Entliält :  I.  Po- 
litische V erfassung  der  Israeliten  im  Lande  unier 
-  der  Enns  und  insbesondere  in  der  Haupt  -  und 
Residenzstadt  Wien,  IL  Literarische  Anzeigen 
über  die  neuesten  Werke  im  Gebiettie  der  Öster- 
reich, politischen  Gesetzhunde.  Wien,  182*.  Wal- 
lishaussen  082  S.  8.  ohne  die  Vorrede.  1  Rthlr. 
13  Gr. 

Der  Hr.  Vf.  hat  "bereits  das  politische  Verh&ltniae 
der  verschiedenen  Gattungen  von  Obrigkeiten  zum 
Bauerstande  im  Erzb,  Oesterreich  unter  der  Enns  in  4 
BB.  und  die  Österreich.  Geworbs-  und  Uandclsgcsetz- 
kunde  in  8  BB«  herausgegeben  ,  er  macht  nun  den  An- 
lang die  dsterr.  Poliarey-Gtsetzkunda  zu  bearbeiten  und 
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•will  nach  Behandlung  .der  einzelnen  Zweige  derselben  , 
"  «ine  allgemeine  österr.  politische  Gesetskutide  zum) Leit- 
faden für  Stndirende  und  zum  Gebrauch  für  Geschäfts^ 
ma'nner  abfassen.    Da  er  aber  das  grosso  Werk  nicht 
auf  einmal  und  nicht  so  schnell  vollenden  kann ,  so  gibt  ' 
er  einstweilen  Beyträge  in  zwanglosen  Zwischenräumen, 
über  solche  Materien ,    deren  schnelle  Bekanntmachung 
dringend  ist  und  dje  als  Vorarbeiten  zu  dem  grossen 
Gebäude  der  polit.  Geselzkunde  passen.  »Zugleich  will 
er  die  neueateu  litcrar.  Erscheinungen  im  Gebiete  der 
österr.  polit.  Geaetzkunde   anzeigen ,    auch  gehaltvolle 
Ausarbeitungen  anderer  Gelehrten  gern  annehmen.  Sei- 
ne Arbeiten  haben  überhaupt  daa  Gute,    dass  sie, nicht 
blos  für  österr.  Geschäftsmänner  brauchbar  sind,  sbu^ 
dem  auch  die  innere  Verwaltung  des  grossen  Reichs , 
^die  neueste  Gesetzgebung,  dem  Ausländer  bekannt  ma- 
chen und  manche  Betrachtungen  und  Anwendungen  ver- 
anlassen können.   Die  ersten  368  Seiten  dieses  B.  füllt 
die  Darstellung  der  polit«  Verfassung  der  Israeliten  im 
Lande  unter  der  Enns  und  vornemlich  in  Wien ,  der  in 
der  Einleitung  eine  gcschichtl.  Ent Wickelung  ihres  Zu- 
Standes  in  Oesterr.  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  16. 
Jahrb.  und  dann  in  den  folgenden  Jahrhunderten  bis 
zum  Toleranzpatent  2.  Jan.  1782  und  der  Resultate  die- 
ser Toleranz  vorausgeht.    Die  Darstellung  selbst  ist  in 
4  Hauptstücke  getheilt:    1.  S.  34.  vom  Aufenthalte  der 
Juden  im  Erzh.  Oesterr.  unter  der  Kons  und  insbeson- 
„    dere  in  Wien,    und  zwsr  der  Juden  auf  dem  flachen' 
Lande,  der  tolerirten  und  der  fremden  Juden  in  Wien 
(wobey  auch  der  Aufsicht  über  jüdische  Dienstboten  S. 
92.  und  auf  studirende  Israeliten  S.  io5.  Erwähnung 
geschieht);  2.  S.  124.  von  den  besondern  Rechten  und 
Verbindlichkeit  der  Isr.  in  Wien  a.  gegen  den  Steat  (Schutz- 
recht,  Gehorsam  gegen  die  Anordnungen  des  Staats  und 
gegen  die  christl.  Religion ,  Unterordnung  unter  die  ge- 
wöhnl.  Gerichtsbarkeit ,  •  Steuerpilichtigkeit ,  Toleranz* 
•teuer,  Judentaxen,  Militairpilichtigkeit) ,    b.  in  Bezieh  f 
hung  auf  ihre  Person  (S.  170.  Hier  auch  S.  192  ff.  von 
dein  Gymnasial-  und  Universität*  -  Besuche  der  Juden), 

c.  von  dem  dinglichen  Sachenrechte  der  Juden,  S.  199« 

d.  Erwerbsrechte  derselben  in  Wien  8.  2o4.  (Gewerbe-, 
rechte ,  Handelsrechte  und  Beschränkungen)   e.  von  dem 
Rechte  der  Israeliten  zu  einigen  ihnen  eigenthümhohen 
Institutionen  in  Wien  S.  267,  (Israel.  Unterrichts- An- 
stalten ,  lsr.  Cultus  in  Wien  —  der  bald  eine  andere 
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Gestalt  gewinnen  wird  —  isracl.  Kranken-  qnd  Siechen- 
Anstalt.)  3.  S,  ^27.  Polit  Leitung  der  Judeosacben  in 
Wien  (landesiurstl.  Behörden,  welche  sie  zu  besorgen 
haben,  und,  JudenscbaUs- Vertretung  S.  332.).  4.  S. 346. 
Vom  Ucberlritte  der  Juden  zum  Christenthum  (unter 
welchen  Umstanden  und  in  welchem  Alter  er  erlaubt 
ist,  über  die  Taufe  von  Kindern  isr.  Aeltern,  von  den 
polit.  und  bürger).  Rechten  eines  Neopbytcn).  Ueberall 
aind  die  Gesetze,  Regierungs-  und  Hofcanzley-  Decretc 
genau  angeführt  S.  369.  fangen  die  literarischen  (ziem- 
lich ausführlichen  Anzeigen  der  neuesten  (classiflcirten) 
Werke  über  die  österr.  polit.  Geietzkunde  und  einzelne 
Gegenstände  derselben  an. 

Ueber  die  Bedeutung  der  Gewerbe  im  Staate 
und  über  das  Naturprinzip  der  Verfassungsbil- 
dung. Eine  staatstvissenschajtliche  Fehde  geführt 
in  einer  Reihe  von  Streitschriften.  Herausgege- 
ben von  Dr.  Heinr.  Schultz.  Erste  Abthei- 
lung. Hamm ,  Schulz  und  fVundermann ,  1821. 
Xll.täS.  8.    1  Rthlr. 

Die  grosse  Menge  der  in  dieser  Abtb.  enthaltenen, 
meist  kurzen  Aufsätze,  erlaubt  uns  kaum  mehr,  .als  ihre 
Ueberschriften  anzuführen:  S.  1.  Anfrage  den  (unter  der 
landeshcrrl.  Taxe  geschehenen)  Verkauf  in  den  (in  ge- 
wissen) Apotheken  betreffend,  von  Crateras,    mit  zwey 
entgegengesetzten  Antworten  darauf  S.  3.  —  S.  5.  Ue- 
ber die  Apotheker-Taxe  und  über  Taxwesen  überhaupt 
in  besonderer  Beziehung  zu  obiger  Anfrage  No.  j.  von 
Hartmann  vom  Rhein,  nebst  (S.  8.)  Gegenbemerkungen 
von   H.  Schultz.    S.  11.  Ueber  Maschinenwesen  (aus 
Rau*s  Vorr.  zu  Storchs  Handb.  der  Nationalwirthsch. 
Lehre.    S.  i3.  Ueber  das  Taxwesen  Von  Uartmann  v. 
Rhein.    S.  17.  Dürfen  die  Apotheker  unter  dem  Preise 
verkaufen  von  Fr.    S.  18.  Ueber   die  Flachsbereitung 
von  Fr.  v.  Hövel.    S.  22.  Ueber  die  angeblichen  Nach- 
theile  des  Maschinenwesuns  in  staatswirthschaftl.  Bezie- 
hung von  U.    S.  28.  Ueber  deutsche  Linnenwirtbschait 
und  Linnengewerbe  etc.  Brachstück  und  Bemerkungen 
zu  dem  ( obigen  )  Aufsatze  des  Hrn.  Präs.  von  Hövel, 
von  Schnitz.     S.  35.   Nationalwirtschaft!.  Fragmente . 
•in  Fehdehandschuh  gegen  Gewerbefreyhtit  (in  8  Ab- 
schnitten) von  H.  Schultz.    S.  5g.  Folgen  der  Aufhe- 
bung der  Taxen,  von  demselben  (die  Rechtmässigkeit  und 
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Zweckmässigkeit  der  Taxen  toll  erwiesen  werden).  5. 
6a*  Vertjieidignog  der  Taxen  mit  hiator.  Bemerkungen 
über  die  Entstehung  der  Zünfte  und  Innungen  gegen  1  ' 
Hartm.  v.  Rhein,  von  H.  Schultz.-  S.  70.  OeffcntiicheK 
Bitte,  Taxwesen  betreffend  von  Hartm.  vom  Rhein,  nebst 
S.  71,  Gegenbemerkungen  dea  Herausg.  S.  77.  Auch 
noch  etwas  über  die  angeblichen  Nachtheile  dea  Maschi- 
nenwesens, von  Hartm.  v.  Rhein,  S.  80.  Und  noch  et- 
was über  Gewerbefreiheit  und  über  ihren  Einfluss  auf 
den  Charakter  dea  Volke  von  H.  Schultz,  der  auch  S. 
107.  den  Standpunct  dea  gegen  die  Gewerbefreiheit  er- 
hobenen Kampfs  angibt  Die  folgenden  Aufsätze  betref- 
fen gleichfalls  die  Taxen,  Zünfte  und  Innungswesen,  die 
national  wirtschaftlichen  Fragmente,  die  Flacbsspinnma- 
ichine  und  zwey  von  Hartmann  vom  Rhein  &.  i44.  und 
von  H.  Schultz  S.  i63.  Kosmopolitismus,  Naziooalität 
und  Gewerbefreibeit  überhaupt.  —  Die  allermeisten  die- 
ser Aufsätze  hsben  in  verschiedenen  Jahrgängen  dea 
Rhein.  vVestph.  Anz.  gestanden.  Im  Anhange  sind  ab- 
gedruckt :  Ein  Urtheil  über  die  athen.  Gewerbefreiheit 
und  Vcrgleichung  derselben  mit  dem  Gewerbsystem  des 
Mittelalters  aus  Raumer's  Vorlesungen  über  die  alte  Ge- 
schichte,  S.  aoo. ;  Uecension  dea  Zieglcr'schen  Werks 
über  Gewerbefreiheit  aus  No.  1G0.  der  allg.  Lit.  Zeit. 
ji8ai.  S.  202.;  über  Gewer  befrei  nett,  aus  der  Prcuss. 
Staatsz.  nebst  Vor-  und  Gegenbemerkungen  des  Herausg. 
S.  21 5.;  dann  aus  dem  Rhein»  Westphäl.  Anz.  Wey 
Aulsätze  dea  Hrn.  D.  Schultz:  über  Verschlechterung 
des  Gesindes,  insbesondere  auf  dem  Lande  S.  237.  un.d 
über.  Ausrodung  der  Wälder,  insbesondere  auf  den  Hö- 
hen S.  242. 

TJeber  die  Aufliebung  der  Grundgefälle.  JSin- 
ladungsschrift  zu  seinen  Vorlesungen  von  Dr. 
Carl  Heinr.  Fer dinand  Krehl,  ord.  Leh- 
rer an  der  staaiswirthsch.  Fac.  in  Tübingen.  Canr 
stadt,  1820.  Richter,  70  S.  8.   6  Gr. 

Da  der  Vf.  in  dieser  kleinen  Schrift  nicht  die  gan- 
ze Materie  von  der  zur  Beförderung  dea  landwirthseb.  . 
Wohlstands  geforderten  Aufhebung  der  Grnndgefälle  und 
die  Entschädigung  der  Geftilbesitzer  bebandeln  konnte , 
ao  schränkt  er  seine  Untersuchungen  auf  drey  Haupt- 
punete  ein:  1.  Begriff,  Natur,  Umfang  und  Nachtbeile 
der  Grundgefälle  (daa  ist,  nach  der  Definition  dea  Vis., 

■  T  l 
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*  des  auf  ein  Grundcapital  radicirten  Einkommens,  wei^ 
cbcs  der  dazu  Berechtigte  (Gefällhcrr),  als  Theilbaber  an 
dem  Grundcapital  von  dem  Besitzer  des  letztern  be- 
sieht); 2.  daa  Recht  und  die  Bedingungen  ihrer  Aufhe- 
bung, &  die  Art  der  Aufhebung  derselben  und  die  Eot- 
aebädigung  für  den  Verlust >  wobey  der  rechtliche  Ge- 
sichtspunet,  so  wie  bey  Untersuchung  der  Nachtheile 
der  wirth  schalt  liehe,  hervorgehoben,  und  die  wirth- 
sebaf iiichen  Anordntingen,  welche  der  Aufhebungszweck 
fordert,  angegeben  werden*  j,Uie  Wohlthat,  beisst  es 
41m  Schlüsse,  welche  die  iranzös.  Revolution  durch  den 
wir thsebaft liclien  Ruin  von  Tausenden  erzwang,  kenn 
Deutschland  auf  einem  rechtlichem  und  zugleich  segens- 
'  reichern  Weg  gewinnen,  wenn  ea  die  Fesseln  der  Feld- 
cuitur  löset,  ohne  den  rechtlich  erworbenen  Wohlstand 
der  Einzelnen  aufzuopfern." 

GrundsäUe  der  Gemeinheits-Theilung,  oder  der 
Tlieilung  gemeinschaftlicher  Land  -  Nutzungen , 
als  der  Acker-  Wald-  und  Anger  weide ,  der  Son~ 
derung  vermengt  Hegender  Aeeker  und  daher  no- 
thiger  Schätzung  des  Ertrages  und  des  fVertht 
solcher  G rundstucke f  nebst  den  Principien  zur 
Ablösung  und  Aufhebung  aller  auf  dem  L an  dl)  au 
haftenden  Belastungen  und  Dienstbarkeits- Rech- 
te. Zum  Zweck  der  Gemeinheits-Tlieilungen , 
Dienst"  und  sonstigen  Regulirungen  der  ländli- 
>  chen  Verhältnisse  in  sä  mm  l  liehen  Kein.  Preuss. 
Staaten ,  nach  eignen  praktischen  Erfahrungen 
bearbeitet,  mit  Zeichnungen  erläutert  und  heraus* 
gegeben  von  C.  W.  H.  Klebe,  Kon.  Oekon.  Com~ 
miss.  im  Depart.  Brandenburg.  I.  Abtheilung. 
Berlin,  1821.  Main' er  sehe  Buchh.  XII.  4ju  & 
in  4.  2  Theile.  5  Rthln 

* 

le  schwieriger  es  ist,  veraltete  und  gemeinschädli- 
che Einrichtungen  in  der  Landwirtschaft  so  abzuän- 
dern,  dass  der  üebergang  vom  Alten  zum  Neuen  und 
Bessern  weder  druckend  noch  schädlich  wird,  desto  mehr 
'  Aufmerksamkeit  verdient  jeder  wohl  durchdachte  und 
ausführbare  Beytrag  dazu,  und  in  dieae  Kategorie  setzt 
Ref.  den  gegenwärtigen.  Theoretisch  und,  praktisch  bat 
der  Vf.,  mit  Benutzung  filterer  Schriften  und  Erfahrun- 
gen, seinen  Gegenstand,  über  welchen  die  Ansichten  ge-» 
t heilt  und  manche  Versuche  mißlungen  sind,  im  ganzen 

— 

* 
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Umfange  behandelt,  das  Trenn  ungsgeschaft  der  Gemein- 
heitsgüler  auf  sichere  Grundlagen  zu  stützen  und  dem 
Geschäftsmann  einen  festen  Anhalte-  und  Kichtpunct  zu 
geben  sich  bemüht.  Ob  er  gleich  vornemlich  den  preus-  < 
tischen  Staat  berücksichligt  hat,  so  sind  doch  die  Grund* 
sätze  und  Erfahrungen,  welche  aufgestellt  werden,  und 
die  meisten  der  gegebenen  Belehrungen   allgemein  au* 
wendbar«    Die  gegenwärtige  Abtheilung  enthält  folgende 
.  Abschnitte  :  I.  Theorie.  Einl.  Begriil'  der  ländl.  Einrich- 
tungen und  Verhallnisse,    welche  aufgehoben  werden 
sollen  ;  nötbige  Vorkenntnisse  der  Personen,  welche  sich 
dem  Geschäfte   der   Gemainheitsauihebungen  widmen, 
rechtliche  Verhältnisse  der  Parteyen,  rein  Ökonomisoha  - 
und  geometrische  Verhältnisse  der  Güter,  Staodpunct 
und  Pflichten  derer,  welche  die  bezeichneten  Geschäfte 
betreiben.   II.  S.  8,  Praxis ,  Von  der  laudwirthscb.  Ab« 
achätzungskunst  überhaupt«    von  der  Abschätzung  des 
Ackers,  der  Wiesen,  der  Weide- Reviere ,  von  Getrei- 
depretssen  und  Durchschnitts  -  Preissen  des  Getreides, 
Ausmittelung  des  stehenden  und  des  umlaufenden  Ca- 
pitata oder  der  Landwirlhschaftskosten ,  Berechnung  der 
'    Gefahr  des  Verlustes  und  des  Abgangs  an  Vieh,  Werk« 
zeugen  beym  Landbau,  Fütterungskosten  des  Gespanns, 
Drescherlobn ,  Aussaaten,  Werth  des  Strohs,  der  Knol- 
len- und  Wurzelgewächse,    der  thierischen  Producta, 
von  den  Ertragsberechnungen  mit  Rücksicht  auf  die  ver- 
schiedenen Arten  des  Bodens;    vom  Werthe  des  Dün- 
gers,   der  Viehweide,   des  Weidebodens,  den  Wiesen 
und  ihrer  Classification;  von  den  Lasten,  Abgaben  und 
Beschränkungen ,    denen  der  Ackerbau  unterliegt ;  von 
der  Ökonom.  Nothwendigkeit  der  Grund theilung  belaste- 
ter Objecte  oder  Abfindung  für  die  aufzuhebenden  Nu- 
tzungen, von  den  Hauptmomenten  beym  Theilungsver- 
fahren,    mit  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  grosser 
und  kleiner  Landgüter,  der  Einrichtungen  der  Dorfg't- 
meinen,   der  besondern  Rechte  der  Körperschaften  und 
Individuen  and  voo  dem  Einflüsse,  den  das  gesetzliche 
Separation!- Verfahren  hat.    Man  sieht,  dass  kein  wich* 
ttger  Gegenstand  übergangen  ist.    Da  aber  der  letzt« 
Abschnitt,  welcher  den  geotnetrisch-ökonoro.  Theil  oder 
die  eigentliche  Gescbaftsansfübrung  darstellen  soll,  die- 
nen Band  zu  stark  gemsoht  haben  würde,  so  ist  er  für 
einen  zweiten  Bsnd  aufbehalten  und  der  Vf.  hat  hier  fl« 
299.-  einen  Anhang,  enthaltend  die  KÖn.  Edicte  über  die 
Dienst» Regulirungen,  Separationen  und  Landcultur  bey-^~ 
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gefugt,  unter  welchen  das,  die  Rcgulirung  der  gnU- 
herrl.  and  bauerl.  Verhältnis»«  vom  i4.  Sept.  1811  den 
Anfang,  nnd  die  Gemeinheit*- Theilongs-Ordnung  vom 
7.  Jan.*  1821  nebst  der  Ordnung  wegen  Ablösung  der 
Dienste,  Natural-  and  Geldleistangen  aad  dem  Gesetz 
über  die  Ausführung  der  Gemeinheitstbeiiangs-  and  Ab- 
lösungs-Ordnangen  von  demselben  Tage  den  Beschluis 
machen. 

lieber  die  Vereinfachung  des  Administration»- 
Dienstes  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  preus- 
sischen  Staat.  Berlin^  1821*  Flittner'sclie  Buchlu 
136&8.  i4Gr. 

Der  ungen.  Verf.  ist  der  Meinung,  „dats  so,  wie 
Rechtspflege  und  Administration  in  scharfen  Linien  ge- 
trennt werden  müssen ,  eben  so  auch  die  Administration 
im  Einzelnen  einzig  und  ausschliesslich  den  Händen  der 
Frovinzial  -  Behörden   anzuvertrauen    scy  und  das  Mi- 
nisterium in  seinen  verschiedenen  Zweigen  nur  bev  der 
allgemeinen  Leitung  der  Administration  durch  Feststel- 
lung der  Verwaltungs-Grundsätze,  durch  Bestätigung  der 
Etats,  durch  Anstellung  ünd  Entfernung  der  höhern  ßc 
ernten,  durch  Aufsicht  über  dieselben  und  durch  Erle- 
digung der  Beschwerden  coneurriren  dürfe,"  und  tlasi 
die  provinz.  Administrationsbehörden  nicht  durch  colle- 
gialischc  Berathung,    sondern  durch  individuelle  Au- 
torität   wirken   sollen.,    ohne  deswegen   die  collegis- 
lische  Behandlung  der  Verwaltungsgeschäfte  ganz  ous- 
ßchli essen  zu  wollen*    Er  trögt  aber  so  viele  specielle 
Bemerkungen  über  die  Arten  dar  Verwaltung,  das  Ta- 
bellenwesen, „das,    so  wie  es  itzt  existirt,    ein  Zeit- 
tödtendes  und  für  die  Kosten  und  den  Zeitverlust,  den 
es  verursacht,  sehr  wenig  Nutzen  atiflendea  Institut  ist/' 
und  über  die  Verwaltung  einzelner  Gegenstande  (z.  B. 
dar  Domänen,  der  Bergwerke,   des  Vormundscbaitswe- 
iena  u.  s.  f.)  so  viele  prüfungswerthe  Bemerkungen  vnd 
Aniichlen  dar,  dass  seine  Schrift  verdient  nicht  überse- 
hen, sondern  beachtet  zu  werden. 

Veber  die  evangelischen  Dom-  und  Coüegiat- 
Capitel  in  Sachsen»  Ein  historisch-kirchenrecht* 
licher  Versuch  von  Dr.  Pinder,  Kön.  Pr.  Ob» 
Land.  Ger.  Rath.  Weimar.  Irtd%  Compt.  1820. 
IV.  94  &  8.    12  Gr. 
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Der  Zweck  dieser  §chrift  ist,  darsuthntt,  dass  die 
gänzliche   Aufhebung  der  Domcepitel  und  Bestimmung 
ihrer  Einkünfte  für  die  der  ursprünglichen  Stiftung  (nach 
proteet.  Grandsätzen  und  Zeitbedürfnissen)  entsprechen- 
den Zwecke  nothwendig  und  das  Hecht  des  Staate«  dazu 
vollkommen  begründet  sey»'    Et  wird  daher*"  i.  die  Ent- 
stehung und  die  Schicksale  der  Dom-  und  Collegiat-Ca* 
pitel  im  Allgemeinen  dargestellt,  nebst  ihren  ursprüng- 
licher Obliegenheiten,  a.  S.  a3.  Enlatehong  und  Schick- 
sale der  Sächsischen  Copitel  insbesondere)  betrachtet,  und 
zugleich  der  Einflnss  der  Reformation  sowohl,    als  der 
neuesten  Staats  Veränderungen  auf  sie  bemerkt,  5»  gt  52. 
die  Ansprüche  der  Gegenwart  an  die  Sic bsi «eben  Capi- 
tel,  nach  des  Vfs.  Ansicht,  angegeben,  die  iUigen  Ge*. 
sebäfte  derselben  geschildert,    und  die  Möglichkeit  der 
Reformen  sowohl  als  dtr  gänzlichen  Auflösung  4  keinee- 
weges  aber  alle  rechtliche  Verhältnisse  bey  der  )ctztern 
erwogen.    Daher  möchte  wohl  der  Schjuss  des  Verl*, 
(„es  kann  demnach  keinem  Bedenken  unterliegen:,  das 
Edict  vom  3o.  Oct."  1810  auch*  auf  die  mit-  dem  prägte. 
Staat  vereinigten  vormals  «Sc  ha.  Domcepitel  anzuwen- 
den") nicht  den    Beyfall   aller  Edlen  und  Rechtlichen 
eich  versprechen  können,  wenn  auch  die  Einkünfte  der 
Capitcl  znr  Verbesserung  der  Lage  von  Pfarrern,  Schul* 
lehrern,  Schulansialten,  Studirenden  angewandt  werden 
sollten.    Doss  übrigens  die  Gedanken    und  Vorschlage 
des  Vfs.  nicht  neu  sind,  hat  er  selbst  anerkannt. 

Deutschlands  Pressgesetz,  seinem  IVesen  und 
seinen  Folgen  nach  betrachtet.  Von  (betrachtet 
von)  PVi  llielm  v  o  n  Schütz*    Landshut.  18a*. 

KrdU.  XXI IL  a85  S.  gr.  8.   *  Rüdr.  ib  Gr. 

* 

«  • 

Diese  Schrift  wurde  vom  Vf.  ausgearbeitet,  ajs  das  * 
Presagesclz  des  Bundestags  eben  genehmigt  war,  und 
während  mehrere  Censuredicte  erschienen.  Das  hat 
Einfiuss  auf  die  Schrift  selbst  gehabt,  wo  manches  im 
Anfang  als  möglich  angeführt  wird,  waa  in  der  folge 
als  wirklieh  erscheint.  In  der  Ausführung  hat  der  Vf. 
sich  eben  nicht  sehr  innerhalb  genau  bestimmter  Gren- 
zau gehalten  und  sein  Vortrag  ist  etwas  weitschweifig. 
Gleich  der  Eingang  holt  zu.  weit  von  detr  Verschieden- 
heit der  Revolution  Frankreichs  und  einer  etwanigen 
Krise  Deutschlands  aus,'  die  allenfalls  gelegentlich  be- 
rührt werden  konnte ,  wenn  dia  Veranlassung0«  dee 
Allfr  Repert.  18a*.  Bd.  JI.  St.  5.  Y  v 
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Pressegesetzen  angegeben  wurden.  Der  »te  Absthn.  S. 
29.  betrifft  dss  geschichtliche  Entstehen  ond  die  Zulia- 
sigkeit  der  Censur  unter  gewissen  Bedingungen  und  die 
Einwendungen  dagegen*  3«  8«  4g,  sind  die  Wirkungen 
des  Pressgesetzes  auf  die  inner n  Verhältnisse  des  deut- 
schen Bundes  und  seiner  Glieder,  4.  8.  87«  die  Folgen 
ans  dem  Pressgesetz  auf  Deutschlands  Verhältnisse  tu 
fremden  Machten,  vornemlich  Frankreich  und  England, 
5»  S.  107»  die  Folgen  aus  dem  Pressgesetz  auf  den  in- 
dividuellen Zustand  dar  Deutschen,  ß.  S.  i63.  das  Ver- 
hältniss  dieses  Gesetzes  zur  Stellung  der  Bundesversamm- 
lung ,  erwogen.  Dabey  sind  manche  Fragen  erörtert,  f, 
B.  S.  110.  ob  Censnr  vor,  oder  Bestrafung  nsch  dem 
Druck  angemessener  sey,  auch  einige  Grundiätte  entwi- 
ckelt, wie:  das  Pressgesetz  darf  die  Vereinigung  der 
Kirche  und  Wissenschaft  nicht  hindern  und  als  Anifiow 
4er  Willkür  die  Persönlichkeit  nicht  vernichten,  die  je- 
*es  Bundes  Früchte  wieder  empfangen  soll,  S.  i5a.  7. 
-S.  iH6«  ist  eine  Prüfung  und  Erörterung  des  Pressgese- 
tzes  im  Einzelnen  angestellt,  mit  Behauptungen,  die 
wohl  selbst  einer  ernsten  Prüfung  bedürfen.  Am  dtra 
Schlüsse  heben  wir  folgende  Stelle  als  Probe  der  Ao- 
i  ziehten  und  der  Sprache  des  Vfs.  aus:  „In  Deutschend 
nrmmt  die  Stelle  der  politischen  Freiheit,  der  dermali- 
gen  Verbältnisse  wegen,  die  geistige  ein.  — -  Es  war  uo- 
tbig ,  dass  ein  Angriff  auf  sie  geschähe,  damit  sie  sieb 
wehren-  und  ihr  kräftiges  Leben  bekunden  konnte. 
Auch  dieses  ist  geschehen,  sie  hat  die  Kraft  nnd  den 
Entschluss  zum  Widerstände  bekundet.  Mögen  sich  des- 
sen diejenigen  freuen,  von  denen  der  Angriff  ausging, 
mögen  sie  ihr  die  Rechtfertigung  zugestehen,  da*s 
sie  den  Sieg  nicht  verleb lt  haben  wurde,  wenn  ei 
zum  Kampf  gekommen  wäre  nnd  mögen  sie  darum  in 
Voraus  ihr  ihn  einräumen,  daa  heisst,  mögen  sie  dss 
Pressgesetz  zurücknehmen.1« 

*  »  _ 

Klein*  Mittheilungen  *ux  dem  staatswissen- 
schaßlichen  Gebiete.  Zur  Orientirung  über  ver- 
schiedene Gegenstände  und  Angelegenheiten  <Ut 
'  innern  Staatlebens.  Von  L.  Gervais.  In  iwu 
Theilen.  Erster  Theil.  Leipzig,  Broclhatts, 
18*2.  XVI.  5aS  S.  gr.  8.  geh.  1  Rthli\  16  Gr. 

Der  Vf.,  der  in  der  Vorbemerkung  von  der  Wich- 
tigkeit,   Notwendigkeit  und  dem  Fortschreiten  Staats- 
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wissenschaftlich tr  Kenntnisse  spricht,  bebandelt  verfehle* 
denartige  Gegenstände  ans  dem  staatswiss.  Qebiete,  wo- 
zu Beobachtungen ,  Erfahrungen  Und  Erscheinungen  un- 
aars  Zeitalters  Veranlassung  geben.    Man  wird  in  sei- 
nen Mittheilungen  (wie  ar  aich  ausdruckt)  „ein  arnatea 
ehrliches   Wort ,  %  rem   weg  vom  Herzen  gesprochen , 
gleichviel  ob  alt  oder  neu»  finden."    Es  sind  ei If  Auf- 
sätze: S.  3.  Einige  Bemerkungen  über  die  jetaige  Ge- 
staltung des  verschiedenen  aristokratischen  Geistes  in 
Deutachlanda  Staaten.    ( Die  vpn  der  Natur  seibat  be- 
gründete Ungleichheit  in  den  Kräften  und  Anlagen  dea 
Menschen  hat  zu  drey  Arten  von  Ariatokr.  gelührt,  der 
der  Weisheit.,  dea  Schwertee,  dea  Geldes;  über  sie  sind 
Betrachtungen  mit  Rücksicht  auf  die  Forderungen  uns«* 
rer  Zeit  angestellt.)    S.  257.  Verschiedene  wesentliche 
Geiicbtspuncte  in  Beziehung  auf  Staatsdienst  und  Staata- 
dienerschaft.    (Strenge  in  der  Wahl  und  Prüfung  der- 
selben, gleiches  Recht  aller  Bürger  zu  jeder,   auch  der 
ersten  Stufe  des  Staatediensts. )    S,  39.  Etwaa  über  den 
Staatsdienst  in  dep  nordatnerikan«  Freistaaten  (und  den 
Gesicht spunet ,    ans  welchem  er  dort  betrachtet  wird: 
man  ist  von  dem  Prineip  ausgegangen:    je  mehr  Hand- 
lungen dar  Verwaltung  in  die  H  finde  der  Bürger  gelegt 
werden,    desto  weniger  bemerkt,  man  einen  Druck  der 
Regierung,    deato  grösser  wird  das  Vertrauen  und  der 
Gehorsam  gegen  sie.    Vernunft,  Wahrheit  und  Gerech- 
tigkeit aind  die  Hauptgrundsäulen  ,  auf  welchen  Ameri- 
ka^ Staatsgebäude  ruht;  (ob  wohl  allea  in  der  Nähe  ao 
aussiebt ,  wie  in  der  Ferne?).    S.  77.  Einige  Ideen  über 
Belohnung  des  Verdienstes  in  politischer  Hinsicht  von 
Seiten  des  Staate.    (Sie  aind  nothwendig,  weil  Ehrgeitz 
und  Eigennutz  mVchtige  Triebfedern,    weise    geleitet , 
grosse  üinge  bewirken  können;  Vorrechte  dürfen  nicht 
als  Belohnungen  ertheilt  werden,    am  wenigsten  erbli-  . 
che.)    S.  116.  Beifällige  (zufällige)  Bemerkungen  über 
Begriff  und  Wesen  des  Polizei.    (Ihr  Gegenstand  darf 
nur  die  gesellige  und  gesellschaftliche  Verbindung  seyn  ; 
ihr  Wirkungskreis  nnr  dahin  abswecken,  die  aus  jener 
Verbindung«  entspringenden  Vortheile  geistiger  nnd  phy-  v 
eischer  Art  zu  «befördern  und  alle  Nac^lbeile  schleunig 
und  kräftig  abzuwenden;    sie  handle,    so  viel  möglich, 
negativ.)    S.  t45.  Beleuchtung  der  Frage:  ob  wir  durch- 
aus gesetzlicher  Vorschriften  für.  Ackerbau  und  ßoden- 
cultur  überhaupt  bedürfen  ?    ( Keine   Verbesserung  der 
Landwirtschaft  darf  von  Oben  allein  erwartet  werden ; 
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verschiedene  andere  Beförderungsmittel  derselben  werden 
angegeben.)  S.  l6e.  Haben  wir  wohl  Uebcrvölkerung 
au  furchten  (,,von  Mensehenvcrachtung  und  Gollverge*- 
8enheit  sengt  die  Frage:  ob  wohl  ein  Staat  der  Bevöl- 
kerung Schranken  Selsen  müsse?"  Doch  ist  dabry  nur 
die  Möglichkeit  der  Ernährung  hier  berücksichtigt.)  S. 
i85.  Staatsschulden ,  Staatsanleihen;  aus  welchem  Ge- 
stchtsponeto  sind  sie  an  betrachten?  (Sie  sind  Arrticipe- 
tsooen  und  an  sich  die  verderblichste  Finanzoperation ; 
einiges  über  die  Maasregeln,  die  Staatsschulden  au  til- 
gen.) S.  ao3.  Manches  ans  Sullja  Staats  weis  heilslebre 
r-  auch  lür  unaere  Zeiten  brauchbar  (über  den  Verbes- 
sern ngsgeist ;  der  Finauzministcr ;  der  Fürstendiener; 
StAatsrevolotionen ;  die  Volksroeinnng ;  Fürslenpopulsri- 
tät;'  Sooveränelflt;  der  Zweikamp!  u.  s.  I.)  S.  267.  Wel- 
che Mittel  sind  vorzüglich  wirksam,  die  Liebe  zum  Va- 
terlande zu  wecken,  zu  nähren  und  zu  befestigen? 
Fragmente .  aus  einer  Vorlesung  in  einem  literarischen 
Vereine«  (Verschiedene  Mittel  werden  angegeben).  S. 
3o3.  Fragmentarische  Bemerkungen  über  daa  Spiel  und 
Spielgeseize  in  sittlicher  Und  polizeilicher  Hinsicht«  Den 
Anfang  macht  die  Lotterie  „die  scheusslichste  Erfindung 
der  neuern  Geschichte,  ein  Institut,  das,,  zu  weichet 
Verwendung  ea  auch  gestiftet  war,  unter  welcher  Be- 
schönigung man  es  such  fortdauern  Usst,  mit  dem  wah- 
ren Zwecke  und  dem  angeblichen  Berufe  einer  Regie-  * 
rung  im  schreiendsten  Widerspruche  steht. u  So  slsrk 
pflegt  sich  der  Vf.  öitera  auszudrücken,  dessen  Vortra- 
ge übrigens  doch  eine  leichtere  Bewegung  zu  wünschen 


.     Topographie.        ..  ! 

Beschreibung  und  Geschichte  der  Universität 
und  Stadt  Tübingen,  herausgegeben  in  Verbin- 
dung mit  mehrern  Gelehrten  von  Dr.  H.  F.  Ei- 
senbach.  Mit  acht  (  color.)  Kupfern  und  einer 
Charte»  Tübingen  f  Oslander,  1822.  XVI.  66ö  w. 
60  S.  3.  geb.  2  Athlr.  2  Gr. 

Tübingen,  die  Stadt  sowohl  als  die  Universität,  ist 
schon  in  vorigen  Zeiten  in  eignen  Werken  ausführlich 
beschrieben  worden,  allein  tbeila  haben  sich  in  den  letz- 
ten 5o  Jahren  ,   seit  denen  nichta  Allgemeines  und  Zu- 
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sammenhSngendes  darüber  geschrieben  worden  ist,  viele 
Veränderungen  zugetragen',    theHs  hat  die  Universität* 
die  (wie  der  patriotische  Vf.  sich  ausdrückt)  „bis  auf 
die  neuere  Zeit  nur  eine  Hochschule  des  x weilen  Ran* 
gee  war,    in  allen  ihren  Thcileu  so  zugenommen ,  an 
Umfang  nnd  Grösse,  dass  sie  jetzt  'dreist  unter  die  er- 
sten Universitäten  Deutschlands  gerechnet  werden  wer- 
den darf."    £ine  neüo  Beschreibung  war  daher  nicht 
uberflüsaig,    zumal  eine  ao  vollständige  9  so  gründliche 
und  genaue,    ao  in  die  allgemeine  deutsche  Staats-  und 
Literaturgeschichte  nnd  andere,  wissenschaftliche  Ficher 
eingreifende,  wie  die  gegenwärtige  iat.    Der  Verf.,  als 
historischer  Schriftsteller  schon  rühmlich  bekannt,  iat 
von  ao  vielen  Universitatsgclehrten ,  Magietretsperaonen 
nnd  aridem  Gönnern  und  Beförderern  aeinea  Werka  tbä- 
tig  unterstützt  worden,  waa  den  Plan  dieses  Werks,  die 
Ausführung  einzelner  Theile,  die  nöthigen  Materialien, 
die  Durchsicht  seiner  Darstellung  anlangt,  dass  Hef.  die 
einzelnen,   in  der  Vorrede  dankbar  erwähnten,  Männer 
nicht  hier  aufführen  kann.  '  Der  erste  Abscbn.  tragt  die 
Geschichte  Tübingens  (auch  Thoningen  genannt),  die 
von  den  Hunnen  im  5len  Jahrb.  zerstört  und  dann  wie« 
der  aufgebauet  worden  aeyn  soll,  unter  den  Pfalzgrafen 
von  Tüb.  bis  i3'i2,   wo  die  Stadt  für  6857  Fl.  an  den 
Grafen  Ulrich  von  Württemberg  verkauft  wurde,  vor, 
nebit  kurzer  Utberaicht  der  Schicksale  der  Grafen  'nnd 
Herren  von  Tüb.  seit  dem  Verkaule  ihrer  Stadt  bis  zum 
Abgang  dieses  Geschlechts  i663  ;  der  ate  S.  a3.  die  Ge- 
schichte T's  unter  Württemberg  (unter  welcher  T.  sein 
Stadtrecht  erhielt,  und  1688  und  g3  durch  die  Franzo- 
seti  in  grosse  Gefahr  gebracht  wurde,    die  der  Prof. 
Osisnder  abwendete).    Im  3ten  Absen n.  folgt  S.  4o.  die 
Geschichte  der  Universität,  von  ihrer  Stiftung  1477  *n, 
bis  auf  das  J.  1821,  111  welchem  (am  2.  Jan.)  die  Slu- 
dtrenden  eine  Hepräsentativ -  Verfassung  erhielten,  wie 
aie  keine  andere  Univ.  hat.    Im  x4.  A.  S.  74.  wird  der 
Gang  der  VViasenschaften  auf  dieser  Hochschule  und  zwar 
insbesondere  (in  4  Abtheilungen)  der  Theologie,  der 
Philosophie  und  Mathematik,  der  Jurisprudenz,  der  Me- 
dicin,    sehr  ausführlich,    vornemlich  waa  die  theolog. 
Wissenschaften  anlangt,    und  mit  vielen  seltnen  Nach* 
richten  von  einzelnen  ausgezeichneten  Männern,  darge- 
etellt;  die  Geschichte  der  Medicin  rührt  vom  Hrn.  Prof. 
Hofacker  her.    Im  5.  A.-S.  332  ff.  sind  Lebensskiazen 
noch  lebender  Professoren  und  Privatdocenten  in  6  Ab- 
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theilungen  (nach  den  Facultäten:  evangelisch  -  theologi- 
ache  ,  katholisch- theolog.,  juristische»  mediciniscbe,  phi- 
losophische, staatswirthschsftlicbe  F.)  und  in  jeder,  so- 
wohl der  ehemaligen  itzt  anderswo  angestellten,  als  der 
Doch  in  T.  lebenden,  mitgetheilt wozu  Mehrere  bey- 
getragen  haben.    Der  6te,    nicht  weniger  reichhaltige, 
Abschn.  S.  448.  beschreibt   die  Verfassung   und  Ein- 
richtungen  der  Hochschule  uuä  fuhrt  die  öffentlichen 
Anstalten,  Literatur  und  Buchhandel,  Klöster,  Stiftun- 
gen, Sammlungen,    bif.  Feyerlicbkeiten ,  .nicht  in  der 
strengsten  Ordnung,  zuletzt  (S.  545.)  die  Erweiterungen 
der  Univ.  durch  König  Wilhelm  eui.  Die  Beschreibun- 
gen mancher  einzelnen  Institute  in  diesem  Ab  sehn,  rub- 
ren von  ihren  Vorstebern  öder  andern  Männern  her.  S. 
544.  ist  eine  Tabelle  beygefugt ,    welche  die  Zahl  der 
Studirenden  ia  jedem  Jahr  von  1760 — 182t  nebst  den 
Glessen  der  Studirenden  nach  den  Face,  angibt.  Der  ;te 
und  letzte  Abschn.  (S.  55?.)  enthalt  die  Beachreibuag 
der  Stadt,  ihrer  Kirchen,  Unterrichts-  und  Armen- An- 
stalten,   öffentl.  Gebäude,    Brunnen  ,  geogr.  Lage  und 
Kliuia's  (die  wohl  hätten  vorausgehen  sollen)  u.  s.  U 
und  die  Angabe  der  Einwohnerzahl  (7659  am  1.  Nor. 
1820),  der  Gebirgsarten,  dea  Pflanzen-  und  Thierrcicns 
(vom  Prof.  Schub ler)  und  der  gesellscbaftl.  Vergnügun- 
gen.   Mit  besondern  Seitenzahlen  ist  die  Beilage:  Syste- 
matisches Verzeichnias  der  bey  Tübingen  und  in  den 
umliegenden  Gegenden    wild  wachsenden  pbanerogsmi- 
acben  Gewäcbae,    mit  Angabe  ihrer  Standorte  und  Blü- 
thezeit,  von  Prof.  Schübler,  abgedruckt.    Gmelin's  TS* 
binger  Flora  ist  beträchtlich  dadurch  erweitert  und  be- 
richtigt.   Von  den  Kupfern  stellt  die  Titelvignette  die 
Vorderseite  des  Univers.  Gebäudes  (aula  nova);   2.  die 
Stadt  von  der  Mittagsseite,    3.  das  äussere  Thor  des 
Schlosses,  4.  daa  theol«  Seminarium  von  der  Abendsei- 
te, 5.  den  Bibliothekssaal,  6.  daa  Museum,  7.  das  .B12- 
ßibad  |  Stunden  von  Tüb.,  8.  Niederau,  ein  Bad  a|  St. 
von  T.  dar.    Die  Charte  der  Umgebungen  von  T.  ver- 
dankt der  Herausg.  dem  Oberposüneister ,  Hauptmann  f. 
HolF. 

■ 

Versuch  einer  Geschichte  der  Stadt  Jugsburg* 
Ein  Lesebuch  für  alle  Stände.  Pon  C.  J.Wagtn- 
seil,  Kon.  baier.  Regier.  Rath.  Erster  Band. 
V om  Ursprung  der  Stadt  bis  zu  Ende  der  Regie- 
rung K.  FrUdnchs  III.  im  J.  i4g3.  Mit  1  JD/p/er. 
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AugaKBäumer,  1819.  XII.  teo&&iZi4>eiterBand. 
Von  Maximilian  L  Regierungsantritt  (i4g3)  bis 
auf  das  J.  16:28.  Ebend.  1820.  326  5.  mit  1  ver- 
schiedene Gebäude  darstelL  Kupf.  Dritter  ,ßanq*. 
Vom  /.  1628  oder  K.  Ferdinands  IL  Restitutiqns- 
Edikt  bis  zu  Ende  des  i?ten  Jahrhunderts.  Ebrnd. 
1821.  3o6  S.  mit  i  K.%  welches  wieder  einige  off. 
Gebäude  darstellt*   Geb  und,  5  Rthlr.  20  Gr. 

Die  Geschitbte  jener  Stadt  ist  schon  oft  bearbeitet 
worden  (m.  s.  Zapfe  Augsburg.  Bibliothek  2  BB.  179S), 
eine  vollständige  und  pragmatische  Geschichte  dersel- 
ben,   eine  Geschichte  ihres  Handels  nnd  ihrer  Sitten 
•  (von  dem  Umfange  und  der  Genauigkeit ,    wie  v.  Stet- 
tens Kunst-,  Gewerbe-  und  Handwerksgcscb.  von  A.) 
ist,  nach  der  Bemerkung  dee  Hrn.  RR»  Wagenseil  noch 
nicht  erschienen,  aber  auch  an  einer  kurzgefaasteri  Ge-r 
schichte  der  merkwürdigsten  Schicksale   A.'a  Jfir  alle 
Stände  fehlt  es  noch,  denn  frühere  Versuche  sind  mtslnn-* 
gen,  der  gegenwärtige  aber,  obgleich  viel  vollkommener 
als  alle  bisherige,  was  Auswshl  und  Präfang  der  Nach« 
richten,  Darstellung  und  Vortrag  anbetrifft,  ist  doch  zu 
ausführlich  und  theuer,  als  dasa  er  für  alle  Stände  Le- 
sebuch werden  könnte.    Die  Geschichte  ist  in  Perioden 
getheilt'und  jeder  sind  allgemeine  Bemerkungen  >  das 
Kirchenwesen,  die  Sitten,  Handlung,  Gewerbe ,  Gelehr* 
samkeit,  Künste  und  andere  Erscheinungen  der  Zeit  an« 
gehend ,  beygefügt  (der  8te  nnd  9te  zusammen).  Diese 
Perioden  sind:    1.  vom  (  unbekannten)  Ursprung  der 
Stadt  bis  auf  Karl  d.  Gr.  oder  77a  n.  Chr.  G.,  2.  von 
da  bis  zu  Ende  der  Regierung  Otto's  III.  1002.  3.  Von 
Heinrich  II.  bis  zu  Anfang  des  grossen  Zwischenreichs 
1 002— 1254  (dss  Interregnum  fängt  erst  1272  an),  4* 
von  da  bis  zur  Errichtung  des  Zunfircgiments  i368,  5. 
bis  zu  Ende  der  Regierung  Friedrichs  III.  i493.    Diese  • 
Perioden  umfas  t  der  iste  Th.    Von  den  folgenden  Pe* 
rioden  jeder  Band  zwey:  6.,  von  Makimilians  I.  Regie- 
rungsantritt 1493  bj*  auf  Karls  V.  Regimentsänderung 
der  Stadt  A.  i548.  7.  von-  da  bis  1628.  8.  von  Ferdi- 
nands II.  Restitutionsedict  bis  zur  Executioo  des  wesU 
\  phäl.  Friedens  und  Aenderung  der  augsburg.  Regiments- 
Verfsssung  1628  —  49*    9.  von  der  Zeit  der  geendigten 
Fliedens- Execution  >65o  bis  zu  Ende  des  17100  Jahrb. 
Aus  dem  Schlüsse  sisht  man,  dsss  wir  noch  einen  Band 
zu  erwarten  haben.  Bisweilen  sind  die  Quellen  genannt, 
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auch  manche  schöne  Beytrfige  rar  all  gem.  Geschichte 
Deutschlands  gegeben. 

Klöster  Altenzelle»  Ein  Beitrag  zur  Kunde  der 
Vorzeit.  \  Von  Z).  H  ei  n  r  ich  von  M  ar  tiu$, 
Amt&phye*  zu  Nossen.  Freiberg,  Cruz  und  Ger- 
lach>  Atel.  VUL  172  &&  16  Gr. 

Das  Kloster  Altencelle  ist  in  mehrerer  Rücksicht  so 
merkwürdig  gewesen  und  bat  Auf  die  vaterländ.  Cultnt 
so  vielen  und  wohllbätigen  Einfluss  gehabt,    das*  es, 
nach  so  manchen  vorher  gegangenen  theils  lateinisch, 
thiils  in  einem  nicht N  mehr  Jesbaron  Deutsch  geschrie- 
benen AufsSlzen  darüber  wohl  verdiente,  so  wie  et  in 
diesem  historischen  Tbeil  der  Beschreibung,  die  eigent- 
lich einen.allgemsin  brauchbaren  Auszug  aus  den  irn- 
hern  Werken  enthalt,  geschehen  ist,  dargestellt  zu  wer* 
flen.    W'\r  wünschten  nur,    daas  der  Vortrag  weniger 
gesucht  und  gekünstelt,  aber  überall  sprachrichtiger  wä- 
re.   Zwo  Verehrer  S.  io3.  mnss  entweder  zween  oder 
zwey>heissen.  Auch  sollten  zur  Bequemlichkeit  der  Leser, 
gewisse  Abschnitte  gemacht,  zum  Nutzen  unlateinischer 
Leier,  für  die  doch  das  Werkchen  vorneml ich  bestimmt 
zu  seyn  acheint,    Ueberselzungen  der  lat.  Stellen  und 
Gedichte  beygelügt  seyn»    Der  Eingang  über  die  Ent- 
stehung der  Klöster  und  der  BenedictinerklÖster  irtsbe- 
eondere  ist  überflüssig.    Erst  S.  17.  kömmt  der  Vf.  auf 
die  Stiftung  dieses  Klosters  (1162)  das  ursprünglich  Zel- 
le, auch  Marienzelle  und  Kloaterzelle ,  hiess.    S.  22  ff. 
•ind  mehrere  Klöster,  die  den  Namen  Zell*  führten  und 
noch  führen ,  verzeichnet.    S.  96.  folgt  die  Topographie 
dieses  Kl.  und  Verfassungsgeschichte ,  S.  60.  die  Gesch. 
der  Aebte  bis  i544,  wo  das  Kloster  dem  Herzog  Moritz 
von  Sachsen  übergeben  wurde,    S.  io5.  die  Beschreib 
bung  des  gegenwärtigen  Zustandes  des  Altzellser  Ge- 
stifls  und  S.  1 56.  steht  ein  Verzeichnis*  der  Bäume  und 
Sträucher,  welche  in  den  X^artenanlagen  von  Allenzelle 
•ich  im  Freien  vorfinden.    Ein  Sachregister  macht  den 
Beschluss  und  ein  zweites  Bändeben,  ,  enthaltend  eine 
Bschreibung  der  ehemals  zu  Altenzelle  gehörenden  oder 
damit  in  Verbindung  gestandenen  Orte  und  einen  kur- 
zen  Auszug  merkwürdiger  Begebenheiten  des  Klostcrge- 
hiets,  ist  versprochen. 

I 
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Die  Lahn-  und  Main -Gegenden  von  Embs  bis 
Frankfurt;  antiquarisch  und  historisch  von  J.J. 
von  Gr  erning.  Wiesbaden ,  Sthellenberg,  1821* 
XVI.  27  t  «  gr.  8.  i  Rthlr.6  Gr. 

Es  iit  dieses  Werk  das  in  der  Einleitung  zn  den 
Rheingegenden  vo'm  Vf.  versprochene  Buch  über  die  das 
Taungebirge  umgebenden  Lahn-  und  Maingegenden,  tneilg 
als  Fortsetzung  von  jenem,  tbeils  all  ein  für  sich  be- 
stehendes Ganze  zn  betrachten  j  Alterthnm  und  be- 
schichte sind  auch  hier  Hauptgegenstände,  das  Topo- 
graphische Nebensache;  alles  ist  mit  grosser  Sorgfalt 
und  Genauigkeit ,  und  mit  Benutzung  %  aber  auch  An- 
führung Anderer,  behandelt.  Die  Orte,  welche  ge- 
schichtlich und  antiquarisch  beschrieben  werden,  sind: 
Embs  mit  den  Umgebungen;  die  Burg  Nassau;  Geilnau; 
Fachingen;  »Selters;  Kronberg;  daa  Taunusgebirge;  der 
Alljiöoig,  der  Feldbarg;  Reifenberg;  Falkenstein;  KÖ- 
nigstein  ;  Epstein;  Soden ,  dessen  Heilquellen  und  Um- 
gebungen; Neuenhain;  Hornau;  Höchst;  Rödelheim; 
Heddernheim;  Oberursel;  die  Saalburg j  die  Kapersburg; 
die  hohe  Mark;  Hornburg  (S.  i38.)  und  dessen  Fürsten, 
Schloss,  Gegend;  Friedberg  ;  die  Glauburg ;  Gelnhausen ; 
Schwalheim;  Vilbel  und  Bergen;  Wilhelmsbad;  Frank- 
furt (gedränglo  Geschichte  desselben,  8.  197.);  das  neue 
Frankfurt.  Der  Anhang  gibt  1.  S.  a33.  eine  (clnssifi- 
cirte)  Uebersicbt  von  römischen  Alterthümern ,  die  man 
in  diesen  Gegeuden  findet  („off,  heisst  es  S.  a4o. ,  ko- 
sten die  Zeichnungen  mehr,  als  ihre  Gegenständchen 
Verth  sind  !  Dar  Vf.  könnte  Ton  seinen  egypt^  griech. 
und  römischen  Antiken  über  So  Hafte  dem  Publikum 
auftischen,  wenn  er  et  damit  behelligen  mögte!")  S, 
24a.  Gemälde-Sammlungen  in  Frankfurt  am  Main  (al- 
phabetisch aufgestellt,  1a  an  der  Zahl).  S.  a5i.  Feld- 
bergs Ansichten  ( von  Winkelmann,  Risberg,  Christ, 
Husberg.  S.  a5g.  Gedichte  (vom  Verf.  und  verschiede- 
nen andern  nahmhaften  Dichtern.) 

Geschichte  und  Beschreibung  der  ehemaligen 
jßurgvesten  und  Ritterschlösser  der  preussiseneh 
Monarchie,  Erstes  Heft.  Schweidnitz ,  gedr.  6. 
Stuckart  (1821.  Breslau  6.  Schöne^  i5i  S*  8.  mit 
Titelt.   16  Gr.  , 
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Wie  in  den  meiiten  deutschen  Landern  {  so  Ii  «gen 
euch  in  den  Provinzen  der  Prcnss.  Monerchic  acboo  itzt 
die  meisten  Burgvestcn  in  Ruinen  und  w<rJen  in  kur- 
zer Zeit  ganz  vernichtet  seyn.  Um  so  nötbiger  acheint 
es  durch  Bild  und  Beschreibung,  nebat  histor.  Nachrich- 
ten ihr  Andenken  zu  erhalten.  Wie  wir  nun  schon  Be. 
Schreibungen  der  Ritterburgen  und  Bergschlösscr  Deutsch- 
lands (von  Gottschalk)  und  derer  der  österr.  Monarchie 
(von  J.  F.  v<  H.)  haben ,  so  will  der  ungen.  Herausge- 
ber die  in  Schlesien,  in  der  Grafschaft  Glatz,  im  Herz. 
Sachsen  und  im  Herz.  Westphalcn  beschreiben,  nnd  hat 
in  diesem  H.  mit  Königsberg  (Kynsberg)  vom  LIcrz.  Bo- 
leslav  in  Schlesien  1198  erbauet,  Neuhsus  in  Sehl.  (2 
Meilen  von  Ottmachau,  einem  zweyten  Neuhaus  3  Meil. 
von  Schweidnitz,  Haue  Hirschberg,  AU -Kemnitz  (1  M. 
von  Hirschberg),  Fürstenberg,  Talkenatein,  Märzdorf, 
Wystoka,  Frcudenschloss,  Falkenstein,  Schwqrzwaldc, 
Botkenhaus,  Fürstenstein  (die  alte^ßorg  daselbst  ist  ab- 
gebildet), Schönburg  (  eine  halbe  Meile  von  Naumburg 
im  Herz.  Sachsen),  Krainburg,  Humole  (Hummel)  un- 
%weit  dem  Glatzer  Badeort  Reinerz,  Schweinhaus],  dem 
Bolkoschloss,  Carpenstein,  der  Ruine  auf  dem  Ruhe- 
barge, den  Aniang  gemacht;  oft  ist  die  gegebene  Nach- 
richt aehr  kurz;  bisweilen  ist  sie  durch  aufgenommene 
Bdiaden ,  Romanzen ,  andere  Gedichte  über  die  Gebühr 
verlängert 

Denkwürdigkeiten  des  Flechens  '  Stolberg  und 
der  benachbarten  Gegend ,  in  vorzüglicher  Hin- 
sicht auf  8 eine  Alessingfabriken.  Geschrieben  im 
•T.  1816»  von  einem  Einsiedler.  Aachen  b.  Beau- 
fort  Sohn,  (ohne  Angabe  des  Druckj.)  io5  S.  gr.  8. 
geh.  12  Gr» 

>  Stolberg  (denn  so  achreibt  der  Vf.  mit  den  Urkun- 
den, nicht  Slollberg)  verdankt  aeiu  Entstehen  einem  Berg- 
schlösse  im  südl.  Tbeile  des  ehemal..  Herz.  Jülich,  2  St. 
von  Aachen  5o°  46'  3o"  N.  Br.  3°  5a'  4o"  O.  L.  Das 
Thal,  womit  es  umgeben  ist,  hat  aeit  ein  paar  Jahrhun- 
derlen durch  die  vielen  Fabriken  und  Manufacturen  Ce- 
Jebrilät  erhalten.  Daa  in  den  einzelnen  Thailen  nnd 
Umgebungen  dea  Fabrikortes  so  verschiedene  Klima,  die 
Vegetation  und  deren  Producte,  die  physische  und  mo- 
ralische Beschaffenheit  der  Einwohner ,  vorzüglich  die 
Induatrio  derselben  werden  gs schildert   Slolbcrg,  [ob  es 
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gleich  oar  o5oo  Einw.  eShlt,  hat  doch  itzt  fünf  Schrift- 
steller« Die  Escbwciler.  Steinkohlenniederlage,  die  un- 
ter Stolberg  durchsetzt,  ist  die  merkwürdigste  in  Euro- 
pa i  46.  FlÖtze  derselben  fährt  der  Verf.  S.  34.  aqf  nnd 
erwähnt  auch  die  übrigen  Fossilien  der  Gegend ,  sie 
haben  die  Anlegung  von  Fabriken  veranlasst.  Das  trau- 
rige Schicksal,  welches  Aachen  i6i4  durch  die  Intole- 
ranz der  Katholiken  erlitt ,  veranlasste  die  dasigen  pro- 
testantischen Messingfabricanten ,  ihre  Fabriken  in  das 
benachbarte  Stoiberger  Thal  zu  verlegen  ,  wo  sie  gute 
Aufnahme  fanden,  so  dass  nun  die  Aachner'  Messingfa- 
briken, die  seit  i45o  bestanden,  verfielen.  Das  sind  die 
gut4n  Früchte  der  Verfolgungssucht.  Die.  Jahre  1783 — 
88  waren  für  die  Stolbcrger  Messingfabriken  die  gün- 
atigsten,  i3o  bis  i4o  Schmelzöfen  waren  in  bestandiger 
Thätigkeit.  Ihre  fortdauernde  Wichtigkeit  Wird  darge- 
than,  aber  der  Vf.  erlaubt  sich  zu  oft  Abschweifungen 
und  seinem  Vortrag  fehlt  strenge  Ordnung.  £v  g5  ff.  ist 
eine'  brauchbore  Uebersicht  der  zur  Stoiberger  Messing- 
fabrike  gehörigen  Schmclzhütten  und  Messingsmühlen  im 
J.  1816  gegeben.  t 

Geschichte  und  Beschreibung  des  Munsters  zu 
Freiburg  im  Breisgau.  Von  Professor  Hein" 
rieh  Schreiber.  Freiburg  im  Br.  Wagnerische 
Buchh.  1820.  VII.  292  &  in  12.  mit  einem  in  Kupf. 
gestoch.  Umschlag  und  2  andern  Kupf.  1  Rthlr. 

Das  Jubelfest  der  zweiten  Gestaltung  der  Stadt  nnd 
der  nahe  Festtag  des  7ten  Jahrhunderts  des  Münsters 
veranlasste  den  Vf.  zur  Abfassung  des  Werks  ,  in  wel- 
chem erstlich  die  Geschichte  des  Mönst.  in  folgg.  Ab- 
schnitten vorgetragen  wird:    1.  von  der  Erbauung  des- 
selben ,  die  unter  Herzog  Konrad  1122 — 52)  ihren  An- 
fang nahm,    bis  zur  Erbauung  des:  neuen  Chors  i354, 
2.  von  da  bis  auf  unsere  Zeiten.    Darauf  folgt  S.  61. 
die  Beschreibung  nach  den  einzelnen  Theilen:    1.  der 
Thurm,  2.  die  Kirche  im  engern  Sinn,  mit  den  Altären , 
Capellen  etc.  Fenster-  nnd  andern  Gemälden,  Inschrif- 
ten.   Alle  diese  Gegenstände  sind  vollständig  nnd  mit 
Einsicht  beschrieben.    Der  Vortrag  ist  etwas  trocken. 

Helvetischer  Almanach  für  das  Jahr  1822*  Zü- 
rich ,  Orell9  Füssli  und  Comp.  272  S.  mit  5  Kupf. 
und  einem  Kärtchen  des  Cant.  Lucern* 
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Dieser  Jahrgang  enthSU  das  3te  Heft  der  Beschrei- 
bung der  Stadt  und  des  Cantons  Bern  (vom  J.  i8ai  o. 
22)»  der  «tatist.  Umritt  dea  Cant.  Bern  iat  fortgesetzt 
und  beschlossen,  indem  der  dritte  Abacho.  :das  Volk  und 
die  Hegierung,  oder  Staat,  Verfassung  f  f  Behörden  und 
Verwaltung,  nach  dem  Vorrath  Ton  Tbatsachen  and 
schriftlichen  Hüjfsmitteln  dargestellt;  beendigt  ist.  Mso- 
che  Lücken  konnten  doch  aoeh  itzt  noch  nicht  au  »ge- 
füllt werden,  weil  ea  an  Vorarbeiten,  wie  an  01a  od  li- 
eben und  schriftlichen  Mittheilungen  fehlte.  „Vielleicht, 
tagt  der  Vf.,  ist  ea  die  Art  der  Republiken,  dass  nicht 
reicht  ein  Einzelner,  selbst  nicht  einer  von  den  Ge- 
walthabenden unter  den  Bürgern  >_  da«  Gartze  dorchsas 
übersieht.  Wie  viel  weniger  kann  das  ein  Solcher,  dem 
gar  keine  Gewalt  und  gar  koine  Theilnahme  an  den  bÖ- 
hern  Staata-Intercssen  aufgetragen  ist,  so  dass  er  ein- 
zig mit  dem  Seheina  des  neugierigen  Vorwitzes  den  Zu- 
tritt zu  wesentlichem  Aufschlüssen  verlangen  konnte.44 
Abgrhsndelt  sind  diessmal:  1.  S.  6.  das  Justiz-  und  Po* 
lizeywesen  des  Cantons  (  Appellationsgericht  mit  diey 
besondern  Comuiissionen ,  Amtsgerichte  ;  Ober  -  Ebe^e« 
rieht , .  Cborgcricht,  Schultheisserigcricht  in  Hern,  der 
die  hone  Landcipolicey  verwaltende  kleine  Rath,  der 
ihm  vorarbeitende  Jurtizr  und  Policeyralb,  der  geheime 
Rath,  die  Ccnsurbchörde',  untergeordnete  Po lioeybc nor- 
den, Sanitätsrath,  städtische  Magistraturen ;  S.  35.  die 
dermalen  geltenden  Gesetzsammlungen}.  9.  S.  4o.  Kir- 
chenwesen, Cultus,  Schulwesen  und  Nationalbilduug  (der 
Kirchen-  und  Scbulrath,  Synoden  oder  7  Capitel,  Kir- 
chencoovent,  Decane  und  pfarrer  —  die  Confessfo  Hei* 
svelica  und  Formula  Consenius  sind  die  symbol.  Bücher 
—  Collatur-  und  Staats- Pfarreyen ,  neue  i8o4  gemacht! 
Einrichtung  in  Besoldung  der  PJarrer  ^  nach  welcher 
2200  Schweizerfrank,  das  Maximum,  1000  das  Minimum 
der  Bes.  sind;  70.  kaihol.  Pfarreyen;  Wiedertäufer; 
Herruhuthcr ;  Schwarmergesellschaften  der  neuesten  Zeit; 
S,  69  Anstalten  für  Bildung  der  Jugend  det  Landvolk*; 
in  wenigen  Schulen  ist  die  Lancasteracbe  Methode  ein- 
geführt S.  71  ff.  Volksschulen  in  der  Hsoptstsdt;  Nor- 
malinstitute; Literaturachule  in  Bern  oder  Kantonsscba« 
le  in  3  Abtlieilungm ;  bürgert.  Knabenwaisenhaus  ;  Mi'd- 
chenwaisenhaus;  PrivatlebranaUltcn,  auch  daa  Fcllenberg'- 
ache  zu  Hofwyl  S.~  88, ;  Miütarschole ;  Akademie  S.  92. 
Ein  Reglement  für  die  Bernische  Akademie  und  Schuleo 
ist  zu  Bern  iSai  auf  43  SS.  erschienen:  die  Akademie 
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hat  ein«  untere  und  obere  Abtheilung,  beyde  vornem- 
licb  für  Landeskinder  bestimmt,  verschieden  von  der 
Einrichlung  deutscher  Akadd.,  akad.  Wörden  ertheilt 
aie  nicht,  Aerzte  nehmen  auswärts  den  Doctorgrad  an; 
die  Curatel,  4  Facultäten,  Prorector  der  Akad.,  23  or- 
dentliche und  ausserord.  Lehrer  S.  10a — u4,;  Thier- 
spital ;  Kunstanstalt ,  Bibliotheken  n.  s.  f.  1821  waren 
160  Sludirendc  auf  der  Akad.,  1 63  Schaler  in  der  Li- 
ter* r  schule;  akad.  Preisfragen;  S.  l35.  üeberaieht  der 
Pfarreyen  des  Contons).  3.  S.  142.  Finanzwesen  und 
Staatshaushalt^  (der  linanzralb.  Die  Einkünfte  ohne 
Abzog  dar  Verwiltungskosten  werden  zn  i,6ooöoo  bia 
1,800000  Fr.  angesetzt;  ausserord.  Standes -Oekonoinie- 
Commission  aeit  1820;  S.  17?.  Staatsausgabe  in  2  Clas- 
sen:  Besoldungen  aller  öllen tl.  Stellen  und  Deparlemen. 
tal- Auslagen ;  S.  196.  Krankenanstalten;  S.  206.  Brand- 
versicberungs-Anstait).  4.  S.  212.  Kriegswesen;  Mili- 
tär-Verlassung (1820  betrug  die  bewegliche  Mannschaft 
35 '»32  Mann).  5.  S.  246.  Gcrnei □eidgenössisches  Ver- 
hältnis* und  Verhältniss  zum  Auslande.  Anhang  S.  255* 
über  Wappen-,  Titel,  Adels-Diplome  und  Auszeichnun- 
gen. Das  l«  eolor.  Knpfer  stallt  einen  Wiedertäufer  in 
aeiner  einfachen  Kleidung  dar,  2.  das  alte  Kirchlein 
von  Scherztigen,  unterhalb  des  Schlosses  Sc  h  ad  au  an 
der  Aar;  3.  Schadau  bey  Thun  und  einen  Theil  dea 
Thuner  Sees;  4.  Tracht,  ein  Dorf  am  Brienzer  See,  5, 
den  obersten  Fall  des  Heichenbaches  (beschrieben  in 
Wyss  Reise  B.  2.  S.  8o4  ff.)  Die  kleine  Karte  dea'  C. 
Lucern  (6)  tritt  an  die  Stelle  der  mangelhaften  im  Jahrg. 
i8o4,  ist  vom  Obersten  PlynYr  von  AllishpiT  nach  den 
besten  Ilülfsmitteln  gezeichnet  und  von  Scheuermann 
sorgfältig  gestochen. 

Philipp  Barler- fVebb'a  Untersuchungen 
über  den  ehemaligen  und  jetzigen  Zustand  der 
Ebne  von  Troja.  Aus  dem  Italienischen  übersetzt 
von  D.  H eim\  Hase,  Inspector  derKön.  Antihen- 
Samml.  und  des  Münz  -  Kab.  zu  Dresden.  Nebst 
der  Charte  von  Troas.  W  eimar9  1822.  Geogr.  In- 
stitut. i3a  S.  8.  1  Rthlr. 

Der  Vf.,  ein  claisisch-  gelehrter ,  kenntnissreicher 
und  scharf  prüfender  Geolog  und  Naturforscher  brachte 
ISngere  Zeit  (1819  und  20)  auf  dem  Schauplatz  der  IIa«, 
de  zu,    als  die  meisten  Beschreiper  vou  Troas,  deren 
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Entdeckungen  er  kannte  und  benutzte,  ohne  ihnen  blin- 
den Bcyfall  zu  schenken.  Sein  ursprunglich  englisch  ge- 
schriebener Auftitz  wurde  in   die  italienische  Sprache 
übergetragen  für  die  Bibl.  italiana,   aus  deren  Jun.  nod 
Jul.  riefte  lttai  er  wörtlich,    ohne  Abkürzung9  ver- 
deutscht ist.    Was  den  mineralogischen  Theil  anlangt, 
so  rühmt  der  sorgfältige  Ueb.  den  Beystand  dea  Hrn.  v. 
Przystanowski,  dessen  auf  Reisen  durch  Italien  gemach- 
te Erfahrungen,  den  hier  aufgestellten  Sätzen  und  That- 
sachen  beystimmen.  Im  l.  Cap.  stellt  der  Vf.  die  Lage  das 
vieljahr.  Streits  über  die  Ebene  von  Troja  auf  (für  des- 
sen üaberreste  msn  ehemals  die  Ruinen  von  Alexendria 
Troas  hielt;  aber  auch  die  spätem  Reisenden,  wie  Le- 
chevalier,  Gell  u.  A.  haben  sich  geirrt.    Dr.  Glarke  sah 
schon,  daas  Lechevalicr'a  System  nicht  zum. Homer  und 
Strabo  pasae,    irrt  aber  auch  in  Anaahung  des  Simois, 
doch  stimmt  ihn  Hr.  B.  W.  bey ,    dass  Palaio  -  Galifati 
die  Stelle  dea  alten  Iliuma  ist.  Auch  über  Hobhouse  und 
Carlisle  urtheilt  der  Vf.)  Im  3.  Gap.  zeigt  er,  daas  die 
topograph.  Angaben   in  den  Homer.  Gedichten  aich  in 
vielen  und  wesentlichen  Dingen  widersprechen ,  dass  es 
andere  Ueberlieferungen  ausser  denen,  welche  die  Homer. 
Gedichte  benutzt  haben,  gab,  dass  die  Ueberlieferungen 
andern  Schriftstellern  bekannt  waren ,    die  daraus  ihre 
Systeme  zusammensetzten.    Gap.  3.  Der  Ida  des  Homer 
ist  der  heutige  Kasdagh,    in  slten  Zeiten  auch  Colylus 
und  Gargara  genannt;  bis  Sigeum  reichte  die  Meerenge 
des  Hellesponts  (der  Dardanellen);   In-Tepe*  war  das 
Ajantcum,  Sigeum,    das  Cap  Janizzary,  die  Stadt  Si- 
geum lag  bey  Giaur-Kevi;    Tschiblack  ist  (auch  nach 
Clarke)  der  wahrscheinlichste  Punct  für  die  Lage  das 
Dorfs  der  Iiier  und  folglich  das  Homer.  Troja,  das  von 
Ilium  verschieden  wsr.  Der  Ghcumbreck-dere-Su  (Ptnsa 
dea  Tholes  Gbeumbreck)  ist  der  Simois,  der  Mendere- 
Su  der  Skamandar.    Im  4.  Cap.  werden  die  Orte  auf- 
gesucht, welche  ausserhalb  der  Iliscben  Ebene,  aber  in- 
nerhalb dea  Theila  von  PbrVgieu ,  der  Troas  bieas,  la- 
gen*   Cbrysa  nnd  den  Tempel  dea  Apollo  Smintbeus 
setzt  der  Verf.  nach  Juglan  Burnu.    Daa  5te  Cap.  be- 
schreibt den  natürlichen  Zustand  dea  Landes  und  gibt 
von  mehrern  Pflanzen  und  Gewächsen  Nachricht,  so 
wie  das,  6te  geologischen  Inhalts  ist,    und  zeigt,  dass 
ein  grosser  Theil  von  Tross  vulkanischer  Bildung  ist. 
Im  7.  Gap.  aind  einige  noch  nicht  bekannte  latein.  und 
griechische  Inschriften,  die  der  Vf.  fand,  und  Erlaüie- 
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rangen  einiger,   gleichfalls  uned.  Münzen,   die  auf  der 
Charte  abgebildet  find,  mitgetheilt. 

Alte  Geschichte. 

,  i 

Entdeckungen  im  Alterihum ,  versucht  von  N. 
H.  Brehmer r  M.  D.   Erster  Theil,  erste 
ylbtheilung.   Mit  drei  Charten  und  einem  Kupfer» 
fVeimar,  Land.  Ind%  Compt.  1822.   XIL  56a  S.  1 
gr.  8.   5  Rthlr.  - 

Eine  Reihe  mehrjähriger  Forschungen,  die  vorzüg- 
lich den  noch  unbekannten   Wegen  dea  Welthandels 
nachspüren,  der  vom  Norden  Indiens  ausging,  und  an* 
dere  verwandte  und  noch  unerforschte  Gegenstände  auf- 
zuklären suchen  und  Aufmerksamkeit  erregen  und  ver- 
dienen.   Die  grosse  Menge  von  Materialien  nöthigte  den 
V£%  sich  der  Kürze  zu  bedienen ,  abweichende  Meinun- 
gen nur  zu  berühren  und  die  Ci taten  auf  das  Bedürf- 
nis* zu  beschränken*    Auch  Ref.  ksnn  nur  einen  kur- 
zen Beriebt  von  diesem  ersten ,    Forschungen  in  Asien  < 
enthaltenden,  HaupttheiJ ,  dem  eine  allgemeine  Einlei- 
tung voran  geht,    geben«    Er  besteht  aua  26  Capiteln: 
1.  Namenschatz,  gesammlet  aus  tyriseben  Charten.  Dea 
rtolemäus,  dessen  geogr.  Werk  gerühmt  wird,  Haupt- 
quelle sollen  nicht  griechische  und  römische  .Nachrich- 
ten gewesen  seyn  und  insbesondere  soll  er  ans  ihnen 
nicht  die  Namen  von  Oertern  in  entfernten  Landen  ge- 
nommen haben,  sondern  aus  tyrischen  Landebarten  und 
mittelbar  aus  dem  Handelsverkehr.    2.  S.  35.  Noch  vor- 
handene Copieen  lyrischer  Charten.    Es  sind  die  (hier 
sehr  gepriesenen)  Charten  des  Alexandriners  Agalhodä- 
mon,  die  im  i5.  und  16.  Jahrh.  gedruckt  oder  in  bes- 
sern Handschriften  vorhanden  sind.  .Des  Donis,  der  sie 
nachbildete,    Holzschnitte  müssen  Copieen  eines  Manu- 
skripts und  nicht  nach  dem  Namensverzeichniss  des  Pto- 
lemäus  gemacht  seyn,  und  lyrische  Charten  werden  für 
die  natürlichen  und  einzigen  ^Muster  dieser  alexandri- 
niseben  gehalten.    Die  Form  und  Zsbl,  Zweck  und  Al- 
ter ,  Zeichnungsfehler  und  Werth  der  tyrischen  Charten 
machen  den  Gegenstand  des  3.  C.  S.  53  aus.    4.  S.  75. 
wird  der  Welthandel ,  der  von  Indien  ausging  und  des- 
sen Land-  und  See -Wege  betrachtet.    Aus  alten  geo- 
graphischen Namen  und  deren  Zergliederung  werden 
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Slam  Urverwandtschaften  der  »Völker,  neue  Anrichten  and 

Aufklärungen  hergeleiten   5.  S.  92.    Wir  erfahren  S. 
96.  data  Carthago  nicht  Naustadt  bedeutet,  so  nahe  die* 
ae  Etymologie  auch  liegt,  weil  die  wichtigste  Stadt  eir 
r  Des  Landes  immer  naoh  ihrem  Gründer  genannt  wurde, 
(ala  hätte  nicht  der  neue  Anbau  in   Beziehung  auf  das 
filiere  Byraa  dieaen  Namen  erhallen  können!)  aondera 
znssmmengcsetzt  iat  aua  den  Völkernamen  Kar  (in  Ara- 
bien )  und  Thagi  (am  Tajusfluss).    Es  kommen  noch 
mehrere  seltsame  Behauptungen  hier  vor.     Wer  nicht 
mit  den  aramäischen  Sprachen  genau  bekannt  ist,  sollte 
sich  doch  gar  nicht  an  neue  Elymologieen  wagen.  6.  S, 
107.  Stammväter  der  Phönicier ,  nicht  am  rochen  Meer 
gefunden,    sondern  die  Altphönieier   an  der  Südkusto 
Arabiens,  die  NeuphÖnicier  auf  den  Bahrein- Inseln.  Ära« 
ber,  nicht* UrbeWohner  ihrer  Halbinsel,  werden  als  die 
Schöpfer  des  südlichsten  Welthandels  7.  S.  ;a4.  darge- 
alellt,  und  S.  i44.  auch  die  Schiffnrth  nach  Opbir  be- 
rührt und  zwar  auf  einem  neuen  Wega,  den  man  bis- 
her übersah  (wie  man  denn  vor  unser  ra  Vf.  meist  blind 
gcw«*en  ist),  gefunden,  daaa  es  Cane,  die  alte  Handels-» 
Stadt  dar  Sabäcr  ist,    wohin  die  indischen  Waarco  ge<* 
bracht  wurden,  daher  auch  spater  die  Königin  der  Sa- 
baer,    mit  einer  Karawane,  nach  Jerusalem  kam  (aber 
doch  den  Urkunden  zufolge,  nicht  um  indische  Waaren 
zu  verkaufen).  8«  S.  167«  Gerra,  die  Gcrräer,  ihr  Han- 
del und  fteichthura ,    ihre  HandeJaslrassen  und  Pflanz* 
stadtc.     9.  S.    167.  Die    Bahbrainsetn   (im  persischen 
Meerbusen),    von  jeher  Hauptsitz  der  Perlenfiachercy , 
und  die  aui  einer  derselben  lebenden,  in  der  Folge  ganz 
*  vergessenen  (aber  auch  ilzt  noch  aehr  in  ihrer  Ausbrei- 
tung problematischen)  learier.  ;  Diese  Icarier  (Araber) 
sollen  nach  10.  S.  i85.  sich  auf  Inseln  des  Acgäerme** 
res  angesiedelt  haben,  so  wie  euch  Araber  in  Cilirien  , 
an  der  Pforte  Kleinasiana,  gefunden   werden.    So  wer-» 
den  die  Griechen  wohl  noch  Abkömmlinge  der  Araber 
werden.    Die  Indier  waren  (11.  S.  307.)  keine  Seefah- 
rer; Araber  aber  Zahlreich  in  Indien  und  in  der  Stern- 
kunde, die  für  die  Schi  Harth  unentbehrlich  ist,  bewan- 
dert.  Die  westliche  Halbinsel,  Indien!  einziges,  Seetbor 
des  alten  Welthandels.    Die  syrischen   Christen  in  den 
Ghaut^ebirgen  und  die  schwarzen  Juden  werden,  nsch 
Bucfianan,  erwähnt.  10.  S.  ?56.  wird  Ceylon  als  die  Schaf  zgru- 
bedes  alten  Welthandels,  i3.  S.  2$4.  Indiens  GoldbalbinseJ, 

die  Durchfahrt  durch  dieselbe  und   mehrere  Handelet 
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etrasen  im  Osten  des  Gangea  aufgestellt,  'Araber  ia  der 
Vorzeit  auf  dco  Philippinen,  auf  Java  und  in  Chine  i4 
S.  266  ff«  gefunden«    Dar  indische  Kaukasus  ist  nach 
s5.  S.  281.  lndiena  einziges  Landthor  des  Welthandcia. 
ao  schwierig  auch  die  Dureh^ugswege  sind«  Candahar, 
einat  Ortospana,  war  der  Anfang 9 pu'nct  der  grossen  wesU 
liehen  Handelsstrasse ,  Herat,  einst  Aria,  ein  wichtiger- 
Slaprlort,  Cabul ,  einat  Guria,  Anfangspunct,  der  gros-* 
aen  nördlichen  Handelsstrasse«    16.  S.  297«  Uralte  Ver- 
bindung dea  nordindiseben  Landhandels  mit  dem  See-* 
haodcl,  itzige  Handelsziige  durch  Beluscbistan  und  Ca« 
rewanenstr aasen  der  lyrischen  Charten  ;  Alexanders  Rück-  » 
zug  vom  lndua  (S.  3o4.)  und  (S.  3o5.)  des  Skylax  Ent- 
deckungsreise.   17.  S.  3n«  Baklrten  und  die  Stadt  Bäk** 
tra,  uralter  Anfangspunct  dea  mittlem  Welthandels«  1 8« 
S.  322.  (Dem  Herodotus  schon  bekannte)  Wasserstraaso 
des  indischen  Handels  voo  Baktrieo  nach  dem  schwarzen 
Meer.    hj.  S.  354.  Herkunft  der  Kolchier,    Sie  sind 
keine  Abkömmlinge   der  Aegypter  (wie   Herod«  an- 
gab) ,    sondern   Inder   kamen   in  dies  Havenland  Bak- 
trie~ne  und  Indiens.    Kolchia  War  ein  Hauptaitz  des  al- 
ten Welthandels  und  die  Handelsverbindung  der  Kol- 
ehier  mit  Kleinasien,    die  Karawanenstraaeen  zwisebeh  . 
dem  rJUlys  und  den  wichtigsten  Handelspuncten  Klein- 
astens werden  20«  S«  374.  aufgeführt,    Troja  aber  21  , 
8.  383.  ala  Hauplmarkt  dea  ponliachen  Handele,  Semar- 
kand  22,  S.  3y5*  ala  Uraitz  dea  nördlichen  Welthandels 
betrachtet«    Die  alten  Handclazöge  zwischen  Samarkand 
und  Nordchina,    die  wichtigsten  Städte  dieses  Weges,  ' 
der  Weg  zwischen  dem  Ganges  und  China  und  der  Weg 
zum  Oberindus  dahin  werden  23,  S.  4i4,  beschrieben, 
a4.  S,  442.  Uraller  Handel  in  und  nach  Nordaaien ;  die 
lyrische  Charte  enthalt  die  Namen  vieler  Völkerschaften 
dea  fernsten  Nordasiens;    in  Sibirien  uralter  Bergbau; 
GofBrsichtbum  der  Maaaageten;    älteste  Raubzüge  nach 
Gold ;  die  einäugigen  Arimaspen  ;  Stamroland  der  Gold- 
gräber und  Sessten  von  Hinterindien,    25.  S.  457.  Ural«, 
ter  Wolgahandel;  drey  Araxeaatrömf  j  die  Abier;  Flosa* 
weg  zwischen  Don  und  Wolgs,    dem  katpieeben  und 
baltisehen  Meer.    Von  mehrern  (skythiseben)  Völker* 
Schäften  wird  Nachricht  gegeben.    Der  Handel  der  Ur- 
zeit soll  bis  ans  Eismeer  ausgedehnt  gewesen  seyn.  26. 
S.   5d6.    Hsndel  von  Samarkand  nach  dem  schwarzen 
Meer  ,  Don  und  Dniepr,    Hier  werden  die  Sinder  zwi- 
schen dem  schwarzen  und  asowschen  Meer  als  Koloni- 
jiügem.  Repert.  182z.  Bd.  II.  St.  5.  Z 
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gtea  von  Samarkand ,  die  Verbreitung  der  Zigeuner  (die 
sich  Sinte  oenocn )  aua  Indien ,  der  Weg  der  Seiden- 
würmerzucht  noch  Europa  ,  da«  Stammland  der  Germa- 
nen (in  der  Nähe  Persicns  und  Indiens)  und  ihre  Ver- 
breitung (durch  Theilnahrae  an  dem  Welthandel ),  die 
Gotbenzüge  nach  Aaien  u.  s«  f«  aufgeführt.  Bey  so  man- 
nigfaltigen and  eben  nicht  im  genauesten  Zusammen- 
hange vorgetragenen  und  behandelten  Gegenständen  ver- 
miest man  ungern  ein  alphab.  Namen-  and  Sachregister. 
Die  Charten  (wovon  die  grössere :  Commercia  lndiae  tt 
Arabnm;  überschrieben  ist)  und  daa  Kupfer  dienen  zur 
Erläuterung  mancher  Angaben  und  Behauptungen  des 
Verfaaaers. 


Die  Germanen  und  Griechen ,  Eine  Sprache, 
Ein  Volk,  eine  auf  erweckte  Geschichte.  Von 
Johann  Wilhelm  Kuithan,  Director  des 
Gymnae.  zu  Dortmund.  Erstes  He/U  Hamm, 
Schulz  und  Wunder mann ,  1822.  VL  -t5o&  jr.& 
21  Gr. 

Die  Abeicht  dea  Verfa.  ist,  zu  beweisen,  dass  die 
deutsche  Sprache  in  Maaae  griechiach  iat ,  <L  h.  dass  je- 
des deutsche  Wort  im  Griechiaehen,  jedes  Griechische 
im  Germaniaclren  sich  wieder  findet  ( daa  will  viel  Il- 
gen!), nicht  weil  tbraciacbe  oder  hellenische  oder  sui- 
tische Stämme  zu  uns  ausgewandert  wären,  sondere  weil 
wir  und  die  Hellenen  Ein  Volk  aind  ( wahracbeiolich 
vom  gemeinschaftlichen  Stamme  in  Oberasien  oder  In* 
dien  —  doch  über  den  Ursprung  dieaea  Voika  will  der 
Vf.  niebta  bestimmen.)  Die  Wichtigkeit  dieser,  keiaes- 
weges  ganz  neuen,  Entdeckung  wird  theila  in  der  Von. 
theila  im  Hefte  selbst  erwiesen*  Der  eratc  Beweia  die- 
aer (deutgehen  u.  griech.)  Spracheneinheit  wird  8.  1  t 
geführt  aua  den  verachiedenen  Benennungen  der  Fürstee, 
EdlcU  und  dee  Volks,  zugleich  mit  dem  geachicbtlicbeo 
Ergebnisse  der  uralten  deutschen  und  griechischen  Ver- 
fassung zu  des  Herakles  und  Odysseua  Zeiten;  der  at* 
S.  63  ff.  aua  unaern  aämmllichen  (?)  Ortabenennnng« 
(z.  B#  Burg,  rupyoc,  Stadt,  £<rrv;  in/  Weatphalen  Wessen 
Städte,  styae)  nebst  Schlussfolgen  aua  diesem  Beweise  fii 
die  Burgen  und  Stfidte  m  Deutschland.  In  einer  3len 
Abb.  S.  96.  stellt  Hr.  K.  den  Gewinn  aus  seiner  Entde- 
ckung für  die  griech.  Lexica  auf  ( „dnreh  die  Verglei- 
chnng  der  lebenden  Sprache,    ihrer  alten  und 
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fnnd.rt.n ,   Mlbst  des  gemeinden  wertphäliaeie.  Aus- 

'•u    w«-'*?  *j*  Qrnndlage  eine,  kriechen 

riech.  Wörterbuch«  gedacht  werden"  (<-ine  starke  Be 
..iplung  !)    E.  werden,  um  diesen  G.  wnn  dsrzulhun" 
ric*l,  Wörter  au.  dem  ersten  Abschnitt,  obn.  Auswahl 
» -  «ufr.llend.lei. .  (  z,  B    fout  Herr,  ,SX^(,  ^ 
Olk,  xeexoe  im  We.tpbäl.  Akko),  mit  manchem  (unv.r- 
.entern)  ladel  Schneider'.  S.  9a.  und  S.  .,«LlSo 
/örter  d,e  noch  ..cht  . da  gewesen  sind,  in  den.«  thcil. 
schieden,  und  unrichtig  »nsammenge.tellte  Stämme 

iSV-M*"«'  "tWed"  dü"*  Etymologie  rer- 

.laaal.  historische  rr|h.um.C  zurückgewann  oder  neun 
.«siebten  in  der  alle.  Geschichte  und  GrP«r.phie  er" 
IWt  werden  (z B,  gXIV0(,  lgf| ,  wie  9at  E,el 

vZ Jry™     '  •  "ter  /'*  Ti"bg'«*irT  i«i  « 

eslphdl.  Ektn ,  ein  kupferner  Kessel  und  da.- 
Ibe;  xtßwpw  eine  BSypti.cbe  Pflanze ,  «her  .U  Trink- 

sclurr  das   deutsche  Kiefrrchen     so  wi»   Kurl,  i 

i        X  »«iwuirn,    so  wie  Kieler  von 

v<pot  oder  xt^o«.    Von  Ida  heisst  es:  „Di.  Fehler  in 

.d  l.at  um  hl  zu  zählen.    Und  wir  erstaunen  über  un- 
■e  Unkenntnis,  der  Indien  griech.  Spr.rhe  und  unsere 
zige  KennlniM  derselben ,    d.  di.  Erstandene  als  un- 
•e  Landsmännin  nns  alles  erklärt.  Daa  Wort  hiesa  nie  ' 
rg  nnd  e.  gab  ' keinen  Berg  Id.  weder  in>hryKien 
tb  i.  Kreta»  (Kecke  Behauptung!)  Jda  (Wid.)  «,11 
-nlieh  das  sebwed.  yed  «eyn,    Wald  und  Bäume  so 
e.&lTK  (Wallis)  Wsld.    Genug  der  Proben.    U.'sa  es 
r  picht  mit  diesen  Etymolugieen  daiJriL  K.  «eht  »i. 
t  Semen  ürkomödi.n  de.  Findar!  8 

Unr  dio  erat.  Abh.  geht  die  .He  Geschichte  an , 
ey  die  nordische,  eine  Germ.nien  im  weitern  Sinne 
r  ^weck  derselben  geht  auf  s.reng.re  historische  For- 
,.ng  und  dazu  wünscht  Hr.  I).  ,„ch  »eylräg.  ,on 
der».  Dem  fcea  er  ober  zwei,  in  ».„t.chia.fd  ticil 
•nd.r  gegenüber  stehende,  widersprechende  Ge- 
lebt.-Mauden  ..gl,  und  der  B.b.upin.g,  d„,  „„_ 
»  tbeuer.ten  Ueberzeugung.n  den  Bewri.en  vor.aW 
cn,  kann  Ref.  nicht  beypflichten.  Ju  eemhi, 
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Sachen  mtiss  die  Uebcrzengung  aas  Säuern  and  inert 
Beweisgründen^  entstehen.     1.    Ueber  den  Cimoniscli« 
Frieden.    Bs  ist  bekannt,    das«  man  gewöhnlich  ang< 
nömmen  hat,    Cimon  habe  45o  oder  449'  v.  C.  eir 
förmlichen  Frieden  (der  /Griechen  oder  Athenäer) 
den  Persern  geschlossen,    und  data  man  ,  wegen 
{Stillschweigens  der  a  Kesten  Schrittst,  davon  die  Na 
rieht  etwa«  späterer  Schriftsteller  mit  Recht  bezwrif 
Hier  werden  vorläufig  (nicht  ganz  in  chrono  log.  Fof 
die 'Zetigen  für  den  Frieden  aufgeführt,   dann  sie 
wohl  ale  die»    welche  davon  schweigen,  geprüft, 
den»  Lysias  und  Demosthenea  beygelcgten  Epitaphiea 
W  ff.)  verworren  nnd  auch  der  Mencxenue  z  weife' 
gemacht,  dtnrr  die  Historiker  vernommen,  die  Bei 
gegen  den  Frieden  ans  dem  ganzen  geschichtlichen 
tammenbejlge  dnd  den  spätem  Verbittnissen  »wisch 
Ptrsien  und  Hellas  bis  zum  Frieden  des  Antalcidas  ( 
90.)  dargethah,    auch  (9.  100.)  der  ganze  Hergang  i1 
Dinge  aufgeklärt,  ( Dem  Ref.  icheinen  doch  eine  Zei 
lang  auch  die  Griechen  des  Festlands  von  Asien  v< 
Tribut  an  •  Persien  '  frey  gewesen  zu  seyn.)    II.  S.  iJ 
Eine  Einleitung  in  die  Kritik  der  Geschiebte  von  A 
Dänemark-    Sie  beschäftigt  sich  in  9  Capp.  ganz  t 
Sako  Graihmatikui,  1.  werden  seine  Lebens-  und  Zt 
umstände,  was  er  seine  Quellen  nannte,  weiche  Sehr 
teA  er  kennen  und  benutzen  konnte,    untersucht,  ei 
neue  Ausgabe  gewünscht;  2.  die  Untersuchung  ober  \ 
Quellen ,  -atii Welchen  ef  wiikfich  schöpfte,  angefanü 
(*#  gibt  die  Jattre  von  Cbr  Geb.  nicht  an  und  bat  L 
ne  Zeitrechnung,   wie  manche  seiner  Vorgänger,  ci 
nicht,    stimmt  mit  andern  schrifll.  Quellen  nicht  üb< 
ein,  hat  kein  früheres  Gescbithtswerk  vor  Augen  gehi 
sonder*  nur  Volkasägenr  u.  Gedichte  in  dien  ersten  9  Bu'cbr 
Seine  ältest*  Geschichte  wird  nach  ihrem  Sacbinh*1t 
zu  Götrik  Karls  des  Gr.  Zeitgenossen  3— 7  geprüft,  c 
die  MMngel  sowohl,   als  das  Gute,  was  darin  gefur^ 
wird  angezeigt.  8.  9.  wird  Sa*o  mit  den  isländisch 
Oewhichtechrcibern  verglichen.    Sühms    kritische  C 
schichte  Von  Dänemark  wird  zuletzt  noch  ein  vrtt 
glürktee  Büch  genannt,  und  manches  sehr  wahre  \V 
über  die  alte  Geschiebte  des  Nordens  und  heutige  .- 
siebten  derselben  gesprochen.    Möchte  rs    nur  im: 
deutlieh  ausgesprochen  seyn  ?    1ff.  8.  4o3.  König  .4 
freds  Germania,   aus  de'hi  angelsächs,  Orosiua,  in* 
sondere  über  Othcrs  (S.  42i.)  und  Wullstaos  (S*  4. 
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.riatberichte,  mit  Erläuterungen,  die",  auch  »ach  de« 
rat.  Raak  Commentar  über  die  in  Aelfred'e  Oroaiua 
ithalfenen  geograph.  Nachrichten  (im  Ilten  Jahrg.  dar 
chriflen  der  scandinav.  Liter.  Gea.  181 5)  noch  schäl*» 
ir  sind,  IV.  S.  457.  Das  Isländcrbuch  des  Priester 
re  des  Weiten  (der  io68--ii48  lebte  und  dessen  Ge- 
ll ichtsbuch  a64  Jahre,  870 — *i  1 34  uwfassl),  ubersetzt 
ich  der  Ausgabe  dea  Bussäus  1733,  ohne  Beyfiigucg 
es  isländ.  Textes,  weil  davon  eine  von  Arnes  Magnäua 
orbereitete  Ausgabe  erscheinen  wird,  aber  mit  Benn- 
:aog  der  Sehr«  des  Prof«  Werlaoff :  De  Aria  multiscie. 
lie  Stammtafeln  der  Bischöfe  von  Island  und  die  Na- 
\en  dar  Vorfahren  der  Ynglinger  und  der  Breidfirdin- 
54?  aind  beygefiigt. 

1 

Bibelerklärung. 

Jnstilutio  interpretia  Veteria  Teatamenti  aueto- 
re  Joanne  Henrico  Pareau,  Litterarum 
Orr.  Profeaa.  in  dcad.  Rheno  -  Traiect*  Traiecti 
ad  Rhenum.  Typia  Mtheer.  MUCCCXXII.  XII. 
6o4  S.gr.  ${Leipz-  b.  Fr.  Fleiacher.)  5  Rthlr.  16  Gr. 

Nachdem  der  längst  ala  trefflicher  Exegat  des  A.  T. 
od  Kenner  der  morgen!.  Sprachen  bekannte  Hr.  V.fc 
ftere  .Vorlesungen  über  die  Auslegungskunst  dea  A.  T* 
leila  auf  der  ehemal.  Univ.  zu  Härder  wyk,  theila  zu 
.eiden  gehalten,  hat  derselbe  dies  Handbuch  sowohl 
um  Behuf  seiner  Vortrage,  um  sie  in  einem  akadem. 
!ursus  beendigen  zu  können,  all  zum  Gabrauch  für  an- 
are,  ausgearbeitet.  „  Eam  ( sagt  er)  mihi  praescripsi 
?gem,  ut  in  maximi  ambitus  labore  alia  uberiua  per- 
cquerer,  alia  lavius  attingerem,  in  permultis  selectione 
tterer,  prouti  rerum  intloles  suadere  aut  ferre  videre- 
ur ,  adiectis  etiam  in  tertia  operia  parte  iis,  quae  de 
inguüs  V.  T«  libris,  idoneo  loco  comrnemoratia ,  inter- 
•reti  maxime  notanda  censerem.  Disertam  vero  ecrip- 
orum  recentiorum  mentionem  non  nist  ibi  faciendam 
mtavi,  ubi  aam  omittere  vix  poteram. 4i  Inzwiecbeii 
iud  doch  die  vorzüglichsten  allgemeinern  Schriftsteller 
m  Eingange  genannt.  Denn  die  Prolegomenrn  geben 
ine  kurze  Geschichte  der  Auslegung  dea  A.  Test,  und 
«igen  die  Schwierigkeiten  bey  der  Erklärung  des  A.  T. 
o  wie  daa  an,    waa  dieae  Erklärung  itst  vornemlich 
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empBehlt  Der  etile  Tbeil  des  Werkt  bandelt :  de  iii 
quae  probabilem  noatris  temporibus  forment  Vet.  Tfit 
Interpretern.  I,  Abscbn.  die  mit  der  Erktfrnng  drs  \ 
T.  unzertrennlich  verbundenen  Studien  ,  i.  C.  Spncfc 
des  A.  T.  a.  Der  hebräischen  verwandte  Mundil  In 
3.  Geschichte  des  hcbr.  Textes  und  Quellen  der  Kriti 
desielbeo  überhaupt,  4.  Kenntnis*  der  alten  Auslegrr, ; 
Authentie  ,  Integrität  und  histor.  Glaubwürdigkeit  dt 
Bücher  des  A.  T.  6.  De  extraordinario  Üei  internM 
in  religione,  quae  V.  T.  librit  continetur,  obiervandi 
Ilter  Abscbn.  De  praeeipuis  et  mentis  dotibus  et  seit 
virtutibus,  propabdi  V.T.  interpreti  exoptandii  astqi 
excolendis,  in  a  Capp.  III.  Abschn.  Hülf»winenscbafi< 
für  die  Erklärung  des  A.  T.  auch  in*a  Capp.  Der  3 
~  Theil  bandelt  de  ipsa  V.  T.  interpretatione  onircr 
ipectata.  i.  Abscbn.  De  vera  V.  T.  interpretsndi  r 
tione.  ai  De  verborum  intelligentia  atque  expositioi 
3.  De  rerum  intell.  atque  expos.  4.  De  crilica  ab  iolt 
pretc  V.  T.  exercenda.  5.  Von  der  Einrichtung  d 
Übersetzungen,  Commentarien  und  A n mer ko ngen  üb 
das  A.  T.  Der  3te  Theil  S.  33g  ff.  umlasst  dss  Haup 
aächtichste  aus  der  Special-Hermeneutik  des  A.  T.  Ur 
Abschn.  Erklärung  der  histor.  Schriften,  l.  Cap.  «b 
die  Notwendigkeit  einer  genauen  Unterscheidung  d 
histor.  Bücher  des  A.  T.  a.  Von  der  einfachen  » 
mangelhaften  Erzählungsart  in  diesen  Büchern.  3.  1 
mythica  scriptorum  V.  T.  bistoricorum  inlerpretalio 
non  admittenda.  4.  De  scriptt.  V.  T.  hiatoriconu»  i 
veraitate  utilitar  attendenda.  Ilter  Abachn.  von' der  E 
klärung  der  poetischen  Schriften,  l.  Cap.  über  d« 
Was  derHebr.  Poeaie  eigentbümlich  iat,  a.  ober  die  Erk 
rungaart  der  poet.  Sehr,  der  Hebräer,  3.  über  dss  Pul 
buch.  Illter  A.  S.  468.  Erklärung  der  prophetiicb 
Schriften.  i.  Cap.  De  maxime  notabilt  acriptororo  pr 
phalicorum  argumento  s.  rerum  futurarum  praedictioi 
a.  de  vaticinationibua  ad  Messiam  refercodie.  3.  vond 
verachiedenen  Schriften  der  einzelnen  Propheten.  N 
Abschn,  S.  53q.  Erklärung  der  philosophischen  Born 
i.  A.  Alte  Philosophie  der  Hebrler.  a.  Die  phi!o*ci 
Schriften  selbst.  Ein  Register  der  angeführten  Stil1 
aus  dem  A.  T.  und  den  Apokryphen  und  ein  Sachrr 
ater  machen  den  Besch! uss.  Den  Paragraphen  sind  < 
läuternde  Anmerkungen  untergesetzt,  in  welchen  w 
che  einzelne  Stelle  kritisch  und  exeget.  behandelt  i 
auch  einige  Glosseme  entdeckt  werden. 
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*  Grammatik  des  Neu  testamentlichen  Sprach^ 
idioms  als  einzig  sichere  Grundlage  der  rieutesta- 
ment'L  Exegese  oearbeitet  von  Georg  Benedict 
W  inery  d.  T/ieol.  Dr.  und  ausserord.  Prof.  an 
der  Univ.  zu  Leipz.  Leipzig.  1822.  F.  C.  W\  Vo- 
gel. XIL  m  #8.  16  Gr. 


langer  Zeit  war  über  die  Spreche,  des  N.  Test, 
(die  ehemals  zu  so  heftigen  Streitigkeiten  Gelegenheit  / 
gab ,  bey  denen  man  auf  beyden  Seilen  zu  Extremen 
überging)  kein  umfassendes  Werk  erschienen ,  als-  der 
Pred.  Haab  seine  hebr.  Griechische  Grammatik  des  N. 
T.  herausgab ,  deren  Mängel  der  Vf.  S.  8.  offen. an- 
zeigt. Das  gegenwärtige  Werk  gründet  sich  euf  ein 
tieferes  und  sorgfältigeres  Studium  |der  Sprache  des  N. 
T.  geleitet  und  unterstützt  durch  gründliche  Kcnntnist  . 
sowohl  der  classischen  griechischen  als  der  aramäischen 
Sprachen  und  enthält  noch  manche  scharfsinnige  Neben* 
bemerkungen .  wie  gleich  im  Eingang  über  Lexikogra- 
phie und  Lexikologie,  über  Rhetorik  des  N.  T.  y  über 
die  theol.  Encyklopädiecn  n.  s.  f«  Dis> Einleitung  ver- 
breitet .sich  über  Zweck,  Behandlung  und  Geschichte 
der  N.  Test.  Grammatik.  Der  erste  Abschm  über  den 
Charakter  der.  N.  T.  Diction  vorzüglich  in  gramuiat. 
Hinsicht y  gibt  nach  Außübrung  verschiedener  LTrtbeile 
über  den  Charakter  der  N.  T.  Diction  das  Grundele- 
ment der  N.  T.  Diction  (die  gr.  Sprache,  wie  sie  nach 
den  Zeiten  Alexandere  des  Gr.  besonders  unter  Juden 
gesprochen  und  geschrieben  wurde,  %<nvij  footkexrog,  «le- 
ren Eigentümlichkeiten  bemerkt  werden)  das  He- 
bräisch-aramäische Colorit  der  Diction  des  N.  T.  und 
den  grammatischen  Charakter  derselben  an«  Der  2t*) 
betrifft  die- Formenlehre  (Contraclion ,  Kraeis»  Flexions- 
weisen« v'erba  dsfectiva),  der  3te  die  Syntax  C.  1.  S. 
37.  Gebrauch  des  Artikels  und  der  Pronomina  und  He- 
brai amen  in  Beziehung  auf  einige  Pronomina«  C.  2.  S« 
54.  Gebreuch  des  Nomen  (Singular;  Plural;  Gebrauch 
des  Nominativs  und  der  übrigen  Casus.  Gebrauch  der 
Adjectiven  und  ihrer  GndusV  Zahlwörter),  3.  vom  Ge£- 
brauch  dea  verbi  (allgemeine  Bemerkungen  und  insbe- 
sondere über  das  Activum ,  Medium.  Passivum,  die* 
tempore,  modos,  verba  composita  u«  s>.  f.)  4.  vom  Ge- 
brsuch  der  Partikeln  und  Präpositionen»  Der  Anhang 
handelt  noch  von  Paronomasie  und  Wortspiel,  Attra- 
ctiou,  Parenthesen«  Anakoluthen.  Ellipse,  Pleonasmus. 
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Der  Vf.,  de/  die  Unterstützung  verschiedener  Gelehrter 
rühmt,  nennt  «eine  Arbeit  mit  vieler  Bescheidenheit  ei* 
zien  unvollkommenen  Versuch.  Aber  sie  iit  mehr  eli 
Versuch.    Ein  dreyfachea  Register  iit  beycefogt.  Wir 

heben  vom  Vf.  euch  eine  Grammatik  der  LXX.  zu  hoffen. 

» 

Ueber  die  Behandlung  der  Sprache  der  heil. 
Schrift  als  einer  Sprache  des  Geistes.  Einige  bei 
Eröffnung  oder  am  Schlüsse  exegetischer  Vorle- 
sungen gesprochene  Worte  von  D.  Joh.  Chri- 
sti an  Ferd.  St  e  ude  /,  Diener  des  göttl.  fVorts 
und  ord,  off.  Lehrer  der  Gottes  gel.  Tubingen , 
Osiandery  1Ö22.  IV.  49  S.  8.  6  Gr. 

Hier  wird  die  Sprache  der  Bibel  von  einer  andern 
Stire  sufgefasst,  wobey  der  Glaube  an  eif|e  in  der  Bi- 
bel niedergelegte  übernolürlichc  Offenbarung  Goltti  2001 
Grunde  gelegt  ist9  geriebtat  gegen  manche  Abwege  oene- 
rer  Exegeten.  So  wie  aber  diese  4  kleinen  Heden  vor 
oder  nach  Vorless*  über  daa  A.  T.  gesprochen  worden 
aiod  ,  so  nehmen  sie  anch  vorzüglich  auf  die  Bücher  des 
A.  T,  und  die  hebr.  Sprache  Rücksicht»  Dje  Freimä- 
tbigke-it,  Entschiedenheit  und  Scharia  des  Tons  (wenn 
er  Gegner  widerlegt)  hat  der  Vf.  in  der  Vorr.  ze  recht- 
fertigen gesucht. 

Die  beiden  Geschlechts register  oder  Stammbaum 
me  Jesu  Christi  in  den  Evangelisten  Matthäus  Und 
Lucas  kurz  erklärt  und  auf  einem  Bogen  zur  deut- 
lichen Ueber  sitht  für  ßeissige  Bibelleser,  die  dar- 
.  über  Aufschluss  wünschen,  dargestellt  von.  einem 
christlicJien  Landprediger*  Breslau 1821.  Gras*, 
Barth  und  Comp.  *3  S.  8«   20  Gr. 

■ 

Vermothüch  hat  der  in  Kupfer  gestochene  Bogen, 
dessen  eine  Hälfte  Josephs  Geschlechts -Register  in  ab- 
steigender Linie  nach  Matth.  1,  1—17,  nach  seiner  Ein* 
thtilung  in  3  mal  i4  Glieder,  die  andere  daa  Geaehlecbts  Re- 
gister der  Maria  Luc.  3,  a3— -38.  in  aufsteigender  Linie  nie- 
dergeschrieben, zur  leichtern  Uebersicht  aber  auch  hier  in 
absteigender  Linie  dargestellt,  enthält,  den  l heuern  Preis 
des  Schriftchens  verursacht,  das  übrigens  von  der  Bi- 
bel ,  von  dem  Unterschied  der  jud.  und  chriatL  Reli- 
gion, vom  Bibeilesen,  hier  nieLt  erwartete  und  sehr  be- 
kannte Lebren  vorträgt  (bis  8.  20.)  und  erat  8.  32.  dir 
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Acchthcit  der  beiden  Verzeichnisse  vertheidigt  und  au/ 
die  durch  die  Ueberschrift  der  Tafel  achon  bezeichnete 
Art  erklärt,  daa  worin  sie  übereinkommen,  und  worin 
aie  abweichen,  angibt,  auch  bemerkt ,  dasa  Matthäue 
drey  Glieder  ausgelassen  habe,  weil  er  nichl  alle  Vor- 
fahren Christi  aufzählen  und  dray  Epochen  für  drey 
gleiche  Reihen  haben  wollte« 

Analekten  für  das  Studium  der  exegetischen 
und  systematischen  Theologie*  herausgegeben  von 
D.Ernst  Friedr.  Carl  Rosen  mu  Ii  er  ^  und 
D,  Hein t\  Gottlieb  Tzsc hirner,  Profess. 
etc.  Vierten  Bandes  zweytes  Stuck.  Leipzig, 
i8j2.  Barth.  198  S.  gr.  8.     20  Gr. 

Drey  exegetische  Abhandlungen  füllen  diea  Stück 
dieser  theol.  Zeitschrift ,  deren  Werth  langst  entschieden 
ist.  ,  8.  1 — o/j.  Commentarins  philologico  criticus  in  Mö- 
sts benedictionem  Deut,  XXX III.  aueture  Andr.  Theoph. 
Hoffmaoit,  Phil.  D.  AA.  LL.  Mag.  litt,  exegg.  et  orienlt. 
in  (Jniv.  Halenai  priv.  doeeoa  (doch  wohl :  docente).  Im 
Eingang  wird  behauptet,  dass  die  in  die  histor.  Bücher 
des  A.  T.  aufgenommenen  Gesänge ,  wozu  auch  Mosia 
Segensgesang  DeuU  35.  gehört,  wohl  so  wenig  von  denen, 
welchen  sie  beygelegt  werden,  in  ihrer  itzigen  Form  her- 
rühren, ala  die  Keden  beym  Herod.,  Thucyd.u.  A.,  sondern 
entweder  vom  Schrittet,  selbst  gefertigt,  oderaus  seinen  Quel- 
lep,  oder  aus  der  Volkssage  genommen  sind,  aus  verschie- 
denen Ursachen  aber  zu  den  schwersten  Stellen  des  A. 
T.  gerechnet  werden  müssen.  So  das  gegenwärtige,  so 
viele  Erklärer  es  auch  schon  gefunden  hat.  Der  Verf, 
hält  überhaupt  den  Penteteuch  nicht  für  sehr  alt  und 
das  fünfte  Buch  M.  für  spätem  Ursprungs  als  die  vier 
ersten  j  er  fuhrt  besonders  S.  5  f.  acht  Gründe  an,  war* 
um  der  Gesang  C.  *>3.  nicht  von  Moses  herrühren  kön- 
ne (unter  denen  jedoch  eiuige  sehr  schwach  sind),  be- 
hauptet aber  gegen  de  Wette,  dass  der  Gesang  von  dem* 
selben  Verfasser,  der  daa  5te  Buch  abgefasst  habe,  ver- 
fertigt aey,  er  untersucht  S.  11  ff.  daa  Verhältnis^ 
zwischen  diesem  Gesang  und  dem  Segen  Jacobs  1  Mos. 
4g«,  wo  sich  denn  ergibt,  data  der  Verfasser  $  es  gegen* 
Wärtigen  überhaupt  auf  die  im  Pentat,  vorkommenden 
Segenswünsche  Rücksicht  genommen  nnd  sie  benutzt 
habe  (ala  wenn  nicht  dieselben  Gedanken  oder  Bilder  v 
die  ganz  im  oriental.  Geilte  aiod,   einem  Dichter  auch  . 
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ohne  Vorbild  zukommen  konnten).  Es  folgt  9,  i5  ff. 
die  Uebersetsnng ,  von  der  wir  die  beyden  ersten, 
schwierigem ,  Vene  znr  Probe  mittheilen :  a.  Jehova  e 
Sinsi  venit,  Ortus  est  Iis  a  Seir ,  Illuxit  *  monte  Pa- 
rs n  Venique  e  myrisdibus  ssnclis:  Ab  Hlius  dextra 
ignis  ducens  illos.  3«  Am  et  nnün  tribus,  Omnes  saneti 
illius  tecnm ;  Uli  vero  proenboernnt  ad  pedes  tuos,  Ac- 
eipiunt  enunciata  tua.  S.  19.  langt  der  ausführliche 
Cotnmentar  an,  in  welchem  auch  fremde  Erklärungen 
vieler  Stellen  geprüft  werden,  so  wie  die  verschiedenen 
Conjecturen  über  manche  Stellen*  Von  der  arabischen 
Sprache  ist  bey  der  WorterkUrong  häufig  Gebrauch  ge- 
macht und  dazu  auch  Firuzabadi  benutzt.  S.  y3 — i34. 
Exegetisch- kritische  Anmerkungen  zu  einzelnen  Stellen 
der  Psalmen,  von  Matthias  Ueinr.  Stuhlmann,  Pred. 
zu  St.  Gatharinen  in  Hamburg.  Forts,  von  Anal.  B.  IV. 
St.  1.  Die  Psalmen  sind:  Ps.  4a.  43.  ((irren  Verbindung 
v  zu  einem  einzigen  angenommen  wird«  Jm  7.  V.  iat  dem 
Vi.  DViSm  kein  Vocstiv,  sondern  er  versteht  die  Stelle 
so:  Dein  Thron  ist  wie  Gottes  Thron  ewig  dauernd), 
48.  (V.  8.  lieset  der  Verf.  tm%)  4g.  5o.  5i.  55.  56,  5t. 
58.  59.  60.  64.  65.  66.  68."  69.  f5.  74.  75.  76.  78.  83. 
87.  88.  90.  91.  9a.  g3.  96.  99.  101.  10a.  io3.  io4.  106. 
^09.  111.  118.  laa.  126.  139.  i33.  137.  i'io.  i4t«.  i44* 
147.  und  in  manchen  ist  es  mehr  als  ein  Vers,  welcher 
hier  behandelt  wird.  3.  S.  1 35— 188.  üeber  den  Text 
und  Sinn  der  heiligen  Einsetzungsworte  (des  Abend- 
mahls); gegen  D.  Schultheas,  Prof.  der  Theol.  zu  Zü- 
rich (in  de,n  Analekten  IV,  1,  179  IT.)  von  D.  Carl  Im- 
man.  Nitzisch,  Propst  und  Superint.  zu  Kemberg  (nun 
Prof.  d.  Theol.  zu  Bonn).  Hr.  Sch.  hatte  in  der  Abb.: 
Verschiedene  Ansichten  des  b.  Nachtmahls  in  den  Ur- 
kunden des  Christ«,  vornemlich  sich  bemüht,  den  pau- 
liq.  Text  der,  Einsetzungsworte  als  den  authentischen 
darzustellen  und  dessen  Sinn  aus  dem  Zusammenhange 
paulin«  Lehren  zu  bestimmen,  um  dadurch,  wie  er 
glaubte,  einen  erheblichen  Beitrag  zur  DTotest.  Union 
zu  Hefern.  Die  Worte  Pauli  voepikoeßoy  äto  rov  nvpfou 
werden  auch  von  Hrn.  N.  auf  eine  Unmittelbarkeit  des  Em- 
pfangens bezogen  (worauf  sich  Paulus  auch  sonst  beruft), 
deswegen  Will  er  aber  niefit  die  Berichte  der  drey  Ew. 
nachgesetzt  haben;  durch  die  synoptische  Darstellung 
beweiset  er,  dass  die  Worte,  in  denen  unmittelbar  die 
symbolische  Proposition  besteht,  höchst  authentisch  zu 
uns  gekommen  sind,    wenn  gleich  in  den  Appositionen 
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oder  exeget.  Zusätzen  Verschiedenheit  Statt  finde.  Aus- 
fuhrlick  verbreitet  sich  Hr.  N.  über  die  Psalin.  Worte 
TO  VTep  vp.wv  xkcifisvov  ( die  Sch.  für  interpolirt  hielt) 
Und  glaubt ,    das»  letzteres  an  die  Stelle  von  &iio)i6VOV 
gekommen  sey,    denn  über  Pauli  Ansicht  des  Christen- 
thums  als  Herstellung  der  Harmonie  zwischen  dem  durch 
Entartung  Getrennten ,  und  seiner  Vorstellung  des  Ver- 
hältnisses -  des  eigentlichen   Leibes   Christi  zum  unei- 
gcntlicben;    er  rügt  noch  andere  Auslegungsfehler  des 
Hrn.  Sch.    Den  Gcnuss  des  Leibes  und  131  Utes  Christi 
aber  bezieht  er  vornemlich  auf  die  innigste  Gemein- 
schaft mit  Jesu  Person,    so  dess  dss  Nachtmahl  über- 
haupt „ein  Genuas  und  eine  Genossenschaft  Christi 
und  zwar  insonderheit  eine  genussvolie  Gemeinschaft 
mit  dem  für  Viele  sterbenden   Erlöser,    folglich  eine 
Tbeilnahme  a.  an  der  Vergebung ,   die  er  sterbend  er- 
worben, b.  an  der  Ergebung,  die  er  zu  dem  Ende  ge- 
leistet" (wozu  dies«  Wortspiele?)  sey.    Auch  enf  die 
Verwandtschaft  der  Worte  Laib,  Leib,  Leben  und  Lie- 
be legt  der  Vf.  Gewicht.    „Den  wirklichen  Leib  sagt  er, 
kann  der  Brod-Laib  blos  bedeuten,  der  wahre  hingegen, 
kann  in  demselben  gereicht  und  genossen  werden "  und 
der  Genuss  des  Abendmahls,    behauptet  er,    scy  vönt 
Anfang   her    und  auch   von   Paulus  nicht   für  einen 
blos  symbolisch-didaktischen ,  sondern  mystisch«symbo- 
lischen  Actus  gehalten  worden.    Wie  die  Mystik  eines 
heil.  Gebrauchs ,    sofern  sie  sich  nicht  in  Superstition 
verliert  ,  auf  Symbolik  beruhe  und  doch  vpn  ihr  we- 
sentlich unterscheide,  wird  noch ,  mit  Anwendung  auf 
das  Abendmahl,  erörtert. 


Deutsche  Literatur,    a)  Polemische 

Schriften. 

Der  Kampf  für  Recht  und  Wahrheit  in  dem  fünf- 
jährigen Critoinal  -  Procrsse  gegen  Peter  Anton  Fonk , 
von  Cöln,  von  ihm  selbst  herausgegeben  und  seinen 
Mitbürgern  zur  Beherzigung  gewidmet.  Zweites  Heft. 
Preis  i  Fl.  rhein.  oder  i5  Gr.  4  Pf.  pr.  Cour.  Qob- 
lenz,  i8aa.  b.  Hölscher  daselbst  und  Bachem  in  Cöln. 
379  n.  4i  S.  gr.  8.  geh. 

Schnell  ist  dem  eraten  (II,  l4a  f.)  angezeigten  Hef- 
te,   das,    wie  der  Angeklagte  in  der  Unteracbrilt  10. 
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Apr.  1822  versichert  „bey  unbefangenen  Lesern  im  In- 
und  Aaslande  günstige  Beurtheilung  gefunden  hat'*  diet 
zweite  gefolgt,  in  welchem,  nach  einer  Einleitung  (die 
vermuthlich  eben  so  wenig  als  das  Uebrige  aua^F.  s  Fe- 
der geflossen  ist)  S.  12.  das  Recusations  Gesuch  des  Be- 
klagten (unterzeichnet  vom  Advoc.  J.  A.  Aldenhoven  io> 
Sept.  1821,  S.  57.  die  Urtheile  des  Cassations-  und  Re* 
visionshofes  zu  Berlin  (wodurch  die  Recusation  des  geh« 
Just.  R.  Schwarz  als  Vorsitzers  und  Richters  in  der  As- 
sisen-Sitzung angenommen  wird),  und  ausser  andern 
minder  bedeutenden  Actenstücken  ,  mitgetheilt  werden : 
S.  67.  Fonk's  Verhör  vor  dem  Instruct.  Richter  Kramer 
5'  Nov.  1820.  S.  97.  Schlussverhör  zom  25.  Jun.  1821 
S.  i54.  Denkschrift  von  Hrn.  Fonk,  vom  i4.  Jul.  1821* 
S.  178«  Denkschrift  für  den  Hrn.  Peter  Anton  Fonk  f 
Käufm.  in  Köln,  i3.  Jul.  1821  von  J.  A.  Aldenhoven 
und  Nachtrüge  dazu  S.  298.  S*  252  —  298.  Aerztlichea 
Gutachten  des  Medic.  Raths  und  Prot,  zu  Bonn  Dr.  PhiL 
Franz  von  Watther  (über  den  Befund  der  Leiche  Cö— 
nens  und  das  Geständniss  Hamachers,  das  mit  den  an 
der^  Leiche  gefundenen  Kopfwunden  im  Widerspruch 
iteht)  vom  6.  Jun.  1821.  Nach  einer  heftigen  Aeusse- 
rung  des  Beklagten  S.  5n  f.  folgen  S.  3i5— 37a.  Be- 
snerkungen  über  mehrere  Zeugen- Aussagen ,  die  sich 
auch  nicht  in  der  Sprache  der  Mässigung,  welche  die 
Unschuld  immer  führt,  endigen,  und  S.  073  ff.  der  An- 
klage-Act  gegen  (einen  der  Zeugen)  Rütger  Hilgers  (der 
schon  1800  zu  löchriger  Festungsarbeit  verui  theilt  wor. 
den)  vom  J.  1818.  Der  mit  besondern  Seitenzahlen 
versehene  Nachtrag  von  Fonk  betrifft  seine  Handelsbü- 
cher und  enthält  vornemlich  die  Denkschrift  seines  Ad- 
vocatens  darüber  S.  19  ff.  (Ref.  muss  in  Beziehung  auf 
die  Anzeige  im  1.  H.  noch  bemerken,  dass  der  Gene- 
ral-Prbturator  von  Sand  auf  Ehre  und  Gewissen  versi- 
chert hat,  Hamacher  habe  ihm  alles  frey willig  gestanden, 
s.  Berlin.  Haude-  und  Spenersche  Zeit.  Nr.  73.,  das* 
das  Geschwornengericht  den  P.  A.  Fonk  des4  Mords  von 
Conen  schuldig  erklärt,  er  aber  an  den  Cassations-  und 
Revisionshof  zu  Berlin  appellirr  hat,  wo  am  7.  Aug.  über 
sein  Gesuch  der  Cassation  seines  (Todes.)Urtheils  ent- 
schieden werden  wird* 

Utber  Peter  Anton  Fonk  und  das  Geröcht  von  CÖ- 
nens  Ermordung.  Ein  VVorr  an  meine  Mitbürger  von  /. 
Kreuser.  Köln,  1821.  Bachem.  194  S.  gr.  12.  geh. 
aa  Gr. 
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Man  sieht  aus  dieser  Schrift,  dass  die  öffentliche 
Meinung  (die  aber  auch  irren  kann  und  nicht  selten 
Irrt)  gegen  F.  ist,  und  man'  wird  sich  daher  um  so  we- 
niger über  seine  Verurtheilung  wundern.  _  Eben  jene 
Stimmung  veranlasste  den  Verf.  9  ihn  in  gegenwärtiger 
Schrift  zu  vertheidigen,  iftdem  er  die  Gründe  seiner  Ue- 
berzeugung  von  der  Unschuld  Fonk's  vortragt,  den  'er 
öfters  ira  Gefängnis*  gesprochen  hat,  und  die  Aussagen 
der  Zeugen  für  und  wider  ihn  prüft,  ohne  jedoch  tief 
genug  in  {Uesen  Gegenstand  einzudringen.  Die  drey 
Sey  lagen  enthalten  merkwürdige  Bey spiele  von. Personen, 
die  unschuldig  wegen  angeblicher  Verbrechen  ,  auch  von 
Geschwornen ,  zum  Tode  verunheilt  wurden  und  deren, 
Unschuld  später  an  den  Tag'  kam,  und  einen  ganz  be- 
Sondern  Criminalfall  aus  den  Niederlanden. 

Erste  Stimme  aus  Nordteutschland  über  Fonk's 
Unschuld  nebst  gelegentlichen  Bemerkungen  über  die 
Geschwornen-Gerichre  von  Peter  von  Kobbe.  Göttin- 

fen,  Vahdenhöck  und  Ruprecht,  1Ö22.  92  u.  76  S.  gr. 
.  12  Gr. 

Neues  wird  man  in  dieser  Sehr,  des  Hrn.  Doctorand 
der  Rechte  und  Privatdoc.  d.  Gesch.  zn  Gott,  (ehemal. 
Rittmeisters  in  dän.  Diensten)  nicht  erwarten;  er  hält 
sich  vornemlich  an  das  Fonksche  Werk ;  wohl  aber  wird 
alles  so  zusammengestellt,  dass  die  Unschuld  des  Ange- 
klagten und  die  UnrechtmäsYigkeit  des  Verfahrens  ge- 
gen ihn  sichtbarer  werden  soll.  Die  Schrift  ist  nicht  in 
einem  so  gemässigten  Tone,  wie  die  vorhergehende ,  abt 
gefasst.  Sie  besteht  aus  folgenden  Theilen :  1.  Erzäh- 
lung des  Falles  und  der  durch  ihn  veranlassten  Procedur 
(S.  16.),  2.  Prüfung  des  Ganzen  (S.  ag.  die,  wie  m*n 
erwarten  kann,  gar  nicht  zum  Vortheil  der  Gerichte  aus- 
fällt), 3.  S.  62.  Versuch  einer  Entra'thselung  (der  aber 
schwerlich  befriedigt;  die  Zukunft  muss  wohl  vieles  erst 
enträthseln  ),  4.  S.  fb.  von  den  Geschwornengerichten 
(ihrem  Ursprung,  den  für  sie  angeführten  Gründen,  den' 
^tausendfachen"  Nachtheilen,  welche  sie  mit  sich  fiih-  , 
ren  (S.  85)).  Beygefügt  und  mit  besondern  Seitenzahlen 

fedruckt  ist  der  Bericht  des  Untersuchungs-Richters  des 
bn.  Kreisgerichtes  von  Trier  an  die  Berathschlagungs- 
Kammer  vom  ^9.  Mai  1818  nebst  ein  paar  Anmerkun- 
gen des  Hrn.  von  K, 

Geschichte  des  Rechtsstreits  zwischen  der  altern 
und  Jüngern  Linie  des  Fürstenhauses  Anhalt* Bernburg 

über  die  Gültigkeit  der  Schenkung  des  Schlosses  Zeitz, 

*  * 
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Torfs  Belieben  und  der  fAscherslabenschen  und  Gatert- 
lebenscben  Seeländereyen.  Dritter  Band,  Zweite*  Ab- 
theilung. Berlin,  1821,  Reimer.  X.  398  S.  kl.  8.  1 
Rthlr.  8  Gr. 

Der  ungen.  Vf.  hat  auch  in  dieser  Fortsetzung  den 
tfehandelten  Gegenstand  mit  den  itzt  gangbaren  Fragen 
über  Oeffentlichkeif  und  NichtÖffentlichkeit,  Schriftlich- 
keit und  Mündlichkeit  des  gerichtl.  Verfahrens,  und  mit 
starkem  Tadel  des  Preußischen  Processes,  der,  wie  er 
sich  ausdruckt  „grosser,  Reformen,  vielleicht  einer  gänz- 
lichen Veränderung  seiner  Grundlage  bedarf"  in  Ver- 
bindung gesetzt.  Dieser  Theil  ist  in  Berlin  mit  Cen» 
sur  (die  man  in  Braunschweig  nicht  zu  ertheilen  wag- 
te} gedruckt  worden.  Der  Vf.  ist  ein  eben  so  warmer 
Vertheid iger  des  monarchischen  Princips  als  Gegner  des 
Presszwange ,  worüber  er  schon  im  2ten  Band  seine  Ge- 
danken vorgetragen  hat.  Die  gegenwärtige  Abtheilung 
enthält ,  was  auch  der  Titel  angibt,  acht  Aufatze.  S.  5* 
Deduction  der  Nullität  des  am  aasten  JuL  18 1 9  eröffne- 
ten Revisiöns-Urtheils  des  geheimen  Ober-Tribunals  in 
Berlin ,  zur  ersten  Zwischen  -  Instanz  der  ausserordentli- 
chen Nullitats-Hauptinstanz  gehörend.  (Im  Namen  des 
Erzherz.  Anton  Joseph  von  Oesterreich  und  de«  Erb- 
herzogs und  der  Erbherzogin  von  Holstein}- Oldenburg,) 
S.  Ao.  (Cassations-)Unlieil  des  ersten  Senats  der  Kön. 
Preuss.  Oberlandesgerichts  in  Halberstadt  (v.  3osten  Mai 
1820)  über  die,  gegen  das  Revisionserkennrniss  des  gell. 
Obertribunals  vom  a3sten  Jul.  1819  gerichtete  Nullitats- 
querel,/  nebst  Urtheilsgründen  (  und  S.  62  ff.  Betrach- 
tungen darüber,  weiche  mehrere  Widersprüche  in  dem 
Cassat.  Unheil  finden  S.  77  ff  ).  S.  84.  Appellations-Be- 
richt des  Mandatarius  des  NullitStsqucruIaten  gegen  das 
Cassationsurtheil  vom  3o.  Mai  1820.  S.  94.  Instruction 
des  Appellatoriums  und  (S.  109.)  Status  causae  et  con- 
troversiae  in  Sachen  des  Herz,  von  Anh.  Bernb. ,  Nulli- 
täts-Beklagten  und  Appellanten,  wider  den  Erzb.  v.  Oe-  . 
sterr.  und  Cons.  Nullitütsklager  und  Appellaten.  126. 
(Betrachtungen)  über  den  Status  causae  et  controversiae 
und  über  die  Eventual  -  Maxime  des  Preuss.  Prozesses.  • 
„Die  Klagen,  heisst  es  am  Ende,  über  dje,  zur  Ver- 
hüllung des  Streitpuncts  gebrauchten  Anwaldskünste  wur- 
den immer  nur  in  deutschen  Gerichten  geführt  (in  eng- 
lischen, in  französischen  also  nie?).  Wo  mündlich  ver- 
fahren wird,  kennt  man  sie  nicht.  (Wir  dachten,  ea 
gäbe  Gegenbeweise  genug.   Man.  «ehe  nur  den  Frocett 
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der  r>ön.  jr.  England  ,  Kafolinä.)  S.  169.  Deductton  des 
Mandatarg  (Dr.  Caspari)  «des  querulatischen  Theils  im 
Appellatoria  S.  a57.  Gegendeduction  im  Appellatorio 
(von  Rosentreter,  nebst  Beilagen.)  S.  3i2.  Noch  Etwas 
über  das  Fundament  des  Beitritts.  (Liter.  Kritik  der  Je- 
riaischen  Lit.  Zeit.  Antikritik,  Replik  und  Duplik,  mit 
Anmerkungen).  Die  ganze,  nur  öfters  in  einem  heftigen 
Tone  abgefasste,  Parteyschrift  ist  für  die  Geschichte  des 
Heuern  deutschen  Staatsrechts  nicht  weniger  als  des  Pri- 
vatrechts und  Gerichtsverfahrens  wichtig. 

l«  Das  Abendmahl  des  Herrn»  Bibellehre  und  hi- 
storische Untersuchung ;  mit  Bezug  auf  zwey  Recensio- 
nen, und  einigen  Fragen  die  gemeinte  kirchliche  Union 
"betreffend ,  von  J.  G.  Scheibel ,  Prot  d.  Theol.  u.  Diac. 
an  der  Elisab.  K.  in  Breslau*  Breslau,  1821.  Barth  und 
Cx>mp.  63  S.  8.  6  Gr. 

2.  Unfug  an  heiliger  Stätte  oder  Entlarvung  Hrn. 
Joh.  Gottfr.  Scheibel'*,  design.  Prof«  d.  Theol.  u.  Diak. 
zu  St.  Elis.  in  Br.  durch  den  Recensenten  seiner  Pre- 
digt „da*  heilige  Opfermahl  u.  s.  w.u  in  den  Neuen  theol. 
Ann.  Juni  1821.  Leipz  ,  Barth,  1822.  VI.  137S.&  geh.  i4Gt. 

Der  Verf.  von  Nr.  1.  hielt  am  Sonnt.  Judica  i3. 
Apr.  1821  eine  Predigt ,  die  hernach  auch  unter  dem 
Titel :  Das  heilige  Opfer  mahl  des  Bundes  der  Liebe  mit 
dem  Herrn,  was  er  den  Seinigen  bei  dem  Anfange  sei- 
ner  versöhnenden  Leiden  anordneten,  s.w.  Ein  paar 
sie  verdammende  Recensionen  und  die  Meinung  des  Vfs., 
dass  man  bisher  in  den  Unionsversutben  alle  genauere 
Untersuchung  der  neutestam.  Lehre  vom  Abendmahl  (vor. 
nemlich  der  Stellen,  Joh.  6 >  53  ff.  1  Kor.  11,  27.)  ab- 
sichtlich habe  umgehen  wollen  und  dass  ein  schärferes 
Eindringen  in  diese  Stellen  des  N.  T.  110 tb wendig  sey, 
aber  auc  heimliche  Verhältnisse  veranlassten  ihn  zur  Aus- 
arbeitung dieser  Sehr.,  die,  wie  er  sagt,  tyos  geschicht- 
liche Tendenz ,  aber  doch  wohl  auch  polemische,  wie  es 
natürlich  ist,  hat.  Denn  von  den  Recensionen  nicht 
nur  der  Predigt«  sondern  auch  zweyer  früherer  Schrif- 
ten  (Ueber  Luthers  christl.  Frömmigkeit,  Br.  1817  und 
Untersuchung  über  christl.  Dogmen-  und  Verfassungs- 
Geschichte,  1819)  geht  gegenwartige  Schrift  aus,  und  auf 
sie  kömmt  der  Vf.- auch  immer  zurück.  Seine  Polemik 
ist  übrigens  nicht  frey  von  Bitterkeit.  Die  reform irte 
Kirche*  scheint  er  für  „eine  ungläubige  Paney  im  Sinne 
des  N.  T."  zu  halten ,  mit  der  keine  Union  eingegan- 
gen werden  könne.  Er  verbreitet  sich  übrigens  über  daf 
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symbolische  Opfrrmsht  der  Aegypter,  über  die  Passah- 
Kuchen  der  Joden,  über  den  Unterschied  zwischen  c&fg 
v.  vwpx  ("WO  And  q«)  über  andere  rxrget.  u.  geschieht!. 
Gegenstände  und  bemerkt  noch  zuletzt,  dess  der  Glaube 
an  dae  h.  Abendmehl  nicht  gleichgültig  für  da»  Leben 
sey.    Zustitze  und  nachträgliche  Bemerkungen  aind  bey- 
gelugt.  —  Die  Schrift  3.  ist  die,  auf  welche  aich  die  im 
vor.  St.  S.  3 1 3.  abgedruckte  Erklärung  bezieht.  Wir  haben 
den  neu  eingelegten  Titel  angeführt,  on  nicht  eine  an- 
derweitige Berichtigung  zu  veranlaaaen  ,  wie  die  nenlt- 
chc  von  Hrn.  Klein,  den  wir  unschuldig  um  aeine  Ver- 
lagtchre  des  wichtigen  Artikels  bringen  konnten,  da  on. 
•erm  Exemplar  der   neue  Titel  fehlte.    Wie  man  euch 
über  Hrn.  Schcibcl  und  mehrere  seiner  neuern  Schrif- 
ten denken  mag,    in  N.  2.  herrscht  eine  leidenschtjtlt- 
che  Helligkeit,  die  keinem  Gelehrten,  am  wenigsten  ei- 
nem Theologen,  ziemt,    Ref.  beHanert  dica  um  so  mehr, 
da  er  Hrn.  Dr.  u«  Prof.  Z)qv.  Schulz  persönlich  und  sla 
Schriftsteller,  hochschätzt.    Gleich  im  Eingang  wird  die 
Predigt  ,,ein   Monstrum    genannt,     welches   auch  daa 
Schlechteste,  wodurch  etwa  neuerdings  hie  und  da  die) 
heilige  Stätte  eot weiht  worden  seyn  möchte,  durch  sei- 
nen  unchrisll.  Inhalt  eben  so,   wie  durch  seine  höchst 
elende  Form,  weit  zu  überbieten  scheine.'4  Hr.  Sl  wird 
nicht  nur  gehässiger  Insinuationen  gegen  die  reformirle 
Kirche,  gegen  die  Staatsbehörden,    gegen  daa  Vereini- 
gung* werk,    gegen  Calvin  u.  a.  f.  und  der  Verdrehung 
der  Worte  Pauli,   Lulher'a,  Zwingti'e  beachuldigt,  aon. 
dem  ihm  wird  auch  widersinniges  Gebet,  grobe  Erdich« 
tnng,  unvernünftige  Lehre,  Wortmengerei ,  sinntose  Be- 
hauptungen und  Unwahrheiten  vorgeworfen.    Wem  es 
Freude  macht,    mag  dies  in  der  Schrift  selbst  nachla- 
sen.   Er  wird  auch  auf  manche  schöne  Bemerkungen  z. 
B.  über  des  Leben  und  den  allgemeinen  Gebrauch  der 
griech.  Sprache  in  Palästina  zur  Zeit  Christi  und  der 
Apostel  (S.  83.)  stossen. 

Die  Finsterlinge  unserer  Zeit  Voo  Aloysius  Frey, 
Quedlinburg  und  Leipzig.  Baase»  1822.  XX.  i5j  S.  8. 
16  Gr. 

Dass  cjiese  Schrift  gegen  daa  alte  und  heutige  Papst« 
thum ,  zwischen  welchem  und  dem  Christenthittn  eine, 
eraterm  nicht  vorteilhafte,  Vergleichung  in  der  Vorr. 
angestellt  ist,  gegen  die  Mantalcben,  die  man  ihm  itzt 
umgibt,  gegen  jesuitische  Proselytenmacherey  und  Heu- 
cheley  gerichtet  und  die  Finsterlinge  diejenigen  Dich- 
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tcrlinge,  KunstschwSrmer  n.  Afttrphilosophen  sind,  wslcho 
ge  Wiste  Dogmen  der  rÖm.  Kirche  durch  idealistische  Deu- 
tung zu  empfehlen  suchen,  lehrt  schon  die  Vorr«  Die  Ein!» 
erörtert  die  beyden  Fragen;  Darf  Religionsforrn  je  mit  der 
Religion  selbst  verwechselt,  und,  muss  nicht  die  Religions- 
forrn selbst  nach  dein  Oed  uff niss  des  Verstandesund  Herzens 
gereinigt  und  veredelt  werden?  warnt  übrigens  gegen 
die  Verführung  der  Proselytenmacber.  Der  erste  Ab- 
schnitt greift  die  drey  Grundpfeiler  des  Papstlbums  an 
(S,  12.  die  Lehre  von  der  kathol.  Kirche^  als  der  allein 
seligmarhenden,  die  von  der  Tradition  als  zweyter  Glan« 
bcnsquelle  und  die  vom  Papste  als  den  obersten  Glau- 
bensrichler. )  Der  zweite  (S.  45.)  gibt  eine  Uebersicht 
und  Prüfung  der  Hauptgrundsätze  des  röm.  Pspslthums, 
so  wie  sie  in  den  Depreten  der  Tridentin.  Synode,  als 
unveränderliche  Glaubensnorm ,  unter  dem  Siegel  dea 
Anathema.,  sanetionirt  worden  sind,  zugleich  mit  der 
Geschichte  jener  Synode  und  ihrer  Sitzungen.  Der  3te 
(S.  128.)  enthält  einen  Versuch  eines  vergleichenden 
Symbols  beider  Confessioncn,  der  röm.  katholischen  und 
rein  evangelischen  (in  4o  Thesen).  Die  Schrift  ist  je- 
der Classc  protestantischer  Leser  zu  empfehlen. 

Was  ist  Katholicismus?  veranlasset  durch  den  un- 
genannten kathol.  Geistlichen  in  seiner  Rechtfertigung 
der  geroi*ciiten  Ehen  zwischen  Kslholiken  und  Prote- 
stanten und  seinem  Vorwort- Sprecher  .  Dr.  Leander  van 
Ess  und  beantwortet  von  Leonard  Aloys  Nellessen, 
Pfarrer  z.  heil«  Nicol.  in  Aachen.  Aachen,  Mayer,  1822. 
176  S.  8,    16  Gr. 

Den  Verf.  bot  die  Schrift :  Rechtfertigung  der  ge* 
mischten  Ehen  und  ihre  Empfehlung  durch  L.  van  Es* 
„sattsam  überzeugt,  wie  weit  sich  ein  Geistlicher  ans 
der  kathol.  Kirchs  vergehen  könne."  Die  vorausge- 
schickte Frsge:  was  ist  Katholiciimus?  wird  von  ihm 
jn  zwey  andere  zerlegt:  was  ist  die  katholische  Kirche? 
und:  was  int  der  kathol.  Glaube?  die  er  S.  9.  und  S. 
76.  beantwortet.  In  Ansehung  der  ersten  stellt  der  Vf, 
den  Begriff  der  Kirche  aus  der  Bibel  und  dem  kirchli- 
chen Alterlhum^,  nach  seiner  Ansicht,  auf  und  zieht 
das  Resultat  ,  dass  die  evangelischen  Christen  eben  dar- 
um- nicht  mehr 'zur  kathol.  Kirche  gehören,  weil  sie 
sich  von  der  römischen  Kirche,  dem  Mittrlpunct  der 
kathol.  Einheit,  getrennt  haben  und  folglich  der  kaihol. 
Geistliche  das  Gewissen  kalhol.  Eltern  in  Hinsicht  der 
evangelisch -religiösen  Erziehung  ihrer  Kinder  mit  Un- 
Allg*  Jtepsrf«  i83S#  Bd.  II.  St.  5»  A  * 
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recht  einzuschläfern  gelocht  habe.  Eben  dieser  Geistliche 
scheint  ihm  tber  auch   in  Ansehong  des  kathol.  Glau- 
bens zu  Wenig  verlangt  zu  haben  ,    denn  Hr.  N.  rech' 
liet  natürlich  alle  Lehrsätze  des. Trienter  CoociHuma  und 
der  röui.  kathol.  Kirch«  dazu,  und,  war  diese  nicht  an* 
nimmt,  ist  ein  Ketzer.  Jn  einem  Anhang  (S.  t5%.)  will 
«r  noch  mehrere  Unwahrheiten  und  Trugschlüsse  der 
oben  erwähnten   Schrift  aufdecken.    Wir  Jbeileo  nur 
noch  seinen  offenherzigen  Wunsch  mit:    „Möge  diese 
kleine  Schrift  doch  zu  dem  wirksamst  beitragen,  dass 
die  Christen  getrennter  Confessionen  sich  wieder  fried- 
lich umarmten  mit  ihren  Brüdern  am  Altare  dea  Glau- 
bens und  der  Liebe,  der  da  steht  in  der  Ei nen —  wah- 
ren —  katholischen  Mutterkirchc !  Mögen  vor  Allem  je- 
ne Priester,    die  sich  zwar  katholisch,    aber  nicht  rö- 
misch -  katholisch  nennen  wollen,   von  dieser  göttlichen 
Braut  ihre  wahre  Weihe  zum  Frieden  empfangen ,  ^  als 
unauslöschliches  Kennzeichen  ihrer  ächten  Jüngerschaft 
'  ihres  Herrn  und  Hrilandea  Jesu  Christi."    Jede  Bemer- 
kung hierüber  wSre  überflüssig* 

Der  Katholicismus  und  die  Philosophie.  Von  Dr. 
Maurus  HuQtl*  Prol«  d.  Theol.  an  dem  Lyccum  zu 
Amberg.  Sulzbach,  in  Commerz.  R.  v.  Seidel  Kuost- 
vnd  Buchh.  1822.  VI.  i38  S.  8.  ia  Gr. 

Nicht  um  andere  Religionsparteyen  zn  bekriegen, 
sondern  um  den  Katholicismus,  zu  dem  er  sich  aua  Ueber- 
zeugung  bekennt,  zu  vertheidigen,  ihm  wenigstens  Duldung 
im  Reiche  der  Philosophie  zu  versrhaffen,  schrieb  der  Vf. 
„Denn,  sagt  er,  es  ist  dahin  gekommen,  wenigstens  in 
nnserm  deutschen  Vaterlande,  dass  man  gegen  den  Ka- 
tholiken selbst  jene  Achtung  bey  Seile  setzt,  die  msn 
den  Moslemen  nicht  versagt.*'  Eine  noch  weiter  fort- 
gesetzte gehässige  Insinuation.  Welcher  Protestant  ver- 
sagt denn  dem  redlichen  und  ächten  Katholicismus  die 
gebührende  Achtung?  wer  gibt  die  protestantische  Kir- 
che lür  die  allein  seligmachende  aus?  wem  sind  Fin- 
sterlinge und  Katholiken  gleichbedeutende  Namen  ( wie 
der  Vf.  in  der  Vorr.  sagt}?  Lernt  msn  denn  noch  nicht 
Katholiken  t  Römlingo,  Proselyten«.  und  Ketzermacher 
unterscheiden?  Uebri«ens  wollte  der  Vf.  die  GrundsÜ- 
tze,  auf  welchen  der  Katholicismus  beruht,  mit  bestän- 
diger Rücksicht  auf  die  Aussprüche  der  nüchternen  Ver- 
nunft (ist  etwa  die  der  Protestanten  berauscht?)  ausein- 
ander setzen  und  darthun,  dass  es  keinesweges  unphi- 
losophisqh  sey,    dem  Katholicismus  zu  huldigen.  Wie 
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ibm  dies  gelangen  sey,  mag  man  woBl  prüfen«  Dio 
erste  Abtb.,  allgemeinem  Inhalts,  handelt  von  der  Of- 
fenbarung, den  Beweisen  für  dieselbe,  der  Glaubwürdig- 
keit der  Offenbarungs- Urkunden ,  den  Einwürfen  gegen 
Mysterien  und  Wunder  und  dem  VerbSltniss  der  Ver- 
nunft zur  Offenbarung  (worüber  wir  achon  gründlichere 
Schriften  besitzen);  die  zweit«  von  der  Fortpflanzung 
der  Offenbarung.  (S.  69.)  oder  der  mündlichen  Tradi- 
tion, deren  Notwendigkeit,  Zweckmässigkeit,  Kriterien 
der  Vf.  angibt ,  so  wie  er  die  Infallibilit&t  der  Kirchen* 
Versammlungen  behauptet;  die  3te  (S.  86.)  von  der  Au- 
ctorität  des  röm.  Bischofs,  indem  die  bekannte  Lehre  wie- 
derholt wird,  dass  Christus  einen  Primat  eingejührt  und 
ihn  Pctro  ertheilt  habe,  aber  noch  erwiesen  werden  soll, 
dass  dieser  Primat  „wesentlich  beytrage,  den  Zweck  der 
Offenb.  zu  befördern.**  (Die  Geschichte  lehrt,  dass  er  ihn 
bisweilen  gehindert  hat.)  Die  4te  stellt  S.  111  ff.  die  Con~ 
•eqnenz  des  Katholicismus  auf,  die,  in  gewissem  Sinne , 
wohl  Niemand  leugnen  wird  ,  aber  der  Vf.  hat  in  die- 
ser Abtheilung  manches  bebandelt ,  was  nicht  zunächst 
hierher  gehörte,  z.  B.  d»©  Frag«  über  die  Perfectibili- 
tät  der  Offenbarung  (vielmehr,  der  Offenbarungslebre). 
Auch  er  vertbeidigt,  nur  auf  eine  manierlichere  Weise 
als  Nellessen  und  Consorten,  das  Prädicat  der  allein  se- 
ligmachenden Kirche;  auch  er  setzt  die  Vereinigung 
nur  in  Rückkehr  zum  Katholicismus,  der  sich  nicht  än- 
dert und  nicht  capituliren  kann;  er  zweifelt  nicht,  ,,dass 
noch  viel  Mehrere  zurückkehren  würden,  wenn  aie  die 
Blendwerke  zu  durchschauen  vermöchten,  womit  böse 
Geister  sie  schrecken.4'  Der  Proteitänt  boilt ,  dass  der 
Geist  Gottes  alle  ihre  Brüder  abhalten  wird,  sich  durch 
Blendwerke  verführen  zu  lassen. 
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Censura  rei  iudicialis  Europae  partim  liberae,  par- 
tim Geruianiae,  novia  leg  um  exempli*  illu.strata.  Au- 
etore et  edilore  Johanne  Ernesto  a  Globig,  Cquite  et 
ICto  Saxone.  Pars  IL  Drcaenae,  nund.  paschal.  182a» 
Typif  Gärtneri.  XXXVI.  268  S.  gr.  8.  (Leipz.  b.  Mül- 
ler 1  Rthlr.  16  Gr.) 

Bey  Anzeige  des  ersten  Bandes  dieses  kritischen  und 
lehrreichen  Werks  des  Hrn.  Confercnzministers  v.  Glo^ 
big  (Ilcp.  1821.  I,  S.  17  f.)  ist  schon  sein  edler  Zweck 
und  vorzüglicher  Werth  angegeben  worden.    Iq  dieser 
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Fortsetzung  sind  nicht  weniger  wichtige  Materien  be- 
handelt« Cap.  8«  Communis  utrique  foro  (civili  et  poe* 
nali)  doctrina  de  probationibus.  9.  S.  ix>.  Praeaumtio- 
ties  et  coniecturae  praecipui  probationis  fontes  (nebst 
Anzeige  der  neuesten  Gesetze  darüber.)  io.  S.  44.  Mira 
legum  variatas  in  probationibus  acslimandia  (insbeiomle- 
re  werden  die  verschiedenen  Gesetze  über  die  Glaub- 
würdigkeit der  Zeugen,  die  schriftlichen  Urkunden ,  das 
Geslandniss,  die  Zurücknahme  desselben ,  geprüft).  11. 
S.  125«  De  recto  iuri  iurandi  ustt  (besonders  über  den 
Mitbraach  desselben^  die  Abschaffung  des  Eides  für  dis 
1  Gefährde  and  des  Reinigungseides  mit  einiger  Aosnih- 
tue,  Beschränkung  de«  supplctorium,  wird  vorgeschlagen.) 
12.  S.  l58.  Probationis  (simplicit  et  compositae)  r-tio 
et  exempla  praeeipua.  i3.  S.  190.  De  probationc  roi- 
jaus  picea  eiusque  eflcclu.  1/*.  S.  209.  De  reine'dip- 
rum  iuris  moderamine  (und  über  die  Restitution  über- 
haupt). i5.  S.  232.  Da  vario  ex>tinguendarum  litiuo 
modo  (mit  Beurlheilung  der  Österreich,,  preussisrbeo. 
französ.,  bnier. ,  sächsischen  Gesetze  und  anderer  «ich 
darauf  beziehender  Gegenstände),  16.  S.  258.  De  dam- 
no  male  iudicati  resarciendo  (eine  bestimmtere  Norm 
und  zu  beobachtende  Regeln  werden  aufgestellt,  der 
Mangel  der  neuen  Gesetze  bemerkt»)  Je  wichtiger  alle 
in  beyden  BB.  ao  scharfsinnig  behandelte  Materien  lind, 
desto  unangenehmer  ist  uns  eine  Klage  im  Eingänge  der 
Vorr.  gewesen  \  Ref.  hofft  jedoch«  der  Vf.  werde  noch 
erfahren,  „so  operae  pretium  fccisse.t'  Noch  mehr  aber 
beklagen  wir  die  häuslichen  Verluste  des  ehrwürdigen 
Greises,  die  durch  nichts  ersetzt  werden  können.  S<ioe 
Vorr.  enthält  übrigens  noch  sehr  beachtungswerthe  Bemer- 
kungen über  die  Mangel  des  Gerichtswesens ,  vornem- 
Jich  in  Britannien  und  in  Frankreich,  und  übt  r  die 
Heuern  Criminalgesctzgebungen  anderer  Völker,  auchü^r 
die  Geschwo'rnengerichte.  Hoffen  darr  man  nseb  $.  V  f. 
einen  dritten  Band  aeinea  1806  herausgegeb.  Versuch 
einer  Theorie  der  Wahrscheinlichkeit  u.  s.  f.  und  wfin- 
sehen  muss  man,  dass  dieso  Hoffnung  weder  durch  „se- 
nilis valetudo"  noch  durch  „negotiorum  molea"  verei- 
telt werde. 

Geschichtsforschungen  über  die  kirchlichen  Gebräu- 
che und  Einrichtungen  der  Christen,  ihre  Entstehung » 
Aasbildung  und  Veränderung,  von  Dr.  Carl  Schönet 
evangel.  Prediger  (  za  Wien ).  III.  Bd.  46o  S.  8.  Mit  3 
Kupfcrr.    Berlin,  1822.  Reimer.  2  Rrhlr.  4  Gr. 
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"     Mit  gleicher   Ausführlichkeit   und  Gründlichkeit, 
wie  in  den  vorigen  Bänden  (s.  Rcp.  1820.  I.  347.  1821. 
III,  111      nacb  eignen  Forschungen  und  mit  Anfuhrung 
der  vorzüglichsten  über  jeden  Gegenstand  erschienenen 
Werke,  mit  gleicher  Umsicht  und  Vermeidung  anstös- 
ftiger  Beurteilung,  sind  in  diesem  Band«  fu Ige  11  det  Ge- 
genstände behandelt:  C.  3.  Personen  (der  Kirche]).  Von 
den  Layen  ifls  Mitgliedern  der  Christen- Verbindung  nur 
kurz,    desto  umständlicher  von  den  Klerikern,  ihren 
Vorrechten,    ehrenvollen  Auszeichnungen,  Einkünften, 
Wahl,  Absetzung,  Kleidung,  verschiedenen  Ordnungen 
(  Patriarchen  bis  auf  die  Katecheten  herab),'    Asketen # 
Mönchen  und  Nonnen,  dann  den  (unstreitig  Irühcr,  und 
unter  die  Laien  ,  deren  veischiedene  Ordnungen  gleich- 
falls anzugeben  waren,    zu  setzenden)  Katechumenen , 
Energumcncn  ,  Gefallenen,   Büsscndcn  ,  Märtyrern ,  Ba« 
kennern ,    Pallien ,    ferner  de«  Geschäftsführern  bischöfl. 
Kirchen  aus  den  Klerikern  und  den  aus  den  Laien  ge- 
nommenen,   den  Sachwaltern  der  Kirchen.    Das  4te  C. 
S.  177.  betrifft  die  Oertrr,  wo  heilige  Handlungen  ver- 
liebtet werden,  also  die  Kiichengebäude,  Allere,  Leuch- 
ter, Lampen  und  Kerzen  in  den  Kirchen,  Bilder,  Vo- 
tivtaftln  und  VVeihgeschenke  (denn  die  Gelübde  konn- 
ten nicht  aufgehangen  werden,    wie  es  in  der  Ucber- 
acjnift  S.  uio,  hcis«lj,  die  Qigeln,  Taufhäuser,  Begräb- 
nissplätze,  wobey  S.  2a5.  einige  Bemerkungen  ober  die 
Katakomben  in  Korn  und  Neapel  und  die  Symbtole  und 
Inscbr.  auPGrabinälcrn  gemacht  sind,  dos  Hauptwerk  von 
Pelliceia  über  die  Chr.  Inschriften  im  3.  B.  seines  Werk« 
De  veterum  Christ,  pulitia   1779.  veigessen  ist  (die  S. 
228.  angef.  Abb.  de  vett.  Chr.  injer.  tisti  rührt  von  F. 
A.  Zaccaria  her).    5les  Cap.  S.  234.  Die  Feste.  .Nach 
vorläuGgen   Bemerkungen  über  die    Beschaffenheit  und 
Vermehrung  derselben   werden   besonders  beschrieben: 
die  Vigilieii,  Feier  des  Sabbats  und  des  Sonntags,  Vor« 
bereilungslage  auf  das  Pascha  ♦  Fest  f  die  grosse  Woche  , 
das  Palmfest,    der  lünfte,  sechste  und  siebente  Tag  in 
der  grossen' Woche ,  das  Pascha  Fest,   die  Woche  nach\ 
demselben,  das  Pest  der  5o  Tage  oder  Pfingsten,  dasHim- 
melfahrtsfest,  das  Fest  der  Ausgiesaung  des  beil.  Geistes,  die 
Vorbcreiluugstage  auf  das  Gebuttsfrst  Jesu  und  dies  Fest 
selbst,  der  Neujahrstag,  Epiphanias-Fest,  Märtyrerfeste, 
Msricn-Feste ,  Feste  des  Engels  Michael,  aus  einzelnen 
Veranlassungen  entstandene  Feste,  Feste  der  Häretiker« 
Zuletzt  sind  noeh  8.  3i8  ff.  die  Diptychen  behandelt; 
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denn  die  MSrtyrologien  and  Kalender  sind  kaum  be- 
rührt* Das  6te  Cap«  umfasst  S.  3a3  ff.  die  Einrichtun- 
gen zur  Erhaltung  den  kirchlichen  Ordnung,  zur  Ver- 
breitung und  Fortpflauzung  des  Christenthuuis,  nament- 
lich die  Diöcesen  (Sprengel),  Parochien  (Pfarreien),  Sy- 
noden (Kirchenversammlungen  ) ,  Schulen  der  Christen, 
da«  Verfahren  gegen  Häretiker  und  Juden,  die  Kir- 
chenzucht und  die  Communio  laica  et  peregrina.  Das 
7'te  und  letzte  C.  dieses  B.  fuhrt  (verschiedene)  Gebräu, 
che  und  Einrichtungen  bey  einzelnen  Vorfallen  des  Le- 
bens auf:  Ablegung  des  Eides;  abergläubische  Gebräu- 
che; Kreuzbezeicbnung;  christliche  Sinnbilder,  insbt* 
sondere  Symbolik  auf  Münzen  und  auf  ändern  Gegen- 
ständen (wozu  die  Kupfertafeln  gehören),  die  Armenan- 
stalten, Krankenpflege,  letzte  Oelung  Und  die  Bege- 
bung der  Todten.  Hiermit  ist  der  zweite  Zeitraum  be- 
schlossen, in  welchem  sich  die  Gebräuche  immer  mehr 
von  der  ursprünglichen  Einfachheit  entfernten ,  das  Hei- 
denthum der  Aegyptcr,  Griechen  und  Römer  sich  in 
dieselben  einschlich  und  die  Christenheit  sich  in  die  bey- 
den  grossen  Haupttheile,  die  abcndländ.  und  morgen- 
länd.  Kirche,  spaltete«  Der  dritte  Zeitraum  wird  im 
nächsten  Bande  behandelt  werden. 

Allgemeine  Encyclopädie  der  Wissenschaften  und 
Künste  in  aiphabet.  Folge,  von  genannten  Schriftstellern 
bearbeitet  und  herausgegeben  von  J.  «S.  Ersch  und  7» 
G.  Gruber ,  Profess.  zu  Halle.  Achter  Tbcil.  Mit 
Kupf.  und  Charten.  Bas  —  Bendorf.  Leipzig,  Gle- 
ditsch,  S.  in  4.    Pränumer.  auf  2  Thsile  7 

Rtblr.  16  Gr. 

Auch  dieser  Band  ist  nicht  nur  an  sich  sehr  reich- 
haltig, sondern  vorzüglich  mit  mehrern  trefflichen  und 
ausführlichen  Artikeln  aus  jedem  Fach  der  Wissenschaf- 
ten angefüllt.  Von  manchen  möchte  man  einen  beson- 
dern Abdruck  wünschen«  Es  ist  öfters  in  ihnen  coa- 
centrirt,  was  man  mühsam  aus  mehrern  und  weitläufi- 
gen Schriften  zusammenlesen  muss.  Auch  vermisst  msn 
nie  die  erforderliche  Literatur  und  Verweisung  auf  grös- 
aere  Werke.  Wir  erwähnen  nur  die  Artikel:  Basslt 
(von  Keferstejn),  Basel  (Bisthum,  Stadt  und  Canlon  von 
Meyer  v.  Kronau  und  Graf  Henkel  von  Donnersmsrk), 
Basler  Kircbenversammlung  (von  G.  E.  Petri,  der  über- 
haupt die  meisten  Artikel  der  Kirchengcscbicbte  bear- 
beitet hat)9  Basiliken  (vom  D»  Spangenberg ,  von  dem 
auch  mehrere  Artikel  aus  der  altern  und  spütern  Rechts- 
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geacbkbte  herrobren) ,  Passstiraine  (vqn  Gott/r.  Weber, 
dem  man  auch  ander«  gründliche  musikalische  Artikel 
verdankt),  Batovi  und  Geschichte  der  Bataycr  (von  F. 
Kruse),  Bathori  (von  Benign.),  Battyani  (von  Rutny»  der 
auch  mehrere  Bcyträ'ge  aus  der  Ungar,  Geschichte  und 
Geographie  geliefert  hat),  Baukunst  (von  Leger  u.  A.j 
wozu  auch  ein  Kupfer  gehört)  und  Geschichte  derselben 
(von  Stieglitz),  Bauer  (historisch,,  von  Mittermaier)  Bei-, 
zen  (von  Schreger  und  Kurrer).  Wir  könnten  noch  ei* 
do  grosse  Menge  biographischer  Artikel  auszeichnen» 
Von- den  beigefügten  Charten  stellt  die  eine  das  Gross- 
her«.  Baden  nach  der  am  3.  Marz  1819  bestimmten 
Kreiseintbeilung,  die  andere  Baiern  mit  Ausschluss  daa 
Rheinkreises  dar. 

Medicorum  Graecorum  Opera  quae  exstant  Edi- 
tionem  curavit  D.  Car.  Gottlob  Kuhn,  Prof.  Physio).  et 
Palhol.  in  univ.  JLips.  P.  P.  O.  etc.  Volumen  JV.  con- 
tinens  Claudii  GaUni  T.  IV.  (Bes.  Titel:  Claudii  Ga- 
Uni  Opera  omnia.  *  Edit.  curavit  Dt  C.  G.  Kühn  — ) 
Lipsiae  in  off.  libr.  Cnoblochii,  182:1.  822  S.  gr.  8.  5 
Rtblr. 

Die  in  diesem  Bande  enthaltenen  Werke  Galene 
sind:  De  usu  partium  corporis  humani  Üb.  XII«  XIII. 
XIV.  XV.  XVI,  XVII.  De  motu  musculorum  Libri  II. 
De  caosis  respiralionis  Liber.  De  utilitate  respiratio- 
nis  Liber.  Qe  semine  libri  11.  De  foetuum  formatiooe 
libellus.  An  in  arteriis  sanguis  contineatur.  De  opti- 
ma corporia  nostri  constitutione.  De  bono  habitu  li- 
ber. De  substanlia  facultatum  naturalium  Fragmentum. 
Quod  auimf  motus  corporis  temperamenta  sequantur« 
Auf  jeder  Seite  sind  die  ihr  entsprechenden  Seitenzah- 
len der  Charticr'schen  und  der  Basler  Edd.  angegeben, 
und  selbst  in  der  Mitte  der  Zeilen  der  Anfang  derselben. 
Dies  erleichtert  das  Auffindender  Cilale.  Oie  Sorgfalt  des 
Heransgebers  in  Ansehung  des  Textes  und  der  Ucbers. , 
die  Schönheit  und  Correctheit  des  Druckt,  Vorzüge  die- 
ser Ausgabe  vor  mancher  andern,  sind  aus  den  vori- 
gen Bänden  und  ihrer  Anzeige  schon  bekannt  Auch 
darf  der  rasche  Fortgang  derselben  nicht  unerwähnt 
bleiben. 

Chirurgische  Handbibliothek.  Eine  auserlesene 
Sammlung  dar  besten  neuern  chirurgischen  Schriften  des 
Auslandes«  Vierter  Band  ,  enthält  aus-  dem  Franz.  über- 
aetzt,  Itard,  die  Krankheiten  des  Ohres  und  des  Gehörs. 

(Auch  als  besonderes  Werk  mit  dem  Titel :  Die  Krank* 
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heiten  des  Oh  rot  ond  des  Gehört*  Von  J.  N.  Cr.  Itard, 
"Dr.  d.  Medic.  und  Arzt  des  kön.  Tauhstnmmeninst.  su 
Paris  etc.  A.  d.  Fr.  Mit  3  Taf.  Abbild.  Weimar,  Land. 
Ind.  Compt.  i8aa.  XIV.  544  S.  gr.  B.    a  Rtblr.  12  Gr. 

Diese  Bibliothek  liefert  niclit  blos  gute  Ueberse- 
tznngen  der  neuesten  und'  wichtigsten  ausländ«  chicurg. 
Werke  (im  1.  B.  von  Cooper  und  Travers ,  aurgicai 
Essays,  im  a.  von  Bell,  Treatise  on  the  Diseases  of 
the  Urethra ,  im  3.  von  Hennen,  Principlea  of  military 
Surgery) ,  sondern  es  wird  auch  die  Revision  derselben 
von  mehrern  Sachverständigen  besorgt ,  die  auch  An- 
merkungen beyfügcn.  JJas  Itard'sche  Werk  ist  die  Frucht 
mehrjähriger  Arbeiten ,  Versuche  und  Erfahrungen.  Die 
iste  Abth,  des  ersten  Buchs  handelt  im  Orig.  vom  Ge- 
hörorgan im  gesunden  Zustande.  3  Capp.  derselben  sind, 
als  überflüssig  in  der  Ueb.  ganz  weggelassen  und  vom 
4ten  (über  den  Nutzen  und  die  Bestimmung  der  Tbei- 
le,  welche  das  Gehörorgan  bilden)  ein  Auszng  in  der 
t^orr./ gegeben.  Die  ate  Abth.  des  1.  B.  und  der  gan- 
ze ate  H,  des  Orig.  sind  in  der  Uebera.  vollständig,  mit 
Weglassung  unwesentlicher  Nebenumstände,  geliefert 
Es  beschreibt  also  in,  der  Uebers,  das  erste»  Buch  die 
Krankheiten  des  Ohrs  -in  drey  Abschnitten :  Krankheiten, 
die  dem  inner»  und  äussern  Ohr  gemeinschaftlich  zu- 
kommen, Kraukheiten  dea  äussern,  des  innern  Ohri; 
das  ate  Buch  aber  die  Krankheiten  des  Gehörs,  euch  in 
3  Abschnitten :  Erhöhung  des  Gehörs;  Verdorbenheit 
des  Gehörs  (a  C«pp  );  Verminderung  und  Vernichtung 
des  Gehörs  oder  Harthörigkeit  nnd  Taubheit  (ao  Capp.) 
Ein«  Menge  mitgetheilter  Beobachtungen,  Vorschläge  und 
Beyapicle  machen  dies  Werk  zu  dem  umfassendsten  nnd 
lehrreichsten  über  diesen  Gegenstand« 
\  « 

•-" 
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Anleitung  auf  die  vortheilhaftestt  Weist  Bonig 
nnd  Wachs  auszumachen  ,  mittelst  einer  dazu  neu  er- 
fundenen  praktisch  erprobten  Presse;  nebst  vorsngeben- 
der  Prüfung  aller  «.bisher  bekannten  Ausmachungssrfeo. 
Herausgegeben  von  einem  Ehrenmitgliede  der  Schweizer, 
naturforsch.  Gesellschaft.  Mit  a  Kupfcrt.  Zürich,  Orell, 
Füssli  und  Comp.  i8ai.  VI.  ?3  S.  8.    16  Gr. 

Der  Vf.,  der  unter  den  zahlreichen  Schriften  über 
die  Bienenzucht  vorzüglich  die  dea  Hrn.  Pfarrer  War- 
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tter  io  Gönniogen  bey  Tübingen  schätzt  und  ihr  viel 
▼erdankt,  fand  doch  nirgends  befriedigende  Anweisung 
zur  Ausbringung  des  Honigs  und  Wichses;  auch  thaten 
ihm  die  bisher  gebrauchten  Preisen  nicht  Genüge.  Er 
dachte  daher  auf  eine  bessere  Methode  und  zweck  mas- 
sigere Maschine  und  war  so  glücklich,,  beyde  zu  er- 
finden. Eigne  und  fremde  damit  angestellte  Versu- 
che und  der  Boy  fall  des  Hrn.  Wurster  selbst  haben  den 
Vf.,  der  zu  Bellenz  lebt,  bewogen,  seine  neue  Methude 
und  Presse  durch  umatändlirhe  Beschreibung  bekannt  und 
durch  Abbildungen  anschaulicher  zu  machen.  Sie  ver- 
dient allen  Bienenfreunden  empfohlen  zu  werden. 

Anweisung  zur  allgemeinen  Hopfen-Pflege  in  den 
herzoglichen  Fürstenthütuern  dieaaeit  des  thüringer  Wal- 
des und  den  angrenzenden  Ländern  von  Friedr.  C'/irj- 
stian  Elias  Rip pell ,  der  Moral  und  schöneu  Wiss.  zu 
Erlangen  (verruuthttch  :  der  Gesellsch«  d.  M.  etc.)  ord. 
Mitglied.  Hildburghausen ,  Kesselring.  Hofbuchh.  i8ar. 
Vlil.  70  S.  8.  8  Gr. 

Der  Verf.  hatte  schon  iin  J.  180t  bey  den  herzogl. 
sächs.  Kammern  einen  Versuch  einet  kurzen  und  fassli- 
chen Unterrichts  beym  Hopfanbau  auf  den  Kammergü- 
tern des  Amtes  Römhild  für  die  Pachter  eingereicht  und 
Bdobunga-Uecretc  erhallen;  itzt  hat  er  jenen  Versuch 
umgearbeitet  und  erweitert  mit  Benutzung  der  in  meb- 
-rern  Schriften  seit  jener  Zeit  gegebenen  Belehrungen 
nnd  eigner  Erfahrungen  und  in  dem  Vorberichte  eino  ' 
Bitte  an  die  höchsten  Behörden,  Beamte,  Geistliche  etc. 
ergehen  lassen  zur  Beförderung  einer  allgem.  Hopfen- 
pflege. Der  Versuch  ist  in  i4  Capp.  getheilt,  wovon 
das  erste  mit  dem  Worte  Hopfen  anptngt  und  das  letz- 
te mit  dem  Wunsche  schliefst,  data  dies  Buch  vielen 
Segen  bringen  möge.  Es  ist  wenigstens  selbst  gesegnet 
«mit  guten  Regeln  und  Bemerkungen  ,  wenn  gleich  ihr 
Vortrag  etwas  holpericht  ist* 

Die  Blumenzwiebeln  in  deutschen  Girten.  Oder  1. 
Anweisung  Zwiebeln  von  Hyacinthen,  Tulpen,  Narzis- 
sen, Tazetten ,  Jonquillen  und  vielen  andern  eben  so 
gross,  wie  in  Holland  zu  ziehen  und  sie  in  der  höch- 
sten Vollkommenheit  im  Garten  nnd  auf  dem  Zimmer 
zum  Blühen  zu  bringen.  Quedlinburg  und  Leipzig , 
Basse  f  1821.  XVI.  19a  S.  8.    16  Gr. 

Man  hat  schon  theils  in  allgemeinen  Gartenbüchern, 
theila  in  speciellen  Schriften  über  die  DI  umso  zw.  einige 
Anweisungen  zu   ihrer  Behandlung.    Die  besten  und 
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brauchbarsten  Vorrcbrilten  darüber  iniammeo  zu  alellen 
und,  mit  eignen  Erfahrungen  zu  vermehren,  war  der 
Zweck  dieser  Schrift,  wobey  daa9  was  der  eigentlichen 
Pflanzenkunde  angehört,  weggelassen  tat.  Die  hier  auf- 
genommenen 1a  Zwiebelarten  aind :  Hyacinlhe  (auch 
Muscat-  und  Trauben- Hyac.)  Tulpe,  Narzissen  nebst 
'Tazetten  und  Jooquillen,  Schneeglöckchen,  Amaryllif, 
Siegwurz,  Crocna,  Zeitlose,  Iria,  Lilien  und  Maitagons, 
Kaiserkronen  und  Schachblumen,  Tuberosen. 

Praktische  Anleitung  zur  Bereitung  dea  Essigs  aut 
Wein;  Bier,  Getreide,  Branntweinlutter ,  Obst  u,  dgl. 
m«  nebat  einem  Anhange  für  Land-  und  Hauswirthinccn 
aich  auf  eine  leichte  und  wenig  mühsame  Weise  ihren 
Hausessig  selbst  zubereiten,  durch  eine  Zeichnung  erläutert 
und,  herausgegeben  von  Joh.  Phil.  Christian  Müntz, 
Grossherz«  Sachs.  Weim.  Eisen.  Oekonomie-  Rath  etc. 
Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner,  182 1.  m.  e.  fiolzschn.  X. 
7a  S.  8.    16  Gr. 

Der  Vf.,  der  10  Jahre  lang  der  Köstritzer  Brauan- 
stalt vörstand,  nun  auf  seinem  Gute  lebt  und  Erfahrun- 
gen genug  in  der  Breuerey  jeder  Art  zu  machen  Gele- 
genheit und  Geschicklichkeit  gehabt  hat/ entdeckte  spät 
•rat.  dass  Bened.  Elkeroenn  in  a.  VoIlsUnd.  und  grundl 
Unterricht  übar  den  Bier-  und  Fruchtessig  etc.  Düsseid« 
1807,  daa  Meiste  aus  einer  i8o5  von  ihm  herausg.  Sehr, 
desselben  Inhalts  wörtlich  abgeschrieben  und  wurde  da- 
durch und  durch  die  Geheimniaskrämercy,  die  noch  mit 
Essigrecepten  getrieben  wird  und  durch  die  öftern  An- 
fragen nach  brauchbaren  Anleitungen  zur  Essigbereitung 
bewogen,  diese  neue,  wahrhaft  und  gründlich  beleh- 
rende Schrift  herauszugeben,  in  deren  Einleitung*  die 
Kennzeichen  eines  guten  Essigs,  die  nöthigen  Gebäude 
und  Gerät hscbaflen  bey  der  Essigfabrication  und  die  Zu- 
bereitung dts  Essigfermenta  beschrieben,  dann  die  Be- 
reitung der  verschiedenen  Substanzen  zu  Essig,  auch 
die  flehte  und  die  kunstliche  Weinessigfabricetion  ge- 
lehrt, im  Anhang  aber  die  Anlagen,  Gerät hschaften  und 
Mittel  zur  Essigfabrication  im  Hause  angegeben  werden. 
Die  verschiedenen  Gerätschaften  sind  abgebildet. 

Ueber  die  bösartige  Klauenseuche  der  Schafe,  ihre 
Kennzeichen,  Ursachen,  Natur,  Verhütung  und  Heilung, 
Von  M.  H.  Gieskir ,  Oberthierarzt  zu  Braunscbweig 
etc.    Braunechw.,  1822.  Vieweg.    108  S.  8.  geh.  12  Gr. 

Diese  Schrift  ist  genauer  in  Beschreibung  der  Krank- 
heit ,  geht  tiefer  in  die  Darstellung  der  Ursachen,  Vcr- 
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hütungs-  und  Heil -Mittel  einr  gründet  sich  mehr  auf 
"eigne  Erfahrungen,  hat  einen  sorgfältigem  Vortrag,  in 
dem  wir  nur- wenige,  vielleicht  durch  den  Druck  ent- 
standene. Sprachfehler  bemerkt  haben,  ala  eine  ähnliche 
Hep.  iS'jo,  III,  a54.  angezeigte,  die  in  Katechismus- 
fbrm  abgefasst  war. 

Unterhaltungen  über  die  Ziege ,  als  die  beste  und 
wohlfeilsie  Säugamme,  mit  neuen  Ansichten,  Einwen- 
dungen gegen  die  Ziege,  sebit  Widerlegung  derselben 
jm.  s.  w.  von  K*  A.  Zwierlein ,  d.  Philos.  und  Arzneiw. 
Dr.,  Hofratb,  Medicinal-Director  etc.  Stendal  b.  Fren- 
zen und  Grosse,  18'ji.  X.  124  S.  8.  1a  Gr. 

Der  Vf.  bat  schon  über  diesen  Gegenstand  geschrie- 
ben und  ist  bemüht,  in  dieser  neuen  Schrift ,  die  Aar 
Aerzte  und  Damen  bestimmt  ist  (denn  im  l.  Abschn« 
will  er  ja  beweisen,  dass  auch  die  gesundeste  Mutter: 
nicht  verpflichtet  sey,  ihr  Kind  selbst  zu  säugen),  die 
Vorlbetle  des  Säugeos  der  Kinder  an  einer  ^iege  und 
der  Ziegenmilch  überhaupt  theoretisch  und  durch  ange- 
führte Beysprele  noch  mehr  ins  Liebt  zu  setzen,  Ein- 
wendungen zu  widerlegen  ,  auch  die  Gefahren  der  ge» 
•wöhnlicben  Ammen  darzustellen»  Zugleich  werden  noch 
manche  verwandte  oder  entlernte  Gegcnsände  behandelt 
2.  B.  im  G.  Abschn.,  wie  erwachsene  Mädchen,  ihrer 
Jungfrauschalt  unbeschadet,  zu  Ammen  zu  machen  sind* 
Sein  Vortrag  ist  etwas  gesucht  und  prettös. 

Anleitung  zum  Bau  des  Kussischen  Stubenofens, 
nebst  Bemerkungen  über  die  Mittel,  welche  in  Russland 
angewendet  werden,  um  sich  in  Gebäuden  gegen  die 
Einwirkungen  der  Kälte  zu  verwahren.  Ein  wichtiger 
Beytrag  zur  Holzsparkunst.  Herausgegeben  von  C.  Herr- 
lieh.  Mit  4  Kupfert.  Berlin,  Stuhr,  ittai.  Vlil.  4;  S.  4. 

Der  Vf»  durch  seinen  Freund,  den  Buss.  kais.  Ar* 
chitekt  C.  L.  Engel  mit  der  wahren-  Construction  der 
ross.  Ocfen  und  den  in  Russland  angewandten  Mitteln , 
sich  in  den  Wohnungen  vor  der  Kälte  zu  schützen, 
bekannt  gemacht,  stellte  Versuche  darüber  in  seinem 
Hause  an,  und  hielt,  da  sie  wobl  gelangen,  sich  verpflich- 
.  tet,  aeine  wichtigen  Erfahrungen  darüber  dem  Publicum 
mitzutheilen ,  dem  wir  diese  vorzüglich  gründliche  und 
praktische  Schrift  empfehlen  können» 


Digitized  by  Google 


- 

< 


58o  d)  Akademische  Schriften. 

d)  Akademische  Schriften* 

Acta  inaugurationis  novarnm  Academiae  Aboensis 
•ediom  1U.  Calmdarum  Novembr.  A.  MDCCCXV  Il.  aol. 
l'emniter  celcbralae.  Accedunl  Tabularum  qualuor  ae- 
ncarum  ectypa  el  explicalioiies.  Excuderunl  Aboae  J. 
C.  Frenckell  et  Filius,  a.  MDCCCXXI.  in  4.  gtb. 
28  Gr. 

Die  vorausgebende  Einladnngsschrift  znroFeyer  der 
Einweihung  des  nrucn  Univ.  Gebäudes   za  Abo  Führt 
von  dem  damal.  Rcrtor,  Dr.  und  Piof.  des  VVirthscbafls- 
und  Handelsrechfa  Daniel  Myrten  her,    der  darin  eine 
kurze  Ueberairhl  der  i'lühcrn  Schicksale  der  Univ.  gibt, 
die  aus  dem  1 63o  daselbst  gestifteten  Gymnasium  entstand, 
aber  erst  'seit  der  Mitte  des  vor.  Jahrb.  zu  mehreren 
'Wachst hum  und  Flor  durch  die  Fürsorge  einiger  sthw. 
Staatsmänner  und  zuletzt  des  Kais.   Alexander  gelangte. 
Die  lat.  Einweihungsrcde  des  neuen  Univ.  GehSudes, 
wozu   1802  der  Grund  gelegt  und  das  i8*5  0voltend<t 
wurde,    am  3o.  Oct.  1817  vom  Bischof  von  Abo,  Dr. 
Jacob  Tengström ,   gehalten,  druckt  die  Jehhaftcn  Em- 
pfindungen  des  Danks  gegen  Gott,    den   Kaiser,  dco 
Kanzler  der  Univ.,    Grossf.  Nikolaus,    und  die  Gesin- 
nungen collrgial.  Freundschaft  gegen  die  Mitglieder  dar 
Univ.  in  schönem  Voilrag  aus  und  entwirft   von  S.  2t. 
die  Umrisse  eines  Gemälde*  der  wisseoschafll.  Anstaltrn 
früherer  und  späterer  Zeiten  und  ihrer  VViikungen,  und 
der  Universitäten  insbesondere,  beschreibt  (S.  3H.)  vor- 
nemlicb  die  bisherige  Tbäligkeit  der  Univ.  zu  Abo  und 
rühmt  dic^Staatsmanner  und  Gelehrten,  welche  sich  um 
dieselbe  verdient  gcmacfit  haben.    Die  erste  Kupfertafcl 
enthalt  den  Grundriss  des  Gebäudes  und  der  Sternwarte 
auf  demselben,    die  ate  die  Ansicht  jies  Gebäudes  voo 
swey  Seiten  mit  der  Aufschr. :  Fcnnicis  Musis  Muniri* 
cenlia  Angustorum,    die  3te  den  Grundriss  der  Stern- 
warte,   die  4le  die  nördliche  und  südliche  Fronte  der 
Sternwarte. 

JParentalibus  Academiae  Juliae  Carolinae  a.  6.  IV. 
Kai.  Jim.  exsequendis  praefatur  D.  Victor  Freder.  Leb" 
recht  Petri ,  apud  Brunoviee.  linguarum  vett.  in  Coli. 
Carolina  Professor,  Gymn.  Msrlinei  Direct.  HelmsUdt, 
Fleckeisensche  Buchh.   1822.  44  S.  in  4.    6  Gr. 

Zu  Ende  des  Mai's  wurde  eine  Zusammenkunft  ehe- 
maliger Zöglinge  der  Univ.  Holmstädt  (deren  Wieder- 
herstellung man  hofft)  daselbst  gehalten ,  am  das  Anden- 
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ken  an  diese  ehemal,  Pflegemutter  zu  fcyern,  „Acäde- 
xmi*  (sagt  der  heftig  bewegte  VflJ,  splendidiesimnm  quon- 
dam  terrae  Brunovic.  decus,  infsustis  i  1  Iis  KaUndis 
Maiis  e.  MDCCCX.  dira  exteri  talionis  voluniale  inier- 
cidil."  Sie.  war  am  i5.  Od.  i570  citigeweibet  wunlco. 
Die  Geschichte  und  Verdienste  ihres  Stifters ,  des7  Herz. 
Julius ,  die  ursprüog|.r  Beschaffenheit  der  Universität^, 
die  ausgezeichneten  Verdienste  ihrer  Lehrer  in  der  phi- 
los.  Fac.  (Job»  Casclius,  Corntl.  Martini,  Herrn.  Conring, 
Valentin  Schindler,  Job.  Saubert,  Herrn,  von  der  Ijardr, 
loh.  Gfr.  Lakemacher,  Paul' Joe,  Bruns),  in  der  throlog. 
(Tilemann  Ucshusen  ,  Geo.'  Caliktus ,  Joli.  Lor.  v.  Mos- 
heim, Heinr,  Phil,  Cour.  Henke) ,  in  der  jurist.  (Augu- 
*Stin  Lcyser,  Joh.  Fricdr.  "feisenhart ,  Franz  Domin.  und 
Carl  Friedr.  Häberlin,  Vater  und  Sohn),  in  der  medi- 
ein.  (Lor.  Heiiter  und  Btireis)  werden  ausführlicher  ge- 
acbildert ,  die  Namen  aber  aller  Proleasorcn  der  4  Face, 
die  in  Heimslädt  vom  Anfsng  der  Univ.  bis  zu  ihrem 
Ende  gelehrt  haben  (irr  der  fheol.  6o,  in  der  Jurist.  76, 
in  der  medic.  46,  in  der  philos.  96) ,  sind  am  Schlüsse 
beygefugt. 

Dissertatio  historica  de  triplici  nexu  inter  Helme- 
Stadium  et  Halbcrstadiutn  civili,  ecclesiastico ,  lilerario, 
quam  a.  1797  pro  gradu  philos.  doctoris  —  scripserat, 
nunc  autem  ad  festum  piae  recordationis  alinae  Juliae 
Carolinae  ■ —  d.  39.  Mai.  1822  celebrandum  primum  ly- 
pis  exeudeodam  curavit  Christi.  Frider,  Bernard,  Avl~ 
gustitiy  Phil.  Hr.  et  Sacror.  in  eccl.  cathedr.  H  »Iboistnd. 
antistes.  Halberstadt  und  Helmstedt,  Vogler'sche  und. 
Fleckeisen.  Buchh.  88  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Der  Vf.  konnte  nur  ein  paar  Wochen  auf  die  Ver- 
besserung und  Erweiterung  der  jugendl.  Arbeit  und  ih- 
ren Druck  wenden.  In  der  Eioleit.  werden  überhaupt 
die  nahmhaflen  aus  Halberstadt  abstammenden,  frühem 
und  spätem,  ausgezeichneten  Männer  erwähnt.  Der  1. 
Abschn.  behandelt  die  bürgerl.  u.  kirchliche  Verbindung 
zwischen  Halb,  und  Hclmstädt.  Ein  und  dasselbe  Volk 
bewohnte  in  den  altern  Zeiten  (Chauccn,  Thüririger,  Sach- 
ten) die  Gegenden  beyder  Orte.  Lüdger,  ein  Bcnedic- 
tiner ,  legte  nach  789  den  Grund  zum  Kloster  und  zur 
Stadt  Helmatädt.  Sie  war  dem  ßiich.  von  Halbrrstsdt 
nnterworlen  in  geistlichen  Dingen  bis  zur  Reformation, 
Stand  mit  andern  deutschen  Städten  und  namentlich  mit 
Halb,  im  Hunde.  Im  i7ten  Jahrb.  hörte  aller,  bürgert, 
und  kirchliche  Nexus  zwischen  Halb,  und  Heimst,  auf« 
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Desto  lebhafter  wurde,  vornemlich  seit  Stiftung  der 
Univere.  zu  Heimst«  die  literarische  Verbindung  beyder 
Städte,  wovon  der  2te  Abschn.  S.  33  0.  handelt,  wo 
mehrere  Zöglinge  der  Heimst«  Univ.,  die  in  Halberstadt 
geistliche  oder  Schul-  und  andere  Aemter  bekleidet  ha* 
ben9  HalbeVstfdler,  die  in  Heimat,  studirt  und  ausser- 
halb ibrea  Vaterlandes  in  Acmtern  angestellt  worden 
sind  und  7  Professoren  der  Univ.,  die  Halberstadt  ehe- 
mals zu  ihren  Mitbürgern  zählte,  aulgefubrt  sind.  Auf 
diese  Art  könnte  noch  zwischen  vielen  Universitäre-  und 
andern  Städten  vielleicht  selbst  ein  engerer  Nexua  ge- 
funden' werden. 

Deprecatio  Latinitatis  academicae.  Orationero  in 
Augustanae  Confeea«  memoriairi  ex  lege  heneGcii  Lyn- 
che r.  d.  3o*  Mai  habendem  indreit  Henr.  Car.  Ahr, 
Eichstadius .  Theol.  D.  Eloq.  ac  Poes.  Prof.  P.  O.  Je- 
uae,  typ.  Schreibrn.  iH'jQ,   1 1  S.  in  4. 

Unter  der  Latin,  acad.  wird  hier  nicht  das  Latein 
oder  Unlatcin  verstanden,  das  einer  und  der  andere  aka- 
dem.  Lehrer  schreibt,  sondern  das ,  was  in  akad.  Dis- 
putationen und  Schrillen  gegen  den  classischen  Sprach- 
gebrauch eingeführt  ist  ohne  Notb;  denn  neulateinische 
Ausdrücke  für  gewisse 1  wissenschaftliche  Begriffe,  Ge- 
genstände ,  Aemter,  werden  nicht  gemissbilligt.  Hat 
doch  der  Tilel  dieser  Abhandlung  selbst  in  merooriam 
Augustanae  confess.  was  alles  nicht  alllateint*ch  ist ,  so 
wie  auch  Cicero  nach  des  Veifs.  Bemerkung  das  Wort 
deprecatio  nicht  in  dieser  Bedeutung  gebraucht  hat.  Von 
anderer  Art  eber  sind  ireylich  die  lectioncs,  praelcctio- 
nes,  recitationes  (st.  scholee),  die  ornaüssimi  eommili- 
tones ,  facultates,  promovere  in  doctorem ,  in  arenam 
descendere,  die  hier  auf  eine  feine  Art  gerügt  werden. 

Cpmmentatio,  qua  Epitomt  Instiiutionum  duodeeimo 
•aeculo  cöoscripta ,  quam  jco(J«x  Tubingrnsis  eiusdem  fe- 
re  aetatis  servavit,  describitur  eiusque  lecliones  cum  aliis 
•  libris  tarn  manuacriptis  quam  impressis  desuuiptis  com- 
parantur,  diitidicantur.  Quam  praeside  Eduardo  Scbra- 
dero,  Phil,  et  Jnr.  utr.  D.  et  Jur.  utr.  Prof.  P.  O.  pro 
gradu  Doctoris  conscripsit  Gustav.  Felix  Sptckir.  Tu- 
bingae,  apv  Laupp,  182a.  70  S.  8.  8  Gr. 

Diese  Abb.  scheint  nur  itzt  erat  mit  neuem  Titel  in 
'den  Buchhandel  gekommen,  aber  schon  im  Dec.  1819 
verlheidigt  worden  zu  seyo.  Die  pergam.  Handschrift 
enthält  ausser  andern  Jurist.  Schriften  auch  diea  meist 
aus  den  Institutionen   zusammengetragenea  Elementar- 
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Auch ,  das  dem  Bracbylogus  ähnlich ,  <  aber  docfc  wis) 
'der  (ans  Saoct  Gallen  gebürtige)  Vf.  darthut,  von  ihn* 
verschieden,  aber  auch  kein  Fragment  iat.  Im  .1.  Abschn. 
"wird  das  VVerkchen,  sein  lobalt,  Vorzüge  (oft  findet 
man  sehr  gute  Lesarten  darin),  Alter  (ia.  Jahrb.),  Ver- 
fasser (er  scheint  der  Vor-Bononischen  Schule  naher  zu 
eichen),  Schicksale  (es  sind  am  Rande  Glossen,  die  voa 
einem  spätem  Vf.  herrühren)  angegeben.  Im  a.  A>sch.  S.  17. 
wird  gezeigt,  was  die  Literargeschictte ,  die  Kritik  und 
-  Geschichte  der  Recbtsbücber  in  den  Pandekten  und  ei- 
nige Stejlen  der  Institutionen  durch  diese  Schrill  gewin*  1 
nen ,  wobey  auch  die  Lesarten  anderer  Handschriften  und 
alten  Ausgaben  der  lnstitt.  abgeführt  sind«  Zuletzt  ist 
noch  von  der  Verwandtschaft  dieser  und  anderer  alten 
Handschriften  und  Ausgäbet  S.  67  ff.  gehandelt.  \ 

De  foris  in  Universum  et  praeeipue  de  furo  privi- 
legiato,  quod  persoms,  miscrabilibus  dictis,  recte  conce- 
di  negans  disserit  lummoi  in  utroque  iure  honores  — 
in  acad.  Ruperto -Carolina  capessiturut  Ludov.  Hefir» 
Faber ,  Lubecensis,  Heidclbergae,  VI.  Cal.  Febr.  a. 
1821.  Litteris  Gutmanni.  52  S.  in  4.  ia  Gr*<  • 

Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Gerichte 
werden  dio  verschiedenen  Einteilungen'  und  Arten  des 
Forum  und  einige  Rechtsregeln  über  die  Wahl,  des  Fo- 
rum aufgestellt ,  dann  die  fora  iuris  communis  i.  gene- 
••  ralia  originis,  i.  domicilii,  f.  rei  sitae,  a.  specialis 
(f.  contractus,  f.  delicti)  durchgegangen,  umständlicher 
aber  S.  27  ff.  von  dem  doppelten  privilegirten  Foiüm, 
das  nach  der  L.  un.  Cod.  Quando  imperator  etc.  den 
miserabeln  Personen  zugetheih  wird,  gehandelt,  indem 
die  Personen,  denen  es  zugctheilt  ist,  der  Grund,  Ur- 
sprung und  Zweck  jenes  Gesetzes  angegeben7  und  das- 
selbe genauer  erklärt,  auch  die  in  ihm  erwähnten  Fälle 
beschrieben  werden ,  dann  die  Beschaffenheit  des  For. 
privil.  in  den  Staaten,  wo  Römer  und  Deutsche  zu  Ei- 
nem Volke  vereinigt  wurden,  erläutert,  die  Frage  be- 
antwortet wird,  ob  es  in  dep  kais.  und  Reichsgerichten 
gesetzlich  statt  gefunden  hsbe,  die  schon  früher  getrof- 
fenen Beschränkungen  und  die  gänzliche  Aufbebung  des- 
selben in  unserer  Zeit  erwähnt  sind.  < 

De  plantarum  classißcatione  naturalif  disquisilio- 
nibus  anatomicis  et  phyaiologicis  stabilienda  Commenta- 
tio,  qua  fautoribus  et  amicis  ,  imprimis  collegis  excel- 
lentissimis  nec  non  commilitonibus  aestumstissimis  vale- 
dicit  Dr.  Aug.  Frider.  Schmiggtr,  Med.  et  Bot.  Prof. 
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P.  (5,  eto.  Hegurmonti,  i8ao.  typ«  «cid.  (Leipzig  in 
Co  mm.  der  Dyck.  Buchfa.)  32  S.  9/  und-  1  j  Bog.'  Tab. 
8  Gr. 

Als' diese,  nnn  erst  in  den  Buchhandel  gebrachte, 
Heine  abt-r  wichtige  Schrill  zurrst  ei  schien,  fürchtete 
man  nicht ,  3ats  sie  den  Abschied  dea  unglücklichen  Yfe. 
für  inimar  und  acin  letztes  litcrar.  Vcrmächtniss  enthal- 
te. Sie  tragt  die  Methode /welche  achon  aeit  geraumer 
.Zeit  die  Zoologen  befolgen ,  auf  die  Botanik  über.  Da» 
1.  Cap.  er) t hält  das  -  Allgemeinare  über  xdie  natürliche 
Methode,  daa  ale  eine  kritische  Untersuchung  der  bia- 
her  zum  Gebrauch  einer  Clasaificirung  Her  Pflanzen  an- 
genommenen Kennzeichen,  woraus  die  Noth wendigkeit 
einer  neuen  *und  zweckmäßigem  Abtheilung  hervorgeht. 
Das  3te  achlägt  dann  die  aaiatomische  und  physiologi- 
sche Classification  vor,  ist  aber  aehr  kurz.  Die  erste 
Tab',  ist :  Tabula  afllnitatum  et  evolutionia  organicae  ve- 
gelabilium  in  usum  claasinYationum  anatoinicarum  et  phy- 
aiologicarum;  die  ate:  Distributio  algarum  anatomica  et 
ptfysiologica. 

Oratio  funebris,  qua  honorem  et  memoriam  —  Co« 
mitia  et  J)yna*tac  Friderici  de  Solms- Lau  bach  ,  Viri  de 
alma  Rhenana  tuenda  et  admini*tranda  longe  meririisi- 
m\  _  J.  IX.  Marl.  MDCCCXX1I.  —  celebrare  voluit 
Joann.  Christian.  Guilitlm.  Augusti,  Univ.  Rbcnanae  h. 
t.-t  Proreclor.    Bunnac,  typ.  bohre«.  37  S.  in  4. 

Eine  Stelle  dea  Lampridiua  in  der  Vila  Alex.  Sev. 
45,  die  in  mehr  ala  einer  Rücksicht  merkwürdig  ist  und 
die  im  Eingänge  trefflich  erläutert  wird,  gab  dem  Hrn. 
Vf.  dieser  schönen  GedScbtnissrede  auf  den  ehemaligen 
Curator  der  kön.  preuss.  Rhein-Universität  Veranlassung, 
zu  zeigen,  wie  die  öffentliche  Meinung  (die  der  Kai*er 
Alexander  Sev.  bry  allen  Anstellungen  von  Beamten  er- 
forscht und  berücksichtigt  wissen  wollte)  sich  für  den 
Verewigten  susgesprochen  habe  und  durch  seine  Ver- 
waltung mehrerer  wichtiger  Aemter,  besondere  eeine 
Verdienste  um  Gründung,  Einrichtung  und  Erhaltung 
der  neuen  Univ.,  und  seine  vortrefflichen  Eigenschaften 
gerechtfertigt  worden*  sey.  Ein  Auszug  aus  einem  Brie* 
fe  desselben  zeugt  auch  von  seiner  ungemeinen  B  esc  hei* 
denheit. 

Nuptipte  Säcrum.  Pauli  Friderici  —  Magni  Dnca- 
tus  Mcgapol.  Sucrinen*is  nascendi  iure  heredia  et  Ate« 
xandrinae,  prinetpis  ßofnssicac,  piia  votis  proaequitor 
Acedeniia  Rostoch.  interprete  Imman.  G.  Huschkio  ; 
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Prof.  Eloq.  Rostochii  ex  off.  Adler,  MDCCCXXTI.  * 
I3og._jn  Fol,  Eioo  aas  18  Strophen  bestehende  Aldi- 
•che  Ode,  di«  den  treulichsten  Erzeugnissen  der  neuern 
latein.  Poesie  beygezählt  zu  werden  verdient  und  in  wel* 
eher  der  Dichter  frohe  Blicke  in  die  Zuknolt  thut,  ob- 
ne  der  Vergsngenhsit  und  Gegenwart  zu  vergessen: 

Nuper  Gradivi  dira.  protervitas 

Iniuriosa  semina  contudit 
Furore,  Franciaci  benigna 

Sparsa  mann  pstulos  per  agros« 

Post  germinabuot  omnia  laetios 

Alma  sub  umbra  pacis,  amabili 
Quam  vineulo  saniere  iunetae, 
Relligio,  Pietas,  Fidesque. 
Lucahi  locos  quosdam  odversus  Criticoranf  teota- 
mint  vindicat  Ludov.  Heller,  Gr.  et  Lar.  Litt.  P.  P.  O. 
etc.    (Programm  zum  Prorectoralswechael  auf  der  Univ. 
Erlangen)  3.  Mai  18:12.)  1  Bog«  in  Fol.  \ 

Es  sind  die  Stellen  des  isten  Bucha:  V«  170.  3o5. 
177.  372.  482.  5o3.  5o4.  welche  gegen  unnölbige  Aen- 
derungen,  die  vornemlich  Bcntley  und  der  ihm  nicht 
zu  vergleichende  Clercq  van  Jever  vorgeschlagen  haben, 
in  Schutz  genommen  und  vertheidigt  werden.  Der  neu«; 
ete  Herausgeber  hat  schon  manche  Bemerkungen  dieser 
Art  in  einer  vorausgeschickten  Abh.  gemacht;  aber  aein 
Commenlar  ist  noch  nicht  vollendet.'  Der  Schiusa  des 
gegenwärtigen  Programms  enthalt  noch  Ausdrücke  der 
I^ietät  gegen  den,  während  seines  Piorectorats  verstor- 
benen, Prof.  Dr.  Bcrtholdt,  dessen  zu  früher  Tod  auch 
auswärts  beklagt  wird.  , 


e}  Schulschriften. 

Geschichte,  der  Jesuiten»  Zur  Anzeige  der  Maturi- 
tätsprüfung der  vom  Johann,  abgehenden  Primaner  11« 
Apr.  und  der  Prüfungen  im  Johann,  161.  und  17.  Apr« 
herausgegeben  von  j.  Gurlitt,  Dr*  Hamburg,  1822.  ge- 
druckt b.  Meissner  72  S.  in  4.   8  Gr*> 

Als  Rinlcit«  ist  eirie  kurze  Ueberaicht  der  MÖncha- 
lind  Ordrntgeschichte  vorausgeschickt  (die  besonders 
durch  drey  daraus  gezogene  Resultate;  nur  Italiener  und 
Franzosen  haben,  im  Abendlande  (in  den  frühem  Zei- 
ten) Orden  gestiftet  (doch  auch  Spanier)  ;  keiner  halte 
den  Zweck,  der  Kirche  oder  des  Staats  sich  auzuneb- 
Allgem.  Rtptrt.  i8aa.  Bd>  IL  Shij  Bb 
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mcn;  so  nacht  neilig  aie  für  di«  Bcvölktrang  waren,  so 
Ovaren  sie  doch  ein  Damm  gegen  den  miliUr.  Despotis- 
mus und  die  Folgen  der  Fcudal-Anarchie ,  ■  kein  Ptpit 
(ausser  Cötealin  V.),  kein  König,  nicht  einmal  ein  Bi- 
schof (denn  Norbert  war  noch  nicht  Bischof,  als  er  die 
Prämonstratcnser  stiftete)  hat  tinen  Orden  errichtet) 
wichtig  ist ;  ingleicben  der  geist).  Ritter*  und  der  Bett- 
ler-Orden. Die  kurze  Geschichte  des  Jesuittr- O.  (von 
S.  11.  an)  ist  den  freycn  VortrSgen  eines  Historikers  in 
dem  9ten  Uecentiium  des  vor.  Jahrb.  durch  einen  Schnell* 
achreiber  ganz  so  nachgeschrieben,  wie  sie  gehalten  sind 
und  erscheint  nun  ganz  'zeitgemSss,  mit  wenigen  Ab- 
slnderungen  und  Zusätzen  vom  Herausg.  Damals,  all 
diese  Vorträge  gehalten  wurden,  waren  freylich  noch 
manche  Actenstücke  nicht  bekannt  gemacht.  Voraus  ge- 
hen:  Grundsätze  beym  Vortrag  ihrer  Geschichte  (die 
achon  die  Unpartey liebkeit  des  Verls,  bezeugen.  Dann 
folgt  Lcbensgeschit  htc  dea  Stifter»  (in  3  Perioden),  S. 
21.  Stiftung  und  Einrichtung  des  Ordens,  Ursachen  oed 
Veranlassungen  seiner  Ausbreitung,  S.  27.  Bemerkungen 
über  dio  innere  Einrichtung  des  O.  S.  3/.,Todesgcscbicbte 
desselben  (seit  der  Mille:  des  17.  Jahrh  )S. '10.  Vermehrt  ist 
v.  Hrn.  Dir.  D.  Gurlitt  vornemlicb  die  Literatur  an  verschie- 
denen Orten  und  beygefügt  S«  61.  das  äussere  Scbikial  des 
Ordens  nach  Clemens  XIV.  Aufbebongsbull».  Die  g«n*e 
Schrift  tat  2ur  Uebersicbt  der  Geschichte  dea  Jes.  Ord. 
sehr  brauchbar.  Die  Veränderungen  im  Johanneuni  sind 
am  Schlüsse  erzählt.  Auch  da  vermehrt  aich  die  Zahl 
der  Schüler  und  ea  haben  deswegen  neue  CUaaen  ange- 
legt werden  müssen. 

Dam  Lectionen- Ver zeich oiss  im  akadem.  Gytnn«  m 
Hamburg  von  Ost.  1822  —  i8a3  hat  der  Hr.  Prof.  der 
Physik  und  Naturgesch.  Dr.  Joh.  Georg  Christian  Ltk- 
mann  vorausgeschickt:  JZoahgicarum  pratserüm  in 
Faunam  Hamburgmstm  observationum  Pugillus  pri- 
miia.    Hamburg!,  1822.  typis  Meissneri.   55  S.  gr,  4. 

Dio  aufgeführten  Thiergattungen,  über  welche  theili 
Sltera  Beschreibungen  und  Beobachtungen,  tbeils  neue 
Entdeckungen  mitgetheilt  werden,  sind :  Sorex  (versebi* 
dejie  Arten  desselben  und  insbes.  eine  neue,  vom  Vf. 
macronrus  genannt  und  genau  beschrieben);  Vrspertilio- 
nidae  (der  Hr.  Vf.  wird  über  diese,  der  genauem  For- 
achung  so  würdige  Classe  ein  eignes  Buch  herausgeben; 
ilzt  ist  nur  ein  Abriss  ibrer  Geschichte  und  S.  i3.  eine 
Synopsis  gencrum  et  specierum  famil^ae  Vctpcrlilionids- 
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mm  geliefert':  ).  Ptcropus,  ii  Harpyia,  3.  Pysopes,  4. 
Celacno,  5.  Myoplerus,  6.  Nyctinomus,  7.  AcÜio,  8.  Ste- 
nodcrma,  g.  Noctilio,'  10.  1* Ii >  llostoma  ,   11.  Glossopha- 
ga ,  12.  Varapyrui ,  i3.  Artibcus ,  i4.  Monophyllu»,  j5. 
Mtgacjerraa ,  16.  H  biuoloplms .  17.  Moioioops,  18.  Ny- 
ctophilus ,  ' ig.  Madataeus ,   20.  Nycleris,  vi«  Stolophi- 
lus,  -  UJ*  Ähinopoma  ,   23.  Taphozous,    'j't,  Dulitlurua, 
25.  Wspertilio,  2G.  Plecolus.    Die  einzelnen  Arten  je- 
der Familie  sind  angegeben,  die  Schrillen,   wo  sie  b*. 
schrieben  oder  abgebildet  sind,    erwähnt';    auch  andere 
Bemerkungen  beygcfügl.)    Es  folgen  S.  38i  Inseclorum 
speciea  nonnullae  vel  novae  vel  tnihua  cogoitae  in  agro 
Hainburg,  captae.  Ex  ordine  DipU  roruih l.cia  (insbea. 
LeU  Winsheniii  vom  Vf.  genannt),    Dolichopua  (Doli* 
chopus  nervosus;   Do!,  diseipes ;  Dol.  bipunciatns;  Dol# 
praecox);  Phora  (phora  picta) ;  Sciara  (Sc.  abdominalis)  ; 
Aedes  (cinereiis);  ChiionomiiA  (Cb.  scala^na);  Limnobia 
pilipes;  Corelhra  (culiciformis). —  Die  Prozessoren  die- 
ses akad.  Gymn.  sind:    Hr.  D.  Lehmann  {in  diesem  J. 
Rectoi);  Hr.  Lic.  Job.  Mor.  Heinr.  Gerickc,   Prof.  der 
Moral ,  Senior  des  Colt.  d.  Pi  ofess. ;  Hr,  D.  Job.  Gur- 
litt,    Prof.  der  hebr.  Spr.  (der  die  Ankündigung  seiner 
Vorlesungen    mit    Warnungen    gegen   dogmatische  und 
mystische  Verirrungen  unsers  Zeitalters  verbunden  hat); 
Hr.  Carl  Friedr.  Hipp,  Prof.  d.  Mathcm. ,   Hr.  J.  C.  A. 
Grobmann,   Pr.  d.  tbeor.  Philos,  und  tiereds. ;    Hr.  C. 
F»  A.  Hartmann,  Prot.  d.  Gesch. 

Christiani  Koch,  Phil.  Dr.  et  Prof  extr.  Pacdngo- 
gii  Collegae,  e  Semin.  pbilol.  Directt.  etc.  Cornmcnta- 
lionis  de  rei  criticae  epochis  Particula  prima  sjstens^ 
prooemium  (a4  S.  in  4.),  Particula  secunda  s.  de  epoeba 
Alexaudi ina  (48  8.  in  4.)  Zwcy  Programmen  zum 
Frühlings  Examen  im  kÖn.  Pädagog.  zu  Marburg.  1821 
und  18:12. 

Der  Vf.,  der  schon  einige  Jahre  früher  das  Prooc- 
suurn  mehr  zur  Uebung,  als  zur  Öffentlichen  Bekannt- 
machung geschrieben  halte,  konnte  es  ilzt  nicht  erwei- 
:ern,  wegen  anderer  Geschäfte:  soost  würde  er  die  Cri- 
icam  sacram  und  profanam  verbunden  haben.  Cnticne 
ncjoles,  sagt  er,  ccrnilur  memoria  solide  et  iudicio  ac- 
urato  litcrarum  sc  monumenturum  fere  oinniurn  ad  bu- 
nanitalis  cultum  pcrlinentium.  (lief,  hätte  wohl  no<  h 
•ina>  Erklärung  der  memoria  aolida(<  gowün«cht),  Drcy. 
acb  ist  der  ^toff  der  Kritik;  Sprachen,  Schriftsteller, 
Denkmale  5    in  Ansehung  der  Autoren  vornenrlich  die 
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poetischen,  historischen  und  philosophischen  Werke. 
„Quoad  formam  Criticorum  negotium  nihil  aliud  est, 
quam  historicam  qualeracumque  f?)  ac  pbilosopbicam 
eruditionem  applicara  in  gentium  lingual ,  artis  monu- 
inenta  ei  optimoa  ejuoscunque  auetorea  tradendos."  In 
'  Ansehung  dea  Ursprungs  der  griccln  Cultur  und  Liters* 
tnr  hält  es  der  Vf. .  mit  den  beatia  historiae  bumsnse 
duumviris,  Müllero  et  Herdcrö,  und  Jässt  sie  weder  al- 
lein in  Griechenland  entstehen,  noch  gam  aus  dem 
Orient  abstammen»  „Humanarum  autem  cognitionum, 
quae  per  Europam  innotuerunt,  initium  bis  duci  po<*se 
a  aaperdotum  eapientia  symbolica  non  ineptum  apparet, 
ti  qua  est  Herodoti  atquo  Piatonis  anetoritas  et  si  qua 
est  raedii  aevi  non  omninb  incommoda  analogia»"  Den 
Ursprung  der  Kritik  leitet  der  Vf. 'von  den  potitisthen 
Schicksalen  Griechenlands  her  und  findet  sie  zucrit  in 
Alexandrien,  denn  die  Bibliothek  der  Pisistratiden  wur- 
de wahrscheinlich  durch  die  Perser  verbrannt  (und  zwi- 
acben  dieser  Zeit  und  Alexanders  Zeitalter  gab  es  gar 
keine  kritischen  Versuche  unter  den  Griechen?).  *  Die 
erste  Epoche  (Periode)  der  Kritik  läset  er  von  den  Zei- 
ten der  PtoleiuBer  bis  auf  die  allgemeinere  Verbreitung 
dea  Mönchswesens  (3oo  v.  C  —  600  n.  C.)  laufen,  die 
Ate  vom  Anfang  bis  Ende  des  Mittelalters  (600  —  1600 
C.),  die  3tc  geht  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  und  in  ihr 
Werden  wieder  3  Epochen  (Unterabteilungen)  unter- 
schieden: l.  Mcdiceische  (i5.  ü. ,  16.  Jahrh.),  2. Hollan- 
dische (17.  Jahrb.),  3.  von  Bentley  bis  auf  unsere  Zeit. 
(Mit  der  chronologischen  Stellung  der  Quellen  und 
Schriftsteller  für  jede  Periode  nimmt  es  der  Verf»  nicht 
•o  geoau.)  —  Das  ate  Programm  enthalt  ein  (ziemlich 
oberflächliches)  Spccimen  adumbrationis  rci  criticae  Ale* 
xandiinae.  Hcyne'a  und  Matteres  Schriften  sind  vom 
Vf.  gebraucht*  Lnzac  de  iroXviaropi^c  sseculi  Ptolernaici 
in  s.  Leett.  Atticis  und  Beck  de  philologia  sseculi  Pn>- 
lemacorum  1818  lind  ihm  unbekannt  geblieben ,  selbst 
jManso'a  Sehr,  von  den  Atlalen  kennt  er  nur  vom  Hö- 
rensagen ,  ob  sie  gleich  an  dessen  Leben  JConitanlins 
des  Gr.  wieder  abgedruckt  ist.  Die  behandelten  Gegen- 
stände sind:  i«  schwacher  Anfang  der  griech.  Kritik 
durch  Aristoteles)  auch  der  Grammatik;  2.  vorzügliche 
Urheber  der  Kritik:  Eratosthenes  von  Cyrcne,  vornrai- 
Ikh  Zenodotus  aus  Ephesus  ,  Aristophanes  aus  Ryianr, 
Aristarchua  aus  Samotbracien  (meist  nach  Wolf  in  dea 
Prolegg.  Homer.),  3.  Materie  der  Kritik:  der  Kanon  der 
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Alexandriner  nach  Rubriken  und  Matter;  auch  ein  Kanon 
von  Schrittst,  de«  zweiten  Ranges  soll  von  den  Alexan- 
drinern gewünscht  worden  seyti.    4.  Form,  a.  Gramma- 
tik, ol  rs^ytxofi  grammatische  Schriften,  Lexika  oder 
Gtossaria,  Onomastica  etc.  ErJJärungsart ;  frnjfixrct  und 
ctropjfAxr^ ;  nicht  sorgfältig  genug  sind  ältere  alex.  Gram« 
matiker  und  spätere  unterschieden;    b,  allegorische  Er» 
klärung  ($.  26.  auch  hier  wieder  Früheres  und  Spate- 
res, Griechisches,  Jüdisches,  Christliches  gemengt);  c« 
Kritik  (einzelner  Lesarten,  ganzer  Stellen,  untergescho- 
bener Bücher;  zwey  Ursachen  der  Unterschiebung  wer- 
den  angenommen:  Habsucht  und  frommer  Betrug,  letzte- 
rer doch  mehr  im.christl.  Zeitalter  -r  es  gab*  noch  ganz 
andere  Ursachen  —  xpfaig  voirftiiruv  na)  koyuv  S.  34.), 
<L  besondere  Geschäfte  der  Lehrer:  Grammatiker,  Phi- 
losophen, Rhelqrcn  folgten  einander  im  Unterricht.  5. 
Fortpflanzung  (nach  Pergamum  — *  aber  dies  war  selbst 
nach  dem  Verf.  non  tarn  Alexandriae  colonia,  quam*  ae- 
inula  —  römische  Literatur  und  Schulen,    letztere  in? 
späterer  Zeit);    6.  Schicksale  und  Untergang  fmit-AleV 
xandrien  selbsl).  —  Die  Gegenstände  drr  'Prüfung,  Ver- 
zeichnisse der  Leotionen  und  Schüler  sind  deutsch  bey- 
gefugt.     Dem   latein.  Vortrag  ist,    wie  die  gegebenen, 
frohen  schon  beweisen  können,  auch  strenge  Kritik  zu 
wünschen.  , 

De  Cebetis  Tabula  DUsertatio  terüa,  qua  ad  exa~ 
rnen  vcrnale  Lyc.  Zwjccav.  d.  XV.  Apr.  etc.  invital 
Frider.  Gotthilf  Klopfer,  Phil.  Dr.  AA.  LL.  M.  Lycci 
Rector  etc.  Addita  est  continuatia  Historiae  Rectörom 
Lycci,  expositae  ab  Hildebrandto  etc.  Zwiccaviae,  typ, 
Hoeferi,  1822.  16  S.  in  4.  nebst  einem  Lect*  Plan. 

Eine  einzige  Stelle  in  Ceb.  Tab.  2.,  wo  Schweig- 
häuser  ohne  Grund  geändert  hat,  gab  zu  mehrern  aus- 
gesuchten, grammatischen  Bemerkungen  und  Verteidi- 
gungen oder  Verbesserungen  von  Stellen  anderer  Auto- 
ren Veranlassung.  So  wird  oi$h  yxp ,  was  Schw,  ststt  ow 
y£p  aufgenommen,  oY6z<rt  st.  Ycrctfi ,  und  dvvxrou  verwor- 
fen und  in  Ansehung  des  Letztern  bemerkt,  dass  frey- 
lich nach  oux  o?}aj  häufig  der  xndicativ  folge ,  weil  man 
einen  gewissen  und  bestimmten  Gedanken  ausdrücken 
wolle,  dass  aber  der  Optativ  stehen  müsse,  wenn  et« 
was  nur  Gedachtes  ausgedrückt  werden  soll,  aneb  ohne 
£v.  Lreberhaupt  wird  nsch  jener  und  ähnlichen  Redens« 
arten  der  Indicativus  gesetzt  „quando  rem  non  cogita- 
tam  atque  dubiam,  aed  certissimam  esse  volunt  scripto- 
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rct ,  Prsesenti  utentes,   ubi  de  rc  praesentt  sermo  est, 

Fuiuro  aubm,  etiam  post  Praeterita ,  ad  rem  indicin- 
dam,  quae  to  tempore,  quo  quis  agere  vcl  loqoi  dici- 
tur ,  futura  esse  eugitanda  est."  Dies  wird  auf  verschie- 
dene Stellen  angewandt;  to  wie  eine  andere  Bemerkung: 
wenn  «/  mit  derp  Op'ativ  in  dem  Vordersatz  st«  ht  und  .im 
Nochsaiz  das  Imperftctum  im  Jndicativ,  10  wird  angezeigt, 
dass  etwas  scy  oder  seyo  werde,  wenn  etwas  anders  ge- 
achiebt,  was  als  möglich  gedacht  wird;  soll  eins  wieder- 
holte Handlung,  das  solerc,  ausgedrückt  werden,  so 
wird  noch  *y  zum  Im  per  f.  gesetzt,  und  £v  musa  w«g- 
faiten ,  wenn  etwas  nicht  als  gedacht,  nicht  als  zwrifel- 
Laft  dargestellt  wird.  Diesem  Gebrauch  des  Im  per  f.  2D- 
Tolge  sind  viele  Stellen  verbesiert.  Mit  Urberge  lnwg 
anderer  Erinnerungen  über  den  Gebrbuch  der  Part.  ay, 
über  den  Aorist  u,  s.  f.  und  der  Verbesserungen  meh- 
rerer Stellen  ,  erwähnen  wir  nur  noch  ,  dsss  Hr.  R.  Kl. 
in  Lucian.  Char.  7.  sehr  gut  rpo$t'6x<rxe  (statt  des  einfi- 
chen  dtö.)  veilbcidigt,  und  noch  andere  Stellen  dieses 
Dialogs,  (c.  9.  i3.  vorne  müch  i4. )  behandelt  werden. 
Die  Schulnacbrichlcn  sind  deutsch  abgefaast.  Beige- 
fügt iit: 

Fortsetzung  der  jZwickauer  Schuigeschichto  von  M. 
Hlldebrand,  üiac.  daselbst.  y4  S.  in  4. 

.  Zuvörderst  wird  ein  Auszug  aus  der  vom  Rect.  Nit- 
ter  i5i3  abgelassen  Schulordnung  ruitgetheilt,  die  icboa 
sehr  vervollkommnet  war  Dann  sind  die  Lehrer  auf' 
geführt,  welche  dem  Rect.  Nalter  an  die  Seite  gesetzt 
wurden,  und  der/  Huf,  in  welchem  die  Schule  dtmils 
stand ,  ist  mit  Zeugnissen  belegt.  D**r  Flor  der  Schule 
sank  als  Zwickau  mit  Luthern  und  den  Witfenb,  Theo- 
logen zerfiel.  Die  schon  im  J.  i534  etwas  verflnderti 
Schulordnung  wuide  i537  mit  einer  neuen  vertauscht, 
wodurch  die  Schule  wieder  zu  grossem  Ansehen  g« lang- 
te. Min  nannte  sie  nur,  die  Schleifmühlc  der  Jugend. 
ij538  zählte  sie  unter  dem  Heclor  Plateanus  5oo  .vbö* 
ler.  Durch  die  Erlangung  des  Grünhnyner  (Kloster-) 
Hofs  vom  Churfurstcn  i54a  wurde  sowohl  ein  GebSud« 
für  die  Schule  gewonnen,  als  der  Grund  zur  Sehulbibl. 
gelegt.  i55<>  wurde  unter  dem  Heclor  Esiom  Rtidinger 
wieder  eine  neue  Schulordnung  gemacht,  uod  1 556  sbei- 
zuals  eine,  die  i5/3  revidirt  wurde.  Das  i6te  Jahrb. 
war  reich  an  Stiftungen  für.  die  Schule.  Der  Orienta- 
list Zechendorf  führte  als  Hector  das  Studium  der  Mor- 
genland. Sprachen,    besonders  der  arabischen  ein.  Sem 
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Schüler  und  Nachfolger  Christian  Daum  tri  ach  fe  ihm 
Vorzüglich  Ehre.  Bedeutender  wurde  nachher  der  Flor 
der  Schule  erat  wieder  unter  dein  Rector  Clodiua  seit 
17 4 o*  Zuletzt  werden  noch  die  Verdienste  des  patrio- 
tischen und  kenoftnissreichen  (am  .99.  Oct.  1820  verst.) 
Bürgeroi«  Tob.  JHempel  um  die  Schule  (durch  seine  Tbä- 
tigkeit  und  seine  Vermächtnisse)  gerühmt. 

Commentationum  grammaücarum  Particula  II.  de 
latini  sermonis  formula  nescio  an,  vel  baud  scio,  au; 
qua  oratiuneulas  —  in  Gymn,  Guil.  Ernest.  d.  11.  Mai. 
1822.  habende*  indicit  etc.  Aug.  GotthilJ  Gernhard, 
Phil.  Dr.,  Magniduc.  Sax.  Consil.  Gymnasü  Vimariens. 
Director  etc.    Vimariae,  litt.  Albrecht  16  S.  in  4. 

Uer  Hr.  Cons.  Rath  Gernhard  hatte  in  den  Noten 
za  Cia  Cat.  Maj.  16,  56.  seine  Gedanken  über  den  Ge- 
brauch dieser  Formel  vorgetragen.    Die  verschiedenen 
Meinungen  darüber  und  die  neuern  Schriften  und  Auf- 
sätze, von  denen  einer  im  Rep.  1820,  IV,  2i(>.  ange- 
zeigt worden,    sind  vom  Hrn.  Vf.  erwähnt,    der  nun 
acinc,  nicht  veränderte,  Behauptung  umständlicher  er- 
klärt und  begründet.    Zuerst  bemerkt  er  den  (von  An« 
dem  übersehenen)  Unterschied  zwischen  nescio  und  haud 
scio,  und  den  Ursprung  und  Gebrauch  der  Fragpartikel 
an.    Nescire  drückt  entweder  *in  gänzliches  Nichtwis- 
sen einer  Sache  oder  einen  Zweifel  aus ,  daher  *uch  ei. 
ne  doppelte  Fragpartikel  bisweilen  beygefügt  ist,  wo«  der 
letztere  Sstz  immer  etwas  Stärkere!  und  Ungewöhnli- 
cheres andeutet;  auch  ist 'die  später  gebräuchlich  gewor- 
dene Stellung  der  Part,  an  in  Fragen  von  der  frühem 
unterschieden.     Dann  werden  3  Arten  der  doppelten 
Frage  von  einander  gesondert;    bey  allen  wird  der  Ge- 
danke der  erstem  Frsge  nach  neacio  oder  band  icio  an 
abgelassen,  aber  nicht  auf  dieselbe  Weise;  es  muss  je- 
doch die  weggelsssene  Frsge  aus  dem  Zusammenhange 
der  Rede  leicht  können  verstanden  werden  und  eine  ge- 
wisse Attraction  liegt  nicht  sowohl  im   Gebrauch  des 
Conjunclivs  als  in  der  zweiten  Frsge.    Es  wird  aber 
durch  jene  Formel  auch  ein  vorgebliches  Nichtwissen 
oder  Zweifeln,  aus  Urbanität,  ausgedrückt ,  um  entwe- 
der den  Verdacht  der  Anmaassung  u.  s.  f.  zu  .vermei- 
den, den  man  sich  zuziehen  würde,    wenn  man  sagte, 
man  wisse  etwas  gewiss,    oder  nicht  durch  bestimmtes 
Widersprechen  den  Unwillen  dea  Andern  zu  erregen 
(von  beyden  Fallen  sind  Beyspiele  angeführt.)  Jene  For- 
meln werden  aber  auch  drittens  gebraucht,  wenn  keine 
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folcht  Vorsicht  oder  Bescheidenheit  nölblg  ist,  und  ms  3 
kaum  an  cino  durch  Attraction  weggelassene  Frage  er- 
innert wird.  Weil  nun  das,  was  man  sicher  zu  wii- 
aao  verneint,  doch  zu  dem  Möglichen  gehört,  so  kann 
bisweilen,  aber  nicht  liberall,  für  nescio  an  elc.  fortasse 
gesetzt  werden;  unrichtiger  ist  es,  wenn  manche  ge- 
glaubt haben,  an  siehe  in  jenen  Redensarten  für  annon,  . 
durch  das  Deutsche  getäuscht ,  dessen  Verschiedenheit 
vom  Lateinischen  hier  erläutert  wird.  Cicero  hat  von 
i  dem  verstellten  Nichtwissen  häufiger  haud  scio  an  alt 
neöcio  an  gebraucht,  obgleich  jenes  stärker  verneint,  ais 
dieses.  Nur  eine  Stelle  fand  der  Hr.  Vi.  bey  Cicero,  wo 
haud  scio' an  steht  und  von  einem  wirklichen  Zweifeln  die 
Rede  ist.  Wenn  in  nescire  schon  die  Verneinung  hin- 
länglich ist,  13  folgt  an  ullus  (Cic«  Att;  4,  3.)  nicht:  an 
nullus.  Wenn  man  nicht  wogt  zu  sagen,  dass  man  et- 
was wisse ,y  was'  man  doch  zu  wissen  glaubt,  so  liegt 
-allerdings  in  jener  rhetorischen  Formel  eine  Bejahung , 
Zuletzt  bandelt  der  Hr.  Dir«  noch  kürzer  von  der  Ver- 
bindung der  Pronomen  nemo,  ullus,  quisquatc  und  der 
«Adverbien  aliquando,  unquam  f>  nunquam,  mit  nescio  an 
oder  haud  scio  an  und  bemerkt,  dass  nullue  nach  haud 
scio  an,  wenn  es  ja  irgendwo  vorkomme,  weit  seltner 
aey  als  ullus,  und  geht  in  dieser  Rücksicht  mehrere 
Stellen  durch,  wo  manche' Kritiker  nullos  dafür  in  den 
Text  gesetzt  haben«  Für  Anfänger  möchte  doch  der 
Vortrag  und  die  Art  der  Behandlung,  die  gewählt  ist, 
nicht  immer  deutlich  genug,  seyn,  und  wir  wünsch- 
ten, diese  ganze  Materie  noch  auf  feste  Regeln  des 
Sprachgebrauch*  in  allen  Fällen  zurückgeführt  und  zu 
einer  /lichtvollen  Utbersicht  gebracht, 

.    /.  O  Kleine  Schriften, 
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*  * 

Die  Erwartungen  unserer  Ztitgtnossen  von  dem 
Gange  der  Weltgeschichte«  Eine  Predigt  am  Feste  der 
Heimsuchung  Maria*  i8aa  in  der  Uoiverait&ts-Kirche  ge- 
halten von  Dr.  H.  G.  Tzschirner,  Prof.  d.  Th.  p.  Sa- 
perint  in  Leipz.  Leipzig,  1892,  Baumgärtncrsche  Buchh. 
3o  8«  gr«  8.  4  Gr. 

Mit  Recht  wird  vom  Verf«  in  dem  Vorwort  be*  . 
merkt,  dass,  wenn  gleich  die  Politik  nicht  die  Kanzel 
betreten  soll ,    doch  die  Betrachtung  der  Zeitgeschichte 
aua  dem  religiösen  Goeicbtspiyicte  und  die  Würdigung 
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ihrer  Erscheinungen  nach  den  sittlichen  Gesetzen  in  dag 
Gebiet  der  heiügon  Rede  gehöre.  Diese  Aeuss'crtmg  lehrt  ' 
zugleich,  dass  diese  Rede  die  Erwartungen  von  dem  Gange 
der  neuesten  Weltgeschichte  vorzüglich  behandle.  Data 
diese  Erwartungen  nicht  durch  den  Einfluss  znlilliger 
Umgebungen,  fremder  Urtheile,  persönlicher  Wünsche 
bestimmt  werden  dürfen,  sondern  dass  wir  nhs  selbst 
darüber  verständigen  müssen  ,  zeigt  der  Eingang,  v  Die, 
Jcs.  11,  l— -4.  ausgesprochenen,  Mcssianischcn  Weissa- 
gungen gaben  Veranlassung,  eine  ähnliche  Verschieden- 
heit  unserer  Zeitgenossen  von  dem  Gange  der  (gegen- 
wärtigen)  Weltgeschichte  darzustellen,  indem  Einige 
Rückkehr  zu  den  verlassenen  Bahnen  uud  zur  alten 
Ordnung  der  Dinge,  Andere  rasche  Fortbewegung  und 
gänzlich*1  Verandnrung  des  Weltstandes,  noch  , Andere 
eine  fortschreitende  Verbesserung  des  Zustande»  der 
Welt  in  der  allmäligcn  Entwicklung  der  Zeiten  erwar- 
ten (drey  Ansichten  ,  deren  Beschaffenheit  und  Gründe 
beurtheilend  angegeben  werden)  und  dann  die  bezeich- 
neten Erwartungen  nach  den  Erfahrungen  der  Geschich- 
te, den  Lehren  der  Weltweisheit  von  der  Natur  de» 
Menschen  und  den  Verheissungcn  des  Evangeliums  ge- 
prüft werden  •  eine  Prüfung,  die  natürlich  für  die  letzter 
Ansicht  ausfallt« 

Neuester  Stand  der  griechischen  Sache,  dargestellt 
von  Professsor  Krug  in  Leipzig.  Altenburg,  Hofbuch- 
druck. i832.  In  Cum oi.  b.  Brockhaus  in  L.  4o  S.  gr.  8. 
6  Gr. 

„Für  diese  Unglücklichen  (die  Griechen,  sagt  der 
Vf.)  zu  reden,  muss  jedem  erlaubt  seyn,  der  sich  dazu 
innerlich  berufen  fühlt,  wenn  er  auch  aussei  lieh  einen 
ganz  andern  Beruf  hätte. M  Waa  den  ilzigen  Stand  ih- 
rer Sache  anlangt,  ao  werden  die  5  "Umstände  ausge- 
führt; l.  Dio  türk.  Regierung  hat  mit  allen  ihr  zur  Ge- 
bote stehenden  Mitteln  den  Aufstand  der  Gritchen  noch 
nicht  dampfen  können,  3.  die  Griechen  haben  sich  nicht 
nur  gegen  die  türk.  Regier,  behauptet,  aondern  immer 
grössere  Fortschritte  in  ihrem*  Freiheitskampfe  gemacht 
und  zwar  fast  allein  aus  eignen  Mitteln,  3.  sie  haben 
,  sich  bereits  vorläufig  als  ein  selbständiges  Volk  consti- 
tuirt,  so  dass  ihre  allgemeinen  Angelegenheiten  Von  ei- 
ner provisor.-  Regierung  geleitet  werden.  Darauf  fol- 
gen drey  andere  Bemerkungen:  l«  Der  griech.  Freibeil»*", 
XampT  ist  ein  gerechter,  weil  er  aus  dringender  Noth- 
>vehr  hervorgegangen  ist,  3.  er  ist  ein  bcwuudernswür« 
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diger,  weil  in  demselben  mit  fo  kleinen  Mitteln  schon 
so  viel  Grosses  ausgerichtet  worden  f  3.  ist  er  ooteretn- 
»tzungswcrtb ,  weil  er  der  Menschheit  in  jeder  Hinsicht 
die  grössten  Vorl heile  verspricht.  Bey  der  Frage  über 
die  Beziehung  der  griech.  Sache  auf  die  europäischen 
Mächte  wird  wiedrr  Drrylachea  berücksichtigt:  was  das 
Recht,  die  Pflicht  und  die  Klugheit  von  den  curop. 
flächten  fordere.  In  diesen  dreymal  drey,  den  Stand 
der  griech.  Sache  angehenden,  Betrachtungen  werden  zu* 
gleich  manche  Einwendungen  oder  andere  Ansichten 
und  IUsonnements  bestritten. 


Nachrichten  von  Universitäten,    a)  Leip- 
ziger. 

Am  ao.  Jun.  vertheidigte  Hr.  Carl  Friedr.  Freies- 
leben (der,  zu  Rölha  b.  Leipzig  am  17.  Nov.  1798  geb., 
nach  erhaltenem  Privatunterricht  von  mehrern  Lehrern, 
seit  1812  auf  hiesiger  Thomassthule  und  seit  1816  anf 
der  Univers,  studirt  hat)  seine  Inauguraldissertation:  De 
spOnsionibus  carumque  praesertim  in  iure  Ssxomco  obli- 
gatione  (bey  Vogel  gedr.  iy  8.,  in  4.)  Nach  vorausge- 
schickten allgemeinen  Bemerkungen  handelt  Cap.  1.  Do 
sponsionum  indole  atque  vi  ex  iuris  Ronxani  et  Gcrns« 
nici  prineipiis  nec  non  hodierna  Snxoniae  legialatione» 
und  zwar  sind  in  Ansehung  der  Römer  die  sponsiones 
iudiciaUs  uod  extraiudiciales  durchgegangen*  dann  die 
wenigen  drutseben  Verordnungen  über  die  Wetten  nod 
vorzüglich  die  sächsischen  aufgeführt,  woraus  trhellt, 
dass  die  Natur  und  Wirfcnng  der  Welten  noch  ver- 
schiedenen Fragen  unterworfen  ist,  daher  C  a.  de  ge- 
nnina  sponsionum  natura  cleque  vera  earnm  indolem  atque 
vim  spectandi  ratione  handelt,  um  mehrere  solche  Fragen 
zu  erledigen,  dann  folgt  C.  3.  Adplicatio  prineipiorum 
supra  expositorum  ad  ins  Saxonicum  et  inde  quoad  hoc 
dedueta  Sponsionum  indoles  et  obligatio. 

Da  der  Vf.  die  höchste  jurist.  Würde  zugleich  mit 
dem  Rechte  und  der  Aussicht,  dereinst  unter  die  Bei- 
sitzer der  FscultÜt  aufgenommen  zu  werden,  erlangen 
wollte,  so  wurde  ihm  diese  Würde  mit  der  erwähnten 
Aussicht  erst  nach  Ablegung  mehrerer  gewöhnlichen 
Proben  am  2?.  Jon.  in  einer  Facnltatssitzung  ertbeilt 
und  der  Herr  Orlin.  Domh.  Dr.  CG.  -Bi'ener  hat  diess 
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in  einein  Programm  bekannt  gemocht,  enthalten«! :  Quai" 
stionum  caput  LXXXI.  bei  reffend  die  Ausschließung 
natürlicher  Kinder  von  der  Lehnsfolge  und  die  Ursa- 
chen dieser  Ausschliessung  betrachtend  und  diu  säcbfi- 
achen  Gesetze  in  Ansehung  der  Lebnsfolge  der  durch 
nachfolgende  Ehe  Legilimirten  erläuternd.  ,  x 

De  Pericarditidis  pathologia,  Diss.  inaug.  medica, 
quam  —  praeside  L).  Guil.  Andr.  Haasio,  P.  P.  O.  d. 
2i.  Jun.  1822  —  defend.  anetor,  Carolus  Ludov.  Pe- 
tre/iz,  Cament.  (b.  ü^uti  ich  gedr.  3a  8.  in  4.)  Der  Hr. 
Verf.  ist  zu  Camenz  im  Aug.  1797  geboren,/  hat  den 
Schulunterricht  daselbst  seit  1808  genossen  und  seit 
1818  auf  hiesiger  Univ.  ctudirt.  In  seiner  Probeschrilt 
fuhrt  das  1.  Cap.  die  Schriftsteller  und  die  Grundsätze 
der  vornehmsten  Aerzte  über  diese  Krankheil  ouT,  Cap. 
2.  handelt  de  pericarditidis  tarn  acutaa  tarn  (quam)  ebro-» 
nicae  diagnosi  et  decursu ,  c.  3.  de  pericai  ditidjs  sede 
eiusque  difFerentiis,  4.  de  causis  peric,  5.  de  eius  vario 
exitu.  Zuletzt  wird  noch  eine  Krankengeschichte  an- 
geiuhrt. 

Die  Einladungsachrift  des  Hrn.  Procancell.  D.  C.  G.. 
Kühn  ^enthält:  In  Caeliutn  Aurel ianum  notae  Dan. 
CritiL  Trillert  maouscriptae  cum  Viria  doctis  communi- 
cantur.  Spcc.  IX.  1a  S.  in  4.  Hr.  D.  K.  bat  zuvor« 
derst  von  Themison  ,  Schüler  des  Asklepiades,  dar  im 
16.  Cap,  des  Aur.  erwähnt  ist  und  seinen  Schriften  ge- 
handelt, dann  werden  die  Anmerkungen  Triltcr'a  von  S. 
Go  an,  aber  mit  eingeschalteten  eignen  Zusätzen  und 
Gegenerinnerungen  des  Herausg.  fortgesetzt. 

•  b)  Auswärtige. 

p 

Auf  der  Univ.  zu  Basel  ist  die  Zahl  der  Vörie- 
Clingen  für  di.s  Sommerhalbjahr  sehr  vermehrt  worden 
durch  einige  dahin  berufene  Fremde.  Denn  in  der  theol. 
Facullat  ist ,  neben  den  Hrn.  Uuxtorf  und  Merian  ,  ür. 
Pr.  de  Witte  als  Professor,  in  der  Rechtsfacullät  Hr.l). 
JFoUenius  als  Privatlehrer ,  in  der  medicinischen  Hr» 
Molr.  D.  Oken  alss  Privatlehrer  angestellt. 

Die  wegen  einiger  Unruhen  der  Sludirenden  ge- 
schlossen gewesene  Rrchtsschule  zn  Toulouse  ist  am  18. 
April  wieder  eröffnet  worden. 

In  Berlin  ist  unter  den  Sludirenden  eine  neue  Ver- 
bindung)   Arminia»    entdeckt  worden.    Nach  scharfen 
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Untersuchungen,  die  sich  auch  auf  Breslau  und  andere 

prenssische,  aber  aqxh  answarligc  Universitäten  erstreckt 
haben,  und  zum  Tbeil  noch  niedt  beendigt  worden, 
sind  von  Kerlin  mehrere  Sludirende  relegirt  worden., 

Auf  der  Univ.  Marburg  erhält  das  aiiatom.  Institut 
auf  churfurstl.  Befehl  künftig  die  Leichen  der  in  den 
Armen-  oder  Krankenden  der  Provinz  Oberhessen  ganz 
oder  zum  Theil  verpflegten  und  verstorbenen  Kranken, 
auch  alle  in  dieser  Provinz  auf  öQcntl.  Kosten  zu  be- 
erdigende Todte  cur  Zergliederung  ausgeliefert. 

Die  (geschlossene)  Rechtsschule  zu  Parts  wurde  am 
22.  März  wieder  eröffnet.  Alle  Zuhörer  aber  mussten 
Karten  haben  und  es  sollten  nicht  mehr  als  5oo  Karten 
zu  jeder  Sitzung  ousgcgebcir  werden» 

Schulanstalten. 

Am  29.  Apr.  d.  J.  wurde  zu  Erfurt  das  katholi- 
sche Gymnasium  nach  seiner  neuen  Einrichtung  wieder 
eröffnet.  Es  besteht  nicht  mehr  qus  6 ,  sondern  alis  3 
Classen.  Erster  Lehrer  des  Gymnasiums  ist  Hr.  Prof. 
Häuser. 

An  3er  Könjgl.  Provincial-,  Kunst-  und  Bauschule 
ebcndasclbir,  deren  Lchi  stundin  am  29.  Apr.  anfangen, 
ist  Hr.  G.  Wendel  (Ocser's  Schüler)  erste?  und  Hr. 
SicglTng  zweiter  Lehrer. 

In  der  südamerik.  Republik  Columbien  ist  die  Bell« 
Laftcastcr'sche  Unterrichtsmethode  eingeführt. 

Die  Herzogin  von  Parma  hat  in  ihrem.  Herzog- 
thdm  mehrere  Schulen  des  wechselseitigen  Unterrichts 
gestiftet,  wahrend  sie  im  übrigen  ItaTien   verboten  sind. 

.  In  Mastricht  ist  im  Mai  vor.  J.  eine  Schule  des 
wechselseitigen  Unterrichts  für  Kiudcr  aus  allen  Stän- 
den angelegt  (die  Armen  erhalten  den  Unterricht  un- 
entgeltich, die  andern  gegen  ein  massiges  Schulgeld.) 
Die  französ.  und  die  hollKnd.  Sprache  werden  zugleich 
erlernt.  Im  Dcc,  vor.  J.  waren  36o  Knaben  da  ,  in  5 
Classen  fcetheilr.  Es  soll  nun  auch  eine  besondere  Clas- 
ae  lür  Mädchen  gestiftet  werden. 

Ein  Kön.  Ungar.  Statthaltereybefehl  an  die  prote- 
stantischen Lyeeen,  Gymnasien  und  Collegien  hat  eine 
eifrigere  Betreibung  des  Studiums  der  hebräischen  und 
griechischen  Sprache  eingeschärft  (das  nur  in  einigen  re- 
iorm.  Gymnasien  vorzüglich  betrieben  wurde.) 
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Zu  Paris  ist  eine  nena  Untenich taanatalt:  Stanis- 
laus-Colt  tgium  gestiftet  worden. 

Todesfälle  vom  J.  1822. 

•  ■  ■ 

Am  q3.  Marz  starb  zn  Paris  der  berühmte  fran- 
zösische Kupferstecher ,  Carl  Clemann  Balway  Berwicke 
Schüler  von  Wille  ^  geb.  1756. 

Am  4«  Apr.  zu  Hamburg  der  Doct.  med.  Joh,  Conr* 
Lüder, #  fast  8a  J.  alt. 

Am  i4.  Apn  zu  Potachcb  im  Tacbernigow'schen 
Goüvern..  der  um  Russlands  Cultur  sehr  verdiente  ehe- 
ma).  Minister  der  Aulklärung,  Graf  Alexei  Kir'do  witsch 
Rasümowsky ,  im  74.  J.  d.  A.  - 

Am  9.  Mai  zu  Collmar  der  Hauptprediger  und  Rit- 
ter vom  Danebrog  Jacob  Wilder  im  9a.  J.-d.  A.,  der 
schon  vor  12  Jahren  sein  AmtsjubitSum  feierte. 

Am  17.  Mai  zu  Paris  der  Pair  von  Frankr.  Ar- 
mand Duplessis,  Duc  de  Richelieu,  im  53.  J.  d.  A.  an 
einer  Gehirnentzündung.  Ihm  verdankt  Odessa  auch  sei- 
lte Erziehungs-  und  Bildungsanstalten. 

An  de  ms.  Tage  zu  Dclft  der  auch  durch  Schriften 
bekannte  Viceadmiral  van  Braam* 

Am  a5.  Mai  zn  Annaberg  der  Doct«  med.  et  chir. 
Gottlob  Karch%  im  58.  J.  d.  A. 

:  Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr.  Georg  Carl  Rumy,  zuletzt  (nach  mehrern 
•Indern  Aemtdrn)  Dircctor  des  griech.  nicht  unirten 
Gymn.  zu  Karlowitz  in  Slavonien  und  Prof.  der  Philo», 
und  Mumanioren  ist  schon  im  vor.  Jahre  Subrector  und 
ausserord.  Prof.  der  Oekonomic  am  evangcl.  Lyceum  zu 
Fressburg  geworden. 

Am  18.  März  fr jrerte  der  Stadlpfarrer  zu  Fürth, 
Hr.  Geo.  Tobias  Christoph.  Fronmülhr  sein  Amtsju- 
bitfum  und  erhielt  von  der  thcol.  Faculiät  zu  Erlangen 
die  Döctorwürde,  vom  Kön.  von  Baiern  die  goldne  Ci- 
vil- Verdienst-Medaille.  ' 

Der  bisher.  Kön.  Prems.  Msjor  vom  Ingenieurcorps, 
Hr.  F.  Meinert ,  ist  Oberstlieutcnsnt  und  der  Hr.  Capl, 
dt  Ciriacy  Major  zur  Dienstleistung  bey  der  allgemei- 
nen Kriegsschule  in  Berlin  geworden.*» 


,  ^  •     r  •   -         •       w  - 

5iß     Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Der  bisher.  Pfarrer  and  Superintendent  zu  Belzigf 
Hr.  Dr.  Traugott  August  Seyjfarth,  hat  das  erledigte 
Pfarrer-  und  Superintendenten .  Amt  zu  Freyberg  er- 
hallen. 

üer  bisher.  Pastor  zu  Beyernsumburg,  Hr.  M.  Vöck» 
hr  iat  aubatit.  Propst  und  Superintendent  zu  Clöden  ga* 
worden. 

Dem  verewigten  Holberg  wird  zu  Bergen  in  Nor- 
wegen seiner  Geburtsstadt ,  ein  Monument  wegen  sei- 
ner Verdienste  um  die*  Cultur  des.  Nordens  erriebtet. 

Die  Studircndcn  zu  Upsala  tasten  eine  Statue  des 
berühmten  Ritters  von  Linni  aus  carrati'schcm  Marmor 
durch  den  Prof.  Öyatröm  errichten. 

Der  Geh.1  Rath  und  Hof-  Postdirector ,  auch  Ritter 
des  roth.  Adl.  Ord.,  Hr.  Madewtis,  feierte  am  i.  April 
sein  5oj8hr.  Dienstjubiläum. 

Hr.  M.  Gentzke,  bisher  Prediger  zu  Rostock,  ist 
Hanptpastor  an  der  St.  Johanniskirche  in  Lüneburg  ge- 
worden. 

Der  Bibliothekar  der  Vatican  -  Bibl.  zu  Rom  ,  Hr. 
Angelo  Mai  ist  zum  Mitglied  der  Wetterhets-HistorieD- 
og  Antiquilcts-Academie  zu  Stockholm  erwählt  worden. 

Der  Candidat  und  Collaborator  am  Johanneum  zu 
Hamburg,  Hr.  Calmberg,  ist  daselbst  am  27.  März  ord. 
Lehrer  mit  dem  Pi  ofeaaortilel  geworden« 

Der  Pastor  und  Superintendent  zu  Pirna,  Hr.  M". 
Gottlieb  Ludolph  Krehl  f  hat  auf  Veranlassung  seines 
Amlajubiläi  vou  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Sachsen  das 
Kitterkreuz  des  Civil-Verdienst-Ordeus  erhalten. 

Der  Director  dea  Gymnss.  zu  Rintcta  und  Consist, 
Rath  Hr.  Dr.  phil.  C  Cph»  GottL  Wiss,  hat  am  a5. 
Febr.  von  der  theol.  Facult.  zu  Marburg  die  theo).  Do- 
ctorwürde  erhallen  ,  nach  Einsendung  seiner  Dies,  de 
unione  quam  dicunt  Evangelicorum  pracsertün  in  Has- 
aia  nostra  perficienda. 

Die  Herren  DD.  der  Theol.  zu  Marburg,  Justi  und 
Hartmann  (Mitglieder  der  pbilosoph.  Facuhät)  sind  or- 
dentliche Professoren  der  Theol.  mit  Gehaltszulage  ge- 
wordtrf. 

Ebendaselbst  ist  Hr.  Dr.  Kndemann  Prof.  iur.  ex- 
traord.,  Hr.  Prof.  Dr.  Herold  Prof.  01  d.  der  Medicin, 
Hr.  Prof.  Creuzer  Mitglied  des  neug«  bildeten  Consisto- 
riuma  für  die  Provinz  Obci  Lessen  geworden. 

1 
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Literarische,  Nachrichten. 

Von  dem  im  Repert.  1820,  I,  S.  97  f.  angeführten 
überaus  wichtigen  Werke:  HauthaUr  Kcccnsu*  diplom« 
genealog.  archivi  Campilicnii*  (Abtt  y  Lilicnfelri)  ist  auch 
der  Jte  Band  io  Folio  erschienen  und  der  damalige  Abtr 
itzt  Patriarch  von  Venedig,  Ladislaus  Pyrker  >  hat  sich  * 
durch  Herausgabe  desselben  höchst   verdient  gemacht. 

Eine  Flugschrift  unter  dem  Druckort  Mu]\lhaustn\ 
enthält  acht  Actenstücke  über  die  SanoVsche  Angelegen- 
heit,  darupter  das  berüchtigte  Kotzcbue'sche  Bulletin 
französisch  und  deutsch,  die  Holzschnitte  aus  der  Isis, 
die  ßurschenlieder  gegen  die  Zwin^herrn  von  der  Wart- 
burg und  Sand's  Rede  aus  dem  Geftn^niss. 

*  Am  3o.  Januar  Abends  entatand  in  der  Bibliothek 
zu  Lucca  eine  Feuersbrunst,  wobey  die  Acten  der  Aka- 
demie und  mehrere  wichtige  Werke  ein  Raub  der  Flam- 
men wurden. 

Das  berühmte  Volkslied:    Ood  aave  the  King  etc.  ^ 
ist  nach  der  Pulververschwörung  unter  Jakob  I.  1607  vom 
Hofdichter  Ben  Jooson  gemacht  und  vom  Dr.  Jobu  Bull 
in  Musik  gesetzt  worden  (damals:   God  aave  great  Ja-, 
mee  the  King.) 

Bücherverbote. 

Beym  Canzleygericbte  in  London  ist  darauf  ange- 
tragen worden,  Lord  Byron's  Trauerspiel,  Kein,  al«  an- 
elössige  Scbrilt  nicht  ferner  durch  den  Druck  in  Umlauf 
setzen  zu  lassen.  f 

Der  kön.  französ.  Procnrenr  hat  die  Etudes  legisla- 
tives, auivies  de  Vordre  et  de  la  culture  des  connaissan- 
ccs  humainet,  von  Bonnin ,  beym  Drucker  in  Chateau- 
roux  versiegeln  lassen,  das  dortige  Tribunal  aber  ihre 
Freygebung  befohlen. 

In  Paris  iit  die  Aufführung  der  Trauerspiele,  Oe- 
dipe,  un<f,  Les  V^pres  Siciliennes,  verboten  worden. 

Die  zu  Mainz  erscheinende  Zeitschrift :  Der  Ka- 
tholik ,  ist  wegen  ihrer  Intoleranz  auf  Befehl  des  Gross- 
herz,  von  Hessen  verboten. 


«■ 
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Censurangelegenheiten. 

In  Hamborg  ist  an  de«  ael.  Nemnich  Stelle  Hr.  Dr. 
JF.  L*  Hoffmann  zum  Ccnsor  der  nicht  politischen 
Scbriflcn  ernannt. 

In  der  südamerik.  Republik  Columbien  ist  die  Press- 
Freiheit  eingeführt. 

-Hr.  Waddington  ist  wegen  Verkauf  von  Palmer'a 
Principles  of  Nature  ins  Gefängnis*  gesetzt' worden.  v 

In  Paris  sind  die  Broschüren:  Parapluie  paürimo-» 
nial  von  Gallois,  und:  Qu'en  dis-tu  citoyen?  wegge- 
nommen worden. 

Ebendaselbst  ist  eine  im  Palais  royal  verkaufte  Bro- 
schüre von  Eugene  de  Pradelr  les  Etincellee  etc.  con- 
fiscirt  worden. 

Dem  Buchhändler  Terry  in  Paris  ist,  wegen  Ver- 
kaufs aufrührerischer  Schriften,  sein  Patent  als  Bach« 
handler  genommen  worden. 

In  Portugal  sollen  nach  einem  von  den  Gorire  am 
4.  März  genehmigten  Artikel  der  Verfassung  alle  Press« 
vergehen  durch  Jurys  gerichtet  werden. 

Alterthümer. 

Hr.  Hofr.  von  Hammer  in  Wien  hat  eine  Istfao* 
graphirto  Sgypt.  Papyrusrolle,  nMe  Fontana  (in  Triest) 
bekannt  gemacht,  mit  einer  Erklärung  auf  5  Bog.  in 
Qu.  Folio  begleitet,  herausgegeben. 

vor.  J.  hat  Hr.  Etatsr.  H.  Prof. 
Thorlacius  in  der  Scandinav.  Literat  Urgesellschaft  zu 
Kopenhagen  eiue  Abh.  über  die  symbolischen  Denkmä- 
ler der  Vorzeit  in  Aegypten,  namentlich  die  Pyramiden, 
vorg(  lesen.  * 

Im  Haag  ist  erschienen  und  b.^  Perthes  und  Besser 
in  Hamburg  zu  haben  :  Notice  sttr  quelques  eippes  se- 
pulrraux  et  quelques  fragmena  deTcouverts  en  1817  auf 
le  so!  de  l'ancienne  Carlhape  par  le  Mai.  J»  JE.  Hum~ 
bert,  in  rol. 

Im  röm.  Castrum  bejr  Niederbiber  werden  die  Nach* 
grabungen  unter  Leitung  des  Prof.  Knopäus  fortgesetzt« 
Alan  hat  Geiätbschaltcn,  Camcch  etc.  entdeckt. 

Bey  Nachgrabungen  unweit  Neuwied  i*t»  eine  Onyx- 
kamee den  K.  Septimius  Severus  und  Caracall«  oder  Gc~ 
ta  vorstellend ,  gefunden  worden.  ' 
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Bei  Götschen  in  Meissen  ist  erschienen  und  in  allen 
Buch  -  und  Musikhandlungen  zu  haben: 

Lutheritz,  D.  C  F.,  der  Hausarzt  in  den  Krankheiten 
des  Unterleibes.  Ein  populär  -  practischer  Unterricht 
in  allen  den,  von  schlechter  Verdauung  abhängigen  Ue- 
beln,  als:  Magensäure,  Sodbrennen,  Magen- 
krampf, Erbrechen,  Schlaflosigkeit,  Wasser-, 
spucken,  Schleimflüssen,  Stuhlverstopfung, 
Gelbsucht,  Durchfallen  etc.  Zugleich  in  besonde- 
rer Beziehung  auf  Hypochondrie  und  Leberleiden.  ' 
8    10  Gr. 

d'e r s e  1  b e ,  der  Hausarzt  bei  den  wichtigsten  innern  und 
äussern  Krankheiten  des  Kopfes.  Eine  Anleitung,  wie 
man  sich  bei  den  verschiedenen  Augen-,  Gehör-  u n d 
Zahnübeln,  *o  wie  bei  den  so  lästigen  Kopfschmer- 
zen, Kopf-  und  Gesichts  ausschlagen  zu  verhal- 
ten habe;  nebst  wichtigen  Winken,  um  die  Anlage  zum 
Schlagflusse  und  zu  manchen  Geisteszerrüttungen  in 
ihrem  Keime  zu  unterdrücken.    8.  geh.    10  Gr. 

derselbe,  der  freundliche  Hausarzt  f.  Alle,  die  an  Katarrh. 
Schwindsucht,  Gicht,  Asthma,  '  Rheuma  und 
Hämorrhoidalbesch werden  leiden  und  sich  von 
■  diesen  Uebeln  zu  befreien  wünschen,  iu  besonderer  Be- 


ziehung 


au 


f  die   Jugend,   um   den    Anlagen   zu  diesen 


Krankheiten  schon  frühzeitig  entgegen  zu  arbeiten.  8.  geb. 
8  Gr. 


mit 


Musikalien: 

Schiller,  Fr.  v. ,  die  Glocke ,  für  eine  Singstimme 
Begleitung    des   Pianoforte;    gesetzt  von  J.    G,  Adam. 
2  i'hlr.  12  Gr. 

*  •     ■  * 

Ypsilauti-Polonoise  für  das  Pianoforte.  geh.   4  Gr. 


Bei  Tendier  u.  v.  Mann  stein,  Buchhändler  in  Wien, 
ist  erschienen  und  m  alleu  Buchhandlungen  Deutschlands  zu 

bekommen :  ...  . 

Les  Avantures  de  Tel^ma^ue  fils  d'Ulysse  per  Fe- 
nelon.  (  imprime*  d'apres  V  Edition  .sUre'etype  de  Firmin 
Didot).  Mit  deutschen  Anmerkungen  ..und-  Erklärungen 
schwerer  Wörter  und  Redensarten  versehen;  tlurch.  Au- 
gust Schulze  1822.  in  Umschlag  brochirt   1  Thlr. 

Diese  neue  Auflage  empfiehlt  sich  tum  Gebrauch  beim 
Sprachunterricht  vor  allen  andern  dadurch  dass  der  l*ext 
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nach  der  anerkannt,  richtigsten  Ausgabe  abgedruckt  wurde,  >. 
mehr  noch  ober  durch  die  wesentliche  yerbesserung  der  deut- 
schen Anmerkungen ,  so  wie  durch  möglichst  fehlerfreien 
Druck,  gutes  Papier,  und  wohlfeilen  Preis.  Schul  -  und  Pri- 
vatlehrer erhalten  von  der  Verlagshandlung  bei  einer  Ab- 
nahme von  6  Exemplaren  das  7te  unentgeldüch. 


Schleswig.   Im  Verlage  des  Königl.  Taubstummen  -  Insti- 
tutes und  Leipzig  bei  C.  Cnobloch,  ist  so  eben  erschienen: 

Gesammelte  Erzählungeu  der  Verfasserin  der 
Maria  Müller,  der  Erna  u.  s.  w.  Ister  und  2ter  Bd. 
6.  18-22.  2Thlr. 

»  *  *  « 

Diese  Erzählungen  sind  von  der  durch  ihre  Schriften  schon' 
längst  und  rühmlichst  bekannten  Frau  Charlotte  v.  Ahlefeldt 
geb.  v.  Seebach.  Es  genügt  daher  völlig,  hier  nur  das  Inhalts- 
verzeichniss  der  vorliegenden  beiden  Bände  anzuschliessen. 
Es  befinden- sich  folgende  Erzählungen  darin:  1) Der  Schiffer 
und  seine  Braut  2)  Das  Liebhaber  -  Theater.  3)  Die  .Nymphe 
de*  Rheins.  4)  Edmunds  Schicksale.  5)  Die  Quelle  Leuconia. 
'  6)  Die  Fus'tapfen  des  Löwen.  7)  Lohn  des  Verbrechens.  8)  Die 
heilife  Athanasia.  9)  Selbstverjäugnung.  10)  Die  beiden  Pilger. 
11)  Die  Erscheinung.  12)  Das  Kreuz  von  Granit.  13)  Die  Fa- 
milie Lohberg.  14)  Liebe  und  kindliche  Pflicht.  15)  Adelaide 
St.  Alban.  16)  Rufaldino.  17)  Der  treue  Hund.  18)  Die  Kö- 
nigstochter aus  der  Fremde. 

Keine  Leihbibliothek  sollte  billig  dieses  Werk  entbehren, 
da  es  zu  den  besten  der  Unterhaltungslectüre  gehört  und  im- 
mer seine  Leser  finden  muss,  so  lange  noch  richtiger  Ge- 
schmack als  Regel  angenommen  werden  darf. 


Biicheranzeige. 

Die  Iduna,  Schriften  deutscher  Frauen, 
der  erste  Band  in  2  Heften  im  Jahre  1820  erschienen  ist, 
hatte  nach  dem  sehr  günstigen  Urtheil  eines  berühmten 
StaaUministers ,  welches  die  Herausgeberin  Frau  Helmina  v. 
Chezy  in  der  Abendzeitung  berichtet,  das  Glück,  als  ein 
sehr  schickliches  Handbuch  für  die  höhere  Bildung  der  weib- 
lichen Jugend  bezeichnet  zu  werden.  Um  es  nun  durch  eine 
stärkere  Verbreitung  dieser  Bestimmung  näher  zu  bringen, 
setzt  die  unterzeichnete  Verlag»handlung  den  bisherigen  Preis 
von  3  Thlr.  auf  die  Hälfte  zu  1  Thlr.  12  Gr.  herab ,  wofür  es 
von  jetzt  an  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben  ist. 

Die  Buchhandlung  von  C.  6.  Kretichmar 

in  Chemnitz. 

. .i  i   »  .  . 

•   Ausserdem  sind  in  neuem  Verlag  derselben  Buchhand- 
lung erschienen:  / 

■"  Kreisig,  G.  F.,  die  Adrianopelroth  -  Färberei ,  baum- 
wollene Merino  Rothfabrication  mit  bunten  Farben,  Adria- 
,  nopelroth  durch  Aufdruck,  Merino  -  Lapis,  Merino  -  Violet, 
Iris,  Lille  und  andere  Farben,  nebst  Anleitung  Weiss  and 
bunte  Farben  auf  Safflor,  Rosa,  Indigo -Blau,  Mordore*, 
Krapp -Roth  und  andere  ächte  Farben  zu  ätzen,  und  die 
notwendigen  chemischen  Präparate  zu 
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practischer  Erfahrung  vollständig  mitget  heilt.  Mit  fünf 
Tafeln  in  Steindruck,  gr.  8.  broch.   1  Thlr.  12  Gr. 


gr.  — 

Vorschule,  der  mathematischen  Geographie.  Ein  Lehr- 
buch ihrer  nöthigen  Vorkenntnisse.  Von  P  r.  Klein,  gr. 
8.    1  Thlr.  18  Gr.  .  * 

Han  dbuch  der  mathematischen  und  physischen  Welt-  und 
Erdbeschreibung,  von  J.  M.  Preih.  v.  Liechtenstern.  3te 
sehr  vermehrte  und  umgearbeitete  Ausgabe,  gr.  8.  IThlr. 
8*  Gr.  _ 

Ansiaut,  N.  (Sohn),  chirurgische  Clinik,  oder  Sammlung 
▼on  Abhandlungen  und  Beobachtungen  aus  der  prac tischen 
Chirurgie ,  mit  1  Kupfrt.   A.  d.  Französ.  8.   21  Gr. 

Romalino,  der  furchtbare  Mädchenräuber ,  oder  die  Ge- 
heimnisse auf  dem  Schlosse  Monte  Rosso.    Frei  -  n.  d. 
x  Franzöl.  1822.  2  Thle.  8.   1  Thlr.  18  Gr. 


In  der  Fleckeisen  sehen  Buchhandl  u  h  g  in  Helm« 
städt  verliess  die  Presse  und  ist  nun  h*  allen  Buchhandlun- 
gen tu  haben: 

Campii,  J.  H.,  Kobinsonius  minor  e  germanica  edit.  XIII. 
denuo  latine  vertit  perpetuaque  vocabulorum  et  phrasium 
observationumque  grammaticarum  et  lexicographicarum 
•erie  Broedero  atque  Grotefendio  duetoribus  in  usum  ti- 
ronum  illustravit  Job.  Fried.  Theoph.  Nagel.  Pars  prior.  9* 
20  Gr. 

Die  scharfe  kritische  Correctur  dieser  Uehersetzung  be- 
sorgte der  relehrte  Professor  Wernsdorf,  der  nun  leider 
gleich  nach  Vollendung  des  letzten  Bogens ,  zu  früh  der  Welt 
entrissen  wurde.  Dass  diese  Ausgabe  durch  solche  strenge 
Durchsiebt  gewann ,  wird  gewiss  anerkannt  werden.  — 


Anzeige 

die  Fundgruben  des  Orients  betreffend: 

Da  sowohl  in  deutschen  als  auch  französischen  Blätterst 
die  irrige  Nachricht  verlautet  hat,  dass  die  Fundgrube* 
des  Orients,  welche  immer  nur  in  zwanglosen  Heften  er- 
schienen, aufgehört  hätten,  so  sieht  sich  dse  TVedaction  der- 
selben in  dem  Falle ,  hiermit  anzukündigen,  dass  der  VII.  Bd. 
derselben  im  nächsten  Jahre  erscheinen  wird. 

Die  Redaction 
der  Fundgruben'  des  Orients. 


In  der  Crökerschen  Buchhandlung  tn  Jena  ist' 

der  erste  Theil  des  Commentars,  oder  die  critischen  Com- 
mentationen  des  Herrn  Prof.  Reisig ,  tu  seiner  Ausgabe 
des  Oedipus  Coloneus 

erschienen ;  in  einigen  Monaten  wird  der  tweite  Theil .  oder 
die  exegetischen  Commentationen ,  herauskommen ,  wobei  die 
Verlagshandlung  bemerkt,  dass  dieser  Commentar  nur  bis  tu 
Ostern  1823  besonders  verkauft,  von  da  an  aber  bloss  mit  dem 
Text  ausgegeben  wird.  Der  grosse  Aufwand  von  Gelehrsam- 
keit und  Scharfsinn,  der  diese  Ausgabe  des  Oedipus  Coloneus 


Digitized  by  dooglc 


tu  einem  der  vollständigsten  Werke  unsrer  philologischen  Li- 
teratur macht,  wird  die  Verzögerung  des  Commentan  bei  dem 
gelehrten  Publicum  entschuldigen. 

.  V    ,  '  . 

Im  Verlage  des  Königlichen  Taubstummen -In- 
ttituts  in  Schleswig  (in  Leipzig  bei  Carl  Cnobloch 
in  Pommission)  ist  so  eben  erschienen: 

H.  R.  Brinkmann,  J.  U.  D.  ac  Professoris  Kiliensis,  In- 
stitutioues  juris  Romani,  in  usum  praelect.  nova  rat 
compos.  Edit.  II.  Preis  2  Thlr. 
\  '  Diese  zweite  Ausgabe  eines,  schon  in  seiner  frühern  Ge- 
stalt mit  Beifall  aufgenommenen  Werkes,  glauben  wir  um  so 
mehr  empfehlen  zu  dürfen,  da  sie  sich  durch  die  sorgfältigste 
Verbesserung  der  Darstellung,  durch  das  Hervorheben  der  lo- 
gischen Ordnung ,  durch  ungemeine  Bereicherung  des  Inhal- 
tes durch  die  durchgängige  Benutzung  des  Veronitchen  Ga- 
ius  *  selbst  durch  den  annehmlichem  Druck  mit  grösseren 
neuen  Lettern  und  auf  grösserem  Format  von  der  früheren 
Ausgabe  höchst  vortheilhaft  und  so  sehr  unterscheidet,  da«  die 
ietzite  fast  ein  neues  Werk  zu  nennen  isL  Die  Herren  Stu- 
direnden  werden  sich  durch  die  Klarheit  und  Fasslichkeit  der 
Darstellung  in  einer  Sprache ,  die  jeden  Kunstausdruck  de« 
Sch61astischjen  Zeitalters  vermeidet  und  dagegen  zu  dem  Stu- 
dium der  Quellen  einzuladen  und  dasselbe  zu  erleichtern 
strebt  -angezogen  fühlen;  die  Herren  Geschäftsmänner  aber 
werden  nicht  allein  durch  den  leichten  Ueberblick,  den  das 
hier  befolgte  System  gewahrt,  sondern  auch  durch  die  mit 
ängstlicher  Sorgfalt  nachgewiesenen  zahlreichen  Quellen,  m 
denen  ein  Reichthum  von  Entscheidungsnormen  anzutreffen 
ist,  sich  in  practischer  Hinsicht  sehr  befriedigt  finden. 

Auch  erschien  bei  uns: 

H.  R-  Brinkmann,  Professor  KU. 9  Notae  subitaneae  ad 
Gaji  Institutionum  Commentarios.  Broch.  10  Gr. 
Diese  allen  Freunden  der  classisofcen  Jurisprudent  mit 
allem  Rechte  zu  empfehlende  Schrift ,  ist  bisher  aus  Versehen 
Glicht  angezeigt.  Sie  enthält,  ausser  des  Herrn  Verfassers  kri- 
tischen Noten  über  den  entdeckten  Gajus,  zugleich  ein  Schiei- 
ben an  die  Triumviri  Gajo  restituendo ,  wie  sie  der  Herr  Ver- 
fasser nennt,  die  Herrn  Niebu^hr,  v.  Savignv  und  Go- 
«chen;  ausserdem  mehrere  Conjecmren  des  berühmte»  Hm. 
Etatsraths  Ritters  Gramer  und  eine  gelehrte  Zuschrift  des- 
selben an  de»  Hrn.  Professor  Brinkmann.  Wir  bitten  nur  ei- 
nige,  in  die  beiden  Briefe  eingeschlichene,  wenn  gleich 
leicht  erkennbare  Drukfehler,  zu  verbessern.  S.  Vil.  B.  2. 
proferres,  st.  proferr/s,  XIV.  1.  5.  rescriptis,  st.  rescripU»,  XVI. 
1.10.  coronae:  ita  quoque ,  st.  coronae  quoque  lta:  XIX.  1.  ö. 
v  u  libro ,  st.  Mbram ;  auch  folgende  Coinmata  zu  streichen: 
X.  1.13-  hinter  maximisque,  XIL  1.2.  v.  u.  hinter  amrno, 
XVI.  *  L  6.  hinter  vidimus  ,  XVIII.  L  8.  v.  u.  hinter  memorue, 
und  XX.  L  10.  hinter  meis. 
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Jahrbücher  des  laiserL  königl.  polytechnischen 
x    Inatitutes  in  Wien.  In  Verbindung  mit  den  Pro- 
fessoren  des  Institutes  herausgegeben  von  dem  Di- 
rektor Jph.  Joseph  Prechtt,  L  t.  wirkl.  Re- 
gierungsrathe  etc.    Dritter  Band.   Mit  6  Kupfert* 
•     W4en  1822.  Gerold.  XXII.  5ö8.  gr.Z.geh.  i  Rthlr. 

Diese  Jahrbücher  gehen  nicht  bloß  das  berühmte 
polyte<hn.  Institut  in  Wien 'und  dessen  Arbeiten  an; 
sie  sind  viel  allgemeinern  und  umfassendem  Inhalts  und 
daher  auch  allgemein  brauchbar.    Voraus  geht  die  Ge- 
schichte des  Instituts  vom  4ten  Nov.  1819.  an  (wo  bey 
Eröffnung  des  neuen  Studienjahrs  674,  Schüler  einge- 
schrieben waren)  und  5.  Nov.  1820.  (692  Schüler)  bia 
Aug.  1821.  (wo  die  Prüfungen  statt  fanden.)    Dann  fol- 
gen die  Abhandlungen:  8»  1.  Ueber  das  Gesetz  der  Zu« 
nähme  der  Warme  mit  der  Tiefe  und  über  die  damit 
zusammenhängenden  Erscheinungen  der  VulcaniUt,  vom 
Herau>geber  (der  am  Schlüsse  noch  Einige*  gegen  die 
Meinung  einiger  Geologen,  dafs  die  Erde  sich  während 
ihrer  Bildungsperiode  in  einem  glühenden  Flufs  befun- 
den und  allmätig  abgekühlt  habt-  erinnert.)    S,  4i.  Theo* 
rie  der  Kurbelbewegung  mit  Anwendung  auf  die  Gröfse 
und  Anlage  dfcr  Schwungräder  bei  dem  Maschinenbau. 
Von  Matthias  Reinscher,  Assistenten  des  Lehrfachs  der 
Maschinenlehre  beim  Inst,  (mit  beigefügten  Tabellen.) 
S.  107.  Beschreibung  einer  vom  Hrn.  Joseph.  Fuchs,  k. 
k.   Rittmeister  erfundenen   Kattundruckmaschine  durch 
welche  mittelst  der  gewöhnlichen  Druckmodel  über  die 
ganze  Breite  des  Stücks  gedruckt  wird.    Von  Math.  l(ein- 
tcher  etc.  (m.  Abbild.)     S.   11 3.  Ueber  die  Methode, 
Druckmodel  von  jeder  Grosse  nach  Art  der  Stereotypen 
herzustellen  j  ein  Zusatz  zu  dem  vorhergehenden  Aufsä- 
tze vom  Herausg.    S.  119.  Beschreibung  einer  hölzernen 
Bogenbrücke  eigner  Art,  im  Modelle  ausgeführt,  nach 
der  Erfindung  und  Angabe  des  Herausgebers,  von  M* 
Reinscher ,  mit  Abbild.    S    129   Von  ,  den  Mitteln  zur 
langern  Erhaltung   des  Bauholzes,  im  Uesoridern  zum 
Schilf-  und  Bmckenbau  und  der  Bewahrung  desselben 
vor  der  Fä'utnifs  und  dem  frühzeitigen  Verderhen  vom 
Herausgeber:  (verschiedene  Versuche  über  die  Zersetzung*, 
art  des  Holzes  und  Mitte!  sie  zu  verhüten  werden  ange« 
Allfr  R*pert<  181a«  Bd.  U.  6t.  6«  C  € 


fuhrt.   S.  161.  Tabellen  über  die  aus  den  Stein- und 
Braunkohlen  *  Bergwerken  in  Böhmen,  Mähren  und  Sclile- 
sien  im  J.  1819.  ausgebeuteten  Stein -und  Braunkohlen 
mit  Angabe  der  Locai  -  Verhältnisse  (in  Tabellen).  S.  166 
Ueber  die  kais*  kön.  Salinen   des  adriatischen  Meeres 
(Auszug  aus  einem  amtlichen  Berichte  des  Salinenober- 
inspect.  Albert  Patzowtky  dd.  a4.  Marz  1810.)    S.  179, 
Ueber  einige  Verfahrung<arten ,  um  das  Glaubersalz  und 
das  Duplicatsalz  (schwefelsaures  Natron  und  Kali),  zum 
Behufe  der  Glasfabrication  auf  den  Salinen  als  Neben- 
producta  zu  erzeugen vom  Herausgeber  S  i85.  Ueber 
die  Verfertigung  des  verzinnten  Eisenblechs  in  England. 
Von  G.  Attmüller,  Prof.  d.  Technol.  am  Institute  (darch 
die  Einführung  des  Moire*  Metallique  ist  die  I^orh wen- 
digkeit eines  dem  engl,  gleichen  Blechs  recht  fühlbar  ge- 
worden).   8.  198.  Ueber  die  Wechselwirkung  der  Acker- 
bau -  und  Manufactnr- Industrie"  vom  Herausg.  (Gegen 
diejenigen ,  welche  noch  immer  beyde  Arten  von  Ge- 
werosthätigkeit  getrennt  und  trennbar  glauben.)    S.  237. 
Darstellung  der  Eisenerz -Gebilde  in  den  Gebirgen  der 
Österreich,  Monarchie,  weiche  im  Norden  der  Donau  lie- 
gen, von  Franz  Rie^l ,  Prof.  d.  Naturgesch.  und  Waa- 
renkunde  am  Institute  (nach  mehrern  amtlichen  Mitthei- 
lungen aus  verschiedenen  Provinzen  der  Monarchie  und 
eignen  Beobachtungen ,  nebst  einer  tabellar.  Darstellung.) 
S.  309.  Beschreibung  einer  Maschine,  um  Holz  -  Four- 
niere  nach  einer  neuen  Methode  zu  schneiden,  nebst 
Abbild.,  vom  Erzherz.  Johann  mitgecheilt.    S.  5 17.  Ue- 
ber die  Form  der  Zähne  bey  verzahntem  Räderwerke 
und  die  zweckmässige  Aufführung  derselben.  Von  Matth. 
Reinscher  etc.  m.  Abb.    8.  345.  Garntafeln   von  Karl 
Karmarsch,  Assist,  des  Lehrfachs  der  Technol.  am  Inst, 
(zur  Ucbersicht  des  Gewichts,  Vergleichung  der  Fein- 
heit der  Garnnummern  etc.  brauchbar.)    S.  355.  Ueber 
die  Theorie  des  Krummzapfens  von  Job.  Arzberger,  Prof. 
d.  Maschinenlehre  am  Inst,  (zur  Verwandlung  einer  Hre. 
henden  Bewegung  in  eine  geradelinig  hin  und  hergehende 
ist  der  Krummzapfen  die  einfachste  Vorrichtung.)  38j. 
Verbesserter  Stofsheber  oder  hydraulischer  Widder  fnach 
einer  Maschine  von  Anton  Boyer  in  London  erbaut  nach 
den  durch  Millington  angegebenen  Verbesserungen .  m. 
Abbild.)    S.  385.  Das  Torfwesen  im  Kön.  Böhmen,  in 
geognostischer  und  technischer  Hinsicht.    Von  J.  A.  Brem, 
fürstl.  Carl  von   Auersperg'schen   Bergamts  -  Adjuncten* 
S.  394.   Beschreibung  des  serbischen  Spinnrads  von  Karl 
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Karmarsch  etc.  (ausgezeichnet  durch  die  Schnelligkeit, 
rriit  welcher  man  darauf  spinnen  kann  )  S.  597.  Die 
Manchesterfabrik  des  Franz  VVorm  zu  Neuforstwaide  (im 
Leitmericzer  Kreise.)  S.  399.  Die  Spitzenfabrik  zu  Hir- 
schenstand im  Ellbogner  Kreise  Böhmen*.  S.  4oi.  Wis- 
senschaftliche  und  technologische  Notizen,  ausgezogen 
aus  den  englischen  und  französischen  Zeitschriften  (in 
74  Nummern,  mannigfaltig  und  wichtig.)  S. 4q5.  Verzeich- 
nifs  der  in  der  österr.  Monarchie  im  J.  1821.  auf  Er- 
blindungen, Entdeckungen  und  Verbesserungen  ertheilten 
Privilegien  oder  Patente  (107).  S.  5aa.  Verzeichnifs  der 
Patente,  welche  in  Frankreich  im  J.  1820.  auf  Erfin- 
dungen ,  Verbesserungen  und  Einfuhrungen  ertheilt  wur- 
den (i5i).  S.  537.  Verzeichnifs  der  in  England  1820. 
auf  ähnliche  Art  ertheilten  Patente  (96)  und  S.  547» 
der  1821.  ertheilten  (106.)  1 

Praktische  Anweisung  zum  Steindruck  von 
Friedr.  fVilh.  Brandin.  Berlin,  Trautwein 
1821.  X  96.  kl.  8.  12  Gr, 

Drey  Werke  sind  bisher  über  den  Steindruck  er- 
schienen, das  eines  Ungenannten  (Tüb.  1810),  das  des 
Erfinders  Senefelder  1818.  (s.  Rep.  1819.  I.  17.),  das 
des  Hauptm.  Kohl  1819.,  das  mittlere  ist  zu  kostbar,  die 
beyden  andern  im  Praktischen  mangelhaft;  dies  bewog 
den  Verf.  zur  Herausgabe  gegen  war  liger,  sich  nur  auf 
das  Wesentliche  beschränkenden  und  auf  Erfahrung 
gründenden  Schrift,  die  aus  4  Abtheilungen  besteht:  i. 
von  den  Steinplatten  und  deren  Zubereitung  im  Allge- 
meinen zu  den  Federarbeiten,  zur  Kreidemanier,  zur 
gestochenen,  zur  geätzten  Manier  und  zum  Ueberdruck. 
2.  Von  Feder- Arbeiten ,  Kreidezeichnungen,  vom  Stich, 
von  der  radirten  Manier,  vom  Ueberdruck;  denn  nur  die- 
jenigen Arbeiten  auf  Stein  wollte  der  Verf.  anführen, 
deren  Nutzen  bereits  entschieden  ist.  3.  Von  der  zu 
diesen  Arbeiten  zu  brauchenden  Tusche  und  Kreide» 
Tinte  zum  Grundiren  der  Tönplatten,  Ueberdruck  Tin- 
te, Tinte  zum  Einreiben  in  vertieft  gestochene  Platten, 
um  sie  den  Feder- Arbeiten  gleich  zu  machen,  Aetz- 
Farbe  (Recepte  zu  diesen  Tinten  etc.)  4.  Vom  Drucke 
der  Federarbeiten,  Kreidemanier,  gestochenen,  geätzten 
Manier  und  dem  Ueberdrucke.  Kurz  und  praktisch 
sind  die  gegebenen  Anweisungen,  aber  nicht  ausreichend. 

<  Ca  2 
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Die  Stereotypie  im  österreichischen  Kaiserstaate. 
Ein  Ueberbluh  des  John  und  William  TV  atti- 
schen Etablissements  von  Stereotypen  und  Stereo- 
typ  -  Ausgaben  zu  Ofen  in  Ungarn.  Mit  einem 
Vorwort  über  Stereotypie  überhaupt  und  einer 
gedrängten  Darstellung  des  enlschteyirten  Ge- 
heimnisses nach  acht  Methoden  erhabene  Schtifi- 
(Stereotyp  -)  Platten  zum  Druck  zu  verfertigen 
etc.  Von  A*  Ritt  ig  von  Flammenstern. 
Wien  1822.    Gerold.  16  S.  Q*geh.' 

Gewöhnlich  wird  Firmin  Didot  für  den  Erfinder  der 
Stereotypie  d.  i.  der  Kunst  erhabene  Schrifrplatten  zum 
Druck  für  die  Buchdruckerpressen  zu  machen,  oder  die  aus 
beweglichen  Lettern  zusammengesetzten  Seiten  eines  zum 
Drucke  bestimmten  Satzes  mittelst  eines  Gusses  in  aneinan- 
derhangende  Platten  oder  solide  unbewegliche  Tafeln  zu  ver- 
wandeln, (um  1795.)  ausgegeben;  er  hat  den  Stereotypen- 
druck nur  verbessert;  Hr.  v.  F.  führt  ältere  Bey  spiele  dessel- 
ben aus  den  Zeiten  vor  Erfindung  der  beweglichen  Lettern 
und  aus  dem  18.  Jahrh.  an  und  beschreibt  acht  bisher  be- 
kannt gewordene  verschiedene  Arten  des  Stereotypirent. 
Der  Nordamericaner  John  Watts ,  der  seine  Erfindung 
Von  Stereotyp  -  Platten  in  Gufsmanier  auch  in  Leipzig 
ausbot,  kam  zu  Ende  des  J.  1819.  narh  Wien,  etablirte 
sich  aber  (dazu  bewogen  durch  den  Hofagent  von  Le- 
grädy)  mit  seinen*  dazu  erforderlichen  Requisiten  und 
•einer  Cy linderpresse  in  Ofen,  nach  einem  mit  der  königl. 
Buchdruckerey  daselbst  geschlossenen  Contra  et,  übertrug, 
als  er  sieb  nach  London  verfügen  mufsre,  seinem  Neffen 
Wm.  W.,  die  Leitung  des  Unternehmens.  Die  von  bey- 
den  i8;o.  f.  stereötypirten  nicht  wenigen  Werke,  die 
zahlreichen  Abdrücke  derselben ,  die  Vorzüge  dieser 
Stereotyp- Ausgaben  ,  die  Verkaufspreise,  der  bedeutende 
Vortheil  der  Anwendung  von  Stereotyp  -  blatten  in  Gufs- 
manier gegen  den  Satz  mit  beweglichen  Lettern,  die 
Verschiedenheit  von  der  Didotschen  Manier,  die  Correc- 
turen,  diefs  und  mehrefes  noch  wird  in  dieser  gehalt- 
vollen Schrift  genau  dargestellt,  auch  bemerkt  dals  Pyr- 
ker's  Perlen  der  beil.  Vorzeit  gedruckt  nach  Watts'scner 
Manier;  nicht  stereotypirr.  sind. 
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Der  Choralgesang  zur  Zeit  der  Reformation 
oder  Versink  die  frage  zu  beantworten :  Woher 
kommt  es%  dafa in  den  Choral- Melodien  der  Alten 
etwas  ist,  was  heut  zu  Tage  nicht  mehr  erreicht 
wird*  Von  P.  Mo rtimer  (Mit  Luthers  Bildnifs 
~  Berlin  s8ai.  Reimer.  VIII*  i53  S.  in  4.  und  An-* 
hang  mit  Melodien  9.a  &  w  4*  3  Rthlr.  la  Gi\ 

• 

Die  Einleitung  oder  der  erste  Abschn,  fangt  mit 
der  Bemerkung  an,  dafs  die  Zeit  der  Reform,  die  blü- 
hendsre  für  die  ChoraUMusik  gewsen,  wegen  der  Menge 
und  2weckmäfsigkeit  der  Kirchenmelodien,  die  damals 
gesetzt  wurden.    Der  Eifer  der  Reformatoren  für  die 
KircberTmusjk  und  die  Tätigkeit  der  Cantoren  wjrd  gc- 
.  riihmt.    Diese  Periode  dau«  rte  bis  in  die  ate  Hälfte  des 
i7ten  Jahrh.    Dann  sind  die  Psalmen-  Melodien  der  re- 
form. Kirche  aus  derselben  Zeit,    und  der  Böhmische 
Choral -Gesang ,  die  alten  Kirchen -Tonarten  angegeben 
und  gegen  Hiller  vertheidigt;  darauf  Werden  (i — 8)  fünf 
Naturgesetze  für  die  grof>e  und  kleine  Sexte  in  der  MouV 
Tonleiter  ,  die  zwey  Öct.aven  in  der  Tour- Tonleiter,  die 
jonische  und  hypertonische,  mixolydische  und  phrygische 
Tonarten,  aufgestellt  und  rn.it  Rücksicht  auf  den  Un- 
terschied zwischen  weltlicher  und  kirchlicher  Musik  und 
das  Eigentümliche  der  letztern,  "mit  Verglcichung  ei- 
nes Cantors  der  Vorzeit  und  eines  heutigen  und  mit 
fortwährendem  Tadel  der  heutigen  Kirchenmusik  (die 
nicht  negativ  sondern  positiv  behandelt,  seyn  wolle)  durch-? 
"  ße8ÄnSen#    N*ch  einer  Einleitung  in  die  willkürl.  Gese** 
tze  (n.  8.)  werden  (<j — sa.  S.  8a.  Vf.)  sechs  willkürli- 
che Gesetze  in  Ansehung  der   dorischen  Tonart  (die 
ein  Eigenthum  der  Kirchenmusik  ist).,  der  hypodorischeji 
und  italischen  (welche  der  weltlichen  zugeschrieben  wer« 
den),  der  hypomixolydischen  (welche  wieder  als  Eigen- 
thum der  Kirche  vindicirt  und  in  der  kathol.  Kirche  ge- 
funden wird)  aufgeführt.    Dann  giebt  der  Vf.  (i3  S.  im) 
eine  Ansicht  des  gesammten  Tonarten  -  Systems ,  das  aus 
•acht  Tonarten  bestehe,  von  den  Keducirern  zwar  ent-. 
atellt  aber  nicht  abgeschafft  worden  sey  und  noch  we-r 
sein  lieh  im  reformirten  Kirchengesang,  im  lutherischen 
aber  nur  in  Ueberresten  exisrire.    Nochmals  werden  die 
neuen  Cantoren  mit  den  alten  verglichen,  nicht  zum 
Vortheil  der  erstem.    Die  Kirchenmusik  sagt  der  V£ 
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wie  sie  von  den  heutigen  Cantoren  geliefert  werden 
kann,  ist  nur  eine  übertünchte  Welt- Musik.  i4  S.  i55. 
werden  einige  Sätze  von  Rousseau  and  Kirnberger  be- 
leuchtet, die  Kirchentonarten  betreffend.  Der  letzte 
Autsat»  (i5  S.  i45.)  verbr«  itet  sich  über  den  Verfall  der 
Choralkunst.  Der  einzige  Umstand,  dafs  es  möglich  war 
zu  den  Gellert'sch*  n  und  Cramer*schen  geistlichen  Lie- 
dern Melodien  zu  setzen ,  die  nach  K irnbergers  Beschrei- 
bung sich  durch  nichts  von  weltlichen  Gesängen  unterschei- 
den, ist  ein  Beweis  dieses  Verfalls.  Luther  und  seine  Gehül- 
fen und  alle  Cantoren  der  Vorzeit  würden  so  etwas  mit 
Unwillen  abgewie^n  haben  (bis  in  die  Mitte  de$  17.  Jahrh.) 
Denn  als  die  erste  Ursache  des  Verfalls  wird  der  3ojahr. 
Krieg  angegeben,  die  übrigen  sind:  Hinneigung  2ur 
Theatermusik;  Reinigung  der  Sprache,  womit  man  Rei- 
nigung der  Musik  verband;  falscher  von  Halle  aus  sich 
verbreitender  Geschmack ,  obgleich  übrigens  die  Hallen- 
ser gerühmt  werden.  Fünf  weltliche  Eigenschaften  der 
damals  neu  eingeführten  Choralgesärige  werden  angege- 
ben ,  der  Choralgesang  der  alten  Böhmischen  Brüder,  der 
Londner  Kinder  aus  den  Armen »chulen  in  der  Pauls- 
kiiche  und  der  jetzigen  Hottentotten  gerühmt,  und  noch 
zwey  der  Brüdergemeinde  (der  der  Vf.  angehört)  eigen- 
tümliche Choralmelodien  erwähnt.  Der  Anhang  ent- 
hält i3i  Beyspiele  von  älteren  und  anderen  Kirche  nme- 
lodien  und  nur  zu  den  letzten  drey  Abschnitten  konn- 
ten keine  solchen  Belege  gegeben  werden*  Wie  viel 
aber  überhaupt  Stoff  zum  Prüfen  und  weitern  Untersu- 
chen in  dieser  wohlgemeinten  Schrift  gegeben  sey,  zeigt 
die*e  Inhaltsangabe  hinlänglich. 

Grundzüge  der  Geschichte  der  modernen  Mu- 
sik. Nack  den  besten  Quellen  bearbeitet  von 
Franz  Stöppel.  Nebst  einem  Vorwort  von 
iaottfr.  Weber.  Berlin,  Dunker  und  Humblot 
i8ii.  rill.  85  S.  in  4.  1  Rlhlr. 

> 

Was  die  bisherige  Bearbeitungsart  der  Musikgeschichte 
zu  wünschen  übrig  liefs,  was  etwa  noch  dafür  und 
vornemlich  für  die  Geschichte  der  Tonkunst  im  Alter- 
thum (unter  den  Griechen  namentlich)  zu  thun  wäre 
ist  in  Hrn.  Wy  Vorworte  kurz  angedeutet.  Das  gegen- 
wärtige Werk  liefert  einen  zwar  nur  kleinen,  aber  im- 
mer achtüngäwerthen  Beytrag  dazu.  In  der  ersten  Abrh. 
zur  Geschiente  der  Kunst  wird  eine  unbefriedigende  Ue- 

1 
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berafcht  der  Gesch.  der  Musik  von  Pythagoras  bis  auf  Guido 
von  Arezzo  und  von  diesem  bis  zu  Ende  des  i8ten  Jahrh» 
gegeben.  Die  2te  Abth.  zur  Künstler- Geschichte  enthält 
reichhaltige  Tabellen  ober  die  musikal.  Schriftsteller  und 
Künstler,  mit  Anzeige  ihrer  Werke  und  andern  Bemer- 
kungen in  drey  Cglumnen  und  in  folgenden  Abschnitten:  # 
von  Pythagoras  bis  Ambrosius  584.  v.  C.  — 374.  n.  C.J 
Von  Letztem  bis  auf  Guido  von  Arezzo  1010  C,  von 
da  bis  Ende  <les  löten  Jahrh.  (hier  hätten  wohl  klei- 
nere Abschnitte  gemacht  werden  können).  Diese  chro- 
nolog.  tabellarische  üebersicht  findet  Ref.  für  den  Zweck, 
den  sie  hat,  recht  brauchbar,  ob  man  gleich  mehr  die 
Schriftsteller  und  ihre  Arbeiten ,  als  die  Tonkünstler  und 
die  Veränderungen  der  Kunst  selbst  daraus  kennen  lernt. 

Neuer  Katechismus  über  den  Unter- 
richt im  Gesang  zur  Erleichterung  für  Leh- 
rer und  Schüler  in  Singschulen  nach  den  Grund- 
sätzen von  Natorp,  Nägeli  und  andern,  von  C. 
Winkelmeier.  Mannheim,  LöJJler  1821.  5i  5.  8. 
8  Gr. 

Dieses  Werkchen  ist  ganz  als  brauchbares  und  zweck- 
mäßiges Handbuch  zum  Gesangunterrichte  geeignet.  Die 
Tonleitern,  welche  bey  der  Singkunst  einen  wesentli- 
chen Theil  ausmachen,  sind  gründlich  und  für  den  Schü- 
ler fasslich  abgehandelt.  Auch  hat  der  Verfasser  die  vor- 
züglichsten Manieren  und  anderweitigen  Bedürfnisse  ei- 
nes gründlichen  Unterrichts  im  Gesänge  nicht  unerwähnt 
gelassen ,  so  dass  der  Lehrer  nach  zweckmassigem  Ge- 
biauch  desselben  mit  Nutzen  zu  den  Intervallrn ,  von 
denen  hier  nur  wenig  gesagt  ist,  schreiten  kann. 

4  \  - 

Gesangs  -  Unterrichts  -  Methode  für 
höhere  und  niedere  Schulen  von  J.  A.  G. 
Heinroth,  Doctor  und  Direclor  der  Musik  an 
der  Universität  Göttingen.  \r  TheiL  Die  Me- 
lodik. Göttingen,  Vandenhöci  und  Ruprecht. 
1821.  47  S  und  79  Seiten  Noten,  gr.  8.  12  Gr. 

• 

Gestützt  auf  zwanzigjährige  Erfahrung  macht  hier 
der  Vf.  seine  Methode  im  Gesänge  zu  unterrichten  be- 
kannt und  verspricht,  wenn  sie  Eingang  findet,  die  Rhyth- 
mik und  Dynamik  bald  folgen  zu  lassen.  Man  darf  auf 
diesen  wenigen  Seiten  nicht  sowohl  einen  gründlichen 
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Unterricht  In  der  Slngkunst,  alt  vielmehr  eine  vortreffli- 
che Anweisung;  wie  der  Lehrer  aaf  einem  kurzen  aber 
sichern  Wege  seinen  Zweck  erreichen  kann  ,  erwarten« 
Dieses  Biichelchen  hat  auch  noch  den  Voraug.  dass  es 
nicht  bloss  für  höhere  Anstalten  berechnet  ist,  sondern 
auch  in  niedern  Schulen  gebraucht  werden  kann ,  weil 
für  letztere  eine  bedeutende  Menge  Melodien  nach  Butt» 
ners  Choralbuche  aus  den  schwerern  Tonarten  in  die 
leichtern  transponirt  find. 
- 

Allgemeine  Geschichte  der  Mußik  von  den  frü- 
hesten bis  auf  die  gegenwärtigen  Zeiten ;  nebst 
Biographien  der  berühmtesten  musikaL  Compo- 
nisten  und  ScJirift steiler.  ^Thomas  Btisby  Dr. 
der  Musik.  Aus  dem  Engl,  'ubersetzt  und  mit  ei- 
nigen Anmerkungen  und  Zusätzen  begleitet  von 
(ßr.)  Christian  Friedr.  Michaelis.  In  zwei 
Bänden.  Erster  Band,  Leipzig  1821.  Baum- 
gär In  Buchh.  XVI.  586  S.  gr.  b\  {mit  ein  gedr. 
Notenblättern).  Zweiter  Band,  enthaltend  den 
Zeitraum  vom  tüten  Jahrh.  an  bis  auf  die  neue- 
fite Zeit.    Ebenda*,  iQ-j'j.  VI.  711  S.  6  Hlhlr. 

Man  kann  das  Werk  als  Auszug  aus  Dr.  Burney 't 
Gesch.  d.  Musik  in  4  Quanb.  und  Sir  John  Hawkins  aha. 
liehen  Werke  in  5  Quanb.  ansehen,  obgleich  der  Vf.  in 
Plan»  Zweck  und  Meinungen  von  ihnen  bisweilen  ab- 
weicht ohne  eben  viele  Beweise  eigner  und  tiefer  For- 
schung zu  geben,  vorn em lieh  was  die  Geschichte  der  al- 
tern Musik  anlangt.  Nur  für  die  Gesch.  der  Musik  in 
England  findet  man  Neues.  Er  schrieb  „sowohl  zur 
Unterhaltung  des  gewöhnlichen  als  zur  Belehrung  des 
wissbegierigen  Lesers;'*  er  bat  vornemlicb  auch  die,  eng- 
lischen Tonkünstler  hervorgehoben  und  die  neuesten 
Componhuen ,  die  in  jenen,  Werken  fehlen,  aufgeführt. 
Sein  Werk  erschien  1819.  Der  Ueb.  hat  sich  nur  sehen 
einige  Abkürzung  erlaubt,  wehl  aber  das  Werk  mit  einigen 
Zusätzen  vermehrt«  Der  erste  B.  enthält  20  Cap.  t.  Ur- 
sprung und  frühere  Fortschritte  der  Musik,  a.  Die  alte 
Melopöie.  5.  S.  48.  Bestrittener  Contrapunct  der  Alten 
(Gründe  für  und  wider  die  Meinung,  dass  der  Contra- 
punct oder  die  Composition  in  Stimmen  den  griechischen 
Harmonisten  bekannt  gewesen  sey;  der  Scbioss  ist  S.  71. 
dass  die  alten  Griechen  keine  der  unsrigen  ähnliche  Ma- 
sik in  Stimmen  besessen  haben.)   4.  S.  7a.  Vermeinte 
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Wirknngen  der  alten  Musik.  5.  8.  98.  Aegyptische  und 
Hebnische,  Mufik.  6.  S.  128.  Alte  Musik  iin  Zusam- 
menhange mit  der  griech.  Mythologie.  7.  S.  i45.  Mu- 
siker und  Dichter  nach  (den  Zeiten  des)  Hesiodus  und 
Homer.   8.  Die  griechischen  Spiele  (mit  Recht  abgekürzt.) 

9.  S.  166.  Die  alten  musikal.  Theoretiker  und  ihre  Werke. 

10.  S.  199.  Praktische  Ansicht  der  alten  Vocal- und  In- 
strumental-Musik.  Ii«  S*  aa4.  Musik  der  alten  Rön.er. 
12.  S.  242.  Musik  der  frühern  Christen  bis  auf  Guido 
und  die  Einführung  der  neuen  Orgel.'  i3.  $•  268.  Zu« 
stand  der  Musik  von  Guido  an  bis  zur  Bildung  der  Tact« 
tafel.  i4.  S.  296.  £1  findung.  der  Tacttafel  (deren  Ur- 
heber ungewiss  ist)  und  fernerer  Fortschritt  der  harmon. 
Compositum.  s5.  S.  3a5.  Meistersänger«  Troubadours; 
u.  s.  w.  Allgemeiner  Zusrand  der  Musik  von  der  Ein- 
führung der  Ton  tafeln  an  bis  zum  i4ten  Jahrh.  16.  S. 
356.  Allgem.  Zusrand  der  Musik  vom  Anfange  des  i4ten 
Jahrh.  an  bia  zur  Zeit  des  Hambois  des  ersten  Doctors 
der  Musik.  17.  S.  388.  Zustand  der  Musik  von  Harn-» 
bois  an  bis  auf  die  Erfindung  des  Druckes«  18.  S.  420. 
Von  dieser  Zeit  an  bis  auf  die  Zeit  Josquin's  del  Prato« 
'19.  S.  463.  Josquin  del  Praro  (ein  Torcaner,  Contra- 
punetist  der  Flamischen  oder  NiederUnd.  Schule)  Zu-* 
stand  der  Musik  im  frühern  Theile  des  i6ren  Jahrh« 
20.  Zustand  der  Musik  vom  frühem  Theile  des  löten 
Jahrh.  an  bis  auf  xlie  Regierung  der  Elisabeth  (S.  493.) 
Es  sind  in  diesem  Cap.  vornemlich  viele  Nachrichten  von 
der  Musik  in  England  mit  Probestücken  beygebracht>  auch 
vorher  manche  Handschriften  aus  engl.  Bibliotheken  er- 
wähnt. Im  Anhange  hat  der  Ueb.  beygefngt:  S.  557« 
Cicero*»  gelegentliche  Aeusserungen  über  Musik  und  jnu* 
sikal.  Gegenstände;  S.  573.  Neuere  Geschichte  der^  Mut 
sik.  Ein  Abriss  aus  Gervasoni  (aus  s.  Teoria  etc.  1812.)  — * 
Beyde  Aufsätze  würde  man  nicht  vermisst  haben.  — 
Der  2te  Hand  hat  wieder  20  Capirel:  1«  2.  Zustand  der 
Musik  in  England  wahrend  der  Regierung  der  Elisabeth, 
3«  S.  75.  Italienische  musikalische  Theoristen  des  löten 
Jahrh.  4.  S.  94.  Zustand  der  Römischen«  Venetian«, 
Lombsrdischen«  Neapolir. ,  Bolognesischen  und  Florentiii« 
Schulen  des  Contrapunkts  im  |6ten  Jahrh.    5,  S,  120, 

"Deutsche  Theoristen  des  löten  Jahrh.  und  allgemeiner 
Zustand  der  Musik  in  den  Niederlanden Frankreich  und 
Spanien.  6«  S.  i58.  Ausgezeichnete  Tonkünstler  in 
England  von  der  Regierung  der  Elisabeth  an  bis  zum 
Protektorat^  7.  S.  172.  Fortschritte  und  Proben  der  weit- 
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liehen  Musik  in  Engl,  von  der  Regierung  der  Elisabeth 
an  bis  znm  Protectorat.   4.  S.  221.  Zustand  der  Musik 
in  England  vom  Protectorat  an  bia  zur  Zeit  Purcelli. 
O.  S.  t6i.  Heinr.  Purcell  (geb.  i658.  der  Orpheus  Eng- 
lands),   ick  S.  284.  A|](reni.  Zustand  der  Musik  von  Pur. 
oeil's  Zeit  an  bis  zur  Mitte  des  i8ten  Jahrh.    n.  S.  5o8. 
Einführung  der  Oper  und  des  Oratoriums   in  Italien, 
is.  S.  5.  Fortschritte  des  lyrischen  Draoia*s  zu  Venedig, 
Neapel ,  Rom  und  in  Deutschland,  und  Frankreich  wäh- 
rend des  i8ten  Jahrh.    i3.  S.  357*  Allgem.  Uebersicbt 
der  vornehmsten   Italien,   und  deutschen  Componisren 
und  Virtuosen  im  i8ten  Jahrh.    i4.  S.  4o9*  Georg  Friedr. 
Händel  (geb.  au  Halle  i684.  24.  Febr.  gest.  in  London 
i4.  Apr.  1769,).    i5.  S.  438.  Franz  Joseph  Haydn  (geb. 
zu  Rohrau ,  unweit  Wien  1732.  gest.  zu  Gumpendorf 
1809.  mit  einem  Zusatz  des  Uebersetzers  S.  457.)  un<* 
Joh.  Chrvsostomus  Wolf#.  Mozart  (geb.  zu  Salzburg  27. 
Jan,  1756.  gest.  ö.  Dec  1791)    16.  S.  475.  Einführung 
der  Italien«  Oper  in  England  und  ihr  Fortgang  vor  der 
Mitte  des  i8ten  Jahrh.  und  17.  S.  5o4.  Zustand  dtrsel- 
ben  in  Engl,  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrb.    i8.  S.  5ü. 
Dr.  Thomas  Augustin  Arne  (geb.  um  1710)  und  (S. 
534.)  Dr.  Sam.  Arnold  (^cb.  1740)  engl.  Tunserzer.  19.  S. 
644.  Dr.  Will.  Boyce  ($eb.  1710)  und  (S.  554)  Jonathan 
Battishill  (geb.  1738.  Tonkünstler)    20.  S.  566.  Allein. 
Zustand  der  Musik  in  England  vom,  Anfange  des  i8ten 
Jahrb.  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit»    Der  Hr.  Ueb.  hat 
nicht  nur  hin  und  wieder  Einschaltungen  und  Zusätze 
gemacht  und  Anmerkungen  untergesetzt,  sondern  auch 
am  Schlüsse  noch  geliefert:  S.  696.  Nachtragliche  Nach* 
richten    und  Bemerkungen   zur  Geschichte  der  neuern 
Musik ,  S.  655.  Nachtrag!«  kurze  Nachrichten  über  einige 
in  dieser  Geschichte  nicht  erwähnte  Musiker,  S.  665. 
Verzeichnifs  von  Virtuosen, -die  sich  1768—92  in  Leip. 
zig  öffentlich  hören  liefsen ,  8.  670.  Ueber  Christ«  Friedr. 
Dan.  Schubart's  Ideen  zu  einer  Aesthetik  der  Tonkunst 
(Wien  1806)  mit  Einschaltung  einiger  altern  Composi- 
Honen   von  daselbst  erwähnten  Meistern    (für  welche 
Zusätze  man  ihm  Dank  schuldig  ist);  auch  jedem  Bande 
ist  ein  Register  beygefügt. 

Allgemeine  Musiklehre  für  Lehrer  und  Lernen- 
de. Von  Gottfried  rV  eher.  Dannstadt  1822. 
Leske.  jy.  149  S.  und  1  Ä  MuaikbL  in  8.  geh. 
iö  Gr. 
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Nicht  den  ersten  Anfängern,  sondern  denen,  wel- 
che auf  dem  empirischen  Wege  schon  etwas  vorgerückt 
srtnd,  ist  diese  Schrift  gewidmet,  um  ihnen  klare  und 
begründete  Begriffe  von  dem  ,  was"  sie  schon  gelernt  ha- 
ben ,  zu  verschaffen ,  und  dazu  ist  allerdings  diese  sehr 
zweckmäßig  abgefafste  Schrift  recht  brauchbar.  Das  iite 
Hauptst.  entwickelt  die  Begriffe  von  Ton  und  Tonkunst, 
das  2te  beschreibt  unser  Tonsystem,  das  5te  stellt  die 
Grundbegriffe  von  Melodie,  Harmonie,  Tonart  und  Ton- 
leiter auf,  das  4te  lehrt  die  Rhythmik ,  wobey  auch  die 
Jlöhern  Rhythmen  und  zusammengesetzten  Tonarten 
nicht  übergangen  sind,  so  wie  die  Unterbrechungen  der 
rhythmischen  Gleichförmigkeit  zuletzt  auch  berührt  sind. 
Uebrigens  hat  der  Vf.  «ich  immer  innerhalb  der  Grenzen 
einer  allgemeinen  Musiklehre  gehalten. 

Medicin. 

Kritische  Untersuchung  der  allgemeinen  Po/a- 
riiätsgesetze  von  Mor.  Ernst  Adph.  Nau- 
ru an  ny  der  Med.  und  Chir.  Dr.,  Mitgl.  d.  Leipz. 
naturf.  Gesellsch.,  pract,  Arzte  u.  Geburtshelfer 
in  Dresden.  Leipzig  fVienbrack  1822.  &  S.  Pill, 
und  221,   1  Rtlilr.  4  Gr. 

! 

Der  Hr.  Verf.,  in  der  gelehrten  Welt  durch  seine 
wacker  geschriebene  lnaugural  -  Disputation :  de  signis 
ex  urina,  vorteilhaft  bekannt,  zeigt  sich  auch  in  dieser 
SchHft  als  einen  gewandten  Schriftsteller,  welcher,  mit 
hinlänglicher  .Sachken ntniss  ausgerüstet,  seinen  Gegen- 
stind  von  mehr  als  einer  Seite  zu  fassen ,  und  ihn  da- 
durch aufzuklaren  versteht.  Auch  sein  Styl  ist  leicht, 
lebhaft  und  oft  blühend,  welches  vorzüglich  im  ersten 
Aufsatze,  in  welchem  der  Ursprung  und  die  Ausbildung 
des  Begriffs  vom  Gegensatze  angegeben  wird,  siebtbar 
ist.  Da  die  Aerzte  sich  der  polaren  Ansicht  vorzüglich 
widmen,  und  dabey  zum  Theil  von  dem  höchsten  phi- 
losophischen Standpunkte  auszugehen  pflege^ ,  so  ent- 
schliefst sich  auch  der  Vf. ,  wiewohl  ungern  und  schwan* 
kenden  Fufses,  dieses  gefahrliche  Gebiet  zu  betreten, 
und  betrachtet  den  Gegensatz  in  der  Philosophie.  Ge- 
schichtlich verfolgt  er  denselben  bis  auf  die  neuern  ZeU 
ten,  wo  er  die  Lehre  Schellinga,  der  als  Centraipunkt 
der  jetzt  herrschenden  Naturphilosophie  erscheint,  mit 
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einiger  Genauigkeit  prüft.  Er  betrachtet  nun  die 
Lehre  von  der  allgemeinen.  Polarität  in  ihren  allgemein. 
$fn  Peziehungen,  und  untersucht  sodann^  ihre  Anwen~ 
dung  auf  die  Heilkunde,  die  von  Kieser  und  Kreysig, 
von  Jedem  auf  verschiedenem  Wege,  versucht  worden 
ist.  '  An  beyden  Systemen  zeigt  der  Verf.  mit  vielem 
Scharfsinne  und  Gründlichkeit  manche  Widersprüche 
mit  sich  selbst,  und  grofse  Unvollkommenheiren.  End- 
lich kehrt  er  wieder  zu  dem  Punkte  zurück ,  von  wei- 
chem ilin  mehrere  nothwendige  Erörterungen  abgelenkt 
hatten,  um  die  allgemeinen  Polarität*  -  Gesetze  in  ihrer 
Gesammtheit  und  in  ihrer  weitesten  Ausdehnung  noch- 
mals auf  das  genaueste  zu  prüfen,  und  .schlit-fst  das 
Ganze  mit  einer  voi trefflichen  Meile  aus  Tiedge'a  Urania« 

Dr.  J  o.  Fr.  B lume  nbachii  institutionet 
physiologic ae.  Edit.  quarta  auetior  et  emendalior. 
ii  Otting.  1821.  8.  Pagg.  XPI.  u*  568.  c.  tabb.  IV. 
aen.   1  Rthlr.  18  Gr. 

••     .       -  ■  » 

Seit  1786,  wo  die  erste  Aurlage  erschien,  hat  ^ie 
Physiologie  manche  Veränderungen  ihrer  damaligen  An- 
sichten von  der  Oekonomie  des  menschlichen  Körpers, 
manche  Aufklärung  damals  noch  dunkler  Materien,  man- 
che Erweiterung  ihrer  ehemaligen  Granzen  erhalten,  und 
es  ist  daher  interessant,  die  vierte  Aurlage  diese»  Lehr- 
buchs mit  der  ersten  zu  vergleichen.  Ke£  hat  sich  die- 
ses Vergnügen  gemacht,  und  wird  zwar  nicht  von  Pa- 
ragraphen zu  Paragraphen  dre  Aenderungen  und  ^usäue 
anführen,  wodurch  sich  diese  Ausgabe  von  der  ersten 
auszeichnet,  aber  doch  an  einigen  Beyspielen  zeigen, 
wie  der  würdige  Vf.  rastlos  bemüht  gewesen  ist ,  sei* 
,nem  Lehrbuche  den  Grad  der 'Vollkommenheit  zu  ver- 
schalten, welcher  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Physio- 
logie ^entspricht.  §.  3«  Das  grofse  Uebergewicht  der 
flüssigen  über  die  festen  Theile  erhellt  aus  dem  Gewichte 
des  Körpers  einer  erwachsenen  Guanchen  von  ji  Pfd.  — 
Ueber  die  Blutmenge,  wo  eine  Verschiedenheit  der  Mei- 
nung von  6  Pfd.  bis  zu  100  Pfd.  unter  den  Physiologen 
statt  hat,  urtheilt  der  Vf.,  da fs  die,  welche  die  gering- 
sten Mengen  angenommen  haben,  der  *> Wahrheit  am 
nächsten  kommen.  —  Die  Elemente,  aus  weichen  die 
aus  dem  Blute  sich  entwickelnden  Gase  bestehen,  befin- 
den sich  zwar  wohl,  im  Blut*  ebenfalls,  aber  im  gesun- 
den Zustande  nie  in  elastischer  Form,  wie  sich  der  Vf. 
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durch  Versuche  schon  1781  und  neuerlich  nach  Bichat 
überzeugt  hat.  —  S.  i3.  So  sehr,  als  der  Vf.  seine  Ab- 
neigung  von  der  in  den  neuesten  Zeiten  so  stark  Mode 
gewordenen  Veränderung  der  wissenschaftlichen  Benen-' 
nung  von  Gegenständen  an  den  Tag  legt,  so  zieht  er 
doch  die'  Ausdrücke:  oxygenirtes  und  carbonisirtes  Blut, 
den  Altern:  arteriöses  und  venöses  Blut,  darum  vor,  weil 
das  erstere  sich  auch  in  venösen  Gcfassen ,  und  das  letz* 
lere  in  arteriösen  hefinde.  —  Ueberhaupt  gestaltet  sich 
der  Abschnitt  vom  Blute  in  der  vierten  Auflage  mit  Recht 
ganz  anders  als  in  der  ersten*  — *•  Wie  sehr  verschieden 
nimmt  sich  gegenwärtig  das  Capitel  von  den  Lebens- 
kräften aus? —  §.  tuo.  führt  der  Hr.  Vf.  an,  dafs  die 
rothen  Blutkü^elchen  sich  in  der  Axe  schneller ,  als  die 
übrigen  Elemente  des  Blutes  vorwärts  bewegen,  und  ist 
ungewifs,  ob  man  diefs  einem  sichern  Versuche«  oder 
einer'  falschen  Anwendung  der  gemeinen  hydraulischen 
Gesetze  auf  dem  Blutumlauf  zu  Folge  gethan  habe.  Er 
gesteht,  diesen  Vorzug  jener  Kügelchen  noch  nicht  wahr- 
genommen zu  haben.  —  Die  Lehre  von  der  thierischen 
*  Warme  mufste  natürlich  jetzt  ganz  anders  ausfallen,  als 
in  der  ersten  Ausgabe ,  wo  die  Crawfordische  Theorie 
die  Hauptrolle  bey  der  Erklärung  dieses  Phänomens  spielte. 
Es  ist  zwar  jetzt  noch  auf  die  Zersetzung  der  atmosphä- 
rischen Luft  in  den  Lungen,  und  auf  das  dadurch  be- 
wirkte Frey  werden  des  gebundenen  WärmestorTs  Huck- 
sicht genommen  (§.  166.),  aber  dabey  auch  auf  die  Di- 
gestion und  die  verschiedenen  Secretionen ,  vorzüglich 
aber  auf  den  Einftufs  des  Nervensystems  gesehen  wor- 
den. Die  Capillargefäfse  sowohl  der  Haüt ,  alt  der  in- 
nern  Oberfläche  des  Darmkanals  werden  für  sehr  ge- 
schickt zu  einer  ähnlichen  Zersetzung  der  atmosphäri- 
schen, sie  berührenden  Luft  gehalten,  als  in  den  Lun- 
gen erfolgt.  Die  Menge  der  beym  Essen  verschluckten 
und  sich  im  Darmkanale  in  einem  elastischen  Zustande 
befindenden"  atmosphärischen  Luft  setzt  der  Verf.  nicht 
gering  an.  —  Vom  Malpighischen  Schleimnetze  wird 
behauptet ,  dafs  es  vorzüglich  dazu  diene,  das  Oberhäut- 
chen mit  dem  Felle  fester  zu  vereinigen.  Dasselbe  hat 
bey  verschiedenen  Menschenracen  eine  verschiedene  Far- 
be; bey  dieser  Gelegenheit  handelt  der  Vf.  seine  Ein-' 
theilung  aller  Völker  der  Erde  in  6  Racen  ab.  Die 
nächste  Ursache  der  verschiedenen  Färbung  des  Schleim- 
netzes wird  mit  Recht  in  die  verschiedene  Menge  des 
in  dasselbe  abgesetzten  Kohlenstoffs  gesetzt.  —  Die 
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„  plexus  cborioidei"  der  vordem  und  der  vierten  Hirn- 
hohle  sind ,  obschon  ihr  Nutzen  noch  nicht  bekannt  ist, 
für  die  thier.  Oekonomie  von  der  grössten  Wichtigkeit; 
und  die  Zergliederungen  von  Irren  beweisen,  dass  kein 
•ndrer  Tbeil  des  Gehirns  so  oft  krankhaft  beschaffen  sey, 
als  diese  plexus.  —  Die  Meinung,  dass  ein  Nervenstoff 
(ftoidum  nerveum)  im  Gehirn  abgesondert  werde,  wenn 
auch  keine  Röhren  und  Canüe  in  den  Nerven  entdeckt 
werden  könnten,  gewinne  eine  grosse  Wahrscheinlich- 
keit durch  die  merkwürdige  Aehnlichkeit ,  welche  zwi- 
schen der  Wirkung  der  Nerven,  upd  den  elektriscLen 
und  galvanischen  Erscheinungen  statt  findet.  Auch  die 
nicht  zu  leugnenden  Wirkungen  des  Thier  -  Magnetis- 
mus  bezieht  der  Vf.  auf  diese  Nervenflüssigkeit.  —  Diese 
wenigen  Proben  mögen  hinreichen ,  um  das ,  was  wir 
beabsichtigen,  zu  beweisen.  Möge  die  Vorsehung  dem 
verehrten  Greise  noch  lange  Gesundheit  verleiben,  dass 
er  nebst  andern  Früchten  seines  anhaltenden  Studirens 
auch  der  gelehrten  Welt  eine  neue,  bis  zum  Anfange 
des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  fortgesetzte  Ausgabe  sei- 
ner  Introductio  in  histor.  med.  literar.  schenken  könne. 

Die  Krankheiten  des  Vorstellungsv er mögen*, 
systematisch  bearbeitet  von  Dr.  Ca  Geo.  Aea- 
manny  zweytem  Arzte  des  kört.  Charite  -  Kran- 
kenh.  zu  Berlin.   Leipzig  bei  Carl  Caobloch.  1822. 

8.  4oo  S.    1  Rthlr.  18  Gr. 

1  '  . 

• 

.  Der  Hr.  Verf.,  welcher  sich  der  gelehrten  Welt 
tchon  durch  mehrere  gehaltvolle  Schriften  von  einer  sehr 
vorteilhaften  Seite  bekannt  gemacht  bat,  hilft  durch  die 
gegenwärtige  einem  Bedürfnisse  ab,  welches  Jeder,  der 
als  akademischer  Lehrer  sich  mit  Vorträgen  über  Seelen- 
störungen beschäftiget,  nur  zu  sehr  gefühlt  hat.  —  Alle 
lebendigen  Körper  haben  ihre  eigentümliche  Bildung 
zum  Zweck  ihrer  innern  Thätigkeit  Auch  im  Men- 
schen hat  die  Muskelbewegung  und  Sinnlichkeit  diesen 
Zweck.  Aber  ausser  diesen  giebt  es  noch  andere  höhere. 
Welche  diess  sind  ?  ob  sie  über  den  Bildungszweck  er- 
haben? welches  die  Mittel  ihrer  Erreichung?  welchen 
Störungen  und  Hindernissen  unterliegen  sie,  und  auf 
welche  Art  hat  man  zeither  diesen  Störungen  abzuhelfen 
gesucht?  Diess  sind  die  Fragen,  deren  Beantwortung 
der  Hr.  Vf.  in  dieser  Schrift  zu  geben  versucht  hat.  Um 
sich  den  Weg  hierzu  zu  bahnen,  schickt  er  eine  Be- 
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trachtung  des  Bauet  des  Nervensystem*  überhaupt  vor- 
aus, und  betrachtet  sodann  die  Thätigkeiten  des  er- 
stem und  der  Nerven.  Die  eigentümliche  Thätigkeit 
des  Hirns  ist  die  Vorstellung.  Die  Fähigkeit  derselben 
ist  an  das  Gesetz  des  Reizes  eben  so  gebunden,  als  je- 
der Act  des  Bildungslebens.  Das  Vorstellen  ist  die  zu- 
sammengesetzte Wirkung  a)  von  der  durch  Sinnenreiz 
angeregten  Thätigkeit,  b)  von  der  Fähigkeit  des  Hirns, 
durch  seine  eignen  Thätigkeiten  von  neuem  angeregt  zu 
werden,  c)  von  der  innern  Gesetzgebung  dieser  Thätig- 
keit selbst.  Die  nächste  Ursache  aller  Vorstellungskrank- 
heiten, den  Blödsinn  ausgenommen,  setzt  der  Hr.  Vf. 
in  das  Uebergewicht  des  qualitativen  und  sinnlichen 
Theils  aller  oder  einzelner  Vorstellungen  über  den  quan- 
titativen und  formalen.  Die  erste  Classe  von  krankhaf- 
ten Erscheinungen  im  Vorstellungsleben  begreift  die  in 
sich ,  bey  welcher  die  vegetative  Sphäre  des  Lebens  krank 
ist,  und  zwar  hindernd  und  störend  auf  das  Vorstellen 
einwirkt,  allein  dessen  organische  Bedingung  nicht  än- 
dert, z.  ß.  Delirium,  Schwindel,  Schlafsucht  und  Be- 
täubung. Der  Vf.  nennt  sie  symptomatische  Krankhei- 
ten des  Vorstellens,  und  handelt  von  ihnen  von  S.  77 
—  98.  Dann  grht  er  zu  der  zweyten  Classe  oder  den 
sympathischen  Krankheiten  des  Vorstellens,  oder  zu  sol- 
chen Krankheiten  der  vegetativen  Sphäre  des  Lebens  über, 
welche  die  organische  Bedingung  des  Vorstellens  wesent- 
lich verändern,  z.B.  Hypochondrie  und  Hysterie,  Sehlag- 
fluss  und  Lähmung,  Fallsucht,  welche  zum  ßlödsmn 
führt,  Katalepsie,  Somnambulismus^  Cretinismus  und  der 
Baserey  der  Kindbetterinnen,  von  S.  98-*—  174.  Die 
dritte  Classe  enthält  die,  bey  welchen  vorausgesetzt 
wird ,  dass  die  organische  Bildung  des  Vorstellens  ur- 
sprunglich verändert  sey,  wie  bey  der  Raserey,  dem 
Blödsinne  und  dem  Wahnsinne.  Der  Verf.  nennt  sie 
idiopathische  Krankheiten  des  Vorstellens.  S.  176  —  373. 
Beym  Wahnsinne  ist  bald  die  Peremption ,  bald  die  Er- 
innerungskraft krank,  bald  die  Empfindlichkeit  allgemein 
erhöht,  bald  herrscht  der  Geschlechtstrieb  vor,  bald 
endlich  traurige  ArTecte.  Der  religiöse,  verliebte  und 
hochmüthiiie  Wahnsinn,  und  die  Wuth  und  Wjllenlo- 
sigkeit  werden  ganz  kurz  abgefertigt.  Im  19  Capirel 
wird  von  Irrenanstalten,  und  im  letzten  von  dem  Rechte 
der  Irren  gehandelt.  Das  Ganze  ist  mir  einer  lohens- 
werthen  Klarheit,  und  mit  der,  Lehrbüchern  so  sehr 
anzuempfehlenden,  Bestimmtheit  und  Kürze  abgehandelt 
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und  Tain  und  wieder,  z.  B.  S.  so.  106.  i4g.  179—189. 
p.  •♦  w.  auch  Literatur  beygefügt.  j 
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TJaitsltaltUngswÖrterhuch  ^  oder  Sammlung  von 
Forschriften  ur  Anweisungen  jur  das  Hauswesen  i 

nämlich:  zur  Erhaltung  der  Früchte 9  Gemüse,  Saamen  und 
anderer  Nahrungsmittel ;  zar  Verfertigung  des  Bin  gemachte^ 
der  Obstmuse ,  Syrupe ,  Liqueurs ,  Rat  oft  as ,  rfer  trocknen  und 
in  Branntwein  eingemachten  Früchte ;    zur  Zubereitung  des 
Kaffees,  der  Chokulade,  des  Thres ,  Punsches,  dar  Limonade 
rund  anderer  angenehmer  Getränke;  zum  Brotbacken ,  zur  ße- 
reifung  des  fVeins  ,  jlepfelweins ,  rfrr  Hausgetränk*  ,  der  na~ 
türlichen  und  gewürzten  Essige,  der  wohlriechenden  Wasser  \ 
zur  Besorgung  des  Kellers ,  Hühnerhofes ,  Taubenschlages  smd 
der  Pjltge  der  Hausthiere;  zur  Vertilgung  der  schädlichen 
Insekten;  zur  Aufbewahrung  der  heinwand,  Zeuge  und  an» 
dem  Geräthschaften\  endlich  zu  einer  Menge  von  Mitteln^ 
Mm  sein  Vermögen  nützlicher  zu  verwenden  und  sich  das  Le- 
ben angenehm  zu  machen.  Ein  jedem  Hausvater  und 
jeder  Hausmutter  nützliches  Werl.    Aus  dem 
Französischen  des  H  av...  Arztes  u*  Pflanzenkun- 
digen etc.  und  I^ancin^  eines  Landwirlhes^  über» 
•  setzt  und  zum  Theit  umgearbeitet  von  einem  sach- 
kundigen Gelehrten.  Erster  Theil   FrantJ.  a.  M. 
Guilhauman  182*2.  a64  S.  gr.  8.  geh.  1  Rthlr* 

Die  Vorreden  werden  erst  mit  dem  zweyten  und 
letzten  Theile  folgen.  Ref.  kann  dahrr  weder  über  du 
Original  noch,  über  die  Art  seiner  Bearbeitung  etwas  an- 
geben, wohl  airer  bemerken,  dass  der  lange  Titel  noch 
nicht  einmal  alle  behandelte  Gegenstände  umfasst  (so  , 
findet  man  auch  Artikel,  welche  die  Jagd,  die  Bienen 
und  den  Honig ,  die  Versuche  mit  Ertrunkenen ,  die  Er- 
ziehung der  Kinder,  angelten),  dass  die  gegebenen  An- 
weisungen und  Vorschriften  sehr  mannigfaltig  und  an- 
wendbar sind ,  oh  sie  gleich  oft  auf  Frankreich  Rücksicht 
nehmen,'  dass  der  Vortrag  zwar  gedrängt,  aber  doch 
deutlich  ist,  dass,  wie  schon  die  Menge  efer Gegenstände 
fürchten  lässt,  in  keinem  eine  gewisse  Vollständigkeit  zu 
erwarten  ist ,  dass  man  jedoch  immer  viele  nützliche  Be- 
lehrung hier  finden  wird ,  ob  es  gleich  nicht  an  Origi- 
nalwerken dieser  *  Art  fehlt.  Dieser  Band  umschließe 
die  Buchstaben  A  bis  L. 

'  t  - 
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Der  vollständige  Haushalt  mit  seinen  Vorthei*  '  j 

len^  HiUfsmitteln  und  Kenntnissen  und  vielen  ent-  * 

deckten  Geheimnissen  für  Hauswirthe  und  Haus- 

tvirthinnen«  insonderheit  für  angehende,  von  Carl 

.  Friedr.  Schmidt.  Leipzig,  G.  Fleischer,  1821. 

XV L  664  S.  8.  nebst  Tabellen.    1  Athlr.' &  Gr. 

x     /  .  1  / 

Der  Vf.,  schon  durch  seine  Anweisung  znr  GSrtne- 
rey  und  andere  Schriften  bekannt ,  hat  auch  hier,  tbeijs 
au»  guten  Büchern  dai  Beste  für  seinen  Zweck  ausge- 
wählt, theils  seine  eignen  Erfahrungen  und  den  Rath  \ 
Anderer  benutzt,  um  eine  ziemlich  vollständige  Anwei- 
sung zur  Haushaltungskuost  zu  geben  ,  in  der  That  aber  . 
bat  er  doch  manches  weggelassen,  was  iür  eine  Haus- 
wirthin  nöthig  ist,  um  das  Buch  niclil  zu  sehr  zu  Ver- 
größern ,  und  dagegen  aufgenommen,  was  zur  Techno- 
logie oder  populären  Medicin  gehört.  Utberhaupt  scheint 
das,  wss  zum  Haushalt  gehört,  nicht  genug  bestimmt 
und  für  das  Ganze  kein  rechter  Plan  gemacht  zu  seyn  ,  >  % 
wie  das  bey  den  meisten  Büchern  dieser  Art  der  Fall 
ist.  Dadurch  wird  nicht  geleugnet,  dass  viele  nützliche 
Anweisungen  vorkommen.  Die  einzelnen  'Abschnitt« 
sind:  1.  Allgemeine  Regeln  des  Haushalts.  3.  Feuerung  . 
und  Heitzung  (such  von  Fcuersgafahr,  Feuvrungsmit- 
teln,  Reibemsschinen.  3.  Kochkunst  (ihr  Zweck  —.ist 
es  nöthig,  diesen  anzngeben?)  und  Kochgeschirre.  4. 
Getreide,  Mehl.  5.  Gebäckc  (vorzüglich  vom  Brodt  — 
hier  auch  vom  Mutterkorn).  6.  Surrogate  des  Roggen- 
brodts  (auch  Maisbrodt).  7.  Mancherlei  Speisen  (  Pura- 
pernickel ,  Zwieback,  Mehl  aus  Kartoffeln ,  Salate,  Gärt- 
•abraten,  Würste  etc.  alles  durch  einander).  8.  Ver- 
hältnisse der  Nabrungsstoffe.  9.  Einige  Küchenkcnnf- 
nisse  (wieder  sehr  gemischt).  10.  Getränke  (nur  vorn; 
Wein).  11.  Künstliche  —  wohlfeile  —  Weine,  12. 
Brantwein,  Liköre  (vomemlich  aus  Obst).  i3.  Bier 
(und  Bierhefen).  i4.  Noch  andere  künstliche  Getränke, 
(Punsch,  Bischof,  Schokolade,  Thce ,  Caffee).  i5.  Noch 
mancherlei  Getränke  (Limonade,  aber  auch  Wasser  und 
Verbesserung  desselben).  16.  Essig.  17.  Gewürze  (win 
kömmt  der  Möhrensa fi  hierher?).  18.  Oele,  Talg,  Lich- 
ter. 19.  Seife.  20.  Baumwolle,  Flachs,  Spinnen,  Bleichen, 
Waschen.  21.  Färberey,  Waschfarben.  22.  Aufbewahrung 
und  Erhaltung  des  Fleisches,  Obstes  u.  s.  f.  23.  'Wohl- 
gerüche, Parfüms.  ,24.  Politur  und  dergleichen  {Ffeckr- 
ausmachen).  25.  Gegen  Ratten,  MSuse  und  anderes  der- 
Xllz.  Ir«w#.  i8as.  Bd.  II.  Si.  6.  D  d 
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gleichen  Gctbfer  (sie).  26.  Hausthiere  (zu  erziehen  und 
bu  behandeln),  27.  Das  Gartcben  (Gemüse-,  Obst-,  Blu- 
men-Garten). 28.  Mancherlei  (Allerlei  — »  Kitte,  übler 
Gerach  der  Abtritte,  Tachypyrion).  29.  Arzneilicbo 
Dinge  (Vorschriften  und  Mittel;  ein  Th eil  sollte,  mög- 
lichen Mitbrauclis  wegen,  gar  nicht  in  ein  Volksbuch 
aufgenommen  seyo).  3o.  Anhang:  Münzen,  Maaise,  Ge- 
wichte. 3i.  Sechs  Tabellen  zur  Vergleichung  and  Be- 
rechnung verschiedener  Münzaorten.  Der  Stil  ist  oft 
aehr  vernachlässigt* 

« 

t)ie  aUerneaesten  Fortschritte  der  Destillirlunsl. 
Von  A»  von  Lamberti  etc.  mit  dem  inner n  Ti- 
tel: Alkoholometrie  oder  vollständige  Anwei- 
sung ,  wie  man  den  Altoholgehalt  und  folglich 
auch  den  wahren  und  auch  relativen  fV erth  der 
perscluedenen  Branntweine ,  des  Rums ,  des  Con- 
iae's  und  dgl.  nu  nach  einem  allgemeinen  richti- 
gen commerciellen  Maassstab  sehr  genau  und  auf 
~  die  leiclUeste  Art  schätzen  kann,  theoretisch-prak- 
tisch abgefasst  von  A*v.  Lamberti%  Dr.  iL  Phi- 
los. ,  mehr.  gel.  Ges.  MitgL  Zweite  vermehrte 
Auflage f,  mit  Kupf  Dorpat,  1819.  gedr.  b.  Schür 
nemann,      &  8.  mit  ein.  Kupf.  2  Rtldr.  18  Gr. 

Die  Pyknometrie  oder  die  Darstellung  des  Maasses 
der  Dichtigkeit  der  Flüssigkeiten  und  insbesondere  die 
Alkoholometrie  hat  achon  mehrere,  besonders  englische 
Chemiker  und  Oekonomea  beschäftigt.  Der  Vf.  behaup- 
tet, dass,  wenn  man  seine  neuern  Versuche  berück  sich- 
tige,  die  völlig  verlassenen  engl.  Versuche  und  Resul- 
tate einen  bleibenden  Werth  bekämen  und  als  Probier- 
stein aller  Theorieen  und  alkoholometr.  Versuche  die- 
nen können.  Zuerst  stellt  er  pyknometriscbe  Lehrsätze 
auf,  dann  trägt  er  die  Lehre  der  Alkoholometrie  vor, 
beschreibt  S.  Sj.  die  technische  Construction  des  äusserst 
simplen  Instruments  und  gibt  dio  theoretische  Erklärung 
•eines  Gebrauchs  beym  Branntweine  als  Alkoholometer 
und  als  Pyknometer,  zur  Bestimmung  der  spcciGschen 
Dichtigkeit  einer  jeden  Flüssigkeit,  theilt  S.  5i.  pykno- 
metr.  Tafeln,  mittels  deren  man  die  speeif.  Dichtigkeit, 
das  speeif.  Gewicht  jeder  Flüssigkeit  und  auch  den  ab- 
soluten Alkohol-Gehalt  der  verschiedenen  Branntweine, 
Zum  Behuf  des  Handels,  erforschen  kann,  S.  6g.  die 
frühern  alkoholometr,  Tafeln  anderer  Naturforscher,  ei- 
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\  * 
De  Sammlung  fremder  Tafeln,  8.  77.  eine  neue  com  in  er« 

cielle  pyknometr.  Tafel  von  ihm  selbst  erfunden  und  6, 
121.  die  Poujet'sche  mit»  bandelt  8«  122.  von  dem  ausge- 
breiteten commerciellen  Nutzen  des  Alkoholometers  u« 
s.  w.  Im  Anhang  ist  noch  ein  merkwürdiger  Brannt- 
weinsconlract  mitgetbeilt. 

t  ' 

Vollständiger  Unterricht  alle  Arten,  zur  Aus- 
übung der  hohen  und  niedern  Jagd  nöthigen  (r) 
Hunde  abzurichten  und  solche  bey  derselben  prak* 
tisch  (nun  freylich  nicht  theoretisch )  zu  gebrau- 
chen ^  nebst  einer  ausführlichen  Naturgeschichte 
des  Hundes  u.  s.f.  ingleichen  die  Erklärung  all&r 
weidmännischen  Kunstausdrucke ,  wiefern  sich 
solche  auf  die  zur  Jagd  erforderlichen  Hunde  be- 
ziehen. Ein  nothwendiges  und  nützliches  Hand- 
buch für  jeden  praktischen  fV eidemann  etc.  V on 
Christ.  Friedr.  Gottt  Thon^  vormdL 
Forst-Commissair  etc.  Nebst  demilithographir- 
ten  Plane  eines  Hundehofes.  Sondershausen  und 
jtiordhausen,  1821.  Voigt.  XX.  3ao  S.  gr.  8.  geh» 
xRthlr. 

Der  Titel  des  Werks  ist  zu  weitläufig,  als  dass  wir 
ihn  nicht  hätten  abkürzen  müssen,  das  Buch  selbst  ist  aller- 
dings sehr  vollständig,  was  schon  die  Anzeige  der,  bey 
Ausarbeitung  desselben  gebrauchten,  20  allgemeinem 
Werke  über  die  Hunde  und  19  epeciellern  über  die 
Krankheiten  derselben,  und  deren  Heilung  vermutheil 
lässt»  Es  ist  in  3  Abschnitte  gethcilt:  1.  Ausfuhr].  Na« 
torgeschichte  des  Hundes,  seine  Erziehung ,  Wartung, 
Fütterung,  Nutzen,  vornehmste  Krankheiten  (alphabe- 
tisch) und  deren  Heilung  in  3  Capp.  2.  Unterricht  alle 
Arten  zur  Ausübung  der  hohen  und  niedern  Jagd  erfor- 
derlicher Hunde  (Leithunde,  Schweisshunde,  Hetzhun- 
de, Hühnerhunde,  Trüffelhunde,  Dachshunde,  Saufin- 
der, Windhunde)  leicht  u.  gehörig  abzurichten  nnd  sol- 
che bei  derselben  zu  gebrauchen,  in  10  Capp,  3*  S. 
^07.  Wörterbuch  über  dfe  Weidmann.  Ausdrucke,  wel- 
che die  Jagd  mit  Hunden  angehen. 

Das  neue  Londoner  Familien  -Receptbuch  odet 
auserlesene  Sammlung  der  nützlichsten  Haushal- 
tungsvorschriften für  alle  Stände  bearbeitet  von 
Vrf  Heinrich  Robbi,  ausüb.  Jrzt  u.fVund- 
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arzt,  alad*  Privatdöe.  tu  Leipz.  etc.  Nebst  einem 
hurzem  Anhang  über  die  Getreidegruben  von  K 
F*  PV*  B  ety; ,  MilgL  der  naturß  öes.  zu  Leipz* 
etö:  Leipzig,  i8aa.  Hartlebens  ferlagsexped. 
XXXII.  4$5  S.  gr.  8.  2  Rlhlr. 

Eirje  Uebersetznng  de«  in  England  mit  vielem  Bcy- 
1«H  aufgenommenen  Buchs:  The  new  famify-reeeipt-book 
conlaining  800  truly  valuable  receipt«  etc.  Lond.  ifcib*, 
worin  nicht  nur  echr  viele  Gegenstand«  bald  ausführli- 
cher (wie  die  Blutegel)  batd  kürzer  bebandelt  sind  und 
manch«  auswärt«  noch  weniger  bekannte  Nachrichten 
oder  Vorschriften  gtgeben  werden ,  aber  auch  «ehr  viel 
unter  uns  längst  Bekanntes  vorkommt.  Sie  sind  in  fol- 
gende £apitel  getheilt :  l.  Landbau  (wie  man  leicht  vor- 
aussieht! nichts  vollständiges ,  aber  doch  einiges  Ausge- 
«uchte  und  Brauchbare,  insbesondere  die  wachsend«  Saat, 
auch  andere  Gewächs«  gegen  schädliche  Tbiere  so  si- 
chern), a.  Gärtnerei  (vornemlich  Behandlung  der  Obst- 
bäume und  Sträucher,  und  über  m«nche  einzelne  Gar- 
tengewächse). 3.  Viehzucht  (über  jede  Art  des  Viehes, 
«ein«  Erziehung,  Fütterung  u.  s.  f.  wenigstens  etwas). 
4.  Haushaltung  (Ökonom.  Vorschriften  von  der  verschie- 
densten Art).  5.  Fisch-  und  Vogelfang  und  Bienenzucht 
(zuletzt  noch  von  einer,  von  den  Amerikanern  ange- 
nommenen Methode,  di«  Bienen  zu  erhalten).  6.  Wirk- 
same Mittel  gegen  «chldliche  Insecten  (nicht  nur  solche, 
die  den  Msnsahen  beschwerlich  sind,  sondern  auch 
die,  welche  dem  Getreide,  den  Baumen,  den  Pflanzen 
schaden).  7.  Bier  und  Branntwain  (auch  gute  Hefen 
und  Spiritus  zu  bereiten),  8.  Bleichen  (und  Färbekunst), 
g.  Forst  bäume  und  deren-  Benutzung.  10.  Baukunst 
(feuchte  Mauern  trocken  zu'tnarhen,  rsuchende  Schorn- 
stein« zu  verbessern  etc.)  11.  Malerei,  Zeichrn-  und 
Schreibekunst  (auch  verschiedene  Farben  und  Tinten  zu 
machen,  Gemälde  und  Kupferstiche  so  reinigen)«  ta. 
Fleckausmacbeo  aus  allen  Stollen.  i3.  Vernis&e  (deren 
verschiedene  Art  und  Bereitung  vollständiger  ala  andere 
Gegenständ«  behandelt  aind).  i4.  Kitte  (auch  hierüber 
ziemlich  vollständig«  Belehrungen),  i5.  Fener  (euch 
von  Löschung  des  Feuers,  Knallpulver,  Gasbeleuch- 
tung). 16.  Metall«  (sie  vor  Rost  zu  schützen  und  zu 
reinigen).  17.  Verschiedene  nützliche  Hülfsmiltel  (wo- 
zu? ist  nicht  angegeben.  Es  ist  ein  Allerley,  worin  anrh 
Einiges  von  Federspulen,  was  zu  11  gehörte,  vorkömmt;. 
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18.  Gesundheit  de»  Menschen  (allgemeine  Regeln  zur 
Erhaltung  dar  Gesundheit  und  zur  -Rettung  der  Ertrun- 
kenen), ig.  Vom  Auge  (und  Augengläsern),  ao.  Mitr  ' 
tel  gegen  schädliche  Subslsnzm  und  Tliiere  £z.  B.  den 
liisa  toller  Hunde),  ai.  Behandlung  der  Zähne,  aa.  Mit« 
tel  gegen  verschiedene  Örtliche  Uebel  (Brandschäden, 
Ohrwurmer,  Hühneraugen,  Wespen-  und  Bienenstiche  ' 
u.  s..  f.).  a3.  Schönheitsmittel  (Cosmctica).  —  Der  Vf. 
ist  beaondera  auch  reich  an  Surrogaten,  nur  für  den  itzt 
ao  theoer  gewordenen  Indigo  hat  er  keines  engegeben. 
Der  Hr.  Ueb.  hat  hin  uod  wieder  Anmerkungen,  auch 
Warnungen  beygeiiigt  z.  B.  S.  470.  gegen  die  Schönbeits- 
Waschwasser ,  insbesondere  die  Vennsmilch.  Er  achliesst 
seine  Vorr.  mit  dem  Distichon:  Nicht  hober  Sinn  auf 
Druckpapier,  Nur  wahre  Nützlichkeit  spricht  hier«  In 
der  Thal  iat  kein  schlechtes  Druckpapier  zu  dam  Buche 
genommen ,  aber  man  musa  auch  dies  und  den  nicht 
ökonomischen  Druck  theuex  bezahlen, 

Encyklopädie  des  gemeinnützigen  weiblichen 
Wissens ,  oder  allgemeines  praktisches  ffandwö'r-  '  • 
terbuch  für  Frauenzimmer  aus  alten  Ständen  zur 
deutlichen^  richtigen  und  vollständigen  Selbstbe- 
lehrung über  alle  in  der  Haushaltung  vorkommen- 
de, damit  in  Verbindung  stehende ,  und  sonst  ei- 
nem Frauenzimmer ,  Hinsichts  der  Erweiterung 
zweckmässiger  Kenntnisse ,  Erleichterung  der  Ge- 
schäfte* Benutzung  der  Vortheile ,  Anwendung 
der  Hulfsmittel ,  Verminderung  des  Aufwandes, 
Auch.  Erhaltung  des  körperlichen  H  ohlstandes  und 
der  weibL  Schönheit  zu  wissen  nöthi gen  und  n  'utzrv 
liehen  Gegenstände ,  in  Verbindung  mit  einigen 
Mitarbeitern  herausgegeben  von  J.  A.  Donn~* 
dorff.  Erster  Band.  A—F.  IV.  564  8.  Zwei- 
ter 'Band.  G—L.  368  £  Dritter  Band.  M  -  R. 
256  &  Vierler  Ba/uL  Z.  56o  S.  Quedlinburg 
und  Leipzig,  182U.  Basse.   4  Rthlr. 

Ein  gewiss  dar  Bestimmung  angemessenes  und  über* 
aus  nützliches  und  empfe hlungswerthes  Werk,  das  sehr 
vielo  und  mannigfaltige  Belehrungen  über  hauswirjh-  * 
aclialtliche  Gesc  häfte  jeder  Art  (mit  Ausnahme  der  Koch« 
kiiust  und  Bätkercy,  dpch  ist  zur  BrodbShkerey  noter 
diesem  Act.  und  dem  Art.  Sauerteig  Anweisung  gege- 
ben), über  die  Mittel  die  Gesundheit  sn  erhalten  und 
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Krankheiten  zu  verhüten,  über  manche  gewohnliche  Ue- 
bel,  wie  Frostbeulen,  Hühneraugen,  Haarausfällen,  Er- 
kaltung etc.  über  andere  nützliche  Gegenstände,  wie 
Thermometer,  Barometer,  ohne  Weitschweifigkeit  und 
deutlich  ertbcilt.  Nur  Artikel,  welche  die  Färbekumt 
angaben,  wie  Seht  Carmotsin  zu  färben,  Roth  aof  Lei- 
nen und  auf  Wolle,  würden  wir  nicht  vermiaat  haben. 
Denn  wie  viele  Frauenzimmer  werden  nnd  können  aelbat 
färben.  Uebrigena  gibt  es  dea  gemeinnützl.  weibl.  Wie- 
lens allerdings  noch  mehr,  als  dieae  Encyklopädic  um- 
fassen konnte.  Doch  dafür  haben  wir  eigne ,  nur  we- 
nige zweckmäßige,  Lehrbücher. 

Der  belehrende  Hauevater»  Ein  Buch  für  Je- 
dermann j  besonders  aber  rathgebend  für  Fami- 
lienväter;  Hausfrauen  ,  Gutsbesitzer ,  Kaufleute', 
Fabrikanten,  Kunstler,  Projessionisten  und  Hand- 
iverker; empfehlend  {zu  empf.)  für  Schullehrer 
und  Landprediger ,  unentbehrlich  (?)  fiir  Gesun- 
de und  Kranke,  Reiche  und  Arme.  Hauptsächlich 
finden  Viele  darin  eine  Menge  Mittel  ihre  Gesund- 
heit lange  zu  erhalten ,  ihre  Umstände  zu  verbes- 
sern und  leichter  ihr  Brod  zu  verdienen.  Erster 
Band,  von  P  aul  Sc  hol  s,  {wird  ein  zweiter  etc. 
von  einem  andern  Vf.  geliefert  werden  ?)  Dr.  phiL 
Prof.  {wovon?)  und  Mitgl.  d.  schles.  Ges.  für  va* 
t er länd.  Kultur.  Breslau,  1822.  Grass,  Barth  u. 
Comp.  584  5.  8.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Quid  dignum  tanto  feret  hic  promissor  hiatu?  Zorn 
wenigaten  den  Dank  dea  Ref.,  dem  er  die  Mühe  er- 
spart, anzugeben,  was  hier  gefunden  wird  und  für  wen 
das  Buch  bestimmt  ist;  denn,  was  man  nicht  darin  fin- 
det, und  wer  es  vergeblich  zu  Ratbe  ziehen  wird, 
braucht  er  ja  nicht  zu  sagen.  Aber  er  musa  noch  den 
Schiusa  beyfügen.  ,,Da  dieae  Belehrungen  ao  viele  ge- 
neigte Leaer  gefunden  haben,  daaa  durch  ihre  Unterstü- 
tzung die  Koaten  (dea  Drucks)  haben  gedeckt  werden 
können;  so  dient  den  hochverehrten  Theilnehmern  (Ab- 
nehmern) dieser  Schrift  zur  Nachricht:  daaa  der  beleh- 
rende Hausvater,  ala  zweiter  Band,  fortgesetzt  und  alle 
*4  Tage  regelmässig,  wie  bisher  geschehen  ist ,  ein  Bo- 
en desselben  erscheinen  wird."  Dieser  Einrichtung  iat 
er  Mangel  eyatemat.  Ordnung  zuzuschreiben;  dai  Auf- 
finden der  einzelnen,  zorstreueten,  Artikel  erleichtert  das 
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bcygefugtc  alphabetische  Register,  in  welchem  wir  199 
Artikel  gezählt  haben.    Der  Vortrag  ist  sehr  populär. 

• 

Physikalisch  -  Oelo nomisches  und  Chemisch- 
Technisches  Kunst  -  Kabinet  in  einer  Sammlung 
von  gemeinnützigen  ,  leicht  fasslichen  und  erprob' 
ten  Kunststücken ,  Mitteln  und  Vorschriften,  auch 
belustigenden  Unterhaltungen*  Zum  Nutzen  und 
Gebrauch  für  Künstler,  Fabrikanten  9  Projessio- 
nisten  und  Jedermann,  Fünftes  Bändchen»  Ulm, 
1821.  Stettin' sehe  Puchh.  192  8.,  i4Gf\,  {Auch 
unter  dem  2itel:  Neues  Ph.  Oek.  u.  CA.  Techn. 
Kuhstkabinet  etQ.  erstes  Bündchen^  —  ingleichen: 
Gemeinnütziges  Taschenbuch  für  Jedermann  9  be^ 
stehend  in  einer  auserlesenen  Sammlung  der  neue- 
sten  —  Mittel ,  Kunststücke  und  Forschriften  aus 
der  Oekonomie,  Physik,  Technik  und  Chemie' etc*. 
Viertes  Bändchen.)  *         ■  ,;  ■ 

Für  Jedermann!  Das  ist  am  besten.  Und  in  der 
That  wird  nnter  den  228  Anweisungen  Ä  weicht  dies 
Händchen  enthält,  und  worüber,  da  sie  ohne  alle  Ord- 
nung, als  die  des  Zufalls,  unter  einander  stehen,  kein 
atphab.  Register  Nachweisung  gibt,  Jeder  wenigstens  et- 
was  Huden,  was  ihn  interessiren  kann,  wie  z.  B.  die» 
Bcrcituog  des  heilsamen  Getränks,  Hoppelpöpel  Sj»  169*» 
einen  delicaten  Salat  aus  Kastanien  oder  Maronen  zu 
bereiten  S.  i45.,  Schwindel  im  Fahren  lau  verhüten  S» 
cß.  Die  S.  27,  angegebenen  Mittel ,  wodurch  man  die 
Figurerl  und  Abdrücke  geschnittener  Steine  nach  ihrem 
Kunst werthe  beurtheilen  und  würdigen  kann,  scheinen 
dem  Ref.  nicht  auszureichen. 

► 

Die  russischen  und  polnischen  Pferde  in  9den 
süddeutschen  Staaten ,  rücksichtlich  ihrer  Lebens- 
dauer, vorzüglichsten  Krankheiten  und  Gebrechen, 
thierärztlichen  Behandlung  und  ihrer  Brauchbar- 
keit zum  Militär-  und  (Zivildienste,  mit  einem 
'  Hinblick  auf  die  inländische  Pferdezucht,  für  Of- 
fiziere, Staatsbeamte,  Pferdeliebhaber ,  Thier— 
ärzte  und  Oekonomen,  von  Dr.  Jo A.  Ja cob  19  ei* 
denk  eller,  kön.  baier.  Regiments  -  Pferdearzt , 
erstem  Director  des  Industrie-  und  Kulturvereins 
%u  Nürnberg  etc.  Mit  4  Kupfer t.  Nürnberg,  Bauer 
und  Raspe,  1822.  XVIll.  255  &  8.  geh.  1  Rthlr. 
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Nach  eignen  Erfahrungen  hat  der  Verf.  diu  Werk 
geschrieben ,  um  zur  Beförderung  und  Veredelung  der 
Vaterland.  Pferdezucht  zu  ermuntern,  und  die  abwei- 
chenden Urlhrile  über  die  Brauchbarkeit  9  den  Nutzen 
oder  die  Schädlichkeit  der  aeit  einiger  Zeit  ao  häufig  in 
Süddeutachtand  eingeführten  russischen  und  polnischen, 
besonders  Ukrainer  und  Moldauer  Pferde  zu  berichtigen. 
Die  1.  Abth«  enthalt  eine  genaue  Körperbeschreibung 
der  verachiedenen ,  einzeln  durchgegangenen,  Arten  der 
russischen  und  polnischen  Pferde,  nebst  Bemerkungen 
ihres  Nutzens  und  Gebrauchs  in  ihrem  .  Vatcrlande,  gibt 
die  Ursachen,  die  Art  und  Weise  ihrer  Ausführung 
nach  Süddeulschland  an ,  beschreibt  das  Kinfsngen 
und  Zähmen  derselben,  mit  den  dabey  vorkommen- 
den Gefahren,  und  bandelt  von  der  Brauchbarkeit 
dieser  Pferde  und  dem  Nutzen  oder  Nachtheil  der 
Einführung  derselben  in  einem  Staat«  Dazu  gehö- 
ren die  Kupiert.  In  der  aten  Abth.  S.  60.  werden  die 
Wirkungen  dea  (ausländischen)  Klima's  auf  diese  Her- 
de im  Allgemeinen,  die  Abartung  derselben  durch  KU* 
ma,  Lebensart,  Erzeugung,  ihre  Lebensdauer»  ihre  so- 
wohl äusscrlicben  (i<j),  als  innerlich  acuten  (3),  chroni- 
schen (6),  chronisch  ansteckenden  (3),  Krankheiten  be- 
schrieben (denen  jedoch  auch  meist  iniindische  Pfsrde 
unterworfen  sind),  zugleich  mit  Angsbe  der  Ursache 
derselbe«  und  der  Heilmittel.  Die  3to  Abth.  S.  aai« 
empfiehlt  erstlich  die  inländische  Pferdezucht  in  Anse- 
hung 'der  iür  sie  zweckmässigen  Locelitttt  und  des  Nu- 
tzens für  die  Staatswirthschaft  und  untersucht  dann: 
wie  in  Baiern  die  Pferdezucht  überhaupt  zum  Vorlheil 
*  des  »Staats  und  der  Lanawirlhschaft  am  schnellsten  und 
besten  verbessert,  vermehrt  und  organisirt  werden  kann. 

Vom  Verlaufe  und  Kaufe  der  nützlichsten 
Haustiere,  mit  Vorschlägen  zu  einer  bessern  Ge- 
setzgebung* auf  die  Kenntnis  des  tierisdien  Or- 
ganismus gegründet;  zugleich:  Grundzüge  einer , 
nicht  s<  heinbaren,  sondern  warhaft  rationellen 
tleilmethode  der  meisten  Tierlranheiten  (sie)  Ein 
Handbuch  für  Gesetzgeber ,  Richter,  Advokaten, 
Statsärztey  Tierärzte.  Oekonomeh,' Postmeister , 
Slalmeister  und  Kavallerieoffiziere,  Allen  Gesetz- 
gebungskommissionen zur  Beherzigung  empfolen 
von  G.  H.  Ritter.  Mannheim,  4021.  nS  S.  8. 
tRAtr. 

* 

- 
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Die  Oekonomen  verstehen  et  docb  recht  gut,  lange 
Titel ,  herzhafte  Empfehlungen  and  theure  Preise  ihrer 
Bücher  zu  machen,  sie  verstehen  noch  ^besser,  aus  10 
Büchern  ein  eilftea  zu  machen.  Dies  ohne  Anwendung 
auf  gegenwärtige  Schrift,  deren,  Verf. ,  überzeugt,  dass 
die  bestehenden  Gesttae  in  den  meisten  deutschen  Län- 
dern über  deu  Viehka,uf  oiebt  nur  mangelhaft ,  sondern 
verkehrt  und  widersinnig,  dass  zweckmässige™  Gesetze 
darüber  höchst  nölhig  siod  und  dasa  diese  nur  aufrich- 
tige physiolugische  und  pathologische  Ansichten  des  Thier-» 
körpers  (dar  Vf.  ist  ein  erklärter  Feind  des  H)  gegrün- 
det werden  können,  diese  Sehr,  ausarbeitete,  in  wel- 
cher, nachdem  im  1.  Abschn.  die  Mangelhaftigkeit  der 
Geaetze  über  Kaufund  Verkauf  der  vorzüglichsten  Haus« 
ttrierc  gezeigt,  im  2.  eine  physische  Untersuchung  über 
die  Verkehrtheit1  dieser  Gesetze  angestellt,  im  3.  die 
richtige  Grundlage  der  Gesetzgebung  über  den  Thier- 
kauf und  im  4»  die  Anstalten  angegeben  sind,  welche 
die  Staatsverwaltung  treffen  muas,  um  zweckmässig  ab- 
gefeilte Geaetze  über  diesen  Kauf  vor  der  Umgehung 
zu  schützen,  endlich  im  5ten  S.  59.  ein  GesettvorschUg 
über  den  Thitrkiuf  in  bester  Form  ( Wir  von  Gottes 
Gnaden  —  verordnen  etc.)  gethan  wird,  womit  unsere 
Hosslauscher  am  wenigsten  zufrieden  seyn  dürften.  Der 
6te  und  letzte  Abschnitt  enthält  allgemeine  pathologi- 
sche und  therapeutische  Bettachtungen  über  Thierkrank* 
beiten,  insbesondere  ober  Pferdekrankhriten ,  die  Folge 
der  gestörten  Hautausdunstung  sind.  Denn  die  Störung 
des  Ausdünstungsgeschäftes  hält  er  für  die  Hauptursache 
der  meisten  Krankheiten  dea  Pferdes.  Beylagen  sind  Sche- 
mata zu  Fundscheinen  bey  dem  Thierkauf. 

Gründliche  Anleitung  zur  Kultur  der  Tabacls- 
pflanzen  und  der  Fabrication  des  Rauch-  und 
Schnupftabdchs  nach  agronomischen,  technischen 
und  entmischen  Grundsätzen,  Von  Dr.  Sigism, 
Friedr.  Hermbstädt,  des  rotheu  Adlerord. 
dritter  Kl.  und  des  Niedert.  Löwenord.  Ritter,  K. 
Pr.  Geheimer  (n)  Rath  etc.  ord.  Prof.  an  der  Kon. 
Univers.  etc.  Berlin,  jfmelang,  j8z£.  KKVllI. 
4^9  S.  gr.  8.   2  Rthlr.  12  Gr. 

Nach  so  vielen,  zwar  nicht  ganz  unbrauchbaren 9 
aber  doch  mangelhaften  Anweisungen  zürn  Tabaksbau, 
von  denen  die  wichtigem  neuesten  im  Rep.  angezeigt 
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worden  sind,  erhSlt  man  hier  ein  Werk,  das  dnrch 
Neuheit  nnd  Zuverlässigkeit  umfassender'  Versuche,  Er- 
fahrungen und  Belehrungen  alle  vorhergebende  über- 
trifft. Es  hat  zwey  HauptgegenttSnde,  wie  schon  der 
Titel  lehrt:  1.  Cultur  des  Tabnks.  Hr.  G.  Rath,  H.  be- 
merkt, dass  diese  Cultur  irn  nördlichen  Deutschland  der 
in  den  südlichen  europ.  Landern,  in  Holland  und  Arne« 
rtka  weit  nachstehe  und  viel  Geld  für  fremde  Blätter 
aus  dem  Lande  gehe,  dass  die  Schuld  davon  nicht  so- 
wohl in  dem  Boden  und  Xliina,  als  in  der  Art  der 
Cultur  liege,  dass  man  itzt  in  den  europäischen  Staaten 
nur  4  Arten  der  Tabakspflanze  anbaue  (den  gemeinen  T., 
den  Jungfernt. ,  Bauern!.,  Soldaten!.)  während  man  ai 
verschiedene  Species  der  Nicotiana  kennt,  die  in  südli- 
chen Ländern  wild  wachsen,  data  folglich  die  Cultur 
der  Tabakspflanze  thätiger  und  rationeller  betrieben  wer* 
den  müsse  ( nur  nicht  auf  Kosten  des  Getreide  -  und 
Futterbaues,  der«  unentbehrlicher  ist  als  der  Tabaksbau)* 
Er  selbst  bat  in  6  auf  einander;  folgenden  Jahren  Cul- 
turversuebe  mit  verschiedenen  Arten  des  Tabacks  ange- 
stellt und  ihr  Gedeihen  sowohl  im  freyen  Feld«  als  in 
Glashäusern  nnd  den  Eiiifluea  verschiedener  Düngungs- 
mittel  untersucht,  wovon  er  die  Resultate  hier  genau 
und  deutlich  vorlegt;  er  fordert  denkende  Landwirthe 
auf,  seine  Versuche  mit  grossem  Massen  zu  wiederho- 
len und  wird  seine  Anpflanzungen  von  verschiedenen 
Tabaksarten  noch  fortsetzen ,  bloa  um  sie  mit  Sehten 
und  gesunden  Saamen  versehen  zu  können.  ?.  Die  Fa- 
brication  des  Bauch-  nnd  Scbnupf-Tabacks ,  wobey  die 
Hülfskenntnisse  sowohl  als  die  Ergebnisse  eigner  dar- 
über angestellten  Arbeiten  und  die  Belehrungen  ans  der 
hinterlassenen  Handschrift  eines  Mannes,  welcher  viele 
noch  blühende  Tabaksfabriken  gegründet  hat,  mitge- 
thcilt  sind.  Dadurch  wird  auch  der  Gebcironisskräme- 
rey  der  Tabaksfabricanten  gesteuert.  Die  Einleitung  gibt 
eine  Uebersicht  der  Geschichte  des  Tabaks  (von  einem 
spanischen  Mönch,  P.  Romano  Pano  1496  in  Domingo 
entdeckt  und  in  demselben  J.  als  Wund-  und  Religions- 
kraut bekannt  gemacht  in  dem  Aufsatz  de  Jnsularum  ri- 
tibus  im  Leben  des  Columbus,  genannt  Cohoba,  nach- 
her auch  im  16.  Jahrb.  in  Guatimala,  Nicaragua,  Me- 
xico, wo  die  Pflanze  Tabacco,  aber  auch  Yeti,  Pycietl 
hiess,  gefunden;  doch  scheint  der  Tabak  schon  vor  der 
Entdeckung  Araerica's,  in  Asien  den  Chinesen  u.  Mongolen 
bekannt  gewesen  zu  seyn;  in  Spanien  durch  Hernandez 
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do  Toledo  seit  i56o,  in  Portugal  noch  vor  i558*  in 
Frankreich  durch  den  franz.  Gesandten  am  porti^g.  Ho- 
fe, Job.  Nicot,  der  mit  der  Pflanze  ein  krebsartiges 
Geschwür  heilte,  um  i56o—  daher  Herbe  d'ambassade, 
Nicotiana  —  in  Italien  1579  oder  80  bekannt  gemacht, 
in  Rom  durch  päpstliche  Bannflüche  i64a  verfolgt,  die 
aber  Benedict  XIII. ;  selbst  ein  Haucher,  aulhob,  in  - 
England  unter  Jakob  I.,  der  ihn  besteuerte  160'*,  in  der  , 

,  Türkei  i6o5.    in  Deutschland  durch  Dr.  Adolf  Occo. 

>    Arzt  zu  Außsb.  in  der  aten  Hälfte  des  i6ten  Jahrb.  als 
Arzney- Pflanze  eingeführt,    zum  Rauchen  in  Deutsch!« 
erst  im  i7ten  Jahrb.  gebraucht,    in  der  Schweiz  und 
zwar  zu  Bern  i565  bekannt,    in  Holland  durch  engli-i  ,  - 
sehe  Studenten  noch  fror  i6i5.)    Der  iste  Absen n.  S. 
33.  handelt  von  dem  Anbau  des  Tabaks  und  dem  ra- 
*  tionellen  Betrieb  desselben  überhaupt,  auch  den  Feinden 
der  Tabaks  pflanze;    der  ale  gibt  in  der  isten  Abth.  S. 
75.  eine  allgemeine  botanische  Charakteristik  dieser  Pflan- 
ze,   in  der  aten  S.  80.  eine  Beschreibung  der  bis  itzt 
bekannten  ai  Arten  derselben;  der  3te  S.  106«  trägt  die 
Resultate  der  mit  verschiedenen  Tabaksarten  angestell- 
ten chemisch  -  agronomischen  Versuche  zur  Erforschung 
des  Einflusses  des  Düngers  auf  die  Qualität  und  den 
Ertrag  der  Blätter;  vor.    Der  4te  A.  S.  i46.  gibt  in  3 
Abschnn.  die  giftigen  und  heilsamen  Eigenschaften  und 
die  ehemischen  Bestandteile  des  Tabaks  und  insbeson- 
dere S.  160.  den  eigentümlichen  Stoff  desselben,  das 
Nicotianin,  an.    Der  5le  Abschn.  S.  166.  geht  die  ver- 
schiedenen Droguen  und  andern,  Nebenmaterialien  ,  wel- 
che zur  Fabrication  des  Ranch»  und  Schaupfiabacks  er« 
fordert  werden,    in  i5  Abtheilungen,  durch.    Der  6te 
S.  a58.  handelt  von  den  verschiedenen  amerikanischen 
(8)  und  europäischen  (5)  Tabaksarten,  welche  im  Han- 
del vorkommen,    der  7te  S.  abg.  von  der  Fabrication 
des  Rauchtabaks  und  den  verschiedenen  im  Handel  vor- 
kommenden Sorten  desselben;   der  8ta  A.  S.  a/4.  lehrt 
die  Zubereitung  der  im  Handel  vorkommenden  verschie- 
denen Sorten  des  Rauchtabaks  aUa  der  Vermengung  der 
Blätter  verschied  euer  Tabaksarten  unter  einander,  der 
ejte  S.  3o3.  die  Veredlnng  der  ungarischen,  Ukrainer  und 
deutschen  Blätter  zu  brauchbarem  Raucht,  von  unbe-  , 
stimmten  Namen,  mittels  ai  Saucen.    Der  lote  S.  3ao. 
handelt  von  den  (spanischen  7  und  6  deutschen)  Cigar- 
ren  und  ihrer  Fabrication,    der  ute  S.  3a8.  von  der 
Fabrication  der  im  Handel  vorkommenden  Sorten  des 
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Raucht,  ausamerik.  n.  deutsch.  BUtter*  und  deren  Zube- 
reitung, nach  den  Erfahrungen  dea  Vfa.,  der  12U  S.  343.  von 
den  mechanischen  Arbeiten,  welche  bey  der  Fobric.  dea 
Raucbtabncke  vorkommen,  dar  i3te  8.  353.  von  der  Fa- 
brik, des  Schnupftabaks  ond  der  i4te  S.  368.  von  det 
Fabric.  der  carottirten  Tabake ,  der  in  deutacben  Fabri- 
ken inebeaondere  S.  376,  der  löte  S.  3g4.  von  der  Fa> 
brication  der  sogenannten  Preaatabake,  der  i6te  S.  4oa. 
Von  der  Fabric.  der  Mehl-  oder  Staubtabake,  welche 
vorher  gemahlen  und  dann  erat  aaucirt  werden,  inabe- 
aondere dem  Robcillard,.  den  frans«,  bolla*nd.v  Straasbur- 
gcr,  Frankfurter  Schnupft.,  den  6  Sorten  dea  Tonto-T.  u, 
S.494.  den  verachiedenen  wohlriechenden  Schnupftabaken« 

Philosophie. 

Denklehre  oder  Logik  und  Dialektik ,  nebst  ei- 
nem Abriss  der  Geschichte  und  Literatur  dersel- 
ben. Von  Dr.  Friedr.  C alker,  ausserord.  Pro}, 
der  Philos.an  der  Kön.Preuss.Rhein-Univ.  Bonn, 
Weber,  1822.  544  S.  gr.  8. 

» 

Obgleich  diea  Werk  zunächst  zur  Grandlage  bey 
den  Vorlesungen  und  den  Zuhörern  cur  Vorbereitung 
und  Wiederholung  dienen  soll,  ao  ist  es  doch  mehr  ala 
Grundrias.  Vornemlich  ist  die  Geschichte  der  Denk- 
lehre S.  12—198.  in  verschiedenen,  nach  den  Völkern 
und  Zeiten  gemachten  Abschnitten  (mit  Bcyfügung  der 
Literatur)  aiiafiihrliclier  vorgetragen,  weil  für  sie  der 
Zeitraum  halbjähr.  Vorträge  wenige  Bemerkungen  ge- 
stattet und  ihre  Kenntnies  doch,  vornemlich  wie  sie 
hier  lahrreich  vorgetragen  ist ,  sehr  nützlich  für  die  Ha- 
urlhcilung  der  Lehren  dieser  Wissenschaft  aelbst  iat# 
um  Einseitigkeit  und  Nachbetercy  zu  Verhüten.  In  dre- 
ier Rücksicht  iat  auch  die  durchgängige  Hinweiaung  auf 
die  logisch  -  dialtktiachen  Lehren  dea  Piaton  und  Aristo- 
teles aebr  achätzbar,  wodurch  zugleich  die  Verbindung 
der  neuern  Philosophie  mit  der  altclaaaiachen  und  die 
Richtung  auf  ein  tieferes  Studium  deV  letzlern  beför- 
dert wird*  Es  gehört  diese  Hinsicht  auf  PK  und"  Ar  iat. 
zu  den  Eigentümlichkeiten  dieses  Lehrbuchs.  Aber 
auch  in  der  Anordnung  ond  Ausführung  der  Gegenstän- 
de hat  diese  Schrift  dea  denkenden  Vfa,  vieles  Eigene« 
Zur  Rechtfertigung  aeiner  Abweichungen  von  Andern 
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konnten  freylich  nur  selten  die  Grande  angegeben  wer- 
den. Sie  lassen  sieb  aber  auch  leicht  in  dem  Zusam- 
menhange der  Darstellung  auffinden.  Nach  der  Einlei- 
tung, welche  den  Begriff  der  Denklebre  (als  Lehre  von 
der  Entstehung,  Gesetzgebung  und  Ausbildung  dea  hö- 
Lern,  intctlectuellen',  Bewua*t*eynt  im  Meeschen) ,  ihr 
Verhältnis*  zur  Philosophie  und  zu  allen  andern  Wi*- 
aenschaften  und  ihre  Hauplcintheilung,  aowohl  die  vom, 
Vf.  angenommene,  als  die  von  andern  angegebenen,  atif- 
atellt,  und  der  Geschichte  derselben,  folgen  die  drey 
Hauptt heile  so  auf  einander:  1.  8.  199.  Erfahrungslehre 
vom  Denken,  deren  1.  Abschn.  Von  der  Vernunft  oder 
Lebensform  des  Menschengeistes  in  dem  willenlosen  Er- 
kennen des  in  Eiozelnheit  und  Gesetzmässigkeit  ihm 
gegenwärtigen  Daseyos  der  Dinge  handelt ,  der  ate  von 
dar  Vorstellung  oder  Lebensform  dea  Menschengeisles  in 
dem  willenlosen  Erkennen,  ohne  Gegenwart  der  Gegen- 
stände, der  3te  von  der  Forschung  oder  Lebensform  das 
Menschengeistes  in  dem  vom  Willen  abhängigen  Stre- 
ben nach  Erkenntniss  (Vernehmung  mit  Willen,  Vor* 
stellang  mit  Willen).  Der  zweite  Tbeil  S.  a;3.  enthält 
die  reine,  allgemeine  Gesetzlebre  dea  Denderts  und  zwar 
in  der  eirtten  Abth.  die  Gesetzlebre  der  Denkthätigkcit 
(Abschn.  l.  von  den  Begriffen,  a.  von  den  Urthcilen, 
3.  von  den  unmittelbaren  und  mittelbaren  Schlössen,  in 
grosser  Vollständigkeit),  in  der  aten  die  Gesetzlebre 
der  Denkbarkeit  (  1.  Grundsatz  der  Bestimmbarkeit,  2. 
Grundsatz  der  Gleichheit,  des  Widerspruchs  nnd  dar 
Verbindung,  3.  Satz  des  zureichenden  Grundes.)  Der 
3te  Theil,  die  Kunstlehre  dea  Denkens  (S.  457.)  trägt 
in  der  isten  Abth.  die  allgemeine  Wissenscbaftslehre 
vor  (Wissenschaft  ist,  nach  dem  Verf.,  überhaupt  eine 
nach  den  Gesetzen  dea  Denkens  gebildete  Erkenntniaa 
des  Zusammenhangs  dea  Mannigfaltigen  der  Dinge  im 
Seyn  der  Dinge  mit  der  Einheit)  und  zwar  Abschn.  1. 
Form  der  Wissenschsft  (I.  von  den  Erklärungen  und 
von  den  Einteilungen ,  II.  von  den  Beweisen  und  zu- 
sammengesetzten Schlüssen,  den  Eigenschaften  eines  gül- 
tigen Beweises,  III.  von  den  Säften  und  ihren  verschie- 
denen Arten),  Abschn.  b.  Eintheilung  der  Wissenschaf- 
ten. (Die  Erkenntnisse  zerfallen  in  zwey  Hauptarten: 
Erkenntniss  des  Mannigfaltigen  und  Erkenntniss.  der 
Einheit  im  Seyn  der  Dinge,  oder  Wahrnehmung*-  und 
Vernunft-Erkennfniss;  daran*  wer,den  drey  Hauptlheile 
der  Wissenschaft  hergeleitet:  Wahxnehmungswiaaenachaft, 
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Vcrnunftwiisenacbaft,  Erklarungswisaenachaft.  Dit  jedem 

zugeordneten  einzelnen  Wissenschaften  werden  angegeben.) 
Di©,  ate  Abtb.  entwickelt  die  Grnndzüge  der  allgemei- 
nen Bildung  dea  ftewusstseyna,  Abachn.  1.  Vermittlung  des 
wiaaenscb.  Bewuesjseyns  (l.  Aufmerksamkeit,  a.  Ver- 
glcichuog  und  Unterscheidung,  3«  Sprache),  ater  Ab- 
achn.  Grundformen  dea  wissenscb.  Bewuastaeyna:  l.  von 
dem  Verfahren  in  der  wiaaenscb.  Ausbildung  überhaupt, 

a.  Stufenfolge  in  der  Ausbildung  des  Bewusstseyns  (ina- 
besondere i.  Wahrscheinlichkeit  und  der  unvollkomme- 
ne Schluas,  a.  Irrthum  und  der  falsche  Schluss  (Fehl« 
echluss  oder  Trugacbluea) ,  3.  Wahrheit  und  Gewissheit 
(mittelbare  und  unmittelbare,  endliche  (physische,  reale) 
und  ewige  (ideale),  abgeleitete  und  begründete  Wahr- 
heit). Schon  dieser  Abriss  wird  das  viele  Eigen  thii  in  li- 
ehe dieser  Denklebro  bemerklich  machen. 

»  »  t 

K  w 

Die  Philosophie  in  ihren  Verhältnisse  zum  Le- 
hen ganzer  Volker  und  einzelner  Menschen.  Ein 
Versuch  von  Joseph  Qo  luchowshi ,  Dr.  der 
Philos.  Erlangen,  Palm  und  Enke9  1822,  XVL 
219  iS.  8.   20  Ur. 

Der  Vf.  hat  bay  dieser  Schrift  nicht  blos  auf  deut- 
sche, sondern  auch  auf  polnische  Leser,  seine  Lands- 
leute, gerechnet,  auch  ist  sie  nicht  für  Philosophen  vom 
Fache,  die  den  Werth  und  die  Anwendbarkeit  der  Phi- 
los.  kennen.  In  der  Einleitung  berührt  der  Vf.  den  der 
Philosophie  oft  von  Unkundigen  gemachte  Vorwurf:  sie 
sey  eine  müssige  Speculation  von  grosser  Bedeutung  für 
die  Schule,  von  keiner  oder  geringer  für  das  Leben ;  und 
zeigt  die  Art  an  ,  wie  er  diesen  Vorwurf  zu  widerle- 
gen gedenke  und  welche  Ansichten  er  entwickeln  wer- 
de. Der  erste  Hanpttheil  behandelt  die  Philosophie  in 
ihrem  Verhältnisse  zum  Leben  des  Volks,  iste  üntcr- 
abth.  über  die  Nützlichkeitsbeziebnng  im  Leben,  in  der 
Wiaaenachaft  und  im  Staate  (über  die  vericbiedenen  An- 
aiehten  von  der  Nützlichkeit;  Beweis  daas  die  Wissen- 
schaften nur  um  ihrer  seibat  willen  angebaut  werden 
müssen,  wenn  aie  gedeihen  aollen).  ate  Uoterabth. 
Vorbereitende  Anaichten,  a.  über  die  den  einzelnen  Wie- 
sensrhaften  zu  Grunde  liegende  Uridee  im  Allgemeinen, 

b.  über^  die  der  Philosophie  zu  Grunde  liegende  Uridee 
(dies  ist :  „jener  göttlichen  Richtung,  welche  die  einzel- 
nen VViasenschaftcn  im  ßesonderu  zu  verfolgen  und  dar-. 

*  * 

♦ 

Digitized  by  Googl 


Philosophie. 


Philosophie*  ,  43 1 

zustellen  bestimmt  sind,  sieb  im  Allgemeinen  zu  be- 
mächtigen, und,  nicht  befriedigt  durch  einzelne  Strah- 
len» den  Urquell  alles  Lichts  selbst  aufzusuchen,  alles 
in  Gott  zn  erblicken4'),  c.  über  das  VerhSltniss  der  Phi- 
losophie zu  den  einzelnen  Wissenschaften  („so  wie  die 
Ureinheit  nirgends  als  Einzelnes  hervortritt ,  wohl  aber 
in  jedem  Einzelnen  ist,  so  will  auch  die  Philosophie  in 
allen  einzelnen  Wissenschaften  aeyn,  und  in  ihre  Adern 
ergossen  in  ihnen,  wie  in  ihren  Hüllen,  ein  unsichtbar 
|tS  Leben  führen'*);  d.  über  ihr  VerhSltniss  znr  Reli- 
gion im  Allgemeinen  („Religion  ist,  ihrem  Wesen  nach, 
ein  Ruhen  des  Geuiüthcs  in  Gott,  Philosophie  ist  ein 
Aufsuchen  des  Göttlichen  überall,  wo  es  ist,  ein  Ge- 
triebenwerdeh  des  Geoiülhrs  durch  alle  Räume  und  Zei- 
ten,  Gottes  Herrlichkeit  snznschauen  und  sich  zu  über- 
zeugen ,  dass  Gott  wirklich  überall  ist'*).  3te  Unter- 
abth.  Einfluss  der  Philos.  auf  den  Staat  (mit  mehr  Be- 
redsamkeit als  Tiefe  der  Erfassung  dargestellt;  zugleich 
wird  gegen  das  seichte  Philosophiren ,  gegen  die  Goro- 
pendien- Philosophie  geeifert;  „die  Philosophie  inuss  im 
Staate  nothwendig,  und  nicht  etwa  bloa- ans  Duldung 
gelehrt  werden  ,  denn  sie  gehört  zu  seinem  Elemente"). 
Der  2te  Hauptth.  8.  io5.  betrachtet  die  Philosophie  in 
ihrem  Verhältnisse  zum  einzelnen  Leben,  und  zwar  in 
dar  isten  Unterabtb.  ihren  Einfluss  aui  eine  vortreflliche 
Lebensführung  überhaupt,  in  der  atert  aber  S.  139.  wird 
angegeben,  auf  welchem  Wege  man  zur  Philos.  gelan- 
gen müsse  und  woher  ihre  Unverständlichkcit ,  über  die 
so  allgemein  geklagt  wird,  herrühre  (dieser  Untciablb. 
fehlt  etf  *n  Gründlichkeit  und  Deutlichkeit  gar  sehr; 
Ref.  zweifelt ,  ob  ein  solcher  Leser,  wie  der  Vf.  sie  be- 
stimmt hat,  den  Weg  hier  auffinden  werde,  den  er  zn 
geben  hat,  ob  er  verstehen  werde,  was  es  heisst:  „der 
Verstsnd  muss  göttliche  Anschauungen  vor  sich  haben, 
durch  göttliche  Anschauungen  geleitet  werden  und  auf 
göttl.  Anschauungen  zurückführen,  sonst  fallt  er  ganz 
ins  Leere  hinaus).  Die  3te  Unterabth.  S.  160.  stellt  ei- 
nige Situationen  des  einzelnen  Lebens  und  des  Verhält- 
niss  der  Philos*  zu  denselben  auf:  a.  das  Wirken  in  der 
Welt,  b.  das  Gemütbsleben ,  c.  Armuth  und  Leerheit 
des  Alltagslebens,  d.  Lieblosigkeit  des  Alltagslebens ,  e. 
gänzliche  Haltungslosigkeit  de»  Alltagslebens,  f.  Leiden. 
—  Hier  kommen  mehrere  h  ellliche,  gut  vorgetragene, 
Bemerkungen  vor,  so  wie  überhaupt  die  Absicht  des 
Vfs.  dieser,  dem  Hrn.  von  Sendling,   dessen  Philoso- 
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phie  Ihn  vorzüglich  angezogen  hat,  gewidmeten  Schrift, 
Achtung  verdient. 

Bruchstücke  aus  der  Lebensplülosophie  für  je- 
des /Itter  brauchbar  von  Ä*.  Halberstadt,  f^og- 
Urs  Buchh.  1821.  2i4  S.  8.  geh.  18  Gr. 

Der  Verf.  Wollte  nicht  durch  systcmst.  Form  und 
abstrecten  Vortrag  die  Leser  abschrecken,  sondern  darch 
lebhafte,  blumenreiche,  deutliche  Darstellong  den  Ver- 
stand mit  weisen  Lebensregeln  und  das  Herz  mit  edlen 
Empfindungen    bereichern.  .  Es  ist  daher  •seine  Schrift 
eine  Sammlung  von  nicht  znssmmenbSngenden ,  kurz, 
aber  nicht  gersdo  in  einer  bjohenden  Sprache  vorgetra- 
genen, mannigfaltigen,  moralischen  Beobachtungen ,  Be- 
merkungen, Sentenzen,  Belehrungen,  Ermunterungen f 
Warnungen ,  aus  der  man  manches  lernen  kenn«  Aber 
es  kömmt  auch   nicht  wenig  nur  Halbwshres,  schief 
ausgedrücktes,   undeutliches  vor,   wie  S.  Sit.  „In  allen 
Collisiorisföllen  fahren  wir  am  besten,    wenn   wir  dem 
folgen,    wss  uns  am  natürlichsten  acheint **  (wie  leicht 
kann  uns  dieser  Schein  täuschen!).    S.  57.  Um  zu  ler- 
nen wird  der  Mensch  geboren,  um  zn  lehren  —  stirbt 
er."  (Nein!  er  toll  auch  handeln  und  wirken). 

De  atlentionis  mensura  causisque  primarüs. 
Psychologiae  prineipia  statica  et  mechaniva  ex- 
emplo  illustraturus  scripsit  Joann.  Fr i der. 
Herbart^  Plülos.  et  Paed.  P.  P.,  O.  in  Acad. 
Begiom.  Begiomonti,  Bornträger ,  1822.  XIV. 
65  &  in  4.   ao  Gr. 

Der  Zweck  dieser  Abb.  war,  ein  Beyspiel  von  An- 
wendung des  Calcüfs  auf  die  Psychologie  aufzustellen 
und  den  Gebrauch  der  Mathematik  in  der  Psycho).,  de- 
ren sich  der  Vf  zuerst  bedient  hat,  zn  zeigen.  Dir  Un- 
tersuchung der  Ursachen  der  Erwrckung,  Erhaltung,  Ver- 
mehrung oder  der  Verminderung  und  Vernichtung  der  Auf- 
merksamkeit hat  schon  die  philos.  Schule  sehr  beschäftigt. 
Der  Vf.  wollte  nur  die  Hauptursachen  der  Attention  angeben 
und  hat  manches,  besonders  über  den  Einüuss  der  Re- 
produetion,  einem  andern  Buche  vorbehalten.  „Rectc, 
erinnert  er,  nihil  de  rebus  psychologicis  scribi  polest, 
nisi  iuneta  metaphysica,  atque  mathesi,  sed'quae  recte 
sunt  scripta,  ea  lectorem  desiderant  omni  ex  parte  prae- 

'  1  - 
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paratum.  Noatri  aotem  temporis  et  est  calamitaä  nt  foe- 
dissimum  factum  sit  illaram  artium  diacidium  etc.  Der 
Vi.  wollte  daher  den  Versuch  machen,  „possetoe  more 
mathematicornm  rebus,  guas^  omnes  norunt,  calculum  ap. 
plicare,  omissis  iis,  de  quibus  plurimi  dubitant,  pauci 
conaentiunt',  multi  ne  audiendum  quidcm  sibi  arbitran-» 
tur."  Seine  Abb.  zerfallt  in  3  Capp.  1.  Praemonenda 
(hier  wird  behauptet,  dass  das  ganze  Gebiet  dar  ent- 
gegengesetzten Kräfte  die  Statik  und  Mechanik  beherrscht, 
dass  es  solche  Kräfte  des  menschl.  Geistes  gebe,  nicht 
die  erdichteten  Geistesfähigkeiten,  Gedächtnis*  u.  a.  f., 
sondern  dass  die  entgegengesetzten  Ideen  selbst  die  Natur  von 
Kräften  annehmen,  daaa  ca  folglich  eine  Statik  und  Me- 
chanik des  Verstandes  gebe,  deren  Gesetze  angezeigt 
eind.  Das  2.  handelt  de  causis  primariia  attentionia, 
de  calculo  inatituendo,  calculi  aubaidiis,  attentionia  men- 
aura,  das  3te  de  iia  attentionia  phaenomenis,  Quo- 
rum ratio  ex  causis  primariis  reddi  nequit  (von  der  Re- 
produetion,  überhaupt,  inwiefern  von  reproducirten  Ge- 
danken die  Attention  abhänge  und  von  dem  Einflusa 
des  Willens  dabey).  Die  scharfsinnigen  Untersuchun- 
gen,  welche  die  ganze  Aufmerksamkeit  der  Psychologen 
verdienen,  können  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden« 
s 
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XJeber  Beredsamheit  überhaupt  und  Uber  geist- 
liche, Staats-  und  gerichtliche  Beredsamkeit  ins." 
besondere»  Von  Dr.  Arn.  Mallinckrodt. 
Schwelm,  Scherz,  i&it.   54o  S.  8.   i  Rthlr.  8  Gr. 

In  der  Einleitung  handelt  der  Vf.  von  dem  Begrif- 
fe der  Beredsamkeit,  deren  Zweck  nnd  Eigentümlich- 
keit, Geschichte  (ohne  eigne  Forachung),  Werth*  und 
Lehrart,  Hülfsmitteln.  In  der  folgenden  ersten  Abthei- 
lung werden  zunächst  allgemeine  Grundsätze  und  Re- 
geln aufgestellt,  der  Hauptcbarakter  der  drei  auf  dem 
Titel  bezeichneten  Arten  der  Bereds.  entwickelt ,  allge- 
meine Grundsätze  und  Regeln  für  die  geistliche,  die 
Staats-  und  die  gerichtliche  Beredsamkeit  (in  bürgerli- 
chen und  Strafsachen)  gegeben ;  dann  besondere  Grund- 
sätze und  Regeln  für  die  einzelnen  Obliegenheiten  dea 
Redners  in  Beziehung  auf  die  einzelnen  Theile  oäer 
Stücke  einer  Rede,  die  Auftindung  dea  Stoffes,  dessen 
AUgem.  Repat.  i&fta.  Bd.  ZI.  St.  6.  E  • 
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Anordnung  und  Einkleidung,  den  Styl,  die  Redebil der, 
den  Wohllaut,  die  Declamation  und  Action,  das  Memo, 
riren  bestimmt.    In  der  zweiten  Abtbeilung ,  practische 
Versuche  betitelt  #  sind  enthalten:    i.  Beredsamkeit,  ein 
Bedurfniss  unserer  Zeit,  deren  Werth  und  Würde,  ei* 
oft  in  Jena  am  3i.  Oct.  1818  gehaltene  academische  Re- 
de;   2.  die  Bestimmung  des  Menschen,    eine  geistliche 
Hede;  3.  drei  Reden:  Deutschland,  unser  Vaterland,  ge. 
sproeben  in  einer  academ.  Versammlung  zn  Jena,  d.  4. 
Jan.  1819.  (Die  zweite  ist  überschrieben:  Deutschland 
in  seiner  Erniedrigung,  die  dritte:  Wohin  strebt  unse- 
re Zcit^;  4*  eine  von  dem  Vf,  in  seiner  eignen  Angele- 
genheit di  IU  Oct.  1 8 13  vor   dem  Appellationshofe  zu 
Düsseldorf  gesprochene  Verteidigungsrede,  nebst  einem 
(hier  weder  der  Sache  und  noch  viel  weniger  der  Form 
nach  gehörigen)  Auszuge  des  erfolgten  Erkenntnis  > ;  5. 
eine  als  Einlrilung  zu  den  im  Sommer   1818  zu  Jena 
gehaltenen  Vorlesungen  über  das  praclische  Geschältsie- 
ben gehaltene  Rede;    6.  ein«  Uebersetzung  der  drei  »er- 
sten Capite!  von  Cicero's  zweyter  philipp.  Rede  ;  Zolli- 
kofer  als  geistlicher  Redner ;  Entwurf  zu  einer  practischen 
Uebungsanstalt  für  Juristen.  — k  Man  sieht  leicht  ,  da*s 
manches  EnÜegen?re  hierher  gezogen  oder  ausgedehnter 
behandelt  ist,    Üeberhaupt  stösst  man  nicht   selten  auf 
Wiederholungen   und  etwas  gedehnten  Vortrag.  Auch 
die  Anordnung  ist  nicht  durchaus  zu  loben.    So  werden 
als  Hülfsmittel  der  Wissenschaft  aufgestellt :  a.  Geich  ich» 
te,  b.  Naturwissenschaft,    c.  gründliches  Wissen  über- 
haupt, d.  Sprachstudium  u.  a.  w. 

Anleitung  zur  prosaischen  Beredsamheit  zum 
Gebrauch  für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht* 
Von  Karl  Christian  Wilhelm  Kolbe, 
npzigy  1822.  Lcich*  46  S.  8.  4  Gr. 


Der  Vf.  hatte  diese  kurze  Anleitung  seinem  Unter- 
richte in  der  Redekunst  zum  Grunde  gelegt,  und  wnr- 
de  von  Jugendlehrern  aufgefordert ,  sie  drucken  zu  las- 
sen. Eigentlich  ist  es  eine  Anweisung  zum  guten  Styl 
überhaupt,  denn  die  allgemeinem  Eigenschaften  jeder 
guten  Schreibart,  die  tpistolische,  die  historische  Schreib- 
*  art  werden  gelehrt,  nicht  blos  der  rednerische  Vor- 
trag. Unbestimmt  ist,  für  welche  Sprache  dieseT  Unter- 
richt bestimmt  ist,  denn  obgleich  manche  Lehren  allge- 
mein sind,  so  gibt  es  doch  auch  einige,  dam  Vortrage 
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in  gewissen  Sprachen  eigentümliche,  wie,  was  über  den 
periodischen  Styl  gesagt  ist,  vorzüglich  der  latcin»  Bc% 
de  angehört.  Uebrigens  ist  diese  Anweisung  nicht  un- 
braachbar« 

Ueber  die  Methode  des  rhetorischen  Unterrichte» 
Zunächst  als  Vorrede  zu  den  Grundlinien  der 
Rhetorik.  München ,  1821.  Lindauer.  84  S.  8. 
6  Gr. 

>  • 

Die  Grandlinien  der  Rh.  sind  im  Rep.  1820,  Hl; 
B94.  angezeigt  worden.  Der  Verf.,  der  sich  auch  hie*, 
über  sein  Buch  weiter  ausläset,  gibt  verschiedene  Stu- 
-  fen  des  rhetor,  Unterrichts  an,  tadelt  dabey  manche 
^Fehler,  die  von  Andern,  wie  er  glaubt,  begangen  wer- 
den ,  sagt  aber  in  der  That  nichts,  was  nicht  jeder  den« 
kende  Lehrer  wüsste  und  beobachtete  ;  nur  für  ange- 
hende Lehrer  mag  also  seine  Anweisung  brauchbar  eeyn.  ' 
Da  er  zuletzt  die  kritische  Leetüre  classischer  Arbeiten 
empfiehlt,  so  gibt  er  8.  5o  ff.  ein  Beyspie!  in  der  Be- 
'  urtheilung  von  Zolltkofers  Pred. :  der  Werth  der  Freund- 
schaft,  in  t.  Pred.  über  die  Würde  des  Menschen,  aal 
den  eigentümlichen  Charakter  dieses  Redners,  wie  er 
ihn  aufgefasst  hat,  genauer  zu  bezeichnen,  zugleich 
aber  auch  die  künstliche  Organisation  einer  Rede,  be- 
sondere einer  Predigt,    mehr  zu  entwickeln  nnd  ihren 

•  Geist,  so  weit  es  an  Einem  Beyspiel  möglich  ist,  nach-* 
zuweisen.  Es  wird  sehr  viel  an  derselben  gelobt,  dem  Red« 
ner  aber  doch  der  Vorwurf  der  Weitschweifigkeit  gemacht 
(Fülle  dea  Vortrage  ist  nicht  Weitschweifigkeit  und  ein 
trorkner  Vortrsg  kein  rednerischer),  seine  Darstellunge- 
art der  Freundschsft  und  der  seltne  Gebrauch  von  Bi- 
belsprüchen in  der  geistlichen  Rede  getadelt,  damit  doch 
etwas  geladelt  werd«-.  Denn  dies  fordert  ja  die  Kritik, 
vornemlich  wenn  Knaben  unterrichtet  werden ! ' 

•  •  # 

Grundlinien,  der  Poetih  nach  einem  neuen  und 
einfachen  Systeme.  München.  1821.  Lindauer* 
XII.  i45  S.  8.    10  Gr. 

Sie  tollen  des  Gegenstück  zu  den  Grundlinien  der 
Rhetorik  des  Verfe,  ( der  auch  Aodeutungen  zu  einem 
neuen  und  einlachen  Systeme  der  Paychologie,  auf  wel- 
che er  sich  in  der  Poetik  bezieht,  geschrieben)  seyn,  weit  die 
Poetik  seibat  grösstenteils  not  eine  erweiterte  und  geatei* 
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gerte  Rhetorik  scy.  N«u  nennt  er  sein  System ,  indem 
er  ein  eltet  Princip  wieder  in  Erinnerung  bringt  nnd 
eine  schon  bekennte  Ordnung  (nach  Kategorien)  zum  er- 
stenmal äuf  diese  Discipltn  (ob  mit  glücklichem  Erfolg, 
mag  eine  ausführlichere  Prüiung  entscheiden)  enwendet. 
Denn,  nachdem  ,er  die  Vorbegriife  (vom  Unterschied  der 
Prosa  und  Poesie,  der  Schönheitalebre ,  den  bildlichen 
und  geschichtlichen  Formen  der  Poesie  etc.)  vorgetragen 
hat,  behandelt  er  die  ellgemeine  Poetik  nach  den  Katc- 
gorieen  der  Qualität  (Natur,  Kunst,  Sitte,  d.  i.  der  Art 
und  Weise,  wie  die  Gegenstände  der  Natur  und  die 
Gesetze  der  Kunst  von  den  Menseben  verschiedener  ZrK 
ten  und  Völker  betrachtet  und  behandelt  worden),  der 
Quantität  (Vollständigkeit,  Kürze,  Kraft)  und  der  Rela- 
tion (Ordnung,  Zusammenhang,  Msass),  die  besondere 
Poetik  eher  S.  67.  nach  der  Modalität,  rücksichtlich  1, 
der  Gegenstände  der  Vorstellungen  (historische,  philoso- 
phische Poesie ,  Phantasie  mit  diesem  letztern  Namen 
belegt  der  Vf.  eine  Dichtung,  welche  zwischen  der  histo- 
rischen und  philosoph«  mitten  inne  liegend,  zunächst  iür 
die  Phantasie,  ata  die  zergliedernde  Dichtkralt,  Stoff  und 
Form  wählt  und  behandelt);  9.  der  Zustände  der  Vor- 
stellungskräfte (reine  prosaische,  ästhetische  Poesie},  3.  der. 
ob-  und  subjectiven  Standpuocte  (epische,  dramatische, 
lyrische  Poesie  —  nach  Göthe't  Angaben  der  drey  Seh- 
ten Naturformen  der  P.)  Anhangsweise  hat  der  Vf.  S. 
j3y.  von  der  witzigen,  komischen  und  humoristischen 
Poesie  gehandelt. 

Hephästion  oder  Anfangsgründe  der  griechi- 
schen, romischen  und  deutschen  Vwskunst  von  JF. 
ji.  Gott  hold,  Direct.  des  F riedrichscolL  zu  KÖ* 
nigsb.  in  Preussen.  Erster  und  zweiter  Lehrgang* 
Königsberg,  Hartungsche  Hofbuchh.  1820.  VIII. 
56  S.V.  8.  10  Gr. 

Da  der  in  neuern  Zeiten  vernachlässigte  Unterricht 
in  der  altclassischen  und  in  der  deutschen  Verskunst 
itzt  eifrig  betrieben  wird,  so  war  auch  ein  kurzes  Lehr- 
buch dszu  nötbig  und  ein  solches  gewiss  recht  brauch- 
bares ist  das  gegenwärtige,  durch  welchea  den  Schülern 
das  Nachschreiben,  wie  dem  Lehrer  die  Zeit  und  Mühe 
erspart  werden  soll.  Der  erste ,  vorbereitende ,  Lehr- 
gang, der  von  eebt  deutschen,  fremden  und  gemischten 
Wörtern,  von  Wurzel  Wörtern  abgeleiteten  und  zusam- 
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mengesetzten  Wörtern  und  ihren  Bestandteilen  und  von 
der  Betonung  handelt,  ist  für  Quartaner  ejnea  Gymna- 
siums bestimmt;«  der  zweit«  S.  9.  (der  pun  schon  aus- 
führlicher ist  und  von  der  Sylbenmessung,  dem  Gebrauch 
der  Längen,  Kürzen  und  Mittelzaiten  im  Verse,  den 
Füssen,  dem  Verse,  dem  Unterschied  der  Vers*  und 
Wort-Füsse,  den  Versagten  handelt  und,  alles  mit  Bei- 
spielen aus  deutschen  Dichtern  belegt),  für  Tertianer 
und  Secundaner;  von  beyden  soll  auch  auf  Schulen,  dio 
keine  Gymnasien  sind,  Gebrauch  gemacht  werde»;  wie 
der  Gebrauch  überhaupt  zu  machen  sey ,  wird  in  der 
Vorr.  angedeutet.  Der  dritte  Lehrgang  (den  wir  noch 
nicht  gesehen  haben)  wird,  nach  einer  die  Grundbegrif- 
fe der  Verskunst  entwickelnden. Einleitung  von  den  Vers* 
uiaaäsen  und  Strophen  der  Griechen,  Römer  und  Deut- 
schen handeln.  Bis  zu  seiner  Erscheinung  wünscht  der 
Vf.  daa  Urtheil  über  die  beyden  ersten  Lehrgänge  veri 
\ schoben.  • 

Ueber  das  verschiedene  Verhältnis*  der  antiken 
und  modernen  Malerei  zur  Poesie,  ein  Nachtrag 
zu  Lessings  Laokoon,  von  E.  H.  Toelken,  Dr. 
w.  Prof.  cL  Philos.  Vorgelesen  am  ibsten  Stif- 
tungsfest  der  Human.  Ges.  zu  Berlin,  den  12. 
Jan.  182a.  Berlin,  »822.  Nicolaische  Buchlu  5a  & 
gr.  8.  in  UmschL  6  Gn 

Lessing  behauptete  die  wesentliche  Verschiedenheit 
der  Poesie  und  Maierei  ;  er  hätte  dabey  vornemlich  die-  • 
Kunst  der  Alten  *im  Sinne.  Hr.  T.  bemerkt,  dass  sei- 
ne Grundsätze  nur  von  der  neuern  Malerei  in  ihrer 
ganzen  Strange  gelten ,  indem  die  alte  weit  mehr  mit 
der  Poesie  verbunden- war,  was  auch  von  den  Alten  an**'  1  * 
erkannt  ist.  Die  alte  Malerei  setzte  die  belebte  mensch- 
liche Gestalt  an  die  Stelle  des  Leblosen,  der  Meere , 
Berge  etc.  anch  da  wurde,  wie  in  der  Poesie  alles  per- 
soniGcirt;  dies  ist  durch  mehrere  alte  Gemälde  bewie- 
sen ;  selbst  dem  Unkörperlichen  gab  die  grieeb.  Kunst 
menschliche  Gestalt.  Die  eigentliche  Landschaftsmale- 
rei war  bey  ihnen  fast  unmöglich.  Der  Raum,  der  Ort 
hatte  in  der  Kunst  der  Alten  eine  ganz  andere  Bedeutung 
als  in  der  unsrigen.  Zwischen  dem  Gemälde  des  Frühlings 
von  Claude  Lorrsin  und  dem  auf  der  Ponintuwskisohcn 
Vase  wird  eine  Vergteicbung  angestallt.  Noch  mannig- 
faltiger werden  die  Darstellungen ,  wenn  die  poetischen 

r 
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Gestalten  mit  wirklich  menschlichen  vei-boaden  erschei- 
nen. Obgleich  euch  die  griechv  Maler  meist  nnr  einen 
Moment  darstellten,  so  sind  doch  aticb  tlte  Gemaide  be- 
kannt ,  auf  denen  das  allmtNig  Geschehene  vor  die  Au«* 
gen  gebracht  wurde  und  wo  an  die  Stelle  der  Einheit 
des  Augenblicks  die  poetische  Einheit  des  geistig  Zu- 
sammengehörenden trat.  Ganze  Fabelkreise  wurden  (doch 
wohl  auf  verschiedenen  Abiheilungen  der  Gemälde)  dar« 
gestellt.  Mit  Recht  konnten  also  die  Alten  ihre  Male- 
rei  eine  stumme  Poesie  nennen.  Es  herrschten  folglich 
und  konnten  bei  den  Alten  andere  Gesetze  der  Maleret 
herrschen,  als  Lessing  derselben  für  nns  vorschreibt» 

Predigten,  Reden,  Gedichte. 

Predigten  in  der  Hof-  und  Stadt -Kirche  &a 
TV  ei  mar  über  die  gewöhnlichen  Sonn-  und  Fett— 
tags- Evangelien  gehalten  von  J).  Joh.  Fricdr* 
Röhr.  Grosslu  S.  Weimar.  Oberhofpt\%  Kirch, 
w.  OCRathe  u.  Generalsuper,  Erster  band*  Neu- 
etadt  an  der  Oda,  Wagner ,  182a,  VUL  54a  £ 
gr.  &    i  Rthlr.  12  Gi\ 

Der  Verf.  versichert ,  „dass  diese.  Predigten  (deren 
Druck  von  den  Zuhörern  gewünscht  wurde,  um  sie  xnr 
religiösen  £rivatb<  trachtung  zu  benutzen),  aus  einem 
Glauben  an  das  Göttliche  im  Christenlhume  hervorge- 
gangen sind,  der  sich  der  Gründe,  warum  er  glaube, 
gern  deutlich  bewusst  ist  ,  und  alle  den  Religtonsleh- 
ren,  welche  nicht  in  Tbat  und  Leben  übergehen  und 
an  guten  Theten  fruchtbar  Werden  können,  keinen  An- 
spruch auf  den  Namen  christlicher  Glaubenslehren  ge- 
stattet/* Einige  von  den  21  an  verschiedenen  Sonn-  u* 
Festtagen  gehaltenen  Predigten  sind,  wenn  wir  nicht  ir- 
ren, schon  einzeln  gedruckt  gewesen  (eine  ist  Rep.  1821, 
IV,  393.  angezeigt},  und  vielleicht  ist  dies  auch  der  Fall 
mit  den  im  Anhange  boygefügten  beyden  Antrittspredig- 
ten, inder  Haupt-  und  Stadtk.  zu  Weimar  (wo  der  Vf. 
seigt,  mit  welchem  Herzen  er  aein  heiliges  Amt  in  der 
Mitte  seiner  Zuhörer  beginnt,  „vor  deren  glänzender 
Versammlung  auch  der  Muthigere  verstummen  möchte u 
(wie  es  im  Eingang  heisst;  eine  Aeuaserung,  die  wir  von 
dem  Prediger  der  christl.  Lehre,  einer  Gotteskraft, 
nicht  erwarteten)  und  in  der  Hoikircbe  (wo  erwogen 
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wird,  wie  viel  der  Mensch  an  »einem  frommen  Glsoben 
habe.)  Die  io  den  übrigen  Predd.  ausgeführten  Themen 
•iud  .meist  sehr  gewählt  und  nicht  gemein  (wir  führen 
nur  folgend«  an:  Was  der  Menich  in  einem  verständig 
gen  Anschauen  der  Sterne  findet;  was  wjr  zu  erwägen 
haben,  um  unser  Herz  vor  schcclsüchtiger  Unzufrieden- 
heit mit  unserer  Lage  im  Leben  sicher  zu  stellen;  das» 
jeder  (irdische  Beruf  gewisse  Opfer  von  uns  fordert  j 
dass  es  eine  unselige  Sitte  sey,  bösen  Dingen  einen  gu- 
ten Namen  zu  geben;  wie  die  Welt  in  Christo  Jesu  ih- 
ren grössten  Retter  und  WohlthSter  hatte^;  die  Ausfüh- 
rung und  der  Vertrag  uogeiucht,  einfach  und  natürlich, 
aber  logisch  richtig  und  ästhetisch  gebildet;  die  Rede 
erbaulich  und  das  Herz  ansprechend  und  bleibende  Ein- 
drücke machend* 

* 

Beden  religiösen  und  moralischen  Inhalts ,  ge- 
halten vor  den  Schillern  der  lateinischen  Haupt"' 
schule  im  IVaisenhause  zu  Halle,  vom  Inspector 
Frißdr.  Stäger*  Dr.  Karl  Schirlitz,  Dr. 
Franz  Fiedler  und  Dt\  Sam.  Sc  hi(litz9 
Lehrern  an  genannter  Schule.  Halle ,  Gruner t , 
1821.  X  221  S.  8.    18  Gr. 

Diese  32  Reden,  theils  allgemeinern,  theila  speciel- 
lern  Inhalts,  zum  Theil  durch  besondere  Umstände  ver- 
anlasst (wie  die  kräftige  Hedo  über  das  Abscheuliche 
des  Selbstmordes  vom  Insp.  Släger  S,  194.)  sind  bey  den 
Versammlungen  der  schon  gereiftem  Zöglinge,  welche 
am  Sonnabend  Abends  und  am  Morgen  des  Sonntage  zu 
religiöser  Andachtsübung  mit  den   Lehrern  zusammen- 
kommen, gehalten,  und  gedruckt  worden,  um  aowoTil  bey 
denen,    welche  sie  hörten,    die  gemachten  Eindrücke 
und  erweckten  Empfindungen  zu  erhatten  und  zu  er- 
neuern* als  auch  denen,  welche  Theil  nehmen  an  dem 
Flor  dieser  Rrziebungsanstalt ,  zu  zeigen,  wie  die  Leh- 
rer an  derselben  ihre  Schüler  auch  für  wahre  Frömmig- 
keit und  reine  Sittlichkeit  in  Oesinnung  und  Wandel  zu 
bilden  bemüht  sind,    Sie  sind  sämmtlicb  eben  so  beleh- 
rend als  aurmunternd  und  stellen  zum  Theil  Betrach- 
tungen über  Sätze  und  Gegenstände  an,  die  wohl  selten 
«o  behandelt  worden  sind;    wie  S.  18,  das  Glück  des 
menschlichen  Geistes  mit  dem  Irdischen  verbunden  zu 
seyn  (die  Vorlheile,  welche  eus  einer  solchen  Verbin- 
dung iür  »den  Geist  entspringen)  von  £.  Schirlili;  S. 
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4a  Woza  er  muntert  Jünglinge,  die  ihr  Leben  der  Wie-  ' 
§en schaft  weihen,  der  Ausspruch  Jesu:  Ihr  seyd  daa 
Salz  der  Erde,  von  Fiedler;  S.  12a.  Der  aitüiche  Schlaf 
des  Jünglinge  (alt  Unheil  bringend  dargestellt )  von  S. 
Schirlitz;  S.  i58.  die  Eindrücke  des  Abends  auf  Gote 
und  Böse,  von  K.  Schlrlitz.  Wir  wünschen,  dass  sehr 
viclo  Jünglinge  diese  Reden  lesen  und  beherzigen. 

Anreden  an  die  ersten  Stände  des  evangelischen 
VeutsclUands ,  ihren  Cultus  betreffend.  Von 
Friedr.  Joseph  Grulich,  Diac.  zu  Torgau 
und  Lehrer  an  dem  Lyceum  daselbst,  Neustadt 
und  Ziegenrück }  Wagner^  1821*  Vllh  188  S.  8. 
t8  Gr. 

Wenn  man  dem  Verf.  dieser  18,  an  die  Deutseben 
und  insbesondere  an  die  Freunde  der  deutschen  Spra- 
che ,  Kunst  und  Anstalt  (1—6,),  an  die  Füraten ,  die 
Staatsdiener,  die  Gelehrten  und  Lehrer,  die  Aerzte,  die 
ätudirenden,  die  Erfinder  und  Verbasserer,  die  Vorneh- 
men, die  Artigen,  die  Ofüciere,  die  Herrschaften ,  die 
Mütter  und  Frauen,  die  evangcl.  Prediger  (warum  aind 
die  Kaufleute  übergangen,  die  aich  auch  wohl  zu  den 
eraten  Ständen  rechnen?)  gerichteten,  mit  Eifer,  Wir- 
me, in  lebhafter  und  blumenreicher  Sprache,  aber  nicht 
ohne  Bitterkeit  und  Verletzung  des  Anstandes  (z.  B.  S. 
]36.)  abgefassteri  Reden  glauben  will,  so  sieht  es  mit 
der  Tbcilnahme  an  der  offen  tl.  Gottesverebrung  aehr 
übel  aus,  so  übel,  dass  der  Verf.  beweisen  musa,  der 
'  Deutsche  soll  fromm  seyn  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Volke  (ist  diess  nicht  deutsch?);  unsere  heiligen  Ver- 
sammlungen verlassen,  heisst:  das'  deutsche  Volk  ver-i 
achten,  der  Deutschen  Eintracht  zerreisseo,  den  Funken 
der  edelsten  Volksbegcisterung  ersticken«  Aber  so  schlimm 
steht  es  noch  nicht«  Die  Vorwürfe  sind  viel  zu  allge- 
mein nnd  daher  unbillig,  wie  die,  welche  S.  94  ff.  den 
Lehrern  'an  Gelehrtenschulen  gemacht  werden,  und  nicht 
nur  eine  Fehde  in  Literatur- Zeitt. ,  aondern  euch  eine 
gerichtliche  Verhandlung,  so  viel  wir  wissen  ,  veranlasst 
haben;  daher  wir  uns  alles- Urtheils  dsrüber  enthalten 
und  nur  bemerken,  dass  es  am  wenigsten  einem  Lehrer 
an  einer  Schule  ziemt,  in  einem  solchen  Tone  ober 
Schullehrer  zu  sprechen.  In  der  letzten  Rede  hätten 
wir  am  wenigsten  neue  Invectiven,  aondern  vielmehr 
Anweiaungen  an  Frediger,   wie  sie  durch  Lehro  nnd 
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Leben  zur  Aufrecht  halt  ong  and  Beförderung  der  Ach- 
tung öffentlicher  Gottesverehrung  ünd  des  Christen tb ums 
beizutragen  haben,  erwartet« 

Poetische  Scliriften  von  Friedrich  Raes- 
'  mann.   Ausgabe  letzter  Harid,  ausgewählt,  ver- 
bessert und  vermehrt.  Leipzig,  1821.  Kleins  Comp' 
toir.  X.  276  &  8.  1  Rthlr. 

Der  Vf.  ist  längst  schon  als1  fruchtbarer  Dichter  be- 
kannt« Diese  Sammlung,  die  eine  Au* Wahl  seiner  in 
dem  Zeitraum  von  3o  Jahren  bekannt  gemachten  Ge- 
dichte (1791—1820)  enthalt,  ist  abgetheilt  in:  Lieder 
und  vermischte  Gedichte;  Balladen  und  Romanzen; 
Dramatischo  Spiele;  Triolette,  Sonette,  Madrigale.  Glos- 
sen und  Sestinen ;  Epigramme.  Der  Versbsu  ist  nicht 
immer  von  Harten  frey.  Von  S.  273.  an  sind  einige  er- 
läuternde Anmerkungen  bey  gefugt. 

» 

fVinterblumen:  Eine  Sammlung  von  Gedich- 
ten. Bonn,  1821.  In  Comm.  b.  vom  Bruck.  169  S. 
hL  8. 

Der  ungenannte  Vf.  leidet  seit  Isnger  Zeit  an  einer 
Krankheit  ( Steinschmerzen ),  die  ihm  den  Genuas  der 
freyen  Nstur  fast  ganz  versagt  und  ibn.  auf  aeine  Woh- 
nung beschränkt,  so  dass,  wie  er  sagt,  er  nur  Zimmer- 
oder Winter-Productc  liefern  konnte.  Seine  lyrischen 
und  didaktischen  kleinen  Gedichte  sind  gedankenreich, 
gefühlvoll,  mannigfaltig,  leicht  und  gefällig  versificirt. 

Vorboten  des  FruJilings.  Zu  einem  bescheide- 
nen Kranze  für  seine  Freunde>  gebunden  von  ,M  o- 
ritz  T hi  e  m  e.  Leipzig ,  in  Comm,  b.  Leich, 
1822.  XXVL  262  S.  8.   1  Rthlr.  4  Gr. 

Es  aind  Erstlinge  der  Muse,  die  man  gewiss,  mit 
Achtung  des  Talents  des  Verfa.  zur  Aufmunterung  und 
Unterstützung  desselben  wohlwollend  aufnehmen  wird. 
Ein  dramatisirtes  Sprüchwort:  viel  Köpfe  viel  Sinne  (in 
Prosa)  folgt  statt  einer  Vorrede  der  poetischen  Zueig- 
nung. In  Prosa  sind  auch  ein  kleiner  Roman  und  ein 
Lustspiel  in  einem  Aulzuge:  Die  drey  Nebenbuhler, 
aach  eine  Parabel ,  abgefasst.  Den  übrigen  Theil  nehmen 
meist  Poesien  ein. 
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Jireslauer  Burschenlieder.  Neu  gewählt  und 
vermehrt.  Breslau,  Max%  i8ai.  XV L  aa4  S.  8. 
1  Rthlr.  4  Gr.. 

Die  bessern  Gesänge  dieser  Sammlang  sind  aus  den 
Gedichten  vorzüglicher  deutscher  Sänger  ausgewählt  und 
i^re  Namen  unterzeichnet,  die  namenlosen  meiat  ac biecht 
und  zum  Theil  aristössig. 

"■I 

Sprachenkunde. 

Vergleichungstafeln  der  Europäischen  Stamm* 
Sprachen  und  Sud  -  W est  -  Asiatisclier  $  R.  AT. 
Jl  ask  über  die  Thrakische  Sprachclasse ,  /u*£  dem 
Dänischen;  libanesische  Grammatik  nach  Fr. 
Mar.  de  Lecce;  Grusinische  Grammatik  nach 
ldaggio%Ghaiu.  Firalow;  herausgegeben  von 
J  oh.  Severin  V ater;  und  Galist  ne  Sprach- 
lehre, von  Christian  fVilhelm  Ahlwardt* 
Halle,  Renger  sehe  Verlagsbuchh.  18.22.  VI  5?s& 
gr.  v).  /zeisJ  e//ier  lithogr.  Tafel,  l  Rthlr*  16  GV. 

Ein  reichhaltiger  und  wichtiger  Beytrag  zur  Spra- 
chenkunde, bey  dessen  Mittheilung  sich  der  Herausge- 
ber das  Verdienst  gemacht  bot,  manches,  was  von  An- 
dern herrührt  v  besser  zu  ordnen  und  zu  einer  b«  que- 
mern  Uehersicht  zu  bringen,  und  die  schätzbaren  Ver- 
gleirhungstafeln  beizufügen,  die  viele  neue  Betrachtun- 
gen und  Forschungen  veranlassen  können.  Den  Anfang 
macht  eineabgekürzte,  aber  treue,  Uebers.  eines  Abschnittes 
von  des  Hrn.  Prof.  Hask  Untersuchung  über  die  altnor- 
dische Sprache  (a.  d.  DSn.),  worin  er  den  Zusammen- 
hang des  Altnordischen  und  Goihisehen  auf  der  einen 
und  des  Litihauischen  und  Slawischen  auf  der  andern 
Seite  mit  dem  Griechischen  Und  Lateinischen  gezeigt 
hat.  Das  Griechische  und  Lateinische  wird  zur  Thrak. 
Sprachclasse  gerechnet,  so  wie  die  Griechen  und  Latei- 
ner selbst  zum  thrak.  Stamm.  Jene  beyden  Sprachen 
werden  nun  in  Ansehung  der  Buchstaben  und  deren 
Aussprache,  der  Verben  und  deren  Biegungsarien,  der 
Casus,  der  Gradua  der  Adjectiven,  der  Pronomens, 
Zahlwörter  etc.  vorzüglich  mit  dem  Isländischen  nnd 
den  daher  abgeleiteten  Sprachen,  aber  auch  mit  dem 
Mösogoth.  und  Litthauischen  verglichen.    S.  109.  folgt 
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eine  weiter«  Wörtervcrglsichung.    Bey  den  Untersn- 
ebuogen  über  die  alte  thrakische  ond  illyrische  Sprache 
konnte  die  der  Albanescn  (Schypetar,  wie  air  sich  selbst 
nennen)  nicht  übergangen  werden.    S.  i33  ff.  wird  da~ 
he^  eine  Grammatik  derselben  nach  dem  seltnen  italifcn. 
Werks  de«  da  Lecce  (Korn,  1716,  4.),  aber  mit  Zuzie- 
hung der  neuem  Angaben  von  Pouquevillc  in  e.  Voya- 
ge  dans  U  Greco,  milgetheilt.  Letzterer  behauptet  auch,- 
data  die  Albanier  aus  Kolchia  abstammen ,    daber  wird 
Rücksicht  aufdiegeorg.  Sprache  empfohlen.  S.  1 83  ff.  ist  nun 
die  Grusiu'acbe  oder  Georg.  Sprachlehre  nach  Franz  Ma-, 
ria  Maggio  (unvollkommenen)  Syntagmata  linguar.  Orient, 
quae  in  Georgine  regionibus  audiuotur  (Rom.  i643  f.)f 
des  Archierci  Ghai  kurzer  Grusin.  Grammatik t  in  rpss. 
Spr,  (Pstcrsb.  180a.)  und  des  Hrn.  Hofr.  G.  FiralotV 
Selbsttehrsr  in  der  russ.  und  grusin.  Sprache  (ebVndas* 
180a.)  vorgetragen.    Dazu  gehört  die  Talel ,  welche  die 
39  Buchstaben  cjes  grus.  Alpb.  in  der  gemeinen  und  der 
Kirchenschrift  darstellt.    Mit  eben  so  vieler  Genauigkeit 
als  Kritik   ist  dieae  Sprachlehre   nach  den  genannten 
Schriftstellern,  von  denen  der  eine  sich  der  georgiachen 
Kircbenscbrift,    der  andere  der  gemeinen  gros.  Schrift 
bedient  hat,  ausgearbeiter.    Die  Galisehe  Sprachlehre  S. 
221  ff.  hat  Hr.  Prof.  Chsti.  Wilh.  Ahlwardt  zu  Greifs, 
walde*  (der  den  Ossian  aus  dem  Galischen  übersetzt  hat) 
auf  Ersuchen  des  Hersusg.  verfertigt,    meist  nach  der 
trefflichen,  wenig  bekannten  Sprachlehre  Steward's,  dem 
Shaw  und  Vallancey  nachstehen.    Ein   Anhang  verbrei- 
tet sich  noch  über  Ableitung  und  Zusammensetzung  der 

Wörter.  6 

> 

r 

Die  Verwandtschaft  der  germanischen  und  sla- 
wischen Sprachen  mit  einander ,  und  zugleich  mit 
der  griechischen  und  römischen,  dargelhan  von  D* 
C h.  S.  Theodor  Bernd,  Beamteten  bey  der 
kö/i.  Bücher sammL  der  hohen  Sch.  zu  Bonn  ett* 
Bonn/ 1822.  (fVeber).  X.  211  S.  ö.  1  Rthlr. 
*  Gr.  t 

1  * 

Bey  Abfassung  seiner  vor  einiger  Zeit  herausgege- 
benen Schrift:  Die  deutsche  Sprache  im  Grossh.  Posen; 
fand  der  Vf.  Veranlassung,  die  german.  und  slav.  Spra- 
chen genauer  mit  einander  zu  vergleichen  und  wurde 
dadurch  von  ihrer  Verwandtschaft  überzeugt.  Diese  sei- 
ne Uebcrzeugung  wölke  er  dem  Publicum  in  gegeowär- 
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tiger  Schrift  mirtfa eilen,  die  er  selbst  nur  einen  Versuch 
nennt  in  einem  noch  fsst  unangebsueten  Felde  (denn 
des  Sigism.  Gelenti  Lexicon  symphonon,  Bas.  i545, 
'worin  gricch.  Ist,  deutsche  und'  slaviscbe  Wörter  ver- 
glichen  werden,  konnte  er  nicht  erhalten)  und  dessen 
Mangelhaftigkeit  er  mit  der  Beschränkung  seiner  Müsse 
zu  dieser  Arbeit«  so  Wie  andere  Unbequemlichkeiten  mit  Man- 
en eigentümlichen  Schriftzeichen  für  mehrere  Sprachen 
entschuldigt.  Von  den  germanischen  Sprachen  sind  cur 
Vergleichung  das  Altoberdeulsch ,  Niederdeutsch,  Alt» 
friesisch,  Holländisch,  Got  bisch,  Angelsassiscb,  Englisch, 
Isländisch,  Darnach,  Schwedisch  (wir  behalten  die  Schrei- 
bung des  Verfs.  bey),  von  den  alavischen  nur  die  poli- 
ache ,  russische  und  böhmische  (als  die  ausgebildetatcn 
und  bekanntesten)  gebraucht  worden.  Vom  Griechischen 
und  Lateinischen  ist  das  Gemeinschaftliche,  ohne  Rück- 
sicht auf  Mundarten,  benutzt.  Der  Vf.  begnügt  sich, 
für  itzt ,  bey  den  Verhältnisswörtern  stehen  zu  bleiben 
und  von  ihnen  nnr  die  vier,  ab ,  an,  auf  und  aus,  so 
durchzuführen,  dass  er  theils  seine  Ucbcrzeugung*zu  be- 
weisen, theils  weitere  Verglcicbungen,  Forschungen  und 
Ableitungen  zu  veranlassen  sich  bemüht.  Eine  grossere 
Abhandlung  über  dss  Wort  Dal  und  dessen  gesamrate 
Familie  in  allen  Sprachen  ist  S.  173 — 89.  eingerückt. 
Da  übrigens  auch  noch  manche  andere  Bemerkungen  ge- 
legentlich eingeschaltet  sind,  so  vermisst  Ref.  gar  sehr 
ein  Register.  Es  ist  dem  Vf.  gegangen,  wie  bey  m eh- 
rern Vergleich ungen,  es  wird  zu  viel  auf  einzelne  Aehn- 
lichkeiten  gebauet. 

Mustersaal  aller  Mund -arten,  enthaltend  Ge- 
dichte ,  prosaische  Aufsätze  und  kleine  Lustspiele 
in  den  verschiedenen  Mund  -  arten  aufgesetzt  $  und 
mit  kurzen  Erläuterungen  versehen  von  Dr.  Joh, 
Gottl.  Radio fy  off.  Prof.  in  der  philo*.  Fac. 
zu  Bonn  etc.  Zweyter  Band.  Bonn,  1822.  Busch- 
ler. XII.  571  &  8.   1  Rthlr.  12  Gr. 

Dieter  Band  ist  noch  mannigfaltiger  und  reichhal- 
tiger an  Probestücken,  die  denn  auch  eine  grössere  und 
leichtere  Uebersicht  der  verschiedenen  Mundarten  ge- 
währen, in  folgenden  12  Abschnitten  (denen  Vorbemer- 
kungen des  Vfs.,  welche  die  Eigenheiten  jeder  Mundart 
angeben,  vorausgehen):  1.  SchwSbische  Mundart  (die 
Probestücke  aus  verschiedenen  Landschaften  Schwabens). 
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» 

II.  8.  60.  Schweizerische  Mundarten  (mit  unter  die  Pro* 
bestücken  gesetzten  Anmerkungen  zur  Erklärung  schwe- 
rer Wörter) ,  inibesondere  Proben  yon  ,der  Mundart  in 
Schsfhsuscn  und  der  in  Basel.  III.  Ober-  und  miltel- 
rheinisebe  Mundarten:  a.  S.  91*  aus  dem  Breisgau f  b. 
S.  101.  elsaasiscbe  (ebenfalls  mit  worterklarenden  An- 
merkungen). S*  12a.  Vorbemerkungen  über  niedtrdeub* 
sebe  Mundarten:  IV.  Westlich  niederrbein.  Mundarten 
a.  S.  126.  au  Trier,  b.  8.  i3o.  ?u  Aachen,  c«  S.  147.au 
Köln,  d.  5.  180.  au  Bonn.  V«  Niederdeutsche  Moudar- 
ten  zwischen  dem  Rhein  und  der  Elbe  1.  8.195.  Mund- 
arten zu  Düsseldorf  und  zu  Elberfeld,  2«  S.  201.  Mund- 
arten der  Grafschaft  Mark  (insbesondere  8.  218.  um 
Eilsen),  3.  West  phänische  Mundart  S.  919.  (zu  Atten- 
dorn ,  zu  Osnabrück ,  um  Paderborn ,  zu  Braunschweig, 
8.  a63.  Hildesheimiscb ,  8.  266.  um  Herford ,  um  Han- 
nover, um  Bremen).  VI.  Friesische  Mundarten ,  a. 
3o2.  Batavische,  b.  S.  3io.  Nord  friesische.  VIII.  8. 
5i5.  Niedersächsische  Mundart  (Hamburgisch,  Magdebur- 
gisch  und  Märkisch,  Nordhai  zisch ,  Mundart  zu  Goslar, 
Halberstädtisch).  IX.  Mundarten  im  Osten  der  Elbe:  S. 
535.  Märkisch.  X.  8.  343.  Pommern,  Rügen,  Mekleri- 
burg  und  andere  östliche  Landschaften.  XI.  S.  35o. 
Holstein  und  Schleswig.  XII.  Verderbte  Mundarten:  a. 
S.  36o.  Nordamerikan.  Deutsch  (mit  Epglischen  ver- 
mischt), b.  8.  3tiu  Judendeutsch,  e.  8.  368.  Gauner- 
sprache, d.  Schattenspiel  -  Lied  eines  Savoy  arden ,  von 
Adam  und  Eva.  v 

Analehten  der  Sprachenkunde*  Vort  Dr>  Solu 
Severin  V atei\  Ziweyten  Heftes  erste  Hälfte. 
92  &  gr*  8.  zweyte  Hälfte.  126  S.  8.  JLeipzig, 
Dyhsche  Buchh.  1821.  1  Rthlr.  6  Gr. 

» 

Die  erste  Hallte  enthalt  folgende  Aufsitze :  8.  3. 
Versuch,  einer  kurzen  Einleitung  zur  Uebersicht  der  Ent- 
stehung und  Schicksale  der  ruasiseben  Sprache  (dea  öst- 
lichen Hauptastes  des  Slaviscben  Sprachst amroes,  der 
sich  von  Russland  und  zunächst  von  der  Ukraine  über 
Ungarn  und  von  Bulgarien  und  Serwien  über  Bosnien , 
Illyrien,  Kroatien  bis  zu  den  Winden  in  Krain,  Steyer- 
mark  und  Kärnthen  zieht,  wfihrtnd  die  übrigen  alav. 
Sprachen ,  das  Böhmisch  -  Mährische,  Polnische  und  Sor- 
ben -  Wendische  den  westlichen  Hauptast  ausmachen , 
von  dessen  ehemaliger  Ausdehnung  die  Polaben  im.  Lü- 
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neburg.  trtrrig  geblieben  sind.    Der  Vtrt  leitet  übrigens 
die  Kimen  des  Rurik  etc.  nicht  au»  Scandinavien ,  son- 
dern von  den  Hu«  oder  Ros  dea  schwarzen  Meeres  bar 
8.  13 'ff; 'und  awar  von  dsr  Nordküste  desselben,  die 
aber  Waräger  oder  Normannen  ihrer  Herkunft  nach  wa- 
ren und  sich  die  dortigen  Küstenbewohner  unterworfen 
hatten«    Von  dem  slav.  Volke  aber  wird  behauptet,  dass 
ts,    wie  andere  curop.  Völker  ursprünglich  aeine  Sitze 
in  Südasien,    in  der  Nähe  das  Saoscrit  gehabt  habe). 
S.  4g.  Neue  Beylräge  zur  Aufstellung  dir  Syntaxia  der 
rosa«  Sprache.  (Sie  waren  früher  verfasst,  ehe  die  treff- 
liche Puchmeyersche  Grammatik  herauskam ,    aind  aber 
für  die  insbesondere  itzt  gedruckt,  walche  sich  der  russ. 
Grsmmstik  des  Hrn.  Vfs.  bedienen).    Nachträge:  S.  85. 
Einige  Worte  über  den  Lettisch  -  Litthautachen  Sprach- 
st «mm  (Hr.  Prof.  und  Ritter  D.  V.  hatte  in  s.  Schrift 
über  die  Sprache  der  alten  Preussen  es  für  wahrschein* 
Ifen  erklärt ,  dass  dss  Altprcuftsische,  Lettische  und  Lit- 
tbauische  unter   dem  gemeinschafll.  Einflüsse  mehrerer 
Sprarhalämme  entbanden   sey;    itzt  erkennt  er  (nach 
Rask)  an.    dass  das  ganze  Wesen  der  Biegungen  der 
litt  Ii.  Sprache  in  Zeiten  und  Oerter  zurückführt,  wo  die 
Wrrkfttätte  dar  Formen  der  grieeb.,  lat.,  gothischen  und 
nordischen  Sprachen  war,  dass  aber  das  Finnische  die- 
sem Sprachstamme  fremd  geblieben  ist).    S.  87.  Letti- 
sche Wörter,  welche,  ausser  den  im  Altpreuss.  Wörter- 
buche angeführten  dazu  verglichen  werden  können.  8.  8g 
Die  Käselauer  Sprache  (eine  plattdeutsche  JVJundart  in 
Freusaen).    S.  91.  Verbesserungen  der  beyden  Verglci- 
chungstafeln  der   Vorderindischen  Sprachen  in  dem  er- 
aten  H.  dieser  Ana)..  In  der  sten  Hälfte:    S.  5.  Gram- 
matik der  Neu  -  Seeländischen  Sprache  (von  dem  engl. 
Missionär  Kendel.  S.  17.  Verbal*  Biegungen  der  Chippe- 
wayer,  vom  Mission.  Zdsbergtr ,  mitgelheilt  vom  Dr. 
Du  Ponceau  in  Philadelphia.    (Diese  Spreche  hat  gros- 
sen Reiclilhum  an  Vcrbalbiegangen,  vomcmlich  solchen, 
welche  zugleich  Pronortiinal-Accusotive  auadrücken,  so 
wie  auch  andere  Amerik.  Sprachen,  S.  5o.)  S.5i.  Wör- 
ter-Verzeichnisse  der  Sprachen  der  Osages,  Atacapas 
und  Chetimaches,    aus  Süd  -  Lonisiana  (die  der  Osage- 
Spr.  von  Dr.  Murray  mit  engl.  Erklärung,  die  der  Ata. 
capas  und  Chetimachss  franzöa.  von  Martin  Düraldt. 
Der  Hnauog.  findet    zwischen  diesen  Wörtern  und  de- 
nen anderer  amcrlkan.  Sprachen  keine  Aehnlichkeit.)  S. 
85.  JButtner's  handschriftliche  Sprach -Sammlungen  in 
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Weimar  (Christi.  Wilh.  Büttner  geb.  1716.  gest.  zu  Je. 
na  8.  Oct.  1801,  hatte  sein  Studium  vornehmlich  auf  ver- 
gleichende Sprachenkunde  gewendet.  Das  erste  Heft 
seiner  Vcrgleicbungstafcln  der  Schriftarten  verschiedener 
Völker  ist  Gött.  u.  Gotb.  1771,  4.,  daa  2te  unvollendete 
1779  erschienen.  ^cm  Exemplar  desselben  in  der  Kön.  Barl. 
k  Bibl.  ist  eine  handschr.  Designatio  linguarura,  welche 
B.  hatte  abschreiben  lassen,  beygefugt.  Von  ihr  und 
den  Convolutcn  seiner  handschr.  Sammlungen  in  der 
gross  herz.  Weimar.  Bibl.  wird  Nachricht  gegeben.)  Nach- 
träge: S.  202.  Ein  Wink  von  Leasing  (in  den  Collect*- 
iieen;  Werke,  X,  290.  —  über  dea  Burgerm,  zu  Elbin- 
gen Gotlfr.  Zamehlen  Germania  Celtica  rediviva  linguä, 
litferis,  metro  oder  das  uhralte  deutsche  Poetisiren  etc.' 
abgebildet  1667,  welche  sich  handscbriftl.  vin  Fol.  zu 
Thorn  befindet  und  von  Hrn.  V.  eingesehen  worden  ist; 
aie  gibt  lür  die  Linguistik  keine  Ausbeute.)  S.  107.  Ver- 
besserung der  Druckfehler  in  Prof.  Licbtcnstein's  Abh. 
Über  die  Sprache  der  aüdafrik.  wilden  Völker  in  Ber- 
luch's  und  Vater'a  Ethnogr.  linguist.  Archiv  1.  B.  S*  v 
iog.  Verbesserungen  und  Bemerkungen  zu  (des  Verfs.) 
Proben  deutscher  Volksmnndarten ,  Dr#  Scetzcn's  lin- 
guist« Nachlasse  und  andern  Sprachforschungen  und 
Sammlungen,  besonders  über  Ostindien ,  L.  1816.  $• 
ISO.  Verbess.  und  Zusätze  zu  den  Phellata- Wörtern  im 
Königsb.  Archiv  f.  Philos.  Gesch.  und  vSpracbkunde  (8. 
1.  St.  1.  S.  62  ff.).  S.  124»  Kurze  Nachricht  von  VVör- 
tersammlungen  Nordamerikan.  Sprachen  (durch  Copt. 
Long  und  Hrn.  Say).  Inhaltsverzeichnisse  be  yder  Stü- 
cke (vom  isten  s.  Rep.  1821.  1.  i3i.)  und' die  Nach- 
richt, dasi  der  2te  Thcil  dea  Vergleichenden  Wörter- 
buchs der  Kais.  Katharina  von  Pall»a  (der  erste  ist  längst 
vergriffen)  in  der  Schüppelschen  Buchh.  in  Berlin  für  6 
Thlr.  zu  haben  sey,  aind  beygefügt. 

1.  Kunst  in  zwey  Monaten  griechisch  zu  lernen. 
Von  Christian  August  Lehr  echt  Käst- 
ner, Pred.  zu  Dober  schütz  und  St relin  zwischen 
*  Torgau   und  JSilenburg.    Leipzig,    1820.  Voss.\ 
>  VIII.  i44  S.  8.  nebst  Tab.  16  Gr. 

a.  Kunst,  die  Regeln  der  deutschen  Sprache  ge- 
schwind zu  erlernen,  gut  zu  behalten  und  leicht 
auszuüben.  Nebst  einem  Sprachkatechismus  und 
einer  Wandtafel  für  den  Schulunterricht.  Von 
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C.  A*  L.  Kästner  etc.  Ebenda*.  1822.  VIII. 
ao«  S.  8.  18  Gr. 

■ 

Der  Vf,  bat  schon  die  Sprachlehren  verschiedener 
alter  und  neuer  Sprachen  auf  dieselbe  Art  (heilt  selbst 
bearbeitet ,  tlicils  durch  Hrn.  Paat.  Weigand  bearbeiten 
lasten ,  um  die  leichtere  und  schnellere  Erlernung  der- 
selben zu  befördern.  Das  Eigentümliche  besteht  vor- 
nemlich  in  der  Anordnung  und  Daratellung  der  Regeln 
und  Beyapicle  und  in  dem  lichtvollen  Vortrage ,  in  der 
Verminderung  der  Regeln  durch  zweckmässige  Zusam- 
menstellung und  der  Entfernung  dessen,  was  zu  einem 
tiefern  Studium  einer  Sprache  gehört ß  in  dem  Gebran- 
ehe anderer  Hulfsmillel,  die  Tür  daa  leichtere  Auffassen, 
Behalten  und  Anwenden  brauchbar  sind«  Dabey  sind 
die  Arbeiten  der  Vorgänger  so,  wie  es  der  Zweck  er- 
forderte oder  gestattete,  benutzt.  z.  B.  bey  der  griech- 
Sprachlehre  die  Buttmann'sche.  Uebrigens  bat  der  Verf. 
seine  Methode  in  diesem  Sprachunterrichte  praktisch  er- 
probt. Den  Titel  von  Nr.  1.  darf  man  jedoch  nicht 
buchstäblich  verstehen.  Er  wurde  nsch  dem  Wunsche 
des  Verlegers  beybehalten ,  weil  die  frühern  Sprachleh- 
ren dea  Vfs.  ihn  haben»  Allee  kömmt  nur  darauf  an, 
ob'Anjängern  dadurch  die  Erlernung  der  Grundregeln 
und  der  Hauptbeatandtheilo  der  Sprachen  erleichtert  «ey! 
und  das  scheint  dem  Ref.  allerdings  der  Fall  zu  seyn. 
In  Nr.  1.  ist  vielleicht  zu  viel  aufgenommen,  auch 
konnte  wohl  manche  Abweichung  kürzer  angegeben  seyn. 
Hie  und  da  vermuthen  wir  Druckfehler,  wie  wenn  S. 
]3o.  täcov  von  opxta  hergeleitet  wird,  da  doch  efSco  gleich 
heygefügt  ist.  Bey  Nr.  2.  war  die  Absicht  des  Vfs.,  die 
Anfangsgründe  der  deutschen  Sprache  so  fasslich  vorzu- 
tragen, dass  sie  leicht  verstanden  und  gemerkt  werden 
könnten,'  und  dadurch  den  Gebrauch  grösserer  Sprach- 
lehren vorzubereiten.  Vornemlich  dienen  zu  beyden  Ab- 
sichten die  Uebungsstücke ,  die  sehr  zahlreich  sind,  und 
brauchbar  eingerichtet  iat  die  Wandtafel. 

Rechtswissenschaft* 

Juris  Romani  Tabulae  negotiorum  sollemnium> 
modo  in  aere ,  modo  in  marmore,  modo  in  cluirta 
supersLites.  Coliegit,  post  G i uteri  ,  Maffeii ,  Do- 
nk, ALarinii,  aliorumque  curas  itevum  recensuit, 
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illustravit ,  notitiam  Utterariam  et  commentario* 
tum  de  modo  conficiendi  instrumenta  apud  Ro~ 
jj  manos  praemisit  Ernestus  Spangenberg, 
J.  U.  D.%  AI.  Britann.  Hannou.  Regi  a  cons*  auL 
et  cancell.  iuri  dicundo  Cellis  constitutae.  Lip- 
siae,  1822.  Cnobloch.  Sgg  &  gr.  8.  (ohne  Hie  Reg.) 
mit  a  Kupfert.  2  Ijithlr.  12  Gr. 

Eine  überaus  schätzbare  nnd  für  die  Alterthums- 
kunde to  sehr  wie  für  die  Rechtsgeschichte  und  die  Er- 
klärung de»  Corp.  iur.  wichtige  Sammlung.    Denn  wie 
wenige  besitzen  die  kostbaren  Sammlungen,  ans  welchen 
diese  römischen  Urkunden  von  feyerlichen  Geschälten 
genommen  sind?  Der  verdienstvolle  Hersusg.  macht  drey 
Claesen  derselben  mit  Urlheil  über  sie,  nahmbaft:  Die 
allgemeinen  Sammlungen  von  Inschriften  und  Urkunden, 
ohne  besondere  Rücksicht  auf  das  bürgert.  Recht,  die 
bloa  in  Beiiehung  auf  daa  Röm.  Civilrecht  Veranstalte-* 
ten;    die  Schriften,    welche  einzelne  aolche  Denkmale 
angehen  und  bey  jedem  angeführt  werden.    Und  wie 
zweckmässig  ist  die  Wahl  derselben  l  Der  Herausg.  hat 
alle  die  Urkunden  ausgeschlossen,    welche  über  daa  6te 
Jahrb.  der  ehr.  Zeitr.  hinausgehen  und  nur  die  von  den 
Exarchen  Italiens  bia  zum  gänzlichen  Aufhören  der  griech. 
Herrschaft  aufgenommen ;  er  hat  die  weggelassen,  von  de- 
nen blos  Inhaltsanzeigen  oder  kurze  Notizen  vorbanden 
aind,  und  die,  welche  schon  in  dem  Corp.  iur.  excer- 
pirt  oder  engezeigt  aind  (von  denen  ein  Verzeicbniaa  S. 
III  f.  gegeben  ist),  unächte  aber  oder  verdächtige  (der* 
gleichen  in  der  Note  S.  IV.  angezeigt  aind),  nicht  auf« 
genommen.    Wie  nützlich  endlich  ist  die  Einleitung  da« 
zu  und  wie  brauchbar  die  Zusammenstellung  dieaer  Mo- 
numente nach  C lassen.    Voraus  gebt  nemlich  ein  Com— 
mentariolua  de  modo  conficiendi  instrumenta  apnd  Ro- 
manos, dessen  istes  Cap.  das,  was  allen  diesen  löm.  In* 
atrumenten  gemein  ist,  behandelt,  nemlich^  die  Materie) 
auf  welche  aie  eingehauen ,    eingegraben ,  geschrieben 
^wurden,  Art  der  Schrift,  Süssere  Form,  Sprache,  all- 
gemeine Formeln,  Vollendung  nnd  Vollziehung  der  In« 
atrumenle  S.  11  ff.,  im  aten  aber  daa  Besondere  vorge- 
tragen wird,  nemlich  modus  conficiendi  instrumenta  j« 
coram  magistratn  S..44M    a.  a  Tabellionibus  observatna 
S.  5i.,  ab  ipsia  partibua,  nullo  adbibito  tabellione  obser- 
vatus  S.  53.    Von  den  tabulia  negotiorum  aollemnium 
aber  aind  im  3.  Cap,  S.  55.  folgende  Clauen  gemacht: 
AUg.  n<p*rt.  i8aaa  B<U  II.  St,  6.  Ff 
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i.  5<  fri.  Testaments  (von  dem  des  Q.  LlHos  so;  19  Ar« 
tikel,    Bruchstücke  oder  gante  Urkunden.    Sollte  wohl 
das  Testament  des  Gregor  von  Nasisns,  das  tum  J.  58g 
gerechnet  wird,  echt  styn?  Ref.  zweifelt.    Zu  brdautrn 
ist,    dass  hier  und  anderwärts  das  Griechische  so  Ins- 
serst  fehlerhaft  ,  ja  selbst  daa  Lateinische  unrichtig  ge- 
druckt ist,  wie  denn  S»  81.  Diaconiboa  vorkömmt.)  2. 
S.  i3a.  Instrumenta  ad  rem  tntelariam  pertinentia  (2  St), 
3.  Instrumenta  donationum  S.  i53.  (24  St.).    4.  Instru- 
menta vendilionnm  S.  232«  (i5  St,  von  den  51t er n  Zei- 
ten bis  auf  das  7.  Jahrb.).    5.  Instrumenta  empbyteu- 
seoa  S.  ag3.  (2  aua  dem  7len  Jahrb.  n.  C).    6.  Instru- 
menta rem  iudiciariam  concernentia  tt,  2<jb\  (4).  7.  In« 
strumenta  verii  argumenti  S.  307.  i4  Numern ,  darunter 
steht  gleich  zuerst  didObligatio  pratdiororo,  tabnta  Tra- 
iani  alimentaria  dicta,  nach  des  Hrn.  de  Lama  Ausgabe, 
ähnliche  Verpfändungen  von  Landgutern,  tabulae  mit- 
siooum  u.  a.  ü  8,  S.  38o.  Sententise,  decreta ,  interto- 
cotionea  (3).    Endlich  S.  387.  Omiasa:  1.  Monnmeti  fo- 
rum sepulcraJium  Inscriptionea,  testamentorum  eliaruea- 
que  dispositionom,  vestigia  continentes  (24).  a.  Consti- 
tutio  servitutis  hibitationis  (eine  zu  Rom  i8iy  gefun- 
dene Steinschrift,  die,  Hr.  Ctatsrath  Birger  ThorUcius 
fcu.Koperrb.   i8ao  bekannt  gemacht  hat).  Einleitungen 
und  Litersrnotisen  sind  vorausgeschickt,    kurze  erläu- 
ternde und  ergänzende  Anmerkungen  bey gefügt. 

Juristisch  -  philologische  Studien.  Erstes  Heft. 
Veber  Dominium.  ( Mit  dem  besondern  Titelz 
lieber  Dominium.  Ein  Titel  aus  Ulpians  Frag- 
menten, als  Versuch  einer  Bearbeitung  juristi- 
scher Classiher  für  Schulmänner  ,  tomrnentirt , 
übersetzt  und  mit  vier  etymologischen  Excursen 
herausgegeben  von  D.  Fr.  Ballhörn  genannt 
Rosen,  Director  der  F.  L.  Regierung*- Canzlei 
in  Detmold.  Lemgo,  Meyersche  Hofbuchh.  1822. 
XX.  3o4  &  8.   i  Rthlr. 

Der  Hr.  Vf.  hatte  theils  zu  einer  Ausgabe  der  üe. 
berreste  Ulpians  für  Schuf  mfrncr  einen  Apparat  ge- 
aammlet,  theita  etymologische  Untersuchungen  öber  Ge- 
genstände des  röm.  Alterthums  angestellt.  l>«  er  durch 
praktische  Geschäfte  von  weiterer  Bearbeit  ung  seines 
Plans  entfernt  ru  werden  befürchtete,  so  macht  er  für 
itzt  diesen.  Common  tax  #  picht  sowohl  für  Rechtsgelehrr 
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tm  als  für  Philologen  und  Scbulmäpner  bekannt,  wel- 
chen Ulstern  überhaupt' der  Vf.  die  Erwerbung  mehre- 
rer Kennlniss  des  allem  röm.  Rechts  aus,  den  Werkea 
elastischer  alter  Juristen  empfiehlt,  mit  Auseinandcrse- 
tsung  der  Vortheile  dieser  Kenetnisse  iür  sie,  so  wie 
dagegen  den  Juristen  das  Studium  der  alten  Schriftstel- 
ler und  Sprachen  dringend  empfobJeo  wird  ;  um  desto 
mehr  aber  scbinerst  es  uns,  dass  der  Vf.  von  der  Er-» 
Werbung  eines  reinen  und  guten  latein.  Styls  so  ver«* 
Sichtlich  und  nachtheilig  spricht,  als  wenn  ein  grü'ndii- 
ches  Studium  der  lat.  Clsssiker  ohne  jene  Statt  finden; 
könnte.  Der  Vf.  verlangt  ncmlicb  auf  Schulen  noch  die 
Interpretation  einea  alten  juris!.  Classikers,  und  dagegen 
manches,  was  man  in  futuram  oblivionem  lehrt  (wie  daa 
Latein  schreiben)  abgestellt !  Denn  die  Jurisprudenz  der 
röm.  Juristen  wird  mehr  als  die  röm,  Gesetzgebung  ge- 
rühmt. Nach  einer  kuraen  Einleitung  ist  der  Text  dea 
loten  Titels  Ulpian.  de  dominus  et  adquisitionibns  re- 
Tot*  mit  daneben  stehender  Verdeutschung  und  onterge. 
setzten  Anmerkk.,  in  denen  sowohl  das  ate  Buch  des  Gajus 
verglichen  als  eiozelne  Worte  und  Redensarten  erklärt, 
bisweilen  auch  die  Kritik  dea  Textes  behandelt  wird. 
Von  S.  5o.  an  folgen  vier  gelehrte  Excurse;  1,  über  den 
Ursprung  und  die  Bedeutung  des  Worts  dominium,  die 
der  Vf.  nicht  von  domus  oder  *j)omare,  sondern  ,  weil 
er  die  Wörter  auf  ium  (mit  Aufnahme  der  aua  dem 
Griecb.  aulgenommenen)  itir  Geniliviscbe  (d.  i«  vom  Ge«^ 
nit.  plur.  hergeleitete.,  wie  tnancipinm  von  maneeps  v 
mancip'ea)  hält,  von  dem  Stammworte  dornen,  das  sich 
freylich  in  keinem  Wörterbuche  befindet  und  so  viel 
bedeuten  aoll  als  datum ,  traditum  (tifienv),  ableitet  ; 
bey  dem  Genil.  plur.  wird  nun  ius  verstanden,  und  so 
wäre  es  also  das  Recht  in  Beziehung  auf  übergebene 
Sachen;  dominus  ist  nach  dem  Vf.  das  griecb.  l'arlicio 
mit  der  lat.  Endung,  eigentlich  der  Gegebene,  dann  der 
Begabte,  der  welcher  die  Ucbergabe  angenommen  hat! 
Es  wird  sodann  die  Bedeutung  von  dominium  und  do- 
minus in  den  röm.  Schriftstellern  unoU  der  Begriff  dea 
Eigenthums  ohne  und  mit  Rücksicht  aul  die  deshalb  an- 
zustellende Klage  erörtert,  a.  S.  8ov  Ueber  die  ma neipi 
res.  Von  den  Abalienationen  im  täglichen  Verkehr  gebt 
der  Verf.  aus,  erltfutert  dabey  die  röm.  Classificationen 
der  Sachen  (rea  corporalea,  ineorporalea  etc.  res  nudae 
und  non  nudae  traditionis),  Ulpiaos  Aufzahlung  der  res 
maneipi  mit  Widerlegung  des  lieineccius ,  und  Prüfung 
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der  Angaben  des  Isidor  und  des  Varro,  die  mit  Gajat 
und  XJlp.  in  dem  Begriff  der  res  mencipi  Dicht-  Zu  bar- 
munircn  echeinen.  Wenn  die  quadrupedes  qnae  collo 
dorsove  donsaotnr  cu  den  reb.  manc.  gehörten,  S.  99. 
Warum  man  dre  nrc  mancipi  rea  pnvitegirta  und  die 
mancipi  rta  nicht  und  über  den  Einflute  jener  Bt- 
frcynng>  Zulelst  Wird  9.  148.  noch  der  Einwurf,  data 
die  Untersuchung  dea  Charakters  der  rea  maneipi  un- 
fruchtbar aey,  abgewiesen.  5.  S.  i5i.  üeber  die  viodi- 
%calio.  (Nach  Erklärung  der  beyden  Uauptarteo  von  Kla- 
gen (actionaa  tu  personam  und  in  rem)  wird  die  vindi- 
catio (die  ala  etnleitendee  Verfahren  bey  der  actio  in 
rem  statt  fand),  der  Begriff  und  die  Arten  dea  vindicias 
dicere,  die  Ableitung  des  Worte  vendico  (S.  18G.  vom 
Griech.  iv&uxti,  gew.  ivitfavVfLt,  mit  dem  Aeol.  Di  gam- 
ma FcVdsJXftO»  die  technischen  Bedeutungen  des  Worts 
vindicatio,  ingleicben  die  Wörter  Vindicius,  vindicta, 
vindiciae,  vindex  erlSutert.  Data  die  röm*  Scbriitaleller 
in  der  Kunst  der  Etymologie  aehr  achwach  gewesen  sind, 
wird  (mit  fiugo)  S.  218  f.  bemerkt  (die  Griechen  nicht 
minder),  4k  &  aS3.  Waa  iat  nsua  anetoritaa  in  den  12 
Tafeln?  Nach  Untersuchung  der  Frage,  ob  nana  hier 
Nominativ  oder  Genitiv  aey  und  Erklärung  der  Wörter 
usus  (der  Rechtsgebrauch,  das  Gewohnheitsrecht)  und 
emetoritas  (Röm.  Eigenthum  ohne  den  Uana)  wird  S.  ao,5. 
bemerkt ,  daas  die  beyden  Wörter  nicht  ala  apponirtc, 
um  Einen  Begriff  auszudrücken,  sondern  als  opponirte, 
die  sich  «war  auf  dieselbe  Sache >  «her  ans  verschiede* 
nen  Gesichtspuncten  genommen,  beziehen,  anzusehen 
sind. —  Man  aicht  leicht  >  dasa  nicht  nur  Philologen 
und  Schulmännern,  sondern  auch  Antiqnariern  und  Juri- 
sten hier  vieler  Stoff  zum  Lernen  und  Erwägen,  aus 
reicher  Fülle  der  Gelehrsamkeit  gegeben  iat.  Ein  voll- 
ständiges Register  erleichtert  die  Uebcrsicht  des- 
selben. 

Grundzüge  des  Rechtssysiems  der  Romer  aus 
ihren  Beerten  von  öffentlichem-  und  Privatrecht9 
entwickelt  von  G.  Chr.  Burchafdi%  Dr.  u.  ord. 
Prof.  der  Rechte  an  der  Rhein- Univ.  zu  Bonn.  An- 
gehängt ist  eine  Abhandlung  über  die  Beschränkung 
des  Intestaterbrechts  der  W r eiber  beyden  Römern, 
von  Dr.  M.  J.  Euler.   Bonn.  Weber \  1Ö22.  XII. 

3i8  &  a   1  Rthlr.  16  Gr. 
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Der  Vf.,  der  mit  Recht  überzeugt,  dass  gründliche 
und  umfassende  historisch  -  dogmatische  Monographjeen 
der  jurist.  Literatrr  am  nützlichsten  sind  f  einige  civil- 
rechtliche  Lehren  so  vollständig  als  möglich  bearbeiten 
will,  schickt,  weil  sich  das  Einzelne  nicht  oboo  feste 
Ansicht  vom  Ganzen  vollkommen  behandeln  lässt,  diese 
allgemeine  Abhandlung  über  das  innere  RechtssYstem 
der  Römer  voraus,  um  für  künftige  Forschungen  fe- 
ttem Boden  und  bestimmtere  Richtung  zu  erhallen. 
t)et  Hauptzweck  ist,  den  Begriff,  die  Grenzen  und  die 
eigentümliche  Natur  des  ius  publicum  der  Römer  ge~ 
nau  und  scharf  zu  bestimmen,  und  aus  den  Quellen 
darzuthun,  dass  man  bisher  zu  wenig  zu  demselben  und 
zu  viel  zu  dem  ius  privatum  gerechnet  bat,  gegen  alle 
gewöhnliche  Theoricen,  Die  Einleitung  prüft  kürzlich  die 
bisherigen  römischen  Rechtssysleme,  vornemlich  das  des 
Hrn.  G.  J.  R.  Hugo  und  gibt,  nach  Anführung  der 
Einteilung  in  ius  publ.  et  priv.  und  de»  von  den  alten 
rötn.  Juristen  aufgestellten  Begriffs  von  heyden ,  drty 
Ch^raktcre,  welche  das  eigentbüml.  Wesen  der  Ölfenl). 
Rechte  im  Gegensatz  gegen  die  Privatrecbte  ausmachen, 
an  und  folgende  Classification  ,  die  wir  allein  vollstän- 
dig anführen  können :  I.  Öffentliche  Rechte  sind  i.  al- 
le Fundamentalrcchte  der  Rechlasubjccte ,  also  A.  des 
Staats,  H.  der  Rechtssub>ecte  im  Staate,  neml.  a.  der 
eigentlichen  Personen,  b.  der  juristischen  Personen,  3.  •  ' 
die  iura  siogularia  (einige  können  jedoeb  von  den  Rö- 
mern ala  Privatrechte  betrachtet  worden  aeyn),  3.  die 
Amtsrechte  aller,  die  einen  gewissen  Posten  im  Staate 
einnehmen,  4.  die  eigentlichen  Familienrechfe,  reine  und 
angewandte,  5.  gewisse  Klagrechte,  neml.  a.  die  actio- 
ne* populäres,  b.  interdicta  popularia ,  c.  accusatioaes 
populäres,  d.  actionea  und  accuaationes  dea  Familien- 
rechts;  6.  mehrere  untergeordnete  processualische  Rech- 
te. 11.  Privatrechte  sind:  i<  Die  Resitzrechte ,  a.  die 
Privilegien,  3.  vielleicht  einige  iura  aingularia,  4.  Ei- 
genthum, 5.  iura  in  re ,  6«  obligationea  im  strengste  n 
Sinn,  7.  alle  nicht  unter  den  öflenll.  Rechten  genannte 
Klagrechte,  8«  olle  Exceplianarecute ,  9«  mehrere  unter- 
geordnete processualische  Rechte.  Die  3  Charaktere  der 
öfl*.  Rechte  (sie  sind  an  die  Individuen  derer  geknüpft, 
denen  sie  gesetzlich  zustehen;  sie  können  durch  Privat 
Verträge  weder  aufgegeben  noch  auf  Andere  übertragen, 
nicht  vererbt  werden)  aind  einzeln  durchgegangen«  Die 
übrige  Anordnung  der  Behandlung  ist  folgende:  Eretcs 
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Buch:  öffentliches  Recht  S.  48.  C  l.  S;  49.  Fundamen- 
taKreobte  der  verschiedenen  Rechtesubjeele  (1.  der  ein- 
zelnen Staatsbürger,   a.  de»  Staats ,  3.  der  juristischen 
Personen).    G.  2.  S.  87,  Jara  singularia  im  subjektiven 
Sinne  (hier  auch  von  Jen  Privilegien).    C.  3.  S.  98. 
Amtsrechte.    C.  4".  3.  101.  Familtenrechte  (  1.  Eher  ech- 
te; 2.  Vcrwandtschsftsrechte ,  3,  vSlerltche  Gewalt  9  4. 
Herrschaft  über  Sklaven,  5.  Suität,  sui  beredes,  6.  Pa- 
tronat,  7.  Vormundschaft,  8.  dos  S.  i3t).  in  Ansehung 
deren  twei  iura   publica  angenommen  werden  ,  einea  in 
Beziehung  auf  Constituirung  der  dos  und  eines  an  der 
constituirten  dos  selbst).  Jus  publicum,  heisst  es  S.  107. 
i»t  nach  den  Begriffen  der  Römer  nichts ,  als  die  bis  in 
die  feinsten  Thcile  durchgeführte  Verfassung  des  Staats. 
Dazu  gehört  )•  die  Organisation  dea  Staalea  im  Gänsen. 
2.  die  Organisation  der  verschiedenen  Verbindungen  der 
Staatsbürger  im  Staate  (beyde  mit  verschiedenen  Unter- 
abteilungen.).   Utes  Buch.  S.  171.  Privatrecbt  (1.  Be- 
sitzrechte,  2.  Privilegien  im  subjectiven  Sinne,  3.  iura 
singularia  im  subject.  Sinn ,  welche  blos  eine  willkürli- 
che Bsvorrachtung  enthalten,  4.  eigentliche  Vermögens- 
rechte,   5.  Hecht  auf  den  Erwerb  deserirter  Rechte.) 
llltes  Buch  S.   188.  Lehren,    die  aus  öffentlichem  und 
Privalrecht  gemischt  aind.    C.  1.  S.  191.  Klagr echte  (das 
Princip  und  die  Grenze  fiir  ,die  obltgationcs  ex  delicto 
und  quasi  ex  delicto  S.  199.)  a.  S.  202.  öffentliche  Klag* 
rechte  (actiones  populäres;  interdicta  publica  s.  popula- 
ria;  accusationes  populäres,  accusetiones  und  actionea  des 
Farailieorec bis :  accu*.  adulterii,  causae  Status,  actio  do- 
lis  s»  rai  uxoriae ,  actio  de  moribus).  b.  S.  226«  Privat- 
klagrechte ( die  actio  aepulcri  violali  wird  als  publici, 
die  sot.  iniurisrutn  als  privati  iuris  dargestellt ;  über  die 
Wirkungen  der  res  iudicata  S.  24 1.)  C.  2.  S.  242.  Ex- 
ceptionsrechte  (d.  i.  die  in  Beziehung  auf  ein  bestimm- 
tes wirkliches  oder  angebliches  Recht  Jemanden  zuste- 
henden Befugnisse,    jenem  Rechte  nicht  Folge  so  lei- 
sten).   C.  3.  S.  2*9.  Von  einigen  untergeordneter*  pro- 
•     cetsualischcn   Rechten  ( nur  kurz  behandelt  )•    Der.  Be- 
schluß verbreitet  sich  noch  über  eine  Stelle  des  Tbeo- 
philus  von  der  Eintbeilung  des  Rechts,  ii^er  «inen  neuen 
Grund  für  des  Vfs.  Theorie,    die  drey  praeeepta  iuris: 
honette  vivere,  neminem  laedere,  suum  cuique  tribue- 
re;    über  das  Wesen  des  Hon  est  am  im  Röm.  Rechte,  , 
die  dignitas,    e^istimaiio,   consumtio  famae ,    die  iiota 
censorie,  den  QegriÜ  der  ininria  S.  274  ,  ober  daa  was 
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contra  bonos  mores  ist,  über  das  Saum  cnique  triboere 
St  991.  uad  das  neminem  laedere  S.  993.  Wir  haben 
/dies«  Uebersicbt  um  so  ausfuhrlicher  gemacht,  da  im 
Bucha  atlbst  weder  eine  Jnhalls-Anzeige  noch  ein  Re- 
gister xu  finden  ist,  daa  doch  um  so  nÖthiger  war,  da 
manche  Gegenstände  an  verschiedenen  Orten  (nicht  in 
der  strengsten  Ordnung)  behandelt  sind  und  die  Noten 
noch  viele  Nebenbemerkungen  enthalten.  Von  S.  298; 
folgt  die  auf  dem  Titel  angegebene  Abb.  dea  Hrn,  Dr. 
Matth.  Jos.  JEkiler ,  Pi  ivatdoc.  d.  Rechte  in  Bonn  und 
IVlitglicds  des  Spruchcoll.  daselbst,  der  genau  daa  Ver- 
hällniss  der  lex  Voconia  zum  Intestaterbrecht  der  Wei- 
ber erörtert ,  und  mit  den  Resultaten  des  Hrn.  B.  über  > 
die  röm.  Erbfolge  übereinstimmt;  aber  diese  Anzeige  ist 
schon  zu  lang,  ala  daas  wir  sie  erweitern  dürften, 

Beyträge  zu  den  teut  sehen  Rechten  des  Mittel- 
alters, vorzüglich  zur  Kunde  und  Kritik  der  alt" 
germanischen  Rechtsbücher,  und  des  Sachsen-  und 
Schwaben-Spiegels.  Gross tentheils  aus  unbenutz- 
ten handsvhrißl.  Quellen  geschöpft  von  Ernst  v  - 
Spange  nberg,  Dr.  b.  R.  und  K.  Grossbr.  Han» 
nov.  Hof-  und  Canzleyrathe  zu  Celle.  Mit  (10) 
Kupfern  und  Stein  drücken.  Halle,  Gebauersc/ie  N 
Buv/ih.  182a.  XII.  *3£  S.  in  4.   2  Rthlr.  21  Gr. 

Dia  tbitigere  Bearbeitung  dea  deutschen  Privatrechts 
in  den  'neuesten  Zeiten  macht  allerdings  die  Bekannt-  . 
machung  ungcdrucktei*  Quellen  desselben  und  die  kriti- 
sche Behandlung  der  schon  gedruckten  zur  Pflicht,  ßey» 
des  findet  man  io  diesem  neuen  schätzbaren  Werkt« 
Der  erste  von  den  7  Aufsätzen  geht  über  den  Sachsen- 
spiegel und  Schwabenspiegel,  Der  Cons,  Rath  Christi* 
Ulr.  Grupen  (geb.  1692,  gest.  10.  Mai  1767  zu  Hanno- 
ver) beschäftigte  sich  mit  einer  neuen  Ausgabe  des  Sach- 
senspiegels seit  1738.  Sein  Apparat,  der  nebst  seinen 
übrigen  Handschriften  und  seiner  schätzbaren  Bibl.  dem 
Ob.  App.  Ger.  zu  Celle  vermacht  iat  urd  sich  da  befin- 
det ,  besteht  aus  6  Haupltheilen ,  die  Hr.  Hofr.  Sp.  S.. 
4  ff.  verzeichnet  hat.  Sein  Tractat  von  den  Sächsischen 
Rechtsbüchern  (welcher  den  ersten  Tbeil  ausmacht)  wsk 
schon  1747  bis  S*  192.  gedruckt  zu  Hannover,  ala  der 
Verleger,  der  vorher  die  Bogen  als  Macnlatnr  verkauf* 
te,  entwich,  so  dass  nur  wonige  Exemplare  vorhanden 
aind.  Itxt  ist  nun  dieser  ans  i5  Capp.  bestehende  Trac-  * 
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tat  von  den  sacbs.  Rechtsbüchern  (durch  welchen  man- 
che irrige  Ansichten  in  den  deutschen  Recbtsgescbich- 
len  berichtigt  werden)  am  Grupen's  Handschriften  wie« 
der  hergestellt,  und  theils  mit  seinen  Worten,  theils  im 
Auszüge  und  mit  Anmerkungen  des  Herausg.  S.  7 — 98. 
abgedruckt.    (Die  beyden  ersten  Cspp.  bandeln  von  den 
Handschriften  und  insbesondere  den  Gemaldebandscbrii- 
ten  des  Sachsenrechts.)    S.  99.  ist  Grupen's  Vorbericht 
von  der  Herausgabe  des  Corp.  iuris  Saxon.  veteria  mit 
seinen  eignen  Worten  mitgetheilt,  worin  auch,  waa  die« 
Corpua  i.  S.  v.  enthalten  sollte ,    angezeigt  ist«  Dann 
folgen  verschiedene,  vom  Herausg.  milgetheilte  Anlagen: 
Zu  C.  5.  S.  109.  die  Vorrede  des  Eykcn  von  Repegow 
(Repgow)  zu  dem  Sachs.  Sp.  aus  der  voox  Brand  von 
Tzärstedle  oder  Sarsted  (im  1 4.»  Jahrb.  den  Einige ,  un- 
richtig, für  den  Verfasser  des  Schlüssels  zum  Landrecht 
gehalten   haben)  Lüneburg.  Handscbr.   des  glossirtea 
Land-  und  Labnrecbts  de  a.  1V12  —  zu  C.  6.  S.  n4» 
der  Anfang  der  Glosse  des  Weichbilds  aus  einer  Main- 
zer Handscbr.  S.  11 5.  Anfang  der  Glosse  über  das  Lebnrcchf, 
auseiner  andern  Mainzer  Handscbr.  zu  C.  7-  S.  n6.die  nicht 
glossirten  Artikel  das  ersten  Buchs  des  sächs.  Landrechts  aua 
der  glossirten  Oldenburg*  Handscbr.  —  Zu  C.  9.  S.  1 1 8. 
der  Prolog  des  Richtsteigs  00 s  der  Scbwarzischen  Hand- 
schrift.— Nicht  weniger  achitzbar  ist  die  Beschreibung 
des  Grupen'schen  Apparats  zu  den  sächs.  Rechlsbücbern, 
so  wie  solcher  in  der  Bibl.  des  ÖAG.  zu  Calle  aufbe- 
wahrt wird,  enthaltend  1.  die  eignen  Sammlungen  des- 
aelben9  2.  Abschriften  von  Handschriften  der  Rechtsbü- 
cher, 3.  alte  Originalbandscbriften,  4.  seltne  Ausgaben  der 
Recbtsb.,  5.  sonstige  Grupen'acbc  Schriften  zu  ihrer  Er- 
klärung, S.  iao_5o.  —  II.  BeytrSge  zur  Kritik  der 
sächs.    Rechtsbücher  zum    Behuf  einer  neuen  Ausgabe 
derselben.    S.  i53.  Merkwürdiger  Prolog  der  Grupen- 
acben  latein.  Handschrift  daa  sächs.  Landrechts*    S.  160. 
Schriftproben   der    merkwürdigsten   Handschriften  der 
Siebs.  Rechtsbücber  und  des  sogenannten  Schwabenspie- 
gels*   S.  16a.  Gemilde  aus  der  Dresdner,  Oldenburgcr 
und   Wolfcnbüttler  Rilderbandscbrift  -des  Sachsenspie- 
gels. (Zu  diesen  beyden  Aufsätzen  gehören  die  10  Ku- 
pfer- und  Steindruck-Tafeln,  welche  Proben  der  Schrift 
und  der  Melerey  enthalten.)   S.  168.  Proben  der  von 
Grnpen  beabsichtigten   Ausgabe  des  Land-  und  Lehn* 
rechts«  III.  S.  177.  Beytrige  zur  Kritik  der  altern  deuU 
achen  Rechtsbücher ,  namentlich  der  Lex  Saxonum,  An- 
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gliorum ,  Bargnndionum  u.  f.  w.  und  einiger  Capitula- 
rieo ;  aas  unbenutzten  Handschriften  (einer  Abschrift  des 
Corvey>chen  Codex  unter  den)  Grupen'scben  Nachlast, 
den  Bruchstücken  einer  Handschrift,  die  Hr.  8p;  be- 
sitzt) gesogen  (mit  Varianten  zu  dea  Georgisch  man- 
gelhaftem Corpus  iuris  Germsn;  antiqni ,  für  >velcbea  in 
Ansehung  einzelner  darin  enthaltener  Hechtsquellen  schon 
tnanchee  geschehen  ist,  wie  S.  IX  f.  der  Vorr.  von  Sp. 
angezeigt  ist,)  IV.  S.  195.  Das  Wandhagensche  Bauern* 
recht,  ein  Beytrag  zur  Poesie  im  Recht  in  ßrimm'e 
Abh.  von  der  Poesie  im  Recht,  in  der  Zeitschrift  f. 
gescbichtl.  Rechlswiss,  U.  II.)  nach  einer,  freylich  mo- 
dernisirten,  Abschrift  vom  J.  1731.  (Wendhagen  ist  ein 
Dorf  bey  Stadthagen  im  Schaumburg  -  Lippischen.)  V. 
Das  älteste  Culmsche  Rechlsbuch.  Zum  erslenmsle  nsch 
seinem  altdeutschem  Texte  (aua  dem  Codex  Stirlandi- 
nua  dea  Sachsenspiegels  oder  der  itzigen  Cellischen 
Handschr. )  herausgegeben.  (Dieae  Culmsche  Handfeste  / 
vom  J.  ia33  ist  oft  lateinisch,  einmal  auch  deutsch, 
•her  in  einer  modernisirten  Bearbeitung,  herausgegeben 
worden.  Ungedruckte  Provincialrecbte  aeinea  Vaterlan- 
des verspricht  Hr.  Sp.  in  einer  denselben  eigends  ge- 
widmeten Zeitschrift  noch  bekannt  zu  machen).  VJ.  S. 
9i 3.  Bruchstück  eines  alten  Rechlsbnche ,  welches  eine 
Erweiterung  und  Umarbeitung  dea  Sachsenspiegels  ent« 
hält.  Der  Sachsenspiegel  ist  gleich  nach  seiner  Erschei- 
nung für  provincielle  Zwecke  umgearbeitet,  abgekürzt 
und  in  Auszug  gebracht  (so  der  holländische  Sscbscnsp.), 
ergänzt  und  vermehrt  (so  der  sogenannte  vermehrte  Ssch« 
aenap.)  worden.  Zu  den  Umarbeitungen  gehört  der  so- 
gen. Schwabenspiegel  in  seinen  verschiedenen  Rcdactjo- 
nen;  zu  den  Erweiterungen,  die  aus  der  Vaticanbibl.  in 
die  Heidelb.  zurückgebrachte  Handschrift,  welche  den 
Sachsen-  und  Scbwabensp.  in  abwechselnder  Folge  der 
Cspp.  wörtlich  enthalt  und  auch  auf  daa  sächs.  und 
•chwab.  Lehnrecht  ausgedehnt  ist,  und  daa  gegenwärtige 
Bruchstack,  welches  sich  in  der  Bibl.  des  Rlost.  St.  Mi- 
chaelia zu  Lüneburg  befindet  und  vom  Hrn.  Prof,  Evera 
daselbst,  nebst  einem  Vorbericht  milgetheilt  ist.  Ea 
enthielt  den  Schwabenspiegel  mit  dem  Sächs.  Lehnrech- 
te verbunden.  VII.  S.  aag.  Miscellen  (Zusätze  zur  Gtj- 
achichte  der  Verbreitung  dea  Sachsensp.,  zur  Kunde  sei- 
ner Handschriften ,  zu  den  Bemerkungen  über  das  deut- 
sche Bilderrecht  oder  die  Abbildungen  in  den  Rechte- 
buchern,  ) 
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Corpus  iuris  Conf oeder ationis  germanica*  oder 
vollständige  Sammlung  der  Quellen  des  deutschen 
Bundesrechts ,  vom  Lunev  iiier  Frieden  bis  zu  den 
neuesten  Bundesgesetzen ,  nach  den  Original-Do- 
cumenten  herausgegeben  von  G  uido  t*o  n  M  e  y  er, 
Grossherz.  AI  ecktet  ib.  LegatiöHssecr.  Frankfurt 
a.  AI.,  Boselli.  XV.  3i2  &  gr.  ß.  x  Rthlr.  12  Gr. 

Schoo  vor  2  Jahren  kündigte  Hr.  v.  Meyer  dicsa 
Sammlung  an,  ala  er  seine  svotemat.  Ueberticht  der  Ver- 
handlungen  des  Bundestags  herauszugeben  anfing.  Die 
'Protokolle  des  deutsch»  Bundest.  enthalten  zwar  die  hier 
gesammelte  Gesetzgebung  des  Bundes,    allein  sie  sind 
acbon  zu  bXndereicb  geworden  und  daher  iat  diese  Hand* 
autgabe  schälzbsr  (nur  hüllen  schön  oft  abgedruckte  frü- 
here Urkunden  füglich  wegbleiben  können);    die,  mit 
der   erwähnten    systrmat.    Ueberticht    verbunden,  ein 
Ree  hl  »codex  ist,  keine  Sammlung  von  Staatsacten.  Sie 
besteht  aus  »wey  Theilen:  EuiopSisch-  germanischer  Co- 
dex (so  genannt,    weil  *  er  die  Quellen  des  öffentlichen 
Rfchlszustandea  enthält,  welche  einheimisch,  aber  unter 
enrop.  Einflusa  entstanden  sind  und  den  deutschen  Bund 
nur  thcilweise  betreffen  )  und  rein  -  germanischer  Codex 
(Gesetzgebung  des  Bundes).    Ihrer  innern   Natur  nach 
sind  die  Quellen  des  Bundesrechts  directe  und  indirecte 
oder  subsidiarische.  Der  erste  Theil  ist  nicht  nach  Ori- 
ginal- Documenten,  aber  nach  den  besten  Abdrücken  und 
einigen  Original  -  Collationeft   besorgt.     Mit  Recht  aind 
den  französischen  Urkunden  keine  Verdeutschungen  bey- 
gefugt.    Der  erste  Theil  (Enrop.  german«  Cod,}  enthält 
folgende  Stücke:  Lüneviller  Friede  von   1S01  (und  an- 
hangsweise: der  Friede  von  Campo  Poi  mio  1797);  Reichs- 
deputation.hatiptschluss  i8o3;  Pressburger  friede  i8o5, 
Actenstücke,  welche  die  Auflösung  des  deutschen  Reichs 
betreffen    1806;    Rheinbunds  -  Acte  vom   12«  Jul.  1806 
liebst  Urkunden  zu  ihrer  Vervollständigung  und  Acces- 
sionen einzelner  Fürsten  zum  Rheinbund,  Friedens-  and 
Accessions-Tractat  von  Posen  mit  dem  König  von  Sech* 
sen,  Aussng  aus  der  Constitution  des  Kön.  Weatpbelen 
über  dessen  Acccssion  7.  Dec  1807,    Decret  Napoleons 
a4.  Apr.  1809,^   wodurch  der  deutsche  Orden  in  den 
Staaten  des  Rheinbundes  aufgehoben  wird;    Friede  von 
Tilsit  zwischen  Russlsnd  und  Frankreich  7,  Jul.  1807 
und  zwischen  Preussen  und  Frankr.  9.  Ju).  eod.;  Wie- 
ner Friede  von  1809;   Pariser  Friede  vom  3o.  Marz 
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181 4;  Wiener  Congrest-Acte  g.  Jim.  181 5  nebst  a  An-« 
hangen:  dem  Reglement  für  die  freye  Fiats- Schiffarth 
und  dem  Regl.  über  den  Hang  der  diplomat.  Agenten; 
zweiler  Pariser  Frieda  ao.  Nov.  i8i5,  nebst  der  Ueber. 
einkunft  in  Betreff  des  Schulden-  und  Pensionswesens, 
hinsichriieb  der  von  Frankr.  abgetretenen  Länder  und 
der  Aachner  Convention  9.  Och  1818  zur  endlichen  Er- 
füllung des  aten  Par.  Friedens;  Frankfurter  Territorial- 
Recess  ao.  Jul.  181g;  Elbscbiffarths-Acte  a3.  Jun.  iMai. 
Das  versprochene  vollständige  Sacb-  und  Namenregister 
wird  wahrscheinlich  mit  dem  aten  Th.  folgen.  Uebri- 
gens  freuen  wir  uns,  dsss  der  Hr.  v.  Meyer  die  Fort- 
setzung des  von*  verst.  Hrn.  v.  Martens  herausgegebe- 
nen Recueil  de  prineipsux  trsites  übernommen  bat  und 
wünschen  ihn*  dazu  die  allseitige  und  kräftige  Unter- 
stützung. 

> 

Protokolle  der  Deutschen,  'Bundesversammlung* 
Dreizehnter  Band  ( in  drey  Heften» )  Mit  hoher 
Bewilligung.  Frankfurt  am  Main,  Andreäisclie 
Buchh.  182a.  3ia     in  *.  2  Rthlr. 

Dieser  Band  enthält  die  Protokolle  der  16  Sitzun- 
gen vom  to.  Jan.  — —  i3.  Mai  lSaa  in  i43  Paragraphen, 
nebst  den  Bcy lagen ,  von  denen  jedoch  die  in  den  §§. 
oj.  i3Ä.  und  i4o.  angeführten  Beil.  i5.  17.  18.  nicht 
haben  aufgenommen  werden  können,  weil  sie  dem  Öri- 
ginal-Folio-Abdruck  als  geheime  (loco  dictaturae)  Bei- 
Ingen beygeftigt  sind.  Unter  den  Beilagen  sind  die  zwi- 
schen dem  Herzogl,  Anhalt  KÖlbeoschen  Oberhofineisler 
Frhrn.  vonSlernegg  und  dem  Kön.preuss.  Min.  d.  auswärt. 
Angel.  Gralen  von  Bernstorff  gewechstelten  Noten,  4ie 
Noten,  welche  die  Hechte  der  Standesherren  im  Kön. 
Würtemberg  betreiTf n ,  die  verschiedenen  Abstimmun- 
gen und  Bemerkungen  den  Entwurf  eines  Beschlusses 
über  daa  Verfahren  in  Streitigkeiten  der  Bundesglieder 
unter  einander  belrcflend,  merkwürdig. 

Oeff entliches  Recht  des  Deutschen  Bundes.  Er~ 
ste  Fortsetzung  von  L.  v.  Drescha  Dr.  d.  PhiL  u. 
h.  Rechte*  Prof.  u.  OberbibL  an  der  Univ.  zu  Xo- 

bingen*  R.  d.  O.  cL  fP.  Kr.  (Auch  unter  dem  bestimm- 
fern  Titel:  Die  Schluss-Acte  der  über  Ausbildung  und  Befe- 
stigung des  Deutschen  Bundes  tu  fVisn  gehaltenen  Ministe- 
rium Verhältnisse  zur  Hundes- Acte  und  dem  frühem,  öffentl. 
Reshte  des  deutsch.  Bundes  überhaupt  betrachtet    L.  v.  Dr.  sie) 
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TUbingen,  Oslander ,  1821.  XIL  74  8.  8.  10 
Gr. 

•  ■  • 

Der  Verf.  .behandelt  «die  Materien,  welche  die  (an 
neuen  Bestimmungen  reichhaltige  und  zum  Ausbau  des 
öff.  Rechts  des  deutschen  Bundes  wesentlich  bcylragen- 
de)  8chlusa-Acte  des  YV.  M.  C.  enthalt,  mit  Rücksicht 
auf  die  in  s.  grössern  Werke  befolgte  Ordnung  und  die 
dort  vorgetragenen  Grundsätze,  daher  er  auch  auf  jenes 
Werk  bey  jedem  Paragr.  verweiset;  Er  handelt  also  ab, 
was  in  der  Schi.  A.  festgesetzt  ist:  1.  von  dem  Begriffe 
und  Zwecke,  von  der  Gewalt  und  Dauer  des  deutschen 
Bundes,  der  Aufnahme  in  ihn  und  dem  Austritt  aus 
denselben,  2Mvon  der  Rundesversammlung,  ihrer  Ge- 
walt ,  dem*  Geschäftsgänge  im  Allgemeinen  und  den  Fäl- 
len, wo  Stimmen-Einhelligkeit  zu  einem  Beschlüsse  er- 
fordert wird  ;  3.  von  der  Compelenz  der  Bundesversamm- 
lung i»n  Innern  (der  gesetzgebenden,  der  richterlichen 
Gewalt  der  Vers.,  der  Aufstellung  einer  Aitsträgslinstauz, 
von  der  execuliven  Gewalt  der  B.  V.,  der  Mililair-Ge- 
walt  und  den  Finanzen  des  Bundes  etc.),  4.  von  den 
auswärtigen  Verhältnissen  des  Bundes  (im  Allgemeinen, 
vom  Kriege,  von  der  Neutralität,  vom  Friedensschlüs- 
se). 5.  Nähere  Bestimmungen  über  den  Sinn  des  i3ten 
und  i4ten  Art.  der  Bund.  Acte  und  von  der  Garantie 
der  Verfassungen.    Die  Darstellung  ist  lichtvoll. 

De  competenlia  legum  externarum  et  doniesti- 
Carum  in  definiendis  potissimum  iuribus  coniu- 
gum.  Scripsit  Frider.  W  ilhelm.  Titt- 
mann. Ha(ae>  ex  typogr.  Gebauer.  IV.  70  8.  gr. 
8.   10  Gr. 

» 

Es  ist  dieai,  so  viel  wir  wissen,  die  Schrift,  welche 
der  Hr.  geh.  Archivsecr.  Tittmann  zu  Dresden  der  ver- 
ein. Wittenb.  Hall.  Universität  zur  Erhaltung  dea  jnrist. 
Doctorats  (für  welches  er  schon  vor  mehrern  Jahren  in 
Wittenberg  examinirt  worden  war)  übersandt  bat«  Meh- 
rere haben  schon  über  die  Collision  (competentia  nennt 
•ie  der  Vf.  richtiger)  der  Gesetze  und  Statuten,  geschrie- 
ben ( eine  grosse  Zahl  wird  -  S.  1  f.  angeführt ) ;  ea  war 
doch  eine  neue  und  gründliche  Untersuchung  dieses  Ge- 
genstandes nicht  überflüssig.  Die  ganze  Materie  de  com- 
pet.  legum  konnte  in  tioer  kleinen  Schrift  nicht  voll- 
ständig behandelt  werden,  der  Hr.  Vf.  beschränkte  sie 
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daher  auf  die  Rächte  der  Gatten,  da  durch  dies  Bei- 
spiel die  ganze  Lehre  erläutert  werden  konnte..  Im  J.  , 
Cap.  wird  gezeigt,  auf  welche  Art  ein  Gesctai,  nach 
Welchem  ein  Recht  erworben  worden  ist,  stets  and  über- 
all gültig  sey,  auch  der  Unterschied  zwischen  der  cora- 
pet.  Icgum  und  compet.  fori  Bemerkt*  Das  2te  C.  un- 
tersucht 4  in  wieiern  Rücksicht  xu  nehmen  sey  auf  die 
Gesetze  des  Orts,  wo  eine  Sache  verhandelt  wird,  und 
das  3le  in  wiefern,  nach  Veränderung  des  Wohnorts  der 
Eheleute,  die  Gesetze  des  neuen  Domiciliora's  gelten  (ins- 
besondere: nach  welchen  Gesetzen  die  Ehescheidung  zu 
beurtbeilen  sey).  Dss  4te  Cap.  handelt  de  vi  Icgum  do- 
micilii et  eius  loci,  in  quo  factum  est  id,  unde  originem  v 
habet  ius  aliquod;  sive  de  vi  statütorum  personalium 
et  mixtorum;  das  öte  de  loco  rei  sitae,  s.  de  vi  statü- 
torum realiutn,  daa  6te  de  vi  rcligionis  praeeeptorurn 
in  causis  matrimonialibus.  Die  Mannigfaltigkeit  der  in 
einem  gedrängten,  aber  deutlichen  und  guten  latcjn, 
Vortrag  behandelten  Fragen  und  Gegenstände  erlauben 
dem  Ref.  nicht  in  das  Einfeine  weiter  einzugehen  und 
er  bemerkt  nur,  dass  man  aus  dieser  mit  Scharfsinn 
und  praktischem  Geiste  geschriebenen  und  mit  vieler  Ge- 
lehrsamkeit ausgestatteten  Schrift  sich  nützlich  unter- 
richten wird. 

Ergänzungen  der  allgemeinen  Gerichtsordnung 
und  der  allgemeinen  Gebdi  entaxen  Jur  die  Ge- 
richte, Justizkommissarien  und  Notarien  in  den 
Preussischen  Staaten ,  enthaltend  eine  vollständi- 
ge Zusammenstellung  aller  noch  geltender*  die 
allgemeine  Gerichtsordnung  und  die  allgemeinen 
Geuürentaxea  abändernden,  ergänzenden  und  er* 
läuternden  Gesetze ,  Verordnungen  und  Ministe- 
riaherjugungen ,  nebst  einem  kronologischen  Ver- 
zeichnisse derselben  und  einem  Repertorium.  Ber- 
lin, Rücker ,  und  Leipzig,  Brockhaus,  löa'J.  V*5o5 
S.  8.   1  Rthlr.  12  Gr.  w 

m 

Seit  Bekanntmachung  des  Anhangs  zur  allgemeinen 
Gerichtsordnung  sind  sieben,  seit  der  der  allgemeinen 
Gebührentaxe  und  der  Erscheinung  des  v.  Go*Blcr'schcn 
Entwurfs  zum  Anhang  dea  allgem,  Landrechts  sechs  Jah- 
re verflossen.  Diese  Gesetzbücher  haben  seitdem  viele 
Abänderungen  und  Zusätze  erhalten,  deren  Uebersieht 
dem  Rechtsgclehrtcn  im  preuat.  Staate  nöthig  ist«  Diese 
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gewährt  diel  Werk,  das,  obgleich  unterdessen  dtsReper- 

torium  des  neuetleo  preuse.  Rechte  vom  Jostiir.  Fiecher 
nnd  die  allgemeine  Gebühren!«*«  in  den  pr.  Staaten  vom 
*Geh.  Just.  R.  1  Juli  mann  erschienen  sind,    doch  aeincr 
Vollalandigheit  und    Einrichtung  wegen  nicht  überflüs- 
eig  ist,  was  nffmlich  die  Ergänzungen  anlangt,  die  allein  . 
berücksichtigt  fiod.    Denn  die   iste  Abth.  enthalt  die 
Ergänzungen  zur  Gerichtsordnung   mit   Ausnahme  des 
4i&ten  und  43aten  Titele  des  isten  Theils  derselben ;  die 
ate  S.  397.  die  Ergänzungen  zu  den  vorhergenannten  Ti- 
teln oder  daa  Verfahren  vor  den  Genera|commitaionen  bey 
Regulii  uog  der  guleberrl.  und  kau  er  1.  Verhältnisse  u.  a.  wn  so 
wieea  bie  zum  Eodc  1821  gesetzlich  bestimmt  ist;  die  3tcS. 
407.  die  Ergänzungen  der  allgemeinen  Gebührentaxe  iör 
die  säQimtltchen  Landeajustizcollegia ,  Gerichte  n.  a.  1 
S.  44 1.  ist  ein  chronolog.   Verseichnisa  der  in  all«  3 
Abtbeilungen  aufgenommenen  Verordnungen  und  Mini« 
sle/ial  -  Verfügungen  (1776. — 1821),  &  45y.  Nachträge  xu 
den  Ergänzungen  |  S.  46i.  ein  aJphab,  Sachregister  ney- 

j4ctenrnässige  Nachrichten  von  dem  Gauner- 
und  Vagabunden- Gesindel ,  sowie  von  einzelnen 
professionirten  Dieben ,  in  den  Ländern  zwischen 
dem  Rhein  und  der  Elbe,  nebst  genauer  Beschrei- 
bung ihrer  Person.  Von  einem  Kurhessiscken 
Cr iminal- Beamten.  Cassel,  Hampeische  Buchdr. 
181a.  (In  Comm.  bey  Farnhagen  in  Schmalkal- 
den) XIII.  656  S.  8.  broteh. 

* 

Der  Kutbees.  Obergerichterath  beym  Criminal-  Se- 
nate in  Fulda,  Hr.  C.  P.  T.  Schwtncktn  ist  Verfasser 
dieses  mühsamen,  für  Policey-  and  Criminal-Juetizbe- 
amte  nicht  nur  der  Giganden,  die  es  zunächst  anseht, 
sondern  auch  des  Aualands  überaus  nützlichen,  auch  für 
Pavrbotogen,  Statistiker  und  Politiker  beachtungawerthen 
Stoff  enthaltenden,  bey  so  manchen  ähnlichen  Werken 
(v.  Pfister,  Brill  n.  A.)  gar  nicht  überflüssigen  Werke, 
daa  mit  den  zu  Marb.  und  Cassel  1820  herausgekomme- 
nen Notizen  -  über  die  berüchtigtsten  jüdischen  Spitzbu- 
ben nnd  Gauner  zusammenhangt 9  indem  ea  hur  das 
christliche  Gaunergceindel  betrifft.  Es  ist  aua  Criminal* 
Acten  und  ans .  Mitteilungen  auswärtiger  Criminaige- 
richte  mittel-  oder  unmittelbar  gezogen ,  ,anf  Veranatal- 
tung  den  Kuibeas.  Ministeriums  gedruckt  nnd  die  erfor- 
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eVrliche  Anzahl  auf  berrachafll.  Kotten  unter  die  eSmint- 
liehen  Criminal-  and  Pol icey- Behörden  des  Kurtlaatt 
verrheilt  worden.  Der  itte  Abtchn.  der  Einleitung  gibt 
eine  karte  Uebtrticht  det  Gaunerwesen*  zwischen  dem 
Rhein  und  der  Elbe  während  der  letzt  verflossenen 
zwey  Jthrtehende;  der  ate  8.  62.  Andeutungen  über 
die  Mille)  zur  gänzlichen  Vertilgung  det  Gauner-  und 
Vagabunden-Gesindels  (mit  Bemerkungen  über  die  Man- 
gelhaftigkeit unterer  Strafanstalten).  S.  cjo.  folgt  daa  a|. 
phabet.  Verzeicbniaa  der  Verbrecher  und  Vagabunden 
(1189  Nnmern,  aber  manche  doppelt,  drey-  und  vier«» 
jach  besetzt);  S.  55i.  Verzeichniss  dar  in  neuern  Zeiten 
hingerichteten  odrr  tonat  mit  Tode  abgegangenen  Gau- 
ner; S.  557.  Voll*tänd.  Register  über  sämmtkiche  im  ge- 
genwSrt.  Werke  vorkommende  Namrn  der  Gauner  etc. 
S.  636.  Register  über  die  in  den  Signalements  vorkom- 
menden Merkmale.  Die  Werke  der  Hrn.  von  Pßster, 
von  Groltnznn,  Drill  u.  A.  aind  fleisaig  benutzt  üod  aoV 
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Homeri  Odyasea.  Cum  interpretationis  Eusta- 
ttiii  et  reüquorum  Orammaticorum  delevtu  «im«-» 
gue  commentariis  edidit  Detl.  Car.  Guiiel. 
ß  aumgarten-Crusiu**  SchoL  Dre*d.adae<L 
Cruc.  Conrevtor  etc.  Vol.  I.  P.  L  Rhapsod.  I 
— IV.  continena.  Lipsiae^  sumpt.  ilartmanni. 
MÜCCCXXJI.  VII L  271  S.  gr.  8. 

Während  zur  Iliade  Anazüge  aus  Eostatbiua  und 
andern  Grammatikern,  und  ausführliche  Anmerkungen , 
vornemlich  zum  Schulgebrauch  bekennt  gemacht' worden 
aind.  Jiat  man  bisher  die  Odyssee  zwar  keineswegea  ver- 
nachlässigt, denn  aa  aind  kritiacbe  und  andere  Abhand- 
lungen über  einzelne  Theile  derselben  auch  Anmerkun- 
gen über  einzelne  Bücher  für  Schüler,  erschienen  ,  aie 
ist  aber  nicht  für  den  Gebrauch  in  Schulen ,  wozu  aie 
doch  noch  mehr  ata  die  Hisde,  geeignat  zu  aeyn  scheint, 
to  ausgestaltet  worden,  wie  aie  ea  verdiente,  und  wie 
et  die  neuerlich  erst  von  Mai  aus  den  Handschriften  der 
Ambros.  Bibl.,  von  Alter  ans  Wiener  H an dschr.,  von  Pol 
ton,  Buttmann  edirten  Scholien  verttatteten  und  forder- 
ten.   Man  itt  alto  dem  ürn.  Conr.  B.-C.  Dank  dafür 
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schuldig,  dass  er  sich  dieser  Mühe  unterzogen  und  mit 
solcher  Umsicht  des  Brauchbare  aus  diesen  verschiede- 
nen Scholien  und  aus  dem  Eottathius  ausgewählt  hat, 
-was  zur  Erklärung  der  einzelnen  Worte,  der  ganzen 
Redenssrlen',  der  Gedanken  diente,  ohne  selbst  die  ver- 
schiedenen Interpretationen  eines  Worts ,  die  man  bey 
den  alten  Grammatikern  antrifft,  zu  übergeben,  oder 
alle  kritische  Bemerkungen,  die  bey  ihnen  vorkommen, 
wegzulassen,  aber  mit  Auslassung  aller  ISngern  gramma- 
tischen ,  mythologischen,  geographischen,  rhetorischen 
Erörterungen,  die  man  im  Eusr.  findet  und  die  fiir  die 
atudirende  Jugend  weniger,  als  für  den  forschenden  Ge- 
lehrten einiges  Interesse  haben.  Hin  und  wieder  aind 
auch  Verbesserungen  der  Lesart  in  den  Grammatikern 
und  Bemerkungen  über  die  Lesarten,  die  sie  in  den  Ho- 
merischen Gedichten  hatten,  eingeacbaltet,  die  angefahr- 
ten Stellen  genauer  angegeben ,  auch  aus  dem  EtyrooL 
Id.  Erklärungen  beygefügt.  Die  Excerpt«  aus  den  Gram- 
matikern stehen  unter  dem  Texte,  der  Commentar,  der 
gleichfalls  auf  den  Schulgebrauch  Rucksicht  nehmen  soll, 
wird  folgen.  Wir  wünschen ,  dasa  diese  überaus  zweck- 
mässige und  nützliche  Bearbeitung  recht  bald  vollendet 
werde. 

Sophoclis  Tragoediae  in  usum  scholarum  ad 
optitnorum  librorum  expressae.  Accessit  varietae 
lectionis  ( opiosissima*  Pars  prior,  t  ex  tum  conti- 
iiens*  Edilio  tertia  temendatior  et  multo  auetior* 
JC  470.  &  8.  Pars  posterior f  parietalem  lectionis 
continens.  XVI.  und 471  —  tfiq  S.  8.  Halae9  impr. 
Orphanotr,  182a.  (Jeder  Theil  ist  auch  einzeln 
und  mit  besonder m  Titel  zu  haben.  1  Rihlr. 

Hr.  J.  F.  Martin,  Mitglied  des  philolog.  Seroina- 
rinms  zu  Halle,  hat  diese  Ausgabe  und  die  ihr  beyge- 
fügt o  ansehnliche  Variantensammlung  besorgt.  Der  Text 
ist  meist  der  Brunkische  (wss  wir  nicht  billigen,  da  Br. 
xu  viel  willkürlich  geSndert  bat,  nnd  wieder  manches 
von  ihm  kaum  berührte,  neuerlich  wahrhaft  berichtigt 
worden  ist);  nur  bisweilen  ist,  nsch  Schäfers  Vorgang, 
die  alle  Leaart  hergestellt.  Er  ist  übrigens  mit  vieler 
Sorgfalt  und  gut  gedruckt,  nur  wenige  und  meist  nicht 
viel  bedeutende  Corrigenda  aind  am  Eode  brygelügr.  Bey 
der  vorigen  Ausgabe  befand  sich  schon  eine  kleine,  oh* 
nc  hinlängliche  Auawahl  gemachte,  Variantensammlang ; 
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daher  Hr.  M«,  der  sie  vermehren  sollte,  sich  bald  gen£- 
tbigt  sah»  ungleich  mehr  zu  leisten.  Er  hat  nemlich 
die  neuem  Aufgaben  von  allen  nnd  von  einzelnen  Tra- 
gödien des  S.  fleissig  bedutzt,  die  in  ihnen  angeführten 
Letarten  der  Handschriften  genau  angegeben,  selbst  die 
Aldinische  (von  den  bisherigen  Herausgebern,  auch  dem 
sei.  Erfurdt,  nicht  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit 
benutzte  —  daher  Hr.  M.  alle  ihre  Lessrten,  auch  dio 
unwichtigsten  und  fehlerhaften  beygebraebt  hst),  die  Co- 
Ifoa'ische,  die  drey  Brn Diebischen ,  die  Wittenberger, 
die  erste  Stephsnische  Ausgabe  verglichen  (diese  jedoch 
nicht  so  sorgfältig,  wie  die  Aldiniscbe),  die  grioeb* 
Scholien  in  Rücksicht  auf  die  Lesarten  genauer  unter- 
sucht, auch  von  dem,  was  gelehrte  Kritiker,  nach  Er- 
furdt, über  einzelne  Stellen  gesagt  haben,'  Gebrauch  ge- 
macht, ohne  jedoch  alle  Conjectnren ,  ohne  Auswahl 
aufzunehmen.  Auch  sind  zu  den  letzlern  5  Trsgödien 
die  Lasarten,  die  beym  Suidas  vorkommen  und  die  Va- 
rianten der  Leidner  Handschrift  des  Suidas,  die  Gro— 
nov  der  Kusterschen  Ausgabe  bey geschrieben  hat  (das  - 
Exemplar  besitzt  itzt  Hr.  Hofr.  Seidler)  benutzt  Selten 
hat  Hr.  M.  sein  ürtbeii  über  die  verschiedenen  Leser- 
ten  oder  eine  eigne  Conjqptur  beygefu'gt.  Da  übrigena 
der  Plan  dieser  Sylloge  variarum  lect.  in  Soph.  trag.,  wie 
der  besondere  Titel  lautet,  wahrend  des  Drucks  erwei- 
tert worden  iit ,  und  dem  Herauag.  einige  Bücher,  die 
zu  benutzen  waren,  erst  spät  zukamen,  so  wurden  star- 
ke Addenda  et  Corrigenda  (von  S.  785.  an)  nötbig.  Im- 
mer bleibt  aber  disse  Sammlung,  wenn  gleich  manchea 
an  ihr  ausgesetzt  oder  zu  ihr  zugesetzt  werden  kann  , 
brauchbar.  Ueber  die  befolgte  Orthographie  im  Einzel» 
nen  hat  sieb  der  Herausg.  in  der  Vorr.  hinlänglich  und 
auch  iür  Andere  nützlich  erklärt* 

Euripidis  Supplices  et  Tphigenia  in  jiulide  et  in  \_ 
Tauris  cum  annotalionibus  Marklandi ,  Porsoni, 
Gaisf'ordii  Elmsleii,  Blomfieldii  et  alior um..  Vo- 
lumen primum.  {Mit  dem  beeondern  IHtel:  Euripidis 
Supplices  Mutieret  cum  notit  Jer,  Marklandi  integris  et  a/ie— 
rum  selecti*.  Accedunt  de  Graecorum  quintu  declinatione 
imparisyllabica  et  inde  formatt  Latinorum  tertia  Quaestio 
grammatica,  explicationes  veterum  aliquot  aurtorumy  epieto- 
'  iae  qua  e  dam  ad  Dorvillium  dataet  cum  indieibus  neccisariis.) 

JLipsiae ,  sumpt.  Hartmannu  litoa,    X  55o  S. 
gr.  8.    2  Rthlr. 

Alldem.  Repert.  182a.  Bd.  II.  St.  6.  G  g 
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Obgleich  die  Merklsnd.  Ausgabe  der  Sopplicom 
gweymal  gedruckt  worden  ist  (dem  zweyten  Drucke 
fehlen,  so  viel  Ref*  weiss,  die  Explicatt.  vett.  aoett.)  so 
ist  sie  doch  schon  aalten  geworden,  und  man  ist 
dem  Herausgeber  Hrn.  Wilh*  Dindorf ,  (ältestem  Mit* 
glied  dca  pbilol.  Semin.  zu  l*.,  der  schon  mehrere  ähn- 
liche Ausgaben  'besorgt  hat)  und  dem  Verleger  für  die- 
aen  neuen  ,  schönen ,  correclen  Druck ,  den  ersterer  mit 
Gaiaford'a  Anmerkungen  und  andern  Zusätzen  b«  reichert 
hat,  Dank  schuldig,  üuter  dem  Texte  stehen  die  Anmerkun- 
gen von  Tb.  Gaiaford,  dessen  Monitum  auch  abgedruckte 
ist,  in  welche  einige  von  Musgrave  und  Andern  aufge- 
nommen sind.  S.  5a.  folgt  der  Markland.  Commentar 
•na  beyden  Ausgaben,  das  was  in  der  zweyten  Ausgabe 
hinzugekommen  und  das  was  in  ihr  aus  der  ersten  weg- 
gelassen worden,  ist  beydes  mit  gewissen  Zeichen  be- 
merkt; 'übrigens  sind  roraon'a  Noten  und  auch  einige 
vom  Leipz.  Herausg.  untergesetzt.  S.  206/  folgt  P.  Elms- 
ley's  Review  of  Markland'a  Supptices,  aus  der  i4ten> 
Nuinnur  des  QuarterJy  Review  3ter  Ausg.  1819.  (Man- 
chem Philologen  würde  doch  eine  latein.  Uebersetzung 
desselben  angenehmer  gewesen  seyn).  S.  225.  Elmsley's 
Review  of  Hermann's  Supplioes  ans  dem  Classical  Jour- 
nal N«  16.  (Die  Bemerkungen  darin  konnten  nicht  wohl 
unter  den  Text  oder  die  Markland.  Noten,  wie  man 
vielleicht  gewünscht  hätte,  gesetzt  werden,  weil  sie  zum 
Theil  zn  lang,  auch  manchmal  zu  abschweifend  sind; 
manches  Hess  sich  such  nicht  gut  übersetzen).  S.  269. 
(Markland)  De  Graecorum  quinla  declinatione  etc.  Ad- 
iiciunlur  loca  aliquot  ex  anetoribus  graccia  et  latinia  ex- 
plicata.  Die  Seitenzahlen  sowohl  der  Londner  ala  der 
Gaisforder  Ausgabe  sind  jene  mit  grössern  ,  diese  mit 
kleinem  Zahlen  angegeben.  S.  332;  Epistolac  Mar  Wan- 
dt ad  D'Orvillium  ,  cx  antograpbis  descriptae  (c  ngl.  and 
latein.,  nach  der  Gaisf,  Ausg..  ohne  weitere  Bemerkun- 
gen ,  die  der  itzige  gründliche  Kenner  der  elastischen 
Sprachen  leicht  machen  wird).  S.  34 1.  Das  Gaiaford'- 
sche  Register  über  die  in  den  Noten  und  Abhh,  Mark- 
lands behandelten  Stellen  der  Alten,  Sachen  und  Worte 
(hin  und  wieder  vermehrt).  S.  34g.  Aehnliches  Regi- 
ster über  Eimsieks  Censuren. 

&svo(J>ü3vtog  Kvpou  Tlxi$$tct>  Cyrus  boni  ducia  re- 
gisyue  atque  hominis  exemplum.  In  usum  scho- 
larurn  recognovit,  animadversionibu*  ßt  indice  in- 
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struxit  Guil.  Lange,  Phil.  Dr.  et  Prof.,  jicad. 
Bibl.  et  Svholae  in  örphanotr.  primariae  collega* 
Halae,  impr.  Örphanotr.  1Ö22:  XII.  65i  S.  8.  2 
RtlUr. 


Die  Verlagsbandlung,  die  aich  durch  den  Verlag  von  1 
wohlfeilen  Hand-  und  Schul- Auagaben  der  Classikcr  ver- 
dient zu  machen  fortfährt,  trug  dem  Uerauag.  (der  schon 
durch  die  Hesorgung  ähnlicher  Editionen  griecb«  Schrift«' 
steller  rühmlichst  bekannt  iat)  auf  ^  die  Cyropädie  so  zu 
bearbeiten,   wie  die  Anabase,   von  welcher  in  Kurzem 
der  dritte  Druck  erscheinen  wird.    Nun  sind  zwar  seit 
-wenigen  Jahren  mehrere  Aufgaben  der  Cyrop.  beraua-  • 
gekommen  und  unter  ihnen  auch  zwey  Handausgaben, 
allein  Hr.  L.  bemerkt  mit  Recht ,   dass  jede  ihr  Eigen-  . 
thümlichea  und  Brauchbares  haben  kann,  wenn  nur  der 
Zweck  und  die  Bestimmung  einer  jeden  immer  im  Aug« 
behalten  wird«    Und  dies  ist  in  gegenwärtiger  der  Fall. 
Der  Text  ist  nach  den  besten  kritischen  Ausgaben  so 
eingerichtet,  dass  die  gewöhnliche  Lesart,  wenn  aie  ei- 
nen guten  Sinn  gibt  und  dem  bekannten  Sprachgebrauch« 
der  Griechen  und  des-  Xenophon  insbesondere  angemes- 
sen ist,  nicht  leicht  einer  Handschrift  oder  Vermuthung 
wegen,    geändert  worden  ist.    Denn  auch  die  vorzügli- 
che Wölfeubültler  ist  doch  nicht  frey  von  Auslassungen 
nothwendiger   VVorle  ond  andern  Fehlern  und  hilft  in 
schwierigen  Stellen  auch   nicht   aus.     Doch    sind   die  . 
wichtigern  Leaarten  der   Mspp. ,  die  Aenderungen  und 
Vermuthungen  der  Kritiker  und  deal  Herausg.  aelbst  (der 
jedoch  eine  seiner  Conjectnren  4,  6(  7.  in  der  Vorr.  mit 
Hecht  zurück  nimmt)  ongefübrt.  Die  erklärenden  Anmerkk» 
sind  allein  oder  vorzüglich  auf  jüngere  Leser  berechnet) 
geben  die  Bedeutung  und  den  Sinn  einzelner  Worte  und 
ganzer  Stellen  und  die  sellnern  grammatischen  Formen 
au  und  erläutern  den  Gedanken  oder  die  Erzählung  oh« 
ne  Aufwand  von  Gelehrsamkeit,    aber  mit  Benutzung 
der  Xenopbw  Schriften  selbst,  daa  gleichfalls  erklärende 
Wortregister    hat  alle  Wörter,    nur   die  bekanntesten 
nicht,  aufgenommen,  aie  und  die  Redensarten  lateinisch 
und  bisweilen  auch  deutsch  übersetzt,    die   im  letzten 
Csp.  vorkommenden  Wörter  aber  weggelassen  ,,ne  mi- 
seltum  islud  additamentum  cum  ipso  excellcnlissimo  Cy- 
rop, opere  confunderetnr."  (Diese  Wrglassuog  wird,  bey 
dem  verschiedenen  ürtheile  über  den  Epilog,  wohl  nicht 
gebilligt  werden.)  Den-  Capiteln  und  einzelnen  Abichnit- 
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ten  sind  kurze  Inbaltsanzeigen  vorgeittzt,  die  zum  bes- 
sern Veratändniae  der  Erzählung  dienen«  In  einer  klei- 
nen« vorausgeschickten  Abb.  iat  noch  der  Charakter  nnd 
Werth  der  Cyropädie  beschrieben  and  sind  die  vor- 
nehmeten  Gründe  angegeben«  warum  der  Herausg.  den 
Epilog  für  unecht  nllt« 

Caroli  Reisig  ii  Thuringi  Commtnlaliones 
criticae  de  Sophoclis  Oedipo  Colon eo.  Jenae,  in 
Ubr.  Croecher.  1802.  S.  aö3— 4i3  gr.  8.  1  Rthlr. 

Die  Seitenzahlen  laufen  mit  dem  Texte  der  vor  3 
Jahren  erschienenen  Aufgabe  (s#  Rep.  1820.  III,  254.) 
fort«  was  denen  >  welche  den  Text  nicht  so  oft  kaufen 
wollen,  sondern  lieber  den  Commeutar  allein,  nicht  en- 
genehm aeyn  wird«  Von  letztcrm  erhält  man  auch  nur 
die  erate  Hälfte,  den  kritischen  Theil.  Der  Bibiiopola  Je- 
nensis  hst  aeirien  Namen  hergegeben  cu  einem  Prologo  1 
in  Senarien,  worin  die  Ursache  der  Verzögerung  an«, 
gegeben  und  geäussert  wird : 

Quae  relicua  est  pars  denique  exegetica 

Haud  usitate  facta ,  spes  magna  est  mihi 

Mox  exituram  tribus  ad  suuimum  mensibus.  (Vgl. 

.  Rep«  a.  O.)* 
Es  kommen  jedoch  achon  in  diesem  Theil  auch  manche 
erklärende  und  grammatische  Anmerkungen  vor,  so  wie 
die  Kritik  aelbat  sie  nothwendig  macht«  Diese  betrifft 
die  Lesarten  der  Handschriften  und  ihren  Ursprung,  die 
Aeoderungen  und  Muthmassungen  der  Herausgeher  und 
Kritiker,  die,  wenn  sie  unnöthig  scheinen,  verworfen 
werden «  die  metrischen  und  andern  Verbesserungen,  die 
der  Vf.  selbst  gemacht  hat.  Es  sind  dabey  eingeschal- 
tet manche  allgemeinere  metrische  und  Sprach  -  Bemer« 
kungen  und  vorzüglich  viele  Urtheile  und  Verbesse- 
rungsvorscbUge  zu  Stellen  anderer  Autoren.  Wahr- 
acheinlich  wird  dem  zweiten*  Abschnitte  ein  Register 
beygegeben  werden,  das  bey  so  reichhaltigen  Schriften 
unentbehrlich  iat 

De  C»  Valerii  Catulli  carminibus  Epistola  criti- 
ea9  qua  Viro  Exc.  —  Friderico  Aug.  Guil.  Spohn, 
Litt.  Cr/T.  et  Latt.  P.  P.  O.  etc.  e  thermis  fYan- 
cisvanis  prope  Egerium  feliciter  reduci  —  gratu- 
latur  Car.Juliu  s  S iiiig,  Dresdensis.  JLipsiae , 
ap.  Reclam,  1822.  74  S.  gr.  8. 
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Dar  Verf.  (Mitglied  des  philo!«  Semio.  und  ander« 
philo)»  krit«  Gesellscb.  zu  L.)  bat  vor  «einem  Abgang« 
auf  auswärt.  Univv.  diese  von  nicht  gemeinen  Kenntnis- 
sen und  kritischem  Scharfsinn  zeugende  Schrift  heraus- 
gegeben ,  in  welcher  erst  eine  kurze  b«urthcilend«  U«- 
bersicht  der  kritischen  Besrbeitungen  des  Textes  des 
CaluHus  und  der  Hüifsmittel  gegeben  wird«  (Der  Her-* 
ausg.  bat  selbst  die  Dresdner  Handschrift,  einige  alte 
Ausgaben  und  unter  ihnen  auch  «ine  von  dem  Epithel.  , 
Pelei  cura  Mag.  Cpb.  Suchtenii,  vom  J.  1490«  wie  man 
glaubt,  die  sich  in  der  Dresdner  Bibl«  befindet,  vergli- 
chen und  die  Excerpte  aus  einer  Münchner  Hand  sehr, 
benutzt.)  Es  ist  fnylich  bedenklich  A  dass  man  die  we- 
nigsten dieser  Hüifsmittel ,  ihrem  Alter  und  Werth« 
und  ihren  Eigentümlichkeiten  nach  genau  kennt,  daher 
auch  eine  kritische  Geschichte  des  Textes  vom  C«  noch  , 
eben  so  unmöglich  ist.  als  die  Bcurtheilunrg  der  Varian- 
ten nach  ihrem  Gewicht  erschwert  wird«  Mit  Recht 
sagt  Wohl  der  Vf.,  „Ntque  enim  verum  puto,  qood  vui- 
go  dicitur,  Catulli  Codices  adeo  malos  esse,  imo  latent 
in  iis  et  in  «dd.  antiquis  egregiae  lectiones,  dignae» 
qiiae  in  lucem  prolrahant^or."  Und  nun  werden  zuvör« 
drrst  S.  G  ff.  mehrer«  Stellen  angeführt,  in  welchen  di« 
Herausgeber  sich  mit  Unrecht  von  den  Hsndschriftea 
entfernt  heben  (*us  dem  Epithel.  Jul.  et  Manl.,  dem  63. 
Carm.,  dem  Epitb.  Pel.  et  Tuet.  u.  a«);  dann  S.  46.  Stel- 
len, in  welchen  die  Hsndschriften  keine  Hülfe  leisten 
und  die  also  dureb  Conjccturen  hergestellt  werden  müs- 
sen (im  61.  63,  dem  Epitb.  Pel.  et  Th.,  dem  29.  Ged.), 
endlich  auch  S«  64.  Verse,  bebandelt,  die  man  entwe- 
der, gegen  die  Autorität  der  Handschriften  in  den  Text 
aufgenommen  bat ,  oder  die  als  unecht  ohne  binlSnglt- 
•  eben  Grund  verworfen  worden  sind  (vornem)ich  hat  Hr. 
•Prof.  Hand  mehrere  V«rse  ausstreichen  wollen).  Zuletzt 
wird  noch  von  dem  unechten  Supplement  des  Epitha-  „ 
lam«  Pel.  gebandelt.  Es  sind  übrigens  nicht  nnr  gele- 
gentlich andere  Bemerkungen  «ingestreuet  (z.  B«  S.  3iff. 
über  des  Catullus  Nachahmung  griech.  Dichter,  S.  a3  f. 
gegen  die  angebliche  Cooatruction  des  iubtrt  mit  dem 
JJativ),  sondern  auch  Stellen  anderer  Schriftsteller  crl&u- 
tert  oder  verbessert  (von  denen  ein  Verzeichnis«  ange- 
hängt ist). 

Miscellanea  maximam  partem  critica.   Edi  cu- 
raverunt  Fr  id.  Traug.  Friedemann  et  J. 

1 

i 

t  •  Digitized  by  Google 


ijo  Classische  Literatur. 

b 

Godo  fr.  Seebode.    Vol  I.  Part.  IL  Hilde- 
siae  ap.  Gerstenberg.  1822«  S.  189— 4 1 4.  &8. 

• 

Mehrere  neue  und  ältere,  seltene  Aufsätze  und  Mit- 
teilungen enthält  dieses  Stück ,  dss  dem  ersten  so  in- 
uerio  Gehalt  nicht  nachsteht  (vgl.  II.  i3o  ).  S.  189 — 
21 8*  C»  J.  W.  Mosche  Progr.  de  eo,  quod  in  Coroerii 
Nepolis  vitia  faciendum  restat,  addita  -commentatione  su- 
per iis,  quse  de  pace  inter  Persat m  victo*  et  Graecos, 
Cimone  duce,  victorca  composits,  varie  narrantur.  180a. 

4.  Durch  diesen  Abdruck  ist  der  Anfsng  gemacht ,  den 
I,  S.  257.  vorgetragenen  Wunsch  zu  erfüllen.    S.  218 — 
'229.  Eiusdem  Progr.  de  Ciceronis  in  scribenda  pro  De- 

iotaro  oratiooe  consilio  eiusdemque  de  eadem  iudicio  non 
aegligendo.  S.  239 — 5i.  Untersuchung  über  die  symbo- 
lische Sprache  der  alten  Kunst  und  Mythologie  von  R 
(iebard)  Payne  Knight.  Mitgetheik  (aus  dem  Englischen 
übersetzt)  aus  dem  Classical  Journ,  N.  45.  von  G.  Hen- 
necke (und  daher  auch  noch  nicht  vollendet,  da  die 
Fortsetzung  in  den  folgenden  Heften,  dea  Cl.  J.  steht. 
Die  ganze  Abb«  schien  sich  mehr  zu  einem  besondere! 
Buche  zu  eigoen  und  mit  prüfenden  oder  berichtigenden 
Anmerkungen  begleitet  werden  zu  müssen.)  S.  ubi — 59. 
Oratio  memortae  Jö.  Aug.  Ernesti  sacra,  in  Acad.  Ups. 
d.  11.  Sept.  1817  hahita  a  Gar.  Reiero  (eine  kurze  Üe- 
bersiebt  der  grossen  Fähigkeiten  9  umfassenden  Kennt* 
nisse,  mannigfaltigen  Verdienste  E's  in  gedrängtem  Vor- 
trage). S.  25g-— 68.  G.  St  all  bäum  Observationen  ad 
Flatoois'Menonem.  (Der  Herausg.  dea  PI.  bat  auch  hier 
lief  eingehende  Bemerkungen ,  mit  Benutzung  der  Gol- 
latton  von  Haudschr.,  die  er  in  Händen  bat,  gemacht, 
und  manche  allgemeine  kritische  und  pbilolog.  Erörte- 
rungen und  Verbesserungen  anderer  Stellen ,  z.  B.  Xe- 
noph.  Symp.  8,  1.  S.  265.  eirtgestreuet.)  S.  268—71. 
Ueber  ein  von  Plutarch  (Praec.  polii.  p.  8u.  E.  ed. 
Wechel.)  angrführtea  Fragment  eines  ungenannten  Dich- 
ters von  C.  W.  Ahlwardt -(  Porson  brachte  das  Bruch- 
stück in  drey  trochäische  katalekt.  Tetramet  er,  die  mit 
Hecht  getadelt  werden;  Hr.  Prof.  A.  findet  in  demselben 
einen  Gassenhauer  von  6  Versen,  nach  eboriamb.  Syi- 
bsnmaasac)»  S.  271—76.  Jo,  Fr»  Schleusneri  Observa- 
tionts  in  Erotiani,  Goleni  et  Herodoti  Glossaria  in 
^Hippocratera >  ed.  Franzii  (mit  einigen  unterge sesetzten , 
ergänzenden  Anmerkungen  des  Hrn.  Rtct.  Fried  ersann). 

5.  276—87.  Abhandlung  über  den  Begriff  und  Umlang 

• 
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«Je ■  Rhythmus  in  der  Redt  von  Hrn.  Blühdorn  zu  Zei bat  , 
(der  schon  vor  i3  Jahren  seine  Jdeen  darüber  in  einer  # 
Rccensioo  vorgetragen  Latte  und  sie  in  einer  besondern 
Schrift  darüber  ausführlicher  darstellen  wollte.  S.  387 
—93.  Commeotatio  epigraphica.  Scripsit  Fri<L  Osann 
(zugleich  Probe  der  neuen  Sammlung  von  Inschriften, 
die  Hr.  Prof.  Ossnn  herausgeben  will;  eine  schon  von 
Chishull  edirte,  im  brit».  Museum  befindliche,  yom  Vf. 
genauer  abgeschriebene  Ioschriit  einer  Statue  des  Jupi- 
ter Urius  wird  hier  verbessert  und  gelehrt  erläutert.)  S. 
aq3— 3o4.  De  aulaeo  et  proedria  GratcorUm  ad  Polln©» 
Onom.  i4.  19»  121.  132.  Diaputatio  G.  JS%  Grodeckii 
praelectt.  in  Univ.  litt.  Vilnensi  a.  1821  ehabendis  pree? 
oiissa.  (Oer  Hr.  Etats-Rath  Gr.  der  schon  manchen  Ge- 
genstsnd  des  griech.  Theatsra  aufgegärt,  hat  auch  hitr 
einen  neuen  schätzbaren  Beylrag  dazn  gegeben»  mit  Be- 
streitung der  Ansichten  und  Erklärungen  einiger  Archäo- 
logen ,  wie  Rode,  Stieglitz).  8.  3o4— a3.  Die  sogenann- 
te (  Vellejatische  )  Tabula  alimentäres  Traiani  (Obligatio  ^ 
|>raediorum  etc.)  nach  Lama's  Ausgabe  abgedruckt*  oh- 
ne Erklärung.  S.  329—333.  Hier.  Lagomarsini  e  Soc. 
Jesu  ad  Facciolatum  epialola,  qua,  quid  in  M.  Tullii 
Ciceronia  contra  L.  Pisonem  Oratione  interciderit  de- 
monitratur  (aus  der  Raccolta  d'opuac.  scienr.  e  filol.  T. 
X.  Van.  1734  abgedruckt.  S.  338—44.  Dav.  Ruhnke- 
nii  epistolae  novem  ad  J.  P.  d'Orvillium  scriptae  (ans 
Kidd'e  Ausgabe  der  Opusculor.  Rhnnkenii,  woraus  auefe 
schon  andere  Briefe  R'a  in  die  Krit.  Bibl.  des  Schulwe- 
sens 1821,  St.  g.  S.  746  ff.  aufgenommen  waren)  ed. 
JPrudtmann.  S.  344  —  53..  Lesarien  zum  ersten  Ruche 
*der  Ciceron.  Schrift  de  Oratore  aus  dem  Hahnischen 
Drucke  v.  J.  i468,  vom  Hm.  Prof»  Franz  Nie.  Klein 
zu  Coblepz  (die  Hahn,  Ausg.  mehrerer  Cic.  Schriften, 
vom  gedachten  J.  befindet  sich  in  der  Univ.  Bibl.  zu 
Breslau  und  ist  vom  Hrn.  Vf.  daselbst  verglichen  wor- 
den.) 5.  35  h  f.  Variae  Lectioocs  ex  cod.  Nonii  Marcel- 
h  Guelpherbyt.  depromptae  (s.  Mise.  Cr.  1,  1  ,  p.  175. 
Werden  fortgas.)  S.  355—63.  Nolae  crilicae  in  Q.  Ho- 
rstii  Flacci  opera  manu  Jo.  Clerici  marginibus  exempla- 
rii  edit.  Torrentii  adscriptee,  ed.  S.  Salomonseu  (der  das) 
Exemplar  io  der  Kopenh.  Bibl.  fand.  Sie  sind  unbe- 
deutend, aber  doch  wenigstens  so  viel  werlh,  als  vie- 
le ähnlich«,  wss  man  im  Claas.  Journal  sufiiacht.)  S.363 
—69.  Tb,  Reinesii  Obaervetiooes  ad  Tacitum  adscriptae 
ed.  Lipi.  Antwerp.  1600  (in  der  Zeizcr  Stiftsbibl.  )•  S. 
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369—76.  Looorum  Tragici  et  philoaophi  Senecae  intet 
•e  comparatorum  Appendix  ed.  T.  Baden  (Nachtrag  zu 
seiner  Ausg.  der  Tragödien  des  S.)  S.  370—81.  Kriti- 
•che  Anmerkungen  zu  Curtius  Gechicbte  Alexander« 
des  Grossen,  von  F.  H.  Bot/u  (zugleich  Probe  dec 
Handausgabe  dea  Curtius,  die  noch  in  diesem  J.  zu 
Mannheim  erscheinen  wird).  S.  38 1—86.  Jo/t.  Toup^s 
Anmerkungen  zur  Rohnken.  Ausgabe  des  Ruliliua  Lu- 
pus, mitgetheilt  vom  Hrn.  Diak.  Bardiii  zu  Urach  (aue 
Kidd'a  Vorrede  zu  s.  Ausgabe  von  Ruhnkenii  Opuscc.) 
nebst  einer  Zugabe  eigener  kritischer  Bemerkungen  zu 
Butilius  Lupus  und  Vellejus  Paterculus.  S.  386—94. 
Car.  Morgtnsternii  in  Ciceronia  Paradoxa  Prolegomcna 
(grösstenteils  schon  1790  ausgearbeitet,  1819  als  Von* 
zu  dem  Lectionsverzeicbn.  bekannt  gemacht).  5.394—98. 
Duae  vitae  Euripidis  et  praemonita  quaedam  ad  eiua 
H'fubsm  graece  e  cod.  Havoiensi,  cum  obsa.  ed.  O.  X>. 
Bloch  (In  den  praemonitis  wird  eine  Schrift  dea  l'büo- 
eborus:  xepl  rpaya>d/»Q  evyy pxupoc,  angeführt.)  S.  3^8 — 
-  407.  #00$.  Ein  Abschnitt  aus  dem  zweiten  künftig  er- 
geheinenden Bande  des  Lcxilogus,  von  Hrn.  Prof.  Butt- 
mann.  (Genaue  Untersuchungen  über  die  Bedeutungen 
dea  Worts  und  vornemiich  über  die  £07  yv£  bey  Ho- 
mer.) S.  407 — 14.  Hieron.  Lagomarsinii  notae  gram- 
znaticae  et  criticae  ad  Gratiuni  epistolas  (aos  dessen  Aua- 
gabe von  Ant.  Mariae  Graliani  do  Sciiptie  infila  Mi« 
uerva  LL.  XX.  Flor.  1745  f.  IL  4.). 

Deutsche  Literatur,  a)  Abdrücke  und  un- 
veränderte Ausgaben. 

Theorie  der  geistlichen  Staaten  und  Gesellschaften 
von  Carl  Ludwig  von  Haller,  des  souveraiuen  wie  auch 
des"  geh.  Raths  der  .p.  Bern  (ehemal.)  Mitglied  etc. 
Erster  Band.  Winterthur,  Steiner.  Bucbb.  18a  1..  LIL 
45a  8.  8.  1  Rthlr.  1a  Gr.  Es  ist  dies  nur  ein  wohl- 
feilerer Abdruck  dea  4ten  Bandes  der  Restauration  der 
Staatswiss«,  der  im  vor.  Jahrg.  I.  S.  6  f.  angezeigt  wot> 
den ,  und  der  seitdem  in  einer  zweiten  Aufl.  erachie- 
nen  ist. 

Restauration  der  Staats-Wissenschaft  oder  Theo- 
rie dea  natürlich  -  geselligen  Zustandes  der  Chimäre  des 
künstlich-  bürgert,  entgegengesetzt  von  C.  L.  v.  Haller. 
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■  . 

Vormals  des  souver.  etc.  Vierter  Band.  Drittes  Haupt« 
»Mick.  Von  den  unabhängigen  geistlichen  Herren  oder 
den  Priester- Staaten.  Zweytc  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage.  Ebendaselbst.  1822.  L.  447  S.  gr.  8.  mit  dem 
Bildn.  des  Vfs.  2  Klhlr.  Bedeutend  sind  die  Verbesse- 
rungen und  Zusätze  nicht,  die  diese  Auflage  erhallen; 
inzwischen  'hatte  die  erste  nur  434  Seitenzahlen. 

,  Richtige  Ansicht  des  christL  Ehevertrags  und  der 
gesetzgebenden  Gewalt  der  Kirche  über  denselben  aus 
Schrift  und  Kirchenrecht  aulgestellt  von  L.  A.  Nelles- 
sen,  Pferr.  zum  h.  Nicol.  in  Aachen;  als  Widerlegung 
der  Schrift  des  Oberlandgerichtsr.  Zum  Bach  über  die 
Eben  zwischen  Katholiken  und  Protestanten.  Zweite 
Auflage.  Aachen,  Mayer,  1821.  i3G  S.  8.  12  Gr.  So 
viel  wir  sehen,  unverftnd.  Abdruck  der  Ausg.  1820.  s. 
Repert.  1821.  II.  2o5.'  ( 

Am  Grabe  meines  Erlösers.  Ein  Erbauungsbuch 
fh'r  Katholiken,  vorzüglich  in  der  Chorwoche,  Von 
Hermann  Ludw.  Nadermann,  Prof.  u.  Oirect.  d.  Gymo. 
zu  Münster.  Dritte  Ausgabe.  Münster,  1821.  Theia- 
sing.  75  S.  8.  8  Gr.  Dies  kleine  Andachtsbuch  (ans  Ge- 
beten, Litaneyen  und  Gedichten  bestehend)  zerfällt  in  2 
Theile:  zur  Privatandaebt;  und:  in  Form  einer  Öffentl. 
Andacht.  Es  hätte  wohl  mancher  Ausdruck  verbessert 
werden  sollen,  wie  z.  B.  S.  34.  Gott  der  reinen  Liebe! 
wie  boshaft  und  undankbar  habe  ich  mich  gegen  dich 
betragen.  ' 

Cornelius  Nepos  de  Vita  excellentinm  Impcratorum» 
Editio  stereotyp*,  ad  optimas  editionea  recognita,  Brun- 
evigae  ex  oll'.  Reichardii ,  sUreotypis  ab  eodem  fusis. 
MUCCCXXI.  io3  S.  kl.  8.  4  Gr.  Starkes  Papier,  cor- 
recter  Druck,  wohlleiler  Preis  empfiehlt  diese  Ausgabe, 
«her  die  engen  Zeilen  mit  den  fetten  Buchstaben  und 
-dem  nicht  glei«  hen  Abdruck  greifen  das  Ange  ac. 

M.  T.  Ciceronis  de  Officiis  ad  Marcum  tilium  H- 
bri  trea  aecundum  optimas  editionea*  Mantihemii,  sum- 
tu  Tob.  Löffleri  MDCCCXXli.  i36  S.  8.  6  Gr. 

M.  T.  Ciceronis  de  Legibus  Libri  III.  aecundum 
optt.  edd.  ib.  eod.  74  8.  8.  5  Gr. 

M.  T.  Ciceronis  Cato  Maior,  s.  de  äeoectute  ad  T. 
Fomponium  Atticum  Liber  aingularia  aecundum  optimaa 
editionea.  ib.  eod.  34  S.  8.  3  Gr.  —  Gefällige  und  rei- 
ne Drucke;  nur  in  dem  erstem  sind  einige  Lettern  zu 
stumpf  und  abgenutzt«    Bey  demselben  Verleger  sind 
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noch  mehrere  latein.  Classiker  eben  so  abgedruckt  (auch 
die  ganzen  Werke  Ciccro'a  für  8  Rtblr.) 

M.  T.  Ciceronis  Laelius  aive  de  ecnicitU  dielogoe 
ad  T.  Pomponium  Atticum ,  aecnndum  optimae  editio- 
nes.  Jb.  eod.  44  S.  8.  3  Gr.  Die  Scatentiae  Leelianae 
memoriales  eiod  beygefugt,  wie  bey  einem  I,  S.  294. 
enge  fuhrt  am  Abdruck* 

,  Predigten  auf  alle  Sonn«  Fest-  und  Busstsge  einea 
ganzen  Jauree  zur  religiösen  Erbauung  für  fromme  Fa- 
milien. Herausgegeben  von  p.  Gustav^  Friedr.  D  int  er, 
Kon.  Pr.  Cone.  und  Oberachulratbe  zu  Königsberg.  Mit 
dem  Bildo.  Chriati.  Naustadt  und  Ziegenrück  (1822), 
Wagner.  VIII.  83a  S.  in  4.  3  Rtblr.  4  Gr.  Was  auf  dem 
Titel  nicht  angezeigt  worden ,  ea  iat  dieaa  der  drit- 
te, unveränderte,  aber  mit  einer  neuen  Vorr.  dca  wür- 
digen Vfa.  veraehene  Abdruck  der,  ursprünglich  zum 
Vorlesen  in  Dorfkirchen,  dann  aber  auch  als  Erbauunga- 
bneb  in  Familien  benutzten,  und  auch  ferner  mit  Segen 
zu  brauchenden  Predigten,  deren  herzlicher  Ton  dem 
frommen  Herzen  nicht  weniger  zusagt,  als  die  cnannig- 
fällige  chriati.  Belehrung  den  Verstand  aufklärt  uad  den 
Willen  zum  Guten  leitet. 

b)  Polemische  Schriften. 

Bemerkungen  an  Herrn  von  Haller  über  des  Send- 
achreiben! iu  welchem  er  seiner  Familie  aeine  Rück- 
kehr zur  römischen  Kirche  ankündiget;  von  Ludwig 
Manuel Pfarr.  an  der  Wallon.  Gem.  zu  Frank  f.  a.  AI. 
Aus  dem  Französischen.  St.  Galten,  Huber  und  Comp. 
1822.  68  S.  8.  b  Gr, 

Wenn  gleich  diese  Schrift,  nach  so  vielen  voraus- 
gegangenen ,  nichts  Neues  weder  in  Beurtheiluug  der 
Hai  (ersehen  Sophismen,  noch  in  Verteidigung  der  Pro- 
testant." Kirche  vorträgt ,  so  hat  aie  doch  manche»  Eigne 
und  Ausgezeichnete.  Sie  nimmt  z.  B.  auch  auf  eine 
Schrift  dea  Hrn.  de  la  Mennais  Rücksicht,  sie  führt  ei- 
ne  sehr  freytnüthige  und  kräftige,  mitunter  derbe  Spra- 
che, ohne  die  Glänzen  dea  Anstand«  zu  überschreiten, 
aie  beantwortet  manche  Vorwürfe  gegen  die  proteaUot. 
Kirche  umständlicher,  eis  es  von  Andern  geschehen; 
der  Vf.  und  der  Ueb.  haben  erläuternde  Anmerkungen, 
die  manche  geschichtliche  Notizen  enthalten,  bey  ge- 
fügt. 
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Halltr  wirf  Tzschirmr  oder  der  von  Hm.  Dr. 
Tzsehirner  beleuchtete  Uebertrilt  des  Hro.  von  HaUer 
zur  katholischen  Kirche.  Nea  beleuchtet  von  Dr.  Xre- 
nius  Eupistinus.  Mainz,  1822.  'S.  Hullersens  Duchb. 
76  S.  gr.  8.    8  <Jr. 

„Es  war  wohl  tu  erwarten,  dass  der  Schritt,  den 
Hr»  v.  Hallcr  tbat,  grosses  Aufsehen  erregen  würde. 
Die  Gemüt  her  hatten  sich  noch  nicht  erholt  von  dem 
Schrecken  über  Stolberg. u  Nein  so  arg  ist  weder  die- 
aer  Schrecken  noch  jenes  Aufsehen  geweaen.  Nicht  der 
Uebertritt  dea  Hrn.  v.  H. ,  sondern  die  Keckheit,  mit 
welcher  er  die  Kirche ,  die  er  als  Heuchler  verlassen , 
hat  einiges  Aufsehen  gemacht  und  aeine  Verläumdungcn 
derselben  haben  Antworten  nöthtg  gemacht.  Auch  der 
Verf.  dieser  Schrift  verläumdet  unsere  Kirche;  machen 
denn  die  Diortboten  der  protest.  Dngmatik  (wie  der  Vf. 
sie  nennt),  wenn  sie  wirklich  Jeaum  den  Gekreuzigten 
nicht  in  Ehren  halten  sollten  (was  erst  von  wirklichen 
Diortboten  erwiesen  werden  muss)  die  protest.  Kirche 
«us?  Der  Vf.  prophezeiht  auch  die  baldige  Vernichtung 
des  Protestantismus  durch  sich  selbst  (S.  4i  f.),;  das  ist 
schon  vor  ein  paar  Jahrhunderten  grweissogt  worden  J 
aber  die  neuen  Propheten  haben  den  Credit  verloren. 
Gegen  das  Ende  der  Schrift  wird  der  Vf.  grob  (3:  68.) 
Punctum. 

Vortrag  der  Staatsbehörde  in  Fonk's  Process  ala 
Nachtrag  zu  der  Schrift:  Erste  Stimme  aus  Norddeutsch* 
land  etc.  .von  Peter  von  Kobbe.  Göttingen,  V  an  den- 
bock  und  Ruprecht,  1822.  97  S.  gr.  8.  6  Gr. 

Bis  S.  87.  gebt  der  hinge  (kaum  von  den  Geschwor- 
nen  zu  umfassende)  Vortrag ,  dem  einige  Anmerkungen 
dea  Hrn.  v.  K-.  untergesetzt  sind,  die  wobl  beherzigt  zu 
.werden  verdienen.  Er  iat  ans  der  Frankfurter  O.  P.  A. 
Zeitung  abgedruckt.  Die  Beantwortung  desselben  durch 
Fonk's  Vertheidiger  fand  Hr.  v.  K.  nicht  nöthig,  bey- 
zufügen,  aondern  nur  ein  paar  Aufschlüsse  daraus  ge- 
hörigen Orts  anzuführen  „weil  die  Ausführung  des  An- 
klageacts  auch  den  Nicht juriaten  von  Fonk's  Schuldlo- 
sigkeit überzeugen  müsse/*  Ein  Nachtrag  des  Vis.,  der 
schon  auf  Benzcnberg's  Briefe  über  die  Assise  in  Trier 
Rücksicht  nimmt,  enthalt  noch  andere  merkwürdige  Be- 
merkungen. f,Uie:  Frage  über  den  Vorzug  des  franzö- 
sischen oder  der  einheimischen  Rechte  wird  entschieden 
werden." 

Criminalproztss  gegen  den  Kaufmann  P.  A.  Fonk 


4;6     Ausländische  Literatur,  a)  Französische. 

aas  Köln,  beschuldigt  den  Wilhelm  Cönen  ans  Grafeld 
ermordet  zu  haben ;  dessen  Verhandlungen  am  24.  Apr. 
l8aa  bey  dem  KÖn.  Assieenhofe  in  Trier  ihren  Anfang 
genommen  haben.  Erstes  bis  sechstes  Heft.  Köln,  bey 
L.  Cbr»  W.  Schmidt,  Bucbb.  488  S.  8.  jedes  H.  8  Gr. 

Sechs  Hrfle  sind  uns  bis  itzt  zugekommen,  die  bis 
zum  72strn  Zeugenverhör  geben.  Eine  Geschichte  dar 
dieser  Assise  vorausgegangenen  Verhandlungen  und  der. 
dreymaligen  Arretirung  Fonks  ist  vorausgeschickt.  Wir 
hätten  aber  noch  in  der  Einl.  eine  genaue  Anzeige  dar 
Quelle  aller  dieser  Actenstucke  gewünscht,  zumal  da 
der  Herausgeber  nicht  genannt  ist.  Inzwischen  zweifeln 
wir  nicht,  dass  alles  Gelieferte  ficht  und  aus  den  Pro« 
tokollen  gezogen  ist.  Man  wird  Stoff  zu  manchen  Be- 
trachtungen darin  finden. 

Ausländische  Literatur,  a)  Französische. 

Von  des  Hrn.  P.  C.  F.  Daunou  Essai  sor  les  Ga- 
ranties  individuelles  qua  re'clatnc  l'etat  actuel  de  la  So* 
cieieT  ist  die  3le  Anfluge  in  diesem  J.  zu  Paris  erschie- 
nen, Es  wird  ausführlich  gezeigt,  dass  alles  auf  Siche- 
rung der  Persnn  und  jeder  Art  des  Eigenthums,  Frei- 
heit des  Verkehrs  und  der  Industrie ,  der  Meinungen 
und  des  Gewissens  ,»  ankomme, 

Conside'rations  sur  la  guerra  entre  las  Grece  et  laa 
Turcs,    par  un  -Grec.  Par.  i8ua.    73  S.  8.    Der  itziga 
Zustand  Griechenlands  und  die  Gesichtspuncte,  aus.  wel- 
chen dessen  Befreiung  von  der  europ.  Politik  anzusehen 
seind,  werden  angegeben. 

Gegen  dt  Prodi* 8  Schrift  über  Griechenland  ist: 
Ein  Wort  über  Griechenland  oder  über  die  neueste  Bro- 
schüre des  Hrn.  de  Pr.  in  Paris  erschienen. 

Von  dem  Jonrnal  asiatique,  ou  Recueit  de  memoire*, 
d'extraita  et  de  notices  relatifs  a  l'higtoirc,  a  la  philosophie, 
anx  scieoces,  a  la  littersture  et  aux  languea  des  peoples  orren- 
taux.  ReMige"  par  MM.  Cbazy,  Coquebert  de  Montbret,  Dege- 
rando,Facial,Grangeretde  Lagrange,  Hase,  Klsprotb,  Abel 
Kemusat,  Saint-Martin,  Silvestre  de  Sacy  et  autres  eca- 
demiciens  et  professenrs  fran^ais  et  dtrangers  et  publik 
par  la  societe  asiatique  ist  das  erste  Heft  bey  Dondey 
Duprc  in  Paris  erschienen. 

Von  des  Abbe"  MoreUet  Memoire*  ist  schon  die  2te 
Auflage  erschienen. 
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*  *  s 

t  • 

b)  Russische. 

Lamberti  hat  in  St.  Petersburg  eine  Schrift  über 
die  Verbesserung  des  Geschützes  durch  ein  besseres  Ka- 
nonengut herausgegeben,  die  «sehr  wichtig  seyn  soll. 

In  St.  Petersburg  ist  des  erste  und  zweyte  Heft  det 
Zeitgenossen  (von  Hippius)  erschienen.  Das  erste  ent- 
hält folgende  Porträts:  1.  Michael,  Metropolit  von  Now- 
gord,  St.  Petersburg  etc.  2.  Graf  Kotscbubei,  Minister 
des  Innern ,  3.  Baron'  Stroganow,  ehemal.  Gesapdter  in 
Constantinopel ,  4.  Krylow,  Fabeldichter,  5.  Martos , 
Bildhauer.  Im  2.  H.  1.  Fürst  Lopuchio ,  Präsident  dee 
Reicbsraths,  2.  Fürst  Repnin,  Generalgouverncur  von 
Kleiornaslsnd ,  3.  von  Speransky,  Gen.  Gouv.  von  Sibi- 
rien, 4.  von  Olenin,  Präsident  der  Akad.  der  Künste  \ 
5.  der  Dichter  Schukowsky. 

Der  Obriste  Piadiscfiew  gibt  einen  neuen  Atlasa 
des  Russ.  Reichs  in  3o  Blätt.  ia  fol.  heraus,  wovon 
schon  24  erschienen  sind. 

*  » 

c)  Polnische. 

■ 

Hr.  Ambros.  Grabbwski  in  Krakau  hat  daselbst  ei- 
ne histor.  Beschreibung  von  Krakau  und  aeinen  Umge- 
bungen in  polnischer  Spr.  herausgegeben. 

Die  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften 
zu  Warschau  hat  eine  Commission  zur  Hereingäbe  dea 
nur  in  der  Handschrift  vorhandenen  ersten  Baodes  von 
Naruszewicz  Gesch.  von  Polen  ernannt.  Unter  dem  Vor- 
aitz  des  Grafen  Jos.  Tarnowski  thcilen  sich  Gra.f  Joseph 
Sierakowski,  Prof*  Bentkowski  und  Dirtctor  Linde  in 
die  Durchsicht  der  4  Bücher,  aus  welchen  er  besteht 

« 

Universitäten,    a)  Leipziger. 

Im  Namen  der  roedic.  Faeultfft  lud  ihr  gegenwärti- 
ger Dechant  Herr  D.  W.  A4  Haast  zu  der  Martini« 
sehen  Gedacbtnissrede,  die  am  25.  Jun.  von  dem  Bacca- 
laur.  der  Med.  Hrn.  Friedr.  Ferd.  Held  gehalten  wur- 
de, mit  einem  Programm  ein:  Commentationis  de  faba 
S.  Ignatii  l\  I.  (bey  Staritz,  20  S.  in  4.)  in  dessen  Ein- 
gange gleich  Anfangs  bemerkt  wird ,  dasa  das  vom  sei. 
D»  Weitz  gegen  die  Epilepsie  mit  so  glücklichem  Er- 
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folg  angewandte  Mittel,  waa  er  dem  Verf.  anvertrauet 
habe  und  was  er  nun  bekannt  machen  dürfe,  die  Igna- 
tius-Bohne sey,  und  dass  Löbenstein  -  Löbcl  in  a  .  Scbr. 
Wesen  und  Heilung  der  Epilepsie,  &anz  falsch  da»  WfU. 
Arcanum  angegeben  habe.  Dann  werden  die  verschie- 
denen Empfehlungen  der  Ign.  Bohne,  die  Meinungen 
über  die  Kräfte  derselben,  die  angestellten  Versuche  und 
die  Untersuchungen  über  ihre  ßtatandlheilc  mit  umfas- 
sender Voll^ändijikcil  angeführt. 

De  variis  modis ,  quibua.  locatio  conduefio  fimlor. 
Disseriatio,  quam  acrip-it  et  pro  aummis  in  utroque  iure 
bonorihus  —  d.  'J7.  Jnn.  1823  ad  disput.  pioposoit  Co- 
ro/. August.  Immanuel  Peschkau,  Löbav.  Lusat. , 
Jur.  utr.  Bacc.  caüsar.  pation.  etc.  (b.  Starilz  gedr. 
63  S.  in  4.)  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  worin  die 
Natur  und  Beschaffenheit  dca  PachtcOnlracta  engegeben 
ist  ,  handelt  der  iste  Th.  de  modie  disaolvend;  tam  lo- 
catori  qmm  conduetori  coramuribus,  der  Sie  de  modis 
dissolvendi  specialibua,  und  zwar  1.  Abschn.  von  die- 
nen, welche  dem  Verpächter .  eigenthümlich  a:nd  ,  3.  A. 
von  «den  Ursachen  der  Aufhebung  des  Pacht-  und  Mieth- 
contracta,  welche  dem  Pachter  ^oder  Abmielher  nutzen. 
Zuletzt :  mudi ,  quibui  loc.  cond.  opernrum  finitur. 

Die  Einladungsachr.  des  Hrn.  Hofger.  R.  und  Prof. 
D,  Carl  Kllen,  als  Procanc.,  handelt:  De  arbitrio  iudi- 
eis  in  seutentia  criminali  ferenda  iusto,  aequo  et  bona 
35  S.  in  4.  Die  Uliheile  über  eine  Brandstifterin,  wel- 
che von  dem  Schöppensluhl  zn  Leipzig  zur  gesetzlichen 
Strafe,  von  der  juriat.  FacultSt  aber  zu  iojäbr.  Zucht- 
hausstrale verdammt  wurde,  gab  Veranlassung  zu  dieeer 
Abb.,  Worin  die  Gründe  beyder  Uitheile,  voroemlich 
des  "letztern,  nach  der  zweiten  Dcfrnsiou  gefällten,  voll- 
ständig mitgetheilt  sind. —  Hr,  D.  Peschkau  ist  a5.'Dec* 
1775  zu  Löbou  geboren,  hat  nach  erhaltenem  Schulun- 
terricht auf  dem  Vaterstadt.  Lyceum  i?9«j  —  180a  auf 
hiesiger  Univ.  studirt,  seit  i«o4  als  Advocat  mit  Ruhm 
practicirt,  auch  mehrere  Patrimonialgeriehte  verwaltet. 

Am  aH.  Jun.  erhielt  Hr.  Carh  Caspari  (der,  17g* 
sa  Zschortau  geb.,  in  Schulpforta  und  seit  1816  auf 
hiesiger  Univ.  studirt  hat)  die  medicin.  Doctorwärde, 
nach  Vertbeidignng  meiner  Diss.  (  unter  Hrn.  D.  o.  Pr. 
SchwSgrichen'a  Vorsitz)  de  ieiunii  in.  mortis  sanandis 
usu  (b.  Höckmann  gedr.  3o  S.  in  4.)  worin,  nach  An- 
führung der  verschiedenen  Methoden  der  Hungercor,  un- 
tersucht wird,  welcho  Wirkung  der  Hanger  *uf  den  Kör- 
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par  habe,  welche  Methode  ihn  zor  Heilung  von  Krank- 
Reiten  zu  benutzen  die  beste,  and  in  welchen  Krank- 
•beiten  sie  anzuwenden  sey,  auch  einige  Fälle  der  An- 
wendung angeführt. 

De»  Hrn.  Seniors  der  Fac.  D.  C,  F.  Ludwig,  als 
Procanc,  Einladüngsschr.  zur  Promotion:  Series  tpisto- 
s  larum  Viroruui  Ccleberr.  prarteriti  saeculi  ad  C.  G. 
Lotlwig  (den  Vater  des  Hrrausg.)  scriptarum  VII.  (XT 
8.  Jrh4.)  I heilt  den  dritten  und  vierten  Bricl  vuu  Job. 
Franz  Srguirr  (aus  Nismes)  1769  und  1761  mit. 

Zur  Gräfl.  BestuchrfTsi -den ,  am  29.  Jun.  von  Hrn. 
C,  A.  F.  Hinkel  gehaltenen  GedXchtnissrede  hat  der  Hr. 
Dechnnt  der  med.  Fac.  ü.  Haast  Commeotationia  de 
faba  St.  Ignatii  P.  II.  (18  S.  in  4.^)  als  Einladüngsschr. 
herausgegeben.  Nachdem  das  Kesullat  der  vorher  er- 
wähnten Untersudhungen  über  das  Princip  der  St.  Jgn. 
Bohne  angegeben  ist,  wird  gezeigt,  wie  sie  überhaupt 
und  eigentümlich  auf  den  menschlichen  Körper  wirke, 
in  welchen  Organen  desselben  Sie  ihre  Kräfte  vorzüglich 
Süssere,  und  in  welchen  Krankheilen  und  in  welchen 
Gaben  sie  angewendet  zu  werden  verdiene,  wo  denn 
S.  iq  ff  vornemlich  von  ihrem  Gebrauch  bey  der  Epi- 
lepsie gehandelt  wird. 

„ 

b)  Auswärtige. 

In  Göttingen  studiren  in  diesem  Sommerhalbjahr 
i4oa,  nemlich  270  Theologie,  740  die  Rechtswissensch, 
iio  Medicin ,  180  andere  Wusansf haften. 

NAuf  der  Utiivers.  zu  Breslau  studiren  itzt  gegen 
65o.  Hr.  U.  und  Prof.  Scheibtl  hat  auf  Veranlassung 
der  za  Jena  erhaltenen  Doctoi würde  geschrieben:  Ob- 
eervatione*  crilicae  et  exegeticae  ad  vaticinia  Haggaei 
cum  prolecomenis,  52  S.  in  4. 

In  Tübingen  studiren  in  diesem  Sommerhelbj.  724, 
nemlich  211  Protestant.  Theologie,  5o  die  katholische, 
j47  die  Rechtswiss. ,  »08  Medicin,  i34  Philosophie  etc. 
74  Carneralwinsenschaften.  * 

Anf  der.  Univ.  zu  Halle  befinden  sich  nach  dar  letz 
ten  Zählung  835  Studirende  (522  Theologen,  188  Juri- 
sten, 75  Mediciner,  5o  zur  philosopb.  Fac«  gehörende) 
Zu  Ostern  waren  227  angekommen. 

Die  Zahi  der  Sludirenden  auf  der  Univ.  iu  Lund 
betrug  im  letzten  Trimester  456. 


48o  Todesfidle, 

In  Upsal  studirten  im  letzten  Trimester  i4ao«' 
In  Heidelberg  stndiren  in  diesem  Sommer  i<§6  In- 
und  384  Ausländer,  unter  letztern  a53  Juristen« 

Auf  der  Unjv.  zu  Breslau  bat  Hr.  Prof.  D.  Bern- 
stein ein  Programm  zum  Antritt  der  Professur  geschrie* 
ben:  Gregorii  Bar-Hebraci  Gbronici  Syriaci  e  codd.  mss« 
paasim  emendati  atque  illustrati  Specimtn  I.  continens 
obsei  vationea  et  snp'plementa  qusedam  ad  Ferd.  Gregor« 
Mayeri  in  huius  ebronici  t  ex  tum  et  versionem  etnendt- 
tiones  (Leipa.  b.  Vogal  1 82a.  53  S.  in  4.)  Seine  am  y.  Mai  ge- 
haltene Antrittsrede  empfahl  das  Studium  der  Sanskrit- 
Sprache,  wegen  des  Allertbums,  Wohllauts,  der  Schön, 
heit  derselben,  der  vielen  in  ihr  abgelösten  Schriften, 
ihrer  Verwandtschaft  mit  der  grieeb.  latein.  pera.  geuna- 
nischen  etc.  Da  er  aelbst  sie  auf  der  Univ.  lehrt,  so 
hat  er  die  Bochntaben  und  Regein  derselben  auf  Ta- 
bellen nebst  einem  Stück  aus  Hitopalesa  abdrucken 
lassen. 

Hr.  Prof.  Biisching  daseibat  hat  schon  am  18.  Apr. 
seine  Antrittsrede  als  ansserord.  Prof.  d.  philos.  Fsc: 
De  falsis  et  veris  nominibus  antiquae  arch^tecturae  Ger- 
man, gehalten. 

Am  11.  Mai  hat  die  dasige  kathol.  theol.  FacnltSt 
dem  Hrn.  Joh.  Peter  Zierrikiewicz  (sacellarius  et  aecre- 
tar.  archiepiscopi  Gneanensis)  dio  theol.  Doctorwurde  er- 
theilt,  nach  Einreichung  seiner  Dias,  de  iodulgenUii. 
Posen,  182a.  38  S.  kl  4.  . 

» 

Todesfälle  vom  J.  1822. 

Am  23.  Febr.  starb  zu  Grpss-Lomnitz  (Nagy-Lom- 
üiez,  wo  er  Gutsbesitzer  wsr)  der  Dislrictiial-lnspector 
der  evang.  Kirchen  und  Schulen  A.  C.  in  der  Snperin- 
tendenz  dicaseita  und  jenseits  der  Thcisa  Gregor  von 
Berzeviczy,  auch,  als  Schriftsteller  ausgezeichnet.  Ein 
Nekrolog  desselben  steht  in  Tudomänyos  Gyüitero^ay, 
Heft  .5,  S.  63  ff.,  woraus  msn  bald  einen  Auszug  von 
Bumy  in  der  Allg.  Encyklop.  der  Wiaa.  IX«  S.  a54  L 
lesen  wird. 

Am  1.  Jun.  zu  Paria  der  als  Mineralog  berühmte 
Akademiker  und  Prof.  d.  Mineral,  am  Mus.  d.  Nalurg., 
.Rene  Just,  Haüy  (Bruder  des  im  März  (s.  S.  w 
atorb.  Valentin  Haüy.) 
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An  die  Herren  Frediger  und  Schullehrer. 

Schleswig.  Im  Verlage  des  königl.  Taubstummen  -In- 
stituts und  in  Leipzig  bei  Carl  Cnobloch  ist  neulich  erschie- 


Chr.  Fr.  C all isen's  Handbuch  zum  Gebrauch  nachden- 
kender Christen  beim  Lesen  der  heiligen  Schrift  alten 
Testaments,  nach  der  Lutherschen  Bibelübersetzung,  lr 
Thl.  die  historischen  Bücher,  gr.  8.  1821.    1  thlr.  12  gr. 

Der  Verfasser  dieses  Handbuchs  ist  dem  Publicum  schon 
•o  rühmlich  durch  seine  frühem*  literarischen  Arbeiten  und 
besonders  durch  sein  Handbuch  über  das  neue  Testament  (Al- 
tona bei  Hammerich)  bekannt  geworden,  dass  eine  Empfeh- 
lung hier  überflüssig  seyn  könnte.  Doch  können  wir  nicht 
umhin  wegen  der  Wichtigkeit  der  Schrift  noch  zu  bemerken, 
dass  wenn  die  reiche  Aussaat  der  durch  die  Bibelgesellschaft 
ten  verbreiteten  Bibeln  wirklich  fruchtbringend  werden  soll, 
•o  müssen  diese  Bibeln  gelesen  und  zur  Erbauung  benutzt  wer- 
den. Dazu  bietet  vorliegendes  Handbuch  über  den  schwierig- 
sten Theil  der  Bibel,  über  das  alte  Testament,  allen  nach- 
denkenden Bibelfreunden  seine  Hülfe  an,  und  es  wird  in  die- 
ser Rücksicht  überhaupt,  so  wie  besonders  von  Predigern  und 
Schullehrern  als  Hülfsbuch  auf  mehrfache  Weise  benutzt  wer- 
den können.  Die  Einrichtung  dieses  Werkes  begreift  eine  all'' 
gemeine  und  bei  jedem  Buche  eine  besondere  Einleitung,  fer- 
ner zu  jedem  Capitel  eine  Inhaltsanzeige,  Erläuterungen  alles 
Minderverständlichen  in  demselben ,  und  am  Ende  eine  Anlei- 
tung selbiges  zur  Erbauung  anzuwenden. 

Von  demselben  Verfasser  sind  auch  die  beiden  folgenden 
kleinen  Schriften: 


1)  rjülfsbüchlein  beim  Bibel -Lesen,  gr.  8.  1820.  2  gr. 

2)  Kurze  Anweisungen  älterer  Gottesgelehrten  für  christ- 
liche Bibel  -  Leser,  wie  sie  Lehre ,  Ermunterung  und 
Trost  aus  der  Bibel  ziehen  mögen,  gr.  8.  1820.   3  gr. 

gesammelt,  geordnet  und  zum  Theil  umgearbeitet.  Eine  kür- 
zere und  zugleich  genügendere  Hülfe  die  Bibel  zu  verstehen, 
kann  man  nicht  haben,  als  die  erstere  dieser  kleineu  Schrif- 
ten gewährt;  wogegen  die  zweite  die  gediegenen  Belehrungen 
Luthers  u.  s.  w.  über  das  Lesen  der  heiligen  Schrift  zu  ihrer 
Zeit  vorlegt,  und  uns  dadurch  belehrt,  wie  der  Urheber  derRe- 
formation  selbst  ü>er  die  Bibel  geurtheüt  hat. 
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Neue  Verlags-  und  Commiuionl. Bücher  von  J.  G. 
.  Heubner in  Wien ,  welche  tur  Ostermesse  1822  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  sind: 

_  Commentatio  historica ,  qua ,  Quantum  linguarum  Orientalium 
studia  Austriae  debeant ,  exponitur.  Pars  I.  4maj.  Vindobo- 
nae>  J.  O.  Heubner  (in  Gommission) ,  4  gr.  od»  18  kr.  Rhein. 

Geist  der  Zeit.  Ein  Journal  für  Geschieht*,  Politik,  Geogra- 
phie, Staaten-  und  Kriegskunde  und  Literatur.  12.  Jahrgang 
1822.  12  Hefte,  gr.  8.  Wien,  J.  G.  Heubner.  6  thlr.  oder 
fofL  48  kr.  Rhein. 

Gifts  chütz^  G.>  Sammlung  verschiedener  Gedichte  tum  Ge- 
brauch für  die  gewöhnlichen  Gedächtnis*-  und  Vortrags- 
Uebungen  in  deutschen  Schulen»  mit  Anmerkungen.  Nebst 
einer  kurzen  Vorerinnerung  über  die  vorzüglichsten  Eigen- 
genheiten  des  Versbaues,  lstes  Bändchen,  fünfte  verbes- 
serte und  vermehrte  Aufrage.  12,  Wien,  J.  G.  Heubner. 
10  gr.  oder  45  kr.  Rheim 

Glatt,  J. ,  Trostbuch  für  Leidende.  Dritte  verbesserte  und 
vermehrte  Autlage.  Mit  1  Titelkupfer.^  gr.  8.  Wien ,  J.  G. 
Heubner.  1  thlr.  oder  1  fl.  48  kr.  Rhein. 

 dasselbe  auf  Schreibpapier   i  thlr.  8  gr.  oder  2  fl. 

24  kr.  Rhein. 

Haadbucji  der  französischen  Sprache  nach  ihren  ftedetheilen 
bearbeitet,  vorzüglich  für  diejenigen,  welche  diese  Spra-, 
phe  ohne  Lehrer  erlernen  wollen,  gr.  8.  Wien,  I.  G.  Heub- 
ner. 1  thlr.  Ö  gr.  oder  2  fl.  24  kr.  Rhein. 

Handbuch,  der  italienischen  Sprache  nach  ihren  fledetheüen 
bearbeitet,  vorzüglich  für  diejenigen,  welche  diese  Sprache 
ohne  Lehrer  erlernen  wollen.  Drey  Abtheilungen  in  awey 
Banden,  gr.  8.  Wien,  J.  G.  Heubner.  1  thlr.  16  gr.  oder 
3  fl.  Rhein. 

Hildenbrand,  Val.  Nob.  al>,  Jnstftutiones  practico-medicae, 
edidit,  redegit  ac  propriis  lectionihus  adeommodavit  ülituPr« 
Nob.  ab  Hildenbrand.  T»  III.  ß.raaj.  Viennae,  J.  G.  Heob- 
ner.  3  thlr.  8  gr.  od.  6  fl.  Rhein. 

Sali s,  G.  A.  Freyherrn  v.,  Lehrbuch  der  Mathematik  für 
Militärschulen  und  zum  Selbstunterricht.  Zweyter  Thefl« 
Auch  unter  dem  Titel:  Lehrbuch  der  theoretischen  Geome- 
trie für  Militärs chul eil  und  zum  Selbstunterricht.  Mit  6 
Kupfern,  gr.  8.  Wien,  J.  G.  Heubuer.  1  thlr.  8  gr.  oder 

2  fl.  24  kr.  Rhein.  ' 

Schelf,  J.  B.,  Geschichte  der  Lander  des  Oestreichischen  itai- 
serstaat».  Fünfter  Band.  gr.6.  Wien»  J.  G.  Heubner.  3  thlr. 
oder  5  fl.  24  kr,  Rhein. 

Schwarzer,  Dr.  A.  CL,  Handbuch  der  Geburtshülfe  für 
Hebammen,  gr.  8.  Wien,  J.  G.  Heubner.  1  thlr.  16  gr.  oder 

3  fl.  Rhein. 

St  oll,  M. ,  Aphorismi  de  cognoscendis  et  curandis  febribus. 

Bditio  secunda.    8.    Vindobonae.   J.   G.  Heubner. 
Stransky,  Dr.  C.  J. ,  Tractatus  de  Chorea.  St.  Viti   8. maj. 

Vindobonae,  J.  G.  Heubner  (in  Commission).  16  gr.  oder 

1  fl.  12  kr  Rhein. 
Trautmann,  L.,  Versuch  einer  wissenschaftlichen  Anleitung 

zum  Studium    der   Landwirtnschaftslehre.     Zwey  Theile. 

Dritte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage,    gr.  8.  Wien, 
_J,  G.  Heubner.  4  thlr.  oder  7.  fl.  12  kr.  Kliein. 
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Ugazy,  V«  vollständige,   auf  Versuche  und  Erfahrung, 

gegründete  Abhandlung  über  den  Anbau  der  Getreide«amen, 
hinsichtlich  der  ihnen  zuträglichen  Tiefe  und  des  Flächen- 
raum*, in  welchem  sie  zuverlässig  gedeihen,  und  zum  höch- 
sten Ertrag  gebracht  werden.  Nebst  Anweissung  zur  Aus- 
wahl derjenigen  Ackerwerkzeuge,  mittelst  welcher  die  Ce- 
realien  mehr  systematisch  der  Erde  übergeben ,  und  dem 
häufigen  Verderben  der  Samenkörner  möglichst  vorgebeugt 
werden  kann.   Mit  Tabellen  und  drey  Kupfern,  irr.  8.  Wien, 

,  J.  G.  Heubbe»  (in  Commission).  1  thlr,  oder  1  fl.  48  kr.  Rhein. 

•*  Verhandlungen  und  Aufsätze  det  k.  k.  Landwirthsohafts  -  Ge- 
sellschaft m  Steyermark.  Erstes  bis  achtes  Heft.  Mit  Ku- 
pfern und  lithographischen  Abbildungen.  8.  Örätz.  Wien,  J. 
G.  Heubner  (»in  Commission).  5  thlr*  16  gr.  oder  10  fl.  12 
kr.  Rhein. 

♦Zeitschrift,  Sstreichisch  -  militärische,  1822.  Zwölf  Hefte,  gr. 
8.  Wien,  J.  G.  Heubner  (in  Commission).  8  thlr.  oder  14  fl» 
$4  fr%  Rhein.  _ 


An  die  Herren  Prediger  und  Schullehre.r. 

Im  Verlage  des  königlichen  Taubstummen  -  In- 
stituts in  Schleswig  sind  neuerlich  erschienen  und  von 
da  oder  durch  Herrn  Carl  Cnobloch  \n  Leipzig  zu  erhalten: 

1)  Ein  kleiner  Kempis   oder  Leitfaden  bei  seinem  Gonfir- 
.  manden-Unterricht  im  Jahr  1821.  vom  Archidiaconus  H,  a  rrn  s 
in  Kiel.    16.   1822.   3  gr. 

.  2)  Claus  Harms.   Leitfaden  von  dem  Jahre  1821  in  der 
Vorbereitung  seiner  Conhrmanden.   8.   1822.   16  gr. 

Indem  der  Name  des  berühmten  Verfassers  die  Güte  der 
Schriften  zur  Gnüge  verbürgt,  reicht  es  hin  zu  äussern,  dass 
der  Leitfaden  ein  Commentar  de«  kl.  Kempis  ist,  und  zugleich 
die  Darstellung  dessen  enthält,  was  und  wie,  Harms  seilte 
Conftrinanden  im  vorigen  Jahr  gelehrt  und  welche  Ansichten 
derselbe  ihnen  vou  den  Wahrheiten  der  Religion  beigebracht 
hat.  Für  jeden  Prediger,  dem  alljährlich  die  Vorbereitung 
von  Confirmanden  obliegt,  sind  diese  beiden  Schriften  von 
unzweifelhaftem  Werth. 

W.  Thiess,    Evangelische  Predigten,    in  welchen  Jesus 
Christus  der  Eckstein  ist.   gr.  8.  '182t.   1  thlr.  4  gr. 

Diese  Predigten  enthalten  2t  von  dem  Verfasser  mit  un- 
geteiltem Beifall  gehaltene  kirchliche  Vorträge  und  sprechen 
einen  sehr  religiösen  Sinn  aus.  Sie  dürfen  den  Predigten^  ei- 
nes Harms  und  andern,  berühmten  kirchlichen  Rednern  an  die 
Seite  gesetzt  werden. 


In  der  Schönian'schen  Buchhandlung  in  Elberfeld  ist  'er- 
schienen und  an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

Rheinische  Jahrbücher  für  Medicin  und  Chirur- 
gie. Herausgegeben  von  Or.  C.  F.  Harles«.  V.  Bande« 
III.  Stück.  Mit  2  Abbildungen,  yreiÄ  20  gr.  oder  1  fl. 
30  kr, 
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Englische  Literatur. 

Erster  monatlicher  Bericht  i822  im  Juni  erschienen  und  bei 
1.  H.  Bohte,  köniffl.  auswärtigem  Buchhändler  in  London  oder 
Utirch  dessen  Commissionäre  Herren  Steinacker  und  Wagner  in 
Leipzig  um  beigesetzte  Preise  xu  haben: 

Worki  lately  publiahed.  * 

Antiquitie s,  Arch  itecture,  and  Fine  Arts. 
The  Flemish,  Dutch   and  German  Schools  of  Painting.  By 

the  Rev.  J.  T.  James.   8.  12*. 
The  Rudiments  of  Practical  Perspective.   By  Peter  Nicholson. 

38  Plates.    8.  14s. 
Practical  Hints   on  Gomposition  in  Painting.    II lus träte d  b^r 


Examples  from  the  great  Masters  of  the  Italian,  Flei 
and  Dutch  Schools.   By  John  Burnet.   4.   Thirty  -  two  Etch- 
in&s,  12s. 

Sicily  from  Drawings  by  Dewint.   No.  IX.   8.  12s.   4.  18s 
Paris ,  from  Drawings  by  Gaptain  Batty,  complete  in  12  N am- 
bers. 8.  7/.  4s.   4.  10/.  16*. 

Chemistry. 

An  Epitome  of  Chemistry,  wherein  the  Principle«  of  that 
Science  are  fllustrated  m  One  Hundred  instruetive  Experi- 
ments.  By  the  Rev.  J.  Topham ,  MA.    12.   3s.  6<f. 

Education. 

Essays  on  Intellectual  and  Moral  Improvement,  and  the  social 
Virtues.  By  J.  Flockhart,  principally  designed  for  Youth. 
12.   3s.  Bd. 

Collectanea  Latina,  or  Select  Extracts  form  such  Latin  An* 
thors  as  are  usually  read  in  Schools  before  Virgil  and  Horace, 
with  Notes,  and  a  Vocabulary.   By  T.  Quin. 

A  Greek  Grammar  for  the  use  of  Schools,  ahridged  from  the 
Greek  Grammar  of  Augustus  Matthiae.  By  C.  J.  Blomfield, 
DD.   12.   3s.  6rf. 

Aristarchus;  or,  the  principles  of  Compositum;  with  Rules  for 
attaining'to  purity  and  elegance  ot  Expression«  By  Philip 
Withers.   8.   10*.  Bd.* 

The  Teacher's  Farewell;  intended  as  a  Parting  Gift  to  the  Ei- 
der Scholars  leaving  Sunday  -  Schools ;  comprising  Hütts  for 
their  future  Conduct  in  Life,  adapted  to  both  Sex  es,  in  1  VoL 
12.   By  a  Sunday  School  Teacher. 

History  and  Biography. 
The  Life  of  the  Right  Hon.  Willielma,  Viscountess  Glenorchy. 

containing  Extracts   from  her  Diary  and  Gorrespondence* 

By  T.  S.  Jones,  DD.   8.   10s.  Bd. 
The .  History  of  the  British  Empire ,  from  the  Accession  o£ 

Charles  I.  to  the  Restoration.   By  George  Brodie,  Esq.  Ad- 

vocate.   4  Vols.   8.   2t.  12s.  6rf. 
The  History  of  Stamford ,  in  the  County  of  Lincoln ;  with  St. 

ftlartia's,  Stamford  Baron,  and  Great  and  Little  Wothorpe, 

in  the  County  of  Northampton ;   emhellished  with  10  fine 

Engravings.    Price  1/.  5s.  in  demy  8.;  and,  with  proof  fm- 

pressions  of  the  Plates,  2/.  12s.  Cd.  in  deray  4. 
Memoire  of  the  Life  of  Artemi  of  Wagarschapat ,  near  Mount 

Ararat  in  Arnienia,  from  the  original  Armenian.  Written 

by  Himself.   8.   10s.  6V- 
Memoirs  of  the  Life  and  Writings  of  Lord  Byron.   8.  14s. 
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h--  Life  and  Extraordinary  Ad  venture*  oi  Samuel  Denmore 
Hayward,  denominated  the  modern  Macheath.  By  Pierce 
Egan.    12,  6*. 

hronological  Notes  of  Scottish  Affairs,    from  1680  to  1701, 
chiefly  taken  from  the  diary  of  Lord  Föuntainhall.  4.  1/.  16s- 
)odsleySs  Annual  Register,  for  1820.  Two  Parts.   8.   1/.  12s. 

Mi  s  c  elLan  eo  ns. 
able  Talk;  or  Original  £ssays.  By  William  Haxlitt.   Vol.  IL 
8.  14s. 

'he  Rems  ins  of  Henry'  Kirke  White.  By  Robert  Southey. 
Vol.  III.,  8.  9s. 

Issays  on  Subjects  of  important  Enquiry,  in  Metaphysics,  Mo- 
ral s  ,  and  Religion.  By  the  late  Isaac  Hawkins  Browne,  Esq. 
8.  15s. 

"he  Works  of  the  Right  Hon.  Sir  Charles  Hambury  Williams, 
KB.  from  the  Originals,  in  the  possession  of  his  Grandson, 
the  Earl  of  Essex,  with  Notes.  By  iHorace  Walpole J  Earl 
ol  Orford.    Three  Vols.    crown  8.   1/.  Iis.  6d. 

i  Füll  Report  of  the  Trial  of  James  Stuart,  Esq.  younger,  of 
Durfearn,  before  the  High  Court  of  Juiticiary,  lOth  of  June, 
1822.  Reported  by  a  Member  of  the  Court.  Seebnd  Edi- 
tion ,8.  • 

Im ts  towards  the  Right  Improvement  of  the  present  Crisis. 
By  Joseph  Jones ,  MA.   8. '  5s. 

"he  Flonst's  Manual ,  or  Hints  for  the  Construction  of  a  gay 
Flower  Garden.   Foolscap.    Coloured  Plates.   5s.  6d. 

in  Historical  and  Descriptive  Account  of  the  Steam  Engine. 
By  Charles  Frederick  Partington.   13  Plates«   8.  18s. 

L  Practical  Essay  on  tl^e  Strength  of  Cast-Iron.  By' Thomas 
Tredgold.   8.   Plates,  12s. 

Usays.  By  Father  Fitz  Eustace.  a  Mendicant  F/iar.  Small  8. 
7s.  6d. 

)utlines  of  Geology  of  England  and  Wales.   By  the  Rev.  W. 

D.  Conybeare,  and  William  Philips.   Part  I.  with  Map  and 

Sections.   8.   16s.  fine  paper,  20s. 
[*he  Philosophy  of  Zoology ;  or ,  a  general  View  of  the  Struc- 

ture,  Functions,   and  Classification  of  Animals.    By  John 

Fleming,  DD:  2  Vols.   8.  Plates,  1/.  10s. 4 
i  Search  of  Truth  in  the  Science  of  the  Human  Mind.  Part 

I.    By  the  Rev.  Frederick  ßeaslev,  DD,  8.  14s. 
„etters  on  Prejudice.   Two  Vols.   Ö.    1/.  1s. 
The  Classical  .Collector's  Vade  Mecum,  being  an  Introduction 

to  the  Knowledge  of  the  best  Editions  of  the  Greek  and 

Roman  Classics.   1  Vol.    18.  5j. 
\n  Account  of  a  Plan  for  condueting  of  a  Penny  Savings' 

Bank  for  Children,  with  the  addition  of  a  Working  Fund  for 

Families ;  including  Directions  and  Patterns  for  cutting  out 

every  sort  of  Wearing  Apparel.   Price  5s.| 
Leiters  to  Lord  Byron,  on  a  Question  of  Poetical  Criticism. 

Third  Edition»  8.  By  the  Rer.  W.  L.  Bowle«.  7s.  * 

Novels  and  Tales. 
Tales  of  the  Drama.   By  Miss  Macauley. 

Body  and  Soul.    Crown  8.  12s. 

Bracebridge  Hall;  or  the  Humourists.   By  Geoffrey  Crayon, 

Gent.   2  Vols.  8.  1/.  4s. 
Ihe  Fortunes  of  Nigel.  By  the  Author  of  Waverley.  3  Vols. 

post  8.   1/.  Iis.  6d. 


The  historical  Romanccs  of  the  Author  of  Waverler,  cöntain- 
ing  Abbot,  Monastery,  Ivanhoe,  and  Kenilwortlu   6  Vols. 

8  31,  12*.        ,  ,t 
The  School-iellows,   a  ^Tale.    By  Mi««  Sandham.  Foolscap 

8.  sells  at  4*.  2d. 
Tale*  and  Dialogues,  in  Prose  and  Verse.   By  Jefferys  Taylor. 

6  Plates,  18.  half  bound,  3*. 
Vargas ;  a  Tale  of  Spain.   In  3  Volt.   12.  18». 
The  Refugees ,  an  Irish  Tale.   By  the  Author  of  Correction, 

etc.   3  Vols.   12.   1/.  ls, 
No  Enthusiasm;  a  Tale  of  the  preaent  Times.    2  Vols.  post 

8.  12s. 

Poetry  and  the  Drama. 
The  Poetry  "contained  in  the  Novels  f  Tales ,  and  Romane«  of 

the  Author  of  Waverley.   Foolscap.   8.  9s. 
Halidon  Hill,  a  Dramatic  Sketch  frpm  Seottish  History.  By 

Sir  Walter  Scott .  Bart.  8.   6s.  4 
Öongi  of  Zion ,  being  Imitations  of  Psalms.   By  James  Moni- 

comery.    12.  5*. 
The  Grave  of  the  lest  S*xon ;  or  the  Legend  of  the  Curfew, 

*  Poem.  By  the  Rev.  W.  L.  Bowles.   8    ^  , 
The  Satires  of  Aull»  Persms  Flaccus,  translated  into  Engash 

Verse.    By  W.  Gifford,  Es?,  .wjth  Notes  and  Illustration*, 

and  the  Latin  Text.   8.    10«.  6d.  ^ 
Nonsense  Verses;  with  an  Introduction  and  Notes.    By  Jame» 

Harley.    12.    4#.  6d. 
The  Poetical  Works  of  James  Jiogg.  4  Vols.  foolscap.  8.  ±J.  10s. 
The  /Mohawks ;  a  §atirical  Poem ,  with  r^otes.   ö.   7s.  oa. 
ßdihestpn's  Sacred  Lyrics,   1?,  Vol,  III. 

Politics  and  politioal  Economy. 
An  Enquiry  Into  the  present  State  of  the  Statute  aud  Crjrn- 

inal  W  of  Engla/d.    By  John  Miller,  Es,,  of  Iancom  s 

Inn.   8.   9s«  8rf.  _  , 

The  Situation  of  England  in  regard  to  A^riculture,  Trade, 
and  Finance;  with  a  Comparison  of  the  Prospects  ol  Eng- 
land aud  France,  $y  Joseph  Lowe ,  Es<j. 

Theology, 

Testimenle.  of  the  Truths  of  Natural  and  Rev ^^  Äehgion 
Extracted  from  the  works  of  distinguished  Laymea.  By  the 
Rev.  James  Brewster.   12.   5s.  6d.  - 

Sermons  on  the  Christian  Character.  with  occasional  Discour- 
ses.   By  the  Rev.  Charles  James  Hoare.   AM.    10*.  t>d. 

Sermon  J  By  the  Rev.  J.  W.  Cunmngham,  AM.  Vicar  of  Her- 

row.  8.   10*.  6d.  .  ,n    »  c. 

The  History  and  Conversion  of  a  Jewish  Boy.    12.   4s.  6*. 
The  Jasons  contemplated  in  the  Spirit  of  Üe  Goipel  Sit 

Sermons.   By  the  Rev.  Thomas  Gülespie,  Minister  of  Cutis. 

Plein  S^rm^ns  on  the  Relative  Duties  of  the  Poor.   By  Arthur 

B.  Evans ,  Jun.  MA,   12,   4*.   v«l 

Biblical  Fragments.    By  Mary  Anne  Schiinmelpeunink,  Vol. 

TT.    Crown  8.   7s.  6d.  *  ■  , 

A  Summary  of  Mosheim»! ^EccWasUcal  History ,  "d 

Modem/  By  the  Rev.  C  T.  Coilms,  MA.  2  Vols.  8.  11.  1. 
Christian  Fellowship;  or,  *he  Church  Member  s  Guide.  By 

the  Rev.  J.  A.  James*   One  Vol.  12. 
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2  The  DQties  of  Churehwardens  explained  And  enforced.  A 
Charte  delivcred  to  the  Clergy  and  Churehwardens  of  the 
Archdeaconry  of  Colchester,  Jn  the  Diocese  of  London,  in  the 
Year  l&M.  By  the  Rev.  Jeffersqn,  AM.  and  FAS.  lateJlrch- 
deacon.   Price  2s. 

Voyages,  Travels,  and  Topography. 

Travels  in  Georgia,  Babylönia,  Persia,  etc.   By"  Sir  Roheit 

Ker  Porter.   Vol.  II.  Plates,  etc.  4*.  14*.  64. 
Travels  in  Syria  and  the  Holy  Land.  By  the  late  John  Lewis 

Burckhardt.   4.   21,  äs. 

Works  preparing  for  publicatioru, 

Napoleon,  in  Exile;  consitting  of  his  own  Remärks,  and  Coli-* 

versation,  Anecdotes,  etc*  collected  during  Three  Years*  In- 

tercourte ;  with  a  Narrative  of  the  Public  and  Private  Events 

of  his  Life ,  Characters  of  his  Generals ,  etc. 
Macuilean ,  a  Tale  of  the  last  Century,   By  P.  Croily  8. 
Gumner,  Und  other  Playi  and  Poenu.   By  E.  B.  Impey,  MA, 

Student  of  Christ  Church,  Oxford. 
Praelectiones  Academicae;  or,  Academio  Lectures  on  Subjects 

connected  with  the  History  of  modern  Europe.  By  the  Rev. 

St.  C.  O'Donnoghue,  Am*   In  4  Quarterly  Parts,  making  t 

Vol.  8. 

A  Succinct  Account  of  the  Lime  Rocks  of  Plymouth ,  with  10 
Lithographie  Plates  of  some  of  the  most  remarkable  of  the 
Animal  Remains  found  in  them.  By  the  Rev.  Richard  Hen- 
nah.   1  Vol.  Royal  8. 

A  new  Edition  of  the  History ,  Topography,  and  Antiquities  of 
Islington,  with  20  Plates.   By  Mr. 

A  History  of  a  severe  case  of  Neuralgie,  commonly  called  Tic 
douloureux,  occupying  the  Nerves  of  the  right  Thigh ,  Leg, 
and  foot,  successfully  treated,  with  some  Observations.  Bv 
G.  D.  Yeats,  MD.   •  J 

A  Treatise  on  the  TJse  of  Moxa ,  as  a  Therapentical  Agent. 
By  Baron  Larrey.  Translated  Crom  the  French,  with  Notes, 
and  an  Introduction ,  containing  a  History  of  the  Substance; 
by  Rowley  Dunglison. 

A  new  Edition  of  Newton'*  Principia  Mathematica,  front  the 
best  Jesuit 's  Edition.  * 

A  Treatise  on  the  morbid  Respiration  of  domestic  Animals, 
illustrative  of  the  Diseases  of  the  Organs  of  Respiration  in 
Horses ,  etc.   By  Edward  C  auser,  Surgeon« 

J.  H.  Bohtes  ausführliches  Verxeichniss  seiner  sehr  vollstän- 
digen Sammlung  von  mehreren  tausend  Bänden  aus  allen  FS* 
ehern  der  Wissenschaften  der  ältern  und  neuern  Englischen 
Literatur,  welche  sammtlich  bedeutend  unter  dem  Ladenpreise 
geliefert  werden  (in  einigen  Fällen  um  weniger  wie  die  Hälfte) 
ist  jetit  fertig  und  wird  von  Herren  Steinacker  und  Wagner 
in  Leipzig,  Preis  18  Groschen,  verabfolgt. 
London ,  den  6.  Juli  1822. 
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Schleswig.  Im  Verlage  des  königt  Taubstummen* In- 
stituts Und  Leipzig  bey  Carl  Cnebloch,  ist  so  eben  erschienen  : 
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Dr.  Fr.  Puttkuchen.  Die  Rechte  der  christlichen  Reü- 

fion  über  die  Verfassung  christlicher  Staaten.  —  Ein« 
treitschrift.   0.   1822.   18  gr. 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  hat  früher  schon  mehrere  mit 
Beyfall  aufgenommene  Werke  herausgegeben,  t.  B. :  die  Poe- 
sie der  Jugend;  die  Perlenschnur  ~  2  Bde.;  die  Erlösung  der 
Sünder  durch  die  Leiden  und  den  Tod  unser»  Herrn  Jesus  Chri- 
stus; die  Urgeschichte  der  Menschheit.  Da  er  mithin  als 
Theo  log,  Dichter  ,und  Philosoph  dem  Publicum  schon  vor- 
theilhaft  bekannt  ist:  so  lässt  sich  im  voraus  erwarten  ,  das* 
er  seinen  überaus  interessanten  Gegenstand  als  Theolog  mit 
christlichem  Sinn  und  Geist,  als  Philosoph  mit  Klarheit  und 
Gründlichkeit,  als  Dichter  aber  mit  reiner  und  schöner  Form 
behandelt  haben  werde. 

■ 

Bei  mir  ist  jetzt  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
versandt : 

Juris  romani  tabulae  negotiorum  aollemnium,  modo  in  aere, 
modo  in  marmore,  modö  in  Charta  superstites.  Collegit, 
post  Gruteri,  Maffeji,  Donii,  Marini  aliorumque  cnras 
iterum  recensuit,  illustravit,  notitiam  literariam,  et  com- 
mentariolura  de  modo  conficiendi  instrumenta  apud  Roma- 
nos praemisit  E.  Spangenberg  J.  U.  D.  potent.  M.  BriL 
Hannoveraea.  Kegi  a  consiliis  aujae  et  cancellariae  juri 
dicundo  Cellis  constitutae.  gr.  8.  Mit  zwei  Steindrücieu, 
Schriftproben  enthaltend.   2  chlr.  IE  gr. 

Das  Werk  bezweckt  eine  vollständige  Sammlung  der  juri- 
stischen Urkunden,  welche  bis  zum  6ten  Jahrhunderte  in  dem 
ehemaligen  Weströmischen  Reich  aufgenommen  worden,  und 
uns  theiis  in  den  allgemeinen-  Inscriptionensammlungen ,  theil* 
in  den  allgemeinen  Urkundensammlungen,  unter  welchen  Ma- 
rini napiri  diplomatici  den  ersten  Hang  einnehmen,  theiis 
endlich  in  andern  Werken  versteckt,  aufbewahrt  sind.  Wie 
hochwiphtig  diese  Urkunden  sind ,  ist  dem  Kenner  des  Römi- 
schen Rechts  bekannt ;  sie  erscheinen  hier  zum  ersten  Male 
aus  jenen  seltenen  Werken  in  eine  Sammlung  vereinigt,  da- 
bey  aber  sowohl  durch  Interpunciion ,  als  Ergänzungen  les- 
barer gemacht,  und  durch  vorausgeschickte  Inhaltsanzeigen, 
und  untergezetzte  Anmerkungen,  was  ihren  factiscben  und 
rechtlichen  Inhalt  anbetrift,  erläutert.  Die  vorgesetzte  Ab- 
handlung über  die  Urkundenabfassung  bei  den  Römern  dient 
zu  einer  besondern  Einleitung  in  sämmtliche  mitge: heilte 
Urkunden.  ■ 

Leipzig ,  im  August  1822. 

r  ö'  Carl  Cnoblqeh, 


Von  der  so  eben  erschienenen: 
Histoire  des  evenemens  de  la  Gr^ce  depuis  le  commence* 
ment  des  troubles  jusqu'  a  ce  jour  (carnage  de  Scio)  par 
M.  C.  D.  Raffanel,  attache  pendant  les  troubles  a  un 
des  Consulats  de  France  aux  e1  che  lies  du  Levant.  Arec 
une  carte.    Paris  1822. 
liefern  wir  in  Kurzem  eine  deutsche  Bearbeitung. 
Leipzig,  den  22.  July  1822. 

J.  C.  H  ta  rieh  s' sehe  Buchhandlung. 
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